Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


1 

I 

« 

t 

I 


I 

I 

i 

I 


ll 


A  L  L  G  E,M  EINE 


LITERATUR  ZEITUNG 


VOM        JAHRE 

I     8     I     0. 


^VHHE-il-T  ER      6  £l.U D 


DIE       ERGÄNZUNGSBLÄTTER 

diefes       lahrgang'S 

enthaltend« 


•  •  # 
« *  tf  •  •  • 


«i  ^ 


HALLE, 

in    der    Expedition    diefeT    Zeitnng, 

und    LEIPZIG, 

in    der    Eönigl.     Sächf.     privil.     Zeitungs  *  Expedition 

I  8  I  o. 


1^  V_    -l 


C-  V. 


1 


^  -^        A  "  » 


« 


■  ■>•   «,»^      -• 


• 


*  • 


-r 

■ 


•/    .        .1 


•         t 


'  f\         '  *     .  f  "* 


T 


•    I 

* 


'•\ 


•  » 
r 


i.  « 


t  »      *  • 


•    .     •      •        • 

0         «••►•• 


•      *• 


<  i  <    •    » 


i\    i 


r  • 


'     M 


Num.  I. 


■MHMI 


E   R  G.  Ä^  N  Z  U  N  G   S   BLÄTTER 


a 


BUR 


ALUGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


DlensiagSy    deip    3*    Januar    igio 

"I  — — — ifc— ■ 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 

MATHEMATIK. 


Bs&i-iN,  b.  Braunes:  Sammlung  aftronoTnifcher ^ 
Abhandlungen  y  Beobachtungen  und  Nachrich- 
ten-, herausgeg.  von  J.  E.  Sode^  Aftronom  und 
Mitglied  der  Kön.  Preufs.  Akad.  d.  W.  Fierter 
Supplementband  zu  deffen  aftroDomifchen  Jahr- 
büchern. i8o8*  260  S.  8-  nut  a  Kupfertafeln. 
(a  Rthlr.) 

I  jer  gegenwärtige  Snpplementb'and  enthält  folgen* 
•*-^  de  Abhandlungen:  i.  Montlstafeln,  nachÄ/?/g^^5 
Längengleichungen,  und  de  la  Place's  Breiten-  und 
Parallaxengleichuagen^  entworfen,  von  Jabbo  Oh- 
manns.  Dem  Vf.  wurde  1806  rom  Hrn.  von  Humboldt 
die  Berechnung  feiner  aftronomifchen  Beobachtun- 
gen aufgetragen ;  er  wQnfchte  da^u  fich  der  neueften 
IllenYente  bedienen  zu  können,  und  brachte  die  von 
Bürg  empirifch  hergeleiteten  Längengieichungen  in 
Tafeln.  Zwar  find  indefs  die  Bürgfchen  Mondsta- 
feln felbft  in  Paris  gedruckt  erfchienen;  der  Vf.  hat 
aber  dennoch  keine  überflilffige  Arbeit  geliefert,  da 
die  franzufilche  Ausgabe  koftbar,  und  nicht  überall 
leicht  zu  erhalten  ift.  Auch  haben  die  Tafeln  de& 
Vfs.  das  Eigenthümliche,  dafs  fie  die  erften  find,  wel- 
che für  Breite  uml  Parallaxe  des  Monds  keine  empi- 
lilchen,  fondern  die  rein  theoretifchen  Gleichungen 
von  laP/ac^  enthalten,  denen  D^/am6rp gleichen,  oder 
noch  höhern  Wehrt  als  den  aus  Beobachtung  gefchopf* 
ten  in  Rückficht  auf  Genauigkeit  zufchreibt.  Die 
Mittelpunktsgleichung  ift  von  10  zu  10  Min.  des  Argu- 
ments berechnet;  der  Längengleichungen  find  in 
allem  26»  derBreitensleichungen  aj,  der  Parallaxen- 
gleichungen 17.  Vielleicht  hätten  manche  prakti- 
fcheu  Aitronomen  gewünfcht,  dafe  der  VL  um  ein 
Ganzes  für  genaue  Mondsberechnungen  zu  liefern,. 
auch  noch  Tafeln  für  die  ftOndliche  Bewegung  des 
Monds  beygefiigt  haben  möchte.  2*  Ueber  diemch- 
tuug  der  Bewegung  der  Sonne  und  des  Sonnenfy- 
ftems ,  von  D.  Äerfchel.  (Auszag  aus  einer  der  kön. 
Societät  in  London  1805  vorgeletenen  Abhandlung.) 
üicfer  Auffatz  enthält  die  Beftätigung  und  Erweite- 
rung einer  fchon  im  Jahrbuche  1787  erfchienenen 
Abhandlung,  in  welcher  der  Vf.  zu  zeigen  verfucht 
ErgäazungsbUUter  zur  JL  L.  Z.    igio* 


hatte,  dafs  unfere  Sonne  niit  ihrem  Syftem  gegen 
den  Stern  k  im  Hercules  fortrücke.  Inzwifchen  fand 
der  Vf.  in  der  Erfaly ung  noch  riiefarere  Gründe  auf, 
die  diefer  Vermuthung  einen  fehr  hohen  Grad  von 
WahrfcheinJichkeit  get)eh;  er  bediente  fich  dazu  ins- 
befondere  der  neuern  Mafkelynefchen  Tafel ,  welche 
die  Stellung  von  36  der  vornthmften  Sternen,  und 
aifch  ihre  eigene  Bewegu;ig  mit  grofger  Genauigkeit 
angiebt.  PJiclit  mit  Unrecht  nahm  der  Vf.  an,  dais  die 
eigene  Bewegnng  der  Fikfternft  zwar  nicTitganz,  aber 
doch  gröfstentheils  eine  parallaktifche  fey, '  und 
von  der  Bewegung  unTerer  oonne  herröhren  muffe: 
denn  wäre  fie  meiit  den  Sternen  felbft  zuzufchreiben, 
fomüfste  die  Richtung  ihrer  Bewegung  hach  allen  Sei- 
ten des  Himmels  hin  ohne ünterfchied  fich  zeigen:  al- 
lein 25  der  helleren  Sterne  in  derMallcelynefchen  Ta- 
fel (und  an  den  helleren  Sternen,  als  den  vermuthlich 
nächften,  mufs  die  eigene  Bewegung  der  Sonne  am 
meiften  zu  bemerken  feyn)  verrathen  eine  gemein- 
fchaflliche  Richtung  ihrer  Bewegungen ,  die  wohl  in 
nichts  anderes  als  in  einer  Verrückung  unferes  Son- 
nenfyftems  ihren  Grund  haben  kann.  Auch  unter 
56  von  Herfchel  entdeckten  und  befchriebenen  Dop- 
pelCternen  deuten  289  ihrer  veränderlich  eh  relativen 
Stellung  wegen,  auf  die  Wirkung  einer  Parallaxe» 
u,nd  aut  die  nämMche  Richtung  der  Sonnenbewegung, 
die  von  jenen  25  helleren  Sternen  bezeichnet  wird.- 
Die  helleren  Fixfterne  mit  eigener  Bewegung  zeigen 
eine  auffallend  verfchiedene  öröfse  diefer  Bewegung; 
djefer  Ünterfchied  erklärt  fich  fehr  gut  durdh  cGe 
verfchiedene  parallaktifche  Stellung  eines  jeden 
Sterns,  und  fo  erfcheint  z.  B.  Arktur  durch  feine 
fcheinbar  gröffere  Bewegung  nicht  mehr  ausgezeich- 
net. Nach  verfchiedenen  Combinationen  reducirt* 
der  Vf.  mit  Abfchcidung  deffen,  was  an  der  beob- 
achteten eigenen  Bewegung  nur  fcheinbar  ift,.  oder 
der  Sonne  gebührt,  die  Summe  der  jährlichen  wah" 
ren  eigerien  Bewegungen  folgender  fechs  Sterne,  des 
Sirius,  Arctur,  Aldebaran  und  Procyon,  der  Capeila 
und  Wega,  auf  o",  95  und  findet  nach  diefer  die  wah- 
ren Bewegungen  foviel  möglich  vermindernden  und  fie 
in  fcheinbare  Bewegungauflöfenden  Methode,  da{s  der 
Scheitelpunkt  der  eigenen  Bewegung  der  Sonne  o'^der 
der  Punkt  am  Himmel  >  gegen  welchen  fie  anrückt« 
A  un- 


3^       .  feRGÄNZÜNOSftLÄTTER  ZUR  A.  L.  Z^ , 

unter  245*  5a'  ao*  der  geraden  AufTteigiiqg  und  49*  genfeitigen  Anziehung  drever  Vummf  ^e  j-  t  c 
«-  nördlicher  XbweichSne  0m  KnieXs  feercules)  fines  derfelben.  von%Sn  He?rah^ F^n.^i 
gd»gen'  m,     3rUnrerftic|^g  der  wahr«,  geogra- .  löfutig-  diefe,  berohm'f  o  iPröE  v«n  diS.  Köt 


A4CA1    Ul/l.!     AUl.    Ul«^    AVRUU^/XA       T«yil    JL.  V^J.  LiJl  1\,V/  ^       Ulli    X\J     WXKfUr 

tiger  ift  dieir^eaau&^ftioimuM  diafes  PugBCts«.  Der 
Vi.  bediente  üoh  bi^za  einer  badecktiDg  von  x  im 
Stier  durch  den  Mond,  am  21.  Oct.  1793»  die  mit 
europäifchen  Beobachtungen  verglichen ,  und  in  Por- 
torico  DonChurrucca  beooachtet  wurde,  einer  Reihe 
Diftanzen  des  Monds  von  der  Sonire  17196'dtirch  Don 
FerrcrgsrnsSeu» xuaA  v^rfchigdener  chronometrifcher 
Beftimmupgen  voiv  Churrucca  und  Ferrer :  die  erfte 
Art  von  Beobachtungen  gat^die  Länge  von  Portorico, 
weftlicR  in  Zeit  von  Falls,  If  St.  i4^2S'\  $  dlö  t^ejtt 


— -  —  "-  -*^-'  ^iKcu  u.ui^cx5  gegeoen  lU,    den 
Ort  des  andern,^ auch  fiQr  diden  a^icfeirn  Körper  fei^ 
nea  Abftand  vom  dritten,  um  den  er  fijch  bewegt, 
und  die  Neigung  feiner  Bahn  gegen  die  des  erftln 
Körpers,    famt    dem  Fortrucken    der   Knotenlinie, 
durah  uneiidhche  Reihen  zu  beftimmen ,  von  denen 
rtiatf  Bind  WJlflcairliehe  Anzahl  Glieder  auffuchen  kann. 
Noch  ein  anderes  Problem^  aus  d^r  fc.heinbarea  Ent- 
fernung zweyer  Körper,  wenn  dieEllipfe  des  einen  be- 
kanntilt,  ujpd  die  Bahn  de$  andern. durch  Anziehung 
-  der  "drey  Körper  beftimmt  Wird,    die.  wahren  Orte 
jener  beiden  Körper  in  ihrer  Bahn  u.  f.  w.  zu  finden, 
wird  im  Nachtrag-  aufgelöft.    $.  Üeber  die  trjcono- 
m^rilche   Aufnahme   des,  Gxofshfirzogthums  Berg, 
nebft  Bemerkungen  über  Spiegelfextanten,   von  D. 
Benzenberg  in  Düffeldorf.    Oer  Vf.  macht  aufs  neue 
auf  mögliche  Fehler  in  der  Eintheilung  der  Sextanten 
gufmerklam;  ein  neuer  fiebenzöIJigervouTroughton, 
d(^  18  Guineep  koftetS,   and  eine  feiner  heften  Ar- 
beiten feyn  folfte ;* hatte  doch,  bey  näherer  Prüfung, 
einen  Emtheüungsfehler  von  +  19"  bey  i2d%  von 
+  25    bey  99%  von  +  if  bey  75*»  u.  (.  w.    Einge- 
'  bildete  Genauigkeit,  wie  der  Vf.  mit  Recht  erinnert^ 
ift  gefährlich,  und  oft  glaubt  man,  dafs  etwas  feh-. 
lertrey  fey,    blofs  weil  man  keine  Fehler  gefunden 
hat;   man  hat  aber  keine  gefunden,  w^il  man  keine 
fuchte.     Nach  allen  Correctiooen  hält  der  Vf.  feine' 
^emelfenen  Winkel  dennoch  nicht  filr  genauer  als 
auf  10  Secunden.     10.  ünterfuchuiig  der  geographi-  - 
fchen  Länge  von  Lancafter  in  Penfilvanien ,  (Nach- 
trag zur  Beftimmung   der  Länge   von  Mexico)  von 
J.  ijltmanns.    Im  Mittel  aus  mehreren  Beobachtun- 
gen und  Berechnungen  liegt  Lancafter  5  St.  14' 39"  " 
in  Zfeit  weftlich  von  Paris ;  daraus  folgt  die  Länge* 
von  Mexico  <  St.  4)5'  30",  2  oder  nur  12  See.  anders, 
als  der  Vf.  fie  unmittelbar  aus  den  Beobachtungen 
von  Humboldt's  gefunden  hatte.    11.  Methode,  Son- 
nenfanfterniffe  und  S'tenibedeckungen  ^ach  einer  or- 
tliographifcheii  Projection  zu  berechnen,  von  Schmidt, 
Doliinetfcher  der  neugriechifcheu  Sprache  in  Leip- 
zig.,   Die  Regeln,  nach  welchen  überhaupt  eine  or- 
thographifche  Projecüon  zu  entwerfen  ift,    werden 
hier  als  bekannt  vorausgefetzt,  und  nur  gezeigt,  wie 
die  verfchiedenen  Phafen  bey  einer  Bedeckung  oder 
Sonnenfinfternifs  kurz  und  genau  zu  berechnen  find, 
wie  alfo  Projection  mit  Rechnung  verbunden  werden 
kann;  letzteres  ift  insbefondere  nützlich,  ^venn  man 
für  mehrere  Orte  z^igleich  die  Urnftände  einer  fol- 
chen  Erfcheinung  am  Himmel  mit  einiger*  Genauig- 
keit voraus  beftimme^  will.     ij.  Neuefte  aftronortii- 
fche  Refultate  aus  D.  Piazzi's  VI  Buche  von  Beobach-. 
tungen,  auf  der  K.ön.  Sternwarte  in  Palermo  angc- 
ftelJt.    Aui'ser  den  Beobachtungen  der  Fundamen- 

^ o *-'  .,-    ^  -./    -r^    -r*, talfterne,  aus  denen  die  Stellung  der  übrigen  herge- 

8.  AuflluEsung  der  Aufgabe  von  der  Wirkung  der  ge-    leitet  ilt,   und  andern  ZuiaUen  za  feinem  Sternver-' 

zeich-' 


mungen  uiid  aftrohomifche  Beobitbhtungen  inSchwe- 
den,  von  den  Jahren  18or,  1803  und  1804  (aus  den 
Abhandl.  der  k.  Schwed.  Akademie  gezogen).  Die 
Ortsbeftlramungen  find  \on  Schulten  und  Hcil/ßrorn; 
zu  den  aftronomifcheh  Beobachtungen  gehören  d^er 

tonnenfinfternifs  ij*.  Apr.  igoi.  und  28«  Aug.  ^igoa. 
wey  Bedeckungen  der  Kornähre  im  März  und  May 
1801,  die  Mondsfinfternifs  voin   11.  Sept.  und  der 
Mercurdurchgang  von  o.  Nov.  igori.     5.  Präcelfiöns- 
formeln  von  Prot.  P/affin  Dorpat.    Es  find  Fornielii 
för  die  Präceffion.  in  der  Abweichung  und  geraden 
Auffteigung,    aufserdem  noch  für  den  EinfTufs  der 
veirähderten  Schiefe  der  Ecliptik  auf  Aenderungen 
der  Abweichung  und  geraden  Atiffteigung,  und  für 
die  Reduction  von  Circunimeridian- Beobachtungen 
^alfo  nicht  blofs  Präceffionsformeln ,  wie    die  Auf- 
ichrift  fagt)..   AUe  diefe  Formeln  find,  um  fie  beque- 
mer durch  Tafeln  darfteilen  zu  können,  in  Reihen 
aufgelöfst,   und  ihre  ßeweile  folgen  aus  dem  Satze 
von  d^rReverfion.    6.  Ueber  das  Problem,  aus  der 
ipittlern  Länge  eines  Planeten  deffen  wahre  Länge 
2u  finden,  vomK.Prewfs.  Hauptmann  Rohde  in  Pols* 
dam.    Die  Formel  ift  elegant,  ohne  dafs  fie  deswe- 
gen den  vom  Vf.  ihr  beygelegten  Lobfpruch  der  ge- 
naueften ,  leichteften  und   voUendetften   Auflöfung 
verdient.   Aber  (fonderbgr  genug!)  die  Formel  lehrt 
%k>fs  die  mittlere  Lange  aus  der  gegebenen  wahren, 
nicht  die  wahr6  aus  der  mittlem  zu  nuden,  was  der 
Vf.  in  der  Auffchrift  des  Auffatzes  angiebt ,  und  was 
wirklich  wichtiger    und    wünfchenswerther   wäre; 
dafs  in   der  Auffchrift  felbft  keine  Verwechfelung 
vorgegangen  feyn  kann,  lehrt  die  Berufung  auf-Stel- 
les^oej  La  Lande  und  CagnolL  7.  Geographlfche  Orts- 
bWtimmung  der  K.  Kreisftadt  rilfen  in  Böhmen  vom 
Canonicus  und  Aftronom  David  in  Prag.     Die  Län- 
ge wurde  1807  durch  Blickfeuer,  zugleich  in  Kruka- 
nitz  ficht  bar,  die  Breite  durch  einen  fiebenzölligen 
Spiecelfextanten,   letztere  vom  Prof.  Handgretinaer 
in  Piifen,  beftimmt;  dio  Länge  fand  fich,  durch  Ver- 
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xeicboiffei   lieferte  der  Vf.  in  diefem  6«  Buche  auclr 
noch  neue  Beftimmangen  der  Elemente  der  Sonnen- 
bahn ,  aus  feinen  eigenen  Beobachtungen  durch. Ver-" 
gleichung  mit  altern  hergeleitet«    Aequinoctien  von 
1804  und  1805  >  mit  älteren  vonHipparch,  Walther, 
Flamfte^d  u.  f.  w.  verglichen,   geben  die  Länge  des, 
tropifchen  Sonnenjahi;s  .365  Tage  5  St-  48'  49''»  84 
und  daraus  mittlere  Bewegung  der  Sonne  in  100  Ju- 
lianifchen  Jahren  45'  51'^  59541-    Jährliche  Präcefiion 
der  Länge  aus  denßeobachtungen  vx>n  1805  und  Maf- 
kelvae's  von  1770  «»50'^^  1816a  oder  als  Mittel  aus 
andern  Beftinunungen  50^,    21056;  daher  die  Luni- 
foiarpraceCfion  50^»  388-    Mittlere  Schiefe  der  Eclip- 
äk    1805  =  33*  JiY  56'V  o  und  ihre  jährliche  Abnah- 
me aus  Bradley^,  de  la  CaUte*s  und  Tob.  Mayer*s 
Beobachtungen  o^^  443.     Nuiation  der  Erdachfe  19'', 
o-     Miitlere  Ifiif^e  der  Sonne  für  i80S>-nil"J-  Zeit 
in  Palermo,  9  Zeichen  9*  39'  43^,  o  hänge  des  Aphe- 
Uum  3rZ.  9**  34'3i''>  5  mit  der  jährlichen  Bewegung 
6^%  2.     Größte  Jmttelpunktsgleichung  i^  55' 25  ,  23 
und   daraus  Excentricität  o,  0167862a*      Mittlerer 
Sonnendurchmeßer  3a'  a",  47.     De  liambre*s  Elemen- 
te in  feinen,  neueften  Sonnentafeln  ftimmen  nahe  da- 
mit aberein;    er  fetzt  für  die  Secularbewegung  45' 
45^'  Epoche  der  mittlern  Länge  (für  Palermo)  9  Z. 
9**  yf  Af^  des- Apheliums  3  Z.  9*  34'  13'' und  deffeh 
jäbrl.  Bexvegung  62"  Excentric.  o,  öi 67905  Mittel- 
panctsgleichung    1°    55"  27".     Mittl.  Sonncndurch- 
melTer  32'  j'',  28-     13.  Erftes  Supplement  zu  Piazzi's 
Stern verzeichnifs,  gefanimelt  von  /.  OUmamis*   Den 

EöCsten  Theil  der  Sternpofitionen  aus  Piazzi's  vo- 
minöfem  Werke  hatte  Bode  1805  feiner  Vorftellung 
der  Geftirne  beygefiigtj  hier  find  die  dort  übergan- 
genen meift  kleineren  Sterne  von  der  6  bis  8  Cröfse 
nachgetragen;  es  find  477  an  der  Zahl,  wovon  jer 
doch  einige»  deren  Ort  nier  verbeffert  ift,  fchon  im 
Auszuge  bey  Bode  vorkommen.  14.  Zweytes  Sup- 
plement zu  Pia^:Ws  Sternverzeichniis,  oder  aio  klei- 
nere Sterne  6  bis  9  Gröfse,  nachgetragen  von  Böde, 
aus  dem  No»  ia>  genannten  6  Buche:  ßel  Reale  Ösr 
Jervau>rio  dl  Palermo,  Die  hier  gelieferten  Sterne, 
liat  Piazzi  felbft  erft  fpät;erhin  bekannt  gemacht;,  die 
im  obigen  erften Supplement  ftanden  fchon  in  feinem. 

gro[sen  Sternverzeicnnifs-  15.  Ueber  die  Breite  von 
JuitOf  von  /.  Ohmanns.  Um  die  Zweifel  zu  heben» 
die  man  gegen-  die  Meffung  des  Peruanifchen  Erd- 
grads erhoben  hat,  ift  es  von  Wiehtiekeit,  die  geo- 
graphifche  Länge  und  Breite  diefes  Erdgrads  genauer 
zu  kennen.  Schon  früher  fand  der  Vf.  ^  dafs  ilie 
l>ange  einer  beträchtlichen  Aenderung  bedürfe;  wei- 
tere UnterfuchungeU)  zu  denen  ifaq  von  Humkpldt 
au£forderte,  zeigen  an,  dafs  auch  die  Breite  beider 
Endpuncte  der  Gradmeffun^g  (der  nördliche  Endpunct 
vrajT  Quito,  der  (üdJiche  Cuenza)  einige  Aendcf^ung 
i^öthig  haben  mag.  Die  Breite  von  Quito,  die  Con- 
danüae  zaig'  Ulloa  zu  14^  angiebt,  war  übrigens 
fchwer  auszumitteln ,  da  es  Hrn.  von  Humboldt  nicht 
glückte  ijl  diefer  Gegend  viele  Beohachtungen'zu 
machen»  Aus  einer  neuen  'Berechnung  von  ^lltMS 
Beobachtungen  fand  übrigens  Oltnianns  die  Breite 


von  Quito  13'  44^OTfr  4rey  «avoUkowtoene»  HSHol 

von  dB  im  füdlichen  Kreutz^  durch  v.  Homb.  beobv 
achtet  15^  4"  aus  eb^ndeflelben  an  zwey  Tagen  ge* 
Dommenen  correfpondirenden  Sonnenhöhen  13  16  • 
Das  Mittel  14'  i'^  3  könnte  noch  vielleicht  auf  mehfl 
als  aoSec.  unficher  feyn.  Die  Breite  von  Cuenza  folgt 
aus  V.  H.  Beobachtungen^  2*  55'  3"  ftatt  dafs  die  eha^ 
maligen  Beobachtungen  am  Zenit-Sector  i  Min.  w^' 
niger  ^gaben.    Auf  aen  Wehrt  des  Breitengrades  ia 
Peru  hat  indefs  die  VergröCTerung  der  Breite  boidec 
Endpuncte  der  MefTung  keinen  grofsen  Einflufs;.  16». 
Ueber  die  Theilungsfehler  der  Hadleyfchen  Spiegel- 
fextanten ,  von  Beffel  in  Lilientbal.    Der  Vf«  erinnert 
hier  einiges  gegen   das  Benzenbergfche  Verfahren^ 
^  die  Theilungsfehler  eines  Sextanten  zu  beftimmen; 
neuere  Erklärungen  darüber  von  Benzenberg  enthfilt 
das  aftron.  Jahrbuch  für  18 ii*      17*  Aftronomifch* 
Beobachtungen  zu  Paris  auf  der  kayferi.  Sternwartli 
angeftellt  von  Bouvard  im  Jahr  1804  (aas  der  Com 
nctiffcince  des  temps  pour  Van  1808  gezogen),     ig. 
Scheinbarer  mittlerer  Abftand  von  38  Paar  Sternen» 
'  und  Coefficienten  zur  Verbeflerung  diefes  Abftandes» 
für  jede  gegebene  Zeit,  wegen  veränderlicher  Aber- 
ration in  gerader  Auffteigung  und  Abweichung.   Dia 
Abftände  find  von  Merkus  in  Leiden  aus  Piazzi's  Ca* 
talog  berechnet,  und  ftehen  auch  im  Guide  des  Ma- 
i;inS)   den  Prof.  van  Beek^Calkoen  in  Utrecht  i8o6r 
l^erausgab ,  wo  zugleich  vorgefchlagen  wird ,  folcha 
^nau  iDerecbnete  Sternabftände  zur  Erfindung  des^ 
jTotalfehlors  eines  Sextanten  zur  See  zu  gebBaiichen:- 
man  mifst  zu  diefem  Ende  auf  der  See  den  Abftand 
der  Sterne,  wenn  diefe  eine  heftimmte  Höhe  haben«, 
und  vergleicht  das,  was  die  Meffung  giebt,  mit  den» 
berechneten  Abftand ;  nachher  nimmt  man  Sonnen* 
höhen,  wenn  die  Sonne  die  gleiche  Höhe  erreicht 
hat,  wodurch  die  Corr^ction  der  Sonnenhöhen  fich! 
etrgiebt,  ein  Verfahren,  gegen  das  .fich  freyhch  noch; 
manches   einwenden  läfst.      Zur  Verbeflerung  der. 
mittlern  Abftände  diurch  Aberration  (denn  Präoefßoo; 
lind  Nutatlon  haben  auf  d^n  fcfatdnbaren  Abftand  keir 
nen  EinfluDs).  giebt  Calhoeh  hier  gewiffe  für  jeden  Ab«^ 
ftand  voraus  berechnete  Coefficienten.     i^  Oeogra**' 

}>hifche  Ortsbeltimmungen  an  den  Halienifchen  K^*- 
ien,   vom  Capitän  Durban  y  Efq.     ao.  Verzeichnifs> 
der  Längen  und  Breiten  einiger  Sterne  bis  zur  vier»/ 
tenGroIse,  die  der  Mond  bedecken  kann,  ftlr  den  An^ 
f^ng  des  J.  1800  zum'Behufe  ceographifcherLiKngen- 
heftimmungen  berechnet  von  J.OItmams.  DieOertttr* 
der  Sterne  find  aus  Piazzi's  grofsem  Catalog  genom« 
men,    und  die  Rectafcen Conen  durchaus  um  j'',  g 
im  Bogen  vermehrt;  für  die  Secularveränderung  der 
Breite  ift  eine  Tafel  aus  Wurmes  Paraliaxenre^hoimg ! 
beygefügt.     -21.  Aftronomifche  Beobachturrgen  -vcagd' 
1806  und  1807  zu  Mitau  in  Gurland  anseftelit  von'^ 
Prof.  Beitier.     Sternbedcckuncen  und  Verfinftetoim 
gen  der  Jupiterstrabanten.    Als  1807.  ig.  Aug.  der 
zweyte  Trabant  eben  auftrat,  fchien  die  Geftältds». 
erften  Trabanten ,   welcher  einen  Theil  der  Scheibe 
dts  ausgetretenen  zweyten  bedeckte,   nicht  mehr 
rund  9  londern  länglicht  elliptifch  -,  die  runde  Geftalt 

kehrte 
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kehrte  nach  einer  halben  Viertelftun(<e  wieder,  nach- 
dem ^beyde  Trabanten  nun   genau  Hinter  einander 
-  ftanden.      aa.    Aftronomifche    Beobachtungen   vom 
Prof..  P/£/j5rinDorpat.     Ein  gfüfsiges  Paffageinftru- 
'  ment  von  Dollon'i  ift  1807  in  Dorpat  angekommen. 
Die  Zweifel  des  Verf.  über  die  Möglichkeit,  die  R2- 
fraciion  ganz  genau  für  jeden  Augenblick  durch  die 
Theorie  darzultellen,  theiit  auch  ÖUmanns  in  einer 
Anmerkung^  manches, möge  von  Localitäten  abhän- 
gen,  die  weder,  durch  Barometet  noch  Thermome« 
ter  angedeutet  werden;     dafs  man  n>it  einer  gewif» 
fto    Näherung   fich    hierin    begnügen    niaffe,    zei- 
gen auch  die  bisher  nicht  ganz  gelungenen  Verfu- 
'    che,  die  Sommer-  und  Winterfolftitien'in  Ueberein- 
ftimmung  zu  bringen.    33.  Beobachtungen  und  Nach- 
richten von  Prof.  Knorr  in  Dorpat.      Ueber  Breite 
«nd  Länge  von  Dorpat,   auch  über  Theilungsfehler 
bey  Sextanten.    34.  Die  vorzQglichfte  Auflöfung  ei- 
•   nes  der  intereffanteften    Probleme    der  praktifchen 
Aftronomie,  von  Prof.  Hauff  in  Marburg.  *  Das  Pro- 
blem ift:  aus  drey  auf  einerley  Seite  des  Meridians 
beobachteten  Höhen  eines  Geftirns  und  den  zwey 
Zwifchenzeiten  der   Beobachtungen,   die    Polhöhe, 
Abweichung  und  die  wahre  Zeit,  der  Beobachtnrig 
zu  beftimmen.     Man  hat  zahlreiche  Auflöfungen  die* 
-fes  berühmten  Problems,  von  Euler  und.  andern  Pe- 
tersburgfchen  Akademikern,  yon  Maufertuisy  Bizout^ 
Käftnery    CagnolL      Die  Berechnung  der  Formeln, 
welche  der  Vf.  giebt,  erfordert  eben  To,  wie  die  Ca- 
gnoHfchen   Formeln,    die  Auffuchung  von  21  ver* 
fcbiedenen  Logarithmen.    Eit^e  noch  gefchmeidigere 
Aufldfune,  die  btofs  das  Auf  fachen  von  15  Logarith- 
inen    nötnig  .  macht,     gab   indeiTen    neuerlich    D. 
Mollw^ide  in  dermonatl.  Correfpondenz  1809.  Aug. 
S.  13?-    Das  Problem  felbft  ift  allerdings  fehr  fchön 
und  intereflantj  nur  möchte,  wie  praktifche  Aftro- 
nomen  gewifs  mix  dem  Rec.  urtheilen  werden,  die 
Anwendung  oft  grofse  Schwierigkeiten  haben;   man 
will  zuviel  auf  einmal  finden,  und  damit  findet  man 
liioKts  fehr  genau ;    wenigftens  hat  Geh  Rec.  durch 
Berechnung  eigener  Beobachtungen  hinreichend  da- 
von überzeugt,' dafs  wenn  in  der  Zeit  oder  in  den 
gemeffenen  Höheh  fich  Fehler  auch  von  wenigen  Se- 
cundeh  finden,  dadurch  in  gewiffen  Fällen  Stunden- 
winkel, Polhöhe  und  Abweichung  des  Geftirns  um 
mehrere  Minuten  fehlerhaft  ausf^len  kann.    Auch 
•  ift    bey  diefer  Methode   ein  wefentlicher  Umftand, 
'  cbf s  man  für  die  Zwlfchenzeit  der  Beobachtungen 
rfes  Gangs  der  Uhr  verfichert  feyn  mufs.    Aber  wie 
foU  man  diefs  werden,   da  der  Vf.  die  hiezu  fonft  ge- 
brauchten correfpon  dir  enden  Sonnenhöhen  verwerf- 
lich findet,    weil  man  für  die  Mittagsverbelferung 
doch   die  Polböhe  als   fchon  bekannt  voraus  fetzen, 
demnach  einen  Girkel  begehen  muffe?    Ohne  zu  er- 
innern, dafs  es  für  diefen  Zweck  auf  mehrere  Minu- 
ten, um  die  die  Polhöhe  ungewifs  ift,  gar  nicht  an- 
Ici^nmt»    beruft  fich  Rec.  blofs  auf  die  einitimmige 


Meynung  von  Kennern  'der  Wiffenfchaft,  dafs  durch 
den  Gebrauch  indirecter  Methoden  die  Aftronomie 
feit  100  Jahren  wohl  nicht  weniger  gefördert  worden 
ift,  als  durch  die  freylich  eleganteren,  und  logifch 
richtigeren  directen  ]vletboden.  25.  Erläuterungen 
beym  Gebrauch  der  Gerftnerfcheri  Formeln  für  Son- 
nen finfterniffe,  von/.  Olt77t<mhs.  2iugleich  allgemei- 
ne Tafeln ,  den  Wehrt  der  Längenparallaxe  foweit 
als  es  die  Anwendung  der  Gerftnerfchen  Formel  nd- 
thig  macht,  vorläung  zu  finden.  a6.  Vermifchte 
aftronomifche  Nachricl)ten.  Prof.  Fieth  In  Deffau 
fand  mit  einem  Sextanten  die  Breite  von  Dedau  im 
Jahr  igo4=s5i*  49'  40''  und  die  Länge  aus  Pulver- 
fignalen  im  Aug.  igoj  in  Zeit  39'  47  ,  1  öftlich  von 
Paris. 

NEUERE     SPRACHKUNDB. 

» 

COB11B.G  u.  Leipzig,  in  d.  Sinner.  Buchh. :  Oe/prä- 
che 9  Anekdoten  und  Briefe',  als  Uebungsftücke 
zum  Ueberfetzen  aus  dem  Deutfchen  ins  f'ranzö- 
Jifche.  Eine  Zugabe  zu  feiner  gänzlich  umgear- 
beiteten Meidingerfchcn  Franzöf.  Grammatik 
von  Joh.  Friedr.  Sanguin.  igoS-  256  S.  (16  gr.) 

Die  auf  dem  Titel  erwähnten  3  Stücke  wechfeln 
im 'Buche  mit  einander  ab,  und  fie  können  den  An- 
fängern der  franzöfifchen  Sprache  zum  Gebräuche 
empfohlen  werden.'  Die  Phrafen  Itehen  darunter, 
zuweilen,  aber  nur  feiten ,  mit  Bemerkungen  für  die 
elgenthümliche  Sprechart  der  Franzofen ,  und  es  ift 
immer  dabey  angegeben,  wo  das  Imparfaitj  ParfaiC 
dSfinli  und  Farfait  tndißni  ftehen  muffe.  Gegen  vlie 
franzöfifche  Sprache  des  Vf.  hat  Rec.  nichts  zu  erin- 
nern, wohl  aber  gegen  den  deutfchen  Ausdruck,  der 
hier  und  da  hätte  lorgfältiger  gewählt  werden  muf- 
fen. Zwar  erwähnt  cTer  Vf.  in  der  Vorrede,  dafs  er  . 
das  Deutiche  deni"  Franzöfifchen  nachgebildet'  habe» 
um  das  Ueberfetzen  zu  erlfeichtern;  dagegen  haben 
wir  nichts ;  indefs  dürfen  doch  fo  gemeine  Ausdrü- 
cke, wie  S.  25,  wenn  es  von  Gefchwiftern  heifst;  fie 
waren  in  einem  Nefte  ausgeheckt y  und  S.  39,  einen 
Kaftorhut  maüfen,  in  einem  Buche  nicht  vorkom-  , 
men,  welches  man  der  Jugend  in  'die  Hände  geben 
foU. 


Koblenz,  im  Exped.Büreau  u.  in  Comni.  in  d.  Laf- 
faulx.  Buchh. : .  Journal  für  Gefetzkunde  und 
Rechtsgelehrfamkeit,  MitjOenehmigung  S.  E.  des 
Grofsrichters  Juftizminiftecs  herausgegeben  von 
F.  LajfßxulXi  ordentl.  Prof.  ander  hohen  Schule 
der  {fechte  in  Koblenz,  und  J.  Birnbaum  9  Rich- 
ter am  Appellationshofe  in  T/icr.  Jahrgang  1 807. 
oder  dritter  Jahrg.  12  Hefte.  1807.  8*  (8  Rthlr.) 
,  (Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z«  i8o6«.Num/20i  u.  ft04-) 
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1.  .SrkiASBURG^  b«  LerrAul^  Cöd»  desDouaass  da  r&nnr. 
pire  fran^ais y  au  courant  depuis  le  raiN«  de.NcK 

ävjec  ^^^i;»  ^V«i- 
en  matierecon«! 

^_^  .^-  -^,  T-9?^^^  a.caütipp  etc.  paip 

Mißnier- ^rlandprez^  Äeceirejir:  principal  des 
'  DcHiaues  a  ätra$|)oürg^  «nißa^bre  au  oojiege  ^le- 
ctoräl  da  departe/nenU  du  coi^fell  de  rarrondilTe; 
meDt  et  dp  l^^oci^d^^  des  fciences»  agncul.ture, 
et  acts  de  Straß boural  1^6.  l.  Vol.  XVI  ul  6i^  S 

;       ILVoL'4^3.S:8;(4,RthJ^-). 

l^urch  die  Vei;äii4ecuag  il^r. VerhältaifC^  mit  an- 
7"^^  '  der n  Staaten,  4u^ch  das  abvy;ecjhfehide  Steige a 
^tder  Sinkjen  cler  Natipn^^--  ladiiftrie'  uriU  des  Natio- 
9^1  -  Woh/fUqdes ,  durch .  die  mehr  oder  weniger  li- 
berale n  und  richtigen  Aolichten  der  Regierunged 
Totn  Staatszvreok  und  dem  wahren  Glück  des  Volks 
entfte^t  pach^und  nach  efoeiolche  Menj^e  von  Ver- 
ofd'nuogeo  übel*  die  Aus-  und  Einfunr ,  dafs  es  fehr 
fchwer  wird ,  diefelbe«  in  ihrer  Vollftändigkeit  zu 
kennen  und  das  eigentlich  noch  Geltende  von  dem 
VeratoteB>puliterTcbeiden.  Oleidhwohl  iCt  difefe 
Kenatiiils  aiobl  nor.  dem«ibJ^kideiv  ibndern  aochidem 
«uaüadücheii  Kanftnantt.  Ton  der  gröCsten  Wic^htig- 
Is^ifc«  ymk  ciie  Unbekanntfieftaft  damit  die  nachthei- 
ifg/ten folgen  hat,  und  derProcejs  in  dergleichen  Sa- 
chen —  fobald  Diunli^h  der  dabey  intereffirte  Theil 
nicht  Äff ttel  ztx  ;ÄÄden.  weifs,  um  die  Sache' auf  eine 
andere  Art  abzilthun  —  fehr  ftreng  zu  feynpflegti 
Niemand  ift  h'effer  im  Stande  das  Publicum  über  ei- 
nen fo  wichtigen.  Gegenftand  zu 'belehren,,  als  die 
liobejrn  Officianten,  welche  felbft  zu  Wäciitem  über 
aas  2oUwereh;  gefetzt  fiiid:  denn  felbft  den  niedern 
Auflehern  gebricht  es  f^hr  oft  an  der  Kenntnifs  deS 
Wirklich  Geltendeli,  und  es  gehen  nicht  feiten  aus 
Wahrer  Unkunde  —  wenn  man  Auch  nicht  den  böfen 
Witten  beröVikfichtjgen  wollte  —  viele  Bedrückungen 
und  Mifsbräucbe  vor.  Hr.  Qr.  hat  daher  dem  handeln^ 
^n  PoMkutn  eab&n  wahren-  EMenft  erzeigt ,  durch 
die  Iieraiid|{ate  («ines  Gbife  ^toufoi/anei.  Darleihe  ent- 
kalt  Ä«S3fige  aus  den  auf  dlft  Douanen  fich  beziehenr 
1        &^4bi^g{ii^||M«9^Ain^<(j^  . ^^ 


4ra.  Oefelszan  ^  !fi?^7Bd(U44)«n,G:f3^^^^  u^ 

aus  den  Cornine)::wprträsata,  mt,  a^dei^n.yoll^erai,  i^ 
wiefecn  dflduiich  ,d4^  Zcmr^chlio  FraiiKr/eicxis  aader^ 
beftimmt  vrlsiid^*  Dab^y  h^ti  ^1;  nia  (fiifl  wied^i^ 
kurze  Anmerkuogea  bevfiiefugt,  i^elchp  x^rch  Ver-, 

Ö sichung  mit  andern  GeLet^en»  zuweilen  auch  dufclji^ 
ittheiUng  yfdvi  V ^vl\^gwvigw^  Äex  bqbeyn.Behördei^ 
tine  iiod.d]b9  andere. dunluf»  S^Ue  erläutern.  Da^^ 
Werk  ift  nicht  na^h  deii  Gregenltäfidpn  \' (padle^a  dec 
Zeitfolge  der  Qefßtze  uach  geordnet »  n^t  Ausnahm^ 
4er  Oeietze  über  deq  Handel  ntit  England^  weicht]^ 
io  einem.  bef<Wera  AbUcboittfr  bQfpQders  und  zu^ipi} 
mon  vorgetragen  wetd^n.  Ein  fleiCsig  gearbeitete^ 
Regiftec  erl^idjitert  das  Auffinden  cderyerordnun^^ 

Km»  wenn  man  gerade. aJlleMerordnuacön  über  den^ 
Ibeq  Gegenftaod  k^n^e^  l^aei^^vin^?  £iae  £eh^ 
nützliche  Zugabe  .  des  Buohs;  $nd;  d^ie  b<iy||efagtei^ 
Abhamilung^a*.  Qio  erfte  betiif^  den  ßbuiiaeapro^ 
€e£$9  fowolu  dea  CivU-  al$  GriminalproceCi^  !und  i£| 
mü:  Formulare  b^etf.phqrt ,  ^  ^j&lche ,  belpmlers  ßiij 
die  niedern  Douanen-  AuETener  von  Nutzen  i^eyn  köiy; 
j|6n.  Ifii.  diefer  Abhasdluag  hat  der  Vf.«  um.  voUftän- 
di^.  7a  feynf  vieles  wiederholt»  .was  eigentlicli^ 
fcEoa  früher  in,  iw  Gefetzen  vorkpn^mt»  und  wa^ 
nicht  zu  einer  Darfteliung  des  ^^/SreA*f  bey  Aoh^lj 
tutigeil  u\idGcinfi<eat|ot^e.n  ff^hfift;  Co  ^t  er  z.  B.  dfe 
Verordnungen  über  d^n  iland^l  mit.  Getreide,  jnj|^ 
Tabak)  aut  Liimp^n  u.  dgl.  hier:  wieder  excern^r^ 
pbgleicb-davon  eigentlich  in  dem  Code  die  R^de  leyi| 
ipubte,  weh  d^  Jiede  ge\ve£$n  ift*  Diefe  Mängel^dii 
gerechnet,  bleibt  die  Abhan(Üung(^hjCeJbrlpbrreich^ 
&afs  der  Vf.  darin  maiacties  mit  i^iißlbrty^^aserlch'oit 
aus  den  aUgemeinQu  Gefet^en  des  franz*  Staats  un^ 
der  franz.  rropeCsordnung,  als  bekannt  hätte  voraus* 
fetzen  können,  darüber  wird  inan  mit  ihm  um  6) 
weniger  rechten»  da  der  Vf.  hauptläcliliclf  auch  dig 
Belehrung  der  niedern  Douanen  -  $e^\eif^  l^/^ficU- 
tigte.  Unter  den: F4prrmularen  ^ommt  eii^  vor»,  we^ 
^hes  fich  auf  ^iA.w<^res  factum  gr^nde^t  .iu;id  *einej|^ 
Beweis  von  der  Induftrie  der  NJbafqnen  liefert,  weni^ 
es  darauf  (ank^/piKit  die  Gefe^fi  ^u  uoigehn.  Ein  mij 
Xeohs  Tonnen  b^ladener  Wageq.4>alfirta.^  2ollcoi&- 
toir  am  Rhein  .und  fchien  unverdächtig»  ^eil  ^.naf^ 
dem  nächftQn  Markte.  frA^pihe  f  i(cl^  bfingeiii  Collt^ 
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und  dieToonad  durch  das  bey  äjenTScKüttela  uad 
der  Bevv<tgung-des  Wagens  heraasipritzeiKle  Waffer 
ganz  feupfat  waren.  Inaeffen  fiel  es  einem  Au^^iler' 
ein ,.  auf  den  Wagen  zu  fteigen  und  di^  Fäfler  zu  un- 
ierfuchen*  Er  ward  zu  feinem  nicht  geringen  Be« 
firemden  jg^wahr,  daCs  allerdings  in  der  Mitte  des 
Faffes  frifche'Fifche  waren,  d.aCs  aber. das  erftere  ei- 
nen doppelten  Rand  und  Boden  haben  muffe*.  Die 
FälTer  wurden  aufgefchlagMi ,  iind  es  fanden  fich  in 
dem  doppelten  Boden  und  in  den  Seiten  englifche 
Waaren. 

Die  emmyte  Abhtmdlmmg :  Sur  leg  acqmu  k^  am^ 
iion  befchreibt  die  Fälle,  in  welchen  dergleichen  Sehe!« 
ae  ausgegeben  werden«  um  fioh  zu  TergewifTern,  dafs 
^ne  W  aare  wirklich  an  den  Ort ,  wohin  ihre  Beftim- 
muhg  lautet,  gebracht  werde,  und  die  Douanen  ihr» 
Rechte  eihalten ;  Ton  den'  dabey  nöthigen  Vorfichts^ 
xnjafsregeln-;  von  der  Befcheinigung,  drafs  die  Waare 
itn  dem  Orte  ihrer  Beitimmung  vnrklioh  anedcom- 
sooen  ift,  und  von  den  geftetlten  Bftrgen  lind  derea 
Verpflichtungen.  Die  Falle  find  baupuachlich^  wenn 
Waaren  tvon  einem  inländifchen  Hafen  nach  dem 
andern,  oder  von  einem  Laridgränzorte  nach  dem 
andern  gehen,  um  zu  verhindern,  dafs  fie  nMit  in 
die  Fremde  oder  dem  Feinde  zugeführt  werden;  fev» 
ner  wenn  jemand  englifche  Waaren  auf  einer  Auktion 
von  Prifeb  -  Gütern  oder  von  confifcjrten  Waaren  ge* 
kauft  bat,  in  welchem  Falle  er  in  der  Regel  fcira^ 
<jßg  ift,  diefelben  wieder  auszuführen,  damit  fie  nicht 
auf  franzöfifchem  Gebiet  bleiben;  endlich  wenn 
fremde  V/aaren  durch  das  franzofifche  Gebiet  blofs 
durcKg4ien ,  um  ta  verhindern ,  dafs  fie  nicht  im 
I^ande  unterwegens  bleiben.  '  Aucfh  hier  ift  die  Dar» 
ftellung  de$  V^.  deutlieh,  und  für  das  handelnde 
Publicum  eben  fowohl  als  fftr  den  Officianten  be* 
lehrend. 

Eine  nützliche  Zugabe  des  Werks  ift  eine  Ti^ 
belle  det  neuen  Mafse  und  Gewichte,  und  eine  Ver» 

geichnng  tund  Reducirung  auf  die  alten  Ma&e  und 
ewichte. 

So  belehrend  nun  auch  der  GrandprezYche  Co* 
äe  des  Douanes  ift^  fo  kann  man  doch  nebenbey  den 
jZotharif  nicht  entbehren,  welchen  der  Buchhändler 
BaiUeul  zu  Paris  herausgegeben  hat,  und  wovon  ia 
der  Verlag$haodlnng  des  Code  des  Douanes  £xem- 
j^are  zu  haben  find. 

Wir  fchliefsen  unfere  Anzeige  diefes  Werks  mit 
einer  Bemerkung  des  ^rn.  Staatsraths  Collin»  Gene* 
lal-Directors  der  Douanen,  dem  der  Vf.  auch  feinen 
Code  gewidmet  hat.  „Das  Douanen  -Syftem,  fagt 
derfelbeid  dem  gefetzsebenden  Corps,  fteht  mit  Ge- 
enftandenvon  N>  honem  Intereffe  in  Verbindung, 
afs  n?an  in  einen  fehr  unglücklichen  Irrthum  fallen 
würde,  wenn  man  die  Douanen  Uofs  als  einen  Zweig 
ider  Staatseinkünfte  betrachten  wollte.  Ihr  Betrag 
siufs  in  eftie  weife  flai'monie  gebracht  werden ,  mit 
4en  Auf rMinteruncen ,  welche  dem  Handel  und  dem 
<3ewerbfleiße  des  Volks  gebühren*'*  Gewifis  ift  cliel« 
4ie  einzige;  richtige  An&cht  der  Sache.  Bey  allen 
CHsfetzen»  wMliirch  die  Einfuhr  fremder  Fvoducte 
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und  Waaren  theils  verboten »  dieil^^  befchrinkt  ,,_^, 

follte  allein  die  Aiifi^uaterung  uihI  Belebung  der'üb^ 
bndlfchen  Betriebfamkeit  der  Gefichtspunct  der  Re« 
sierung  feyn;  und  ift  diefs  der  Fall,  bemaht  fich  die 
Regierung  die  Grade  der  inländifchen  Induftrie  koo- 
nen  zu  lernen ;  weifs^  fie  die  Befchränkung  der  In^ 

S>rtation  fo  weife  abzumeflen,  dafs  auf  der  einen 
eite  die  inlandifche  Induftrie'  fich  erheben  kann,  auf 
der  andern  Seite  immer  noch  die  zur  Belebung  der 
Gewerbe  fo  nöthige  Concurrenz  und  Nacheiferung 
ttbrig  bleibt;  kennt  fie  übrigens  die  Bedflrfnifle  unä 
den  Creift  ihres  Volks;  wiJlJie  nicht  fchlechterdjngs 
gleichfam  blind  Manufacturen  und  Fabriken  erzwin* 
cen,  und  läfst  fie  ihren  Bürger  auch  in  der  Wahl  der 
Gegenftande  ihrer  Thätigkeit  die  fo  heilfame  Frev^ 
heit:  fo  werden  die  i^ll^jefetze  ein  neuer  Hebel  der. 
Volksinduftrie  und  der  Volkswohlfahrt  werden  und 

den  Beyfäli  aliar  vernOnftigen- Staatsbürger  davon 
tragen.  — 

Anders  verhält  es  fich  aber  da ,  wo  blofs  feifer- 
fttcht  oder  Hafs  dieZoUgefetze  dictirfen,  wo  der  Pro- 
fit eines  oder  des  andern  Fabrikunternehmers  mehr 
berackfichtigt  wurde ,  als  das  Befte  taufend  anderer 
einzelnen  Bürger,  welcher  Wohlfahrt  durch  die  zum 
Vortheil  der  erftern  gegebenen  Verbot^  zerftört  ward  j 
wo  man  nicht  bedachte,  dafs  je  höher  der  Impüft 
gel^  wurde,  eine  defto  grüfsere  Luft  das  Gefetz  zu 
umgehn  und  die  Officianten  zu  beftechen  eatrtand, 
womit  eine  Untergrabung  <ler  Moralität  des  Volks 
als  eine  unmittelbare  Folge  idler  unnatürlichen  Gfr- 
fetze  verbunden  war;  wo  man  that,  nicht  was  das 
wahre  Bedürfoils  unfers  Volks  erheifchte,  fondem 
was  man  feinen  Nachba^r  thun  fah;  endlich,  wo  frem- 
des Intereffe  mehr  galt  als  eigene  Wohlfahrt.  Mifs- 
griffe,  welche  dem  aufmerkfamen  Beobachter  der  Erm 
eigniffe  alter,  und  neuer  Zeiten  häufig'  vorkommen* 

PHYSIK. 

Fretbero,  b.  Graz  u.  Gerlach:  Sji/lenmti/hher 
Qrundrifs  der  AtnuffpMrolögiej  ron  W*'A.  Lamr 
padiuBy  ProfeiTor  der  Chemie  und  Hattenkuiida 
an-xier  Freyberger  Bergakademie.  1806.  39a  S.  g« 
( I  Rthir.  12  grO    < 

Die  Vorlefungen ,  welche  der  Vf.  im' Winter  von 
Igoa  —  1805  zu  Frevberg  über  die  Atmofphärolo- 

Sie  hielt,  \yaren  die  Veraniaffung  zu  diefer  Schrift, 
ie  in  gedrungener  Kürze  alles  enthält ,  was  uns  die 
Phvfik  bis  jetzt  über  den  grofcen  Oceau  gelehrt  hat, 
aui  deUen  Boden  wir  leben.  -^  £s  ift  ein  glückli- 
cher Gedanke  ihn  zu  einem  befondern  Zweige  der 
Naturkunde  zu  macheu,  und  diefs  Beyfpiel  des  Vfs. , 
über  ihn  befondere  Vorlefungen  zu  halten,  wird  wohl 
nicht  ohne  Nachahmung  auTden  übrigen  Lehranftal* 
ten  Deutfchlands  bleiben« 

In  der  Einleitung  tbeilt  der  V£  die  Atmofpha* 
rologie  in  folgende  l&ctnuen.ein:  i)  Lehre  von  den 
Beftandtheilen^der  £rdatmofphäre;  3)  Meteorologie 
3)  MereQi^tnqfai    ^  hüiiiWrlfigia;  >  $^^Läkr^  von 
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den  '  wBchSdltäAgin  GinwirlcnngeB  zwifchen  der 
Atmofphäre  und  den  Qbrigefi  Naturreiclien ;  6)  Tech- 
nifch  dkpmomifche  Atmt>rphärologie.  Die  Atmo- 
sphäre befteht:  a)  aus  tropfbaren  FlQffigkeiten  als 
Aegen  und  Salpeterfäore;  b)  aus  Luftarten ,  c)  aas 
Dämpfen;  d)  aus  nn wiegbaren  Flüffigkeiten j  als 
Elektricität^  e)  aus  feften  Körpern,  ds  Hagel  und 
Meteoriteine.  Doch  find  letztere  eben  fo' wie  das 
Wafler  nur  als  fallende  Gem'engtheile  in  ihr.  Wo  ift^ 
das  Ende  der  Atmofphäre?  —  Diefe  Frage  ift  nicht 
leicht  zo  beantworten.  Die  Luftfchicht,  wdche  die 
£rde  umhiebt  9  ift  bis  auf  eine  Höhe  von  lo  Meilen 
noch  dicht  genug,  um  das  Licht  zu  brechen.  Die 
Schicht  der  Feuchtenden  Meteore,  wie  z.  B.  der 
Stemfcfanuppen  >  geht  wenigftens  auf  loo  his  150 
Meilen. 

Die  Lehre  von  den  Feuerkugeln  und  Aerdithen 
ddrfte  vieU^cht  fär  die  meiften  Lefer  am  interelTan- 
teften  feyn.    Der  Vf.  nimmt  drey  Arten  von  Feuer- 
kugeln an:    1)  niedrig  gehende  Feuerkugeln  ohne 
Aerolithen;  a)  Gewitter  -  Feuerkugeln  und  j)  hoch- 
rehende  Feuerkugeln  mit  A'erolithen.   —    %de  £1^ 
Järungsar^  befonders  der  letztern,  hat  ihre  Schwie** 
ligkeiten  und  deswegen  bemüht  fich  Hr.  L.  die  That- 
£icben  forgfältig  zufammen  zu  fteilen,  damit  der  Le* 
ier  um  io  leichter  eine  eigene  Meinung  haben  könne. 
Sind  es  Auswf&rfe  aus  dem  Monde?      Danti  ift  ,es 
Ichwer  zn  begreifen ,' wie  fo  viele  fallen. können.  — 
Denn  von  Taufenden ,  die  aus  dein  Monde' mit  der 
gehörigen  Gefch windigkeit  geworfen   werden,  kön* 
neu  nur  wenige  die  £rde  erreichen,  da  fie  wegen  der 
Tangentialkraft  des  Mondes,  die  fie  durch  den  Aus«' 
wurf  nicht  verlieren,  in  elliptifchen  Bahnen  um  die 
Mräe  gehen  muffen.     Wenn  die  aus  der  Luft  gefalle- 
nen Steine  aus  dem  Monde  find ,  dann  miifs  ein'  gro- 
ßes Heer  derfelben  noch  um  die  Erde  fchwärmen, 
bey  denen  die  Lage  ihrer  Bah;i  es  bis  jetzt  noch  ver-  . 
liioderte,  dais  fie  auf  die  Erde  fielen«  *-    Entftehen 
diefe  Meteorfteine^in  der  Luft,  dann  ift  die  ErklS- 
mng  eben  fö  fchwieris,  wo  kommt  ihre  Mafle  her? 
Denn  bey  allen  chemiTchenProceffen  bleibt  dieMaffe 
dieteibe,  und  wenn  in  einer  Höhe  yon  35  Meilen  ein 
Meieorftein  von  jco  VSund  entftehen  foiite,  fo  müf- 
ien  dazu  100000.  Gubikmeilen  LuGu  gefetzt  werden, 
da  io   dieler  Höbe  die  Cubikmeile,:  die  an  der  Erde 
loooo  Millionen,  Centner  wiegt,  nur  noch  A  Loth 
ich  wer  ift,  wenn  man  nach  dem  Mafiottifchen  Ge- 
fetze rechnet.  —    Alfo  um  einen  Aerolithen  wie  der 
finfesheihier  in  diefer  Höhe  zu  bilden  ^  würde  erfo- 
clert,  dafs  eine  Lüftfchicht  zeHetn  wtirde,  die  Ober 
ganz  Europa  gienge.  ^     Eben  fö  un erklärbar  find  ^ 
die  Sternfänuppen.    Sie'  werden  in  Hegionen  beob- 
achtet,  wo  die  Luft  fo'düiine  feyn  rtiufs,  wie  wir  fie  nie 
in  ttuferem  Vacuo  der  Luftpumpen  hatten ,  und  wo 
nlib  naeh'unferen  bisherigeii  Kenntnlffen  der  El^ktrl- 
citat  die   Erfcheinungen  nicht  ftatt  finden  können, 
die  wir  an  den  Sternfchnuppen  beobachten.    Z.  B. 
der  bell  leuchtende  fcharf  begrenzte  Funke.  —  Oder 
find  es  £Dtz|lndangen  des  Wafi'erftoffgafes?    Diefe 

Mtf nnng  jpgd  fM  «Mn^  ÜttuforfchtfrA  «ogea«»- 


men.  Allein  Rcc.  fcheint  fie  nicht  liakbar  zu  fep» 
weil  das  Wafferftoffgas  ein  fo  fchwache«  Licht  giebt, 
dafs  man  es  keine  halbe  Meile  weit  fehen  kakin.  Das 
Argandfche  Lampenlicht  fieht  man  mit  guten  Acbro- 
metern  in  einer  Entfernung  von  fieben  Stunden  nur 
noch  wie  ein  blaffes  Sternchen.  Mit  blofsen  Augen 
fiebt  man  es  fchoh  gar  nicht,  und  Lampen,  die  mit 
Waflerftof^as  brennten ,  wtirde  man  felbft  mit  guten 
iPernröhren  nic^t  mehr  fehen.  -r  Uns  fcheint  das 
hefte  zu  feyn,  dafsntan  genaue  correfpondirende 
Beobachtungen  hierüber  anfteUt,  damit  man.  zuerlt 

.ihre  £igenicbaften»ihre  Entfernung,  ihre  Oefehwindie- 
keit,  und  ihre  Bahn  kenne,  ehe  man  fich  an  dieMutn* 
mafsungen  wase,  über  das  was  fie  vrohl  fetn  mö- 
cen.  \Die  Beonachtungen  von  Brandes  und  Benze^r 
berg  auf  ehier  grofsen  Standlinie ,  habeh  hierin  den 
Weg  gezeigt.  Diefer  mnfs  von  anderen  Naturfor«». 
ichern  weiter  fortgefetzt  werden,  wenn  man  in  diefea 
Theil  der  Meteorologie  weiter  kommen  will.  Ina 
<.  165.  mufs  Rec.  eitfe  kleine  Namens  -  Verwechfa» 
lung  berichtigen:  Hr.  Brandes^  der  den  7.  Dec.  1798 
bey  Hannover  in  einer  Nacht  480  Sternfchnuppen 
fah ,  ifk  nicht  der  Verf.  des  Buchs  über  die  Weiber, 
Ibndern  der  Herzo'gl.  Oldenburgifche  Deichiofpeotor 
in  Ekwarden ,  der  durch  die  Ijeherfetzung  von  Ew-^ 
lers  Hydrodynamik  und  durch  feine  Beobachtungen 
über  die  irdifchen  Refraction  der  gelehrten  Wek 
bekannt  ift. 

Hr.  Prof.  Lampudius  ift  ein  Schüler  von  lieh* 
tenbergy  und  man  findet  daher  in  feinem  Buche  jeüe 
klare,  befcheidene  und  ruhige  Sjprache,  welche  diefe 

.  Schule  fo  rahmlich  vor  den  anderen  Schulen  unfe* 
rer  Tage  auszeichnet.     In  ihm  ift  keine  Spur  voisi 

1'enerfchwankenden  und  fehr  oft  mit  leeren  Worten 
klingelnden  Sprache,  die  uns  jetzt  fo  oft  in  Schrit 
teü  l)egegnet,  welche  fich,  nach  ihrer  Ausfage,  xnfk 
Natiicwiuenfchaflt  befchäftig^sn.  In  der  Meteorolo» 
"gie  ift  eine  idare  und  bUbnnene  Sprache  um  fo 
nothwendiger,  weil  ohnehin  die  Natur  des  GegesK 
ftandcs  es  mit  fich  bringt,  dafs  der  Ausdruck  niehC 
immör  beiftimmt  feyn  kann,  und  weil  gerade  in  ihr 
es  oft  fehr  fchwer  ift  zu  fagen,  wo  fich  Wahrheit  un« 
Irrthura  fche}rfet. 

■  Eine  voUftändige  Anzeige  jedes  einzelnen  Kapl- 
Softeis  würde  bey  der  grolsen  Reichhaltigkeit  dei 
Werks  die  Gränzen  einer  Kecenfion  weit  überfchrel» 
ten.  Auch  ilV  es  wonl  um  fb  übcrflüfBeer,  da  das 
Buch  ohnehin  faft  in  den  Händen  von  allen  Natui^ 
forfchern  ift,.  die  ein  fo  geordnetes  Repertorium 
über  einen  fo  bedeutenden.  Tlieil  ihrer  Wiffpnfchaft 
'nicht  eijtbehren  können.  Befonders  brauchbar  für 
diefe  hat  es  der  Vf.  durch  eine  vollftändige  Literatur 
"der  Meteorologie  gemacht,  diei40  Seiten  einnimmt. 
Doch  glaubt  Reo. ,  diefes  ßüch  auch  dtn  Lai^n  und 
Liebhabern  empfehlen  zu  dürfen,  da  es  in  einem 
leichten,  fafslichen  Stile  gefchrieben  ift,  und  fich 
f*»hr  angenehm  lieft.  Die  Witterungskunde  hat  viele 
Liebhabei:,  und  wer  fich  diefes  Buch  kauft,  braucht 
kein  anderes  mehr,  da  in  ihm  alles  gefammelt  ift> 
was  man  in  himdert  anderen  zerltreut  findet. 
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r  OötTtKpEj«,   b.  Röwer:    Littermtujr  der  älteren^ 

Reifebefclireibungen,    ,  Nachrichten    von    ihren 

Veffaflern,  von  ihrem  Inhalte»  von  ihren  Aiis- 

,      gilben  und  Ueberfetzungen.      Nebft  eingeftreuerj 

.  .  .  ten.  Anmerki|ngen  über  mancherley  gelehrte  Ge* 

i      genftände,  von  Johann  Beckmann  y\n.oiTzXh  und 

ordentl.  Prafeffor  der  öiconomifc]feen,WiJIenIchaf? 

«  t€a.    Ziixeyten.  Bandes  pwjeyies.  Stück«  (809*  'S* 

175  —  376-8^  .  .  .    ' 

Der  ungemeda  belefene  und  flei&ige  Vf.  bleibt 
fißhi  i\oPJil  immer.gleich*    Auch  in  diefeii^  Stücke  Sut 
cket.der^  Literator,  der  Nachrichten  von  Verfaffern, 
Ausgaben  und  Schickfalen    der    Qücher    zu   lefen 
wilnlcht  und.  der  Naturforfcher , .  anderer  GJaffen  von 
fi«lej|>rten  nicUt  zu  gedenken  (denn,  \iren  intereflirea 
nil^ht  {leifebefc^reibungen ! )  manche  belehrende  No* 
ÜK.      Nur  der  welcher  blofs  unterhalten  feyn  vvill^ 
lind  die  Grazie  des  Vortrags  zur  unerläfslicoea  Ber 
dxngung  eines  guten  Buches  macht  t   wird  es  unbef 
|riedigt<iiis  der  Hand  legen.  SechszehnRjeifen,  näm^ 
kch  Nr.  68«  bis  83.,  werden  angezeiat»    beurtheilt» 
excerpirt,  d«  i.  einzelne  Stellen  weroen  ausgehoben 
und  n^t  Anmerkungen  begleitet.    Ausführliche  Rer 
jienfiopen.von  ihnen  zu  machen  find  die  Bacher  zu 
alt,  auch  zum  Theil  zufchlecht.    Von  den  unter  Nr» 
jfj.:  'Ji*fj^  80.' wf geführten  Reifen  fiefteht  Hr.  fi.  felbft^ , 
•dafs*  fle;  ^iend   und  und  keine  Achtucig  verdieneA* 
•Wie  aber  Leii>nitz  zu  Tagen  pflegt^:  es  fey  kein  Buch 
iö  fqhjecht,  aus  welchem  mau  nicht  etwas  gi^tes  ler;- 
jaea  könnte»  fo  ift  Hu.  B^  keine  Reife  fo  trivial  ode^ 
/unbedeutend,   die  ihm  nicht  zu  Icfenswürdigen  Be- 
4nerkungea  Anbfs  gäbe»  oder  worin  er  nicht  etwas 
:^0ijehb»re&  gefunden  hätte.     Aus  Nr.  77.  oder  <?a- 
4t^l4iiii    iiinerarium^    worin  viele  erdichtete  Infcri- 
«ptionen  ftchen»  die  der  V\|.  in  AfxOui  gebunden  zu  ha-, 
^n  vorgiebt»  theilt  er  eine  nicht  unwichtige  N^ch*- 
jp{cl)t  mit^  4ie  fich  auf  den  ^rofsen  Weltentdecker 
i(J.  ^/oi»  bezieht.     Die  iTrtheile,  die  der  anonymi" 
Jche  Vf»  vi^n  Nr.  go.  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrnunj- 
derts  von  der  deiitfchen  Nation  iFällt^,  verdienen  b&- 
.fjfaohtet  ^Mi  werden.-   Ueb£rhau|it  hat  Hr. -P.  mehr- 
49^^  feine  an  fich  trockenen  Nachrichten  dqrq'h  di^ 
.nbgeichriebeneo  ßteilen  aus  den  von  ihm  gelefepen 
Jftachem  gewüfzet.    2».  B..  S^^io.  jn.  wjo  ein  fchd- 
.  Ji§supdauf  i)nfre  Zeiten  apwei)d4)ares  Excernt  aus 
4eJS  Dichten»  Jo>  Secundi  uinerari^m  von  D.  neinfiu$ 
herausgegeben,  zu  iefen  ift.  S.  3io*2iii  'X^^r  Brief  des 
^nglifchen  Gelandten  CaHisle^an  den  riiffifchen  Zar, 
iworin  er  fich  über  feine  Aufnahme  befchwert.    Der 
ganze  Artikel  ift  einer  der  lefenswflrdigften'  im  Sta- 
rke I  dem  die  Gefchichte  der  elften  von  Europa  aus 


naeh  Rufsland^  durch   EngUiiid^r  ut^ternonssoenea, 

Scereife  vor^mgeht.      Auf  eben   die  Wfife  beginn* 
Hr.  B.  die  Nachricht  von  Nr^  81«  oder  DierevUle's, 
Reife  nach  Arcadien  mit    einer  Gefchichte  diefes. 
Landes,     welchem    eine^  Zeitlang    Neu-Frankreicü 
hiefs,  jetzt  NeuCchottland  heifst,  von  Nr.  82.  oderj 
Dandinis  Reife  nach  dem  Berge  £iibanon  mit  einec 
Erzählung  von.  de^  Maroniten.      D^s  hey  den  mei* 
ften  Büchern   vorangefchlckte  Leben  der  Verfaffejp 
berichtiget  manche   falfche  Angabe   anderer  Aufx^* 
ren,  die  mit  weniger  Umficht  als  Hr.  B.  arbeiti&ten^ 
oder  nicht  aus  fo  vielen  und  fo  reichhaltigen  Quellen^ 
fchOnFen  konnte^.    Wenn  die.  Reifenden  auch  melu:| 
4urcH  andere  Werke  als  divcli.  ihre  Reifen  berühmfe 
geworden  find^.fo  hat  Hr.  B^   ^   c{och  der  Mühe 
werth  gehalten,  die  merkwürdigften  Begebenheiten^ 
ihres  Dfebcns  zu.  verzeichnen,  -z.^B,  Regnard^  der 
als  eigentlicher  Schöpfer  der  franzö^fchan  Operette^ 
bekannt  ift  S.  295.     Joannes  Secun^us ,  ein  lateini- 
£cher  Pichler  aus  Holland,    deffen  B^a  noch  von 
kurzem  ins  Deutfche  überfetzt  find  q.  3pfi.    Edward^ 
Brown  y   Sohn   des  durch  Religio,  med^\  bekannt 
gewordenen  Thomas  Brown  3-  2V^»     Zur  Natur b»- 
U^ireibung  gehört  was  Hr.  B-  aus  den  vop  ihm,  a^ge-. 
führten  Reifen    bemerkt    bat,  über  eine    Art  voi| 
Straufsen  in  Patagonien  S.  187*     Die  Smanaadgruj 
ben  in, Oberägypten,  dift  Stexn^xi  Enhydros  S*  \IS* 
Die  ,  Zuirichtimg    d^r  Badfoh wämme   Sf  274»     Uif 
Möglichkeit  gelchmolzenes  Itupfex  in  der^and  zu 
galten ,    wovon  \  Hr.  5.  fich  auf  feiner  fcbwedifchea 
^eife  durch  de«,  Aiijgenfchein  überzeugt  bat  S.  302.' 
und  andere  Qegenltä.nde  mehr..     Einige  Schreih,- 
oder  pruckfebler  wollen    w:ir  noch  am  Ende  be^ 
merken*    Die.  adUge.  Familie»  aiis  deren  Bibliothek 
R.  R/^inecqius  Mapufcripte  herausgab,  S.  aafi*  beifst 
nicht    Albehslebens    fondern    Jhenslebe,^    ün/d     fq 
fchr^bt  auch  Reineccius*      Die  gelehrten  M^roni|- 
ten,  die  in  neuem  Zeiten  viel  gefchiisbeo  baben^ 
neifsen  nicht  Afamani  S.  357.  fondern  AffemanU     l^ 
di^m  vorhin  ^rwäbnteji  Exzerpt  aus  Secundus  S.  31JU 
2i*  5*  ift  ftatt  fwjufue  zu  Icfen  tanqudmf^  und  Z.  ^ 
^att  eo,  ea^     '       .  - 


[  Berlin,  b.  d.  Gebr.  Gaclicke;  Vorfcjinfyen  zu 
'  einer  verßändigen'  Uebiing^  m  der  dem/cJiek 
Recht/ehr eibekunft  für  das  Haus  und  die  ScUur 
le  von  pr.  7.  T.  L.  -Dan:^,  Ret^tor'  an  dev 
Stadtfchiile  zu  Jena.  Ziveyle  verbefferte' Aufr 
läge,  1807.  ap  S..  und  6  Boge^  VorfchriF- 
ten.  8-  (la  gf.;  (Siehe  d./Rec.  A.  L.'  Z.  igoj. 
Nr.  80.)  -      ■  '      .  ' 
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Sonnabends^    den    6«  Januar    igio. 
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WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 

OERONOMIE. 


Erfu&t,  in  d.  Hennigs'fclien  Buchh.r  Die 

zucJUf  oder  praktifcher  Unterricht  mehrerer 
Bienen väter,  wie  man.  einen  Bienenftand  mit 
Vortheil  anlegen»  erweitern  und  zu  dem  hoch« 
ften  Ertrage  bringen  könne.  Herausgegeben  von 
Joh»  Folkmar  Sickler»  Zweytes  und  letztes  Band* 
eben.  1809.  049  S*  8*  (soOn) 

/y  n  diefem  zweyten  Bündchen  eines  nfltzlkhen  und 
^  **•  brauchbaren  Bienenbucbs  bemerkt  man  mit 
Vergnügen  eben  den  rühmlichen  Fleifs  9  den  der  V£. 
auf  die  AbfafTung  des  ej^ften  Theils  verwendet  hat. 
£s  enthält  in  vier  Kapiteln  alles ,  was  dem  Anfänger 
der  Bienenzucht  bey  Wartung  und  Pflege,  Vermeh- 
rung und  Benutzung,  .wie  auch  den  Feinden  und 
Krankheiten  diefes  nützlichen  Infects  zu  wifien  nö« 
thig  irt.  Hin  und  wieder  ftöfst  man  zwar  noch  auf 
einzelne  Irrthflmer  und  Behauptungen,  die  fich  mit 
der  Erfahrung  nicht  vereinigen  laffen ,  doch  thun  fie 
dem  Ganzen  wenig  Eintrag  und  find  bey  einer  neuen 
Auflage  des  VVerkchens  leicht  zu  berichtigen.  Wir 
wollen  den  Inhalt  derfelben  kürzlich  anzeigen  und 
zugleich  einige  Bemerkungen  beyfügen* 

Das  er/?e  Kapitel  handelt  in  acht  $§  ziemlich  voll- 
ständig von  der  Pflege  und  Warciing  der  Bienen. 
Da\un  gehört  zuvörcterft  das  Reinigen  der  Stöcke. 
Hr.  S.  will  folches  auch  im  \^(inter ,  zwar  nur  bey 
heitera  Tagen  in  den  warmen  Mittagsftu^den  vor- 

Senommen  wiffeii;  allein  man  foUte  billig  in  diefen - 
lonaten  jede  Unruhe  und  jedes  Geraufen  von  den 
Bienenftöcken  entfernen ,  t  und  blofs  mit  der  behut- 
famen  Aufräumung  des  Fluglochs  zufrieden  *  feyn : 
denn  das  Oeffnen  der  Stöcke  und  der  dadurch  ver- 
ur fachte  ^häufige  Zutritt  der  äufsern  Lufl  reizt  die 
Bienen  ihr  ^J/interlager  zu  verlaffen  und  aus  einan- 
der zu  Mann ,  welches  dann  vielen  Erftarmn^.  und 
den  Tod  zuzieht.  $.  2-  Von  der  WeUellofigkeUy  ih- 
ren Kennzeichen .  und  Urfachen,  und  was  dabe^  zu 
thun  fey.  Hr.  5.  glaubt  irrig:  dafs  ^ie  gememen 
Arbeitsbienen  einer  Kdnigin  nichts  zu  Leide  thäten, 
fondem-  fie  gewiflermafsen  mit  Refpect  behandelten. 
Sorgfältig^eBeebachtgngen  werden  ihn  aber|gewifs 
Brg&9XUlt§Aläuer  zur^  A  JL  2^  igio* 


vom  Gegentheil  überführen.  Schon  Hr.  von  SckßM 
hat  darüber  in  Riem^s  phyßkalifbh  -  ökonondfeher^ 
Sammlung  auserlefener  Abhandlungen  von  Bienenr 
Wahrnehmungen  Bd.  IL  S.  169  —  172.  eitie  merk- 
würdige Beobachtung  bekannt  gemacht«  Ueber  dJbt^ 
FäUern  der  Bienen  enthält  der'$.  x  und  4  das  Nö* 
,tfaige;  nur  ftimmt  es  durchaus  nicht  mitderErfah« 
ruog  überein,  dafs  die  Bienen  bey  ftrtoger  Kälte  * 
weniger  zehren  follten  als  in  gelinden  Wintern.  ISs 
verhalt  fioh  damit  gerade  umgekehrt.  Um  fich  zu  er» 
wärmen  mufs  die  ffiene  mehr  zehren.  Hr.  S.  fcheinO 
auch  feine  Behauptung  (8-177.)  v^ieder  zurück  zuc 
nahmen  ,  wenn  er  fagt:  „Ein  guter  BienenWirth  wif- 
fe,  dafs  die  Bienen,  je  wärmer  fie  föfsen, '  defto  'we^ 
niger  Nahrung  bedürften."  So  ausführlich  übrigen^ 
diefe  Materie  abgehandelt  worden  ift,  fo  hat  doclr 
der  Vf.  die  Hieni'fche  Methode,  mittelft  eines  um*' 
gekehrten  Bier^lafes  von  oben  zu  füttern,  gi^nz  tincf 
gar  nicht  er  wannt,  und  doch  ift  fie  unter  allen  die 
vorzüijlichfte.  Unter  den  Surrogaten  zur  Bienenr% 
fatterung  ift  S.  48-  auch  die  Brodfüttefbng  anfge-« 
führt  worden.  Es  fcheinen  abfer  dem  Vf.  die  Ve**. 
fuche  des  Hrn.  Ob.  Confiftorialraths  Schulze  nicht 
bekannt  zu  feyn ,  fonft  würde  er  nicht  in  einem  fd 
empfehlenden  Tone  davon  gefprochen  hieben,  ^f.  Ge-' 
fchichte  meiner  Bienen  u.  f.  w.  Deffaa  1783-  S.  %$  f.> 
Vom  Verfiärken  der  fchwachen  Stöcke  durchs  Co»* 
puliren  und  Verfetzen  wird  gründlich  und  gut  $;  y, 
gehandelt.  Bey  diefer  Gelegenheit  warnt  der  Vf. 
auch  (S.  70.). vor  dem  Gebrauche  des  Bovifts.  Recv 
hat  fich  deffen  aber  (eit  vielen  Jahren  ohne  den  min^ 
deTten  Nachthejl  bedients  $.  6.  Vom  Mitften  der  Bi&* 
nen^  oder  vom  Verführen  derfelben  in  blumenreiche 
Gegenden.  $.  7;  Vom  Drohnentödien*  Wbs  der  Vfr 
(S^SjO  Drohnennetz  nennt,  heifst  fehnuneigentlicli 
K>.  Das  Inftnimentift  wenis  von  dem  hier  0^.'84*) 
erwähnten  DrohnenausfchlieiserverfcbieHen,  den  deitf 
franzöfifche  Artillerie  -  Ofticier  Moralec —  (nicht 
iMaralec,  wie  er  hier  durch  einen  Druckfehler  beiftt| 
erfunden  hat.  Das  Urtheil  des  Vfs.  über  dergleichen 
^ Drohnen-  Sperren  ift  fehr  richtig.  Der  Sotuufs  ^tti^ 
fes  Kapitels  giebt  $.  8-  noch  einen  fehr  ffutea  Unter^ 
rieht  über  die  Wartung  der  Bienen  im  Winter*  Dii 
Bedenklichkeiten  9  weiche  hier  gegen  das  Einfcfall^ 
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fern  der  Bienen  gemacht  werden ,  -find  eben  fo  gt- 

Sündet»  als  die  Bemerkungen  über  das  Vergraben 
T  BienenltÖoke.  Man  te^t  es  ai|cb  vejrfucht9  fie 
blofs  nf^it  einem  breternen  iLaften  ^eih^ufchliefsen ,  fo 
dafs  zwifchen  den  Wänden  diefes  und  dem  Bieneiir 
ftocke  eine  Hand  breit  leerer  Raum  blieb,  und  die 
Wirkung  ifar  Ui^  nämliche.  Jiiem  wstt  gegen  das 
Ende  fein)^s  Lebens  gar  nicht  mehr  gegen  cias  Ver- 

Sraben,  wenn  es  nur  recht  gemacht  würde ,  und  je* 
er  Stock  in  feinen^  Flugloche  eine  Röhre  erhielte» 
welche  gebogen  über  die  Maffe«  worin  dejß  Bienen* 
ftock  yergranenj^' hervorragte.  — 

Das  zweyie  KapitcJ  handcilt  in  feehs  $$  van  der 
Vermehrung  der  Bienenßöcke.  Unter  die  Keimzei* 
•heu  ^.äjEchwaBneaq*  welche  $..i.  anfgeuhlet  weip* 
4mP9  Teehnet  Ur«  S.  aach  ä- 104«  die  hiuüge  £r{chei* 
JMing  der  Drohnen.    Man  kann  ficb  aber  Keineswe» 

gs  mit  Sich^Fheit.darauf  verladen.  Rec.  bemerkte 
im  M^igep  Uiam  fchon  im  März,  und  doch  folgte 
gerade  voi^  diefea  >J!töcken  kein  Schwärm«  ^  a«  wird 
gezeigt  t  w^  man  beym  Schwärmen  felbft  zu  beofah 
»hten  habe»  worauf  $.  3«  und  4.  dos  VQ^:£ahveo  beym 
Saffen  und  Einfangen  der  einfachen  fowohl  als  Zwil^ 
Itoga  -  Schwärme  naber  befchrieben  wird«  In  Anfe* 
)Ming  der  GeräthCohaften  9  welphe  als  erf^rderück 
ilebey  angefahrt  werden»  bemerkt  Reo«»  dat's  der 
Ranci^^oms  welchen  Hjr«  S,.  empfiehlt,  äufserft  uop 
bequem  ley*.  h^iidt  ift  ein  Topf,  der  unter  die  Forja 
tiaer  Olockei  obisn  aber  einen  gebogenen  Hals  hat^ 
Hie  ihn  fchon  Uöfler  befehreitH;  doch  |ft  der  wei- 
fer unten  S«  127«  helcbifiehene  ülafebalg  noph  un* 
gleich  beouemer.  Nachdein  nun  gezeigt  worden, 
wie  in  Ye^fchiedenen  i^ällen  heym  Eiofaugen  zu  ver- 
fahren, und  für  die  gefpfsten  Schwärixie.  zu  folgen 
fay  <**<}  bey^weicher  Gelegenheit  die  Kappen  oder 
irnffal^korbchen  mit  Recht  als  ein  vorcrefrliches 
AUtteliL  fchwachen  und  armen  SchyiTärmea  anfzuhel- 
ien«  «impfiohlen  wenden  -*  giebt  der  Vf,  nuu  auch 
Boch  einige  Mitlei  an,  das  Schwärmen  fowohl  zu 
Iföftedern  als  zm  verhindern*  Das  be^te  uud  -kräftig«- 
fte  von  jenen  ift  woid  unftreitig,  däCs  "man  nach  Ar^ 
der  Niederfachfen  die.Stteke  im  Frühjahre  nicht  be* 
fiütHididet  and  ihnen  —  Ibbald  die  Kj»efpen  der  £i* 
dben  ausbre<$hen  —  täglich  i  —  a  ^öi'fel  vo4  Honig 
mit  Stemanistbee  und  etwes  alten  füfsen  VV^ein  ver* 
mifeht  füttern«  Nelken,  Muskatenbl^m  ^  und  ZAtn^ 
naet  dnmnter  zu  mifchen»ift  nicht. rathlam,  und  liM£( 
mi4h  sn  aichts«  Das  Uoterietzen  aber  bey  Magazin-» 
ItöokiKi  —  wenn  folcbes  zeitig  gefebiehet  ehe  noqh 
^ie^  Bienen  niit  ihrem  Gebäude  den  Bpden  erreicht 
keban»  hindert  wnUx^das  Schwiurmeo,  doch  ift 
jijjcht  mit  Sicherheit  dacauf  zu  bauen;  am  wenigftea 
^iden  if aclitchwärme  dadurch  verhütest. 

Dte  drk^e  Kapitel  hat  äit*  HoMig-  un4  Wuchs- 
409Uey    leee  mich.dh  Menmts^mg  und  Anwewiung 
^Ikffiir  JProducse  «um  Gegenftande. .  Mit  R^cht  fetzt 
li^  der  Vf.  dem  unvernünftigen  Abfoiilacbten  der  ^ 
4facioM  cti^  einfeM^htesdflen Grüfide  enlgi^gf n.  la  An-  ^ 
Mkmg  der  Zeit »  wenn  gezeideit  werden  müllc^  er- 


klärt er  fich  f  I,  fQr^as  Tröhfahr.  Die  dazu  erfot^ 
derlicben  Geräthfchafteu  find  ^2.  angegeben,  und 
das  Verfahren  felbft  fowohl  bey  Beute»,  Körben  und 
Lagcrkäften  §.  3.,  als  bejj  Magazinen  §.4.  deutlich 
belchrieben.  Was  hierauf  $•  5.  vom  Auslaflcn  lies 
Honigs,  §.  6.  vom  Methmachen;  $.  7.  von  der  Berei- 
tung des  Honigieffigs;  fg.  von  der  Aufbewahrung 
und  dem  Gebrauch  des  Honigs  und  $.  9.  vom  Schmer 
zen  und  Auspreflen  des  VVachles  vorgetragen  wird, 
hat  Rec.  unbeitlni^ten  BeyfalL  Zuletzt  kommt  der 
Vf.  im  fünften  l&püel  auf  die  Krankheiten  y  Feinde 
und  andere  widrige  Zi{falle  dfir  ßkuea»  Ueber  die 
Faulbrut  oder  Bienenpeft  (j[.  i.)  hoffte  Rec.  verge- 
J>ens  neue  Aufklärungen  zu  finden,  preifet  aber  den  Vf» 
glücklich,  dafs  er  diefe  Krankheit  noch  nicht  durch 
eigene  Erfahrung  hanaen  gelemi  hat*  Wie  unzu* 
länglich  die  hier  angeführten  Mittel  zu  einer Kadical- 
kttrfihd,  hatM-^itoifnefcfc  am  beften.gefiBeigt.  C^^eller 
die  Faulbrat  pder  die  Biienenpeft  u..i.  w.  von  U.  H. 
Dresden  HIQ4-)  Die  üfjrigen  üranklieiten »  ait  die 
Ruhr  oder  der  DuFchfali,  die  S^uth  -  oderTollkrank* 
keit  und  die  Uörnerkrankheit  find  ($•  a  1—  4)  kurz 
und  gut  befchrieben.  Unter  den  FeindL»«  der  Bie- 
nen wird  zuerft  der  Ranbbienen  ^decbt;.  do^  ift 
Serade  das  wirkfamfte  Mittef  dagegen  übergauge«. 
Herauf  werden  die  Feinde  der  Bieneir  unter  den  fn- 
focten^  den  Amphibien^  Fögelu  und  THerf ewigen 
Thieretty  ziemlk^b  voUftändtg  aufgeführt,  uml  zuletzt 
werden  ($.  10  1^  is« )  noch  einige  andere  widrige  Zu- 
fiklle,  als  ungünftige  Witterung,  Hunger-  oder  Set* 
telfchwärme,  die  koppicbte  oder  Buckelbrut  unil  die. 
Unfruchtbarkeit  den  iwöni  gl  n,  nebft  den  Mitteln  ih^ 
■en  abzuhelfen,  iiamhait  gemachtli^ 

Ungern  vermlEst  Hec.  ein  Kegifter  oder  Inhalts* 
verzeichnifs,  wodiurch  das  Hujph  an  .firnuchbarkeit 

Eir  fehr  gewonnen  haben  würde.      Der  juinentftel-^ 
nden  Druckfehler  find  eine  unglaubliche  Menge* 

« 

VERMISCHTE    dCHRIFTEN. 

*  • 

CoauRG ,  bey  Ahl :  /.  ü.  Üruners  und  /.  R  <?rw* 
ners  hißorifch  -  ftatiftifche  Befchreibung  des  Für- 
ftenthums  Coburgs  Sachf.  Saal feldif che n  AntheUs. 
Fünfter  Jheily  enthaltend  die  üefchichte  cter 
Stipendienftiftungen  in  Coburg,  aus  den  darüber 
vorhandenen  Acten  und  Urkunden  entwickeK 
und  dargeftellt  von  Dr.  Joh.  Andreus  Orduff^ 
HerzQgl.  Hofrath  u-  Polizeydirector  zu  Coburg. 
1809.  %\\  Bog.  4.  ( I  Rthlr.  13  gr.^)    • 

,.  ^  Auch  tinter  da«   Titel: 

Oefclüchte  der  Sdpendienßfiungen  in  Coburg  v« 
-f.  w.  von  Ortlqffn.  f.  w. 

Der  Oegenftand,  den  der  Vf.  bearbeit«!  bat,  ilt 
VMi  einem  Intereffe,  das  fith  nicht  bk^  auf  das  For» 
ftenthun)  Coburg  einfchrikilcit,  iandera  fich  auch  im 
derOefehichtederWifTenfcfhaften  nodJLinfte  ftufterH. 
Eben  um  diefes  beCnndem  und  allgesieiiierm  IitterejXe 
wüien  erfcheint  die  Schrift  ttnter  zwey  Tstela.  Waf 
die  ßmnerfehe  IMbbreibung  des  FdrftentJbams  G0* 
barg  betaiffi^,  Ca  ift  lalcha^  A» JUS.  ify«.  Mr^  141 
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wet i wMi\t   wat4m9  Md  Üb  Vortfetzung   iterfelbto» 
ocUTs  det  äBgeadgtB /Ot^it  Theii  kaao  den  Liebha- 
bern iler  vaterlamiifcheii  l^rchicbte  nicht  mitider 
willkommen  feyn«  Kec*  hält  lieh  aber  hier  befonders 
an  das  allgemeinere  loterefle  'diefer  öcbnft«     Man 
wiM  wohl  mit  dem  Reo«  darhi  einig  feyn»  dals  der 
ichöufte  imd  htehl'te  Flor  einer  gelehrten  HUdungt- 
au ftah  nur  daihirch  erreicht  werden  kann»,   wenn 
man  i)  fQr  tOchtige  Lehrer  in  Jeder  VVifi'enlichaft  v»ä 
ScIiAnen  Kunft  forgt;  d)  wenn  m^ia  tüciitioe  Week* 
zeugei  als  öffentlicne  Bibhothek^n,  botanitohe  .Qäx* 
ten,  SternAvarteit  V   aÄatomifcbe  AnftaJiten»  Accim* 
«hiriiäuler,  Spitäler»  Büdergallerleii»  btatuen^mnif 
Amgn.  L  w«,  berfteilt)    und  wenn  j)  berüokäcfati^ 
wird»   daCs   das  Talent  2tt  Wiifenfchaft  aod  Kunlt 
ftcb  Bicbt  immer  Im  reichen,  fondem  auch  im  armen 
ka^Bage  tfindet »  und  dafs  es  imerletalicbar  iVcrioft 
feyn  worde ,  wenn  die  Armuth  das  Taiea[t  erftio^ea 
and  oDgebraucht  liegen  laffen  follte.    Um  dieCaa  gror 
fce  Uebel  abzuwenden«  £nd  Freytifehe  und  8tipenr 
Äen  aefti&et  worden  ^  und  man  hat  den  Anhra  {ob- 
eher  fobönen  und  w^ihhätigen  Stiftungen  nicht  den 
H^Blen  und  ib»en  Aeeierungea  allein  Hber^affea 
noBen  9  foadern  iiuoh  viele  Brivatpeffonen  haben  ga* 

Jittbt»  ihr  ganzes  Vermögen^  oder  doeh  einen  Tmil 
ffelbeo  inebft  beder  anlegen  und  i^erwanden  xu  kö» 
Ben, ^  wenn  -fie  dadurch  dem  aamen »  taientvallea 
ami  ieirmgen  JftngUng  die  Pforte  zu  den  WiffeafchaS- 
Uihy  soob  kinge  nach  ihrem  Tode  fortwährend»  öffaaa 
worden.     Wenn  man  in  der  GeCchichte  der  Wiftenr 
fiihaften  und  Kitaiite  die  Aufgabe  v«rf<>lgt:  wie  viel 
lOr  üen  Anbau  und -^Ue  Erweitening  der  Wifbnfchai^ 
a^n  (hiFch  folcbe  Gelehrte  gearbrntet  worden  ift»  die 
•bne  Unterftotzung  and  Krhakuag  aas  dffenfebchea 
StÜtungen  (ich  gar  nicht  den  Wifi^fohaften  hatten 
widmen  fcöflnea ,    fo  wird  man  den  VVerth  folcher 
8tift«ngen  ganz  erkesnen»  und  die  Gefchichte  derlei- 
hen  nioht  als  gl^chgOltig  anfeben.    Gleicliwohl  liegt 
«Ueie  Oefchk^hte  beynahe  noch  gänjalioh  aiibearbeir 
•et:    denn  das,  was  LayrUz  (Veber  den  Urjfintmg 
und  tbrtgang  für  Studireitde^  ßaymuih  i^.J  und 
SokiiUe  (Si^emdien  •  Lexicon  von  lA;^  für  Ueutjobr 
iandL  Erfter  Theil.  A^  L.  Leipzig  i|^->  geltet 
liüben»  ift  keines weges  befriedigend»    und  weifet 
TieJinebr  darauf  hin,  wie  viel>ier  noch  zu  tbun  ift. 
Um  aber  eine  Yollftändig^lgemeioe  Gefchichte  der 
Stipendien  von  Deutfchland  zu  erhalten»  .It  es  noth« 
wendig»  dak  vorher  die  .Gefchichte^  der  Stipendien 
iron  &a  einselneu   deutfchen  Länderd  getchi^ebea 
werkle.    Es  habe«  zwar  bereits  Rieggerdie^eiadtm- 
4enßUiiingea  in  Bdhsne»  (Prag  u.  Wien  it^j^)  und 
^iebenhHtt  die  SupemüM  ak  Niirftberg  (Nürnberg 
i^<^ ; '  ^efobneben  ^  aiieiu  es.  ift  LÜti»  doeh  ner  ein 
liiemer  Anfang  K   Mae-mufs  as  Jfab^  dam  4ir*K  0/> 
loff  recht  fehr  danken»  dafs  er  hierzu  i»iijenfo  inter- 
aHdUten  Beytrag  geliefert  hat^  man  dar!  auch  ja  nicht 
glauben»  dafö  die  Bearbeitung  der  StipendieAgefcliich^« 
te  eine  leichte  Sache  fey;    üe   hat . gewöhnlich  mit 
maocheii^  ächwierigkeiten  zu  kämpfen ;  oft  find  die 
VrknndeAicliwerza  erhallen»  and  befiaaders  innr 


Ibh  faUte  dir  BMckäeliMl  illier  daiT  Lell^  der w<^ 
thfitigen  Stifter  mn&i^    Auch  der  Vf.^  der  Gefchichte 
der  Cofaargfcbea  Stipaadiab  klagt  darflber.     Indef 
fen  wird  wohl  IchwenBcli  noeli  etwas  aach  ihm  ^uf*- 
anfinden  (eyn »  ib  gteifiaiBn  Flelfs  hat  er  au£  dieie  Ü if- 
ter fuchung  venvendef.  Da  es  nkfat  nur  ^aem  künf- 
tigen Vemffer  einer  'aBgemeihen  Gafcbichte  (ler  deut- 
fchen Stipendien^  ibnaeniaudh  fo  mancher  !Fa|nilif 
aufser  Cerbnrg  darav  geiaeen  fevfi'mufa  zu  VliQJeiv 
welche^  Stiftungen  hierzu  finden  nnd»  und.veaaiinaa 
fie  4£u  danken  hat»  fo  findet  es  Rec.  iiat  AötlMei  dieff 
karzüeb  anzugeben*      Obgleich  d|e  Stiftcur  aer  Co^ 
burgifchen  Stipendien  vorzüglich  auf  Landeskinder 
trnd  auf  Abkdmmlijt^e  aus  den  Familien  der  Stifter 
Aäckfioht  genommen  haben»  Co  ift  doch  kelnesweges 
der  Auslanider»    der  auf  dem  nooh  blühendea  Cßr 
-biMTgicben-  Oymnafium  ftudirt»    ganz  davon  ansga- 
-fehiofTea »    ntid  vielleicht  kann  avch  .manche  fern^ 
Familie  ihren  wohlthatigen  Anberrn  hiet  wieder  ea* 
kennen.      Bey  den  Coburgfchen  Stipendien  ift  ei^ 
Schöner»  gleicher  Eifer»  den  armen ^  aber  talentvoir 
lea  Jüngling  filr  die  Wiflenfcbaften  nicht  yeflora# 
«eben  zu  lallen »  Ibwohl  bey  den  Füilian  jda  b€[y  dea 
i'rivatjperfoBaii  vta  firOber  Zeit  bar  zu  beniarkeK|. 
Die  JtUrftUcben  Kammerftipendien »  sehea  an    def 
Zahl »  find  wahrfcheinliob  die  älteften »  viere  dptvop 
^nd  Älr  Janglinge»  die  auf  dem  Oymnaiium»  und  vier- 
-kat  JAngÜngei  die^auf  der^fniverfit&t  ftodiioett»  ba- 
^mmt;  von  den  übrigen  banden  halfst  daa  eine  Sph 
-peadhan  nobile^  und  wird  den  Sdhaen  dsTer  vofi 
Adel  und  der  Forftlicben  RSthe  abgereicfat»  das  9|- 
dara  aber  Stipendium  medicum,  das  nur  von  deuefi 
>genoffeQ  wird»  welche  ficb  der  Heilkunde  widmeg. 
i}9P  erfla  Anfang  mit  der  Anordnung  diefer  Stipea^ 
dien  fcheint  imJ.  1528  gemacht  worden  zn.fevnJ  JSiß 
Süpendiunt  gymnaßicum  trägt  jährlich  25  Fl.  Frk. » 
mA^tfip:  acädemkum  göKi^  da2l  Säp.  Mobile  50  Fl. » 
tHid  das  ^dp.  meduium  40  Fl.  AnCler  dief^n  von  l^ür* 
Ann  geiAifieieii  Stipendien  beben  auch  nachfoJigende 
frivatoerfaoeo  fich  durch  ^^eichevStiftungi^n  «nver- 
geSsüeh  gemacht:  JuhA  mdtne^^  K^fmer  11^  ^eiEt- 
ttUyn  and  feine  eheüobe  Hausfrau»  Ar^e  %^  Leir 
dingSr^  vermaet^ten  im  J,  1555^0!«  iabrbQbfi^^.^ipen« 
dium  zu  60  Fl.     Margarethe  KaTJupergerin  that  ein 
Reiches  zu  -^5  Fl.  im  is  1561«.  '    ihrl!;lmniatin/  der 
BürgermeifterCiT/^^  itimi/p^r^n  Ift  in  derCaburg* 
feiften  Gefchichte  ein  bedeutender  Nahie.    lierBCM:* 
germeifter  Markus  Amlins  ftiflete  eines  im  J.  i6j^» 
yährlieh  zu  »5  Fi.      D^  Kathstev wandte  9   MaMkuß 
H6rnet  und  deflen  Ehefrau,  Kunigunde,  gB^^^chäl- 
'^»^im  J.  r^i6  eintes  au  as  Fl.  Der  Mathsiverwandifc» 
"^tf&ofg  Dörrbeeky  im  J.  1630»  eines  za^$  FL     Dir 
Dr«  Jah.  Siamkerg^^  Fürftl/SScbf.  £i(eaachifcher 
•Haiti»  in>  l*  liftjc^  einee  zu  30- Fi.  *«  JL>ep  KllnftleiV  doft. 
Konrfid  Scherts,  genannt  Zleruzy   im  J.  1700»'  vier 
^Stipendien»  eines  i^r  Coburgfcbe  Landeskinder,  das 
andere  fiir  Bayrettther»  das  dritte  wechfelsweife  filr 
Coburger  umi  Bayreuther»    und  das  vierte  ^  die 
Verwandten   des  Stifters»    wenn  deren  vorhanden 
and  j    jedaa  diefer  Stipendien  trägt  jähriicb  30  FL 

JqH, 
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JoJi.  ÄÄK,'glaubl!rii  aus  Auhie  im  Voigtland 5  im  J. 
171a  eines  lEu  15FI.  Di©  Wittwe^des  Herzogl.  Sächf. 
Iiof- und  Juftiiraths,  Joh., Heinrich  Mbdracky  Anne 
Juliane  j  im  J.  1713  einesza  30  Fl.  Die.Wittwe  des 
Adrocaten,  Jöh.  Chrißoph\Ebfinvein^,Anna  Urfulai 
geb.  Schmidty  im  L  172a  eines  zu  30  Fl.DerHerzogl. 
Sächf.  Kriegscommiflarius  und  Land eskaf derer,  Joh. 
Wilhelm  NhtfchTnanny  im  J.  1746  eines  zu  «5  Fl/ 
Der  Abt  zu  Klofter-  Bergen  bey  Magdeburg,  Erhard 
Andreas  Ftonnnann^  im  7.  1774  eines  zu  25  Fl.  Der 
Kaufmann  Sx^hmalz  im  J.  1774  eines  zu  10  Fi.  Des 
Senators  ^  Clu^ißian-  Philipp.  Scbeiers  Wittwe,  Do- 
rothea  Catharuiu^geib.  rinorr^  iiUiJ.  1786  eines  zu 
30  Fl.    Der  Kammerfecretär,  Ckrißian  Friedrieh  llar 

felgans  zu  Hannover,    im  J.  i7^7^eines   zu  75.  Fl. 
»ur -Beftreitung  diefer  jährlich  ausgefetzten  Stipen- 
'dien  waren  nicht  unbedeutende  Kapitalien  nothy^U'- 
'dig.    Mit  welcher  freudij^en  Zuverßcht  des  zu  be- 
w&kenrden  Outen  die  Stiner  die  dazu  nöthigen  Ca- 
pitalien  angewiefen  haben»  mufs.  man  in  den  beyge- 
'druckteA  Urkunden  felbft  lelen.     Es  wäre  fehr  zu 
wönfehen-,  dafs  der  gefchickte  Vf.  diefer  Stipendien- 
gefchiohte,    fich  auch  der  Gefehicbte  der  übrigen 
milden  Stiftungea  «u  Coburg. uoterziAben  mochte: 
denn  er  hat  durch  die  angezeigte  Gefchichtebemefen» 
dafs  er  das  fditne  Talent  befiut,.  Gegeoftande,  bey 
denen  man  nur -ein  befcbränktes  LokalintereiTe  ver- 
'mutkety  ein  allgemeines  Intereffe  zu  geben.    Es  wär 
*re  aber  auch  zu  \^nfcbent  dafs  der  vf«  viele  Nach- 
folger in  andern  Ländern  erhielte.    Oft  werden  die 
Regierungen  durch  folche  Zufammenftellungeu.  erft 
^aüfpevkfam  auf  <die  Fonds  gemacht«   die  fie  basbexi» 
mn  Gutes  zu  thun;    und  öe:  finden  alsdann  sewiCs 
•aiiqh  oft,  dab  eine  «weife  Venvaltung  diefer  ron^s 
noch  mehr  Gut^s  zu  thuo' möglich  mdchtt  < 

'  AüGSBURöi  b;  Krtmzfelder:  Sendßhreibißn 'eines 
•  katholifchen-Loindpfarrers  an  ferne  AnuscoUegeti 
in  Schwajben'i  mU  Rückficht  auf  die  neuerhvor- 
gefehlagene  Reducdon  der  P/arreyen^  als  das 
einzige  (?)  Miuel  die  Einkünfte  der  Pfarrer,  zu 
iferbejffern.  Zum  Heften  des  Staats,  der  Oeiftlich- 
.  keit  und  des  Volkes.'  1809*  S*  (a  Gr.) 

In  Nr.  104.  unfirer  LiteralvrzaituDg  y.  J.  wurde  die 

bey  Wohler  inU|m  erfchienene  Schrift,  worin  das 

Zufammenziehen  mehrerer*Pfarreyen,^  als  das  -eiazigie 

'»Mittel  die  Einkünfte  der  Pfarrer  zu  verbefiern,  yor- 

fefehlagea  wird»  von  Bec.  angezeigt  und   auf  djp 
rnhaltbarkeit   und  Unr^ohtmätsigkeit    je^es    Vor- 
,  fchlags  audfmerkfam  g^ma^^ht.     Dieis  thut  Q^n,  dar 
Vf.  des  voi'liegenden  Schriftphens,  ausfübrlichejp,  £0 
wie  e$  auch  in  einem  gehaltreiphen  Auffatze,  im  drit- 
ten Hefte  vonSchuderofs  3Q\ixn9i*M9jigejihhtSfingß 


fefchehen  ift  j  und  ^B£c.  'freit  fichy  huti  hdEGta  zu 
ürfen ,  dafs  diefe ,   gewifs  jeden  unbefangenen  aus 
der   Seele    ^efnrocjiienen,    Worte  von    den  Vorfte-, 
hern    der  kircnlichen  Arigelegenheiten,    befonders 
des  Landes,    worin  jene  luane  zuerft  in  Anregung 
kamen  und  wirklich  nicht  ungegrändete  Beforgnifle 
erregtdn,  nicht  unbeachtet  bleiben  vrerden.     Schoa 
der  Vf.  der  erftern  Schrift,   welche  hier  widerlegt 
wecden  foll,  geftand  felbft,  dafs  der  geiftliche  Stand 
unter  dem  Drucke  der  Zeit,  befonders  in  Baierp» 
hart. zu  leiden  habe;  in  diefer  werden  nun  die  Glie* 
der  deCTelbea  zwar  mit  den  allgemeinen,    aber  nur 
um  fo  weniger  treffenden  Gründen  getröftet;  docU 
aber  wird  auch  nicht  verhehlt,  wie  fehr  dagegen  dia 
weltlichea  StaatsUiener,  welche  freyUcii  das  Ruder 
felbft  in  Händejn  habend,  fich  am  leichteften  helfen 
kdnoen  und  feiten  aa  die  Geiftlichen  denken,  begüia« 
ftigtfind,  ja  es  wird  (bgar  angeführt,  wie  felbft  de-* 
reo  Wiill^r  das  Sclückfal  der.  Geifdichen  verfchliox- 
inerte  oder,  erleichterte  ohne  dafs ,  was  bey  einer  fo 
gepriefex!keB. He^erung,.  wie.  die  in  Baiern,  kaum. zu 
glauben  ift,    eme  geietzliche  Beftimmung   darüber 
angegeben  würde.      So  wird  z.  B.^  angeführt»  da£s 
einige  Piarer ,  die  ihre  Einkünfte  auf  4  —  500  Fl.  be- 
tiechnet  hatten,  zur  Requifidonskaffe  einen  Beytrag 
von  10  Fl.  baBahlen  mubten  und  einige  von  5  —  600 
Fl.EinnahmQ.fogar  bis  auf  70«  auch  loo  1^1.  geftei* 
gert  wurden,  während  andre  mit  einem  Einkommen 
voa  2000  Fl.  frey  ausgiengepi.      Obgleich  Autoritär 
ten  nichts  beweifea ,  fo  kann  fichs  Rec.  doch  nicht 
verfagen,  die  S*, 30.  vom  Kaifer  Jofeph  IL  angeführ- 
te Bemerkung«  als  Bciytrag  zur  nähern  Charakterjftik 
diefes  fo  oft  verkannten  Regenten,  hier  mitzutheilen« 
Diefer  ffehrieb  nämlich  in  einer  Relation  von  feiner 
Reife  in  die  Erblande:. Die  Pfarreyen  find  zu  grofs. 
Keine. follte  mehr  als  5  -►  600 Köpfe. begreifen.  Diefe 
Reformation  ift  für  dea  Staat  höchft  wichtig,  da  die 
Seelforger  die  erfte  Grundlage. zur  Bildung  der  Nai^ 
tion^legen  fallen.    Würde  diefes  ,xon  de^i  Regierua- 

5 en  gehörig  beherzigt,  fo  würden  fie  durch  ihre 
Lchtung  und  .Belohnung  fölcher  Verdienfte  um  den 
Staat  alte  andre  Vorfchläge,  üinen  aufzuhelfen«  ub^r^ 
.flüffig  und  entbehrlich  m«ichen«^ 
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i  Nürnberg,  b.  Schmidmer;  Communionhuch  für 
gebildeee  Chrifien.  Von  Valemin  Karl  Veillod- 
serj  Pfarrer  zu  VValkersbrunn  und  Gräbern  iix^ 
Nürnbergifchen.  i)/-*^^^  yerbefferte  Aufl..  igog. 
VLu.24aS.  8.  (8  Gr.)  (S.  d.Rec.  A.  L.  Z. 
1799.  Nr.  15a.  u.  1804.  Nr.  146.) 
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A.LLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG, 


DienstagSt'  den   9.    Januar    igio. 


WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 

ARZNEirOELAHETHEIT. 


Berlin,  b.  Braunes  r  Neues  Archiv  für  medicinir 
fche  Erfahrune^  herausgegeben  von  Ernft  Horn^ 
Fiener  bis  achter  Etand. 

Aach  unter  fol|^^M4em  Titel: 

Archiv  für  praktl/che  Medicin  und  J^iniky  her- 
ausgegeben von  Ernji  Hörn.  Erfier  Band.  i8o7. 
399  S.  Zweyter  Bdf.  1807.  364  S.  Dritter  Bd. 
1807.  378  S.  Vierter  Bd.  i8o8-  371  S.  Fünfter 
Bd.  1808.  39a  S.  (8  Rthlr.  la  gr.) 

1^  rften  Bandes  erfte?  Heft,     i)  Bemerkungen  und 
•*^  Beobachtungen  über  den  Krebs  des  Uterus  von 
dem  Herausgeber.      Der  Vf.  widerräth  die  ExCtirpa- 
tion,  obfcbon  er  überzeugt  ift,   da£s  bey  ausgebilde- 
ter Krank)ieit  kaum  noch  Palliätirhalf e ,  Radicalkur 
aber  gar  nicht  möglich  fey.     Den  vier  Krankenge^ 
fcbichten ,  welche  diefs  beftätigen ,   ift  die  Leichen- 
öffnung beygefagt.      a)     Unterfuchun&en  über  den 
urfachllchen  Charakter  (?)  der  Gicht.    Von  Prof.  Dr. 
Loos  in  Heidelberg.     Der  Vf.  feibft  will  über  die  Na- 
tur und  Befchaffenheit  diefer  Krankheit  nichts  Ent- 
fchcidendes  feftfetzen.    Er  meint  nur,  fie  fey  afth»- 
nifcher  Art.     Die  Adynamie  Icheine  vorzüglich   in 
einem  Mifsverhältnifs  der  Energie   der  Lebensthä- 
^gkeit  zur  gehörigen  Productivität  der  organifchen 
jVufsc  gegründet  z^  feyn,  welches  die  Afteroreani- 
fatioii  zeigten,  die  Geh  fo  häufig  dabey  fänden.  Auch 
trete  nach  allen  Wahrnehmungen  die  Krankheit  erft 
dann  ein,    wenn  bey  einer  reichlichen,   nahrhaften 
und  reizenden  Diät  diefe  Nahrungsftoffe  durch  die 
abgenommene,  Energie  dep  Lebensthätigkeit,    aber 
JingeJrhwäcJiter  vegetativer  Productivität^  d^/e  nicht 
m3ir  gehörig  affimilirt  und  zu  organifcher  Subftanz 
gebildet  werden  könnten.      Soll  wohl  heifeen:    bey 
uagefchwächter  vegetativer  Productivität  nicht  fnehr^ 
«.I.  w.     Deti  bey  weitem  gröfsten Thcil  diefer. Ab- 
handlung nimmt  die  Darfteilung  der  Meinuöeen  al- 
ter und  neuer  Aerzte  über  diemtur  der  Gicht  ein. 
Dahingehören:    HippocrateSy   Goten ^   Cälius  Aura- 
lians    HoUeriuSj    Ferneliusj    Paraoelfusy    Helmonty 
Sydenhmny  Sylviusj  Willis  f  Hof  mann  j  Stahl,  Boer- 

/SrgäwsutißMäaer  tw'A*  L  Z:  1810. 


have  9  '  Hundermarkf    Cadoyan,     Brown  ^    Thömd9u 
Hodenpyl.     i)   Ideen  zu  einem  Verfitch  über  die  ß^ 
genannte  Heilkraft  der  Natur  von  Dr.*  Heget^ifth 
in  Kiel.    Als  unläugbare  Thatfache  fetzt  der  *  vf,  vor- 
aus, dafs  Kranke  in  Menge  genefen  nicht  nur  ohne 
ärztliche' Hülfe,  fondern  j^gar  unter  Umftäaden  und 
Einflüffen,    welche  die  Gertefung   eher  verhindern» 
als  befördern  können.    Die,  hier  geahndete,  Heil* 
kraft  der  Natur  ift  aber  kein  eigenthümliclies  Wefen^ 
fondern  nur  das,  unter  befonderen  Verhlltnifien  auf- 
tretende, innre  organifche  Wirken,  was  unter  ande^ 
ren  Umftänden  erzeugt,  erhält  u.  f.  w.     Die  Haupt- 
aufgabe:   zu  beftimmeny    wie   die  heilende    Natur 
Wirkfam  Werde ^   löft  der  Vf.    auf   folgende  Weife: 
Erfier  Precefs  der  heilenden  Natur :    „Die  Affecti- 
onen  werden  translocirt,  das  Leiden  der  edleren  Or- 
gane wird  auf  minder  edle,  des  centrifchen  auf  pe« 
riph'erifche  translocirt."     Zweyter  Procefs  der  heir 
lenden  Natur:    „Die  Intenüon  def  Krankheit  wird 
verringert    durch    Zunahme    der    Extenfion,    die 
Extenüon  wächft  auf  Koften  der  Intenfion.'*    Wenn 
nämlich    das     Hauptbeding nifs     der    Krankheitsäu- 
fserung  darin  liegt,    dafs  ein  IVIifsverhäitnifs  zwi- 
fchen   den   alficirten  und  unangegriffenen  Theilen 
des    Organismus    entfteht;    fo  wird  die  Krankheit 
gemildert,  feibft  aufgehoben  dadurch,  dafs  auch  die 
übrigen    Syrteme  oder  Organe  ein  gleichmäfsiges 
Steigen    öder  Sinken  ihrer  Lebensthätigkeit   erlei- 
den.    Für  beide  Proceffe  führt  der  Vf.  Tprechende 
Thatfachen  an.    Dem  aufmerkfanien  Lefer  kann  es 
nicht  entgehen,  dafs  diefer  lefenswerthe  Auffatz  den- 
noch feine  Aufgabe  verfehlt  hat.    Der  Vf.  hat  zwar 
eine  irrige  Vorl'tellung  verdräiigt,  an  ihre  Stelle  aber 
eine  unvollkommene  gefetzt«    Er  hat  erftlich  darg6- 
than,  dafs  die  Heilkraft  nicht  als  ein  befonderes,  dem 
Organismus  inwohnendes  Wefen  zu  betrachten,  fon*. 
dern  nur  befondrer  Ausdruck  der  Lebensthätigkeit 
fey.    ^t  es  aber  eine  gründliche  Erklärung,  wenn  er 
aus    gewiffen    Kranluieitserföheinungen    abnehmen 
will,  dafs  die  Krankheit 'durch  die  Energie  der  Le- 
bensthätigkeit,   von  den  innern  edlen  Theilen  aul 
die  peripherifchen  geworfen  wird?    Kann  ficfi  d^ 
Vf.  oder  irgend  jemand  davon  eine  Vorftellung,  ge^ 
fchweige  denn  eine  klare  Idee  maohea?  Bey  dist  Daf^ 
t.  D  •    .  -  *  *.  j    .  ,  it^^ 
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ikellung  dier  exanlfbemaisrcli«»  -AbhigMiiM  dtr 
Krankheit  auf  die  Haut  fcheint  erfich  der  Löfung 
feiner  Atifgab«'^^  ä&r  Darftellung  des  'eigenAkhew 
tfStefitfrgsproeeJJes  zcr  nSbem^  «iefti  er'j£ls^diefe< 
Anficht*  wieder  fallen,  um  zn  andern  Tbatfachen  wie* 
der  fortzureiireiten.  |Der,  zwe jrte,  vom  Vf.  gefchildet* 
te  Procefs  dar  hailandeA  Natuc-fetzt  eben£uls  «ge^pea- 
feitiae  VeahtitniHe  ^r  ^rgaallcheo  Syfteme  voraus>< 
die  fehr  im  Dunkeln  liegen,  und  aus  denen  fogar 
folgt,  dafs  die  Krankheit,  welche  iick  auf  folcne 
Weife  anagleicbt,  durch  Arzneyen^eheilt  werden 
iiud$«^  w^nn  der  Kranke  die  vonae  Gefundheit  wie- 
der erlangen  foll.  — »  Es  hat  der  Vf.  nur  einzelne  Mb- 
■lente  aus  den^  Genefunssproeefs  das  erkraakten.Or- 
ganismus  äufserlich-  aujgefaist  und  ohne|  innere  Be- 
aiehuiw)  ohne  hihere  Begründung  dargefteUt.  Di« 
Möglicnkeit  der  Oenefung  ohne  ^ufsere  Heilmittel 
liurc^  die  lUnern  VerhältnifTe  der  Lebensthätigkeit 
ift  nichts  anders  als  die- Möglichkeit  der  Oenefung 
überhaupt,  und  die  Heilmittel  kommen  erft  hinter- 

{er  als  Hülfsmittel  in  Anichlas,  die  jenen  Procefs 
e£drdern,  der  immer  derfelbeDleibt,  er  mag  durch 
j(|jrz^eyen  befördert  feyn  oder  nicht.  Diefer  rrocefs 
hat  aber  allgemeinere  dui^chgreifendere  VerhiltnifTa 
ifs  die,  vom  Vf.  angefahrten«  4)  Veber  die  Blat>- 
iem  und  den  fogenannten  Schutzau^chfäg  von  Dr. 
iiende  in  Xjreifswalde.  Ein  lefenswerther  Auffatz, 
«ns  welchem  Rec.  zur  Gharjd^teriftik  des  Ganzen  fol- 
gende^ vom  Vf.  grflndlich  dargethane  Satze  aushebt: 
s,  Blattarn  kommen  dadurch  zum  Vorfchein,  dafs  ein 
Körper  in  der  Periode  feiner  Entwickelung ,  die  fich 
durch  diefen  beftimmten  Ausfchlag  äufsert,  mit  Be- 
fiandttheilen  der  Aufsenwelt  in  Berührung  tritt,  die 
lolche  Entwickelung  bedingen.**  Ferner:  nder  Bil- 
dnngsmoment , '  den  wir  Blattern  nennen,  kann  un- 
ter fahr  verlchiedenen  Erfcheinungen  hervorgehn« 
Pas  Wefentlicbe,fileibende  mvfs  daher  in  dem  Innern 
Viurgang  beftehen,  in  der  Veränderung,  die  während 
der  Wirkung  auf  den  äulseren  Stoff  zu  Stande 
Ibomint  und  die  wir  nicht  durch  äufserlichay  be-, 
fiandige  und  chrakteriftifche  Erfcheinungen  allemal 
zu  uoterfcheiden  gelernt  haben."  Ferner:  „Ein 
otoff ,  der  als  Bedingung  diefes  Wefentlichen  und 
Bleibenden  antufehen  ift^  verdient  den  Namen  eines 
wühren  Verhatungs- oder  Schutzmittels.''  5)  etiles 
geJu  gut  und  der  Kranke  fiirbi  plöizlioht  vom  Dr. 
SdUr^  zn  -Ochfenhaufen.  Die  Gefchichte  eines  ty- 
phHcben  Fiebers  mit. Pneumonie,  welches  fich  durcll 
pmodifcht  Zufalle  von  heftiger  Angit  und  convulfi- 
pfober  Bruftbeklenunung  auszeichnete,  die  eine  Waf^ 
feranfammlung  im  tharaw  erwarten  liefsen-  Die  Leit 
fkenöffnunff  zeigte  Verwachfung  und  Verknöcfae- 
mng,  übernaupt  MifsgeftaJtung  des  Herzens ^  wei- 
tem Umftand  der^f^  Jiuch  die  Kalte  der  Extremitä- 
ten zttfcbreibt,  aurwelchex  der  Patient  von  jeher  litt. 
^) .  Sine  fQnd&rlmre  Hautkraakheii,  von  Dr.  Schmidi 
i|i  Neuwied.  Ein  Fiechtenausfchlag,  der  von  Unre^ 
f^äisigkeit  dies  Monatli^chen  hm-rflhren  mochte 
»nd  be;  iämfcr  kartn^igec  fortgefetzten  Brechen 
wm4  Laxiren«   erlt  in  eineBi  idtDanartigen  Aosfchlag 


Obergieng;  und  pacb  mehr  als  feclismosiatlicker  Kur 
allmählig  heilte,  nachdem  der  Vf.  vielijGaJIa,  Schleim 
u.  f-  w.  ausgeleert  hattTe.  -  7)  M^dicinifch  pnkäfafm 
Literatur  •  •«.... 

Erßen  Bfindes  ziveyies  lieh,     i)  Veber  den  Be- 
griff  der  Schwäche  tles  Ore^cinismus  als  Leiiungs* 
prmcip  im  Heilverfahrpn  und  über  die  ftärkende  Me- 
ihode  vom  Hofr.^  Dr.  Schiffer  d.  j.  in  Hegensburg. 
Der  Vf.  fetzt  in  einer  deutlichen  zufammenhängen- 
den  Darftellung  die  Grundfätze  der  Erregungstlieo* 
riöin  Hinficht  auf  Entftehung,  Verhältnifie  und  Hei- 
lung der   beiden  Arten   der  Schwäche  auseinander 
und  zeigt  aus  dem  Verbältnifs  des  vielgegliederten 
Ganzen,    wie  zweckmäfsig   es  fey,    gegen   gewiffe 
afthenifche  Krankheitsförmen  die  aftheni&rencfe  Heil- 
jnethode  anzuwenden ,  indem  es  fich  in  gewiflen  Fäl- 
len nöthig  mache;  die  eine  Krankheitsform  durch  die 
andere,   odjer  dadurch  zu.. heben,  dafs  das  Mifsver- 
hältnifs,  welches  zwifchen  den  afißcirten  Theilen  und 
den  übrigen,    die  in  unverfehrter  Energie  wirken. 
Stattfindet,  durch  Herabftimmung  der  letzteren  ge* 
mindert  wird  i  vorzagiich  in  Blutäüflen,  Congefdo- 
nen  u.  a*  m. ,  wo  fchnelle  Gefahr  droht  und  wo  un- 
ter zwey  Uebeln  das  lUeinfte  zu  wählen  ift.     Er  ift 
wohl  recht  löblich  durch  eignes  Nachdenken  fich 
folche   deutliche   und   zweckniäfsige  Anfichten  und 
Ueberzeugung  zu  verfchaffen,  ob  aber  diefe  Refulta- 
te  wichtig  genug  find,  um  fie  der  Publicität  tu  ttber- 

Seben,  iTt.eine  andere  Frage.  a)  Fragmente  ttus  • 
en  Annalen  der  königFich  Wmifchen  Lehrtmfiah  im 
Charitikrankenhauje  zu  Berlinvon  .dem  Herausge- 
ber, a)  Verßiche  mu  d^m-  inneren  und  äußeren  'Ge- 
brauch des  Arfeniks  in  veraherter  Syphilis.  In  den 
dreyen  erzählten  Krankheitsfällen  wurde,  nachdem 
Queckfilber  und  andere  Mittel  vergeblich  gebraucht 
waren,- der  Arfenik  (mit  Wein fteinfäure  in  deftillir- 
tem  Waffer  aufgelöft)  fowohl  innerlich,  ah  äufserlich  ' 
auf  die  Gefchwöre  angewendet.  Die  vorgefchriebe*» 
ne  Dofis  mag  ungefähr  -yV  Oran  enthalten.  Der  Vf. 
liefs  fie  täglich  viermal  nehmen  und  damit  fteigen. 
Der  Gebrauch'  diefes  Mittels  zeigte  niemals  gute  Wir* 
kung,  eher  noch  Verfchiimmerung.' Merkwürdig  iftv 
dafs  in  dem  einen  Fall  kein  ftark  reizendes  oder  ein^ 
drinsendes  Mittel  den  Zuftand  der  örtlichen  Krank- 
b^^itfo  fchnell  und  bleibend  beflerte,  alsdieausfchliels- 
Iiche  Anwendung  des  Leinöls,*  das  nach  dem  Arfenik 
äebraucht  wurde.  b>  Per/uche  mit  der  Anwendung 
es  Schölfkraueextracses  m  der  Syphilis.  Auch  die^ 
fes  Mittel ,  welches  der  Vf.  in  Piilenform  (^  Exen 
hb.  cheVuL  maj.  tsjj  pul»,  hb.  cheiid.  maj.  q.  ß  ut f. 

{lUul.  ponder.  grjj)  gegen  die  hartnäckigften  fyphi- 
itifcben  Gefchwüre  anwenden  liefs,  hatte  nicht  die 
Äehoffte  Wirkung.  Nur  in  einem  Falle  fehlen  es  Hei* 
luBg  zu  bewirken ,  aber  auch  hier  fchreibt  der  Vf. 
dem  gleichz^tigen  Gebrauch  kräftiger  tonlfcber  Mit- 
,  tel  den  gröfsten  Antheil  am  glücklichen  K^folg  bey; 
Meiftens  zeigte  es  ijachtheilige  Wirkungen  auf  die 
Verdauungsorgane.  Einmal  entftand  wäbreind  des 
Gebrauchs  -  Speichelflufs,  der  aher  bey  forfcgefeta* 
ter  Aüwendi^  dkän  Hittels  iwmtor  Verfi£w«otf 

tfnd 


Niim..  4v:JAIVUAIC /ilta; 


J? 


und  an^h  ynAA  ton  «fiotm  ^oriier  lang  fortgefetzten 
Gebraoch  des^  Queckfilbera  herrühren  mochte.  Die 
Dofis  war  ib  den  angefahpteii  Fällen  täglich  3^4 
Bial  von  ein^r  bisTXL  zwölf  PiüeA.  g)  lieber  dh  we* 
ßntlichen  Verfohiedenfwuen  der  Gelbfucki.  •  Di&  Be« 
eb<ftchtüng  von  fieUen  J^ällen  von  Gelfofucht  veran« 
hht  den  Vf.,  die  Verfckiedenheit  der  Oeibfurfat  an 
Erörtern,  die  Bwifcheii  dem  einfachen ^  ehns  ander« 
tveit ige,  beträchtliche,  lillgemeine^  oder  locale  Stö« 
Ain?^  Antch  unterbrochene  'Oallenabfanderüng  in 
ÄeUigeftionsorgene  bewirkten  und  demfenlgen  ioie* 
ms  Statt  findet,  welcher  ficti  neben  andern  beträchc« 
licheo,  allgemeinen  oder  örtUchen  .Leihen  fympto-^ 
matifch  einftellt,  —  ein  Unterfchied,  den  felbft  der 
erhe  Anfänger  in  der  medicinifchen  Praxis  nicht 
verkennen  kann.  Die  vier  erften  Fälle  betreffen 
die  erftere  Art  und  wurden  durch  abfahrende  Mit- 
tel ,  VVeinfteinrahm  mit  Rhabarber  glflcklich  geheilt. 
Der  fflnfte  Fall  befchreibt  einen  mit  Gelbfucbt  ver«. 
knilpften  tödlichen  lyphus.  D'iefe  Verbindung  ift  fö" 
feiten  nicht  und  hat  hier  nur  das  Eigenthümliche, 
dafs  die  Gelbfuc^t  dein  Typhus  ^n^rangieng,  unil 
auch  wahrfcheinlich  den  Erfolg  nicht  ahnden  liefs , 
fboft  wflrde  6e  wahrrcheinlieh  nicht  fönf  Tage  lan|{ 
mit  Laxtermit%eln  bekämpft  worden  feyn.  Der 
feüliste  Fan  enthält  die  Gefrhichte  einer  Leberen^ 
zflndunf  mit  typhöfem  Fieber  und  Gelbfucht.  Di^ 
lidchenOffming  zeigte  Eiterung  in  der  Leber.  In 
dem  fiebenten  rall  iit  die  Gelbiucht  ein  Anhang  der 
tUgemeinfteici  ZerftOning  und  Metamorphofen  der 
O^ane  des  Ünterfeibes.  '  d)  lieber  die  heil/amen 
WWkungen  des  efftg/imren  Bleyes  bey  Lungefifiichtir 

G.  uiefk  heilfame  Wirkung  tritt  in  der  Krank- 
»*elation  nicht  recht  hervor,  ja  die  eigentliche 
atißirilende  Beflerung  begann,  erft,  als  das  effiefaur^ 
Bley  bey  Seite  gefetzt  wurde.  Indefs  der  V^  ver- 
fiebert es  und  da  mtiCs  man  es  wcihl  glauben.  *  Merk- 
würdig bleibt  es  immer,  dafs  ein  Kranker,  der  fchon 
das  Extrem  der  Elterlungenfucht  erreichte,'  fich  witi- 
der  zu  befiem  anfieng.  Er  hatte  aber  auch  Über 
drey  Drachmen  efsigfaurbs  Bley  nach  und  nach  und 
«nletzttä^ch  achtzehn  Gran  genommen,  ohne  dafe  es 
eine  der  fonft  bdiannten  eigenen  Wirkun^n  der 
Bleyoxyde -erregte.  3)  Bedbaenttmgen  Über  die  Wirk" 
femkeu  der  Dampfbäder  in  der  WafferfmhtV  vom 
Dr.  Weher  zu  Pirmj^fens.  Der  Vf.  glaubt  in  den 
Dampfbädern  ein  ziemlich  6chres  Mittel  ge'^en  die 
WaiTerfacht  gefunden  zu  haben.  Vier  Fälle  von. 
BaUcb-  ^nd  Haiitwafferlttdit  *binf ^elnavdar  wufäen 
durch  Anwend«!^  drotr  Dampfl)äder  In  Verladung 
»it  luintreibebdtm  und  ftärkendem  Mittel  »heilt. 
Die  Kranken,  nrnfeten  fich  jdhar  die  dampfende  Flüf- 
figkeit,  mit  Tüchern  behanjgen»  aulemea  ine.Waf- 
1er  gefetzten  Fufsfchemrael  lo  fteJIes,  dafs  der  ganze 
Körper  aufser  dem  Ei»pfe,  von  den  heifsen.Dämnfen 
berürhrt  wiirde.'  In  das  Waffer  wurden  -mehrer 
re  Häade  voll  Ameifen  mit  Sand »  wie  fie  auf 
dem  Felde  gefunden  werden,  hineingeworfen.  Der 
'Kranke  mnlste  gegen  eine  Viertelftunde  über  der 
Dampffla(%)ieii  tteüiap«    £^  Wivkoiig  eritrackte 


fcb  aidhls  wm  aof  chn .  f trdihwalfe  IterafaflttfaftBäaai 
Schweif»^  ioBdem  auch  auf  Urin  nad  Stahlgang: 
Zehn  kisizwanzig  ibldie  Bäder,  ffie  täglich»  tidar  ait 
neu  Tag  um  .4len  andern»  angewandettwnrdaD«  ref<^t- 
ten  zur  voUkommnea  Kvr  liin«    Reou  \<fer  andfr  Gela« 

Enheit  nahm «  diefe  Dampfbäder  engen  die  Watfei^ 
cht  anxu\«enden,  fand  >  dafs  fia  den  KramAian  ana* 
nehmend  entkräfteten^  wodurch  er  Imiw«^^  vrarde» 
fie  ausmfetzen.    In  einem  Nachträge  erörteit  der  VF» 
die  ver&hiedenen  Wirkungen  der,  auf  die  Oberflfr' 
che  des  Körpers  influirenden«  Wärme  und  Kälte  und 
iirrer  verfchiedenen  Grade.'    Er  berackfichtigt  dabm 
das  gegenfeitige  Verhältnifs  der  peripherifcnen  uoa 
oentrifehen  Organe  das  Kreisbqfi  und  entwicknla 
daraus  die  vortheilhafte  Wirkung  der  Dampfbäder 
bey  der  Wafferfucht.    4)     Was  iß  die  Urfachedes  fo 
Ttüuß'gen  ühetn  Ausgangs  der  Bruchoperation.    Nach  . 
Beobachtungen  am  Krankenbette  erörtert  von  Dr. —^ 
— r^    Der  VF.  behauptet^  die  fehlerhafte  Kur,  befon- 
dcrs  Tiifch  (^.er  Operation  dürfte  vielfältig  den  Operir- 
ten,  den  eine  beffere  Behandlung  gerettet  haben  .wür-,  , 
de,   zum  Tode  fahren.     Dtfbey  nimma  der  Vf.  «- 
wie  billig  <-  auf  die  unabwendbaren  nachtheiligen  \n^ 
Mren  und  aufsern  Verhältniffe  ROcfcficht,.  welche 
«während  der  Incavceration*-,    vor  und  bey.der.  Ope* 
^Mom  zur  Erhöhung  des  allgemeinen  Krankhaitszu«' 
ftandes  beytragen.    Indefs  ift  jen^  Befohttldignaffee- 
wif^  zu  hart.    Erwägt  man,  worauf  fich  der  gmhx^ 
drohende  Kränkheitszuftand  des  Operirten  gründet; 
fo  kommt  man  immer  auf  das  örtliche  Leiden  imUft-^ 
terteib,  d.  i.*  auf  die,  tfuch  nach  der  Operalioa  noch 
fortdauernden  finüammatorlCch«a,  krampfhaften  und 
andern   Krankh^itsverhältnifle  des  Darmkanals  au* 
Tück.    Das  Allgemeinleiditn  wirdim^Diircbfobnitt.^ 
im  Verhäitniffe  ztx  jenen  und  zu  dem  tÖdtHcfaen  Aus« 
-gans  —  nicht  in  Betracht  kommen  ttndilt<es,  oder 
^ird  es  beträchtlieh  und  !|ödtii<yh ;  fo  geColU^t  di^ 
'meiftens  nur  als  Folee  von  jen&m.    Von  Ansnahmna 
-kann  hier  nicht  die  Aede  fevn.    Es  kommt  deshalb ' 
auch  bey  der  Kur  im  Dnrchiefatiitt  hanntfäcidich  jmt 
das  Leiden  des  Darmkanals  i»  Anfehiag*    Nua  b#- 
^zSeht  fich  dar  Vf.  ^bey  feiner  Behanpt^  auf  dSm 
afthenlfirende  M^hode,  welche  gewöhnlioh  heyOpa- 
TiFten  diefe^  Art  angewendet  wird,  •wogegen  ^er  auf 
den    Gebrauch  -  entgegengefelzter    Mittd,    O^iunl» 
Wein,  Napfate,  Baldrian  u.*f.  w.  bditeht  und  äireäk 
-Gebraueh  dan  glücklichen  Erfblg  feiner  Operationaa 
^ttfchreibt.    Dafs  diefe  Mittel  zur  Heihang  inflauuna-    • 
torifcher:Zufälle  im  Darmkanal  fieh  beibndars  quali*. 
-ficirten ,  läfst  fich  nicht  behaupaen ;  eher  möobten  fie 
dann  an  ihrem  Platz  feyn »  wenn  nicht  dieje  ZufäH^^ 
iondett^n  das  Allgemeinleiden  vorzugsweife  m  Aa- 
ieMag  kommt.    Wie  verhält  fiofa  aber  die^  twa  Vf. 
fe  herabeefetzte,  ältere  Kurmelhode?  fiäuren,  Salzf, 
Oele,    Klyftiere  u.  a.  m.  fand  man  hier  angaaeigt 
imd-^wer  m^ohti)  aniehmens  daf»iia  «iiwiaiB>  adar^ 
fchädlich  wären  ?    Die  Anwendung  der  Venäfection 
fand  nicht  allgemein  Statt.  —    Der  Hauptgrund  des  ^ 
häufig  tödtlichen' Ausgangs  der  C^eration  heat  viel» 
laicht  mehr  in  einem  amlara  Puncte^   den  Mr  yt 
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fach  berfilirty  aber  nicht  henrorh^bt,  i^onlidh  in  der 
V<»rzörgcrinig  der  Operation,  wo^ey  —  vermöge  der 
bicarceration  und  der  unzarten  Vörfnchs  zur  Repofir 
tk>n»  das  topifclie  Leiden^ides  Darmkanals  febr  ge* 
fteigert  .wird »  wie,  denn  auch  die  gefährliche  Zural* 
le  nach* dar  Operation  imnier  auf  eine  fortdauernde 
Entzfkndnng  dafelbft  hindeuten. .  Von  den  techsj  hier 
befchriebeMn. Operationen  lief  nur  eine  tödtlich  ab. 
Der  Vf.  fcheint  iich  aber,  auch  in  keinem  Falle  bey 
vergeblichen  Verfuchen  zur  Repofition  lang*  aufge* 
halten  zu  haben«  -^  Es  ift  gewifs,  dafs  bey  jedes- 
mal frühzeitig  ~  felbft  da,  wo  der  Erfolg  des  Ver* 
fuchs  zur  Repofiiion  nach  zweifelhaft  ift  —  angeftellr 
ter  Operation  9    manches  Menfchenleben«   yims  ein 


3^ 

Opfer  jener  Ver^ögehiog^*  würd  f  «rhöltta  würde. 
5)  Miseellen.  .Hr.  Geh:  JRath  Fruze  in  Berlin  em- 
pfiehlt als  fiebere«,  iäi  Charit*  gjrankehhaufe  feit  län- 
S^r  Zeit  allgemein  eingeführte«  Mittel  gegen  die 
.ratze,  eine  Salbe  aus  a  Pfund  Schweinefchmalz,  c 
Pfund  gereinigtem  Schwefel  und  anderthalb  Unzen 
gereinigtem  Salmiak,  täglich  viermal  aberall  und  all- 

Semein,  wo.  Krätzpufteln  fitzen ,  einzureiben  und  zur 
efdrderung  der  Kur  nach  dem  Gebrauch  diefer  Sal- 
be die  Oberfläche  der  Haut  durch  warmes  Bad  oder 
durch  das  Abwafchen  mit  warmem  SetfenwalTtr  zu 
reinigen^  .  g)  Medicinifch  praktifche  Literatur. 
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BitEMEN.u.  AuRiCH,  b.  MoUer :  fredigten  ^  gehal- 
ten in  der  St.  Ansgari- Kirche  zu  Bremen,  voa 
Chriftian  Carl  Gambsj  evangelifch-lutheriCehem 
Prediger.  igoS'  io6  S.  8.  (12  gr. ) 

Hr.  6.    beginnt»    wie  er  verfichert,    auf  Anfa- 
chen feinerGememde,  mit  den  vorliegenden  vier  Pre- 
rdigten,  die  bereils  2  Hefte  ausmachen»  eine  Samm- 
lung von.  l(.anzelvorträgea>    die  von  Zeit  zu  Zeit 
-vermehri  werden   foll.       Wir  find  nicht  gemeint» 
dem   Vf.   die  Aüsfährung  diefes  Vorhabens  unbe- 
dingt mi  widerrathen:  er  befitzt  unftreitig  mehrere 
'Schätzbare   Anlagen  zur  Kanzelberedtfamkeit;    bit- 
ten ^er  Jiidchten  wir  ihn»    den  Bey  fall,    denifeir 
3ie  Predigten   einftweilen  bey  feinen  Zuhörern  flu- 
iden,    nictit  allein   von  dem   innern  Werthe  derfel- 
-bcn  abzuleiten.    Dieter  ift  in  der  Thatbisjetzt  nicht 
üehr    bedeutende      Eine    gewiffe    Lebendigkeit   im 
'Ausdrucke»  und  einzelne»  glackliche  Wendungen 
ausgenommen»,  erheben  dieu   vier  Predigten  fioh 
rweder  in  der  Form  noch  Materie  über  das  Mittel- 
•fsige.    Befonders  fehlt  es  ihnen  bey  einem  grofsen 
:Ueberflnffe  an  mü&igen  Wiederhol un^n,  ermüden- 
jden  Tautologien»  überladenen  Schilderungen  durch- 
•aue  an  aller  logi£ch  richtigen  Eintheilung^     So  foll 
-««-  -um  von  den  beiden  enten  ßxn  Schluue  des  Jah- 
res 1807  und  aqn  Anfänge  des  Jahres  1808  gehalte- 
nen Predigten »    die  bloT^  auf  Rührung  hinzuarbei- 
ten .  ichejnen ,    nichts  zu  fagen  —  die  dritte  1  Pre- 
.digt  am  Grünendpnnerstage  i8o8  die  traurigen  Fol-  ^ 
.ffon  vorfiellenf    welche  die  Vernachläfricung    des 
Abendnuils  nach  li^h  zieht»    imd  erßlich  zeigen # 
dUfi»  diefelbe  uns  um  aüe  Segnungen  des  Cbruteor 


thums  bringt»  und  zweytens^  dakße  aüe  Tugend 
zerftört.  Dhne  den  zu  unbefnmmiea  AusdrvLck: 
yernacbiäffigung  des  Abendmals:  hier  befondere  in 
Anfprüch  nehmen  zu  wollen»  fragen  wirblofs:  fah 
und  fühlte  Hr.  G.  denn  nicht,  dafs  der  ate  Theii» 
wip  er  wenigftens  hier  ausgedruckt  fteht,  fchon  in 
dem  erften  enthalten  ift?  oder  gehört  etwa  die  Be- 
förderung der  Tugend  nicht  mit  zu  den  Segnungen 
des  Chriftenthums?  Und  womit  kann  und  ifoll  es 
aberall  bewiefen  werden»  daCs  die  Vernaphläffigung 
des  Abenclmals,  wodurch  hier  fehr  einfeitig  nur  die 
Ausfchliefsimg  ton  der  Fever  deffeibenvei^ftanden 
wird,    durchaus   alle  Theilnahme  au  den  Segnun- 

fen  des  Chriftenthums  unmöglich  macht?  Solche 
Febertreibungen  fchaden  in  der  That  mehr,  als 
Hr.  Cr.  glauben  mag.  In  der  4ten  Predigt  am  Bufs- 
tage  1808-  fördert  der  Vf.  zum  Danke  gegen  Gott 
auf  und  zwar,:  i)  für  alles,  was  er  uns  glebt: 
ö)  für  alles,  was  er  uns  nimmt y  und  ^3)  für  alles., 
was  er  uns  auflegt.  —  Wenn  Gott  uns  Güter  und 
Freuden  entzieht»  legt  er  uns  zugleich  fchon  Lei- 
den auf,  mithin  .greiten  Nr.  2.  und  3.  näher  in  ein- 
ander, als  diefs  in  guten  Predigten  gefcbehen  feil- 
te. —  ^ 


Frankpurt  t.  M. ,  b.  Guilhauman :    Kleine  Plan- 
dereien  für  Kinder.     Driaes  Bandchen.     Von 
/.  A.  C.  Löhr.  1809.  333  S.  8*  (ao  gr.)    (Sie- 
be die  Rec.  A.  L.  Z*  1800.  Num.  J55.  u.  1804. 
.  Num.  341  •) 

Auch  unter  dem  Titel; 

Neue  Tlaudefeien  für  unfere  Kutder*  n.  f.  w. 
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,  W  I  S  S  EN  S  C  H  AF  T.L  I  C  HB     W  £  a  K  E.  :*                ' 

AHZNSTGELAHRTHEl'T.  Jetzteren  mit  aaderen  kraokhaftf^n  Vwbtfüiiffe»  im 

BERim,  b.  Braunes:   Neues  Archiv' für  mediclnl-  •^''ßf^^^^^^  X^^^"öpft    ßn^   «»^  wobej  folgende 

/cfie  Erfahrung;  licrausg.  v.  ^r/z/r  Hör«  n,  f.  w.  Verfchiedunheit  Statt^ndct:  entweder  ift  das  G^ 

•^           **                ^  Ichwiir  primäre  Krankheit  und  zieht  bey  längerer 

C^crtfttMuMg  (der  *n  Num.  4.  mbgelrod^nen  B£09f^on4  '  fDauer  den  Organismus  10  Mititeidenliabanf  oder  eg 

'    '    '                                                        »  4ft  fecundäro  Krankheit  und  röhrt  vpn  andern  Lei- 

weyten  Bandes  erßes  Heft,     1)  Fragments  fßber  -den  des  Organismus  her,  oder  beide  find  gieiqbvet- 

Me  Pätlwgenle  und  Therapie  der  Gefchwürm^  -tig  entftandeu  um!  fteh^fi  in  näherem  oeler  entf^ir 

vora  Dr.  und  Prof. /JmAe  in  Erlangen.    Der  Vf«  fetzt  tterem   Zufainrnenhaiig.       Die  BehanciJung  der  G<y 

feft,  dafe  Trennung  des  normalen  Zfiifaninienban^s-  ^ichwilre  i^rörtert  der  Vf.  nur  in  deii)  Puiictie  el^ra^ 

orgaoifcher  Theile  iiiit  Abfonderüng  von  gutem  Ki-  ^üsfOhriich ,   viro.der  ZafavMnenhaDg  beider  Und.  e^ 

ter  eitemde  Wunde  Q<ler  Abfcefs  zu  nennen  fey.  .genfeitiger   Einflufa   bey   der  Heilung  in    ^tnt^ 

Die  Eiterung  einer.  Wunde   kön.Qe  aber  durch  ort-  -kömmt.    Er  fi^t  ansdxiicklich,  dafs  jedes  GeCcbwOo» 

liehe  Sehaduchkeiten^    ^derber  aligemeiner  Her- -  (welches  die  ^Unft.  heilen  könnte,    geheilt  werden 

abfttaraHMig  der  Vitalität  eine  Zeit  laag  in  Ah£«-  -yaSkOe*    Er  feb&t  aber  ^igleichlefi:,  da(s  die  übi'idres 

deruDg  von  fcfalechtem  Eiter  Obergehn,    ohne  deb-  innern   und  allgemeinen  Mirsverbfluüffe   befeitiLet 

wegen  dep  Charakter  des  Gefchwilres  anzunehmen,  -werden  müfsten,  da  die  örtliche  Behandlung  .eiiM^ 

-Andauernder  Ausflufs  eines  fchlecfaten  Eiters,  oder  ^tnit   allgemeinen    Leiden    Yerknöpften^    Ge^hwniB 

•der  Jauche,  welche  Seorctiorisproduct  des  aufigeho-  -nicht,  nur  keine  voJJftäncUge  Kur,  foodem  -^  her 

•  beneo  Zofammenhangs  organifcber  Gebilde  ift,  Jchei-  roberüächlicher  Vemarbun^  -^  gefihrliche  Zufälle  ia 

•me  demnach  erforderUcii^    um  den   Charakter  des  «aadero   Organen  zur >  Folge,  habe..    Die  ganz6  Ab» 

Gefchwüres  als  eigenthQmlicher  Krankbeitsform  zu  -handlung   enthält  fibriflens  mehr  oberflächliche  B«- 

beftimmea*  ^-^    Die  TJnvollkommenheit  diefer  Unter-  «trachtungeu  als  grQndlbche  Unterfuchungen.     Vo» 

fcheiduag  fprittgt  von  nriehr  als  eina:  Seite  in  die  Au-  'Züglich  vemachlälGget  der  Vf.  d^a  WerUi  der  G» 

{ren.     Eiter  und  Jauche  find  beide  Prodnct  des  ge-  -fchwAre  als  Hülfsmit^ei  gegen  imoere  gefahrvolle  Zur 

törten  inneren  Zufatiimenbangs  und  Lebens,  beide  :fälie.      2)   Fragmente  aus  den  Annatesk  der'köniei» 

komtnen  durch  Vermittlung  krankhaft  af&cirter  or-  -kUnifchen  Lehranftalt  im  Ouu-Ui- Ktankenhaufe^g 

s^anltcher  Thätigkeit  zu  Stande,   welche  Affectimi  *  Berlin^  von  dem  Herausgeber»    a)  Ueber  die  wichtim- 

in  der  Hanptfache.beym  Abfcefs  und  Gefchwür  die-  ften  Ftef^er  der  Wöchnerinnen^   ihre  Erkenntnis  um 


felbe  bleibt.    Alfo  kann  auch  nur  eine  fcdcke  Diffe-  Heilung*    Der  Vf.  hält  dafür,  dafs  die  Ür^cha  dek 

renz  der  Affection  der  Eiterfläche  zum  Unterfchei-  Milchfiebers  nicht  in  der  berannendeu  Lactation  lia- 

dongsmoment  zwifchen  Abfceüs  und  OefchwCkr  ge-  ge,  da($  es  ein  beftimmter  &ad  von  Vitalitäts-Ve^ 

noramen  werden,    welche  fich  daroh  das  Anfehn,  «letzung  fey,  dei^  durch  die  Einwirkungen  und  Veif^ 

Geruch  u.  f.  w.  beftimmen  labt.    An  den  Extremen  -änderungen,  welche  d^  weibliche  Organismus  in  te» 

finden  wir  freylich  diefe  Unterfcheidungsmomcnte,  iner  Periode  erleidet,  verurfacht  wird  und  baU  hv- 

übrigens  «berVerlaffen  fie  uns«      Damm  läfst  lieh  perfthenifcher,  bald  aftbenifcher  Natuf  fey.     Weim 

auch  keine  fefte  Gränze   zwifchen  Gefchwür   und  der  Vf.  zujpebt,   dafs  die  beginnende  Lactation  im, 

Abfcefs  feftfetzen  und  der  dahin  zielende  Verfuch  ganten  AlumilationsMkeai  eine  bedeuteade  Revoi«* 

des  Vf.  hat  fiph  felbft  durch  den  Zufatz  beftraft:  dMs  tion  veranlagen  muJsi  fo  wird  er  auch  wohl  ^elk 

die,  unter  ungOnftigen  Umftäuden  entftehende  Ab-  iäugnen  können,   daüs  die  anfangende  Milchabfeai» 

fonderung  eines  fchlechten  Eiters  im  Abfcefs  oder  in  derung  viel  Antheil  an  der  Entftebung  des  Fiebeck 

der  eiternden  Wunde  di^e  darum  noch  nicht  zum  ^haben  liönne.    Ueber  Enlftehong,  Vedauf,  Erfchei- 

CefiskuHtre  mache.  —     Der  Vf.  theilt  die  GefchwA-  -nungen  and  £nr  dee  Kindbetterinfiebers  ftdilt  der 

re  ein  In  einfache^  örtUehe  und  tMnpücirtef  welche  VF.  writüafty  BettaehtiQgan 4b«    Aaeh  dinrfes  Si#- 
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ber  1\at  nach  feiner  Meinung  keineii  eigenthamliclien 
Charakter,  fondern  ift  bald  hyDerfthenifcher,  bald 
f fthenifcher  Art,  letzteres  jedoch  häufiger,  u^d  uii-, 
terfcheidet' fich  durc^  nichts*  von  andern  Fieberrb  als 
durch  di^  eigenthömlichen  Verhältniffe  des  weibli- 
chen Organismus'  in  diefer  Periode^,  vorzüglich  aber 
durch  i^ewifTe  LocalafFectionen  im  Unterleibe,  welche 
im  fchJimmften  Falle  inflarnmatorifcUer  Art  ift  und 
fich  in  der  Bauchhaüt  fixirt  (auch  in  den  GeJärmen 
und  felbft  im  uterus).  Was  der  Vf.  nber  Symptome 
bxkI  Verlauf  fagt,  find  bekannte  gewöhnliche  Din- 
ge, die  hiei*  nur  in  Beziehung  *anf  die'PrincJplen-  digr 
Erregnngstheorie  ftehen.  Von  der,  fonft  fo  fehrge- 
rflhmten,  ausleerenden  Heilmethode  durch  Brech- 
mittel, Salze  und  Oele^  will  der  Vf.  nichts  wiffen. 
Dagegen  rühmt  er  den  auffallenden  Nutzen  der  war- 
nen Bäder,'  welcher  fich  auch  in  den  angefflhrten 
'Krankengjpfchichten  beftätiget.  —  Reo.  konn- 
te nach  Durcblefuiig  diefes^  beynahe  hundert  Sei- 
ten füllenden  Auffatzes  den  Wunfeh  nicht  unter- 
dlrücken ,  dafe  der  Vf.  feine  Lefer  mit  theoretifchen 
Erläuterungen,*  die  nun  einmal  fein  Feld  nicht 
^nd ,  verfcnonen  möchte.  Schulgerecht  confequen- 
te,  ^ufammenhängende  Erörterung  und  Anwen- 
Axunji  gewijfer  Gevieihjütze  reichen  doch  .gewifs 
spcn  nicht  zu  einer  wiffenfchaftlichen  Abhandlung 
hin.  b)  Veber  eine  complicirie  Bruftwafferfu^^ht  y 
deren  BntfieTuing  und  Verlaufs  nebß  Sections6ericfu. 
e)  Merkwürdige  Secthnen  zweyer  am  Typhus  Ver- 
fioYhenen*  In  der  einen  Leiche  fanden  fich  ^wifchen 
den  Platten  des  Mefenterü  eine  Menge  fteinharter 
JLiSrper  von  der  Gröfse  einer  Erbfe  bis  zur  Oröfse  ei- 
«nes  Taubeneyes  (d^ren  Entftehung  nichts  räthfolbaf- 
2tes  hat)  und  das  Omentum  ganz  verfch wunden.  Bey 
y^BT  andern  Leichenöffnung  fand  fich  in  der  Bauch- 
itöhle  der  iraaus  inteßinorum  und  rias  peruoneum 
<«iiit  fch\yarzem  fyrupfihnlichem  Blut  bedeckt.  Die 
*Kntftehung  diefer  Blutergiefsung  liefs  fich  nicht  aus- 
«litteln.  Der  Vf.  meint,  diefer  LJmftand  beftStige 
•die  abfolute  Letalität*  der  Krankheit,  d)  Organifche 
JDeßruction  der  Jutmabfimdernden  Werkzeuge  bey  ei- 
.mem  alten  Manne  y  der  durch  einen  Hofpttahyphus 
Tnitdem  Phünomenleiner  außerordentlich  großen  Senr 
Jtbilitätßhnellgetödtet  Ufurde*  £s  fand  diefe  leztere 
.auf  der  ganzen  Hautoberfläche  in  einem  iblchen  Grade 
Statt,  dafs  der  Kranke  bey  der  leifeften  Berührung 
aus  ieitiem  ßpor  geweckt  wurde,  laut  fchrie  und  das 
Oeficht  verzerrte*  —    Die  Deftructionen  beftanden 
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ift,  indem  man  gezwungen  ift,  den,  langer  als  drev- 
zehn  Monate  vorhergegangnen ,  ßifs  eines  eines  tol- 
len Hundes  als  Ui^fach.  der  -Krankheit  «zufebn. 
4)  Merkwürdige ,  K^ankfieitsgefch'tchie  eii^$  Kindes, 
mit  der  Leichenöffnung  uM  einigen  Bemerkungen, 
vom  Dr.  und  Prof.  SchmidtmüUer  in  Landshut.  Ein 
fünf  Wochen  altes  Kind  beJ<am  nach  einem  zwevtä- 
gigeri  Uebeibefi^'denV  weichet  ßch  durofi  Unruhe, 
Abneigung  vom  Trinken  und  gelinde  Zuckungen 
äufserte,  Zufälle  von  Starrkrampf,  zum  Theil  iehr 
heftige,  wobey  das  Kind  fteif,  blau  und  ohne  Refpi- 
ration,  theils  gelinde,  wo  es  matt,  blafs,  mit  leifein, 
uiiterbrochnvm  Athcmhohlen  da  lag.  Gewöhnlich 
endete  fich  der  Anfall  mit  Zi,ifammentahren  und  Auf- 
springen des  Mundes,  wenn  man  dasiCind  ins  Ge- 
licht  griff,  oder  etwas  riUtelle.  Die  Leichenöffnung 
zeigte  einen,  im  linken  Ventrikel  des  Herzens  unter 
den  valvulis,  tricuspidatis  mit  verfchiedenen  fehntch- 
ten  Wurzeln  feftfitzenden  Polypen,  welcher  acht  bis 
zehn  Linien  im  Durchmeffer  und  in  einer  Höhle  et- 
was färbeok)fes  VVafter  enthielt.  Der  Vf.  glaubt, 
die  Entrtehung  diefes  poiypöfen  Cöticrements,  fo 
.wie  vielleicht  mancher  anriern  bey  Kindern,  die  in 
der  erfcea  Lebensperiode  an  ähnlichen  Zufallen  fter- 
beo,  in  den  Caufalmoraenten  der  Skrophel krank- 
licit,  nämlich  in  der;^ allzu  indifferenten,  mehligen, 
Faferftoff  und  coUa  enthaltenden,  Nahrung  fuchen 
•zu  muffen  und  nach  einmal  ausgebildeter  Skrophel- 
krankhcit  in  dem,  durch  fkrophulöfe  Verengerung 
und  Verltojjfung  verurfachten ,  längeren  Verweilen 
der  Nahrungsmittel  in  den  lymphatifchen  Kanälen 
des  Unterleibes,  wodurch  eine  höhere  Indifferenzi- 
rung  derfelben  bewirkt  wurde.  Diefe,  in  beiden 
Fällen  zu  früh  eintretende  Indifferenz  der  Nahrungs- 
fifte  fey  dann  ürfache  einer  krankhaften  Affim]]** 
tion,  wobey  faferftoffige  Gebilde  fich  zu  früh  und  an 
Orten  zeigten,  die  nichts  weniger  als  zu  ihrer  An- 
nahme gehörig  geeignet  wären.  —  In  der  beynahe 
vollendeten  Verwachfung  des  foraminis  ovalis  durch 
feine  Klappen  bey  jenem  Kinde  fieht  der  Vf.  einen 
Beweis  dafür,  dafs  der  Polyp  fchnell,  ]a  augenblick- 
lich entftanden  feyn.  (Das  folgt  nicht.  Der  Polyp 
kann  fchon  früher  zugegen  gcwefen  feyn,  aber  feine 
und  des  Herzens  fortfchreitende  Entwicklung  führ- 
ten erft  die  Verhältniffe  herbey,  unter  welchen  er 
hemmend  und  nachtfaeilig  auf  die  Bewegung  des 
Herzens  und  den  Kreislauf  wirkte.  Ganz  plötzlich 
konnte  diefer  Einflufs  freylich  nkrht  eintreten ,   das 


in  Defornlation  und  Exulceratlon  der  Nieren;    die    .war  aber  auch  nicht  der  Fall,   wie  derÄnfan^  der 
Urethren  waren  ausgedehnt;    die  Harnblafe  vercn-     Krankheit  lehrt.      «Somit  fällt  aber  auch  ein  Yheil 
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ert,  deren  Häute  verdickt  und  an  ihrer  inneren 
lache  mit  weislichen  Puncten  befetzt;  die  Prdftata 
rar  exulcerlrbund  verhärtet;  die  Harnröhre  veren- 
gert. 3)  Merkwürdiger  Fall  eines  an  Hydrophobie 
«TMt  Wuth  igefeorbenen  Mannes^  aus  dem  Nachlaß 
des  verewigten  Geheimenraths  Dr^  Fritze  in  Berlut^ 
Mach  einigen  vorangefchickten  Notizen  von  der  Le- 
bens •*  und  Krankbeitsgefchichte  diefes  virürdigen 
Arztes^^fcjgt  die  Erzählung  eines  Falles  von  derWaf- 
lecCahea»  der^orch  fdipe  EntfteboBg  merkwürd% 


von  der  Wahrfcheinlicbkeit  der  erften  Hypothefe 
des  Vf.  ober  die  Entftehung  diefes  PohT)en  hinweg, 
gegen  die  fich  fonü  nichts  Erhebliches  einwenden 
Jälst.  •—  Die  Urethren  waren  im  vorliegenden  Fall 
fo  ausgedehnt,  dafs  fie  \  S^oll  im  Durchmeffer  hat- 
ten, iiachden  Nieren  zu  weiter,  nach  der  Harnbla- 
fe zu  enger  und  ihre  Häute  in  demfelben  Verhäitnifs 
verdünnt.  Das  Nierenbecken  und  die  Harnblafe 
cmhielteu  gleichfalls  Luft.  Der  Vf.  deutet  darauf, 
cU&  dx^t^  Mifaverbaltoiia  vieUeicht  ftr  den  Zufam- 

"  N  joden* 
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iMnhaiig  fpreche,  welcher  nacli  mehrern  Vermu- 
thuneen  zwifchen  dem  Darmkanal  und  Nieren  durch 
unbeKannte  Verbindungsgeftfse  Statt  findet.  5)  Me- 
ücinißh  praktifche  Lueraiur» 

Zwayien  Bandes  zweyees  Heft,  i)  Veber^  das 
Wechfelßeber  in  Hinficht  jeiner  Entßehung  und  Be- 
handlunff.  Ein  Verfuch  vom  Dr.  (iraffm  Friedberg 
und  2)  vieue  Bemerhmsen  über  die  IVatur  und  Be* 
handhing  des  Wechßlßebers,  vem  Dr.  und  Prof. 
irdmann  m  Wittenberg.  Diefe  beiden  Au ffätze  fte- 
hen  faft  durchgängig  in  gegenfeitiger  Beziehung.  Hr. 
G.  entwickelt  feine  AnScht  vom  Wechfeifiebcr  und 
unternimmt  zugleich  die  Widerlegung  einer  früheren 
Theorie  des  wechfelfiebers  von  Hrn.  E.  Der  letz- 
tere vcrtbcidigt  feine  .Theorie  des  W.  F.  gegen  jene 
Angriffe  und  unterläfst  nicht  die  Grnndiatze  des  Hh. 
G.  (lurchgängig  anzufechten.  Es  thut  Rec.  leid ,  fa- 
gen  zu  maff^n,  dafs  v^eder  der  eine  noch  der  andere 
die  gemeiufcbaftliche  Aufgabe  auf  eine  befriedigende 
Weile  gclöfet  habe.  Hr.  &.  ficht  in  dem  Wechfelfie- 
ber  nichts  als  einen  Wechfel  von  Contraction  und 
Expanfion,  der  fiöh  auf  eine  abnorme  Erhöhung  der 
CoDtraction  grOndet»  welche  im  Pieberfroft  hervor- 
tritt und  durch  die,  in  der  Fieberhitze  fich  erheben- 
de ExpanGon  befchränkt  wird,  welche  Befchrän- 
IcuDg,  wenn  fie  völlig  gelingt,  das  normale  Gleich- 
gewicht, wenn  fie  aber  unzureichend  bleibt  einen 
neuen  Paroxysmus  herbeyführt,  welcher  alsdann  ein- 
tritt, wenn  die  Cotitraction  wieder  in  einem  beftinim- 
ten  Verbal tnifs  überwiegend  wird.  —  (Contraction 
und  Expaußon  find  die  äußeren  Forpien  iler  organi- 
ichen  Bewegung  und  können  nimmermehr  zum  rrin- 
cipphyfiologifcfier  Deduction  erhoben  werden.  jDafs 
diele  formen  eine  allgemeiae  Ausdehnung  und  eine 
durchgreifende  Bedeutung  in  der  Natur  oder  im  or- 

{[anifcheu.  Lebensprocefs  behaupten  foUen,  ift  ein 
rrthum:  denn  das  Leben  ift  mehr  als  Bewegung^ 
welche  nur  eine  Seite  deffelben  darfteilt,  wie  denn 
auch  eine  Theorie,  die  nur  dieje  eine  Seite  ins  Au- 

i[e  fafst,  nicht  anders  als  eiufeitig  ausfallen  kann.  So 
oll  z.  B.  der  Urin  im  Fieber  delshalbroth  feyn,  weil 
wegen  der  Expanfion  mehr  Blutkü^^eldien  durch  die 
ahiStidernden  Gefafse  geh«n.  Wollen  öder  können 
wir  die  Natur  nicht  von  oben  hinab  conftruiren ;  fo 
muffen  wir  fie  in  ihrer  lebendigen  Mannigfaltigkeit 
betrachten  y  uud  federn  Einzelnen  feinen  Wci'th  be)*- 
tegpn  und  nicht  das  eine  dem  (indem  aufopfern , 
Weil  diefes  eine  allgemeine  Ausdeluiung  zu  behaupten 
fiheint.)  Hr.  E.  gründet  feine  Theorie  t^cs  Wcchfel- 
fiebers^  auf  die  Verhältniffe  der  Erregbarkeit.  Er 
glaubt",  dafs  in  dem' Paroxysmus  dos  Wechfelfiebcrs 
der  hyperfthenifche  Charakter  ausgedrückt  fey  und 
leitet  ihn  aus  einer  erhöhten  Gewalt  des  Incijaments 
ab.  Der  allgemeine  Zuftand  d^s  Kranken  kann  dar 
bey  aber  fowohl  direct  afthenifch  als  fthenifch  feyn« 
Im  erften  Falle  wird  eine  relative  Erhöhung  der  Ge- 
walt des  Incitamehts  das  bewirken,  was  im  letzten 
Falle  nur  eine  abfdiute  Erhöhung  der  Gewalt  des  In» 
citaments  vermag.  Die  periodifche  Rückkehr  der 
Paro:i(ysinen  wira  aua  einem  periodifcben  Steigen 
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der  Reizbarkeit,  der  Verlauf  des  Paroxymos  tb^r 
fo  erklärt,  dafs  im  Froft  l)ey  erhöhter  Erregung  auch 
die  Contraction  erhöht  fey,  aber  mehr  in  den  peri- 

£herirchen  als  in  den  centralen  Organen,  daher 
läfle.  Kälte  der  Haut,  zufammenffezogener  Puls  vu 
f.  w.  Darum  muffe  min  aber  auch  in  den  äuCserea 
Theilen  41^  indirecte  Afthenie  früher  eintreten,  ab 
in  den  innern :  die  Contraction  der  innem  Thelle*  ge- 
winne dadurch  die  Oberhand,  das  Blut  werde  nach 
aufsen  getrieben  u.  f.  w.  Hr.  E.  begnügt  fich,  wie 
man  ficht,  mit  den  Principien  der  Erregungstheorie, 
deren  wifTehfchaftlicher  Werth  hier  nicht  weiter  ge- 
prüft, werden  kann.  Rec  hält  aber  dafür,  dafs  die 
bteigerung  der  Erregnng,  welche  nach  Hn.  £*.  dem 
Paroxysmus  des  Wechfäfieber^  zum  Grunde  liegt» 
weder  aus  einer  Erhöhung  der  abfoluten  und  rela- 
tiven Gewalt  des  Incitaments,  noch  aus  einep,  den 
Symptomen  des  Fiebers  eigenthflmlichen,  Aus- 
druck von  Hyperfthenie  erwiefcn  werden  kann ,  da« 
fich  von  allem  in  der  Natur  das  Gegentheil  findet, 
wie  denn  auch'  der  Fieberanfall  oft  durch  Reizmittel 
in  ftarken  Dofen  unterdrückt  werden  kann.  *  Das 
entgegengefetzte  Verhalten  der  peripherifchen  und 
centr^en   Oreane  ift   eben  fo  problematifch.      Es 

{rundet  fich  doch  wohl  nur  auf  das  Dafürhalten  des 
In.  E.  und  auf  die  Unmö^ichkeit  eine  andere  ErkU* 
rung  4er  Symptome  des  Troftes  und  der  Hitze  auf 
dem  eingefchlagnen  Weg  zu  finden?  —  Der  pole- 
mifche  Theil  der  beiden  Abhandlungen  empnehlt 
fich  eben  auch  nicbt.  Beide  Vff.  haben  Sätze  aqge* 
fochten ,  die  fie  nicht  verftandeii  oder  wenigftept 
mifsverftanden.  3)  Fragmente  ans  den  Annalen  der 
königl.  klinifchen  Lehranftalt  im.  Chariti -  Kranken^ 
häufe  in  Berlin  9  von  dem  Herausgeber,  a,)  lieber 
die  wichtigften  Fieber  der  Wööhnerinnenj  ihre  fir- 
kenntnifs  und  Heilung.^  Befchlufs  der,  im  erften 
Heft  des  zweyten  Bandes  abgebrochnen  Abhand- 
lung, b)  Glückliche  Heilung  einiger  Typhuskranr 
ken.  c)  Heilunß  eUtes  typhöfen  Fiebers  ^  verbw^ 
den  mit  fyphilitifchen  Gejchwüren  und  Brand.  Ge- 
gen .die  letzteren  war  ein  Streupulver  aus  pulv.  rad* 
calam.  aromat  |^{J  camphor  5)  rny^rh.  5JJ  fehr  wirk- 
fam.  d)  Schnelle  Heilung  einer  Bauch-  und  Haut' 
Waßerfucht.  Die  Heilung  gefchah  durch  opium  und 
herba  digitalisy  welche  einen  beträchtlichen  Urinab- 

§ang  bewirkten.  Der  Kranke  litt  vor  dem  Gebrauch 
ieler  Mittel  auch  an  einer  bedeutenden  Diarrhoe« 
4)  Bruchftücke  aus  der  medicinifchen  Correfpondenz 
des  Herausgebers,  a)  Merkwürdige  Verwicklung  ei" 
uer  Hypochondrie"  Nichts  merkwürdiges,  "b)  M?- 
ber  die  Schwierigkeit  der  Erkenntnifs  mancher  cTironi' 
fcher  Bruftkrankheiten.  Es  ift  von  einer  Bmftwaf- 
ferfucht  clie  Rede,  welche  erft  bey  der  Leichenöff- 
nung fichtbar  wurde.  Selbft  eine  grofse  v6mica% 
welche  kurz  vor  dem  Tode  geplatzt  feyn  mochte 
und  die  letzten  Erftickungszufölle  verurfacht  hatte; 
verrielh  fich  bey  Lebzelten  des  Kranken  durch  keine 
-^rafblleBden'  Symptome.  5)  Beinerkungen  über  die 
KrankheiiS'  Conftitution  in  der  Reßde'nzßadt  Fulda-, 
bn  erften  Semejier  des  Jahres  iSoö«^  mit  fonderlicher 
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*Rackfichit  ^/  denphyßfchen  Bnflujs  der  Atmöfphä- 
Tu  '  cLvf  den  menfihiicken  Organismus 9  vom  Dr. 
Schneider  in  Fulda«  Diefe  Bemerkungen  find  zwar 
nicht  feht  dusfohrlich,  jedoch  in  mancher  Hinficht 
'khrrdch  und  fcbätzbar,  und  zeugen  für  einen  finni- 

fen  und  eifrigen  Beobachter»  der  das  Wahre  von 
em  Scheinbaren,  und  das  Wichtige  von  dem  Tri- 
vialen zu  fichten  weifs ,  und  den  Lefer  mit  leeren 
Vemfinfteleyen  verfchont.  6)  Medicinijbhe  Lite- 
ratur. 


LITERATURGESCHICHTE. 

*  ♦ 

Königsberg,  b.  Göbbels  u.  Unzer:  Tiberius  Hern* 
ßerhuys  und  David  Ruhnken.  Biograph ifcher 
Abrifs  ihres  Lebens,  für  Freunde  der  Humani- 
tät und  des  Studiums  der  Alten  insbefondre,  be- 
arbeitet von  Friedrick  Theodor  Rink,  Doct.  der 
Thcol.  u.  Phiiof.,  beider  ProfeCTor,  u.  des  Kyp- 
kefchen  akademifchen  InTtitiits  Infpector.  a8oi* 
12  u.  304  S.  £.  (i  Ktklr.) 

Der  Vf.  Kefert  hiet^  eine  fehrgute  deutfche  Bear- 
beitung der  beiden  bekannten  Elogien  auf  Hemfter- 
kuys  von  Ruhnken,  und  auf  Ruhnken  von  Wytten- 
bach.  Seine  Abficht  geht  dahin ,  durch  -die  treue 
Schilderung  diefer  Männer,  die  fich  im  Studium  der 
Alten  und  durch  daffelbe  vor  dem  grofsen  Haufen  ih- 
rer Zeitgenoffen  auszeichneten,  die  Achtung  för  die- 
fes  Stucüum  zu  befördern,  und  vorzüglich  unter 
den   Jünglingen  ihm   Freunde  zu   gewinnen.     THe 

*  Wahl  fowohlal^  die  Ausführung  des  Gegenftandes 
"  find  fehr  beyfallswerlh.    Die  Gedanken ,  welche  der 

Vf.  hierüber  kurz  vorträgt,  genügen  zwar,   jedoch 
hätten  wir  gewünfcht,  dafs  er  auf  veranlaffung  man- 

*  eher  wiederholter  Ginwürfe  noch  manches  über  den 
'  grofsen  Einflufs  des  Studiums  der  Alten  auf  die  BU- 
'  düng*  des  Verftandes  und  Herzens   fowoht  als  auf 

*  die  WflTenfchaften  hinzugefügt  hätte. 

Da  der  Inhalt  der  beiden  Elogien  auf  Hemfter- 
huys  und  Ruhnken  b^annt  genug  ift,  fo  befchrän- 
ken  wir  uns  auf  das,    wat  der  vf.  beygefügt  hat. 
'  Diefs  find  fehr  zweckmäfsige  kurze  Literaturnotizen 
'  und  einige  Anekdoten,    die  fehr  willkommen  find, 
nämlich  Ruhnkens  lat.  Brief  an  Kant  (S.  267  -^  371), 
von  diefem  dem  Vf.  zur  öffentlichen  Bekanntma- 
chung mitsetheilt,   aus  Leiden  am  10.  März  1771» 
nebft  Bnicndtücken  von  Ruhnkenfchen  Briefen    an 
den  Vf*     Wir  hoffen  i    dafs  Hr/  Wyttenbath  in  der 
von  ihm  verfprochenen  Sammlung*  deri^i/fti7j(r«i»fchen 
Briefe  einft  Gebrauch  davon  maclien  werde.    Auch 
'  zeichnen  eine  Menge  feiner  Zufätze  aller  Art,  yota 
Vf.  im  TeoLte  feibft  abgebracht,  diefe  ft-eye  fiearbei- 
'  tung  aus,  z.  B.  S.  13.  f.,  wo  er  Wolfs  dOcklicheCon- 
« jectttrttlkritiky.in  feiner  Ausgabe  des  Iierodian,  (Hal- 


I 

le  1791.)  mit  der  vorf  HemftertiuyS  bey  dem  Xenth 

phon  epheßus  gezeigten  9  fehr  gut  vergleicht ;  S.  39 
ober  die  von  Itenfterhuys  entdeckten  und  von  ihm 
und  feinen  Schülern  veroreiteten  Sprachanalogie;  S* 
^4  f.  über  den  Unterfchied  der  niedern  Kritik,  die 
fich  blofs  auf  fchriftiiche  Autoritäten  gründet,  und 
blofs  reife  Beurtheilung  verlangt;    und  der  hohem 
Kritik,  welche  darüber  hinausgeht;   und  die  Gabe 
der  Erfindung,    alfo   das   eigentliche  Genie  voraus 
fetzt.     S.  IJ4  über  die  Dictirmethode  der  holländi- 
fchen  Profe^ren ,  welcher  die  deutfche  Lehrmetho- 
de von  ihm  mit  Recht  vorgezogen  wird  u.  dgl.  — 
Noch  theilen  wir  einige  Bemerkungen  über'einzelne 
Stellen  tnit.     S.  2».  wird  in  der  titeratiirnotiz  van 
Ludolf  Küßer    bemerkt,    dafs  Bfumberg  fein   Ge- 
burtsort  fey:    es    ift  aber  Blomberg,    ein    kleines 
Städtchen  ini  Lippedetinoldifchen.    §.  23.  ift  anzu- 
merken vergefTen,     dafs  die  trefflichen    Briefe    R. 
Bcntleys   an  Hemfterhuys  in  .der  zweyten   Auflage 
des  Ruhnkenfchen  Elogiums  auf  Hemft'^rhuys  abge- 
druckt find.     Der  Seltenheit  Wegen   hätten  fie    als 
Anhang    diefem     bibljographifchen"  Abriffe    beyge- 
druckt  zu  werden  verdient.     S-  87-  konnte  hinzuge- 
fügt werden,   daCs  die  Sammlung  der  Schriften  des 
trefflichen  Joach.   CämerariuSy    welche  Berger  und 
nachher  Ruhnken  beforgen  wollten,  nicht  zu  Stande 
gekommen  fey.    Es  wäre  zu  wünfchen,  dafs  es  einem 
andern  Literator  elücken  möchte,  die  Schriften  die* 
fes  geiftreichen  Gelehrten  der  VercefTenheit  zu  ent- 
ziehen    S.  106.  hätte  Silentiarius  nicht  allein,  ohne 
den  eigentlichen  Namen  Pau/ffs,  gefetzt  werden  fol- 
len.     (Silentiarius  war  am  byzantinifchen  Hofe  der 
Titel  eines  Beyfitzers  im  geheimen  Rathe,  welcher 
im  Range  dem  Senator  folgte.    Vergl.  Ritter  in  OA- 
thries   und  Greys  alldem.  Weltgefcn.  V,  i.  p.  jotf. 
not.  5.     Von  diefem  Paulus  hat  uns  die  griechifche 
Anthologie  (Anal.  Brunck.  III.  p.  71*  ff»)  noch  viele 
Epigramme  aufbewahrt.     S.  Jacobs  Vorrede  zu  fei- 
nen Animadv.  ad  Anal.^    und  Hermann  ad  Orphit» 
r.  •/.  p.  XXVL  ff.)  -Zu  S.  la?  f.,  wo  von  Ruhnkens 
Ansgabe  des  Lexici  voc.  ptat.  von  Timaeus  die  Rede 
ift,  gehört  eine  Bemerkung  über  da3  Zeitalter  diefes 
Timäus,    das  dem  trefflichen  Ruhnken  unbekannt 

^  -war.  Wir  finden  im  Olyrt^piodorus  ad  Arißot.  Me- 
eeorol.  p.  71.  b.  des  Afklepiodots  Buch  an  den  Ti- 
mäus angefahrt,  und  halten  den  letztern  für  den  VT. 
des  LeaacL^  Das  Zeitalter  fallt  demnach  in  das  fünf- 
te Jahrhundert:  denn  Afklepiodotus  lebte  unter 
dem  byzantinifchen  Kaifer  Anqftafius  Dicorus,    und 

■*  war  ein  Schüler  des  Proclus.    S'.  Jonßi  Scripts.  Hijft. 
phiiof.  m,  18- 

Wir  wünfchen  diefem  Werkchen  fehr  viele  Le- 
fer,  befonders  aus  der  Jüngern  Welt,  und  find  dann 
verfichert,    dals  der  Vf.  feine- Abficht  glücklich  er- 
•  reicht,   und  zur  Beförderung  der  echt   humanifti- 
fchen  Studien  redlich  mitgewirkt  habe« 
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ARZNEYGELAHRTHJBIT. 

BfiRtiK ,  b.  Braunes :.  Neues  Archwfür  medicini/the 

Erfahrung}  herausg.  von  Ernfi  Hörn  u.  f.  w. 

-      • 

Vjriaen  Bandes,  erftes  Heft,     i)  Ueber  die  InSer- 
mifponen  der  Syphilis  ^  von  dem  Herausgeber. 
Secuadäie  Schanker,  vorzagUchiim  Hälfe  ^  find  oft 
bey  zvfeckmä£|jiger  Behandlung  mit  Verfchv^indung 
aller  Nebenrymptovie  fcbeinbar  völlig  got^eilt;  docn 
brechen  fie  nacn  Wochen  und  Monaten  mit  allen  ei- 
geathamlicheA  Merkmalen  ihrer  alten  Form  wieder 
auf.    Der  Vf.  erzählt  drey»  hierher  gehörige,  lehr- 
reiche BeobachtungßQ,  und  empfiehlt  deshalb  Vor- 
ficht  bej  dem  Gebrauch  der    neuerlicU  gegen   di6 
Syphilis  Ib  gerahmten  Mittel:  chelidonium^  qpiunh 
Aliiieralfäuren ,  Arfenik,  Guajäk  u.  a;  m.    Cs  ifk  je- 
doch nicht  atenfehuj    warum   er  hier   eine  Inter- 
milfion   der  Krankheit    annimmt.     Mit  demfelben 
Recht  könnte  man  ja  einer  Menge  Krankheiten ,  die 
bey  palliativer  Hülfe    eineli   gewilXen  Grad  fchein- 
barer  Hailong  erreichen ,   una  nach  einiger  Zeit  von 
neuem   fich  erheben,    -Intermiffionen    zufchr^iben, 
z.  B.  Gefehwüren  aller  Art,  dem  Hydrops,  manchen 
A^usfchllgen  und  IMervenkrankheiten.     Intermiffion 
kann  nur  da  Statt  finden ,  wo  die  Krankheit ,  ihrem 
innem  Wefen  nach  und  nicht  durch  Heilmittel  dazu 
beftira/nt,  periodifch  verfchwindet  und  wiederkehrt. 
Dafs  es  abrigeTus  in  fSea  angeführten  Fällen  blofs  an 
der  zu  frählabgebrochnen  Anwendung  der  nöthigen 
Heilmittel  lag ,  wenn  die  Gefchwüre  von  neuem  auf- 
brachen, leidet  wohl  keinen  Zweifel,  wiewohl  diefs 
bey  zweckmäfsiger  Behandlung  keineswegs  dem  Arzt . 
zur  Laft  fallt,    der  .folche    aufs  erordentliche  Fälle 
nicht  vorherfehcn  und ,  um  ihnen  vorzubeugen,  die 
nothige  Queckfiiberkur  auf  ungewöhnlich  lange  Zeit 
ausdehnen  kann.      2)  Fragmente  aus  den  Jnnalen 
der  köruglich  kUnifcherp  J^fialt  des  Charitt  -  Kran- 
kenhau/es y  von  dem  Herausgeber:  a)  Ueber  die  Jfe- 
handlung  der  'Ruhrkranken   im  Charitt  "JKrahken^ 
kaufe.     Opium  —  alle  zwey  Stunden  einen  halbeti 
Gran  und  zu  einigen  Gran  in  wiederholten  Klyftiren 
mit  amyluni  angewandt  --,    daneben  warme  Bäder 
,  ErgänxungsbUUser  zur  A.  Li  Z.  igio« 


und  Emreibung  aus  lutbnent.  amm&nike.  mit  oleum 
'  anim.foet.  und,  wenn  die  Ent2Qndung  beflig  zu^ww- 
den  drohte,    möorlicbfr  warme*  ümfäiülge  mf  d^ 
Unterleib  verfchafffcen  fohlrelle  Hülfe.    Auch  Reo.  ift 
überzeugt,   dafs  opium  die  ficherfte  und  fohnellfto 
Hülfe  in  der  Ruht  gewähre,  fo  lange  noch  einiger^ 
mafsen  beti-ächtßch^  Ausleerung  fohieimifer  Gxcre- 
mente  Statt  findet  Sobald  aber  bey  una ufliöriMheia 
Drang  zum  Stuhlgang,  df efer  beynahe  ganz  aufliövt 
und  nur  Blut  mit  wenigem  Schleim  abgebt,    mufc 
die  Behandlung  abgeändert  werden;    C^efdm  höhe- 
ren   Grad   der  Krankheit  wird  aber  grdfsteatli^ 
durch  die  Behandlung  mit  opium  vorge1>eagt.  Audt 
war  es  hier ,  wo  jene  Kurmethod«  fo  glücKlIdh  ««• 
fchlug,  jener  frühere,  wenig  heftigere  Grad  der  Ruhr» 
was  ichon  ans  der  Bemerkung  dös  Vfc.  erheUt,  dafc 
keine  Entzündung  der  leidenden  Theile  Statt  gefiitt« 
den  habe.      Bemerkenswerth  ift  es,    dafs  m^reüb 
Kranke  nach  gehobener  Ruhr  an  Entkräftung  ftatw 
ben,  und  zwar,  wie  der  Vf.  bemerkt,'  von  zu  laoM. 
anhaltendem  Säfteverluft,  indem  erft  fpat  ärztlipMi 
Hfilfe  gefucht  wurde.    Auch  zeigten  fichGeilteszer- 
rattungen  als  Nachkrankheit",     h)  Ueber  die  Behar^ 
lang  eines  äußerft  langwierigen  Magmkrampfi,  Die 
Kranke  litt  feit  fechs  Jahren  ail  diefer  Krankheit  iiii< 
'hatte  fich  an:  den  Gebrauch  des  Opiums,  welches  ilir 
Erleichterung  rfchafftejallmählig  fo  gewöhnt, dafc  fie 
täglich  vier  bis  fünf  Quentchen   reines  Opiem  ite 
fich   nahm.      Nachdem  die  belladonna  und   andere 
ätherifchölige    Mittel    vergebens    verfucht    wareib  * 
zeigten  fich  folgende  Mittel  aufs  erft  wirklam:  extr. 
nuc.  vom.  täglich  gegen  ein  halbes  Quent  mit  einem 
Scrupel  ammon.  carbon,  in  Solution,  daneben  Zimmt- 
tinctur,    warme  Bäder  und  Klyftire  tos  drey  Grata 
tart.ßibiat.  mit  Seife,     c)  Ueber  eine  höohß  merh- 
Würdige  Krankheit  des  Merzbeutels.      Der  Kraokp 
litt  an  heftigen  Schmerzen  in  der  Bruft  und  an  En«^ 
brüftigkeit»  die  bis  zur  Erftkkunr  zan^^im«  .  dSbi 
Leichenöffiiung  zeigte,   dafs  der  Herzbeutel  tu&er» 
ordentlich  verdickt    und  fteatomatös  :au%elockert 
war.    Die  Verdickung  fieng  an  der  Spitze  defTelbeki 
an  und  wurde  immer  meiidfcher,    je  näher  es  ddte 
gröfsern  Gefällen  kam.    Diefe  Dicke  desi  Herzbeu- 
tel betrug  da »  wo  er  die  aorta  und  die  abrigea 
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jMif8«.feii>e  Gcmfiftenz  ziQOUicb  feft  und  fpeckartig« 
jaehTJgfns  f&^ä  er  lielk  mif^äer  plenra  i&a  ddii  ^/^ef- 


«4 

BATihfo  üfwalft  gr^SieJfaK  die  Aerzia  m  fltt&igea 
BarometerbeobachtuoMn  und  Rec.  fOgt  dtn  from« 

, „. -.  ^         i  ^  —    >      mta^WuilfA  h«»i,  ^^ff  ße  P&  ausrf^n  «d^chkMi, 

Jmi  >lgxwa<mfM  Hfld  nm  tiae>^l9efcWiiirt-^faift-    al<r  dl?  dd^  4rf.    ^OeßhkhteJemer  Mckliah».  geheil" 

jfteol^ngeDd)    welche   md  dem  ßeruo  ^  cleido  *  niof    ten  Snnündung  und  Eiterung  in  aea  Stirnhöhlen^* 

ßoideo  und  dem  ß&mo  -  thyreoUeo  der  rechtes  Seite    vom  Dr.  Nicolai  in  Königftein.     7)  Beiobachtung  ei- 

.    .*•  .-^__-.-^-_^i.^*.i— .-1..1. ^i.--.^      nm -Herfpoiyjfm  bey  iti/pam-^acüaüh^^   Knaben^ 

nek/t  einh-n-Fragnient  <m^  dejp^n  waaiheksge/chich' 
te,  vom  Dr.  Mangold  in  Berlin.  Der  Kranke  hatte 
verfahMd#aeJ»e£tig«  Zufälle.  Ober ftanSen  und  baupt*. 
iaohliclibeQ  AusCcniegskrankheiten  gelitten.  Nach- 
dem in  dem  letzten  Jahre  feines  Lebens  ein  Kopf* 
ausfchlag  /  woran  er  einie  Zeittang  ah wechfelud-  iitt, 
Vfrfeh wunden  war,  zoigi;e  fich  dn  Ordern  des  gao-, 
zen  Körpers  und  als  auch  dfäfes  eeheilt  wurde >  eine 
Bru(tkrankh|pt:mit  Druck  und  bchmerz,  trocknexn 
Hüften,  grof^erEngbrüfrigkeit,  TenbUbit  des  ünken 


Itfiter  der^attdag  «iif<  *wffh!rfcfa0nlich  (ps  vf rhirtei« 

ten  Drüfen  eiiti^ratog.^)'fi^<iC7kni%  tfnei-^ grifsen 

ihgenkrebjes   von    ungewöhnlichen  Erfcheinungen 

hegieitei*    Die  LeichenoffuMiig  geigte  eiue  hetii^lil 

hme   ScirrfaofitSt   des   Pyloruf  *miw1  T&infr  ^  gan^ 

yp  Nachbarfchaft. ..  Merkwürdig    war    es>     dals 

£s  Erbrechen    bey  Xebzeiten   oer  Kranken    iiur 

ielten  und  sach  lanAi^f  ajHfa  i^trat,   dsi^-dwt 

Schmers  immer  fortoauerte  und  ein  Gefahl  von  B^ 
iWi|»ng:  im'  UMwrlfihQ^  a^tf^i^n  war »  welche -Bewe- 
-mmg:  min  .aneh  dwtck  <bib  int^iutiente  bemerken 

Mköntke*    3)  Btn^fkmmgfim  ^nd  Seebuchtung^  über   ««^kims^'^rmindertemUrinlarfen  h.  a.  m*f  was(auf  ei- 
■:die  MtimrUkr^  'V<m  Ut.  Sugehom  in  Brau«ii'ch\vei|}    ne  WaSeran&inmlung  in   der  Brufthdhle/chlieieen 


fttebft  Ajiinef^uDgeli  yoa  dem  Herausgeben    Hefta- 
'ligung  deffcB)    was  ipw  hereits  v^n  diefer  Krank« 
•lieit  weifst  -^  Dafs.die  Harnruhr  mehr  auf  Mifsver- 
ilMlInifie  in  der  ganzfo  Affimijatioa »  als  auf  Störung 
i«ineekier  Funotion  d^r  Nieten,  der  DigeftJonsbr^a- 
^ie«.  ^  fks.f  beruhe»  l^mmt  auch  Hr.  iS.  wahrfcheiii« 
licli  vov.      Die  beki^a  -angeführten  Krankbeits|alle 
.mmtm.  onhetlban .  Die  JR«//o/&^  Kufmethode^  fo  wie 
ittaft  cuprtnn  tamfW^tU^  <iud  viele  andere  .Mittel 
««msden  irtn*gehe#ü  angewandt.     4)  Hechaohtung  ei- 
^Wkt  Ofieofieatami  d&s  Konfs  des  rechten  Scher^ehi 
\^tAfk  Brttchigk^  d^elbeh ,  durch  das  nervöje-  Huß^ 
^mek  hervmgjebräd^t^    Aus  dem  NacMaffe  des  ..if erft. 
(0«fa«  R.  Dr«  Fr^^e  im  Berlin.    Die  Befchreibuqg  des 
•Ksknkheit^^tfS  -entj^richt  xler  tJeberfcfadft  nicht. 
dp»  ifi^as  nevnofß  war  Symptom  ehter  Entzündung, 
flweldäte  den  öbern  Tbeil  oes  Schenkelkpochens  und 
•^be«  das  Oelonk  eunachft  umgebenden»  Theile  er- 
-fariffen  iidtte  üi^d  von^  einer  Erkaltung  herrührte. 
ISer  Kranke  ftarb  h^ktirch,  nachdem  kurz  vorher 
Uw  .leidbnde   Beki    unv  füinr  Finger  breit    kürzer 
^worden  war,  als  das^efunder    Die  Leichenöffnung 
'IMigte ,  dafs  der  KopfT des  ojjls  femeris  —  noch^  am 
tUgamemufti  teres  hängend,  welches  bey  der  gering- 
4Un  Gewidt  abriis,-*^  in  eine  elaftifche  fettartige  MaP 
•fe  verwandelt \9van    Eine  ähnliche  Maße  umgab  das 
«nnse  Hüftgelenk.    Dicht  unter  dem  Kopfe  war  die 
i^hftanz  fites  femoris  durch  caries  zerftort,    abge- 
-teochen  tmd  der  Knochen  durch  die  Gewalt  der 
4tfdskeln  hoch  hinaufge^c^n»    -Das  eceiubulum  war 
•frefund.  «1  Bemerkungen  über, die  herr/ckende  Krank- 


liefs.  Auch  diefe  Zufälle  verfchwandeh  na&h  deoi 
Q^brafftch  yon  vielen  Arcneymittela  bis  «uf  die  Be- 
fcbwerden  bfym  Athepfibolen«.  Einige  Monate  dar- 
auf traten  aber  die  £rCtieku»gnilfÜle  ein,  wdche 
zürn  Tode  ftührten.  In  der  reohten  Herzkammer 
fafs  der  Rolyp,  welcher  6ch  In  die  Lungenarterie  er- 
ltfeckte'unddiet»/vtf//.  trtcufpkL^mstmixta  gedräng» 
liatfe.  t)cSm'ge  Fälle  aus  meiker  medicinifrhen <Pra- 
.icis'y  von  Dt.  ochmidt  zu-  Wunftorf :  sl)  unfan^nmdt 
'Ainauröje»  innerlich  vermrdnete  Hr^S^pi/serindiQ, 
und  Tza  guaj.vot.y  dnfserlich  um  die  ^eroog  d& 
Meibömrchcn  Drüfim*  zu  befeialgcn, -/^£r.veiti  camph* 
undJjnr.lfaLcmtm.'Cauft.in'mniem  mfuf^hbcmfahu  ^f^. 
Das  Geliebt  befferte  fich ,  und  nach  viersMhn  Tagen 
fah  Patientin  fo  jgiit  als  vorher,  was  der  Vf.  den  "^ir^ 
kun^  der  innerfich  verordneten  Mittetl  zufehreiht^ 
b)  giojffitis  mit  ftarker  Gefchwulft  der  Zunge  durch 
Einfchiiitte  in  die  Zunge  gelieilt*;  e)  Singukas  durch 
Of^iiim  gehoben;  d)  Moplexia  Jangiuneay  hyperfthet- 
nica^  ein  leichter  Anrall,^der  auch  ohne  Arzoeyea 
vorübergegangen  wäre.  In  der  Fol^e  kehrte  .er  faft 
alle  fechs'Mibnat  zurück.'  9)  Akchein  paurVerfiicbe 
die  Elemente  der  NüfiAogw  a  priori  au/t/Ußellen» 
Ein  fatfdtbher  AufTatz,  den  Rec«  nit^ht&hr  anziehead 
fand,    id)  Medkmißhe  Lkeratur* 

Dritten  Bandes  uweytes  He/s.  *.i)  PlermifchteB^ 
'merkungen  aus  der  Praktik ,  von  Dr.  (Sutfeldt  in  Ai- 
tona.  a^  Ettvus  über  Blähungen.  Der  Vf.  macht  aiif 
das  chemifche  Verbäknif^  der  im  Darralianal  eczeqg- 
ten  Gasarten  aufmerkfam. "  ESnerfeits  hält  ^r  dafüjr. 


meitsconßitiition'  in  der  Stadt  Fulda  ^  im  Jahr  i${o6«  dafs  diefelben  nicht  ibvitohl  durch  Druck  und  Au»- 

'itötfiiüierlickerHinßch^€iu/denph^fchenBnJluß  dehnnng  derOeitärmev     fendem  vielleicht  dorch 

erihr  Jtntßjf'phäre  vndd^ren  Wirkung  ai^  den  menßh»  ^faincfiiche    chemifche  ^Einwirkungen  jene  hefdgesi 

^Ik^heti   Orgämsnws^    von  Dr.   Schneider  in  Fulda.  Zufälle  Verdrfachfen,   die  oft  in  Bezug  auf  die  voir-r 

SFortfet^ung  des>    im  zweiten  Heft   des  zwey ten  handenen  Bfghangen  ganz  unverhältni&niä^fsig  finc(. 

ancfes  ibgebrocheiien^  Aitflatacs.}     .£s.ift  di^fem  ,Andrerfeits  will  er,  manföUe  bey  der.  Heilung  foi- 

«ieÜenswetthen  Auf{äl2  ein  Bdef  des  Pro£  d.J'h'yCk  eher  Krankheiten,  z,  B.  cMeaflatutenta^  eh^mifclve 

-tfMftf r  an  den  Vi  beigefügt*  worin  jeher , den  Ein-  'Reagenti^n  zu  Hülfe  neh»)en*-     l&agleicfa  berührt  er 

0itobiöhfliäl4i!  Verändfr^tlgep,  des.  Dmcks  der  Atmo-  'auch  die  gute  Wirkunjg  .d^s  in  Menge  geti!«nkenea 

^«hbäre  auf  leinen  Oeift  .und  Körper  ichiMert*  ^Zutn  l^alten  Wauers  bey  JEUäbungskabken.    faüf  Mbtigfi  Be. 
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mfirhfifgem.*ü6er  dem  ' tAßhmieh-^s^  Oplwni  hty 
$c}iiewmljfm  4cr  Organe*   JHx  Vf.  bezieht  fick  hier 
TOfzügucfa  auf  €Ü0  nachthe^gen  Polgen  iles»  ,dur^h 
die  ^WBoduBC  de^.  Opiiins  geUMiinteii  Schieimr 
lufTes  des  DarrokaMls  mt  zahnenden  Kindern  :pder 
in)  diraioütfchea katnrrh^liichen  Hüften»    «reiche  Un- 
terbrechung nicbt  auf  vemHäderter  Scbleimabfboder 
ruflf^  foncMrn*  auf  verhinderter  Au^eerung^  benihti 
^u^eicb  rechnet  der  Vf.  noch  .auf  die  Eotdeckuog 
eines  Öfll£miittei$9  welches  ia  Beziehvng  auf  die  re* 
£elwkii%e Actiritat  der  SchleimdrüfeOi  die  ^u  grofse 
AVCandecung  mäfsige«  Dabey  macht  er  auf  die  Bley* 
iiorf  Ztdkoxyfie  aufmerkfam.     c)  Erinnerung  für  die 
Jerue  der  ßrown/chen  Schule.     Eine  Ermahnung» 
bej  der  Anordnung  der  Dofen  der  Eeizmittel »  das» 
FOD  aufsern  Eiaflüffen  unabhängige»   Tön  inneren 
.Urlachen    almangehde.    Steigen    nnd  Fallen    der 
Reizbarkeit  zu  berückfichtigen..  d)  Scinelle  Heilung 
einer  Siierbrußf    bev   gewöhnlicher   Behandlung» 
e}  Sehnelle  Wirkung  eines  Queckplberpräparcus.  Der 
rperc^^ßhik.  Hanem.  >  za  einem  halben  Gran  genom- 
ja3en,  erregte^   bey  zvrey  Perfonen  ziigleich»   nach 
cdner  halben  Stunde  Erbrechen  und  einen  Speichel- 
Bub»  welcher  Jbis  auf  den  Abend  dauerte«    a\  Klinir 
Jcke  Aphorisnten^  vom  Dr«  HegeUfi/cit  jn  Kiel.     Un* 
terdeaverfcbiedeaen;intereiranten  Bemerkungen  des 
Vf.  verdienen  folgende  praktifcb  wichtige  Beobach- 
tungi^  und'Rathfcbläee  ausgehoben  zu  werden:  bey 
üarnverhaltung  der  Sauffeaden  ift  dem  Kinde  angeu* 
hhckiiob  die  Mutterbrult  zu  wehren;  bey.  fchmerz- 
Jbaften  Augeneptztlndun^en  ift  ^«ias  Einreiben  von 
X)piaai>  in  «be  Scbläfengegend  zu  empfahlen;   bey 
weifsem  'FInfs  der  Gebärenden  macht  eMch  ndthig» 
xh'e  Ai^en  des  neugebioraen  Kindes  iprgfältig  zu  wa- 
Jchen  I  weil  lUKch  Sib/ons  Erfahrung  l^äufig  eiee  flble 
Ophthalmia  neonatonan  davon  herrifhrt;  in  den  hart- 
nickigften  chronifchen  BattchAaUeA  ift  ke/n  anderes 
Heilmittel ,  als  das  Bley  (?)  u«  a*  m. '--  3)  Beobachtunft 
einer  gJQcklicKßcKeiJten  Dartngichi%  von  Dr.  Fleifi^ 
zu  Neatershaufen.      Schlucken  und  Kothbrecnen 
war  fchoD  in  hohehi  Grad  eingetreten »  Dile  und  an- 
alere Mittel  wapcn  vergebene  angewandt»    endlich 
vertchafften  Kiyftire  von  EfBg»  anfangs  mit  Chamil* 
leoaufgab,  fodann  ohne  Zufatz  angewandt»  Leiben*' 
dffiiuoj?.    Die  fibrigen  ZuftUe  wurden  durch  paffen- 
de BeShnittel  gehoben.      Auf  die  Efßgklyftire  legt 
der  Vf.  Oberhaupt  hohen  Werth  und  zieht  ße  den 
Tabackddyftiren  weit  vor» '  felbft  beym  Scheintod. 
4)  Frmgmeme  aus  d^n  Annahm  der  kdpngl  kiinifchen 
änftaU  im  Chariti'XsHßnkenhaitle^  von  dem  Heraus- 

ffber.  st)  ßi^hich^  fdinesMarnruhrh^onken.  Der 
ranke  hatte  deu' vermehrtea  Urinabgang  »um  er- 
ittn  Male  nach^einer  ftarken-Auftreufuiig  dlirrh 
Laufen  bemerkt»  naebdem  er  feinen  heftigen d^urft 
duroh  vieles^ Waffertrinken -«tt  löfchen  gefucht  hatte. 
Keines  derangewaodten  Mittel  fchlog  au.  Die  Krank- 
heit liefe  hlmwibn  von  felbft  etwas  nach »  ftieg  aber 
iornier  wieder.  Die  Leichenöffnung  zeigte  Eiterung 
inder  Lnnne»'obfcho.n  der  Kranke  nur  in  den  letz» 
ten  vtar  WMien  leiaee  LebeM  an  Braftziifilten  ge- 


litten halte,  .b)  DianhiMßmguittea,  di^dütfch  ft^^ 
tänduns  und  Brand  der  ..Gedärme ,  ^^/|c?i  wiiräej 
ß^MerkWürdige  t^ichenpj^nurtg^eines^jxn  fi/ver,  mif^- 
Waßnfuchev&rbundenen^  '2ehning  verJiprifnenMaTi^ 
nes.  Die  Eingeweide  der  Brufthdhle  fowohl  als  \di^^ 
des  Unterleibes  waren  innüft  verwachsen»  jene  Suren 
die-  pleura^  idiefe  durx;h  das  peritpneimh  A^  .«^J» 
um  diefe  Membranen»  vorzQguch  auf  »aer  Q^ernicne 
der  Leber  unc[  Lynge».fa|kl  ii/ßh  e|n.eiteräiipll| 
eher  StßiSt.  wie  er  in  Leiefaen  der  JUndbetterrnlrier^ 
gefunden  wird.  Die^BauchÜaut  war  an  ifiphrejra  yStel^ 
Jen  merklich  entzündet.  Am  Darmkanal  fanden  ficl^ 
^tzQndete«  eiternde  und  brandige  Stellten,  d)  Vef^c^ 
einen  ^läckUjch  geheiUen  Typhus*  e)  GUicJillche  Hel^ 
lung  emer  ailghneinen  WcmerßM^hSy  durch  fallen  aui 
Squilia»  gumuni  giUia^p  C^llilcUwßfel  und  Piixipin^ 
Jeiiextract  zu  Reichen  Theilen.  f)  Schnelle  Henunjk 
eines  9  nach  eiaem  äkorsus  ensfsandenea  Typhus  hej 

Sewöbnlicher  Behandlung.  ^  Ueber  4en.]S}^tzeh 
ej-  laxirenden  Methode  bey  der  eitifac^n  Gelbfu^f. 
Nachtrag  zu  dem»  was  im  zw^yten  Heh  des  erften 
Bandes  über  diefen  Gegenstand  aefagt  jft.  l^yMertf- 
Würdige  Desorgani/ation  der  r^lop^hej^  R,6Hre  be^ 
.einer  waknfinnigendie  in  einen  iöduf^n  Nojoconriat' 
syphus  verfiel^  Mit  der  FaUopilch^n  Rol^re  ^nd  \\eih 


Netz  verwachfen 


te.fich  ein  harter  Körptr  vo^ 


Hc^areii 

te  ein  dunkelbrauner  Kern  von  fetter  Substanz  un^  ^ 
vop  der  Gröijse  einer  welichen  r^uts  niit  Bahren  dturch^ 
webt»  befindlich  war.     i)  BeobaeJuung  einer  tödff- 
chen  SpUepße  mit  acuter  BruftwalJerJucHt^  als  Naek- 
krankheit  des  Scjißrlachs.  k)  Beobachtung  emer  Wah- 
ren  tabes  mefe/tterica* .  Schmerz  im  ÜnCerleibe»  eine 
Gefchwulft  dafelbft»  weiche  bald  ftieg  >  bald  fiel  tuid 
Durchfall. waren  neben  dem,Zehr£eßer  die  hervof* 
ilechemlften  Symptome»    Die  Iieid^enöffnung  .Zeigte 
dieDfüfen  des  Qekrofes  verhärtet  und  von  der  Gn 
fse  der  Xaubeneyer.    1^  ß^obaclktimg  eiihj^ ßfuc^^Vu 
geheüten  febris  nervoja  lenta.    m)  Beobacfuuhg  ' ei 
ner  veralteten^  aber  gt&cklich  geheilten  allgemeinen 
WaJJerfiicht.     Oie  Heilung  geschah  durch  die  oben 
angeführten  Pillen ,  durch  Dampfbäder  und  Einrei- 
bungen des  oleum  Uni  auf  die  Oberfläche  des  Köt- 
pers  imter  fehr  ungünftigen  Ümftänden/  n).  Ueber 
die  gut^n  Wirkungen  der  9  mit  der^erzwiebel  f^r- 
bi^näenen  digit^hs  purpurea  beyemer  Wajfer/ucht. 
^ix^ht  diefe  Mittel»  fondern  die  Pampf  bädoT  fcheinen 
den  glücklichen  Erfolg  der  Kpr.  P^wirkt  »1  haben, 
o)  Beobachtung  einer  BleykoUky    durch  reichliche 
Gal>e'A  Opium,    lauwarme . Bäder  und.  KlyTtire  aus 
SeiFc'  undOel  geheilt.  5)  KUnijUhe  Mi/celtenjiPuudem 
Nüco]afs_iles  verfl.  Geh.  R.  Fritze  zu  Berlin:  ^  ex- 
ukenaio  laryngis.  Dabej  Verknöeherong  der  Knor- 
pel diis  Kehlkopfs.  Der  Kranke  haxb  an  ErftickungA- 
zufaUen)    'welcne  fich  im  Verlauf  eines  typhifcheii 
Fiebers   gebildet  iiatten;  >)  hipar  fieaiömatc^m. 
Der  Kranke  litt  zugleich  an  der  WalXerfnoht.    Oie 
Icirrböfe  Leber  wog  dreyzehn  Pfund  Xeehs  und  zwan- 
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zig  iiOtli »  fölltc  das  hypochondrium  dextrum  ei  finv- 
ßriiniy  io  wie  die  regio  cardiaca  und  einen  groTsen 
Theil  der  regio  epigafirica  aus.     Die  Ligamente  der 
Leber  waren'  alle  nach  der  linken  Seite  verzerrt. 
c)  Enormität  des  Herzens.      Der  Kranke  ftarb  mit 
Syoiptomen  von  Engbrüftigkeit  und  Erftickungszu- 
faUen  vorzüglich  des  Nachts.    Die  Füfse  waren  öde- 
matös  gefchwoUen.    Die  Leichenöffnung  zeigte  eine 
beträchtliche  Anfammlung  von  WalTer  in  der  Bruft- 
höhle  und  im  Herzbeutel.    Das  blutleere  Herz  wog 
fieben  und  zwanzfg  Unzen.      An  der  Aorta  waren 
yerknorpelungen  zu  fühlen,     d)  Kur  eines  Nerven- 
fieberkranken     mit    Verbiß    des     SprachvermöeenSy 
Aceine  feltue  Erfcheinung).     e)  Ueber  eine  tMüche 
jEpUepfie  nebft  Leichenöfßiung.  Die  Epiiepfie  fcheint 
aus  Apoplektircbe  gegränzt  zu  haben.    Einfprltzung 
jriner  lianipfei^folution  In  die  Median  -  Ader  wurcle 
vex^ebens  verfucht.    Bcy  der  Leichenöffnung  zeigte 
£ch  das  co/oit  höchffc  verengert  und  verwachfen,  in 
der  fojja  pro  veßca  fellea  waren  nur  Spurei\  einer 
ehemals  dageweljenen  Galienblafe ,  der  ductus  hepa* 
ticus  und  cnoledochus  war  nicht  zu  finden,     f)  Mnt- 
Zündung  und  Brand  mehrerer  Organe  des  Unterlei- 
bes ^  nach  einer  äußeren  Verletzung,    g)  Aterkwät' 
dige  (?}  Hesorganifation  mehrerer  Organe  der  Di- 
geftion.    Das  |8erkwürdige  war,  dafs  die  Functio- 
nen des  Organismus  ziemlich  ^ut  von  Statten  gien- 
gen,  wihrend  der  Magen,  wie  die  Leichenöffnung 
z;e!gte »  in  feinen  Häujten  an  feiner  unteren  Oeffnung 
ftark  verdickt  und  verhärtet,   die  Leber; aber  unge-. 
mein  grofs  war.     Die  Kranke  ftarb  am  Zehrfieber, 
k)    Wafferfucht  der   Gehirnhöhle  ^    nach    geheiltem 
Hfiftweh  entfianden.  Der  hydrops  cerebri  icellte  lieh 
mit  heftigen  p^riodifchen  Schmerzen  in  der  Gegend 
des  Stirnbeines  ein-     Aus  der  grqfseren  Himhöhle 
£ofs  bey  der  Leichenöffnung  über  i  Quart  Waffer. 
6)  Ueber  die  überßmre  Salzfäure  im  Allgemeinen  und 
deren   Heilkräfte  insbe/bndere  y   vom  Dr.  Kapp  zu 
Bayreuth.     Der  Vf,  beftimmt  folgende  Krankheits- 
fiüle»  in  welpbeB  die  oxydirte  S&föure  (wie  er  fie 


Beb  er  nennen  will)  vorzüfflich  wirkfam  fey:  I.  Haut- 
ausfchläge  chronifcher  Natur,  bey  welchen  die  pla- 
ftifche  Kraft  offenbar  zu  thätig  irk,  oder  vielmehr, 
wo  der  Zuflufs  lymphatifcher  und  feröfer  Flttffigkei- 
ten  jene  chronitchen  HautQbel  unterhält.  Hier  foll 
die  oxydirte  Salzfäure  vorzüglich  als  diureticum 
heilfam  werden  und  der  Vf.  will  in  diefer  Hinficht 
ihre  guten  Wirkungen  mehrmals  beobachtet  haben. 
Es  wQrde  die  Anwendung  diefes  Mittels  fich  dana 
auf  folche  Hautabel  befchränken,  wo  man,  wie  bey 
der  crußa  taciea^  !von  einer  vermehrten  und  ver* 
ändertea  Urinabfonderung  fich  Hülfe  verfprechen 
könnte«  Dann  käme  es  aber  noch  immer  darauf  ant 
ob  nicht  andere  Diuretica  zvyeckmäfsiger  vören  ,  als 
diefes ,  wegen  feines  Ueberfluffes  an  Sauerftoff  dein 
Organismas  fo  feindfelige  Mittel.  II.  Faulfieber,  wo 
die  Mineralfäuren  überhaupt  angezeigt  find,  die  oxy- 
dirte Salzfäure  aber,  rückfichtlich  des  Sauerftofr 
f^ehalts,  alle  übertreffe,  ohne  ddch  die  Unannehni'^ 
ichkeit  des  fauren  Oefchmacks  zu  haben.  III.  Ruhr 
mit  foporöfen  Zufällen ,  vorzüglich  bey  Symptomen 
von  Ptttridität.  IV.  Wechfelfieber  und  V.  Convulfio- 
neu  der  Kinder.  Auf  jeden  Fall  bedarf  es  noch  forg- 
faltiger  Prüfungen  der  Wirkung  diefes  cbemifch  ein- 

S reifenden  Mittels,  che  es  bey  diefer  oder  jener 
Lrankheitsförm  geradezu  emplohlen  werden  kann« 
J)  Etteras  über  die  Trüglichkeit  der  Zeichen  eines  na- 
en  Todes  j  von  Dr.  Siefert  in  Ziegenhain.  Hippo- 
cratifchcs  Geficht,  kalte  Extremitäten,  {röchelnde 
Refpiration  waren  ^fchon  eingetreten  und  der  Puls 
war  nicht  mehr  fühlbar.  Als  der  Ki^anke  binnea 
zwey  Stunden  acht  Oran  Mofchus,  zwanzig  Tropfea 
Eckart fcheTinctur,  eine  Drachme  Naphthe  mit  mehr 
als  einem  halben  Scrupel  Kampfer  und  vier  Gran  ßil 
volat  C.  C.  erhalten  hatte,  Sinapismen  und  flüchtige 
Linimente  angewandt  worden  waren,  kehrte  Leben 
und  mit  ihm  anfangende  Beflerung  zurück.  Der 
Kranke,  der  an  einer  typhöfen  Pneumonie  litt,  war* 
de  gerettet,    g)  Medicinifche  Literatur. 

(Die    irortfetzung  folgt.) 
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VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

Hamburg,  in  CoxnmifGon  b.  GroCsmann:  Briefe 
Über  ^Moralität i  Würde  und  Beftimmung  des 
WeiHes.    Jungen  Frauenzimmern    geweiht    voa 

Wilhelmine  H. . :  igog.  190  S.  g. 

» 

Oiefe  Auf f ätze  ^—  denn  vom  Briefe  haben  Ce  nur 
die  Anrede  und  die  Unterfchrift  —  bleiben  zwar  nur 
beym  Allgemeinen,  geben  oft  plutzlipb  und  ohne 
Zufammennang  vom  Einen  zum  Andern  Über,  ent- 
halten keine^neue  Anfichten:  aber  doch  find  fie  dar 
Empfetiluns  fehr  wttrdls-  Denn  fie  find  mit  Herzlich- 
keit und  \^ftaadj  geüdnrieben »  und  könaen  darum 


ihren  Zweck  nicht  verfehlen,  Herz  und  Verftand 
ihrer  •—  ruhigen,  bedachtfamen  —  Leferinnen  anzd- 
fprechen.  Der  Ausdruck  ift  nicht  allenthalben  gleich, 
entfernt  fich  aber  im,  Ganzen  eben  fo  fehr  ^on  der 
Tändeleyals  von  der  Trockenheit  der  meiften  Schrif- 
ten diefer  Art;  er  ift  einfach,  edel,  und  erhebt  fich 
bisweilen  zum  feyerlichen  Ernfte,  wenn  von  Gott  die 
Rede  iüt-  Denn  Qou  im  Herzen  haben  ift,  nach  der 
Vfu«,  des  Menfchen  Seligkeit,  und  a,us  Liebe  han- 
deln, feine  Moralität.  —  An  einer  Schrift,  worin 
eine  folche  Gefinnung  einen  folchen  Ausdruck  gefun* 
den  hat.  Einzelnes  tadelnd  bemeiken  wqUoi»  ;wäre 
mehr  als  .unbillig.  ^ 
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WISSEN  SCHAFT  LICHfi      WERKE. 


AftZNSTOELAHRTHElT. 

Beriin,  b.  Braunes:   /Vra^«  Ar(^ih^für  medicM- 
ßhe  Erfahruiigs  herausg.  v.  Brrifi  fhm,  a.  f.  vr. 


ifmßuatfi^  dtr  i»  Num^ö-  ahgtbrothtaen  Recenfton} 

\  c^r^m  Bandes  erfies  Heft.    tjBeTitfirkmtgen  üh^t 
• '    die  Gicht  und  ihre  riächßeUtfat^  vom  Dl^.  fB- 
timii  ifi  Dresden.     Die  Gicht  ift  dem  Vf.  Entzü» 
livng.    Entzandoog  irt  Abnormität  der  Reizbarkeit 
des  Gefäfsfyftems.    Diefs  Mifsirerhältnifs  der  Factcv- 
res  der  IiTilabiiitat  äuüsert   fich   dtireh  viennehrte 
Tbätigkeit  der   Gefäfse.      Daraus   fötgt  ungleiche 
Venheilung  und  verhandelte  Qualität  der  enthaltene^ 
FlaiS^^it.     In  der  Oioht  ift  aber  die  Entzündung 
Auf  die  reproduoti?en  GcfaCse  befchränkt,  und  findet 
irorsaesweife  in  den  Organen  Statt»  WD  das  Biutge^ 
iarsfjftem  zurackfteht»  ncmentlich  in  den  Sjttoviai« 
Organen  f  in  den  mucöfen  (?)  feröfen  und  nbrOfen. 
Das  Fieber  ift  in  der  Gicht  ^minder,  heftig»  weil  bey 
geriager  eigner  Irintabiiität  der  reproductiven  G^a- 
^e  das  alJfemeine  Syftem  dureh  ihre  AbnormHft 
.  nicht (bhenig  afficirt  wird»  als  es  bey  Entzündung 
iafBlnt^e^rsTyrtem  derf'all  ifC»  Wo  die  Irritabilität 
imd  der  Elnflnfs  aufs  Ganze  hervorfteoheifder  wird. 
-^   Die  Aft^rorganifatTonbn  lind  bedeutend ,  die  Er- 
Mhrong  wird  fo  geftimmt»  dafs  fie  eine  Neigung  be- 
^^9  das  Starre "fefter  zu  erzeugen,  indem  die  pla- 
ftiTcbe  Lymj^e  eine  vetmelÄ'te  Tendenz  zur  Erhär- 
Hiflg  erhält.    Daher  die  Aehnlichkeit  der  gichtifchen 
Aftergeblide  mil  der  Knochenprodnctibn  Und  dem 
Ernahntogsprocefs  des  hohen  Alters.     Die  Anlage 
der  Oichtifl  erUieh.    (Der  Vf.  macht  es  nicht  recht 
d^utlkh ,   warum   diefer  Umftand  den  eigenthQmli^^ 
oben  £%2ürakter'der  Gicht  entfpreche.    Er  liegt  dar- 
in*^ eine  erblicbb  Si^ankheitsaniage  mufs  nothwendi» 
gorWeife  die^nige  SeMe  desLebensproceCfes  Vorzug^- 
y^fBlk  bttrefiEeu!»  wetehe  die  w^nig^r  verävtdsrtieke  in 
ihmütm.  I>ie(s  ift  aber  das  Reproductionsfyftem.)  — 
Die  Gicht  ift'  mit  Leiden  d^r  Digeftion  verknüpft.  — 
Die,   d0r  Gtoht*  bisweilen  folgende  Lälimiing  wird 
duroh  die»  vermöge  dös  abnormen  Ernäfarungspro«' 

c^es  fehlerhaft:  gewordene  OrgaiUi^^^.i^^s  Nerven* 
JSßgfinzungsblüUer  zur  d»L^  Zi  ig  10. 


iyftems  bewirkti  Der  Schmerz  ift  Ft^ge  einür  e<iMil 
Sjrnpathie  der»  Iti  der  Gicht  betroffnen  fibrdfen  Oft- 
ganer  und  der  SenfibtÜtät.  Die  Meftaftafe  der  Oloht 
tiach  dem  Kopfe  gefcMeht  dsidürcb»  dafs  Aiet  Hrink^ 
lieit  auf  die  £/£rra  m^i^^r  fällt  und  diefe  das  Gehirn  MI 
Anfpruch  niitimt.  Die  Ludge  hat  eigentlich  ketoA 
Anlage  zur  Gicht»  und  ihrS  ^rfcheinnng  in  ielbigef 
fcheint  eine  ftaHce  Neigung  des  Kdrpers  zu  gichtf^ 
fcher  Ausartung  voräuszüietssen.  Der  Mangel' all 
Schmerz  bey  (uefer  Verfetzung  der  Gicht  mrrcUt 
aber  dafür,  da&  der  giül^ffche  Schmerz  ein  bioCscflf 
fympathifcher  fey,  da  er  bey  den  Leidenf  fcdcMr  Oi> 

ffane»  die  nic^t  in  «der  Verkettung  mit  dem  Hetyem' 
yfteme»  wie  die  fiBröfen  ffehen»   nur  modificlrt  er«* 
fcheint  oder  gänzlich  fehlt.   —     Dito  harkotifchen 
Mittel»  ^frelchie  gegen  die  Gicht  Angewandt  werdeö/ 
find  nur  in  fo  fern  wirkfam»  ah  fiö  den  Sbhmerz  pri** 
iiativ  mildern.    Das  Wefetf  der  Kra^nkheit  ivird  nu^ 
durch  Miael  befeitiget^t  ^reiche  ätirnittelbar  auf  dit^ 
Reproduction  wirken»  z.  B;  Spiefsgian%»  QuecWUberi/ 
Gua^ak,  Eifen^u.  a.  m.  —    Es  ift'^nioht  ^a  ISunen/ 
dafs  der  Vf.  bey  Auf fkellung  dfefef  Theorie  dör  GieM 
viel  Scharfiinn  und  dn«  ge^iffe  Gofirefot^z  itf  Af^' 
t^endimg  gebräbhf  hat,   w^lefib  d#rfi  :Ga42eÄ*  ettfeh^ 
Anfcheih  von  Haltbarkeit  gebörf.    Dfefer  rferKeft^ch' 
aber,  wenn  man  das  gleicnzeltf^e  J'ditfchrcSfeÄ'' VOä 
Hyb6thtefe  zu  Hypöthefe  verfolgt  iltad  erwä^,'  >ViA 
viel  die  Satze  des  Vf.  neben  fidh  Kegeii  USitfiy'«^- 
fen  weitere  Erörterung  nötliig  ift,    ehe  die  miftd*-« 
fte  Anwendbarkeit  diefer  Theorie  auf  die  Wirk^- 
lichkeit  geftattet  werden  kann.     4)  ßfifchjx^e  elfter 
Entzündung  des  Ztt>erchfeth^  vdih  Dr.  Niköläl  m  KtF- 
riigfteln.    Eine  intereffatite  gu«  er^hlte  Kranibetfg«- 
fchichte.    Zu  bedauepa  ift  es»  däf$  di%  Lefchenöf^ 
»ung  nicht  geftattet  wurde,  da  fie"  auf  jeden  Fdl  at- ' 
Icn  Aufrchlufs  über  den  Verlauf  *  und' Eirfolg  «efesT 
fönderbaren  Krankheitsfalles  gejrfiferf  hafben  ^Örde. ' 
g)  Bemerkungen  Über  den  Typnti^y    rtebfi  B^obäch-' 
tungen  über  dejreiifinTter^HeUfinghäch  Cüfri^s  Afee 
ihode^  vom  Medicinalr.  Dr.  /*r/&Ä  in  Bäyt^uth.    Def 
Vf.  unterfcheidef*  drey  Gtadtf  detf  i^phus^  deFen'  er- 
fler  dennervöfcn,  det^zwfeytb  deik  ftiülichten,  d6rdiit>' 
te  den  Peftilential-ChaWkt^  b6v;feifl:.     Avtch  fa^- 
er  einiges  Über  die  äbfe^reh  OMfAtt^i^m^ti^  «Ahi  dfe^ 
G  •  An- 
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Anfteckungskraft  des  lyphus,  was  nicht  von'Belang 
ift.  Ungleich  wichtiger  find  die  Erfahrungen  des  VE 
tlber  dieL,Wirkfa;nkeit,  der  Cwrr:efchen  lleiln:et.hode. 
Ib  einer 'Typhüsepidepiie  verlor  er^\*on  64  Kranken, 
wo  das  Wafchen  und'Begiefsen  mit  kalteoi  Waffer  an- 

Sewandt  wurde,  nur  einen»    In  jedem  Zeiträume  der 
Irankheit,  unter  den  verfchiedenartigften  Sympto- 
men 9  felbfr  bey- Petechien- und  Kinnbacttenkrampff 
wurde  diefe  "Heilmethode  rerfucAt:    föbkld  nur  die 
.Haut  trocken  und  heifs  und  der  Puls  fcbnell  war; 
und  immer  war  fie  von  gutem  Erfolg.    Im  Anfangen 
'  der  Krankheit  angewandt,  wurde  deren  Verlauf  ab- 

E kürzt;  aber-  au«D  im  hdchften  Grade  der  Krankheit, 
ym  ftärkften  ßupor ,  Unempfindlichkeit  der  Pupil- 
le und    allgemein  verbreiteten  duilkelblauea .  Pete- 
chien war  das  kalte  Wafchen  .von  der  heften  Wir- 
kung. -/In' dem'  einen  Falle  entftand  der  Kinnbeckei^ 
kranipf  während  des  Wafchens  bey  einem  Kranken^ 
wo  aUgemeines  Sehnenfprin^en,  Verz^ickuagen  des 
Oefiohts  und  Lahmungen  emgetreten  waren.     Der 
Vf.,  der  das  kalte  Wafchen  far  zu  wenig  erfchütternd 
io  di^fem  Falle  hielt,    li^fs  fogleich  die  kalten  Stura-' 
kader  anwenden  und  der  Erßig  war  gOnftig.     Der 
Vf.  i&  von  der  heilfamen  Wirkung  dieies  Mittels  fo  ' 
tlbe|<zeugt;    dals  er.  es  fOr  eiften  airecten  Gefi^endatz 
dter  Krankheiten  der  Senfibilitat  hält.    Die  Tempe- 
vatnr  des  WafTers  war-  die,  welche  es  zu  jeder  Jahv 
Teszeit  in  der  freyen  Luft  hatte.     Wurde  es  zum 
Wafchen  angewandt»  fo  Uefs  der  Vf.  fo  viel  Schwe- 
.  felfäure  hinzufetzen,  daCs  es  ziemlich  fauer  fchmeckte. 
4)  GeJchicJue  der  Vaccine  bn  Fürftenthume  Eayreuüty 
von  l^bendemfelben.      In  den  Jahren  1799  —  igoo 
ftarb  in    dem  Fflrftenthume    Bayreuth   der    fünfte 
Menfeh  an  den  virulenten  Pocken,  wäbrendinden 
Jahren  1801  — - 1806  im  Durchfchnitte  nur  der  fünf 
vndav^aozigfte  von  den  virulenten  Pocken  getodet 
-^pFjurde»  und  nach  den»  im  Jahre  ig07  —  1808  Anftal- 
tan,,  ift  die  vorläufige  Hoffiaung  da,    dafs  nur  der. 
tairfendfte  Menfeh  ein,  von  den  virulenten  Pocken  ge- 
tödteter  fey.     5)  Klini/che  Aphorismen  über  iüis  Blut- 
'  hrechenf^    vom  Herausgeber.  .  Der  Vf.   befchiftigt 
fich.  vorzflelich  mit  Unterfuchung  der  verfchiedenen 
JkrXen  und  innern  Ur fachen  des   Blutbrechens  oh- 
ne al^erdie  Diagnofe  derfelben  weiterer  Aufmerk- 
lamkeit  zu- würdigen.     Ueber  die  Behandlung  diefer 
Krankheit  fpricht  er  ebenfalls  nicht  fehr  ausmfarJich. 
tl)  Bemerkungen  und  J^obachtungen  über  den  tvah" 
ren' Aiqfentripper 9  vorn  Heransg^er.     Den  wahren. 
Augentripper,  d^n  der  Vf.  durcnaus  von  derjenigen 
chrpttifchen  Angenentzündung  unterfchejdet,    wcl- 
efce  im  Verlauf  der  Syphilis  zum  Vorfchcin  kömmt, 
«nd  vorzüglich  den  lyphilitifchen  perpes  begleitet,^ 
ichildert  er  alf  eine  äulserft  heftige  Entzündung,  die 
iaft  immer  mit  Desorgai^ilationen  und  Metamorpho- 
hn  des  Auges  endige.    £r  fcheint  diefe  Krankheit' 
TorzQglich  aus  der  unvorfichtigen  Mittheilun^  des 
Tripperattsflu(Tes.  an  die  Augen  abzuleiten  und  den 
sietattatifcheki  Urfprung  in  etwas  zu  bezweifeln.    In 
awey  Fällen  des  wahren  Augentrippers  fand  er,  .dafs 
4m  Blworr^gie  der  Urethra  nicht  unterdrückt  war» 


und  dafs  eine  Infection  des  Trippergiftes  ins  Auge 
durch  den,  damit  verunreinigten  Finger  Statt  gefun- 
den hatte..    ^)  Era^mente.  m/s  *den  4pnaL^n.  der  kor 
nigl.  kÜnißnen  Anjuth  im Chajitt-  Kj^n^kenhtiuje  vpn^ 
Herausgeber,     a)  Glück'lkhe  Heilung  des  Typhus  von 
,  verfclüedenen  Formen  und  Graden,     b)  Schnelle  Hei- 
lung eines  typhöfen  Fiebers,     c)  Glücklirhe  Heilung 
eines y.mji   SypkUis    verbundenen    Hofpuahyphus. 
d)  Glückliche  Behandlung  eines  Typhuskratfkenj  vier 
gewöhnliche  Kraiikheitsßile,  diefämmtlich  durch  ei- 
ne ,  zweckmafsig  angewandte  incitjrende  Kurmetho- 
de JB^ehoben  wurden.      8)  Erfahrungen  über  die  Fu- 
runkeln ,  nebß  Beobachtungen  über  eine  anfieekende 
An  derßlben^  vom  Geheim enr.  Dr.  Heim  in  Berlin. 
Ein  fchStzbarer  Beitrag  zur  «Lehre  von  den  Furun- 
keln.   Ein  junger  Mann  der  hintereinander  Wechfel- 
fieber  und   Nervenfieber  über/tanden  hatte,    dabey 
kachektifch  und  fclnväclilich  worden  war,    bekam 
Furunkeln.    Eide  VVeibsperfon,  die  ihn  verband,  be- 
kam diefelben  Blutgefchwüre.    Ais  er  fich  nach  er- 
folgter Genefung  verheirathete,  zeigten  fich  bey  fei- 
ner Frau  gleiche  Fufunkeln.    Sie  dauerten  während 
der  Schwangerfchaft  fortj  und  verfchwanden,  nach- 
dem fie  durch   dnen  fchmerzhaften  Verband  .ohn- 
machtig geworden  war.    Von  diefer  Zeit  an  bildete 
fich  aber  eine.  fchmerzhafteOefchw^dft  am  Unterleiber 
welche  in  Eiterune  übergehn  zu  wollen'  fchieti ,  fich 
aber  zertheilte,  als  ein  heftiges  Fieber  und  ein  dar- 
auf folgender  reichlicher  Ausflufs  eines  Urins  mit 
eiterähniichem  Sediment  erfolgte.    Diefe  junge  Fraii 
wurde  von  ihrer.  Schwiegermutter  verbunc^n  und 
theilte  ihr  diefe  Blutgefchwüre  mit,  und  ein  Dienft- 
mädchen,    welches   diefe  letztere  verband,    wurde 
auch  damit  heimgefucht-    Ein  andrer  ähnlicher  Fall 
kleinerer  piiftulöfer  Blutfchwären  zeigte  fich  eben  fo 
anfteckend.     Noch  giebt  der  Vf.  einige  intereffante 
Bemerkungen  über,  die,    mit   Fieber  verbundenen, 
Fmunkeln  und  über  d^n  loritifchen  Charakter;  deifel- 
ben.    9)  Medicinifche  Literatur^ 

Vierten  Randes  zweytes  Heft.       1)    IMer  das 
Bismuthum   oxydulacum   album  und  dejfin 
Wirkfamkeii  als  Heilmittel  in  verßhiedenen  krank- 
haften Zufiünden  der  Verdauungsorgane ,  vom  Dr. 
von  VelßnUi  .Cleve.    Der  Vf.  fand,  dafs  diefes  Arz- 
neymittei  vorzüglich  in  krankhaften  Affeciionen  des 
Magens,  und  -  wiewohl  feltner  —  in  denen   der 
Därme  feine  VVirkfamkeit  beweifc.    In  andern  fpafti- 
fchen   Krankheiten  leiftetc  es  gar  keine,  oder  nur 
unbedeutende  Die^fte.    Der  Vf.  wendet  diefs  Mittel 
m  Magenkrämpfen  mit  und   ohne   Kolikfcbmerzen 
und  auch. bey  blofsen  l<ram|)fhaft:en  Erbrechen,  wie 
ans  den  befchriebenen  Krankheitsfiaien  erhellt,  an 
und  jedesmal  zeigte  es  fich  wirkfam.     Rec.  ift  der 
Meinung,  «s  fey  wichtiger  zu  unterfuchen,  ob  und 

fey: 

aflgemein  als  ein  erprobte»  -^.. 
tel  gegen  diefe  Krankheit. gebraucht  und  feine  An- 
v^endung  fogar  bey  Sdrrhut  und  anderen  organi- 

fchen 
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fchen  Feirlfrp  de9  Mage^  2sut  MiDtlfirung  des  Erbre? 
ehens  unil  Sch/nerzes  cf.mpfohlen.  2)  Fragmente  aus 
ijen  Ann€iie^,der  kötijgL  Jdinifcfien,  Anfiale  im  CJmri- 
//-  KrQokenhaufey .  yom  Herausgebeyr.  a)  Bemerkun- 
ge/t,  und  Beobaolitfingen  über  die  diefsjährige.  Wech- 
felßpber '  Epidemie,  nebß  Verfuchert  über  diewirhfam: 

t*U:  der  vermei/ü liehen .  Surrogate .  der   Chinarinde» 
ine  ausführliche  und'  lehrreiche  Abhandlang.     Der 
bösartige  Cliarakter  des  Wecbfelfiebers  wurde  <iich): 
beobaentet    Tertian  unfl  Quotidiapfieber  waren  die 
-  f^wdlioBciien 9   viertägige  gehörten  unter. die  Aus- 
najiinieii«    Dec  Vf.>  fchildert  den  Kra^kheitschai^akter 
vßd  yer/chjedene  Krankheitszufalle».  welche  vor  und 
i|rid!i/eqd.der  Epidemie  herrfchten.     Auch  die  Conv 
^   jiIicationeQ  und  Nachkrankheiten  führt  er  forgßütig 
*  an.    W^re  gafQifche  Coinplication..erfchi^n  wenig 
oder  gar  niqht.    Hydropfieen»  Desprganifationen  der 
BaucfaeiAgeweide ,  filenorrhoenv  Luugenfuchten  wah- 
ren die  häiifigften  i^achl^rankheiten.  — ^..^Die  £bina- 
rinde  zeigte  beb  durchaus  aufserft'wirkfam. .  Andere 
Mittel»  vorzüglich  die  Chipafurrogate,  .zu  welchen 
Dnan  eine  Zeit  fang  bey  dem  überhohen  Preis  und  gänz^ 
beben  Mangel  an  Chinarinde  greifen  muiste,  leifte- 
ten  geringere  oder  gar  keine  Hülfe.    Nur  ein  kleiner 
2.ufatz'voQ  Chinarinde  zum  calam*  aromat.  zur  corti 
^i^/»ocf^.  verlieh  diefen  letzten  unverkennbar  einen 
höheren  Grad  von.Wirkfamkeit  und  fo  machte  der 
Zutatz  von  China  jedes,  fortgebrauehte  Stärkungsmit- 
tel zum  fiebervertreibenden.   Eben  fo  verhielt  es  fich 
iziit  der  fo  gerühmten  rad*  hieracii  pilofellae^  welche 
axieh  erft  durch  6inen  Zufatz  von  Chinarinde  wirk- 
üani  ward.    Das  opium  heilte,  manche  ungünftige  Ver- 
.Wickelung  des  Wechfel&ebers,  z.  B.. Erbrechen,  Hu* 
ften,  Magenkr^impf,  Durchfall ;  ^ber  das  Fieber  felbft 
entfente  es  nicht.    Die  Miheralfäuren  loifteten  we- 
nig  öderer   nichts»    eben  fo  eine  Menge,  anderer 
Mittel.    &y  hartnäckigen  Quartanfiebern  wurde  die 
China  in  Verbindung  mit  Opium  mit  gutem  Erfolge 
angewandt,  aufserdehi  fetzte  man  ihr  nur  Zimmt  oder, 
pv/v.  aramat»  Ph.  Bojr.  zu.     Wurde  die  China  nicht . 
in  hinlänglicher  DoSs  gegeben;  fp  dauerte  das  Fie- 
l>er  langer  und  es  entwickelten  fich  leichter.  Nach; 
lurankh^iten.      Das  ficherfte  Mittel  gegen  Rezidive 
war  eine  gute  kräftige  Diät,  der  Genufs  von  Fleifch, 
We/n,  Bier,  Gaffee  ü.  f.  w.*   b)  Beobachtung  einer 
Bfenarrhöe  der  Lungen,    welche  durch  pl umbum, 
ace  ticum  Jchnell  geheiti  ttfurde.    De^  Hüften,  war 
mit  Bmftkrämpfen  und  fchmerzhaftem  Drücken  yer- 
knäpft,   die  Krankheit  entfpann  fich  im  ICindbette* 
Das    plumb.  aceiic.,  wur/dd  zu  einem  halben  Oyan 
zweymal  täglich, und  in  Zeigender  Dqfis  zwcy  und 
zwanzig  l^age  lang  aMewandt.    c)  Beobachtung  ei-. 
ner  PuTsqdereeßhuf>ulJ$  der  aorta  mit  Beinfrqß der 
Rxiakenünirbel*  ,  Merkvvürdig  ift  die  .hi^r  befchriebe- 
ne     Verwicklufiff  *  Y^rfghiede^^rtj^er ,  Zufälle.    ;  Die 
KraoJce  litt  Minlich,  auch  ,an.heftjgt,n  Schmerzen  im 
UnterJeibe,   an  DigQ£ti€ipsfehle|rn ,  Blutfpticken  und 
filutharnen.      Das  Aneurysma  platzte,    als  fich  die 
Kranke  im  Bette  von  der  einen  Seite  zur  andem^ 

^ebte.    d)  Mnkwikdigtr  faU  ciacF  BpUepßci  vgn 
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einer  oj^anifchen  Krankheit , des  Hertens  ^entßapden. 
Ebenfalls  eine  merkwürdige  Complication  verfchie-"^ 
denarticer  Zufalle,  ■  deren  Zufammenhang  eben  fo 
dunkel i>leibt' alß  der,  vom.Vf:  angegebne,  .Caufalr 
nexus  der  Epilcpfie  und  einer  Veriknucherung  der 
Valvul.  tricvfpidat.  cordis. .  3)  Bemerkungen  über  die 
vermeinte  Unfchädlichkeit  der  frühreifen  Kartoffel th^ 
vom  Geh.  R.  Dr.  Heim  in  Beriin,  Der  Vf.  zieht  die 
Refid täte  der,  x^aPfaff  f^iOorg  und  andern  ange- 
fteüjten  Ünterfnchungen,.  nach  welchen  die  frührei- 
fen Kartoffeln  für  unTphädlich  erklärt  find,  dadurph 
inZw:eifel,'  dafs  er. erftlifch  das  Unzureichende.der' 
cbepnifchen  Analyfe  zur  Auffindung  fchädlicher  oder 

5'iftiger  Stoffe  darthut  und  zweytens  feftfetzt,  dafa 
er,  fo  häufig  ohne  üble  Folgen  gefchehene  Genufs 
der  frühreifen  Kartoffeln  die.  allgemeine  Unfchädlich- 
keit derfelben  nicht  erweife.  In  Bezug  auf  diefes 
führt  er  verfchiedene  Krankheitsfälle  an ,  wo  unmit-  . 
telbar  nach, dem  Genufs  folcher Kartofifeln  Schwia-' 
del,  BÄäncCtigung  und  mehrere  andere  Wirkungen 
giftiger  Pflanzenltoffe.  entftanden*      Wichtig  ift  die, 

,  vom  Dn  Fordyce  in  England  dem  Vf.  mitgetheilte 
Bemerkung,  dafs  Kartoffeln,  die  bey  ihrem  Wachs-  • 

,  thume  nur  halb  oder  doch  nur  wenig  mit  Erde  be- 
deckt find ,.  frifch  genofCen,  auf  den  Körper  als  eia 
Gift  wirkten.  4)  Ueb^r.  Atttenrieth's  Heilar^  des 
Kranwpiuftens  qder  Keickhuftens  der  Kinder ,  vom 
Dr.  Schneider  in  Fulda.  .Die  von  Autenrieth  (Verfu- 
che  für  die  praktifche  Heilkunde  aus  den  klinifchea 
Anftalten  von  Tübingen.  Tübingen  igög.)  empfohl- 
ne  Heilmethode  diefer  Krankheit,  verfuchte  Hr.  ScK 
oftmals  und  fand  als  Refultat  vieler  Beobachtungen^ 
daEs  Hr,n.  Autenrieths  Mittel,  welche^  in  einem,  ver- 
mittelft  Einreibung  einer  Salbe  mit  Brechweinftein 
bewirkten  AußfcWag  befteht,  zwar  vortrefflich  fey 
und  die  Heilung  des  Keichhuftens  befördere ,  aber 
nicht  als  allein  unfehlbar  und  ohne  andere  Arzney 
den  Keichhuften  heflend,  anerkannt  werden  könne. 
Der  Vfi  verband  mit  der  Autenriethfchen  Heilmethor 
de  die  innerliche  Anwendung  des  Liqu.  C.  C.fucc. 
oder  den.Baldrianajufgufs  rmit  dem  heften  Erfolge. 

{;)  Hartnäckige  Krämpfe  y  geheilt  durch  die  Behandr 
und  i^.grofsen/Bogeny  vom  Du  Hegewi/ih Am 
Kid.  Ein^  intereffante.  Krankengefchichte.  Die  (fer 
neiung  tral  fchon  nach .  dreymahgem  Magnetifiren. 
ein.  Merkwürdig  war,  dafs  die  Magnetiifrte  wah- 
rend des  Schlafs  unempfindlich  blieb  und  keine»/ 
an.  .fie  gerichtet^  Frage  vernahm ,  fo  wie,  dafs  £• 
jedesmal  fchon  nach  den  erften  Touren  efn  grcH 
tses  Mifsbehagen  ausdrückte,  obfchon  ihr  der  Mo: 
gnetifeur  nicht  zuwider  wa^.  6)  MedicinifiÄe  ü^ 
teratun 

(Der    Be/chlu/4  fylgi.i  , 

« 

*  MATHEMATIK. 

•  •  • 

.  Berlin,    b.  Frölich:    Sitv.  Franc^  Lacroioft  Am- 

fangsgründe  der  ebnen  und  fphärifchen  Trigo- 

-^•Mimetrie  und  der  hohem  Geometrie.    Ans  dem 

Franz.  überüetzt  o«  mit  wugeji  Ziifitzen  beglei* 

tet 
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«et  vrm  E.  M.  Hahn.  1805.  er.  8.  Mit  5  Eopfeit. 
(iRthlr.  8gr.) 

In  der  ebnen  Trigonometrie  hat  der  Vf.  zuvftr- 
derft  die  Natur  und  Einrichtung  der  trigoitometri- 
fchen  Tafeln  deutlich  gemacht  und  den  Lefer  in  deii 
Stand  gefetzt,  diefeiben  auf  alle  bey  Aofldfung  der 
Dreyecl<e  vorkbiximende  Fälle  anzuwenden.    Piachft- 
dem  hat  er  auch  die  Formeln  entwickelt,    woraus 
die  Sinus  und  Co/inus  der  Bogen  hereeli^tet  wei^ 
den  9    welche  vielfache  von  andern  find.      U^terfc^ 
chung  verfchiedener  Beziehungen  der  trigfmometri^ 
fchen  Functionen*    Z.  B. :  das  V erhahnifs-  der  Sam<- 
tne  zur  Differenz  des  Sinus  zweyer  Bogen  !ft  mit 
dem  der  Tangenten  der  halben   Summe  und  der 
halben  Differenz  eben  diefer  Bogen  einerley.      Ta- 
feln   der  gebrauchlichften    trigonometrifchen    For 
tneln.    Am  Ende  werden  die  Lehren  derTrigono^ 
metrie  zur  Beftimmung  der  Pnncte  im  Räume   an- 
^ewsndt,  z.'  B.  auf  LändervermelTungen  durch  Tti- 
«ngelreihen;    Höhernneflungen.      Der    zweyte    ilk- 
fchnUt  enthält  die  fphärißne  Trigonometrie.     Der 
'Vt.  hat  fie,  mit  einigen  zur  Vereinfachung  der  Re- 
fnkate  nöthigen  Abänderungen ,  in  der  Oeftalt  rfar- 
jgeftellt,  welche  Euler  zaerft  in  deu'ifcr.  Aead.  ß:^ 
ent.  fetrop.  n.  1779.  f*  L  mittheiltl    Nämlfchy  nach- 
dem der ^e|riff  eines  fphScifchen  Dreyecks  bestimmt 
ift,   folgt  eine  Conftruction  auf  wdchcr  die  ganze 
(phärifche  T^rigonometrie  beruht.    Blerans  werden 
Cleichungen  entwickelt,   die  alle  Beziehungen  enb 
halten,    urelche  die  fecli^  Stücke  ehies  fphärifchen 
Drcyecks  zu  einandei'  haben  könneji.     Vorbereltim^ 
tfiefer  Gleicln/n^en,   um  fie  onmittelbafr  auf  die  Au^ 
löfnng  der  fphä'rifchett  Dreyecke .  anzuwenden.*    Be^ 
griff;  des  fnbplemcntarifchen  Dreyecks.      Vereinft^ 
chtmfij:  der  Formeln  ff!r  den  Fall  wo  das  Dreveck 
kechtwinklicht  ift.     Umformung  fener  fMeichuneen 
in  andere  zur  Anbringung»  der  Logarithmen -For- 
in  ein,    welche  all«  Cbrnbinatlonen-  &t  WinkM  nnti 
6eU^n  eines  fnhärifchen  Eh-ey ecks  enthalten.     Di^ 
f'lcpperi fchen  Fdritieln.      Kurze  Wiederholung  dei* 
5-uT  AuflBfting  der'fphärifche«  Dreyeckc  nöpfiice« 
Vtirmeln.    Betrachtungen  über  die  VerfchieiCcnen  »e* 
iKngiingen ,  welchen  Genüge  gefchehen  imife ,  •  um 
«n  !]pbäfifche^  Dreyeck  Zuerhalten.      Anwendung 
anf  6ine  Aufgabe.    Dritter  Abßhnitt.   Von  der.  Äö* 
ien»  Geometrie.      Zuerftmon  ihrem  Gegenftandei 
liebft-  einem '  .7l}gwfiehien-' Begriffe  ron  der  Anweit* 
<fcing  der  Algebra  i^iuf  die  Oeorattrie.    Auch  wi«  die 
Algebra  in  der  Geometiie  zur  Combination  der  Sa* 
tsegebr^Qcht  Wei^^n  kömier,  nm  die*  Aufgaben,  im 
Beziehung  auf  die.  i^usdeHnupg^i  in  Qleichun^gen  zu* 
bringen  und  fit?  Ifttif^löien.     Aufgabe^  vom  erften 
und  zweyten  Grade,  in  welchen  die  Linien  nicht  als 
Zahlen ,   fondern  m  undfQr  fi^b .^trachtet  werden. 
Was  die  Conftruction  eines  algebraifchen  Ausdrucks 
iAi  •  Ccnftftviietiojer  dn  QtiadratwiirtselgrifseH«     Vbn 
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den  Zeichen  -f-  «nd  — ,  in  RüelclScItt  def  I^nien,  und 
von  ihrem  Gebrmiche  bey  Auflöfung  der  Aufgaben. 
Conftruction  der  dlgebraifchen  Ausartlc^e,  welch« 
zu  Flächen  und  Körpern  gehören.     Fundamentalb«« 

triff  von  der  Cartefilcben  Analyßs ,  in  wdcher  matt 
ie  krummen  Linien  durch  Gleichungen  mit  zwe^f. 
unbefh'mmten  Gröfeen  darftellt.  Was  man  den  Wem^ 
einer  Gleichung  nennt  und  wie  mie(n  den  von  irgend 
einer  Curve  finden  kann.  Allgemeine  Gleichung  dM 
K reifes,  welche  erhalten  wird,  wenn  mm  den  An* 
Ikngspiinct  nach  Belieben  annimmt«  Ausdreck  fta 
den  Flicfaeniolialt  eines  Dreyecks ,  fermitteHt  der 
Coprdinaten  d^r  Seheitel  feiner  Winkel.  Analyti- 
Iche  Beftimmung  der  zum  l^reife»  fowoM  ron  einem 
aufeechalb  als  auch  im  Umkrelfe  defMben  hegende^ 
Puncte,  geffthiten  Tangenten.  Allgemeine  Glei- 
chung der  Cnrven  vom  zweyten  Grade.  G^efchun- 
en  der  EUipfe  und  der  Hyperbel  in  Bezfellifng  ai^ 
ire  Axe^  wenn  die  Abfciflen  vom  Mtttel{>anct  aa 
gerechnet  werden.  Conftrnetio»  der  Parabel  durch 
runcte,  und  ihre  Befchreibüng  durch 'ffetij?e  Be* 
^'^g^ng.  Allgem^ne  Anfe^abe,-  wekrhe  fucc^iv  auf 
lede  Curve  vom  zweyten  Oräde,  iil  Rdckficht  ihrer 
Leitlinie  fhhrt.  Gleichunffefi  der  Curven  vom  zwey»^ 
ten  Grade  in  Rnckftcbl  auf  den  Pa^ametefr.  V6n  der 
Anzahl  der  Puncte,  welche  zur  Beftimmang  de# 
Art,  Gröfse  udd  Lage  einer  Curve  vom  tweytea 
Grade  erfordet4ich  m.  Von  der  Conftruotnon  der 
Gleiehunsen  4ron  höhern  Graden  vermitteül  der 
krttmmeri  Linien.  Anwendung  «uf  den  vierten  Grad. 
Aufgaben  von  der  Verdoppelung  des  Cubus  and  der 
Tri^tion  des  Winkels.  Aiigemefue  Methode  ^zur 
Conftruction  der  GleKbungen  eine^  ^en  Grades 
welche  die  Gründe  enthalt,  anf  welchen  die  iSahl^n- 
smflöfung  der  Oleichurigen  beruht.  In  einem  An* 
hange  werden  die  erften  Gründe  der  Anwendung 
der  Algefbi^a  auf  die  knanmeti  Flächen  iind  anf  di'a 
Curven  vo<i  geifofpelter  KrömniuMg,  vorgetragen. 
Die  auf  dem  Titel  genannten  Zußlize  machen  den 
BefdilÄrs  dj^fes  mit  gfofser  Ddutlicbkeit  und  Sebär- 
ffc  aljgefafsten  Werkii.  Hr.  //•  haffe  die  UeberXetzung 
treu  und  lliefdend  gemacht. 

^  Prag  y  b.  Schönfiald :   Vetjuche  über  einig^  merk- 
""      Würdige  Akertharner   bn,  Königreiche  aöhmen^ 
von  ißr/  Joß  V.  Bienenberg r  3  Stücke.  1808-  8- 


EKefer  neue»  Titel  foU  nur  ehi  ältere!^  Buch  io  den 
Handel  als  neu  einfahren,  wovoft  dai^  ei^fte  u>  zvveyte 
dcüdc  177^  und  17^9  «u  Kdnig9grS2  böy  der  Witwe 
'Fitoe^l«  das  dritte  2u  Frag  t^^.  Mf  l<*ran^  Gerzabek 
eif<;hienen  ift.  19«^  »3^  vnd  2^19^8^^  Dil  dkjfe  ältere* 
yfhtk  anch^^ektdfluf^feliem  der  b9hm^.  GefehichCe 
nftt^lkxb  ift,  tcy  k^nn  man  ^ter  vQ«^  d^k.  Handlung 
diefea  Kui^t^ff  wottfiM»!^  '  -      . 
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ARZKETOBLAHRtailT. 

Bentnr  b. "Braunes;    iV!9vei  Jüvhm  ßttr  medhihi- 
Jcke  SrJ^hrung;  lieratisg.  V.  Ernfk  hhm  u.  f.  w* 

y^  iU^ie»  B^nde^  ^rßes  £U;ft.  i)  Bemarkun^n  über 
Jw Kindbef^^eSer^yforntlotr.  vAdProf^ccfuTiiiff- 
nüiüer  in  loadi^o^  U.^  Vf.  zeigt  znf örderft «  daf^ 
weder  im  d^  $t^ruQ\£  4e$  LocAiieoBulbs  noch  in  Üb- 
terdradkung  und  Vecietiziing  der  Milch,  wedf^r  iaUor 
lerleib.s -Eingeweide -EatzünduDgen  noch  in  gaftri^ 
Icher  UiKurdavng  /fie  ejgentbümliche  Form  des^neb- 

IeralBebers  Bege»  indem  kein  Puerperalfieber  voi^ 
omme  in  welchem  fifh  nicbt  alle  diele  Anomalieeny 
nur  mit  graduell^  Ver/chiedenheit  dem  forgfältigen 
fieobachter  aufdräi^en.  form  un^  Vterlauf  des  Kind- 
bettfiebers  beruhe  Otyerhaunt  wohl  auf  den  eisen* 
thiimlicheo  Ftinclionen  nna  VerhSltnifliBn  der  Ißadr 
betterin,  insberendere  aber  darin «  dafe  gewilTe  Or- 
l'ane  z.  B.  Uterus »  Brafte>  .Darmkanai»  fiauch-  nnd 
Sruf^ell»  Haut  o«a.  m.  der  Tendenz  unterlägen  m 
der  Form  der  andern  thätig  zujeyn  (^d*  i«  c&ufbn^ 
dem).    Sofern  nun  aber  dieies  oder  jenes  hefondere 
liciden  priniäre  Bedingung  des  Puerperalfiebers  £ej^ 
erhalte  diefes  letztere  auc^  bald  diefen  bald  jefien 
tigentbümlichen  Charakter.     JJas*  mit  l^ptzändung 
4es  Uterus  Terknflpfte  Fieber  d^%r  Itindbelterin  rechr 
jiel  der  Vf.  nicht  vuter  die  eigentlichen  Puerperalfie- 
ber, da  es  fioh  aus  der.  Geburtszeit  in  das  Wochen- 
bett hinüberziehe  und  ftfoerhaupt  durch  mechanifche 
ACfection  des  Uterus  wälirend  derBnjtt^ndung»  dnrcii 
Fäulnifs  der  Plaoenta  u«  f.  w.  bedingt  iey.    BymptQf 
me,  Verlauf  und  Kur  diefer  Kranluidt  handelt  der 
Vf.  weitlänftig  und  mit  ^achkenntnils  ab.    Die  wahr 
ren  Pnerperameber  find :    i)  das  mit  Vorzugs wei^B 
und  primär  alt^ririarTKitiekeit  der  firafte  venknüpf- 
te.   öehr  richtig  lagt  4er  Vf.  die  vorzOglichfte  Urfar 
cheHesMüchfie'bers  in  einen,  indivVJ,u^  gegebene!^ 
abfolutens  .oder  durch  ^verhinderte  u^id  verüumtp 
MilelKibrondei^aQg  yerai^sten«   Ueberflufs  von  «^ 
i:ttr  Milcl^ftcretion  J^eftioinitfliQ  —  Fixigkeiten  un4 
dadun^  iffkä^t^ne  Quantj|;at  undOu^tät  de§  Bluteir. 

Io_%lw»  J^^\  W"'.^  ^%  <'lE:,^?%4«r^  ' 
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Milch  Rinderniffe  eqtgegenfteYien ,  Qbem^mefli  c^ 
Uterus»  Haut  oder  Darmluinal  das  Gefchftf^  auf  ihnen 
zukommenden  Wegen  aiis  dem  Leibe  der  Mutter  zn 
entfernen ,  was  siur  deni  regelmärsigQa  nicht  ausgf^ 
Ibndert  wird^  Im  fchlimmern  Fall  aberhehmen  al4 
jeröfen  Haiite  und  da9  2^Ugewebe  d^efe  ricarirend^ 
Abfönderune  und  auf  diefem  Wege  bilden  fich*  jebe 
bekannten  Ablagerungen  in  dec  Bauch-,  Urult-  und 
ScbadelhQhle  odei^  Anfceffb  in  der  Sch^nkejibnge  u* 
C  w.  Ift  min  das»  .^lü  diefen  Misirerhältiii0en  ttn4 
St&rungen  des  Kreislauf  und  der' $ecretignen  irer- 
bundenen  Fieber  i^ichit  heftig;  findet  wed^r  bedeof^ 
tendes  AUgemeinleiden  noch'ent^aqdlicbe  oder  ander 
xe  Affection  d&t  ÖrgaDC  Statt  ^  .i^elcbe  di^  ^gefi^i^t^ 
MilchabConderung'  abemeliimen ;  ift  endlich  die,  de^ 
poxiirte  Flafßgkeit  weniger  bösartig  gemifcht,  we^ 
niger  corroßv;  fo  nimmt  die  Krankheit  einen  gün« 
Ctigeren.  Verlauf,  eine  weniger  gefahrliche  Fqfrn^ 
aii  und  wird  nur  dann  geEüirdrohend  durch  (fie  e^ 
wanigen  Ablagerungen,  z«  deren  Entfernung  un$ 
Ausleerune  der  Vf.  zwed«mäfsige  AajfchCchläge  ei^- 
jtbeilt.  Wenn  aber  in  einigen  oder  allen  Puncten'  dei 
<^°tgegen  gefetzte  Fall  eintritt ;  fö  find  heftige  Efitzün^ 
dunzen ,  tödliches  Fieber  unausbleibÜcb«  •  9)  Puei<> 
peraLfieber  mit  vorwaltender  Verftimmün^  oder  üi^ 
terdrflckung  der  Hautthätigk^it»  befpnders  jiieveC' 
fchiedenen  exanthematifchen  Fieber  dar  Kindbette- 
rinnen und  Wöchnerinnei|.  a)  Puerperalfieber  mt| 
vx>rwaltenden  Anomalien  der  Lochien.  Die  Anonuh 
üeen  der  Loclüen  find  häufig  (eouudär.  Sie  niögeÄ 
aber  primjar,  oder  fecundär  fcyh,  fo  hgben  fie  oe^ 
trachtlichea  EjnHufs  auf  das  Allgemekileiden  ,  befoiv 
ders  auf  den  Zuftand  der  Safte.OjiaQe,  da  dieLechieJd^ 
^bfonderuflg  nicht  von  der  Art  jft,  daß  fieirgenH 
einem  fpeciellen  Organ  leicht  betragen  werden  kani^ 
Deshalb  trägt  die  Verfphlipmerung  uipdVerbefleifttn^ 
ihrer  Anomalieen  Toviel  zur  Vefanderung  desFleben 
bey.  Häufig  ftockt  die  Milc^i-  und  Loctiienabfondfr- 
rung  zugleich  und  Darnikanäl,  Bauchfell  u^  f-'  Vf^ 
jtlberziehinen  beid^.  4)  Pue.rperälfieber  mit  dqmiui* 
renden  j^eidein  des  DärmkaqalSr  Die  eigefitfichefi 
jSabiurral-  oder  «Urifche^  Fieber  der  Kindbe^teri^ 
welche  nicht  feiten  vorkomi^eh,'  fich  auf  pridiäre$ 
}^igi¥4,  Stornnjeij^  4%  jy^^tf^ttMISf^^^ 
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«ml  der«  Am  vorfteheoden  > 


tinf  rlriMifiitr  j 
lafs  in  oer  Wj 


jedesmalige  AnaJy 


-,,  ^  -  '*▼-     ir-  Pjierpcratproteni  ungj^ich  flliivertkfall^inücb- 

ililag^rAfigeiH'  Entkerun^^CoAMtioi^%acl£  dem^  te.r  lA  eiiuial,  tsäk  odm  JbhneLAS{ec%an  bil^d^er 
Unterleib  und  dadurch  bedingte  £!ntzClndungszufäi- .  Functionen,  durch  die  fei  ben  oder  nicht.  Allgemein- 
le  zur  Foige  haben.  Znm  Befcnlurs  fagt  der  Vf.  nock  leiden  der  Kinderbetter  in  gegeben:  fo  knüpft  fich, 
einiges  Weijige,  übei:  dii^  ^t^tOrnüichen  m^dl  ap^wrn  .  eb^ Jene^  aUgemeinen  ^uftanjles  ^es  Kreislaufs  und 
acuten  Pn#«i*rjiIfiebier,Ab^feliBii.itOD*ihoBÄ  hgfcotf  W  I^Wiil^Jt/lfs  ao  das 

ren  eigenthümlichen  Complicationen.     Es  find  hier     andere,    in  deren  verworrene  Durchkreuzung  d^r 

Sit  Weglaffung  vieler  joji. Detail  .feehwAprflPiQlQÄ-... Am                        wo  er  primäres,  fecuhdlres  oder 
her  Uüterfuchungen  und  vieler  IJchätzba^eil  thera-     prSdominirencfes  L^en  Tuchen  folL  a)  Praktt- 

-.-.-»cf^i,^«  A — .Ka»  ^^o  i/P  "— dieHauptgründzö^e  ^ Jche Bemerkungen  vohi  th:. Hegewifch inK^      Bruch- 


oeutifchen  Angaben  des  Vf.  nur ^_ 

leiner  mit  Einiicht  und  Schärffinn  bearbeiteten  Theo- 
rie des  Kindbetterinfieh4|r^,daf geftelit.  Ae^« ,,  d^en 
Aftere  Betrachtung  diefer^KfanlcHj^it  manche,  der 
Anficht  des  Vf.  entfprechende,  Refultate  fand,  gläubjl: 
iedoch  noch  folgende  wichtige  Puncto  in  Erinnenm'g 
pringen  zu  moffen.  Den'  ÜSiterfuchungcn  des  Vf??. 
jigatgeht  <ladurch  vir!  Klarheit  und  Zutammenhong, 
ftats  er  feihi  fiauotobject,  ftamlich  das  Wefentiiche 
Her  Eigenthamlicnkeit  der  Piicrperalkrankheiten  uny- 
fifng y:^oA^r  vielmehr' es  in  Z7^w//5e/^i?/2  Verhältnif* 
Ten  z.  Ö.*  in  den  verfcTiiedeneii  A-bfonderüngen  >  in 
der  gegenfeitig  yiciarirefoden  Tbätigkdt  derfelben 
11.  f.,w»  nachvyies-.  Erwägt  man*  abej^,  wie  uhver; 
Jcennbar  die'ge/arnmt^  Affimilätidn  von  der  Schwan* 
^evfchaft  an  bis  zur  Lactatfon'  ai|f  'einen 'Ueb^tifiüf^ 
^^n  ernährenden  Säften,  dife  Jn  der  Säftfeihane ,  als 
ihrem 'merfw/mkreislaufen,  hinwirken  müfs;  betrach- 
tet pian  ferner  den  üebergang-aüs  dem  Zuftand  der 
$c*hwangerrchaft  jn'den  des  Säog^ens'in  Hipficht  äi\{ 
"Äffirfiilatiön  auf  den  Krcls?läuf  üniÄ  die  SaftemalTe,  ein 
wechfel  dei*  feines  Gleichen  in  keihertebenspcriode 
Itiät,  daernicl 
ryngcn  atlmä 

berückfichtig.. ^ ,  .^.^ ^ 

jB^ber  leicht  zu  ftörende  TThätigkcit  aller  Abfonderun 
]|enln  jener  Periode  j  fd  bleibt  kein^weifeJJdafe  eine 
«wifle  —  näher  zu  beftimmende  —  Quantität  und 
j^uiilitäi  der  SäftemafTe  und  aFfimilirbaren  Stoffe,  un; 
inittelbairalfo  auch  ein  AwilTes,  jenen  entTprechendesi 
Vefhältnife  dkr  abfdndlernden  Functionen  dem  Orga- 
nismus der  Kindbetterin  und  feinen  Krankheiten  ole- 
fe*Eigenthümli<jhkeit  und  felbft  befondere,  ihraei- 
gends  5puk6mmende,  Möglichkeit  zu  erkranken  ge-^ 
^eäKrt.  ^  Iii  diefem  Zuftand  der  SäftemafTe  liegt  der 
erfte  Grund  der  mannichfahigen  Störungen  der  ver- 
Ifchiedenön  Abfonderungen,  des  wichtigen  EinfliifTcs 
jBbicher  Störungen  auf^  Allgemeine,  (Ter  vicarfren- 
^eh  Thäti^eit  der  Abfonderungen,  felbft  der  An- 
lage oder  Neigung  der  Abfonderungen  zu  Anomalie- 
^li;  aber  auch  der  Grund  der  Congeftionen,  der 
j^nt^sbndungeh,  des  Fiebers  vorzüglich  des  fnflaifnma- 
^rifchen  und  putriden  Charakters  deffelben ,  u.  f.  w. 
EjgenÖi'Omlichc  Nebenverhlltnlffe jjfeben  freylich  der 
Eiiiflufs  des  Geliurt^actüs  ^fuf  diefuenitalien,  Unt^r- 
Ifiib  und  Nervehfyftera.  Die  verschiedenen  Formen 
*dEes  Puerperalfiebers  hat  aber  der  Vf.  richtig  angege^ 


ftücke  vei-Tchiedehen  Inhölt$.  Arirerhehlichften  fand 
Rec,  d^e  gmpfeblupg  der  digUalU  im  erften  Zeitrau- 
-  iM  der  Lungenfeh  wind  lucht  und  bey  Pneumonieen 
folcher  Subject^^  di^  ißdex  Nähpder  zwanziger  Jah- 
re ftehen  und  einen phthyfifchenÄÄiiVify befitzen;  fer- 
Mr  die  JEujpfehlttög  des  Gebrauch^  dps  Mfivk^rt  in 
dßfi  EntziUidttngeifi  jneuibraudfei;  iui4  fecer^nirender 
Organe  d.  i.  inEutzüiidurtgen,  weiche  Verwachfunir 
dtticfc  Afterg^WW^,'  Exfiidatkyn  coagidiribltr  Lymphe 
tu|d  Abfonderune  dicldichen  Schleims  mit  fich  brin- 
gen,  alfd  vortöglfch  in  ßlenorrhagien ,  Pneumonreftn 
iind  felbft  hl   Entzündung  der   UBterleib^einge wei- 
de, z.  B.  im.  Puerperalfieber,  (Leherentzündunfeen?) 
3)  ßePter^Urfß(*n  und  BeobachtmgeniAer  A»  Bleich- 
'ßicht  ^  und'  menoßaße^^ .  vom  Herausgeber.     Der  Vf. 
fprichtVpn  der  ChloroßsA^  einer  Krankheit ,  die  mir 
mit  feldender  Menftruaiipn  zur  Zeit  der  Pubertät  ce- 
fetzt.fey.    Es  ift  iber  hlhlänglich  bekannt,   dafs  fic 
«uch  mit  Supprelliqn  der  fchör}  vorhandenen  Men- 
ftin/afion  eintritt,    \vie  denn  auch  .die  chlorötifche 
Hautfärbyng  frflhej:  ids  die  Menoftafie  im  Verlauf  der 
Krankheit  fich  zeijgen  kann,     üeberdie,  der  Bleicli- 
ftidit  9:uhi^Orahde.  liegenden  tiirefentlichen  Mifsier- 
haknilTe'  im  Organismus  fagt  dpr  Vf.  niehts  als  das 
Ailgemeine,  dafs  fie  dufch  inUgeraetne  Fehler  der  Er- 
regung, infonders  des  productiven  Sj-ft'^mS  gefetzt, 
innd  fthemfcher'oder  afthenifcber  Natur*  %;  un,d  dafs 
fie  im  letzten  Falle  mit  erhöhter  und  verminclerter 
Äeizempfäriglichkeit  verknöpft  vorkomme.    Atn  mei- 
ftifn  le^gt  der  Vf.  darauf  6e\Ticht,  dafs  der  Oriind  iler 
Blelchiüeht  nicht  in  der  Ah^vefenheit  djr  Menftrua- 
tion  u'nm'ittelbar  zu  fuchen  fey  und  zur  Kur  derfelben 
die  Mittel,^  welche 'feunächft  gegen  die  Amenorrhoe 
gerichtet  finfd ,    nicht  hinreichten.    .  Es  ift  dagegen 
nfcht  zu  li5ii'ghen,  und  voni  Vf.  felbft  zügegeben,  dafs 
Störung  der Menftrüalekcretion  mittelbar  Allgemein- 
leiden  und«  Chlorofis  heröeyftihren  kann.,  warum  foll 
alfo  eine ^fefeftigungde^  primären  Leidens  nicht  un- 
ter gewffleri  Umftänden  auch  die  Folgeübel  habend 
Wenigftehs  darf  man  dJAfes  ianiiehmen,  fo  lange  wir 
.^ber  dic.rnuern  VerhälthifTe  cfiefer  Krankheit  keine 
weitei^en  Aiiflchlöfle   haben  und    häufig  gennir  die 
•örtlich   wirkenden  Heilmitfcl  und  emenagoganUeT 
Art  mit  de»rn  heften  Erfolge  anwenden  feilen!      Die 
eigeritbnmlichen  merkwürdigen  Sympton^fe  der  Öilo- 
*ofls   find    keiner  Arffmerkfaipkeit  gewürd^t  und 


\^m  und  ihre  ärztlic^ö  Behandlung j  die  er  vor^g-  .kaum,  eirwfhnt.  .  Die  einen agoga  wul  dtr  yf  jinr 
w.1.  .^tt — u^..^^  .iK,  AM^AA ^  -arttckbring%    ittw  tegevrodt' wilfe»,  veaii  dife  AJli^rteiBtbätiÄ- 


er  PI  fiMryißä^m  ^i^mi!mxKJ^^iSi.'V.j^yi^>'^ 


hat  OMsSfifkmt'hiiim^mtadm 

sefähn  iWard  e  ,  •  dßs  -  ISttrwijttkaL  aber  ^  wrOckbHehi 
VoittuMr  iimd  -  m^Oimbmr  Abt  MmfhnoAmi  Müwt 
die  OcpitdiftW^ttnA^i^attdiMiikild  fehlafiFfintt  uafi  ^e^ 
Gebhleckthlftfieb  iiicii^<?  ??$.  Udb^rJ^Mibefiinkini 
der  V¥.  die  Fällen  .#q  <d^r.  Gebrtiadi  der  eiÜAimBttel 

•Anweodi«^'-  d€P'l^l^eraJiI(iffM  *  ^^^    Audi  i^  der' 
AfenoiHlie.  nainmt  xl«¥  ^ß  » ,'  dilf&^fie  imr  in  fekbeii 
KUen  idtdpatUifcfe*[e;f^,  'iind  viäü  i^imiWiii^migei 
mtiDhe dbntüAjg i' dt  axtah' cWe »iv^lehe  ^fclihdi ^tlirit 

Hiebt  ABT  nddtnfi  dtentf  icKopalhifbfa: »  &iiil^i  •  V^mih 
kfst  m  lofehMVältenri^fteaae;  Mmm  MiifiWHiähliifr 
k  im  KreMim09  dietumdu^kl^r  mm  Uiiterbr^hbD{| 
dierer  M0itftnif^^£xei«tiiHiTbeiUheiK\'.  4>  4^q^MiMK» 
eines  'Mhutmfhlutßußit$^  mit  darm9f*fol0ender  IieA$^ 
rie.  Dttr  Mbt*ei>biliifliili5  wiiDde  diisdiitiasi  JfeUn» 
fche  S«6f  gcliobMr« '  Neben  UMtorn  k#ankbafitet]r£& 
ibheioficijgea ;  dfe  fohon  wSttl-eaii  jene»  ^Bkftflol&s'  «u^ 


le;  '^  hSnheri  r4  Twen 'l6'*P&rfone^  Jäm  Schar- 
kdi  li^tkvaii^kten,  Wura€ii''lfn< Adiklige  >  der  <irltteA 
Wockr.  (Üe  lüixIiBi^t^  >!li«^lH^ägeil  sft^ft^ilf;  in 
cfe]]r1>eld«»«rfi^n^TWm  deriiöeb  wftitfen  noch  zw6¥ 
FerToib  eov  wtt'  HolsvvjeH.  u^^k  tnälWgem  'IFtebifet  •  bd^enl' 
dofs  -fibb  eber  diniAI  fta»lbii\  Sdhwdfs'  afah^  .älle# 
Haütatt^fdhlag  entfehkrd; : :  ^äterhin  erkf^i^te  -nie^ 
mand'wiffter/riijifrohori^'demt Haufe  rt^dti-m^erfi 
MttkckvaugsiSihige  Subita  fich*  befkiideo.  •  &)'  ()i^' 

deir  :ia:  feilte  ingend  iehKD  fehwef^n  FaÜ^  ffi&Hi'm; 
emct;  bald  darauf  verrOekt  i  wledär '  getieilt  Wämfe  und 
mtdi  zvv^fiif  Jiilnra0  in  odue  Anfälle  Von  Wnth  V^VM* 
Ibn  imr , '  «^ßuf te  fich  xiachdefin  et  feitie  Frau  in  deh 
Hidi  and  Leib  '  niit  Viden  Stichetf  Ifml'^ScbjJitteÄ 
tr^n^titiftel 'hatte:  Hey  der  Leicheiioffnung  jjfei^e 
fiekß  an  iB^vs^Iid^S' KiJocbetiftü^k  z\^folieh  ÜSn 
HAntink^  dn 'procejTut ' /^  hafhehLA  d^r  incV' 


t>  *'  F^ten-  Bandes'  zmByiBt  Heft,  i J  iS^rfUfrkungeft 
iBliar4UaKmdben/u*b0n  vom  Höfr.uiid  Prof/ Äcftmirfl- 
müller  in  Landshut,   Befchlufs  der  im  erilen  Hefte 


proiseßia ' faiei^rifiU  ..^.  .,... 

linaieiäe  ein,s'4ift    ßn^asnafM  %ffis  fromu  f^ZoUgfbfs,    1  Zoll  brek: 

«,*.«  w-B^ r—  -" -brndi  zbMIzr  abir     i|   Linien   dick",    zackig..    •  Aj  IMir'  Aiionoßgrd 

auch  disrdb  'däs'  Hati«-fcbe  JSader^  {rehoben  ward»,  ^mem  Attflbrderong  des /Heratisgebers  an  die  Aerz- 
Der  Vf.  ift-ein  Ikrengefl Endeten gstbi^oretlker,ictjsi  te  anjUzikfting/eigner  Saraokheitsil^^  lyMeät* 
die,  in  di^fem  Falle  eöneinnriiieiiaei^«  \itigevv^i|li>    mi^mti^rmur.  .     r     '  *^  .        *: 

ehen  'VarhSätniffe  vaiife    Haar   au   erklären   <«v4il»    -***  •    .  /.     .       '-  /      •       \  -        »       x 

5]  ffnagnume-  äiis^  ^den  Jbtkaten  der  kemgiü^  kJ^ 
nifchen  AnßaU'im  OhniU'il^anlmAaufeS  4ft)ii^i% 

Herausgeber,     a)    Wafferjhcht   mit  Mfinofiafiej    als    — ,    , ^  ....  ^.. 

Nachirankheit  des  Wechfetfiebers  glücklich  gefielh.  abgebrochenen  Abhandlung.  Vergt.  oben,  a)  Be- 
DieHeilang^grfbhah  dOTchElfeinmt  cflßün/d^^^  f^ter  "die^ogentaimen  Mitchineta^afen^ 

und  pulv.  aromai^  darneben  warme  Bäder.  Der  vom  Dr.  Zimmerfnann  in  Ehrenbreitftein.  £)ie  He- 
Urinabgang  wurde  beträchtlichrnixfl  ]^e.;I^taniniiQn;^.>  {cli^ei2)i|tig]de9»'der  A^'lchmetaftafe  zum  Grunde  lie- 
ftelhen  fich  ein.  Wahrend  der  Kur  bekam  die  Kran-  genden' Vorgangs  ift  fehr  mangelhaft  und  dunkel, 
ke  ejaen.AofiaU  V4un  Wec^Ceifieb|^.,i  dor  a^b^r  durcl»  \,)Durch  den;£iqfl|ifa  ichädÜDlitr;  Fotea^tin  wird  dia 
Chinaiinde  fcbneU  unterdrückt ^yppd 
4ung  einer  tähmufm  der  iintef^n^  ** 

OefIffcReh  -ian  dert  •minder   ftärUeren  Theil.     t^  alGa 

Sardelle  Affection  vorhanden;  fp^  giebtf  es'  durch  xl^s 
.  iock^  felbrt;/  £Kti^d^ing >utiH£itQcab(c^(r<^J|»*deiii 
Organen  felbft;  itt  ,aber  gänzliplie  AfiKÜOD  Mm^ 
^en;  fo  extrava&rt  das  Cbntentu^n,  ,|4ge0:  Qt^^javoiii 
anE^r^nzencIen  Höhlen  .und  wirkt  iitta,}^!^^  fiut|ef^ 
Schädlichkeit."  VYas  über  diefe  .  unYollkpmmeptf 
Ddrftel\unff  noch^niges  Licfat  giAbt«.  ift  dieMeinMUf 
-des  Vf.»  dafs  die  IVfilchabfctncIerung  iqi  Syftem  des 
JCreislaufs  weiter  verbreitet,  fey  und  in  den  ßrüftea 
hur  erft  bo^ndiget  werde.  -^  5s  ift  d\e  Erzählung 
eines  Kraiikheitsfallf  beygcfügt ,, .  wo  ^i^i  mftaftajyh 
fcher  Abfcefs  diefpr  Art  fich  an  be»iieja.Vprderarme|^ 
bildete.  3)  Beobachtungen  und  Beinerkungen^  üf^ 
Hie  Rleicbjfucht  uad  Menafiafie^  vom.  Hera^isgeb^t^ 
Befchlufs  der  im  erften  Hefte  abgebrochnen  Alf 
Iiandluxig.- Vergl.  oben.  .  4^  Vef^er  die  ueneßen  Thsf- 
i^en  der  ^nf^ndui^syon  Trooftert  M:itncus.x^nd 
Waltiet^f;  VQ^n  X.  M.s  find  in  diefipm  Jkf!^sw«fthe» 
Aüffatze^ njcht  nur  die  Th6w-ieepitd^.j:n«ai«ndaw| 
der  cfrejr  jKenannten  Schriftiteller  und  zum  Tbea 
tvie^ll  ihre  lUficlUaB  vom  Fieber  miler  eauuiAfir  ver* 


Harnblafe..   Die, licJJuM.gefcqaJj durch  .-,_ 

chea  Oebrau(^i  der  Napntba,  der  Canthiirideii,  des 

ilücbtisefl  jft>n)monjiumS9  durch  i;eyica;2^ia  rubefacieti- 

tia  uDQ  fehl  warme  Bäder.,    c).GJucf^iicJi(^  jS/^ih^ifg 

eines  Typhus.   .  ,d)  BeobacJu^ing  ^wer  Zel^rung .  muf 

lypsorffmißiioa  der  Lungei^  und  Krebs,  der  opf^k; 

röhre.  Das  letzte  Drittheil  der  Spe^ferölue  war  bi^ 

zur  Cardii  feM^  verdickt  und.auf^dcr  innern  J'^Iäche 

durchaus  exiilcierirt.  \JEin  hartnäckiges.. j^r^r^beif, 

welchef  ipwöhplich  foglfiic^.nach.C.emifs  voxi  Na|;^ 

rungsmkteln    eintrat^  U^^   (choo   b§y    Lehzeitc^ 

des    Kranken   aufi  flieie  Dßsorganifation  .  fchiiefse^ 

c)    Schnelle^  Heilung    ein^s  hyperßheriifclien   RJkeuj^ 

»2ö^*n22uj,'Aderlafs,  Örqchinittel  uokI  vorzöglich  flejr 

me/curius  dulcis  leülteten  Hälfe.     6)  Prakiijihe  Mir 

Jcellen»    a)  Frogineate.  über  fmige  WecJUeJßebärm^ 

/W.    Es  wird  der,  cor^.  perwv.  regiusy  dij' hellgelbe 

Chinarinde  als  vyohlfeiler  und  wirkfamer^als  andere 

Sorten  derfelben    gerühmt.^    Auch  der    thiei^ifciie 

I^eim  zeigte  fich  hfllfreicbi    vorzöglich  bey  einpr  serr 

nana  mit  Krämpfen  und  Nervcufcbwäche.'    b)  Ü^r 

dea  Gebrauch  der  fihfiiuren  Käaeherurfgen  beym 

ScharÜä^fek»  Um  eittoir  SciniSexi  des  Ha;  Dr.  * 


fs 


SROANZUNGJIilc&ÜTBfK/lfii^  fErtAfltf All    itie. 


(sig  ausfallen  ,  ^dl  4{e . ti|a1iirpluk»fofhifc!lM»/1^' 
l^ep  fdbift  s^a)^t  Uidbkt  ibi^ii  «MttiifetUgili.  Ad&oliv 

viM^  -^ier  »ßg^iuhttoßi  Afeiottugeo  msr-  lait  Werten 

SeheH'urg  &gt  und  JMOrcut  mcbMtet»  (b&  di^  £iot* 
theü^ng.  (^Kra:i^h#iti^n  ki  .ftlmllCche  lind  a£theni^ 

<iy^4ec  Vf*  w9dAr  b<$griSF  ooehlwfaiflflegte.  £8  liegt 
^jF  ^ne  fSuTcbtin«  izino  Ofimde  >  iom  dtt  IjMir  «• 
v^jrw^ndcfQ.i&a»  cfaft  äe  tioch  aicht  Mrldfeokt  jarur«hHi 
Qer  .4v!^^cl^'  der  HTperfthetHe  luld  j^ftjime  tft 
wo«9oi^iitoU  u^d'iäcfbtxiiBi.Wnfen  dfesüddiffkiMb 
lea  Krankheitsfalls  gfch&rig:  denn  k  hiiigt  Wofii 
von  d«n  AbriM«>  mr  Individislitat.  d^r  Kraski 
Ijeil^  dkec);  ,ttk^  hMtrMidea;  VerbäkfünurdM 

grganisniQS  ab^,  oh  der  jCc^drnck  di^«  tefiMinleA 
raidj^beit  d|is  byperftkenifobe.Ader.di&benifirfad  Qot 
{räfi^  tTMe«    j;t  finoraaiiiff  aas  ifafe  JB^iUm  m^w 

zu  jSerttn,  von  dem  Herausgeber«-.  .«^«Adk  «fi^«» 
»nimale  fo&$idumy  ein  treffliches  Mueeh  beyeh 

emt^ii^t  4w  V£..4ticb  iHloftlMhe Oefehy^flr«  in  dte 


j. 


idlAivtOlHeiMk  UM 
^eivun^jdideiiu  vmd:'MnL  wkieti^  uq«  en  .«otegonit* 
ftifth«k  liridtffidwB^irMlEaa^^wregao.  M  #ed^ 
jMEdlsn  Aiitib  ^i3i.mehäcti  BHofedfM  MIestei 

fMiflol^fr*    c>  MLmdiJBo''imperwto^iate  a§s  f^krit 
ßügmn*      d)«{Mar.;.Jecp  Natkem  Ai  MUeüs  üt  der 
W4^€frfii<*^,  ^e/ohe  dm  WeckfUßtbei' jilgtk    •)  &- 
mmU^Hch^^PhmofeJymkäuych^  ilie  Ge* 

fotilml&t  dM  Vortianftlwir  &>  «eoCb»  difs  fie  fok  dtm 
gtaeen  Bngeiig  der.  •Sohaide.  vMpMoCb-  tuid^  rtittm 

SoEsen  Vorfiairgiiob.  l9i«.£idM&  dsf  €ftMrte  nnd 
ej  fechigeir  Karp«  deijfaAjeat  iü«reii  ebckifidtts  fehr 
«obiaLiM«!  4iild  6MnfaL  aMgedWint;  Am  d«r  Scheide 
to(«ieiM;teliMnfefcbMbJbMheb..  XfaOiM:  dem  Ge^ 
brilwdtoi^yimii  dhrfr,  iiad  laoet  eUgeneiBer  BAder 
ceb  flcb^4i«  ^ÜMaüame  EaleBftdiaa'g;  SiorettMiDgea 
MftMferkiftriä&c  itiid  Umfefayg^  vottttMenkrant  mH 
ttfcmeffch:  hnllfen  aidiestgefirachtat.  üniptttMi^^ 
mmMxikwakr  in  Um  ^seido4iobeil  den  Sebleiw 

iiHhrftNiA^d»ii|ti  laott  «0^  gdUrifcfaea  Symptome» 
vielohe  d»«  Jüiwenduag  der  ^eüalBeuMdefli  Methode 
iadidTim.  .g^^  7>F*^  Aodb«  gläcklMi  gekeiie. 
k}  AhmeU  g^udiui^^  Kii^ 

i«lbMg  etae^ Jiufldtuitg  des; mrt.ßikiät.  in .Wafrer» 
,  MBdMfitn^  imieri«dieii^aehAuek4es  jKaiaffect»  i)  Tyr 
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fr  O  P  ü  L  AR  E    S€  RR  *P  T  EW 


'   ..f:ftBAtOt«'G6S€ll«rl7TEIf. 

\,  ll'Eiaz^»  in  d.  Resdicbulbv^^»-'  U^r  dms-  rectum 
VerhuUnifs  des  Chrißeti  zu  foiner  Okrigkeu.  EJ- 
nf  Predigt  von  .Dr^  Fr*  ScbiekmuMch^.  19^  ^ 
5.  gr.  9* 

In  dnfteeheQ)  d^rcfa  denOelft  der  Wabrbdt  tnäel^ 
iUML  Worte»  4^rt  der  berfibmte  V^m  dafs  ts  dem 
^ilftiii  uoMftftfi^dig  ift,  der  Obrigkeit  i/m  der  Seror 
^  W^Uen  Afli^ithan  zn  feynry  hatüriicb  hingegen  ttn4 
'tiotbwbndig»  ßcb  ihr  wn  d^s  Gewi(jfens  WiHen  zu  uW- 
Se^rwerfen*  Das  Wefen  der  Frönünigkeit  tft  &»/J»- 
ßSndighei^  viyi  Mier  Muthy  Liebe  Und  Freyhtit) 
^ahiit  aber  btftehet  picht  die  Furcht ^  diefes  Idngfam 
^jfreibaide,  entkräftende^  abzehrende  Qih  far'alle^ 
^eflere  und  hObere,  und  die  Heuchelej^  ihre  ver^ 
4khtlidb6  Toehtcff.'  Wer  um  des  Gewifiens  willen 
thirObtigkeit  geho^rfam  iflt,  .föhlt  fich  aberzeugt, 
^äre  er  ohne  d$»  Band  der  gefelligen  Ordnung  feine 
Heftinimüng  nicht  erreichen  kann,  dafs  durcn  eine 
MhdmnibvöHe  Ue'bei^eiollimmung^ beide  Tfaeile,  die 
&^ftkeit  «nd  die  Üntertha^dn,  emander  angehöret^ 
iunei  defir  in  deib  natflrllcheji  Laufe  der  Dfliger  kdn> 
(M«i|^it  fich  im  weft^atUcben  entfbriit^von  deita 


,'  •     •«  « •  r  -  i 


«.    > 


[. 


Creifte  Jhre^  ITdUceir.'  Bfa  fdlcher  Ht  auf  eine  fent  äih 
dere  Weif<e  mit 'Ibine^  ganzen  Wiiidamkeit  nach  au- 
fsen  und  mit  der.  ihnern  und  fllllen  Tnaügkeit  des 
Nachdenkens  tind  der  Betnbehtung  der<>bdgkeit  zl^ 

Sethen,  als  der  Knecht  d^r  Fnrcht,  der  nur  nm  de^ 
rtrafe  wlUen  gehorcht.  Nor  durch  jene  Gefinnmng 
Snd  yifh  Umhre  iHbAer  ier  Obrigkeit,  nur  dufch  fie 
lidniien'  mr  dauertjid  zu  der  Vereinigung  der  Kräfte 
gelangen ,~  die  einem  Vbike  Sicherheit  gewährt  und 
Grobe.    —      Wie  diele  Hauptgedanken,   de$    Ge- 

Senftandes  würdig,  eipStcb  nnd  niit  Kraft  und 
Jatheit  ausgeführt  und  dargeftellt  find,  mufs  man 
lelbrt  lefen.  Mächten  doch,  in  nnfbrer  Zeit  zu- 
mal, fowoiil  Qbrigkehen  eh  Unterthanen ,  fo^ 
^e  Worte  lefen  und' heherzigen!  Jene,  nm  zu  tf- 
tSennen,  dals  der  Staat  nicht*  dücküch  feyn  und 
nicht  beftehen  )cann,  wo  Gehonam  nnr  erzwangen 
wird;  diefe^.  thejls  um  fich  zu  überzeugten,  dafs  man 
fich  nicht  zurüclpdehen  foli  von  dem  gemeinen  We% 
fen,  theils  um  iSnaufeUen,  dafs  der  Sinn  d^r  Oottes*- 
fitrdit  erft  -den  Ordnungen  und  Gefetzen .  deffelbeü 
IhretivoHenWe^h»  ihre  rechte  ICrelt»  ihr  Schere^ 


(Hd^e^  giebt. 
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Freyberg,  b«  6razu.  Oeriach:  Drey  fi-agen  über 
BerggericluAarhelt  iinKönigreicfie Sach/en^  nach 
denLandesgefetzcn'und  der  verfalTutigbeaatvfror- 
tet,  von  Gönh.' 6em.  B&r/ihardiy  Stadt^ndicus 
u.Stadtrchreibet  zuFreyber^.  igog.  doo  S.  Textj^ 
and  ^  S.  Beylageo.  g«  (l  Hthlr.  8^1**)  .  l 

hs  gab  bekännüicfa  in  den  Provinzen  des  Vor- 
'^  maligea  deütfchen  Kelchs ,  Und  es  giebt  nocti 
jetzt  in  clen  mehr^ften  einzelnen  Staaten  deflelbeA,! 
die  ihre  zeithertge  Verfarfaiior  Bey!)ehalten  haben»  na- 
mentlkh  im  Königreiche  Saclifen»  eine  Menge  Be&ey- 
ungen  von  der  ordentlichen  Gerichtsbarkeit ,  ^v^che 
bakl  gewiCfen  ClafTen  von  Perfoficn ,  bald  gewi&n 
Claflen  von  Sachen,  zugethellt  worden  find.  Dafs 
dergleichen  häufigi  Ausnahhien  von  der' Regel  der' 
Ju/Uzpflege  nicht  allemal  zum  Vortheü  gereichen»' 
läfst  fichlelcht'einfeheu,  nnddiefs  ift  befanders  dann 
derPaJI,  wean  dieOreii^ert  jeder  einzelnen  Gattung* 
der  Gerichtsbarkeit  nicht  ro/ffenau  und  fo  fcharf^e? 
zeichnet  find ,  dafs  weder  \BTsdetttungt0  noch  Ein- 

f;nffe  in  die  luiisdictjon  «iner  andern  Behörde  vor- 
allen  köniien.  Eine  (blche  Abweichung  von  der  ge- 
wöhnlichen Gerichts  barkeit  triti  in  Sachren  bey 
Bersvrerksancelegenheiten  ein»  un<f  hier  ift  es  denn 
der  fall,  daß  die^ Grenzen  der  ßergwerksgerichtS' 
barkett  uiKd  deren  Verhältniffe  ^egen  die  übrigen 
Gerichtsbehörden  äufsärft  Schwankend  und  unbe-^ 
ftimmt  find:  denn  das  ßauptgelibtz  vom  Jahr  160Q 
giebt  der  Erweiterung  der  'ertternauüserordentlicn 
viel  Spielraum,  da  ihr,,  nach 'diefilt  Verordnung» 
alles,  was  vom  BergWeifke  hetlf:6mmt^  öder  dazu 
gebraucht  werden  kann,  untergei)en  ift;  und  es)cdnn-' 
te  daher  nicht  f. ehieti  ^  daß.  diefe  Weitumfadlbnden 
Worte  nicht  beftSndige  Jndsdictions  -  Streitigl|Leiten 
Zwilchen  Aemtern  od^er  Patrinrionialgerichten  und, 
den  Bergbehörden  hervorbrachten,  wie' Jeder  weifs, 
der  mit  der  Jcrftiz Verwaltung  in  Sachfen  nur  einiger- 
Diarsen  b^anntift.  Neuerüch  verfuclrte  es  detÄö^. 
Di^I.  Sächf.  Bergrath  Taube  ^  in  einer  AbhÄndiuttg| 
ujer  den  Umfang  der  Berggerichtsbarkeit  und  des^ 
Gerichtszwangs  inB^rgfachen  (die  von  einem  andern 
BrgawSungsUOiUr^zuf  Jt.  h.Z,  igic    ' 


ftec,  in  unrerer  A   L/%.  X^^- ^rJ  3j^«' ^.fi^elgt 

worden  ,j  ^  beftimnlen,  vde  weit  Geh  die  Geiicbu«^ 
harkett  der  Bergbehörden,  erftfeöke.  Hr-  Tbii^ 
dehnte  den  Oerichtszwang  der  Bergbehörden  fehir 
weif  aus,  er  behauptete  z.  B.,  dafs  aufser  den  elt 
^entliehen  Bergfachen,  d.. h.  fotched,  zu,  deren  Ec-; 
orterung  ber|rmännifcheKLenntnifle  erford^erJlch  find« 
^-.1.   ^»r.  _.^r.L...L.    cTi ^.d  ßergbedientew 

vom  Uivil-  uni 
Beziehung  auf  daj 
Bej^wefen  haben,  vor  die  Berggerichte  gehörten^ 
Dafs  diele,  den  Patrim.dn^-  und4lhrlgen  Qerlbbte4 
Ib  iiächtheilige  Ausdehnung  der  Bergiudsdlctloi^ 
nicht  unbeantwortet  und  unwiderlegt  bfeiben  wür^d^ 
liefs  ficb  erwarten;  die  vor^uns  liegende  Bernhardl- 
fcfhe  Schrift  hat  diöfCTS  unternommen,  und  fucht  il^ 
Bergwerks  -  Gerichtsbarkeit,  gegen  Taube ^  in  ihr^ 
eigen thdmiichen  Grenzen  zurück  zu-  weife^n^  Beide 
Schriften  find  daher  nicht  Von  einander  zu  trennen; 
fle  machen  Ein  Ganzes  aus »  und  eine  \Vie  die  aindr^ 
ift  zu  der  Kenntnifs  diefes  Theils  der  Sachfifchea 
Gerichts verfaflung  um  fo  unentbehrÜcheitr  da  b^d^ 
!m  Anhange  eine  nicht  unbedeutende  Menge  to4 
Specialverordnungen  enthalten,  die  bey  einzelnen  vor- 
kommenden Fällengegeben  Wurden.  Den  Inhalt  fdneC 
Abhandlung  hat  H?.  Ä.,  wie  fchon  der  Titel  zeig 
unter  drey  Fragen  gebracht,  die  folgende  Ü4berfchn_ 
führen:  1)  wo  ift  dieliöchrte  Inftahz  In  ßergfacheri 
a)  worin  befteht 
amts  zu  Freyber/ 

ftände  der  Berg  -  Gerichtsbai^keit?  Diel  erfte  Tragi 
beantwortet  Hr,  B.  dahin,  dafs  die  Bergämter  und 
Übrigen  Berggerichte  ehedem  das  Kammer-'  una 
B^rg-Collegium,  und  gegenwärtig  das  Geheime  Ft« 
hanz  -  Colleg'lum  als  i,hrie  höchfte  oehörde  zwar  an;; 
zuerkennen  haben,  daCs  aber  letzteres  denen  ungeach<> 
tet,  nach  rechth'chen  Or^ndfötzen,  nipht  al$  dit^ 
höchfte  Ififianz  ifa  Bergfacheii  zti  betrachten  fey,  in- 
dem da»  wo  keine  Gericht^ftelle  fey,  welches  beyni 
Geh.  Finanz  -  Ccdlegio  der  Fall  ift,  auch  keine  la- 
ftanz,  im  rechtlichen  Sinne  des  Worts^  angenont^ 
äimi  werden  ^önne»  un^  well  die  Gefetze  ausdrQcI^ 
ficfa'das  Gegentheil Verordneten.  Er  unterfcheidet 
idfo  die  Qberaufficl^  aber  die  Bergfachen  Von  der 
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höchften  Entfbheidune  der,  bey^-ckn  Bergimioni  ^^ioiw«.  hitwiiw  iliiuils  darin  ^  dafs  in  dem  allgemeinen  Grun- 
kommeniieo  Juftizfacnen ,  und  behauptet,  dafs  die  de»  aus  welchem  «hedem  Berggerichte  eingeführt 
]tthfte ''Jufti2iiiftaii2  jMzt  (He  Lanlfesrell^ruittj' mncf^r  wuHiin ,  iSitlich  irt  deflfothvi^ndigKl^t,  h«|rgmäi^ 
tfas  App^Uatiofis  -  Gericht4Ä^  Bas  Fininz  -%olle^  nifdie  KemttnifTd  i^  befitien,  keine  t^iacke>  zu  fii> 
giuin  vermag  daher,  nach  S/Sii.,  nicht  felbft  über  den  fey,  warum  die  beym  Bergwefen  angeheilten 
eine  in  dergleichen  Angelegenneiten  eingewendet  'Perfonen,  in  den  zunir  Dienfte  nicht  gehörigien  Ver- 
AppeIlatioB*^u  erkf  Bne^^  Ibn^denr  mufs  doslndb  mit  häitnrj^Ar^  iler  ^ew()^iriicll«i!i*<}encht9barkeit  ent- 
der  Lande^reg}e<Hih^ ,  als •öberfteMuTtizbehor'dej  in'  nömmen  fcyö  fetten;  tb^ib'xlärin,  tiafsin^den  altern 
Communication  treten,  und  von  diefer  die  Entfchei-  Berggefetzen  eine  folche Ausnähme  nircends  gegrün- 
dung über  die  AppeUatioa  «Fwapten.  Dem-  ObMP«-«  de4^<  «ia  4^0*  neuem  gefetelichcfi  VorlShriften  aber 
Bergamte  hatte  Mr.  Taube  in  d^- , vorhin  erwähnten.  (St.  164.)  .deutlich  beftimmt  feyi  dafs  den  Bergge- 
Abhandlung  eine  förmliche  Gerichtsbarkeit  Über  die^  richtefa  eine  Jurisdiction  weiter  nichr  zuftehen  folie, 
Befgämter  zugefchrieben  **rdäfs  dieft  ungegrQndet'  dis  in  fowelt  die'Rede  von  Bergwerks -Gegenftäoden 
j»_„    i.^.  i»_i 1^  u^^   j^^Ku — z r 1 II.  «TT^i*      fey-  dabey  fucht  er  zi;iglei€h4jtie  Verordnungen,  die 

leidex'  Meinung  entgegen  ^u  ftehen  fcheinen,  zu  wi- 
derlegen.   D^n  Befchipfs  diefer  Abhandlung  macht, 
die  auch     wie  fchon  oben  bemerkt  worden,  tine  ziemliche  An« 


hat  fchon  der  Rec^fieiHe^b^  iaAmfereri2t«Zeit 
bemerkt^.  Diefs  widerlegt  Hr/J9f.  etienfalls  bey  Erör- 
terung ^der^zyveyien^Fpge-un^  bezieht  fiph  auf  die 
ausdrückliche  Voffchrffl 


voni  Jahr 


im  Anhange  mit  abgedruckt  ift,  und  ..\vorin  4em 
ipter*  -  ßergamte  .  die '  Gerichtsbarkeit  über  die 
JBerggerichteVänzIich  äbgefprochen  ift.  '  Sein  Wir- 
huogskrels  berteht,'nacn  S.  34.,  blofs  darin i  dafs 
ihm  die  Aufficht  Über  das  ganze  Bergwefen  lind 
tiie  Bergämter,  in  der  Mafse  zuftehe',  wie  ,fic  in  al- 
tern Zeiten  dem  Ober- Hauptmann  und  Ober  :  Berg- 
)iauptmann,zugetheiit  gewefeja-  fey;  ^nämlich  einzig 
vnd  allein  in  luoGcht  auf  deniGrubenbäu,  den  Haus* 
hjlt  und  die  Bergpolizey :  iiigleichen  in  Anfehung 
oer  den  Bergbeaifiten  und. Bergarbeitern  obliegenden 
Vienftpflicht.  Noch  geftattet  er  demfelben  blofs  eine 
Art  Aujficiu  auf  die  Rechtspflege  bey  den  ßergäm- 
fern»  die  Jedoc^  kqinesweg$t  ii;i  ein«  wirkliche  ^  Ge- 
richisbafkeit  ausarten  darr.  —  Am  la'ngften  ver- 
teilt; Ht.  jB.  bey  der 'dritten  Frage ,  als  deii?j.eni- 
gen  GeÄenftahd,  deffeu  Erörterung  er  ganz  be- 
fqnder§  ins  Auge  gefafst  hat.  Er  fchickt  hier  die 
rewÖhnlicbe  Eintheilung  in  willkürliche  und  upwij^^i 
Lörliche  Gerichtsbarkeit  voraus,  und  ftreitet  ideii 
l^^ggerichten  die  erftere  nijclit  ab,  es  mögen  die, 
vermöge  derfelben,  vorzunehmenden  Handlungen 
Bergwerks  -  Gegenftände  betrefien  oder  nicht.  .  In 
Hiniicht  auf.  die  unwUikürliclie  macht  er  einqn  Ün- 
terfchied  zwifchen  dem'  gemeinen  und  jprivilegirten 
Perichtsftande.  Erfterer  findet  bey  denüej-ggerich- 
ten  in  Anfehung  aller  der  Sachen,  welche  das  Berg-^ 
werk  betreffen  and  Ober  alle  die  Orte,  welche  in 
^em  ^'gentbume  des  Bergwerks  oder  der  Gewerk- 
jfehaften  find,  jedoch  nur  fo  lange  ftatty  als  fie  zum' 
B^ljuf  des  Bergwerks  gebraucht  werden;  auch  hierin 
weicht  Hr.  JJ.  wn  Hrn.  Taube  ^y  welcher  behaup^ 
tet  j  dafs  die  Jurisdiction  üb^r  Häufer  und  Orte,  die 
ehedem  zu  Bergfiebäüden  gehört  haben,  und  auf- 
Jäffig  geworden  und ,  pen  Bergbehörden  verblei- 
be. Kdefleb,  führt  Hr.  Ä  (S.  93.  ff.)  mehVeiie  nicht 
imerhebliche  Gründe  an ,  wodurch  die  Taubifche 
Behauptung,  nach  noferer  Meinung  hinlänglich  wi- 
€lerlegt  ift.  Aufecrdem'theik  er  den  Bergeerichten 
i^ie  Jurisdlplioq  ijber  die  Bergbedmten  in  toTchen  Sa- 
chen ?u »' die  jhren  D&»«/J  betröffen,  fpricht  fie  ih- 
ji^n  aber  10  allen  ahclern,/d^hin  nichtgehörigen  Ai]i- 
ideg^nfaciteii  glneBcb  ab«      £r  Sxidet  die  Beweife 


zahl  von  Efitfcheidujigen ,    die  in  -einzelnen  vorge- 
kommenen Fällen  gegeben  worden  find.  —  Wenn  wir 
urifei:  ürtheil  übier  diefe  Jurisdictionsftreitigkeiteii  im 
iillgerncinen  «tid  über  die  vor  uns  liegende  Schrift 
fh.sbefondere  hinzuffteen  Tollen :  fö  können  wir  nicht 
Täugnen,  dafs  in  der'Taubifchen  Schrift  mehrere  ge- 
wagte und  nicht  mit  tiinlan glichen  Be weifen  uhter- 
ftützte  Behauptungen  enthalten  find,  uftd  dafs  der 
Gerichtszwang  der  Berggerichte  ,  welcher  doch  alie- 
mal  als  Ausnahme  von  der  Regel  betrachtet  werdeti 
lYiufs,  darin  ohne  Widerrede  allzuweit  ausgedehnt 
wird.     Wir  können  dliher  nicht  umhin',  cfem  Inhalte 
derBernhardifchen  Schrift' unbedingt  beyzutreten,  da 
die  darin  ausgefahirte Meinung  nicht  allein  der  Natur 
und  dem  urfprönglichen  Endzwecke  der  Bergwerks- 
Jurisdiction.  angemeffen ,    fondern   auch  dem  Geifte 
der  altern  deshalb    ergangenen  Gefetze  geniäfs  ift.' 
Bey  Einfetzung  der  Berggerichte  gieng  unltreitif,  wie 
auch  das  Mandat  vpm  oten  April  i6;:9  deutlich   ge- 
nug  andeutet,   die  Abücht    des    Landesherrn    auf 
nicnts  weiter^  als  auf  die  Beförderung  des  Bergbaus^ 
und  ihre  Befchäftigung    war  daher,    wie  aucn  der 
Rec.  de;rTaubifchen  Schrift  in  unfrer  Ä-  L.  2.  bemerk- 
te,  le.diglich  auf   die  ßefchützung    de^  Bergvverks- 
Eigenthums  gegen  fremde  Eingrifte  und  die  Aufficht 
über   AiQ   inner n    Angelegenheiten   der  Gemeinheit 
eingefchränki;  der  Grund  alfo,  warum  folche  iJerg- 
gerichte  im  I2ten  unrf  ijten  Jährhundert  errichtet 
wurden,    upd  auch  nachner  Von  andern   Gerichten 
getrennt,  blieben  9 j  lag  in  den  Kunftkenutnfflen ,   kWq 
zur  ßenxtheilun|i  der  Bergangeleti^enheiten  erfordert 
wurden,  fo  wie  in  dei|i  yntereffe  de$  Ländesherr  11, 
welches  fie  in  ^Betreff  des  Bergzehnden  und  fönft  an 
dem  ßcJTgbaufl  Hptteii.  '  Hierzu  k^m  in  Sachfen  noch 
der  befondere  Grund,  dats*,  bey  der  im  J.  138a  nach 
diem  l^'^ode  Friedrich  des  Strengen  vorgenommenen 
Länderthpilung,    die  Sachßfchen.  Prinzen,  die  Berg- 
werke  zu  i'reyh«rg  nebft   dem  ' Berggerlohie  niclit 
unter  fich  theiften ,  fondern  in  Gemeinfchaft  behiel« 
ten ,  fHoi-fi  v'ua  Henrici  Bellicö/i  pag*  ao6  11.  3<40 
und  uih  deswillen  eine  gemeinfchaltlichc  Ad^miniftra- 
tion  und  Auffipht  über  die  Bergwerks  -^Ai^geregen- 
beite;i  durch  Berggerichu  heyb^hieUi^iat , ..  Nvnmt 


? 
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»an  cffetfinifimffiim  9  fe  folgt  daraus  wafal  unwidei^ 
fprecfalich,  dafs  die  Abficht  ,=  viraniin  die  Bergwerke 
der  gewöfaDÜchen  Jurisdiction  entDominen,  und  be* 
fondre  Gericht«  fdr  fie  feftgefetzt  wurden,  keine  an- 
dre feyn  kam»,  als  das  Belte  des  Bergbaues  zu  be- 
fördern» und  das  Interefle  der  Gewerken  und  dös 
Landesherrn  dabey  zu  beobachten,  folchemnach  aber 
bioise  Bergfachei) ,  d.  h.  alles  dasfen!^,  was  auf  die 
Innern  Verhältniffe  und  die  zweckmässige  Betreibung 
des  Bergbaues  Bezuff  bat,  anzuordnen  und  zu  ifchüch- 
teo,'  mild  dafs  foiglich  die  Ausübung  einer  peri'ön* 
\ichtn  oder  dingiicnen  Gerichtsbarkeit,  fie  mag  bttr- 
gerbclie  Angelegenheiten  oder  peinliche  Falle  betref* 
feil,  in  allen  den  Angelegenheiten,  welche  den  Um* 
Irieb  des  Be^baues  nicnt  betreffen,  mit  der  ur- 
/prQn^licheo  Errichtung  der  Berggerichte ,  und  mit 
der  Natur  und"  dem  WeTcn  diefer  Art  von  Jurisdiction 
gaaz  unvertriglich  ift.      Wenigftens  läfst  fich  kein 
Vemänftiger  Grund  auffinden,  warum  Schuldklagen 
wider  Bergbeamte,    fleifchliche  und  andere  Verge- 
hangen derfelben,    ja  fogar  Verbrechen  der  Civil- 
und  Militärperfonen,    die  in  einigem,    wenn  auch 
ifoch  fo  entferntem,    Verhältniffe   rtiit  den  zu  detn 
Bergwerk   erforderlichen  Oegenftanden  ftehen,  der 
ordendichen    Gerichtsbarkeit    entzogen     feyn    fol* 
ien.    Da  nach  Taube  ,8.  84.,  eine  Definitiv,'- £nt- 
fcheidung  diefer  länger  als  ein  halbes  Jahrhundert 
ftattaefundenen  Jurisdictions«  Streitigkeif en  und  ein 
Regiüativ  Uber  die  Grenzen  der  Bergwerk§- Gerichts- 
barkeit von  der  Sächfifchen  Gefetz^ebnng  bevorfte» 
het:  b  liCst  fioh  wohl  von  der  VVeisbeit  der  Sächfi- 
fcheo  Gefetzgeber  erwarten,    dais  diefe  Anficht  der 
Sache  ihre  Eotfcbeidung  leiten  werde.   —    Ueber^ 
haapt  halten  wir  es  fflr  einen  unftreitigen  Vorzug  der 
firaazöfifeken.  Oeriobtsverfaffung,    dafs  dergleichen 
Streitigkeiten,  die  keinen  wefentlichen  Nutzen  her- 
vorbringaD»  /.vi^I^Ar  die.  Jufti;zpflege  offenbarter- 
fcbweren,  ganzlieh  lunwegfallen.  —    Noch  muffen 


Düsseldorf,  b.  Schreiner:  Berirluigung  der 
re  von  der  VerbindUchkeit  des  Mobtiar  (llar)  St^ 
ben  zur  Zahlün^der  Schulden 9  Welche  zum  An- 
kauf" liegender  Gtiter  unter  der  aufser  •  gerichp^ 
liehen  Verpfandung  derfelben  ßenwthi  worden 
find;  von  Karl  Hamaclierj  'Privatdoctoten  der 
RechtswiOenfchaft  zu  Dülfeldorf.  1805«  d  B.  9. 
(4  Gr.)  K 

Eine  Erläuterung  der  Stelle  desIfölicti-Bergifcheri 
Landrechts,  welche  von  der  Abtheilung  der,  aus 
mehrern  Ehen  entfproffenen,  Kinder  handelt.'  Zuerft 
\vird  dafelhft  von  dem  zufammen  gebrachten  und  ßt^ 
rungenen  Vermögen,  und  der  Tlieilung  deffelb^ 
irnter  den  Kindern  verfchiedener  Ehen  ceredet  und 
nachher  heifst  es:  „Aber  die  beweglicne  und  fah* 
rende  Habe  undOüter  bleiben  bey  der  zweyten  oder 
auch  dritten  oder  der  letzten  Ehe  Kindern,  defowe» 

fen  fie  auch  die  Schulden  zu  bezahlen  verpflichtet 
nd.**  Hierüber  bemerkt  nun  der  Vfi>  dafs  man 
bisher  in*  den  Gerichten  die  Meinung  angenoinnian 
habe,  dafs  die  Kinder  der  letzten  Ehe,  nach  der' eben 
erwähnten  Verordnung,  auch  diejenia;en  SchuUien 
zu  bezahlen  verbunden  wären,  für  weiche  die  Grund- 
ftücke  außergerichtlich  verpfändet  waren;  \ind 
fucht  dann  .diefe  Behauptung  vorzüglich  aus  dem 
Gründe  zu  vnderlegenj  weil  das  zum  Unterpftinde. 
eingefetzte  Grund ftack  auch  für di6 ihm,  wenngleich 
iiur  aüfsergerichtlicb ,  auferlegte  Söhnld  haften  und 
daher  diele  nicht  aus  dem  beweglichen  Vermögen  des 
V^rftorbenon,  fondern  aus  dem  unterpfändlteh  eln*^ 

fref6t7ten  Oute  felbft  berichtiget  werden  mflllb«  ^  Aö- 
serdexn  bezieht  er  fich  noch  auf  Gründe  ^er;%Ug* 
keit,  weil  fonft  die  Kinder  der  letztern  Ehe  oft  vii> 
tu  eil  von  aller  Erbfchaft  ausgefchloflen  werden  ktoA»  . 
ten.  —  Wir  könen  dem  Vf.  unfre  Zufttmmuntf  zu 
feiner  Meinung  nicht  verfassen,  und. halten  diefe  Kle^ 
ne  Abhandlung  für  einen  Iwauchbaren  Beytrag  zu^ 


wir  an  der  Bern hardifchen  Schrift  die Unpartevlich-  *  Erläuterung  deutfcher  ftatutarifcher  Rechte,  00  Ge 
keit  und  Mäfsigung  lobea»  mit  welcher  er  leinen  cleich  bey  der  neuerlich  eingetretenen  politifche^ 
Gegner  behandelt»  die  bey  fokher  Verfchiedenheit  Veränderung  mit  den  Jülich  Bergifchen  Landen  nun« 
der  Grund  fätse  und  Meinungen  nicht  immer  ander  mehr  welter  keinen  praktifchen  Nutzen  gew&hres 
Ta^esonlnang  ift.  möchte.  . .         ' 
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i)  Beklim»  h.Dieietrioi  u»  LsiFzto  b.  Mittle^.'  Sr^ 
innerupgen^an  Jefu9  Oirißus*  Zehen  Predigten 
zur  Faftenr  Öfter-  und  Adventszeit  des  Jahr^ 
1107.  .Gehalten  von  Dr.  Gottfr.  Augufi  Ludwig 
Jhnfteüh  Propfte  zu  Colin  an  der  Spree;  Ober-* 
•onfiftorial-   iind  Oberfchulrathe  u.  f.  w«    i8o8* 

ta9.  8-J(i8gr) 
a)  Ebendaf. :  Mrianerungenan  lefas  Chriftus.  Fort- 
IttuDBg.  ZeheiiPredigtea2iirFa£^en-u.AdTWif- 


itelt  cies Jahres  ifiog-  OthzXltnytovLEbendemJe^n. 
1809.  1908.  8*  (i6gr.) 

Mab  kann  difefe  Predigten»  die,  obgleich  in  Yer- 
fchfedöneb  Jahren  gehalten,  doch'zufammen  ein  Gau» 
ze§  bilden,  nicht  aus  der  Hand  legen,  ohne,  mit  ho- 
ter Achtung  gegen  ihren  würdigen  Vf.  und  mit  in- 
niger Wärme  für  die  Wahrheiten  erfüllt  worden  za 
feyn,  welche  hier  fo  einfach  als  klar,  fo  fruchtbar 
als  gemüthvoll  bebandelt  find.  Hr.  Dr.  M  y^rfteht 
in  feheaem  Oxade  die  Kunft»  dnxch  wei£r  ficnutziing 

4e»' 
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dbfer  titefcUcHu  Je&i  das  Berz  lebendig  71&  ergr^ifon, 
ebne  das  Denkvermögen  m  TernacHäUigen.  . 

In  Nr.  I.  li^rd  Jeles  unter  fblgenden,  ziua  Theil- 
MievaiteefBeziehungeu  betrachtet,  und  der  ^del 
feiner  Pei^k^'  u^d  Handelsweife  trefflich  hervor  ge- 
hoben*   I«  lelus  in  ;der  Nähe  der  augenfcheiolichften ' 
Oe&iht«    3-  JeEus  umgeben  von  einem  böfen  Schein. 
'*.  Jefus  bey  dem  Urtheile  der  Welt.    4.  Jefus  bey  fei- 
nen wundervollen  Thaten.    5.  Jefus  in  feiner  zarten» 
fehbnendea  Liebe  za  Petras.    6.  Jefus  bey  der  Stif- 
tung des  iWbendmabls.    7.  Jelus  im  Tode  Icfaon  ver« 
kerriicht.      8-  Das  Oftarfeft ,  ein  Feft  der  Verherr- 
hohung  Jefti-    9.  Würdige  Feyer  des  Ofterfeftes ,  als 
emes  Feftes  der  Verherrlichung  Jefu.     10.  Von  der 
IKerehrung  Jefu  Chrifti.  —  DieTortfetzung  in  Nr.x, 
triebt  in  fieben  Predigten  über  die  letzten  Worte 
iefa  am  Kxenze.    Der  Vf.  eröffnet  diefe  fieben  Vor^ 
trSge  in  d^r  erften  Predigt  mit  einer  allgemeinen  Be. 
tracbtung  über  di^  letzten  Worte  der  Sterbenden 
überhaupt.  In  der  neunten,  einer  Schulpredigt,  wird 
gezeigt»  dsifs  Kinder  unfereJHoffnung  und,  und  die 
eebnte  redet  von  der  Ordnung  der  Dinge»  welcher 
das  Vaterland  entgegen  ficht.  _,     r   c     a- 

So  günffig  der  Eindnick  ift,  den  das  Lefcn  die- 
ler  Predigten,  im  Öanzep  pothwendig  in  jedem  phrif^ 
Knb  reUgiöfen  Geniothe  rurückläfst ;  fo  v^mg  wird 
doch  die  kalte^  uneingenommene  Kritik  J^  allen  Stftr 
ckeo  durch  fie  befriediget.      Sie  verftofsen  in  der 
Tbat  dftjcr,  als  man  es  von  den  Schriften  eines  fo 
berühmt  gewerdepen  Meifters  beforgen  follte,  gegen 
eineripbäge  Kxegefe.    Jefus  wollte  wohl  nicht,  wie 
S.  83-  «efagt  wird,  den  Glauben  der  Kananäerin  ü 
leine  JH&äkvnft  prü/en\  er  wollte  ihn  vielmehr  le^^A- 
i0n.  beleben;  b^eßigeu.    Wozu  hatte  jenes  Prö/e/» 
-  6romin#olbüen?  ~      So  fchr  Hec,  den  Hang  des 
Menfchea  kennt  und  ehrt,    ungewöhnliche  Watur' 
^rfcheinnngen  als  Zeugniffe  far  oder  gegen  den  G^ttt 
l^he^  Zttftand  denkwürdiger  Personen  und  ganzer 
Völker  zu  betrachten ;  fo  würde  er  demfelbeo  doch 
aiobi  anf  die  Weife,'  vBJe  es  hier  Im  erften  Theile 
der  fiebeiateii  Predigt  geCchehen  ift»  peue  Nahrung| 
Mb*Ot'    Pl«  Natur  konnte  mit  allen  ihren  wunder-, 
^er  nicht  wundervollen  Ereignilten  Jcfum  bey  fei- 
aem  Tode  nicht  für  unfchuldig  erklären,  wenn  er 
es  nicht  vorher  fchon  vear.    Die  Natur  beweifet  und 
widerlegt  keine  mordifchcnThatfechen,  DerMenfch 
allein  leihet  ihr  .Sprache  und  Ausdruck  und  dabey 
kann  er  nicht  behutfam  genu^  v.erfihrM- . '  ©ejit 
man  vollends  mit  dem  Vf.  die  auffallenden  Naturer- 


1* 


türlicher  Begebenheiten^  Tierab  i  '  fo  wird  es  In  der 
That  noch  unhegreiflichei;»  wie  man  das  zufpllige 
IjjatrefiEen  derfeiben  für  eine  ausdrücklich  von  Qott 


vmanftiltcM  ^hmfU^mig  ubd  Puiiki^nMnjf  dee 
grofseat  g^ttlioheo  Dvlaecs  erklären  könne.  — 
Qan^  ifri^  find  (S.  176«)  die  Worte  Je(u  Job.  e,' 
19.  auf  feipen  Tod  und  leine  AuferftehuM  gedeu-' 
tet,  da  fie  angenfobeiniich  von  der  AuflMung  und 
WieUerherftelliMSg  oder  vielmehr  VerbefErnuig  dae 
iüdifchen  Cultes  rßdea»  <-  Auch  in  der  Abthei- 
Ming  feiner  Hauptfötze  feheint  der  Vf.  nicht  iwmer 
glücklie^  9u  feyn.  deich  in  der  erften  Prdigt ,  wel- 
che Je&im  in  der  migm/chfkidiah/lenf  Gefahr  dar- 
ftellt,  wird  ihm  im  erften  Theile  ein  b^^onnemetr  Geiß 
und  im  zweyten  ein  ruhiges  GemiUh  zugebkrieben. 
Hier  fteht  das  W<irt  Gemüth »  als  das  Princip  nnfierer 

«eßfifmuen  -  bmern  Thäiigkeii  fichw  am  unrechten 
Me»    Atfoh  wird  weder  im  erftmi«  noch  im  zwey- 
len^  Tbeü^ -gezeigt,  wober  bey  Je&i  jene  Befonnen« 
beit  des  (Miftes   and    diefe    Ruhe    des    Oemfldis 
eatiprang,    wdches    zu   zeigen    doch  notbwendig 
war*      Wenn  in  der  vierten  Predi^^  g^fsgt  wiro, 
'  dafs  JEebhS  bey  feinen  wundervollen  Thaten :  i)  den 
Sinn  der  eehten  Menfcbenbebe ;    e)  den  Sinit  der 
echten  Ti^epd ;    «nd  3)  den  Sinn  der  echten  Oot-* 
tesHel^e  oft en harte:    fo  ift  hiebey   unftreitig  aber- 
fiehen »  dab  diefe.  Tbeile  einander  nicht  gehörig  ans- 
fehliefsen.    Wer.  tugendhaft  ifi^  liebt  ficlmr  Oott  und 
Menfeben*  -r    So  lebendig  upd  lichtvott ,  fo  kräftig 
mid  lAbrend  übrigeM  der  Vortrag  des  Hm«  Dr.  H. 
tft :  fe  eatfchlüpftm  ihm  doch  auch  manche  Wendunr 
Mn  mid  Ausdrücke,  die  fchwerlioh  ganz  zu  hilligen 
Bnd*  —    Bec.  bemerkt  diefe  blob,  weil  er  wünfcht, 
dafe  das   viele  Voctref fliehe»  welohea  diefe  Reden 
vQbmlichrt  auszeichnet ,  und  fie  10  mancher  Hinficht 
mufteshaft  macht»   nidht  'mdge  verdunkelt  worden 
feyndiirch  einMinekleine  Flecken»  die  eütSokriftfeel» 
W»  wie  d^r  Vf . » leipbl  hätte  vernoMideii  können«  ^^ 

« ■ 

'  AvGstuR«,  b..Kieger:  S>is  Iteittgem  9aerame?ue 
der  Bufie  unddesAUar$^  in  feebs  katteehetifchen 
Vaftnnnredigten  dargefteDt*  von  Melchier  Mmyer. 
dffentt  Lehrer  u.  Direotot  der  Nonnalfeiiule  zu 
Weü»  der  Stadt«  MttOenehmiaiingdeshockwürd. 
OrdinaiMtRi  ifoy«  9r  S*  g*  (§  On) 
•   •      •    •  • «  4 

Diefe  Predigten  des  VfsLzeichnen  fich  unter  den  zn 
Augsburg  erfcneinenden  yortheilhaft  aus,  obgleich 
weder  feine  dogmatifchen  Begriffe»  nochleine  Bibeler- 
klärung fq  geläutert  find,  als  jetzt  mit  Reht  gefordert 
f,  werdef  kanak  Von  erftern  führen  wir  nur  den  der 
Genugthuung  an,  die  bey  Gott,  wie  bey  einem  be- 
fchimptten  und  bekokligten  MeilfebeiS  lU  nftthig  ge- 
halten wird ;  und  von  der  andern  ^die  Angabe«  diafe 
di&  Bünden  und  Lahmin  in  it&t  Ferabd  vr&t  <^walt 
von  den  StraEsen  und  Zäunen  hebmi  in  den  Speife- 
feal  ^fi&hrr  werden  muffen« 
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B.  :,     ^  nett  .  Deiwra   nrroig,    axs  aie.  naunoimtfötieft  V<m^ 

te  nmtf  dänifche  Alitien^  hat  kern  fqlätigeslBÄ-     fchlä^e    zu    ihrer  Zelt   hatten^  "beendigt   zu  fey^. 
ftehen  gehabt,  als  ihfeVorffSnVörin,' die' Aßwr-    'Wenirftens  hat  die   Miimrva  fpäterhin  keine   wei- 


-  Wi  S  SEW  SC  HÄFiT'LICHE     WEftKfi- 

▼ftRKlSCHTfi   SGHHIPTSM'.       "V      |  eine' WükomiiiQere  und  berondm^S  filr^läi  groi^et 

ir^  ^       u  ^    c^j.*u        i>f  _.-i«^-r'  *  Ar  Haufen  branch barere  Ausgabe  defTelben  vei;anftaßet 

KoppiiiAaM,  b.  *r.So^^       f^^^'S^H*«^^  •werden  möge.  Seine  Vorfaiäge  verdienen Äerk- 

Minnwm    üdgnrit.VBd  KnudLyM  RMßk^  Pro-  tlmkeit  untf  feine  Anmerkungen  find  in  einenTiÄMl. 

kOor.  18QJ.  la«.  ~  Mart   311  S.    •*]{«  ^  *«J  tern  Tone  und  mit  vielem  Witze  verfafst.     Grü^ 

'5?  ^i5r\""  »9^.300  S.   Oct.  w»«e.  33*a  austvelchen  weder  des  B.  Boifens,  hoch  ein^i ak^ 

%.  (4.ÄtlifcrO«*  -  »  -    '       •'   •  ;    '^'-'^:  vörßefchtag^ene  Luurgie  aif  emmät dl^  eegenwär^ 

tbendafkttfß i  bey*15bfendemf. :    flerdwsda/kßf^-  ge  verdrün^n  dar/;   vom  Bifchof  B^em*  •  Hiermit 

Tcheixien.d^e  Verbandlungen  über  Einführung  einiM? 
neuen  dänifcKen  Liturgie  abermals  und  önhf$  ^«f* 
nett  .  beffern  Erfolg  äs  die.  Baßholfnybheft  Voil^ 
'fchläge  zu  ihrer  Zelt  hatten  V  beendigt  zu  fey^ 
ftehen  gehallt,  als  ihfe Vorgängerin,' dle^W^wr-  'Wenigftens  hat  die  Minwva  fpäterhin  keine  we| 
w.  Sdbft  die  HofTnirngdes  WarHferen'  H^r^uSge-  tere  Abhandlung  übet  diefenZuftand  geliefert;,  lini 
'«••9»  d'irch  V^iCwandlung  i€\n2t' MoliAtsfchi'iflAtL  von  einem  Kefuitate,  wozu  das  Ganze  g;e£ahrt  hä^li^ 
eine  Fierteljahrsfchrift  und  durch  Binfchfänkufirt'  des  'jft  nichts  bekannt  gelwordefi.  .  Themlfiokles  y  fr^ 
Raumes  und  der  Koften  auf  knnVil  den  vierten  Theil  nach  Metäftafio;  vom,  Kiiegsrath  J.  Chr,  Hedegaofd. 
gegen  das  fifsherige ,  eine  Zfcltfchrift  zuhalten,  dije  Die  Ueberfetzung  Ift  flieftend  und  fchön  undrzexgfci 
mne  an  34  Jähr  „ein  Ausftfeliungsftial  (i\t  {6  vielie  dafs  fich'  auch  zii  folchen  Arbeiten  die  dänifche Spra- 
Arbeiten  der  vortrefßfchften  vatenändifchen 'Schrift-  che  wohl  eigne.  Mari  erhält  hier  den  iften,  im  Maj 
fteller  war*"  haben  die  für  diff  Literatur  in  ib  vielerfi  den  aten  und  im  Jüly  den  gten  AktJ  Das  nielf" 
Betrachte  immer  iiftgttnftiger  gewoi'deiren' Zeitunj-  ^jfbhliche  Leben  ^  von  A.  Martini.  Des  Vfs.'  Talent 
ftände  vernichtet.  Er  nimmt  als  Hirausg.  der  Ml-  in  der  lyrifchen  Dichtl^unft  erhellt  ^us  diefem^  fchpit 
nerva  in  einer  dem' letzten  Hfefte  vom' J.'^igorf.  vorgö-  fn^Oct.  V.  J;  angefarigerfett  und  durch  mehrere  Mo- 
druckten Zufchrift  an  dasPuttliktiiVi  d.'d..Backehulef,  'natsftücke  d.  J.  Fortgefetzten ,  Lehrgedichte  tut  Gf^ 
d.  13.  Febr.  1969.  von  d^n^lblben  Abfchied.  'und  nllge;  aber  d^rTotaleindrucKdeffplDen  wird  für  diu 
w\\iifcht,  dafs  bald  ein  beffeferZeitpunct  einem  ähh-  'Leier  dadurch  gefchwächt,  dafs  man  es  fofehr  z». 
iichen Vornehmen  dunch  eine  ähnliche Ünterftützung  ;ftückelt  Icfen  muls.  Pas  Gedicht  verdient  befqridd^* 
eine  gieiche  Dauer  gebqn  ,  Sind  dafs  dann  niemals  und  zufammenhtngend  gedt-uckt  zu  werdeh.  USBfir 
ähnlfcne  C/rnftäiKte^demfelben  ein  Ende  machen  mÖ-  die  Moralphilofbpnie  und  Politik  des  ächtzehntSk^ 
gen.  Rcc.  ftimmtdiefcm  Wunfcho.  von  ganzen!  Her^  Jahrhunderts yqn  cö?  Baanald:  Der  Ueberfetiei-  die*' 
zen  hey ,  und  ^betrachtet  das  'Eingchen'.der  Miner\^  Ter  excentrifchen  Abhandlung,  Hr.  Stiftamtmann 'Üj^ 
ah  einen  wahren  Verlieft  fllr  dife  dänifche  Litei^atiir.  Er  friede  hat  diefdbd  mit  vielen  Anmerkungen  beglci* 
macht  ]et51:  poch  *aüf  die  Sri  dieTei^^beiden  Jahrgängen  '  tet>  in  denen^die  übertriebenen  und  zürn  ^eil  gan 

^  '  .        .       — -  jchtif 

irif  Peter  Paars  vom  Dr. V.L.  BatfSn.  'Von  Holbergs   'de;    j^Die  Deifteh  oder  neuern  Philofophen'KabeA 


wuttfcht  der  Vf.  dafs,.  ungeachtet  der  vielen  Aus-     Ausnähme  zur  conftftntiönellen  Parlev gehdrtta  mii 
gaben ,    welche  Das  Stüok  -fchön  etlel^  ^faat^  noch    dafs  Bonnald^  luler,  '^wie  g^wÖluUitli,  rtffi Tmiiftii 
StgAtmungsbtäiier  nur  d*  L.  Z.    igio.  K  toi 


t  R  GANZUN  Om.  A  XTim 


Un  is  die  Stete  äcrpciften  ifryarieihe  rMbirrfit  hwrilnng  liigeniie  Oift  ift  ron  der  Art,  dafii  ihm 
MJnWirkfümkeu  der  IbürgerUphen  Landes  0  Geßtze.  ibhoell  entgegengewirkt  werd^  mufs ,  wenn  es 
|n^eferfchöCl787-^^deii^  für.  i»ancHe  Lefe«^  weDfcftenSr  veitlerblich 

«Äter^A/cfc-^rfaiii»!  AlAAd^  wertTen  follr     DU  "tmk/UigfterFHmd^ni/reJbr  den 

Rückficbt  auf  Norv^eg^n  und  die  oft  in  dem  eigenen  Wohlßand  mf  der  Infel  Bornholm  f  vom  Stadtvogt 
«nklraen  Betragen  der  dortigen  Beamten  gegrönd*^  WUforg.  In  einer  Rede ,  welche  der  Vf.  vor  der 
--"  HindeiptOtflevrolifiN^  ,  G^l&Jmf$  £ar  ^die  4i<w^In^hm  Nmchipek  hielt, 

r«eB«toa^8Vrs.Md^£9K-^leiltwi€kä  4  Utk  HUifmLoi^mä  Magister  an- 
dern darabery  da(s  fich  auf  der  ganzen  Infel  nnr  eine 
^mfi  orde;pdiche  VoU»£pbok  befinde;    dafs  der 
Zufiand  des  Ackexbaues  fchlecht  fer,  dafs,   nicht 
^  d^Geletzen^  fonde)rn  nach  einer  lädulgenzv 


fetze  geneanfaeft^ 

üntheüs  ihre  Anwendnns  aoch  anf  andere  Länder 
•iM  feine  VoricWj^,    Äe  i?efctie .  wWlfi^ 
joacneli,   find  bejdulswerth«      Ueber  die   Schßdea 
W  dm  Landes  ^Bn  Kamnmttfemi'  J.  fiehnings.  - 

KimÜieit   an  in   fchlecbtem    Wetter»   anf  langem     ötatt   iinde    u.  f.    w.      UtarakterifHk    4er    däni-^ 
W^e,  o£k  von  ein«m^]R|e  J|iiip  ffder||,.pdfr|ai|e  r /^^  ^IP'^f^  m^^dem  ol^^uj^ychen  Haufe y  vom 

Dt.  yj»' LS  Baden.  Diefer  Aufiatz.,  welcher  dnrch 
mehrere  Mopataftdcke  uf^  ^ahrgtege /fortgefetzt 
wird,  möchte  leicht  einer  der  intereflanteften  in  der 
^ntcil.libteM  fevn.*    Eanefe  Au^ugar  ift  er  nicht 


Wfpdtrny  ^nd^wenn  die  nfiffen  I^eider  imUnnSt  vo^ 
f^yftlen'M'edfcti^j)  und  äerOfebwarnue,  gefchwäo- 
-feert  ttitt  nielphiiifcherLuft,  die  Leiber  erliitzt  habexv 
fci  Wk  dl^Heerde  ^iecJer  hinaus  in  Eifc  npd  Schnee  o. 


'Folgen  darori  find  verdlerblicb;.  AT>er  wo  ift  Hoff- 
^iiäjdjg  zur  HülfeX  wo?'—  b'efonders  in  den  iieneften 
Tafelten !  Ueber  #&  Wlßer^ckaßlichkek  und  ihre  Be- 
fbr^ung;  wv^'tZmdiA^ißrundivig.  Unter  Wiffeii- 
^BafÖichkeitJfi^irfe^^  verfteht  der  Vf.  die 

'najinjftinfche  Eni  Wickelung  ctes  meprcMichenGeifteSy 
U^fatie'Hinficht  auf  das  Vernoltnib,  derselben  zum  all* 
nt^gliehen  Leben.  itÜas.  Ideaf  des  ;  barmonifch  ent- 
fwKkdten  irtentelificheja  Geiftes»  Fchaueich  als.  eine 
Jß^ftäTt  an,'  derefiTöfse  aufderErde  ruben«  iobCchbii 
*iJer  Schefitel  die  Sterne  heröhrt^  deren  weit  ^usge- 


&iig.  £for.Vf4^  gtHt.  l&mtRdielie  iEonig«  iroo  der  gc- 
aMlAton7l|iiile.clerReiha.iiaeh<dtttch>  und  feUiei'st 
akÜArder  <Eh«rakterirtik  frMricJuVy  Mir  einer, 
dem  llift<Mriker  fo  unentbehrlichennüd  deich  tticlie 
i^mei:  eigQnthui|iIicheD ,  (Jxiffirtejilichkeit  rchildert 
dr  HielMangeU  frif  die.  Vorlege ,  die  Schwächen» 
wie  die.  Tuenden  eines  jeden  derfelbeo  und  belegt 
fehle  Urthtsiie  mit  'unurnftöfslicfaen  Thatlaclien  aus 
der . Gefchiehte*  ^  VpiTflglicb-  wohlj^ebingeii  findet 
Kiß*  «die  ochildeningeh  vpn  Chrirtian  IL  Cbriftiaii 
lU.  ChriWfin.  IV-  und  Friedrich  V.  Bey  Chriftian 
II.,  der.1[iier  in- einem  gan%  andern  Lichte  errcbeint« 
als  z.  B.  in  Behrvmnn^.  Gefchichte  djefes  Königes» 
'fcbeint  der  VL  mit,  inebr*  als  gewöbnlicberj  Strenge 
n:  aber  wer,  der  fich  wie  er,  an  Facta  bau. 


;zt^  urtheile   ,  ^  .     .    ,       ,,         

.murs  feinem  Urtheile  nicht  beypflicbten? .  In  Chri- 
(Uan  XU.  Sohilderot^  folgt  er  naeift-Scbl^eln»  wenn 

»^,  ^♦4«— .V,.  ,i.«p^.»«,w...4ft -...  .  y^.  ,.-,7-  ^-^ — ,.     ^er-die  fleip  Johuuin  OiLwho  und  deflen  Begleiter  wi- 

Jcha^tllctkkeif  verhält  fic9  zur  lateratijr^  wie  die  \3^  derfahrriß  Ü^^rte  undfchlimme  Behandlung  xqelir.  den 
Jache  zur  Wirkung^  iji((ein  diefeiene, vorausfetzt  und  tJmgelHiiig^n  dieis  KöuigSi  befonder^  der.)Io%eift- 
*?!-- ^.j^i^r^t.  ir^^iSiii     t^^-  \ti:    c^-kVU  w;**-^-     -k-.^    Jichkeit,  ais  dem  ^K^ni^  felbfttzufcjireibt.'   „Wäre 

der  Köp^,  (heifst.^sS.  i^.^  h^teifx^^Palkuihis^  IVo 
\viQmtiguf  u.  t  ^^  von  ein^mS^ftldingf  Co^/einoji<triu.s 
[J^aßhQlfJ^O^Q^pt^di^T  Cßr^fun^)  umgeben  gewefea: 
jiie  würde  eif  diefe  ochwactiheiten  besagen  liaben, 
*und  docii  ein  j^eich  £9ttea£ürchticer)uona£c|^gewe- 
.fen  feyn.  Den  dfmaugen  HoftheoTogen  (jib^alT dem 
«taaiäliigen  Zeitgeifte),,^cht  des^j^s^Gott^fiifcht 
.mju^Is  jene  Härte  gegen  Luskojjt.  t  w.*boliuId  gi^geben 

.w^..^..^^«..^«  ^«, . -Vf  erden ,' die  der  in  unferer  Äircl^oge^cbichte  ßbri- 

den  iuMcn  Stüdlereilden.  Nur  dorch  Belegung     geflskwdiMßifchpf  Hörfcoe,  fo  w^t.ijph  urtheile,  kei- 

'    "^Tiffenfchrftüchkd^lbrt-     nesweges  abbewiefea.hat.?.  Bey  Friedr^cl^  iXL  lagt 


ybr  iu^eich  forthilft.  t)er  Vf,  fahrt  bittere,  aber 
*'  ' *' '  ungerec'hte»  Klage  ^h^  ^cn  Verfall  derfelben 
'  p^aern  Zeiten  uj\dÄiid^  einen  Gnind  davon 
,  [{^ark  in  dem  leit  ivq^  dafelbft  ftatt  findendcp 
iiw^ng^  der  bekanntlich  (o  grofs  ift,  dßfs  alle 
jymitat,  felbft  iia  J^ritifclieiTBIättern,  nn^  bey 
,mt  «ettirtfeeilung  jeder  einzelne!^  Schrift  ^  verboten 
'Kif  ^^  .Andere  ÄndeJiniffe  \  d^r  wiffertujiiaftliclien 
"  imifxung.fintlr  Moehmende  Irreligjofität  undÜnfitt- 
Oikeit .  uzid  Mafigel  an  wiffe^fchaftlicher  ßildung 


lande  Jbfepb  11^  --  durch  anUerordentUc^ie  Talente 
fich  fUisgezcichnet  haben..  Aber  Oäiiemark  und 
Nörwesea  teü  m  didfen  leUuw  ffMcnburgifchea 


;-  >i»w 


Riini  iW  lAIfÜAm  iJBto« 


ll»0b  Jc^nii»  .ejUe  Imm  Acih#  ¥cm  Kö^geiti  aufweri 
fca,  die  fieh  durdi  i&jutMHflns«  äur  Oefldil  filr 
ihre  MkHiei^iibeii^  ihtB  Surtlidbkeit  jegeir  ihre  Un« 

Wpafob  ülclit  bergen »  dals  est  dem  Bm.  Dr.  gefdleir 

in6ge,,diefe  CkaiwtenKjtik  fiMtuittücker  Köniw/rom 

eMettburgirefaen.  HawCe  «ufeminenlifingead  atxuitckeit 

ia  lafle&i  weil  &d  fo  ohne  ZweiM  mit  ^röfserem 

Nutzen  fffi^tn  werden  wOrde »    ale  die  m  dieüetn 

Journale  2ei:ftmuteii  Stücke  derfelbeo.  «—    Utfiffrete 

iiofid^fi4e(?4M^arMre  (ACalaeren),  vom  Qsae^.  iV.  & 

f.  Cratdn^ir  "**^  Natdtns.Nymp  gemidweit  .  Kine 

iirit£atbiifieemiie.veiia(sieApoh>n   der  ilteften  nsr» 

iifehe» CHMorJÄre  nach  ihrem  Ürfpniiig»  ihrer  Be<^ 

AsbaffBBfai^l«  ihrerBedestuog  und  ihmgrAfiM»  odet 

jmngerjiiMluilichkeit  mit  de^:OMienehreaadei«r. 

Völmr»  Wuater  deaen  die  nofdifche  alleBfalls  ooebf 

vßa$  die  Beftimn^heit  An  Figiirea  ond  den  iafieni 

&hiiiadi  betrifft»   mit  dec  >  gtrleek^chen  eine  Ver^ 

^ichunfl  aushtk;  die  aber»  was  Jniie  inner«. Kraft 

«ad  htebfte  Bedeulang  betrifft»  fiiltift  diefe  atm 

&bwejgeii  bringt  und  fickhocdi   Ober  fie  evhcbt.? 

«Will  man«toiah  fagen»  der  Aüalehm  fehle  ee  an^B»» 

deataag?    SoU  die  4M«e  Wek  Imi  Korden  noeh  in»  ^ 

»er  glauben  geviac^t  werden»  cBe  Religion  unfcrer  ^  tlie  iron  d«r  GefelMchaft  darüber  gemachten  Analer» 


■nUi^dier  weife  fieb  li«»er  di^  O^tgMale;  ab'dM 
Ueberletznvgen,  anficbaffen»  lodeffeii  fMiIt  t^ «  wie 
auch  der  Herausgeber  bemerkt»  nicHt  an  alfeii  U^ben-' 
fetzungen  SchillerifGher  Wdrke  ins  Dlntfc^  feine 
RäulHfr^  feine  CmMt  und  liehe,  f^n  WOlwlmT^lfi 
fein  DmCarJos  find^wSrkÜeh»  derletare  fbgar'dt^ 
Mahl  flberfetatV'eben  (o  tn^nwe  feiner  Gadteht^anl 
Abband  hingen.  »»Dafi^ber,  fate[tlir»itiiMi^»Selüllefa 
riVauerfpieie  nicht  anf  nnfere  Btf hne  kOAiineti,  da«  ik 
eine  anclere  Sache ;  doch  dfirfie  hieriK>A  die  S^httlA 
«äelieicht  doppelt  (dretfach?)  feyn;  dai  f^tikumi 
die  Bäkhe  (und  deren  Direttiom ? )  **  Dle^  yee  Hr.  K^ 
hiazttgefttgte  Probe  aua  der  firaat  von  Meffiaa  iit 
fchön  und  btlrgt  fOr  des  Vh*  Gerchicklichfceit  iM 
Ueberletcen  Sehillerifcher  Sehfiftem  ^  Aut  d^m 
ärckh  Ar  dänifchen  LUef^awg^llfcha/k.  Urnuä 
cttefer  AuHchiift  theilt  ein  dieGefellfchaft  abMebem 
des  Glied  derfelben,  die  In  defn  fiebziger  and  ariitil^ 
ger  Jahnen  prorsen  Nnt^en  ftiftete ,  der  t^rAiHniom^ 
wttrdire  GapiCin  Abrahamfon,  mehrere  Arbelt^it^mt 
GefelUcliaft  mit»  die  von  dem  Oelft»  Ton  nnd  iioi 
Tendenz  derfdben  einen  fehr  vortheilhaften  l^gflÜ 
geben  und  das  Bedauern  erwecken,  daCs  fie  IrcH 
nicht  erhalten  hat.  Die  Troie/fchen  Oden  Aber  das 
huBg€naiiP9clu ,  4m  den  König,   an  Chloe,  ib  wie 


kongen»  deren  Beantwortung ^wi  dem  Vf.»  die  vtf^ 

Setlieike  Ummheimng  der  Stücke  —  alles  ftelk  die 
rerelllchaPt  und  ihre  eineeinen  Glieder  rem  Seiten 
ihres  Wetteifers  und  raftlofen  Strebens  nach  hfibe* 
rer  Vollkommenheit  in  literärirch^r  Hinficht  in  das 
fchönfite  Licht.  Das  erfte  Jahrzehnd  de*»  jetzigen 
Jahrhondertsimdcble  laicht  in  diefism  nnd  manchem 
amdern  Betrachte  von  den  letzten  Jahrzehenden  des 
.vorigen  Jahrhunderts  ^nanches  Gute  lai'neo  kOn* 
nenT  —  Dee  friedlichen  Cankagos  Ueber/oll 
und  En^wqffnung  durch  die  R&mer%  ans  Freinsht* 
mü  fupph  lj»ian*  überXetzt  von  dem  Herausgeber* 
In  diefem  Hefte  und  mehreren  folgeodea  nimmt  di4 
fpntt  fo  Triedliche  und,  ^eundlich^  Mlnfirofi  ejn  fo 
martialifches  Anfehen  an»  dafs  man  kaum  noch  die* 
felbe  Göttin  in^  ihr  erkennt.  Die^  mpis  den  Zeit«* 
'umftänden »  unter  denen  die  Minerva  von  nun  an  er* 
fehien»  und  die  im  Anfange  befonders  fdr  Kopeiiha- 

{ren  fo  bemirnblgend  und  zerftörend  waren  f  zuge- 
chrieben  werden.  IndelTen  nü'.higt  diefs  den  Rec.» 
viele  AufßLtze  derfelben»  deren  Intereffe  nur  tempo* 
«eil  iind  loklü  ift»  mit  StiUfchweigen  zu  Obergenn» 
^er  nur  kurz  zu  bertthren.  ^  Karthagos  IJebar^ 
dero  wimterbuiten  W  la(fcn?  adervdie»  dafs  fie  fOreb»  "fBlI.,  muthvoUe  Vertheidigung  und  endticher  Sturz^ 
ten  in  Dänemark. --^  nicht  eeleGan  an  .werden?  Ser  -f&Ut  den  grdfsten  The$  der  Monat^ftAcke  Aus*» 
ml  iCt  gnwiffi  (S*  aa?.))  <lAis  ^^^i  denen  bdbhfter  Ge*  Sept. und  Oct.  ans;  und  man  kann  deiAcen»  dafs  die 
na(sgedmkenlWerAau&h,oderlM««iifstlölisrSo^  Abficfat  des  Herausgebers»  »»Gelegenheit  zu  einet 

meiift— -bey  einem  A^kV/er  de»  Geonfa  weder  fn-    iVergleicliung^  zwifchen  den  ficgebenhefteti  ^Sltereif 


V^ar»  dfe-nnr  vpr  der  Lehre  Cfarifti»  der  reioenb 
Wieb  nnd  weichen  konnte.»  fey  Aberglaube  gew»* 
ktki  ^  Kaum  i5lrd  )W*^aod  die  Gzundwahiliett  er^ 
Jbbättern »  dafs  nnfisre  V^Utx  die  rainfte  Idee  von 
emer  veUkammenen  Hamionie  hatten»,  biid  da(s  die 
2eit  our  die  Form  wa<v*  nntt^  weleher  das  giaoEseAU 

S&gea  fie  ftrebte.**  —  Man  knnti  dem  Vf.  eine  Mte 
enulanng  der^^ndlen»  befiandere  derJUdn»  wohl: 
ebfpraebept;  fcbwerliebmftGhteaberzttliugnen  ley% 
dafs  ihn  £|in  Patriotiamms  bej  den  AoficM  rder  nor- 
difchen  Götteriehre  auf  einen  zu  hoben  Standpnnct 

fefahrt  babn« lieber  SchiUem  muL  die  Bram 

von  M^ffiam^  yom  Candida  GrueuUiAg*  .  Der  Vf.  wfln- 
digt  SohiHevn.» .  den  UnvergefaÜK^en »  und  de£toa 
b^te  Werke  nach  VeMienß  und  kli^t»  dafs  mxm. 
bisher  fo  weilig  von  dem»  was  er  fanganddaohfteb 
in  der  dantfctien  Spraidie  hat  Men  können«  Eritiat 
-es  obiigtus  dahin^ftellt  fayn,  ob  die  Urfache  davon 
die  /ev»  iMJi  die  I&nenfpraehe  wiridich  fo  eogeiay» 
dafs  fiüb  (ier.  Geift -ein^s  Schillers  iefalecbterdina 
in  derMben  nicht* bewegen  kAnsie?  oder  die,  didi 
die  dänüeben  VIF.  inmier  ein  wichtigeres  Geweriie 
haben»  als  daS)  Schiilnra  Ttee^io Dfineniarks  Wil- 


eben,necb  finden  werde."  £inen»  vmidemVf.  Obergan*- 
*fanen»  A^Pttniod«  warum  von  Scb«  Werken  nicht 
mehrere  ani  dSnifchen  Grand  «md  Boden,  ^eei 
werden  »  gilaubt  Reo.  darjn  zn  finden »  dafs  in 
mark  Dock  immer  f^br  viel  Deutfch  gelef^n  wird; 
nnd  dafs  fokhe  Lafer»  jriii  Sek.  nn  IbMmb  niffm 


tnnd>neue>na^eitenrifa  geben»**  j^erade  k».diefen  Mo^ 
•naten  in-  Dinemark  ieicbt  erreicht* ^Hi^Mrcteh  konnte. 
iUeßrote  eliaer  U^r/eUMng^vtmMerki^^fuiitt,  thaiüe 
von  Hrn.  JBadgreii^ 9  theiis  vom  Herausgeber»  giebt 
^!nen  neuen  Beweis,  dafs  das  Gewand  der  dänifchen 
SfMcbe  iilr  SchiUeriCcbe   OeiiUaprodnkte   weder 


üi 


m  Iciclit»  fipeli  zu  unbequem  ift.      Aber  freyüdi  ^ 
find  auch  nicht  alle  dänifchen  Ueberfetzer  —  Rahr  * 
heis!       Unter   der  Ueherfchrift:       lloßgaardianu 
wird  aus  «ip^m.aaf  der  Univerfitatsbibliothek  zu  Kc>* 

ßnbagea  befiu4li<'hen  Mtaufcripte  unter  andern  eiA0^ 
ichefipredigt  mitgetheiit»    welche  der  Pfarrer  tf. 
Th.  Gerner  den  19..  Aug..  1659»   an  welchem  Tage 
er  auf  Beftibl  de$  Königs  von  Schweden  wegen  feiner 
Theikiahmean  einer  Verfchwörung  gegen  <fie  Schwe- 
den auf  der  Feftung  Cronborg  enthauptet  werden 
foUte»  auf  fich  feibft  zu  halten  gedachte.  Es  ift  nipkt 
mdgUeh»    fie  zu  iefeuj   ohne  von  ^ dem  Geifte,  d€t 
Kraft»  4®m  Muthe»  dem  Patriotismoa  und  der  un* 
ffffchatterjichea  Treue  diefes  Mannes  gegen  feinen 
I«cht|n9|5igen  König  und  fein  dänifches  Vaterland 
hsogeriCTen    w   werden;      Er    wurde   bekanntlich 
gerettet   und    ftarb  zuletzt  als  Bifchof  In  Viborg* 
Jjeter  die  dänifchen  -  uad  n»rwemuchen  Landfiände^ 
vom  Landrichter  Baden.    Der   vf.  verbreitist  fich- 
A.ber  da9  Entftehen  diefer  Städte  in  den  filteften  Zei* 
ten  und  im  Mittelalter ,  über  ihr  Fortkommen  und 
ihre  Verdienfte  um  die  Guitur  mit  vieler  hiftorifcher 
Kenntnifs  und  Beiefenheit  in  den  zu  feinem  Zwecke 
dienlichen  neuern  und  älteren  Quellen  >'  dem  dänir 
fchen  Aihs »  HiAUfelds  Kronik  u«  f.  w.    «t  ^2/«»  Nakr 
fkovy  Faaborg9  tsyborg  und  andere  Landftädte  ver- 
loren mehrere  ihnep    zugehörige    Ländereien    da- 
<fain^9  daEs'  der  Adel  fie  leinen  in  der  Nähe  diefer 
SiSdte  liegenden  Herrnfitzen  zuzuwanden  wuiste.  -^ 
S<^oin  vor  300  Jahren  fühlte  man»  da&  es  der  däni* 
&hen  .Landftädte  zu  viele  gäbe  und  da£i  fieallzunahe 
aneinander  lägejo."  (S.a7^0 

.  ».  (Der    Be/ekiii/*  f^igt.}  • 


Nnm»  10»  JANUAR    i gib« 
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,  1.  Beelxm,  b.  Schöne:.  Der  Sigjiatftern  oder  die 
entfiOlUett  Jilmmtlichenjieben  Grade  der  myßi- 
fchenFreymaurereyy  nebft* dem  Orden  der  Rftter 
des  Lichts :  für  Maurer  und  die  es  nicht  find, 
aus  dem  NachlaGs  des  verftorbenen  hochw.  Bru- 
ders W  .  •  .  •  an  das^  Licht  des  Tages  beför- 
dert-yon  fernem  Freund  und  Bruder  fi  .  .  .  /• 
Ffl/i/Ver  Band.  1809.  475  S.  g.    (i  Rthir.  18  Gr.) 

n«  Philadelphia,  (Berlin,  b. Schöne  In  Conim.): 
Beleuchtungen  der  Truggefealten  in  Freymaure- 
rifcher  Halle.  i8o8-  Mit  einem  Kupferftich  vor 
dem  Titel.  475  S.  8-    (a  Rthlr.  la  Gn) 

Unter  diefen  beiden  Titeln  wird  ein  und  daffelr 
lie  Buch  verkauft.  Der  Inhalt  ift  buchftäbüoh ,  mit 
allen  Schi^ibe  -  und  Druck  -  Fehlern  derfelbe.  Nur 
die  Titel  find  verfchieden  und  No.  n.  ift  auf  Schreib- 
papier, No.  I.  hingegen»  hej  dem  auch  das  Kupfer 
fehlt ,  auf  Druckpapier  a^ednickt.  Wahrfchtiiuich 
foU^as  Schild  No.  i.  ein.Verfuch  feyn,  ob  das  Buch 
unter  diefem  Titel  fein  GlOck  beffer  maefaen  werde, 
als  unter  jeneoi.  Allac  .nuui  ihm  indeffen  Titd  bejjh 
leg^n,  wttobi^,sMi.will9  das  Boch^vriiftauf  das.ei- 


Mntlich^  Wdbn'derAreymaurtrejr  wedter  LkAt  noch' 
Schatten;  es  vercith  Heiter  nichts  als^lädglt  hekann- 
te  iuflere  Einkleidungen  und  falfche  SMritte  und 
vorgeEafste  Mey nungen  in  AbAi^t  auf  Freymäurerey-g 
die  manche  Syfteme  und  Logen  vormals  frtbfl  ver« 
fehnldeten.  Natürlich!  denn  fo  wie  die Preymaore- 
rey  fich  in  einen  Orden  verwandelte,  fich  ausbrei- 
tete und  öffentlich  wurde,  zogen  fiuh  die,  Welche 
vm  den  Zweck  wu&ten,  eurftck,  und  nflanzten  ihre 
Kenntnifs  davon  nur  auf  wenige  zuveriäffige  BrOdec 
fort.  Von  diefen  ift  dfefes  Geheimnifs ,  obwohl  es 
keines  fär  die  Welt  ift,  doch  als  Geheimnifs  der  BrQ- 
derfchaft,  noohnicfatentdeckt  worden;  wohl  aber  ha« 
benFreymauner,  die  das  Wahre  nieahndetennnd  kaiiit« 
teh,  auf  die.äirffern  fymbolifchen  und  myftifchen  For- 
Sien,  die  fie  nicht  zu  erklären  verftandeu:!  Theori^ea 

Kbaut,  an  welehen  nicht  ein  Wort  wahr  ift,  und  Anr 
re,  treulos  in  Anfehung  jener  Formen  und  geigen  ib* 
re irrende  Brtlder,>die  VerIrrungen  derfelben,  bekannt 
geniaekt.    Wer  diefe  und  manche  andere  Oeftänd« 
nif!e*tk>er  den  Freymaurer  -  Orden  kennen  ?ü  ler- 
nen Lüftü  hat,  loinn  hier  Befriedigung  inden.    Der 
Reo.  wAnfcht  dem  Buche  recht  viele  Lefer,    damit 
es  recht  viele  von  dem  Eintritt  in  den  Orden  abhal- 
ten und  folöheBrAder,'  die  niciiit  wiCTen,  was  fie-  mit 
tien  Dingen/  die  fie  fehen  und  hdren,  anfangen  fei- 
len,  bewegen  möae,  den  Orden  zu  Verl^en:  denii 
mit  einem  grofsen  Volke  kann  der  Freymaurerey  nicht 
gedient  feyn.    Zu  diefem  Ende  wiederholt  er  feibft 
die  Wort^,  mit  welchen  der  Herausafeber,  der  fich 
C.  F.  ife/roU  nennt,  feine  Vorrede  befoMfefst:"    „Es 
genüget  mir,  lüftemen  Ungeweihten  eine  Warnungs- 
tafelt meinen  im  Finftern  tappenden  Brüdern  abni> 
9m^f^^<Fuigerzeige  xa  geben,  welche  ihrem  Unbefan« 
genen- Herzen  und  —  wenn  fie  wollen  ^—  Mch  ihrer 
vollen  Börfe,   von   grofsem  Nutzen   fÄyn\  können»^ 
Der  wahre  oder  veiitappte  Herold  verUeht  fich  auf 
feinen  Vorthal  beffer,  als  feine  im  Finftern  tappett- 
de  Brader.  .  Indefs  diefe  des  Lichtes  harren  und  fich 
die  Beutel  fegen  laffen,  weifs  er^fieh^mit  feinen  mait- 
cerifchen,  durch  Fehler  der  Abfchreiber  oft  fehr  v^er- 
nnftalteten«  Sammlungen,  von  welchen,  nach  den 
untergefetzten  Namensiteichen  za  nrtheiten,    nicht 
Ein  Auffatz  aus  feiner  Feder  gefloffen  ift^  -letwas  fcir 
Jfeinen  Beutel  zuverdienen.  —    Noch  mioffenwir  auf 
i^wey  Sonderbarkeiten  aufmerkfam  niachen.      Die 
erfte  ift ,  dafs  Hn  Sch&ne  in  *  feinem ,  dem  Buche   an- 
g^hlnsten  Verlags  -  Verzeiofanifs  zur  Öfter  -  Meffö 
-i8o8-  dieCes  Bnoh,  -  einmal  unter  dem  zweytenTitel  al^ 
ComniiJjRonsardkelf   imd  wieder'  unter  dem   erften 
Titel;  als  Veriagsartikel  auffahrt.      Die  andere  Ift« 
dafs  das  Buch,  nach  dem  Titel  N0.1.,  aus  dem  Nach- 
.  lais  des  verfborbenen  hochw.  Bruders  W.  von  feinem 
Frennd  und  Bruder 9-  ^an  das  Tageslicht  befördert 
worden,  nach  dem  Titel  No.'n.  hmgegen  ^n  noch 
lebender  Bruder  Herald  fioli  als  Satnmler  Und  Her- 
«nageber  deCCdben  nenntt 
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Ebendafelbfi ,   bey  EbeiMemA :    Fierdmgaärsjkrif' 
mierva.  Udgivet  ved  K.  L  Rjanbek.  l8o8« 


Minerva* 


fBrfdUufi  der  in  Num.  io.  abyttöi^etun  Recgr^fi^m^J 

lalirgaog  igog.  iftes  Quartal.  (7(?6er  die  Wälder  in 
cf  Dänemark j  vom  Paftor  Lätkenin  Lumby.  Wie 
der  Landbau  in  Dänemark  überhaupt  fehr  vernach- 
lafRgt  werde,  fofoli,  nach  unferm  Vf.j  infonder- 
beit  die  Behandlung  der  Waldungen  dafeibft  nicht 
die  Bcftc  feyö.  In  letzterer  Hinficht  will  ihm  Rec 
nicht  wideriprecheh;  aber  übertrieben  ift  feine  Be- 
hauptung :  „  Der  Landbau  in  Dänemarlc  eile  feioer 
Außöfung  entgegen ;  '*  und  übertrieben  ift:  es  nicht 
weniger,  w^no  er  die  nachtheiligen  Folgen,  welche 
der  gegenwärtige  Krieg  und  das  Ausbleiben  der  für 
Dänemark  fo  unentbehrlfchen  Steinkohlen  aus  Eng- 
land fflr  die  Waldungen,  wenigftens  auf  Seeland 
und  eiBigen  andern  Infein,  nadi  fich  zieht,  zum 
Mafsftabe  feines  Urtheils  aber  den  Zuftand  der 
Waldungen  in  ganz  Dänemark  m^cht.     Man  weif^ 

ohnehio,  mit  welichem  Eifer  und  gutem  Erfolge  die 
LandKaosbaltun^sgefellfchaft  in  Kopenhagen  für  der- 
gleichen'Gegemtände  fich  interelfirt.  .  lieber  die 
Löcher y  welche  während  derBela^rung  von  Kopen- 
hagen in  die  dänifckfn  Kriegsfchtffe  gehauen  wur- 
den; vom  Admiral  Winterfetdt.  In  englifchen  Blät- 
tern macht  man  den  Dänen  bekanutlich  einen  fchwe- 
ren  Vorwurf  darüber ,  dafs  fie  fich  eines  fchrecklf- 
chen  Stratflgems  bedient  hätten,  indem  fie  an  jedet 
Seite  der  von  den  Eiigländern  im  J.  1807.  weggeführ- 
ten Kriegsfchiffe  ein  viereckiges  Loch  auf  eine'  fo 
unmerkliche  Art  angebracht  hätten,  daf»,  wenn  die 
englifchen  Zimmerleute  die  Lift  nicht  zeitig  entdeckt 
hättea,  ftmmtlichc  Schiffe  auf  dem  hohen  Meere 
hätten  mit  Mann  und  Maus  untergehen  muffen.  Der 
Vf.  fagt  zur  Ablehnung  diefes  Vorwurfs :  über  tau- 
fend Menfcben  könnten  bezeugen,  dafe  die  Löcher 
mehr,  aü  acht  Tage  vor  dem  Bombardement  einge* 
Ergdn»ingMäHer%ur  ä.  Li  Z.    tixot. 


hauen  worden  wftren.  In  der  Abficht,  nm  die  Sdd^ 
fe  im  fchlimmften  Falle  lieber  zu  verfenken ,  als  'dem 
Feinde  in  die  Hände  fallen  zu  laflen:  dief^Verfenk^ 
fey  „  durch  zufolge  Umftände  **  (die  aber  nicht  be- 
merklich  gemacht  werden)  verhindert  worden.  Dafs 
man  die  Engländer  aber  bey  der  Uebergabe  der 
Schiffe  nicht  gewarnt  hätte,  hätte  keitien  ändern 
'Grudd  gehabt,  als ,  weil  die  über  den  Löchern  ange- 
brachten Deckel  volle  zwey  Zoll  vor  dem  andern 
' äolze  hervorgeragt  hatten ;  »Io,  dafs  jeder  der  Aa- 
ffen  gehabt  hätte  >  umzufehen,  ohne  Warnung  fie 
hätte  eewahr  werden  muffen.*  (S.  98.)  —  ates  (Jiar- 
tal.   UeherCenfur  und  Prefsfreyheit*     Eine  aus  deih 

Solltifchen  Journale  entlehnte  und  Oberfetzte  Apö- 
>gie  der  von  der  franz.  Regierung  in  den  n^uefteh 
Zeiten  in  Abficht  auf  Pr.eCs&eyheit  und  die  Uebet- 
tretung  ihrer  Oeletze  (z.  B.  von  Palm  in  Nürnberg 
u.  f.  w.)  befolgten  Grundfötze,  welche  der  Herausge- 
ber mit  einer  Zugabe  begleitet.  In  diefer  äuffei^  et 
mit  Frey  müthiffkeit  feine  Gedanken  über  die  feit  1799 
in  Dänemark  itattfindendenPre&freyheitsgefetze  und 
wünfcht  befonders,  dafs  fie  gegen ^'Pfeudonymität 
und  Anonymität  mehr  beftimmt.  und  wtoiger  ftred« 
ge  feyn  möchten,  „indem  es  jetzt  mehr,  als  je,  nötH- 
weinttTglft^  die  Hindernifle  aus  den»  Wege  zu  ränmed, 
weiche  dazu  beytraeen  könnten,  denReft-vonJLebetf, 
der  fich  etwa  noch  in  unferer  Literatur  erhalten  ha- 
ben möchte }' vollende  zu  evftipIfQeo."  j[S.  186.)  — 
3tes  Quartal.  Unterfuchung  über  den  Vf.  des  Briefes 
ari  tue  Hebräer  j  voni  ftiftot  /  P. '  Mynß^K  Uals 
nicht  Paulus  >  fondern  MlikiTtus  diefen  ilrli&f  gefehrie- 
ben  habe,  diefs  bemüht  fich  Hr.  M.  hiermit  einer 
Ausfühtlichkeit  darzuthun,  welche  Rkc.  in  diefem 
Journale  nicht  erwartet  hätte*'  Seine  Gründe  ^idkrdie»^ 
neu  übrigens  erwogen ,  und  fein  auf  die  Ahl>and|ung 

fewendetei:  Fleifs  verdient  gelobt  zu  werden.  -- 
Tebe*r  offene  BegräbnUTe  ftir  arme  heute  j  vom  fth 
ftor  /.  manfter.  In  dielem  mit  Laune  gefchnelMs^ 
nenAufhtze  fUmmt  derVf.  einem  andern  Scbrifvftel* 
1er  bey,  der,  rückfichtiich  des  Eoftfpieligen,  welchisttf 
mit  def,  Aufführung  von  Leichenhäufem  u.  f.  w.f  otii 
das  Lebendig  -  BegrabenVirerden  zu  verhüten,  veirbmi^ 
den  wäre,  den  Gedanken  äuffert:  „foUen  nur  Rei* 
bhe  und  Vornehme  gegen  die*Oefahr,  lebendig  be^ 
L    •    '  --P    ^   ^-  gt^ 
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Srabcn  Ztt  werden,  gefchützt  hyrty-petite  Canaille 
agegen  diefem  fchrecklichen  Schickralc  blofs  ge- 
ftellt  feyn?  ;;LieWr  wollte  ich  Bhich^lebendig  be- 
graben laffcn ,  als  diefs  zugeben."  •  Unffir  Vf.  fdhlägt 
alfo  vor:  alle  Gräber  müfsten  wenlgftens  acht  Tage 
lang  nach  der  Beyfetzung  dei*  EntTchlafenen  offen 
bleU)en,  die  Todtonlade  TnQftte  nicht  verfchloffen, 
felbft  ddS  Leichentuch  nicht;  ohne  ein^ Luftloch  zu  * 
laffen,  übergezogen,  und  die  Gräber  während  diefer 
acht  Tage  von  dem  Glöckner  dreymal  tiglich  nach* 

Sefehen  werden.    Ein  Vorfchlag,.  deffen  AusfOhrung  . 
och  auch   fein  Schwieriges  hat.  —    4tes  Quai-tal. 
tJeBer  Sprachiennthifs^    mit  nächßer  Hin/icht  auf 
die  (dänifche)  Mutler/hraghe^  \omFaitorB.H.Knap. 
Der  Vf*   hat  fein  Tnema:      „Achtung  gegen   die 

Sprache  feines  Vaterlandes  zu  fahlen  um  zu  auffern, 

JU  ein  unbedingtes  Reauifit  fflr  jeden,  der  den  Na- 
men eineis  Patrioten ,  Vfaterlands freundes  und  felbft- 

'ftändigen  Bürgers  verdienen  will,"  kurz,  qber  treffend 
Hud  bündig  ausgeführt.  Er  verwirft  nicht  etwa  das  Stu- 
dium fremder  Sprachen  und  zeigt  (S.  369.)  wie  un- 
entbehrlich z.  B.  dem  Dänen,  cier  auf  ^ciune  Cultur 

*Anfpruch  macht,  die  Kenntnifs  der  deutfclien,  fraa- 
zöfilchen  und  englifchen,  nebft  der  lateiqifchenSpra- 

'cheJTey;  aber  er  beweift  dabey  unwiderleglich,  ciafs, 

.uml^atrioten  zu  bi}den,  dem  Rinde  und  dem  Jüng- 

^Kn^  ein  hohes  und  lebendiges  Gefühl  für  die  Spra- 
che des  .Vaterlandes  eingeflöfst  werden  muffe;  dafs 

.diefer  Jede  fremde  Sprache  untergeordnet' feyn,  mit 
jeder  Sprachkenntnifs  Sachkenntnifs  verbunden  und 

^die  lateinifche.  Sprache  als  Grundlage  zur  crammati- 
kalifchen  Bildung  betrachtet  und  behandjelt  werden 

'roüITe.  Vortrefffich  zeigt  der  Vf.  S.  362.  den  Zufam- 
menhans  zwifchen  Patriotismus  und  Liebe  zur  Mut- 
Ijyrfpracne.    „Borgeh  wir  gallifche  Ideen  und  Wör- 

tter,  unl  uns  dänifche  Geradheit  X'^eönhedJ^  Red- 
lichkeit und' Kraft  zu   denken  und  iauszudrücken  : 

,\fie  malkirt  würde. dann  die  Geradlieit,  Redlichkeit 

'und  Kraft  werden?  kurz  ünfere  echte  Individualität 
itt  dann  fort,'  octer  es  fehlt  uns  Dähenlinnj  Dänen- 

]Mtm  (Darnkhed)."  S.i63^ 

REGHTSOBLAHRTHEIT. 

..  • 

5.  Leipzig,    b.  Lincke:       lieber  \ den  Provocaeion^r 

frocefty   bejbnders   nach  füchjifchem    Rechte* 

Eine  Abhandlung  von  Chrißian  Wilhelm  Schweitr 

t      %erf  der  Rechte  Dpftor  und  Alten  bürg*.  Hof - 

•     Advoeat.  igo6«   164  S.  8*    (16  Gr.) 

!  Der  Vf?  bemerkte,  nach  der  Vorrede,  dafs  die 
{u^nfn^rifclie^i  Prgcefs  -  Arten  in  deQ  Lehrbüchern 
dj^  lachßfchen  Proceffe^  entweder  gar  nicht,  oder 
|p^h  nicht  yoUftändig  und  deutlich  £enug:au'seinan- 
Ler'  geljBtzt  wären j  er  entfchlqfs  iicii.  daner,  dem 
^oyoca^ions  -  PröcefTe  eine,,  eigne  Abhandlung  zu 
n^idroen,  wie  diefs  bereits  in  Hinficht  des  Injurien - 
l|B|i:  pofTefforifchen  PjToceffes ,  fo  wie  des  Verfahrens 
iA. geringfügigen  Reclitsf^chen  getchehen  war,  und 
jjil^erläfst  es  dem  Leier,  öb;^xer  Veiiucb  de«  ]j]\ru« 


ckes  werth  fey,  oder  nicht.  Diefe  Befcheidenheit 
d^s  fchon  durch  ein  paar  kleJAe  juriftlfche  Abhaiul- 
lungen  vortheilhaft  bekannten^ Vf.  ift  um  forulimli- 
cheri  je  forgfältiger  er  dasjenige,  was  auf  feinen  Ge- 
genftand  Bezug  hatte,  gefammelthat.  Die  Abhandlung 
verdient  daher,  als  eine  bisher  noch  vermifste  voUftän- 
dige  Darftellung  deffen,  was*  die  Verfahrungsart  bey 
,  den'bekannten  beitlen  Rechtsmitteln  ex  /.  aiffaTfiafi 
und  ex  L  ß  cont^ndat  nach*  allgemeinen ,  vorzüglich 
aber  nach  fichüfchen  Rechten  betrifft,  Praktikern 
empfohlen  zu  werden.  Eine  kurze  Inhalts  -  Anzeige 
wird  diefs  Urtheil  rechtfertigen.  Der  Vf.  fetzt  zii- 
vörderft  den  Urfpriing  des  Provocations  -  Proceffes, 
mit  Recht,  nach  MeiUer;  nicht  in  die  gedachten  rö- 
mifchen  Gefetze  felbft,  fondern  in  die  Literpretatioii 
der  Gloffatoren  und  ihr  Gebrauch  ward  mir  nachher 
durch  Reichs-  und  Provinzial  -  Gefetze  beftätiget; 
'er  theilt  Todann  die  ganze  Abhandlimgin  zwey  Kapi- 
tel." Im  erftern  handelt  er  im  Allgemeinen  von  dea 
beiden  pro vocatonTchen  Rechtsmitteln,  und  im  zwcv- 
;ten  von  dem-eerichttichen  Ver-fahren.  Die  Provoc'a- 
tio  ex  l.  di/fnmari  findet,  ($.  2.)  nach  feiner  Mei- 
nung, fowofil  bey  Berühmung  perfönlicher  und  ding- 
licher Anfprüche,.als  auch  beyBefchuldigungen  ver- 
übter Verbrechen  ftatt,' weil  ße  nach  dem  Reichs - 
.  Abfchiede  vom  J.  1532.  ausdracklich  in  Frie<ibrüchi- 

{;en,  Schmach-  und  andern  dergleichen  Sachen  zuge- 
äffen  worden  fey;  überhaupt  aber  in  allen  Ängele- 
genheiten,  von  welchen  der  Diffamirte  eben  fo  viel 
[achtheil,  als  in  jenen  namentlich  erwähnten  habe. 
Dafs  fie  auch  in  Injurienfachen  nicht  verworfen  wer- 
den dürfe,  vertheidigt  5.  (§.  3. 4.  ff.)  mit  Weber  und 
Quißorp  aus  mehrern  Gründen.  Er  geftattet  fie  da- 
bey nicht  nur  dem,  der  mittelbar  oder  unmittelbar 
.beleidiget  wird;  oder  Nachtheil  davon  zu  erwarten 
hat,  fondemläfst  fie  auch  active  auf  die  Erben  über- 
gehen,* nnd  pflichtet  hierin  der  Meinung  Klaproths 
und  Webers  bey;  verweigert  fie  aber  theils  dem ,  der 
den  Befitz  einer  Sache  wünfcht,  gegen  den  wirkli- 
.chen  ];iefitzer  derfelben,  theils  in  dem  Falle,  ^enn 
eine  Rechtsvermuthung  dem  Diffamanten  zur  Seite 
fteht;  (Beides  beftätigt  aucji  der  vom  Vf.  nicht  an- 
.gefübrtei57^4?Ä/-ecÄ^y  in  einer  kleinen  Abhandlung 
unter  dem  Titel :  Selectaeobfervatt.forerif.^  BüizoWy 
1771.)  ingleichen,  wenn  die  Sache  fchon  auf  amie- 
je  Art  bey  dem  Gericht  angebracht. ift;  dahingegen 
läfst  er  fie,  gegen  Böhmer Mwd^Lud^ici ^  fodann  zu, 
wenn  gleich  clie  Zeit,  die  Anforderung  geltend  zu 
machen,  noch  nicht  eingetreten  ift,  und  cJaubt  den 
entfcheidenden  ,Grund  in  dem  Endzwecke  der  Provo- 
cation  zu  ßndep,  welcher  dahin  sehe,  die  Nacbth^- 
le,  die  aus  der  Provocation  entliehen  könacn,  ab- 
zuwenden; daher  denn,  feiner  Meinung  nach, 
die  Provocation  auch  vor  Eintritt  Aes  Zeitpunctes, 
in  welchem  die  Hauptklage  erhoben  werden  kann, 
muffe  ftatt  finden  können.  Eben  fo  glaubt  er  auch, 
fie  nicht  als  eip  fubfidiarifches  oder  aufserprdeutU- 
ches  Rechtsmittel,  fondern  als. ein  r^m^^/mi/r'orc/i/ia- 
rium  betrachten  zu^nüffen.  Mit  Recht  U)irt  feraex 
der  Vf.,  im  xoten  f ,  wQ  er.» derPiovocatiMi  ex  /. 
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fi  conienAät  übergeht,  dafs.  durch  dlefe  der  Provö- 
cat  ebenes  zu  AniVdlung  einer  Klage  aufgefordert 
werde,   damit  der' Provbcant*  nichrfein   Einreden 
verliere,  und  befolgt  alfo  "hier  die'  richtigere  Mei- 
nung,'nach  welcher  äd  agenditm^  ni<:ht ,  wie  fonfk 
gelehrt' ward,    ad  repl Ican dum y'  vocirt  wird.      Er 
zeigt  födann,    wie  beide  Rechtsmittel,   in  Hinficht 
auf  ihren  Grunde  ihren  Zweck  und  die  Pro(?tefsforrti 
unterfchieden  find,'  und  worin  fie  ü bereih ftihimen. 
Letzteres  ift  vorzüglich  der  Fall  bey  der  Gerichte- 
Behörde,    bey  welcher  beide   angebracht "  werden  3 
diefe  ift  das  ordentliche  Forum  der  Provöcirenderi, 
ohne  darauf  Röckficht  zu  nehmen,   ob  der  Gegner 
eiflcn  priTilegirten  Gerichtsftand   hat,    oder  nicht, 
Sie  verehren  beide  binnen  der  gewöhnlichen  Ver- 
jahrungs-zeit,  in  fo  fern,  nicht  etwa  bey  ddr  frovo- 
cation  ex  L  fi  contcndat  die  Einreden,' welche  die 
VeranlafTung   zu  diefer  Aufforderungskla«  geben, 
Wnnea    einem  kürzeren  Zeitraurpe  präfcribiren.  -7- 
Das  z\veite  Kapitel   handelt  von  dem  gerichtlichen 
Verfahren  auf  bpide  Rechtsmittel,  wobey- von  der 
Einrichtung  des   Klagfchreibensr,  der  Befcheinigting 
der  Diffamation,  der  richterlichen  Ehtfchiejdung  unj 
deren  Vollftreckung  das  Nöthiee  beygebrachtwird.  — 
Diefer  kurze  Abrifs  wird  unfern  Lefern  die  Brauch- 
barkeit der  vor  uns  llegfadeniA4>handlung  hinläng- 
lich bewähren,  worin  der  Vf.  nicht  aliein  die  darüber 
bereits  vorhandenen  Schriften  zweckmäfsig  benutzt 
hat,  fondern  auch  eignes  Nachdenken  yerräth.    In- 
deffen  können  wir  ,nicht^  gmhjn   einige  wenige  Be- 
merkungen* Aber  ein  paar  Behauptungen  des  Vf.  hin- 
zuzMtMgen,  bey  denen  wir  von  ihm  abweichen.     Hr. 
Sf /in;,  verwirft S'.  59.  ff.,  dipBehauptung  dcr-Bechts- 
Je//rer,  welche  "die  Pro\^cation' als  ein  blofs  fubfidia- 
rifches  und  aufserordentliches  Rechtsmitten)etrach-. 
teil,  welches  fodann  wegfallt,    wenn  dem  Diffama- 
tion eine  Klage  zufteht ,   die  derjeniger,  welcher  der 
DüTamant  fich  bertvhmt  hat,    gerade  entgegenfteht 
bikI  zu  demfelbeii.  Zwecke  führt,  welchen  die  Provo- 
cation  beabfichtigt;    allejn  die  votn,Vf.  angeführten 
Grunrie  feiner  Meinung,  z:  B.  däfs,  in  Ermangelu^ig 
p^'.^etzlicher  Vörfchriften,' unter  allen  Rechts'mittcln 
GJeichhcit  herrsche  und  der  Kläger  dieFreyheit  habe, 
dasjenige za  wählen,  welches  ergeradefrtr  gi^t  halte, 
find  nicht  ausreichend:   denn  es  iic^t  fchon  in  der 
Npturder  Sache,  dafs  matt  nur  fodann  zu  Abftelfung 
einer  Klage  auffordern  kann,   wenn  dorn  Provociren- 
den  felbft  kein  Rechtsmittel,   z«  unmittelbaiHer  Ver- 
folgung feiner  Gertchtfame,  zu  Gebote  fteht :   denn 
wozu  bedarf  es  wohl 'einer  Aufford  eniiiig  zur  Klage, 


wenh*:man"*felbft  2ü  ldage*i'im  Stanrde  ift?  uhd  dar 
Provocations-Procefsnvard  ja  eben  una  deswillen  ein- 
gefahrt,  damit  indenFfillen,  wo'  dem  Diffamirtan 
ielbft  keifie  directe  Kl^ge  zu' Gebote  fteht,  dennoch 
eine  Rechts^^rfblgüng  möglich  feyn-foiite.  Au3  die- 
fem  Grunde  wOrden  wir  in  dem  S.  51.  asgegebenefi 
•Falle  mcht  die  proVöcatorifche-  fondem  fw>rt  die 
Negatorienklage,  unclS.Td«  Itsttdeffühen diequereki 
V/.  n.  p.  oder  die  anticipirte  Reicoirveotion  eintreten  Ijrf- 
fen.  Aus  eben  fli^fer  Urfache  kann-aucb,  nach  ünfcrm 

'Urtheile;  bey  Rflgung  der  Injurien,'  und  bey  wirk- 

'lichen  Verbrechen  kein  Provocatioos  -  Procefs  ge- 
ffattet  werden;  und  hierbey- hätte  wohl  das,  was 
Hagemarin  und  Bülow  im  4ten  Theile  ihrer  prakt»- 
fchen  Erörterungen,  '  ingleichen  Gönner  im.  Aten 
Theile  feines  Handbuchs,  S.  184-  ff»  anführen,  Prö- 
fung;  verdient.  Die  Behauptung,  (S.  68«)  dafs  bey 
derProvocatio  :eoü  /.  ß  contenda^  der  Beklagte  nicht 
gegen  einen  Dritten  zu  klagen- aufgefordert  werden 
könne,  möchte  ebenfalls  wohl  noch  einiger  Modift- 
cation  unterworfen  feyn,  weil  die  Verhalt niffe  des 
Bttrgen ,  dem  die  exe,  ordinis  und  excujponis  zu- 
ftehet,  und-  welcher  fich  des  ebengedachten  provo- 
catbrifchen  Rechtsmittels  bedient,' der  Meinung  d^s 
Vli.  wenigftens  in  gewiffer  Mafse  entgegenftenea : 
d^nn  in  diefem  Falle  liegt  wohl  -zugleich  eine  Auffor-, 
derung    zur   Hauptktage   gBgen     den'  eigcntlicheixi 

'Sfchiddner,   alfo  gegen  eine  dntte  Perlbb.    Eben  f« 

■fcheint  uns  der  öVundfatz,  (S.  107.)  dafs  die  Provo- 
cationeh  und  die  deshalb  ergangenen  Ladungen  keioe 
Prävention  der Genchtsbarlkeit  bewirkten,  vielmehr 
dem    Provocaten,    unter   mehrern   Gerichtsftandea 

'des^  Proi'ocanten,  die  Auswahl  freyftehe,  vä^\t 
aufser  allen  Zweifel  zu  feyn,  indem,  wegen  der  V(a> 

-btndung  beider  Sachen ,  die  Hauptklage  wohl  an  d^s 
Fx)rum   des  Provocations  -  Proceffes  g-ebunde»  feyn 

'möchte;  wir  glauben  vielmehr,  dafs  hier  die  Bender- 
kung,  die  der  Vf.,  bey  einer  andern  Gelegenheit> 
(S.  lo8-)  macht,  eintreten  müde.  Aufserdem  4>e* 
merken  wir  noch,-  dafs  die  (S.  4^.)  angeführte  Ab- 

•  haridlung  d/^  dlfcrmvne  UtU  'Cünießatioms  vet*  ^t  hod. 
nicht  von  Gottfried  Ludwig  <,  foiidern  von  CarlGou- 

fried  Winckler  herrührt,  auch  die  in  der  Note  S.  3. 
angefahrten  Gefetze,  1.  6c.  $.  I.  loc.cond.  und  /.  jn 
adSCtum  Turpilh  keine  Prövocationsfälle  enthalten. 
Noch  finden  fich  mehrere,  nicht  angezeigte,  Druck- 

.  fehler,  z.  ß.  S.  a.,  wo  es,  anftatt  XvIII.  7.,  XIII.  7., 
S.  20.  Z.  10.,  wo  es  ftatt  cediffe^  <^^,ffW^  heifsen,  und  - 
3.  98f  Z.  12.,    wo  ftatt  provpcirey' prorogite  ftehea 
mufs. 


••■^i 


WERKE     DER    SC  H  Ö  N  E  N     KUNST  E. 


SCHAUSPIBtE. 
T.  ZfiLUCRAu,    b.  Darnmann:     Es  iß  jUe  r'echt€ 
-nklu.  Luftfpielin  2Akten,  von  Friedrich  Rochr 
ht%.  igo^.  99  S.  8.     OoGr.)  - 

%.  Ebendafelbft:  Äd^mifa^wme.Luftfpiel  in  einem 

Al|i.,  wn  Ffiedr.IifichlU».,i903^  60S.  8*  ilG^O 


j.  Ebenda  f.:  Das  Blwnenmädchen*  Operette  ia 
einem  Auf zufie,'  von  Friedr*  Rochlitz.  igoj*  46  S* 
8.    (5  Gr.) 

Von  dem  Vf.  fo  manches  vortrefflichen  Romans^ 
der  fich  befonders  durch  treues  Auffaffen  des  virah- 

ren  MeoTcIieDiebejis  ia  allen  Verfaflitoiffen ,  durch 

Man- 


EROÄNZtJ^QSBl(.ATT£R   t4qm.it.    lANUAR    igio. 


f/lznniühhltigVeit  der  AnAeht^ft  ui^d  Gorrecthe^t  des 

St>ls  «uszeidmet»  läfjst  fich  wohl  auch  im  Fach^  der 

dvamatifchenf  oeße  nichts  oiifsIuDgenes  erw^Meo*  In 

i  der  That  aberleiftet  der  Vf.  in  dkfem  Fache  nicht,  was 

-er  als  Romaneadichter  leiftet.  Es  fehlt  den  beiden  klei- 

•  nea  JLuftfpiclen  zwar  nicht  ein  recht  artiger  Dialog,  die 
Verwickfuocen  darin,  find  zwar  nicht  niifsiungen  z|i 
Bennen,  die  Charaktere  haben  Abwechslung,  und  find, 
fo  viel  es  fich  in  de«i  kleinen  Räume  thun  läfst ,  ia 
demfie  fich  bewregeoi  zieroiichgut  sehalten;  aber  der 

-lebendige  Athem mangelt, der  gleiohfam  allem  erftLe- 

-bengiebt,  die  Jovialität  die  das  echte  Luftfpiel  durch- 

: dringt,  deni  Zufchauer  wunderbar  anfpricht,  und 
ihn  Telbft  unwillkürlich   mit  fich  fbrtreifst  in  die 

iLuft,  die  auf  dem  Theater  ihm  fich  zeigt.  Man  möch- 
te fagen,  es  werde  in.  diefen  Stücken  alles  zu  weit- 

'ISüftig  verhandelt,  bey  weniger  intereffanten  Sitttt* 
tionön  zu  lange  verweilt  und  dem  Ganzen  nicht  fle- 

'  Wegung  genug  gegeben*  Doch  find  wir  dem  Vf.  imm|r 
aucn  f»r  diefe  Bereicherung  nnfrer  dramatifchen  Lit- 
teratar  Dank  fchuldig ,  v^nd  feip  Name  wird  unter 
den  gegenv^rtigen  Lufffpieldichtern  einen  ehrenvol 
len  flatx  einnehmen',  nur  wunfchen  wir,  dafs  er  in 
Zukunft  weniger  in  den  Stil  des  Romans  falle,  un4 
die  Begebenheiten  fich  rafchar  vor  unfern  Augon 

-  entwickeln  laße,  —  Am  intereffanteften  ift  No.  !• ; 
auch  hat  es,  wo  es  nur  aufgeführt  worden  ift,  ßey- 

•  fall  gefunden.  Die  naive  Rolle  des  Timotheus  kaim 
ihren  Zweck  nicht  verf etilen,  und  AlwMls  holländi- 
fcbe  Verkleidung  wird  unfehlbar  Lachen  erwe- 
cken. -^  Die  Intiigue  von  No.  2.  Sft  wohl  faft  zn 
unbedeutend  um  auch  nur  einen  Akt  lang  hinläng- 

•  lieh  zu  unterhalten ,  befofnders  da  der  Zufchauer  die 
Entwicklung  fchon  von  vorn  herein  erratben  mufs» 

^Sonftfind  die  beyden  mänulichen  Charaktere  recht 
£ut  nuaneirt.  Ob  auch  der  Hauptmann  mit  der  Tan|e 

•  ich  fo  leicht  zufrieden  ftellen  dürfte?  Die  Ooerette, 
.  das  Blumenmädchen^  ift  ganz  einfach,  aber  echt  länd- 
lich gehidtenund  gefallt  dadurch  ^ewifs«  DieVerfe  find 
wohlklingend  und  fiangbar.     Möchte  doch  der  Vf. 

•  mit  fo  guten  Verfen  eine  gröfsere  Oper  ausCtatten^ 
'  er  wOr(^  dadurch  einem  recht  wefentliohen  Mangel 

•  der  deutfchen  Bühne  abhelfen. 

ROMANE. 

Ij^RLiM»  b.  Maurer:      Meine  Reife  nach  Italien, 

Ein  Seitenftück  zu  tneinpr  Helfe   hach  FVank- 

.  reich-,  von  Ludwig  von  Selbiger.    i8Pj5.     Drey 

*  Theile  428-  408-  u-  40«  S.  8-    (4  Rthlr.  i6  Gr.) 

Auch  in  diefer  romantifchen  Reife  verräthxler 
Vf.  eine  vieifeitige  Belefehheit,  lebhaftes  OeÄhl," und' 
hauptfäcblich  viel  Wit»,  dc^^r  ipdek  ^ft  ^Izufejbr  .ai| 
das  Oberflächliche  ftreift.  Auch  ein  gewiffer  Hu- 
mor wird  fich^är ,  wiewohl  ihm  die^  Tirfe,  weni- 
gmr  dieNsAfexät  fiehfo»  «^  .Bey  «Uem  dem.erinüdet 


8t. 


man  leicht  im  Lefen  der  Darftelhingeii  *  des  Vfs., 
diefs  (cheint  hauptfäcblich  daher  zu  jrünren  ^  weil  ejr 
die  Begebenheiten  zu  fehr  hiinftV  und  eine  Menge 
^Gegf^nitande  an  ein^der  reihet,  die,  uner£chdpn, 
oder  zu  leicht  gegriffen»  in, dem  Lefer  eine  Leere 
zurückUffen^  wie  man  in  einem  groCsen  Zirkel 
von  Menfchen  empfindet,  von  denen  man  keinen 
recht  kennen  lernt,  -r*  Der  Stil  ift  nicht  gleich  ge- 
halten. Oft  glänzt  er  durch  lebhafte  Bilder,  durch 
Antithefen,  durch  kühnen  Witz;  zuweilen  ift  er 
wieder  matt,  und  verliert  fichindas  Unbeftimmte; 
wie  z.  B.  in  folgender  Stelle:  (ifter  iBand  S.  293^^0 
9,  Vielleicht  haben  fchgn  Mehrere  die  Bemerkung  ge- 
macht 9  dafs  die  ^ofse  Welt  einem  Cla viere  gleicht. 
Zur  rechten  Hand  find  die  hohen  Töne,  die  am 
meiften  gebraucht  werden,  und  fehr  ansenehm  klin- 
'Igen,  wenn  'man  aus  dem  MoU  fpielt;  (7)  zur  Unken 
find  die  3a(]s£aiten ,  die  immer  gröber  werden ,  je 
tiefer  fie  liegen.  Wer  aiif  diefem  Inftrumente  fpie* 
len  kann*  wie  Seb.  Bach,  und  Abt  Vogler  auf  der 
Orgel  y  dem  darf  für  fein  G4ück  nicht  bange  feyn, 
w^nn  ihm  auch  alle  andere  Wiffenfchaften,  (wie  das 
fehr  oft  bey  den  Virtuofen  der  Fall  feyn  foll)  fehlen." 
Druck,  Papier  und  Kupfer  d^efes  Werks  findfchön. 


-  3erlik,  b,  Maurer:  .  D^r  goldene  Siier.  Eine  Bio  < 
graphie;  herausgegeben  von  Ludwig  von  Sel- 
biger. —  £r^er tTheil.  1805-  VI  und  394  S.  8« 
(i  Rthlr.  la  Gr.) 

Den  Titel  diefes  Buchs  hat  der  Vf*  dem  goldenen 
Kalbe  nachgebildet,  aber  wir  können  leider  nicht  fa- 
ffen,  dafs  er  auch  im  Stil  dedelben  gearbeitet  habe. 
Klan  hätte  vermuthen  follen,  die  Darltellung  fey  — - .  da 

.der  Vf.  das  Kalb  doch  einmal  zum  «Stiere  heranwach- 
fen  liefs  —  wo  möglich  noch  folider  und  kernhafter 
ausgefallen,  aber  dem  ift  nicht alfo.  Der  Vf^  P^^^ 
eine  Biographie  von  Menfchen,  die  —  mindeftens 
getagt  —  gar  keiner  Biographie  werth  find,  weil 
nur  das  .^taglichfte  und  Gemeiöfte  fich  in  ihnen 
wiederholt.     Mit  Railbnnements^   mit  überrafchen- 

.  den  Wendungen ,  felbft  mit  Witz  ift  die  Gefchichte 
reichlich  aufgeputzt;  abei^  einen  intereffanten  Cha- 
rakter findet  man  fo  wenig  darin,  als  tiefe  Reflexion 
uud  ooetifche  Wahrheit.  Ja  auch  die  Sprache 
des  Vfs.,  die  gewöhnllcb  in  feiner  Darftellung  den 
Mangel  an  Tiefe  durch  zufällige  Rundung  und  Leich- 
tigkeit zu  bedecken  fuoht«  finktin  diefem  Werk  oft 

.  bis  zum  Niedrigen  herab.  Z.  B.  S.  8 :  «Wenn  ße 
mir  nur  den  Gefallen  thun,  ^nd  machen  meinen 
Stier  tflchtig  herunter;  defto  befler  werde  ich  ihn 
ios!  (Wir  zweifeln  daran!)  Denn  nun  wird  man 
'nepgiei^g  datauf^  ui^d  Jei^nt  ihn  kennen,  ftatt,  da/s 
man  ihn  gar  nicht  %emerhen  würde  y  wenn  man  gar 
nichts  von  ihm  fagte."  --    (Das  Letztere  möclite 

ivTlßhtig  ieyn.)  ^  .         ^ 


A    . 
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,       ^«Tun^cj  was  m  peirttTwiern  ivionateii'm  aen<BDe»«li 

iefer  Almanäbh',  nwn^fir  ein  liHd'ärMsi^AeSiitT   ^ahrfcht  Wird,-  fo 'tvie*aiJdrc  idaHlrf  elrtfeMagende 
Sammlung-  Itfelvetifcher  Alrnirnache?  W  üiilör    •pWitfücfte/.älsgrttrti^Wö^^Äd  aftgifrrt-Kfffg  1?^  itiuMt 


\Pr&)'burg\ 

nicht  ein  Auszug  aus  geHrac^tfen  Werken  (Jbcr  die  "Pracht  Vo?zflglicTi'*galerK}lfcl»Brtgelft|j^^^^ 

Schweiz,  (önäern y  ' \vie  indh  abf  jedet-Sfeitebenrer-  KaVtöPfehi  «virerderh  lift.une^eurer'Med^^'Wep^ 

keil  kann,  Arofi^^neift  dort  lebenden  Manire,^  und  ei-  *aach  fo  viel  Tabak i    <iaw  Mfefs  ^tteugüikein  b<^- 

nera  geaauen  K^ner  d^  Landes  und  de^f  Einwolt-  träfchtlicher 'HartdluÄ^Äi^.tik61^getirc¥dett'^^^^^ 

wer  ganz  neu  ywfafet  ifr,  fd  hebt  Rec.  das  jeine  unji  nachläffigfterr  vrtrd  *d^'Hi^z  Vejrtte^V^W^iÄ^  \$6€ 

andre  aus:'                                                          '   '  -Reichthum  €fcsIiatiaes\jit*WÄ^i>n*^f«tJ^^^ 

1)  Kurzfi'  g^hgtapJri/bh  'ßarißifcfte  'Dafftetlunjg  leicht  auf  da$  ricefÄrTnifs  einert^ttblfef'fi  l^^v^wlaU 

des   Cantcms   Freyburg\      Er/ Üegt  ini   Wetten   der  tung    und  Töfftpoli'zey -«üfiTf^rfiffWi  ^ifla^hen    Mit^ 

Schweiz  zwifcheii   den  Cafi tonen  fitfm.(va|n  Nord-  IDaS  Oemflfe:,- Ifibt^f- dnd'Wäfelistoiitl  b^rügt' f  au 

often  bis  SCiMi\))Q.TKd  Waadt  (^on  Sttden  und  VVe-  Juchart,    lind  Mas-  Weinla^dj^^^V    2ti#  Oomumti^k 
ften).    DetFiäcli 
den  bererb het  w 


reiche  Beu\e  von  JWaüzeii  fammeUi'.    '^(Der  tt^  bÄ-  befoikf^rs    dä!su  g^flan^f  wird.      ÖJte  SfeÜttfaMÄk 

meAt,  -in-  wölcli^n  '-Ge«ertaeÄ   diefe^:  uorf  "jtenrf  Ai  foff  Mt  •nbch'yevAtHt  Wrden  üftdMk*S*lzkindd 

di 

fitidet 

,teB  find,,  zuweiirti  mit  groCsen  Knochim  viÄrfÖfsigd:  fe/d^ü  StSdten  »nt-^fe  pdthigen  HartdWferlcer^'  ttiil 

Thierevermirctit.^     Auf  den  Alpen  weiden^  j3liriT(m  Iceihe  Fattiken ,    ausgenoit)men''%tnf<e  GlasrCabMlcst 

Ober  iJÖoo'Kähe,' anderes  Vieh,  als 'Pf  erde;  Sthaf^  ^ernraf^^    Vielehe  >50  AA«ttr  *brfbh8ft}gt  ttflrd«<eiA» 

biegen,  Schweine  nngi^edhnet.*  Im"  J. '1R07.  ^ware^  ;e?rgiebige*Ei^ei*bsqtidie^ft.  -O^  gätiaeVcirktihridii 

in  dem   Canton    laut  Zählung  '1094'^*'  Pferde  ünjl  Cantons  befteht  am  in  eloetr:''feIv?'tAnfa«li«ii  Prtfddl- 

34987  Stück  Hcinvfeh.      Öer  Oefamintbetragtl'^  t^enhÄfrid,   der'ifv^wir  .fehr€lllttfMftÄ>i%j  »«s'*"^ 

vom  Mlfr2  an  Irtä  !öirti  Octöbct  v^rfertigleh  Kafe  kanU  ?ch  ^«r  wegetf  MtfAj^eij^  ciifMldMNäkigw^lMtttU 

ErfOnzungsUätier  zur  A'  Lr  Zriyio;-"- '  '    •  -^  -M                                                                .-     •  ^ 


I«  *•*.•,      *     •..        j*»  .'.»''     "lii.  a.       I,       «^     "it     IfV 
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in  diefiw  «bo*  Volkfefpraehe,  mit  einer 


Autts  jiicot  DCiuifinieii»  oo  uvf  iucni^iBnRviciiv)i 

«m  die  ftarke  Einfuhr  vieler 

sumal  '^ansliif JBIbher  ;jnrodiij^e 

Sftle,  *^  FabriKWaareii ,    Ows03nfi^ 

Seit  dem  J«  1799«  ward  die  Volksmenge  nicht  mehr 

Jezthlti  doch  dftrfte«  nach  Abzu^  der  Diftricte  ndd 
er  Voiksißiß^  /die-»  der  Gtn|;on^tiurch  die  iie|ie^Ein> 
Teilung  'der  Sehweiz  nm-  Jahr-  fgojf.  verloren  4utj 
aicht  Tiel  mehr  als  67800  Seelen  (to  yJel  hatte  im  J. 
fj^  das  Land»  weIeliea.|etst.AOM>4«i» 
geM 
Sude 

Wird  von  dem  »ec-  ühraisai ; .nur  *x 7ur  Ch^ 
nditerioning  der  Eiovirohner  bemerkt»  dais,  naca 
.TiiyliSkjötf  Sf3?«r*fce.d^^^^  «geJir.Kiöftflr 

in  dem  Caiilon  Frejburg  find-»  als  Ji^  keinem  anderp 
CSai^tone  der  l&ih^eky  nän^c)i  10  Mono^is  und  .9 
lionnenklofter^  viroyon.  jedoch  mehrere  fichinit  dem 

gntarrichte  4iar.Jiijsend  hefchäftwen.  Zu  f'rejrburg 
Ibft  giebl  ei  ein^ceum  und  em  Ö/mnaTium:  die 
JLebrer».  17  w  der  Zahl»  vfohnen  in  dem  ehen^itgen 
4e{iiitereoUegiaro.  Die  Elementarfchulea  der  ^tadt 
jf[Qd  gut  eisgerichtet; :  die  PmA^lufw/ohe  Metbodo 
VVirdTii  denfäbea  hetp^^zt ;  8|ucn  ift  eine  ZeichnuQgs^ 
JJplwle  dainit  verbunden»  E^  jpebt  koine  Dor^emeiqr 
(dhi.ip.demCan^e,  di«  mcht  ihre  Schule  hattf,; 
^ber.an* weifi^. (i^twg  derliehrer  wird  ein  Erzin- 
Jbnngs-  oder  Sc^utraih  veriiuCst.  Oeff entliche  ,B|* 
li^liotHekep  g|ebt  es  nfclüt^  was  entweder  von  Maii^ 
^ßl  w  Sinn; DM*  c|as  VVifleiiCphafüicbe,  oder  von 
^Hau^el  aniGemelnfinn  zur  Ünterfttltzimg  deffflben 
inMgT  AipMeneiobnete  j^t^  labende  Künftler  fipd  *. 
J^ph  Ifty^fii  jttnd  E.  Curiliy  beide  Lamtfchaftuia- 
Smt»  lMmsii.ißnßher  xkJoA  H.  L.  Comiey  Biidnifsipaler. 
4ttofi||/0^r  iffc  ;6in  t^e^tvolier  und  genialifcheir  Ör- 
^t4iaqi'>/vqn.d««a';Q€h  jefzt  «n  ieltnnes  Orcherter- 

^rgel  voifJ3(|«{iegi|ifJEn:iUid  dc^y  von  einander  unab- 
llingjgoFortepi^^oo's.  enthalt»  zu  Freyburg  befindet. 
,Vo«  Piohii^fteilern  i^F^  nichts  bemerkt»  nur  als  ei- 

jM JKteraii (ehe  Seltenheit aoffe^hrt.dais  im  J.  1788.     ^  ___ 

m^Tr^jimt^y  FiMer  erfoiieo;  ßuooliqos dt  Firßi-     umgeben:  vppi  Thor  diefer  Seite  gehen d\e S'trafsen 
4a»  jü  di«  Ecliqms^  iradukh  inwers  hiroicos  et  diur     in  einer  Spiral- Linie  aufwärts  bis  zur  Happtkirch«. 


Wt^n  (am-  2a«  Juniüs  1476) 

MAUer  (GÄch.-  /chwefz. 

Eidigen.  Th.  V.  Abtfa«  L)   theils  von  demjenigen 

B^orikir»  dem  wir  in  den  vorhergehenden  Almana- 

ehea  dii.mfitreiflicliin.BeIch^b«nagen  der  Schi  ach- 

$fi^  mn  itäräafitkn  umdier  N^l^eli  veidaidcen.    Gei^ 

ne  ergreift  Rec.  diefe  Gelegenheit ^  um  den  angele- 

Ipltlfilinn.  Wnn^  zu  luisern»  dafs  es  dem  Vf.,  dem 

S)(te{^Kreufi4e  d^z  verewigten  Johannes  v.  Malter^  (f. 

ilfo8>.Eld$gen  Th.  V.  Abth.  x.  S-  565.)  deffen 

Lungen    (einer  im  Fache  der  Scnweizergr- 

fi|hy;b^  ebM  fo  riichbiütige^  als  vortrefflich  gew|M- 

ten  Bandfcbriftenrammlung  es  Müllern  allein  möfr- 

lieh  machten »  fem  vikn  4em  Viterlande  Tein  Werk 

bii  zum  J.  1490.  fortzüfetteh »  gifa^en  möchte»  Mal- 

.  ler^  Sch^zergefchichte .wenigfteqa  bi»  z«  der  Ep«»- 

'Cl^dp:J^'cheii/f*für77ia£ion  zu  ergao^n/  Ein  fclKi- 

nerjüXt^^malkann  er  feinom  vefewfgtf^n  Freund t» 

nicht  fetzen;  und  bev  feiner  grAndUchonKenntnits 

der  Schweizergefchiclit^  und  der  dahin  eiiirehiagen- 

.den-Lite^ur»  und  im  Befitze  der  heften  HcUJEsmittrl 

iil  diefe  Arbeit»   difs  viellekbt  nur  er  leiften  kann, 

fixn  ib  weniger  filr  ihn  zu  fehwer»    da  er  fich  zum 

.Theil  tchoA  durch  gedruckte  einzeuyi^  Fragmente 

Z.  ß.  feine  trefflich  bearbeitete  GeßJäctue  des  foge- 

nmufteu  Schumbenkriess  (im  h  1499.)  in  dem  Scnwei* 

'z^-Mufeum  vorgearbeitet  hat.     (An  wen  anders 

als  an  eben.diefen  Freuiid  können  dfe  itwey  merk- 

.wuriJigen  Briefe  im  neunten  Hefte  der  europäifchen 

Annaten  von  1109.  geichxieben  ftyn?«  MlÖgeh  bald 

inehirere  folgen!) 

4)  JDer  Schweizer  nach  der  Mürten  -  Schlacht. 
Ein  Volkslied  im  (deutfchen)  Volksdialecte«  Es  freut 
uns »  unfern  iraher  geäufserten  Wünfch  nach  fchwel- 
zerfchen  Volksliedern  in  diefem  Jahrgange  in  Erfui« 
lung  gesang^n  zu  fehen. 

5.  Srkiäryng  der  Rupf  er.  I.  Einfiedeley  der  heil. 
Kcukariiia, .  2.  und  3.  die. Stadt  Freyburg.  (Slie  liegt 
lehr  roryiapUfch;  zur  Hälfte  mit  einem  l&b»rl^  ho- 
her Feifei  9]  an  derex^  Fufse  die  Saane  vorbeyfliefst» 


fec$i9  QrmHren  fßruyerien^  per  f »  Po^te  HeJveto  -* 
.^tl^tj^rifnet  4^iayh  A  tm  lU  cqmpatriotQS  ^  wna- 
fMlM  di  In  Poifie  et  prQtecteurs  deis  feien  ties  et  deis 
ftthU*    (Der  Alfnan^iGh  jriebt  eine  Prohe  davon.) 

44  füm-dfir  Volksfprache  im  /^nto»  Freyburg. 
i)h/e  ift.  gröfnentheils  ein  fransiöfifblies  Patois,  ie- 
4oebt  im  drevtrley  Muadarten.  •  Det  Vf.  theilt  nicht 
iKi V, die.  n Einigen  granuniülchen  Nqtizen  davon  mit» 
|bnder^  auch  ein  r^hhaHiges^Verae^hoifs  der  vor- 
ffi^ishften  WörWr»  die  «fer  in  dem  Cantprie  abli* 
^Hlen  Vplksfpratbe  eigen«  &nd.  »^Olme  des  Nutzenf 
nH^sdenkeo,  heif^tes»  welchen  Reifen4e  davon  zi^< 
Wnitötfinen»  uvtiid  is  als  vateriindifches  Denlunnl 
j^ldit völ|%  ohne  intfrefle  üsyn,  i^nd  kann  fo'gar  m 
«A  (Hofl!Mriw^..<i«»  *f«¥?»^  altc;^I)ocofjiente  ver- 
riüfUr''  M  machen^"  Ang^flgt  ist  nöish  eih/twd^ 


Ein  ^Str^fse  geht  aber  die  Dficher  der  HfioTer  eSncr 
aqdern^wl^  zuMarburg^ hin ,  und  viele  flehen  faft 
amphitlieatralifch  über  einander»  manche  aber  am 
Ilandf  .eines  Schwindel  errcig^nden  Abgrunds.^ 
4.  Grmers.  $t  Rerhßind*  6^  und  7.  Bauarten  Frey- 
hurgfcher  Bauernhiilfitr.  Diefe  7  ILunfer  find  radirt 
yonUeinrich Meyer.  Zum  Lobe  deriielben  läfst  fich 
wenig  lagen,  g  bis  ix.  Vier  Nationaltrachtem^  illu- 
^miiiiri,  und  to  nii^dlich  gearbeitet,  wie  man  in  die- 
ifcpi  Formaie  nicht  leicht  etwas  gefehen  hat.  Die 
'hondkttrte  des  Cantons  von  Scheuermann  ^  nach  Lw 
\Uxe  fEpiitay^  mit  Verbefferungen.und  £rgfinznDgei>* 
utr^  wie  man  es  von  Hrn.  Seh.  gewohnt  ift»  fchone 
Stich  läfst  wenig  zu  wOnfchen  flbrig»  undaivird  ohne 
Zweifel  den  Kunftler  zu  grofsem  V^rken  emnbhlea. 
X>nMufüMmiSL^iiUsiQ\u  .  ^ 
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ÜLTB    SFRACBKUirBB; 

Debsxish»  b.  Waltker:  ^A.  ^.  Webers,  Lateinifclf 
dd^fiheSf  und  Dmufch-Lateinykhes  Ußbferfal' 
wSr'ierbucJu  '  Vierte  wohlfeilere  Ausgab^«  Drey 
Binde.  1807.  gr^  8-  (3'I^thlr/8  gr*} 

BiB  VtfHr&lwörterbiich  der  lateiniftiien,  fowolil 
dCriMiit  Mjnifchen  oder  claffifcbej],  als  der  oaöbher 
^s  i^  miire  Zeiten  fortgebildeten  und  fo  vielfädh 
vMnldeten  Sprache  jetzt  noch  zu  liefern,  ift  eine  In 
der  TKk  felnr  auffallende  Unternehmung  >  da  fo  vie- 
le deDkeode  Kdnfe  fd  oft  und  mit  fo  triftigen  Grtln- 
dm  die  Unftatthaftigkeit  und  Schädlichkdt  eines  fol- 
cfa^  V7erks  dargetban  haben*  .Oleich wohl  erfch^nt 
Adt&  UnfvairfBlwörterbuch,  das  wir  lingft  f Or  ein« 
Ffflegeoe^Antiqaität  zu  halten  berechtigt  waren,  in 
«iriet-  vierten* Auflag^,'  mit  der  einzigen 'Ausftattnng 
der  WoliIFeilheit,  ,  i)enn  feit  dem  Jahre  1770»  da  es 
?oin  fei.   C«nrector  i£?j£to  zu  Gera  dttrcbgefebipn 

and  Terbeflert  wurde,  bat  keinö  belTerncie,  und  r^ei-  '/.  ein  Regiment  oder  Haufen^ Kriegsvolk^  ^hcmais 
Bigende  Banct  ficfa  an  diefes  Magazin  von  guten 
Stoffen  und  verwerflichen  Schlacken  gewagt,  und 
der  Vefkiger  fieb  n^b  ;)nreniger  Mflbe  darum  g«g«* 
bcn.  Dieter  üobeint  Tpsar  in  leiner  merkantiliicben 
^*^i>^B*Qs>g  geglaubt  zn  nahen,  ein  Jatein.  Wörter^ 
bich',  welches  ini  J.  1770  cut  genas  gewefen  fey, 
■iflffe  es  ancb  wohl  jetzt  m  Kiner  bisnerjgen  Geftait 
ieja;  ohne  fich  bele&ren  lUlaftiFn»;  dafs  das  Werk» 
deflfo  wir  natürlichet  Weife  in  unfern  BlSttem  nicht 
früher  als  jetzt  gedenluso  konnten,  ancb  damabls 
tchon  obm  Wi^li  geweren  tty.  Schon  der  Gedan- 
ke, ein  Uniferlalworterbucb  der  lateinifcben  SjMra- 
cbe  zu  fchreiben,  konnte  nur.  in  den  Kopf  einet  iriel- 
leicht  gdebrtdn  und  gutmeinenden,  aber  wenig 
nachdenkenden  Mannes  kommen ,  welcher  nicht  be- 
dachte, dafs  dieis  Unternehmen  fowobl  unnütz  als 


in  ibrer  eignen  Mutteffpraebe,  nnd'  die  Scbwierf]?; 
keit,  diefe  frflhem  Verwöbnnngen,  wo  möglich,  mit 
grofser  Mj&he  zu  verlernen/ 

Hochftens' könnte  es  dann  und  wann  den,  Nutzeir 
baben,  dafs  es  dem  mit  fcblecbten  KdnntniiTen  oder 
wenigen  fiOchem  verfehenen  aus  derNoth  bälfe;  ^- 
lein  auch  diefer  Nutzen  ift  febr  zwey deutig :  denn  d*a] 
es  voll  von  Unrichtigkeiten ,  Mängeln  und  AuslaffiiV 
gen  ii^,'  fo  fieht  man  leichf ,  wie  wenig  es  ein  fdches 
Zutrauen  verdieae.  Wir  hätten  zwar  nicht  nöthig, 
Beyveife  diefer  Behauptung  aufzuführen,  da  das  Budi' 
'  davon  wimmelt ;  gleichwohl  verdient  der  Tadel  einige' 
A»ecielle  Beftätigüng,  die  wir,  wie  wir  das  Werk  auf* 
(cldagen,  ausheben  wollen.  Dit  Inßriptioßgea^  clas 
chrpnicon pariunij  nionumentwn  aduluanum^  cncyt 
ranum  mögen  zu  Beyfpielen  der  AuskUungen  dienen. 
Selbft  bey  den  gansbarlken  Artikeln  tnden  ficU 
Schnitzer  und  Beweile,  dafs  die  Vff.  von  kainer  Kri- 
tik etwas  gewufst  haben.    L^gro  beifst  ef^  z.B.}  o;//jr« 


bey  den  Römern  von  4^66,  fonft  aber  ra^oo  Män- 
nern, da  zu  jedem  1000  Fu(sgSngern  100  Reiter  ge- 
rechnet wurden*  Feget.  Wie  unrichtig  diefe  Angih 
be  fey,  lehrt  ein  jedes  gutes  Handbuch  der  röm.  An- 
tiefsten,  wenn  man  nicht  im  Stande  ift,  den  Po- 
lyfaius  VI,  21  oder  Naft  S.  30  ff.  zur  Hand  zu  neb- 
men.  Aber  felbft  Vegei.  11, 6.  rechnet  verfcfajeden : 
er  giebt  6ood Mann  zu  t*u&  und  726 Reiter  an..  Eben 
fo  Ichlecht  find  alle  übrigen  militärlfcben  Artikel  ge- 
arbeitet. Wie  fcbielend  ift  der  Artikel  Oufis.  Ort 
zwiieben  Aegypten  und  Libyen,  wohin  die  Römer 
ihre  Malefizperfonen  (welch  ein  barbarifc}ier  iAais- 
druck!)  zur  ewigen  Arbeit  verwiefen.  Aucb  Von 
LangiU  über  Hornemanns  Reifen  und  Quätremerc  de 
Quincv  wufste  man  fchon  febr  wohl,  dais  Oaßs  «Vfitr* 
esifi,  iieei^  fruchtbare  Flecke  Landes  in  den  lityyfchän 


fchSdlicb feyn  mfiffe.     Denn  was  hüfldie  dörftigfte  *  SandwOften  feyn,  dab  der  Fledk  wo  der  Amnions- 


Aofzahlong  der  (ammlicben  in  allen  Zeitaltern  der 
Latiflitat  übllcl^en  Wörter   und   Redensarten,    die 
Sprache^  Gefcbtchle,  Geographie  u.  f.  w*  betreffend, 
eune  Etymologe,  Richtigkeit  der  Wdrtbedeutungen- 
und'VoUftindjgkeit?  die  gewöhnlichen  Freunde  und 
Liebhaber  d6r Tat.  «Sprache  find  zufrieden,  wenn  fie 
ia  ihren  WörterbücbWn  die  Latinität  höcbftens  bis 
eitf  das  JHfifte.nnd  fecbste  Jahrhundert  nach  Cbrillti 
Geburt  aofgezeichnet  erbalten ,    um  doch  auch  fiiir 
das  Corpus  Juris  einiae  Hülfe  darin  zu  finden.    A^et 
Uebnge»  was. die  fcugenden  Jahrhunderte '«hinzuge- 
geben haben,  ift  ihnen  ganz  unnQtz.    Und  wer^eoi 
profeJJoi4M  Mittflaltec  ftodiert»    wind  den  dnrf^ti* 
geii  und  mesf^elhaften  Weber  verächtlich  bey^  Sei* 
te  legen.      Aber  auch  fchSdlicb  fttr  BiMnns;  und 
£deniung  der  Latinität  fowobl  als  tiberhaupt  iQr  Er- 
werbung eines  guten  Gefobmacks  ia  diefem  I'acbe 
viufs  diefs^  Wörterbuch  der  Jugend  werden »   da  es 
alles  darcb  einander  mifcbt  uiid  wnrf'.^It,  elafflfcbes 
md  barbarifolies ,  echtes  und  unechtes^  \yabr9S  und. 
falfches,  und  diefs  in  einer  fc>  veralteten  und  balb^ 
barbarifcbenDeutfcbhelt,  dufs  daraus  für  die  Jugend 
ein  neue«  Uebel  bervozgebtt  4it  Odubaiackkfigiieit 


tempel  (tand,  ein  Oafe  gewefen,  -und  da£s  esderdh 
mehrere  gegeben  und  nocb  gicbt:  folglich  hätte  es 
hier  ganz  anders  ausaedrCU^t  werden  feilen.  Celtäe 
find  hier  noch  die  mteften  deutfchen  Völker:  Gor- 
beia  ein  Klofter  im  Stifte  Paderbcfrn.  Qkoevus  wird 
lioch  aus  Cicero  als  echt  lateinifch  ange&thrt,  ob: 

1  gleich  Ernefti  in  der  clavis  das  Gegentheii  bemerk- 
ich  gemacht  hatte.    AlufuuntiiS^   aliquahium^   aSr 
quanto  mufste  aus  Srnefti's  Note, zum  Sueipn»  ^^^Vf* 
S7  oder  aus  der  Clav*  Gc^  wie  fo  vieles  andere*  ofi^ 
richtigt   angeführt  werden.   —      Die  literarhiftbxi- 
fcben  Artikel  findfo  unkritifcb,    dafs  man  feinen 
Augen  nicht  traut.      &fifieca  Tragicuß  ift  bier  Luc.  * 
JLm.  Senecae  Sohn  oder  Bruder.     jMbpM  beifst  eis' 
uer  der  /ärnehiiiften  Urheber  der  fabeln :    Anniue 
viiefbisitßs  ein  in  Sprachen  und  Antiquitäten  vvöbl- 
erfahrner  Dominiciinermöncb  des  tsteu  Jahrb.;  alfo 
ivtiisle  der  Vf.    von  den  Plaginlen  deffdben  nocb 
nichts,  n.  dgl.  -  .         .   ..  . .    v 

Wenn  ^efy  alles,  wovon  wit  hier  nur  kleine,  je- 
doch ibh^  binlätigliche  Proben  geben  wollten«  fi4iOn 
arg  ifk,  und  dennocb  allein  dem  Urheber  nnd  Fort« 
fetser  jtur  Laft  gelegt  werden  darf  ^  wenn  daraus  un» 

«rider- 
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widerfprechlich  henrorgehv  daCs  Utk  Weberiche  La- 
xicon  lelbft  nach  der  ^rmehruBg  und  VerbelTerungt 

*die  ihm  von  Conn  Heyde  zu  Theu  wurde»  im  J.  1770 
für  die  Jugend  unnütz  und  fch£dlich  zugleich  war: 
fb  ift  die  un^Ghtfamkeit»  womit  der  Verleger  das 
Werk  behandelt >  und  die  geringe  Achtung,. welche 
derfelbe  der  Jugend  und  dem  Publicum  bewiefen  hat, 
noch  ärger  und  tadelnswürdiger.  Der  natürlidbfte 
Gedanke  hätte  doch  feyn  müllen »  einen  Gelehrten 
zu  Rathe  zu  ziehen.     Wäre  diefer  auch  nachfichtig . 

{ genug  geVirefen  %  das  alte  Gebäude  liehen  zu  laffen , 
und  nur  theils  fo  offenbare  Unrichtigl^eiten  und 
Mangel  als  wir  oben  berührt  haben,  zu  entfernen, 
theils  Nachträge  zu  liefern ;    fo  hätten  wir  gewifs  die 

'^ Freude»  von  den  fchätzbaren  Bemerkungen,  die 
Beckmann  in  feinen  Bey trägen  zur  Gefchxchte  der 
Erfindungen ,  und  in  andern  Werken ,  Schneider  10 
den  Bearbeitungen  mehrerer  Clafliker,  befonders 
der  Scriptores  Rel  Ru/h.^  Bömger^  Heyne  u,  a« 
mitgetheiit  haben»  Gebrauch  gemacht  zu  fehen« 
Alumen  würde  dann  nicht  mehr  der  Alaun ,  NUrum 
nicht  mehr  Salpeter,  Bergfalz,  Tincar»  Sainiter  be* 
dMteot  und-^alie  die  Unrichtigkeiten»  welche  Ruhn^ 


kenius  vor  eini]^n  Jahrein  mifeii«ßr  Vorrede  zudem 

für  die  holländifchexi  Schulen  eingerichteten  Schel- 
fcrtcheh  Wörterbuchc  d«  lätL  Sprache '  gerügt  4iat, 
würden  ausgemerzt  feyn,  da  felbfb  in  d«n  ErgSn^fungs- 
'\bl§ttern  unirer-A.  L.  Zw  ein  ganz  vollftäricfiger  Aus- 
zug dc^^raus  geliefert  ift.  -Wie  gpanz  aAders  würden 
daun^  die  Artikel  Adonisy  /ibr/i^^toni«^  nach  Bötti- 
gers und  Oroddecks  Forfchungen,  Acfmept^nes 
nach  Wahl  und  Heeren»  ifmmoa'nach  Brown ,  Hör- 
nemann  und  Rennel»  Rhanfbdus  A^h  W^  uQd 
Heyne  u.  dgl.  mehr  ausirefallen  feya«  (ia  jetzt  )Veb<r 
fowohl  als  Heyde  von  Rhapfodus  j:U^hts  weiter  bey- 
zubringen  gewufst  haben»  <p.s  dafs  er  ein  Zufall mea- 
ftoppler  von  aUerley  Gedichten  gewefen  fey !  ^^  Faft 
alle  Artikel,  welche  die  Künfte»  dieKMi^ftftptfe,  die 
Wei^kzeuge,  das  Mafs»  Gewicht^  Elle^dang  und  ähn- 
liche Gegenftände  ahhandeha,  und  im  hVben  Grade 
entweder  ganz  oder  halb  falfch^vorgeftelltT]n4»  uiid 
durchaus  zu,  fcliiefea  Anflehten  tAnlafß  gc^en  fnj^Cejn, 
würden  dann  ganz  andots  ausfeheiu  So;  w^e  das 
Werk  npch  gegenwärtig  jft»^'  muffen  wir  e«.  zu  ^la^ 
culatur  verurmeileh»  und  das  von  Re^chtsw^en*'.    , 
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WeRKE     DER     SCItÖNEN     KÜNSTE; 


«EDICHTB. 

« 

BeHlik,  b.  Maurer:  Etos.    Von  Wilhelm  Elögius 
Meyer.  1805.  igS.S.  8-  Ci4gr.) 

Eine  Sammlung  von  Gedichten-»  die  6ch  in  ihrer 
'Form^atn  meiften  dem  Lyrifchen  nähenr;  ein  kleiner 
«Roman,  deffen  Vorbild  die  bekannte  Lucinde  ce- 
-ViceCen  zu  feyn  fcbeint,^  nnd  ein  Dramolet,  dils  der 
rVL  ein  Zeuß^k  nennt,  machen  den  Inhalt  die- 
ks  Eros  aus*  Die  Gedichte  find,  meiftens  zarte 
'  Klänge  eines  tiefen  und  feurigen  Gefiüila ;  aber  man 
Termifst  in  ihnen  fchöpferifche  Einbildungskraft 
und  Qedankenf&Ue«  Auch  Klarheit  mangeh  ihnen. 
Es  Icheint,  als  habe  fleh  der  VF.  haoptfachUch  Gö- 
the  in  feilten .  Poefien  zum'Mufter  gewäldt;  aber 
ans  der  Nachahnning  der  Formen  cUliTeiben  blickt 
iieiti  eigener  Geifi  hervor;  oder  er  ift,  wo  er  er- 
icheint,., zu  klein  für  diefe  grofeen  Formen.  Stel- 
len, wie  folgende,  ^S.  6»)  aus  dem  Gedielte  1  diu 
pifige  Herz: 

Fmirig  G^liagfln  »  > 
AbgriiHd  .-und  Leides. 
Jaaebsen  und  Bebea« 
WelteM  fich  laben. 
•    M»«re '  doirchbideikl    *   » 
.iturm  in  diea  Lookeaf- 
Mhl   uad  die  Glockea  (r) 

- — \  ■  ■ 


Der  MKdita  -Mnie » 
Verrchjgleo  im  Wiii4«f*''«.r.fr. 

erinnern   wohi  an  ein  GötheYches  Metr&mt  aber 
fchwftdich  an  deflen  OMiina.    In  dem  nämlichen  Ge- 
dichte kommt  der  Ausdruck  ftdufimide  Ttigen^l" 
v5r,  den  wir  aber  für  eine»  Druckfehler  halten  wollen. 
Au^lend  gegen  die  übrigen  fticht  iftdefs  das  er/ie 
Gedicht  ab,  ckas  wirklich  Spurenetnes-- hohen  Talents 
für  lyrifche  Poefie  verräth,  und  -*.-  wenn  es,  wie  es 
fchemt, /^7«c<er  als  die  andern  gefd^rieben  ift,  hüffen 
läfst,  dalsder  irregeleitete  Vf.in  Zukunft  ^oreflgliche- 
re  Pipchicte  liefern  werde.    Dae  Befte  in  der  ganzen 
Samndnng  ift  das  kleine  X>rama :  ^^Von  Heute!"  ma 
fatirifches  Stück,  in  welchQm4erVf.mehrauf  «fgenen 
Füfisen  fteht.    Die  IdAe,.die  mancherlej  neuem  und 
'.  filtern  Kunft-  An£chteii  und  Beftrebungen.  konrrfoh 
darzuftellen«  iftziemlich.glÖckliohdnrchgefthtt.  Wie- 
^zig  ^enug  fchlie&t  ein  Dorffchulmeifter  das  Stock, 
indem  er»    eine  Ruthe  Torbaltend^  «Biim  'Parterre 


vi 


»» Dieft  war  die  häru  Zvcht  dbr  atten  ZilMü  f 

A«f  ^EfelD  lieis  m-in  da  dt«  Jegead.  retftmi  ! 

D«  k^ta  in.ifaren«  pirfumirt^o  JUeid  . 

Die  beueige.   die  bebe  ne«e  Zeit-  — 

ti  htels ,    aie  Efel  wiren  Uns  dem  Tiior. 

•^  Die  Menfohheft  homint  mir  deeh  b^denklielf  vor  ; 

Wm  ^Üt€r  frommt?  <»ote  üa  der  Hell*  hf  Rielner  1 

l^h  mayn'i  oli  S^u'tokm  üe^o-ob  ^m^Uh^  Ditfkter  ? 
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HATHtMATIK. 

LfiiKio»  b.  Crtifios :  Friedrich  ChriJHph  MßUerSf 
Mitgl.  ittr  Min.  preufs.  Akad«  4.  Wiff.  ^  Gemem- 
na€%ig€  0ßr0n9tnißhe  TaMtty  (hattpiftchlich  anr 
richtigea  Stdlufig  d^r  Uhren)  fcir,  olle Oerter 
Deutfchhttds  jond  der  beflaohbdrten  Länder,  d«^ 
reo  Polbdhc  ^yifiphen  51  u.  5a  Grad  fällt.  N^ 
emem,  in  Kttpfer  gemdkhen  ^^tanten  und  e»> 
ner  Anvreifung  eia  k>Icltes  Werkzeug  zii*  veiitr- 
tlgen  Tiod  damit  tu,  beobaehten«  ^79^*'  V^  8* 

Unter  ebed  diefeni  Titel  und  dürfeiben  Jthtzahb 
6nd  auch  far  deti'  52.  u.  si  ^<^^l  ^^  Polböhe  diefe 
Tafeln  Torfaandfeh; 

Ferner,  nnter  ^igtrefn  Titeln:  die  eut^lfn&n  Tfl^ 
feb  der  bt^ßeh  Sonnenhöhen  far  den  47,  48, 
49»  50^  Sc  tf.'54  Ojttd  der  Polhöhe,  niitrelnw 
kurzen  Ei^Iäutertirfgü.  Anleitung 'ztfm  Gistoauch. 
Der  Titel  'ellier^|edto  Kolcbfk  Samunlung  ift 
folgender:     ^i    '     ^  '*  •  '  i'    .    ^  r.  *  :. 

Leipzig,  b.  Grtißüs!  Fr.  Cfcr^;?*  "Ailf/ifr*,  MitgL 
u.  f.  w^'Ta/eln\Mr  Stm^r^tSken'  fürdönr  ( voiv 
hin  genannten)  Grad^d0fPplhd)ie.'  Mit  einem 
in  Kupfer  geftööhenerf  S&^isiiiten.  Jipde  Samml. 
7  Bogen.  1797.  (DerFre^s  des  <j^n:itk  4 Hthlr.) 


>    r' 


ijie  Bauptabficht  diefer  ieKr  v^ditonftliehen  Un- 
•*'^  femehmung  war  dfe  Berichtigung  der  ftlr  das 
bargerlfche  Leben  befHmmten  Utureii)  'denn  diefe 
find ,  wie  der  Vf.  fehr  richtig  bemerkt^  nur  alsdann 
wahre  Zeitweifer,  wenn  ie  mit  det  Sonne  aberein 

f  erteilt  werden.  Man  hat  twar  feit  einiger  Zeit  das 
abükum  geneigt  machen  wollen  9  ancli  die  gemei* 
nen  Stadtiitnren ,  fo  i^lrie  die  aftronomifohen ,  nicht 
fiirdie  Wahre ,  fortdern  ffkr  die  mittlere  Zeit  einztt- 
Tichten  und  fieh  daber  der  bekannten  Zeitgleiobungs- 
tafeb  zu  bedienen.  Der  Rec.  ift  aber  aus  triftigen 
Gründen  der  gegenfeiticen  Meinung:  denn  fo  grofs 
der  Vortheil  tor  den  Aftronomen  ift,  feine  Uhr  nach 
mittlerer  Zeit  gehen  i^u  laflen ,  um  der  beftändicen 
Abändemngen ,  weiche  der  ungleiche  Sonnanlaitf 
^othig  m^cnt«  «Lberhoti^  zu  feyn,  eben  fo  wichtig 
A  es  für  das  gemeine  Lebetl  die  wahre  Zeit  jeden 
Tag  an<ter-llfirzttfaibte.  Oean  liier  verlangt  m«a 
MTgämungMäiitr  Mut  4*  In  X.  i%iQ. 


doch,  4afir  der  in  den  Kalendern  angefetite  Auf.  «Mf 
Untergang  der  SoAne  mit  der  Staatuhr  «bereinftte* 


mw ,  undT  dafs  die  Glocke  zwölf  Ichlagen  foU^ 
der  Schatten  des  Zeigesra  auf  einer  richtigen  Sknaneih 
'ühr  12  bedeckt;  diets  kann  aber  nicht  anders  erhdl» 
ten  werden,  als  dafs  man  die  Uhr  nacfa.wahrei\  not 
-»Mit  nach  mittlerer  1!;eit  gehen  lAfet ,  und  cta  cte 
Ufarendoeh  -  täglich  aufgezogen  werden,  fo  kommt 
df«  kleine,  bey  diefer  Oefegenheit  vorzunehmende 


Beriehtignog  <^die  aber  nicbt  einmal  Tag  far  Tag 
.  jiöthig  ilt)  kauni  in  Betracht  Hier  hat  es  nun  «b^ 
bishttr  an  leioht  za  liab^nden  Werkzeugen  und  fol- 
ohen  Halfemitteln,  die  keine  grofsen  artronomifchea 
Kenntniffe  erfordern ,  ztemlich  gemangelt:  denh:gu- 
;t>e  Sonnenuhren  find  nicht  aller  Orten  vorhanden 
und  .eben  fo  wenig  genaue  Mltta^slinien^  deren  Ge* 
imiich  aberdiefs  auch  nur  auf  die  Cnlminationszeit 
4^  Sonne,  wo  fo  leicht  eine  Wolke  die  Beobach- 
'ttmg  vereitelt,  eingefchränkt  ift.  Auf  das  viel  wei- 
^t  reichende  Hülfsmittel  dar  Sonnentafeln  und  dei 
Sextanten  fcheint  zuerft  Küßner  in  feinen  tßron. 
M^andh  anfmerkfam  gemacht  zu  haben:  deiin  er 
&gt  daMhft,  Abh.  UI.  S.  147:  9,  Machte  man  Tafeha 
der  Sonnenhöhen  durch  den  Druck  bekannt,  £||^ 
wftren  viel  Leute  im  Stande ,  die  Zeit,  fo  genau  maigt 
iie  Im  gemeinen  Leben  zu  wiCTen  verlangt,  zu  beftuDe 
meii^  Übren  zu  diefer  Abficht  zulänglich  zu  berich- 
tigen u.  dgl.  Eben  wie  bey  den  Sonnenuhren,  d}^ 
in  Ermangelung  folcber  Tafehi  das  einziee  Mittel  zm 
einer  folcnen  Abficht  find,  käme  es  auch  hi^  aicht 
darauf  an,  die  Polhöhe ^  in  der  grö&ten  Schärfi^  z|i 
haben;  —  Diefes  Verfatoen  hätte  in  Abficht  aitf 
Bequemlichkeit,  VorzQge  vor  .den.  Sonaeouhreo; 
es  gäbe  auch  Uebung  im  Oebrauck  foleher  Weriiir 
zeuge,  die  mit  den  aftronomifchen  verwandt  find; 
könnte  eine  Fertigkeit  geben ,  die  mit  der  Zeit  bey 
ichärferenObfewationen  brauchbar  wfire,  exonf5U|i 
tmd  verbreitete  aftrönomiCche  Kenntniffe  u.  1.  w.* 
Aufgemuntert  hierdarclv^  machte  unfer  Vf.  znerffc 
den^verfuch,  folcbe  Tafeln  f&r  einen  Theil  des  nöi4- 
liehen  Deutlcfalands  heraus  zu  geben.  Er  liefs  na 
unter  foiner  Auffickt  drucken  und  zu  jedem  Exei*- 
^ar  einen  Sextanten  von  Fichtenholz  verfertige«. 
Dieter  Vedboh  wiacdo  vom  PuUikwn  io  got  eiS||e- 
N  noni* 


^  ERGÄNZÜNGJSfLÄXXJ^R^ZüR  A.  L.  Z.  loo 

nommcn,  dafs  man  dicfe  Tafclu  uud  Sextanten  avob-  Hietgu  Cud  nirii  noch  befondere  Stern -•  und  andre 
axji  folcluen  Q^ern  arfxlanale,  wp  die  Ärftern  gar  Tafeln  als. eine  Art  von  Ziigabe.mitg^heilt  \yorden, 
wht  Ijrjuchbjjr  war^i»  fo jWs  fich^er  yf.  enliauie-  :wobe^  freVlich  aiion  no^Ii  der/ Gebrauch  einer  Pe*- 
Isen  mutste,  eine  Ausgabe  Wr  ganz  Deutfchland  zu  deluhr  und  eines  guten  Fer'nrofirs  vorausgefetzt  wird. 
Teranftalten  und  fie  dem  gewönnlichen  Buchhandel  .  Pie  piraktifche  Anleitung  ift,  befonders  durch  die 
zu  übergeben,  wo  fie  den^  vomJVerlegerJehr  fchön  Beyfpiele,  ganz  deutlich;  aber  dießeweife  und  For- 
und 
den 
Akad 

denn  dem  Publikum  befendew  ooipfahi  und  daaJKfi-.ifa  g(ihin  dia-iOr-die  3onneoh^ien  von  Grad  zu  Grad 
veranlafste,  ihm  noch  mehr  GewieinniUziriceit ^  ge-  ^  bis  auf  .53.  Gr.  .  Die  «rfte  für  o  Gr.  Höhe,  deutet  au£ 
ben.  Die  erwähnte  Ausgabe  enthielt  die  iSonnenno-  den  Airf- und  Untergang  der  Sonne  felbft.  Jede 
heuLafeJn  fflf  alle  auht  l)idlengiaJtJ*DcutfohlaBida»>'fijiumi^iBe  Oetayfeite ein, -fe-dttfe beide  neben  eiii- 
dadurch  muTsten  manche  Käufer  fieben  ihal  mehr  ander,  auf  die  Vor-  und  Nachmittagsftunden  Bezug 
bezahlen  alsTie  gebraucMed'kftidten.;  deVhllb^beiVvag'j  balAn^i  Vogi  4iftea  Gr.  rd^  Höhe  ftehen  vor-  und 
der  yf.  den  Verleger,  diefe  Tafeln  nach  den  Graden  nachmittägige  Höhen  auf  einer  einzigen  Seite,  weil 
^  ""    "  *  *  *""""'       fie  da  bey  inrem  Q^b^-atrahe  fehr^^^ingefchränkt  nnd. 

In  der  erften  Verti'cal reihe  ftehen  die  MonatslUife 
^ndixkde^oberen^  Horizontal reilie  dfe  Alonate  Jan., 
f  ebr.  u*  f.  .w*  /felbft.  Im  Winkelpunete  von  beiden 
iiadet  fich  i{ie  wahre  Sönnenzeit^fördea  ajDgei;ehi>- 
tien'itöhengrad  und  Mon^tsiag*.  ^.^B«  bey  52  P^l- 
•h6h&  ift.ead^n  i^.  April,  wejia  di^  Si>noe  Vorn.ii- 
IHg  41  Or.  hoch  k%\^ts  10  U.  7Mia.  St^ht  fie  Nach- 
«iitt4g:aa  dief^m  T^e  41, Gr.  hoch,  fp  iX|^  ct^  i,uii  1  U. 
^ji^lin«  Wenn  man  den  Sextantea  an  ein  Stativ  be- 
feftigt»  fo.lafst  fich. nicht  allein  die  Hohe  weit  ge- 
ilauer  .bemerkeii  als  wenn  er  blo£6  ii^  freyer  Hand 
gehalten  wird^  indem  da  das  Licfat-'pQnktchen,  wel- 
ches durch  die  Diopter  auf  ^ie  kleiiie /i^^fchwärzte 
8cheib(^  fisillt^  fich  fo  leicht -von  diefer  Scheibe  ver- 
liert, fopdern  Jnan  k^n  aych  zum  Fufse  diefes  Sta- 
tiv^ einen  etwas  breiten  Kreis  wählen  und  diefen 
voa  d^r.  Site^Uß  aus»  vfO  der  Sextant  des  Mittags 
ftehl^  ir^Hts  u]^' UüKs,  m  Qr^id^.  theilefi;-  da  fich. 
denn  mittelft  eines  von  der  Spindel  des  Sextanten 
att$gehBf|d.ert  Z^er^.nebett  dtHr' Höhe- zugleich  das 
Azirauflh  def;  So^Mi^e > beobachten  lälst,' wodurch  zu- 

gleich  jede  Bedhachtuügcon-troUirt  wird«  Der  Kec. 
at  &ch  Mntn  ffi^ffincei^i^.Siexttantea  auf  Ibkhe  Art 
einiicbleii  Mfei^  uni  4l^!t  Methode  febr  brauchbar 
gefunden.  Hierzu  dienen  nun  die  Azimut h alt af ein« 
wblcbe  im'  Qanzen  ,mit  dea  Hdtientafeln  einer]  ey  Ei  n- 
ficbtiing  haben ;  a|ln>Ucfh  ganz  oben  fteht  die  Pol- 
böhe,:danp  ds)^  Aofnuth  von  s  Gr.,  weil  eine  grOfse- 
re  Nähß  am^M^^tage  zuf  weAÜffGeaauig^teit  geben  wür- 
de; hierauf  ind^r  hQrizbutaIe.n.Reib9  w^ectei»  die  Mo« 
nateund  in  der  ver^iealeii  die  Monatstage;  im  Win- 
kelpunoteStuifde  uiMii  Mixmte;  auf  die  gegenüber- 


Idtr  9#llh(ili9  4ti.  v!«rctto2eln4  ^Xvelch^  iddeffen  .bioi^ß 
HUilidftfiea  liHr  die  S^nenki^r^^Mie\^tn^ii^>  Uebri- 
4|Qii»  wurde  es  diiduirch  mi^glich,  noch  vcrfchiedene 
^iuiorc^^ nützliche  Tafeln,, nämlich  für  das  Aziniutb 
J»ir  Sonne  und  für  dj»  Bfiohachtung  der  FiTfrTief no, 
liegfzpfatfe«.,  auch  überhaupt  alles  dem  VVerk^  ^in- 
'fliivetleiEen  »  was  die  Steraküfi(Ae  zur:iicblig0n  Zdtr 
jbeftiaünungrdarbietet.  Statt  dec  höksernen  Saslait- 
tfen  wurden  jetzt  den  Tafeln  blofse  Kupferftiohll  hey- 

£  siegt»  Diek  haben  :io  parif.  Zolle  im  Radius»  fiiHl 
hr  richtig  und  nett  geftocbeti  utid  auf  feinenni  weir 
ben'uad  ftarkeaPapler  abgedruckt,  fo,  dafs  fiedurch 
ifciae  «fohickte*  Hand  auf.&blB  mit  Mniäaglicher  Ger 
sauigKeit  aufgezogen  werden  k&nnen.  De  Lue  oahf^ 
zu  Barometerbt^tern  Holz  von  Planken  oder  Säulen^ 
^de  mehrere  Jahre  im  Wetter  celtandea  hatten  i»ne 
£mm1  )  daüs  diefes  weder  dem  W  erf en  noch  Sohwich 
den  ausgefetzt  war.  In  der  Vorrede»  die  überhäuft 
«Is  eine  Anleitimg  zum' Gebrauch  dienen  kantH  giebt 
tter  Vf.  die  Urfacheo  an»  warum  mtan  hier  ftatt  eiM^ 
^adranten ,  fchon  mit  einem  Sextanten  zufrieden 
feyO  kann.  Statt  der  Ziellinie  durch  Dioptdro^  wel- 
che vom  9often  Grade  der  Theilung  auf  dem  Limbus 
4^nkreoht  diiroh  de^  nach  der  honne  gerichteHeu 
©chenkel,  dfo  hier  gerade  in  der  Mitte  deffelben 
-dhÄ^chgeht,  (da  diefe  Hälfte  den  Sihns  von  jo"",  wel- 
thtn  Sie  Ziellinie  mit  dem  Schenkd  an  der  .Seite 
«f4s  Beobachters  machte  angiebt)  ^  kann  man  auch 
%l*iPdbr  andern  Seite  des  Sextanten  ein  kleines,  aftro- 
twimiWieß  Femrohr  nut  .einem  Fadenkreuze,-, oder 
%^<äi  mit  einem  ordentlichen  Mikrometcir,  aaMngen 
•*Äd"fbbis  auf  halbe  Minuten  genaameffen.  Wie  diefe 
•^öB ,  ohne  grofser  Künftler  m  feyn »  bewerkftejüg;t 
-wwd  hemaehriafc  ganzet  Werkzeug  rectificirt  werden 
^dtt^ev  «eige  der  Vf.  ebeftfidis  lehr  aAisführliph  uBiQL 
VWiditii.i-Er  hat  auch  n^^tallene^  mit  Gläfern  ub4 
«rier  dmpeiten  Bewegung  vearfehenie  Sektant^a  noh 
WfelncrAuffioht  verfertigea^  iaffen,  um  fie  fürNftph- 
4ra^ende  i»  Boreitfohfkft  su  i haben.  Gelegentlieh 
%tiwt  er  auöh  die  Methode  hey,  wie  man  die  Son- 
•^nhAhe  fchärfer  sds  mitdei»  blofsen  Sextanten  ei^ 
IMten  kai^oj  wie  die  geogrtphifchA  Lenge  und  Brei- 
te einM  Orts  zu  befdmmen;  genaue  Mit tagaüaieow 
iäiahen:aa^däc€arau£0BMQ¥bMaJUi  MocftMifiw  find- 


ftehendeo^Seite  alles  eben  fa  far  die  Nachmittags- 
Itunden,  ,  Je4e,p|lchfte  Taitlift  von  dervpqgen  im- 
mer-um  fi  Azimuth^ade  unterfchiedfD  und  aiefe  ^e- 
hen  zu  beiden  Seiten  bis  auf  135  Gr,,  w^il  ein  grö/se« 
res  Aziinuth,4>^  uns  nicht  vorkommt  3o  findet  iicU 
««  B,  bey  eiaei^rolhÄ^he  von  5^  pnd  einem  Azimuthe 
von  5  Graden,    den  ,i.  Jan,  an  der  Oftfeite,  11  U. 

Si^>L  und  an  der  MVe{fXe^t%,o/V*  2|  M. ,  Von  den 
iüraia/eln  enthält  d^  ^i^e  d^  Ver^hwi^n ,   uJid 
Mt<ier  g^geoAbarfteli^mii^  Seite  <U8  Ewfck^inen  der 

SlAroe»   voi^jmtti«!»!  4fr  .pdfee^^  .«9  4|uraMs  xkwr 
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▼an  ungiiSlir  die  Zeit  su  finden.  So.ift  es  2.  B^  am 
I.  Jan.  frärk  hey  heitenn  Himmel,  wenn  es  fo  hell 
geworden  ift>  dafe  ebtta  die  grdfst^ii  Sterne  nicht 
jnehr  walirzuxiehAieo  find  >  um  7  Ü.  so  M.  und  wenn 
man  Abesids  wegen  eingetretener  Dunkelheit  den 
erften  Stern  zu  isBmerken  anfängt,  4  U«  40  Min.  und 
zwar  bey  einer  Polhöhe  von  51'*.  Die  zweyte  TÄfcl- 
giebt  die  Zeit  der  CUlmination  und  des  FmhllTigs- 

fiinctes  oder  o^V  an.    Sie  Cetzt  den* Gebrauch  eines 
adendr»jecks*^in  ^der  Tdittagsfiäcke  und  noch  einel 
andere»  glei<^fa  darauf  folgende  Tafel  voraus«    Diefe 
hatzttr  Üeb^rfdurift:'  Sterne  am  ßldllchen  fRmmeh 
Die  crfte  Spalte  enthält,  nach  der  Ordnung  der  Zeir 
eben,  die  Namen,  Tmit  Bayerns  kriech;  Buchftaben) 
die  SteUe  and'  Ci'öl'se  jedes  nient  allzu  hoch  über 
(fem  HEkHicken  Horizonte  fteheiiden  Sterns,  bis  zur 
dritten  Cvdfee ;  in  der  zweiten  Spalte  imdet  fich  die 
Folgezeit,  nSBalich  die  Stunden  und  Minuten,   um 
wie  viel  der  'Stern  f^ater  als  o®  V  cfulininirt.    In  der 

dritten  Spalte  ftelit  der  Monatstag,  wo  die  Sonne 
den  näiitlicheit  Lauf,  wie  der  erwähnte  Stern ,  am* 
Himmel  hat,  .  und  -wo  deshalb  eine  Vergleichang 
zwifchen  beiden  Statt  findet.  Die  letzte  Spalte  giebt 
die  ITöhb  des  Sterns  an.  Die  vierte  Tafel:  Sterrte 
am  nördlichen' Hvrrmael  i  auf" ähnliche  Art,  aber  auf 
den  Folarßern:  bezogen»  Es  ift  nämlich  in  einer  be- 
fondern  opalte  angegeben,  um  wie  viel  Stunden  und 
Minuten  dicfe  Sterne  durch  einen  den  Poiarltern 
deckenden  Lothfaden  gehen,  als  der  Polarftern  cul- 
minirt.  Fü«ifito  'Cafnl:  Rie  Verbrühung'  der  Sterne* 
In  der  erften  Verticalreihe  fteheq  die  ^onatstage, 
För  jede  St.  Min.  See.  iJie  T^f el  dient,  uq;i  einer  . 
Uhr  einen  gleichförmigen  mittlem  Gang  zu  geben.'" 
Am  äfften  Mgei  ftebn  die  3  Min.  56  See,  um  wel- 
che die  Sternzeit  kürzer  als  die  mittlere  Sonnenzei^t 
ift,  und  fte  die  folgenden  Tage  ift  diefes  verviel- 
facht, und  jede,  fo  entftandene,  Zahl  in  der  andern 
Haffte  der  Tafel  auf  das ,  was  die  Uhr  hiernach  zei- 
gen wird ,  angewandt.  Von  der  Zugabetafel  ift  die 
trfte  för  Ifiö  Strahlenbrechung  Und  Sonnenparallax^ 
beftimmt  undjgeht  von  o  bis  $1  Gr.  Die  zweyte  ent- 
hält die  V/et-befrerang  der  Strahlenbrechung  nach» 
Baroraetcr-  und  Thermömeterftand.  In  der  erften 
Verticalreihe  ftehön  die.  Barometerftänclc  von  .aSx 
bis  261  Zoll,  wo.  ü8*  den  Normalftaud  giebt.  In  der 
zweyten  die  Thermometergrade  vpn  -f-  20  bis  —  ^ 
R^aum,-  in  der  oberften  Horizont alreihe  die  ein^ 
2elnen  Min.  der  Strahleribrechung  und  im  Win- 
kelpuncte  der  ßfetrag^  der  Secunden  mit  -f< 
oder  — ,  wodurch  die  otrahlenbrechiing  entweder 
durch  Addiren  oderSuhtrahiren  verbefTert wird..  Die 
dritte  giebt  eleu  halben' DurchmelTer  der  Sonne,  in 
der  Horizontalreihe  die  Monatö,  und  in  der  ei'ften 
Verticalreihe^  die  Monatstage.  Die  vierte  ifit  wieder 
in  zw^y  andre  :  I.  u«  II. ,  unterfchieden.  I.  enthält 
in  der  erften  Verticalreihe  die  Gr.  und  Min.  der  Pol- 
hdlie;  in  cter  Horizontalreihe,  die  Vor-  und  Nach- 
niittagsftaod^  der  Beobachtung,  und  im  Winkel* 
^iincte  eine  gewiffeZahl  von  Gr.,  Min.,  See.  Es  wird 
iiiebey  auCser  der  f  olhöhot    ndch  die  Abweichupg 


der  Sonne    vita'aüsgeretzt^   die  kier  nickt  mit' voff^ 
kommt,  fondern  aus  den  Ephemeridea  genommea 
werden  mufs.    Diefe  addirt  oder  fubtrabirt  man  zu 
oder  von  den  eben  arwähntea  aus  der  TafeL  genom« 
menen  Graden  u.  f.  w. ,  je  nachdem  fie  aöodlicttX)dQ)& 
fadlich  ift*  Vom  Hefte  wird  in  den  trigonometrifche« 
Tafeln  der  Logarithme  des  Sintis  aufgefucht  und.  dar* 
zu  defin  der  zunäebft folgenden  Ta£elll^  beje^x^udec^ 
Polhöhe  und  Stunde  vorhandene  Loganthaie  <^ddirti 
wo  dann  die  Summe  den  Logarithmen  des  Sinus,  der 
Höhe  vom  Mittelpuncte  der  Sonne  jgißbt«     Hierzu 
addirt  man  die  Strahlenbrechung  nebft  dem  Haibmef^ 
fer  der  Sonne,  aus  den  vorigen  Faferln  und  fteJUt  dei^ 
Sesctanten  auf  diefe  Höhe.      Wesn.  nulk  der  oberem 
Sonnenrand  dieielbe  erreicht,  erfährt  m»n  die  Stun«*. 
de,  für  welche  man  gerechnet  hatte,  und  wenn  maa 
ita  diefem  Augenblicke  auch  die  zu  prüfende  Pendel« 
uhr  beobachtet,  fo  zeigt  (Ich,  ob,  und  wie  viel  fie 
von  der  Sonne  abweicht.    Die  fünfte  Tafel  ift  über- 
fchrieben:  MitcagsverbeJJerungj  und  bezieht  lieh  auf 
cli^  Zeitb^ftimmung  aus  Über-ein0!immenden  Souuen- 
hdhen.    Sie  geht  von  7  und  5  bis  1 1  und  1  Uhr  \  ent- 
hält oben  in  der  Horizontalreihe  die  Monate ,  .und  in 
der  erften.  Verticalreihe  die  Mpnatstage;  im  Winkel- 

Juncte  das,  was  man  zum  gefundenen  fcheinbaren 
littag  addiren  oder  davon  fubtrahiren  mufs,  um  dea 
wahren  zii  erhaJten.  Sechste  Tafedi  Täglicher.  Unr 
t^r/ahied  zwifeJien  Uhr  und  Sonne.,  Enthält  wieder 
oben  die  Monate,  herunterwärts  die  Monatstage  und 
im  Winlielpun&te  die  Secunden j*.  die  man  zu  demje- 
nigen, was  eine  heute  nut  der  Sonne  verglichene, 
Sleichfurmig.  gehende,  Uhr  gezeigt  hat,  addiren  oder 
avoh  fubtrahiren  mhfs,  um  ohne  neue  Beobachtung 
zu  erfahren ,  wie  viel  fie  Morgen  von  derfelben  ver» 
fcbieden  ift;  'Die  gewöhnliche  Zeitgteichungstafel 
bat  der  Vf.  nicht  mitgetheüt,  da  auf  die  den  Aftro- 
nom^n  fo  brauchbare  mittlere  Zeit»  hier  nicht  Rück* 
ficht  z\x  nehmen  ift.  Siebente  Tafel:  Halbe  Dauer 
der  Culminatiöu  der  Sonne  für  jeden  Tag  im  gantem^ 
Jahren  in  Mm,  Jind  See.:  Die  achte  Tafel  Hat  die  jUe- 
berfchiift:  Horizan^fil  *  Sonnenuhren.  In  diefer  4f( 
für  die  Bolhöhe  51  Gr.  o,  10,  30#  3Q,  40,  50  Min.  und 
52  Gr.  o  Min.  angegeben ,  wie  vi^  Grade  und  M,inu* 
ten  man  für  jede  Viertelftunde,  von  der  MittagsliniOi 
an  gerechnet,  abzuzählen  hat,  um  die  Puncte  zu  fiorj 
den ,  wodurch  die  Schattenlinien  der  Hoidzioutaiuh^ 
gezogen  werden  muffen« 

FilEDAGOGlR, 

Pässau,  b.  Ambrofi:  Blatter  füt  NaHötmBUAiMg 
und  Privaterziehung;  herausg.  VQn  F.  ^•Müllen 
Erßen  Bandes  erftes  u.  zweytei  Heft.  1804. 

Auch  unter^dem  TiteVt    •    -    *    ■ 

JugUruge  zur  Berichtigung  der  Urtheile  über  Pe- 
^    ftalozzij  feine  Methode  und  fein  Injlitut*    Her- 
ausg. u.  f.  w«  IIa  tt.  131  S.  8*  (i  Thlr.) 

Obgleich  diefe  angefangene  Zeitfchrift  nunmehr 
gänzlich  ihr  Interelte  verloren  hat,  fo  verdient  fie  doch 
noch  eine  Anzeige.     Denn  der  Vf.,  vqa  welchem 
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4id  AulBtM  grdfstittthens  felbft  find»  vmr  bey  der 
Abfalfung  darfelbea  von  einem  frommen  Eifer  fOr 
die  gate  Sache  durchglüht,  und  nicht  ohne  Einficht 
in  iHis  Wefen  der  Peftalozzifcben  Methode ,  fo  weit 
eg  nämlich  zu  iener  Zeit  erwartet  werdep  konnte« 
Ohne  ganz  im  Klaren  zu  feyn,  trifft  er  durch  einzel- 
ne Blicke  auf  das  Rechte,  und  manches,  was  er  vor* 
ausfagt,  ift  ihm  nunmehr  beftatigt  worden.  Seine 
Tendenz  ift  meift  polemUch,  und  lein  Ton  oft  deful- 
torifch  und  in  einer  gewifTea  eben  nicht  gefchmack- 
Tolien  Kraftfprache,  mitunter  auch  bitter»  gegen 
ephemerifche  Producte  gerichtet ,  die  eigentlich  kei- 
ne Aufmerkferokeit  verdienten.  Rec.  hätte  ge- 
wünfcht,  dais  der  Vf.  feinen  Hauptgedanken  über 
Nationalbildung  in  ihrer  Verbindung  mit  Cefetzg^ 
bung  y  worin  einiges  f ehr  Gute  durchblickt ,  mit  dee 
fonMnheit  ausgebildet  hätte:  denn  man  badarLooch 
fehr  der  guten,  aber  auch  reifen  Gedanken  über  die^ 
fen  jetzt  wichtiger  gewordenen  Gegenftand, 

Erlangen,  b.  Palm:  Kurzer , Unterricht  in  der 
gründlichßen  und  leiclueßen  Methode  ^  Kindern 
das  Lefen  zu  lehren^  von  Dr.  H.  Stephani  u.  f.  w. 
Dritte  durchaus  umgearb.  AufL    igog*    S^^*  8* 

*Hr.  Stephani  hat  fich  durch  feine  der  alten  Buch- 
A«K{..^  «.EwT  rGedikfchen^  Svllabir  •  Methode  entce- 
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gengefetzleLfltf^V^  Methode,  (A«  IaZ.  i9o6*  Nr.  T03.) 
wie  er  fie  nennt,  ailerdines  am  den  elemeotarifchen 
LebunterrioKt  fehr  vercuent  gemacht',  fowohl  um 
den  häuslichen  als  dffentilchen.  Auch  hat  er  voll- 
kommenes Recht  den  Nutzen  feines  Verfahrens  bey 
dem  letzteren,  und  felbft  in  zahlreichen  Schulen  lieh 
nicht  abttreiten  zu  laden.  Re<5.  kann  diefen  durch 
feine  vielftUtigen  Erfahrungen  bekräftigen»  lind  fleht 
täglich  den  guten  Erfolg  davon  in  den  unter  ihm/te- 
benden  Schulen»  in  welchen  er  fchon  vorlangft  die 
Stephanifcbe  Lefelehrart  eingeführt  hat*  Indeflen 
möchte  er  ihr  doch  nur  den  Namen  einer  vortreff- 
lichen Lehrweife  zufprechen,  und  den  bedeutungs- 
vollen Name^  Methode  nur  bev  folchen  Lefargegen- 
ftäuden  gebrauchen »  die  den  Greift  naturjgemMs  ent- 
wickein. (Man  begOnftigt  fonft  folohe ^ufanrnien- 
ftelluntfen  der  Unkunde,  wie  noch  neulich  ip  'Her 
Holiändt  Teylerfchen  Preisaufgahe :  „worin  diie  Pe- 
ftalozzifche  und  St^phaipfche  Methode  «.X  w.).  Das 
Lefenlernen  ift  und  bleibt  doch  eine  Sache  mancher 
willkarlfcher  Handgrifife ,  wefshalb  es  auch  begreif- 
lich ift.  dafs  ein  guter  Lehrer  aiich  bey  einer  andern 
und  fcnlechtern  Manier,  wie  Rec.  mapchmaigefc^hen 
bat,  den  Zweck  in  kurzer  Zeit  erreicht»  iTas  darf 
aber  'nicht  die  Einfahrung  der  belfern  liindern ,  die 
Hr.  St.  in  diefen  wenigen 0ogen  den  Lehrern  hdcbft 
deutUgh  vorlegt. 
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POPULÄRE       SCHRIFTEN. 


EIJAUUNOSSCHRIFTEN. 

BuMBN,  b.  Meyer,  u>  inCommiff.  b.  Hahn  in  Han- 
nover:* ^r  Predigten  y  gehalten  von  Dr.  Joh. 
Jacob  Stol:^.  18P8  —  P9-  ^^  S,  8-  (8  Or,) 

Diefe  vier  Predigten  find  fimmtlich  nach  d«r 
analytifcben  Eintheilungs  -  Methode  bearbeitet ,  und 
ihres  berühmten  Vfs.  voUkomen  würdig.  Die  ertte 
am  lährüchen  Bettag*  denj  q%.  Sept.  1808  entwckelt 
eben  Co  lehrreich  als  erwecklieb  die  fchOnen  Worte» 
Pfalm  IQ,  it:  Wer  kann  merken  u.  f.  w.  Die^weyte 
wendet  die  Worte  der  Offenbarung  a,  3:  Du  baft 
viel  gearbeitet  u.  f.  w.  auf  den  feiigen  Breden^ 
fcamp,  als  Menfchen,  als  Gelehrten,  als  Beam- 
ten, als  Gatten  und  Vater, an,  und  läfst  es  m  der 
That  :5weifelhaft,  ob  dadur^jh  dem  edlen  Lntlieraner, 
^ffen  Andenken  diefer  Vortrag  gewidmet  w^r,  oder 
dem  freypiüthigen  Reformlrtcn,  der  »nj  Wt,  ^ 
fchöÄcres ,  ehxepyoUcres  Denkmal  geftiftet  ift.    Die 


dritte  am  Neujahrstage  1809  redet  überPI!aIm.56f  li: 
Auf  Gott  horfe  ich  u.  f.  w.  fo  verrtandiij|  und  kraft- 
voll, fo  zeit-  und  ortsgemäls,  dafs  allet,  oie  diefe  Pre- 
digt lefen»  durch  diefeibe  nothwendig  erbaut  werdea 
mülTen.  Die  vierte  erkljirt  und  beweifet  auf  Veran- 
UlTung  des  Ablterbens  des  rühmlichft  bekannten  Dr. 
Wienhold  die  Richtigkeit  und  Fruchtbarkeit  des  Ge- 
dankens: Selig  find  die  Todten,  die  in  dem  Herrn 
fterben.  Abgerechnet  einige  Ausdrücke  und  Re- 
densarten, die  theils  gegen  die  Würde  der  Kanzel, 
tbeils  gegen  die  Reinheit  der  Sprache  zu  varftofsea 
fcheinen,  z.  B.  Majeßäten  der  Erdet  einander  ans 
Leben  kommen  u.f.  w.  trägt  Rec.  kein  Bedenken  diefe 
Vortrs^e  mnfterhaft  zu  nennen,  und  fie  befonders 
iungerh  Predigern  zn  empfehlen,  um  ati^  ihnen  zu 
lernen,  ihren  jedesmaligen  Text  auf  die  nützlich 
fruchtbarfte  Weife  zu  benutzen:  eine  tKunft,  die 
nicht  zu  oft  empfohlen ,  und  picht  forgCSltig  genpg 
ftudirt  werden  Kann» 
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Sonnabends,     den  ,3.    Fehrjiar    x8lo« 


WI  S  S  EN  S  C  H  A*  TLIGHE      WERKE. 


•  (»« 


LITERATUR  OESCHICHTB. 

LnmOy  itt  d.  Weidmann.  Bucbh. :  Lexicon  deut^ 
fcher  Dichter  und-  Profaißen.  Herausgegeben 
von  Karl  Heinrich  Jördehs,  Dritter  Band.  K  bis 
M.  igog-  XLIV  u.  776  S.  8.  (Druckp.  Ä  Rtblr- 
Ig  gr.    Sehreibp.  3  Rthlr.  12  ga) 

jS\}^  voller  Ueberzeunng,  däfa  mah  dem  Vf.  auch 
nicht  im  geringuen  Unrecht  thäte>  ward  der 
crfte  und  zweyte  Band  feines  Lexicens  in  diefen  Bläl^ 
^rn  (igo^.  Nr.  232.)  beurthellt.  Hr.  Bernhard  Dacen 
iniMoneben  bitrochtete  (trengr  und  ger-echt,    bay- 
nah  2uf  gleiche  Weife j  diefs  Werk;  die  Hrn.  Falk 
und  iCSr^ganethenoRif  andern- Wegen  4n  Zwift  mit 
dem  Herausgeber.    DieCs  nun  giebt  ihm^Gelegenheit 
in  einer  *zu  44  kHigien  Seiten  angefcbwoUenen  Vorre* 
<le  diefe  MTier.  Mättner  auf  »eine -Art  anzugreifen  die 
keioesw^ffes  einetn^ Gelehrten  geziemt,  fondern'  auf 
die  Märkte  und  in  die  SpivNPiftaben  yerwiefen  werden 
nrnfs.    Indeflen  hat  das  Ipftitut  der  Av  L.  2.  die  An^ 
zeige  dieferiForttetzung  einem  ändern  Mitarbeiter 
libertnrgen,  «nd  wenn  dfefer  feiuem' Vorgänger  inv 
Ganzen  bejftininit:  fo  wirddi^stwobl  mir  ärn.  Jbrt- 
dens  befremden,  um  ib"  mebr  wenn  ihm  aRi|deio1i  ve»- 
fiebert  wird,  dafsf  weder  Hn  DocMy  noohHr.-  Körte^ 
iw)ch  Hr.  jFb/i>  irgend  einen  AiitheiL  an'  der  Recetv* 
£on  iu  diefen  Bidttern  hafey  fondem  daft  dirffs  ein  vierr 
tervonden  vorige»ganz  verfohiedener  Gelehrter  war. . 
Ein  aHgeoieintie  IMheA^fiber  tiliefe^Werk  /von 
neuen  auszufpDaoben;  wane  undothig,  &s  ift  fchon  in 
diefen  Blattern  nieUergelegt;  und  möchte  auch  viel- 
leicht die  Anficht  «dses  jetzigen  Recenüenteti  nicht 
mit  der  des  vorigen  mn:^  übei^einftimnien ,  fo  würde 
doch  dicfe  Wiederholung  uDZweckmäfsig  feyus    da 
wir  Oberdiefs  aber  den  vorliegenden  Band  :noch  viel 
^  fa^en  haben.    Wir  gehen  daher  fogleich  zu  deSen 
Anzeige  Ober.    Diefer  dritte  Band  enthält  die  Buch- 
itaben K  -^  M.      Die   darin  benannten,  und-  bew» 
theü teo,    fo  wie  durch  Angabe  ihrer  Werke  näher 
charakterifirtea  Männer  find:    Klopßock^  v.  ^öhiw, 
^'  Katzebue ,  Kret/chmann ,  Äfe.  Gkrift:  Krßgery  Jon. 
gottlob  Krßgery  kuh^  Lotng^^^  Lauredberg^'  Lavater^ 
*^ifeuntzy.  Chtthold  Ephra..  ieJHng.,  ^Kari  Gotthe^ 
irgämungsblatter  zw\  A.  LiZ.  igio« 


^.Ifi^e^  Lichtenbergs  Lichterer^  LUkovy  LöWjeni 
V.  Logauy  V.  Lohenfteiny  Maßälier,  Maeth^hn^  Me^}^ 
nery  Meifierßlnger :  Joh.  Folczy  Ro/enpliu^  Sachs ^ 
Meiiffusy  MenanteSi  Mendelsfohjiy  Michaelis  y  Mil^ 
lert  Minnpßngery  (wir  werden  die  Einzelnen  unteit 
genauer  betrachten,)  Mofery  Morhoß  Mo/hherö/cht 
V.  Mosheimt  hh,  v.  Mallery  JoK  Gottw.  Mällery  Münr 
0er  y  Murnery  Mußtusy  Mylius. 

Wir  wollen  uns  hier  keine^wetfes  über  die  Wafat 
der  hier  genannten  und  dieWeglaming  anderer»  z-B« 
eines  Lüfter  und  Kant  erklären>  um  oadurch  wemg- 
ftens  von  einer  Seite  dem  Vf.  aii3zuweichen  und  tia9. 
nur.vorzaglich  bey  zwey  der  wichtigften  Rubrik  dec 
Meißer '  und  Minnefinger  verweilen.  ^Die  firfor- 
föhung  des.Unter&hi^^s  zwifchen  Minne-  und  Akt- 
fierfiugern  ilt  erft  ip  der  neueften  Zeit  recht  zur 
Sprache  gekommen»  und  noch  ift  die  Sache  int 
Streite  befangeb.  lEin  Refultat  aufisuftellen  iü,  uns 
nicht  möglich':  ,  denn  wir  würden»  wie  wir  und 
auch  erklärten  > .  imitier  noch  in  jden  Streit  f ar  odei? 
\Vieder  verwickelt  werden.  Hr.  Cri/n?n  brachte  cUe£l^ 
wichtige  Materie  zuerft  im  neuen  liter.  Anzeiger  Nr» 
dj.ffü'rdas  J.  i8o6«>in  Anrecitng.^  Bis  jetzt  hat-^nnt 
Hr«  Decen  in  dem  Mufeum  nlr  altdejitfche  Literatur« 
Ud.  I.  St.  I.  S.'  71  <—  las  ^Wi^  Meinnag  d^rgelegtt 
In*  einem  Auffatzel»  der  npch  nicht  einmal  voCenctet 
fft>  Wir  nriüiTen  er;p7arteil>  was  jetzt  durch  die  An1|> 
wort  von  Hr.  Grimnii  Häher 'begründet  oder  wldei>- 
legt  werden  vdrd.- —  Nadii  einer  Einleitung -übe( 
dxe.Meifijerßn^r  iia.AUgenieinen»  '  kommt  der  Vf» 
zu  drey  Meifterfingern.  Zuetft  zum  Han^  Folcz,  V09 
dem  er  nur  weidff  fpricht.  .,Die  Angabe  feiner  Wei> 
ke  ift  febr  unvotUtändig.  Man  findet  noch  in  Panr- 
zers  Annalen  und.,  iVb^^fqhens  Supplementeni  ^ifi. 
Wills  nürnbergifchöm  Cielehrtenl^xicon  ^achrichtep 
von  feinen  Werken.  In  Münchta  ift  ein  gedrucktes 
Buchlein  vom  J«;i'473.  auf  19  Bl.  in  ^.  gedr.  ij^%  uit- 
ter.dem  Titel:  »»LUfs  fiachlein  wifet»  w^  üoti  ei« 
laeklicber  Gbriftia  nuonfch  fchil^n  foll  zu  eiaer.giue 
tzen  rvolfiiomenen  vnd  gemeyoer  Qycht«^ .  Panf^r  be- 
fafs  einen  Band  von  ihm  Mbft  gefchriebener  ilifeiftef- 

Seianeew  ^  Uns  findL. noch- bekannte    i)  Vonieinent 
Lw  (ueb.  4BI.  n.   ;e).Die-£^ftpii  Ipom  pfaiwer  ftß 
Loch ,.  gelcheheix  nächrnhäft  -^puct  ib^fod^fteha»- 
O  '  dert 
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dert  vnd  fmin  fyben  iind  virogfteii.  gJ5J.  jji,  j)  Von 
dreyr  pawrn  frag.  4  BI.  12.  4;  Die  Worper.  4  a1.  iji« 
cl  Vo^«wrey^  fi-awA»  Jurig:  g  Bl.  10.  6}  -Voa  allein, 
P^ufsradt.  g  &  is.  7)  Dis  4rft  a^fa  fart  jn^ies«  Ärtz-» 
tes.  8  Bl.  13«  8)  Ein  nübfch  Hiftory  von  eyner  Ebre- 
cberin  wie  fich  die  fo  mit  niancherley  hübfcher  ant* 
wort  befchönet.  6  Bl.  13.  —  ^Alle  diefe  Sachea  find 
Ton  Hans  Sti^cBis  in.Narn1>erg  gedruckt^  WQdürch 
es  alfo  noch  iinn3er  ungewifs' bleibt 9  ob  flans  Folcz 
Wirklich  eine  Privatdruckerey  gehabt  hat  oder  nichts 
welches  erftere  ür.S  Dbcen  im  Mufeum  für  altdeut- 
Ibhe  Literatur  und  Kunft.  Bd.  f*  St.*  1.158.  annfanmL 
—  'W»g»w  Hemr  Rüfonphit  und  Hans*Sachs^  wird 
«nf  eigene  Artikel  im  folgenden  Bande  verwiefen. 
Man  nebt  hieraus,  daft  diefer  Artikel  fehr  kärg- 
lich iftj  Frevlich  war  es  fchwer,  hier  das  gehörige 
Mifil  zu  tf«nen,  )edoch  hätte«wobl  Pufchniaunj  der 
Scholer  des  Hans  Sachs  und  der  Maguier  Ambrofius 
M&tzger  noch  hier  aufgenommen  werdfen  muffen.  — 
Unter  den  handfchriftlichen  Sammlungen  von  Mei* 
ftergefingen  ifb  das  P^i^^fche  Meiftergefangbuch  in 
WieMbürgs  Nachrichtea ,  S.'  140  —  148  yergeflen« 
Bben  fo  der  Meifterfinger  Codex  zu  Strasburg.  Hr. 
Prof.  Rüdiger  in  Halle  befitzt  2wey  Codices  y  von 
MaueMr  gefchrieben  i  einer  war  nur  erft  in  Bragur 
befohfieben.  In  Breslau  auf  der  Maria  Magda* 
lena  Bibliothek  ift  ein  Meiftergefiteigbmcb  von-  Adam 
Fujchmannf  einen  Auszug  des  Strasburger  Buches 
•nthaltend.  Ein  kleinerer  Band  ift  ebendafelbft  in 
der  Elifabethanifcheti  Bibliothek.,  Zu  Müncheq  ift 
ein  Mf^t.  mit  Noten*  Zu  W%imar  find  zwey  Codi* 
^to.  Brentana  Und  Achün  ^on-  Arnim  befitzen 
Mei^bfalts  einige  Bände. 

<  Noüb  ein  wichtiger  Punct,  der  den  Forfchungen 
i^jet^fgdn  oder  fpftereli  Zeit  ^vorbehalten  wot&Uf 
Ift  die  Erforfchung  der  terfchiedenen  Töne  der  Mei- 
fteffiilger,  ihrer  Meledie  und  das  Verhältnifs  derfel.- 
ben  tu  den  Minneliedern.  Einen  Verfuch  in  diefer 
Hlilfibi^t  machte  Bii/bfäf^gy  im  n^ueJi  literarifohen 
Anseiger  igoS^  Nr.^  Id.'  Sein  Verzeichnifs  der  ver^ 
fthi^d^nen  TOne  betrug-  damals  fchon  flbee  dritte«- 
llalbhundert.  Wir  wären  im  Stande  es  ihm  bia  auf 
g^h^fs  vierhuiidert  tu  'erhöhen  >  die  fich  aber  auf 
#e{)!  wenigere  Stammtdne  hinunter  fetzen  laffen:,  in« 
Htnfk  zu  bemerken  ift ,  dafs  manche  Töne  an  und  für 
Aöh  'felbft^  ganz:  gleich  find^  mir  von  den  verfchiede« 
Mn  Dichtern  verfehiede»  benannt  find«  So  z.  B. 
gfeiit  es  4  verfchieden-  benahnte  ttberkuvze  Töne  mit 
i^'lt6inf>en ,  jeder  Stelle  von  ^nem  und  der  Abgefang 
%i^n-  drey  VerCen«  Der  flb'erkune  >  Ton  Heinrichs 
^A^  fifferding ;  die  Hberknrze  Foltenweife  M.  Am- 
Ht^oftus  Metzger;  die  Einbeerw^e  M.  Ambrofius 
ftttigpti  die  überk«rze  Senfkömleinweife  M.  Am- 
i#ofius  MeTzger.  Alle  dieä*e  vier  Töne  ifind  voiJr 
-ikkgi'mM  gleich  und  nur  im  Namen  onterfehiedei». 
*Wir  n^Oifen'kSef  abbrechen,^  w«fl  uns  eine  iemeit 
-VntttWtöhtidg  ZQ  wdt  führen' würde.  i 

?  Dtfr  Abfohnitt  ton  defl  MiAnefBugerü  ftrotzt  Vob 
^h)ef«i  i  vc/n  Üleneki  w4r  ii«ix-i  einen  geringen  TheU 
f^iMterli  MkiJien.    %  S^  J&  lUoeor  ganzca .  Anlogt 
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verfehlt  und  beynah  durchaus  nichtig.  In  der  Vor- 
rede S.  XXiy.  entfchuldigt  fich  der  Vf.  darüber  und 
wir  wollen  ihm  datier  geiui »  dee*  gehißten  Unglücks 
'wegep.  Nachficht  i^ngedeiben  luffen.  Gleich  im  Ein- 
gange fagt  der  Vf.,  djifs  einige  Minnefinger  dramaii^ 

^  Jche  Werke  gefchrieben  hätten.  Ein  eigentlich  dra-^ 
matifches  Gedicht  ift  aber  Rec.  gar  nicht  bekannt.' 
Dfer  Krieg  auf  der  Walrtburg  ift  da§^£inzig>  was  man, 
aus  jener  Periode  des  eigentlichen  Minnegefanges 
als  Annäherung  an  das  dramatifche  Gedicht  anneh- 
men kann.    Im  Ganzen  ift  es  aber  mehr  ein  höchft 

'  finnreiches,  poeiifches  Räthfelfpiel  als  ein  Drama. 
Einige  wenige  dialogifirte  Erzählungen,  z^  B.  das  Ge- 
fpräcn  zwifchen  dem  w^fen  König  oalomon  und  dem 
bäuiifchen  unitätigen  Morol^  in  welchem  die  Weis- 
heit Salomons  einen  fo  gefährlichen  Stand  hat,  und 
welches  nachher  Gelegenheit  zu  dem  langern  Ge- 
dichte von  Salomon  und  Morolf  gab;  anfserdem 
noch  vielleiiSit  zwey,  oder  drey  dergleichen  Dialo- 

5en,  find  doi^  ein  viel  zu  ärmlicher  Anfang  einer 
ramatifchen  Poefie,.dls  dafs  man  fie  mit  Fug  und 
Recht  in  dieier  AbtLeilung  aufführen  könnte.  Weit 
reicher  waren  unfere  Nachbaren,  dieFranzofen  in  die- 
fem  Puncte.  Bey  den  Deutfchen  bildete  fioh  des 
Theater  erft  fpäter ,  hefonders  unter  den  MeifteriSn- 
gern.  **  Wir  find  keines weges  mit  dem  Hrn.  Man- 
fb  eiaverftanden«  wenn  derlelbe  in  der  aus  feiner 
kurzen  Ueberficht  der  Gefchichte.  der  deutfchea 
Soefie  fi^t:  „Wer  kann  Virgils  Aeaeadeimd  Ovids 
Verwanmungen ,.  diefe  durch  Albrecbi  vop  Halber- 
ihidt  (um  das  Jahr,  iaiq)  (L  laxo.)  je««  ducckHeiat- 
loch  von  Veldeck  (zwifcnen  irro  — r  1183)  lefen,  <Ane 
die  gefchandeten  Originale  tiet  zu  bemitleidiM?  Wms 
diefe  Anfohuldigunß  betrifft,  fo  kenBa0  wir  AL- 
1>rechts  Originaiwerk  gar  nicht,  indlem  es  fchetjat^ 
dals  keine  Handfchrift  von  ihm  auf  uns  gekammen 
ift.  Ob  das  Wiener  Manufcript  das  Original  ift» 
«weifieln  wJr,  da  dabey  fteht:  von  Siegmuffd  Feier- 
abend« Die  gedruckte  Ausgabe  ift  von  Wickram 
verpfufcbt  und  nur.  Aibeechts  Vorrede  blieb»  Eine 
Vergleichuns  wfirdsn  wir,  bey  der  Aenedde^  zwifchen 
dem  DrijBinaL  und  dem  ckutioheu'  Gedichte,  freylich 
nie  anftelien :  d ton  fie.  würde  gant  unfruchtbar  feyn« 
Die  dentfohie  BearbeituBc  ift  höchft  merkwOcdig,  da 
es  kedne&wleges  eine  Ueberfetzung  ift,  üondei»  eine. 

ginzfireye^AttfiMTungrund  Bearbeitung  des  alten  Stof* 
s,  in  echt,  ^entfohem  tnod  romanti&hem  Geifte^ 
welcher  letzlere  damals  über  diä.  ^aoze  Welt  fich 
verbreitet  hatten  Es  ift  ein  ganz  neu  erwachfenef 
fiaum^  geimpft  auf  alteo  Stamm;  ivas  ebendafelbft 
(S.  589)  fteht:  wie  man  fich  aus  den  epifchen  Erzäh* 
ihingiea  in  Maneffenfs  Sammlung  u.  t  w.t.foU  wohl 
hetisen:  aiis  den  epifchen  Erzdhluncen  und  Manef* 
Ibna«  itSammlung  u«  f.  w. ;  denn  im  ManeffifoheLn  Co^ 
düM  ift  iceine  epifche  Erzählung  enthalten. 

•  li)ie  darauf  folgenden  Nachrichten  fiber  die  Mia* 
nefinger,  find  fehr  mchhaltig  und .  foi^faltig  gefan^ 
melt.  Hinzuzufetzan. .  find  noch :  &  Ji  Doeen'Kt  Mi^ 
fceilaneen  zur 'Gefchichte  dei)  deutfchen  Literatur  u« 
C  w.  a  Bände.  11(07.  4  MAachen  (.C  A*  L.  2»  2809« 

Kr« 
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Nr.  37.)«   «DeullbhtfGecIidbte  desMittoIahers.    Her- 
ansg^eb€n  von  Pr»  H*  v*  d.  Hagen  und  Dr.  /•  G*  Bä" 
fching.  £riierBaiid'i]ik.4Holzichii|ttezi.  Berlin  1804. 
4.  Wo  eine. fahr  reiche  Eialeituiig  von  t  -*  XL  nach- 
weifetfl  was  fat  Haöclfcbriftea  noch  vorhanden  find, 
wo  fich  diefdben  befinden  und  was  davon  gedruckt 
ift.    Mufeam  fOr  altdeutfche  Literatur  und  Sprache^ 
heraaSEegeben  von  Dr>  F.  H^  v.  d.  Hagen  $   B.  J*  Dor 
cen  una  UT.  F-  G-  Büjchmg.    Erften  Bandes ,  erftes 
Stade  (Berlin  1809.)  mit  i  Kupfer*.   Hierin  findet 
man  von  S.  i  — « 36.  das  Leben  Wolframs  vonEfchen«* 
bach,  ronBüJhhing*    Von  S.  ^7  -k  61»  cjde  GflUerie 
altdeutfcher  Dichter,  Konrad  von  Würzburg;    Ru* 
dolf  Fon  Montfort  und  Gottfried  von  Strasburg,  ent- 
bfilteiid,  von  Doeen;  und  den  Verfnch  einer  voHftin« 
digen  yteratur  der  älteren  deutfchen  Pöefie,  von  den 
frOlieften  Zeiten   bis  zu  An&ng  4es  XVI.  Jahrhun« 
derts.    Erfte  Abtheilün^,  das  alphabetifche  Verzeich-' 
Diis  aller  Dichter  vom  iTgoo  bis  1500  enthaltend;  vpn 
Docen. —    Ein  hoch ft 'bedeutender  Fehler  ift  dariii 
gemacht,  dafe  der  Vf.  nicht  die  Minnelied^  Von  den 
gröfseren^  epifehen  Gedichten  fondefrt,  fondem  alles 
unter  eln»der  mengt,      in  der  Nacbweifung,  wo 
man  Handüchrilten  von  Minneiiedcrn   findet,    find 
blofs  die  Oi^te  wo  fich  dergleichen  befinden,  nichts' 
wird  Ton  der  Menge  der  Orte  gefagt,  wo  andere,  Ge- 
dichte fich  hefijiden,  und  dennoch  werden,   in > der 
nachfolgenden  Abtheiiüng,   die  gedruckte»  Samm- 
InnfreD,  welche  wir^  bis  |et9(  arhj(k^a  hahen,  exltbalF 
teod,  die  Sammluncen  der  epifchen  "Gedichte  mit 
aa%efahrt;     Dief«s  lit  eingi^fser  Uebel^nd^   aber - 
wir  verweifeo  dabey  allein  auf  die  den  v.  ,d.  Hagen 
und  £i^iUi3gTchen. Werken  vcnreefetzten  £ii|}eUungi 
weil  uns  die  Nachfr^gung  weit  üW'  ^i^  Grenzen  ej* 
ner  Aecenfion  fährea  wdrde.  •—      In  den  Rfldiger* 
ichen  Codd.  ift  kein  ein^ngesAIintielied   enthalten^. 
Bevor  Bodmer  und  Jireitipag^  den  Maneffifehen  Co* 
;|ex  herausgäbe? ,  U«fertef^  fie  einfluiBand  .«ntw  dem 
Titel:    Proben  ^er  alten . ich wäWfcheuPoeßje»    au« 
dem  i3teo  Jahrhundert.  JStlricb.' 1948k  g.     3u  det 
jetzt  vergriffettf n  .]SflMn>^ng  li^n  MipnefängerU  verr 
IprachHr.Pnof.  Jkis^ln«>>zu  Qdttingan  im  Jahre  t8ö8 
Er?anzux^ei? ,   jßttAl  d^  Abdruck  nOchft  nacblaffig 
beiorgttKyji  iblhe.»3  Noch  ih  cfävon  nichts  bekannt 
geworden.    l\^  kernen  ^  d.  Hag&n ,' D^cen  uAA  Bü- 
jlking  in  dmzw^en  Stt^cke  ihrea  Mtifeunts  u»  f.  W» 
zuvor,  wo  fie  e^EiylDznng  der  erften  «  Djchtei^ 
lus  der  ^rfebr^  in.  dfff^  kaiferlj^hen:  Bibliothek  ztt 
Paris,  geipacbt  dui«;h  üf.  Raßmanfi^  JÜ^erten.    Bler- 
fijrch  werden;  diefp 'Dichter  nn^i  4ie  Hälfte  htsynair 
vermehrt*     Möfer  be£^5  nur  (^  nicht  16^  P^i^anfieiit«* 
blätter.    Aiifser  dep  zwey  BS^^r^  der  MüUer*fcherf 
Sammlt^g  erCchii^  noch  der-  Anfanje  eines  dritten» 
welchen  der  Hr.  Frediger  Koch  in  Berlin  berorgte... 
Derfelbe  entlidU:   1}  den  troiApifohen  Krieg  des  iSw- 
rad  von  Würiburg,  «5245  Verfe,  ungefähr  nur  |tel 
des  Ganzen«     3)  Fragmente  u^d  kleinere  Gedichte; 
oämlicfa:    a)  ein^  Fragment  des  Wigohrts; — fa)  Piag**^ 
Bieot  von  Parthinopier  und  Meliura.     c)  So  ift  dis 
von  LagejMpBu    d)  Dis  i£t  der  Inoderer  und  der  min^ 


ner.      e)  Dis  fiAt  von  , Alexdnder  und  Aleftotiles. 
f)  Dis  ift  von  dem  hefelin.    g)  Dis  ift  voa  d^a  fe^hs 
farwen.     h)  Von  .der  minne.     i)  Hie  ftat,  wie  ein 
niap  tuot,  fo^unket  es  nieman  guot.-  k)  Dis  i&  von 
dem  herbfte  und  von  deni  meigen;    1)  Diefe  mere  ift 
von  der  minne.    m)  D|s  ift  von  eime  jetuven  wip  rit- 
ter.    n)  Dis  ift  liebe  und  fchöne.    o)  Dis  fint  von  der 
wibe  lift:    p)  Dis  ift  von  dem  Htt(f )iafte.    q)  D&  ift 
von  der  Bir.    r)  5  Minneiieder  ans  dem  Weingartner 
Codex«     Nachit  dem  erfchlen  noch  die  Ansgabe  det 
Iwain  durch  Michaeler,  -weiter  unten  S.-  614.  angcf 
fahrt.    In  der  neueften  Zeit  die  deutleheip  Gedichte 
des  Mittelalters,  durch  v.  d.  Hagen  und  Bäfching^  f. 
weiter  oben.    Dibfes  Werk  weicht  in  feiner  Einrieb- 
tttng  bedeutend  von  der  MtlUerfchen  Sammlung  z\^ 
wenn  es  ihr  auch  in  Hinficht  des  Formats  gleicht. 
Die  Herausgelper  haben  auvörderft  deutfche  Lettern, 
den  Buchftaben  der  Handfchriften   mehr    entfpre- 
chendi  genommen;    Interpunction  hinzugefügt,   die  . 
Scbreibrehler  verbeffeiN:,  aber  mSt  einer  ausnehmen- 
den Genauigkeit,  mit  eigenfinnigem  Fleifse,    diefe' 
Schreibfehler  xxnA  alle  Abweichungen  vom  Originale, 
iii  'fehr  weitlfiuftigen  Anmerkungen  nachgetragen. 
Lehrreiche  und  ausführliche  Einleitungen  ftehen  je- 
dem Gedichte  vor.      Das   gan^e  Werk  beginnt  die 
fchon  oben  angefahrte  allgemeine  Einleitung.     Die 
abgedruckten^  öedicftjie  find :    i)  der  König  rfothar; 
2)  der  Herzog  Emft;   3)  der  heilige* George:    j^  dex 
Ritter  Wigamür  und  5)Salomon  und  MörolfC  Durch 
das  Werk  ward  der  erfte  Schritt  zu  einer  gehaltvot 
len ,    wUrdigeii  Herausgabe    der  Gedichte   unferöit 
detitfchen  Vorzeit  gehiacht  und  es  machte  wohl  fo 
leicht  nidht  übertroTfen  werden, -wenigften^  in^rchte 
es  den  Herausgebern  keiner  an  Genaui|;keit  gleich 
thun.  *-    Zu  den  Erklärungen,  Uebertragungen  uml 
Nachbildungen  fetzen  wir  noch  hinzu:  Ein  paar  Min- 
nelieder in  der  Polichordg  Jahre,  j.  Heft  12.  DieKla» 
geder  Kunft,  ein  Gedicht -d'ei^Kohrad  von  Würzburg, 
mitgetheilt  in  dem  Mufeum  föi*  altdeutfche  Literatur; 
Bd.  t.  St.  I.  S'.  6i  -^  72,  von  Docen  mjt  Anmerkun- 
geri  verfehen.'  <Wir  müffeäi  unt  Erlaufenirs  bittfen,  ei- 
neA'vbn  Doceri  nierbey  begangenen  Fehler-,  an  die- 
fer  Stelle  zu  rügen,  da  an  an^i^i^n  Ortfen  trns'keine 
Gelegenheit  daiu  geboten  werden  möchfe, .  In  die- 
fim  Gedichte  ipricht  die  Befcheiflenh^  dafs  ürtTieil 
auf  die  Klage  der  Kunft.     bocen  verbindet  mit  die- 
fem  Worte  dlef  Bedeutung,    in  welcher  wir  daifelbe 
noch  fetzt  haben,  diefsift  aber»  unftr^g  felfch.'V^Es 
hUfst  ^ewiß  nichts  andei^:    als  4ie  Perfön  die  den 
BefcheW  i  da»  ürtheil ,  die  Senteny  fpricht.     (Vgl 
darüber  das  Scheirz-OberlinTche  Glolfafr  -^)=   Eberi- 
dafelbft  S,  tsj  -^  «5  fteht  ein  Minnelkid  Maidablutl, 
in  deffto  Heften.  ^ 

(Dtr    Be/c.kiu/*:/pigi),    , 

fawA,  b.  Frommann :  Elememarhuch  der griechi/cken 
'^'  ^^^rache' für  Anfänger  und  Geübtere  von  Frie- 
drich Jacobs*     Zweyter  Theil.    Dritter  Gurfos. 
Zweyte  verbefferte  Auflage« 


All 
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tu 


Aneh  unter  ^dem  TitblT 


'  Attika^  oder  AuszQge  aus  den  Oefchichtfchreibern 
«    '    und  Rednern  der  OriecKen,  in. Beziehung  auf  die 

•  .   Oefchichte  Athens,  von  Friedrich  Jacobs.    Für 
-die  mittlem  Claffen  gelehrter  Schukp/  1809.  8- 

•  .     XXXII  un^  413  S.  (I  Rthlr.) 

.  Es  wird  jeden  Freund  der  griechlfchen  Literatur 
erfreuen,  dafs  ron  diefem  gefchmaokvoUen  imd  nütz- 
lichen Elementarbuche  fchon  feit  3  Jahren  die  zwey- 
te  Auflage  nöthig  geworden  ift.  Der  Text  ift  ganz 
derfeibe  geblieben ;  nur  mit  den  Anmerkungen  fin^ 


fehr  viele  Aenderungen,  dISe*  zugleich'  wahre  Verbef- 
ferungeh  find",  vorgenommeti  worden:  es  ift  viel 
Neues  hinzugefetzt,  dagegen  vieles  weggelaffen,  und 
manches  kurzer  zufammengezo^gfen  xxTt.  w.  Diefe 
Verkürzungen  zeigen  fich  auch  fchon^' wenn  man  die- 
fe Auflage  mit  der  erften 'vergleicht,  da  die  vom  J. 
l8o6.  um  2x5  Seiten  ftärker  ift  als  diefa  zweyte.  Wir 
erkennen  in  diefen. Veränderungen  den  geübten  Ju- 
gendlehrer fowohl  als  den  geiltreichen  Kenner  des 
Alterthums ,  und  empfehlen  auch  diefe  zweyte  ziem* 
lieh  correct  gedruckte  AuQage  allen  Lefern  der  grie* 
chiföhen  Sprache.    ' 


■  ^ 


WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE. 


GEDICHTE. 

Frakkturt  a,  IVt,  b.  Wilmans:  Bunie  Reihe  hleir 
\    ner  Schriften,  Von  Sopfiie  Brentano.  1805.  X  u- 
387  S.  8-  XiRtlilr.iagr.) 

/'  Die  Verfafferin,  deren  früHisacXod  zu  beklagen  ift, 
s^etiQxie  unter  die  Dichtepnnea«Deiitfchlands,  die 
nicht  oht^e  Innern  Beruf  und'Wfihe  der  Dlchtkunft 
|iuldigtein.  .  Qhoe  originell  zu  feyn,;wufste  fie  ficfa 
4och  die  Fornien  höherer  Kunft  fo  innig  anzueigneut 
und  ihr^rtes,  von  allem  Schönen  fcnnell  erregtes 
^ünd  beeelftert^s  Gemütli  iii  diefelbe  zu  ergiefsen,  dafs 

S'  erxk  das  Ohr  ihren  Melodieen  Jaufchte ,  und  'g<srn 
urch  fie  an  ihre  Vorbilder  erinnert  wurde.  ^.  Spä- 
terhin beftimmte  fie  ^ciguxsg  oder  der  herrfchen* 
de  Gefchmack  dep  A"^^^^'^  neuerer  Kunftphilofo- 
l^hie  folgen,  dio,  fo  tief  und  wahr  gegriffen  auch  ihre 
^|{en  Orundfatze  fey9  ^no^hten,  jedoch  in  ihrer  An- 
wenctuiig^ — weniger  durch  die  Sphuld  ihrer  Stifter, 
^)^  durcl^^^  inre^:  Nachbeter  -J^  fich  nicht  feiten  fo  ver^ 
griff,  lind  im  D,unkeln.|frte,  daß  $e  eine  .Menge  fehle- 
fer  Specu^^tionen,  leerer  Traumereyen,.  und  bizarrer  / 
KiiAfUohgipfungen  noth wendig  zur  Foj^e  haben. mufs- 
te.  ydrlieg^de  bunte  Keibe  von  Sönriften  fcheint 
dem^  gröfste»  jheile  nach  in  diefpr  Periode  entftan- 
3en  zu  feyn..  y^ft  alle  zeugen  von  aem  Streben  nach, 
höheren  Kunft -Anüchten  zu  arbeitenj.^o^^^  bewahr- 
te ^ße^|hi?  gejAVterter  Gefchmack.vor  leerem  K|ing- 
Rlarigi  und  i;eUgiofpm  Aberwitz.  Nur  zuweilen  giiig 
iure  Em jfindung  in  Empfindeley  ü^er,  wie  z^  B.  ixi 
dem  erften  Geclicht :  der  Frühlmg ; 

iVm.  .  ...W«  Moik«n  iaü  bewegt  berm«der  f«heii, 

Und  könngnßch  der  TkrZkntn  kaum  entAmfß^n!'* 

oder  in  WortgeprÄng*,  'wie: 

,,  £in  fcbnellf r  Bliu  dringt  Ton  de«  Himpifla  Hdheii, 
Und  figncnd  Mrt  man  Mfin  Donner^  waiten" 


t  ^ 


oder  in  Geftaldofigl^eit»  wie:  ^ 

»,Uiit  ift  der  FrUbltBK  ftiediKmin  geboren;      * 
O  fey  wilUcerainen.  loliBe  Zeit!    bejtrwu^ 
Dtr  Erde  Herp  mit  grUner  £ri(cber  Traue  I 

(denn  was  ift  grüne  Treue?    und  war  befereut  mit 
Treue  ?  )     Gelungener  fofaüedst  iich  da»  Oanze : 

„Wels  Herz  noch  fdblt,  Att  fey  in  Luft  rei^oreo : 
O  HefrHobkeit.'-0»reeUang!  Fr &fal fnge- Weibe  t 
O  neuf  Liebe !   da  geliebtet  iku»  /  " 

Die  Legetide  ^Johannes  mU^dem  güldnen  Mtfnd"'^ift 
ganz  in  AemTtme  unfrer  wiedergebomen  Romantik 

Sefchrieben ;  aber  flehet*  nicht  in  dem  •  echten  Geijle 
erfelben.  Ift  es  wirklich  eine  alte  Legende,  fo  hät- 
tt  fie,  da  fie  alleiti  Anfchenie  nach  mehr  zu  einem  ge- 
wiffen  äufsereh  Ziveck  erfonnen  i  als  aus  einem  rein 

Sraktifchen  Gemüthe  hervorgegangen  ift,   der  Wie- 
ererjveckung 'fch\verlich  bedurft.    Die  Rhapfodieen 
über  einige  Öemülde  dbr  Dresdner  Gallerte  find  tief 
empfanden,    näd  tragen*  Vreniger   das  Gepräge    der 
Halb'-Myrtik.  —    Der  Mann  i&n  vieY  Weibern  ^  (eine 
Erzählung)  ift,  wie  die  Vfn.  felbft  gefteht,  ein  gebor- 
ner  Engländer;  'der  fich«  aber  d*r /Umbildung   der 
Dichterin  fo  fügen»  mufste,  ditft  6r  bhne Verlegenheit 
nebeti  dem  heiligeik  Johannes  'ftehen  konnte.     Den 
BefüMufs  macht  ein  Gedicht,  „nach  einer  tingedruck- 
ten    Handfchrift   de^    i4teA  Jahrhunderts,  betitelt : 
wie^ein  Ritter  ßch  befnüht^  einer  harten'^äuen  Sinn 
zu  wenden'*    Ünftreitig  ift  diefes  letztere  das  Befte 
in  d^r  ganzen  Sammlung,"  u^d  —  da  A\^  Aerausge- 
berin  nichts  daraft' verändert  zu  häfben^ fcheint,  als 
hfe^  utid  da  die  Yeralltete  uÄverrtändliöhe  Sprache, 
was  zu  loben  ift  —  ein  merkwürdiger  Beytrag  zur 
Poefie  der  d^uffchen  Vöi^eit.    Hier  inr  echter  romaxi- 
tifcher  Geift  und  eine  fo.liebenswürdige  Naivetät  der 
Darfteilung,  die  fchwerlicb  yqn  einem  neueren  Ro- 
mantiker bis  jetzt  übertroffen  worden  ift. 


^m 
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WISSENSCHAFTLICRB       WERKS. 


LITERAT  URO  E^CUIGHXB. 

Leipzig,  Ind.  Weidmann.  Buchh«:  hexicon  deut- 
fcher  Dichter  und  Projaiften,  Herausgegeben 
von  Karl  Heinrich  JördenSj  u.  f.  vr. 

(^efeUufk  der  in  Num.  14.  ahgehroehenen  RtHt^nJ 

plieraiif  betrachtet  der  Herausgeber  einige  der 
'*"*•  merikwürdigften  Dichter,  aus  der  Periode  der 
Minnefinger  einzdAtmd" beginnt  mit: 

Albreckt  vom  Htilbefßadt.  Mit  einem  allgemein 
gangbaren  Irrthum ,  alle  Compendien  tmd  Gelchich- 
ten  der  deutfchen  Literatur  haben  ihn ,  fängt  die  Be- 
trachtung dielss  Dicthters  an,  nämlich  mit  der  Be« 
bauptnng  feines  Antheils  an  dem  Tfchionatubander, 
eewöhnuch  Titurel  genannt.  Bodoier,  dem  die  aft- 
deutfche  Literatur  viel  zu  verdanken  hat,  der  aber 
j2le  in  feine  Wiffenfchaft  recht  tt^f  eindrang,  kannte 
die  Metamörphofen  des  Albrecht  v.  Halberftadt  und 
fand  nun  in*  ner  vorletzten  Strophe  des  alten  Drucks 
des  Titurel  vom  J,  1477  diefe  Strophe: 

Ryote  Flegetanife  •      . 
Der  wAx  bei'  Wolfram  gebende 
Die  aTentSr  zxx  prife;  — 

Die  bin  ich  Albreoht  hie  Qa«li  ita  a«|lieb#nd4 »' 
Darumbe,  dat  dreyer  Dipge  minder  werec 
Der  fäaden  vod  der  fehaiidfaY 
I^iz  dritte,  miot^' drflcket  «rmut  die  f<rere. 

Hieraus  folgerte  er  nun  Ibgleich:  Efchenbaoh  hat 
diefen  Aoman  nicht  vollendet»  Albrecht  brachte  ihn 
zam  Scfalufs.  .  Bodmer  war  damals  in  der  altdeut* 
/eben  Literatur  ein  Orakel  und  alle  fprachen  ihm  es 
nach.  Ja  er  be/timmte  foear  die  Strpp)ie»  von  wel- 
cher Albrecht  angefangen  natte,  und  fand  diefelbe  ip, 
der  iig2  des  ganzen  Gedichtes.  S.  Bodmers  Gedieh-; 
te  in  gereimten  Verfang;  dazu  J^ommen  etliche  Briefe» 
ate  Auflage.  Zürich  1754.  8«.  S.  1^3.—  147.  Frey- 
hc\i  ift  diefe  Strophe  ganz  wunderlam,.die  er  anführt 
und  erlaubt  die  Deutung  fehr  wohl,  wie  i^h  aus  der- 
lei bea  ergiebt: 

Rimen  die  swifalteti      /  ^ 
Dem  brackcnfayl  hie  .waren  ^ 

Vil  v«rre.  dann  g^fpaUeb/  . 
Darnach  die  lefige'WOl  vtfn  fuoftzfg  iftrea. 

Erganzungsblätter  zur  A*  L*  ^T.'igio« 


Zwifelc  rede  was  dieCf  mere  geTamnec; 
Ain  m^ifter  ift  «uffnemende»  « 

Wenn  et  mit  cod  ain  «nder'by»  femmaiac^ 

Diefe  Stelle  hat  fflr  Bodmers  Meinung  einen  nicht 
unwichtigen  Beweis,  aber  es  ift  ganz  ungegründeU 
dafs  Albrecht  einigen  Antheil  am  Titurel  bat  Wec 
diefes  Gedicht  kennt ,  wird  finden  und  mit  uns  über- 
zeugt feyn,  dafs  es  fo  aus  einem  Gemüthe  hervorgV 
gangen,  fo  ein  Ganzes  ift,^  dafs  es  nicht  mögliQh^  dtdsi 
zwey  Dichter  daran  gearbeitet  haben.  Keiner  der 
damaligen  Dichter  .fa£(  uns  auch  ^in.Woirt,  davoa 
und  die  Strophen,  weSfche  noch  fonft  im  Titurel  vor- 
kommen, können  und  müfll^n  ganz  anders  gedeutet 
werden.  Bis  zu  Ende  fpricht  der  Dichter  immer  vo^ 
fich  felbft,*  die  AventQre  redet  ihn  mehr  als  einn)«! 
an  und  nie  kommt  der  ^ame  Albrecht  vor,  der  ge- 
wifs'nur  der  Abfchreibeir  war  und  feinen  Namen  isk 
ein  paar  Stanzen  anflickte*  Die  Kunde  von  cljen  ver« 
fchiedenen,  leltenen  Handfchriften  des  Xityrel  ift  »i. 

Serince,  um  zu  wilTen,  ob  die  Endftrophen^  mit 
em  Namen  .4>lbrechts  auch  in  ihnen  vorkommen« 
jPie  Vatikaniiche  Handfchrift  Nr.  383.  bat  fie  nicht. 
Die  obige  merkwürdige  Strophe,  von  dem  Tode  dK 
nes  Dichters,  der  ein  unvollendetes  Werk  hintedaf- 
fen ,  g;eht  unftreitig  auf  den  von  Efchenbachifchep^ 
Titurel,  von  welchem  Hr.Docen  aJlgvEiolf  zu  deni. 
deutfchen  Gedichte  S.  I3t  zuerft  ifprach  und  NaoJi- 
rieht  ertheilen  wollte.  Die  ferneren  Beweife  uiüCfea 
wir  andern  ilberlaffen.  —  Gefetzt  den  Falli  wir  irr-' 
tfen  lins,  ein  Albrecht  habe  wirklich  die  HUvöUend»^ 
te  Arbeit  fefchenbachs  beendet,  .fo  ift  dit^ls  denA 
doch  immer  noch  nicht  Albrecht  von  Halberftaftt^ 
den  Bodmer  allein  kannte  und  ihm  daher  getroft  diefci 
Arbeit  aufbürdete.  Wenn  ein  Albrecht  darauf  A«5 
fpruch  machen  könnte,  fo  wäre  es  der  erftneuer^ 
hch  durch  Docen  entdeckte  Albrecht-  von  Scharfen« 
befg.     Vgl.  Mufium  u.  f.  w.  I.  St.  i.  S.  135  —  36. 

Alles  diefe  bedarf  weitläufiger  Unterfuchungen  I  dUn 
wir  hier  anzuftellen  nicht  befugt  find.  --  ,  Ei« 
zweyter,  gröfserer  Irrthum,  folgt  einige  Zeilen  fpi' 
ter,  woes  heifsl:»Oamuret,  ein  ähnlicher  Rittemn 
man  eben  deffelben  frahzöfifchen  Verfaffer's,  von  wefc 
ehern  Albrecht  jedoch  nur  einen  Theil,  den  andeni 
aber   Wolfram  von  Efchenbach  übeffietzt  balU   ^^ 

p  ■■  ■  • '  *'  '  •  '•  W^ 
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Wbr  hat  diefs  jemals  Hm.  Jördsus  weils  {(«mäcbt? 
Kec.  hat  fich  etwas  mit  der  altdeutfcheo  Literatur 
helchäfticti  Jter  nir-eine  Stelle  gefündtfil,  wCTeine' 
ft)  grobe  UnwiÄenheit  gezefgl  wollen  \Ärc.    Dfefer* 
fo  genannte  üamuret  iit  der  Parzifall ,  den  Bodmer 
im  erften  Bande  der  MfUJerfchen  Sammlung  medelr 
abdrucken  Jieisj  dafelbft  H^nit  He.  Jördens  nuS  Attn 
Titel  lefen:    Parcival,    eiir>  Rktergedlcht  auff   dem- 
dreyzehnten  Jahrhundert  von  Wofframvon  EJchen- 
back.    Diefs  Gedicht  fieng  £fcb«obach  4ftab#aw0i&lt 
allein  an  und  vollendete  es,  ohne  einige.  Beyhülfe, 
als  aber  den  Lafern  manches,  dunkel  geblieben  war,* 
wam  npT  aufeeforderti    befonders  von  drey  FOrften, 
diefe  Dunkelneiten  durch  ejxie  neues.  Gedicht  zu  be- 
ben, und  der  Titurel,' die' weitere' Ausführung  der,* 
nur  im  Parzifall  an^eideuteteivSchickfale  des  Graalos 
und  feiner  ^üter,  waixl  ausgeführt. 

Hartmamn  tfo»  düt  fcnrieb  auch  ein  Gedicht 
f^eft  und  Enhey  deffeii  er  im  Iwajo  jerwähiU  und  wel-^ 
(Jhes'aiich  auf  einem  franzöfifcheh  Gedichte  beruhte, 
welches  noch  in  Paris  in  der  kaiferlichen  Bibliothek' 
6987  uftd  7995  befindlich  ift.  Der  Vf.  ift  Chreciens 
de  Tröyes^  der  um  das  Jahr  1150  blühte.  Wo  das, 
deutfche  Gedicht  geblieben,  weifs  man  noch  hichtj 
wahrfcheinlich  ift  es  noch  in  irgend  einer  Bibliothek 
begraben. 

'Kortrad'vbn  Wartbu7g\    ftärb  zu  Keyburg  im 

Sirelsgau.  Verfaffer  des  Ecke  ift  er  nicht.  '  Das  Ge-- 
icht  von  der  Bir  (nicht  Bier,  wie  im  Werke  fteht) 
i^  keine  Romanze,  fondern  ein  Schwank.  Die  Ni- 
belungen, Chi^iemhildeh  Rajche  Und  die  Klage  wer- 
den ihn  fälfchlich  beygelegt.  Die  beiden  erfteren 
lltid' unbedingt  fo  firflheo  Üriprungs,  däfs  fie  keinem 
der  lins  bejcannten  Dichter,  beygetegt  werden  kön- 
4e^.  iDie  Xlage  ift  dagegen  neueren  Urrprunges; 
abeir  ^ir  weifs,  welcher  unbekannte  Konrad  fich  am 
Ende  nbnnt.  .  Es  Sft  fehr  vvenig  dafür  vorhanden, 
dafs  Konrad  von  Wflrzbürg  diefes  gewefen  fey.  Der, 
ganze  Artikel  Über  die  Nibelungen  gehörte  daher  an^ 
eine  andere  Stella.  — .  Der  Abdruck  in  der  Müller-I 
ibhen  Sammlung  ift  aus  de9  Mfcjpt«  Galletj  upd  I^op 
Äiin^ftef  zulfamrrteti  gefetzt.' 

Johann  'Eihkel.     Zu  Mönchen  und  im  Vatikan 

,   £nd  ndch  ,M^nufcrJpte  der*  Weltchronik. 

WqlfraTn  i)on  Jychenbqch.  .tJeber  ihn  haben  vnr 
ÄnrcTi  j^Qfchmg  eine  eigene  Abhandlunfi  im'  erften 
Stj^cke  d^  Mufeuni^  li.  f..  w.  erhalten,     ois  jetj^t  find 

'  Bfiif'lile  Nachrichten. über  fein  Lebex  zufammea  ge- 
TOjjjen^und  unterfucht,  in  der  Folge '.werden  fejine 
WwKe"  betrachtet  werden,  —  Zu  Berlin  ift  keine 
Häudft;hrift  teihes  Trojanifchen  Krieges.  Die  Nach- 
richten übeirdfehTiturel  und Parzifallfind  fchen  oben 
b^pchtiget.  .  Die 'Quartausgabe  des  Parzifall,  die 
Äian  gemridcn  haben  wJH  5  ift  keine  andere»  als  die 
Foljo  Ausgabe,  die  Mean  Folio  ift  und  wenn  fie  ftark 
befchnitteh  worden ^  wohl  für  grbls'd  gelten  kann. 
Ob  der  Lehengrien,  der  trojanifche  Krieg,  die  Kai- 
fer^fcWchte,^Gqtmed  von  Bouillon  und  Herzog 
Friedrich  i'^pti' Schwlabei)  ihm  zugehören,  erfordert 
Weilifoftlge  Unterfiichungen»  die  uns  vielleiclit  cfie 


anflfgftbrne.  Abhandlung  liefern  wird.  Den  Krieff 
aut  der  Wartburg,  fowie  den  König  Tyro  und  den 
Winsbeck  mit  d«r  Winsl^ckin',  möehte  man  wöW 
nickt  mit  üftreckt  dem.  EfcheiUxich  fceylegeA.  Ob 
ih;n  einiger  Antheil  Am  Heldenbuche  oder  gar  an 
den  Nibelungen  zuzutheilen  w«^re,  bezweifeln  wir  ganz 
und  MT.^-.Eine^  gev^ltig««  Fehlef  mftcU  Hr.  Jör- 
dem  ö.  607^  wd  er-  Woitdietrich^  mk  IMetrich  von 
Bern  verwechfelt  und  behauptet :  der  aUe  Druck  zu 

.  Heidelberg,  vom  Jahre  1490,  Dietrichs  von  Bern  Ge- 
fchichte   enthaltend  (eigentlich  Dietrich   und    Siee- 

'riet)  fey  ein  blofeer ''Abdruck  des  Theils  vom  Helden- 
huche,  worin  die  Oefchichte  Wölfdietrich  erzählt 
wi«d..  ,     .    .  • 

Frauenlob  und  Freidank ,  find  im  erften  Theilc 
des  Lexicons  betrachtet  worden. 

Gottfried' von  Strasburg.  Die  ihm  bergelegten 
Erzählungen  jrehörcn  nicht  ihm,  fondern  dem  Kon- 
rad von  Wilrzbürg.  Die  profaifche  Uearbeitung  des 
Triftan  ift  nach  der  Arbeit  des  Segehart  von  öaben- 
berg  temacht.  im  Buche  der  Liebe  fteht  diefer  Ri>- 
maniFoJv  78-'b,  .bis  Fol.  1^07.  b.  Hiernach  ward  er 
abgedruckt,  erneuert  in  Hinßcht  der  OrthograjÄie, 
in  aem  Buche  derLiebey  hereusgeg^ben  von  &>/chin<r 
und  von  d:  Hagen.  (Berlin  1809.)  S.  I  —  142.  Kbei?. 
dafelbft  S.  X\r-.  XXXVlder  Vorrede,  be&irfen  fich 
au^h  vide  Nachricl^n  aber  den  Gegtnftand  diefes 
Gedichtes  und  Romanes,  fo  wie  Ober  feiAe  verfchic- 
denen  Bearbeitungen.  Vergl.  auch  das  Mufeum  für 
aitdeutfche  Literatur  Bd.  i.  St.  i».  S.  ß2  —  6l.  in  der 
Gallerie  Altdeutfcher  Dichter,  von  JSoeen. 

Ottokar  von  HorriecL  Wir  wüfsten  nichts  hinzu- 
zufetzen. 

Hugo  von  Trimberg ,  ift  fchon  im  zweytcn  Band© 
betrachtet  worden. 

Nikotaus  KJingsohr.  Hier  erzählt  der  Vf.  die  Ge- 
fchichte  des  Krieges  auf  der  Wartburg,  welche  höchft 
merkwürdig,  einer  genauern  Unterfuchung  noch  im- 
mer bedarf.    Bekannt  Hfc  uhu  nie  geworden,  dafs  dem 

Klingsohf.Gedichte  von  E;-fchaffung/dfer  Welt,.  ,dem 
Geftirnen  und  den  Gexchöpfen  beygelegt  werden. 

Der  ältere,  Meifsner  und  der  jüngere  Meifsner^ 
find  zwey  Dichter,  wörBber  wir  noch  ganz  ini  Dun- 
keln Ancf..  Bocens  Vernjuthung  in  dem  Mnfenm  u.  f. 
w.  Bd.  L  St.  i*  S.  1-86.  dafs  unter  dem  Jüngern  Meifs- 
ner Heinncli  FranenJob  Verftanden  fey,  ift  finnreiclf 
imd  hat  manches  für  fich. 

Heinrieh  von  Ofterdingen^  bcrühtfit  In  der  Vor- 
zeit durch  feinen  Antheil  am  Wettftreit  auf  der 
Wartburg  und  in  der  neuern  Zeit  durch  den  Roman 
des  verftorbencn  Novalis,  der  ihn  zum  Helden,  def- 
felben  machte,  hinterliefs  nur  wenige  Ntitizcn  zn  fei- 
nem Leben  undftinen  Schriften.  Mit  Gewifsheit  kann 
man  itrm  nur  den  kleineiiLaiirin,  einen  Theil  ifes  Hel- 
denbuches, beylegen.  Den  fpätern  Meiftcrßno'ern 
war  er  nicht  unbekannt,  welche  ihn  zu  ihren  Genof- 
fen machten  und  einige  TeVtre  nach  ihm  benanrUen, 
von  welchen. der  überkurze  mit  5  Reimen,  der  wich- 
tigfte  ift. 

Mein- 


n? 


^    •  '■  ^Hifmr,  I5.  -rfißRüAll'  I810. 
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Kelnhot  ton  Dor&n  (DoJrn),  von  Dforum  efnern 
kleines. Städtchen  im  Lande ^Vurften  und  tviiri  Her- 
zogthom  Bremen  gehörig.  •  Sein  eindg**bekÄnntcsf 
Werk  ift  der  heilige  Georg,  von  dem-  Möfer  eine 
Hanclfchrift  befafs,  welche  In  den  deutfchen  Gedich- 
ten lies  Mittelalters  von  v.  d.  Htl8:en  und  Bflfching  im 
crftpn  Bande  abgedruckt  ift.  ba»  Bruchfttick  des 
heiligen  Georgs  rm  Vatihan:!  abgedröckt  in  den  vSStä- 
hnVis  ad  Iker.  tcut.  S.  41 T  -*-  438  *ift  kcinestp^ges  ein 
Werk  Reinbots ,  fondern  weit  älter. 

Keinwr.    Unter  diefem  Namen  giebt^  es  mehrere 

und  es  ift  bis  dahin  noch  nicht  genau  dargethan,  trfe 

dicfe  zufammenhängen  oder  verfchied-en'  find.     Man 

findet:  Rehnttr  den  alten  ^  Reiptar  von  Zwet&r;  Rei^ 

morden  jungen^    Reimar  den  VidiUerf  Reytrtamr. 

Wir  können   keiiiö   bfefriedigendfen  Auffchlaffe  iie- 

frri),  glaaben  aber  dafsälle  dteffe  Namen  nur  zwey 

Perfonen.anheim  fallen;  wie'rfiefe  ftch-aber  trennen, 

Äufs  erft  den  Unterfucbun^en  der  Folcezeit  anheim 

feilen.    •       .       .  \  ^ 

Ruihlphj  Graf'VoWHoheiiems  uild  Rudolph  von 
Hont  fort  ^  lier-  Vf.  •  trennt  beide-  aJs  iwey  Perfonenj 
es  ift  aber  nur  eine:  Rudolph  von  Hohenems,  Dienft- 
mann  zu  Montfort.   Sein  wichtisres  Werk:  die  Reim- 


Chronik,   ift  noch  keihesweges  gehörig  uhterruclit,^*'Tioren. 


Turlin  Jbey,  trennt  bei<te,  Üs  tWcy  JWronoo^  iind 
legt  fbm  .'den  VVilhelmclen- Heiligen,  Uen  Uirich  von 
Thiirheim-iibör  den  ftak^ke«  ft^imevrarf»  den  dr|tteii 
Theil  diefes  Gedichtes,  bey.  Wir  find  mit  ifani  bieri 
in  licht  einverfianden,  fondern  halten  vielmehr  bei«^ 
de  fi}r  eine  Perfon ,  Ddcens  auslahrücheve  Bi^weiC^ 
gewartfgend. ' '  '    '       - 

•    Meinrieh  vom  VeJdei^h.     Diefen  Ar-tihel  er/^fEaejfc 
ein  luftiger  Irrthtim.     Es,  heifjl  taoÄ  det  £neifie,  ijf 
habe  ,fie  nachseahmt  und    zwar  nach  dem   Franzö- 
fifchen  des  ^in  der  Mitte  de$  I2ten  Jahrb.  leb^den 
Clirttien  de  Troyes^  der  einen  Roman  de  t'Eris  et\dfi 
PEftidey  mifeenrimey  herauf?gab*    Der  hjur  tkug^zo- 
gene  Roman  ift  Ereck  imd  Enite^  von  dem  wie  £Ik>A 
oben   bey  Hartmann. von  der  Ai/e«   fpracäieo,  4^R 
nichts  im  *gerfhg4ten  mit  der  Aeneide  gemein  b4tf^^ 
Der  Herzog  Erhft  eben  diefes  Dichter«  iwacdiSu^fC^ 
abgedhickt  in  den.deutfchen  Gedichten^u.f.'wt.  B4^  U 
ans  der  Oothaer  Hrfndfchrift.     Wo  die  L^emt^  c^ef 
heil.  Gervafiusf  etwa-au  filnden  feya  möchte»  ■  weifl 
inan  noch  nicht.  ♦'•'     .:'•... 

WaUher  von  der  Fog^t^eide:.  ^  In  eiae^  WöTW 
burcer  Codex  befinden  fich  mehirere  Lieder  von  ihm. 
Mehrere  feiner  Lieder  find  ungewifs  ob  Qe  ihm  ge- 


ja  man  weifs  noch  nicht  einmal  ganz  genau,  was  ihm 
davon  geholt  oder  was  feinem  .Fprtfet2er,  I}^i|iri(;|i 
von  iMonchen,  der  nach  feinem  Tode  den  Faden  des 
Werkes  anfnahna»  tii(äüU  -,  Vgl.  feieriibet!,  fo  wift 
überhaupt  über  dea  Budplph  v.*M.  dio  deutfcben. Gß- 
dichte  dos  JVlxi;t#lal|er^  in  ii^f  jdlg.  Einleitung  S.  XIX " 
^  XXI.  Mufeuiu  Bd.  L  St.  i.  3-  45  --*  52*  S.  900 
^  I.  Doce^s  MiCceU«  lU,  31  -^  53«  *  Neuer  literari* 
fcher  Anzeiger  für  igog.  Nr»  s6« 

Ulrich  von,  Sä^nhoven,  (Zachichoven,  Zegip« 
chovea)  vielleicht  ^^tzen^oven,  eii(ie,  .^djige  Baierr 
fche  Familie,^  nach  Dpcens  Varmuthung*  Der  dt^ge^ 
führte  LanzeJpt  vp«  Ulrich  Futterer  ift  ein  ganz  ander 
res  Werk»  -d^  Fürterer  eine  cyklifche  1Jnidioht>uiij( 
einer  M^qge  6ex  VVei:kp.  U^niajjger  Zeijj  btUqöiters 
derjenigen»  wd<}h.e  zum  Artus  und  der  Ta£e]i:unde 
gehören,  veranftak'ete»  .  •    .   r 

Der  Siiickerr  -  üeber-  diefen  Namen  ift  viel  hip 
vnd  her  c^cbrieben  und.  gemeint,  worden  und  den-* 
x^och  find^v^'noch  njjcht  recht  auf  dem  Reinen,  ob 
es  ein  wirkii<;I|^r  Ge(ojalecl^tsnanie  pder  nur  ein  Bey- 
nanie  fey.  ly^oht  alleiii  •d}<r  Getchiduer  Karls  des  Gro^ 
fsen  fällt  ihm  ^phei«),]]  >(öndern*  auch  der  Daoie}  vot9 
Blunientbai  wird  ihrq.b^Vgclegt«  Let;^ares  ift  un9 
noch  imn>er  9W?i£e]haft.  Vgl.  Mufem»-  vt.i.  m4  BcL  I« 
St  I.  Sk  10^  -  10,;* 

Der  Tofthußn*    Vgl.  M^feum  u.  f.  w.  .L .  1 .  S»  üi i\ 

Thomafin  tid»  P'eryäica^*   Auch  diefer  Name  .ift 

vielfach   verderbt   worden.*.    .Ueber  die   verfchied^ 

nen  Handfchriftep  iliefes  Gedichtet  vgl.-  d^tfche  Ger* 

dichte  n.tw.  öd,  %  AHg*  Einl.  &.  XX  VIU. 

Ulrich  von  'Turheim.  'Auch  deffei}.  Name  ift  vieU 
fach  verändert.     Den  Namen  Turlin,  der  auch  hier 


Hr.  /.  fängt  nun  eine  neue  Rubrik  an,  die  er 
übarfrfireibt:  Unhekcnint  find  die  Fer/affer  von  fol- 
genden Gedichten  y  und  beginnt  mit  i^önig  Artus. 
Ob  es  je  in.  deutfeber  Spracn^  ^ip  £olol^s  Gedicht 
gegeben  bat,  ift  ungewifs  und.umdaublich.  Die  un- 
ter diefem  Namen  arigeföhrtea  Vv^rk^  find  nichts 
weiter  als  andere  bekanpnte' Rittergedichte,  deren 
Helden  zur  Tafelrunde' gehören,  als  der  Iwain,  Par- 
zifal,  Daniel  von  Blumenthal.  Diefs  Gedicht  gehörte 
alfo  gar  picht  hieher. 

Eben  fo  \Venig^  ge|iörtdas  zweyte  hieher:  das 
Buch  von  Floren  und  Bhtnfchißnr.  Conrad  Flek^ 
Am  der  Vi.  feiWt  nennt «  ift  der  Diqliter  diefer  Mäh- 

die  ctaher  keinesw^ges  einen  uobekamiten  Vf- 


re 


Wt*.  .Piei  Vermujhung  des  ^^higern  Adelung  daf5 
Coufad  Sohenk  yoo  Laudeck  äer  Vf.  fey,'  ift  gan« 
nichtig»  ^.  Die  Bearbeitungt^iner.  Stelle  von  FIos 
vod  Blapkflos.  findet  man4  in  derPoIychorda  Jahrg.  i. 
St.  i;i.  in  .^euerer  Sprache.  Verändert,  nach  der 
Efehenbuv^Ichen  Handfcbrift^rXehien  diefs  Stuck  in 
dem  Mor^enblafit^  vom  Jatire.i8o7.  .  Der  ümarbei- 
Xet  ih  Bä/ching.      -  ^         •«- 

Das  Heldenbuch:  Der  Vf.  deffelben  ift  freylich 
luibtfkannt.,  Die  älteft^  Ausgabe. war  fonft  die  voq 
1509.  vriemap  gJUubte,  es  findet  fich  aber  eine  älte- 
re von^  Jahr«  1491.  in  kl.  Foh  zu  München  und  dne 
andere  ebenfalls  in  kl.  Fol.  ohne  Jahreszahl  und  Ott 
7VL  Göttingen.  Ein  Bruchftück  diefer  Ausgabei  befafi 
der  verft.  Prof;  ünger,  jetzt  v.  d.  Hagen,  ueber  da» 
l^Idenbuch.und  die  Nibelungen,  über  ihr  Verhält- 
aiis  au  den  iriändifchei^  Bearbeitungen  diefes  Stof- 
fiea,.überdü^^verfphied«Bn. kleinern  Gedichte,  .welche^ 
zu  diefem  Cyklus  gehören ,  hoffen  wir  fehr  iiiteref- 


unter  feinen  Namep  angefahrt  wird,  kgtDoceii)  (Mu-  -ünrte-Auffehlüfie  ia  der  Einleitung  zu  fimlen,  die  v.d. 

ieiun  L  i.  S«  ai4)  einem  andern  Dichter   Ulrich  von    Hagen  fchon  lange  zu  üeinen  Nibelungen  verfpracb. 

Der 
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.  Der  Krieg  zu  Warlburg  ift  wohl  gewiCs  elaWerk 
Wolframs  von  Efohenbach.  In  dem  Mufeum  u.  f4w. 
Bd.  I.  St.  I.  S.  II.  in  der  Anmerkung  7.  b.  wird  von 
dem  Herrn  v.  d.  Hügcn  eine  Abhandlang  über  den 
Krieg  auf  der  Wartburg  verfprochen ,  die  uri«  woW 
eine  beffese  Ueberficbt  als  die  des  Hrn.  C.  Schrei- 
ber geben  wird ,  welche  der  Vf,  hier  aufgenommen. 
Wo  mag  Hr.  Schreiber  die  Deutung  des  Namens 
Leitteroß,  durch  Peter  OIp  her  haben? 

Köfäe  Tyrol  von  Sehonen ,  und  Friedebrant  fein 
Sohn;  £r  Winsbekei  dlf  Wuisbekiru  Drey  kurze 
didaktifohe  Gedichte,  welche  wir  in  der  Maneffifchen^ 
Sammlung,  am  Ende  des  zweyten  Theiles,  gedruckt 
finden.  Für  den  Vf.  diöfer  drey  Werke  hielt  Bodmer 
den  Efchenbach  und  wohl  nicht  mit  Unrecht.  Be* 
witf^ti'Xft  aber  diefs  noch  keinesweges.  Efdien* 
b'ach  fiis  der  vorzüglichfte  und  höchfte  .Dichter,  un- 
ter den  Minnefingarn .  hat  überhaupt  das  eigene 
S<*ickfaU  dafs  ikm  eine, cMeege. Gerichte,  von  de- 
ren Vorzügen  man  überzeugt  iit  und  derep  Vf.  unbe- 
kannt ift ,  oey  gelegt  werfjÄn, 


Diefs  wäre  dasjenige»  was  »wir  hauptfilehlich  bey 
diefem  Artikel  anzuführen  fanden»  der  ungeachtet 
der  an  ihm.  gerüfften  Fehler  doch  übrigens  eine 
brauchbare  Sammlung  und  Zufammentr&gung  def-  « 
fen  enthält,  was  über  die  Minnefinger  gefagt  und 
gedacht  werden  >  was  von  ihnea»  aber  nur  zum 
Theil ,  geleiftet  worden  und  wie  die  Folgezeit  und 
die.  neuere  Zeit  fie  behandelt  hat.  ^  £nige  Ar- 
tikel find  aber  felbft  in  diefen  Functen  nocbft 
unget^au  und  fehlerhaft»  was  die»  im  Anfange  er- 
wähnte Entfchuldigung,  nicht  verfühnen  Kann. 
Sollte  ein  anderer  Recenfent  in  den  übrigen  Arti« 
l^ela  diefes^Bandes  ähnliche  Unrichtigkeiten  nachzu« 
w^fen  im  'Stande  feyn »  dann  würde  es  freylich  da« 
mit  febr  traurig  ftchegn. 

•  Die  Nac^nrichten  über  den  Thomas  fidurner  und 
feine  Werke  find  mit  Fleifs  gefammelt  und  zuEt^- 
mengeftellt.  «^  JMilbül^r  hält  nun  naqh.S*  764.  irrig 
für  den  Vf.  dev  neu^n  Volksmährchen  der  Deut« 
fchen;  es  foU  eine  Mdm.  Nauberk  zu  Naumburg 
feyn»  welche  eine.McUige  «oa  Romanen' fchrieb.  — 
Den  Befchlnüs  diefes  ßande^^  macht  Ch^ifiilok  Myliui, 


POPULÄRE     SCHRIFTEN. 


ERBAU  UNOS8CHIIIVTEN. 

Brbm^v»  gedr.  b., Meyer:  Veber  den  liebevollen 
Geifi  des  chrifilichen  frediatumtesj^  Eine  An- 
trittspredifft ,  im  Dom  ?u  ffremen  den  i,  Nov- 
1809- Schäften  vop  Bernhard  Franhe.  Nebft  der 
Einführungsrede  des   Dr.  Joh,   David  Nicolcd 9 

*  zweyten  Dompaftors.    Zum  Beften  des  evangel. 

.  luthen  WaifenbauCes.  43  S.  4.  (4  gr.) 

Was  vor  der  Ueberweifung  des  Doms  ^.u  Bremen 
an  die  Stadt,  bey  dem  Amtsantritte  neuer  Dompredi- 
ger, der  Generalmperintendent  zu  Stade  zu  thun  pfleg- 
te» und  noch  i^  Jahre  179g.  beym  Einrüek^n  desf 
Hn.  Paft.  ^otermund  in  die  Stelle  eines  vierten  DoifK* 
Predigers  Hr.  Dr.  Fphhvfen  gethan  hatte,  das  kam 
T^tzt  dem  Hrn.  Paft.  Primarius  Heeren  bey  der  Amts- 
übernahme dßs  Nachfolgers  des  fei.  Rredenkamp  zu : 
die  EinfQhrung  uöd  VorltelluDg  des  neuen  Predigers 
ju  St.  Petri;  in  fejnem  faft  zwey  und  achtzigjährigen 
Alter  fühlte  jer  fich  aber  nicht  ftark  genug,  einer- Ver- 
fammlung  von  mphrern  Taufenden  verftändlich  zu 
wei-den,  und  übertrug  defs  wegen,  obgleich  in  der  Kir- 
che gegenwärtig,  das  kircliljche  G^ibhäft  dem  Hrn. 
Dr.  Nicolai,  der«6ch  deffelben  mit  Wttrde  entledigte. 
Nach  Tit.  II.  7. 8-  foderte  er  fernen  neuep  Amtsbrudef, 
Jjrn.  Paft.  Franke,  auf,  fich  zum  Vorbilde  guter  Wer- 
ke darzuftellen.  (Der  Stade'fche  panzie^ftil  erlaubte 
vormals  dem  Oep.  Superint.  nicht,  den  Eingeführten 
bey  folofaen  Gele^nneiten  hdflich  anzureden  und 


noeh  Hr.  Paft.  Heeren  ward  bey  feiner  Einführung  von 
dem  fei.  Praije  mit  dem  Worten  angeredet:  ,JJas  ift 
denn  aucli  Seine  Pflicht,  Hr.  Paft.  Heeren"*  u.  f.  f.  Diefs 
fiel  jedoch  fchon  bev  Hrn.  Rotermunds  Einführung 
weg,  utid  bey  der  Gleichheit  alier  Religionsl^rer  in 
Bremen  fand  es  um  fo  weniger  in  des  Hrn.  Dr.N.  Re- 
de Statt.)   Die  Antrittsrede  des  Hn.  Fr.  fpricht  nach 
I.  Joh.  I,  3.  von  der  Gemeinfchaft,  die  zwifcben  dem 
chriftlichen  Lehrer  und  denjenigen,  die  fein  Lehramt 
benutzen,  %Statt  findet.     Befcheidenheit  ift  der  Cha- 
rakter diefer  Predigt,  und  die  ausgelhro^^henen  from- 
men Vorfatzedes  neuen  Lehrers  mufsten  feine  Zuhö- 
rer erbauen.    Als  Kunftrichter  möchte  Recv  den  Vf. 
bitten,  d^e  Jamben  in  einem  profaifchen  AuiTatze  zu 
vermeiden.    So  heifst  es  S^ao.  der  Predigt:  „So  wie 
Vertrauen  und  2ki verficht,  auf  mein  Gebet,  |da  meine 
Seele  fich  ergieCst]  fo  mögen  fich  auch  mk  die  Her- 
zen meiner  Brüder  öffnen,  jdie  du  an  mich  And  mich 
^n  fie  gewiefen  haft.|    Xalais  uns  Hand  in  Hand,  im 
Outen  weiter  ftrebend,  {im  Sturm  und  Sonnenfchcin 
Ein  Herz  und  Eine  Seele, |  die  Pilgerbahn  2tem  Him- 
mel gehn !  j**  Solche  abgemeffene  Periddcn  follen  fich 
zwar  durch  einen  gewiflen  Rhythmus  empfehlen;  fie 
machen  db^r  gewöhnlich  einen  l;indruck  von  Kulte 
und  find  fchon  darum  nich<  zu  empfehlen«    Auch  das 
AnfanffSgebet  in  Reimen  ift  nicht  poetifch  genug,  um 
meht  den  Wunfch  zu  rechtfertigen,  dafs  der  Vf.  Geh, 
indem  er  betet,  dem  Zwange  cCes  Reims  nicht  unter- 
werfen möchte» 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


PHILOSOPHIE. 

Jena,  in  der  akadem.  Buchh.:  B/>nodiciide  Spino- 
za Opera  quae  fuperfunt  omnia.  Iterum  eaenda 
curavit»  praefationes,  vitam  auctoris,  nee  noa  ' 
notitias,  quae  ad  hirtoriam  fcriptornm  pertinent, 
addidit  li&nr*  Eberh.  Qouhb^ Paulus  ^  —  —  — 
Folumen  poßerius.  Cum  im^gmt  auctoris,  igos* 
KXXX  u.  680  &  gr.  8.    (3  Tbir.) 

Iliefe»  mit  der  ffrdfsten  Genauigkeit  des  Abdrucks 
'        beforste»  undmit  dem  ganzen,  zur  Kenntnifsde« 
Lebens  und  der  Schriften  cles  «S/r/  und  ihrer  Schick- 
iaie  gehdrigen«  literarifchea  Vorrathe  ausgeftattet^, 
Ausgabe  9  deren  erften  Band  wir  in  dem  Jahrgange 
der  A.  L.  Z.  igo}-  Nr.  15.  angezeigt  haben,   mufs* 
te  bey    der    Seltenheit    der    erften  und  einzigen9 
welche  den  Traetatus  eheolog^  polu.  von  1670  und 
die  Opera  po/iumä  von  1677  enthält,  für  viele,   de- 
nen Pfajiofophie  ani  Herzeo  liegt,  und  befonders  bey 
der  Tendenz  der  neucften  Philofopbie,  daran  gole* 
gen  ift,  die  Lehre  des  Spinoza  lieber  aus  ihm  unmit-  . 
telbar  felbft,  als  aus  abgeleiteten  Quellen  zu  fchöpfen, 
lehr  erwünfcht  feyn.  ^Auch  wird  fie  daeiurch  ver- 
dienftlich  und  rQhmlich,  dafs  fie  die  geiftvoUen  Ar- 
Veiten  eines  tugentlhaften  Mannes  ^er  Vergeffenheit 
entr^itst,   und  diefem   die  Ehre  und  Warne  in  der 
Meinung  der  Nachwelt  fichert,  die  ihm  Vorurtheä 
und  Aberglaube  zu  entziehen  trachteten.       Schon 
mehrere  find  für  diefen  letzten  Zweck  thStig  gewe- 
fen  ;  aber  das  VVort  eines  ehrwürdigen,  jgelehrten  und  * 
aufgeklärten  Theologen,   der  hierin  c(em  Beyfpiele 
Herders  folgte,  wird  das  wirkfamer  voUendeji,  was 
jene  begannen.  _  Theologen  der  frQheren  Zeit  belejg- 
teo  Sp.  als  Atheiften  mit  dem  Banne ,  Paulus  löiet 
ihn  wieder.    Wer  jetzt  mit  freyem  und  uneingenöm-* 
meaem  Ceifte  diefe  Werke.und  was  ihr  Herausgeber 
fiber  &e  und  ihren  Verfaffer  bemerkt  hatt  lieft,  mufs 
Sp,  wegen  feines  ungemeinen  Scliarffinns  und  feiner 
nützlichen  Gelehrfamkeit  verehren,  und  wegen  feines 
reinen,    kindlich   uafchuldigen  Gemüths»    das  fich 
auch  auf  dem  Gefichte  des  von  Lips  treffliöh  gefto- 
ebenen»  off d  diefen  Band  zierenden,  Bruftbüdes  aus« 
^icht ,  lieben. ... 

Ergänz^n^sUüster  zur  4^  L«  Z.  liio. 


Den  Anfang  diefes  zw^yteTi  BanrleS  macTit  eine 
gehaltvolle  Vorrede  des'  Hrn.  Heräusg.   auf  40  Sei- 
ten; dann  folgt  der  in  der  erften  Ausgabe  von  1677 
in  4.  unter  dem  Titel:  B.  d.  S.  Opf^ra  poftumay  quo- 
rum  ßries  pofh  pmefatlonem  exhJbetu'f ,  enth^dÄe 
literarifche  Nachlaft  des  Sp.y  mit  Ausnahme    dör 
Brieffammlung/ die  fchqn  in  den  erften  Band,   um 
denfelben,   fo  viel  möglich,    dem  zweyten  in  der 
Stärke  gleich  zu  machen,  mit  aufgenoipmen  worderf ; 
nämlich :  I.  Ethica  ordine  geonietrico  demonjfirata  et 
in  quinque  Partes  dißincta,   in  quibus  agiiur  i.  de 
Deo;  2.  de  Natura  et  Origine  Mentis;  ^.  de  Origiue 
et  natura  Affectuum;  4.  de  Servitute  humana,  Jeu 
de  A^fectuum  Viribus  i  5.  de  Potent ia  ImeÜectits^ßu 
'äe  Libertase  humana.   iL  Träetatus  pofiticus,  in  quo 
deinonßratur  9   quomodo  SocietaSy  ubi  Imperium  mo- 
narchicum  locum  habet  ^  ficut  et  ea,  ubi  Optimi  im- 
per  an  1 9    debet  inßitzdi  ne  in  Tyrannidem  IcAatur^ 
et  ut    pax    libertasque    civium   inviolata     maneai. 
Diefer  Abhandlung  ift  fo,  wie  in  der  erften  Ausga- 
be, vorausgef':l)ickt:   Auctoris  epißola  ad  Amicum^ 
quae  Praefationis  loco  huic  Tractatui  PoHtico  apte 
praefigi  et  inßj-vfre  poterit.    Nach  dem  loten  Öap. 
von  der  Arißokratie  tollte,  nach  diefem  Briefe,  noäk 
von  der  Demokratie y  von  den  Geßtzen  und  von  an- 
dern  befondern   Gegenßänden  des  Staatsrechts  ge- 
handelt werden,  Sp.  wurde  aber,  nach  der  von  deii\ 
erften  Herausgeber  hinzugefQgten  Anmerkung,  über 
diefer  Arbeit,  die  nur  bis  znm  Befchlufs  der  Arifio- 
ifcra^i^  gediehen  war,  krank  und  ftarb.    III.  Tracta- 
tus  de  InteUectus  Emendatione  t  et  de  via^  qua  opd- 
me  in  vertun  reriim  cögnithnem  dirigitur;  ein  eben* 
falls  noch  unvollendetes  Werk,    IVT  Das  den  Oper, 
paß.  hinter  dem  Regifter  apgebäUffte  Compendlum 
Grammmtices  Unguae  Hebraeae.    Der  Hr.  ilerausg, 
hat  auch  diefes  Fragment  mit  in  feine  Ausgabe  auf- 

Senommen,  weil  es  das  erfte  Beyfj>iel  aufltelle,  vne 
iehebräifche  Sprache  von  den  unnatzen.Subtilitä'' 
ten ,  die  man  in  ne  hineingetragen  habe ,  wieder  ge^ 
reiniget  werden- mftffe,  und  auch  far  unfrt'e  Zeitea 
noch  Funken  einer  liberalen  Gelehrfamkeit  enthalte,'^ 
die  von  nns  noch  gar  nicht  fo  allgemein  verbreitet 
wären.  Dielen  Originalfchriften  find  dann  hoch  Col- 
lectanea  de  vita  B.  de  Spinoza  von  S.  5^1.  bis  6S0. 
Q  hin- 
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hinzugefügt «  mit  welchen  fich  diefer  £wejfte  Mtmd 

und  das.ganzp.Wer^^hliefet.  Si^ enthalten:  !•  die 
fiSogräphie  d^s  Colerus  nacJr  derfranzöfitchen  üeber- 
T^tzurig,  die  mit  dem  hblländifchen  Originale  im  J. 

So6  zugleich  erfchien;  ^.  in  Holland  gefarnrndyie 
achricnten  von  Spinoza* s  Leben,  aus  Sebaß.  Kort- 
hoUs  Vorrede  2«  feines  Vitölt,  thrifiiah  lÜottholtSy 
gegen- Hfirhen  Baron  von  Cherbury^  tiobbes  Und  Sp> 
noza  gerichteteii  Schrift:  de  tribus  Impoftorious 
^  jnagnis;  3.  einige  Stellen  au«  Stoupe^s  la  Iteligiot^ 
des  Hollandois  etc,  a  Cologne  cbez.  Pierre  Martea^, 
1672.   i^.    und    aus    Leibnitzens  Otio  Hannoveräno 

SEcut.  U.  17J7*  8*)  ttftd  et&  4kmforfnh€rte  fidei  cum 
\atione  in  den  Oper.  Leibn.  Omn.  T.  I.  gezogene, 
den  Sp.  betreffende  Urtfaeilc  uncl  Nachrichten.    Jene 
Lebensbefchreibung  des  Colerus  ift  wörtlich  abge- 
druckt   und     ntr    4ie.    weidäuftige   Befchreibung 
des  rabbüLnifchen  .Bannes  ausgeladen  >    da  von  dem 
Formulare  des  gegen  Sp%  ansgefprochenen   Bannes 
jTelhft  uichts  bekamit  gewötd^n  ift.      Aus  der  von 
^clepfi  Hra.  11.  Murr   dem  Lenglei  du  Fresnoy  zuge- 
.ichrijsbenen  Re/uuiiiQn  des  erreurs  de  Benoit  4e  Spi- 
mifo.  par  Mr.  de  FinlUm.^  Ar^he^ique  de  Cambray, 
.joarJe  ?.   Lami%    BenedicUa^.et  pur  le  Cqmte   de 
jBoiuläuiviltiers  t    avec  la  Fie  de  Spinofa  ecrUe  par 
iH  Jean  Caleru^  —  augmentte  de  b^aücoup  de  par- 
jicuJaruSs^  tlries  d^une  Vte  manuforlte  de  ce  PhUo- 
fophe^   faue  par  ua  dejesamis^   a  Bruxelles  chaz 
Franf.  Foppens.  r73i*  (158*  u*  483«  S-  la.)  find  dem 
Texte  der  Biographie  des  Colerus  viele  Zulatze  und 
^felbft  die  einzelnen  AusdrClcke,  in  welchen  diefe  l^ 
manufcrUe  von  der  ihr  vorausgefchickten  Refuta- 
tion, abweicht,    in  Anmerkungen   untergefetzt  und 
diefen  noch'  einige  Suppleme^ut;^  aus  einer  fraazufi- 
Tchen  Handfehria  des  Arztes  LucaSi  eines  Freunctes 
Spinoza'Sy  die  der  fei.  Henke  Hrn.  P.  mittheilte,  und 
dea  Tx^el :  La  IQe  et  fefprit  de  Mr.  Ben.  de  S^inoM' 
führte,  ii)igleichen  von  dem  Herausgeber  felbit  mebr 
ri^re  biftorifcbe,  literarifpbe  und  kritifche  Bemerkuu- 
gen  und  Nachrichten  beygefiigt  worden;    dafs  alfo 
nun  fo  leicht  jiichts  vermuist  werden  wird,,  was  von 
dlem  Lebep  des  Philofophen  in  Scbrifteil  vorhanden 
«nd  hiftorifch  bewährt  und  glaubwürdig  ift. 

In  der  Vorrede^  von  welcher  wir  noch  zu  reden 
haben,  wird  zuvörderft  von  dem  Zwecke  der  Etlnk 
des  Sp^  und*  der  darin  eiroa  demfelben  befoleten  Me» 
thode  zu  philoibphiren  gehandelt.  Jener  erM^lle  aus 
4eHi  Tfoptutu^de  IntellectusEmeudatione.  Sp.  habe 
IDit  Liebe  an  dein  Ewigen  und  Unendlichen  gebom 

Sen,  ubä  b^Y  fprtgeCetztenl  Nachdenken  eirgefehön^ 
afs  er  durph  Unterdrückung  der  Begierde  nach 
ILeichtbuni^  WoUuffimdl  Ehre  nur  gewiffe,  unver- 
qieidlicbe  Uei^l  autgäbe-»  in  der  Erforfchnng  deSL 
wahr;^  Ontes  bjogeffen.«  gefetzt  auch',  dftfs  er  foli 
ches  j^Ght-er(ai}gen  lolUe;)  depnoch  ein  gewlffes  Gut 
fändet  Von  ijieC^  Oefioimng  belebt,  habe  er  ttia 
Erken/i4ni/S'  d^r  Verbindung  unferes  Gem4it)ts  mit 
<IervN'c^2/r  i^um  Gegenftande.  feines  eroftliclifteji  und 
uynaUäi%i^  NacSKileiifc^  (ideOtt  cUe  Ein 


itngutig  diefer JErkfenntnifs  und  das  Leben  und  Han* 
dein  jn  ihr^m  G^ifte^war  eben  d^^  höchfte  Gitt, 
nach  ^welph^ti '«S/^  ftreibte  un(^  ^ahi^  follte  eben  die 
Ethik' fahren).  vVas  die  Methode  betrifft,  fo  bemerkt 
Hr.  P.  an  derfelben  zwey  Fehler.  Der  erfte  beftebt 
darin,   dafsiS/?.,  anftatt  von  der  Erkenntnifs  feines 

.  Oemaths  »-^  ton  dem'  EEndfiche^  auszugehen  und  zu 
dem  Unendlichen  empor  zu  fteigen,  den  gerade  ent- 
gegen gefetzten  eingefchlagen  und  von  dem  Unend- 
fiMAa  ««un  Endlichen  heaabgeftiegen  fey;   der  zwey- 

,  te,  dafs  er  der  Ide^  von  Gott,  die  nur  fubjectiv  in 
uns  felfjft  fey,  objective  Kealität  beygele^  habe.  In 
Atifehmrg  de«  erlten  Fehlers  heifst  ersr  ifte 'Erkennt- 
nifs  unferes  Gemüths  fähre  mittelft  nothwendiger 

.  VeitimlfMchlQGGß  auGott;  dber  von  dem  Unendlichen 
zum  Endlichen  herabzufteigen,  wolle  denen,  die  fich 
von  diefem  zu  jenem  Z|i  erh?i3ieniirer möchten,  nicht 
fo  gelingen.  (Unter  jenen  VernunftfchlüHen  ver- 
fteht  Hr.  Dr.  B.  wohl  nicht  tbeorettfoh^  Btweife,'.die 
auf  einem  VViffen  des  Grundes  im  Oberfitfize-eines 
Schluffes  beruhen,  auf  welchem,  als  dem  Endlichen, 
man  fich  zu  dem  Unendlichen  erheben  kaiinto|  fon- 
dern es  mag  damit  wabrfcheiolich  auf  das  KaDtifche 
zur  Möffliphkeit  des  aus  Heiligkeit  und  Gldckiciig- 
keit  beftehenden  höchften  Gutes  eifbrdieriiche  Po- 
ftulat  d^s  Dafeyns  Gottes,  als  Bedingung  der  Wirk- 
fimkeit  des  Sitt^ngefetzes ,  abgefeken  feyn.  Indof- 
fen  ift  auch  diefe  praktifche  Anficht  in  iteuern  Zei- 
ten nicht  ohne  Grund  angefochten  worden  und  delr 
praktifche  Glaube  an  Gott  und  Unfterbiiehkeit  fteht, 
wenn  diefe  nur  dazu  dienen  foUl&n,  die  Sittlichkeit 
in  .den  JVienfchen  aufrecht  zu  halten  und  wirkiam  z« 
machen,  in  Aofehung  des  Grades  des  Fürwabrhal- 
t^iis,  den  er  gewährt,  mit  dem  des  Wiffeas  um  Ge- 

genftäude  der  Erfahrung,  nicht  auf  gleichet*  Linie» 
inleuchtender   ^nd  wahrhafter   fch<iint   d^nxk   Rec. 
die   Vorftellung  zu  f^yn,  die  die   Olijectivitat  der 
,  kochften  Idee  der  Vernunft,  des  Abfoluten  und  ib- 
rer  Modifioationen,  zu  Gegenftänd^n  des  phikifophi- 
fclien  theoretifcheu  Glaubens  macht,  und  diefen  mit 
Recht  W9  nicht  über  das  Wiffen,  doch  demielben 
gleich  ietzt:  denn  diefer  Glaube  giebt  unferem  Er* 
keuntnüs  das,  was  ihm   das   VViifen'  nicht  geben 
kann;  es  giebt  dem,  was  nur  Ericiu^ionng  üt,  Hai« 
tuug  itnd  \Yefen.    In  der  Vernunft  wurzelt  die  noth* 
wendige  und  allgemeine  Idee  des  Unbedingten  und 
.  fie  läfst  fich  nicht  von  ihr  trennen,  denn  üe  macht 
ihr  Wtfen  aus,  fie  ift  ihre  Form.    In  der  Sinnhch- 
keit  und  Einbildungskraft  find  wir  uns  der  Formen 
der  Zeit  und  des  Raums,  und  in  dem  Verftande  der 
Kategorieen  bewufst»  die  eben  fo  allgemein  und  j>oeh-* 
wehUig  und  über  alles,     was    finoiioh  und  endlich 
heifst,  erhaben  find  und  unfern  aber  fie  reflectiren^ 
den  Geift  aus  der  kleinen  Welt,  die  ihn  einfcliiiefst^ 
in  eine  höhere  unbefchränktere  führen;  er  kann  e9 
fich  nicht  denken »  es  widot-ftreitet  feinem  innerftea 
Wefen  und.  Gefahle,   dafs  er  niurch  fich  felbft  ent-' 
ftanden^    iiblirt  uad   von  der  grofsen  unendhahe» 
Natur  abgefchnitten  fey.    In  dem  ßewul^stfeyn  iiAer 
jener  Formen»  der  Sinnlichkeit»  des  Verftandes  nn^ 
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der  Vernunft  tinÄ  jri  tfeii  V^it^unfeen  döffelben  au^ 
fein  Gef\lH  offenbarst  fich  dem  Menfchen  das  We^ 
fen  aller  WÄ^,  ohne  deflen  Objektivität  auch  fein« 
SubjectivitÄ  nichts  ajs  eine  Itere  Einbildung  wäre, 
Kraft  der   Natur  der  Vernunft  find  wir  genöthiget 
den  Erfcbeinnngöu  ein  reales  Seyn  und  Wefen,  derii 
Endlichen  ^n  Unendliches  beyzugefellenj»  und  da  e^ 
rieht  in  anferer  Gewalt  fteht,  u'ns  und  unfere  Natur 
von  der  Natur  aufser  uns  abzufondern  und  uns  als 
untibihäogfg  von  ihr  zn  erkennen,  wiralfo  annehmen 
tnütten,  rfafs  zwifcHen  ihr  nnd  uns  eine  vollkommö^ 
ne  Harmonie  beftehe:  fo  kann  auch  an  und  In  uns 
nichts  fcyn,  ,za  'dem  'nichts  Sfüfser  uns  )4tü  Entfpife* 
Aeadei  vorhanden  wäre  und  ühigek^hrt;  oder  )6d^ 
tr^fcendentale  Eigenfohdft  'ütifer^s  G^müths  wäre 
mir  da>  um  uns  in  täu'fche'n.    Diefe  Befrachtung  un- 
feres  Verhaltliiffes  zu  derri«  wis  aufser  uns  ift,  uni 
die  tranfcendfentaie  Natui'^ühfefeir  Vernu)ift  nöthigeii 
ons  zu  denr  Glauben  an  ein  Qfoerfinnliches  ewige^ 
Seyn  und  Wefeh  der  Dingte,  der  Einzelnen  und  des 
Ganzen,  tiiid  an  einen  Urgrund  diefes  Ewigen  Seyns 
und  Wefens  derfelbenj  zu  dem  Glauben,'  von  dem 
ein  Apoftcl  fagt,  er  fey  eine  gewiffe  Zuvei^ficht  def 
Ten,  was  man  noffe,  itnd  nicht  zweifle  an  d6m,  was 
n^an  nibht  fehe,    und  der  wegen  feiner  fubjectiven 
B?fchaffenheit  keinen  geringem  VVerth  hat  als  das 
WHTen,  dadSefes  tebfenwMs  nur  fubjectlver  Natiir  ifh 
Sol^ahr  es  alfo  auüh  fft;  daCs  Sp.  philofophifche^ 
zn  Werke  gegangen  feyn*  würde,   wenn  er  fich  aus 
feinem  Innern  hera*us  za  GoTt  erhoben  hätte,  ib  wür- 
de man  fich  doch  einer 'Uebet*ei]un|  fchuldiff  machen, 
wenn   man   wegeh'diefer  ünterliafung  fenie  Lehre 
felbft  für  falfch  halten*  wbllte.    Es  könnte  doch  feyn, 
dafc  Sp.  das  Wahre ,  ungeachtet  er  es  nicht  aus  iei- 
Bfer  urfprünglichen  Üuelle  ableitete,  gleichwohl  ge- 
troffen hätte;  diefes^nTiüfste  aber  noch  befonders  iii 
Uuterfuchung  gezogen    werden.      Wenn  man  von 
der  Erkenntnifs. unleres  inneren  Seyns,    von  deni 
Endlichen  (wenn  fich' anders  jenes  fo  nennen  lälst) 
*zu  dem  Unendlichen  emperft eigen  kann,    fo  kann 
man  auch  von  dannen  rückwärts  auf  derfelben  X«ei^ 
ttir  vgicder  2tim  Endlichen*  hei*äbftg  gen,  und  diefen 
leUttnV/eg  hat  Sp.  genommen;  aber  er  hat  fein  ixi^ 


t 

neres  GefaU,  das  Ihn  ivpmittelbar  2u  Gott  fgWte^ 
nichts  ausgf^prochen  und  entwiel^elt  iidd  ,d«i!durcl;| 
^e  LQcJie  golajQ«»»      Faft  fcbeint.'es,  d^t^^  d^er 
bemerkte ,  es  laHe  iich  aus  lieii^em  Befondern  in  der 
Natur  ein  Beweis  flH:  Gottes  Seyn  und  Wefen  füh- 
ren, und  ein  Erkenntnifsi  deifelbenherleiten,  er  ^ut 
den  Gedanken  «erathen  fey^  fiöh  an  das  W.efea,felbft 
wenderp  zu  mUflen ,  in  welchem  die  befpndern  Di^^^ 
felbft  beftänden ,  ihren  UrsFund  hatten «  und  fie  au^ 
ihn^  als  ihrem  Urquell  abmäeüen..  Auf  das,  was  den^ 
Sp^  als  zweyter  Fehler  afr^erecbnet  wird,  ift  in  die? 
i«i?«nnferer  Anmerkua^  fönen  ROokin^ht  genominen  ^ 
die  von  deftt,  Hm.  Itera^sg»  angeführten   QründQ  . 
find  fedocbaUeitdingfi  gefchickt,  die  Meinung,  zu  wi; 
derlegen ,  dafs  der  theoredfche  Ferfland  nothwendig 
a;a  deni  Pantheismus  fdhre.    Noch  ift  zu  bemerken^ 
dafs  Sp^  unter  der  UnendlichheU  der.Attributat  au^ 
weichen  er  feine'  Subftanz  beftehen  \ibit^ .  I^Wpesj 
weg«  eine  Unendlichkeit  der  Zahl  nach,    wie  Hr| 
Dr.  P.  glaubi,  und  »ach  der  deutfche  Ueberfet^ev 
der  zw^y  erften. Tfaefle  der  Ethik  (Gera  1790  u.  I793]l[ 
aMenonimen  hatte,  verftansden  wiffen  wollte:   deni} 
er  behauptet  in  Gott  nur  awey  unendliche  Attribute, 
das  unendliche  Denken  uod  oit  unendliche  Ausdeh- 
nung, und  er.  hat  nirgend  angedeutet ,  dafs.  erglau; 
be,   es  fidbe  deren  mehrere,    oder  in  einer  unend-r 
lieben  ^abl  und  Menge..    Uebrigens  ift  die^Bemer? 
Mung  felNr  wahr,    d^fs  Sp.  die  zwey  Attribute  dei; 
höcbf ten. einzigen  Subftanz,  durch  welche  er  einei^ 
eben  fo  klaren  Beeri  ff  von  Gott,  als  van  einem  Drey? 
eck  zu  haben  behauptete,   nur  aus  feinem  eigenen 
Qemüthe  genommen  habe,  ob  dr  lieh  gleich  für  über^ 
zeugt  sekaltm»  fie  in. Gott  oder. dem  UneAdlipheii 
felbit  deutlich  anzufchauen,  und  dafs  er,  wenn  ei 
fein  inneres  Sdbft  in  Erwägung  gezogen  hätte,  aucli 
auf  die  Willenskraft  geftofeen ,  9il04i£2^e  ^Iqral •   di§ 

S^tzt  alles,  auf  das  Denken  bezog;  unoSie  moraiifcb« 
freybeit  ausfohiofs,  ganz  anders  ausgefallen  feyn, 
uiid  er  m  den.  t^eologifcbe«  Grundfätzi^  anch  de^ 
heilig0n  Willen  unter  dte  Eigenfchaften  Gottes  auf: 
f^oamiäa  haben  würde.   :- 

Be/ckin/*  /migi.)        I 
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Dvs^DEN  u.  LEJSzia*  b.  Hartknoch:  Predigiufht 
feßelier\Kirch€nverb^fferungr^»n'$i,  Oct.  1809 
zu  Dresden  gehalten  von  Dr.  Franz  Volkmar 
Reinhard.  36  S.  gjf.  8-  (4  Gr.) 

Der  Vf., hat  diefsmal  aus  der  Gefchi^hte  der  Re- 
formation und  dem  Sinne  und  Geifte  ihrer  Urheber 
Belehrungen  für  unfere  Zeit  gefammelt.  Zuvörderft 
^»«oerkt  er,  dais  nur  ein  lebendiges  Gefühl  für  das 


Beifige«    Uafichtbare  uad'  UjtT«i^ng}iclM  .die  |l^ 
lomiMM'en  itiner.  So  ^fses  Unternehimtne  l^hiK 
Mhmete  b^be^iuid  dafs»*  weiin  wir  ihne«  b^^iU^ 
Tage  keine  folche  2^cigen ,  Vertheidiger  und  Märty- 
fW'tter- Wahrheit  und  des.  Guten  entgegen  fetzen 
können ,    es  daher  komme ,  weil  der  Sinn  für  Reli- 
gion in  unfern  Zeiten  erftorben  fey.    (In  der  AUge- 
^meinheit,  in  welcher  Hr.  R.  diefs  behauptet,  möcn- 
ten  wir  ihm  jedoch  diefs  nicht  nachfagen^    Es  giebt 
^ewifs  heut  zn  Tage.noch  eben  fo  viel  religiöfe ivien« 

*         fchen. 
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fcheü,  üi  iftmals;  and  unter  denfelben.Umftändcn 
würde  fich  auch  wieder  effl  Luäier  entwickeln.   Ge- 
fetzt dns  Schickfal  liefse  wieder  einmal  einen  Tetzel 
auftreten»  iwarüm  foUtea  wir  aweifeln,   dafs  nicht 
auch  ein  zweyter  Luther  auftreten,  und  an  ihm  die 
Energie  feines  GeSftes »    den  Heldenßnn  feines  Cha- 
rakters   zeigen    würde.      Sodann    wird     erinnert, 
dafs  ein  mit  einem   folchen    Gefühl    für    Religion 
verknüpfter    fefter  Wille  alles,    auch  das    Aufser- 
ordentMchfte    vermöge;    dafs    aber    ein   fchlaffes» 
weichliches,  leichtfinniges  Zeitalter,  wie  das  unf- 
irige,  das  fich  mit  unglaublicher  Nachgiebigkeit  un- 
ter, die  Launen  und  den  ElgeuGnn  des  Schicklils 
jTckmiege,  freylich  nichts  fo  Grauses  wie  die  Refor- 
hiaüon;  leiften  könne.    [Extcnfiv  -  Orofses  zu  leiften 
bangt  von  niemandes  Wollen  und  Laufen  ab;  Unter- 
nehmungen, wie  die  Kirchenverbefferung ,  werden 
durch  äufeere  VeranlalTungen  hervorgerufen  ,  deren 
^s  oft  In  mehreren  Jahrhunderteii  keine  giebt.    Daft 
es  entnervte,   kraftlofe,    frivole  Menfchen  heut  zu 
Tage  in  Menge  gebe,  wollen  wir  freylich  nrcbt  läu^ 
nen*  es  gab  aber  deren  auch  vor  drevhundert  Jah- 
ren «enug;  dagegen  ciebt  es  aber  auch  jetzt  gewifs 
£ro(se  Seelen,  me  Gott  kennt  und  liebt,  wenn  er 
ihnen  gleich  kein  fo  aufeerordentliches  Werk,  wie 
tuthern,  anvertraut.)  Der  Redner  bittetferner,  nicht 
zuverjzdTen,  dafs  man,   wie  Luther,  das  Gute  ganz 
wollen  und  hdbeMafsregelnverfchmähen  müde,  und 
äafs  nur  darum  untre  Zeit  die  Zeit  eines  vielfachen 
traurigen  Mifelingen^fey,  weil  man  wolle  und  nicht 
wolle  r  etwas  aber  nicht  genue  thue,  fich  in  Bewe- 
gung fetze,  aber  zu  frühe  itille Tkehe,»  und  es  bey  un- 
zureichenden Mafsregeln  bewenden  laffe.  (Eine  vVen* 
düng  in  diefem  Abfchnitle  wOnfchtea-wir  etwas  vcr* 
ändert:  ,,Mag  Luther,  helfet  es,  in  feinem  Eifer  oft 
2u  weit  gegangen  feyn,    mag  er  zuweilen  auch*  da 
ftrenge  Mafsregeln  vorgezogen  haben,  ^o  mildere 
üiureichend  gewefcn  wären :  genug  dafs  es  zu  Stande 
gekommen  iR,  das  grofse  Werk  der  Kirchen verbef- 
ftrung-**      Genug?  So  möchten  wir  uns  nicht  aue- 
irücken:  denn  cfiefs  fagj:  firerriffermafeen  fo  viel  :^  man 
wolle  die  Wahl  der  Mittel  eben  fo  ftrenge  nicht  be- 
urtheilen ,  wof era  Bur  da&f«  was  man.die  gute  Sache 
nennt,  dadurch  befördert  werde. )    Weiterhin  zeigt 
dier  Vf.  an  dem  Beyfpiele  der  Reformatoren,  dafs  es 
an  fich  kein  Unglück  fey,  in  unruhigen,  verhängnifs- 
voilen  Zeiten  zu  leben,  weil  edlere  Ocmftther  gerade 
in  folchen  Zeiten  fich  ihrer  fittlichen  Kräfte  lebendi- 
ger bewufst  werden,  und  dafs  der  Chrift  in  der  jetzi- 
gen ftrtrmifchen  Periode,     in  die  fein  Leben  falle» 
Bicjit  Urfache  habe ,   diejenigen  zu  beneiden ,  die  in 
löiigern  Zeiten  lebten.    E««Hich  verfiöhert  er  feine 
Zuhörer,  indem  er  fich  auf  dieReiormationsgefehieh« 
tt  bezieht ,  dafs  wer  in  voibangdiilivolltta  ZelUn  der 


»• 


guten  Sache  getreu  bleibe,  und  .fftr  fie  wirke,    des 

Fendlichcn  )  Siegs  derfelben  und  feiner  efgnen  Ver- 
nerrlichuns  gewifs  feyn  könne;    dafe.man  aUo  nie 
Urfciche  hahe,  an, der  Erhaltung  des  wahren  Guten 
Zu  verzweifeln,  wenn  es  auch  zuweilen  mifslich  da- 
mit ausfehe.  Man  fieht  aus  diefer  Angabe  der  Haupt- 
gedanken  diefer    vortrefflichen  Predigt,   dafs    dec 
reichhaltige    Geifl  ihres   verdienltvollen   VerfalTers 
fich   noch  nicht  an  intereflanten  Themen   fOr  Re- 
formationsfefte   erfchöpft  hat;     mit  .immer  neuer 
Kraft  tritt  Htr.  R.  an  diefem  Fefte  auf ,  fo  oft  es  wie- 
derkehrt, und  überrafcht  feine  Zuhörer  und  Lefer 
jedesmal  auf  die  angenehmfte  Weife  mit  einer  neuen» 
zeitgemäfs  gewählten.  Anficht  diefer  groCsen  Welt- 
beeebenheit.    Ungern  haben  wir  übrigens  bemerkt* 
dafs  der  Vf.  den  fchon'in  der  vorhergehenden  Refor- 
'mationspredigt  berührten  Gedanken ,  dafs  die  Form 
der  proteftantlfcUen  Kirdie  vielleicht  eine  Verände- 
rung erfahren  werde,  hier  wieder  aufgefafst  hat.   Er 
trottet  uns  freylich  damit,  dafs  der  GelA:  diefer  Kir^ 
che  unvergänglich  fey;  allein  nach  unfererUeberzeu- 
gung  darf  am  wenigften  in  dem  Zeiträume»  iß  wel- 
chem wir  leben,  der  Gedanke  in  Umlauf  gebracht 
werden,  dafs  ihre  bisherige  Form  vielleicht^ umge- 
wandelt werde:    denn  gerade   dadurch  könnte   ei« 
Verfuch  iie  umzuwandeln,,  veranlagt  werden,  und 
der  Vf.  hat  zu  viel  Einficht»  als  daüs  er  es  nicht  aner-* 
kennen  foUte,  dafs  in  der  gegenwärtigen  Zeit  )«des 
an   der   proteftantifchen   £rche  gemachte  Experi- 
ment unendlichen  Nacbtheil    für   die  Proteftanten 
zur  Folge  haben  würde.      Man  kann  es  alfo  nicht 
oft   genug    wiederholen,    dafs    die    proteftantifche 
Kirche  ein  Hciligthum  fey,    woran  fich  keine  pro- 
fane Hand  vergreifen  dörfe,  und  daCs,  ob  wir  Pror 
teftanten  gleich  nicht  zweifeln,    daTs' ihr  Geift  «u- 
vergänglicn  fey,  wir  zugleich  auf  unfre  kirchlichen 
Lehren,  Gebrauche  und  Einrichtungen  fo  eiferfüch- 
tig  feyn  muffen,    dafs  wir  niemanden  in  der  Weit, 
als  uns  feibft,   das  Recht  einräumen,  das  geringfle 
daran  zu  ändern ,  dafs  es  aifo  auch  bey  der  jetzigen 
Foriti  derfelben  durchaus  bleiben  müfie,   pis  es  14ns 
feibft  gefallet  zuimferm  Beften  etwas  daian  nachzu- 
beCTerb. 


Leipzig,    b.  Rein  u.  Comp.:    Diogenes  Laertius 

von  dem  Leben  und  Meinungen  berühmter  Phi- 

lo/op/ien.  A^s  dem  Griechifchen  von  Dr.  C  Aug. 

JSornecki  1809*  Erßer  u.  zweyter  Band. 

1 
Ift  diefelbe  (Jeberfetzung,  welche  1807  bey  Haas 

m  Pi^ag  erfchien,  und  A.  L.  Z.  igo8-  Nr.- ^00.  fclion 
angezeigt  worden.  ^  ^ 
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W  I  S  S  E  N  S  G  H  A  F  T  L  I  C  HB       WERKE. 


PälLOSOPHIB. 

j£KA,  in  d*  akad.  Buchh.:  Benedicti  de  Spbmtui 
Opera  quae  fuperfunt  omnia.  Ed.  Herrn  EberK 
Pauhts  u-  f.  w. 

(Btjoklufi  der  in  Num*  l6.  ahgehroohgnen  Rteen/ion»J 

X'ach  dicfer  Kritik  derEthik  geht  derHr.Herausg. 
'^     zur  Literargefchichte  der  in  diefefh  Bande  ent- 
haltenen Schriften  des  S/7,  über.  In  eine  andere  Spra- 
che, als  die  deutfche  find  die  fammtlichen  Werke 
deffelben  noch  nicht  überfetzt.     Bey  der  Geraer  Ue- 
berfetzung  der  Ethik  ift  noch  zu  bemerken,  dafs  da- 
von mir  die  beiden  erften  .Theile  der  Ethik,  die  von 
Gott  und  der  menfchlichen  Seele  handeln ,  erfchie- 
nen  find.  '  Da  die  Verlagshahdlung  in  Ger?  in  der 
Folge  einging,   fo  kaufte  die  Böhraefche  Handlung 
in  Leipzig  den  Verlag  derfelben  an  fich.     In  Anfe- 
buDg  delTen,    was  fonft  noch  von  Ueberfetzungen, 
Widerlegungen  und  Kritiken  der  Schriften  Sp's,  zu 
iviflen  nothig  ift,  verweift  der  Hr.  Herausg.  auf  des 
Hrn.  von  Murr   Annotationes  Benedictl  de  Sp,  ad 
Tractat.  tlieologico  poVuicum  (Hagae  com.  1802., 4.) 
Noch  wird  von  einer  im  J.  1677  in  4to  erfchienenen 
holländilchen  Ueberfetzung'.der  opera  po/thuma  Spi- 
nozaey  die  nach  der  erften  und  einzigen  lateinlfchen 
Ausgabe  diefer  nachgeläffenen  Werke  von  eben  dera- 
/elben  Jahre,    nur  mit  Weglaffung  der  hebräifchen 
Sprachlehre,  verfertiget  \Vorden,  umftändliche  Nach- 
richt ertheilt.    Dafs  Sp.  die  nach  feinem  Tode  edir- 
ten  Werke  erft  in  hoUändifcher  Sprache  abgefafst 
habe,  fagt  zwät  Hi*.  von  Murr  1.  c.  p.  14,  man  er- 
fahrt aber  nicht,  worauf  diefe  Angabe  beruhe.    Der 
Aufruf  des  Hrn.  Dr.  P:  an  die  Hollander,  diefes  und 
ela  anderes  handfchriftliches   Exemplar  der  Ethik 
des  Vfs.,  das,  wie  Mylius  in  Bibliotneca  Anonymo- 
rump.  94!..bemert<e,   noch  als' vorhanden  angege- 
ben, und  von  welchem  gefagtwftrde,  dafs  datin  ein  * 
Capitel  von  dem*TeCtfel  enthajiten  fey,,  bekannt  zu 
machen,   oder  ihm  mitzutheilen,  um  den  Inhalt  def- 
felben ipit  dei*  ftantifchen  L^hre  von*  dem  böfen  Pr^in* ' 
c//?  verdeichen'  zu  können,   fcheint  bjs*' jetzt  nbcfe 
keinen  Erfolg  gehabt  zu  haben..    Es  .Aväre  zu  wün** 
fchöh,  dafs  diif'Gelehttfen  in  Holland 'diei  Sache ' öl-- 
ErganzimpaiUler^i^f''A.'l.*Z.'*tnio^     -'-       ■ '* 


fentlich  zur  Spi^^che  brächten,  damit  man  erföhre,  ob 
diefe  Angaben  gegründet  wären  oder  nicht,  und  maa 
in  dem  letzten  Falle  aller  weitem  Nachfage  und  Nach- 
frage entbujiden  würde. 

In  dem  übrigen  Tfa^ile  der  Votrede  wird  oooii 
•von  den  diefem  zweyten  Bande  beygefügtcnCollecUi. 
neen  zum  Leben  des  Spinoza,  von  den  Schriftea» 
die  dwHr.  Herausg-  dazu  benutzt  hat,  und  von  der 
Art,  wie  folches  gefchehen  ift,  ausführliche  Recheuw 
fchaft  gegeben.  Mit  Recht  gerath  der  würdige  Her* 
augff.  über  das  verunftaltete  uöd,  ganz  unSnfichÄ 
BildT  des  Sp.  und  die  darunter  befindliche  lafchrift 
•  vor  der  deutfchen  Ueberfetzung  des  Lebens  deflel- 
ben  von  Colerus ,  in  Eifer.  Wer  jji  dem  Gefichte  det 
Sp.^  wie  es  hier  erfcheint,  in  welchem  fich  Kraft 
pnd  Herzensgute  gleich  ftark  ausfpreehen ,  den  Chor^ 
rakter  der  Verworfenheit^  wie  in  jener  Infchrift  fteht, 
finden  kwn ,  mufs  von  der  Natur  ganz  verwahrioft' 
feyii.  Dem  Colerus  felbft  läfst  Hr.  P.  in  Anfehiu» 
feiner  Wahrheitsliebe,  feiner  Outmüthigkeit,  unl 
feines  FJeifses  in  Auffuchung  und  Erforfcbung  aller 
auf  feinLeben,  leine  Schriften,? und  feinen  Chw^aktcr 
fich  beziehenden  Nachrichten,  alle  verdiente  Oe* 
rechtigkeit  wiederfahren.  Obgleich  Colerus  feinei 
innigfte  Mifsbilligung  gegen  die  Lehren  des  Sp.^  de«' 
er  für  einen  Atheiften  hielt,  nicht  unterdrückte,  ik 
fuchte  er  doch  alle ,  ge*^n  ihn  entftandenen  ^kääf 
gen  Nachreden  und  Verunglimpfungen,  oilcbd^m 
er  fich  von  der  Grundlofigkeit  derfelben  überaeurt 
hatte,  niederzufchlagen.  ^ 


ucijcu,  öuciie:  la  yie  ec  i  e/prit  Oe  Jyir.DenöU  de  Spi- 
noza y  aus  welchem  der  Herausg.  ein^  Theil  feipec 
Zufötze' zur  Biographie  des  Colerus  fchöpfte  und  m 
Anmerkungen,  die  mit  Ms.  Lucae  bezeichnet  find, 
hinzufügte ,,  fo  wie,  vo^,  der  Gefchichte  leiner  Ent-* 
ftehunff  und  Schiqkfale  gegeben  wetderi.     Der  Her- 

!?^ßVr^^^  ^^^^^  ^^^'  f^  "^^Herdenreichy  vor' 
Am  (Vdeiien  Natur  Und  Gott  nqch  Spinoza.   Erßer 
Band.  Lfeipz.  1789.8.)  aur  als  fiandfchrif t ,  fand  csj 
aber  üliL  der  Refutation  dks  erreuts  de  Sp.  etc.  mit 
R  •'  ''•    '^    -     iem 
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dem  Texte  de»  Colcrus  vermifoli*»-  Sft»M4 
noch  darum  zu  thun  war,  auszamitteln»  ob^noch  et- 
yms  Neros  Txrdemit^en  ctes  Sp.;^n  cfeijh  feto  feit*- 
Miän  Buihe:  aavie  Sf  Spiffoia,  par-und^s  fh^  *difct^  ' 
iples*  Nouv.  idit.  nontronquie,  aumnentte  de  quelques  . 
noees  et  du  Catalogue  de  fes  ecrits  par  un  autre  de ' 
fes  dXfcipleä^  etc.  »  ^lan^ho^rg^  jshez  Hemry  fyjirfrth.  • 
1735.  8-  •Ä^■fin€l€ri-^v«i#e,-fe^l^  ilTn  der  ^lefcrtrf 
;  Prediger  Pap/7e/6«^mM'ii  Berlin,  auf  das,  was  Pro- 
wer marchand  in  demDiotionnMi^  hifierkfue^  iüdem  ^  de)  ui^Mmtejttdicttimnt'hunwft*^  Langer  i  adme 
Artikel,  der  Von  dem  Buche:  <te  tribujs  impofioribus ,  dfiNie  luerae^  inJiac  yictura  vuh'us  mentis  ßbi  bene 
in  der  77ften  Anmerk.  S.  324.  Äachricbt  giebt,  ge-  recteque  confciae  interpres,  profundae  medltationis 
legeiJÜlülr  Vöirjenem  Buche  beybringt.  marchand^  aeque  ac  Jerenae  modeßiae  index.  Fhthi/eos  adeo^ 
ei;zahlt  nämlich  dafelbl^:  -^J^nes  t^ben -des  Sp.  fey  qime - cuo  terris  ipfiim.eripuu^noi:a  apparet  in  oculo 
m  dem  T.  X.  p.  40  bis'  74.,   der  Nouvelles  Tüerairesy    'ampliori  omniquefaciei  colore.'*    Das  Ideine  auf  Sil- 


'    Nock -witd^-TOtt-den  Abbildungen  S/i*j,   feinem - 
Petfchaft  und  feiner  Handfchrift^ geredet.     Der  fcliö- 
ne  Kupfeiftich  vbr  diefem' sze;^?^^«  B^ie  iSeidie  C^ 
id^vön  ein^m  g(*m^Uen'*PörtrÄt,*-dasIftrr  BiMiotke« 
ar  Langer  in  Wolfen büt^el",    aus  Holland  erhalten 
at,  und  dem,  auf  der  Wolfenbüttler  Bibliothek  be- 
findlicfieo,  aus  #em  iiter^trifoh^n  Nacfalaffe  des  Am- 
fterdamer  miilohgett^ Fr anciu^  erkattftertj'-fehV  ähn- 
lich ift.      y^Eß  profectOy  (heifst  es  von  diefem  ßil- 


Ämfterd^  chez  H^nny^  dfi,  Sauzfit  Im.J*  1719,  8^  abger 
Wiftßt  erfcliienen,  Viqle  Perfon^n  hätten  daran  ein 
'  5iKjrgernif$  genommen,  und  der  Verleger  fey  dadurch 
genothiget  worden,  eine?  Art  von  Widerruf  dem 
zweyten  Theile  jenes  Xten  Bandes  vorzufetzen.  Die- 
fea,'fagtHr,  P.  hinzu,  ift  die  erfte  und  wahre  Ent- 
ftthung  jener  Biographie .  Ungeachtet  fie  aber  in  d^OL 
Abdrucke  in  den  Nouv^  liter^  im  Jahre  1719  noch  an« 
ftjkfaig-war ,  fa  wurde  fie  doch  noch ,  in  eben  diefibm 
Jhfare,  vde  aus  Pr,  Marchand  erhellet,  mit  ckiem 
«ndem  ähnlichen  Werke  unter  dem  Titel:  y^Lavi^ 
0i.  Pifprii  de  Air.  'B^Ttmt  rf^  Spinopa  y  abgedruckti 
Aatwc  üim  Avertljffement  der  Pri/ac^  de  la  vied& 
Äff.,  dem  Ctiikitögue  d^ßs , ecrits  und  der  TdMe  dei 
tämpi^resj  nahm  <|as- Buch* 90g  S.  inkl.  g.  ein.  ''Am 
]&ide  ein^r  handfehriftlichen  Copie  davon,  dfe  Mär^ 
cfttfHudicefeheft'ikKl  gelefen-hatte,  war  ein  Hr.;  Kpoefe} 
ConßiUer  de  laCöurdeBrabant  h  laHai^y  ald  wahret^ 
Werfafferlang^egebenirnd' gefaxt,  Ajmont  und  Rouß 
j^  battea  es  in-Anfehnng  der  Sprache-  verbeffert,^ 
hmA  dÄ  letzte  die  Differtation'  oder  Riponfiy  die  In- 
der Fplce  hey  ScheuHeer  gedruckt  worden^  hiniu-^ 
sefdgt*  Die  gedachte^ Gopie  bemerkte. noch,  dafs  der* 
ÄicMiÄndler  CÄkir/f^ /^  Ptery  der  das  Buch  drucke» 
kefs,  wegen' des  hohen' Preifes  von  einer  Piftole^nur* 
twbige  Exemplare  davon*  verkauft ,  und  vor  feinem^ 
AfcfterbeB^dasUebri^e  zu  verbrennen  befohlen  hätte,^ 
Mul^td^m  wflrde  das  Exemplar  bis  zu  50  Guldei^ 
trwcfcauftv  Oho«  Zweifel,  fetzt  Hr.  P.  hinzuj  fey  die- 
fig^-lMDbe^PrMs  die  Urfache  gewefen,  dafs  das,  ichon 
im  J.  17 19  gedruckte.  Werkchen  wieder  abgefchrie- 
W\^wo^den  wa^;e.  Vq^  ^liefer  Zeit  an,  wären  näm- 
Ircjb  (lejgleich^n  Codices,    die  Iq^^Fie  et  Vefprit  ,de. 


her  gemalte  Bildnifs,  das,  wie  die, Vorrede  erwähnt, 
der  Herzog  von  Sachfen  Gotha  beutzt,   hat  der  Rec- 
diur^h  Sie^Giltedes  Htn.  Prof*  £)oe//'y,  Auffehers  des 
Qißthiitßhej^  .Kiitih  r  u.  Naturalien  -  Caj^inets,  vor  fich 
und  mittlem,  zu  diefer  Ausc;abfe  gelieferten  Kupfer fti- 
chep  verglicJben.  Auf  der  Itückfdte  diefes  etwa  Urey 
Zoll  liohen  ovaleniMiniatur-Öemäldes  fteht  gefchrie- 
ben :  Spifwuu  Peint  par  van  der  Spyck*  i^lS'  ^^^^ 
Xter^ßmi.    Es  ift  gut  gemacht.     Das  Kinn  bat  einen 
Eindruck,,  der  im  Kupferftiche  nicht  ift.     Zwifchea 
den.Ajugenbraunen  ift  in'  jenem  die  Muskel  mehr 
angedeutet,  als  in  diefem^  auf  dem  Gemälde  ifr  der 
Kopf  mehr  viereckig,  auf  dem  Kupferftiche'  mehr 
qv^;.  wabrfcheinüch  ift  avcliwohl  das  Original,  von 
\velchem  der  Kupferftich  die  Copie  ift,  um  zehn  Jah- 
re älter >  als  d;efe;s  kleine  gemalte  Bildnifs.    Die  Na- 
£e  ift  auf  dem  Kupferftiche  mehr  gebogen,    als  auf 
cjem  Gemälde.     *  bie  Haare  find  auf  diefetn    mehr 
fchlicht,  auf  dem  Kupferftiche  gerollt,  welches  bey 
diefem.  ebenfalls*  mehr  auf  Jugend  hindeutet.     Der 
Kraben  hat  auf  dem  Gemälde  Spitzen,,  auf  dem  Ku- 
pferltiche   nicht.       Das  Kränkliche    im-  Geficht    ift 
auf  jenen  hemerklicher  als  auf  diefem.      Uebrigens 
fiebt  man  dem  Gefichte  auf  dem  Gemälde  den  ernft* 
I)aft  denkenden  Kopf  und  die  hei^iche  SimpJicität 
ijnd  Gutmüthigkeit  an.    Die  Augen  find  auf  demfei- 
ben  nicht  fo  offen,  und  liegen  tiefer  Ms  auf  defii  Ku- 
jjfer.  — *    Die  Vorrede  befenliefseu  daiin  auf  4  Sei- 
ten  die  Refiiltate  einer  von  dem  Hrn.  Proi.,  Hegel 
dem  Herausg.  mitgetheilten.Vergleichung  der  im  er- 
f^en* Bande  von  b..  439.   an   abgedruckten,  in   das 
Fr^n^öfifche,  überfetzten  Margjnafnot^n   des  Sp.    zu ' 
feip^m  Traciai^  iheoL  poLy    mit  denen ,   welche  Hr. 


inoza  ein thalteQ 'hätten,  iq  die  Bibllothekem  von^  .vpn  .Murr  aus    dorn  lateinifchen  Originale  bekannt 

''^'        '    '  ^     ^.-  .       t%    r    -^  gekommen >.  wod^  gemacht,h^t/ ---     Auf  diefe  Art  hätte  denn  Hr.  Dr. 

_    lapote  Efpr^f:   l>ald,  rjiutus  alles  erfchöpft,  was.intAnfehung  des  Lebens, 

unt^r.Vierebii;,  *!tald  !Li;jter  d  e;beji,jC>  fal*;  d^s.  Charakters   und  der  Schriften  del'S/?. 'wiffens- 

l^en  ^itel.,..  d\%  :^,XrMiti\  d^s  •tfO/s..lrnppßcifrS'\\htd(i^  \'^öi;dig.ilit,  und  auch  folcheUrnftande,  die 'bey  Leu- 

if|^^y).Capltein,.bald   cjurcl}   eing^rAc^tß  Era^ment(E|j  t^fl.   von.  göwöhnlichcm  Schlage   unbedeutend  ßncf, 

aü.^  d^n.  Jöuc^iprn   3^,trdis.  l^iiuis,y  ;  de\Ia^Jjf^eJ]e  p^^  werden  bey  Pejrfonen  feiner  Art  wichtig  und  intereÄ* 

Pierre  Öiar^rdiif  CQnß^^rtk^njs  fuj  lex  coupf  d%takp^^  fapt*^    Indeflen  wünfcbten.  w\r,  dafs  Ipr.  Dr.  P.  auch 

^'abf'J  Naif^i  etc..  ycf raphf,t^  in  AbfchrjUfteu«  h^runvj  npclj  .dasjenige  nur  gofchichtlich  in  e^oe  ^edränste 
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lö&pfaeo  über  i^efelfre  abgehandelt  worden  ift."  Ob 
die  Saclve  des  Panthei^us  ^e^  Sp.  durch  die  krlti- 
{che  Philobpbie  beVeks^  abgeth^m,  oder  ein  vieileicirt 
bis  jetzt  überfehener  "GeGcntsjpunct  ^'  der  ihn  noch 
aufrecht  3U1  kaltem  vermag,  asf^iuiinden  fey,  verdient 
VOD  anfern=  Philbföpbän ,  die  nicht  auf  die  Worte  ih- 
res Lehrers  gefch woran  haben,-  und  den  Drang  fah« 
ien,  die  Graiide  ihrer  Ueberzeviffung  davon  aus  Hv- 
rem  innerftea  Wefen  felbft  zi»  fchapreri»  nunmehr, 
da  ihnen  allen,  durch  dlefe  neue^  Ausgab« ,  der  Zu* 
gang  zu  der  ftoiptqneile  ^^ffnet  iu,  unterfucht 
:&u  werdeov'  Jenöf  Ldhrbegiiff  verdient  es  aucli  uni 
deswillen,  vrell'  er  der,  herrfchende  in  der  ganzen 
aken  iVelt  und  fogar  mehrerer  aufgeklärten  J|£öpfei  in 
riifl  Zeiten  der  Sc  hotaftik  vfar. 

STAATSV^ISSENSKIflAFTBIf.. 

Behin,^  b.-Oädiclce:  Der  SoldaiMls  JBeyßand  der 
rplizeyi  oder  Anleicung  zur  .Garhijbnpolizey, 
Zweyte  Aufl.  Mit  einem  Anhange,  liber  Orgaui^ 
fution  und  Pftictuen  der  Bürger  gar  den  ^  -ßx//"T 
gerWacken  oder 'National gar  de  lu  igOT-  a8r  S.  g« 
UHthlr.)        • 

Die  erfte  AusTgäbedes  vorli^egendew  Werkes  ift 
febonin  Nr.94.derA.L.  7a  r.  J.igo4  beurtheilt, und 
hier  durchaus  unverändert  abgedruckt  worden,  biofs 
der  Inf  dem  Titel  elrwfihnte  Anhang  neu  hinzuge* 
kommenv  EKefer  Zufdtz  ift  abet  fehon  deshalb  nlchl! 
ebne  Vcrdienft,  weil  in  .  Deutfchland  Frankreichs 
Verfaffung' faft  allgetnein  eingeführt  wird,  nlit  der 
die  Krricntung'  der  Naticmttlgarden  unzertrennlich 
verbünden  ift.  Nach  einer  vorläufigen  VVorterklä- 
rung  der  letzteren^  und  üirer  ünterfcheidung  von 
den  fonft  fofaon  auch  gewöhnlichen  BürgerWachteny 
that  der  Vf.'  Vörfchläge ,  über  die  Organ) l'ation ,  ße^ 
wafToung,  das  Exercieren  u.  f.  w.  der  Nationalg^fr- 
den,  wo  jedoch  Rec.  nicht  der  Meinung  ift,  die  b^*' 
littenen  Bar^er  mit  Karabinern   zu, verfehen,  die 


fchon  der  Gavalle'fle  läftig ,  und  hier  e^iri  vollende 
caAz  überfiüffig  find.  Der  H,  IlLu*  IVte  Abfchnitt^ 
die  allgemeinen  fowohJ  als  die  befondern  Pfllchteri 
der  Bürgergardeh  infi  Frieden  uiid  JCriege  eothaltendj 
find  zwar  gilt,  doch  nicht  hinreicheno.  Die  Fällej 
wo  ,die  Nationalgarden  in  die  Stelle  des  eigentliched 
Militairs  treten,-^,  ß.  bey  dem  Transport  jfeindlichei^ 
Kriegsgefangnen,' oder  auch  der  Gonfcrib^rten  def 
eignen  Landes;  bey  Convoyen  und  endlich  bev  der 
wirklichen  Vertheidigung  einer  Stadt  gegen  feind* 
liehen  Aneriff  u.  f.  w. ,  find  gar  nicht  erwlhbt ,.  öb^' 
gleich  fie  fehr  häufig  vorkommen,  uHdfiti  der  Folge 
hoch  häufiger  vorkommen  weirdeuj  Rec.  kann  lieh 
hier  nicht  enthalten  des  guten  Willens  derBürgei* 
Wittenbergs  mit  verdientem  Lobe  zu  erwähnen,  alö 
der  bekannte  Parteygänger  Schill  im  Mar  i8Ö9  ihri 
Stadt  anzeigr^ifen  drohete,  um  fifch  der  dort  befind^ 
liehen  SächGfclien  Geld-  nnd  Waffenvorräthe  zubeJ 
mächtigen.  Die  Bürgercoriipagnien  hatten  gemeint 
fchaftlich  mit  den  wenigen  Soldaten  das  eine  THo^ 
befetzt,  und  mehrere  SchcibenfcHÖtzen  fich  aufd^'n* 
Walle  mit  ihi-en  BÄchreii  eingetheilet  mit  dem  Ver^ 
fprechen:  nicht  von  ihren  JPoften  zu  \veichen,  fd 
lange  von  den  wirklichen  Soldaten  Widerftand  ge{ 
fchfehen  tvörde.  Es  gehört'  auch  jg^vvifs  rbit  zur  er^ 
ften  ßürgerpHicht,  ihre  Stadt  dem  rechtmäfsi^rf 
Herrn  zu  erhalten  und  fremden  Adgnff  zurück  21* 
weifen ,  fo  lange  es  mögliqh  ift.  IVJän  hat  zwar  inf 
Oefteni&ich  die  zur  Landwehr  aufgebotenen  un* 
bewaffneten  Bauern  auch  ohne  Ünterfchied  mit  derf 
Truppen  gebraucht,  und  felbTt  den  Einföll  nachj 
Sachfen  mit  ihnen  ausgeführt.  AUein,  dieTs  ift 
durchaus  nicht  zu  empfehlen.  Unter  veränderteri 
Ümltätiden  und  bey  einer  nachdrücklicfhen  Gegen^ 
wehr  würde  lieh  fehr  bald  das  Zwecklbfe  und  Nach* 
tbeilige  diefes  Verfuches  gezeigt,  und  mit  gänzlicher 
Zerftreuuhg  des  Corps ,  wie  mit  dem  Ruitk  der  daztf 
geftofsnen  Truppen  geendigt  haben.  '  ' 


^mi^mämm^maimä 


^HlriHM 


>!    .        I 


WERKEDER     SC  HO  N  E  N     KU  N  S  T  E. 


ROMANE. 

1)  Al'fo^a,  b.  Himmericli :  Rinder  der  Phantaßcy 
von  Joh.  Friedf.  ^chink."  1805.  Vlll  u.  456  S.  g. 
mit  I  Küpf.'CiRthlr.  20  gr.) 

2)  LEiPiJiG,  b.  Jacobäer:  \JCirrder  ier  Phantaßet 
(eulhaitehVl)  die  Familie  p.ümello>  oder,  das  ftille 
Thal.  Die  Irrgänge  meines  Lebens.  Betrug  für 
Betrug.  Rettung  ftir  Rettung.  18044  523  o*  8« 
CsRlhir.)     .  .       '  . 

UmVerwecfaslM^ii'SU  verhüten  ftellt  Rec.  diefe 
beiden  gleSchtkanbigvnjBaBde  hier  zufamnien.  In  bei-, 
den  hat  fich ,  wenn  "man  auf  Umfang  und  Seitenzahl 
fieht,  die  Phantafif  nicht  karg  mit  Äusfpendunc  ih- 
rer Gaben  bevviefeo.  Hr.  Schink  giebt  uns  indefs, 
wie  er  in  der  kuraien  Vorrede  bemerkt^  unter  den 


drey  Erzählungen  feines  Buches  nur  ewz>  neue.  Die^ 
beiden  erften :  /einer  Tact  urtd  Triumph  der  Be/chd^ 
mungi  ftandcn  bereits  im  Reihhard'fchen  Romanen-' 
kalender,  und  erfcheinen  hier  nicht  htofs  mit  eip^t> 
dritten,  unter  der  Auf fchrift:  Äf^g^fe,  vermehrt,  fon-' 
dem  auch  vcrbeffert,  nämlich:  „ihrer  allzu grofsen» 
Vorrichtungen  und  üpjpigen  Ausvi^üchfe entladen,  und' 
nach  Inhalt  und  Darftellung  mehr  zufammengedrängt' 
und  gerundet."  Diefen  Worten  nach  zu  uriheilen,- 
hat  Hr.  Ä*fe.  felber  geahndet,  woran  es  den  Erzeug^-- 
niffert  feines  Genies  eigentlich  fehle,  diefen  Mänfieln' 
abcr^keinesweges  abgeholfen.  -  tls-herrfelit  nämlich^  ^ 
befonders  in  dem  eriten  und  letzten  feiner  kleinen 
Romane  ein  äufserft  flaches  Idealifiren.  Alle  Perfo- 
nen,  die  Hr.  Seh.  aiifftellt,  find  in  ihrem  Faahe  fehr 

gute  und  vortreffliche  Meofchen  und  kommen  nur 

^      ,  '  mit 
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mit  eben  fo' guten  und  trefflichen  Meofchen  in  Be- 
-  rührung.  AUe  Naturfcenen  ,  denen  fie  beywohnen, 
fißd  in  ihrer  Art  reizend ,  ihre  Aufentlialtsörter  alle- 
mal romantifch,  die  Gaffen  der  Städte,  wohin  fie 
kommen,  freundh'chj'felbft  in  den  Wirthshäufern,  wo 
fiß  einkehren»  ift  die  Bedienung  zuvorkommend,  die 
*  Betten  find  weich  und  zum  Schlummer  einladend, 
u.  f.  f.  Ueberall  fchildert  und  malt  der  Vf.  diefe 
Herrlichkeiten  weitläufig  aus,  und  verfchwendet  den 
fjoetifchen  Redefchmuck,  der  mit  weifer  Mäfsigung 

!;ebmucht,  feioejr  Erzählung  Reiz  und  Leben  ver- 
ieh^jn  hätte,  mit  fo  freyeebigen  Händen,  dafs  der 
Lefer  davon  überfüllt  und  überfättigt  wird.  Seine 
Einzelnheiten  find  zum  Theil  fehr  Tchön;  feine  Be- 
fchreibungen  von  murmelnden  Quellen,  reizenden 
Lauben,  Alleen  und  Landhäufern  an  und  für  fich 
nicht  zu  tadeln.;  Rec«  kam  es  fosarvor,  als  ob  in 
den  Schilderungen  diefes  Buches  die  ftehenden  Ty- 
pien  für  eine  grofsc  Menge  Romane  vereinigt  anzu- 

-  treffen  wären,  aber  eben  diefe  Vereinigung,  diefe 
durch  Redefchmuck  uncL  Floskeln  beftändig  aus  ein- 
ander gezogene  Erzählung,  verbunden  mit  dem  Man- 
gel an  kräHigeu  individuellen  Zügen  in  den  Charak- 
-  teren ,' machen  dieLefung  des  Buches  befchwerlich. 
Denn  auch  die  Charaktere  des  Vfs.  leiden  an  der 
allgemeinen  Vortrefflichkeit,  fondern  fich  durch 
Nichts  beftimmt  von  einander  ab,  und  unterfchei- 
den  fich  nur  durch  ihre,  Namen  oder  ihren  bürger- 
lichen Rang. '  Vorzüglich  trifft  diefer  Vorwurf  die 
erfte  Erzählung  unter  der  Auffchrif t :  feiner  Tactj 
der  es  auch  fo  ganz  an  ^inem  Knoten ,  an  Aufent- 
halt in  der  Verknüpfung  der  Dinge  mangelt,  dafs 
mati  fchon  auf  den  erften  Seiten  den  Ausgang  ficher 
vorausfehn  kann.  Wie  wäre  es  aber  auch  anders 
möglich  unter  fo  vortrefflichen  Menfchen,  welche, 
weit  entfernt,  dem  Willen  eines  andern  Schwierig- 
keiten in  den  Weg  zu  legen,     ihm    vieltoiehr  zu- 

'  vorkommen?  Diele  Fehlgriffe  des  Vfs.)  mögen:  aber 
einen  neuen  Beweis  abgeben,  dafs  der  Dichter 
nicht  bey  der  Darftellung  allgemeiner  Vortrefflich- 
keit, welche  in  der  Wirkuchkeit  fo  fehr  erfreut,  fte- 
hen  bleiben  darf;  dafs  ihm  vielmehr  Individualifi- 
rung  und  fichere  Geftajtupg  feiner  Charpktere  ob- 
liegt. Beiler  noch  als  die  erfte  behauptet i  fich  die 
letzte  und  JUingfte  Erzähluilg  des  Bandes  »  worin  das 
ungehinderte  Forteilen  cier^  Begebenheiten  zum 
Schlufs  wenigfteQS  durch  Epifoden  aufgehalten  und 
der  Mangel  eipes  Knotens  dadurch  eiitigermafsen 
v^rfteckt  wird^  .  Man  ficht  fogoj',  dafs  der  Vf.  in 
diefem  lüeinen  Romane  auf  einem  glücklichen  Wege 
\ya^9  durch  einen  romantifchen,  über  Charaktere 
und  Begebenheiten  verbreiteten  Schimnier,  das  In- 
terne leibhaft  zu  erregen  ^  wenn  nicht  durch  den 
Maqg^el  an  beftinimt  gezeichneten  Geftalten.  und  die 
xnit^ppetifchem'  Redefchmuck  fo  überladene  Darftei- 
lung diefs  Jnterefle  fehr  gelchwächt  würde.      Das 


Befte  in  diefem  Bande  ift  daher  offenbar  die  zweyte 
Erzähl>ing;  Triumph  der  Be/cftämnngj  wozu  dem 
Vt.-^^ryde/is  Wife  of  BatKs  Tale  die  erfte  Idee  gab, 
und  wozu  auch  der  allerdings  charakteriftifcbe  Ku- 
pferftich  gehört.  Zwar  ift  auch  diefe  Erzählung 
durch  profaifche  und  poetifche  Schliderungeo  ge- 
dehnt, und  die  Laune  darin  oft  nur  gefueht;  aber 
die  Geftalten  fondern  fich  wenigftens  beftimmtec 
von  einander  ab,  es  wird  ein  Knoten  gefchtVrzt  und 
gelöftf  und  diefe  Lofung,  welche  freylich  dem  Vf. 
nicht  allein  gehört,  hat  viel  Anziehendes.  Noch  ha- 
ben wir  bey  der  fliefsenden  und  nur  hin  und  wieder 
zu  gedehnten  Schreibart  des  Vfs.  zu  bemerken,  dafs 
manche  von  ihm  gebraiichte  Zufammenfctzungeu 
fich  mehr  von  Seiten  des  Sinns,  als  des  Wohlidangs 
betrachtet,  empfehlen,  z.  B.  Schuldigkeitstribut, 
Kopfverquerung ,    SchimmerfchaufpSel  u.  a.  m. 

Der  uns  unbekannte  Vf.  von  Nr.  2*  fcheint 
mehr  noch,  als  Hr.  Scfe.,  durch  Anhäufung  felt- 
famet  und  wunderähnlicher  Ereigniffe,  .an  de- 
ren Zufammenreihung  die  Phantafie  allerdings 
den  gröFsten  Antheil  hat,  den  Titel  feines  Bu- 
clies  rechtfertigen  zu  wollen.  Allein  er  betritt 
diefen   Weg  nicnt   2ii  felnehi    Vortheül:   denn    un- 

{rleich   befter  gelingt  ihm   die  Darftellung  gewöhn- 
icher  VerhSltniffe  des  Lebens.    In  der  That  üher- 
rafchte  uns,  nachdem  wir  uns  durch  die. erfte  £r- 
'  Zählung  voU  feit  famer  Verknüpfungen  durcbjgearbei- 
tet  hatten,  der  Anfang  der  zweyten,  der  cue  übri- 

Sfens  gar  nicht  ungewöhnliche  Entwickehingsge 
chichte  eines  jungen  Mädchens  im  leichten,  un- 
gefuchten  und  anfpruchslofen  Tone  darfteilt,  recht 
angenehm.  Weiter  hin,  als  der  Gefichtskreis  der 
Erzählenden  Geh  erweitert,  verliert  fich  zwar  dic{e 
reizende  Unbefangenheit  der  Natur,  wie  ans  ihrem 
Leben,  fo  aus  der  Darftellung;  allein  diefs  ift  Schuld 
des  Lebens  felbft,  nicht  des  Dichters ,  und  ob  rnan 
gleich  wflnfchen  möchte,  dafs  die  Erzählung  noch, 
einfacher  fortfchritte:  fo  gefällt  fie  \doch  bis  zum 
Ende,  als  eine  treue  und  ziemlich  geniathliche 
Darftellung  wirklicher  Lebensverhältniffe!  Die 
dritte  Erzählung:  Betrug  für  Betrug  überfchrieb'en, 
fchildert  in  Briefen  eine  einzelne  Situation  nicht  oh- 
ne Glück;  aber  die  Auflöfung  desiKnotens  erfolgt 
auf  eine  ebenfo  rafche,  als  wunderähnliche,  höchit 
mnwahrfcheinliche  Weife.  Die  erfte  und  vierte  Ei- 
2ählung  find  ganz  mit  romanhaften  E^reigniffen  ange- 
füllt und  jener  gereichen  überdiefs  die  vielen  und 
langen  Epifoden  zum  Nachtheil.  Uebrigens  ift  der 
Vf.  im  Gebrauch  der  poetifchen  Farben  mäfsjger  als 
Hr.  Seh.;  feine  Erzählung  fliefst  leicht  und  unge- 
zwungen dahin,  und  das  gante  Buch  verdient  cia- 
her,  ob  es  gleich  nidht  auf  befondere  Auszeichnung 
rechnen  kann ,  doch  auch  nicht  dem(|grefoea  Trofs 
.  ganz  gewöhnlicher  Romane  beygezahlt  zu<v^erd«a. 
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w",;  s  ^jp;  N  s  c  li  a'f  t.X.;!  c  h  te    w  e  r  it;Ä. 


Y 


MATE^If  A^TIR. 


Erlangen.»  b.Pälm 
^ne  oder  der  opt^ 
Oiriftian  Lcingsdor^ 


Selaff^n  und  ift  i»  d^r  Abljfutunjj  eiaer  Formel  «uf  ag« 
.    <^fn  Gleichungea  Hi^Ws  fprjiMvyeife  fortgefchrit- 

Tic«  lölzt  er  theils-  uAcki^  L^fer  vorfu^ 

,     H^ufrftha.Eiq. 
^       ,  _  C|lcul,  Qhne  den  NutXM.dÄ- 

>8oj.  5i>S-  gr-  «.  mit  o  Kupfertafel«.  (j'Ktlilr,)  von  rogleicb  eiiizufehen,  Reicht  das  ^nie.  Studium 
Zweyte  AbtheiL,  welche  die  völIftändige.Thep-  ai^fgäben  j  theils  fpiche,  deren, 3^ruf  es  iiiclit  erlaub«^ 
rie  der  raannichfaltigeu  Fernröbr.e  triit  ausftibrl)-  ßch  i«  die.  fein  er n  Unterfachuqgen  eiozüjafren  ^nd 
^v^^    A.,.-«„^..-«« A  u«..^^i.^«*„^  T^f^i»       dje  ficj,  f^j^Qj^  ^j^  j^  Kentitnifs  opiifchcf  Werkzeu- 

ce  in  Rückficht  ihrer  Einrichtung,  Wirk«igsart  unfl 
,IVIafs'der  Vergrörserung  oder  näberctr  Herbeyziiif» 
.hyng  begnögteru  ohne  gerade  mit  deq>erborgencrÄ 

Mitteln  zur  reinften  D^rftellung.  der  Bilder  bekamt: 

zu  feyn.    Für  folche  Lefer  find  befonders  die  erfte«i 

zwölf  Abfchnitte  beftimmt;  das'  <ibnge  des  ganzei^ 
^A^Terks  iFt  auf  Lefer  berechpQt  die  den  er/iften  Voiy 

fatz  haben  das  Ganze  zu  umfaften.  Im'erjien  Ab^ 
fchnitte  felfaft  wird  von  der  Dichtigkeit  de^  Licht? 

und  deffen  Verbreitung  überhaupt,  gehandelt.  Der 
, Vf.  geht  hier  wieder  von  den  Begriffen  aus ,  die  ^ 

von  Rawnpuncceny    Raumllnlen  ^  u.  f.  w.  fcfaon  ia 


eben   Anwendungen    und  berechneten  Tafehi 
befonders  zum  Gebrauche  des  ausübenden  Opti- 
kers enthält.  1805-.  S42,S*  gr.  8-  nebft  9  Kppfert. 

oRthir.;   .    ;   .    .         . .    : ; 


a  einer  Vorerinnerung  macht  fich  der  Vf.  dep  Vor- 
wurf,   dafs  fein  Werk  vielleicht  zu  fpät^kqnVme, 
imiem  wir  bereits  ähnliche  vortfeffl|che  Werke  yofi 
Euler 9    KIu£:et\    Karßeny    (man  l<ann  ninzufetzen, 
Smiik  iidch^KüJin^rf  Lambert  u.  f.  w.)  haben.  Er  be- 
fejtlget  aber  denfelben  durch  c|ie  Bemerkung,'  da(s 
Co»ci/rrei?2- von  Schriften  über  die  einzelnen  Theile 
im  grofsen  Felde  der  WilTejifchaften  für  die  Verbrei- 
tung und  Vervollkommnung  der  letzter^  gewifs  eben 
fo  wohlthätig  fey  als  Concurrenz  von  akademifchen 
Lehrern  für  den  wiffenfchaftlichen  Unterricht^    Der 
Vf.  hatte  nicht  die  Abficht,  die  SchrifteD  feiner  Vor- 
gänger durch  die  feiniee  zu  verdrängen.    Er  glaubte 
vielmehr  die  ganz  richtige  Bemerkung  gemacht  zn 
haben,  dafs  feitene  Erfcneinungen  von  Schriften  in 
einem  beftimmten  Fache  auch  felbftBezui;  auffelthe- 
res  Studium  in  diefem  Fache  liätten.     Umgekehrt, 
glaubt  er,  dafs  der  fchriftftellerifcbe  Fleifs  Aufmerk- 
ian)keit  auf  den   fonft   vernachläffigten  Gegenft«^nd 
und  Neigung  fich  mit  ihm  zu  befchäftigen,  erwecke. 
Aufserdem  trage  auch  di^  Verfchiedenneit  der  Lehr- 
methode und   der  Darfteilung  vieles   zur  Erleichte- 

Tung  und  Vorbreitüng  des  Studiums  bey ;  oft  werde ,  rung  glaubt  der  Vt  auf  folgende  Art  ^^ejEriedjgen^  b^ 
ein  einziger. eingeftreüter  Geda.nke,  von  einem  fcharf-     antworten    zu  können:     „Der  Phyßker,**  fagt  ^Xt 

'       ^     "  *•  '  -.--       Gegen ftäitde  nici^t  fclbft  fcfiiffe». 


feinep  Afjfangs^ründefi  der  reinen  Elementar-  mi 
höhern  Jvlcuhematik , ' '  au/  R^ifion  der-  öisJierigeif 
Principlen  gegründet  ^  ^ufgeftcllt  hatte»  Ma&  eria- 
nerte  dagegen  zwar  inancherley,  das  aber  <  der  V£. 
wegen  feiner  Unbedeutenheit  keiner  weitern  Bap 
antwortung  würdigte.  Indeffen  macht  er  doch  if 
Abficht  delTen'was  ihm  Klügel  fchriftlich  darüWr  m 
.erkennen  gab ,  eine  Ausn«(hme  und  bringt  da^  Nöf- 
thige  zu  feinet  Rechtfertigung  bey.  Kiügel  fchriei 
ihm  näiiilich--'  .»»ijch  xyftidchte  doch,  dafs  Sie  diealtf 
Vorftellung  von  Linien  und  Fläqheii  beybehalten,. jiäfr 
ten.  Denn  in  der  That  bringen  Sie  phyljcaluche 
Begriffe  in, die  Geometrie,  wena  Sie  Raiimpunctf 
Raumlinien  darin   einführen."      Diefe  Erinnf^ 


lichtigen  Lefer  .ergriffen,  eine  Quelle  neuer  Ideen 
imd  Veranlaffung'zu  den  interd'fanteften  Unterfu- 
chungen.  Defshalb  hat  fich  auch  der  Vf.  erlaubt, 
folche  Gedanken,  auch  wenn  fie  noch  nicht  zur  völ- 
ligen Reife  gekommen  find,  an, mehreren  Stellen  ein- 
zuftreuen.  Zur  n^öglichften  Erleichterung  des  Stu- 
diums bfat  er  ferner  keinen  Calcul  unentwickelt  ge- 
Ergunzungsbläiier'zur  Ä.  L.  Z*'  l8lO. 


kann  fich  feine 

nicht,  wie  der  Geometer,  fie  mit  dem  Verftande 
überall  finden,  wo  er  fie  finden  will.  Er  mufs  fie 
nehmea  wie  er  fie  in  der  Natur  findet  und  von  den 
aufgefundenen  Gegenftänden  die  Begriffe  abltrahf 
ren.  Indem  ich  nun  ein  Einfaches  Räumliches  po- 
ftidire  und  im  Verftande  diefes  mehrmals  neben  ein- 
ö-  -  ander 


^9 
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ander  fetzen,  «nd  fo  den  Begri{E^inerlUttinIi9ie  coa- 
ftruire,  handle  ich  blofs  nach  den  BefugnifTen  eines 
Ceome^^s^  mOne  awHiie  eotfemrefte  W^ife  in  die  ei«- 
4r|9nthaxiIicheJL  Redue   d^-*^Phjifikers  ^ekizugreifen. 
So  kommt  man  auf  eine  rein  fynthetifche,  Weife  zum 
Begriffe  des  Gegenftandes  und  der  GegenJftand  felbft» 
wird  blofs  Gegenftand  dfr^Gepnwjtrie,  — .,  Wea^^n- 
d^ffen  di^£ßjlec))t{ejt]^ng  auchtiicht  £b«g^rüadet 
,  vrire,  als  fie  es  wirklich  in  den  Augen  des  Kec.  ift» 
fo  fcheint  der  Vf.  doch  volles  Recht  zu  haben,  feine 
Raumpuncte  u.  f.  w«  hier  bey  der  Lehre  vomliicht  jq 
Anwendung  zu  bringen ,  da  in  diefem  Falle  die  Geo- 
jnBtnfe^vrttfiichäiff  physiche  Cegenftände  angewandt 
wird  und  fo  zu  fagen,  ia.das  Qebiet  der.Pl^yfik  über- 
tritt.   Der  Vf.  £eht  aHb  fii€t  \feri'eineY  KrelimdÄe 
«uSs  deren  pjurcnmefTer  fp  JsJein.  angenommen  wird, 
*ttir9  leine  Iteidto  ^kizputicte  in  einen  feiVieh  ph)f- 
riehen  Punct  zufilnirien  fiflien.     Ein  kleines  Stdcli- 
^hcn'  einet  folchiii  kldnön^  Kneifes ''nennt  er  6in*F/4- 
'ÜherieltTtteftt:  »Dr^TTt^flcli  imn  diefes  Element  um  ei- 
"iiied  feiner  Durchnieffer;  dafs'es  eine  Kugel  befchi*^ibt, 
^ereh  Ranmpilncte  alle  itt  ^ifien  ein:ilgen  feinen  phj- 
«Bf6heriPünct  znfantm^o  fallen;  fo  heilst  ein  fehr  klei- 
Jflfet  aliquoter  Theil  diefes  Kügelchens*  da   K^r'pef- 
-^tlementJ  Hier  fiidliirp  Flächen-  und  Körperelem^ii- 
^  nur  in  Bezug  anf-ahfere  Sinne  fehr  kleihe,  unaiis- 
thefsbare  Grftfsen ;  fie  Können  aber  Centillioneh  von 
HQfentiffiötoen Häunjptmcten  Enthalten,  ohne  dafs  filtr 
^(Äfe  folgenden  Unterfbchungen  Unrichtiri<eiten  (k?^- 
%aS  erwachfcn  i  und  defshäb  kann  auch  das  tJiibä- 
^mmfte,  das  etwa  noch  in  den  obigen  Erklärungäh 
Üegt,  hier '(in  wie  förli  von  phyflfchen  Gegenftändon 
-(Sie  RedeMft)  nicht  fchaden>  —    Es  ift  aber  eine  fol- 
•che  ArtniÄhme    felbltnothwertdig:    denn    wenü  es 
lieÄ's.tr  das  Licht  kamr  in  "^eiTchiedenef  Dichtigl^eit 
Von  einem  leuchtenden  Kö^er  ausgehen,  fo  kann' bin 

?uf  ttächeheixrheit  angenortfiitaelies  Stackchen  cl^r 
>BefB5che  eines  Körpers  if,  mehr  ftrahJebcte  Ele- 
mente enthalten  als  ein  gleiches  S.tackehen  bey  ei« 
'Äem  Kßrper  *B  — i . '  Da  mufe  'man  denn  folche  Elß- 
viehte  nicht  als  geometrifche  ^Puncte,  fondern  als 
'OrOfifen  beti-aöhten,  di^  im  gleichen  Räume  bald  mehr 
tfaM  Ttrenl^ei^-Lichtmaterie  ausfenden^  und  diefe  An- 
•clttmufs  bis  ins  unendliche  fort,  iiVimer  auf  dSefel- 
%e  Art  bcybehähe'n  werden.  Man  hat  (ich  bisher 
tSamit  gfeholren,  xiafe  man  die  Lichtftärke ;  nicht  als 
*eiile"^at?fe7j/?i>^V' fordern  als  eine  fw/^/^Jj/n^^  Gröfse  be- 
tnacKtete,  aber'vbn  der  Ihtenfität  wird  man  fchwef- 
ftch  einen .  detitlichen '  Begriff  ' erhalten ,  v  wert n  man 
tteht  7ur  Extenßbn  auf  •  irgend  eine  Art  •  feine  Zu- 
Ittfiht^immf.  .  Die  allgemeinen  Lehren  der  Optik, 
1k.  ja.*v4Jn.i*er  Scheinbaren  Qröfse  niittelft  des  Seh- 
Enkels,  -fo  wite  felbft  der  Bau  dfes  menffjhlichen 
♦Auges,  werden ^hier  als  bekannt  vörauSgeretzt  und 
ibgleich  cliisjenige-,  tvas  fowohl  in*  der  Katöpt.ik 
.  '^nls^Diorptrtk  tiefere  mätheitiatifche  ünterfnchungen 
^rfufdh  amrfvtifche  Rifclinangen"  nöthig  macht,  voll- 
ftändig-uhtrfi;rQndlich  (ffurchgenommen.  Zjivr  beriern 
Verftändlichkeit  der  dadyr^i  gefundenen  Reriiltate 
irerden  felbfgetuweili^ittn  Ende  ^vÖxtÜch  ausgehd* 


.  Fi|U;hepeIemerU;  kann   nuc  jüurph  Strahlen,  be- 
kbaf  werden,   die  renKredht  Vöo  ilini  ausgefien. 


beD4sm  fie  audi  dem  weniger  raätliemalifchen  Lerev 
brauchbar  zu  machen.     Den  gewöhnlichen  Kilnftlern 
Winde  es^nvööfcht  gewefen  leyn ,   wvnn  rfer  Vf.  in, 
die  fei'  Exp€rfitioA  noch  «twas  «reiter  ^gaitgitri  wäre.^ 
IndefTen  hat  er  zum  Beften  derer,  die  etwa  durch  die 
'  .^eitläuftigen  Rechnungen  zu  fehr  zerftreut  werden 
.    könnten,  atp  Eade  (!,er  erSxer^  AbtU|iIiine  die  Haupt* 
A  Lehren,  nttclunals  in  iiiier  kurzefi  üelejtpht  vorge- 
.    tragen  und  da  noch  manche  nützliche  Bemerkung  mit 
hey«U^acht.     Diefer  Gang  des  Vf.  in  der  erften  Ab- 
th^ilimg  ift  pun  fpl^ender:  Von  jedem  Funcke  eines 
leuchtdnden  Flachen elementes  geht  nur  ein  einziger 
'^IraTilaus,  und  die  RiclitÜDgen  aller  von  einem  fol- 
.   chen  ^ement  ausgehender t.  find  auf  daffelbe  fenk-- 
^  rfecht.'^EDefn  dammr  Köifti  "^in  leuchtendes  FläcRen- 
eleraent  auch  nur  ein  eben  fo  grofses  dunkles  Flä- 
chenelement fenkfTEtoW  ttrfeöölitefl,  und  ein  glänzen- 
des 

.fnerkbaf 

X>as 'natürliche ,  jn  feiher  Mifchting   noch  unlrerän- 
dette,    Lifcht  erfcheiöt  uns^weifs*     Y^fidht  Weifs  er- 
fcheirfende  Körper  muffen  uns  ctiirch  Strahlen  ;in  ei- 
nerti  veränderten  'Zuftande  fichtbar  werden,  die  dann 
farbige  heifsen.    Die  farbige  Erfchetnurtg"  eines  Kör- 
'perS  der  den  Einwirkungen   dtes  natftrlithten  Lichts 
'aus^etetzt  ift,  läfst  fich^nür  daraus  erklären,  dafs  eia 
•f6lcii#t*  körper  Licbt^x^fehen   feiore  Öementfe  auf- 
nimmt>  die  jene  Aenderung  bewirkeb^  HEb^daft  nun 
Stählen  analerer  Art ,.  farbige  Strahlen »,v^ederum 
*yoA  ihm  ai/^gehen.  "Aach  Biete  gehen  tlhrig'ens  fenji- 
' recht  von  ihren  flä'chendementeh  aus,  tmd  ein  "Kör- 
'per  kann  nur  in  fp  fern*  von-  uns  unter  der  ihm^  e^geö- 
'thümlichen  Farbe  bemerktrWerdert',  als  von  den  rU- 
chtenelefMenten  der  uns' zugekehrten  Seite  fenkrecht 
ausgehende  Stranlenin  den  Augftern  faRen  koaneo. 
'Es  kennen  Uns 'daher  von  einer  Vollkon/mcn  ebencii 
"SpiegelftäAe  hdctiftens  zwey  Stückchen,    S^A^s  ib 
•grofs  als  diri  Oeffnong  des  Augftems,  Stranlen  in^ 
Auge  fcnden.     Da  aber  eine  Spiegelfläche  bey  verei- 
tern die  meiften  auffallenden  Strahlen  reflectirt«    fi> 
^-kommeh  die  vom  Auge  auf  dier  Spiegelfläche  ienk- 
'^echt  aaffallende  Strahlen,    von  tolcher  ins  Au 
Telbft  wieder  zurück  und  es  bepierkt  daher  nar  fi 
felbft.     ffih^eeeri  können  von  unzähligen  Eiementein 
einer  rüuhen  Fläche  fenkrecht. ausgehende  Struhlet^ 
.  'Ins  Auge  £allel3,    daher  wir  denn  fehr  weit  ausge- 
dehnte, mit  hervorragenden  Theilchen  befetzte,  blf- 
'chen  nach  den  mannichfahigen,  ihnen  eigenthömli* 
chen-,   Farrben   überfehen  können.    Da  man  nun  for 
'die  Grade  der  Rauhigkeit  kein'  heftimmtes  Mafs  hat, 
^fo  müfs  man  in  der  Anwendung  pliotometrircher  Eor-« 
'mein  fehr  behutfam  feyn  undnK^ht  Sätze  die  blofs  afe 
geometrifch  gelten  können,   für  photometrifche  an- 
'nehmen  Wollen.      TJun  von  den  »tteflexionsgefetzen 
felbft.  '  Zuerft  von   ebnen  Spiegeln.     Die  Oberfli- 
'chen  der  Olasfpiegel  weichen  z\<rar  fehr  von  der  CoA- 
tiriuhätab,    eigentlich  werden  4ber  auch  diefe  nm 
"felbft  als  Spiegelflächen  gebraucht",  fondern  die  an 
ihrer  glatten  Fläche  anliegende  Fö/ie/J/tecÄf.      ^Dib 
'GoAtiifoität  diefer  letztejoiliängt  aber  doch  mcüft  voi^ 
•'    -'       •  •        '       '  -   der 
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'4^  itar'  efe4bflB  -4^}.    Zinnr  rtlleelirt  auch  fchmi  ^9 
vordere  Olasfiädie  und  felbft  j^desv^ifehea  beidea 
>  keireDde  Scihickt  eiDe  Menge  Straihlecwelcfacs 'den 
-Emiig  hal,  daftlelbfr  110 beugte  Giastafeltt  eine,  vvfte- 
lK>hliRdkHe>  Sptecehniff  gewähren ;  aber,fie  hängen 
.voa  NebtttBmAäaden  ab,  und»  kommen  der  Folienfpie- 
'felttcuE  bey 'weitem  nichl  gleich.    Die.  Gleichheit  des 
liafiBflsvvinkeis  mit  dem  Keflexlonswinkei,  der  Uni- 
ibiad»  dbls  "beide  mit  dem  EinfiaUaloth  in  dertelinssi 
Ebne  faUbcMy  So  wie  die  Ebenheit  der  Spiegelfläche 
lUbft,  ha  beil.. den  Erfolg,  däfs  faSnterdeai  Spiegel 
-OB tcheiabareefitld  ecsengt  wird  v^vielches  dem  An- 
Ige. in  jdfer  Stelliuig»  wo  von  ihik^  -auf  daffelbe  eine 
.aeiade  Linie .  geaeKen  werden  ^a»n »  '  fiohtbar  ift- 
-Bej  Spiifgela  mit  lurunnn'eo.'Fiäebea  find  nur  von 
•ffiDielaett  Elemaiten  eines  Oegenftandes  foidie  BH- 
.  fte*  md^obi  die  in*  ihren' ZiOfammenfetzangen  .and,e- 
.je  Propurtionien  m  der  *Lage  ihrer  Theile  ais  beym' 
-irfiUi(^e&  ON^enftande^  «geben,  auch  ovr  vonaAd* 
tfft  in  dail|«iiigen  I^agl^  wo  die  reflectiiten  Strahlen 
aoren  Weg  läinehmeri,    bemerkt. wbrden*.  können. 
Aas  dem  eben  erwähnten  aligemeinen  Satze  >wii^d 
dasGefdlzder  Vervielfältigung  der  Bilder'bey  Wi«- 
-kelfpiägelii .  JLiergefeitet;      Bettiinmung    des  Brenn- 
ninctsTo  wiegenderer  Vtiretnijgiingspuncte  der  Strah- 
ien  bejr  H€)hlfpiegeln.      Von    Zerltreoungspuncteil. 
fiiennraum.     Der  Vt  hat  an  fich  felbft^die  Bemer- 
kung? gemAoht»  da&  «an  .fich  durch  eineTiufchunjg 
«I  enemjHnM%egel,  mit  doppelten iXh eilen,  z.  ui 
doppeßer  Nafe,.  doppeltem  Munde  u.  f.  w.  feh^  kta- 
neo.    Auch  macht  der  Hohlfpiegel  aufser  dem  in  fei- 
ner vollen  Klarheit   erfcheinenden  Biide,    noch  ein 
mattes^  vermöge  der  JSnmineiebener  Flächenelemen- 
te,  die  einen  minder  vollkommenen  ebenen  Spiegel 
ausmachen.  "Entwiekeliln^  der  BUdtinie  und  der'iaus 
den  Dnrcbfohliitten  der  xefleGt>rten  Strahlen  ^unter 
£ch,  au&er  der  Axe,  rings  um  diefe  herum  entfte- 
henden  BUdflächey  welche  nach  dem  Vf.  die  iatov- 
tr'ifehe  Brennßäthe^  heKsen  icönne,  fo  wie- ihr  Durcn- 
fcbnitt  mit  einer  durch  die  Axe  des  Spiegels  gelesr 
ten  EJheoe:die  kaiapcri/che  Brenniihie  genannt  wira. 
Anwenilung  der  entwickelten   Haupt^ormel  auf  cRe 
^rhabnea  Spiegel.     Theorie  der  konlfchen  und  eyHn- 
dj-ifchen  Spie|rel  nehft  Anleitung  zum  Zeichnen  der 
verzpgeaen  äjlder  die  fich  in  clenfelben  refi^elniärsig 
daifteSen.     Dtie^  Pyramidal/piegel  hat  der  Vf.  fiber- 

f;angen.    IHop4rifcke  Lehren.   -Gefetz  der  Sirakien'- 
rechungk,  Durchgang  der  Strahlen  durch  Olaspria- 
m^n.     Davon  a^htingende  Strahlenzerßreuuvg,  Far-  * 
ken.    Anw^endungaof  ÄÄÄ;ri/c/i  gefcirilffene  Gläjew. 
A  aalytifche  Fot^el'n .  tör«  iXle,  Arten  Coicher  Gläfev* 
Pl\yStid|^ei  un^  geoinetrilbhes  Bild.   Sammlungs  -  und 
ZerCtretiungsgläQirf^.  Wenn  a  dJeBildvmite.undi^fil» 
halbe  Breite  Cie%  dem  ftrahiehden  Gegenftande  ganz 
trey  aasgefetzten  Glafes  bezeichnet»   fo  verhält -fich 
die  Stranlenmenge,  welche  von  einer  gewiffen  Flä- 
cheneinheit des  ftrahlenden   I^örpers  ausgeht,- zur 
Strahlenmenge,  welche  in  einer  gleichen  Fiächenein- 
ieit  des  Bildes  vereinigt  ift,  wie  ofi  zu  6*.     In  der 
Anwendung  auf  die  Sonne  wird  aus.  «  die  Brennwei- 


te A  Fflr  fie  ift  alfo^  wmd  z.  B.  » W^Sbig  dtad/M 
'4  Fufs  wäre,  das  ^rw4hnte  Verlialtnifa  wtei^^*:  t •  fis 
ift  aber  daa  Licht  an«  de^  Sonne  45494  «nai  ifo.dicbt 
als  da^  Lioht/welehes  auf  das  Qlas  fillt^  atfo  ift  das 

im  Brennraume  vereinigte  Licht  doch  noch  ^^^a» 

'  -64      ' 

7*0  mai  fo  dicht,  als  das  Licht  vor  dem  Olafe."    E)er 
Vf.  hat  in  der  -Folge  die  Zahl  45454 rauf  die  Hälft*, 
oder  «2727  berichtiget, 'wornach  alfo  auch  ftatt  710, 
nut*  355  z»  fetzen  wäre.    Hieraus  lalfen  fich  Aufga- 
ben für  Brenngläfer  von  beftimmten  Abmeffttngen 
herleiten,  die  auch  hier  fo  wohl  für  einfache,  tts'nilt 
Collect! vgläfern  verfehene,  n^ltgetheilt  werden/   fii- 
vepfchaft  d es  TmV^/^ei»  Strahls^  wo  der  ansfabi^eMe 
Tbeil  mit  dem  elnftdlenden  paraHel  ift.     (?Ar/^r  fttt 
J&/r3-und  WeUfithtkgtt.    Fetnrdhre.    Zuerft  das  Ga« 
'liläifcfae,  denn  das  Kepterifche  und  das  Erdrohr  vKßfi- 
iRheita  auch  von  ^chromatifcJ[ten  GläTernf  UebHei4iau{ft 
von  der  Abwelchuns  der  Strahlen,  fowohl  wegen  det 
'fphärifcben  Geftalt  der  Glafer,  als  der  Ungl^icharti^- 
'kelt.des  farbigen  Lichts.    Genaue  Vergleichung.die- 
fer  Abweichungen  von  Spiegeitelefkopen  und  Mll- 
krofkopen  nebft  Tafeln  dazu.    Alles  in  der  grl^telEi 
Ausfohrlichkeit  und  mit  ROckficht  auf  das  was-des' 
iVfs.  Vorgänger  anders  als  er,  beftlmmt,  oder  inrb- 
JMMnmen   haben,    viro  zugleich  die  Urldchen*  diefer 
(Verfchiedenheit,   wo  es  fich  thnn  liefs,    äüfgefucht 
w^erden.    Bey  Gelegenheit  der  durch  das  Prisma  ent- 
ftehenden  Farben  bemerkt. der  Vf.,  dafs  er  der  ge- 
wöhnlichen  ErkläruRg  diefef  £rfeheinungen  niciit 
heytreten  könne.      NTah  ftelle'fich  nämlich  den  wei- 
fsen  Licht ftrahl  als  einen  aus  mehrern  einfachen  Stral4- 
ffäden  zufammengefetzten  Strahl  vor,    deffen    ein^ 
•zelne  Fäden  beym  Durchgange  durch  ^Ine  brechende 
Fläche  blofs- von  einander  abgefondert  ^v^^fdenr  Br 
erkläre  fich  aber  diefe  Erfcheinung  aus  der  Verfchie- 
denheit   der   Lichttheilcheto    oder  LichtkOgelchen, 
welche  in  grofstr  Entfernung  in  einer  geraoen  Linie 
^einander  fuisten ;  die  Materie,'  deren  äufsere  Fläche 
fdie  brechende  Fläche  ift,  habe  gegen  diefe  unter  fich 
"verfchi^denen  Lichttheilohen  eine  grtVfsere  oder  ge- 
ringere Anziehungskraft,  und  lenke  fie  daher  hinter 
verfchiedeng:!  Winkeln  von  ihrer  vorigen  Richtung 
-ab.     Jede  fo  entftandene  befondere  Reihe  gleicharü- 
ger  Lichitbeilchen  bilde  ntin  einen    eignen  Stfalfl 
-von  faefümmter  Farbe  und  könne  um  defswiilen  ai^ 
.einfacher  Lichtftrahl  gelten,  weil  er  bey  eiiler  neueli 
Brechung  nicht  aufs  neue  zerlegt  werde,  auch  fel- 
me  Farbe  nicht  weiter  ändere;    man  mdfle  nnr  die 
Farbe  unter  der  uns  eine,  dem  Tageslicht  ousgefetzte, 
Materie  «rfcheint,  nicht  aus  derfelben  Uriacheel«' 
kiärai,  z.  B.  die  rotbe  Farbe  nicht  etw^darans  et-  ^ 
klären   wollen,    dafs  diefe  Materie  nur  dic^  retheii 
Liclmheilchen  zurück  gebe*  «nd  die*Obrise*  4n  ^^tk 
aufnehme.      Jeder  farbige  Körper  fende  Licht  aller 
'Art aus,  und  eben  darum  könne  bey  Gegenwänden 
aller  Farben,  wenn  fie  durch  Giäfer  betrachtet  wor- 
den, die  bekannte  Farbenzerftreuung   eintreten.  -^ 
Den  Anfang  d^rzweyten  Abtheilung  machen  einige 
Zufätze  und  Verbefferungen  zur  eruen  Abtheilung, 
s  der 
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•  der  fitii  fedif  Befifzer  in  einem  durdifcbolTenen  "Exr 
emplar  erft-fiachtragen  mufS)   ehe  er  jenen  Text 
'felbft  lieft  und  ftudiert:    denn  fie  find 'zu  zahlreich 
und  ztt  bedeutend,  alsdafs  fie  yor.  der  HaiKl  entbehrt 
werden  könnten.  .  Sie  würden  grötstentheils  haben 
erfpart  werden  können,  wenn  nicht  der  Vf.  zu  der 
Zeit,  als  er  die  Gorrectur  des  erften  Bandes  zu  be- 
forgen  hatte,  in  einem  Zuftande  gewefen  wäre,  der 
ihn,    nach  feiner  Verficherung,    beynahe  de«  Den- 
.kens  unfähig  machte  und  über  ein  halbes  Jahr  fort- 
dauerte.     Sobald  er  fich  daher  wieder  ftark  genug 
Süut^^e.,    Arbeiten  diefer  Art  im   Zufammenhange 
firqhgehen  zu  können  und  zu  prüfep ,  nahm  er  eine 
'genaue  Kevifion  des  «r/^m  Bandes  vor,,  und  berich- 
tigte und  ergänzte  alles  fo,  wie  man  es  hier  auf  44 
Seiten    findet.    Auch   bey    der    Ausarbeitung    des 
\  zweiten  Bandes  blieb  er  von    ähnlichen   Anfällen 
nicht  ganz  frey.      IndefTen ,    fo  fchwer  ihm  auch 
jdie  Arbeit  dadurch  wurde,  hat  er  doch  durch  voU- 
ftändige  Auseinander fetzung  des  Calculs  und  durch 
umftändiiche  Anwendung  dellelben  auf  einzelne  Bey« 
fpiele,  das  mit  in  den  Text  gebracht,  was  man  fonft 
wohl  mundlichen  Erläuterungen   oder  dem  tieferen 
.   Naohforfchen  denkender  Lefer  za  fiberlalTen  pflegt. 
Wenn  daher  ein  Künftler  nur  einice  Renntnifs  der 
gemeinen  Analyfis  hat,  fo  wird  er  fich  leicht  in  den 
otand  gefetzt  fehen ,  alle  Arten  von  achromatifchea 
und  gemeinen  Fernrohren  nicht  nur  unter  einander 
ZVL  vergleichen,  Sondern  fie  auch  den Verfchicdenen 
.  Zwecken  gemafs»  einzurichten«    Diefer  zweyte  TheiL 
felbft  beginnt  mit  dem  igten  Abfchnitte,  welcher  ei- 
ne weitere  Ausführung  der  Lehre  von  der  Abwei- 
chung der  ungl^hartigen  Strahlen  enthält«  Der  I9te 
liefert  die  Th<3orie  der  zufammengefetzten  Objectiv 
•^äfer,  ohne  Abweichung«     Die  erft  nach  beynahe 
gänzlicher  Volienduns  des  Mfcpts.  abgeänderte  Ord- 
nung der  Abfchnitte  nat  hier  einen  opmng  in  der 
Faragraphenzahl  veranlagst  9    welchen  der  Vf.  wegen 
der  alizugrofsen  Anzahl  von  AUegaten, 'nicht  woU 
jnehr  abändern  konnte.     £s  folgt  nämlich  auf  den 
j.  309,  hier  fogleich  §.  325«    Der  ao*  Abfchnitt  zeigt 
die  Anwendung  der  vorigen  Lehren  auf  die  Anord- 
jnung  vollkommener  dioplrifcher  Fernrohre,  befon- 
ders  von  der  Vervollkommnung  des  galiiäifchen  Fern- 
irohrs.    Da    fich    fchon   aus   einerley    Glasart  fehr 
brauchbare,  obgleich  nicht  farbenlofe  Fernröhre  ver- 
lertlgen  laffen ,  fo  wird  hier  mit  folchen  der  Anfiing 
gemacht  und  dann  mit  der  Aufgabe  befchloffen:  ein 
caliläifches  Fernrohr,  nicht  niu'  mit  doppeltem  Oeu- 
vre, fondern  auch  mit  einem  achromatifchen  Obje- 
etiye,  fo  daCs  nicht  blofs  die  beiden  Abweichungen 
-wegfallen,   fondern  auch  die  Farbenzerftreuung  in 
der  Axe,  in  wiefern  fie  vom  Objective  herrührt,  auf- 
gehoben vrecde«    Die  ähnliche  Anwendung  auf  das 


aftroxiomifche  Femrohrift  der  Gegeniitatid  des^2Tften 
Abfchn.  -i  Hier  auch  einige  praktifche  Ben^erkungen, 
die   zweckmäfsige  Faffung  der  einzelnen  Gläfer  in 
Ringe  und  Rohren,  fo  wie  die  Verfertigung  der  Röh- 
ren felbft,    betreffend,    wo  auch  der  Bißho/'ichmi 
Einrichtung  erwähnt  wird,  bey  welcher  man  z*  B. 
den  Jupiter  im  Sehfelde  bedecken  iums,   um  feine 
Trabanten    defto    beffer   wahrnehmen   zu  können. 
ftft.  Abfchn.  .Anwendung  der  dioptrifchen  Lehren 
auf  das  Erdrofar,  das,  fo  wie  die  übrigen^  beFeits:iin 
erften  Bande  nach  feinen  allgemeinen  Eigenfchaften 
betrachtet  wurde.    Hiebey  eine  auf  zwey  Bogen  ent- 
haltene Tafel«  welche  die  Anordung  de&  Rohres  zu 
•neun   verfehiedenen  Einrichtunnn    angiebt,    nebft 
noch  einer  andern ,  vroraus  fioE  die  zur  Vergröfse- 
rung  gehörige  Länee  des  Rohrs,  ingleichfln,das  da- 
mit verlmnctene  Geuchtsfeld  iMid  die  Helligkeit  bey 
:Q   verfchicdenen  Einrichtungen    ffehörig  überfeben 
•Uflen.    Auch  noch  mehrere  Tafem  zu  einzelnen  Pa- 
.ragraphen ,   fo  wie  eine  weitere  ausgefdhrte  der  von 
Muler  9  Kiag&l  und  /Ciar^e/i^bey^brachten,   die  xler 
Vf.  einem  hoffhungsvoilen  Zunörer  von  ihm,  Hrn. 
Greiner  aus  Anfpacn  verdankt«    Ueberhaupt  find  die- 
fe  angehängten  Tafeln  nlchtaus  andern  Werken  -ent- 
lehnt, fondem  hier  zum  erften  mal  berechnet  und  be- 
sonders fOr  ausübende  Optiker,  beygefagt  worden. 
83«  Nähere  Betrachtung  der  Spieeeltelelkope.    Bey 
dem  Newtonifchen  finoen  wir  nicnts  von  aen  Her- 
.fchellchea   und  Schröterfchen  Verbefferungea   er* 
wähnt« 


PHYSIK. 

'  Mainz  u.  Hamburg,  b.  Vollmer:  Inmtan.  Kants 
phjfifche  Oeographie.  Zie;<«;)'f^  durchaus  umgc- 
arb.  Aufl.  von  7.  J.  W^Follmerj  Krect.  des  Gvm- 
naf.  u.  Prediger  zu  Thorn.  Erftfm  Bandes  eV/ie 
u.  sxMj/^e  Abth.  340u;4i4S.  8-  (ohne  Jahrzahl.) 

Die  erfte  Auflage  diefes  Werkes  hat  Rec.  \n  der 
A«  L*  Z«  Jahrg.  1806.  Num.  104.  angezeigt,  in  diefer 
Ausgabe  ift  manches  verbedert  und  das  Neue  Ober^ 
all  hinzugefügt  worden«  Unter  der  jetzigen  Form 
lärstfich  das  Buch  we^en  der  AusfahrlicM<elt,  des 
deutlichen  und  einfachen  Vortrages,  der  Belefenheit 
in  Reifebefohreibnngen  und  ähnlichen  Schriften  cm- 
pfehleur  Da  übrigens  die  Zuiatze  des  Herausgebers 
von  ^txn  Kantifchen  Text  auch  hier  nicht  unterfchie- 
den  worden ,  fo  läCst  fich  nicht  ausmachen ,  was  dem 
einen  oder  dem  andern  gehört.  Diefer  erfte  Band 
enthält  die  mathematifchen  Vorkenntnifie  und  die 
allgemeine  Befchreibüng  der  Meeren 


^  •'  ^  •'^     -  Nuih.  10.  '      :•'  «4« 
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.  '  iH)ah.yeUje.  neue  AnG\5ht/geWoiinjcj»  bat:  iiuFeiod^^ 

«Aiii^^^R,  b.  Heimuß ;  ,Dkae4  nätuairifches  JoUr-     lancte  dai»  Hepr  tluV^h  blofse  9.egmfitiQo'Qaiiaui  t^ljk^a 

Ä«Z.  X,  XI,  XII  u.  XiJI.  Band.       >      ^       .        .     -  uud  isu  kleiden.    Man  ift. allerdings  dadurch  irtiS^üa* 

.1     •'    Auch  uater  dem  Titel*         '  ^     der  d^oi  Feiu.de  durch  unervrartete  ManöeuirAes.'tu 

w.,.   -•>;        t^     .         ..../•  T  .    '     -  impooiren,    und.  die  Arm«e,fehr  fchneJl  voiieio/nn 

iV^/i/ÄTi/cÄ^    DenkwürcUekeupn    wifirer    Zp/^^w,  .  Orte  an  den  .aiuiera  zu  briyigex»;    allein  inan,  Haia 

msbefonderedesfranz&fifcheuR^  auch  i«i<jht  durch  dän  bisweflen  uwermeHUich  d4r- 

imJahri7v3.  u.t  f.    U^ -r- VI;  U.l-  i8oi.^  1805-     aus  entftebendea   Maogel  gezwungen    werden,  w 

1321  S.  8.  und  5  Plane.  (Jeder  Bd.  1  Rthjr.  4grO    .  fcWagen ;  oder,  weun  man  die(s  nicht  Avill  oifer  Vsxm. 

D-  ■        das  fchon  eroberte  Terrain  wieder  2u  vertaffon  u^d 

ie   frühem   Bande   diefer  ZeilCi^hi-ift  find  fchon     fich  zurtick  zu  ziehen.    II:  Ueber.  den  mUkairifch£Tt 
(A.  L.   Tu  1799.    Num.  365.)  angezeigt    wor-     Si'd.    Diefer  Auflatz. örfchöpft  den  Oe^enftand  nicht. 
-  den ;  der  Inhalt  der  fpäter  erfchieaenen  mnde  ift  fol-  ^  Von  Tempelhoffs  G^fchichte  find:  Oberhaupt  ^ur  dfie 
gender.  er ft^a  Bände  akMufter  zu  empfehlen ;  bey.  den  fol- 

Zehnter 'ügjoä.^  L  Die  miHtärifchen  Schr^tßel-^  Meu«ieafi:h^lia^s  dem-übrigene  wrdienCtr^pIVf^^a 
ler.  Hier  giebt  der  Vf-  die  Ur  achen  des  geringen  .  Qucllen.und  theils  auch  an  Zeit  oder  Luft  gisfehlt  zu 
loterefle  an:,;Welches  man  im  Allgemeinen  an  diefer  haben,  die  wirklich  vorhariclenen  Materialien  zu  vtr- 
CiaAe^er  Literatur  nimmt,  und  zeigt  dann  "die  VVioh-  gleichen  und  kritifch  zvt  gebrauchen ,'  a'nftatt  blo&e 
tigkeit  der  Krieg sliteratur  überhaupt.  „Ejn  Militair,  ,  Al^fchriFten  des  Oete.  Veteransiund  der  Tagebücl^r 
fagt  er  bey  diefer  Gelegenheit,  das  gar  keine.  Werke  der.Prinz  Ueinric^hen  Operationen  zu  geben.;  Alis 
über  die  JSriegskunft  aufzuweifeh  hat,  erregt,  mit*  der  neuern  GefcViichte  liaben  fich  mehrere  vorthlil- 
Recht  den  .Verd££cht  gegen' fich,  dafs  es  fich  bloCs. .  hoft  ausgezeichnet;  doch  kann  man  Scfci/fcr  und  P^ 
mit  der  mechapifchen  Wie<lerhoiung  des  einmal  her-  ßlt  t  wohl/  nicht  eigentlich  zu  '  den  roilitavifch^n 
gebrachten  begnüge,  und.düfs  es  ihm  nicht  darum  ,  Schriftfteilern  zählen,'  obgl^ch  der  letztere  grofsen 
zu  thun  fey,  inffeiner  Kuhft  Fortfehritte  zu  flachen.'*  Anfpruch  *daranf  zu  machen  fehlen;  IIL  Urfachen 
U.  Veträtherey.  .Allgemeine  Betrachtungen  über  die-  •  d^  wenigen  Umerßatzungy  welche  die  Verbundenen 
fe?  'm\  i^riege  eben  fo  häiilige  als  geföhrhche  Verbre-  von  den' Einwohnern  der  eroberten  Länder  erhieUm- 
cJfefj,  wobey  die  Untbätigkeit  der  Be£ehlshaber,;fo-^  Diefe  geou^  bekannten  Urfachen,  dafs  die  Einwoh- 
iiald  iie  den»  gemeinen  Beiten  nachtheilie  ift,  mit  dem  ner  nicht  die  Waffen  /fer  dieWerbündeten  ergfff- 
Nanieo  der,  paffiven  Verrätherey  belegt  wird.*  fen,  werden. hier  auseinander  gefetzt;  IV»  llebtr 
I|L  Beffi^  hangen  über  den  Plan  zur».  Fuhrung  des  Vaubany  iindfeine\Verdienfce,umdieKriegskunßy^in 
Krieges  ün  Gfofseny  der^  die  Verbundenen  beym  An-  Bezug  auf  'denr  gegenwärtigen  ZufiäHd-  derielbfn. 
fffnße  des  KevaiutiQnskri^ges  befolgten*  IV.  6e^  Ein  gutgefchriebener  Auffatz,  der  zuerft  die  £ßau0t- 
Jrhichte  des  Feldzugs  der  -  verbundenen  ^Armee  in  zöge  aus  dem  I^b'en  diefes  groisenMilitairs  auflieft» 
*"      ■  "  *  -    .     .  ^  .    -  .  hierauf  den  Zuftand  der  Kriegsbaukunft  zu  Vaübfims 

2ieiten  fchildert,    und-  endlich > feine  Verdienfte  um 


Flandern^  im- Jahr  1794«,  enthält  die  gut  gefchriebene 
Vortfetzuitl^  der.  im  vorbeigehenden  Bande  ange&in- 


geneu  Erfi^ählung  der  Kriegsopenttionen  in.  dem  be*  diefen  Zweig  der  Kriegskunft.  darlegt.  Aus  d^t 
merkten  Feid^nge,  mit  dem  Plane  der  Schlacht  bey  Schilderung  feines  Charakters  hebt  Rec.  nur  folgen- 
J^ous^ion«  .  ~  .  '  '     *        de  Stelle  aus,*  die 'mit  goldnen  Buchftabe»im  Schfef- 

£^(^/t^r.  iBand.     I.  IMierfuchungentühenr  die  öko-  -zimmer  fedes  Feldhefrn  und  General -Quaitiermei- 
nomifchen  ßnrUJUungen  einer  Armee  ini  Felde;  ent-'  fters  fteheü  foUte,  weil  die'entgegengefetzten  Eigen- 
balt  viel  Beberzigiuigswerthes  über  diefen  fehr  wich--  fcbaften  der  raeiften  in  unfern  Tag6n  fo  viel  und  gro- 
tigen.  GfigeitftaBd  ,   der%ünih  die  letzten  FeldzC^e    fses  Unglück  über  fie  und  ihre  Heere  brachten:  ,^'ie 
Frgünzungsblütter  zur  A.  L.  Z,     i%iO^  T  von 
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von  feiner  Meintmg  angenommen j^  oalun  ^r i:ehien.^den geliefert,  aui;  x)  Prhh  hijiorhfue des crnnpögnei 

Augenblick  Anftand ,  fie  aufzugeben,  wenn  fnan  '\\\x\  de  Varmie  äe  Rkin  et  Mq/ef/e^    pendant  lan  iV  et 

von  cVm  Goge^th^-aberÄugte.    Er  gab  vo»  ^iefer  Kßus  le  ^onim^dememt  du^fiindi^Mor^ti  ^ymr 

%Ien  9elbftv3erläug|Lung  jfcjaen  goofsen.  Bawtfs,    in-  Didoji  Vkißt^    walchei  den  .fei^animaii   inerkwadli- 

'dem  er  feinen  ganzen  Einfiurs  bcy  Hofe  verwandte,  gen  Feldzug  enthält,  rfurch  den  Moreaui  Namen  zit- 

den  berühmten  Coehorn,  der  Holland,  wegen  der  d<n^  erft  bekannt  ward,    und  defren  glOcklicher  Erfolg, 

erlittenen  üblen  Behandlung,  verlaffen  hatte ^^  in  die  zunächtt  der  Thätigkejt  des  franzöfifchen  Fcldherrn, 

Dieofte  d&  Königs  vo«  Frankre^^  zu  bnnge9."'j[tJn-  BauptFäcWich  darin  zu  fu#h^n  Uli    rtefs /die  Oeftrci- 

richtig  heiTst  es  ö.  96.:  „durch  vorliegende  Autsen-"  cHer  ein  45000 Mann' ftärkes  fei ndliclies  Corps  durch 

werke  den  Feind  auf  eine  Zeitlang  von  der  Feftung  mehrere  einzelne  Corps  einzufchtiefsen  fuchten  ,  die, 

entfernt  zu  halten,    war  eine  gänzTicli   wibekannte  obgleich  zufainmengeliojfime'n  ftärker,  als  die  Fran- 

Vertheidigungsart;'*    die  AuTsfenwerike  waren  fchon  "^bren,*  Floch  Jedes  fttr^ch  weit  fchwächer  waren,  und 
ftPüliVeud  tfes  JSieügf l&udifdren  Krieges  li»rifig*i<iOe-'-fhrttw  aucrh  leictrtrvcm  dlefeTretnzehr-gefchlagen  wer- 

branch  gekommen,    wie  man   fich  aus  Hoyers  Ge-  den  konnten,     a)  Pricis  des  operpitions  de  Tarmie  du 

fchichte  der  Kriegskuf^  Bd/L  S.  955  uü*  50^.  bberr  Vdmthefmn  les  Ordres  du  Ctniral  Jourdan.    Extrait 

'zeuren  kann ,  wo  Marchi  als  der  Kriinder  der  Au-  des  mlmoirts  manufcrits  de  ce  GiniraL    An  VlII.  vw) 


rl^em^srke  '  ing^tfeben    wird.'     Nkht    fo^olil    cHe  fich  vorzügHch  guCe  Befe1ir«Mriigbn  JUP  Treffen  an 

Kri^sbaukunft  &  vielmehr  der  Gebrauch  der  Ar-  der  Oftrach  und  bey  Stockach  1799.  finden.    Receo- 

»tMerie  H»  Feftungskriege  hob  fich  zu  Vaubam  Zeiten  fionM  tieu  errdilelKfner  franz5(ifchen  VV^rke'befclllie- 
'*nddü^chlfelAö»felbft  auf  einefehr  hervorft^ehende  fsen  diefen  Band. 

-'  Weitb»     V.  Die  Vertheidi^ung  der  Stadt  Nlenin  und  Im  dreyzehnten  Bande  finden  fich:  I.  Einige  Be- 

^  Selbfiheffeyung  der  Uamybft^  vom  jetzigen  Gene-  merkungen  über  die  Dienftverhiiltni([h   ini  AjiUtair. 

'  val  von  Scharnhorßj   zeigt:   was  einö  entfchloffene  Sie  entfialten  viel  Beherzigungswer tlies  über  das*  Bc- 

BefatzuDg  tucÄi  in  einem  fchlechteil  Orte  zu  leiften  tragen  der  Of ficiers  gegeii  ihi^  Untergeordneten  fo- 

:  ^erm^,  wenn  kenn tnifs volle  Anführer  an  ihrer  Spi-  wohl  als  gegen  ihre  Gameraden  und  Befehlshaber,  2. 

,  t'tzeftmen-    VI.  Ueber  einige  GegenfeäfBde  det  Stra-  B.  S.  9.    „Ein  wohlwollendes,  ern fthaf tes,  gefetztes, 

'  '  9egi^-    Sehr  wahr  fagt  der  Vf. :  dafs  hier  noch  fehr  immer  gleiches  Betragen,  untei*fchieden  von  fWfllfer, 

vielzuthun  feyi^   und  böfchäftiget  fich  ganz  befon-  '  hochmtuhiger  Feyerliclikeitj  der  Wichtigkeit  des  ge- 

•  ders  mit  dem  ftrategifchen  Theile  der   Peldherrn-  leiftetcn  Dienftesf  angemelTene  Belohnung;    ftrenge 

kunft,  das  Keifst:  mit  den  Entwürfen  zu  den  Opera-  PönctJichkeit ,    wenn  es  darauf  aokommti,    fie    zur 


Oowährung 
•Alle,  felbft  die  heften  und  richtigften  Vorfchriften  befch  ei  denen  Bitte,  die  Vergünrtigung  eines  unfctiul- 
werden  nutzlos  bleiben;  werden  ein  mathematifcbes  '  digen  Vergnügens  von  uns  begehren,  oder  aoch  uti- 
Jnftrument  in  der  Hand  eines  Un'wiffenden  feyn;  fo,     gebeten^nur  erwarten  können;  Aufmerlcfomkeit  4ind 

.  -bald  der  Anführer  mit  der  Kenutnifs  des  Terrains  '  Aufopferung  des  eignen  Intereffe,  wenn  man  Gele- 
ttiäit  eine  genaue  Bekanntfchaft  mit  der  Anwendung     genheit  hat»  ihnen  ein  befferes  Schickfal  ?.o  verrdiaf- 

■\tler  Jferfchiednen  Waffen  verbindet,  .und  z.  B.  den  *  fen,  fie  zu  befördern;  väterliche  Sorgfamkeit  för  ät- 
gröteen  Tbeil  feines  Gefchatzes  fbrtfchickt,  um  es     re  Gefundheit  und   fflr  ihre  fittliche  Auffohrun^  — 

.  ^icht  zu  verlieren,  wenn  er  mit  einem  überlegenen     diefs  find  die  ficherften  Mittel,  von  unfenm'  Unterge- 
S'einde  zu  kämpfen  hat,  anftatt  durch  eine  zweckma- '  benea  geliebt  zu  werden."  Möchten  doch  alle  Macht- 

'  ^ige   Stellung   feiner  Pofitionsftücke  das  zu  erfe-     haber  der  goldnen  Worte   S.  ji.  -eingedenk  feyö: 

'tsen,  was  ihn  von  der  Trnppenzahl  abgeht.  -  „Die  Kriegswiffenfchaft  iffr  fchlechterdings  ein  lang» 

l>ipr  sxe;^^///^  Band  enthält Auszi^e  aus  den  neue-     währendes   Studium;    und  Kec.   mufe   hinzuftlgen: 

•Iken  franzofifchen  Schriften  zur  Gefchichte  des  Krie- .   eine  praktifche  Kunft;    fie  erfordert  vielfaches   Be- 

-*g^es  uöd  nurzwey  befondere  Auffitze:,  i)  Ueber  die  -  trachten  von  verfchiedeaenr  Seiten,  fo  daüs  ftuck  das 
%ckuJterdreTuing  oder  Ragenfchwenhungy  wo  die  ^feuHgfte  Genie,  der  feinfte  Kopf  einem  *t»ejalirtea 
Vörtfaeile  diefcr  Bewegung  gegen  die  gewöhnliche  Manne,  der,  felbft  bey  fchwächern  Geiftesgdben^  AI- 
&hwenkung  mit  einem  fixen  Drehpuncf  gezeigt-  ter. und  Erfahrung  auf  ferner  Seit'e  hat,  in  den  mehr- 
iwerden;  vitkA  lydieG^chichte  der  eng^/chen  Expe-  \  iten  Fällen  einises  Zutrauen  j»  ^nige  Aufmerk^mkeit 
"^dkijon  nach  Aegypten^  nach  Wilfon;  e\i\  fchätzbarer  nicht  verfagen  iollte.  Denn  es  iftdoch  wohl  im  Gan- 
zen unläugbar,  dafs  die  Summe  aiannichfeltiger  Er- 
fahrungen, die  ein  unter  den  Waffen  und  üiKriegs- 

^  trubeln  grau  gewordener,  ehrwi>rdü(er  Greis,  in'ei- 

Syrien,  wird  eine  kurze  Befchreibung  der  phyfifcheh  ner  langen  Reihe  von  Jahren  eingeummelt,  Ih«  -in 
und  politifehen  Befchaffenheit  jenes  Xandes  voraus  -  den  Stand  fetzt,  fcbwankeddy  Ideen  za  ^berichtigen, 
gefchickt,  die  zum  heffern  Verftändnifs  der  Kriegser- ■  von  ideaÜfchen  Grillen  zurück  zu  kommen,  fich  nicrht 
eignirfe  unentbehrlich  ift,  und  auf  welche  die  Erzäh-  fo  leicht  von  Phantafie,  warmemBlute  und  reizlisir^n 
uog  der  Expedition. felbft. itelit.  —    Auszüge  wer-    Nerven  irre fohcen  züia£fen,  und  dteMÖnfiBhen  uzici 
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fHiiicri^flniMt^ftK'' i  Eis  V^4  If^livrf n^  -'U»r>^mi«lftifretMi6](^^A  det' FV«hMfe^  v^r^it)^' iniin 

em  M<**^i^>^ft%mi  Mdm«Bd''Mr%4ä>  ti^rin  Kie     die  fo  hdchft  wichtige  Beachtung  kleltiblr  Nöb^iffiiti- 
und  «hl  MXtifiW>Mit«ok  'sefbnt  r^^Üei^  ,^  der^n  Hbr-   '^liftf^>  ^dM^  id  )^l^t  yhi^h  '^^btrh  ^  guten  Ajäfchlag 

£er-  imd  •  Gdifte«>crftftö   itödh  •  IceWie^sw^^s    fo^  fefe-   'Ibheitiffrii'-VT^öhen^ttöDfiefn',  'tthrf  ^  der  Etfölg  gV 
;htvlclit^jfmd:.y    d'-afe  fife  iMchf  ^it  Ehrtn*  noch  d%n   (Vi^iiich  »loi"j?^dör«fc  diö  Üriv*rdt«eCfet>hfeIt  iliiif /clön 

FeuerlcdipfeiDnatz^^eit^r^^i^cheh^    bfofs  ivdl  di^fe  «2-  '^^rtktttkgtti'WäM.h*'    I^eTRtecefiSft^ten  von  15  ndu 

ioifffldMDfi^M^^gilM  hdb^Kf>'y3di;r*-^'Viron^2i^h  '«i^hfenenen  ,'^Mi^l$  ft'^sx^itche^v  itbeils  deat(ch#ii  ^ 

)iinge  Otutta^le:  an  sÄtf  Sf  itte  dei-  frahzöfifchen  Hde-  «'Werken  WchliefeH  ditefe*i  «Bond.         '    / 

76  ftekMv  Man  betfeKkt  aber  nichts  dqf?  die  letztem  '  •  .t   .    ^  v  « 

durch  elaen  fi^beii^h^^hHgen,    timinterbfocVrtn*a  "  StAVl^tlilt. 


T  t^^tt"^ ^"^^"^ ' iä  ^J  ^?^  '^'^''J''  ^  ^^'^^i  ^'  «^''»«>^  Comineiitatio,  quam  onio 
Sf  w  SLiÄ.IT  ?®  ^''^1**"'' '^i  fö^  "^""M"  '  ÜirqipTiiiarmii  aq  «berali.«?i  ^ium  fllüfiris  Aca- 
£iitfcWiiff«l*ich^  demL   fcientiaium  xi   Julii 

tunft  und  iWifÄtlrijch  der  föriegssefchichtd  dazu  *6e-  "  \,:^  ,0«^  -  l5L„pn  w»^  fi-s  .rr\ 
iört,  um^dimA^inö  «nendlicfie^umnre  ferfatntn^  ;  '  '''^-  ^^'  7  «pgen  Vi  4-.  06  gr.) 
ter  Erfahmtigen  anderer  itene  fehlenden  eignen-  Er-  '  Einem  tleutfeheh  OetehWfen  köiirtte  es  ebenliS^ht 
likrungen^^  erfölzen,  Det  Auffttz  fchlf^st  mit  ei-  •  fbndeiflich  fchwei^  fallen  VoA  einer  itöUäirifchen  6e- 
«er  VertheirfiguiiE  de«  Zweykampfea,  die  Rec.  nicht  »felJTcfeaft  der  Wifftntcbaften  ^en  auf  didfe  Materte 
anders  als  unterTchrelbea  kann,  flberzeegtt  dafs  '  cefet?ten  Preis  davon  zu  tragen.  Jenem  warf*  fchön 
dnrch  diefes,  gewifs  toothwendige,  üebel  im  Kriegs-  '*ftngrt  in  mehrfcrn  dewMWi  ceffchWebfen'en^Sfchilftfert  !n 
ftancte  mehr  Gutes  als  Bdfes  hervorgebracht  wird.  -—  «die  Hand  -^gfearbeitet  r  und  diefer  J<onntQ  er  Nachrich- 
II.  Optraiiou  det  atKitCen  Armee  vor  der  Schhekt  '  ten  und  Gedariken  vorlagen ,  dife  fflr  fie  den  Reiz  dfer 
bey  Örefwld^  und  (Relation  '^ondiefer  Sc^hcht,  vdn  "Nfeuheit  haben  mufeten ,  weil  fie  In  Bttchft-n,  die  fie 
denEi  banndyerifoben  EeldmarfohatI  1M92  Spbr^n^  et-  ^nic^t  kannte  oder  vei^ftand,  aufgezeichnet  find.  Hr. 
•was  vecitIä«iJPtig:er,  als  dieTchon  im  ift€?n  ötOck  *efts  "•^.^atte  ü^h  {d&r  lelbit  Vorgearbeitt^t  in  d^m,  auch 
-  Journals' tefiiiaiiühe  Aviation  von  derreJt)en  Schlacht,  '  fiibfen  'Bogen  ftarken  Ver/iich  über  den  Segriff  der 
aber  dennooh  tlberflAffig^  da  JeDe^alle  riur  zu  Terderh-  "Staeißfk^  datirt  voAi  iften  Jun**iflfo4.  (V^^'g'*  A.  L. 
de  Detaiis  enthält.  III.  Die  beiden  Rhelnühergänge  /Z.  1805.  Bd.  j.  S.  567.)  Zwar  fcheinen  beide  Schilf- 
der  Rhein.  ^  unü  Mofel-^Ätm^e  1796  "und  J7Q7.  nach  tfen,  wenn  iha»  blofs  auf  ihre  Titel  ficht,-  verfchiede- 
dcm  PrMi  hifivriqUe  deS  altern  DedoTf.  04>glei(5h  *  i^en  Inhalts  zu  f^Y^'-  allein,  die  Lateinifche  ^enthält 
das  Original  in*  vielen  Händen  lieh  befindet,  fo  ift  ^s  'ftnehr,  als  die  Äurfchrift  Veyfprieht ,  mehr  auch,  als 
doch  darum  nicht  weniger  verdienftlich ,  dafs  der  'i^as^die  Akademie  zu  Turin  zti  WilTen^yerlaiygteji^  Bi- 
Heransgebtr  das  milMrliche  Publicum  mit  der  Er-  ~ 

Zahlung  diefer  beiden  Uebdrgänge '^bekannt  macht, 
-die  durch  ihre  Anordnung  Wie  durch  die  Hefultate} 
weiche  iie  erzeugten ,  merkwürdig -find.  Sie  dienen  ^Jej'y  oder  nickt?  2)  Weis  fi>r  Vortlreile  odef  Pifozän 
abermals  cum  Hetegy  dafs  es  immer  fe*n  vierseblichfcs  '  der '^aattiitsihf^  ziehen  isönne?  Hr.  C  aber  v€r- 
\3nternehiiieo  bleiben  wird,  einto  'Plufs  vemieidigen  "breitet  fich  'auch  noch  über  vier  andere,  indem  er  im 
zuwoUen^  deffan  ^jenfeitiges  Ufer  "Völlig  in  der  Ge-  -  iften  Abfchnitt  handelt  von  deVn BegtiiEf  der  Statiftik 
waJt  des  Feindes  ift,  dem  es  dann^'ftrey  Iteht,  Ale  ; Und  von  deffen  V'eHTchiedenheit  (unter  den  deutfche9 
Vertfaeidiger  dnrch  Scheinangriffe  zu  ilTufchen,  und  '  Statifttkerri) ;  tm^^ten,  von  ihYer  Einlheilung,  Oe- 
den  bequemften  Ort  au  feinem  wirklichen  Uebergafyg  -mnft^fnd  und  Inhalt;  im'3teh,  von  dem  Verhältnifs 
rn  wählen.     Auffiülend  ift  die  grofse  LangfamkeH,     der  Statiftfk  zu  andern  verwandten  Wiffenfchaften ; 


mit  welcher  dieFranZofen'die  BrOcke  tlber  den  Rhein  'Im  5ten  von  der  Methode  fie  zu  behandeln  und  vdn 
zu  Stande  brachten,  wcizu  nicht  weniger^  'als  viel:-  ihren  QueMen»  Der  4te  nnd  5te  Abfchnitt  nur  be- 
zehn  StuDdem-Zetf  ^fordert  wurden.  •  '  ^ehen  Hioh  auf  dje^  'von  der  Akademie  aufgeworfb- 
ßcy  dem  zw«^en  Rheinftbergangö  f "97.  fetzte  »en  fragen.'  üebef  f erte  vier  Materien  wollte  fi;e 
■der  niedrige  WafM-ftand  (fen  Franzoleji  fehr  groffte  nicht 'belehrt  feyn,  \^eHr.  «C  aus  den  Worten  d*r 
HindemitSe  entgegen, /ii^eil  ein  Th'eir*di&r  dazu  be-  'Frage  hätte 'tchllefsen  kennen,  welche  alTo  Jautet: 
'&iiniQtenf^lt2tog0^*utfterweicbeffrbefx>nders  eins  mit  Vtrum^  quam^fiae)ßicen  nunciipamus  novimusqi^ 
^n  jtt  Strafsiuive  verfertigten* Rudern  beladen,  war,  facisy  dec&inä  rtcensß^  nee  //e,  qu^egue  inde  re^- 
siiii  dmn  \fDlSf?ü£iiefbin'\m^\!fen^  fo  JaOtf  dveAuddr  ''mblleeie  B&rchpet^poffun  vamnioda?  Indeffen  fcheldt 
herausgenommen  und  einzeln  durehi^e  Sc^dafen  au  ^M  j^neBTBel^plfntfeKidftbt  dbel-'aufg^/iammen  zu  ba- 
den Ort  des  Ueberganges  getragen  wirHta  •nr^Tt'^,  V",  a^a^^  r^t^  3^««  Verfaffer  den  Preis  von  600 
nachdem  man  vergebens  aUte  Kräfte  angeftrengt  hat>  Frauken  zuerkauute.    Nur  fchade ,  dafs  er  fie  nicht 

über 


in 


ERGÄr^ZüNftf^^fR'B«illT«ui|^f9^<TiWCBRUAH    lito. 
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.  lehrte  Idaf^  et  vlcUeicbt:  gar  ihre  rieh^igei^iAafiSK- 

.ten  vervdrrtef    ,j       -.    i  t  .     •'  '  '      ;■  ....♦.!•, '» 

T. .    ,  Xm  1  iten  Al>&tim^e  1>ri9£t.  4er  Vf.  din vi^toO)  yl>^ 
fchiedenen  DeQiutmnen  4^r  Statfftik,  di#,e2i,{choil|^ 

i  Äurü^^k,  un d.  tritt,  >wie. er { bereit».  ii^fdc^.V^tTu^hfÄ?" 
.  than  h0tte>  deridr^tten  l^e^,  \^cl|ftr  w  Folgf' die  Stati- 

f.ftik  die'DarftelluAg  der  giegeiywaftig^n  VeHrfafCungjdf  r 
Staaten  fey.    Die  zweyts?,  von  Ach«nws)l  apfgefteliV^» 
und  vonSchlözer  angenommene  Definition^  nach  wel- 
cher fie  der  Inbegriff  der. vrJrkl^henStaatsmerkwQr- 
.  digkeit!ea  einea  Keichs^iipyn  foU^,  verwirft  er,  als  un« 
ftatthaft»  liberfetzt  ifie  aber  uöriphttg  *  durcfr  Nbi/^*a 
fubtÜis  rerum  v^r^  rtieinofahitiiaii  äHcuiai  civUatis^ 
*  wetshalbihn'SchlÖzer  felbit  in  den  Götiing.  fljel.  Anz. 
"  (i8o8-  i^'J?^  ^'  ^'  ^^^  S..3C95  u.f.)  mit  fcbatfer  Lau- 
ge  bcgoffen  hat.      Eben   aerfelbe   vertbeidigt   fich 
'  (ebena.  S.  209(p  ^egen  den,  ihm  S*  14  gemachten  Ta- 
del feiner  Eintheiking  tn  Oeheräl-  und  Specid-Sta- 
"  tlfttk«  *-^    AUeMaferi^^  die  in  eine  Statiitik-gebö- 
.  ren  bringt  Hr.  (7.  S.  i&u,  ff.  ui^er  ;(wölf  Rubriken; 
wie  er  fie  bereits,  mit  wenigen  Abäyderungen,  in 
.  feiner  deutfchen  Sphrift  S.  91  aiifgewhlt  hat.     (Was 
,  find  wohl  die  unter  der  driften  erwähnten  lapid^s 
.  annul?}  -r-    £ben  cUefs  gilt  von  demjten  Abfchnittet 
worin  da^  Verhäitnifs  der  StatiftiU  zu  andern  VViOefi- 
.  fckaft^n  und  ihre  Eigenheit  gezeigt  wfrcl.     Man  vcpr- 
.  .g}eiqhe  den  Verfuch  (S.  .9g  ^  .106.).   Hr.  G.  thal  aai^h 
,  da  nicht  viel  mehr ,   als  dafs  er  i^ein  l!>eutfch  in  m« 
tein  übeffetzte.     (Er  macht  audii  hier  die  von  eip- 
.  ander  untrennbare  Geographie,  und  Topographie  %a 
-  7wey  vcrfchiedenen  VVilfeqfchaftenj    Ueber  die  Ver- 
.  wandtfcfaoft  der  Startiftik  mit  dem  Staatsrechte  ui|d 
in  wie  fern  jene  von  diefem  zu  borgen  befugt  fey, 
.haben  wir  unfere  Meinui^g  in  der  angeführten  Rß- 
.  cenfion  des  Verfuchs .  geäufsert.)  —-<     Bey   der  im 
.  vierten  Abfchnitte  beantwortetem  Frage :  ob  die  Wif- 
.  fenfchaft,    die  wir  Statiftik  nennen,  .  neu  fey  oder 
•.nicht?   kjpmmt  es  auf  den  Qßgriff  des  Wortes  Wip- 
iß^haft  an;  .  Dafs  die  alten  Qxiechf  n  und  R&mer  das, 
-was  wir  SlaU-ftik  nennen,  kannten  und'^ats.ße  ei^ie 
rMenge  ftafiftifche  Nachrichten  lieferten,'  dafs  foear 
.  Xenophon  eine  Art  von^Statiftik  über  Athen  oiidLa- 
'Ce^ämon  fchrieb;  wer  weifs  diefß  nicht?  \ver  hat  es 
'  jegeläugnet;  aber  wifftnf^haftlich,  fyftematifch  u^d 
^voflftandi'g  behandelten  fie  diefe  GegBnftände  liicht. 
,  Nicht  ciximal  Sanfovino  und.  fo  viele  andere,  die  Hr. 
\  G.  aus  fFüht^rnHülfsmitteln  nur  allzu  au^ührlich  ent- 
lehnt und  abfchreibt,  haben  die.Statift}k>viffetirchafit- 
>  lieh  behandelt  pder  fie  zu  einer  Wif(e)ifchaft  erhöbe^» 
Auch  nicht  einmal  Conring,  d«r  fie  pur  zuerft  auf 
Univeirfitäten  vortrug,  fondern  Adheawall,  der  nicht 
nur  den  Namen  Statiftik  erfand  —  wiewohl  Hr.  (7,  (S. 
41)  felbft  dieies  ihm  abzuftreiten  facht«—  fondern  üe 
.  auch   zuerft  «echt  wiffonfchaftlich  bebandelte.     Wir 
enthalteo  lins  eiüer  weitern  Ausfiji,h^n€>   ^Ai.da^, 
was  Schldzer  (a.  a.  O-  S:  57aif  5?4i  *•  &•  2095  u.  i£^ 


.Jril!f»M^eind'dM^fr  xu 

..mOlff  i^>^    Im  nVnfisn  Abfchnitte  ^oln  der  «Methode^ 
.  Statiftik  zu  beh^dflo^mrd  von  iWn^uett^  cetfrt 
,der  /Vf.  ft^br  XK^htitf^  .vir4^  fchoft>iid^#it|i|4l  er  felUt 
..ia  dem.  V^(uch,(S. /lo.^)  behauptet  habet»'  dafs  Ipe 
,,eine  fßin  hiftqrifche  WiCfefifchaft?  ift,    nod  dt£i  &e 
,  deaiiiaQhal«  eine  fliehe  zu.üabftitidelii  fey^  dafs  maa 
;%h  ein^r  natiVrlichen  Ordnung  und«  ftifengMi  Auswabt 
..UAterd^a  Matesjeq  befieiljNgen,  da&  man<j&6h  für.Hy- 
.  pojtbeXe«  und  ungewiffen  Thol^Cäzen  UAttm  mkillfe  u.  1^ 
,,^. ,  Was  von  den  Quellen  denSiaiiftikeelebciiMnd,  ift 
j  vou  Schlj&zerV  dem  aucba^^efethson aieefolgfet find, 
..erborgt.  —  Um  endlich  den  vitilfachoo  Bnife^n  dieJec 
'  .Wiffepf/chaf^  befoi|4ers  auch  lar^Riigentini  undSuats- 
,.4ieaer,  zu'ZQig^,  kor^^lJ^lobati.  an  üiidfä»£ch  weojg 
,  Mah%  koftep ,  wenn  aueh  der.  Vf.  felbfi  in  .Anfehan|r 
'  di^er  Materie  keine  Vorgänger  gehabt;  teilte.  Nur  ift 
.,er  in  der  Wahl  der  Beyfpiele  (S.49)  nicht  ganzglück- 
.  Jxch.   So  vyOrden,  meint  er,  die  Karthager  de«i  in  Itk- 
.'lienliwIUnpf enden  Hannibal  weit  fraher  ftalfstrüppdn 
.  mtß^4ei  >abea»  weiyn  fi^  dec  RöwüerMacht>  Kriegisear- 
.ilahrenheit  und  Tapferkeit  gekannt   hatten,     uieü 
konnten  iie  fchon  aua  dem  Verlauf  des  erften  Puni^ 
feigen  Krieges   g^ernt,  hüben,  auch  wird . Hannibal 
nicht  unteriaffen  haben ;    fie  davon  zu  unt^rrichteki ; 
überdiefs  ift  ysi  bekannt  genug,  dafs  deffen  (Jegenpar- 
.  tey  im  karth^gifchen  Senat  deffen  naohdrückübliere 
,  U.ntecftataputtg  gehindert  habe.   *So  auc^i  w)(rden  die 
.Spanier  eb^n.fo  häufig  ausgewandert  feyn  (nach  der 
.  Entdeckung nAmeriHas),  wenn  auch  ihre  Könige  ge* 
^wufst  oder  gedacht  hätten,  dafs  der  Staat  dadurch 
.  n^cnfch^n^nn  wörde»    Der  Goiddurft  ftegce  da  .über 
r  alle  Betrachtungen.  Ferner,  uhterKönig  Ludwig  XJV. 
wurden  4'i^  I^genotten  nicht  aus  dem. Lande  ge|agt: 
,  min  fliehte  diefe  vielmehr  z«  hindern;  welkHaKreiie 
Gränzen  bewacht  würden.  Hätten  die  damaligefn  Mi- 
.;  nifter  auch  nicht  an  und  für  fieh  fchohMenfehenwerth 
-  zu  fchätzen  gewufst;  fo  hatten  .fiq  es  gevrfis  von  Col- 
,  bert  gelernt.    Aber  die  Wuth,  di^  Hugenotten  zu  Ka- 
■  thoJiken  zu  machen ,  veranJafcte  }ene  zum  Auswan- 
deria  und;  zur  Auffitdung. der  jVjittel,  aHe  ihnen  entge- 
gengefetzte  Hindernifie  zu  überwinden.  &>  ungefänr 
.  verhalt  es  fich  apch  mit  den  übrigen  BeyfpieJen. 

.Was  endlich  die  Schreibart  und  den  lateinifchen 
Ausdruck  des  Vf4  betrifft ,  fo  ift  uns  auch  hierin  Schlö- 
zer  zuvorgekommen,  indem  er  die  erfte  hier  und  V(a 
.derDunk^heit  befchuldigt  (wir  v^ftrdeiifogen,  fie  ift 
oft  nicht  natürlich  undfliefsend)  und  ihm  in  Anfehung 
der  Latinität. fehler  zeigt,  die  man  von  einfem^Sch^uE 
mAnne  nicht  hatte  erwprtea  follen.  Doch,  £0  ebei^  le- 
fen  wir  auf  der.  letzten  Seite  das  Ge&ändniTs:  Latia^ 
JcriheJidi  eprercUaüone  longo  ex  tempore  prtuatus^  ne- 

«oiium  ki4'u  fiuis  d^LQile  ft  objcfirunu   Auf  ^e  Falte 
pxtä  ^\e  S'ta%  Spfrlozer'n  luid  andern  (ehr  aufgefalle- 
ne Vuidrcai4friCimz  in  OfiiiidU^?;t  fHtiefäcta  ihm  nicht 
entwifchen  folliso.    Dentonfiretur  S.  ao  fitatt  Demom- 
ßra^tur^  nad  (^ugißfvnt  S.  sijftati  sffu^erum^  gc* 
.bofien.eheA  da<faia.f/    .  ,  .       r 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Berlin,  b.  Maurer:  Kruifche  Jahrbücher  der 
Staatsarzneykutide  für  das  neunzehnte  Jahrhun- 
dert. Heraus£«  von  C  Knape^  der  VVW.  AW.  u* 
Chir.  Dr, ,  Kdoigl.  Preufs.  ObermediGinal  und 
Sanitasratbe  u.  f.  w. »  und  Dr»  Aug.  Fr.:  Hecker. 
Königl.  Preufs.  Hofrathe,  Prof.  u.  f.  w.  L  Bds. 
I.  u.  3«  Thl.  Jeder  mit  i  Kpf.  1806.  XII  u.  402  S. 
Utep  Bds.a.  Thl.  Mit  i  Kpf.  1808-  VI  u.  186.  S. 
gr.  8-   (2  Rthlr.  12  gr.) 

■  liefe  kritifchen  Jahrbücher  treten  an -die  Stelle 
der  yon  Hrn.  Knape  allein  herausgegebenen 
kriifchen  Annaten  der  Staatsarzneykunde  9  deren 
Plan  bis  auf  die  Kleinigkeit  beybehUtäxL  ift».  dafs 
nicht  drey,  ibadern  2\vey  Theile  einen  Band  aus- 
machen. Es  war  .dem  Kec.  fahr  erfreulich,  dafs 
du  Mann  von  fo  anerkannter  Thätigkcit  und«Ge- 
lehrfamkeit,  wie  Hr.  Hecker  y  fich.  als  Mitherausge- 
ber diefer  Jahrbücher  ankündigte,  da  die  kritifchen 
Annalen  doch  fo  manches  zuwünfchen  übrig  liefsen. 
In  der  •That  hat  das  neue  Joiirnal  einen  fo  grofsen 
Vorzug  vor  dem  frühem,  dals  es  mit  Recht  den  bef- 
fern  Zeitfchriften  über 'die  Staatsarzney  künde  an  die 
Seite  gefetzt ,  und  jedem  öffentlichen  und  gerichtli- 
chen Arzte  empfohlen  Z14  werden  verdient. 

Erfien^  Randes  erßer  Theil:  ^^  Briefe  die  Qua-^ 
rancaineanftaUen  betreffend.  Aus  dem  Englifchen 
uberfetzt."  Die  Lefer  halten  niclits  verloren,  wenn 
dkfe  Briefe  ganz  weggeblieben  wären ,   da  diejcni- 

fen  Stellen,  welche  nicntblofs  auf  örUiche  englifche 
inrichtungen  Bezug  haben ,  nichts  enthalten ,  was 
nicht  aus  andern  dcbriften  über  Quarantainean- 
ftalten  und  aus  mehrern  Quarantaineverordnungen» 
oder  auch  aus  den  zahlreichen  neuern  Schriften  über 
das  gelbe  Fieber,  bekannt  wäre.  Selbft  der  folgen- 
de Auffatz:  Schreiben  des  Dr.  Gilbert  Blane  an  den 
Preufs.  Gefandten  von  Jacobi  Klöft  zu  London  y  hät- 
te ganz  füglich  ohne  jene  Briefe  mitgetheilt  werden 
können.  Der  Vf.  diefes  Auffatzes  geht  von  dem 
Satze  aus:  dafs  das  gelbe  Fieber  fich  nie  anders  ge- 
zeigt habe ,  als  entweder  unter  dem  tropifchen  Hirn- 
melsftriche,  oder  während  jenpr  Jahreszeit  ier  ge- 
Ergäiizungsbluuer  zur  A.  Lk  Z.  i%\o. 


mäfsigteften  Climate,    wo  die  atmofpharifche  Ritzä 
einige  Zeit  hindurch  dei*  tropifchen  gleich  fey,  d.  i; 
um  oder  über  80  Gr.  Fahrenheit,  oder  aj[  Gr.  Reau- 
mür.     Diefes  muffe  jede  Furcht  wegen  der  für  dl? 
Königl.    Preufs.    Staaten    von   diefer   anftcckenden 
Krankheit   zu  beforgenden  Gefahr  aus  dem  Weg6 
räumen.    Rec.  ift  mit  mehreren  Schriftftellern   voa 
der  Richtigkeit  der  Folcening  des  Vfs.  nicht  übei*- 
zeugt.    Dafs  das  gelbeTleber  in  den  zwifcfien  deh 
Wendekreifen  gelegenen  Infein  bey  einer  fehr  heifsetk 
Atmofphäre,  jedocti  unter  Mitwirkung  anderer,  nicht 
blofs  tropifcher  Urfachen,    üch  vorzüglich  bösartig 
zeige,  (bheint  erwiefen.     Auch  in  Nordamerika  wü^^ 
thete  es  gewöhnlich  in  den  heifseften  Monaten  des 
Jahres;  in  Spanien,  laut  der  Berichte  der  Aerzte» 
ebenfalls  bey  fehr.grof&er  Hitze;  Die  Krankheit  zeig^ 
te  fich  in  Nordamerika  auch  bey  einer  ganz  verfcfaiede^ 
nen  Temperatur  der  Luft,  und  ihre  Sterblichkeit  war 
Bicht  geringer.     Dafs  fie  durch  einen  Anfteckungs- 
ftoff,  und  zwar  flüchtiger,  nicht  fixer  Natur  ,  iorts 
gepflanzt  wird ,  kann  nicht  mehr  bezweifelt  werden^ 
*ind  nun  ift  es  erft  die  grofse  Frage:  unter  welcher 
Temperatur  der  Luft  kann  fich.  der  AnfteckungSL- 
ftoff  vorzüglich  entwickeln ,    fo  dafs  er  fich  fchneH 
von  einem  Körper  zum  andern  verbreitet?    Kälte  iß: 
wahrfcheinlich  ein  Bindungsmittel,    Hitze  ein  Ent*. 
wicklungs mittel  deffelben;  aber  es  bedarf  wohl  nicht 
gerade  derfelben  Temperatur  der  Atmofphäre,  wie 
in  dem^'Mutterlande  des  gelben  Fiebers ,  damit  dat 
felbe  eine  grofse  epidemitche  Krankheit  werde,  fon- 
dern man  kann  vielmehr  als.  wahrfcheinlich  anneh^ 
men:'dafs  wenn  der  an  Menfchen  oder  Waaren  haf- 
tende Anfteckungsftoff  in  ein  entferiltes ,  dem  Nor- 
den fich  mehr  näherndes  Land  gebracht,  und  dort 
menfchlichen  Körpern  mitgetheilt  wird,    die  zuerft 
fporadifche   (immer  aber  doch  contagiöfe)  Krank- 
heit  fich.  unter  gewiffen  Umftänden,   z.  B.  Luftbe^ 
fchaffenheit ,  Lage  des  Orts ,  fchlechte  Pohzejmafs* 
reeeln  u.  f.  w.,  leicht  zu  einer  furchtbaren  Epidemie 
biklen  werde.    Sollte  denn  das  Miasma  des  gelben 
Fiebers  von  andern  Krankheitsgiften,  die  aus  dem  Sü- 
den zu  uns  gefclileppt  wurden,  &ch  darin  unterfchei- 
den,  dafs  jenes  feine  Kraft  gänzlich  verliert,  je  nä- 
\ier  es  dem  Nordpole,  kommt,  ftatt  dafs  diefe.bey- 
U  X  'nahe 
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nahe  dnrcligingitf  eine  gifligere  Nefur  aonaliineii? 
In  dem  Norden  fdbfei^egt  kein  SiQberangsmittel  ge* 
*sen  cöntagi5fe  StorPe^  und  wenn  wir  nicht  beffere 
^tiaratifäineanttalten  hätten  und  nicht  weniger  in  di- 
recter  Handelsverbindung    mit   den    Weftindiüchep 
und  Nordamerikanifchen  Seehäfen  ftänden:  fo  wür- 
den wir  blofs  durch  vnferelraffe  auch  segea  das  gelbe 
Fieber  fchwcrMch  gefohfltsl:  f^ir;  —  Es  wtderfpritht 
fibrigens  aller  Erfanruns ,  dafs  das  Anfteckungsgift 
des  gelben   Fiebers  nicüt  »an  gewöhnlichen  Kauf- 
inannsgfitem"  hafte  (man  lefe  die  Gefchichte  der 
letzten  Epidemie  inMallaea),  und  die  Epidemie  fich 
bloCs  auf  die  Städte  befchrinke,  nie  auf  das  Land 
verbreitet  habe.     Die  am  ScblufTe  angehängte  kurze 
Gefchicht^  des  gelben,  Fiebers  bedarf  mancher  Be- 
richtigung. —    Betrachtungen  über  das  Ferhältnifo 
Sfi^-mzneywlffeufchaft  zum- Staate  y     nebß  Gedan^ 
Iken^  Forjbhlägen  und   Winken  ^   eine   nothwendige 
JUeform  fieffeWen  betreffend^  von  C  F.  Z*.  Wildberg% 
Pr.  Herzogl.  Meckl.  5trel.  Hofrathe  u.  f.  w.     Ein 
^efflicber  (wenn  fqhon  etwas  gedehnter)  y  befonders 
lien  Chefs  der  Medicinaldepartements ,  den  medici- 
sifchen  Facultäten  und  Land escoUegien  zu  empfeh- 
lender Auffatz»  worin  grofse  Mängel  des  Medicisal« 
jnrefensi  nicht  übertrieben  gefohildert,  und  fehr  wohl 
;bberdachte  Vorfchläge  zu   ihrer  Abhülfe  gegeben 
werden.    OU  das  Publicum  dabe^  eemnnen  würde» 
iwenn  alle  Aerzte  vom  'Staate  beioldet  würden  $  fteht 
.4och  dahin.    Rec.  zweifelt  faft  daran.    Der  Auffatz 
leidet  übrigens .  keinen  Auszug«    —     Merkwiirdige 
Ehrenrettung    der    Kuhpockeni/npfungy     von    Dr. 
'^Borni  ILönigl.  S^iadtphyficus   zn  Sobönlenke  in 
iSchl^fien.    Ein  vaccinirtes  Kind  bekam  blaffes  Auf 
Jeben^  Fieber»  es  weinte  viel  u.  f.  w*    Zwifchen  der 
iechsten  und  fi^benten  Rippe,  a  2^11  vom  Bruftbein« 
^uf  der  rechten  Seite»  zeigte  ficneinerothe,  erhabene, 
den  Blattern  ähnliche  Stelle,  aus  welcher  am  neun* 
.ten  Impft^e  ein  Strohhalm  hervorgezogen  vinirde, 
.den  das  lünd  wahrfcheinlich  am  Nachmittage  d^s 
Impftages  verfchluckt  hatte,  und  der  durch  die  Lun- 

5cn  nach  aufsen  gedrungen  war.  —  „  Abbildung  und 
\ejhhreibung  der  Königf.  Preuß.  Vacdnations  -  Prä" 
§men  -  Medaille^**  Bey  mehreren  Exemplaren  fehlt 
idas  Kupfer.  —  yyUeber  den  Milzbrandy''  von  Dr. 
Jph.  Dan.  Metzger ,  vormal.  Königl.  Preufs.  Gehei- 
jmenrathe  u.  f.  w.  Aus  den  Monographieen  und  Be* 
jnerkuAgen  der  Aerzte,  welche  diefe  Krankheit  be* 
jobachtet  baben,  folsett  der  Vf«:  fie  fey  eine^u  ge- 
.wiffen  Zeiten  berrfcnende»  feiten  oder  nie  fpora^ 
4lifch»  fordern  jederzeit  (!)  epizootifch  vorkom«* 
inende  Krapkhejt  der  Hausthiere,  fogar  auch  der 
Jifche  (!?)  w^che  in  einer  gangränöfen  (gewifs 
joft  fthenifchen  )  Entzündung  irgend  eines  Eingewei- 
iesy  de^Milzes  (der Milz),  der  Lungen  f  hauptßch-. 
.  Jich  bey  den  Pfer4gn),  des  Magens  u.  f.  w. ,  auch 
jwohl  garder  Nieren  beft^he,  mit Jnnern  oder  äufsern 
Oe{ch\ynlften  von  eben  derfelben  BeFchaffenbeit  und 
.  mit  einem  Typhus  ^urfprünglich?)  im  hohen  Grafie 
begleitet.  Zur  Vorbauung  empfiehlt  er  eine  gehö- 
rig eingerichtete  StaUlÜtterusig »    Reinlichkeit  der 


Thiere  und  Reinheit  der  Ställe,  Küchen  falz  mäfsig 
zwifchen  dasFuÜei;  gefue^t  odtnr  im  Waffer^aufffcd^ 
fet.    Das  Aderlafleii^  widerräth  er  au^  zurRaai^al- 
kur*(wo  die  Krankheit,*  wie  di^Cs  nicht  feiten  der  Fall 
ift,  anfangs  von  einer Jihenifcfien  Entzündung  beglei- 
tet wird,  ift  das  Aderlaffen  nicht  zu  verwerfen),  ftatt 
deffen  foli  man  clas  kranke  Thier  'in  kal^m  Wafler 
fchwemmen,     oder    mit  kaltem   Walter  begiefsen, 
Haarfeile,    befonders   von   der  Chriftwurzel  (Rad, 
Hellebori  nigri)    anlegen,    und" die  bösartigen  Ge« 
fcbwülfte,  nach  den  Umftänden  mit  dem  Meüer  oder 
mit  dem  elühenden  Eifen,  öffnen«    Innerliche  Mit- 
tel wären  beynahe  durchgängig  unwirkfam  und  über- 
flüffig.    —      Gutachten  y   einen  angeblichen  BSLnder- 
morS betreff endi   im  Namen  der  medicinifehen  Fa- 
cultät  zu   Erfurt  auscearbeitet  und  mitgetheilt  von 
dem  Hofr.  u.  Prctf^  Hecker  ztx  Berlin,    in  der  Einlei- 
tung rügt  der  Vf.  die  Vernachläffigung  der  gericht- 
lichen Arzneykunde,    die  Laxitfit  der  Regierungen 
bey  Befetzudgen  der  Phyfikate,  und  den  Mangel  ei- 
ner fcbarfen  Prüfung  der  angehenden  gerichtlichen 
Aerzte  und  WundSrzte  in  der  geHchtlicben  Artney- 
kunde  (  es  fcheint  zu  genügen ,   wenn  der  gericht- 
liche li^xiiu/Ar«^   nur  praktifcheri  Anatom  iit);     er 
.empfiehlt  aber  auch,  was  die  Regieruilgeii  wohl  be* 
herzigen  mögen,   die  bürgerliche  Lage  der  Phyfiker 
zu  verbefTern.    Der  mitgetheilte  Failfelbft  beweifet 
hinlänglich,  wie  durch  fenlerhafte  Gutachten  des  ge- 
.richtlichen  Arztes  unü  durch  Anmafsungen  des  l3c- 
fenfors  zu  fehr  groCsen  Verwirrungen  und  zur  Un- 
gewifsheit  des<2orp.  deL  Verafilalfung  gegeben  v^er^ 
«en  kann..    '   ^        . 

(Ber    Bffchluft  /migt.}    - 
«  •  ..  » 

PHILOSOPHIE. 

« 

Königsberg,  b.  Nicolovius :  hmnanuel  Kant  über 
Pädagogik.  Herausg.  von  Dr.  Fribdr.  Theodor 
Rink.  1803.  I46*S.  !•   (Hgr-) 

Für  die  neuere  Zeit,  in  welcher  über  Pädagogik 
fo  vieles  gefagt  und  beftritten  wird ,  geben  die  in 
-diefem  Buche  enthaltenen  Abhandlungen,  utid- Winke 
Kants,  des  Urvaters  unfrer  neueren  deutfchen  Phi- 
lofophie,  fchwerlich  eine  fehr  wichtige  Ausbeute. 
Aber  es  zeigt  fich  darin,  dafs  ein  geiftreicljer  und 
nachdenkender  Mann,  wenn  erüber  Erziehung  zu 
reden  hat,  ftets  das  Rechte  trifft,  und  Grunduitee 
aufftellt,  welche  für  alle  Zeiten  diefelben  bleiben. 
Die  ganze  Erziehungsiehre  fcheidet  fich  m  zwey 
Haupttheile:  i)  Zweck  der  Erziehung  und  2)  M^ 
^hode  um  den  Zweck  tu  erreichen.  Fafet  man  den 
Zweck  nicht  einfeitig,  nicht  ausgehend  von  gewif- 
fen  Verhältniffen  eines  beftimmten  Volkes  oder  Staa- 
tes, fo  bleibt  er  wohl  immer  der  von  Kant  ange- 
gebene: „Die  Menfchengättuttg  foll  die  ganze  Na- 
tui-anlage  der  Mehfchheit,  durch  ihre  eigne  Bema- 
hnng,  nach  und  nach  von  felbft  herausbringen.  Eine 
-Generation  erzieht  die  andere.**  Nur  ift  jede  Gene- 
Tation    auf  eine  beftimnrte  Weife   erzogen  worden 

ygm  ScbidUaia  und  hat  auf  eigeathuinüche  Art  ge- 
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^'ffe  EffitlttWgm  gemacht)  Welebe  i&derhäch(^n 
ta  erfparea  wöiifcht,  od^r  ihr  weoigfteDS'die  Mittä 
ftoerleiehtern  focht)  derMeofchheit  nfltzlith  zu  wei^ 
den.  So  ift  es  nicht  auffallend,  wenn  ein  Gefchlecht« 
welches  fich  einet   eegenfeiti^en  Verbiudung   ctei? 
Staaten  und  eines  lebhaften  Veraehrs  erfreut ,  d}<i|8^ 
nigen  Fähigkeiten   b^  der  Jugend  zu  entwickelii 
trachtet,  welcfhe  einem* fdichen  verkehr  dm  meiften 
dienen ,    gemeinnfitzige  Kenntmfle , '  'praktifche  Q^ 
wandthelt;  ein  andres  Oefchlecbt  hingegen,  welches 
den  Stärmen  und  der  Zertrümmerung  eines  befte« 
henden  SteatenVerhäknifles   Und    Verkehrs   zufah^ 
nimmt  weniger  hierauf  RQekfioht,   als  auf  did  Aus^ 
bilduog  derjenigen  geiftigen  Kraft  und  Selbftftändig* 
keif,  wodurch  der  Menfch  auch  bey  dem  Untergan<» 
ge  des  Aeufsern  in  fich  £^e  Würde  und  fein  Gleich* 
lewieht  rettet',    dannt^aus  dieCen  fbr  eine   befiere 
Zukunft  der  Keim  einer  neuen  Cultnr  hervorgehe« 
Auch  die  Methoden  erhalten  dadurch'  einen   ver* 
fehiedenen  Charakter,    das  glücklichere  Oefchlecht 
ift  leichter  und  nachfichtiger,    das  gebeugte  nach«» 
drücklicher  und  ftrenger.    Eine  gleichförmige  Päda- 
pgik  aber  für  alh  Gefchlechter  möchte  eben  fo  we* 
nig  auszumitteln  feyn,  als  Gleichförmigkeit  der  Er* 
Ziehung  für  alle  //iiirvifl^utfii.    Indeffen  ichadet  nicht 
ein  Eotwurf  zu  einer  Theorie  der  Erziehung,  fie  ift 
3) ein  herrliches  Ideal,  wenn  wir'  gleich  nicht  iM 
Stande  Eod,  es  zu  realifireö."  (8-9.)  ' 

Wie  richtig  iCan^  aus  der  Menfeh^nnatur  feine 
Grundfätze  entwickelte,  findet  fich  allenthalben  ini 
Buche  ^^erftreut.  •  Er  legt  ein  grofses^  Gewicht  auf 
die  EHfciplin  oder  Zucht,  weicSe  die  THierhfelt  in 
die  Menlchheit  umändert  ^  und  rügt  den  Fehler 
bey  der  Erziehung,  der  Grofsen,  dafs  man  ihnen  in 
der  Jugend  eigentiiich  nie  wtdi^rfteht.  Ihm  fchwebt 
ein  möglich  belTerer  Zuftand  iies  menfchlichen 
Oefchlecmtes ,  der  Idee  der  Menfchheit  und  deren 
ganzer  Meftimmung  angemeffen,  vor  Augen,  zu  wel- 
chem die  Kinder  erzogen  werden  follen.  Sie  foUen 
die  Nachkommenfchaft"  weiter  zu  bringen  fuchen, 
als  fie  felbft  gekommen  find.  (S.  aa.)  Erit  mufs  man 
l.xpenment<m*chulen  errichten,  dann  Normalfchu- 
len.  (^S.  26.)  — -  Ein  Ausfpruch,  der  von  vielen 
beherzigt  zu  werden  verdiente.  Man  meint  heut  zu 
Tage  nicht  feiten,  mit  einem  Plane  und  Normativ 
fey  die  Sache  in  guten  Gang  gebracht,  d^  doch  kein  . 
Plan  etwas  taugen  kann,  wenti  er  nicht  ^urch  das* 
Experiment  beitätiget  ift.  In  diefer  Abficht  mufs 
man  die  P-eft^lozziiche  Unterrichtsmethode  rühmei^ 
welche  mit  dem  Experiment  angefangen  hat,  worauf 
fich  erft  jetzt  ailmählig  eine  Norm  entwickelt.  Kan^ 
lobt  in  diefer  Hinficht  das  Deffauifche  Inftitut:  denn 
da  e$  auf  Experimente  ankommt,  fagter,  kann  man 
nicht  fchon  aus  der  Vernuiift  urtheilen ,    ob  etwaß 

frut  oder  nicht  gut  feyn  werde;  fo  dafs  kein  Man- 
chenalter   einen  völligen  Emehungsplan  darfteilen 
kann.  (S.  27.)    Eine  grofse  Wahrheit  für  alle  :A£?-  ' 
thode  der  Erziehung* 

Andre  Bemerkunff en  ^Äa??^^  h^ben    eine    tiefe 
pfjchologifche  Kichtigkeit;    Er  tadelt^  dafs  man  dens 


Kindern  früh  zomfe,  fie  folltM  fich  diÄer'Mer  jener 
Sache  fcbäpien;  denn  dadurch*  entftebe  Zurückhpd- 
tun^  und  Mang/sl  an  Fr^ymüthigkeit;  er  nennt  dlefe 
^rziehung  eine  neckende^  ( S.  60. )      Ach  wie   ge- 
zerrt una  geneclkt  Werden  die  Kinder  durch  manche 
gutgemeinte  Pädagogik!    Statt  6,ßts  fi^h  in  ihnen  ein 
felbftftändiger- Trieb  uifid  (ejph&ä/idige  Neigung  tat- 
wickele, variieren  fie  duircm  Uefo$rzahl*der  Gebot» 
und  Verböte  «Richtfchifur  und  Mafs  ihres  Thiaas^ 
welches  grade  bey  denjenigen  CharakterenL.  am  mei-' 
ften  der  Fall  feyn  wird,  welche  am  empfänglichften 
find  für  äufdre  Eindrücke  und  am  feinften  fühlen 
und  ünterfcheiden.      Die  roheren  Seelen  fkumpfeii 
fich  noch  mehr  ab  -durch  eine  Neckerey  der  Erzi^ 
hung.    Ganz  et(vas  anders  ift  das  GeJitZj    welche» 
ipan  den  Kindern  vorfchreibt,  und  weiches  auf  das 
Oenaiiefte  befolgt  werden  mufs.  (S.  100.)      Kanä 
nimmt  fogar   einen  Mann  haeh  der  (/ihr  m  Schutz^ 
und  nennt  den  Tadel  deffelben  oft  unbillig«  weil  ia 
diefer  Abgemeffenheit,  obgleich  fie  nach  Peiolieht 
keit  ausfehe,   eine  Difpofition  zmn  Charakter  liegen 
Wir  glauben ,  in  dem  Mann  nach  der  Uhr  £sy  di^ 
jRiiOie. eines  Chnrakters  kenntlich,  nicht  eine  Difpo^ 
ßiion^  vi^eswegen  auch  bejahrte  Mahner,  wie  Kjatnk 
felbft ,  leicht  zu  diefer  Abgömeffenheit  kommen;  es 
fey  aber-  die  Anlage  dazu ,  vor  einem  beftimmten  Ger 
fbhäftslebcfti,  vor  einer  den  Verlauf  der  Jahre  begLait 
tenden  Gewohnheit)  ein  Zeichen  geiftiger  fiefchräm 
kung,  einer  Innern  Schwäehe^  und  man  muffe  fich 
hüt^n,  fo  gut  auch  die  Riegel  ift,  das  Kitid  nickt  zu 
der  Ne|£ung  anzuführen.  Altes  nach  beftimmten  lub,* 
abändenichen  Regeln  zi!  thün.      Der  feibttftandigä 
Menfch  fey  immer  feiner  Regel  Meifter,   er^wdrde 
nicht  von  ihr  übermeißert*  Dabey  bleibt  esidennoch 
richtig,    das  Kind  n^üffe  zum  G^e/Eor/am.  gewöhnt 
Werden  (S.  loi.)  und  eine  zufällige  Laune  und  Nei« 
^ung  führe  nicht  durcrh  das  Leben.  Wenn  die  Wahr« 
haftigkeit  als  Grundzug   und  das  WefentUche  des 
Gharakters  aufgeführt  wird  (S.  107.  >  u«d  die  Kin^ 
ider  fich  alfo  der  Lüge  entwöhnen  follen,  'io  ift  nach 
'deni-urfprüt^glicheil  Sinn  diefer  Worte  die  ^Kemieri 
kung  fehr  richtig;  indefs  hat  uch  doch  die  Erzie- 
hung zu  hüten ,  dals  fie  diefe  Vorfchrift  nicht  dahin 
ausdehne:  Ji^ts  und' "^u  ättef  ZeU  die  Wahrheit  zu 
fagen.     Der  fefte  Charakter  mu£^  eben  fo  gut  aus 
gewiffen  Rückfichten   die  Wahrheit    verfchweigen 
kdnnetf,  als  fie  tageä.     Man  erfnart   dem    Kinde 
durch   eine  Gewöhnung  an  das  Verfchweigen   der 
Wahrheit    viel   fpäfere   unangenehme-  firfahrungen, 
<lie  durch   ihre  Bitterkeit '  fehr  nachtheilig  auf  aen 
Charakter  wirken  I«önnen^    £s4ft  fchwer,  zwifpheu 
cden   beiden  Extremen  der  übertriebeiipen  Qf£»nheit 
und  der  Verftöbktheit  des  Oharakters  den  Mittel* 

weg  anzugebeur    » 

•  ,     ^  •        . «     •  •  • 

Diefe  wenigen  Bemerkungen  mögen  hinreichen  ' 
'ftrr  die  Anzeige  eines  Buches ,  welches  wir  mit  Ver- 
gnügen lafen,  und  welches,  nach  der  Angabe  des 
Herausgebers,  einigen  pfiichtmäfsigen  Vorlefungen 
Kfous  Über  Pädagö^  feine  Entftehung  dankt. 
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Dresden,  b.  Walther:  Milang^s  TiiiUtairifS',  Ihte- 
rciires  et  fentimentahes  (par  le  Prince  de  Ligne^ 
T.  39.  jgoj.  270  S.  T.  30.  igoiJ.  296  6.;  8- 
(aThlr.) 

Man  fiDdet^hierydfJ^bekannten  Man^r  desiVfs* 
ffiancherley  (lurchJ?Wi*<fiicrer/VIin  neun  und  zwanzig-* 
Ätfrtßande:  Betraotttungen  oder  Yieim^r  Recenfio- 
nen  .des  La  Harpifchen  Lycie$iLi\gt  aus  Cafanova's 
Leben,  dienichtoimelDier^iielinli.;  einzelne  HeÜe^or 
iien>  unter  dem  Titel:  Ecarts^  .von  denen  wir  hier 
ein  paar  ausbeben  wollen:  3, Eine. momentane  Auf- 
wallung im  Blute  giebl  einigen  jVliiiionen  MafGggäa:* 
gern,«  von  Haubluft  ^rieben.,  die  Waffen  in  die 
Hand.  Aber  eine  Nation»  von  der  jedes  einzelne 
Glied  zu  fiecen  oder  zufterben  &ft  entfclilolTen  ift  — 
>vö  findet  Geh  wohl  in  der  altern  oder  neuern  Ge- 
f(  hichte  ein  Beyfpiel  d^von?**  —  „Alles  kommt  auf 
£ü/z0»Menf oben  411:  ward  Wilhelm  von  Oranien  ge* 
tödfet  oder  auch  nur  gefchlagen;  gab  es  keinei^  Nie- 
derländifchen  Froyftaat«  Wo  war  die  Energie  der 
Engländer,  als  fie  Cromwel  gehorchten?"  —  Dief^ 
fiemerkunffen  umfaffen  iaft    alle  Gegenftände   des 

Sefellfchafüichen  Lebens ,  und  ftellen  den  Charakter 
es  Vfs.  auf  eine  febr  anfohauliche  Weife  dar.  <—  Die 
Entführung^  ein  mittelmafsiges  Schai^fpiel »  und  ei- 
ne Sammlung  Gediente 9  die  um  nicht«  belTer  find« 
befchlief&en  das  Ganze» 

Der  dreyßieße  Baftd  enthält  eine  raifonnirende 
Gefchichte  der  Kitlerorden  de«  Goldnen  Hi^fies  und 
des  TJierefienkreuzes  i  oder  vielmehr  ein  RegiCter  der 
iUtter)  mit  fielen  Anekdoten  durchweht,  den  Denk- 
fprücheii  der  Ritter  u.  f*  w- .  Charakteriftifch  ift  folgen- 
de Erzählung  :  yy  143 1  am  6ften  May  waren  die  Ritter 
des  Goldnen  VUefses  verlammlet,  und  der  Hc  von 
Vauldray  kam  ins  Kapijtel ,  um  voä  dem  Regenten 
das  Ordenskreuz  für  Ludwig  von  Chalonsy  Prinzen 
vwi  Oraniethjin  bogehrep.  Philipp  gab  ihm  zur  Ant- 
wort: man  habe  ihn  berichtet,  dats  der  Prinz  das 
labr  vorher  ein  Truppencorps  in  der  Dauphin^e  aa- 


gefahret  5    und  d^n  Ordeifsftatute^    zqvvridert    dea 
Rihü^zug. angeordnet,  er  könne  ihm  daher  das  erbe« 
tene  Ordenskreuz  nicht  zogeftehen.**  —    Wenig  be* 
}«anBt  ift  folgende  Anekdote,  die  der  Vf.  S«  226.  von 
fich  felbft  erzählt.     Als  er  in  Oefterreichifch  Seeflan- 
dern commandirte,  war  er  bi^\yeilen  in  der,  dam.ls 
mit  den  General ftaatep  fehr  unzi|fri<^denen  Provinz 
Seeland»  und  erhielt  einige  Zeit  dar^f  ein  von  dem 
ganzen  Adel  der,  Provinz  .unterzeicluietes  Schreiben, 
worin  ihm  die  Statthalterwurde   aufgetragen  ward« 
Er  antwortete  ihnen :    dafs  er  Qe  zwar  mit  grofsem 
Vergnügen  annehmen  werde^  dafs  er  aber  ihnea 
nichts  als  fein  Herz  und  feinen  Degen  darbringen 
könne»    und  daher  ein  mächtiger  Verbündeter  un« 
entbehrlich  fey,  wenn  ^eelana  von  dem  Joche  der 
Generalftaaten  befreyet  werden  folle^    Er  erbaX  Geh 
daher  die  Erlaubnifs,  es  den»  Kaifer.  vor triagen  zu  dür- 
fen, die  ihm  auch  bewilligt  ward.     Jofeph  ILf    dem 
jedes  Neue  und  Aufserordentliche  willkomnieu  war^ 
war  fogieich bereitwillig  dazu; .  allein  die  unterdeffen 
ausgebrochenen  Seheldeftreitigkeiten  führten  einea 
AuFfchub  herbev;    vielleicl>tf  auch  eine  Ausföhnung 
der  Provinz  Seeland :  denn  von  dem  neuen  St^tthaF 
ter  war  nicht  mehr  die  Rede.      Die  Benierkungea 
ftber  den  Tliürefienorden  enthalten  blofs  allgemeine 
Klagen:  dafs  erder  guten  Abficht  der  grofsen  Stif- 
terin  ungeachtet  doch  nicht  feiten  in  die  U^inde  Un- 
würdiger komme.       Wo  w&re  diefs  wohl  mit  ähn- 
lichen Belohnungen  nicht  der  Fall?  AuchRec.  könn- 
te fehr  auffallende  Beyfpiele  aus  der  neucften  Kriegs- 
{;efchichte  anführen ,  wo  nicht  nur  der  Zweck,  ße- 
ohnung  des*  wahreu Var^liepftes,  ganz  verfehlt  ward ; 
fondern  wo  man  zugleich  letzteres  i^ränkte  und  eben 
dadurch  den  Orden  felbft  herab  fetzte.    Nie  follte  das 
Kreuz   erworben   werden^  als  durch  unhezweifelte 
Proben  von  Mi^th  und  Entfchloffenheit;  es  für  eine 
glücklich  beendigte  Unterhandlung,  oder  für  einen 
in  Kanonenfturm    ausgerichteten  Befehl  ertheiien; 
Jieifst  etwas  belohnen,  deffen  UnterlaCTunj^  nicht  hart 
genug  beftraft  werden  kann«. 


POPULÄRE      SCHRIFTEN, 


SRBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Makkheim,  b.  Schwan  u.  Götz:    Was  können  und 

'  fQllen  Aehern  für    die   religiöß  Bildung  ilirer 

Kinder  phunf    Eine  Predigt  von  G.  A.  iSjiitteU 

berausg.  von  J.l^&vald.  1809«  aa  <$•  4.  (4  Gr.) 

Den  Druck .  verdiente  diefe  Prediet  wegen  der 

einfachen  und  klares  Sprache ,  womu  fie  die  Ael- 


tern  auffordert,  fchon  früh  in'den  Herzen  ihrer  Kin- 
der die  Gefühle  der  Frömmigkeit  banptfächlicR  durch 
das  eigne  Beyfpiel  im  häuslichen  Leben  zu  erwecken. 
Uebngens  bleibt  fie  fo  fehr  beym  Aligemeinen,  dafs 
fie  zur  Beantwortung  jener  Frage  eigentlich  nichts 
beyträgt. 
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Diensia'gSf   den  ao.   Fehruar    i8lo« 


WISSENS  CH  A  F  TL  IGHE     WERKET, 


4RZNETGBLAHRTHE». 

BiRtm,  b.  Maurer:  Kiiäfche  Jahrbücher  der 
S^ätsarzneyhunde  ßir  das  neuuzehnie  Jahrhun- 
dert. Berausg-  von  Dr.  <X  Kaap^  u.  Dr.  Jug.  Fr. 
Hecker  u.  f-lw.  * 


(B^Mifi  der  m  jMm.  aa  «&6«M<>A«>*«a  R£^9^fiem.J 

ErÄtfn  Bandes  zweyter  Theil :  GefchJch^e  und  Ur 
teratur  der  Schutzpocken  ^  von  Ur.  if.  F.  Hecker. 
Diefe  LiteratVgcfchichte  reihet  fich>  an  die  im  er- 
ften  Bande  von  Tnape's  Annalen  und  in  der  bekanar 
ten  Schrift  des  Vfe;  mitgetheiite  Uteratur.  /Zueift 
die  Fortfennng  der  Holländifchen ,  dann  die  Italien 
nifche:  in  dem  zweyten  Bande  die  Poitugiefifchj, 
Spanifche,  EngMfche,  Polnifcbe,  Ruffifohe  und  end- 
lich die  DeutfcTie,  die  zahlreichfte  von  ^«n-  ««7 
der  letztem  find  einige  Schriften »  z.B.  Nr.  JLOm. 
unter  die  Rubrik:  „Zum  UnlerricJit  des  grofoen  Pu- 
1)licums,"*  göbracht,  da  fie  doch  blofo  fiir  Aeratc 
Rcfchrieben  find.  '  Die  Aeufsemngen  des  Vft.  Ober 
die  Lauigkeit  des  Publicum«  gegen  die  Kuhnocken- 
impfungffo  wie  über  die  Sorglofickcit  und  Naeb- 
Ja/Bskeit,  mit  welcher  Aerzte  und  Nichtärzte  das 
Iinp?£efchäft  betreiben ,  unterfchrcibt  Rec.  aus  eig- 
ner Erfahrung.  Der  unverantwortliche  Leichtüns 
dpr  Aerzte»  von  denen  die  mchreften  fich  nicht  die 
Muhe  nehmen  mögen ,  den  Verlauf  der  ImpfiMHf 
foreßltiß  zu  beobachten  —  das  einzige  Mittel,  um 
über  E^theit  oder  Unechtheit  der  Vaccine  imt 
einiecr  Oewifsheit  .cntfcheiden  zu  können  —  muii 
das  Publicum  zuletzt  gegen  die  neue  Impfung  ein- 
nehmen, da  es  gar  nicht  feiten  fiffj^Si  v''*^!^ 
nirte  und  fftt  blattemfeft  erklärte  Kinder  (in  des 
Rec.  Vaterlande  die  Kinder  ganzer  Dorffcbaften) 
Opfer  der  nächften  Pockenepidemie  werden.  — 
mer  die  zmeckmäfsigften  Schutzmittel  gegen  die 

nachtheUigen  Wirkuns^n  '  *f^**«*igrf  [«^V  ^^ 
Knape.  Öcn  gröfstert  TheÜ  diefes  AirfTatzes  nimmt 
ein  Ziemlich  vollftändiges  Verzeiobmfs  der  vorzütt- 
lichften  SoWriftenUber  das  Mutterkorn  elti ;  ^och 
Er£Üm»un£sbUuter  tewr  A*  L.  ^«  liio* 


ift  der  voraufgehende  kflrzere  Theil  fehr  belehreniL 
'Die  Meinung»  dafs  nicht  ein  jedes  Mutterkorn  ua- 
\bedingt  ohne  Nacbtheib  genoilen  werden  könne^  ge- 
winne im  meir  mehr  Wahrfoheinlichkeit,  (Sollte  deaa 
'daran  im  Ernfte  noch  jemand  zweifeln  können?)  uad 
werde  durch  einen    vor  kurzem  beobaditeteh  Vclr- 
-faV,  der  hier  mitgetbeilt  wird,  beftltlgt^    Nach  Hrta. 
Willdenow  ift  Mutterkorn  eine  Krankheit  de»  Sf- 
mens.      Jeder  Same  beftdit  aus  einer  mehlartigeii 
Subftanz  (cdkumem)^   welche  zur  Ernährung   dar 
-kiinftigen  keimenden  Pflanze  dienet,-  und  aus.  de« 
Corcuw  odeFKeim.  Bavm  Mutterkorn  wird  dieAuS- 
büdung  dee  Gorcuhim  s  verhindert ,    und  nuir  dte 
•Albumen  des  Samens  wachfet,-  dehnt  fieh.aber  «u 
•einer  ungeheuren  Gröfse  aus.  Das  Mutterkeorn  zeigt 
fich  in  naHen  Jahren ,  die  kleinen  Infecten  auf  dem- 
fdben  find  nur  zufällig.    Der  Brand  und  Roft  find 
zwey  Krankheiten  der  Getreidearten,  die  durch  klei- 
ne Pilze  hervorgebracht  werden.    Unterfchied  der- 
felben  vom  Mutterkorn.     Am  gewöhnlichften  findet 
man  diefes  bev  dem  Rocken,  jedoch  auch  öfters  bejr 
der  Gerfte,-  tehr'  felteu  bey  andern  Getretdearten. . 
(Auf  der  beygehenden  Kupfertafel  ift  das  Mutter- 
korn am  Rocken  und- an  der  Gerfte  fehr  fohön  abge- 
bildet .)    Die  Reinigutig  des  Getreides  voni  Mutter- 
korn durch  Ausfuehen  ift  nur  im  Kleinen  anwieod- 
bar;    das  Worfeln  e^UAHelUt  exn  beftea  gleich  nach 
dem  Drefchen  des  öetreides;  das  <Sie6pl^  iit  nützlich, 
wenn  beym  Worfeln  der  Wind  fehlte.  Dem  WtMhbk, 

Siebt  der  Vf.  den  Vorzug ,    weil  das  gute  fchwere 
lorn  im  Watfer  zu  Boden  finkt,  uiid  das  lichtere 
Mutterkorn  oben  fchwimmt,  und  folglich  leicht  ab- 
gefchöpft  werden  kann.     (Bey  grofsen  Wkthfchaf- 
ten  möchte  es  doch  zu  befohweruch  feyn .)    Verfah« 
ren  beym  Wafchen :  zur  völligen  Sicherheit  ift  abBt 
.  noch  dfas  Lüften  und  (  fchon  von  Iknsfer  vorgefcMih 
gene)  Dörren  des  vorher  geworfelten  und  gewafche- 
nen  Korns,   und  zwar  am  heften  auf  Malzdarren^ 
.  durchaus  nöthig.    Ift  das  verunreinigte  Korii  fchon 
gemahlen,  fo  kann  auch  das  MeLl  durch  Dörren  fel^ 
ner  fchädlicheniEigenfchaften  beraubt  werden.    Zu- 
letzt giebt  der  Vf.- die  polii^eylicbe»  VersGügungenge- 
X  gen 
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En  den  imyorfichtigeii  Gebrauch  des  mit  Mutter* 
rn  yeruiicaifljgteR-9etr eitles  an.  — ^  Medicipi/ches 
jCutachien  üh^r  die  Tödulichkeit  eimr  Halstvunde 
Mnd  die  Art  des  den  drUten  Tag  nach  der  l^erwun- 
düng  erfolgten  Todes ,  von  /.  r-  Niemann ,  Medici- 
aial-  und  Sanitätsrathe  zu  Halberftadt.  i>ie  Wunde 
durchdrang  andern  obern'Theile  deS*beugendeu 
Halsmuskels  durch  die  Schlüffelbeinportion  deffel- 
ben,  ohne  Verletzung  der  unter  genanntem  Muskel 
liegenden  wichtigen  ifiutgefäfse  und  des  nervi  phre^ 
micL  Die  Wunde  wir  weder  abfqJut,  noch  an  Jich 
tödtlich ,  noch  konnte  fie  mit  Zuverläffigkeit  für  zu- 
fällig tödtlich  erklärt  werden,   fondern  ein  Emphy: 

'  fem,  vorzüglich  in  den  Lungen»  deflen  Entftehungs- 
art  zweifelhaft  blieb,  führte  den  Tod  durch  JLr- 
ftickung  herbey.  —  Merkwürdige  Obduction  der 
U^rrefee  zWeyer  grüfstentheils  verbrannter  l^icli- 
namej  von  Dr.  Fr.  Sieinerling  invAurich  (jetzt  in 
Neubrändenburg).  Bey  zvrey  todten',  in  einem  in 
Feuer  aufgegangenen  Haufe  gefundenen  und  dem 
Anfoheine  nach  verbrannten,  Körpern  wurden  bey 
der  Obduction  abfolut  tddtliche  Verletzungen  in  der 
Brufthöhle  vermittelft  eines  Schieisgewehrs  gefun- 
den.  Durch  Entdeckung  und  Einziehung  der  Mör- 
der wurde  das  Outachten  der  Obducenten  beftätih 
«et.  Mögen  diejenigen  Rechtsgelehrtei» ,  welche 
•»it  Leyjer  und  Bodin  die  gerichtliche  Ar^ne}kunde 
für  überflflflig  halten ,  aus  diefea  Fällen  aberniai  1er- 
Ben,  wie  unentbehrlich  fie  für  das  Criminalrecbt 
fey.  —  Verfuch  einer  tweckmOfsigem  Eintheilung 
der  Leihalitut  der  Verletzungen  in  gerichtlich-  nie- 
dicinifchermnßcJUj  von  Jug.  GebeU  Medicinalrath. 
Die  gerichtlicn  -  medicinifch^n  Schriftfteller  waren 
von  jeher  über  die  Eintheilung  der  Verletzungen  iehr 
▼etfchiedener  Meinung.  Einige  wollten  dfiefe  auf 
Jfehr  wenige  Grade  zurückbringen,  und  diefa  ift  oh- 

^  ne  Zweite!  das  richtigfte,  andere  vervielfältigten  fie 
zu  fehr  ^  und  veranlafsten  dadurch  oft  denCriminali- 
l^en ,  auf  die  fleftimmungen  der  Aerzte  gar  keine 
Küekficht  zu  nehmen.  Die  in  neuern  Zeiten  von 
Aerzten  und  Criminaliften  faft  allgemein  angenom- 
mene Eintheilung  in  abfolut-  anfich  -  und  zufällig - 
tödjtliche  Verletzungen  ift,  wie  Phiicfuety  Roofe 
und  Schmidtmüller  gründlich  genug  ^rwiefen  haben, 
|»erade  wegen  des  von  Metzger  fo  hartnäckig  ;ver- 
theidigtten  Zwifchengrades  ganz  unftatthaft.  Was 
iichvgegen  die  bekanntei&^w/cÄi/fcAtf  Eintheilung  er- 
innern läfst,  hat  der  Vf.  des  vorliegenden  Auflatzes 
iehr  gut  auseinander  gefetzt.  Was  nun  die  von  ihoi 
felbft  vorgefchlagene.  Eintheilung  der  Verletzungen 
betrifft,  fo  geht  er  von  dem  allerdings  richtigen 
Satze  aus.'  pUle  Ciaffification  einer  Verletzung,  nach 
Jivelcber  der  Richter  frage,  um  gemeiniglich  Uarngch 
die  Grofse  der  Verfchulaunff  des  Thäters  zu  bel'iim- 
men,  kann  nur  die  näcbfte  Ürrache  inner  Verletzung 
angeben ;  allein  diefe,  zeigt  nicht  die  Imputabilität 
an.  (S-  297-)  Man  trenne  alfo  die  Ciaffification  der 
nächften  vpn  der  wirkenden  Urfache,'als  welche  oft 
fehr  yerfcbieilcn  find.**  (S.  di9»)  Hiernach  follte  man 
eine  voft  der.  hishorigea  gana^  abw^ei4;h«Ade  Einthei- . 


lung  vermuthen ,  was  aber  in  der  That  nicht  der  Fall 
\  ift.      Nach   dem  yf.  find  die:;  A)  ^t^üct^n  Ver- 
letzungen,* a)  unbedingt  tödtlich y  d.  h.  die  an  eioefn 
gefunden  Körper  allein  den  Tod  nach  ficb  ziehen, 
b)  bedingt  tödtlich y  d.  h.  folche,  die  aufser  der  wir- 
kemien  Urfache  noch  eine  vorbereitende  im  Orga- 
nismus  des  afficirten  Subjects  vorausfetzeh ;  diefe  ift 
eine  innerliche ,  und  a)  entweder  frühe  in  den<  Kör- 
per vorhanden  gewefen,  oder  ß)  die  Verletzung  zieht 
fie  nach  fich ,  wenn  die  Kunft  nicht  folches  verhin- 
dert, z.B.  Verblutung,  wenn  das  Gefäfs  nicht  un- 
terbunden wird  u.  f.  W.9  oder  eine  äit/serlichey  die 
erft  hinter.her  dazu  tritt  und  das  fehlende  der  er* 
ftern   erfetzt,    z.  B.  heftige  Gemütbsbewegungen  9 
bedeutende  Abweichungen  der  Luftconftitution    u. 
f.  w.      Die  B)  nicht  tödtlhhen  Verletzungen  find: 
a)  entweder  Jchwere  t  wo  die  Reproduction  J^edeu- 
tend  geftört   ift ,    oder   leichte  Wunden.      Erftere 
können  oft  in  die  bedingte  TödtHchkqit  übergehen» 
den  Verluft  eines  oder  mehrerer  Glieder,  o<^r  we* 
nigften's  eine  lange  Zeit,  oder  zeitlebens  andaurenr 
des  Unwohlfeyn  (ein  undeutfches  Wort)  nach  fich 
ziehen ,  indes  (ffen)  diefe  in  der  Kegel  völlige  Hei- 
lung zulaffen.^     Rec.  fra^  den  Vf. :  ob  er  wirklich 
überzeugt  fey,    i)  dafs  (eine  Beftimmung  der  tödt- 
lichen  und  nicht   tödtlichen  Verletzungen  von  der 
bisherigen    Beftimmung   derfelben    ahiveiche?    und 
i)  dafs  feine  Eintheilung  dem  Richter   wirklich    fo 
.nützlich  fey,  als  er  zu  glauben  fcheint?  Seine  Haupt- 
abtheilung ift  die  alte,  die  Unterabtheilung  der  tödfr- 
liehen  Verletzungen  y^ieder  die  alte  (denn  bedingt 
und  zufallig  nimmt  er  felbft  S.  399.  für  lynonym  )^ 
bey  den  zdallig  tödtlichen  Verletzungen  haben  die 
.gerichtlichen  Aerzte  in   ibren  Gutachten   das  doch 
immer  unterfchieden,   was   der  Vf.  unter  befonder 
re   Rubriken    bringt.      Was  aber  die   Eintheilung 
der  nicht  tödtlichen  Verletzungen  betrifft»  fo  ift  die- 
fe ganz  mflfsig,  da  der  Ausgans  einer  Verletzung  die 
Strafe  oder   den  Schadenser/atz  haupträohlich   be- 
ftimmt,  und  die  Er&hrung  lehret,  dafs  fehr  fchwere 
Verletzungen  geheilt  werden,  leichte  Verletzungen. 
hingegen  durch  Zufall  tödtlich  werden  können.  Jvlit 
Verwunderung  hat  Rec»  übi^igens  celefen,    wie  am 
Schluffe  diefes  Aufsatzes  fich  der  \^.  ^Is  Herold  der 
Erregungstheorie»  insbefondere  in  Beziehung  auf  die 
gerichtliche  Arzneykunde,   mit  einer  ftarken  Arro- 
.  ganft  ausfpricht.    Sollte  in  Officialberichten  die  Spra* 
che   der  .moderifiifirten  Erregunsstbeoretiker,    und 
die  poelifciie  Profa .der  Naturphiioibpheh  bisrrfcbend 
werden:  io  würden  die  ärztlichen  Gutachten  zuletzt 
ganz  unbrauchbar  iür  den  Richter  .werben.  — *  Lw/i- 

fe«,  die  nicht  geathtnet  hfiSfn,  fchwinimen  durch 
iUilni/s.  Dur.ch  eine  gerichtliche  Obduction  beftäti- 
#»t,  vo.n  G.  R.  Frdnh^ed:  und  Saiutatsrathe  u.f.w» 
Unerheblich!  —  Uie  Mögilcjikeit  der  yerfpfilung 
cfc*r  Geburt  durch  Erfahxung  betätiget  von  ,C  Knnpe, 
^  üjiie  fchon  mehrnial  l^hwan^^er  gi^velMue  ^Ehefi  au 
yerficberte  den  Vf.,  der  zu  ihr  gerufen  wui\fe,  fie' 
habe  ihre  Entbindung  (cho^  vor  vier  Wochen   be- 

ftiuunt  erwartet. iiad  Wehen  gehabt}  iu  der  Folge 
...  '       .      «aber 
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aber  anCseite  Se:  fie  wifTe  ganz  geyniSj  dafs  ihre 
Niederkunft /iGhft^  i/mi  dreyfng  bis  vierzig  Tage  {rd- 
her  hätte  errolgen  ni(kflen.  Die  Verfchiedenheit  der 
letztem  Angabe  von  der  erftcm  hätte  der  Vf.'doch 
flicht  überfehen  muffen»  fo  wie  Reo.  auch  eine  Be- 
fchreibang  des  Kjodes,  feiner  l^änge,  feines  Ge- 
wichts u.  T.  w.  erwartet'hätte.  Der  Fall,  den  der  Vf. 
mit  feiner  Ehre  verbürgt,  beweifet  aufs  neue  die* 
Möglichkeit  der  Spatgeburten,  die  überhaupt  in  der 

Serichtlichcn  Arzneykunde  nicht  geläugnet  werden 
ürfeti,  fo  lange   die  Unmöglichkeit  der  Verfpä- 
tuog  ineht'  mit  entfcheidenden  Gründen  dargethan 
ift:  und  das  hat  bis  jetzt  noch  n!eman4  gekonnt.  — 
Kdnigl.  Däni/che  Verordnung  ^  welche  das  Guar  an- 
tainetvefen  'in  Dünemark  find  Norwegen    Betrifft^ 
r.  8«  Febr.  1805.  Von  diefer  Verordnung,  die  mit  dert 
Reg^ln^  welcJie  in  den  Dänijhhen  und  rfo'rWe gifchen 
Seeßädien  von  den  Ge/undheits-  und  Quaräntaine- 
^mmijffionen  da  zu  beobachten  find^  wo  Ubjervathns- 
Quararitainen  gehalten  werden-,    v.  27.  April  1805, 
J6  Seiten  einnimmt,    würde  ein   Auszug  genüget 
nahen.  —  Belohnende  Ehrenbezeugungen.  Eine  Ru- 
brik, die  kanftig^w<^£allen  kann,  da  die  Jahrbücher 
sieht  blofs  für  die  König!.  Preufs.  Staaten  gefchrie- 
ben  werden. 

Zweyten  Bandes  erfter  Theil.     Gefohichte  und 
Lueratur  der  Schutzpocken ,    von  Dr.  A.  F.  Hecker. 
Kortfetzang.  —     Ueber  den  Debit  der  Arzneywqetren 
durch  Kai^eute  und  Krämer ,    von  Ä  B.  W.  Seiler. 
Prof.  zu  Wittenberg.    Ohhe  Stöirung'des  Commer- 
ciums,  und  ohne  den  Profeflioniften  und  Handwer- 
kern die  ihnen  nöthiffc^n  Producte  zu  fehr  zu  ver- 
theueren ,  könne  der  iJetaiiverkauf  aller  Arzney wa* 
reo  den  Apothekern  nicht  aüsfchliefslich  vorbehaK 
ten  werden,  da  mehrere   von  jenen  Waarcn   auch 
ökonomifchen  und  technifchen  Nutzen  haben.      Es 
müfle  daher  auch  den  Kaufieuten  und  Krämern  er- 
laubt werden,  mit  gewiffen.  Arzneywaaren  Detailham 
del  zu  treiben.    'Von  Seiten  der  Regierung  an  muffe 
mithin  ein   Vcrzeichnfs  derjenigen  Arzneywaaren 
bekannt  gemacht  werden ,  welche  Apotheker,  Kauf- 
Jeute,   l&ämer  und  andere  Händler  cumulative  mit 
den  Apothekern  Mfentlich  en  detail  verkaufen  düt- 
fen.    Kia  foJches  Verteichnifs  theilt  der  Vf.  mit,  und 
wQnfcht,    dafs  man  dafielbe  als  einen  Entwurf  an- 
fehe,  der  noch  weiter  vervoUkommnt  werden  könne. 
Medicinolcollegien  mö^en,    mit  Rücklicht  auf  das 
Locale,  diefen  Entwurf  prüfen,  welches  hier  die  Be^ 
>ci:ränktheit  des  Raumes  nicht  erlaubt»«  -«-  Ueber  die 
Unter lajffung  der  Eröffnung   der  Schadelhöhle  bey 
Obduciioneny    wo    Verdacht    von  Vergiftung  durch 
Arfenik  Statt  findet^  von  EbendemJ^lben.     bey  den 
mehrefteu  Criminalgerichtshöfen  ift  der  Grundfatz 
angenommen,  dafs  in  allen  Fällen,  wo  die  bection 
eines  Leichnams  erforderlich  ift;  wenigflens  die  drey 
Haupthöjilen  des  Körpers  zu  öffnen  le)en,  und  von 
manchen  Obergerichten  wird  auch  fehr  ftretige  dar- 
aufgehalten.   Ndch  den  hier  mitgetheilten  Relponfis 
(ier  VVittenberger  ufid  Leipziger  xnedic.  Kacuität  itt 


die  voUftäudige  Section  der  ^rey  Haupfliöhlen  zwar 
immer  wünfchenswerth ,  jedoch  nicht  in  allen  Fällen 
nothwendig;  es  gehe  Ausnahmen,  wo  die  jnncre 
ufid  äufsere  Unterfuchung  des  zunächft  afficirten 
Theils  hinreichend  fe}',  X^  B.  wenn  durch  chemilche 
Unterfuchung  die  Vergiftung  durch  Arfenik  hinläng- 
lich bewiefen  worden,  in  welchem  Falle  die  unter-' 
laffene  Oeffnung  des  Kopfes  das  Corpus  delicti  nicht 
im  mindeften  zweifelhart  mach^.  So  vollkommen 
Rec.  mit  dem  letztern  einverftanden  ift,  fo  ift  er  doch 
mit  Metzger  der  vorhin  angeführten  Meinung  der 
Rechtsgelehrten  ,  und  findet  daher  auch  das  König!.- 
Sächfifche  Refcript  (v.  6.  Sept.  1806)  fehr  zweck- 
mäfsig,  worin  die  Oeffnung  der  drey  Haupthöhlen 
des  Entfeelten  auch  felbft  in  dem  Falle  vorgefchrie- 
bea  wird ,  wenn  gleich  die  Kennzeichen  der  gewalt- 
famen  Tpdesart  in  irgend  einem  andern  Theile  d^9 
Körpers  entdeckt  worden  find.  —  Ueber  eine  Ver^ 
giftung  durch  Mohnfafttinctur.  '  Ein  Obductionsbe*- 
rieht  nebft  Gutachten,  vom  Dr.  JF.  H.  L.  Borges^ 
Medicinal-  und  Sanitätsrathe  u.  f.  w.  Ein  dreyzelin* 
jähriges  Mädchen  bekam  ftatt  blutreinigender  Tro« 
pfen  4  Drachmen  von  der  Tinctura  opli  crocata; 
welche  40  Gran  Opium  enthalten*  '  Sie  verfiel  dar- 
nach in  grofse  Hitze  und  Unruhe,  dann  in  einen 
tiefen  Schlaf,  und  Jftarb  fnach  voraufgegangenen  ^1>- 
wechfelnden  Zuckungen  und  Krämpfen.  Der  Vf.  et«- 
klärte  die  Vergiftung  füranfichtödtlich.  Sowohl  die 
chemlfchen»  als  die  anThieren  angeftelUen  Verfuche 
verdienen. ßeyfall,., und  verrath^n  nebft  deo  Obdu-^ 
ctionsberichte  einen  in  der  gerichtlichen  Arzney- 
kunde  wohlerfahrnen  Mann.  —  Bey  trag  zur  Beant'- 
Wertung  der  Frage :  kann  ein  Kind  athinen ,  ehe 
es  geboren  ift?  von  C.  Knapp.    Rec.  mufs  fich  begnii- 

§en,  diefen  intereffanten  Auffatz  blofs  anzuzeigen, 
aeirie  ausführliche  Beurtheilung  des  wichtigen  Oe- 
genftandes  hier  durchaus  unmöglich  ift,  undmitweni- 

§en  Worten  die  Ideen  des  Vfs.  fich  nicht  füglich  wie- 
ergeben laffen;  —  Erörterung  der  Frage:  ifts 
möglich  9  dafs  eia  Mann  kurz  nach  dem  Verlujte  beir 
der  Hoden  eine  Frau  fchwänsem  kann^  von  C.  D. 
5***.  Dfer  Vf.  beantwortet  diefeFrage,  wie  fchon 
der  verewigte  jRoo/^  tbat,  bejahend.  —  Jqh.  Dan. 
Metzger' s  Leben sbefchreibung  Tvon  feinem  Sohn^ 
Fr.  Metzger  \  Sanft  ruhe  die  Äfche  diefes  um  die 
StaatsarzneyKunde.  fo  hochverdienten  Mannes.  — 
Kurze  Bemerkungen:  l)  Merkwürdige  Verletzung 
des  herumfchweifönden  Nerven  j  2)  Rönigl.  Preufsr. 
Publicandiim  v.  71*  May  1805,  wodurch  den  Oiitä- 
tenkrämcrn  und  Hhufirern  mit  Ai-zneywaaren  auch 
fogar  der  Durchgang  durch  die  Köuigf.  Preufs.  Lan- 
de unterfagt  wird  ;  3)  da  die  anfchaulich'e  Kenntnifs 
von  dem  äufsern  Anfehen  eines  wüthenden  Hundes, 
zur  leichten  und  richtieen  Erkenntnifs  deffelben  ge- 
wifs  mehr,  als  alleBefchreibungen  beytrage:  fo  wird 
hier  eine  fehr  genaue  Abbildung  eines  völlig  wuthen- 
dep  Hundes  gegeben  j  4)  Urlheil  der  franzöfifchen 
Prüfungscommiffarien  über  Galts  Encephalogftomik 
und  Kraniescopie. 


-  / » 


ALTK 


Äf 


EROÄNZUNOSBLÄTTKR    Nam.  aj.  FEöRüAR    igio 


U9 


ALtB    SPRAC£»UNDE. 


Leipzig  ,  b.  Weygand :  M.  Triedr.  Wilh.  Jon.  Dil- 
leniuSi  Pfarrers  zuHemmiogen  im  WQrtcmbej- 
gifchen ,  Criechifch  -  dcutfches  Wörterbuch  für 
die  Jugend^  mit  einem  griechifchcn  und  deut- 
fch^D  Regiften  Dritte  umgearbeitete  und  ver- 
mehrte Auflage.  1807;  XXXVin  u.  967  S.  gr.  g. 
(Im  herabgefetzten  JPreife  3  Rtblr. ) 

Da  die  erfte  Auflage  vom  Jahre  1784  imSupplem. 
Bd.  Nr.  69.  des  Jahres  1785  der  A.  L.  Z.  von  uns  an- 
gezeigt und  die  Befchauenheit  ^effelben  damals  dar- 
gelt^et  worden  ift,  fo  haben  wir  hier  nur  noch  zu 
erinnern»  dafs  zu  dem  fpeciellen  Zwecke »  aus  dem 
Aefopus,  Cebes,  Herodian,  Xenophons  Cyropadie 
vnd  Denkwürdigkeiten  des  Sokrates »  aus  Gesners» 
Strotbs,  Gedickens,  Harlefs  Chreftomathieen,  noch 
in  der  zweyten  in  unfern  Blättern  nicht  aneezei^n 
Auflage  vom  J-  179a  die  Rückficht  auf  das  IVeueT'e- 
Itament «  auf  Scybolds  Anthologie  und  auf  des  Vfs. 
^riecbifch-dcutfche  platonifclie  Chreftomathie,  nebft 
einem  beträchtliclien  Nachtrage  neuer  Wörter  und 
Bedeutungen,  wie  auch  vielen  Verbefferungen  hin- 
zugekommen \h.  Bis  dahin  hatte  der  redliche  und 
durch  gedoldi^n  Fleifs  fich  auszeichnende  Vf.  die 
^ymologifche  v)tdnung  vorgezogen,  indem  er  Sca- 

Sulaznm  Führer  brauchte,  weil  er  in. Urach,  wo  er 
amals  noch  Oberpräceptor  der  lat.  Schule  war, 
und  in  der  dortigen  Gegend,  des  Hdnr.  Stephanus 
^riecb.  Sprachfehatz,  zum  Nachtheile  feines  Werks, 
jiicht  erhalten  konnte.  Diefe  Ordnung  hatte  man 
4illerdings  zu  Udeln  ürfache  gehabt,  da  diefs  Werk 
von  den  erjhen  Anfangern  bey  LefebOchern,  die 
ffröfstentheifs  mit  gar  keinem  oder  mit  keinem  recht 
.  ^uten  Wortrcgifter  verfehen  waren ,  zum  Nachfchla- 
ffcn  gebraucht  werden  foUte.  Denn  für  die  crften 
Anfivnger  ift  ein  etymologifchcs  Wörterbuch  offeil- 
jbar  unnütz,  ja  fogar  abfchreckend,  ju  mühevoll  und 
nachtheilig.  Daß  dem  Vf.,  einem  geübten  Schul- 
manne,  diefe  Anficht  der  Sache  gleich  bey  dem  Ent- 
würfe des  Werks  entgehen  konnte,  fdlt  freyiich 
fehr  auf.  Aus  diefem  Grunde  gieneen  alle  die  Vor- 
theile,  welche  fonft  die  etyniologifche  Ordnung  erft 
bey  den  etwas  geübtem  Lehrlingen  der  Sprache  un- 
ftreitig  hat,  offenbar  verloren.  Aber  auch  die  wibh- 
iige  Ilinficht,  um  welcher  willen  die  etymologifche 
Ordnung  fo  nützlich  bey  einem  Wörterbuche  für 
Toi  che  Lehrlinge  oder  Lefer  ift,  dafs  man  ziemlioh' 
früh  den  Reichthum  der  Sprache  nebft  den  Familien 
der  Wörter  üb^rfieht,  und  fich  bald  eine  gründliche 


Kenntnifs  der  Sprache, erwirbt 9  konnte  bey  diefen» 
Werke  nur  felir  unvollkommen  erreicht  werjden,  diit 
es  nur  das  Wörterverzeichnifs  von  verhältnifsmäfsi|g 
fo  wenigen  Auffatzen^  meift  alis  dem  heften  ZeitaF 
ter  enthält. 

Mit  Recht  hat  daher   der  Vf,  bey  dieter  drit^ 
ten    Auflajg;e    den   ihm  bekanntgewordenen  Wön- 
fchen    einuchtsvoUer    Schulmänner    nachgegeben't 
und    die    alphabetifche  Ordnung  zum  Betten    der 
erften  Anfanger,    eingeführt.      £lr  verbeiTerte  und 
berichtigte    noch    fehr    vieles «    fügte    viele    neue 
Autoritäten,  und  itber  400  neue  Wörter  aus  deii 
fchon     angefahrten     und     andern     Schriftftellern 
hinzu.    Auch   hat  der  Vf.   in  Hinficbt    der  Ord: 
nung^  und  Folge  der  Bedeutungen  fein  möglich ftef 
getluin.  ..Infonderheit'ift  der  Fleifs  zu  rühmen,  den 
er  auf  die  richtige  Beftimmune  der  Maise  gewandt 
hat,  worin  ihm  das  rühmliche  Bey fpiel  des  neifsigea 
und    genauen  Rambachs   im   dritten    Theäe    von 
Potters  Archäologie  zum  Mufter    diente«      Z.  B* 
MEAIMNpS,  ov>  p«  ein  griechilches  Getreidemafst 
machte  (hielt)  4g  Chö^ixen,  oder  6  ri&mifche  mo-, 
dioSf^  und  wog  an  Weizen  tingefahr  90  Pfund  upfer^ 
Gewichts.     Im  Würtembergichen  betragt. es  unge- 
fähr  2  Simii:  in  Berlin  etwas  über  einen  Scheffel, 
der  4  Viertel  hat:  in  Dresden  2  Viertel  i  Metze :   in 
Hamburg  etwas  über  ein  Fala  von  2  Himten :  an  an- 
dern Orten  in  Niederfachfen  zwifchen  2  und  i  Vier^ 
tel,  oder  Himten  u.  f.  w.     Die  4  Medimnen  Weizen 
beym  Ariftophianes  Plut.  987  machten  alfo  ungefähr 
l|  Würtemberg.  Scheffel,  oier  4  Berliner  Scheffel ; 
oder  4  Hamburg.  Fafs  u.  f.  w.  Qfn  Plut.  4poph.  und 
Lucian.  Timon.  195.'*   —    Indefs  ift  auch  in  diefe^ 
Artikeln,    die  das  Mals,   Gewicht  und  Müozvrefea 
der  Griechen  betreffen,  noch  manches  2^  wünfcheii 
übrig  geblieben.  Doch  für  den  erften  Anlauf  ift  hier 
recht  erträglich  geforgt  worden,   ^in  etYA)ologirches 
Regifter  der  fchweren  Wörter  ift  nocK  hinzugekom- 
men, worauf  ein  deuftfclies  Regster  folgt  und  den 
*  Befchlufs  macht.    Diefs  letztrekann  da.  wo  nvin  die 
Lehrlinge  zum  Oriechifchfchreiben  anhält,  welches 
aberall  gefchehenfoUtei^mit  vielem  Nutzen  gebraucht 
werden.    Im  etjmolog«  Begifter  find  indeis  manche 
Formen  au%enommen,  welche  nicl^  zu  denfchvve- 
ren  gerechnet  werden  könnoi,  als  r§Tik9Mö^  von  r«- 
kdiß,  ^^V«,  ffxiiffw  und  fehr  viele  an4re,dje  durch* 
gus  der  Grammatik  überlalfen  bleiben  müflen»  Auch 
wäre   diefs  Regifter  füglicher  im  Wörterlmche  ua« 
terzubringen  gewefen. 
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BonnerstagSi    den  n^., Februar    iSio« 


WISSENSGHAPTLICHK       WERKE, 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN, 

Magdeburg^  in  CoTrim.  d.  Keilfchen  Buchh. :  Le- 
bensbefchreibung  Jojeph  Ä/7(?77/7j,  ehemaligen  Ka- 
tholiken und  Auguftinermönchs,  jetzigen  Pfote- 
ftanteo  und  Arztes.  Gefchrieben  von  ihm  felbft 
und  mit  feinem  flildniffe  begleitet.  Igos-!  Zwey 
Theile  240  u,  2,16  S.  8-  ' 

TVlit  einem  nicht  ühgünftigen  Vorurtheil,  mit  der 
'*"'•*■   gemSfsigten  Erwartung,    einen  Pendant   zu 
Bronners  und  5cAö^ff  KJoftergefchichtert  zu  finden*, 
nahm  Rec.  das  vorliegende  Buch  in  die  Hände;  allein 
er  fandfich  in  feiner  Enva^-tung  getäufcht  und  es 
bleibt  ihm  daher  nichts  übrig,  als  die  Gründe  feines 
ürtheils  mit  möglichrter  Schonung  des  Vfs.  ahznge- 
ben.  Die  der  Vorrede  zu  Folge  beynahe  zufällige  Enlj- 
fiehungart  des  Buchs,  (der  Vf.  fchrieb  es  hefonders, 
um  fich  durch  die  Erinnerung  feinei*  frohem  Schick- 
fale  auf  feinen  vielen  Amtsreifen  die  Zeit  zu  verkür- 
zen) läfst  bedauern ,  dafs  feine  Erfcheinung  fürs  er- 
fte  nicht  unterblieben  ift ;  wenigftens  mufste  der  Vf. 
auf  eine  ganz  andere  Weife,  gedrängter,  reichhalti- 
cer,  eeiftiger,  origineller,  hervortreten.    Den  erften 
Theii  eröffnet  ein  Verzei'chnifs  von  beynahe  aöoSub^ 
Icribcnten,  die  jedoch  faft  alle  in  den  nahern  Umge- 
buoaen  des  Vfs.  leben,    und  deren  Lifte  alfo  noch 
kein  Intereffe  des  gröfsern  Publicums  an  diefer  Bio- 
craphiß  beweifet.      In  der  Vorrede  äufsert  der  Vf. 
den  Wunfcb,  Unerfahrnen  durch  die  Erzählung  fei- 
ner Schickfale  zu  nützen,  einen  Wunfeh,  den  er  al- 
lerdincs  theilweife  erreicht  haben  vrird ;  nur  wünlcht 
Rec.  dafs  fich*  unter  diefen  Uherfahrnen  keine  Jung- 
Ünce  ohne  feften  Charakter  finden  mögeft,  denen  die 
Sittengeraälde,   welche  der  Vf.  aii  fich  und  andern 
aufftelft,  eher  gefährlich,  als  n atzlich  werden  moch- 
ten. Der  Werth  dqr  aun  folgenden  Biographie  felbft 
wird  fowoh^flli■  rch  die  Schreibart,  als  durch  den  ge- 
fammtcn  OeiTt  des  Vf.  gefchmälert.^  Was  den  er- 
ften  Punct  betrifft,    fo  fcHreibt  der  Vf.,    zumal  im 
erften  Bande  fehr  nachläffig,  erzählt  mit  vieler  Breite, 
bekleidet  feine  Gedanken  mit  eiiiem  zu  grofsen  Wort- 
fchwaU,  undhafcht,  was  no6hfchli|nmerift,  häufig 
unbedeutende  NebencÜnge,  welche  gepbtere  Schrift- 
Ergänzünßsblätter.zür  J[*  L.  Z,    igio* 


fteller  ohne  Weiteres  befeitigen  oder  höchftens  mit 
wenigen  Worten  andeuten,  auf,  um  fie  g^eitiächlich 
ausznführen.  Hiezu  kommen  noch  Wiederholungen» 
eine  oft  verwirrte  Gedankenfolge  und  eine  Sucht» 
aus  dem  Hundertften  ins  Taufindfte  zu  gerathen« 
Diefs  gehtfo  weit,  dafs  der  Vf.  häufig  ein  cinzd- 
nes,  oft  auch  nur  zufällig  ihm  entfchßpftes  Wort 
benutzt»  um  eine  erldärende  Ausführung,  oder  be- 
kannte; Anekdoten,  Fabeln,  Strophen  aus  Gedichtea 
li/dgl.* daran  zu  reihen.*  Kein  Wunder  unter  folch^n 
TJihfrahien,  dafs  er  im  Anfange  des  Buchs  fechs  Sei- 
ten gebraucht,'  umfeinen  Leiern  die  einfache  Wahr- 
heit, däfs  er  geboren  worden  fey,  bejzubringeo» 
Man  kann  de(shalb  beynahe  nichlr  anders  glauben» 
als  dafs  d^  Vf.  um  den  Stoff  zu  feinen  zwey  Bändea 
im  hohem  Grade  verlegen  gewefen  feyn  iitüffe ,  ein« 
Verlegenheit,  welcher  er  clurch  genauere  und  fchir« 
fere  Zeichnung  feines  Charakters,  und  durch  eiiul 
fruchtbarere'  Sefchreibung  intereffanter  Lagön  und 
Perfon^n  am  heften  ausgewichen  wäre.  Der  übl« 
Grundfatz,  (i.  Th.  S.  1^9.)  nichts  einmal  hinga» 
fchriebenes  je  wieder  auszuftrel^en ,  weil  matt 
dabey  die  Feder  verderbe^  u.  f.  f.,  konnte  nicht 
leicht  weniger  an  feiner  Stelle  feyn,  als  bey  deirj  Vf^^ 
für  den*'dfe  öebbächtung'jenes  römifchen  Saepe ßtt^ 
tum  vertas!  die  erfte  und  heih'gfte  Pflicht  gewefe» 
wäre. 

Was  nun  iweyten^  den  Geift  und  Charakter  des 
Vfs.  anlangt,  fo^veit  diefelben  fich^us  feinem  Buche 
beurtheiien  latfen,  fo  gefteht  Hr.  Sp.  in  feiner  Schrift 
felbffe  mehr  als^nmalr  dafs  ihi^i  die  meifte  Zeit  fei- 
nes^ Lebens  hindurch  ein  grofser  Leichtfinn  eigen  ge- 
wefen fey;  wenn  wir  nun  unfere  Lefer  veriichern, 
dafs  der  Inhalt  feines  Buchs  feinem  Geftandnifs  kei- 
nesweges  widerfßricht,  und  fie  erinnern,  dafs  mit 
jener  Eigenfchaft  eben  nicht  oft  ein  tiefer  gereifter 
Geift  ui3  viel  umfaffende  Einfichten  verjeinigt  find: 
fo  haben  wir  damit  vielleicht  fchon  genpg  eefaet« 
Man  erw^ftte  fdlgli£h  in  diefem  Buche,  weoer  ouia 
energifche  Phantafie  -eines  Schad:^  no,ch  das  feine  Gd- 
fühl  und  die  liebenswürdige  Individualität  eines  Atoti^ 
ner',  fondern  eine  fo  alltägliche  Welt  und  Lebensr 
Anficht«  wie  man  fie  bey  jedem  der  Vielen  MiUionei^ 
,  Y      •  •  die 
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die  heut  zu  Tage  mit  Unrecht  gebitdei  heifsgtr,  (wie 
viel  gehört  zur  echten  Bildung!)  ficher  finden  mag. 
Ob  malltiun  gleich  tön  dem  Geifte  des  Vfs-  ab-  fich 
keine  ^ialeit  Aeufeerun^en  ervferten  darf:  Td  hat 
doch  das  mehr  als  fünfzigjährige  Alter,  worin  dex 
tkberdiefs  in  der  SchriftftelJerey-  ungeübte  -Vf.  fein 
Buch  niedargefchrteben  hat,  gewifs  viel  Äizfi  Ibeyge- 
tragen,  dfe  etwanigeii  Eigemhttmlichkdten' feifber 
frOhern  Bildung  zu  verwifchen,  und  dem  Ganzen  ein 


chs  Mangelhafte  des  Religionsunterrichts,  in  wel- 
chem alle  Augenblicke  der  Tod  und  die  Leiche  Lu- 
thej:*  gefchildert  würden  (S.  3^51.)  Inlfnnftcn  Jahre 
verlaafchte  er  dafs  Collegichn  der -untern  Jefuiten  mit 
dem  der  obern.  Hier  war  Maftalier  fein  Lehrer,  aber 
aufser  den  jEpithetis:  würdig,  gelehrtundmenfchea- 
freundlich,  fagfder  Vf.  nichts  ron  ihm.  "Jeder  Schüler 
mufste  bey  den  Jefuiten  monatlieh  wertigftens  zweymal 
beichten  und  communiciren*  Nach  geeniligter  Beich 


mattes    und    langweilige»   Anfehtr  *^n-  geben. '    Er     te -liefe  jeder  dem  Beichtvater -feinen  Namen  in  einem 


fchreibt  übrigens  mit  einer  ^a  Derl^e  greoza:id.en 
Freymüthjgkeit,  bekennt  feine  Vorzüge,  wie  feine 
PBTuer,  leinen  Anflehten  nach  mit  Offenheit,  und  es 
ift  gewifs  weniger  die  Schuld  feines  guten  Willens^ 
als  feines  befchränktenG'eiftes,  dafs  er  uns  nicht  bis  in  ^ 

Sie  winerften'TjicJfea  feines  Charakters  führt,  wes»  * 
alb  wir  denn  auch  feineiji  Bi^phe  in  pfychobgifcher 
1  Hinficht  keinen  hohen  Rang  anweif^n  können.  In 
.  feinem  Verhiltniffe  gegen  das  Münchtlmm,  dem  er 
tentfagte,  erfcheint  er  auch  keinesweges  von.  der  vor- 
theilhaften  Seite,  wie  manche  durch  ihre  jSchickfaJc 
jhm  ähnliche  Männer,  deren  Ausfagen  doch  ebenfalls 
yiauben  verdienen.  Weit  entfernt ,  mit  freyem  'Gei- 
lte gegen  die  Mängel  und  Gebrechen  des  Möiich» 
thums:  anzukämpfen^  liefs  er  fich  vielmehr  jn  man-- 
eher  Hinficht  gar  feUr  von  dem  fchicchtera  Gen^^is 
deffelben  hinreiCscn ,  und  es  bleibt  uns  feh^"  z-wei^t 
liaft,'ob  er  mehr  Urfach  gehabt,  von  dem  MAtich- 
thum'äbgeftofsen  zu  werden,  oder  ob  nipht  das  (bef- 
ftre)  Mönch'thum  eher  Grund  gehabt  habe,  ihn,  ab- 
feufondern.     Für  Erdbefchreibung,  gulfi^gefchichte 


Auszug  daraus  mitzutheilen. 

•  ,P®f  Vf-  wurde  im  Jahr  1753  za  Wien  in  der  Leo- 
poldft jdt  geboren ,  an  deren  Pfarre  fein  Vatei-  Mefe- 
»ler  (Küffer)  war.  Als  einzigesaünd  feiner  nicht  un- 
bemittelten AeJtern.  widmeten  ih^  dipfe  frühzeitig 
;dem  geiftlichen  Staiide,  und  hielten  ihnv mehrere 
Hauslehrer}  fämmtljüch  Jefuiten;.  die  denn  hier  eine 
^hr  fchlechte  Rgift  machen.  Einer  derfelben,  eia 
ochwabe,  fprang  über- die  anfcheinenden  Fähigkeiten 
.V?"*i!^^"^^^^^S«»ft^rt  in  der  Stube  umher,  und 
nef  der  Mutter  einmal  über  das  andere  zu :  „Madam, 
TOadarn,  das  Kind  mufs  ein  Docterle  werden !"  Das 
H^lj  des  Vfs.  >var  gujt  und  ohpe  .E#cb;  aber  er  wät 
_reicmünhig.  AJiesvvasihm  von. tiefem  und  jenem 
iieihgen  vorei-zählt  und  wieder  abgefragt  wurde, 
•nefc  ihn  gleichgültig.  Vqn. Geographie  und  Natur- 
^erchichte  erfuhr  er  nichts. ,  (S.  24  fgg.  Erzählung 
.^Itiiger  Knabenstreiche,  unter  andern  fiel  derVf.  einlt 
gpyci  Springen  von  einem  Seil,  wefshajb  S.'a^r—  31. 
?lörjans  Fa^el:.  der  ßailtänzer  und  die  B^a»i6ierftan- 
^  ijach  Catds  deu^fcher  Uet^trfetziÄng^  eingerückt 
wu-cf.)  Als  er  zehn; Jahre  alt  w»r,  ilbergab  ihn  fein 
Vater  der  Schuk-d^r  Jefuiten*  um  die  6  Claffen  der: 
in  den  pÄjchften  6  Jabr^eri  durchzogehfl.     Ejf 


wur~ 


verfchloffenen  Zettel  zurück,  und  diefe  Zettel 
den  am  Ende  des  Monats  von  den  Profefforen  abge- 
fordert  und  nachgefehn.  Wer  etwas "zuzüretzen  hat- 
te^  konnte  für  ein  Honorar  von  4  Grofchen  einen  an- 
dern für  fich  beiclUen  und  commpniciren  laffen, 
wenn  nur  iein  Name  ficb  auf  dem  Zettel  befand.  (!!) 
Schon  hörte  der  Vf.  in  der  fechsten  Glaffe  bey  dem 
Prof.  Bremleqhner,  einem  fehr  gelaffenen  Manine» 
die  Rhetorik,  als  er  eines  Monats  die  heilige  Hand- 
lung gänzlich  verfäumte.  Auf  die  ergangene  Nach- 
firago  oehauptete  er  dreift  das  Gegeritheil,  j'a  er  nann- 
te. lotgar  feinen  Beichtvater,  der  unglücklicher  Wei- 
fe fchon  feit  einem  halben  Jahre  todt  war.  Jetzt 
rKs  dem  Hn.  Bremlechner  die  Gfiduld ,  er  überhäuf- 
te' MXiii^rvk  Spenn  «dt  Vorwürfen,'  und  am  folgen- 
den  Tage  wurde  er  mit  13  andern  aus  Atm  Juifti- 
tut  relegirt.  Seine  Aeltern  brachten  ihn  mit  Mü- 
he wieder  bey  den  Piariften  unter,  und  beynahe  \vä* 
re  er,  als  die  ürfach  feiner  Relegation  an  den  Tag 
kam,  puch  von  diefen  wieder  abgewlefen  worden. 
Er  ftüdierte  hier  noch  neun  Moriate;  aber  Von  wel- 
cher Art  feine  Fortfehritte  waren,  erfährt  man  nicht. 
Sein  Vater  wünfchte  nun  einen  Weltpriefter  aus  ihm 
werden  zu  fehen ,  feine  Mutter  aber  einen  Prämon- 
ftratenfer^  aus  einer  weiblichen  Eitelkeit;  .denn  fie 

Slaubte,  dafs  die  durchaus  weifse  Kleidang  diefes  Oi> 
ens,  (fogar  der  Kopf  mutete  ftets  weifs  feyn ,  wes- 
halb jeder  Stiftsherr  iq  der  Abtey  Bernekk  (?)  monat- 
lich zwey  TKaler  für  Puder  erhielt,)  ihrem  Sohn  vor* 
Siilglicb  wohl  ftchen  würde.  ,^.Per  Vf.  wollte  aber 
durchaus  Bettelmönch  werden  und  zwar  Auguftiner 


Vater  der  Schule- c^jr  Jefuiten*  uo^  die  6  Claffen  der: 
leiben  in  den  pÄphften  6  Jabr^r»  cjurchzog^hfl.  E^ 
^uu^  i'^/?^  W^ut>  fehr  üi^wjlf, ..  ,Jbi,.den  erften  4 
V2^H^en  Eel  wenig  vor;  doch  bemerkte  der  Vf-  fclion 


zu  feiner  höchften  Zufriedenheit  bewirthet  vir^rden. 
Diefe  Mählz^iU  verbunden  mit  der  Güte  des  Obern 
und  der  frobeii  Gefellfchaft  der  Mönche  machte  ei- 
nen folchen  Eindruck  auf  ihn,  dafs  ^r  noch  an  dcm- 
felben  Tage,  ohne  VViffen  feiner  Aeltern,  die  lateini- 
fche  Bittfcbrift  uni  Aufnahme  in  den  Orden  auffetz-* 
te.  (S.  4^.)  Der  leichtfinhigfte  und 'zugleich  trach- 
theiliglte  Schritt  feines  Lebens!  Nach  4  Wochen 
wurde  feine  Bitte  gewährt,  zum  grofsen,  VerdnifTe 
feiner  Aeltern.  Bfeynahe  wäre  er  durch  einen  Ball; 
wo  eine  Menge  fchöner  Mädfchen  zuerft  das  Gefühl 
der  Liebe  iö  inm  mächtig  aufregten,  von  feinem  Vor- 
babcjn  zurückgebracht;  ein  Jugendfreund  abei;  befe- 
ftigte  ihn  darin  „bloß  durch  Vorftellung  des  Qii'en 
^a^  t-yori?  Im  Nov.  1768-  l'^ani  er  4ns  Noviziat 
nacb  Brugg.^ruckj  andfer  Leitba,    einer  kleinen, 
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febr  fefafln  gdcmitnrSlaUt,  "Atw  Meilen  >on  Wien, 
an  der  ungarifcnen  Grenze,  und  f^nd  fehr  freundliche 
Aufnahme.  (Weh  that  ihm  der  .Verluft  feiner  fehr 
fcbönen  Haare«.  Uebeir' feine  Geftalt  äufseft  lieh  der 
Vf.  überhaupt  mehrmals  auf  das  Vortheilhaftefte,  und 
wie  es  fcbeint»  nicht  .ohne  Eigenliebe.)  Auch  bey 
der  Einkleidung ,  bey.  welcher  er  den*  Namen  An- 
dreas erhielt,  war  die  Nähe  der  Schönen  feinem  Ent- 
fchlaffe,  M6nch*zu  werden,  gar  nicht  güni^i^.  Schon 
bey  Abiegung  feiner'  Ordensgeiflbde,  der  ^ine  Ael- 
tern  beywohnten,  war  er  bereits  gegen  den  Mönchd- 
itand  eingodomtnen,  aber  e«»fehlte  ihm  an  feften.Ent- 
fcblflfleii.  Er  follte  nun  die  Phtioföphie  zu  Wien  ftudie- 
reo,  wo  er  einen  gewiffeo  Döctor  der  Theologie  knie- 
t^d  begraften  mufste.  Diefs  mifsfiel  ihm  fehr.  Seine 
-Ohern  zu  Wien  behandelten  ihn  übrigens  na<^hfiahts- 
-voll  ond  machten  l)ch  von  feinen  Talenten  grofse 
Be^ffa.  Er  hdrte  eine  aHftotelifcbe  Philofophie, 
welche  der  Lector  aus  andern  Autoren  zufammenge^ 
fchrieben  hatte  und'  worüber  er  fich  fehr  ftärk  aus- 
drackt*.  (S*  904)  Sein  Lieblingsftudium  blieben  die 
alten  Autoren,  (man  erfährt  nickt  welche)  und  Ro- 
maoenlectflre.'  Aucl^le]cnte  ^  das  O^elfpielen.  Von 
dcD  nächtlichen  Trink-  und  Spielgeuigen  der  Mön- 
che blieb  der  Vf.  nicht  zurück*  Die  Richtung,  wei- 
fein Charakter  hier  annahm^  berührt  er  fehr  ober- 
flächlich ;  ficher  war  es  nicht  die  hefte.  Nach^  vier 
Jahren  wurde  er  zum  Subdiaconus  geweiht,  nachdem 
er  beym  Sammeln  dey  ^imn^^n^yoii  d^  Mischen  [ 
viele  Grobheiten  erfahren  hatte.  Er  hatte  fie  zum 
Theil  di^rch  .eine  Liebfchaft  verfchuldet*  N^ch  Ent- 
deckung derfelben  ftellte  er  fich  krank,  oder  glaubtie 
es  zu  feyn.  Klofterarzt  war  damals  der.  nacimerige 
Leibarzt,  Baron  von  Quarin,  deni  aber  das  Leben 
eines  Mönchs  fehr  wenig  am  Herzen  lag,  (S.  114O 
Der  Vf.  ward  dem  fchlechten  (hier  auf  3  Seiten  gefchil- 
derten)  Klofterapothekef  überlaflen.  Das  Stjjdium 
der  Sprache  und  Theologie  im  Klofter'war  elend. 
Von  den  Oricchen  ward  damals  im'  Rloftfer  befonders 
Xenophon  gelefen 9  aber,  wie  die  übrigen  Claffiker, 
graufarrt  caftrlrt.      Die  Obern  des  Vfe.  wollten  ihn 

fern  Doctor  der  Theologie  werden- fehen,  aber  er 
ewies  durchaus  keine  Luftr  dazu-  Er  wurde  nach 
Grätz  verfetzt.  (Statt  aller  Reifebemerkuneen  findet 
man  eine  einzige  Anekdote,  die  von  des,Vfs.  Cjefchick- 
lichkcit  im  Billardfpiele  zeigf^,  und  ^benbey  eine 
ganze  Seite  voll  elfendes  Gefchwätz.)  Das  Klofter  in 
Orätz,  ein  grofses-,  fchwarzes,  miaafehnlichefl  Haus, 
verursachte  dem  Vf.  durch  feinen  erften  Anblick 
Schrecken^  der  Empfang  war  aber  einladender.  Der 
Vf.  glauüte  hief  Mönche^zu  finden,  welche  den  Vqt- 
fcbriftenihres  Ordens;  genauer  nachzukommen  iuch- 
ten,  aber  er  irrte  fehr.  „Wurde  in  Wien  recht  tüch- 
tig ^r^trunk^n,  fo  wurde  hier  recht  eigentlich  gefof- 
fen«  j}licht-  feken  wftfen  verfchiedene  Priefter  des 
Abends  befoffene  Schweinev  und  was  den  Pnnct  der 
Liebe  zum  fchönen  Gefclilecht  betrifft,,  ia.wuur.^«»- 
bier  gleichfalls  um  kein  ^Härchen  beffer,  wo  nicht 
tioch  viel  ärger  als  in  Wien.  -  Jeder  Mönch  hatte,  wie 
ich  gar  bald  erfiihr>  in  der  Stadt  fein  Haus»  wohin 
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lhrt-en^?vedfelfdiolclaln'e  HausfAo,  ode*  eine  ^#h5i}e 
Tochter  fo  oft  hinzog ,  als  er  nur  abkommen;  konn- 
te." (S.  132O    Diefe  Stell« mag  zuglÄicb  eipe  Probe 
von  der  derben  Schreibart  des  Vfe.  abgeben.      Er 
fieng  hier  Amtswö&en'än,  hebräifchxu  leyne»  und  die 
Theohgiam  fpeculaeham  polemicean  zu.  ftudieren^; 
für  fich  aber  las  er  die  römifcbeh  •  Claffiker  und  un- 
terhielt, einen    fleifsigeti  BriefWechfel  .mit  feiner  m 
Wien  zurfickgelaflerieri  Oetiebte»;   gegen  den,   dem 
Vf.  zufolge- (S.  13^.)  dfer  -echte  BrieSveqhf^l ;  Abä- 
lards  undHeloifens  nur  eine  fehr  fchwaehe  mnd  roat- 
•te  Gopie  feyn  dürfte.    Aber  eben  diefer  Briefwechfel, 
den  der  Vf.  forgfältig  aufbewahrte,  machte  feinem  Klo- 
•fterleben  heynah  efn  Ende.    Die  ver^ichtige  Auffüb- 
rungeines  Novizen  hatte  eine  Stubenvifitation  berbey- 
geführt,  diemanbldfs  des  Scheines  wegen  bey  dem  Vf. 
anfing.  Man  vermuthete  bey  ihm  nichts  Verdächtiges, 
aber  zum  Unglück  fanden  fich  die  Briefe.     Der  Vf. 
fafste  nun  fooleich  den  Entfchlufs,  zu  entfliehen,  den 
er  noch  an  demfelbfen  Tage,  mitten  im  Winter,  aus- 
führte.   Er  begab  fich  in  Oefellfi*aft  eines  Freondes, 
der  mit  ihm  tfuf  der  Univerfität  ftudiert hatte,  nach 
Neinenr  Weinberge,  anderthalb  Meilen  von  der  Stadt; 
•als  eben  ein  fehr  4iefer  Schnee  lagj  uiid  von  hier,  we- 
gen Mangel  an  Lebensmitteln,  auf  ein  nah  gelegenes 
Dorf,  zu  einem  fehr  menfchenfreundlichen  Pfarrer. 
Das  Klofter,  welch'esjeinen  dortigen  Aufenthalt  er- 
fuhr, fuchte  ihn  auf  die  gütlich fte  Weife  zur  Ruck- 
ke^  zij jbeivcgen ;  aHeinr  er  verweigerte  fie  durchaus 
'ugif  man  mulste^feinem  Verlangen,  in  das  Kloitet  zu 
Laybach  in  Kraia  verfetzt  zu.  werden,    nachgeben. 
Die  Reife  dahin  ift  nicht  ganz  ohne  Abenteuer.     Das 
Klofter  zu  Laybach  würde  fchon  lang^  als  ei*i  Ppm- 
tenzkk)fter  befrachtet,    die  Mönche  weisen  grofsten 
'Theils  Wenden,  und -an  fich  Feinde  von  AUeni,  was 
dfeutfcli  hiefö;    doch  lebte  der  Vf.  drey  Wochen  in 
der  heften  HäitnOme  mit.  ihnen.    Nach  Verlauf  der- 
felben erfghieq  unerwartet  ein  Brief  vom  ^^^^^/J^ 
vincial,  der  deVnVf.  für  feine  begangenen  büfiden 
'eine  harte  Züchtigung  auflegte,  wogegen  aber  .zu  lei-; 
'ner  Fi'eude  die  wendifchen  Mönche  proteftirten.  Une 
•Sache  ruhte  alfo,  bis  der  Provincial  felbft  «ach  Lay . 
'bach  kam ,  um  die  gewöhnliche  Vifitation  zu  halten. 
^Diefe  wartete  iber  der  Vf.  nicht  ab  /  fondern  floh>, 
zugleich^mit  einem  andern  Mönch  nach  Italien,  um 
in  Rom  be?y  dem  Papfte  Clemens  XIV.  oder  wie  ihn 
der  Vf.  lieber  nennt,  Gänganelli,  Difpenfation  fein^ 
^Ordensgelübde  zu  fuchen.      Die  Reife  von  LaybacU 
durch  Kärjithen  bis  Ponteba,  der  damaligen  Orenz- 
ftadt  zwifchen  Oeftreich  und -Venedig,  gefchah  aiU 
der  Poft  fehr  fchnell'(S.  r?!.)     Wir  finden  ihn  b.  17a. 
in  Itafien,   wo  er  fogleich  über  elende  Bcwirthung. 
und  Prellerey  zu  klagen  anfingt.     Von  jetzt  aber 
giebt  uns  der  Vf.  we'it  mehr  geographifche ,    zua> 
Theil' auch  kunftgefchichtlich?  und  allgemeine  hdlor 
tifche  Notizen ,   ^;^rohey•  wir  aber  Mt  durchaus  Äenr 
-gute  Auswahl  und  intereffante  DarfteUung 


vermifsten.  (Seine  Unfähigkeit  zu  Urlheilen  Ober 
die  Kunft  gefteht  er  S.  i8o  felbft  ein.)  IirTreyifo 
wurde  der  Vf.  von  feinem  Reifegefäbrten  beftoWen 
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und  l^rank  zuTöckgdaffen, '  Die  Mötlc^e  des  Augu- 
flinerklofters  pflegten  ihn,  und  fchafften  ihn  über 
Meftre  nach  Venedig ,  .wo  er  gleich  gute  Auftiahnre 
bey  feinen  bisherigen  OrdensbrQdeyn  f^nd.  Diefe' 
bemnden  fich  hier  fehr  wohl,  waren  ia  geiftlichen 
Dingen  nur  dein  Patriarchen  ¥00  Venedig  unterwor- 
fen und  obneille  Verbindung. mit  Rom.  Auch  in  Pa- 
dua,  Ferrara  und  Bologna  kehrte  der  Vf.  in  den  Au- 

§uftinerklöftern  ein,  die  er  in  der  erftern  und  letztern 
itadt  fehr  fohön  fand;  er  kann. die  gute  Aufnahme, 
die  er  darin  genofs,  nicht  genug  rührawi,  ob  man 

fleich  in  Bologna  feinem  Abfalle  auf  die  Spur  kam, 
n  dem  fchönen  Auguftinerklofter  zu  Ancona  fand  der 
Vf.,  dafsdieMönche  lfluterIeichte(lofe)VöceL waren. 
Aufenthalt  zu  Loretto  (S.  191  fgg.)  und  Befuch  der 
dortigen  Cafa  fanta^  in  welcher  der  Vf.  wirklich,  ob- 
wohl auf  ganz  natörlicbe  Weife,  feine  heftigen  Kopf- 
fchmerzen  los  wurde.  Di^  Nachrichten  über  Loret- 
to, fo  wie  über  Padua  und  einige  andere  Städte  find 
reichhaltiger,  ids  man  es  fotift  oey  dem*  Vf.  gewohnt 
ift,  und  fein  Vortrag  wird  ftellen weife  anziehend.  S. 
«|ii  finden  wir  ihn  endlich  vor  Rom,  welches  er  ge- 
fund,  und  mit  einem  zwar  etwas  ängftlichen,  doch 
zugleich  ^Ar  behaglichem  Gefahle  betrat.    Unerwar- 


tet fand  ^r  hier  feinen*  treüloCän-  Reiferfefnhrteri ,  def- 
fen  er  fich  grofsmüthlg  annahm.  Er  lllbft  kehrte  in 
das  Klofter  der  Aiiguftinef'  ziir  heiligep  Monica  ein, 
und  fah  fich  in  feiner  Erwartung,  wenigftens  in  Rom, 
:d^m  Hauptfitze  des  Kdtholiclsmus,  mehr  Ordnung, 
Eintracht  und  Nfichtemheit  unter  den  Mönchen  za 
finden ,  (S.  220)  abermals  fehr  betrafen.  Die  Mön- 
che thaten  was  fie  wollten.  Der  Vf.  fah  den  Papft 
Ganganelli  in  der  Peterskirche  das  Hochamt  mit'aus- 
nehmender  Würde  und  groCsem  Anftande  verrichten. 
Den  Befchlufs  des  erften  Bandes  macht  die  Befchreih 
bung  feiner  zweymaligea  Audienz  bey  Clemens  XIV., 
von  deffen  leutfeeligem  und  menfcnenfreundlichem 
Betragen  er  nie  ^hne  die  gröfste  Wärme  und  Rüh- 
rung Tpricht.  Der  Vf.  erhielt  die  gefachte  Dispea- 
fation  wirklich,  da  fie  aber  unter  andern  Bedingun« 

fren  auch  die  Vorfchrift,  nie  zu  heirathen,  enthielt: 
6  V7urde  f^ne  unangenehme  fchwankende  Lage  da- 
durch nicht  aufgehoben.  Er  fuchte  nun  noch  die Er- 
laubnifs,  in  einem  Alter  von  23  und  einem  halben 
Jahr  zum  Priefter  geweiht  zu  werden ,  und  erhielt  fie 
el^^n^ails.   . 

(Oer   MtföhlßLf^  folgt). 


WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE. 


SCHAUSPIELE. 

iB^Kinr,  b.  Schöne:  Die  Sternenkönigin,  Rfir 
mantl/khes  Feenmäkrchen  mit  Gefang  in  drey 
Acten.  Für  die  Berliner  Bühne  umgearbeitet 
von  /.  V.  Vofs.  (Zum  erft^nnial  aufgeführt  am 
I7ten  Decexnber  1804.)  igos-  158  S.  8* 

■ 

^  Kotzebues  kluge  Frau  im  Walde  joder  der  ftumme 
Ritter  fch eint  das  Vorbild  zu  dem  gegenwärtigen 
Bitter-  nnd  Zauberm,ährchen  geweCen  zu  feyn«  das 
-aber  diefes  Vorbild,  befon^ers  in  Abficht  auf  Plan 
und  Anlage,  nicht  erreicht ,  ob  es  gleich  immer  noch 
•einige  Stufen  über  äfit  bekannten  Don^unympfae 
fteht.  Eine  Menge  ziemlich  handgreiflicher  Wun- 
der und  .komjfche  Zü^e  der  mittlem  und  n;edern 
Art,  find  die  Hauptbeltandttbeile  deffelben^  Es  ift 
nicht  ohne'Geift  gefchriebon;  einige  Charaktere  find 
Tnit  kräftige^  Strichen  angedeutet»  manche  Einfälle 
fpafshaft  gegug,  abe^  das  Ganze  ift  mit  Perfonenge- 
oränge  und  theatralifchen  Abenteuern  yon  gewöhn- 
licher Art  überladen-  der  Plan  rundet  ficn  nicht 
geluirig  und  die  Hanalung  fchreitet  nicht  frey  und 
unbefangen  voi'wärtS;  fondern  richtet  fich  nach 
der  Maüe  von  Zaubereyeri  und  Wundern,  welche 
der  Vf.  dazu  noch  in  Vori^ath  hattet  fo  dafs  er  fie  oft 


ahfichtlich  defshalb  zurückzufahren  fcKeint.  Auch 
find  die  meiften  Charaktere,  wie  die  Wunder  von 
läncft  bekanntem  Gepräge.  Die  zalilreichen  Veife 
find ,  wie  man  fie  in  Stacken  folcher  Art  gewohnt 
ift,  meiftens  ziemlich  wohlklingend  gereimte  Profa; 
nur  feiten  ftöfst  man  auf  eine  fo  holperige  Reimerey, 
wie  S.  57. 

Die  Tbiera  dei  Meer's  und  de«  Land't,  die  Amphib'eo« 
Gedeihen  erbeitert  nur  dann,   wenn  Jle  lieben; 
Drum  will  ich  nicbc  langer  ein  Halbweftn  feyn« 
'     Mein  Bofen  ift  offen  -^  siel'>   Amor,   hinein. 

S.  lai  findet  fich  ein  eingelegtes  Lied,  welches  fol- 
gendermafsen  anfängt: 

Wenn  ich  die  MSdehen  nennen  mfiCite« 
Die  ich  fchon  herzte  und  Üchon  kfilst». 
So  wflrde  mir  der  Atbem  fohfrer, 
Bit  ich  mit  Zahlen  ferti|[  wCr. 
Ich  liebta  fehon  im  swdlften  Jahre 
Sie  bald  mit  braun,  mit  blondem  Haare  (?) 
Ich  war  von  einem  lockern  Schlag, 
Drey  Mädchen  liebt'  ich  jeden  Tag,  n.  f.  w. 

Rec.  erwähnt  diefer  Verfe,  die  ihm  eine  hlofse  ver-- 
unglackte  Nachahmung  ausländifchen  frivolen  Tons 
fcheinen ,  lediglich  als  einen  hiftorifchen  Beleg ,  vrel- 
che  Abgefchmacktheiten  noch-inunorfort  9u{  iiafeirn 
Bohnen  Eingang  finden« 
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.Sonnabends^      der^     24.     Februar    Igip- 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE- 


VERMISCHTE    SCURlFTE{f. 

t 

Magdeburg,  in  Comm.  d.  Keilfeh en  Bachh. :  L^ 
bensbejchrfiibuffg  Jojeph  Spennsy  lu  IVw, 

{Bejchfufi  der  in  Nuni.  22-  abgebrochenen  RecenßonJ 

Im  ziveyien  Theüe 9  welcher  befonders  geccn  das 
Ende  bin  etwas  beffer ,  als  der  erfte  geichdeben 
ift,  finden  wir  den  Vf.,  der  nach  wie  vor  Augufti- 
ziermoDch  blieb,     anfangs   poch  immer   in  Italien. 
Er  nahm   den  Rückweg  von  Rom  durchs  Gebirge 
und  hielt  fich*  drey  Tage  in  Siena  auf.     Hier  hörte 
er  das  befte  Itahänifch  fprechen,  und  zwar  nichtrln 
dec  Stadt,    foödern  auf  den  arahegenden  Dörfern. 
S.  7  —  23   befchreibt  er    feinen  kurzen   Aufenthalt 
zu  Florenz,  und  fchaltet  dahey  kurze  biographifche 
Notizen    von  Galiiäi,    Machiavell,    Michel  Angelo, 
dem  Kaifcr  Jofeph  11.  und  Leopold  IL  ein.    ßey  deni 
letztern,    damaligem  Grofsherzog,    erhielt  er,  eine 
Audienz  ohne  alle  Schwierigkeit.    Die  Auguftiner- 
nönche  zu  Florenz  waren  Libertins    im   liöchften 
Grade,  weshalb  auch  der  Grofsherzog  Ijehr  gegen  fie 
eingenommen  war»  und  ihnqn  durch  ueu  Vh  harte 
Drohworte  fagen  liefs.    Die  Lebensart  in  der  Stadt 
nennt  der  Vf.  ein  Mittelding  vom  Deutfchen   und 
Italiäuifchen ;  Jie  gefiel  ihm,  To  dafs  er  Floren?  un- 
gern verüefs.     Er  ging  hierauf,    feiner  zu  Rom  er- 
haltenen Beftimmung  gemäfs,  nach  Bologna,  in  daj 
fchöiie  mit  mehr  als  100  Mönchen  bevölkerte  Augu- 
ftincrklofter  zum'h.  Jacob,  wo  er  einige  Jahre  blieb. 
Man  führte  hier,  wie  in  ganz  Italien,  ein  fehr  freyes 
Loben;  Mönche,  Priefter  ufid  Clerici  yerliefsen^in 
iler  Regel  täglich  Nachmittaes  um  4  Ühr  das  Klofter, 
um  fpazieren  zu^ehn»  und  kehrten  vor  8  Uhr  nicht 
wieder   zurück;    diefe    vier    Stunden    wurden  der 
§rübften    ußd    feinften  Sinnlichkeit  geopfert.    An- 
fangs fcheuten  die    liederlichen  Mönche    den  Um- 
gang des  Vfs.  und  wollten  nicht  mit  ihm  ausgehen; 
erft  nachdem    er  eine  Probe  der  Verfchwiegenheit 
fililcklich  beftanden  hatt^,  gewann  er  Ihre  Achtung. 
ti  wurde  hier  zum  Diaconüs  und  Priefter  geweiht, 
Mud  machto  eine  Reifc  nach  Mailand,  Livorno,  von 
da  zur  See. nach  Genua,  Neapel  und  Venedig.     Ei' 
Ergänzungsblätter  :fur  A*  L*  Z.  lg  10. 


theilt  von  diefen  Oertern  nur  ipvftnige  Notizen  mit^ 
auch  hielt  er  fich  überall  nur  wenige  Tage  auf.  I4 
.Ge^ua  kehrte  er  durch  Noth  gedrungen  in  ein  Kapu^ 
zinerklofter  ein,  wo  er  unervvartet  um  Mitternacht: 
Zeuge  einer  fchrecldicheö  Begebenheit  wurde.  (S.  40«) 
Ein  Mönch  ward  mit  dem  Beil  hingerichtet.  Nach 
feiner  Rückkehr  von  Venedig  lebte  er  mit  den  Mönt 
eben  zu  Bologna  im  heften  Vernehmen»  und  nuj:  di^ 
Bittea[i  feiner'Aeltern  vermochten  ihn,  um  die  llücfe 
kehr  in  fein  Vaterland  nachzufuchen.^  Sie  ward  iha| 
von  VVien  aus,  wiewohl  unter  Beforgniffen,  geftatr 
tet.  Er  varliefs  nun  Bologna.,  und. kam  zum  drittem 
mahl  nach  Venedig,  wo  er  dem  grpfsea  Garneva{ 
beywohnte.  Dann  reifte  er  über  Trieft  nach  tay- 
bach  und  von  da  an  feinen  neuen  Beftimmungsort 
Baden,  den  bekannten ,  zwey  Meilen  von  Wien  ent» 
fernten,  Badeort.  TS*  60.).         •       '  » 

Offenbar  erfcnien  der  Vf.  in  feinem  .Vaterland^ 
unter  Umftänden,  welche  bey  ihm  ernftliche  £nt> 
fchlüffe  und  Vorficht  im  Betragen  nothwendic  mach» 
ten-  doch  fcheint  keines  von  beiden  damals  feina 
Sache  gewefen  zu  feyn.  Nach  hatten  feine  bisher!^ 
gen  Schritte  bey  feinen  Obern  bey  weitem  nicht  den 
unguuftigen  Eindruck  gemacht,  welchen  unfre  Le* 
fer  vielleicht  vermuthen;  nach  feinem  mifslungenei> 
Verfuch,  fich  von  dem  Mönchstbume  loss^ureifeeuj 
hätte  er,  wo  nicht  den  beflern  Genius  delXelben  ii% 
fich  erwecken,,  weniqftens  dem  fchlechtern  nichts 
weiter  Raum  geben  foÜen;  aber  fein  Charakter,  vori 
deffen  Richtung  feit  feiner  verfehlten  Difpenfation 
er  nicht  das  geringfte  fajjt,  fcheint  um  diefe  Zeit 
völlig  zum  Jinnlichen  Crenufs  herabgefunken  z«^ 
feyn.  Von  Baden  wurde  er  wcffen  feines  freyen  Um- 
gangs 'mit  dem  andern  Gefchleclit  entfernt,  und  crft 
in  ein  fteyermärkifches,  dann  in  ein  kärnthifches^ 
KJofter  verletzt,  die  ihm  ,beide  fehr  übel  gefielen» 
Dann  kam  er  nach  Ofen;  ein  Aufenthalt,  welchen 
er  über  alle  andere  erhebt,  weil  er  feinen  Wüafchert 
die  meifte  Befriedigung  darbot.  Er  wurde  aber  auch 
von  hier  zur  Poenitenz  nach  VVien,  und  von  da  in, 
fernen  erCtenklöfteriichcn  Aufenthalt  zu  Brück  an  ^cr 
Leytha  zurückverfetzt.  Hier  fancl  ihn.  der  Regie- 
rungsantritt Jofephs  IL  und  machte  felaem ,  eigentli-. 
eben  Kloftorleben  ein  Endd.    Er  wurde  nun  Predi- 
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Jergelifilfe»  «rft  aof  «wey  örtreichifchen  Dörfern, 
ann  uoter  dem  Titel  eines  Cooperators  in  Wien 
^liflbft-  Von,  der  Pe^hmidklofjgkeit  und  Geiftes^ 
armutb  der  Prediger  auf  dem  Lande,  denen  er  als. 
Gehaire  bevftand ,  giebt  er  S.  90  fg.  einige  ftarkeBey- 
ijpiele.  Sehr  nimmt  die  S.  97.  erzahlte  Art,  wie  er 
nch  von  dem  einen  Pfarrer  losmachte,  gegen  den, 
Vf.  ein.  Z)i  Wien  fchlug  er  fich,  durch  die  Lefung 
rojeftantifcher  Scriften*^  dazu  vorbereitet  >  zu  der 
artey  der  Neologen,  und  war  weder  in  der  Aeu- 
fserung  freyerer  örundfatze,  noch  in  feinem  üm-^ 
gange  mit  dem  andern  Gefchlecht  vorfichtig.  Ar 
zoz  daher  bald  das  Mifefallen  des  Cardinal  Migazzy 
auf  ßch,  wurde  oft  vor  ihn  gefordert,  mufstß  leine 
Predigten  übergeben  und  erhielt  fcharfe  Verweife 
oder  brftderliche  Ermahnungen.  Einft  fagte  der 
Cardhial  zu'ihm  inft  znfammengelegten  unä  aufge- 
hobenen Händ'en :  „  Rogo  fiiam  Domincuionem  per 
vulnera  Chrißif  tantum  mihi  non  legat  libros  hue^ 
reticos,^  Solche  Ermahnungen  frucJiteten  jedoch 
l>fey  dem  Vf.  nichts ;  der  Dran^  von  der  Finfternifs 
ttüm  Licht  Oberzugehn,  war  hey  ihm  und  feines 
Gleichen  allzu  heftig.  Mehr  noch  als  der  Cardinal 
Icheint  def  damalige  Weihbifchoff  fein  Feind  gewe- 
len  zu  fejfn.  Er  wufste  fich  dagegen  auch  durch 
lÄ^eibliche  Canäle  Gönner  im  Confiftorio  zu  erwei^ 
ben.*  S^hr  nachtheiiig  war  es  ihm,  dafs  eine  feiner 
Fredigten,  über  den  Text:  bittet,  fo  wird  euch  ge 
geben;  in  dem  von*  Aloys  Hofifmann  redigirten  Jour- 
nal; Prediger  Kritik,  als  Mufterrede,  'fogar  mit  An- 
fahrung fieines  Namens,  aufgeftellt  ward.  Da  ihm 
nrun  2U  gleicher 2^it  ein  Plan,  den  damaligen  Prior 
des  Auguftinerklofters ,  Engelbert  Bertold,  einen 
frommen  und  wohldenkencßn  ^ann,  von  feinem 
Poftett  zu  verdrangen,  mislanc,'  fo  fiegten  feine 
Feinde,  und  er  wurde  feines  Amtes  entfetzt,  und 
jn'  das  Klofter  zu  Baden  relegirt.  Dennoch  öffnete 
fich  ihm^  auf  Vcranlaffung  feiner  muficalifchen  Ta- 
lente, eine  ileue  Ausficht,  indem  ihn  der  Reichsgraf 
von  Wolfeck,  ein  grofser  Freuhd  der  Mufik  zu  fei- 
jiefn/Schlofscaplan  verlangte,  der  auch  mit  vieler 
Mühe  endheh  durchdrang.  Der  Vf.  lebte  nun  auf 
dem  Gute  Stupach  fehr  glflcldicheTage,  war  aber 
auch  hier  in  feinem  Betragen  nicht  vorfichtig  genug, "^ 
fo  dafs  er  unter  an^dern  bey  einem  fehr  ftarK  befuch- 
ten  Privatfchaufpiel' die  Rolle  eines  Souffleurs  über- 
nähme, ja  fich  fogar  bewögen  liefs,  felbft  mitzufpie- 
fen;  Diefs  und  ähnliches,  was  feine  Feinde  an  dem' 
gehörigen  Orte  anzubringen  nicht  unterliefsen ,  ent- 
schied endlich  feinen  Fall:  denn  als  ihm  der  Graf 
eine  feiner  einträglichftt^n  PatronatftelU^n,  die  noch 
dazu  der  Sitz  eines  wunderth|tigen  Marienbildes 
war,  ertheilcn  wollte;  fo  wurde  er  von  dem  Con- 
fiftorio zu  Wien  nicht  allein  zufückgewiefen,  fon- 
dern der  MTeihbifchoff  erklärte  auch  gerade  zu ,  da  s 
fo  lange  ihm  die  Augen  offen  ftänden,  der  Vf.  keine 
Hoffnung  habe,  je  eine  Pfarre  zu  erhalten.  Kun 
zögerte  auch  der  Vf.  nicht  länger;  er  verliefs  bald 
darauf  die  öftreichifchen  Staaten ,  und  gelangte 
glücklidh  hach  Dresden.     Von  feinen  nachhefigen 


Schickfalen   bemerken  wir  nur  noch,    dafs   er  zm 
Dresden   die  proteftantifche  Religion  annahm,    z^ 
Wittenberg,    anfengs  unter  felfr  beCehränkten  Uo»- 
ftänden,  luedicj«  ftudierte;  dann  zu  Gommern ,  und 
endlich  zu  Genthin  im  Magdeburgifchen  praktifcher 
Arzt  wurde.     Diefs  ift  der  Inhalt  einer  mit  vielen 
hier  nur  zumTheil  angedeuteten  Diereffionen  verweb- 
ten Biograpliie,  deren  Totaleindruck,  wie  wir  fürch- 
ten, bey  clen  meiftenLefern  nicht  gflnftig  fdr  den  Vf. 
ausfallen  wird  ,  wenigftens  wird  er  dem  Vorwurf  des 
Leichtfinns   und  der  Unbefonnenheit  in  feinen  frü- 
hem  Jifhren  fchwcrlich   entgehen  können.     Gegen 
Vien  fchlecirtern  Geift  des  Mönchthums  kämpffe  er 
höchftens  theilweifr  an,  und  diefes  bewies  gegen  ihn, 
wie    aus    dem  Erzählten  heirvorgeht,     viele  Milde. 
Auch  findet  fich  faft  nirgends  Klage  über  Härte  und 
Unterdrückung,    höchftens    über  Feind/chaft    und 
Chicane.    Wir  bemerken  noch,    dafs,    wo  fich  Jm 
Vorigen  etwas  zum  Nachtheil  des  V/s.  gefagt  findet, 
wir  diefs  gewöhnlich  mit  feinen  eigenen  Worten  wie- 
dergegeben haben;   ingleichen  dafs  der  Mangel  be- 
ftimmter  Zeitangaben  nicht  unfre  Schuld  ift,  weil  es 
der  Vf.  meiftens  felbft  daran  ermangeln  läfst.    Mft 
unter  trifft  man  in   diefcm  zweyten  Bande  Recht- 
fchreibungen ,    befonders  der  Eigennamen  an,    die  • 
gerade  nicht  den  wohlunterrichteten  Gelehrten  ver- 
rat hen,  z.  B.  Garbe  ftatt  Oarve,  Dicftmann  ftatt  Titt- 
mann ,  u.  d.  gl. 

* 
LlT£RATURO£SCHlCHTE. 

Augsburg,  b.  BOrglen  :  Abbildungen  berühmter  itnd 
befonders  um  die  Arzneykunde  verdienter  Gelehn 
ten  9  nebft  ihren  vornenmften  Lebensumftäntfen. 
Achtzehn  Hefte ^  mit  igo  Porträts.  1805.  Der 
Text,  nebft  Vorrede  und  Regifter,  beträgt  15  Bo- 
gen in  4. 

So  wie  vor  ungefähr  fünfzig  Jahren  der  unver- 
gefsliche  Schröckh  von  einem  Buchhändler  crfucht 
wurde,  zu  einer  Anzahl  aljer  Kupferftiche  von  Ge- 
lehrten, meiftentheils  Theologen,  Nachrichten  von 
ihren Lebensumftänden  zu  liefern;  fowar  diefs.  in  der 
neuern  Zeit  derfelbe' Fall  mit  einer  ftarken  Anzahl  in 
Kupfer  geftochener  BildnifTe  vori  Gelehrten,  mei- 
ftens Aerzten,  die  der  Buch  -  und  Kgnfthändier 
Bürglen  von  dem  noch  lebenden  Hrn.  Prof.  Chriftian 
Auguft  Langguth  zu  Wittenberg  durch  Kauf  an  fich 
brachte,  und  feinen  Stiefvater,  dftn  Hrn.  geh.  Rath 
Zapf  —  denn  diefer  wird  uns  als  Autor  genannt  — 
bat,  fie  mit  kurzen  biographischen  iNotizen  zu  beglei- 
ten. Nur  tritt  hier  der  Ünterfchied  ein,  dafe  der 
Sohn  dem  Vater  nicht  ^eit  genug  liefs,  etwas,  auch 
nur  von  ferne  dem%Schröckhifchen  GeifteAehnliches, 
zu  fchaffen.  „Zuorft,  fagt  Hr.  Z.  in  der  Vorrede, 
gicng  der  Plan  dahin,  nur  die  vorzöglichften  diefer 
Männer  auszuwählen,  und  mit  ausmhrlichern  Bio- 
graphien' und  Verzeichnifs(en)  ihrer  Schriften  her^ 
auszugeben;  allein  derfelbe  änderte  fich,  und  d?e 
Küpferpiatten  erfchienen  ganz  allein  nur  mit.  einer 
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karzen'Be&erkiing.  ihres  Standes,    ihre^  Geburts- 
umi  Sterbjahrs,  —     Auf    einniahl»    und  etwas   zii 
fpäl,  da  pftera  vor  derTfaöre  war,  fafste  der  Ver- 
leger de«  Gedanken ,  eine  sauz  kurze  Biographie  da- 
zu verfertigen ,  drucken  uud  fo  in  das  PubDkum  wan- 
dern zu  laSeni^    Hierbey  hätte  Hr.  Z.  billig  die  vä- 
terliche Autorität  anwenden  und ,  zu  beyderfeitigem 
Vortheil,     eine    längere    Frift    anberaumen'   follen. 
Denn  wie  läfst  es  Geh  als  möglich  denken  i    binnen 
xwcy  \)is  *dr^^  Monaten  —    dem   längften  Termin 
bis    zur    Oftermeffe    —     von    i8o    Gelehrten    et- 
was des  Publikums  auch    nur  einigermafsen  Wür- 
diges zu  liefern?    Wahrlich,    es  ift  viel,    dafs  Hr. 
Z.  unter  folchen  Umftänden  feinen  Auftrag  wenig- 
ftens  erträglich  vollziehen  kpnpte.      Zwar  konnte 
Biao  feinen  vorherigen  Schriften,  zu  denen  er  fich 
mehr  Zeit  nehmen  durfte,  kaum  einen  mittelmäfsi- 
gen  Werth  zugeftehen:  diefe  aber  ift  durch  Nachläf- 
figl^eiten  mancher  Art  veruaftaltet,    die  er,    ohne 
jene  Befchränktheit,  w:enigftens  gröfstentheils  wür- 
de vermieden  haben.     So  ift  z.  ä.  nicht  Qberal}  die 
Auswahl  nnter  den  Notizen  die  hefte.     Hier  und  da 
Af^erden  Kleinigkeiten  angemerkt,    und    wichtigere 
Sachen  verfchwiegen.      So  z.  B.  wird  S.  19.   von 
Günther  Chph.  Schulhammer  erzählt:  „Nach  feiner 
ZurOckkunft  in  feine  Vaterftadt   (Jena.)    verlor  er 
am  II«  März  1671  feine  Mutter  in  einem  Alter  von 
44  Jahren*    Wen  interelfirt  diefs?   Ahföhrungs wür- 
diger wäre  gewefen,  dafs  er  der  erfte  war,   der  in 
feinem  Buche  vom  Gehör -Orjgan  die  alte  Lehre  von 
der   eingepflanzten  Luft ,     als     dem    unmittelbaren 
Werkzeug  des  Gehörs,  widerlegte.  — '  Bey  der  noth- 
dürftigen  Notiz  von  Jac,  Augufi^tliuan  wird  am  Ende 
(S.  21.)   hinzugefügt:     „Eine    ausführlichere    Ge- 
fchichte  würde  feine  grpfsen  Verdienfte  in  ein  ^lähe- 
res  Licht  fetsen,    aber  die  enge  (engen)  Gränzen 
erlauben  es  hier  tiicht.  **     Ein  näheres  Licht  würde 
nian  ohnehin  hier  nicht  geflieht  haben ;    aber  doch 
wenigftens  can  entfernteres  i  einen  Schimmer.    We- 
nige Zeilen  würden  hingereicht  hab»5n,  feines  klaffi- 
fchen  Gefchichtswerks ,  und  deffen  Charakters  zu  er- 
vrähnen :     es  wird   aber  daffelbe   nicht  einmjhl  ge- 
nannt*, und  diefs  wir  doch  Hau'ptfache,  wichtiger^ 
zls  alles  Uebrige,  zumal  der  Umftand,  dafa  er  In  -fei- 
ner Jugend  ein  heftiges  J'ieber  ausgeftanden  habq.  — 
Von  dem  gleich  darauf  folgenden  Augsburger,   D. 
Weifchy  wird  gefagt,  er  habe  wegen  feiner  ausneh- 
menden  Gelehrfamkeit   Bewunderung   erregt:    „y?e 
kavn  aber  hier  nicht  ^efchildert  tverden.*'^     Kv,  war- 
UTi  dep»  nicht?  Man  erfährt  gnr  niciit,  welcfie  VVif- 
/ciifciiaften  er,  aufser  derMedicIn,  ciiltivirte,  in  wel- 
chen Theilen  derfelben  er  Geh  liervorthat,  oder  um 
welche  er  ßch  verdient  machte.    Aus  dem  Verzeich- 
nifs  feiner  Schriften  bey  Jöcher'n  kann  man  eher  dar- 
über uitheilen :  da  man  hingegen  von  Hrn.  Z.  nicht 
einmal  erfährt,  ob  irgend  etwas  vop  feinen  Schriften 
gedruckt  wurde.     Aus  Freher  (im  Theairo  virorum 
^Tuditorum  p.  1416*)   hätte  er  wenigftens  anführen 
tonnen,  dftfs  VV.  auch  ein  Konncr  orientalifcher  und 
occidentalifcber  Sprachen  war ,    und  dafs  diefs  Ein- 
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flufs  in  ferne  Schriften  hatte.  —  Reflexionen  fini[ 
deß  Vfs.  Sache  nicht;  man  verlangt  fie  .eben  auch 
nicht 'in  einem  Werke  folclier  Natur;  wenn  ihm 
aber  auch  eine  entfällt;  (o  fällt  Ce  entweder  fchieY 
oder  unpaffend  aus;  wie  z-  B»  S.  24,  wo  Hugo's 
de  Groot  Eigenfchaften,  als  GeneraIa3vokaten  von 
Holland  u«  f.  w.  gerühmt  werden,  und  hinzugefetzt 
wird,  ,',wdcne  unfern  heutigen  Advokaten  durch- 
aus (!!)  fehlen."  Faft  feilte  man  daraus  folgern, 
Hr.  Z.  habe  unglückliche  Proceffe  geführt.  Wehe 
ihm,  wenn  das  ganze-Advokatencorps  gegen  ihn 
aufftände!  —  Dahin  kann  man  auch  rechnen,'  was 
am  Ende  der  Notiz  von  Bmßtvola  (S.  .57.)  fteht: 
,^  Augsburg  hat  in  altern  und  neuern  Zeiten  manche 
wichtige  und  verdiente  Männer  gehfibt,  aber  kei- 
nem (/)  hat  man  noch  eine  folche  Ehre  crwiefen. 
Die  Urfachen  lafle  ich  andern  zu  errathen  über.«— 
Bey  allem  dem  find  die  mitgetheilten  Nachrichten 
brauchbar,  indem  der  Vf.  überall  fleifsige  Vorarbei- 
ter hatte,  die  er  benutzen  konnte,  oft  auch  nur.  ab- 
fchrieb. 

Vom  Stil  wollen  wir  gar  nichts  erwähnen.  Faft 
könnte  man  fageh,  Hr.  Z.  habe  gar  keinen  Stil;  fo 
ungrammatifch,  nachläfGg,  lahm  unxl  unbeholfen  ift 
er>  nicht  allein  in  diefer,  fohdern  auch  in  fcine^ 
andern  Schriften. 

Ueberhaupt  war*  es  r^thfamer  gewefen,  den  ei> 
ften  Plan  zu  befolgen,  die  vorzüglichen  Gelehrten 
auszuwählen,  ihre  Biographien  mit  gehöriger  Mufe 
zu  bearbeiten,  und  Verzeichniffe  inrer  Schriften 
beyzufügen.     Daon  hätten  auch  die  Porträte  und  Bio- 

Sraphieen  der  älteften  Aerzte  und  Naturforfcher,  z. 
L  Aef  iudap's ,  Apuleius ,  Ariftoteles ,  fogar  Dio  Ca^- 
fius,  Chiron!s,. Diofkorides,  Hermes,  u.  f.  w.  weg; 
bleiben  können.     Die  Bildniffe  dcrfelheo»  zumal  der 
allerälteften,  find  ohnehin  imaginär.    Die  übrigen  und 
melken  lebten  im  I5ten,  i6teh  und  I7ten  Jahrhun- 
dert.    Es  $nd  aber  auch,  vermuthlich  um  die  Zalü 
180  voll  zu  machen,  einige  neue  und  ganz  neue  des 
Igten   cingemifcht,    nämlich:     4ifg*    Joh.  v^Hchhi 
Georg  Aug.  Langguch,  Frau  von  la  Roch^  und  «Sey- 
bold.     Von  letzt  rem  wird  (S.  102.")  gefagt,    er  habe 
1789..  ßuclisweiler  verlaffen ,    uncf  fey  nach  Frank- 
reich gegangen;  als  wenn  nicht  ElfafsJ  (wo  B.  liegt,) 
fchon Tänglt  eiiie  franzöfifche  Provinz  gewefen  wäre! 
Uebrigens  find   di^  Heftweife  herausgekomxne- 
nen  Bildniffe  ohne  alle  Ortlnung  dargelegt  worden*^ 
Es  wäre  dcch  fo  fchwer  nicht  gewefen,  ße  chronolo- 
gifch  zu  ordnen.     So  aber  fteht  alles  unter  eiiiDuder, 
dcltQ  uricl  neue  vermifclU;  z.  B.  im  erften  Zehend  er- 
fcheint  G.  A.  Langguth  (A.  1782.)  mitten  unter  Ge- 
lehrten desi6ten  und  r 7 ten  Jahrhunderts, //ermo/r.'w^' 
Barbarury  Th.  Barthotinus ^  Kaspar  und  .loh*  Bauhfny 
Joach.  Camerar^^   der  jüngere,  Konj-ad  (Sefsnery  Jolu 
LonireruSy  Claudius,   Sahnaßusy  Robert  Stephanits. 
Die  altern  Kupferftiche  fcheinen  von^Mrw!m  Kupfer- 
ftecher  herzurühVen.    Genannt  finden  wir  ihn  nicht, 
noch  weni 


liger  die  Originalien,  nach  denen  er  «gear- 
beitet haben  magw  Die  darauf  verwandte  KunU  ift 
mittelmäCsig,    die  meiften  Köpfe  aber,  die  en  face 

crfchei- 
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erfcheinen,  find  Ausdrucksvoll  und  das'^aftume  gut  '  Kwpferplatten ,  nach  gemachtem  Gebrauch,   vernich- 
bcobachiet.        '  tet  worden  find.     Delfen  ungeachtet  wird  der  Text 

Am   Ende   der  Vorrede  Avird  ve^flchert^    dafs     fchwerlich,    wie  die  Schrockhifcbea  Biographieen , 
Hiebt  mehr    als  50  Exemplare  abgedruckt  und  die     eine  zweyte  Auflage  erleben. 


WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE, 


SCHAUSPI£L£. 

Berlin  b.  Maurer:  Horribunda.  Ein  Drama  ia 
drey  Acten.  Vott  D.  Wilhelm  Elogius  Meyer. 
1805-  86  S.   8.  (8gr.)- 

Diefe  Horribunda  ftellt  das  jetzige  Säculum  vor, 
das  von  feinen  liyper  -  genialifchen  Kindern  (das 
Stück  fpiek  nach  der  Angabe  des  Dichters  Anno  1904) 
jämmerlich  mitgenommen  und  endlich  ermordet  wird. 
jPhilofophen  und  Dichter,  heroifche  und  empfindfa- 
me  Frauenzimmer,  gemeine  und  ungemeine  Natu- 
ren aller  Art  bewegen  fich  hier  in  bunten  Gruppen^, 
und  bringen  fich  gegenfeitig  fo  lange  auf  und  um, 
h\s  das  neue  Säculum  zuletzt  fiegt ,  und  triumphi- 
rend  auf  den  Trümmern  des  alten  —  zur  Vollen- 
dung emporfclnvebt.  An  einen  eigentlichen  dra- 
niatilchen  Plan  ift  dabey  nicht  gedacht  ,  fon* 
dern  das*  Ganze  ift  ein  Klick  in  einen  Guckkaften, 
in  dem  es  wunderlich  genug  durcheinander,  geht. 
Einzelne  Scenen  hat  der  Vf.  glücklich  herausgegrif- 
fen ,  und  dem  Auge  näher  geftellt.  -  Dahin  gehört 
befonders  der  Auftritt,  wo  die  Scbriftfteller  rr.it 
Schubkarren,  auf  .welchen  Bücher  in  Menge  liegen  , 
zu  Markte  ziehen;  wobey  fich  der  Eine  alfo  verneh- 
men läfst: 

,,Ja  eTimalfl   ^aVs  ein  liebendessGerchlecht« 

£in  Bflchrrfoblingend   und  bezahlend  Volk« 

Pas  ewig  hungernd   alles  aCi  und  las. 

Wie   fegne  ich   die  Zeicea  meiner  VSter» 

Find*  ich  fo  manches  liebe  graue  Buch, 

Das  vierfach,  fCInffacht  fechsfach  aufgelegt,! 

Kaufleute  gab^s»    man  nannte  fie  Verleger»  ^ 

Die^edes  Buch,  von  dritter  Hand  gedruckt« 

I)as  glaub'ge  Volk  mit  Neuem  lippelnd«  ^anft^n« 

I*«un  rechnet  nach:  von  einem  Werk 

Da  lebten  Kaufmann,  Autor,  und  der  Druc.ker! 

Jetzt  druckt,    verkauft  und  fchreibt  rtnr  eine  Hand« 

Und  wer  von  nag  hat  einen  vollen  Magen? 

AJIe.       (fchiieU. ) 

Es  erfcheint  endlich  doch  ein  Arzt  mit  zwey  Damen, 
auf  welche  fogleich  Alles  hinzu ftürmt,  um  feine 
Waare  anzubringen.  Der  erffce  Autor  bietet  feinen 
Karrn  mit  y^zwanzig  neuen  Mördern, y  aji;  ein  An- 
derer ein  kritifches  Journal,  das  den  Titel  führt : 

Potz  heilige  Schock  Doi^nerwetter!*«  ehi  Dritter  die 
Ge/chichte  eines  Wickelkinds f    indem  er  ausruft: 

„Herr,   der  Roman  ift  n-eis   in  Form  and  Allfm'» 

I)ie   erfte   Neigung   eines  Wickelkinds, 

Das  feine  Bademutter   feurig  liebt. 

Sie   glauben  nicht,    wie   fcbrSn   der-Sangling  fich 

Auf's  fufie  SpieLder  Pliantafie   verfteht; 

Am   Ammenbufen  lallt   der  kleine  SchwSrmtr 

Am  liehXiea  feine  zarten  Melodieen»*'  u.  f.  w« 


Am  meiften  gelungen  ift  die  Scene^  yroder  Arzt  zu 
einer  kranken  jungen  Dame  gerufen  wird,  pnd  — 
als  er  fich  nach  der  Urfache  der  Krankheit  erkua« 
digt,  vo^n  der  Mutter  die  Antwort  erbalt: 

Mutter. 

„Sie  fehen  dort  ein  leidendes  GefcbopF, 

Das  meine  Tochter  ift,    nnd  Sappho  keifst.  , 

r 

Arzt. 

Die  Zeichen  ihrer  Krankheit,  darf  ich  fragen'? 

Mutter. 

Was  ich  an  ihr   feit  Jahren  fchon  bemerkt. 

Das  ift  —  die  Sehnfucht  nach*dem  Ideal. 

£in  Schmachten,  wie  Mm  nennt,  aaclrNympheiiluft^. 


Ejr.    ey 


Arzt, 

Mutter, 


Und  einen    rafenden  Horreoi* 
Vor  Aufkl.<rung.     Auch    mag.  die    Blumenfopkt 
Zu  ihrer  Uebel  Zahl  vielleicht  gehören» 
Dann  klagt  He  auch    feie  ihrem  achc^n  Jahr, 
Dafs  alle  Nacht  ein  veilchenblaues  Männchen 
Sich  heimlich  zu   ihr   in  die  Kammer  fobleiebCa 
Das  fie  den  lieben- Alp  aus  Hellas  nennt; 
Die  Griechen   liebt  fie  bis  zur  Fopulace^ 

Arzt. 

Ihr  Körper  •  Zoftaad  bey  dem   Allen    iftt 

Mutter. 

Charmant.    Ich   habe  freylich  mich  Marum 
Nicht^viel  bekümmert i    Doch«  fo  viel  ich  weifs^ 
Klagt   fie  beftandig  Ober  Reis   aum  Brechen;    ' 
Weon  fie  in  einer  Kuchc  ift. 

Der  Arzt  fetzt  fich  und  fchrc^ibt:    ^ 

tpRtdpti 

Senfus  communis,  drachmae  \1% 
Ein   Eimer   deotfcher  Faftnachts- Ironie, 
Addütur:  eine  Prief  ans  Pater  Abrahams  ä  Clara  Dofe, 
Studenten -Terminologie   elapfi  faeciilit  recens  petrata, 
£ine    Handvoll   F,fprn    de  Corps ^  deadcher  Handwerkf* 

Burfche» 
ßeohs   Pillen    eoglifcher  Humanität, 
Gewurzndglein     von    Luthers     Mittagstifch     fufßcienit 

quuntitate- 

Mutter. 

In  Pillen    wohl?  ' 

Arzt. 

Nein,   das  Recept  bekomme 
Die  Form   von  einem  vrarmen  Unterrock; 
6ie  wird  vielleicht,  wenn  fie  cn  heilen  if^» 
Unmiitelbar^iin   ein  Extrem   verfallen^ 
Und  kriegt  nach  diefem  dünnen  Oriechenfieber 
Vielleicht  Vapeurs   von  K ni ttel  po «rfi e  !„  n.  f.  w. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Dienstcigs^     den    27*^  Februar  .i^io* 


WISSENäCHAFTLIGHB       WERKE. 


ARZNEYGELARRTM£IT. 

Halle«  b.  Genauer:  Verfuch  ein^r  pragmatUchen 
GefchicJue  der  Arznsykunde^  von  Ktirt  Spren- 
gel (Prpf.  J.JX  Halle).  Zweyte^  ixmgearbeitete 
Auflage.  Erßer  Th.  688  S.  Zweyter  Th..7i4  S. 
Dr'uter  Th.  6j2  S..1801.  8*  (6RthL  18 gr.) 

Wenn  man  von  irgend  einem  Schriftfteller  Ta- 
gen kann>  dafs  er  fich  ein  Monbnentum  aer^ 
perennius  errichtet  habe;  .fo  gilt  es  von  keinem  mit 
«röfserer  Wahrheit,  als  von  dem  Vf.  diefes  vor  uns 
liegenden  vortrefflichen  Werks.  Diefe  iimfaffende 
Gelebrlamkeit»  diefe  ausgebFeiteto  Sprachkennthifs» 
(Tiefen  erftaunenswürdigen  Fleifs,  ciiefe  innige  Be- 
kanntfchaft  mit  dem  bearbeiteten Gegcnftande  felbft» 
wird  man  nicht^  leicht  in  Irgend  einer  andern  me- 
dicinifchen  Schrift  der  heuern  Zeit  finden.  Aber 
auch  nur  ein  Mann,  wie  der  Vf.,  fo  reich  an  Hiüfs- 
und  NebenwifTenfchaften ,  fo  vertraut  mit  dem  gan- 
zen Umfange  feiner  Kunft,  ein  eben  fo  grofser  Lite- 
rator  als  feiner  Botaniker  und  grQndlicher  Patholog', 
konnte  fich  an  ein  Unternehmen  diefer  Art  wagen, 
iind  nur  ihm  bey  feiner  bekannten  Deutlichkeit  und 
Barftellungsgabe,  feiner  ruhigen  und  doch  fchönen, 
weder  fchwüiftigen ,  noch  trocknen ,  durchauSi  cor- 
recten  Sprache  daffelbe  ganz  gelingen.  Hier,  fieht 
man,  was  die  Medicin  war  und  ift  und  feyn  kann; 
man  erhält  die  Biographie  einer  Wiffenfchaft,  die, 
\/ic  alles,  was  der  menfchüche  Geift  erfunden 
liat,  vieles  der  Noth,  mehreres  dem  Zufall,  ei- 
niges dem  Nachdenken  oder  der  Speculation  vcr- 
flankt;  es  ift  ein  lebendiges  Gemälde  der  guten 
und  böfen  Schickjale,  wdiche  die  Medicin,  theils 
'>hne  ihre  und  de]^  Ihrigen  Schuld,  theils  durch 
den  Stolz,  durch  die  Verblendung,  den  Eigen- 
finn  ihrer  eignen  Bearbeiter  erfuhr;  es  ift  der 
treufte  Spiegel ,  in  welchem  die  jetzige  Welt  fich 
und  ihr  Treiben  in  der  Repräfentation  älterer  Acha* 
iichkeitcn  wieder  erblickt;  ein  Pharus,  der  uns  die 
Lntiefen  und  Klippen  kennen  und  vy meiden  lehrt, 
an  welclien  allzu  kühne,  oder  Obereilte  luidanmafsen- 
ErgünzüngsUätter  zur  A.  L,2,  \^to.    - 


de  Segler,  die  vor  uns  diefs  unfichre^e'er  befufarei]^ 
gefcheitert  find  —  kurz,  die  Gefchiohte  der  Medf* 
ein,  wie  fie  in  diefem  Buche,  nach  den  allein  wah- 
ren und  richtigien  Regeln  derKunCt,  Gefchichtezu' 
fprfcKen  und  zu  fchreiben,  dargeftcUt  ift,  kann  und 
füllte  das  tägliche  Handbuch  aller,  junsen  Aerzte 
feyn,  um  .fie  zu  belehren,  was  fie  in  mrer  fi^unft 
zu  fordern,  von.  altern  und  neuem  Beinühungeni 
ärztlicher  Schriftfteller  zu  hofEen  .uM  zu  SStxohXAa ' 
haben« 

Um  diefes  alles  weitläuftiger  aus  eii^ander  zu  fet-. 
zeuf  das  Gefagte  mit  Belegen  defto  feCter  zu.b«rgrüä-^ 
den,  den  allgerfieinen  Werth  einer» /eden  Gefchic^tte 
der  Medicin  utvdHJen  ausgezeichneten  der  {vor  uns, 
liegenden,  anfchaulich  zuNiachen»  fehlte  uns  weder« 
an  Zelt  und  an  Muth;  wir  halten  es  aber  eben  da*, 
durch  für  überflüffig,  da  vdr  nur  von  eiiner  zweyteni 
umgearbeiteten  Aurlage,  nicht  von  dem  Werke  .an 
fich  felbft,  Rechenfchaft  geben  follen.  Wenn  in  Zeit 
von  wenigen  Jahren  (die  erfte  Aufläge  erfchien  voö^ 
lyjK^a  bis  1803),  während  das  ganze  Werk  noch  nicht 
beendigt  ift,  ein  neuer  Abdruck  nöthig  yirird,  fo  ifl^ 
das  ein  Zeichen,  dafs  das  medicinifche  Publicum 
mit  allem,  v^as  wir  gefagt  haben,  vollkommen  ein*^ 
verftanden  ift  —  ein  erfreuliches  Zeii^hen  für  uns* 
auch  in  der  Hinficlit,  als  es  uns  beweift,  dafs  diei 
Zahl  der  A-nhänger  der  wahren,  nicht  poetifchenr^ 
Medicin  noch  nicht  zu  klein  ift  \  Wit*d  urifer  Vf  ficli 
in  leinen  Grundfatzen  geändert  haben?  ,Wird  er  di^ 
Ueberzeugujigen ,  die  ihm  eine  ^ufmerkfame  Beob- 
achtung uiJS  Lebens  der  Medicin  von  ihrem  Anbe« 
ginn  an  bis  jetzt,  wo  fie  uns  dünkt  zu  altern,  fchwf)t(A 
und  kindifcli  zu.  werden ;  \yird  er  feine  vormajigeii 
Üeberzeugungen  nach  den  Formen  der  Zeit  gemo- 
delt haben,  lA^ie  mehrere  fchätzbare  ftlänner,,  die 
durch  ftetes' Ergreifen  der  Mode  ewig  jung  zu  bjiel- 
ben  wählen.. 

Wir  wollen  diefe 'Auflage  forgfam  mit  der  äl: 
tefn  vergleichen,  um  'di^  IVeugierJder  Lefer  dar- 
t'iber  zu  befriedigen*       In  der   Einleicung^  bemahj 
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£ch  der  Vf.  zu  «eigen,  dafs  £aft  jede  xie|ie  M- 
lofohifche  Schule  auch  eine  neue  medicinifche  ner- 
WirgefClhrt  habe.  OvwöhnKch  borgten 4 die  Aerzte 
Ihre  Tbeorieerif  von'dbn  Pbilofophen.  (Diefs  iftvom 
Anfange  an  bis  anf  unfre  Zeiten  der  Fall  gewefen. 
Daher  nüirt  gröfstentheils  die  Wandelbarkeit  der 
tbegretifchon.  Medicin.)  I>er'Vf»^^eigt  ferner»  dafs 
es  die  erfle'Pflicht  des  GefehichtIchreSbers  fey>  die 
Quellen y  aus  denen  er  fcböpfen  will»  felbft  zu 
tinterfuchen.  '  Die  wahre  hiftorifche  Kanft  ift  dann» 
diefe  in  den  Quellen  gefundenen  Thatfachen  fo 
zu  vereinigen»  dafs  man  den  Znfamnienhang  dec 
Begebenheiten  klar  und  der  Wahrheit  gemäls  eiif- 
feh^  X^yet  Vf.  fcheint  uns  'damit  die  wänzen  der 
hiftorifchen  Kunft  zu  enge  zw  ftecken.  Ueberfieht 
man  einen  Zeitraum  voff  wichtigen  nndgrofsen  He-. 

{;ebenheitenj  fo  findet  man  es  manchmal  unbegreif- 
ich,  wie  cüefe  Begebenheiten  möglich  feynkonn-. 
ten.  Die  Kunft  des  uefchichtfchreibers  befteht  darin» 
auf  den  Züfammenhanff  der  Urfachen  aufmerkfam  zu 
machen »  fo  dafs  die  VVirkun^en  als  nothwendig  von 

5'enen  erfcheineü.^  Der  öefcnichtforfcher  findet  da- 
ler  manches ,  was  fich  ita  der  Welt  ereignete ,  natür- 
lich und  nötbwendig,  wenn  es  die  Weit  felbft»  die 
unkundigen  Zeitgfenoffen»  für  fiber-  oder  unnatar» 
lieh  und  unmöglich  hielten.)  Immer  mQffen  die  That- 
fachen jedem  ürtheile  vDr^rösgehen«  Alle  Verfudhe, 
ans  reiner  Vernunft  eine  gewiffe  Einheit  in  die  Ge- 
fchichte  bringen  zu  wollea»  ohne  die*  That£achen 
(die  Quellen)  vorher  gehörig  erforfcht  und  geprOft 
zu  bahnen»,  find  thöricht  und  verwerflich.  Vortreff- 
lich fjpricht  der  Vf.  über  den  Nutzen »  welchen  die 
Gefbhichte  leifte«  Sie  bewahret  vor  Einfeitig- 
keif,  vor  Intoleranz  gegen  Andersdenkende»  vor 
übertriebenem 'Selbftverti-auen;  fielehrt»  dafs  auch 
in  den  fremdartigften  Meinungen  Wahrheit  liege» 
aus  J  den  verrufenften  Streftii^keiten  Gutes  hervor- 
06ben*'l(önne.  Die  Hauptepochen  hat  der  Vf.  gelaf- 
Jen,'  wie  fie'in  der  erften  Ausgabe  waren,  die  ifiupt-^ 
abfchnitte  aber  verändert,  die  Anzeige  der  vornehm-^ 
ftdn  Werke  zur  Gefchichte  der  Aw .  weggelaffen. 
([Das  letzte  haben  wir  eben  fo  ungern  gefehen »  als 
dafs  der  Vf.  nicht  bey  jedem  Schriftfteller  die  befte 
Ausgabe  der  Schriften  angegeben  hat. )  Statt  der- 
felben  Hat  der  Vf.  die  Einleitung  mit  einer  kurzen 
Ueberfieht  der  ganzep  Gefchichte  der  AW.  befchlof- 
len,  welche  wir  lieber  an  diefer  Stelle  weggelaffen 
liätten ,  fo  richtig  und  fcbön  fie  ift.  Die  eigentliche 
Abhandlung  der  Gefchichte  felbft  zeigt  fchon  gleich 
in  den  erften  Paragraphen  die  beffernde  Hand  des. 
^f^.'jwo  er  den  erften  Urfprung  der  Medicin  noch 
liatürlicher  uml  freyer,  moh  vorgefafsten  Meinungen 
darffellt.  *  Hiebey  hätten,  nacn  unfejim  Bedanken» 
äes  Wundarztes  prgißibilla  Beweife  von  dem  höhe- 
rem Aller  der  Chirurgie  ganz  derVergeflenheit  über- 
geben werden  fciljen,  die  fie  fo  fehr  verdienen.  Der 
Al:>fcbnitt  i^h^T -Aiiii  äg) ptifcke  Medicin  ift  faft  ganz 
umgearbeitet.  Wenn  in  dÄ  vorigen  Ausgabe  der  Vf. 
deriSatz  aufftellte^  dafs  die  Ausübung  der  Medicin 
fiel»  urfprOnglich  aiis  Aegypten  berfcbreibe  >  dafs  fie 


dafelbft  früher»  ^als  ia  irgend  einem  Lande»  beftimm- 
ten  Regeln  und  Gefchäftsmännern  unterworfen  ge- 
wefen; lo  fflbrt  er  jetzt»  nach  neuern  Gefchictits^A«' 
fchern-an,  da(s  die  i^anze  urfprangiiche'Einiicbtuag 
der  ägyptifchen  Staaten  aus  Handelsverbindungen 
entftanden  fey  und  fich  auf  diefe  beziehe.  Auch 
fiber  die  Mythen»  dif»  Gottheiten  und  Prjefter  der 
Aegyptier  hat  der  Vf.  neue  und  interelfante  Bemer- 
kungen bey  gefügt,  wodurch  der  Werth  der  ägypti-, 
fchen  Medicin  jetzt  noch  geringer»  als  vormals  an- 
gefchlageii  wird.  Einen  änneirn  neuen  Abfcbnitt  siebt 
uns  die  ifraeluijche  Medicin  bis  zntn  babylonilchen 
Exil»  weiche  im  Allsemeinen  Aehnlichkeit  mit' der 
altern  äeyptifchen  Aledicin »  wenigftens  eben  fo  ge- 
ringen Werth»  hat.  Zunächft  an  diefelbe-  hat  der  Vf. 
die  Abb.  über  die  indtfcheMeditiai  angereihet »  wel- 
che» in  der  vorigen  Ausg. »  nach  der  griechi.chen  und 
älteften  rdmifchen  Medicin  kam  und  vielleicht  aus 
nenernReifebefcbreibungea  einige  gröfs%re  VoUkom« 
meoheit  hatte  erhalten  können.  Den  Zuftänd  der 
Medicin  bey  den  älteften  Griechen^  vor  dem  Anfange 
der  Olympiaden,  hat  der  Vf^  kürzer  zufammengezögen 
und  fowohl  die  Wahl,  als  die  Stellung  der  Materlea 
und  der  Perfonen ,  welche  in  diefem  myriiologifchea 
Zeitalter  der  Medicin  merkwürdig  fimd,  rbrandert, 
und  nacbft  dem  Orpheus,  auf  den  Apoll  einen  ganz* 
vorzüglichen  Flelfs  gewandt.  Unter  den  weiblichen 
medicinifchen  Gottheiten  ift  die  Artemis  herausgeho- 
ben» die  Eileichyja, oder  Eleuiho  angeführt»  die  f al- 
ias d.  ä.  Ausg.  weggelaffen.  Der  ailgemeine  Lebi^r 
der  Medicin  in  dem  homerifchen  Zeitalter»  Ckirony 
nimmt  jetzt  weniger  R^m  ein ;  ftatt  des  Zuges  der 
Argonauten»  welcher  in. der  ä.  Ausg.  fkizzirt  aufge* 
führt  ward ,  find  blofs  die  Zöglinge  jenes  Achilleus 
und  ArtftuuSy  und  Asklepius  una  nach  denfelben 
Herakles  abgehandelt  worden.  Der  Abfchn.  von  der 
Ausübung  derKunfi  in  Tempeln  ift  nur  mit  grösserer 
Rückfiicht  auf  die  vornehmfte  Gottheit  ciertelben, 
den  Aeskulapf  verändert»  aber  den  älter»  Tabnlis 
votivis  aus  dem  Qruier  noch  eine  aus  Smn  und  ein 
Tetraftichoh  von  dem  Aefchines  beygctügt  worden. 
Dicht  hinter,  diefem  Abfchnitte  kommt  die  medic. 
Gefchichte  des  älteften  RomSy  welche  in  der  erften 
Ausgabe  weit  fpäter  abgehandelt  worden  ift.  Der  Vf. 
hat  jetzt  mehr  Räckficht  auf  die  Chronologie  genom- 
men. Aber  auch  hier  zeigt  fich  überall  die  Feile» 
mit  welcher  der  Vf.  diefe  Ausgabe  bearbeitet,  und 
welche  befonders  die  Dunkelheiten  des  a^lerfrühe- 
ften  Alters  heller  und  deutlicher  zu  machen  gefucht 
hat.  Nun  folgt  die  chineßfche  ^  fcythifche  und  ceht- 
fcJie  Medicin.  So  weit  erstreckt  fich  die  rohe  und 
ungewjffe  Gefchichte  der  Medicin*  Mit  dem  3ten 
Abfchn  kommt  der  Vf.  auf  die  wiJJenfchaftUche  Be- 
arbeitung derfelben.  Auch  fie  hat  eine  Veränderte 
Eirdeitung  bekommen;  auf  den  Empedckles  ift  noch 
m^r  Fleifs  gewandt,  der  Anfang  der  exoterifchen 
Medicin  eigends  abgehandelt  und  in  die  Gefchichte 
des Hlppokrates  mehr  und  ftrengere  Kntik  gebracht. 
Der  Vf.  nimmt  Geben  Hippokrates  an,  unter  denen 
Hippokrates  n.  der  wichtigfte  ilt  Von  den  Schrif- 
ten 
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ted  dtt  H*'9  #dolie  JB  der  iftw  Aufl.  natnentlich 
^ecificirt  wurden,  find  hier  nur  diö  Unt^fcbeidung^ 
«eichen  aagegel>en  worden ,  was  uns^  nicht  befriedigt. 
WieXorgGim  aber  der  Vf*»  fogar  in  Klein jgkeiten.ge- 
wefer^  i£.  fie  an  veJrbäffern,  kann  man  aub  den  Anek- 
doten errehen,  welche  S.  429.  erzählt  werden,  itf- 
cleichen  aus  den  Veränderungen ,    welche  die  Ge- 
krhicbte  der  Hippokratiker  erlitten  hat.  Unier  die  Het« 
«len  des  Vfs.  gehört  der  Philofoph  ?on  Stagira;  ihm 
ilt  in  diefer  neuen  Auflage  ein  eigner  Paragraph  ge* 
widmet,  worin  der  Vf.  leine  gro&en  Verdienue  um 
die.Naturfbrfchung  anfchaulich  zu  machen  fucht. 
Dea  Nachfoigem  und  Schülern  des  MrtMiratuthat 
der  Vf.  anch  mehr  Raum  als  Tormals  gewidmet;  die 
em/urifche  Schule  ift  etwas  ausführlicher  und  veraur 
deit  darg^dUt  worden.    Im  aten  Bande  begiant  die 
Cefchichte  der  AK.  von  der  methodifcheh  Schule 
ao,  bis  zum  Veifelle  der  Wiffenfcfaaften ,    mit  Be- 
trachtungen über  düe  Kultur  der  Wiflenfchaften  überr 
banpt,  befonders  nach  den  Verfchiedenheiten  des 
Hinunelftiichs  und  der  StaatsverCaflung.    Mit  Recht 
wird  an  die  Spitze  der  Methodiker  hier  Ashlepiades 
geftelit,  welcher  in  der  iften  Aufl.  gfaichfam  im  HiI^ 
tergmnde  unter  den  Empirikern  mit  epikusifchea 
Grundfalzen  ftand,  und    ftatt  deflen  Tmemifon  als 
Haupt  der  Methodiker  aufgefährt  wurde.     Sowohl 
unter  den   näahften   Schülem  des  Asklepiadss  als 
auch  unter  den  fpälem  Methodikern-  find  jetzt  man- 
che namentlich  ausgezeichnet,  welche  in  der  erften 
Aufl.  mit  StiUfchweigen  übergaogeA  worden  waren, 
2.  B.  Bufiemus.    Zur  Biographie  des  Celfus  hat  der 
Vf.  noch  einige  Notizen  bejeebriieht.  Der  Abfchnitt^ 
vom  Einflufle   der  morgenländifcben  Afterweisheit, 
(Philofophie)  auf  die  Medicin  hat  ebenfalls  Verände- 
rungen und  .Erweiterungen  erlitten.    Befonders  ift 
der  giolse  Wunderthater  Apollouius  von  Tyana  ans 
Licht  gezogen  worden.     Diefer  Abfchuitt  hat  dem 
Reo.  vorzüglich  wohl  gefdlen.    Er  fchiidert  den  Ur- 
ft>rung,  die  Verbreitung  und  Einflechtung  der  Theo* 
K>|)hie  der  altern  Zeit  in  die  Medicin  anfcnaulioh  und 
erinDeH  fehr  an  ,die  gegenwärtige  Zeit.  Alle  Lücken, 
weiche  in  der  erften  Ausg.-  von  diefer  umfruchtbareA 
Zeit  bis  zu  den  Arabern  geblieben  waren »  find  jetzt 
au^^fillh;  überall  geht  der  Vf.  an  der  Hand  der  all- 

1  remeinen  Gefcbichte  die  Schickfale  der  Medicin  be* 
ehrend  durch;  überall  find  die  nöthigenRuhepuncte 
angebracht,  um  deo,  Lefern  Zeit  zur  Eriiolur^  un^ 
BeGnnung  zu  geben,  wo  fie  fich  eigentlich  befinden. 
Die  Gefchicbte  der  arabifchen  Medicin   ift  im  Allge- 
meinen etwas  ins  Kürzere  gezogen ,    die  der  mön^^ 
eU/cAe/Bt  Bearbeitung  vor  der  falernitanifchen  Schule 
umgeändert.     In  beiden  Abfchnltten  giebt  der  Vf. 
abermalige  Beweife,    dafs  er  es  nicht  verfchmähte, 
auch  Kleinigkeiten  zu  verbeHern.     Gegen  das  Ende 
des  aten  Bandes  kommt  er  auf  den  Urfurung  der 
Luftreuche.     So  geneigt  er  in  der  iften  Ausg.  war, 
den  marranifchen  ürfprung  mit  Grüner  anzunehmen, 
fo  wenig  ift  er  noch  jetzt  diefer  Meinung.    Es  fey 
auf  jeden  Fall  unmöglich,  dem  marrauilchen  ürfprun- 
ge  diefer  Seuche  biftorifcbe  Gewilsl^kpu  geben. 


Der  dritte  Band  beginnt  mit  einer  korken;  aber  vor- 
trefflich gefchriebeiien  Einleitung  über  den  Wechfel 
des  lAchXs  mit  der  Finftemifs  im  i6ten  Jahrhunderte, 
wobeyfedoch  der  «lehrte,  obgleich,  fibrigfns  ab- 
-fcheuiicbe,  Heiarioh  Vllh  von  England  zu  vfenig 
herausgehoben  ift.  In  diefer  ganzen  Periode  ift  je- 
doch nur  wenig  Troft  in  der  deutfchen  Medicin  zu 
fachen.  Nur  im  füdüchen  Europa  gewann  die  Kul- 
tur Raiim,  daher  konnte  auch  faracelßis  Schwärme- 
rey  nur  unter  den  Deutfchen  fo  viele  Anhänger  fid- 
den.  Den  Einflufs  der  Cabbala  auf  Paracelius  hat 
■Spr.  kürzer  als  vormals  erzahlt,  welches  reqht 
gut  ift.  Die  Gefclmhte  der  anatomifchen  und  ohi* 
rurgifch«!  Entdeckungen  diefes  Zettraums  bis  zum 
Anfange  des  lyten  Jahrhunderts  ift  bis  auf  UnbedeiK 
tenheiten  unverändert  geblieben.  Und  damit  fchliefst 
fich  diefer  Band.  Unlere  Anzeige  wollen  wir  mit 
dem  allgemeinen  Refultate  befchlieisen,  welches  der 
würdige  Vf.  felbft,  nach  wiederholtem  Studium  der 
medicinifchen  Gefchicbte,  niedergelegt  hat:  «Die 
Medicin ,  fagt  er ,  verliert  bey  der  Verbindung  mit 

E'  der  Schulphilofophie  und  ne  gewinnt  nur  durch 
ultur  des  Stttdiuma  der  Erfahrungen.  .  Mit  unbe- 
fiegbarer  Stärke  fpricht  diefe  Wahrheit  aus  allen 
Jahrhunderten  zu  uns.  Aber  alle  medicinifche  Dog- 
men ,  welche  die  Philofophie  des  Zeitalters  erzeugt, 
werden  mit  dem  Strome  der  Zeit  endlich  indenOceau 
der  Vergeffenheit  fortgeriffen ,  und  der  vornehme 
Ton ,  den  einige  Jatrophilofophen  der  neueften  Zeit 
anftiinmen,  b^remdet  niemanden  weniger,  als  wer 

die  Schickfale  feiner  Kunft  genau  kennt. 

■  \ 

OERONOMIB. 

DOKPÄT,  b.  Grenzius:  ForßwirthfchafHiche  Be- 
merkungen über  4^  wefentlichften  Gegerfftände 
der  Forßverwahung  zur  Verbefferung  und  be- 
ftändlgen  Erhaltung  der  Wälder,  entworfen  von 
dem  vormaligen  Königl.  Preufs.  Referendar  bey 
der  Kriegs-  nnd  Domänen  -  Kammer  in  Berlin, 
als  Kriegsrath  entlaffenen  Chrißoph  Krüger  t^ou 
Kriegsheim  y  mit  Anm<»*kim&en  des  Ruffifch* 
Kayferlichen  Geheimenraths,  Baron  von  Vieting^ 
hoff^  über  die  KuUur  der  nützllchflen  Holzarten 
in  verfchiedenen  Gesenden  des  Rujfifchen  Reichs 
und 'öorzüglich  in  Lrvland." i%q6*  159  S*  8« 

Wenn  d6f  Vf.  auch  nicht  zu  Anfang  des  Werks, 
in  einer  Anmerkung,  gefagt  hätte,  dafs  er  bey  feiner 
Arbeit  Laurop's  fyftemaüfcher  Ordnung  gefolgt  fey; 
fo  würde  Rec.  diefs  doch  gleich  beym  Durchleien  der 
Schrift  gefunden  haben,  mdem  er  darin  fehr  oft  auf 
die  Ideen  diefes  S'chrifitftellers  ftiefs  und  nicht  feiten 
feine  eignen  Worte  angeführt  fand.  Der  Vf.  hat 
feine  Schrift  vorzOfflich  für  Gutsbefitzer'  und  Anfao» 
ger  in  der  Forftwiflenfchaft  beftimmt  und  fcheint  da* 
bey  befonders  Liv  •  und  Ehftland  berückfichtiget  zu 
haben,  weil  ef  feine  Anweifungen  auf  diefe  Länder 
anwendet,  und  dabey  die  inDeuUchlaud  eingeführten 
forftmäfsigen  Sinricfatungen  zum  Grunde  legt.  Nach 
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il'^m'w?!^  in  der  Einleitutig  von  der  bisherigen  Tor  ft- 
V  irthfchaft  in  jenen  Ländern  gefagt  wird,  fcheint  es, 
f •  js  man  dort  wenigftens»  noch,  vor  kurzem  in  der 
Ff^rftwirthfchaft   febr  weit  zuröck  war,    aber  auch 
iloffimng  hat,  Ce  bald  verbeffert  zu  fehen.  .  Es  wer- 
r!on   die  zweckmafsigen  Forfteinrichtungen   eioiirer 
<\t  rtigen   Gutsbefitzer  rühmllchft  erwähnt  und  cler 
Winfrh    hinzugefügt,    dafs    doch   mehrere  diefem 
l<evrpiele  folgen  möchten.   Zunächft  wird  vom  Forß- 
mann  und  den  ndthigen  Kenntniflen  deifelben  nach 
einer  richtijgen  Anficht  der  Sache  gehandelt.    Doch 
Hec.  kanncfemVf.  nicht  beyftimmen,  wenn  er  glaubt, 
dafs  ein  junger  Forftmann  uch  im  Preufsifchen,  Meck- 
lenburg-Seh  werinfchen' und  Würtembergifchen  am 
beften  ausbilden  kann.      Ohne  der  Forftverfaffung 
und  Forftwirthfchaft  in  den  genannten  Ländern  zu 
nahe  zu  treten,  könnte  man  dennoch  behaupten,  xlafs 
in  manchen  andern  deutfchen  Staaten  ein  Forftmann 
fich  vorzOglfcher  würde  ausbilden  können.  —    lyesr 
Abtrieb  und  der  Wz^deranbau  der  Ufälder   find  die 
Gegenftände,  worauf  die  Erhaltung   derfelbea  fich 
vorzüglich  grftndet.    Nur  diefe  werden  hier  abgehan- 
delt und  die  For ftnutzung  ♦  als  ein  für  ßch  beftehen- 
aer  Theil  der  Forftv^ffenfchaft,  findet  hier  keinen 
Platz.      Der  Vf.  befchreibt  kurz  4^Ue  verfehiedenen 
.  Svfteme,  welche  bey  der  Forftwirtbfchaft  .von  altern 
ZfMten  bis  jetzt  find  an^ewendel   worden,    woiiJd 
iiicfht55  Neues  enthalten  ift.     Er  geht  darauf  zu  der 
.  Erhaltung  der  Wälder  über,  wohin  zunSchft  Fermef- 
Jung  und  Abfchützung  gezählt  werden.  —  Was  hi^r 
von  der  Abfchätzung  gefagt  wird,  ift  fehr  kurz  und 
äufserft  oberflächlich.   Die  Aeufserung  des  Vf.: dafs 
die  im   Preufsifchen  zur  Anwefiduijg  gekommene 
Methode  der  Vollkommenheit 'am  nächfren  komme, 
lälst  vermutheh,  dafs  ihm-  nicht  die  baeffern  Metho- 
den eines  Hartig  und  Cotta  bekannt  find.     Die  Ein- 
thrilungder  Wälder  ingewiffe  Schlüge  hält  -der  Vf. 
für  ein  nothwendiges  Erfoidernifs  zu  einem  regel- 
mäfsigen  Forftbetrieb ;  er  zeigt,  nach  welchen  Grund- 
,Iatzen  man  rfabey  vorher  in  Liv-  und  Ehftland  ver- 
fahren und  wie  und  »ach  welchen  GrundlStzen  eine 
folche    Eintheilung    dort   zweckmäfsiger    gemacht 
werden  könnte.      Er  geht   dabey  zwar  von   rich- 
tigen Grundfätzen  «us,    allein:  die  dauerhafte  Be- 
zeichnung der  Grunzen  der  Schläge,  welche  er  em- 
pfiehlt, läfst  fich  feiten  und  faft  gar  nicht  zur  Aus- 
ftihrung  bringen,  fo  fehr  es  auch  die  Ueberficbt  der 
.Wirthfchaft  erleichtern  möchte.  Zu  den  Hlndemijfenj 
welche  einer  Forftverwaltung  im  Wege  ftehen,  rech- 
net er  vorzüglich  dieEorft-  und  Waldgerechtigkei- 
ten, Fröfte,  Schnee  und  Stürme,  das  Ausputzen 
der  jungen  Bäume,  die  Feuerfchäden  und  eine  nach- 
läfsige,  unwiffende  und  treulofe  Verwaltung  und  Auf- 
ficht heym  Forftwefea.      Üeber  diefe  Gegenftände 


'findet  man  hier  nichts  Neues.  —  Vom  Wiederan^ 
'bau  der  Wulder  durch  die  natürliche  und  künftiiche 
•Befamung  hat  der  Vf.  das  Vorzriglichfte  aus  Laurop's 
Fqijftwirtiifchaft  angeführt,  und  hie. und  da  Beiner- 
kun^^en  in  Hinficht  der  Livlähdifcfaen  Foritwirth? 
•fcha^t  hinzugefügt. 

Die  Anmerkungen  des  Baron  von  Vietihghoff 
•2U  diefem  VS^erk  S.  127.  u.  ff.   enthalten  Bemerk un» 
gen  über  die  Forftwirthfchaft  Livlands,  welche  nach 
der  Schilderung  davon  bisher  fehr  fchlecht  war.  Die 
Kultur  der   Eichen  wird  befonders  yerpachläfsiget 
und  derVorrath  von  diefem  Holze  durch  Verfch wen« 
düng  und  durch  die  Sohlleder -Fabriken,    vermin- 
dert. Der  Vf.  giebt  verfchiedene  Mittel  an,  wodurch 
die  Wälder  gek:hont,  dem  eintretenden  Holzmangel 
abgeholfen  und  der  Anbau  der  Eic^e  in  Livtand  be- 
•förtiert  w^erden  könnte.  Dahin  rechnet  er  vorzflgli^^h 
-Austheilungen  von  Prämien  jlKfodurch  er  mehr  als 
durch  ftrenge  Forftgefetze  zu    bezwecken   glaubt. 
^Rec.  ift  bierin  mit  &m  Vf.  ¥rohl  in  fo  fem  einver- 
ftanden,  als  es  noch  antfichtiffepForftraännerii  fehlt, 
welche  den  Anbau  und  die  Benutzung  der  ,Wälder 
nach  richtigen  forftwirthfcbaftlichen  Grundfätzen  be- 
treiben, und  über  die  Nachtheile,  welche  ihnen  -zw 
gefügt  werden  können,    gehörig  warben  und  aHo 
iefes  von  Privatperfooen  abhängt.     Sobald  aber  ge- 
fchickte  Forftmänner  aufgeftelM;  werden,    köunea 
die  Prämien  wegfallen,  indem  der  «hrilebende  Mann 
aus  Eifier  fiir  fein  Fach!  fich  die  Sache. eben  fo  fehr 
angelegen  fevn  läfst,  als  ein  anderer,  der  erft  durch 
Prämien  dadurch  ermuntert  werden  mufs.   •*<*     Zu 
den  Holzarten,    welche   in  Rufsland   imd    Livland 
noch  weni^  angebaut  zu  feyn  fcbaiaen,    und  wel- 
che der  Vf.    befonders  empfiehlt,    aehöreu:     die 
Lerche,  Weimouthsjkiefer,  lioth-  und  VVelfsbuche, 
der  Ahorn,  die  Rofskaftanie,  die  Ulme,  der  Weifs« 
-dorn,  mehrere  Weidenarten  und  der  Wacholder.  Voa 
fremden  Holzarten  werden   der  Lebensbaum,    und 
jder  nordamerikanifche  fchwarze  Wallnufsbaum,    be- 
sonders für  Rufsland  und  l^ivland  empfohlen.    Di^ 
Verfuche,  welche  der  Vf.  mit  der  unechten  Akazie 

Semacht  hat,  find. auch  dort,  fo  wie  es  fdbft  in  mil- 
ern  Himmelsftrichen  fo  häufig  det  Fall  ift>  mifs- 
Jungen  und  die  Nachtheile,  welchen  diefer  fonft 
fchätzbare  Baum  dureli  Froft  und  Winde  ausgefetzt 
ift,  halten  ihn  ab,  den  Anbau  deifelben  zu  ^ior 
.pfeliien. 

Wenn  gleich  diefe  Schrift,  wie  aus  dem  obigea 
erhellt ,  für  den  deutfchen  Forftmann  warnger  belehr 
rend  ift,  fo  darf  man  fie  doch  den  Livländifchen 
Forftmännern  als  eine  zweckmäfsige  Anleitung  zunt 
Betrieb  der  Forftwirthfchaft  ^hr  empfehlen. 


'93 


Num.  25. 


«*i 


E  R   GANZ   U  N  G   S  B    L   Ä  T  T- E  R 


2UR 


ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


SonnabendSi     den    3.    März    igio,«. 

■I      »»^fW— ————■»— —II    I,  I 


^WISSENSCHAFTLICHE      WE  R  )K  E. 


V£I(MIBCHTS    80HRlFTXIf. 

Berlin^  b.  Nicolai:  Lehrbuch  der  WiJTenfchafis- 
kunde^  ein  Grunrlrifs  eucvklopädifcher  Vorle- 
fuflgen ,  von  Joh.  Joachim  £jche/iburg^  —  Dru- 
te-,  Terb.  a.  vermehrte  Ausgabe*  1809.  366  S« 
gr.  8- 

Ebendaß:  jpandbuoh  der  klaffifchen  Literatur  von 
Joh.  Joach.  Efchenburg.  —  Fünfte  verm.  u.  verb. 
Ausg,  X808.  653  S.  gr.  «• 

Keide  bisher  mit  ^  Nutzen  gebrauchte  Schriften 
find  zu  bekannt,  als  dafs  hier  eine  nähere  An- 
zeige ihi?es  Planes  und  der  Ausführung  deffelben  nö- 
thig  wäre.  Auch  ift  im  Ganzen  der  Plan  in  dielen 
neuen  Auflagen  nieht  geändert,  im  Einzelnen  aber 
ift  man^h«(8  verbellert  uod  vermehrt.  Und  vorzOg*' 
lieh  macht  der  Vf.  auf  die  bibliographifchenZußtze 
in  der  Vorrede  au  erfterer  Schilift  im  Allgemeinen, 
in  der  Vorrede  zu  letzterer  in  Hinficht  auf 'die 
Schriftfteilerkunde  aufmerkfam.  Aus  diefem  Grun- 
de beröckfichtigen  vdr  bey  diefer  Anzeige  gröfsten- 
theüs  nur  diefe  Notizen.  Doch  fchränken  wir  uns 
beyfpiels weife,  in  Hinficht  der  erftern  Schrift,  blofs 
auf  den  Abfchnitt  der  philologifchen  WiJJenfchaften 
UDd  in  Hinficht  der  letztern  auf  den  ^bkhxxM  der 
fntchifbhen  und  römi/bhen  SchriftJleUerkunde  ein, 
und  vmr  billigerweife  nur  auf  folcne  Schriften,  die 
bis  auf  den  Zeitpunct  der. Vollendung  diefer  Arbeiten 
erfchienen,  der  bey  der  erften  bis  zukn  Sommer  igoS- 
bey  der  letztern  bis  gegen  das  Ende  des  J.  1807« 
reicht. 

Alfo  zuerft  zu  der  Literatur  der  philologifchen 
Wiffejufchaften  in  dem  Lehrb.  d,  Wifjenfchaftskunde. 
Unter  den  Sohrifteii  über  den  UrJprune  der  Spra- 
che hätte  die  Ueberfetzung  der  MoiÜH>ddo*ic\xtn 
eben  fo  wohl,  wie  die  von  £e  Brojfpssj  mit  d^m  Na- 
men des  Ueberfetzers  (E.  A.  Schmidt)  und  die  Tetens- 
fche  wie  die  Tiedk^annich^  Schrift  als  anonym  be- 
zeiolloet  werden  feilen.  BeyderFortfetzung  von  Ade- 
lung's  Mithndates  fehlt  der  Name  ihres  Vf ,  Faeer's. 
Untar  denidiotikenfammlungen  vermifsten  wir  unter 
audei*n  die  Hennebergiiche  von  Reinwald  (1793  und 
1 808)  und  die  Weimer wäldilche  vo<i  Schmidt  (igOOO 
Ergänzüngsblütter  zur  A*  L.  Z.    i8io* 


Von  Giraris  Synonvmeü  hätte  Beauzte*t  Auseabe 
angeführt  werden  follen. '  Uebrigeos  finden  die  hier 
gerneipfchaft^ich  aufgeführten  fynonymiCchen  und  an* 
dere  fi^ecielle  Wörterbücher  vielleicht  eine  fchickli» 
chere  Stelle  bey  den  einzelnen  Sprachen.    Zu  den  alj- 

Sren^einen  Sprachlehren  ift  die  Bernhardifche  zuzu- 
.  etzen.-— .  /la/^^*^  hebr.  Sprachlehre  gehört  (mit  deni 
prakt.  Handb.  z.  Erlern,  cier  hebr.  Sprache)  zu  denk 
prakt.  Unterr.  Ober  die gefammten  or.  Sprachen.  Un-, 
ter  den  hebr.  Grammat.  hätten  auch  wohl  die  von 
Jahnuüd  Wekherlla  genannt  zu  werden  verdient  \  und 
unter  den  Wörterbüchern  das  Dindorffche.  Vaa 
Schulz^eius  Ausg.  des  Cocce^'fcheo  Wörterb.  erfchiea 
eine  neue  Ausgabe  1793  —  96»  Das  Chaldäifcke  und 
$yrifche  wurden  1791  und  93  von  HaJJe  und  Jahn  aU 
gemeinfchaftliche  aramäi/che  Sprache  grammatifc^ 
behandelt.  Au&er  Grimm's  chald.  Chreftom.  bätl»- 
auch  wohl  feine  fyrifche  neben  der  von  Kir/eh  ge* 
nannt  werden  können,  und  unter  ^den  araDifchefi 
Sjprachlehren  die. von  Hezel  und  Jahn.  Bey  der  Per- 
filchen  Sprache  fehlt  zu  Wilkens  Grammatik  mit  det 
Chreftpmathie  Auctarium  ad  Chreftom.  Auch  hättea 
wohl  die  Keilfchriften 'einige  Erwännug  verdient.  Au** 
.  fserdem  haben  wir  hier  und  in  der  Literatur  der  dta« 
bifchen  Sprache  die  Namen  MeninskVs  und  Doni" 
bafs  und  bey  den  oftindifchen  Sprachen  den  P.  fauL 
a  S.  Barthoi.y  wie  auch  Alteren  ungern  vermifst. 
Auch  hätte  hier  wohl  neben  den  oftindifchen  Spra* 
chen  die  nachher  blofs  im  Vorbeygehen»  bey  der  Ab- 
handlung der  Schriftkunde»  angeführte  cninefifphe 
mit  den  Verdienften  einiger  neuern  Sprachforfcber 
um  diefelbe  kurz  erwähnt  werden  foUen.  |n  Hinficht 
der  griechifchsen  und  lateinijbhen  Sprache  .verweifem 
wir  auf  die  folgende  Anzeige  des  rlandb.  der  klcjpr 
fchen  Literatur;  doch  woUen  wir  im  Allgemeinen 
bemerken,  dafs  bey  diefer  und  den  neuen  abend- 
ländifchen  Sprachen  nicht,  wie  bey  den  morgenländi- 
fchen,  Chreftomathieen  angeführt  find.  -^  Der  ai« 
Ausg.  von  VeneronVs  ital.  oprachl.  von  Flathe,  (1789) 
folgte  igoo  die  a7fte;  neue  Auflagen  diefer  und  an- 
derer vorz^lichern  italiänifchen  oprachlehren  hin- 
dern vielleicht  die  wiederholten  Auflagen  der  cang- 
baren,  hier  aber  nicht  erwähnten,  Afeidvs^rfcneo; 
.wie  bey  der  frao^öfiTclien*  Bey  diefer  Sprache  fin- 
B(a)  '  '^         de* 
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d^n  wir  nur  (ehr  wenige ,  und  untsr  die^eo  keine  in. 
Deutfchland  herausgekammene  Grammatik;  folg- 
lich au^h  nicht  die.SearbeituDge»  voi^  Wailly  und 
fgnkouhe ',  ßhtn  fo  tirenig.  die  Vvorter bflciier  iron  de 
ta  Veaiix  und  Schwan»  Mit  Uebergehune  der  ger^ 
mamfchen  Sprächen  kommen  wir  fogleicn  zu  d^o 
Jlavifcheny  die  'wir  mit  der  einzigen  Bemerkung  ent- 
JafTen,.  daf$  peben  der  liier  bemerkten  S^^^iohen 
Grammatik  und  den  Tro^^ifchen  wkA  Sckwcffzitchtu 
Wörterbüchern  derjpolnifchen  Sprache  einige  neue- 
re und  Yorzöglichere,  belbnders  aber  dasBandtkifche 
Wörterbuch  hätten  erwähnt  werdeü  foll^n,  dem 
ftrieyüch  teizl  das^lilndcfcbe  den  Preis  abgewinnneii 
wird.  ]>ie  iii^ri/!?fte  3pi*9phe.  hätte  wohl  nach  den 
Schriften  yonBeregofi^iy  ^ymrmaihi  u.  a.^ne  abge- 
ipuderfe,   (^nicht.  bioCs  heyläufige)  Erwähnung  ver- 

Was  in  diefef  Wij^nfcha/tskuTtde  in  Hinficht  dcfr 

Jlrieehifchen  und  Isiteinifchen  Sprache,  nur  kiurz  und 
tn  richtigen  VerhältniiTe  zu  den  Obrigen  Sprachen 
abgehaiiclelt  ift»  wird  in  dem  Handbuche  der  klafft- 
feiten  Literatur  als  Vorbereitung  zur  Scbriftfteller- 
kunde  weiter  ausgeführt.     Wie  dort  geben  wir  auch 
%ier  einige  literarifche  Bemerkungen,  fowohl  zu  die- 
fen  Torbereitenden  Abfchnitten,  als  auch  zur  Sohrift- 
'fteilcfrkunde  felbft.     Den  Anfang  macht  die  griechi- 
Mie  Literatur.  Neben  Faeius  hätten  Sturz*eni  Sfehrtf- 
^en  über  die  griechifoheto  Dialecte  genannt  werden 
foBen.    Von  Gedike's  griech.  Lefebucheerfcbien  be- 
-'r^its  tgos  die  5te  und  ^<m  Jadobs  Elementarbuche  die 
*'flfte  Aiisg.  des  i  — a  Curfws  1807;    von  Trendelen- 
^ftwrg''^  wammatik  die  5te  A.  1805;    von  SchiUz'ens 
^atb^tüngHoogeveen's  eine  neue  Ausg.  1 806.  —  Von 
Mußius  Hero  u.  JLeafider  lieferte  F.  Cfe.  Fulda  eineüe- 
'hurfctzung  1795.    Neben  Sebefs  Ausgabe  vom  The^ 
gfn»  konnte- die  neuere  Von  Jüß  (ß.tL  ij^%^  genannt 
'i^efden.      Von  den*  Ausgaben  und   Ueberfetzungen 
ähzelner  Tragödien  des  Aefchylus  ift  nur  die/aco&^- 
fime  Ucberfetzung  der  Perfer  im  attifchen  Mufeum 

f*  ;enant^t;    voUftändiger  i(¥  die  Angabe  der  Bearbei- 
ungen  derTrauerfpiele  d^sSo/ihakles  und  Euripidei; 
docn  refmlfsten  wir  'bey  erfterm  die  Ueberfetzungen 
iron  Fähje  und  Aß^  und  bey  letztern  die  BrunMche 
Ausgabe  einiger  Trauerfpiele  n.  a.    Bey  Ärlfiephanes 
"fehlt  di*  Sch^tziUAit  Ausgabe  und  Ueberf.  der  Wol- 
'Uren,  Becks  Anseabe  der  Vögel  u.  f.  w.     Bey  Theo- 
tris  hätte  fieneicht  di^  Küttnerkhe  Ueberfetzang  Er- 
tt^^mufig  verdient,  die,  fo  wie  die  fpätere  Fofi'nchty 
'rftp  Bion  und  i/kjehus  begreift.    Bey  den  Anthol^ 
pieen  hätte  K  Jacobs's  Tertipö  (J8052  ßicht  fehlen 
foHen;  und  fo  wie  bey  Heliodor  die  MitfeherlitfiXche 
Ausgabe  befonders  ferwihnt  wurde,  War  diefs  auch 
'bey  Ikhifht  Tathis  und  Lonffus  zu  erwarten ;  die  un- 
•leriMP^  Namen  angeführte  Ueberf.  der  Leuci^p^  i{t  ei- 
^g^ninch  von  Bxt.GRldeftapfel;  die  An  m  erk.  fi  Ad  gröfs- 
teutheüs  von  Hn.  Aft.  —    Von  den  IfokfatÜchtn  Re- 
i^n  ift  blofs  der  Panegyricus  nach  Morus  Ansg.  und 
WMatidi  Ueberf.  ausgehoben.    Däfs  Reiske's  Üeber- 
'  Jfetzung  der  Reden  des  Demoßhenes  auch  die  Redetai 
desi(^lb*Wi^liefert.(wiedi&l2i€tei:e^^^  wird 


nicht  erwähnt.  Phahris  Briefe,  haben  In  Ifieuern 
lahren  einige  Franzofen  bearbeitet.  —  Von  Dionyf, 
Halle.  Rhetorik  lie,ferte  «ScAo^^  eine  ^sgabe.im  Jah- 
re4804-  (Schüfer  iip  Jahre^iSoJl eine  j^usg.  des  Werks 
V.  d.  Wortfolge.>  Die  bey  HepJiAJtion  erwähnte  tier- 
man/ifche  Schrift  de  metris  pott.  graec.  erinnert  an 
das  fpätere  Handb.  d.  Metrik  —  Stroth*s  Ausgabe  der 
Xenophont.  Memor.  Soor,  würde  1706  von  neuem 
aufgelegt,  und  "Schneider  ^eltrt^  aucn  aüfser  diefec 
Schrift:  Xen.  Oec.^  Conviv.^  HierOy  Ageß  (1805.)  L)ie 
ThiemeXcheti  Ausg.  fammtl.  Schriften  erfchien 
auch'  mit  der  Jahrz.  igoi  u.  ff.  Aufser  der  Schweig- 
häuferichen  Edition  ttes  Cebes  mit  Epietet  zu  Leipzig 
Qngr.  u.  kl.  8«  u.  19.)  erfchien  auch  ^in^  befondere 
Xu^sAtö  des  Cebes  zu  Strasburg,  im  Verlage  der 
Zweybr.  Gefellfch. .  1806.  la.  In  dem  Abfchnitte 
Ober  Platlk  hätte  nach  den:qeueften  (nicht  voUftändi* 
gen)  Zufätzen  der  Ausgaben  mehrerer  einzelner  Dia- 
fogen  die  Notiz  Von  Gedicke*s  Uebeffetsuag  von  vief 
(durch  Bießer  edirtea)  Dialogen  (des  Meno,  Krito 
und  der  beiden  Aicib.)  anders  ffefaist  werdmi  mu^ 
•tenw  Vßu  Arißoteles  phüofopR.  .Schäften  hätten 
wohl  aufser  der  Ethik  und  Politik,  von  wacher  letz- 
'te¥er  die  <Scli/q^rfche'Ueberfetzung  ficht  bemerkt 
ift,  auch  die  Ol^rigen  belbnders  ec&rten  4}der  über- 
fetzten  angefahrt  wet^eq  foll^n.  Zvdfclfeo.  der  Fi- 
ßhertchen  und  Schneiderkhtn  Ausgabe  des  Theo- 
pkraß's  verdiente  die  Sbebenhees -  Gd^che  genannt  za 
werden,  und  neben  Sclmltheß'ensÜ^erL  dtsArrian 
dieSchultzltche  (1801  --  3.)  Bey  Julian  ift  der  Vf. 
nur  bey  den  allgemeinen  Ausgaben  ftehen  geblieben. 
.—  Von  Euklid  findet  man  keine  der  Bearheitangea 
nach  R.  Simfoh.  Von  der  Siebenkees^  Tz/cJ^kefcnen 
Ausgabe  des  Strabo  waren  bis  1.806  bereits  4  ßande 
erfchienen.  Vom  Apolto'dor  fehlt.die  neuefte  Ueberf. 
v.  J.  Fr.  Beyer 9  (Had.  u.  Herbom  1R02);  vom  Thucy- 
dides  die  Ueberfetzung  von  Jacobi  (Hamb.  1804  ^^^  6«) 
Bey  Kiefiüs  hätten  wohl  die  rW/Aeimirchen  Schrif- 
ten erwähnt  zu  werden  verdient.  Von  Friefe*s  Ue- 
herf.  der  jOdifchen  Gefchichte  d^sJofeplms  war  1^05. 
bereits  der  ate  B.  und  1806.  von  deffea  Biographie  ei- 
ne Ueberfetzung  von  demfelben  Bearbeiter  erfchie- 
nen; von  Zoßmus  Gefchichte  ift  die  Seybotd-Heyler- 
fche  Ueberf.  (1802—  ^.)  nicht  erwähnt.  —  Von  den 
einzelnen  Hippokratnmen  Werken  find  blufs  die 
Aphorismen  ausgehoben.  Von  Aret&us  hat  Dei^ez 
auch  die  Schrift  von  der  Heilung  cafeher  und  lang- 
wieriger Kraiikh.  (1802)  überfetztr  Giden  verdieate 
mehrere  Zuiätze. 

Jetzt  zur   römifohen  Literatur.      Von  BrMer's 

Eakt.  latdn.  Grammatik  und  von  der' kleinen  iatein. 
rammatik  erfchien  i8o6*  bereits  die  6te  Auflage  (die 
7te  Ausg.  der  erftern  ift  iuNr^  i.  angezeigt),  von  Ge- 
dicke^'s  tat.  Lefebuch  die  I4te  Aufl.  1 807,  von  Döring^ s 
Anleit.  z,  Ueberf.  a.  d.  Deutfchen  ins*  Latein,  i  —  % 
Curfus  die  4te  A.  1807.  —  Bey  Plautus  und  Tereaz 
find  mir  die  Anagaben  und  Ueberfetzungen  aller 
oder  mehrerer  Lultfpiele  flogefiahrt;  von  den  Ueber 
fetzern  des  erftem  wird  aber  nur  Danz  und  unter 
.den  Ueberfetsem  des  leUterji  vrird  &nßäkl  nicht 
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MODt.    Vta  Jentfi^lieii  Rerdtis^«  imd/Ueberf.  ^^ 
#//i  find  blofs  Heyne  und  ^^  erwähnt.    Bey  H&raz 
ilt  die  ErlaUterungsfchrift  von  Nltfch  und  Haberfeldt 
waltet  die  Avsgaben  geriithen.    Jlac.  /'l  Schmidt' s  Ho- 
I9Z  erfcbien  in  einer  dritten  Aufl.  1793  — -  M«  in  3  Bd. 
Von  Onid's  einseinen  Werken  werden  blour  die'Metn- 
üiorpbofen  nach  Gieriges  Ausgabe  und  Vofs'ens  nebft 
Rodens  Ueberf.  einzeln  erwähnt.    Aufser  dem  befon- 
ilern  Nürnberger  Abdruck  (1771)  von  Pedo  Albis. 
Elegien  lieferte  auch  Beck  ta  JUeipzig  eine  Ausgabe 
^r  Cfit^ü.  öd  Uvhm  A.  <I783«)    Den  P.Syrus  hat 
»oh  Ttfihukej  in  der  Sammlung  der  Aut.  lat.  mio. 
«od  eüiido  edirt»  (1790)»  wie  FuAvianus  u.  Dionrß 
di«9  von  welchen  diefe  Editionen  bemerkt  find,   ux 
Ermaoffelung   anderer  deiitfcber   Ausgaben  wenig- 
Aeiis  lätte  von  Seneca's  Trauerfpielen  die  Zwey- 
brüeker  bemerkt  werden  kennen  ^  wie  es  bey  Lucan 
iiad  bey  Phlerius  Ft.  gefchah  9  ungeachtet  hier  Wag- 
mer^s  Bearbeitong  aufgeführt  ift;  die  Ueberfetzuncen 
der  bddea  letzten  Dichter  find  nicht  erwähnt.     Bey 
Qmidhn  dürfte  man  vielleicht  Kreifchmtain^s  und. 
Rmfohkys  Namea  vermiffen.  —   in  den^  Abfchnitte 
reu  Cicero* s  Reden 'dürfte  man  eher  F.  Ch.  Wolfens 
Ueberf.  d^r  auseriaf.  >  als  Schmida^s  Ueberf.  aller  C. 
Reden,  und  nebed  F.  A.  Wolf*ens  Beweife  der  Unächt- 
beit  einiger  derfelben  auch  vielleicht  eine  Erwäh- 
nung ihrer  Vertheidiger  erwarten,  worunter  fich  ein 
hier  nicht  «rwäh^ter  Herausgeber  auserJefener  Re- 
den, B.  Weiskey  findet«    Nii;ht  eineUeberfetzung,  fon- 
dern eine  befond^re  Ausgabe  vom  Panegyricus  des 
PUnius  liefert^  Cierign    V<>n  den  Werken  des  Rhe- 
tors  Seneca   hat  man  in   neuern   Zeiten   ^ine   be- 
fondere  Ausgabe,  die  ZweybrOcker;  (1783)  erhalten, 
auch  fehlt  die  Zweybrücker  Ausg.  \om  Auliu  Gd- 
lUis.  Vom  Cenjbrinus  lieferte  Gruber  eine  Ausgabe 
(Nümb.  1805«)  —      Bey  Seneca  hätten  wenigftens, 
neben  der  RukkopJXchen  Ueberf.  der  Phyfili,    die 
Ueberfetztingen  meiirerer  anderer  einzelner  Schriften 
in^edeotet  werden  können.    Von  Gesnefs  Pliniani- 
{eher  Cllreftömiathie  hat  man  neuere  Auflagen,    u. 
a   von  1776,  und  von  der  ganzen   Naturgefchichte 
eine  Zw«ybrück*^ Ausgabe;  eben  fo  von  ApuMits  und 
Pftron.     Bey  (liefern  Satiriker  hätten  vielleicht  die ' 
A^dfa/^fchen  Ergänzungen  und  einige  neuere  Verfu che 
Yon  Interpolationen  eine  Envähniuig  verdient;    die 
UeberC  von  W,  Hetj^/e,  ilie  zi&erft   1773,   dann  wie 
hier  bemerkt  ift  i-Hj*  fpäter  noch  1798.  jedesmal  un- 
ter einem  andern  Titel  erfchien,   wurde  noch  1S04. 
mit  dem  Titet  der  Auflage  von  1798  von  ncuerii  in 
Umlauf  gebracht,  doJ^h,  wie  die  vorhergehen  den,  oh- 
ae  i}en  Namen  des  Üebcrretzers.  —    Von  Front  iß' s 
finimtl.   Werken  ift  Jie  Zweybrflck.  Ausgabe  nicht 
bemerla.  —    Haas  entVeber iiCäfars  erfchici^  Igoi 
—  ?.  in  einer  neuen  umgearbeijteten  Ausgfibe.    Die 
$cÄ/i/^€rfche  Bearbeitung  der6fl//w^ifchenGefchichte 
nach  ete  Broßes  wurde  1S04  mit  defn  6ten  Bande  be- 
endigt.     Die  Jffor/^jfclie  Ausg.  des  Catihna  wurde 
178>*.  die  AbbtMchti  Ueberfetzung  diefer  Schrift  igoo. 
die  Hdctfche  lüeberfetzung  des  Catilina  und  Ivgur- 
tha  1796  neu  aufgelegt  j    die  Schlüierkhe  Ausgabe 


mit  Ueberfetzung  Ift  nicht  er wShn\;  'itageMi  ift  an* 

geführt  die  Ueberf.  von  Fröhlich ,  nicht  sa^er  xleflen 
feberf.  des  Corn.  Nenos.  Von  Vaierius  Max.  ift  die 
Ueberf.  von  JF^/inA^r/ abergangen.  Bey  Tocitus  wird- 
künftig  neben  ,&chlt7iery  dem  obgedachten  Bearbeiter 
SalluJVs'^  der  bereits  1798  T.  Germanien  und  fpiter- 
hin  Agricola  lat.  und  aeutfch  lieferte ,  auch  Bredow 
zu  erwähnen  feyn.  Nach  der  Ausgabe  von  Eutrop,, 
im  J.  1796.  lieferte  T/chucke  eine  neue  18O4.  Vop 
den  Scripä*  lüß.  Aug.  ift  die  Ofiertagiche  UciberC^ 
tzung,  wie  auch  die  Zweybrücker  Ausgabe  übergaor 

5en;     eben  diefe  fehlt  bey  Curtius  und  Ammianüs 
iarcelf.    Von  Aerzten  werden  nur  Ce/fuSf  Scrtbo- 
nius  LttTguSy  Ser^  Sammoniacus  und  Marcellus  av^- 

f refuhrt,  ungeachtet  in  neuern  Zeiten  Ackermann  aii- 
ser  Ser.  Sam.  auch'  den  «S.  Plac.  Papyr»  mit  L.  Apule- 
jus  und  BernhoJd  nach  d«m  Scrih.  Lorgus  auch  den 
PrisiAm  bearbeitete.  Aufser  diefen  und  einigen  an- 
dern Schriftftellern,  die  der  Vf.  wahricfaeinllch  mit 
Abficht  übergieng,  vermiffen  wir  auch  PhHoy  (den 
man  auch  in  Fuhrmannes  Handb.v  d.  claff.  Literatur 
vergel>ens  fucht).  Diefe  Bemerkungen  mögen  hin- 
reicnen,  bey  einer  neuen  Auflage  neue  Aufmerkfam- 
keit  auf  die  fpäteren  Bereicherungen  der  philologi- " 
fchen  Literatur  zu  anregen,  die,  mit  ihanchen  an- 
dern Fächern  der  Literatur  verglichen,  unter  den 
neudlten  Zeitumftändea  gerade  am  wenigften  gelit- 
ten zu  haben  fcheiat. 


K£CHTSGSLAHRTH£1T. 

J/EiFZio,  b.  IlJnrichs:  Doctrinae  Pandectarum  Mp^ 
nogrammata  ad  /.  A.  Heifeldii  iurisprud.  foren- 
fem  in  ufum  fcholae  fuae  tertium  accommodavit 
D.  Chriß.  Gott!.  Haubold  fupr.  ciiriae  R.  Sak. 
et  coli.*  ICtor.  Lipf.  adfeffs  Jur.  Sax.  P.  P.  O. 
cIoIdcccix.  73  S.  gr.  g- 

Obgleich  diefe  fchStzbari  Schrift  auch  nur  wie  die 
neulich  angezeigten  Schriften  von  Seidenßicker  und  . 
Heiß*  eine  Skizze  und  als  folche  zunächft  für  dieZuhC* 
rer des  Hn.Vfs.  beftimmt  ift:  -fowird  doch  gewifs  auch 
jedef  gebildete Civilift,  der  die  fonftifcn  Arbeiten  die- 
fes  gründlichen  Gelehrten  kennt,  ficn  durch  diefelbe 
ern  mit  feiner  Anficht  des  gefammt<*n  Civilrechts, 
bllte  es  auch  blofs  in  den  erften  UmrilTen'  feyn ,  be- 
kannt machen.  .  Da  wir  hier,  wie  bey  jedem  Con- 
fpect  eine  detaillirte  Beurtheilung  für  zu  voreilig  hal-  ^ 
ten ,  Und  überhaupt  bey  jedem  Schriftfteller  fchon 
feine  indivuelle  Anficht,. fein  Streben  naoii  wiffert- 
fchaftlicher  Vollkommenheit,  wenn  es  mir  als  fol- 
ches  erfcheint,  geehrt  werden  mufs;  fo  begnügen 
•Wir  uns  damit  eine  allgemeine  Ueberficht  des  Hau* 
bolclfcheo  Syftems  hier  miteutheilen. . 

Dem  Ganzen  werden  Prolegomenu  vorausce- 
ff^ickt,  die  in  drey  Canitel  zeri^llen:  i)  über  die 
Verfchiedenheit  der  Quellen  aus  welchen  d^  heutige 
Privatreebt  gefchöpft  werden  mufs;  2)  über  die  Sy- 
ft<$matik  des  in  Deutfchland  geltenden  Civilrechts; 
3)  über  die  Literatur  des  Syftems.  ^    Hierauf  folgt 
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ein  allgemeiner,  Theil  der  in  zwey  AbTchhitte,  in 
das  '  ohiective  und  fubiecttve  Recht  getheilt  wird. 
Bey  dein  ob>ectiyen  Recht  werden  die  Eintlieilungen 
in  geCöhriebenes  und  nicht  gefchriebelrids,  in  all^e- 
meines  und  befond^res,  durchgegangen;  auch  wird 
von  der  Wirkung  und  Anwendung  des  Rechts  gehan- 
delt. Das  fubjective  Recht  auf  der  andern  Seite  be- 
zieht fich:  i)  auf  diePerfonen.fowohl  die  wahren>als 
juriftifchen  (univerfuates)  i  a)  auf  die  Sachen»  welche 
überhaupt  und  ihren  Eintheilungen  nach  betrachtet 
werden;  endlich  3^  auf  Handlungen  (y/src^aj ,  wovon' 
(owohi  überhaupt  die  Kede  ift  als  infomterheit  von  Ge- 
fehäften  (negotiis)  BeCtz  und  Schaden,  und  hier  zu- 

fleich  die  Lehre  von  der  Cidpa  und  dem  Cafus  als 
Wachen  deffelben.    Sodann  wendet  fich  der  Vf.  zu 
•  dem  Hauptunterfcliied  des  fubfectiven  Rechts  in  ius 
.  in  rem  und  ius  in  perfonam  und  endlich  zu  der  Aus- 
-  Übung  deffelben  nicht  nur  überhaupt,.  Ibndern  auch 
zu  der,    welche  durch  angeftellte  Klagen,     vorgc- 
fchützte  Einreden,    und  gebrauchte  Interdicte  ge- 
fchieht.  —     Hqt  fpecielle    Theil    des  Syfiem^ 
zerfällt  in  /IV/t/* Bücher:  Perfonen  -  Sachen  -  Obliga  . 
tlone«  -  Erbrecht  und  auserlefene  Stücke  der  Rechts- 
verfolgung. —     Das  erfie  Buch  oder  das  Perfonen- 
recht  wird  wieder  in  drey  Capitel  aufgejiöft,  in  das 
Eherecht,  Aelt^rn-  und  Vormundfchaftsrecht.   Das 
Eherecht  Qnthditi  .!•  vraecogno/cenda y    2.  die  Lehre 
deimpedimentismatrimomiy   ^»  de  fponfalibus^  4.  de 
ritu  nuptiarumj  5.  de  fohitione  matrhnonily  6.  de  le^ 
giiimis  inatrimonii  effectWus:   a.  conßante  mairimo- 
nio;  «.  qui  ad  perfonas  coniuguf>7y  ß,  qui  ad  bona  eo- 
.  riim  pertinent:    om.  de  effectib.  communib,    ßß*  de 
,honis  uxorisy    yf.  de  don.  propeernuptias ;   y,  qui  ad 
.  Über  OS  e  mafrimoriio  proer  eatos  penbient;  h/foluto 
matrimonio;    c.  de  pactis  döialibus.      Das  AeUern- 
refiht  begreift  nach    einer   kurzen    Vorerinnerung, 
nicht  BloTs  die  natürliche  Gewalt  der  Aeltera  über 
die  Kinder,   fondern  auch  die  ausführliche  Darliel- 
lung  von  der  pafria  potefi.  civiL  —     Das  Vormund- 
fchafcsreclu  wieder  nach  vorausgefchickten  vorläufi- 
gen Bemerkungen  fowohl  die  eutela  aetatis  in  6  Ti- 
.  teln*,  ^Is  die  curn.  —     Das  zweyte  Buch  oder  das 
Sachenrecht  zerfällt  in  fünf  Abfchnitte  in  die  Lehre 
vom  Eigenthum,  Servituten,  Emphyteufis,  Super- 
,  ficies  und  Pfände.      Bey  dem  Eigenthum  wird  von 
dtm  Begriffe  der  Arten  und  Gränzen  deffelben  ge- 
handelt» fodann  von  den  Erwerbarten,  fowohl  über- 
haupt, als  infonderheit  von  der  Occupation,  Accef- 
üonyfruotuum  perceptioy  Tradition  und  Verjährung; 
hierauf  von  den  aus  dem  Eigenthum  entfpringenden 
Klagen,  und  endlich  von  den  Aufhebungsarten.  .— 
.  Bey  den  Servituten  entwickelt  der  Vf.  zuvor  die  aU- 
•  gemeime  Natur  derfelben,  befchreibt  di^  einzelnen 
Arten  und  trägjt  die  Lehre  von  der  Coaftitution,  von 


den  Wirkungen ,  Aufhebung  und  den  dafiey  eintre" 
tenden  Rechtsmitteln  in  ihrem  Detail  vor.     Hieran 
fchliefst  fich  die  emphyseufis  und  ßiperßcies  und  zum 
BeCchlufs  das  Pfandfrecht,  welches  in  fQnf  Sectionen 
zergliedert  ift:    i.  allgemeine  Grundfätze:   3.  Confti- 
tutlon :  a.  überhaupt,  6«  infonderheit:  «•  rreywilliges, 
ß.  nothwendiges  (gefetzliches ,  prätorifches  und  indf- 
cielles"^  Pfand;  3.  Wirkungen:  a.  überhaupt,  b.  Gon- 
curs  (&r  Gläubiger;  4.  Auflofung;    5.  Rechtsmittd. 
—    Das  driete  Buch  oder  Obligationenrecht  enthält 
gleichfalls  fünf  Capicel:   i.  Natur  der  Verbisdl.  über- 
haupt;   a.  Vorträge:    a.  überhaupt,  b,  einzelne  Ar- 
ten :  «•  Hauptverträge  die  von  beicjen  Seiten  läftig 
find:  '««.  durch  ihre  Natur,  ßß.  zufällig;  ß.  nur  von 
einer  Seit'e  läftig;    y.  GIftcksverträge;    ii  acceffori- 
fche  Verträge;    c.  von  den  aus  Verträgen  entfpriA- 
genden  Actionib.  adiectitiae  qualitatis.     i^.  Unerlaub- 
te Handlungen.  4.  Vermifchfe  Fälle.    5.  Beendiguncs-^ 
arten.  —    Das  vierte  Buch  endlich  oder  das  Erorecht 
umfafst:  irf.  die  Univerfalfucceffion:  r.  Vorerinnerun- 
gen*   2.  Delation:  a.  überhaupt,  b.  durch  Teftamint: 
ff.  Begriff  und  eigenthumliche  Befchaffenheit,  ß.  ac- 
tive  Teftamentifaction,    y,  äufsöre  Form,    i.  directe 
Erbelnfetzung ;  ««•  überhaupt,  ßß.jp^ffkve  Teftiamen- 
tifaction,  yy.  Nothwendigkeit  cier  Einfetzung  bey  ge- 
wiffen  Perfonen,  *W.  Form  und  Wirkung;   «.  directe 
Subftitution ,  -^  privileffirte  Teftamente,   ly.  fehler- 
hafte Teftamente,  J".  Oeffnung  derTeftam.  i.  Tefta- 
mentsexecutoren ;  c.  ab  inteßato:  «•  der  Verwand- 
ten,  ß.  der  Ehegatten,   y.  des  Fiscus.     J.  Erwerb 
und  Ausfchlagen  der  Erbfchaft:  a.  Erwerb,  6.  Au$- 
fchlagen.     4.  Rechtsmittel:    ^7.-petitorifche,    b.  pof- 
feflbrifche.    B.  Siugularfucceffion :  i. ßtcceßio fin guL 
mortis  c<iuja:  a.  allgemeine  Grundfätze,   b.  einzelne 
Art§n:  «.'Legate  (ausführlich  in  6  Artikel),  ß.  Fidei- 
.  commiffe,  «y.  mortis  caufa  donat,  et  capiones.    2.  Ceß 
ßo  iurium.     3.    Succeffio   in  venditam  hereditat^m, 
4.  Creditorum  in   bona  debltoris  obaerati,   —       Das 
fünfte  Buch  endlich  begreift  in  zwey  Capiteln  auser- 
lefene Stacke  der  Rechts  Verfolgung,  fowohl  der  au- 
üsergerichtlichen,  als  gerichtlicnen.  —     Möchte  lins 
doch  der  gelehrte  Haubold  bald  mit  .einem  ausfulirli- 
chenSyftem  befchenken!  — 


QvEDLiKBURG,  b.  Emtt  i .  Erßer  Unterricht  für 
die  Jugend  über  Gegenftände  der  Natur  unc 
Kunß  von  /.  G.  KögeL  Zweyte  ftarli  vermehr 
te  Ausgabe.  1809.  316  S.  Nebft  einem  JVachtra 
ge  von  78  S.  8.  (ao  gr.)  (Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z 
1804.  Num^  ifo.) 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Weimar,  im  V^lag  <1.  Induftrie -Comptoirs :  Biblio- 
thek der  neueßen  und  wichtig/len  Reifebefchrei- 
hungefi^  ZOT  Erweiterung  der  Erdkuaoe  nach  ei- 
nem ryftematifcheQ  Plane  bearbeitet»  und  in  Ver- 
bindung mit  einigen  andern  Gelehrten  gefam- 
jnelt  und  herausgegeben  von  JML  C  Sprengel^ 
fortsef^t^t  von  T.  F*  Ehrmann»  Vier  und  drey- 
fsigßer  fiand.  1807-  %.  (2  Rthlr.  18  ßr«)  Sechs 
und  dr^fdgfter  Band.  x8o8*  8*  (aHtmr.  6gn) 

I  las  Original  des  erften  Stücks  in  diefem  Bande 
oder  Fs  Depons  Nachrichten  von  der  General 

timptrnannfchajt  Caracas  oder  dem  öfilichen  Theile 
der  fpani/chen  Landfchaft  Terra  firmA  in  Süd- Ame- 
rika iit  in  der  A.  L«  Z.  1807.  Num.  23I.  332.  ausführ- 
Uch  recenfirt  worden.  Dais  es  in  der  Ueberfetzunk 
ftark  abgekürzt  fey,  zeigt  die  geringere  Seitenzam 
derfelbeu  XXXII.  und  488»  wdche  nicht  vielmehr 
als  ein  Drittel  des  franzöfifchen  Originals  ift.  Der 
Herausgeber  verfichert  aber  doch»  nichts »  was  zur 
oäheren  KenntniCs  des  Landes  dienen  kann»  \yeg£e- 
kffen  zu  haben,  und  obgleich  der  Rec.  der  Biblio- 
thek die  Ueberfetzung.  nicht  mit  der  Urfchrift  ver- 
J Reichen  kann :  fo  fcheint  ihm  doch  der  Herausgeber 
eine  Arbeit  nicht  überfchätzt  zu  haben.  Ja  wenn 
er  alles  das  9  was  altfpanifche  Sitte  und  Gewohnheit 
unter  den  Einwohnern  diefes  Welttheils  ift,  z.  B.  was 
S.  57  von  d6r  Siefte  oder  Mittagsruhe  nach  genoffo^ 
ner  Mahlzeit,  S.  65  von  dem  Sprachgebrauch  in  den 
Anreden  der  Perfonen  gefagt  wird,  abgefchnitten 
hätte,  wozu  er  allerdings  berechtiget  war;  fo  würde 
die  Seitenzahl  noch  Ideiner  geworden  feyn.  Die  an- 
gehängte Karte  von  Caracas  nach  Poirfon  ift  zur 
Lt\x  noch  die  hefte,  und  wird  es  auch  feyn,  .bi^ 
Humbolde's  Karte  erfcheint,  von  deffen  geographi- 
ichen  Bemerkungen  aus  Briefen,  die  er.  in  Amerika 
gefchrieben,  hin  und  wieder  Gebrauch  gemacht  ift. 

n.  A»  Anderfon^s  (eines  gebornen  Dänen)  kleine  ' 
Fufsreife  durch  einen  Theil  von  Seeland.  S.  VI.  und 
109.    'Andiefer  Reife  ift;  alles  klein,  der  befchriebe* 
ue  Weg,  die  Beob^hti^ngsgabe  der  Reifenden,  feina 
*£rgunzungsiluuer  zur  Ä-  L.  Z.'iSlo. 


penkungsart ,  die  Quelle,  woraus  er  feine  ISTachrich- 
leni  genommen  hat,  und  —  welches  am  meiften  zß 
loben  ift,  —  die  Befchreibung  felbft.  Der  Vf.,  von 
xlem  nichts  weiter,  als  der  Name  bekannt  ift,  macH- 
te  1802  mit  einem  jungen  Manne  vom  Stande  aus 
Norwegen,,  der  in  Kopenhagen,  ftudirte,  von  diefer 
Hauptltadt  aus  eine  Reife  durch  einen  kleinen  Theä 
xlerlnfel.Seelapd,  kam  nachher  nach  London,  wo  er, 
wie  die  Vorerinnerung  fagt,  noch  jetzt  lebt,  und 
gab  dafelbft  feine  Befchreibuns  englifch  heraus,  die 
I805  zum  zweytenmal  aufgelegt  wurde,  welches 
Glück  fie  wohl  am  meiften  der  zweyten^  mit  Recht 
in  der  Ueberfetzung  weggelaffenen ,  J^bthdiiung 
oder  der  Schilderung  der  oeejchlacht  voi)  iSoi  d^ 
a.  Apr. ,  die  der  Vf.  eine  Wohlthat  für  Dänemark 
nennt,  opd  dem  deo  Eiigländem  ertheilten  Lobe  zu 
verdanken |hat.  (Vielleicht  hatte  auch  tn  Päx^mark 
an  diefem  Beyfall  der  gegen  die  Deutfchen  geäufTerte 
.Hafs  Antheil,  wovon  :mao  S.  52«  «ine  Probe  Ikft, 
mit  der  fonderbaren  Anmerkung  des  Herausgebers, 
dafs  diefer  Hafs  höchß  ungerecht  9   wie  tvont  nicht 

S  anz. grundlos  fey?  Wenn  das  letzte  wahr  ift,  wenn 
er  Hafs  nicht  ohne  Grund -ift,  fo  kann  er  nicht 
höchft  ungerecht  feyn,  und  wenn  ex:  unger^dilt  ift» 
fo  ift  kein  Grund,  keine  Urfache  vorhanden,. Kin  zu 
hegen.)  Die  jungen  Reifenden  giengen  zum  W^er  - 
Thor  heraus  nach  dem  Schlöffe  Friedrichsberg^  dem 
Lieblingsaufenthalt  des  damaligen  Kronprinzen ,  jet- 
zigen Königs  Friedrich  VI.  Die  änmuthige  Lage» 
noch  mehr  aber  die  Vortrefflichkeit  feines  Befitzers 
wird  nach  Würden  gerühmt.  An  Anekdoten  von 
neuern  und  alten  Königen,  insbefopdereChriftianIV# 
auch  andern  merkwürdigen  Perfonen,  dergleichea 
de/unerfchrockene  Bootsmann  Lars  Bagge  von  Ilßh 
fingör  liefert,  ift  das  Buch  reich.  Sie  find  zum  Tbeil 
aus  Ove  Mailing* s  großen  und  guten  Thaten  der  Da* 
nen  genommen.  Von  einigen,  z.  B.  dem  drwähntea 
Bagge,  fpricbt  der  Vf.  als  Augenzeuge.  (S.  42). 
Mit  den  glücklichen  Folgen  der  Aufliebung  der  Leib-' 
eigenfchaft  unterhielten  fich  die  Reifenden,  bis  (ia 
in  Rofchild  ankamen.  Sie  befahen  hier  die  Kathe- 
dralkirche, wo  die  Leichname  der  Könige  beygefetzt 
werden«  Was  daran  fehenswüYdig  fey,  wirdnicl^t 
gelagt.  Dem  Lobe  des  Cafthofes  uad  mehr  2eUea 
C'(a)^  ge- 
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Eewidmet  als  den  Sehen swflrdigkeiten  der  Kirche. 
Feber  Hilleröd ,  Grönholt  >  wo  die  niedergehauenen 
Holzungen  zu  Nachrichten  von  der  Einfuhr  der  Stein- 
kohlen aus  den  Färöerinfeln,  die  zur  Zeit  noch 
keineivGewinn  abwirft,  Gelegenheit  geben,  undFre- 
densborg  wanderte  der  Vf.  nach  jSelfingör  mehr 
^ner  englifchen  als  danifehen  Stadt  ähnlich  9  nicht 
lowohl  im.  Aeufferen  als  im  Inneren. '  Seit  dem  mör- 
derifchen  Zun  der  Engländer  gegen  Kopenhagen 
wird  fich  dieß  Stimmung  der  Einwohner  wohl  lehr 

Eeändert  haben»  fo  wie  von  ihrer  fferflhmten Thätig- 
eit  jetzt  nur  ein  kleiner  Reft  vorhanden  feyn  wird. 
Crohenburg  zn  fehen,  ward  damals  nicht  verftattet. 
Birfchholm,  das  von  ChriftianVI.  erbaut  jft,  veran- 
lafst  Abfchweifungen  in  die  Gefchichte  diefes  O^öni- 

Ses  9.  und  feines  Betragens  gegen  den  fiifchof  Esede, 
er  als  Miflionarius  nach  Grönland  gieng.  Die  Keife 
wird  längs  der  Küftä  for^efetzt,  und  die  wohlthäti- 
ren  Folgep  der  Emancipirung,  die  der  Graf  Bern- 
torf aut  feinen  Gütern  Gientofte,  Ordruf  und  Vdn- 
de  vornahm,  durch  eigene  Anficht  beftätiget. 
ie  angefahrten  Oerter  zeigen ,  dafs  die  Reifen  pur 
durch  einen  kleinen  Strich  der  Infel,  welcher  gegen 
Norden  liegt,  gegangen  ift.  Hätte  der  Vf.  die  vie- 
len Abfchweifungen  und  unbedeutenden  Vorfälle  in 
den  Gafthofen  ü.  f.  w.  weggelaffen,  fo  vTürde  die  Be- 
fchreibung  zu  wenigen  Bogen  eingefcbmolzen  feyn* 

'Der-/??/?/  vnd  dreyfstgße  Band  ift  bereits  in  der 
A.  L.  Z.  1809.  N.  201.  angezeigt. 

Der  Inhalt  des  fecks  und  dreyfsigfien  Bandes  ift 
folgender: 

©.  4»  OlhAers  Reife  durch  das  Türhifche  Reich ,  Je' 
j  grpten  und  Perfien  während  der  erften  fechs 
Janre  der  ffanzößfchen  Republik  oder  von  179a 
^is  1798*  Aus  dem  Franzöufchen.  Hefausgege- 
len  von  C  F.  Ehrmann.  Dritter  Theilt  welcher 
die  ßte  und  6te  Abtheilung  oder  die  Reife  nach 
Perßen  und  zurück. durch  die  aßatifche  Türkey^ 
Cyperny  Klein- Afien  und  Griechenland  enthält, 
mu  einer  Einleitung.  S.  LXXX  u.  420.  g. 
-  {X  Rthlr.  6  Gr.). 

IJnftreitig  der  intereffantefte  Theil  der  Reife  des 

{elefarten  CHivier.  Schade ,  dafs  er  fo  ipat  heraus* 
ommt,  wo  man  fchon  nach  neueren  Nachrichten 
liafchet.  Indefs  das  Gemälde,  was  er  von  dem  Lan- 
de ond  d^r  Nation  entwirft ,  wird  noch  lange  wahr 
bleiben >'  wenn  auch  andere  Machthaber  auf  den  1 
Schauplatz  treten  foUten.  Faft  fieben  Monate  hielt  ^ 
Hr.  0.  fich  in  Perßen  auf,  nämlich  vom  26ten  Mai 
bis  15*  Dec.  1796*  Reifende  vor  ihm  haben  länger 
Jarin  verweilet ,  Adam  Olearius  vom  Nov.  1636  bis 
März  16%%^  Peter  della  Valle  mehrere  Jahre  nämlich 
▼on  1617  bis  1622,  Joh.  Chardin  reifte  zweymal  nach 
JPerfien.  Auf  der  erften  Reife  nach  dem  Orient,  die 
et  1664  antrat  und  1670  endigte,  brachte  er  die 
meifte'^eit  in'lNrCen  zu..  Die  zweite  begann  1671- 
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und  ward  geendiget  1677*^    Auf  diefer  war  er  vom 
36.  Jan.  1671  an,  wo  er  in  Tiilis  ankam,  bis  zu  feiner 
Abreife  nach  Indien  1677  beftändig  in  Perfien*.    Der 
kttrzern   Zeit  ungeachtet»     die  Hr.  O.  fich  in  Per- 
ßen aufhielt,  hat  e.r  die  zur  Zelt  befte  und  zuverläf- 
figfte  Befchreibung  von  diefem  Lande  geliefert.    Sie 
unterbricht  das  Tagebuch  feiner  Reife,  deffen  erfte 
Hälfte  fich  mit  feiner  Ankunft  in  Ifpahan  fchliefst, 
worauf  in  vier  Abfchnitten  S.  173  —  301.  von  Perfien 
überhaupt   g;ehandelt,    und  alsdann    die  Rückretfe 
aus  Fernen  i>efchrieben  wird.*      Zuerlt  wollen  wir 
einiges  aus  der  Ueberficht  Perfiens  mitthellen.    Der 
wefuiche  und  nördliche  Theil  liegt  Weit  höher  als 
der  füdliche,  und  ift  im  Winter  fehr  kalt»  im  Soxn* 
mer  fehr  heib.  Die  aufferordentliche  Trockenheit  der 
Luft    ift    die  Urfache  der  Hitze,    und  diefe  Tro- 
ckenheit kommt  von  dem  groCsen  WafCermangel  her. 
Perfien  in  einer  Ausdehnung  von  mehr  als  i'goMei« 
len  von  Often  nach  Weften ,  und  90  Meilen  von  Nor- 
den nach  Süden  hat  nicht  einen  einzigen  etwas  be- 
trachtlichtfn  Fluf^;,    obdeich   das  Land   mit  hohen 
Bergen  bedeckt  ift.    Die  Bei^e  find  nicht  mit  Wol- 
ken uitihallt,   welche  Feuchtigkeit  einbugeh,    und 
den  Ve^etabilien  Nahrung  gewähren.    Sie  find  nicht 
mit  Waldungen  bewachfen,  und  der  Holzmangel  ift 
über- ganz  Perfien  fürchterlich  grofs^    Die  Provinzen 
Ghilan  und  Mazanderan ,  am  kafpifchen  Meere,    an 
der  Südfeite  von  Schneegebirgen  eingefchloffen,  lie- 
gen weit  niedriger ,  und  haben  daher  ein  sapz  ande- 
res Klima.    In  dem  folgenden  gten  Abfchnitt  wird 
es  wahrfcheinlJch  gemacht,  dafs  das  kafpifche  Meer 
ehemals  mit  dem  Tchwarzen  Meere  zufammengehan- 
gen  habe,-  dafs  das  Waffer  in  jenem,  aber  nicht  in 
diefem  abgenommen,  dafs  der  Waffcrfpiegel  von  je- 
nem jetzt  niedriger  fcy,  dafs  durch  die  Anfchwem- 
mungen  des  Do'n,   des  Kuban,  der  Wolga  und  der 
zahllofen  Ströme ,   die  von  dem  Kaukafus  herabflie- 
fsen,  beide  Meere,  die  in  der  Gegend  von  2iaryczia 
durch  einen    Ganal   verbunden    waren»   jgetrennet 
feyen ,  dafs  das  dem  kafpifchen  Meere  zufqföniende 
Waffer  durch  Ausdünftungen  wieder  verfchwinde» 
uild  dafs  diefes  Meer  nicht  durch  unterirdifche  Ca- 
näle  mit  dem  perfifchen  Meerbufen   in  Verbindung 
ftehe.    Die  Vergleichunff  zwifchen  den  Türken  und 
Perfern  die  im  9ten  Abfchnitt  aneeftellt  wird ,  fallt 
zum  Vortheil  diefer  ans.    Jene  find  graufam  und  bar- 
barifch,  diefe  (an ft  und  ffefittet,  jene  roh  und  unge« 
lehrt,'  diefe  Liebhaber  der  Künfte  und  WiffenTchaf- 
ten.     Jene  verachten  die  Fremden,   diefe  fchil^en 
fie  nach  ihrem  Werthe.    Beide  find  gleich  abergläu- 
bifch ,  jedoch  die  Perfer  weniger  fanatifch.    Der  mo- 
ralifche  Charakter  der  Türken  ift  dem  der  Perfer 
vorzuziehen-     Diefe  find  ttickifcher,  betröcßrifcher, 
verftcliter,  fchlauer,  lügnerifchcr  und  ^m  Meineide 
geneigter,  als  jene.    In  Perfien  herrfcht  mehr  Luxus 
als  in  der  Türl«y.      Die  Häufer  find  geräumiger, 
zierjiclier  ffefchitoückt  und  bequemer  eingerichtet.  Die 
Kleidung  m  weniger  zufammengefetzt  als  die  der  Tür- 
ken, überhaupt  einfacher,  leichter,  minder  weit  uncl 
fchwer.    Dahar  fi9b  aucli  der  Perüer  leicht«  bewegt 
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und  fchneBer.  iB  iKoiBen  BandtftrMMii  ift.    Aueh  b»- 
fitzt  er  einen  lebhafteren  Geift.    Die  Unterhalttuig 
des  Harems  ift  inPerfien  koftbarer,   der  Luxus  xnit 
Pferden  und  ihrem  Oefchifre»    wird  in  Perfien  viel 
weiter  getrieben.    Die  Ka0ehäuf(^r  habeu'  fehr  abge*- 
fiommen,   und  bey  Befuchen  «werden  Sorbets  und 
CoDfitureo»  feiten  JKafl^e  9  aufgetragen.  Der  Gebrauch 
des  Opiums  ift  in  Perfien  viel  gemeiner; -jedoch  mit 
mehr  Mäfsigung   als  in   der  Türkei.     Durch   das 
Itrenge  Verbot  des  Weins  zur  Zeit  des  Hn.  0.  in  Per- 
fien nt  das  Voll; ,    das  fchon  ange&ngen  hatte  dem 
Geauls.des  Opiums  zu  entfagen»   zu  demfelben  zu- 
rücl^ebracht.      Die  meiften  Weintrauben  werden 
zu  Iraubenmus  zubereitet.    Der  icte  Abfchnitt  be* 
fefareibt  den  Zuftand    der  Wiffenfcbaften,   Kfinfte, 
Hand  werke  9  des  Ackerbaues  und  Handels  fehr  aus- 
fährlicb»    .  Letzterer  wird  nach  den  verfchiedenen 
Zweigen  9  in  welchen  er  fich  nach- Rufsland »  Weft- 
Europa,  der  Türkei  und  Indien  ausbreitet,  eefchiJt» 
dert,  worauf  ein  Verzeichnifs  von  *I4  Hanoeispro- 
diikteo  folgt,   unter  welchen  Bezoar,  Rofenefienz 
und  Dragant  die  letzten  find.    We^n  diß  Perfer  den 
£aropäern  nHber,  und  nicht  durch  das  Osmanifche 
Reich  von  ihnen  getrennt  wär^Uy.fo  würden  fie  bin- 
nen einem  Jahrhundert  in  KßnntniiTea.den  Euro- 
Slem  nicht  nachftehen ,  und  Ihre  Aufklärung  durch 
e  Religion  nicht  zurückgehalten  werden. 

.  '  ^^  _ 

Wit  kommen  jetzt  zu  der  Reife  felbft.     Diefe 

£eog  von  Bagdad  über  den  Berg  ^agros,  die  Städte 
eroianfliah  in  einer  der  fchönften  bewäüertften  und 
frachtbarfien  Gegenden  Perfiens.  und  Ainadan^  jetzt 
nur  ein  grofser  Flecken,  worin  über  die  Hälfte  der 
Haufer  zerftört  i(l,    in  einer  fruchtbaren  wohl  be- 
wäfTerten  Ebene^   über  zerftörte  Dörfer  und  wenig 
angebauten  Ebenen  i^ach  Teheran,  der  Reßdenz  des 
,  damaligen  Königs  Mehemet,  der  aber  zur  Zeit  der  Au- 
kuuft«  der  Franzofen  auf  einem.  F^eldzuge  nach  Khoraf- 
fan,  umdiefeProvloz  mit  feinem  Reiche  zu  vereinigen, 
abwefend  war.     Die   Stadt  liegt  .12  Meilen   fü^ft* 
"warts  von   Kasbin,  und  ift  ei^t  von  Meheiftet  zur' 
Hau^iftadt  des  Reichs ' erliobeh  worden,    der  «'iber 
doch  die  Bevölkerung  auf  nicht  mehr  als  15000  Ein- 
wofaner  hat  bringen  können.    Die  Luft  ift  nicht  fehr 

Sefiind,  vorzüglich  in  den  Sommermonaten ,  wenn 
ie  fütze  fehr  heftig' ift;  das  Waffer  ift  von  einer 
fcbJechten  Befchaffenheit.  Aufser  wollenen  Filztef)- 
pichen  wird  hier  nichts  fabricirt.  Nach  viele a 
ochwierigkeiten  erhielteit  die  Franzofen  die  Erlaub- 
mts  fich  m  dem  benachtbarten  Dorfe  Tegrifch  bis 
zur  R'ickkunft  des  Königs  aufzuhalten.  Hier  Canv 
melten  fie  auf  ihren  Streifereyen ,  die  fie   mit  der 

Sröfsten  Sicherheit,  welche  damals  überall  indem 
efporifchen  Reiche  herrfchte,  vornahmen.  Pflanzen, 
Vögei,  Infekten  und  andere  naturhiftorifche  Gegea- 
ftände,  und  ertheilten  den  Kranken,  die  aus  den 
umliegenden  Dörfern  herbey  kamen,  guten  Rath 
und  Arzneymittel,  wurden  aber  eemeiniglich  mit 
VJndank  beK>b|it.  Hiebey  einige  Notizen,-  wie  die 
Arzneykiuift  ili perfien  und  der  '^"  '    '         '^^ 
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wird.  ^  Uebrigen^  ziBfgfeii  lÜe  la»AMtf^  in  ihremBe- 

tragen  Verftand.ünd  ßilduug.  Als  der  Schnee  auf  ^ 
dem  Gebirge  Alburs  gegen  lEnde>  des  Augufts  faft 
ganz  gefchskolzen  war,  wagten  die  Retfendeii  ihn 
erft  auiMaulefelo ,  häohher  zu  Fnfs  zu  erfteigen,  kft* 
men  aber  doch  nicht  bis  an  die  Sfotzev  Sie  wurd» 
mit  einer  fchönen  Menge  von  Pflanzen,  BiAJl/ßchaua:ic^ 
Nepeta  longißora^  ChryfanJthemum  waeakunh  4f^r^ 
galuSyWie&mribes^  und  andere  für  ihre  Mühe  belohn^ 
Kurz  vor  der  Rückkunft  des  Königs  in  Teheran  be^ 

fjaben  ße  fich  auch  dahin.  Von  den  graufamen  Hand- 
ungen   diefes  Wüterichs  werden  Schaudern   errer 
§•  ende  Beyfpieie  angeführt.    Nach  ein  paar  Unterre- 
ungen  mit  dem  Minifcer  und  dem  Staats  fekretär^ 
und  nach  erhaltenen  Antworten  auf  die  jefchehenen 
Anfragen  glaubten  die  Franzofen  der  Zweck  ihrer 
Sendung  fey  erreicht,  und  entfchloffen  fich  Perfien 
«u  verljdlen,  wo  Alles  ^  was  fie  gefehen,  ihnen  einen 
ungönftigen  Begriff  von  der  Regierune  und  lieni 
Volke  gegeben  hatte.    Sie  reiften  über  Ilpahan»nacl^ 
Basdad  zurück.    Auf  dem  Wege  nach  jener  Stadt 
besuchten  fie  Kom ,  unter  den  Sophia  eine  fehr  hlüT> 
beilade  und  volkreiche  Stadt,  jetzt  ein  Haufw  von 
Ruinen,   worin  joo  Einwohner   ein  elendes  Leben 
führen,  und  Kafchan,  einegrofse  fchöneund  wohl 
bevölkerte  Stadt.     Zwar  ift  auch   hier  der  fünfte 
Theil  Häufer  zerftört,  aber  die Mofcheeo,  Karawan* 
ferais  u.  f.  w.,  find  noch  in  gutem  Stande-  Die  Indu- 
ftrie  in,  und  der  Feldhau  auber  der  Stadt  erzeugen 
Reich  thum.  Ifpahan  gewährt  einiso   viel  traurieern 
Anblick.      In  dei&  öftUchen  und  nördlichen  Theil 
flehet  man  fiichts  als  eingefallene  Häufer  9  Mauern* 
die  den  Einfturz  droben ,  und  H^äufer ,  yon  Erde  und 
Schutt.  Die  Einwohnerzahl  ift  von  öOOooozuChardins 
Zeit  zu  50000  berabeefunken.  Die  VorftadtDfcbulfa 
(Julfa)  die  an  ihren  uebäuden  nicht  viel  gelitten,  hat 
deftomehr  an  ihrer  Sevölkerung  und  der  Wohlhabea- 
heit  der  Einwohner  eingebüfst,  indem  ftatt  laooo 
jetzt  nur  Soo  Seelen  dariu  gesähh  werden,  und  der 
ehemals  blühende  Handel  mit  Rufsland,  Hindoftaa 
und  andern'  afiattfchen  Ländern  faft  ganz  verTphwun- 
den  ift.    Die  Armenier  haben  noch  14  Kirchen,  und 
eine  anfehnlieheGeiftlichkeit,  die  römifchkatholifche 
tremeine,    ehemals   500  Seelen  ftark,    befteht  nur 
noch  aus  zwey  fehr  armen  Familien.    Die  Umgebun- 
gen von  Ifpanan  fcheinennoch  mehr  gelitten  zu  ha* 
Den,  als  die  Stadt  felbft.    Sie  find  indeffen  noch  fehr 
fruchtbar  und  ergiebig.      Nach  einem  Aufenthalt 
Vom  35.  Oct.  bis  zum  15.  November  1796  reifte  Hr» 
Olhfier  mit  feinem  kranken  Oollegen  Ilr.  Brvguüres,, 
Neffen  Gefundheitszuftand  den  Plan,  durch  «nz  Per^ 
fien  nach  dem  perfifchenMeerbufen  zu  reiben,  verei-^  \, 
telte,  über  Kengaver  undKermanfchuli  nach  Bagdad« 
von  welchem  Orte  fie  längs  dem  linken  Ufer  def;    • 
Eaphrats  bis  unterhalb  Anach,  wo  fie  üb^r  dejoFlufis. 

Siengen,  und  von  da  über  Rahabed,'  Taib  undt  Haleb 
ie  neife  fbrtfet^.ten ,  bis  fie  endlich  den  dr  Aug.  i797- 
in  I^atakie  anlangten.  Der  lange  Aufen^alt  in  Joag* 
dad,  vom  15.  Dec.  1796  bis  zum  a^  Mai  1797,  der 
durch  die  ttberAonuiiene  Cw  des  mit  einer  venerl- 
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tchen  Krapkhttt  hAsttt^n  häitldarfki  Aga:  verao- 
anJafst  ward»  hatte  die.AnktXnft  ip  Latakie  fo  fehr 
•vcrfpatet.    Diefe  Reife  durch  Mefopotamiea  und  die " 
'ärabafche  Wtffte  ift  wcg«n  der  Nachrichten  von  den 
arabifchen  Howien,  dic.fie  auf  dem»  Wege  antrafen» 
fehr  irrtereffairt.    In  Latakie  beftiegen  fie  ein  kleines 
Taffufamfches  Schief,  das  nach  Cypern  fegelte,  und 
«ds  fie  hier  kein  Schiff  fanden,   das  nach  Marfeille 
öder  Italien  zu  feg«in  befdiniht  virar,  fo  entfchioffen 
Ifie  fich  durch  Natolien  nach  Conftantinopdl  xu  gehaa, 
und  überlieferten  ihce  Sammlungen   und  Gepackc 
dem  franzöfifchen  Confal  in  Laruaca,  um  fie  zu  Wal- 
fer  nachznfchicken.    Sie  fchifften  fich  zu  CeÄno,  el- 
fter kleinen  Stadt  an  der  Nopdkttfe«  der  InCel,  am  Bord 
feines  franzöfifchen  Schiffes  «in,  und  landeten  den 
andern  Tag  am  ig»  Sept.  an  derKüfte von  Garama- 
nien,  von  wo  aus  fift  unverzöglich  au  Pferde  über 
Caraman,    Kenieh,    Kara.'Hirtar,    Ku^jeh,    Jeni^ 
lhe£r,  Nicaea  nach  Herfek  am  Meerbufen  von  Nicom»» 
dien  (Ifnikmid)  giengen,  über  den  MeerbuCen  nach 
Ohebezeh  fuhren ,  und  vo»  da  nach  Skutari  ritten, 
wo  fie  auf  der  Stelle  über  den  Bosporus  fchifften, 
find  am  igten  Oct.  in  Gonftatitinop^l  anlangten.    Die 
Bemerkungen  auf  diefcm  Fluge  (denn  feiten  wurde 
Rafttag  gehalten)  können  die ,  welche  fich  die  türkir 
fchen  Provinzen  als  wenig  bevölkert,  ohne  alle  Indu- 
ftrie,  und  angefüllt  von  Rauberbanden,  die  das  Rei- 
fen unficher,  ja  faft  unmösUch  machen,  vorft eilen» 
«nes  beffern  beiehren.    Isich  HinwegrSumung  von 
mancberley  HindetniffÄi,  die  auch  von  dem  engÜT 
fchen  Oefandten  in  den  Wec  gelegt  wurden ,  fegel- 
ten  Hr.  Ot^i^r  und  fein  College  am  30.  Mai   179» 
auf  einem  tdrklfclien  Schiffe  nach  Athen ,  wo  jetzt 
tmr  7  bis  gooo  Menfehen  und  unter  diefen  etwa  800 
Türken,  und  im  ganten  alten  attifchen  Gebiete  nicht 
gooo  Menfche»  lei>e«.    Der  noch  vorhandenen  Rui- 
nen aus  detk  vorigen  Zeiten  wird  nicht  gedacht.  Von 
hier  cieog  es  äu  Waffer  nach  dem  ehemals  fo  berühm* 
ten  Hafen  von Corinth,  Cenchrea,  wo  jetzt  nur  da« 
Haus  eines  Zollbeamten  fteht.  .  Mab  ritt  ftbar  die 
}  Stunde  breite  Landenge,   fchiffte  fich  an  der  an- 
dern Seite  in  dem  Meerbufen  Lepanto  wied»r  auf 
einem  dalmatifchen  Faiirzesg  ein,   und  fchiich  fich 
Kngs  der  Kftfte  zwifchen  dem  feften  Lande  und  den 
InfSn  nach  Corfu,  wo  eine  franzöfifche  Fregatte  lag, 
welche  die  Gefellfchaft  nach  Ancona  brachte.    Hier 
Ttarben  Brugiere  und  flomeyras^  und  Olivier  feiner 
Äeifegefäbrten  beraubt,  kam  im  Dec.  179g  zu  Paris 
an.    ßie  Zugaben  des  Herausgebers  find  aus  Fi-ank- 
J     Hn*s  Reifen  zur  Schilderung  de»  perfifchen  Charak- 
ters, aus  Sulllvans  Reifen,  eineperfifche  Satyre  auf 
Mönche,   au«  Goranis  Gemilde  von  Neapel,   eine 
Anekdote  von  einem  Perfer,«  der  nach  Rom  geflüch- 
tet  war.    Wichtiger  ift  die  Einleitung ,  womit  Hr.  Ä. 
die  Ueberfetzung  bereichert  hat^  «ine  U  eberficht  der 


-Kunde  und  Gefehibhl^vmi1P^effi<0n.^  Cem'förgISttigeii 
Aegiftrator  der -über  PerflM  gefchiiebeiten  Bücner 
.find  Eilgelberti  Käntpferi  äm^enkaies  exoticae ,   ein 
Hauptbuch,    das,   worüber  m^an   fich    verwundern 
-muGs,    weder  «um   zweytenifial  au^elegts    noch  in 
eine  andere  Sprache  überfetit  ift,  entgangen.  (Möch- 
te doch  feine  Keifebefchreibung  durch  Mo^fkau,  Pei- 
fien  u.  f.  herausgekommen  feyn.    Sie  wird  z^var  al^ 
in  enjzlifcher  Sprache  1731-   zu  London   erfchicnen> 
von  Souginej  liandbaeh  der  Allgem.    Literargefch. 
IV.  36 j.   angeführt      Allein  Dohm  in  der  Vorr.   zti 
Kamnf  Japan  verfichert,  dufs  fie  nicht  exiftirt.)   Dife 
Oefcrachte  ift  ein  Autzug  aus  einigen  Abfchnitten 
in  Olivier's  Reifebefcbreibung>  gehet  vom  Ende  des 
tl7ten  Jahrhunderts  an,  und  erzählt  noch  einige  Be- 

febenheiten ,  die  fich  nach  dem  Abgang  Oliviers  aus 
erfien  zugetragen  haben,  freylich  nur  Zeitungsnach- 
rfchten;  awerwer  will  diefe  verwerfen,  zuihä  wenn 
tnan  nichts  befferes  an  die  Stelle  fetzen  ktinn?    Der 
&5nig  oder  Schach  Mehemet,    (Mohammed)  der,    I 
als  Qlivier  in  Perfien  war,  anf  dem  Thron  fafs,  ftarb 
(den  eines  Tyrannen  würdigen  Tod.     Er  ward  er- 
«nordet  1797,  nnd  fein  Bruder- Fetah  -Ali  folgte  ihm 
in  der  ftegf«mifg,  36  bis  37  Jahr  alt,  ein  kenntnifs- 
reittfaer  und  humaner  Herr,    der  ftreng  Gerechtig- 
keit u^d  gut«  Poll^ey  in  feinem  Reiche  handhab^ 
Süte  Mannszuoht'itt '«(er  Armee  häjt,  die  Timherzic* 
enden  Hirtenvölker  zu  civilifiren  bemühjt  ift«   und 
vor  keiner  an^rn  Macht  fich  zu  förphten  Ürfache 
hat,  als  vor  d^  Euffen.    Vorztlgfich  find  ihm  die 
Einwohner  in  Mazanderan  mit  vieler  Treue  ergeben; 
daher  er  auch -in  ihrer  Nähe  zu  Teheran  feine  Re- 
fiden^  aufgefchlagen  hat.      Die  NachMchten  finl  aus 
Pari  Ter  Blättern  von  den  J.  1804  uiTd  1805  genommen, 
In  wie  weitdie  Londerier  damit  übereinkommen  ,  feit- 
dem  dafelbft  ein  perfifcher  Oefundter  augekommen 
ift,   können  die  vom  Umgang  mit  ihnen  getrennte^ 
Deutfchen  nicht  fagen.    Ift  es  wahr,  3af$  die  Perfer 
heut  zu  Tage  einen  wichtigen  Handel  treiben ,  und 
mehr  als  aooooKiBdus  auf  den  Märkten  der  Hauptfiacft 
.anzutreffen -find,  fo  haben  freylich  die  Engländer  ein 
Intereffe,  mit  dem  Könige  von  Perfien  ein  gutes  Ver^ 
nehmen ^u  unterhalten,  wenn  fie  auch  gleich  keine 
feindlichen  Einfälle  in  ihre  fiefitzun^en   von   diefer 
Seite  beförchten  foUteni 

IL  Re^iß^r  aber  den  XXV  bis  und  mit  XXXVL 
Band  d^er  Bibliothek  der  neueßen  und  wibhtlgften 
Reijebefchreibungen  pon  M.  C.  Sprengel^  fort  gefetzt 
von  C.  F.  Ekrmann  S.  5a.  '  Diefes  mit  vielem  Tl ei fse 

femachte  Regifter  über  die  Verfaffer  der  Reifen,  die 
arin  enthaltenen  Gegenftände,  unter  welchen  auch 
einige  der  vornehm ftW  naturhiflorifchen  find,  und 
der  Kartei)  und  Kupfer  befördert  den  Nutzen  des 
Werkes  und  fiebert  feine  Dauer  auf  künftige 
Zeiten. 
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W  IS  S.EN  SC  H  APT  LIO  HE     WE'RÄfi.  :      -      : 

VERMISCHTE   8GHRlFT£If.  Wd  <ii^fe  rauf^  iTiiit  aoxji  j»r  Anföhuilg  d^r  Meiaun- 

•  \  ^Mti  des  Hrn.  JT.  verfttttet  feyn.  —    IL  Ueber^die  * 

BERLfHv  in  d;  ^Reölfch\slbuchh. :  Journal  für  dm  WhcMt/i^^gli^  denErP^gting  d&s0isih>»nmnus  vofi 

Qiemie^y  Pft^V?*  twd  Miherälogie^  voii  f.  J.dBerä-  d^M^^mfitfcM&de  dsr  Owyd^tWU^  «*  dsn  einander 

hardii  C.  F.'Atckel^^  L  v6n€reU^S.  F.  Herfkk-  ^b^ahApnden  Are^etn.    Vom  Pf  oft  Hildebrandt  (ki 

ftädi^  'D.Li  G.  Karßmy  lA.  H.  Khproth^  H.  C  AErtangcn^..  Ift  keioes  Auszug  fähig,  aber  eines  ml- 

Oerfiedj  CK  P/nJfj  J.  W.  Ritter^  J.  &  Tr9fkms-  d^randc"^  würdig«  ^    llL-ietroüJitungek  über  den 

dor/f.  Heratisg.  von  Dr.  Motph  Ferdmarßl  Geh-  ^)Z9i[finndi    in  Welehsn  ßch^ine  SchMit  emes-^  die 

len,  Prof.  der  Cbeinie  u.  ordentlScbeni'.Mitgliede  Bsktriciiüt.  nifsbt  leitenden  Körpers  heßndjsnjnaifi^ 

der  lC5nigL *3icrCchcn  Akademie  der  Wiffefifoh.  -welche  "zUfifchen  zwey  Flächen  liegte,    die  mit  un- 

u.  f.  w.    Sechsten  Baitdea  erftes  \)i^  viertes^  Heft,  ^gleMinamigen  ^ektricitäten  begabt ßnxL  Von  AiAva- 

oder  Januar  bis  April.  Mit  4  itapfeartafeio.75K  3.  «ga^^o,    €orrefpöndenten   der  Akad.  d.«  Wiffenfch. 

Siebenten  ßaVides  erftes  bis  vierteis.  Aeit^  odef  ^-2u  Turin;  '  Aus  dem  Jaurn.  de  Phyßde  Chimie  etc. 

May  bis  Augtift.   Mit  6  Kupfert.742  S.  Mit  die-  -:Dec.  i8o6<  und  Aug.  1807,  firey  bearbeitet  von  J.  /• 

-fem  Baride  ift  Hr.  F.  Hildebrandt  den  JHberaUsge-  Frechtl  in  Brann»  ~    IV.  Bnige  Bemerkungen  zu 

bern  beygetrdten-  Achten  Bandes  erfies  bis  vier-  *Hm*  Avogadro's  Abhandlung    über  die  Natur  das 

tes  Heft,  oderSeptember  bi«  Deccmber  igo8-  elektrifeheit  hadungszußandes^  Von  Joh.  Jöf.  Prechtl 

Mit  T  Kupfert.  u.  rj'ois/^'f  BildhiiTe.  7i4S.;gr.  g«  -inr.Brdnn.  \E|[itbalten:  i. .  Ueberficbt  der  Hanptf^t», 

Bey  dem  letztenHefte  ift  Hti Tromntsdor/f  miM  In  'Aixfgadras  Tbeorie,  mit  Bemerkungen,    a:  Et- 

mehr  als  Mitberans^ber genannt.  .  •    1  tkidirungider  mechanifohen  und  chehiifchcn'WlrkuB- 

^  ^cn  der  Elektricität  nuch  dieTer.  Theorie.    3.  Wä- 

\echsteh  'Bandes  erßm  Heft.      I.  Wintert s  Kritik  -tere  Folgerungen:  Grund  »der  Elektricitat  des  Tur- 


^  der  fhpothefey  'welche  deisgftgem^ärtige  Ärafr»  -mftijnrs.      4;  Vorzug  diefer  Theorie  in  tiwranduri^ 

alter  der  Naturwtffhnfchaft  fPkyjik^  Chemie  und  Bhfr  rder  Unjtät  des.^etttrifclKn  Fluidnms.    Wid^xleguiig 

fi/Ao<rie)zurh  Grunde  legt.    Diefe  Abhandhing  ift  in  -der  tfypöthefe  Tremery's  übet  die  Verfcbiedeoheit 

denffofgendenHt^  fortgefetzt*    Allein  Hr.  IT.  hftt  des  WicLerftandes»  den  die  liuft  den  veefchieden^ 

in  diefen  l)eiden  Heften  nur  erftden  elften  Theil,  Elektriciiaten  entgegeofetzt:   Erklärung  feiner  V#r- 

welcher  flberfbhrifeben  ift:   Elektricitätslehrej  abge-  -fache.   '^:    V.  Beobachtungen  i\ber  einige  gukfarir 

handelt.    In  diefem  Hefte  folgeh  auf' die  Einleitung  fche  Phänjomene^  FOii  BrugnatellL    Aus  dem  Giok- 

5  CnpiteU  worin  Gnindfätze  i^oBgetcagen.  werden,  nale  di  Fificuj  Chh?iica  etc.    Marzo  ed  Aprile  igof. 

:r^Hi^  zur  BeurtkeSlung  ker  Lehrk  über  Eiektricitäts-  -itberfetzt;  von  /.  J.  PrecluL   üie, Verflicht,  fiey deneii 

lehre    GcthtnAsmus  vnd'Magnetismuh  diitnen  foUen.  -ficK  die  hier  *befchriebexien  ErfcheinuDgen'  zeigteiir 

Der  labalt  d^r  5-OapitcfHft;  .Nahem  3eftimmung  da|;  wur<iei|  .ntit  fakfanrfen  Bitterferde,    mit  iatzfauredt 

T(atur  de^  beiden  eli^ktijfches' Fkddums; und.  ihrer  Kalke  und  mit  Kalkw^ffer  ahgetftdlt.  -^    VL  Fottr 

Verbinthing';''  V^gklchung  der  Eldktrioitätoinit  dem  \fetzung  der  phyßkxtUfch  ^^.ahendfohen,Mnd  ndneral^ 

Ma<nietiSi/iM^'  UiÄetfcliied  der  Elektricitat ^vonl  Oal-  gifchen  Nachrichten  über  (mHcien  ^  y on  Dr.  JScht^- 

vanismas*  Vergl^chun^  desMä^aettsmiis.mit  dem  tes^  Prof.  zu.  Innsbruck.    Ajis  «fhetb  Schreiben  all 

Oaliranismus ;  Erij:larung  dliiti£Ta€i]gnng.der£leklr>-  -denAffeObr  Günther  in  Breslau,  ans  dem  Franzdfl- 

cität  uml  des  Colyanismus.iajis  ihren  igefundenen  fcben  überfet2st.     Enthält:   Bemerkungen  auf  einer 

Identitäten  und  Differenzen.    Be  iwerdea  hier^-  wie  Fahrt  naob  Kielcein  Weftgaliaien,  nebft  einigen  No-- 

fich  \rermnthen  läfst^   yerfohiedene  Meinuftgen'der  «tizen  über  die  Knplerberg&verke  zu  Miedziana  Odra» 

Naturforfcber  ^ufgeffthrt»  und  von  deniVf«.'mitden)^  hmd  die  Eiieowerke  ct  Samfonow  und  Suchedniow. 

ihm  eii^nen  Schaifliniie  beurthdlt.    Dabey  .mufs  je^  Im  Eingänge,  meldet -der  Vf.,  im  Oeftcrreichifchen 

doch  der  ^dfende  Oc&ft*  feuneiEoeg^t  .bahalt^o^  iey  der  BocgtwxJai.yQKfaU*  ^,.  VJL^fytrAge  zur 

JErgün^ngsblatter  zur  A.  L  Z.  ig  id.  D  (a)  "                                         ,      ^     /Ce/t«- 


an 


ERGANZUNO^BLijk^I^PirzUR  A.  L.  Z. 


Kcnnmifs  der  Mii0raliärper.  rrggofacfay/iyn  gt^y  'fMctrtfchtf  ^ölarAil 'einer  Zinkfilbernadel;  Kaßner 
jUß  Tßxiur,.4^s  Kfüifpcuhry  vom.J'rof.  ^end^riüy.  übur^ie  Dai-fteUui^g  dar  J)m>yycAei:f^roducte  lud 
^rechqung  4er  Kr^talliMionsfl^c^i^^  ft- ^Wj^^^  yttbe^^Jas  to^j*ri4i:«47«?Ä4  Stinkhiirz,  ^-^  A*igehängt 
einiger  Mineralien  aus  dem  Kiefe/ge/chlechsey  von  ift  ein  Auszug  des  meteorologifcben  Tagebuches  zu 
C  /:  Buclj^lz.  A»  Analyfe  des  kry/tcilli/ircen  Quap-^  gt.  Emmeran  in  R^gensbqrg,  vom  Prof.  Plaeidus 
%es  (Silex  quarzum  vuig.  crrß.  W.J.  Aus  den  Ver-  Heinrich  dafelbft.  Diefes  Tagebuch  hat  die  Witte- 
fuchen,  dß- v^pgen  .dei,  nicö  hi  exi^lStfen^^  Ver-:  rutig  de»  }aIresri8o8i^K^'GegenSan<Ie,  \]nd  es  ift, 
luftes  wiederholen tlich  angeftellf  wurden,  örgab  flch/^  von  Monat  zu  Monat,  in  den  folgenden  Heften  die- 
dafs  der  kryftallifirte  Quarz  in  loo  Gran  99^  Gran  fts  Jahrganges  fortgefetzt/' 
wafTerfreye  Klefelerde  etttMla»      Die  g^mm^Um^-*-  *  -^ 

mifchung  von  Eifenoxyd  und  IThoafrde»   dm  n«»c^»'     ^  Zweyies  He£kT   X.  WinierTs  KrUik  der^Hypothe- 
xiicht 0,005  betrage,  fey  nicht  *^s  wefcntlich  zübe-    jfe,  welche  das  gegenwärtige  Zeitalter  der  Natur- 


trachteir.    fl-  Analjjejlet  derben  ^önrwr-öe**^  Be»-   wyjMthaft  (Fhyfik^  'Chemie  imd  RhySabigley^zum 

'    97j75;  eifenfchalfige     Grunde  legt.    Fortfetzunj;.    Der  Inhalt  dieler  Fort- 


fiandtbeile  waren:  Kiefelerde 

ThoneiMe  o,  50;  Wafleif  i,*>  i*  VkrÜfft  o^^s»    0.  i^*l  hxAtm  iS: 


lyje  des  Prajem*s  (Silex  quarzum  praßus  W.).  Er 
•fitl^itit  iar  100  Tlfi»iteQ:  Kiefelerd«  9^9;  EifiBnclJcW 
]y^^  nitt  iHwas  Manjtaao^cyd  0^5«  D«  Analyfe  Jm 
gelbbrmmtUy  pUttn  mmd  rotten  J^fe^kle^s.  :  «^  Au 
' gelbbrminetu  ili  99^  yjQrao  befanden fich ;  Kiefeler4(B 

i«3;   EifiuiOJKVd  mit  einer  Spur  Manganoicyd  J»  75; 

Sfreoganoxyd  i;  flüchtige  Theile  i.    h.JDieegelhe^ 

Eyhnkie/els.    In  99,  $  Grtin :  Kiefdemie  u3'  5 ;  fifes- 

cMcyd  5>a; -  flOcbtige  Theile.  ly'o.    -iC.  De^  rothen 

{braunroikeh)  Eifenkiefek.  In  99^  Gran :  JUefeierde : 

7^;nitlie8£jfenoxyd  ^\t\  fl«ciBtigeT1ieile.i;  ThoA- 

exHe^J.     3.  Ckemifche  Unierßtchune  zweyer,  "neüe^ 

i/ßneralien  von  BteAer  im.  Hanauifcnen.  Von  •l>r.  /. 

K  Roppvsk  Hanau.  \A.R0bmkviiriol.  |t£n  Waffor  lofet 

''er  fieh  vdUfconinien,  und  leicht  mit  ficbos  rofeslrothtfr 

Fa^be  auf.     IHe  Außö&ing  ift  eiwt  ßmpathetifehe 

-iHntef  welche,  wenn  man  init  ihir  ai^  Papier  fchreibt, 

'in  der  Wärme   blau    wird.       Di^fec  £obaltvitriol 

•ntbät  in  100  Theilen:  Kobaltoxyd  J^'^i;  Schwd- 

felfäure  19,74;  Waffer  41^55«    B.  Natäriiches  Arfer 

mikoocyd.    Hii.  Kopp  üig)t,  Ton  diefem. Mineral:  Das, 

den  Ikobahvitfiol  begleitende  arfeniktilifche  Mineml 

wurde  anfinglich  ftr  Ph&nnakolith,    oder  arfenik- 

;fru3re  Kalkerde,    gehalten;   eine   eenaoere    Unter- 

.fcchuxiff  b^wiei^aber,  dafs  es  bloft  Arfenikoxyd  vom 


dflt  beiden  Hypothefen  ans  den 


vorläufig  aufceftellten  Grundfatzen  nach  HauVs 
Elektricitä^iehre.  -r^  XI*  UiAer  die'  Wildungen  des 
Arfeniks  apfTfPrfchiedene  Organismen^  und  über  ei- 
nige Zetehen  der  :dAnüt  j^eßheheüeü  l^^gifwng ,  von 
Dr.  Georg  Friedn  legen  .  Im  Auszüge  Uberfet^t  iron 
t>r^  ^^art,  .aus  G\^RJäeer  D^.  ina^g»  de  effevtibus 
^rß^ici^in  väriasiO'ganmnmsy.  nec.fion  de  indiciis 
embusdam  veneßciif  akaPjen^caillfiti»,  'fWbing.  i8oS- 
Oie  Abhandlung  zerfällt  in  -zwey  Kapitel,  in  deren 
erftam  ufon  den  Wirkungen  des  Arfeniks  auf  verfehle- 
äehe  Otffamsffieny  im  zVeyten  pon^den  ZeioAen  der 
Arjenikwergiftung  die  Rede  ift..  ÜA«  zweyte.  hat  der 
Ueberfetzer  unabgekürzt  geliefert«  Um  die  Wirkun* 
gen  des  Arfeniks  auf  die  verfchledenea Organismen 
zu  beobachten,  ftellteder  Vf.  fehr  zahlreiche  Ver- 
tue^ an ,  sucht  nur  mit  vielerley  Claffep  von  Thie« 
ren-,  ibodern  auch  mit  verfcbiedenen  Arten  von  Ge- 
wic^fen.  Zugleich  hatte  er  Gelegenhfiitv  ^ie  Fol* 
gen  und  dien  Tod  von  d^  Arfenikverffiftung  bey  ei- 
nem. a\vByjShrägeii  Mädchen  zu  beobachten^  das  über 
metalUrctien  Arlenik  (iJob^ltunt  offidfl^trumX  an%e- 
goffenes  Waifer  getrunken  hatte.  vVas  am  Kiide  des 
zweyton  Capieels  gegen  dief  von  i(^  ia'diefem  Jour- 
nale itefchrieljene-  iVtethode,  th;erifche  Theile  der 
Sublimation  zu  unterwerfen,  um  fo  clen  Arfe^nik  zii 


crften  Orade  der  Obcydation  fey.    —    VUi.   Unter-    ^gewinnen^.erioaert  wird >  ^t  di^r  Heraus««  in.«>ner 
'jkcfäing  dee,  NiccotanSy   durch  f^ngew  und  C  A.   Änmerk&ng  j^   beyfaU9Wiii^di|[en  vOrüqden  wicler'^ 


Murr4tj\  Aus  der  Schwediüehen  Handfcbrift  über- 
letzt  vo»  5.  P.  hejfler.  1243  MilligTÄmmen  N'uic^- 
itinregulus  geben  fchwärzlicbes  Nickelestyd  $482 
.Miliigz^« ,  die,  nach  0,20 Sauerftoff gebalt, •  an  metal- 
iifchem  NicKel  i9gj,te  Ml  liefern,*  ferner  fchwärn- 
•3iches  Kobaltoxyd  i^ö;M.,  und,  nach  0^20  t^auer- 
-ftoi^ehah,  na  etallÜbhen  Kobalt  i!20,oo.'M.}  Jngiei- 
cheb  jc'xithes  Eifenoxyd,  und,  nach  0,30  Sanerftoff- 
geh.,  metallifchee  Eifen  4,90  M«;  endlich  Spuren 
Ire»  Arfenik  ('nicht  giere^hne^),'  und  Verlaft  133,59. 
Woraus  ficb  das  Total  von  13349  ergiebt.    In  einem 


legt.  Uebrigen^  hal:  die  «/((7gviycfcp  AbbatUliong  eia 
vielfeitiffes  Intereffe.  -^  Xil«  &aßjM^Vejifuche  aber 
die  Wirkanger^  des  Oueckfilbers  ßu/  k^ende  Tkiefe. 
'Von  Dr.  C  At  ZeUer^.  Im  Aus^|[e  .überfetzt  von 
Dr.  Sigtif€tri  aus»  Chrifioph  Mawiai^ian  jSeiler  hilf, 
inaug.  med.\  ß/ienseacpeiimentckquaedum  mrca  ej" 
-feetus  hydrargyri  in:  aninUtUa  vhkt»  TuMl^'ibog. 
Die.Verluchei^vtiBrden'mitgrflsfreiifendep  upd  B^cb- 
ifreffendeH  SäDgthierenVgemafeh«,'  und  von,  je^eu  Ksk- 
hiiichen',^  tiont '«Utibn  Uund,^  uimI  Hatzea  dazu  g«>> 
iwahlc.    'Es  wüfdie^ibhen  entweder  d^  .Queckfilberr 


fiachti^e  tbeUt  dar  Heraiisgeber  ähnKohe  Beobäch-    ^albe  einff6rfiab^,^oddndas  milde  fitlzfaureQueckü^ 
tungeh  über  denNiccolan  mit«  •**    IX^iVo^zen.  Ud-    tor  durch  d^n  Mund  beygebraelit*    Sier  hifUteo  iicl;i 


fer  andern:  Fr. Jl  Mailer y  Mitglied  AwSXkngLfÜir 
iBltfdb.  der  WiTfenfeh.  ;2u  Kopenhagei»*,  iüber  einige 
Froduete  der  Fäuhiift  desVi^i(er%i'rifadkette  tatä 
/{i^/er  fieobachtungen,  die  elektrrfche  Ei^d^polant^ 
kftre^ettd j  Knoehy  4frQ£.  tstUrmakki^s^  über  düe 


iii  einem  warmen  aÜniuser  Mf*  .Jille  di^i^  'i^'hiere 
"Adb-beri; innerhalb^  bia  9.TMeQi  lyeiHiJbiien  t^^cb 
<ei«Hi halbe ti^deff  ganie;  LbrcvAne^r  von.der  äaibe  eio^ 
«wey*  .oder'd^ymal  io  >tÖd  JUeiftengegend  oder  Ins 
.Genick  eidgeriebeD  wucde^  imd  elArjMaUftcltefi»  pachr 

>iv  4    '^    ^-    :i  T.*;    .    *  ..  -  .        de 


••   *•. 
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j.  » 


lHjsitu  JT?«.  aMARZ  iiiöl 


^^ 
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4urch  cfaM»  Htma  »bej^eteatflit  hsKIte^  Humle  und 
Katzen  bekam8ft«iiieirbpeic|idySufa^  KaoinclkQn  nichW 
Hr.  Z.  fol^t  SB»  &iii«ii  Boobaclitutigem»  dafs^das 
Queckfiltver  (in  gröberer  Ment^  ^iagerieb«|i,  odet 
in  jgenng^eir  Men^y  und  a{$  inäder  <<^6cklilber- 
fabfimat,  i0  den.muen  ^ebr^oht)  die  £riiahniiig 
köre,  abor  Yorzttfswfife  £e  Eraäkrüag  der  fleifch* 
fr€[re«(ten  Thierse«  dafs  aber  dfts  .NenrtafyfteiD  i« 
keiaem  f*iUe  ansfcblie&lich'  an  gegriffen  .  werde» 
Dah  das  ^aMkfiUiec  ttomittelbar  ins  lUift  abergebe» 
«riid  dorcfe  dusrntfc^  Vefffm^e »  wottt  abefr  etae  be* 
lM)dmr  Sorgfalt  erfordert  wird»  «imidelk'lcglich  darr 

S^rkifl)  Indem  es  ficbthit  Hülfe  der  ckettiCdifo 
llttel  an  dem  Blute  ablboodem  Ueüs.'  Dbreb  die 
VereodersKigen«  welche  des  Qoewfiiher  ia  dem  Bln^ 
te  hervorbringt  >.  werde  ee  begreifiioh  9  warum  etidi 
dlie  OaUe-eine  Verftnderung  erleidet  Es  find  y^* 
fehiedtAd  Rafoniwment»  über  die  BJattnachune  bejFr 
gefagt*  '^-^  Xlil.  Ueber  Wituerls  eiugeißeäe ßküfät 
frllge  Smtre.  Vom  Prof.  Göcäüng.  U^  üefi^talt 
der,  von  d^nr  fei.  Gäaüf^-  hier  erzahltea  Vrttffiocbe 
kat  er  S.  330.  Nr.  i6.  in  folgeoden  Worten  angege- 
ben: »Aus  diefenVerfucben  echeUdtv»  dafs  da^  be* 
leitete  rchwefbgfattre  Kali,  in  WalTer  anfg^^ft»  und 
einer  I^tilkticm  unterworfen  >  feine.  JSatur  nicbt 
im  geringfteii  ftKlertr  fondem.ein  volikommen  fokwe- 
feKaures  KaÜ  4>lcilie.  Und  ^eben  -ta  erlieliet  dayasia^ 
dars  auofa  bey  einer  foktien  DefiÜllatiofi  nibh|ä  er- 
halten werden  kann»  vras  einer  von  Wintert  angege- 
benen eotlauerten  fcbwefel^n  Säure  äbntieh   war 

re."  £in  eigner  Verfuck  bbertzeua^e  ihn»    dafs 

das  hier  Erhaltene  nichts  weilser».  al»  Waffer  fey,  mit 

einer  kleinen  Sf  ur  von  fchwefhger  Sauce .  gefebwliir 

gert»   die^durcti-  einen  fehr  geringe^/Antbeii  einer 

Au£l&(0og  ^  Vo)i-  BoraK  oder  von  köhieni'aurem  KaH 

gleich* gedMfjpft  werde.  —    j)Ü.V.il/e6er  dm  Veriainy 

düngen  deMSthUiefels  mil  Sauerßoffy  vofLtTh.  Tham*' 

fin  y  M.  Du,  Proil*  der  jGhemie  in  £dinb«rg»    diaek 

der  Abhandkiog  in  Nidmlfan's  Jouin,  0/  not*  Phihr 

fopk'y  Vol.  VI«  frey:dargeftellt,Minit  Bem&rkungeflli 

Von  A  F.  Gehie/i.x  Es  ieyen  Mganwärti^t  iagt  Hr.  xhk^ 

0trej  Z^tämle  der  Verbsiadüng.  des  bchiveCeis   mü 

Sauerftoff^iÄgeDonimen»  nämlich;  i*.  als  Sehwefelif 

oxyd;  7.  als  fiAbwef^lige  älure;  und  3.als:8chwefeir 

ßiire.    Nur  von  der  dritten  ieyen  die  Beitaitiit heil ^ 

Verhäkoifsmengen  genau  beftnnint;  weshalb  er  dietö 

bev  feinen  Utiterfuehüngen   zum  Gründe  *lege.  *»^  <"  fern  fia  uns  einicichtes  und  wohlfeiles  Mittel»  fchwil- 


ikm  gegenfeiAfgr  Elnwii^nag  ^uui 
werden.^    und  ia  »nsm  oagetbäihen  2Ufta0de  vm 
Verbindang;^&;fa:  b^fii^d^^v    £}a  aberdieife  Frage',  un- 
mittelbar aus  den  Folgenmgeh'entfcbieden  werden, 
mufs ,   die  fich  aus-  den  Tbat&eben  ableiten  lalTen : 
ifx  will  er9n  dem  m-ftea  Theile  (einer  Arbeit  die|eni* 
gen  Thatfachen  zufammer^  ftellen»  welche  vorzüg- 
Seh  dazu  dienen  können ,  jene  Fraget  2u  beleuohtenf 
und  den  Begriff»   d£n  man  fich  wer  die^  von  Hrn* 
Thömfon  (in  der  vorhergehenden  Abhandlung)  be-' 
obäcbtetn  Verbindikttg  2»  maekein  h^h^^j^mvi  be- 
ItimmaD  zu  können«    FOr  den  zweyten  Tmil  wii^d 
er  dieiemgen  Var&che  aufUclMlteA »    welolMl  m^H 
kefonclers  die  Wirkmig  der  •xydirten  Sahlaiire  auf 
den  Schwefel ,  und  die  merkwArdcigftea  ElgenfcUi^ 
ten  der  daraus  entfleheiiden  Verbjnduhgen  kenneip 
lehren.  <—    XVI.  Beobachtnmgen  S^rdie  Fyrophor^  . 
0bae  Alaun  9  Mmd  über  die  MfUzändung  der  Oeie  un^ 
der  Kohlen ,  von  Frou/i.    Ans  den  wßrPatUmM  fu^ 
kt  Fhyfique  etc«  T«  XIU;  (Supplement)  pag*  4^^  -«- 
443.  aberfetzt  v«n  Dr.  Sigiüord^    EMete  fteobacntunr 
gen^  fi^t  der  Herausg.  in  ^jiier  Anmerkung ,  {eye^k 
kn  vierten  Bande  des  Muequer'/cken  Wörterbuckee^ 
▼oa  Leenhardi  nur  unvoUltänciig  benutzt»  und  er 
hoffe»   ihre  voUftändige  Mktheilung  werde»    ihrev 
interefianten  Inhaltes  wegen»  -nicht  zu  i'pftt  kommen» 
£in  Theil  diefer  Beobacntnngea  rivhrt'  von  Rouelle 
het*  <-»    XVII.  Beobachtungen,  ilber  »nige  Ferfuche»  • 
m  t&elchea  jier  Schwefel  oder  £e  Metalle  y  m  <7^ 
fäfsen ,    die  gleichwohl  hebte  Luft  enthie^lt^h ,    tu* 
-brennen  j  und  dhe  Schwefelfäure^  ohne  EmzündMng. 
des  Schwefelst  fooh  zu  bUdea  feheinen*  Vob  de.St. 
JReal  und  jMai/en?«    Aus  den  JMmu  de  Maahematiifu^ 
et  de  ßhyfique  de  tAcadernie  Roy.  •  des  Sciences  de 
Turin y  aaszugsweiife   überfetzt    von    Dr.   SigwaH*  ' 
Der  Inhalt  diefer  ;Abhanxilung»     fagt  Hr.  Gehlen, 
fey  niebt  peu»  ihr  Oegenftand  aber  verdieite  eine 
weitere  Unterfnchung*.     Die  HH.  de  St.  Real  und 
•Mzi/JEivv  wieäerhoiten  die  brannten»'  von^Deimni^ 
Pae^itanjTvooJiwyk^  Nieuwlandy  Bondt  und  Laut 
werenbwrg  angefteilten  Verfuche.    Es  fcheii^e^  fege*  . 
die  Vfi»  als  ob  durch  diefe  Verfuche  StahVs  tienre^ 
vom.  Phlogifton  beftä^igt  werde.    Für  die  JVlinerah^" 

fie  nnd  cUe  Kürrfte  feyen  fie  wichtig.  Denn  fie  g0- 
eu  j*  ein  Mittel  an ,  durch  welches  man  erkennen 
kenn»  abvdie  xMetalle  in  ihren  Verbindungen  im  ox^ 
dirten  oder  regulinifcfaen  Zuftande  find;  und  %  " 


\^.  Abhattdlun0  iHf er  die  Verbindung  des  Schwefels 
mit  dem  Sauerßoff  utui  der  Sal^üure.  Vorgeiefen 
in  der  Griten  Clam<  des  Fxanzüiiich an  Nationalinftir 
tttJs  am  12«  te».  1807t  von  A.B.  Berthoilet.  Aus  dem 
JMrm.  de  Im  S6c.  d'Arcueiif  'i\  L  £s  iXt  von  diefet 
Auhandlung  ein  erfter  Theii  geliefert,,  worin  die 
Aiificht  des  Vfe«  dahin  ge|Eit,  es  wahricheiolich  zu 
machen ,  dafe^otiftatt  den-Sauerftoff  in  bei'ömlere!^ 
Ycrbiiuiung  mit  dem  Schweifel  zu  bäxgcliiten»  am  ^ei- 
Dem  05cyde,  das  nachher  mit  der  Salzfäure  zu  ci-^ 
Ber  bcliwefelverbindung  zuiammcn  tritt»  darin  dar* 
iiauerftoff ai   <fer  i^chwml  und  die  Salzläur«  durch 


feiige'  Säure  zu  bereiten  durch  dIe'Bebandliing  de$ 
Schwefels  mit  Metalloxyden  in  *verfchIoQenen  Ge- 
Cäfi^e»»  indem  fie  auf  diefe  Weife  äufserft  Icicbt  und 
rafeb  gebildet  wird.  ~  XVIIL  Ji^^er  Verfuche  um 
iäe  Veründerungen  der  Temp&ratur  zu  beßbnmei^ 
^welche  difi:  Gasarten  bey  Feränderuthg  der  DiehiigT 
keit  erleiden  f^  und  Bemerkungen  Siber  ihre  Capacität 
für  dem .  Wärtneftoff.  -  Von  Gcry  -  Luffmc.  Vorselefea 
im  la&itutam  t^.  Sept.' 1806*  -^  XIX.  Notizeu^ 
1.  Neue  Erfahrungen  Ober  Hen  Harnftoff»  von  Four- 
cf^'  und  Fcaiquetiu,  Aus  den  AnnaL  du  Muß  d'Hift. 
not.  T«  II.  Gab.  63.    a-  &  K  HermbftiUU  veriaiifchte 
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^^Adbe^BemeikinigeD.   Ueber  Girbeftoff^  Oewia* 
ftungiles  Sauoritoffs ,  der  Kleelaure »  u.  t.w. 

rOi«   ¥ortf€t*ung  f^lgi^y 
THEOLOOIE.  y 

Marburg  u.  Frankfurt  a.  M*  ,  b.  Hermann :  TheO' 
lo  gif  che  Nachrichten.    i8o9-   Herausg.  von  Dn 
'       Ludw.  Wachler  9  Prof.  zu  Marburg,  Zwey  Bände; 
518  ä-  &•  (i  Rthlr.  la  gr.  netto.) 

^  Die    (Schlacht  bey  Jena  und  Auerßädi    wirkte 
ailch   nachtbeillff   für    den  Herausgeber  der  iheo^ 
logtfchen  Annaiin  und  Nachrichten^    der  bis    da» 
iiih  für  diefsliterarifchelnftitat  poftfrey  in  allen  Staa- 
ten des  Heffifchen  Fürften- Haufes  gewefen  vrar,  die« 
fen  Vortheil  aber  nun  yerlor.    So  gieng  der  Verlag 
des  Inftituts  an  den  jetzigen  Verleger  Qber.    In  der 
'^edaction  fiel  jedoch  keine  Veränderung  vor,  und 
äuqh  der  vorliegende  Jahrgang  der  th.  vi.  ift  reich 
an  fehr  anziehenden  Auffätzen,*  Urkunden,  Nptizeai 
aus  äiteror  und  neuerer  Zeil.     Wir  erwähnen  nur  ei? 
(iiger.  Im  J.  1773  fchrieb  der  fei.  Herder ^  als  er  noch 
Superintendent  zu  Backeburg  war,  an  die  Gemahlid 
des  Grafen  Wilhelm:  zu  Sehaumburff "-  Lippe,  Maria 
ßarbara',  an  deren  Grabe  «r  fo  rabrend  und  herz- 
erhebend  betete,  einen  vortrefBichen  Brief,  aus  dem 
wir  uns  nicht  enthalten  köntien,    folgende  fchöne 
Stellen  auszuhebeir :  „  Sie  haben  eine  foicbone  Anlage 
zur  Wahrheit,  Recfhtfchaifenlieit  und  am  meiften  zum 
Bilde  Gottes,  derMdde  und  fenften  Güte,  diafsSie  den 
3cfaatz  mir  bewahren,  in  keiner  Sache  ihn  aus  den  Au- 
gen laffen  und  immer  aufihn  zurdokkocnraen  muffen« 
Siehaben'kdinen  Hang  zur  Eitelkeit,  «n  dem  allen  Geift 
tddtenden  Witze,  zu  der  peftüenzialifchen  Neiguns, 
•alle»  nach  j!c/i  abzumeflSen ,  und  in  der  ganzem  Welt 
gkwYfich  zu  fehen  und  zu  hdren;  wogegen,   glaube 
ich»  Sie  zu  kämpfen  haben,  ift  Bequenuiehkeit,  träge 
Furcht,  fchüchternes  Bedenklichleyn ,    und  Geber» 
Jc)mieUnng,  .  Ueberrafchung-^  die  £W«' Erlaucht ,  wo 
ich  lischt  irre,  fehr  oft  bintergangen  haben  mufs^  fie 
kaqrn  felbft  zu  Dingen  verleiten »  die  wider  unfre  Na^ 
tur  fifid,  und  bey  Ew.  Erh  wider  den  Geift  der  fan& 
VSt%  Wirkfamkeit,  Liebe  und  Gate,  die  Ihve  Natur 
J^n  foUte,  fchon  ift  und  gewifs  feyn  wird.    Allemal^ 
>wepn  ich  Ew.  Erl.  ohne  einen  der  angezeigten  Ne^ 
i»el  gefehen  habe,  ift  alles  Lichtftrabl  an  Ihnen  ge- 
wefen, und  jedes  Wort  und  jeder  Zug.  der  Handlung, 
-iog  ohneHeucheley  und  ohne  Rücl^Gcht,  aus  einer 
Seele,  die  im -Grunde  Liebe  und  Gate  ift,  zum  Ziele* 
Diefer  fefte,    fanfte,    edle  Gang  fcheint  Ihnen  be^ 
Itimmt  zu  feyn ,  in  einem  vor  taufend  andern  hohen 
14afse%  wann  «die  vorigen  Nebel  zerteennt  feyn  wer» 
den,*  ui  denen  die  verwirrte,    oder  fcfalafie,    odev 
fehdchterne  und  gefcheuohte  Seefe  nie-frey  handelt.** 
„DIefs,  fchreibt  H.  weiter  hin,  fchreibe  ich  aus  dem 
iiuierften  Grunde  meines  Herzens.,    l^ter  allen  ^är- 
riichen  Titeln  wäre  mir  der  Titel:  Mreaeur  de  cott^ 


foienoet  der  unerträdiGhflß:«>icW-hab#^idl  mir.felblk 
genug  zu  dirigiren«    fiW.  Erl.  haben  alfo  die  Gfciadet 
es  fo  allein  zu  lefen^  wie  ich  ealbbrefte^  die  Phan- 
tafie  nimmt  dabey  übffleich  SeitenauswMe.**   .  Am 
ScMuffe  des  Briefes  ndfst  est   «»Ew>  Erl«. dauern 
micn  innigft  wegen  ihrer  Krämpfe»  diefer  wahren 
Philoktetes  -  Leiden ;  auch  das  ift  indeCC^n  ein  Fun- 
ken aus  dem  Flammenmeere,' der  uns  zn  einer  anderjl 
Welt  läutern  foU,  wo  keine  Krämpfe  mehr. find,  wo 
uns  aber  die  aus  den  Krämpfen  ge(ammelte  Ergebung 
in  Gottes  WiUen  bleibt.*'     Sehr  interefSiot  ift.  auch 
eine  aus  Actenftacken  gezogene  GrimuiaIgefG.hichte^ 
die  fich  im  Anfange  des  vorigen  Jahrhuhdeitts  zu  ZO: 
lioh  zugetragen  hat,  und  filr  deA  damalige^  Antiftes, 
Dr.  Antonius  Klieg^er  und  deffen  Familie  mijt  unlSg^ 
lichem- Verdmfs  und  hittem  Kränkungen,  verbundea 
war;  ferner  die  Autobioffraphie  des  Cel.  Cho^'herra 
und  Profe(Tor  der  Thecmgie  .an  dem  Carolin^.m  zu 
Züriobf  Joh.  Jak.  Zimmermann^  eine  Reihe  v<Hl  Syno- 
dalreden des  gelehrten,  witzigen,  und: nur  -zuweilen 
von  feiner  fatirilbhen  Laune  zu  weit  gefahrten  Bar- 
germeifters  von  Zürich,  Joh.  Heinrich  Ott;  endlich' 
ein  Auflfiitz,  der  geheime  Additionalartikel  bey  eir 
«er  Predigerwahl  auf  «dem. Landen  enthält.  (ßligenduM 
foUe  a.  der  Gemeine  nicht  das  bittere  Gefetz,  foiidern 
das^fübe  Evangelium  predigen;  b.  habfeh  fein  beym 
'Alten  bleiben 9  und  fichnk£t8  um  das- nichtige  Oe* 
fcbwätz  bekammero,  das  jetzt  einige  Neitere  trieben» 
lind  welches  Gotte^s  heihi^ettl  Worte  fchniftrrtrapks  ent^ 
gegenlieCe :    c«  das  alte  öefangbuoh  bejpb^baltep,  bey 
welchem  itire^Vorfahren  feüg  geworden»  vnd  ße  ein 
gleiches  zu  werden  hofiften;'.  di  deih  gottlofeu  Kerl 
von  Schnlmeifter ,  dem  der  feiige  Herr  ein  wenig  zo 
fthr  durch  die  Finger  gefehen^  den^  Dduni^ep  ein  biST 
eben  firärkei;  auf  das  Auge' halten;  cizur  £1^^  Gottes 
eine  neue  Orgel  in  die  Kirche  geloben;.,  jedpqb  iX^xrle 
diefelbe  nicht  unter  500 Thaler  ko&euy.'UiKl'vor  <iliem 
.*das  Gtockenfprel  darin  nicht  fehlen ;  i^  dii|>äl^efte  der 
drey  hinterlaf ienen  Ttehker  des«feUHQrriii(  Antecef- 
jbrs)  znr£he  nehmen;  g.  die  Pfarrl^ndenreyen  nicht 
lidber  als  zu  2h  Th,  undLi^nriaa  MitglL&dei*  d^r  Co: 
«neinde  vjBrpacfiten;  h>  amT^gejder.Wahl  einer  eVir- 
und  achtbaren  Gemeinde  aus  gutem  Willen  und  zum 
Recompens  dreyFals  Bier  und  ein.  halbF^fs  B^anbte- 
wein  geben ;  i.^  mit  einem  Handichlage  angf^Qbeii,  von 
diefer  Verabredung  duxcliaus  nichts  kundrW^rden  zu 
laden.)     Diefs  ift  nur  ein  Theil  des  unter.haltendea 
Inhalts  diefer  zwey  Theiie.    Da  der  RedaiErt^nr,  bey 
der  Veränderung  des  Druckorta^  dieCorre^ur  nicht 
mehr  felbft  beforgen  konnte»  fo  fchlichen,  fich>  be- 
fonders  in  -den  Eigennamen»  miehrere  Druckfehler 
ein  9  welche  hoffentlich  in  dem  laufenden  Jahrgange 
fich  vermindern  werden,    da  der  Setzar  nach  und 
nach  mit  de»  serfchiedenen  Haadücbriften  bf^annter 
werden  wird.  Mit  wahren«  VergnOgeii  werden  ohne 
Z^weifel  diefe  Beylagen  zu  4ea  n«  ui«  Ann«,  iA  ganz 
Deutfclüand  gelef ea«. .  .  , 
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Sonnabends,     den    lo«    März    igio. 


WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


V£RM1SCHTE    SCHRIFTEN. 

Berlik,  in  d.  Realfchulbuch. :  Journal /är  die  Che- 
micj  Phyßk  u.  Mineralogie  i  herausg»  yon  A.  F. 
Gehlen  u.  f.  yr. 

(Fort/eizang  der  in  Num»  27.  ahgdfrookenen  KiGtt^unu) 

\echsten  Bandes  drittes  Heft   XX.  Neue  Modifica" 
tion  der  Nervenerregbarkeit  durch  Galvamsnius* 
Von  /.  W.  Ritter.    Aus  einer,  von  demfelben  der 
phyf.  -  naathem.  Claffe  der  Königl*  Baierfch.  Akad. 
der  WifT.  vorgelegten  Abhandlung*  —    XXI.  Pfew- 
dßgalvanifche    Fer/uche,     von    X    W.    Ritten  «— 
XXII.    Wirkungen    des  gatvani/bhen  Fluidums  auf 
fßanzeny  von  GiuUo.    Aus  dem  Journ.  de  Phyfiquet 
par  Delamethrie  y    T.  LVII«       Hr.  Giulio  bediente 
ach  zu  feinen  Verfuchen   der  drej  Mimofen,    der 
feniitiva,  pudica  und  afperata.    Die  einfache  fi^alvani- 
fche  Armatur  hatte  keine  Wirkung  auf  die  Muskeln 
diefer  Pflanzen,    wie  er  fich  ausdrückt,    geäuCsert« 
Dp.fto  auffallender  aber  war  die  Wirkung  cier  En^es- 
barkeit,  wenn  er  fie  fo  behandelte,  dats  er  mitteilt 
feiner  Goiddräbte  das  poiitive  Ende  einer  Säule  von 
50  Paaren  Zink-  ua4  Siiberplatten,  und  von ,  in  (alz- 
üurem  Natron  eingeweichten  Pappfcheiben ,  mit  der 
einen  Armatur,    und   das  negative  mit  der  andern. 
verband.       Die  Wirkung  des  galvanifchen  Stroms 
hielt  ia  den  fo  armirten  Zweigen  der  Mimofa  lange 
an.    Die  Bi<üter  und  Blättchen  fchloITen  fich  äufserft 
fchneü   auf  die  angebrachte  galvanifch  -  elektrifche 
Erregunc.   — '  XaUI-  Bemerkungen  über  Pßanzen- 
errpgbarkeit '  im  Allgemeinen   lina  Befondernf   auf 
Vpranlaffung  vorftenenden  AufCatzesGiuliffs    (auf 
Veranl.  von  Giulio's  vorftehendem- Auflat2e).    Von 
/  W.  Ritter.  Jh^  mecbanifchen  Verfuche,  die  Hr.  R. 
hier  befcbrieben  hat,  ftellte  er  mit  den  Staubfäden 
der  Rerberis.  vulgaris  und  mit  den  dreyerley  reizba- 
ren Gelenken  der  Blattftiele  der  Mimofa  pudica  an. 
Jene  liefsen  fich  leichter  reizen,  als  dieCß«    Bey  bei* 
den  aber  entlprach  der  Erfolg  vollkommen  der  Er«^ 
Wartung ,  d.  h.  auf  die- angebrachte  Reizung  erfolge 
eiiie    auffallende  Bewegung   der  gereizten    Theile* 
Bevgebracht  find  mehrere  intereflante  Räfonnements 
•ibisfr  den  Schlaf  der  Pflanzen  in  der  Nacht,   über 
Ergünzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  i%\Q.  ^ 


den  Unterfchied  unwillkflrlicher  und  willkarlicher 
Bewegungen  bey  Pflanzen  undThieren,  über  analoge. 
£igenTchaften:zwifchen  jenen  und  diefen,  wie  über 
das  Pulfiren,  über  Elektricität  des  Herzens,  u.  f.  w.  — 
XXIV.  lieber  die  Anwendung  der  Naturkumie  auf 
die  Staatsverwaltung^   insb^bndere  zur  Verhütung 
der  VerfäUchung  der  Lebensmittel.      Eine,   durch 
cune  Preish-age  der  Königl.  Böhm.  Gefellfcb.  d.  WilT. 
ausgegebene  Preisfrage  veranlafste  Concurrenzfchrift»  - 
deren  Vf.  fich  nicht  genannt  hat.     Um  über  Alles» 
worin  die  Naturkunde  EinfluGs  auf  das  Staatswohl . 
haben  foll,  die  gehörige  Aufficht  zu  führen,   findet 
der  Vf.  die  bisher  beftandenen  CoUegido »  fie  mogea  . 
nun  medicinifche  oder  SanitätscoUegien  heifsen,  und 
die  ihnen  untergeordneten  Pbyfikate,  unzulänglich^ 
aus  Gründen,  die  dem  Rec.  einleuchten.     Es  foll« 
noch  (einer  Meinung,  eine  Behörde  im  Staate  feyn« 
der  Alles  obliegt,  was  die  Anwendung  der  Phyftk 
(NaturwifTenfchaft)  auf  die  Staatsverwaltung  betrink 
Diefe  Behörde  foll  aus  drey  Hauptabtheilungen,  ei- 
ner medicinifchen ,  (die  für  alles  forgt,  was  die  Bil- 
dung und  Aufteilung  der  Aerzte ,  die  medicinifchea 
Anftalten,  die  gerichtliche  Anwendung  der  Medicinu 
angeht),  ferner  einer  pharmaceutifchen,  und  endlich 
einer  technifchen,  beftehen.  Die  letztere  foll  die  Auf- 
ficht über  die  Lebensmittel,  über  Künfte  und  Gewer- 
be, in  fo  fern  fie  Einflufs  auf  die  C>efundheit  haben» 
führen.    Die  fogenannten  Phyfici  wären  zwar  diefer 
oberen   Staatsbehörde  untergeordnet,    fie  müfstea 
aber^  diefe  dreyerley  Kenntniffe  in  fich  vereinigen« 
Ohne  gerade  fo  ftrenge  abgetheilt  zu  feyn,  kann  mc* 
nach  feinen* Ideen  eingerichtetes  Collegium  me- 


ein 


dicum  nennen ,    welches  teit  ungefähr  16  Jahren  in 
einer  Stadt,  die  wenigftens  200,000  Einwohner  zählt» 
exiftirt.    Diefe  Stadt  ift  Amfterdam.    Denn,  auGser 
den  Aerzten,  Wundärzten,  (Geburtshelfern  und  Apo«  . 
thekern,    find  auch  Phyfiker  und   Chemiften   vpn 
Profeffion,.und  zwar  von  fehr  gefchätzten  Namen» 
Mitglieder  diefes  Collegiums.    Ja»  der  I'hyfiker  van 
Swiriden  ift  deffen  Vicepräfident,  Präfident  aber  der 
Prof.  Fralik.    Auch  findet  man  in  den,  von  uns  ehe*  . 
malfl  angezeigten  Rapporten^  die  von  verfchiedenea  . 
nachherigen  Mitgliedern  diefes  Collegiums,  welches  a 
den  Namen .  CQmmiJfie  .  van  Qeneeskundig  Toevoof 
E  (a)  ^cht 
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zieht' ftihrt^  abgefafst  wurden,  ifehr  geoaue  Unter- 
juchungen  der  &ate  vieler  LebensmitteU  ingleichen 
mancher  Gewerbe,  Der  Vf.  thut  noch  mehrere» 
tbeils  beherzigiingswfrlhe,u  theils  einer  »weitero  Ue* 
legung  würdige  VorfcWäge.  —  XXV.  Beyiräge 
zur  Pßanzenchemie.  f  •  lieber  den  Hiutzen  des  islän- 
difchen  Moofes^  als  Nahrungsmittels  von  Prou/i^ 
Aus -dem  Journ.  de  Ph)f»  T.  LaIII.  ütv^rfetzt  vonÖr^ 
Sigwart,  Das '  isländifche  Moos  werde  auch  in  Spa^ 
nien  angetroffen.  Mariano  la  Gajca  habe  es  in  der 
Gegend  des  Klofters  HarvaSy  auf  dem  Gebirge,  wo* 
durch  die  Provinzen  Leon  und  Afturien  von  einan^ 
der  getrennt  werden ,  entdeckt  (  S.  503. )  7  Lorenza 
de  yillers,  Correfpondent  des  botanifchen  Gartens 
zu  Madrid,  aber  in  dem  Thale  von  Aran.  (S«  592*) 
Der  Auffatz  befteht  aus  zwey  Abtheilungen,  wovon 
d;ie  crfte  lieh  über  die  mecKanifche  Behandlung  des 
isländifchen  Moofes  verbreitet,  und  von  feiner  Zu- 
richtitng  alifSpeife  handelt  (wiewohl  fich  die  chemi- 
fche  iiearl>e]tung,  wohin  doch  Aufgflffe  auch  gehö- 
Ven,  nicht  ganz  vermeiden  liefs),  und  die  zweyte 
liefert  die  cnemifche  Analyfe  deflelben,  wobey  je- 
c^ich  wiederum  auf  den  Gebrauch  als  Nahrungsmit- 
tel Bückficht  genommen  ift.  S.  509.  heifst  es:  „Ein 
vaertelftOndiges  Sieden  (des  grob  gepulverten  Moo- 
fes ,  wie  aus  dem  Vorhergehenden  zu  erhellen  fchei- 
net)  ift  hinlänglich  9  es  fo  welch  ond  zart  zum  Eflen 
za*inachen,  als  man  es  nur  verlangen  kann,  und  den 
ai|flöslicben  Tbeil  auszuziehen.  Ein  Pfund  trocke- 
jiles  Moos  giel)t  nach  dem  Kochen  drey  Pfunde  g&* 
kochtes,  volikom;nen  ausgedrücktes,  wie  es  auf  die 
Tafel  gebracht  werden  kann."  Um  anklebende  ef^ 
dige  Tneile  wegzubringen,  itiüfTe  das  isK  Moos  vor 
dem  Kodhen  gewafche'n  werden«  In  100  Theilen 
trockenen  Moofes  feyen  enthalten:    fleifchige  Sub- 

^  ftanz  649  bitterer  Stoff  3,  unbekannte  Subftanz  33. 

'  ÜT.  Proufh  theitt  in  der  zweyten  Abtheilung  verfchie- 
d#ne  Vorfchriften  filr  Aermere  und  Wohlhabendere 
mit,  diefs  Moos  als  Speife  geniefsbar,  und  feine 
Gallerte  dem  Magen  Zuträglich  zu  machen.  Z.  B. 
einen  firey  mit  Milch  daraus  zu  kochen,  und  Salz 
iind'PfefTer  2uzttfetzen>  oder  ftatt  des  Salzes  und  des 
Pfeffers  ein  Evgelb  und  Zucker  zu  nehmen.  Oder 
man  koche  4  Unzen  Moos  in  3  Pfund  VVafTer  bis  zu 
5  Pfunden,  löfe  ein  Quentchen  Mehl  (doch  wohl 
WelzenmeH)  und  4  Üiizen  Zucker  darin  auf,  und 
einhalte  es  warm.  Mittlerweile  ftofse  man  60  frtfse, 
a4  bittere  Mandeln,  und  ein  wenig  Citronenfchale, 
feuchte  den  Teig  mit  einigen  Löffeln  warmen  Waf- 
fers an,  um  ihn  milchend  zu  machen,  rOhre  ihn  fo* 
dann  in  die  Gallerte,   drücke  das  Ganze  durch  eine 

"  Serviette,  die  man,  um  ihr  den  Leinwandgefchmack 
zu  benehmen,  in  kochendem  Waffer  ausgerungen 
hat,  und  giefst  es  endlich  auf  kleine  Teller.  Oer 
Anffatz  hat  ein  gemeinniitziffes  Intereffe.  2*  Neuere 
Beöhachiungen  über  den  Kctffee;  aus  Herrmtwus^ 
Chenevix'sy  Pay(fe*s  und  Cadefs  Unterfuchuns;eo 
dargei'tellt  von  A,  P.  Gehlen ,  Herrmann*s  unti  Che- 
nevix^s  AutiJyfen  Waren,  wie  der  Herausgeber  fagt, 
fchon  bekannt.      Jene  befindet  fich  in  vo»  Crelts 


Chem.  AnnaL  igoo.  Th.  11.  S.  108 -^  rrt •  u.  S.  176  — 
Ig3.;  djefe  in  Scherer' s  Journ.  B.  X.  S.  log^  P<tx(ß'^ 
Abhandlung  fey  nichtgedi*uckt;1m  Aji^zugea^er  von 
Parmfintier  An  den  Annales  de  Chinuey  T,  LIX.  S. 
196' —  226-  u.  29J —  313.  niitgetheilt  worden.  Bey 
der  Deftillation,  welcher  PoyJJe  die  Kaffeebohnen  un- 
terwarf, giengen  von  200  Theilen  0V33  eines  fehr 
dicken  fchwarzen  Oeles,  und  0,88  einer  braunen, 
ftinkenden,  zufammenziehenden  FInfflgkeit  über, 
welche  Lacmustinctur  roth,  und  ftark  oxydirtes 
fchwefelfaures  Eifen  fchwach  grttn  färbte;  das  falz- 
faureZinn  undBley  nur  fehr  wenig  fällte.  Die  riick- 
ftändige  Maffe,  welche  die  ganze  Retorte  ausfällte, 
fchillerte  mit  den  mannichfaltigften  Farben,,  und 
wog  0,50-  Das  Sublimat  wog  o,  22,  wodurch  fich  ein 
Verluft  von  0,07  ergab.  Nach  C.  L.  Cadet  {Annai 
de  Chim.  T.  LVlIl.)  find  die  Beltandtheile  in  8  Un- 
zen: b.chleim  1  Unze,  Harz  1  Drachme,  färbender 
Extractivftoff  i  Dn,  Gallapfel fäiire  3^  Dr.,  Eyweils- 
ftoff  IG  Gran,  rnckftändige  Fafer  5  Unzen  3-I  I>r. 
3-  Unterfuchung  der  Kaffeebohnen',  von  J.  C.  C  Schi  a- 
der.  Er  erhielt  aus  8  Unzen  roher  zerfchnittener 
Botuien:  eigenthümliche  Kaffeefub ftanz  11  Draclj. 
15  Gran^  gnmmiges  und  fchleimiges  Extract  2  l)r* 
20  Gr.,  Extractivftoff  24  Gr.,  Harz  16  Gr.,  talgcnr- 
tiges  Oel  20  Gr.,  trockenen  Rückftand  5  Uriz.  2  "Dr. 
40  Gr.  Was  er  eigenthümliche  Kaffeefubftanz  nen- 
ne, fey  von  Pttyffe  als  eine  eigene  Säure  angefchen, 
nnd  daher  Kaffeefäure  von  ihm  genannt  worden; 
Cadet  aber  habe  fie  fhr  Galhisfäure  gehalten.  Die 
Afclje  lieferte:  KaU,  fchwefelfaures  Neutralfälz,  falz- 
faures  Neutralfälz,  Kalkerde,  phosphorfaure  Kalk- 
erde, Talkerde,  phosphorfaures  Eifen,  und  Braun- 
ftein.  Geröftete  Bohnen  gaben  in  8  Unzen :  Kaffee- 
fubftanz 1  Unze;  Extractivftoff -?  Drach.  44  Gran; 
Gummi  und  Schleim  6  Dr.  40  ör;  Oel  und  Harz 
1  Ür,  20  Gr.;  trockenen  Hückftand  5  UnA  4  Drach. 
4*  Ueber  den  Bau  der  Sodapßame  in  dem  ehemrtU- 
gen  Lan^uedoc ,  mit  einigen  Bemerkungen  über  den 
Dodeuj  in  welchem  fie  wärh/i,  rott  Julia,  Apothe- 
ker an  der  Ecole  de  Midicine  zu  Montpellier.  Aus 
dteq  Annal.  de  Chim,  T.  XLIX.  Man  hat  dafelbft 
viererley  Arten  von  Soda:  *S«//cor(wirtl  gewonnen 
von  Salfola  Soda  Linn.)  Saude  (von  Salicornia  frii- 
ticofa  und  hirßita  L)  Blanquette  (yonChenopodium 
nuiritimum  L.^,  und  Douceite  (aus  einem  Gemenge 
der  erwähnten  Pflanzen,  welche,  die  Salfola  Soda 
auseenommen ,  woratis  dife  b^fte  Soda  bereitet  vrird, 
wild  wachfen.  ^  XXVI.  Notizen,  i.  J.'  W.  Ritter 
Verfnche  Ober  das  Verhalten  mehrerer  Mincraikör- 
ira  Kreife  der  Vokaifchen  Säule.  2.  Phil.  Buitmarm 
etwas  über  den  Brauhftein  und  üher  einige  MetalU 
namen.  Wenn  Hr.  i?.,  den  wir  übrigen s^'Rfr  einra 
achtungswerthen  Philologen  halten,  darauf  dniifjt, 
dafs  alte  lateinifche,  neu  gefchaffene  Benennungen 
der  Metalle,  gleich  den  alten,  und  feile  deutfche  Ale- 
tallnamen  generis  neutrius  feyn  folien:  fo  k-ön- 
nen  wir  dem  Grunde  der  Analogie,  auf  den  er  fich 
ftittzt,  nicht  beyftiromen.  Warum  wollen  wrrdem 
Tyrannen,    ^em  vfus,    dem  wir  doch  fünft  feine 
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Rechte  In  ^leii  ^pnclien  einnrliiipeü' pflegen,  fie 
hier  nicht  zagefteben?  Man  bleibe  alfobey  der  Pia- 
tina (Platinja)u.  f.  w.;'  manfage  ferner 'der  Kobalt 
v.  f.  w.  dbd  Tme-es  ats^Ausfiahme'ron'der  Regelan. 
Uns  will  Ober  diefs' das  geWaitfame  Befchneiden  der 
lateinifchen  Namen  )>  wo  aus  Telluriüm^^  Tellur  9  ans 
Chrombitny*  Chromj-  u:  f.  w.- genlacht  wird,»  nicht 
pefalJen.  WoJlte  man  fich  foftreiige'an' die  Analogie 
halten,  fo*dflrfte  man  aüfch  nicht  mehr  der  Baryt 
fa^en,  wolQr  Och  Rec.  freylich  die  Bafyta-  gerti-  ge-' 
fallen  liefse,'  deren  wir  aber  bey  dem  lehr  fcliickli- 
c\ien  Namen,  Schwererdey,  nicht  bedürfen.-  Bey 
dem  Namen  Brriurtßein'  mufs  doch' der  Vf.  felbft  die 
Ausnahme  gelten  laffen,  und  zugeben ,  es  dürfehibr' 
ijias  Mafcalinunt  nicht  in  ein'  Neutrum'  verwandelt 
werden.-  UebHgens  fchlagt  er  im•Lateini^ehfen^flifo/^- 
fri/7u/7^,  im' Deiitfchen  das  Mai7^an' für  das  Braun- 
iteiumetall  vor,  und  Manganefiuni  foUe,  als  Trivial- 
aame,  zur  Bezeichnung  der  vererzten  Geftalt  ge«- 
braucht  werdw.^  t 

Viertes  Heft.  XXVlI.  Beitrüge  iRrtJerfch^V s' 
Arbeiten  über  licht  und  Wärme,  j.  Verfuche  über 
die  vermeinte  Sonderung  des  Lichtes  der  Sonnen- 
Jirahlen.von  der  Wärme  derfelben.  Vom  Prof.  Wünfch 
zu  Frankfurt  an  der  Oder.-  Abgedruckt  aus  dem 
Al'gazin  der  Gefellfclk.'  Tnatiirf.  Freunde  zu  Berlin^ 

1.  Jahrg.  4.  Heft«  Hr.  Gehlen  fircht  diefen  Abdruck 
zu  cntfchuldigen ;    ob  mit  Recht,  wiffen  wir  nicht. 

2.  Bemerkungen  zu  vorjtehender  Abhandlung  des 
hm.  Wünfch  9  von  J.  W.  Jirtter*  3.  Schreiben  des 
Gek.  Raihes  von  Oöihe  an  J.  W.  Ritter  y  Herjchets 
fhermometpijhhe  Verfuche  in  den  Farben  des  Lichtes 
betreffend^  mit  Anmerkungen  von  J.  W.  Ritter. 
4.  betnerkungen  zu  WünfcKs  obenfteh-ender  Abhand- 
Iwig,  von  Piac.  Heinrich*  —  XXVIU*  Notizen. 
Enthalten  biofs  eine  Recenfionr  des  iften  Jahrganges 
des  Magaz*  der  Gefellfcti.  Naiurf.  Freunde  zu  Berlin. 
Warum  ilt  man  hier  von  dem  Gefetze,  keine  Recen- 
fioaen  in diefc^Jotirnal aufzunehmen,  abgegangen? 

Siebenten-  Ba^Aes  erfies  Heft.    i.  Verfuch  einer 
(jefchichte  der  Schickfale  der  chemifchen  Theorie  in 
den  letzten  JaikrhUnderten*  Von  /•  W.  Ritter.    Es  ift 
fehr  zii beklagen ,  dafs  der  Stil  des  Hrn.  R/tier's  fo 
geköulielt  und  fo  ungefchmeidig  ift.       Die  Sachen 
verratfaen  den  Kenner,  wiewohl  auch  fie  durch  die' 
Eirtkieidung    verdunkelt   und   fcbwer   zu  verftehen' 
finJ.    Und,  dafs  er  im  Anfange  zu  verftehen  giebt,' 
er  habe  nur  för  E1ng§W«yhte  gefchrieben-,  können* 
\\rir  gar  nicht  gelten  laffen.    Wir  fagen  nicht  zu  viel, 
wenn   wir    behaupten,    dafe  fich  von    jeher   Unge- 
fchmeidigkeit  faft  Jede  Periode  als  Bevfpiel  aufftellen 
iefse.     Wir  wählen  die  erftedie  hefte  S.  9.  in  der*^ 
\nmerkung)  wo  es  heifst:S,Im  Allgemeinen  bleiiÄ 
s  aiir^mal  merkwürdig,  wie,  während  ^us  der  äufse- 
cn  iNatwr  ein  frilher  fo  beftimfnt  irwhr  zugegen  ge- 
refenes  Leben  immer  mehr  zu  verfchwiiiHen  lcheint|^ 
s  dennoch  nicht  verloren  geht,    fonclem   nur  ver- 
HU  wird,   indem  das  auf  der  andern  Seite  fo  be- 
t*?rkliche  Gegentheil,  unfere  eigene  Lebenszunah- 
(•e,  je  fchwerUcii  von  etwas  Anderenv  herrührt  9  als 


6ben'  von*  aus  jener  fich  wie  zu  nnsöberflftchtendditt 
Leben.**  Das  Letzte,  wie  fchwerfäUig,  wie  zurück«- 
ftofsend!  '  Der  Hauptgedanke  der  Abhandlung^  den 
der  Vf.  hiftorifch' durchgeführt  hat,  ift:  Üie  fo  iu- 
f!<Jerft  analögen  ProcelTe,  der  Procefe  des  (Ihierifchen) 
Lebens,  oder  des  AthemholenSr  und  der  Procefs 
des  Verbrenne»)  s,  find  die  wicht^eh  Grundla»- 
— -^^  der  ganzen  Chemie'.      Je'  nachdem  man   die- 
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le*  Grundlagen  fich'  dachte  und  erklärte,    je  nach- 
dem war  die  Chemie  in-  den-  letzten  Jatiihund'erten 
befchaffen.   Die  Abhantlluns  beginnt  daher  mit  dem" 
Phlogift'on ,  und'  endigt  mit  der  galvanifchen  Elektri- 
cität.- — '    II.  Ueher  £en  Hagel.    Von  Alexander  Vol' 
thy  Ritter; des  Ordens  d-er  eifernen  Ifrone  und  Prof. 
d.  Phyf.  auf  der  Univ.  zu  Paviai    Aus  Brugnatelli's 
GrornalediFificay  Chimica  e  Stör ia  naturale  y  l80^ 
und  in  diefcnr  abgedruckt  aus  den  Memorie  dell*  Ißi- 
tuto  naziönale  Italtano.      Ciaffe  di  Fif.e  Matemat. 
T.i.P.  2.  Bologna,  igbö.  Üe ber fetzt  von /.  J.Prechtl 
in  BriVnnr^    Emes^^^o/lfa  würdig,  aber  keines  Auszu- 
ges fähig.  —    HL  Chemifche  Unterfuchung  des  blüt* 
trigen  Talks y  des  geineinen  Glimmers ^    der  grofs-^ 
blättrigenr  GFwimers  i  und  des  fchwarzen  Glimmers'». 
Von  M  H.  Klaproth.  Vorgelef.  in  6er  Akad.  d.  Wiff. 
zu'BerlinI,  am  7.  Apr.  i8o8«     l«  Blättriger  Talk  vom 
St.  Gotthard.      D*efer  filberweifse  Talk  enthielt  ih 
98>25  Tifceilenr  Kjefelerde62;  Hittererde  30,30;   Ei- 
fenoxyd  a,5oj  Kali  2,75;  wobey  durchs  CMüheh  ver- 
loren giengeno,50-    ötatt  des  Kali  habe  Fauqaelia 
Alaitnerde   gefunden.      2.  Gemeiner    Glimmer  von 
Zinnwaltlem  Böhmen.    Beftandtheile  in  98175;  KiCf 
feierde  47;   Alaünerde  20;  Eifenoxyd  15,50;  M&ngft» 
nesoxyd  1,75;  Kali  14,' 50.     3.  Großblättriger  Gäm- 
mer  aus  Sibirien.    Er  lieferte  in  97, 15  Thejlan:  Kie* 
feierde  48;   Alaunerde  34,25;   Eifenoxyd  4,  50;  Bit* 
tererde,     etwas  manganeshaltig  0,50;     Kali  8>  75* 
Verluft  durchs  Glühen  1,25.     In  l^auquelin's  Ana- 
lyfe,  die  Haur  mitgetheilt  habe,  fehle  das  Kali,  fowie 
in  der  von  Chfnevix  (Annal.  de  Chinu  T.  XXVIIl.Ji 
welcher  Letztere  auch  5  Theile  Waffer  erhalten  ha* 
be.     4.  Schwarzer ßbirifcher  Glimmer.    In  98  Thei*. 
len  Kiefeferde  47,  50;    Alaunerde  fi#5o;   Bitt«rcrde 

?)\    Eifenoxyd  22;    Manganesoxyd  2 ;  kali  109   Ver- 
uft  durchs    Gliben  1.    —     IV.  Qiemifche  Vnterfu^ 
chung  des  chinefifchen  Reifsfteln^.  Von  itf.  Ä  KlapA 
roth.    Vorgelef.  in  der  philomath.  Gefellfch.  zu  fler-- 
lin,  den  6.  Jul.  1808«  Hundert  Theile  lieferten;  Bl««^- 
oxyd  41;  Kiefelerde  39;  Alaunerde  7.   Von  d«n  feh- 
lenden 13  Theilen  vermuthet  Hr.  Ä/.,  fie  haben  inr? 
einem ^  die  Verglafung  befördernde^  Stoffe,  Borax^' 
Kflii  oder  Natrum,  beftanden.     Der  geringe  Vorrath 
aber  erlaubte  ni<:ht,    den  Verfuch  zu  wiederholen. 
Nach  vorläufigen  Verfucben,  die  er  machte,  gebed^ 
8  Tlieilebleyoxyd,  7  Th.  Feldfpath,  4  Th.  gemei-^ 
nes  -weifses  Jülas,  und   1  Th.  Borax;  .oder  auch:  8 
Th.  Bleyoxyd,    6  Th.  Feldfpath,   3  Th.  Kiefelerdc, 
3   Th.  Borax,  Kali  oder  Natrum,   in   der  Schmelz- 
hitze  ein   dem  Reifsfteine  mehr   oder  weniger  ähn- 
liches Prodiict.     Gegen  das  Ende  theilt  der  Vf.  feine 
Meinung  über  den  räthfelhaften  chinefifchen  Stein /u 
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mit.  —  V;  Einiee  Worte  über  die  Frage ,  oh  der  che- 
jjiijbhe  Procefs  durch  den  elektrifchen  bedingt  werde. 
Vom  Prof.  Schweigger  zu  ßaireuth.  Hr.  ^chw.  legt 
'eifl  Gewicht  ^uf  ciiefe  BYage,  von  dem  er  lagt,  dafs 
es  Dctvy  und  Gay  -  Lujfac  nicht  darauf  gelegt  hät- 
ten.      VI.  Beobachtungen  über  das ,  durch  Alkohol 

dargeßellte  Kali  und  Natron.  Von  Darcet.  Vorgelef. 
im  franzöf.  laftitut am  ii.  Jan.  igog.  Aus  der  franzöf. 
Handfchrift.    Wir  können  aus  diefem  intereffanten 
Auffatze  keinen  Auszug  eebea;    —     VII.  Notizen. 
I.  Bouillon  -  hagrem ge  und  Vogel  über  die  Wirkunjr 
des  Phosphors  und- des  oxydirtfalzfauren  Gafes  aiif 
die  Alkalien,  in  hohen  Temperaturen.    Aus  den  An- 
fiaU  de  Chim-  Oberfetzt  von  Dr.  Sigwart.    2.  A.  B. 
Berthollet's  Beobachtungen  über  die  Mifchung  des 
Ammomums.    Vorgelef.  im  Inftitut»  den  24.  März 
igog.    Aus  den  hier  erzählten  Verfuchen  folgert  der 
Vf. :  dafs  das  Ammonium  aus  Wafferftof f  und  Stick- 
ftoff  zufammengefetzt  fey,    und  dafs  man  keinen 
Saue^ftoff  darin  finden  könne ,  in  fofem  man  nicht« 
durch  bisher  unbekannte  Verfahrungsarten,    dahin 
•gelange,  folchen  (ihn)  aus  den  Gasarten  zu  ziehen, 
die  man  bisher  für  reines  Stickgas. und  Wafferftoff- 
cas  angeCeheo  habe.     3.  C.  F.  Buclioh's  fortgefetzte 
Beobachtungen  Über  die  Alkalimetallolde.  Aus  zwev 
Briefen  an  den  Herausgeber,  vom  i8.  Jun.  u*  20;.  JuL 
Da^.  Datum  dieCer  Briefe  liefert  einen  Beweis  voa 
dem  Uebelftande , »de»  diefes  Journal,  fo  wie  auch 
in  den  folgenden  Jahrgangen,  dadurch  fich  zu  Schul« 
den  kommen  läfst,  dafs  .es  die  yerfpäteten  Hefte  zur 
rückdatirt.    So  ift  diefes  Ifte  Heft  des  Vllten  Ban^ 
tles  mit  dem  Monat  May  bezeichnet.    Wie  verhält 
fich  diefc  Bezeichnung  zu  dem  Datum  der  Bucholzi* 
'   fchen  Briefe?      Der  Ucbelftand  würde  vermieden« 
wennman  die  Monatsnamen  wegliefee.  4^  Coflet-Des- 
coftils  über  die  vermeintliche  Zerfetzung  des  Schwe- 
fels ,  und  über  Chenevix's  Que<?kfilberplatina.    Aus 
einäm  Schreiben  vom  asften  Junius  an  den  Heraus- 
geber.    5.  M.  H.  Klaprpth  vermifcfate  checnifche  No- 
tizen.   Aus, einem. Briefe  an  den  Herausgeber.    Hr. 
Kl.  analyfirte  den  Metevrftein^  der  am  13.  März  1807 
Nachmittags,  ii^Kreife  Juchnow  desSmoIenskifchen 
Gouvernements,  unter  einem  heftigen  Donner,  bey 
'  trübem  Himmel,  4 Pud  (zu  40  Pf.)  fcbwer,  nieder- 
fiel.    Er  enthielt  in  100  Tlieilen:    gediegen  Eifen 
I7>&>;  gediegenen  Nickel  0,40;  Kif lelerde  38 ;  Bit- 
tererde '4,35;  Alaunerde  1;    italkcrdeo,75;  Eifen- 
oxyd  3f •  Veriuft ,  mit  Einfchlufe  des  Schwefels  und 
einer  Spjir  Mang^nesoxjrds  3.     Ein  Meteorolith  von 
^fisheim  ließejrte  ihm  in  100  Theile»  ebenfalls  i^ 
Theile  Alaunerde.     6.  Aeltere  Beobachtungen  öbe^ 
die  ftrahlende  Wärme.     Vom  Prof.  Kries  in  Gotha» 
Befonders  wird  von  Gärtner*s  hölzernem  Brennfpicr 
sei  gehandelt.      7.  Ueber  Benutzung  der  magneti- 
Pohen  Kraft  bey  Meffuog  der  elektrifchen ,  vomVvqi, 
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Schweigger  in  EairtHth.  Alls  elftem  Briefe  an  defi 
Herausgeber,  g.  Ueber  eine  Magnetnadel  aus  Ka-  j 
balt,  und  den  Magnetismus  des  Kobalts  und  Nickels, 
vom  Dr.  Seebeck  ia  Jena.  Aus  einem  Schreiben  an 
den  Herausgeber.  9.  Bericht  von  den  erften  Ver- 
fuchen mit  der  grofsen  Parifer  Voltaifchen  Säule. 
Diefe  Volt.  Säule  wurde  vom  Kaifer  der  polytechnir 
fchen  Schule  gefchenkt,  und  in  diefer  Schule  wur- 
den diefe  Vergehe  gemacht.  Der  Bericht  ift  aus  dem 
Moniteur  8  Aout  1808  genommen.  S.  ^14.  ift  in  den 
Worten:  „  Bericht  von  den  in  der  oolytechnifchen 
Schule  von  Sr.  Kaiferl.  Majeßät  gefcnenKten  grofsea 
Voltaifchen  Säule  gemachten  Verfuche,"  wohl  ein 
Druckfehler ,  und  zugleich  ein«  fchwerfäUige  Ueber- 
fetzung.  Es  follte  iicher  heifsen :  Bericht  i^on  den^  in 
der  polyt»  Seh.  —  gemachten  Verfuchen. 

THEOLOOIB. 

Leipzig,  b.  Steinacker:  Biblifche  Theologie  des 
alten  und  neuen  TeßamentSj  nach  Anleitung  der 
Beinhardfchen  Vorlefuncen  Ober  die  Dogmatik. 
Oder:  Die  BeWeisßelien  der  Dogmatik  im 
Grundtexte  und  den  gegenüber  gedruckten  latci- 
nifchen  Ueberfetzimgen  von  Dathe  und  Schott. 
Zur  Erleichterung  des  dogmatifchen  Studiums. 
1809.  X  u.  253  S.  gr.  8-  (I  Rthhr.  4gr;) 

Unter  dem  Titel : '  Dicta  claffica  veterit  et  novi 
Teßamenti  hebraice^  graece  et  latine  u.  f.  w.  (Lipf. 
1S05.  8«)  haben  wir  in  der  A.  L.  Z.  i8o6«  Nr.  156. 
eine  Schrift  beurtheilt,  welche  unter  dem  g^eowär* 
tigen  Titel  und  bey  einem  andern  Verleger  m  einer 
veränderten   Geftait  erfcheint.      Die  Ordnung   und 
Folee  der  Reinhard'fchen  Dogmatik  ift  beybehaitea 
UQci  noch  genauer  beobachtet  worden;  auch  wurde 
aus  derfelben  die  Zahl  der  Beweisftellen  beträchtlich 
vermehrt ,  ohne  doch  die  Bogenzahl  zu  vergröfsem, 
v^s  theils  durch  gröfsere  Oekonomie  des  Drucks, 
theils  dadurch  errejoht  wurde,  da£s-der  Heransge- 
ber keine  Stelle  mehr  als  einmal  abdrucken  iiefs* 
Auch  ftehen  jetzt  Text  .und  Ueberfetzung  in  gefpal- 
tenen  Columneo  neben  einander.    Bey  den  atelien 
des  A.  T.  ift  noch  Dathe  beybehaltan  worden,    bev 
den   neuteftamentlichtA    aber    ift   Reinhard  durch 
Schott  verdrängt  worden.  Bey  dem  Texte  des  N.  T. 
ift  auch  Griesbach's  neuefte  Recenfiton,    fo  weit  es 
hier  möglich -war,  benutzt  werden.     Diefe  Verände- 
rungen Können  gröfstentheils  auch  als  Verbefferun- 
§en  betrachtet  werden ,  obgleich  der  Werth  diefet 
chrift  aa  und  fftr  fich  nicht  hoch  an^ufchlagen  ift- 
In  unfern  Zeiten  folUe  man  die  Ausgaben  der  ohnehin 
g^r  zu  armen  Studirenden  nicht  no4ih  durch  Bücher 
vermehren,  welche  eigentlich  jedem,  der  nicht  ganz 
zur  nipdrigfteAdaire  gehört^  völlig  entbehrlich  find. 
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ALLGEM.  LITERATUR  •  ZEITUNG, 


Dienstags,    den    13,    März    rgio. 


WISSENSCHAFTLICHE      WERKE- 


VSAMISCHTE     SCHRIFTEN« 

Berlin,  in  d.  Realfchulbuchh.:  Journal  ftlr  die 
Chemie  j  Phyfik  und  JMineralogie  $  herausg.  von 
A.  F.  Gehlen,  u.  f.  w* 

(Fortfetstmg  der  in  Num,  28.  ahgehroithenen  ReGeffJimn.J 

Siebenten  Bandes  zweytes  Heftl  VIII.  Beyträge 
^  zur  elektrlfcJien  Meteorologie.  .Erjle  AbtheilunCy 
Welclie  die  Widerlegung  der  Theorie  des  Hi^geis 
des  Ritters  VoUa\  enthält.  Von  Joh.  Jof.  Prechti  in 
Brünn.  —  IX.  Verfuche  über  das  Verhalten  des  tod- 
ten  Fleifches  in  verfchiedenen  Gasarien.  Vom  Prof. 
Hildebrandt.  Die  verfuche  wurden  in  drey  Reihen 
angcftelU  mit  Lebensluft,  reiner  und  nicht  reiner 
(Gas,  oxygine):  mit  brennbarem  Gas,  reinem  und 
nicht' reinem  {Gas  hydrogene);  mit  kohlenfaurem 
Gas  reinenv  und  nicht  reinem;  mit  faipeterfaurem 
Gas;  mit  gemeiner  Luft.  Kefultate.  i.  Das  um- 
gebende Hydrogen  erhält,  ja  erhöht  im  todten  Flei- 
fche  die  Cohäfion ,  erhält  es  derb  imd  trocken  auch 
über  Waffer ,  und  das  Oxygen  thut^  das .  Gegen- 
theil.  2.  Die  Zerfliefsung  des  Fleifches  im  Oxygen 
wrd  durch  das  einjgemifchte  Nitrogen  (Azot)  fehr 
befördert.  3.  Das  ßlpeterfaure  Gas  widerfteht  vor- 
zögliA  mächtig  der  Fäulnifs;  nach  ihm  das  brenn- 
bare, und  dann  das  kohlenfaure*.  4.  In  reiner  Le- 
bensluft widerfteht  das  Fleifch  länger  der  Entnai- 
fchung,  als  in  gemeiner  Luft,  -fault  aber  alsdann  in 
jener  Rärker.  5.  Die  rothe  Farbe  des  Fleifches  wird 
im  brennbaren  Gas  dunkler,  in  der  Lebensluft  und 
im  falpeterhalbfauren  Gas  heller.  6.  Brennbares, 
kohlenfaures  und  falpeterhalbfaures  Gas  erleiden 
durch  in  ihnen  befindliches  Fleifch  keine  beträcht- 
liche Aenderung.  7.  Das  Oxygen,  fowohl  der  rei- 
nen Lebensluft,  als  der  gemeinen  Luft,  wird  in 
kohlenfaures  Gas  verwandelt.  8-  Das^übrige  Oxy- 
gen. bebält,  wie  bey  Verbrennungsproceffen ,  feine 
Natur-  9.  Durch  die  Fäulnifs  des  Fleifches  entfteht, 
im  Gas  onygihe  Stickgas,  fo  dafs  entweder  das- 
Oxygen  in  Azot  verwandelt  wird,  oder  diefes  aus 
dem  faulenden  Fleifche  fich  entbindet.  lo.  Wenn 
das  Fleifch  im  Brennbaren  Gas  endlich  aioiängt,  fich 
Ergäaxungsblitter  zur  A^  L.  Z.    igio« 


etwas  zu  entmifchen:    fo  fcheint  aus  dem  Fleifch« 
felbft  etwas  kohlenfaures  Gas  entbunden  zu  werden, 
da  hingegen,    fo  lange  das  Fleifch  im  brennbaren 
Gfis  frilch   bleibt,  tiefes   nicht « gefchieht.      11.  In 
der  Lebensluft,    nicht  in  der  gemeinen,    entftehen 
auf  der  Oberfläche  des   in  Fäulnifs    übergehenden 
Fleifches  discrete  Waffermaffen,  oder  blatternähnli- 
che Tröpfchen-  —    X.  Notizen,     i,  SeneU^r  über 
die  verfchiedene  Warmeleitung  einiger  Stoffe,  deren 
man  fich  zur. Bekleidung  bedient.    Aus  den  Aßm.  de 
VAcad.  imp.  des  Sc,  Litt,  et  Beaux  —  Arts  de  Tu- 
rin, pour  les  Annies  XII  et  XIII.   Sc.  phyf.et  math. 
Turin,  An.  XIIL  —  igoj^     a.    /.  A.  Giobert'$  Ver- 
fuche über  die  Wirkung  des  galvanifchen  Stromes- 
auf  verfchiedene    Gasarteh.      Ebendaher     Mit   ei« 
nem  Nachtrage  von  /•  W.  Ritter*    a.  Wirkung  des. 
galvanifchen  Stromes   auf  ein  Gemifch  von  Sauer- 
ftoffgas  und  Stickgas,    b.  Wirkung  des  galvanifchen 
Fluiuums  auf  ein'  öemifch  von  Sauerftoff  -  und  Waf- 
ferftoffgas.    c.  Wirkung  des  galvanifchen  Fluidums' 
auf  das  kohlenfaure  Gas.      3.    Wilkinfon's  Befchrel- 
bung  eines  verjbefferten  Trogapparats.    Aus  der  Bi- 
bliotk  brit. ,    Sciences  et  Arts ,  Vol.  XXXIIL      Mit' 
einer  Nachfchrift  von  X  JT.  Ritter.      4.  /.  W.  Äi^- 
ter  über  die  Stoffverpflanzungen   innerhalb  feuch- 
ter Leiter    im  Kreife   der  Volta'fchen   Säule.*     Zu  ' 
B.  Vn.  H.  I.  Abh.  I.  diefes  Journals.    5.  Geh.  Ober- 
baur^th  Simon  in  Berlin,  Beobachtungen  über*  die  Wir«* 
kung  ftarker  elektrifcher  Entladungsfunken  auf  ver-' 
fchiedene  Subftanzen.    Aus  einemSchreiben  an  den 
Herausgeber,  vom  16.  Jun.     6.  Oerjled,  über  Simonis 
(Volta's)  neues  Gefetz  für  electrifche  Atmofphären- 
Wirkung.    Aus  einem  Schreiben  an  J.  W.  Ritter,  mit 
einer  Anmerkung  von  Letzterem.    7.  Schwefel  als 
Product  der  Elektricität;    elektrifcher  Geruch  und 
Phosphor  in  Meteorfteinen ;  neue  Method^  den  elek- 
trifchen   Funken   auf  Erzeugung  von  Materie   aa$ 
ihm  z^  unterfuchen;    Ausbleichung  des  Goldes  auf 
elektrifchem ,  galvanifcbem  und  chemifchem  Wege; 
von  /.    W.  Ritter*      %.  Dr.  und  Prof.  Schuttes  in 
Insbruck  unterirdifche  Barometer- und  Thermome- 
ter-Beobachtungen.   9.  J.  S»  Liitrow,  Prof.  d.  höhe- 
ren I^athem.  und  Aftron.  an  der  Sternwarte  zu  Kra- 
kau ,  über  Thermometer.    lo*  Schuttes  geologifche 
F(a)     '  .  und 
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und   mincralogifche  Bemerkiingea- auf  «iner  Reib 
von  Krakau  nach  Insbuck. 

Drittes  Heft,  XI.  Fortgefettt^  Fetßiche"  ffber 
die  Zerlegung  der  Borax fäure ,  oder  des  Sedativ/al- 
zesf  von  Lv.  CrelL  Öiefer  Atiffatz,  fagt  der  Vii 
enthalte  da.vWefentlicbe-cinep  Abbandlungr  dio-rnftfi 
in  der  Karferl.  Akad<fmie  d.  Wiff.  zu  Petersburg  d«n 
|6.  Jun.  1802  vorgelefen  habe,  und  die  man  abge- 
druckt finde  in  Nqv.  Actis  Acad.  Seien t.  PetropzL  T. 
JV.  —  XIL  Bey träge  zur  Chemie  der  Metalle,  i.  Be- 
jnerhungen  über  die  phyfifchen  Eigenfchaften  des  Ni- 
ekelmetalls  und  d^ffea  vortheilha/teße  Bearbeitung. 
Vom  Prof.  Tourte  in  Berlin.  2.  Notiz  über  Verfuche 
der  HH.  Chenevix  und  Descoßils  über  die  Piatina  ^ 
von  C.  L.  Bertkollet.  Aus  den  AnnaL  de  Chim,  T. 
IJjiVIIi  '  3.  ^Uebffr.  die- Nü^lichkei^  des  dehnbaren 
^iks  und  feine  verfdiiedene  Anwendung.  Von  C.Syl- 
veßer*  Aus  der  Biblloth.  br'Hann,  Scienc.  et  Arts^ 
Vol.  XXXVII.  und  dafelbft  überfetzt  aus  Nicholfon's 
Jüiirn.  Jan.  1808*  l^er  Zink  werde  vom  Seewaff^, 
viel  weniger  angegriffen,  als  das  Kupfer.  Man  fohe 
alfo  die  Schiffe  mit  Zink  befchlagen.  Diefes  Me- 
tall, fährt  der  Vf.  S..45.^-  fort,  ift  viel  brffer  als  Bley 
und  Kupfer,  zur.  Bedeckung  der  Häufer,  zur  Aus- 
Weidung  der  Wafferbehälter^  Pumpen,  Röhren,  u. 
f.lvv.  anzuwenden."  Ea  ift  eben  fo  dauerhaft,  als  jene 
beiden  Metalle,  ohne  an  einer  ihrer  fchädlicheri  Wir-* 
Kungen  Theil  zu  nehmen.  Es  läfst  ficTi  eben  fo* 
leicht  ebn^n  und  löthen,- a]s  Bleche  von  JBIey ,  von 
iCupfer,  oder  verzinntem  EiTen;  der  Qiefser,  der 
Bleyarbeitex  und  der  Bieckfchmied  können  diefes 
J^etall  gleich  gut  bearbeiten.  Seine  fpecififche  Leich- 
tigkeit, (es  verhält  fich  zum  Bley  in  diefer  Hinficht 
yne'j  zu  11)  verbunden  mit  feiner  Zähigkeit,  diefunf- 
i^hnmal  beträchtlicher  ift,  ais  die  des  Bieyes,  gibt 
ihm  in  IJinficht  auf  den  Preis  einen  *  entfchiedenen 
iZ-orzug  vor  diefem  Metall.  Gibt  man  den  Zinkplat- 
ten ^  von  der  Dicke  des  Bieyes,  fo  Iwmmfen  fie  (bey 
fieichejr  Oberfläche)  nur  auf  den  dritten  Theil  des 
'reifes  der  Bleyplatten.  Von  den  Vorzügen  des 
ZJoks  vor  dem  Kupfer  unter  dem  nämlichen  üefichts- 
puncte  k^nn  gar  nicht  die  Frage  feyn.  «  (üafs  wir  in 
di^r  Üeberfetzung  hier.  Einiges  deutfcher  zu  machen 
gjclucht  haben,  erinnern  wir  im  Voibeygeherf).  Man 
verfertige  (in  England)  Bleche  von  2  Quadratfufs, 
«lul  man  könne  fie  auf  dem  Streckwerke  fo  dünne 
jpoaphen^s  dafe  der  Qi^adratfufs  night  mehr,  als  6  Un- 
aen,  wieg«.  In  BriTtol  und  London  finde  man  Bleoh 
und  Örant  von  Zink  von  verfchiedener  Dfcke,  und 
man  \*erfertig.e  dafelbft  alle  Arten  von  Gefchirren 
^  jraus,  <lle  verlangt  werden.  —  XIIL  Theorie  der 
K)-ßiiUifiitii0iu  Von  Joh.  Joß  Predni  in  Brtinn. 
r f  Juirdy (in  diefem- Journ.  B,  V.)  und  Hai/j>-  in  fei-. 
B^er  Mineralogie,  und  befonders  der  Letztere,  hatten, 
Jjach  des-  Hrm  P/r's,  Aeufsarung,  ia  der  Itryftallifa- 
.tiqnslehre  viel  g^efeiftet.  Hawj  indeffen  geftehefelbrt, 
.fie.hjibe  poch  ihre  Lftcken.  Qiefe  fucht  nun  der  yf^ 
WiufiiUeh.  Er  fteUt  zü^vörderft  4  Sätze  auf,  denen 
Sie.weife  beyg^efOj^t  finjcl    *  Didc  Sätje  ^lautep  alib: 
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z.  Sobald  eiae  Portion  eines  Flüffigen  üch  dem  Ue- 
bergange  zu  der  Starrheit  nä'hprt,  fo  tritt  ße  aus 
der  Geftaltlofigkeit,  welphe  das  Fiüfflge  charakterir 
firt,  "und  nifnmt  die 'Kugelform  an.  2.  Der  Üeber- 
gang  der  Flöffigkeit  zur  Starrheit  ift  nur  allmälig. 
3.  Wenn  zwey  halbflöFfige  (in  den  Üebergang  zur 
Starrheit 'begriffne)  Kugeln  von  derfelben  Art  ein- 
ander anziehen :  K>  fliefsen  fie  nicht  in  einander,  fon- 
dern berühren  fich  in  Flächen.  4.  Die  Anziehung, 
welche  die  kleinCten  Theile  derfelben  Art,  auf  (ge- 

5en)  einander  äuf&ern,  ift  ungleich  gröfser,  als  die 
Lnziebung,  welche  ihnen  gegen  ungleichartige  zu- 
kommt* Hierauf  wiiid  gehandelt:  von-d^jUäÜcluBg 
der  Integraltheilchen  der  JCryftalle;  von  der  Abhän- 
igkeit^des  Feftigkeitsgrade^  der  Körper  von  der 
kryftällForm ;  von  den  Aenderungen  der  Winkel  der 
Integraltheüe  und  ihrer  Dimenficnen,  und  von  der 
Bildung  der  Kryft'allform.  —  XIV.  Beiträge  zur 
thierljihen  Chemie,  i.  Abhandlung  über  einige  c?*<'- 
mifche  VierliäUniffe  des  galligen  Blutes;-  von  De- 
yeux*^  Aus  den  Mim.  prifentis  h  Vlnftiixit  des  St\ 
etc.  ^Sciences  phyß  et  math.  T.  I.  abgekürzt  uber- 
fet3^  von  Dr.  Sigwart.  Den  Ausdruck:  Die  Gidle 
foy  ins  Blut  übergegangen^  hält  der  Vf.  als  eine 
Quelle  falfcher -Ideen,  denen  die  Aefaltate  feiner 
Verfuche  (die  mit  dem-^  aus  der  Ader  gelaffenen  Blu-« 
te  eines  Gelbfttchtigen  an^eftellt  wurden)  .widerfpre- 
chen,  für  durchaus  verwerflich.  Es  fey  übrigens 
ei-neFrage,  ob  in  der  Krankheit,  welche  dieGelbfucht 
hervorbringt,  die  Galle  erft,  nachdem  fie  auf  die  ge- 
wöhpliche  Weife  gebildes  worden^  zerfetzt ,  oder 
nicht  felbft  fich  zu  bilden  verhindert  w^rde»  deren 
Beantwortung  er  den  Zergliederern  und  Phyfiologen 
von  Gewicht  überlaffen  vyolle-  In  dem  Leichnam  Aes 
Mannes,  von  dem  das  gedachte  Blut  war  abgezapft 
worden,  habe  man  die  Gallenblafe  ganz  leer  von 
Galle  gefunden.  2.  Veher  den  thierißhen  Schleim  ; 
von  l^ourcroy  und  Vaiiquelin*  Aus  den  Extrait  d'i/n 
niimoire  für  le  mucus  animaly  von  Lau  gier -,  in  den 
Annal.  de  Chim^  T.  LXVJL  Vergl.  m\t  dejm  Extrait 
von  Fourcroyy  in  den  Annah  du  Miißum^  T.  Xlf. 
S.  5.19.  fagen  die  Vff.,  aus  A^n-^  von  ihnen  angeftell- 
ten  Verfuchen  folge,  dafs  der  Mucus  (der  thierifche 
Schleim)  eine  ungefärbte,  fadenziehende  und  kle- 
brige Flüffigkeit  fey,  die  fich  fettig  anfühlt,  lieym 
Scfiüttcln  fchäumt,  in  der  Hitze  auffteigt ,  fich,  oh- 
ne Häutchen  zu  bilden,  und  ohne  zu  gerinnen,. zu 
einer  gleichartigen »  halb  durchfichfcigen  und  brüchi- 
gen Maffe,  weit  unter  ihrem  anfänglichen  Volumen, 
yerdunften.  läfst,  die  auf  glühenden  Kühlen  fchmilzt, 
lieh  aufbJäht^'  und  mit  einem  Gerüche  nach  Hörn 
verbrennt;  dafs  er  an  der*  Luft  z.u  einer  $cheibe  ein- 
trpd^ne,  die  kfeinfe  Spur  von  Elafticität  aufs  er  t,  und 
dabcy  die  Form,  die  das  tJefaTs  giebt ,  behält,  ohne 
fich  auf  ^in)  fich  felbft  zufammen  zu  ziehen ;  ddfe  er, 
'wenn  er  noch  ilüffig  jff,"  ficK  langfara  im  \t*affer  auf-' 
lüfet,  getrocknet  aber  in  wai^mem  Waffer  auffchvvillt 
und  fich  erweicht,. oniie  fich  darin  aufzulöten;  dafs  ' 
er  bey  der  Deftillation  Ammonium  und  ftinl^^nWes 
Oel  gebe;    j^dlich,  dals  ei:  fijcb  fear  leicht  in  den 
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SJttren  aufl^e.    Die  veornebrnfteiv  aA^atoinifchen  unct 
phyfiologifcben   Merkmale^  iieki-  Flüffigkeit  feyea 
(S*  520} ^ daCs  fie  fich  ^^ildetr  iopern  Oberflache  ßes- 
fphleimigeiv  Kanals  nadhfeiiier  ganzen  Länge  ^  oder 
auf  den  Schleimhäuten,    und    nur  c^lein  auf  diefen 
Häuten?   vorfindet,    durch    die  Hautporen  mit  der 
Bautausdünftungund  den>  Sqhweifse  auseefondert 
wird,  gro&entheils  AuswurfsXtoff  ift,    doch  die  au- 
ßerhalb der  Bedeckungen  liegend qQ  X^aile«  nämlich* 
die  Epidermis»    die  Haare 9    die.  Nägel»    bildet  und 
nähret»    UAdin.Hückricht   diefer.;  Gewebe  teind  Ali:, 
^'OD  Kahriuig^faftf  ift;  dafs.  fie  in  den  Organen,    wei- 
che im  Ixioecn  d^s  Korpers  liegen»,  faft  gänzlich  :abr 
wefendift;  dafs  fie  die  Theila  fchlüpfrig  macht  und 
fipt^atzt,  nämlich  den  Durchgang  der  fremden  Kör* 
per,  die  unaufhörlich  in  den  Ichleimigen   Speife- 
uiitl  Darmkanal  au%enoinnien  werden,     befördert» 
uad    fie    mit  einer    fchlüpfrigen   Hülle  elnwickelj^ 
weon  fie  fich  irgendwo  in  diefem  Kanal  aufbaltenji 
abfouderlich ,  w«nn  fie  eine,  dem  Leben«  feindfelige 
Schärfe  befitzeo.     3.    Veber  d^n  Harn  des  Kameeis 
und  des  Pferdes ,  und  über  die  Harnfäure  im  Kothe 
der  Fögeli  von  ChevreuL    Aus  den  Anncd,  de  Chim* 
T.  LX^IL  überfetzt  von  Dv*  Sigwari.    a.  Harn  des 
Kauieels*      Was  nach  der  Deftiil^tion  zurückblieb,, 
uitbielt:    eine  kiein^e  Mepge  thlerifcher  Subl^anz; 
kohlenfaure  Bitter  erde;  k^IileBfaurer  Kalk ;  fchwefel- 
fauren  Kalk^;  Kiefelerde,*  und'  eine  Spur  von  Eire.n. 
Der   eingedickte   und^  filtrirt^  Hirn  lieferte:    ^eine, 
durch  Wärme  geripgbare  tbierifche  Subftanz  ;    kph- 
lenfauren  Kalk;  kohlenfaure  Bittererde;  Kiefelerde; 
eine  Spur  von  (chi^ef^Uaur^in  Kalk;  eii^e  Spur  von 
Eifen;  kqhienfaur.es  Am/nonium;   falzfaureS  Kali  in. 
kleioer  Menge;    fchwefelfaures   Natron  in   kleiner, 
Meuge;  fchwefelfaures  Kalt  in  grofser  Menge;   koh- 
leniaures  Kali  in  kleiner  Menge;  BensoSfäure;  Harn- 
ftoß,  und  ein  riechendes  rothes  Oel,  das  dem  Har- 
ne feinen  Geruch  und  feine  Farbe  gibt.     Die  Harn- 
fäure und  der*  phosphorf^ire  .Kalk,    die  Brande  in 
dem   Harne-  des^  Kiam^^s   wolle  gefunden*   haben', 
feyen  nicht  dari\>  vorhanden,    fau  Eben  fo  wenig  ent- 
hielt der  H^rn   des  Pferdes  f>hosphorfauren  .Kalk, 
wohl  ab^f  konleofaupre  ßktererde;  ferner:  eineWei-. 
ne  iMeag^  »voa  thieirif<?her  .Subftanz ,    kohlenfauren 
Eaik,   unct-kohlenfaures^ Ammonium.     JVlittelft  des. 
Aikobols 24b  er :  Benzoefäure;  Effigfäare;  Salzfänre;: 
Kali ;,  Kalk ;.,  iJi^tÄerde;    Amnionjum,     und  wahr- 
felMinÜch  ISbtrön.   '  c.  In  dem  Ko/;he  der  Vbgel  her 
ftäti«;t8  fich^das,  von -fbz/rcroy»  und  Vau^iusUn  ange^ 

Sbene.Dafeyn.Uer  Havnräure.     4.  Verfuch  über  dem 
«fiufs  de4f  €i^'h$^u  \JKervevj7aQrs  avfdie>  Refphtar>, 
tms  yojkJyyvrQ^y.de  Bhi^villei  D.  M-    Aus-  dem/ 
Nouveau  Bulletin  das  S^ience^Si   T.  L  ahm  Aon^er 
No.  la.;  eigijet  fycU  nicht /Or  diefes  Jcwirpal,  indem 
der  Auffatzrein'phyTu)I(5gifch  ift.  —      XV.  Galvahi- 
/che  Combinadonen  zur  ye?'voI^o}?^mner2fng(^hsTtoll' 
Vommnupg)der  1  keorir'  des  Gahanismus,     Auszug 
aus  Briefen  des  Prof.  Ritter  in  München  und  ProE 
^chweiggerTiulltireuth',  mit  Anmerkungen  und  Zu- 
fätzen  des  Letzteren.    In  2  Abichnitten.  Abfchn»  i« : 


Vercleichung  einiger;  galvanSfchiBo^  Goknbinationen» 
nebu  eiAem»  Nachtrager  Ahfehn*  2.:  AnwexKlung, 
des  Vorhergehenden  ,auf  Vervollkommnung  der 
Conftruction  einer-  galvanifchep  Batterie.  In  einem 
angehängten  Schreiben  an  d^n  Prof.  Hildebrandt  ia 
Erlangen  fchlägt  Hr.  Schwe/gger  oinen  galvanifchen 
Apparat. aus  Papinifchen  Tö^en  vor,  welcher,  be^. 
f<ehrieben  wird,  und  welcher -daa^u  dienen  fo]l,^gaK 
vanifche  Verfnche  in  leiner  höheren  Temperatur,  als; 
d-er  Siedehiti^e,  aoftcUen  zu  können*  —  %Vh.  iVb-» 
lizfn.  I.  Prof.  Tourte  in  Berlin  Selbftentzündungi 
des«  gealüheten  Kienrufses.  2*  Prechtl  über  einen. 
Verfuch  mit' einer  Montgolfiere.  ^«  Berzeüus  An?^ 
zeige  feiner  kürzlich  erfchienenen  Schriften,  über> 
Jofin's  neues  Metall  im.  fächf.  Grau -Manganerze^ 
UnterfuchuAg  der  Föü/rcror- und  Fauquelin  ichen  gel- 
hen  Säure«  u.  f.  w..  4.  Schuhes  über  Braunes  Reife- 
barometer; über  Entfärbung  am  Halte  getragener, 
rother  Korallen  bey  einigen  Mädchen  oder  Weil)ern,. 
und  Wiederfärbung  bey  andern»  u*  L  w.  5«  Salisbur 
ry  über  einen  Salzregen» 

Hertes  Heft.    XVIL  Fortgefetzte  Verfuche  iskeri 
die  Alialiproducte^   u.  f.  w.      1.   lieber  einige  neue, 
Erfcheinunsen  von  chemifcheu,  durch  Bektrieität^be^ 
wirkten,  Veränderungen f  befonders  di^  Zerfetzung^ 
der  feuerhef tändigen  Alkallen -^  und' die  Ausfcheiduhg 
der  neuen  Subftauzeny  welche  ihre  Grundlagen  aus^ 
machenf  utidüber  die  Natur  der  Alkalien  überhaupt.^ 
Von  /i  Davy,  Sekret,  der  Köoigl.  ^oc.  d.  Wiff.  und. 
Prof.  d.  Chemie  an  der  Royal -Jnftitution  zu  Lon-i 
dorn      Aus  der  voUftäncUgea  Ueberfetzung  in   d«r. 
Biblioth.  brit. ,  Sc.  et  ArSty  T.  XXXIX.     Der .  Inhalt . 
diefer  wichtigen  Abhandlung -ift:   Einleitung;   Verr 
fahrungsarten ,  die  zur  Zerfetzune  der  fixen  Alkalien, 
angewandt  wurden,  (durch  eine  Verbindung  Voltai- 
fcher  Batterien);  Theorie  der  Zerfetzung  der  feuer- 
beftändigen  Alkalien,  ihreMifchung  und  Erzeugung;. 
Ober  die  Eig^nfcJiaften  und  die  Natur  der  Grundlage^ 
d^s  Kali;  üncr* die  Eigenfchaften  und  die  Natur  der; 
Natro  nfu  b  fta  »z ;  ü  her  die .  Verhält  ni  fsm  engen  der  bo-  ^ 
fonderen  Grundlagen   und  des  Sauerfioffs  im  Kali: 
und  Natron;    einige  allgemeine  Bemerkung to  über 
die  Beziehungen,  die  zwifchen  der  Kali-  und  Natron- 
fubftanz  und  andern  Subftanzen  Statt  finden;  über 
die  Natur  des  Ammonium  und  der  alkalifchen  Sub^ 
ftanzen  überhaupt,   neb^t  Bemerkungen  über  einige; 
Aüsfichten^  zu  Entdeckungen,    auf  vKelche  die  vor- 
hin mitgetheilten   Thatfachen   zu  führen   fcheinen« 
2i  Nachricht    pon    nßuen    Untenßiehungen   Dair/s^ 
über  die.Aikaiifubßanzeiu      Aus  einem  Briefe  von - 
London,  vom  Junius  jgog.  .  Endehnt  aus.  dei?  £if£/.; 
briiann.  Sc.  et  Arts^  Vol.  LIX.  Nr.  f.   Sept.  *i8o8- 
Die  neuen »  aus  Kali  und  Natron  erhaltenen.  Siibltan- 
zen  feyen  nicht,   wie  von  den  Chemiften  des  feften 
L'anttes "angenommen   werde,    Hydrogenures,  fon- 
derh  wirkliche  Metalle.      „Wir  muthmafsen,    fagt 
Hr.  Davyy  S.  644,  dafs  die  bereits  bekannten  Metä- 
le  in  demfeJben  Falle  feyn,  dafs  da«  Bley,  zum  Bey- 
fpiel)   ein  Hydrogenure  (einer  Grundlage»  wie  das 
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Kaiin  ein  Kalihydrogenure  ift:  eine  Mdnung*  die 
zur  gänzliehen  Uinwäl;cung  der  antiphlogittifclien 
Chemie  fähren  könnte*"  3-  Oay-Luffae^s  und  The- 
)!iardC9  fortgefetzte  Beobachtungen  über  die  Alkali- 
Prodiicte  und  ihre  Wirkung  auf  andere  Subftanzen. 
Es  wird  ni<^t  nur  voo  dem  Kalimetalle,  fondern 
auch  von  dem  NatroniMtalle  gehaBdelt.  4.  Curau- 
dcu/s  fortgefetzte  Beobachtungen  und  Bemerkungen 
über  die  Alkalimetalle.    Es  feheint,  es  ift  der  Heraus- 

febert  von  welchem  bemerkt  wird,  Curaudau's  hier 
efehriebene  Verfuehe  feyen  nicht  voo  Bedeutung. 
—  XVin.  Befchreibung  eines  neuen  Eudiometers^ 
"  "^^  ^<?r/i/cÄ<?/i,  aus  welchen  fich  d^r  Gebrauch 
dejjelben.  ergiebt.  Von  William  Hatledine  Pepys.' 
Aus  der  Bibl  brUann.  Scienc.  et  Arts.  Vol.  XXXvQl. 
No.4*  Des  Vfs«  Probeflüffiskeit  befteht  in  einer  Auf- 
löfung  des  grOnen  fehwef^fauren  Eifens,  die  mit 
Salpetergas  gefchwängert  ift.  Zum  Befcliluffe  die- 
fes  Aufiatzes  fagt  Kr.  F.  S.  666:  „So  einfaeh  dietiss 
Inftrument  fcheinen  mag,  fo  kann  es  doch  wefent- 
lich  dazu  bey tragen,  untere  Kenntniffe  ttber  dle^^he- 
mifche  Natur  der  elaftifchen  Flüfligkeiten  zu  erwei- 
tern« kraft  der  ftrengeir  Beftimmtheit  und  Genauig- 
keit, die  es  in  die  Refultate  brinet.**  ~  KüL  Bey- 
Mräi^e  zur  Kennerufs  metaüifsher  Verbindungen. 
I,  verfuehe  über  das  blaufaure  Kupfer „  Vom  rrof« 
Hilileorandt.  Refultate  dlefer  Verfuehe.  a-  Das  blau- 
faure Kupfer  verhält  fich  im  Allgemeinen  eben  fo 
zum  Kupter,  wie  das  blaufaure  Eifen  zum  Eifea,  hier 
in  Anfetiung  der  blauen,    dort  der  braunen  Farbe. 

b.  Aetzendes  Kali  entzielit  dem  blaufauren  Kupfer 
eben  fo  4i^  BiauCaure,    wie«  dem  blaufauren  Eifen. 

c.  Das,  durch  eine  hinreichende  Menge  Kali  feiner 
Blaufaure  beraubte  Kupfer  befindet  fich  im  Zuftande 
des  blauen  Oxydes,  und  wird  in  Schwefelfäure  mit 

'  Entftehung  blauer  Farbe  aufgelöft.  d.  Wenn  dem 
blaufauren  Kupfer  mehr  Kali  gegeben  wird ,  als  no- 
thig  ift,  feine  Blaufaure  zu  fättigen:  fo  löfet  die  Kali- 
lauge beträchtlich  viel  Kupferoxyd  auf,  das  durch 
.  Säuren  aus  ihm  g^^^  werden  kanif ,  oder  auch 
erofsentheils  von  felbft  aus  ihm  niederfällt,  e.  Die- 
le grüne  Kalilauge  wird  gelb,  nachdem  fie  das  Ku* 
Iiferoxfd  hat  fallen  laffen*  f.  Auch  wenig  Kalilauge 
öfet  mit  dem  Entziehen  eines  Theiles  deV  Blaufaure 
ein  wenis  Kupferoxyd  auf.  g.  Das,  aus  jener  iCali- 
lauge  niedergefallene  Kupfer  befindet  fich  im  Zuftan- 
de des  kupferrothen  Oxydes,  hat  alfo  weniger  Oxy- 
gen,  als  das  vom  KaU  feiner  Blaufaur^ beraubte. 
^  Aetzendes  wäiTeriges  Ammonium  enmeht  dem 
blaufauren  Kupfer  fo  wenig  Blaufaure,  dafs  es  nicht 
fähig  wird,  Eifen  als  Berlioerblau  zu  fallen,  i.  Es 
löfet  blaufaures  Kupfer,  als  folches,  auf,  lafst  es 
aber  an  der  Luft  bald  wieder  fallen,  k.  Das  blaufau- 
re   Kupfer '  ift   in  Schwefelfäure   nicht    aüflöslich. 


I.  Apeh  als  folches  nicht  inSalpeterfaure,  wfewohl 
es  in  der  Länge  der  Zeit  in  einigem*  -Grade  gefchieht. 
m.  Das  blaufaure  Kupfer  wird  durch  diele  Einwir-  . 
,kung  der  Salpeter fäure  im  kohlenfauren  Ammonium 
aiiflöslich,  «nd  förbt  dalTelbe  grdn,    worauf  es  als 
braunes  blaufaures  Kupfer  niederfalit,   fo  wie  dec^ 
flbrige,    vom  Ammonium    nicht  aufgelöfete  Theil. 
n.  Das  unveränderte  blaufaure  Kupfer  überläfst  dem 
kohlenfauren  Ammonium   nur  einen  Ideinen  Th^il 
feines  Kupferoxydes ,  von  deffen  Aufldfung  es  kaum 
eine  fchwache  bilidiche  Farbe  erhält,      o.  Das  Ku- 
pferoxyd in  dem  blaufauren  Kupfer  kann  in  der  Glfl- 
nehitze  durch  den  eigenen  Wafferftoff  und  Kohlen- 
ftoff  feiner  Blau ßure  nergeftellt  werden,    p.  Da,  un- 
geachtet die  Blaufaure  vier  Pfinfitheile  des  blaufauren 
KupWs  beträgt,  und  diefelbe  aus  Wafferftoff,  Koh- 
lenftoff  (und  Phosphor)  befteht,   doch  nur  ein  fo  ** 
kleiner  Theil  des  darin  enthaltenen  Kupfers  herge- 
stellt wird:    fo  fcheint  diefes  zu  beweifen,  dafs  die  . 
Blaufaure  felbft  Oxygen  enthalte,  vermöge  deffen  ih- 
re Stoffe  nicht  ganz  zur  Desoxydation  des  Kupfers 
Verwandt  werden  können,    a.  Verfuehe  zur  Prüfung 
der  Angabe  Thenard^s  über  Wn  (im  «Betreff  eines) 
weifses  Eifenaaryd;  von  Dr.  Bucholz.    Das  Refultat 
feiner  Verfuehe  ift:  Es  ^iebt  kein  weifses  Eifenoxyd« 
fondern  diefer  Niederfcnlas  ift  ein  neutrales  fcfawe-' 
felfaures  Eifenoxydul  mit^eberfchufs  der  Grundla- 
ge.   3.  Ueber  die  Oxydation  des  Eifensf  von  Haffen- 
/ratz.     Aus  den  Ännal.  de  Chim.   T.  LXVIL    No. 
30 f.  «^      XX.  Beobachtungen  über  die  Wirkungen' 
der  fchwpfellgen  Säure  auf  verfchledene  Pigmente» 
I.  Beobachtungen  über  die  fchwefelige  Säure;  von 
Planche.    Aus  den  Annal.  de  dum.   i .  LX.   Betrifft 
den  Veilchenfaft.      2.  Ueber  die  entfärbende  Rgen- 
fchaft  des  fchupefeÜgfauren  Gafes;   von    Th.   von 
Grotthufs.    Die  Verfuehe  wurden  befonders  mit  Blu- 
men  von    rother   oder   blauer   Farb^  gemacht.  — 
XXI.  •  Chemifch  ^  salvanifche    Beobachtungen    voa 
Demfelben.   —      XXII.  IVotizen.     i.  Blot  verfuehe 
über  die  Fbrtpfl^nzung  des  Schalls  durch  fefte  Kör- 

Eer  und  durch  die  Luft  in  fehr  langen  cylindrifchen 
LÖhren.  Aus  dem  Monlteur  igoy.  No.  319.  a.  Lafn- 
padius  vermifchte  chemifche  Beobachtungen.*^  Unter 
andern  über  holzfaures  Bley,  ftatt  des  effigfaurea 
B}eyes ,  wovon  man  in  Zwickau  eine  Fabrik  angele^ 
hat.  3.  Ueber  Curaudau*s  Zerfetzung  des  Schwefels. 
4.  Notiz  von  einer  Abhandlung  Bucho1£s  (von  Bu- 
cholz) über  die  Erzeugung  des  Meffings  auf  natfem 
Wege.  5.  Rofe  über  das  ficherfte  Reagens  auf 
Queckfilber.  Es  beftehe  nicht  nur  in  dem  Schwe- 
felammonium, fondern  auch  in  dem,  mit  Waffer 
verbundenen  Schwefelwaflerftoff»  6.  Schuttes  ver- 
mifehte  chemifche  Bemerkungen. 
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WISSENSGHAFTLIOHS       WERKE. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Berlin»  in  d.  Realfcliulbuchh. :  Journal  für  die 
Chemie  y  Phyfik  und  Mineralogie  f  herausg*  von 
A.  F.  Gehleuy  u.  f.  w.         ^ 

( Fortfiizung  der  in  Num,  29*  abgthroehenen  Bjtcef\ßon) 

j\chten Bandes  erfies  Heft,    I.  Beyträge  zur  Pßan- 
zenphyfiologie.      i.  Bemerkungen  über  die  nar* 
cotifcheu  Sübfianzen  des  Pßanzenreichs  und  ihr  bo* 
tanifches  Verhähnifsi  von  Dr.  Karl  Heinrich  Koßlin. 
Aus  deffen  Dijfjl  inaug.  med.  >  ßfiens  animadverjiones 
de  materils  narcoticis  regni  vegetabiiis  y    earwnque 
ratione  boiamca.   *  Tu  hing.  igoy.  überfetzt   von  Dr. 
Sigwart.     Bevor  der  Vf.  die  bptanifchen  Verhältnif- 
fe  der  narcotifchen  Subftanzen  auseinanderfetzt»  lie* 
fert  er   i.  eine   Darftellung  der  Veränderungen  im 
Menfchen,    die,  mit  dem  rJamea  des  narcotifchen. 
Effects  belegt  werden.      2.  Eine  Ausmittelung  der 
Stoffe,  denen  diefer  Effect  zukommt.    Au?  beiden» 
aus  der  Art  und  Befchaffenheit  jener  Verändenm- 
gen,  And  hinwiederum  aus  dem  genieinfchaftlichen 
Urfprunge  der  letzteren  Stoffe,    muffe  die  VVefent- 
lichkeit  des  botanifchen  Verhältniffes   hervorleuch- 
ten.   3.  Spricht  er  von  den  Verfchicdenheiten ,  die 
Tinter  den  narcotifchen  Subftanzen   felbft  Statt  fin- 
Äen.     Wir  haben,    bey  diefer  Angabe  des  Inhalts» 
ßröfslentheils  die  Ausdrücke  des  Ueberfetzers  bey- 
behalten,  damit  fie  zugleich  als  Beweis  dienen,  dais 
der  Ueberfetzer,   fo  wie  in  der  Folge  feliroft,  ein 
reineres  Deuffch  hätte  wählen  können.      Vielleicht 
ift  aber  auch  das  Original  in  fchlechtem  Latein  ge- 
fchrieben.     Aufser  einem  Anhange,  der  von  dem  Vf. 
herriihrt,  findet  man  noch  eine  Ivachfchrift  von  dem 
Präfes  der  Disputation ,   tt'em  Hrn.  Prof.  Kielmeyer 
in  Tübingen,  die  mit  dem  Gegenftande  der  letzteren 
in  Verbindung  fteht,  und  mit  den  Worten  fchliefset: 
«Wenn  ich  daher  überzeugt  bin,  (hifs  die  Unterfu- 
chung  wirklich  keine  pofitiven  Rerultate,gab,   und 
die  ififfertation  vielmehr  Stoff  zum  Disputiren  giebt: 
fo  benimmt  diefes  derfelben  doch  nichts  an  Würde 
und  Verdienft.    Nac1i  der  Wahrheit  ftreben ,  auf  ei- 
nem nocK  nicht  betretenen  Wege  ift  oft  mehr  werth, 
als  fie  finden,    p.  I^ojji  Sieze  der  unmittelbaren  Pßftn- 
Ergätizungsblätt&r  zur  A*  L.  Z.     \%\o* 


zenprodutte;  von  Dr.  Georg  Wahlenherg.  Ueberf, 
aus  G.  Wahlenberg  y  M.  D.,  de  fedibus  niateriarum 
bnmediatarum  in  plant is  tractatio.  Üpfaliae,  igoC 
et  1807.  Als  folche  unmittelbare  Pflanzenprodnctet 
d.  i.  Stoffe,  welche  allein  durch' die  Vegetation  her* 
vorgebracht  werden,  die  den  Pflanzen  eigenthüm« 
lickfind,  und  die  aus  denfelbea  leicht,  und  durch 
eine  mehr  mechanifcbe  Scheidung,  fich  darftellen^ 
iaffen,  werden  betrachtet:  der  Saft;  der  Zucker^ 
ftoff;  der  Schleim;  die  Starke;  -der  FaferftofF;  das 
fette  Oel;  das  Pflanzen  wachs,  die  Pflanzenfäu« 
ren;  der  Extractivftoff;  der  Gerbeftoff;  das  äthe- 
rlfche  Oel;  das  Harz;  die  Tropffäfte  (guttae  na-- 
tivae);  der  Kleber;  das  grüne  oatzmehK  Diefeil 
3ubftanzen  feyen  noch  beyzufügen  drey  Stoffe,  die 
fich  blofs  dvirch  den  Gcfchmack  und  Ueruch  wahr- 
nehmen Iaffen,  jedoch  nicht  immer,  und  die  auf  den 
Organismus  und  die  Vitalität  der  Thiere  grofse  Wir* 
kungen  äufsern.  Diefe  find:  das  Bittere,  das  Schar- 
fe und  das  Narcotifche II.  Bey  trüge  zur -Kennte 

nifs  der  Mineralkörper,  i.  Beweis  y  daß  die  Form 
des  Arragonits  aus  der  Grundform  des  Kalk/paths 
abgeleitet  werden  könne;  vom  Prof.  Bernhardi.  Es 
werden,  wie  fie  fich  ibey  Trommsdorff' s  aufs  Neue, 
angeftellten  Unterfuchungen  ergeben  haben,  die 
Kryftallifationen  des  falpeterfauren  und  des  falzfatiren 
Kalkes  befchrieben.  2.  Analyfe  des  rothen  SchörPs 
von  Rofchna  in  Mähren;  von  Dr.  Bucholz.  A.  Mi« 
neralogifche  Notiz  über  den  rothen  Schorl  voi\ 
Rofchna.  Von  Dr.  Haberle.  Orographifche  nnd 
geographifche  Verhältniffe  des  rothen  Schorls. 
B.  Analyfe  des  FofGls.  Es  lieferte  in  1000  Theileni 
Thonerde  45*25;  Kiefelerde  39,25;  Maoganoxyd  mit 
einer  Spur  Eifen  2,00;  Kalk  1,00;  Natron  7,22;  Waf- 
fer 4,00;  Verluft  1,28-  KlaprotKs  Analyfe  weiche 
daher,  in  quantitativer  Ilinficht,  von  diefer  ab* 
Denn  fie  enthalte  in  97,60 Theilen:  Kiefelerde  4^50^ 
Thonerde  42,25;  Mang'anoxyd  1,50;  Kalk  0,10;  Na'^ 
tron  9,00;  Walter  1,25.  3.  Analyfe  des  eoluen  Trip- 
pels  (Kiejeltripp^s  nach  Haberje)  x*on  Konneburg i 
von  Dr.  Bucholz.  A.  Mineralofitifche  Notiz  zum  Kie- 
feltrinpel  von  Konneburg.  Vonur.Haberh.  ß.  Ana- 
lyfe A^s  Foffils.  .  Seine  Beftandtheile  waren  in  1000 
Theilen:  Kiefelerde  gi ;  Thonerde,  mit  ein  wenig 
OC«)  Kie- 
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iKiefel   f,5o;    fchwdrses  und    rothes  Eirenoxyd   g; 

'Schwefelfäure  3,45;  Wafler  4^55;  eine  Spur  Kalk; 
Verluft  1,50.  4«  Nachtrag  zu  der  Analyfe  des  Hya- 
iUhs;  von  Dr,  Butholz.  Eige  Rcvifion  der,  im  aten 
Hefte  des  iften  Bandes  diefes  Journals,.  Von   iV(o6, 

1  relieferten  Analyfe  des  Hyaliths.  Der  neuen  Ana- 
yfe  zufolge  enthalte  er:  Kiefelercle  92 ;  WaDer6*33; 
cfinige  Flocken  Thonerde;  Verluft  1,66.  „Der  Hya- 
Uth  wäre  demnach,  heifst  es-S.  178»  ein  Kiefelhy- 
drat,  und  folglich  dem  edlen  Opal,  der,  nach  Klap- 
TOtKs  Analyfe,  0,10  Waffer,  noch  mehr  aber  dem 

{gemeinen  Opal,  der,   nach  demfelben  SheidekOnft- 
er,  nur  0,05  Waffer  enthält,   fehr  verwandt.**     Es 
folgt  eine,    den  Hyalith  betreffende  mineralogifche 
Kotiz«  —     III.  Notizen,     i .  Erfter  Nachtrag^  zu  den 
Verfuchen  über  das  Verhalten  des  todten  Fleifches 
in  verfchiedenen  Gasarten.    Vom  Prof.  Hildebrandt. 
Siehe  oben  B.  VII.  Heffc  2.  S.  agj.    Nachdem  der  Vf. 
das  Fleifch  in  falpeterfaurem  Gas,  vide  er  a.  a.  O-  be- 
ichrieben,  1^4  Tage  hatte  ftehen  lalTen,  fah  es  noch 
TOth  und  frisch  aus.    Er  erzählt  aufser  dem,  vvas  die- 
fes, zu  dem  Fleifche  gebrauchte  Gas  angeht,  zwey 
'Verfuche,  die  er  mit  rieifche  anftellte,  welches  mit 
brennbarem,  aus  Zink  und  gewäfferter  Schwefeliau- 
re  gezogenem  Gas    behandelt  wurde.      Bey  beiden 
Venuchen,  wo  bey  dem  einen  die  Einfperrufg  des 
Fleifches  über  Queckfilber,    bey  dem   andern  über 
WafTer  gefchah,  entftand  Kohlenfaure.    2.  Oberberg- 
ineifter  Selb  über,    in  einem  Eifenofen  gefundenen 
Zink.     3.  A.  M  VaJJalli-Eandi  Entwurf  emer  Meteo- 
rologie.   Im  Auszuge  aus  den  Meniorie  di  Matem.  e 
Fifica  della  Soc.  Ital.  T.  XIII.  Part.  a.     4.  Abb.  Plnc 
ChimineUo's  neue  Hypothefe,  das  Fallen  des  Barome- 
ters   bey    Regenwetter    zu    erklären.     Ebendaher. 
5.  Laplace*s  Bericht  über  verfchiedene  Phänomene 
der  doppelten  Brechung  des  Lichts,  beobachtet  von 
Malus.    Abgeftattet  d.  19.  Decemb.  iSog.     6.  Prof. 
Schuttes  über  künftliche  Kubicite  und  Zeolithe,  und 
über  die  Theorie   des  Sehens*     Diefe  künftlichen 
Zeolithe  worden  in  der  Fütterung  eines  Kalkofens 
eefiinden.    Die  Fütterung  beftand  aus  einem  Schie- 
fer,   der  ein  Mittelding  zwifchen  Thon-  und  Qlim- 
merfchiefer  ift,  und  diefer  Schiefer  verwandelt  fich 
durch  das  Feuer  in  den  fchönften  ^eolith.    Der  Vf: 
liofft  in  der  Folge  auch  Kubiciten  in  folchem  Schiefer 
zu  finden.      7.  Dr.  Friedrich  Wuttig's  Beytrag  zur 
Vervollkommnung  der  Luftreinigungskunft.     rJebft 
der  Abbildung  und  Befchreihung  eines  neuen  Luft- 
reinl<»ers,  durch  welchen  die  Reinigung  mittelft  des 
Feuers  gefchieht,  und  deffen  Anwendung  Hr.  W.  be* 
reits  in   einer  Vitriolfabrik   bewährt  gefunden  hat. 
Es  wird  angegeben,   wie  die  Mafchine  einzurichten 
•der  zu  ftefien  fey,  je  nachdem  fie  auf  Kriegsfchif- 
fen,  in  Bergvverken,    in  Hofpitälern,    iv  f.  w.  ge* 
braucht  werden  folle.    Ferner  thut  der  Vf.  in  dicfem 
Auffatze  Vorfchläge  zur  Anwendung  der  Vitriolfäiire 
zur  Zerftöriing  von  Anfteckungsftoffen,  deren  Vor- 
züge, ihm  zufolge,  darin  beftehen:    1.  dafs  fie  fich 
am  leichteften  überall  ausführen  läfst;    2.  dafs  fie  die 
wenigfteAHüJfsmittel  erf  odert  ^  3.  xlafs  iie>  zufolge  der 


Apecififchen  Üichtigkeit  der  Dampfe,  die  Krankheits- 
ftoffe  kräftiger  zerftört;  und  4,  dafs  fie  der  Gefund- 
heit  nicht  nachtheilig  ift.  Die  Vorfchrift  zu  diefer 
Räucherung  ift  folgende:  i.  man  mifcht  4  Theile 
Schwefel  mit  einem  Theile  Salpeter  in  gepulvertem 
Zuftande;  a.  man  verbreitet  diefts  Pulver  auf  einem 
Ziegelfteine,  oder  auf  einer  Platte  von  Gufseifen^ 
von  Glas  u.  f.  w. ,  zu  einer  Schicht  von  |  bis  i  Zoll 
ftark;  3.  man  zündet  letztere  ringsherum  fo  an,  dafs 
fie  pyramidal  brenne.  Wenn  die  Platte  kalt  fey,  fo 
könn.e  fie  mäfsig  erwärmt  werden.  Die  Sache  fcneint 
empfehlungswerth. 

Zweytes  Heft.    IV.  Verfuche  über  die  Rlangfigw 
r'en\  von  H.  ,C.  Oerfted.     Aus    den    Schriften    der 
Köniel.  Dan.  Gefellfch.  der  Wiffenfch.  —     V.  Optl- 
fche  Verfuche  mit  dent  Prisma  >,  von  Chr.Joh.  Theod. 
V.  Grotihufs.  —      VI.    Newton's  erfter  Beweis  für 
die  verfchiedene  Brechbarkeit  der  Lichtftrahlen,  wo^ 
durch  die  Verfchiedehheit  der  Farben  erzeugt  wer- 
denfoll,  widerlegt  von  Oken.  —     VII.  Beyt rage  zur 
elektrifchen  Meteorologie.   Zweyte  Abhandlung.    Die 
Theorie  der    elektrifchen  Meteore.    Von    Joh.  Joß 
Prechtl.    Allgemeiae   Grünile   der  atmofphärifcKen 
Elektricität.     Von  den  Mitteln,  die  in  der  Natur  vor- 
handen find,  die  abfolute  Elektricität  des  teUurifchen 
Nimbus  relativ  oder  erkennbar  zu  machen.  Als  Mit- 
tel,   die  in  der  Natur  zur  Bewirkung  der  relativen 
Elektricität  in  der  Atmofphäre,  die  dann  auch  durch 
unfere  richtig  gebrauchten  Werkzeuge  richtig  ange- 
geben werden,  vorhanden  feyen,  werden  ^namhaft  ge^ 
macht  und  abgehandelt:  die  Luftftröme,  die  DünttCi 
der  Regen  und  der  Schnee,  die  Wolken.     Gegen  das 
Ende  cfer  Abhandlung  ftellt  Hr.  P;*.  eine  Theorie  des 
Gewitters  auf.  —      VIII.   Ueber  die  elektrifchen  Leir 
ter  bey  der  Foltaifchen  Säule^  öder  über  diefogenann" 
ten  galvanifchen  Leiter.    Von  ConfigUachi  und  Bru- / 
gnatelli.     Aus  Brugnatelli's  Giornale  de  Fifica  etc. 
i.I.  überfetzt  vom  rrof./Criej.  Erfter  Theil:  von  der 
unpaffenden  Eintheilung  der  galvanifchen  Leiter  in 
bipolare  und  unipolare.  Ziveyter  Theil :  von  den  ver^ 
fchiedenen  Urfachen,    aus  welchen   die  unvollkom- 
menen Leiter,  wenn  fie  nach  der  Methode  de§  Hrn. 
Erman  (Jouin.  de  Phyf  Fevrier  igo7,Nauch  in  den 
Annal.  der  Phyf  B.  XXlI.)  in  den  Kreis  der  Säule  ge- 
bracht werden,     jene  Eigenfchaften    erlangen, ^   ai^ 
rückftändige  Spannung  des  einen  Pols  vorzugsweife 
vor  der  des  andern  zu  erhöhen,  oder  zu  vernichten. 
—      IX.    Gedanken  über  Kryftallogenie  und  Anord- 
nung der  Mineralien^    nebft  einigen  Beylagen  iiber 
die  Kryftallifaiion  verfchiedener  Subftanzen;  als  Ver- 
folg der  Darftellung  einer  neuen  Methode ,  Kryftal" 
le-jzu   befchreiben.     Vom  Prof.  Bernhardt.      Gegen 
Hoi/yj  Theorie  derKryftallifatlon.  Ein  fo  glänzendes 
Anfehen  diefelbe  dadurch  erhalte,  dafs  fie  die  primi- 
tive Form  und  die  Molekülen  aller  Subftanzen  ohne 
willkürliche  Voraus  fetzungen  mit  völliger  Sicherheit 
darzuftellen  fcheine,  fa  verfchwinden  doch  bey-  nä- 
herer Betrachtung  diefe  fcheinbaren  Vorzuge  grofs- 
tentheiJs.     Denn,  obi>le;ich  feine  Lehre  in  fo  fern  ih- 
ren Werth  l)ebdlte9  i^j^  fie  ^\)S  einer  Qrundform  alle 
/  .    .  fecun- 


ajf 


Nttin*   30/  MÄR!Z    igio; 


238 


feconciaren  Formen  mit  nliBtIiematifcherBertimmtheft 
herleite,  fo  gelange  nian  ohne  Annahme  der  Molekü- 
len doch  eben  fo  weit-     Seiner  Hypothefe  könne  jnan 
vat  Recht  folgende  Vor^vürfe  machen,     i.  Die  Me- 
thode,   Kryftailczu  befchreiben,   wird  dadurch  er- 
fchwert.     2..  Die  ßeftimmting  der  primitiven  Form, 
und  noch   mehr  die  der  Molekülen,    ift  unficher. 
3.  Es  wird  durch  die  Annahme  folcher  Molekülen 
gar  nicht,    oder  doch  nicht  befriedigend,    erklärt, 
was  erklärt  werden  foll.    4.  Auch  derUmftand,'dafs 
man  den  Molekülen  fo  mannichfaltige  fonderbare 
Aaziehong$krafte  zufchreiben  mufs,  um  fie  zu  einem 
Kryftalle  zu  vereinigen,    ift  der  HauyYchen  Lehre 
niclit  günftig.     Be^  der  Anordnung  der  Mineralien 
hat  der  Vf.  feinen  Eintheüungsgrund  von  der  Kryftal- 
Jifation    hergenommen,    und  er  hat  feine  Meinung 
darüber  S.  402.  in  folgenden  Worten   ausgedrückt: 
„Werden  die  Grundformen  jeder  einzelnen  Subftanz 
and  ihrer  Verbindungen  unter  einander  verfchieden 
gefunden,  fo  ift  diejenige,  aus  der  die  Form  des  Gan- 
zen hergeleitet  werden  kann,  als  der  wefentliche  Be- 
ftandtheil  zu  betrachten«    Stimmen  hingegen  mehre- 
re in  ihrer  Form  überein ,  fo  mufs  man  ihn  auf  ande- 
re Weife  zu  erforfchen  fachen.     Die  vorzOglichftcn 
Mittel  hierzu  möchten  folgende  feyn:    i.  Befondere 
Verhältnifle  der  Abnahme,  die  man  an  der  und  jener 
Subftanz  ausfchliefslich  bemerkt,     a.  Der  Grad  der 
Krvftallifirbarkeit   und   Lösbarkeit    einer  Subftanz. 
3.  Die  vorzügUi^e  Neigung,    welche  eine  Subftanz  ^ 
bat,  mit  dieiei^der  jener  eine  Verbindung  einzuge- 
hen.   4.  Ausgezeichnete  nhyßkalifche  Eigenfchaften, 
welche  blofs  der  einen  Subftanz  eigen  find.     'Kann 
man  aus  diefen  o3er  andern  Umftäncten  nicht  mit  Si- 
cherheit fchliefsen ,  fo  bleibt  es  freylich  zweifelhaft. 
Allein  dergleichen  Fälle  exiftiren  kaum;  denn  feJbft 
bey  den  I^ifchungtn  von   den  gediegenen  Metallen 
kann   man  aus   der  Schmelzbarkeit  tierfelben,  ver- 
bunden mit  der  Menge  des  einen  oder  des  andern, 
dem  GefQge  und  andern  Eigenfchaften ,  mit  grofser 
Wahrfcheinlichkeit  einen  Schlufs  machen."     Beyla- 
ge  A.    lieber  die  KryfoaUlfiuion  des  fchwefelfauren 
K^ilks.      Beylage  B.     Ueber  die    KryftaUiJation    des  » 
f'hivefelfauren  Ammoniums  und  (des)  htnferhcdtigen 
fchw*'fe\fauren  Ammoniums.     Beylage  C.   lieber  die 
Kryßallijatioa  des  Weinfteinfauren  Kcdi  und  Natron^ 
des  Jauren  und  kalihaleigen  weinfteinfauren  Natron. 
^     X.  Ueber  das^  bey  der  Würdigung  der  Stoff sbe- 
fchaffenheit  der-  Fcrfflüen ,    in  Erwügimg  hommende 
Stufenverti&Unifsj  welches  in  Hinficht  auf  die  Innig- 
keit  des    Bündaiffes    zwifchen    deif  Beftandtheilen 
Stattfindet.   Von  J.  K.  Ch.  Storf,  Prof.  in  Tübingen. 
Als  verfchiedene  Mifchungs.verhältniffe  werden  ange- 

f;eben:  i.  die  Vereinbarung,  incorporatio  (aJfo  viel- 
e;cht  beffer  Eijuix^rleihang).  Sie  fey  das,  nur  durch 
dynamifche  Eiiiigung  vc4Jziehbarc  möglich  innigfte 
Bnndnifs  zwifchen  den  BeftaHdtheilen  einer,  aus  ver- 
fchiedenartig«!  Stoffen  .  zufemmengefetzten  Mi- 
fchiwig.  2.  D\e  Zuikefiung ,  coniugatio.  Sie  erklä-^ 
te  ficn  dadurch, für  eine  niedrigere  Verbind ungsftu- 
tc  y  dafs  die,  auf  diefem  Wege  ia  die  Mifchung  auf* 


genommanen  Stoffe  die  Orundbefchaffenheit  der, 
&.  au'fnehhieaden  Maffe  durch  ihr^n.  Bey  tritt  nicht 
aufheben,  dafs  die  vorigen  Eigenfchaften  des  zuge- 
theilten  Stoffes  durch  feine  Zumifchung  keine  we- 
fentlichen  Veränderungen  erleiden,  und  dafs^  fo 
weiteinfe,  auf  einleuchtende.  Erfahrungen  geftützte 
Analogie  zu  urtheiien  berechtigt,  die  zugetheilten 
Stoffe  keiner  Herfte^lungsanftalten  bedürfen,  um  ab- 

fefcbieden'zu  werden,    dafs  fie  demnach  zu  keiner 
ynamifchen  Einigung  mit  den,    fie  aufnehmenden 
einfachen    Stoffen    oder  Vereinbarungsmifchungen 

S gelangt  find.  —  Der  ZutheilungsabGnderUngen 
eyen  8 :  a*  Erdhaltige  Abänderungen  fdicmomae). 
b.  Salzhaltige  (hyponomaej.  c.  MetaUhaitige  (para- 
Tiomae).  d.  Brennftoffhaltige  (hamanomaej.  e.  Waf- 
ferhaltige  (catnnomae).  f.  Sauerftoffhdltige  fperi- 
nomae).  g.  Ueberzugsabändeningen  (epinomae). 
h.  Färbungsabänderungen  (varietaies).    3.  Die  Men- 

gung,  coagmentatio.      Die  fehr  niedrige  Stufe  des 
ündniffes  der  Beftandtheile  werde  durcn  die,  an  ih- 
*ren  Erzeugniffen  wahrnehmbare   Ungleichartigkeit 
der  Beftandtheile  erkannt.    4.  Einwanderun gsftoffe^ 
die  fich  in  denZwifchenräumen  der  Fofßlien  unficht- 
bar  befinden,  materiae  permeantes.    5.  Unftäte  oder 
Durchzugsft'offe^  materiae  pervagae.     Schade,  dafs 
die  Schreibart  nicht  feiten  geziert,   und  fo  bcfchaf- 
fen  ift,  \vie  es  der  dogniatifche  Vortrag  nicht  ver- 
trägt. —     XI.  Ueber  die^  bey  Lijfa  gefallenen  Aero- 
lithe.     I.  Nachrichten  von  dem  Steinregen-^  der  fich 
am  iten  September  igog  bey  Liffii  in  Söhmerr  ereig- 
nete f  von  dem  K.  K.Bergrathe,  Dr.  Reufs.    Lage 
iind  Befchaffenheit  der  Gegend.    Die,  das  Herabfal- 
len der  Aerolithe  begleitenden  Ui^ftäiide.     Charak- 
teriftik    der    niedergefallenen    Aerolithe.     Verglei- 
chüng  der  Erfcheinnngen  beym  Steinregen  zu  Liffa 
mit  jenen  anderer  ähnlichen  Meteore,     vergleichung 
der  äuJsern  Kennzeichen  der  Aerolithe  von  Liffa  mit 
jenen  aus  andern  Gegenden.     2.  Chemifche  Unterfu-^. 
chung  des  Meteorfteins  von  Lifja.   Von  M  H.  Klap^ 
roth.     100  Theile 'enthielten:  Eifen  29;   Nickel  0,50; 
Mangan  0,25;  Kiefelerde43  •  Bitterfalzerde  32;  Alaun- 
erde 1,25;   Kalkerde  0,50;    Schwefel,  nebft  Verluft 
355^'  —      XII.   Notizen,     i.   Schuhes  phyfikalifch* 
geognoftifche  Notizen  über  Tyrol.     Bcvgefiigt  find 
rabellen  voii  Beobachtungen,   die   der  Vf.  mit  dem 
Barometer  und  Thermonteter  auf  verfchiedenen  Ho- 
hen aufteilte.  *  2.  Gay-Luffac  und  Thenard  ühpr  die 
Zerfetzungder  FlufsfpatKlaure  durch  das  Kalimetal- 
loid.     Ans  dem  Moniteur  1809.  No.  25.     Wenndie' 
Vfi  S.491.  behaupten,  dafs  man  die  Flufsfäure  durch 
kein  Mittel  rein  cfarftellen  könne:   fo  mOffen  wir  an- 
führen,   dafs  van  Meerten    in   den   Abhandlungen 
der  Königl.   Gef.    der  Wiff.  zu  Haarlem    von  1^07. 
(III  Deels  2de  Stuck,  S.    117  —  132.)  das  Gegea- 
theil  dargethan  hat.       3.    C  i.  Berthollet  über  die 
Salzfäure  und  die  oxydiite  Salzfäure.      4.   Ramond 
Abhandliuig  über  das  Barometer,  feine  Anwendung 
zutp  Niveliiren  d^r  Ebenen  betr.    Aus  dem  Moniteur 
1809.  No.  t^ 

(Der   Befehl uf 9  fol^O* 
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STATISTIK;- 

DnESOEN,  in  d.  Arnold.  Buch-  v.  Kttnfth.:  Dresd- 
ner Adrefs  '  Kalender  auf /das  Jahr  18  lo.  267 
S.  8- 

/  la   dem    diefsjährigen   Kalender   wird  'Vielleicht 
mancher  die  Hofor  Jnuag   und  .den   Grundrifs  von 
Dresden  fehr  ungern  vermiffen ,  welches  beides  man 
in  dem  vorjährigen  fand ;     aber  Reo.   glaubt,     dafs 
der   Bedacteur   diefes   Kalenders    fehr    wohl    that, 
,  diefe  Wiederholung  zu  vermeiden ,  die  gewifferma- 
'  fsen   etwas   Ueberflüffiges   gewefen   feyn  würde.— 
Dais  dagegen  diefes  Buch  viele  Berichtigungen  und 
Verbefferungen  erhalten  hat,  ficht  man  üoerall,  und 
das  Dresdner   Publicum  fowohl,    als    die  Fremden 
werden  diefes   mit  Dank  erkennen.      Da  aber  der 
Werth  ein^s  folchen  Werkchens  ganz  befonders  in 
Jer  richtigen  Angabe  alles  deffen  befteht,  was  man 
hier  fucht,  und  jede,  auch  die.  kleinfte,  Unrichtig- 
keit  den  Werth  deffelben  bey  vielen,    mehr  odeir 
weniger,  heirabfetzt:  Iq  glaubt  Rec.  dem  Unterneh* 
;mer  gefällig  zu  fevn,   wenn   er  ihm  hier  eine  und 
die  andere  kleine  Unrichtigkeit  anzeict,  um  den  Ei- 
fer in  ihm  zu  unterhalten  und  zu  befcftigen,  feiner 
Arbeit  mit  jedem  Jahre  einen  höhern  Grad  von  Voll- 
,     kommenheit  zu  geben. 

S.  125.  ift  das  Wort  Nationalgarde  aine  blofs 
vom* Vf.  angenommene  Benennung," die,  weni^tens 
jetzt,  noch  nicht  öffentlich  angenommen  ift.    Da  es 
is.eine  allgemeine  Garde  der  ganzen  fächfifchen  Na- 
tion,   fondern  nur   einer  einzelnen   Stadt  ift,   und 
ße  auch  gröfstentheils  aus  Bürgern  befteht,  fo  wäre 
der  Ausdruck  Bürgenniliz   paffender  gewefen.    — 
S.  128.  ift  Hr.  Birkner  als  Schreibmeifter  der  Neu- 
ftädter  Schule  aufgeführt,  welches  bey  ihm  nur  eine 
Nebenfache  ift;    ßin  eigentliches  Amt  (Rathsftuhl- 
fchreiber)  ift  unerwähnt  cebliebeo.     Uebrigens  hat 
auch  jetzt  die  Neuftädter  bchule  den  Namen :    höhe- 
re Bilrgerfchule.  —      S.  130-  ift  der  Candidat  M. 
Silbermann  unter  der  Rubrik :  P(ßvatfchulen  und  Er- 
%iehungsanftalten  aufgeführt,  da  ei*  doch  blofs  ein- 
^  -«eine  Stunden  giebt.  —     Die  Meyerfche  Bildungs- 
'^    ^nftalt  für  Mädchen  ift  obrigkeitlich  und  kann  da- 
her nicht  nach  dem  Namen  des  Directors  benannt 
werden,  weil  fich  diefes  ändern  und  ein  folcher  Di- 
jector  anderswo  angeftellt  werden,   oder  fich  felbft 
j^ne  andere  Beftimmung  geben  kann,  wie  diefes  der 
Fall  mit  dem  Vorgänger  d^%  jetzigen  Directors  war. 
Die  ^affendhe  Benennung   diefes   Inftituts  ift:   5i/- 
dungsanfialt  für  Mädchen  aus  den  tnittlern  Stän- 
den.   Hingegen  bey  M.  Wieland  konnte  gefagt  wer* 
den:    Wiefands  Etzlehungsinftuut  u.  f.  w.,   weil  er 
CS  auch  anlegte.  —    Si  132.  ift  unter  den  Privatleh- 
rern der  Mathematik  Hr.  Buze  weggelaffen  (vor  dem 
Pirnaer  Thore,  Ramp.  Gaffe  N.  153.),  der  vorzüglich 
erwähnt  zu  werden  venliente.     Auf  eben  der  Seite 
fehlt  unter  den  franzöfifehen  Sprachlehrern  M.  ßraf- 


fard>.  der  nicht  hätte  tergeffen  werden  fdlen,   da 
das,  was  er  bereits  in  Dresden  geleiftet  hat,  die  he- 
fte Empfehlu^s*für  ihn  ift.    Uebrigens  find  auch  die 
franzöfifehen  Namen  mit  unter  fehr  unrichtig,  als: 
Vauvaffeur  {tzlti  Le  VavaJJeur^   Mengearu  ft.:  Manr 
geardy  Lafargue  ft. :,  La  Forgue  u.  E'w.:  und  noch 
übler  ift  es,  dafs.  derVf.  nicht  angegeben  hat,  vvelches 
die  franzöfifehen   oder  die  itahänifchen  Sprachn\ei- 
fter  find,  fondern  beide  vermifcht  unter  einander  g^ 
fetzt  hat.  —    Auch  ift  in  Hinficht  der  Schulen  noch 
zu  bemerken,  dafs  man  fich  zwar  bemüht  hat^  alle 
öffentliche  und  Privatfchulen  aufzuführen,  dafs  man 
aber  die  Polizev-  und  Armenfchulen,  welches  dock 
öffentliche  Anftalten  find»    unter  die  Privatfchulea 
und  Erziehungsanftalten  gerechnet  hat.    Privatfchu- 
len lind  es  nicht,  und  eigentliche  Erziehunganftalten 
auch  nicht,  alfo  paffen  uegar  nicht  unter  diefb  Ru« 
brik.      Bey  den  Nameo  der  Lehrer  hätte  wohl  er^ 
wähnt  werden  foUen,  ob  er  einzelne  Stunden  giebt^ 
oder  ein  öffentliches  pder  Privatinftitut  beforgt,  und» 
wenn  feine  Schule  eine  öffentliche  ift,  ob  fie  eine  Po- 
lizev- oder  Rathtsfchule  u.  f.  w.  ift.    Manche  Lehrer 
fina  auch  hier  ganz  vergeffen.  —    S*  141.  ift  unter 
den  Kunfthandlungen  die  Begerfcbe  weggelaffen ,  da 
fie  doch  unter  den  Buchhandlungen  mit  aufgeführt 
ift. —    S.  171  und  172  find  die  VVohnungen  der  bei- 
den Hebammen  Henr,  AmaL  Jacob  und  Boa  Roßna 
Treu   nicht    beftimmt   genug    angegeben«      Diefes 
fcheint  eine  Kleinigkeit  zu  feyn,  abeMrenn  man  fol-' 
che  Perfonen  in  Nothfällea,  befQnd<^  in  der  Nacht 
fucht',  kann  es  fehr  tsnchtig  werden.  —   S.  231«  noch 
folgende  kleine  Berichtigung.     Die  Freymaurerloge 
auf  der  Kreuzgaffe  hat  fich,  wegen  Mangel  an  Raum, 
auf  der  Rampifchen  Gaffe  No.  667-  eingerichtet.  — 
Die  Loge  auf  der  Seegaffe  in  dem  ehemaligen  Wolfi- 
fchen ,  jetzt  Globigs ,    Brauhaufe  ift  ganz  weggelaf- 
fen. 


Dresden:  Lehrbuch  der  niedern  Mathematik.  — 
Erfte  Abtheilunff.  Arithmetik  und  Algebra. 
275  S.  Zweyte  Abtheilung.  Geometrie  und  ebe- 
ne Trigonometrie j  befonders  zum  Gebrauche 
Tür  Offaciers  beftimmt.  156  S.  Entworfen  von  * 
Franz'  Heinr.  Backenberg ,  Churfächf.  Haupt-» 
manne  d.  Infant.,  Direct.  d»  mathemat.  VViff. 
und  Lehrer  der  Fortificatiorh  und  Taktik  bey 
der  Ritterakademie  zu  Dresden.  Zweyte  verb« 
Ausg«  Mit  2  Kpft.  igoa.  8.  (i  Rthlr.  16  gc.}. 

In  der  erften  Auflage  crfchien  diefes  Buch  unter 
folsendcm  Titel: 

Lehrbuch  der  Kriegswiffenfchaften^  für  die  Ghur- 
fächf.  Ritter akadeihie  beftimmt.  Erfier  Theil» 
welcher  die  Vorbereitung^wiffenfchaften  enthält 
u.  f.  w.  (S*  d«  Rec«  Ergänz.  Bl.  1804«  Nuia.  40«) 
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Berlxh^  In  <f.  Realfchälbuchfa. :  Journal färdl^  Che^ 
mi^y  Pß^^ku.  Mineralogie fhesraasg.  von  A»  Fi 
Gehlen  u.  f.  w. 

(Brfaklufi  ihr  in  itam»  30«  ahgßhroGhemen  Recenjlom^) 
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c^«>/x  Bandes  JtrUte's  und  viertes  (rereinigt es ^ 
Heft.     XIII.  UebBr  die  chemlfchen  und  4yntzmi^ 
fchen  Momente  bey  'der  Bildung  der  Infuforien^  nitt 
einer  Kritik  der  Verfuche'desnrn*  Fray.    Von* Dr. 
Cruithuijen.    Als  Bedingungen  zur  BÜliung  der  Infu- 
forien,   und  :iuglei'cli  ^als.  Refultate  feiner  verfnchei 
giebt  der  Vt  folgende   an:      i.  Die  aufzugiefsende 
Subftanz   müfs  '  ndthwendig  etwas,    der  wäfferigen 
Auflöfung  fähiges,. und  dap'ey  nichts  der  Entwicke-, 
lung  der  lofuforien  widriges,  an  Geh  h^vben»    9«  Von 
allen  r  im  Waffer  *atiflösTichen  Subftanzen  werden 
durch  die  Infufion  züerft  diejenigen  aufgeloft,.  die  in 
der  Quantität  vor  den  übrigen  vorhe'rrfchen,  oderauf^ 
löslicher  find,  als  die  letzteren.     3.  Zur  Bildung  d«r 
Möglichkeit  einer  rnfuforien  -  Entwickelung  gehört 
noch,  dafS  die  aufzdgief^ende  Subftanz  nothwendig 
etwas,  der  Aufiöfupg,  oder  Extraction  fähiges,  weP 
ches  zugleich  Nahrungsftoff  enthält,    in  ficb  habe. 
A- Während  dem  Verlauf  (des  Verlaufe)  einer  eige* 
nen  Artvon  Gährüngsproceffes  geht  die  Entftehung 
der  Infuforien  vor  Seh:  ift  er  Vorüber,  fo  vermeh- 
ren fich  und  wachfen  diefe  JITiiere  blofs  fo  l;inge,  als 
fie  extrahirten  Nahrun^sitoff  in  der  infufion  finden; 
geht  letzterer  aus,  fo  zehren  die  zun^  Theil  einander 
lelbft  auf,  u'id  nähren  fich  zum  Theil  auch  von  den 
Cadavern  ihrer  infuforifcheft  Mitbewohner.      5.  At- 
niolpliärifcbe  Luft,  oder  ein  Surrogat  von  diefcr,  ift 
zur  Entftehung  der  Infuforien  abfolut  nothwendig. 
6.  Während  der  Infufionsgährung  hat  die  Bildung 
der  verfchledenen  Infufoxicnarten  auch  verfohiedene 
individuelle  Zeitanfänge.     7.  im  Sommer  entftehen 
die  Infuforien  häufiger,  vollkommener  und  gefchwinr 
der,  als  im  Wintqr.     Das  nämliche  Verhältnifs  hat 
es  überhaupt  mit  hoher  und  niederer  Temperatur 
der  Atmorphäre,  ftärkerem  oder  geringerem  Einfluf- 
fe  des  Lichts  und  der  atmofphärifchen  Elektricität. 
g.  Nie  zerfällt  während  des  Verlaufs  der  Infuforiear 
Erßünzungsblätter  zur  A*  L.  Z.  i8lo* 


bildung  die  aufgegoflene  fefte  organifclie  Hiibftanz^ 
fornlerH  fi'e  %eBälilhr^>orige  OeSalt  bey,Tn*  Ve?^ 
Bert  höchftens  etwas  art  der  Farbe;  tDanchmal  wlj:^ 
fie  zerbrechlicher,  oJer  Irti  Volsmen  vergrötserfc 
W^nn  fie  aber  einmal  zerfallen  ift,  fo  ma(9it  das'Pra^ 
duct  einen  Bodepfatz,  und  diefer  eilthält  WedÄ:  et« 
was  Lebendeis ,  noch'  die  Cadaver  .  der  Infuforien» 
ibndern  blofse  anor^anifche  Stoffe,  deren  Gelltait 
auf  nichts  Organl£ch(>s  fchliersen  Jäfst.  9.  Die  Qua- 
lität der  aufgeeofsnen  Subftanz  hatüberajl  eioeti  hert- 
fchenden  Einfiufe  auf  die  Geftalt,  Grclfse  und  Bewe- 
gung der  entftehehden  Infuforieri;  auch  noch  andere 
'Uraftände  find  hier  nicht  feiten  mitbeftimmeoct* 
10.'  Wenn  einer  Infufion  Subftanzen  von  änderet 
Qualität  iugefetzt  werden,  fo  ändern  dfie'zuerft  da- 
rin befindlichen  Infuforien  ihre  Geftält,  oder  fter- 
1)en;'  zuweilen  entftehen  auch  andere,  "i  f.  Magn^ 
tismus,  Elektricität  und  Oalvanismus  habßR  Einlud 
auf  die  Infufoden.  Die  Schrift  des  Um;  Fray  ^  g^ 
|;en  welche  die  Kritik  gerichtet  Kt,  {ey  18Q7  in  Ber- 
nn  unter  dem  Titel  herausgftkommen :  jVouveltes  ea^- 
peri^rtcesy  exträites d' iin  ntanufcrit  qui'a pOur  titre: 
"Effalfur  Porlglne  de^  fithßances  organißes  et  Inprga^- 
nißes.  —  XIV.  Beyträge  zur  CKarakterlfe'tk  veg^- 
tabilifcher  Subfianzen.  1.  Ueber  'den  lExtrwctlvßof^ 
und  den  Seifenfioffj  'mit  Hinblick  auf  ähnliche  Sw 
ßanien.  Von  y.  C  C  Schröder.  Der  Vf.  Aieint,  ei 
'mtUffe  hinführo  nicht  mehr  von  Seifenftoff ,  fond^r^ 
voa  Extractivftoff ,  die  Rede  feyh.'  „DerExträdti^ 
ftoff ,  heifst  es  S.  566.»  ift  ein  fehr  allgemein  !vib£- 
Vreiteter  Stoff  der  Gewächfe,  urjd.  kommt  untü 
mannichfaltigen  Abänderungen  Vbr.  Fcflgende^dt*( 
'Eigenfchaften  geben  feinen  Char^ikterf  a.  Er'löf^ 
fich  nur  im  Wafler  und  Im  wafferhaltigen  Weingfeij 
auf;  abfoluter  Alkohol  und  Aether  gräft  ihn  .nurii 
dem  Grade  auf  feiner '0|)erflächö  an,  als  noch  eini^ 
Spur  von  Walter  bey  ihm  oder  bey  der  FlÜffigkeU: 
ift.  b.  Mit  vielem  Waffer  verdünnt,  und  lange  beym 
Zutritt  der  atmofphärifchen  Luft  erhitzt  ödbr  g^ 
kocht,  verbindet  er  fich  mit  dem  Sauerftoff  der  jL/uft, 
und  verwandelt  fich  dadurch  zum  Theil,  mehr  od^ 
weniger,  in  einen  Kprper,  der  fich  nachher  w6d^ 
im  VVaffer,  noch  im  Weineeift  auflöft,  Diefet  Kör- 
per fcheidet  fich  gröüstenmeils  inpulvergeftalt,  o|t 
H  (2)    *    *  -  ...    -         .,    a„c^ 
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auch  flockig  aus.    c.  Er  färbt  rias  4>hräie  Lakmiivpar 
pier  roth."    Und  S.  572.  fagt  Hr.  Sehr.;,  Ob  es  nicht 
ti^en  Extracfitrltoff  geben  könne,  Vier  ^rbe  ühd  elf 
Äe<b  züfammenziehencien  Oefchnodck  hane»  wolfe  er 
nur  als -Frage  vorlegen,  da  er  übrigens  den  auszeich- 
nenden   Charakter  des,    in    andern    Eieenfchaftexi 
fo   vielfaltjfir    abgeänderten.  Extractivftof^    befitae. 
ü.  Ueber  Jm  vegetabilUhhen  Sehhim^j  von  John  Bo- 
ftock.  -Aus  der  Bibl.  hrüann.  Sciences  ^t  Ans  Vol. 
XXXIX.    Interedante  .Verliehe ,  bey  denen  Hjc*  i& 
die  Abficht  hatte ,   nach  Anlei^ui^g^  ihrer  Bi^fulVi^ 
eine    Claffification    der  ^Schleime    aufzufteilen.«  £— 
XV.  VerhandJuneen  über  die  Darfteilung   des  au- 
ekers ,  und  von  J&faczmiieein  dejjelllfn  aus  einheinn- 
Jchen  Gewächfen.       il  Bemerkungen   über  den  Ge- 
halt* des  Zuekers  in  verfcl^iedenen^  bey  uns.  einheimi- 
Jqheti  Pßanzenproducfen^    und  die  Verfajirufigscirt^ 

VViffi 
ngen  aoer  ciie^cneidun|;  ües  Imk- 
ers aus  (jjlem  Safte  der  bey  uas  wachrenden'A^ornr 
äume.  Erfahrungen  über  die  Scheidung  .des  Zuk- 
JjLers  aus:  den  Runkelrabeh.  In  diefein  Auffatzß  vej> 
£chert  der  Vf.',  es  fey  ihm  aufs  volikommenfte  ge- 
lungen, aus. dem  Syrup  cler  Runkelrüben  Zucker  in 
feder  Geftalt,  oder  Rohzucker ,  zu  gewinnen,  und 
jdiefer  habe  Cch  fo  gut,  wie  der 'weftindifche Hoh- 
3ucker ,  raffiniren  lauen.  Dem  Rec.  find  zwey  Orte, 
Strafsbufg  und. Neuwied,  bekannt,  wo  man  genau 
naclii  der,  von  Hrn.  W.  hier  gegebenen  Vor^hrift 
gearbeitet  hat,  um  aus  Runke&üben  Rohzucker  zu 
erhalten,  und  der  Verfuch  nicht  gelungen  i/t..  .]£s 
Uieb  bey  der  Syrupdicke,  und  die  ftärkfte  Abdam- 
pfung hatte  keinen  andern  Erfolg, ^  als  dafs  eine 
icheinbär  trockene,  fehr  zähe  Subitapz,  aber  keines- 
vreges  etwas  OränuUrtes,  übri^  blieb;  eine  Subftan^ 
(iie  aus  der  LuFt  bald  wieder  Feuchtigkeiten  an  fich 
zog.  Es  wäre  der  Mühe  werth,  zu  linterfuchen,  was 
liSr  Urfachen  diefes  MiCsIingen  zuzufchreibeii  fey. 
•i.  lieber  die  Erfatzmittel  des  Zuckers  ^  von  f  armen" 
4fer.  Aaus  dßffen  Inftruction  für  les  moyens  defuppUer 
la  fucre^  dans  les  principaux  ußtges  qu'onenfuii 

fmr  la  mldecine  et  ficonomie  domeftique.  Paris  i^og. 
r..  P.  handelt  von  dem  Traubenmus,  d.  h.  von  dem 
zu  einem  Synip  eingedickten  Safte  guter  und  reifer 
.Weinbeeren,  den  )mn  wie  einen  Zucker fyrup  brau- 
chen, folle  und  könäe»  Die  Sache  ift  fchon  auf  an- 
jrfern  Wegen  unter  uns  bekannter  geworden.  3.  Ue- 
ier  den^jffigen  Zuc/^er  aus  dem  Äepfel'  und  Birnen- 
Jhfte,  von  Dubuc 9  Apotheker  ianouen.  Aus  den 
\jinnal.  de  Cfäm.  T.  LäVIII.  .  per  Epitomator  ver- 
JEchert,  .er  habe'  nur  das  Eigenthümliche  in  feinen 
'Auszug  aufeenommen,  wodurch  fich  der  Vf.  von 
derlei  unteTfcnefde,  was  Hermbßädt^  über  diefen  Ge- 
genitaod  bekannt  iiemacbt  habe.  —  XVI.  Bey  träge 
JStur  J^nntni/s  der  Jmneralkörper.  i.  Ueber  deri Art ago- 
nit^  \i  n^  Hauyf  nebft  einem  Zufatze  vom  Prof.  /J^/72- 
T^rdu  Aus  den  AnnaL  du  Mußum  d^iHfi.  mit.  VI. 
Ann^e,  und  dem  Journ.  de  Miaesy  Nr.  136.  Betrifft 
Ao  iürjft^Uilation  ^^  Arragonits«    Hi:«  »ernh*  fucht 


•  gegen»  /fez/y  txx  heweifen,  dafs  der  Kalkfpath  und 
der  Arragonit  nicht  ein erley  primitive  Form  befitzen. 

%Er  vehveifefi  auff^ineni  dben  beym  V^.  Bande  die- 
fes »Jcfurn.  ^arigeffthHen  Aiiffatz^  der  betitelt  ift:  Be- 
weis, dafs  diejForm  des  Arragonits  aus  der  Form 

*  des  Kalkfpaths  abgeleitet  werden  könne.     Sein  Zu- 
,  fa|9  enthalt:    übar  di^^^ennung^  des  Arfagonits; 

über  die  aberzähÜgen  TheHungen;  dber  die  primi- 
tive Form  des  Arragonits ;  über  die  dopuelte  Strah- 
Unbrechung*  a^Mmeralo^ifche  Vnterfuchungen  über 
deif  Magneßt  (rt4xtj^iche  talkerde  W.J  •»  nebjt  Ancdy- 

.  fe  verfohiedener  Abänderungen  dejfelbea\  von  IJr. 
Haberle  und  Dr.  Bucholz.      Eine  Abänderung  des 

.  Magnefits  lieferte:  Xalk^rde  46,59;  Kohleuiaure 
5i»oo;-  Thonerde  1,00;    eifenhaltlges  Manganoaryd 

«0,25;  KalUpi  16;  Wafler  1,09»'  Eine  aii^ere  Abän- 
derung in  ibo  Theilen;  Talkerde  45,42;  Kohlenfäu- 
rfe  47,00;  Riefelerdo  4^50;.  Waff^r  3,Qo;  Thonerde 
öiSO;  .^ifenhaltiges  Mang^npqjjd  o,  cp;  'Kalk  q,o8. 
3.  Unterfiichungen  üöer^erfchiedene  vulkanifchePro^ 
ducte^  von  Louis  Cordier^  Zweite  Ablumdlufig.  Von 
der  Art  des  Vorkommens' des^  Titanei/ens  )n  den  vul- 
kanifchen  Gebireen.  Aus  dem  Journ.  des  Mlnes^  Vol. 
XXill.  Die  erue  Abuaucllunp  befindet  fich  in  denoi 
IVten  Bande  diefes  Journals.  Gegen  das  Ende  der 
Abhandlung  erwähnt  Hr.  C  der  Änalyfe,.die /^u- 
quelia  von  der  Erde  machte,  aus  weicher  der  fchlam- 
migp  Auswurf  beftanrf^  der  fich  im  Jahre  1797  dm 
Tünguragua   ereignq,te.  '   Die  HH.   Humboldt    und 

Jionplana  hatten  ue  mitgebracht,    und*  fie.  enthielt^ 


fe  man  00,8  Titano-%Yd  beyfügen,  deffen  Dafeyn  er 
in  diefer  Art  von  Tuff  entdecj^t  habe.  —  XVII-  No- 
tizen, j.  Notiz  von» einer  Ablvindlmie  7.  W., Ritter* Sy 
über  ein  neues  erdjnagnetifches  Phänomen."  Die  Sa- 
che betrifft  die  Beobachtungen ,  c|ie  der  Prof.  Heller 
in  Fulda  aber  den  Zufammenhang  des  Erdmagnetis- 
mus mit  dem  Stande  der  Sonne  und  des  Mondes  an« 
keftellt  hat.  a.  Th.  von  Grotthufs  ßeytrag  zur  Ge- 
ichichte  der  Kork-  Aepfel-  und  ßenzoSfaure.  Seinen 
Verfuchen  zu  Folge,  glaubt  der  Vf.  >  die  Korkfäure 
fey  keine  befondcre  Säure,  fo.idern  höchfteus  als 
BenzoeFäure  zu  betrachten.  Zerriebenen  Kork 
konte  er  mit  viel  Salpeterfäure  in  Kleefäure  und 
Wuchs  verwandeln.  tlr.  Gehlen  erinnert  an  . das, 
was  Trommsdorff  in  feinem'  Jourh.  d.  Pharm,  ß. 
XVn.  St.  a.  über  AehnLchkeit  und  ÜnähnJichkeit 
Zwilchen  Korkfäure  und  ßeuzpSfaure  beigebracht 
hat.  3.  Prof.  Hildebrandt  über  das  bey  der  Ver- 
puffuüg  des  Salpeters  mit  Kohle  erhaltene  Qas. 

Es  wäre  zu  wönfchen,  der  Herausgeber  benutz* 
te  auch  ferner,  wie  er  es  ehemals  that,  die  Hoiiän- 
"difche  Literatur  für  fein  Journal.  ^-  Es  find  m  den 
letzten  Jaliren  mehrere  fchätzbare  chemiftihe  Ab- 
handlungen in  Holland  erfchienen.  Zum  rheil  be- 
ftehen  fie  aus  DifTertationen ,  die  auf  der  Univerfität 
Groningen  gefchriebeii  wurden« 
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SCHAUSPIELE.  , 

l)\ViEM,''b.  Degeiii'Schaiiftiiele  von  yJoJianna 
Framili)on  Wet/ßnthümy  geb.  Griinberg^  K.  K. 
HüfjcU^ufpiel^rin.  Erfter  u.  zweyter  Band,  1804. 
aJ4  und  267  S.  8-  mit  Aem  Bildnifs  dejr  Verfaffe- 
rin.  (i  RthljE:;:l^gr-)       ..       ^ 

2)  Ebeadmß^  b.  Kupfer  u;  Wiitimer:  Wiener  Leo- 
poldßäiUer  -  Theater.  Erfter  Band.  1809.  8- 

•     Welchem  FVeunde  der  dramatifchen  Poeße  follte 
9t:  von  W«»ffeiitbiirii    nicht  bökannt  fern?  'Seit 
mehrern  Jahren  ftehen  die  meiften  ihrer  Stücke  auf 
Atxi  Repertoirs   aller  bellern  Bahnen,  und  immer- 
fort fruchtbar  fcheint   ße   den  einmal  erworbenen 
Ruhm,  nicht  durch  Nachteiligkeit  entfchlüpfen  zu 
lalTen.     I>er  Zuftand  unfrer  dramatifchen  Poefie>  bc- 
ibnders  im  Fache  des  Luft fpiels,  und  der /^wftter- 
cattung-des  Schaufpiels,   ift  nun  einmal  fö,    dafs 
rroJucte,  die  fich   nur  einigermafsen  .von  der  ge- 
wöhnlichea  Menge  abgefchmackterPoffen,  oder  lang- 
weiliger Thränenyvecker  auszeichnen,  auf  dankbare 
AoerKcnnung  beym  lefenden  und  noch  mehr  beyra 
Ichauenden  Publikum  rechnen -können.     Man  mufc 
daher  auch  bev  dem  Urtheile  aber  dergleichen  VVJer 
ke  mit  mehr  Nach^ht  als  in  irgend  einem  andern 
Zweige  der  Literatfir  verfahren ,  und  mehr  aufmun- 
tern   als   zurOckfcheuchen,    mehr  belehren  als  ab- 
fprechen.    Uebrigens  ift  auch  hier  jedesmal  die  dop-, 
pelte  Rückficht  zu  beobachten,  ob  man  ein  Scbau- 
f JieL  als  Kuoftwerk  an  fich,  oder  als  Product,  das 
erft   durch    die  Aufführung  in  feinen  rechten  Ge- 
fichtspunct>«  geflellt  wrird ,     betrachtet.       Ün J    wie 
verfchieden  mufs  das  Urtheil   in  beiden  Fällen  aus- 
fallen I       Ob  aber   ein   Stück,    das  fich- durchaus 
aicht   zur  Aufführung    eignet,   auch   auf    der  an- 
dern Seite  wieder  den  Namen  eines  dramatifchen 
Kunftwerks  fich  aneignen  könne,  und  nicht  auf  je- 
Äen  Fall  mit  einer  andern  Benennung  in  eine  andre 
Ciaffe  der  poetifchen  Producte  gefetzt  werden  mftlTe, 
▼erdiente  allerdings  eine  Unterfuchurig,  die  jeiloch 
filr  den  Raum  und  die  Beftimmung  diefer  Blätter  zu 
weitläuftiÄ  werden  dürfte.      Wir  können   uns  auch 
dJefer  Anbcfat  um  fo  mehr  enthalten,   da  die  Stü- 
cke der  Vf.  nicht  in  jene  ClafTe  gehören ,  fomlern  im 
Gegentheil  gerade  in  ihrem  ganzen  Gewebe  fifr  die 
Aulführung  berechnet  find. 

Seibft  Schaufpielerin ,  und  wie  öffentliche,  Blät- 
ter uns  fagen,  in.  mehrern  Rollen  ausgezeichnete 
Künftlerin,  befitzt  die  Vfn.  natürltch  viel  Kennt- 
nife  deffen,  was  bey  der  Aufführung  eines  Stücks 
Eindruck  n^acht,  oder  ihn  verfehlt,  und  hat  da- 
durch fchon  einen  grofscn  Gewinn  vor  einem 
Schriftfteller  voraus,  dem  fein  Lebensk;-eis  die- 
fe  Erfahrungen  nicht  fo  häufig  darbietet.  Diefe 
Kenntnifs  leuchtet  auch  falt  aus  allen  vor  uns. 
liegenden   Stacken    hervor,    von    denen  wir  die 


meiften  felbft  von  bedeut^den'  Künftlern  darftel* 
len  fahn.  Sie  unterhalten,  fie  gefallen,  fie  habeit 
einen  leichten  correcten  Dialog  —  und  man  dürf- 
te, diefs  der  Wienerin  wohl  hoch  äarechneh  -— 
ihr  Ausgang  ift  befriedigend  ,  die  Verwicklung  zwar 
nicht  immer  fehr  fein,  aber  doch  beluftigend  und 
oft  nicht  gewöhnlich,  und  wenn  anch  6!^  Charak* 
tere  meift  einer  tiefern  Ausarbei^tung.^  entbehren :  fo 
enthalten  fie  doch  fo  viel  gut  fkizzirtc*  Andeutungen, 
dafs  ein  braver  Schaulpieler  fie  leicht  zu  etwas  hö^ 
heren  erheben  kann.  Es  hect  in  diefem  ietztern  elb^ 
was,  von-  dem  wir  nicht  beitimmt  angeben  können, 
ob  es  Lob  oder  Tadel  verdient.  Freylich  find  lA 
oberfiächlicb ,  oder  gar  verwifcht  gezeichnete  Clia«- 
raktere  —  von  widerTprebhendangereetenkann  nicht 
die  Rede  feyn  —  allemal  tadelnswerth ;  aber  dafs  es 
für  manche  Gattung  des  Schaufpiels  paüender  ift» 
nur  mit  Hauptzagen  einen  Char/tkter  einzuwerfen» 
und  dem  Genie  des  KOnftlers  dann  die  Ausführung 
des  Einzelnen  zu  aberlaffen,  als  bis  ins  KMnlichfte 
ihn  zu  zeichnen,  und  den  gern  felbft  thätig  fch&f- 
fende«  Künftler  dann  in  einen  Rahmen  zu  beengen, 
der  ihn  aberall  hemmt  und  drückt,  und  aius  dem  er 
nicht  frey wirkend  hinaustreten  kann,  möchte  wohl 
leicht  fich  beweifen  laffen.  ^ 

Die  vor  uns  liegenden  beiden  Bände  enthalten 
folgende  Stücke:  Nr.  i.  Kindliche  iXebe.  Schaufpiel 
in  5  Aufzttgen.  Keins  von  den  beffern  Stücken  der 
Vfn.  Es  ift  etwas  fchleppend,  die  Verwicklung  nicht 
neu,  und  die  Charaktere  zu  mo'noton,  auch  ift  Spin- 
ne eine  gar  zu  widerliche  Erfcheinunff.  Nr.  i.  Rn 
Haus  zu  verkaufen.  Eine  alleriiebfte  nach  dem  Franzö- 
fifchen  recht  artig  bearbeitete  Kleim'gkeit.  Nr.  3.  Der 
Reukauf  y  Luftfpiel  in  2  Aufzügen.  Mit  wenig  Auf- 
wand von  Intrigne  recht  unterhaltend,  befonders 
"durch  Amaliens  ocherz,  und  dem  den  Zierbengeln 
imfrer  Zeit  nachgebildeten  Charakter  Hm.  von  Hfi- 

5el.  Nr.  4.  Deutfche  Treue.  Schaufpiel  in  einem 
lafeage.  Eine  EmSgrantengefchichte  für  die  der  Ti- 
tel zu  köftbar  ift.  Die  Kinder  muffen  das  meifte  da-, 
riq  thun.  Nr.  5.  Liebe  und  Entfagung.  Schaufpiel 
in  3  Aufzügen.  Ein  irecht  braves  Stück,  das  ohne 
zu  fentimental  zu  feyn,  doch  einen  Reichthum  herr- 
licher Empfindungen  offenbart.  Der  komifche  Cha- 
rakter des  alten  Steinau  macht  bey  dem  fdnften  Ern« 
fte,  der  im  Ganzen  herrfcht,  einen  fehr  guten  Ef- 
fect. Ebenfoj  jedoch  in  andrer  Hinficht»  ift  auch 
Nr.  6.  Befchcbrue  Bferfucht.     Luftfpiel. in  jAufzü- 

Sen,  zu  loben.  Ein  heitrer  Ton  herrfcht  durch 
as  ganze  Stück,  und  der  Plan  ift  einer  von  den  be» 
ften  der  Vfn.  Wer  in  diefem  Luftfpiele  den  grofsen 
Iffland  als  Baron  ,von  Sturz  g^rehen  hat,  wird  uns 
gewiCs' in  dem,  was  wir  oWn  über  blofs  fkizzirte 
Charaktere  facten.  Recht  geben.  Nr.  7.  hus  Nach- 
"'fiel.  Luftfpiel  in  i  Akte  nach  dorn  Franz.  Ganz  im 
_eichmack  der  kleinern  «Stücke  der  neuern  franzö- 

fijcben^üfthne.  Das  fcbwachfte  Stock  in  beiden  Bän- 
den 
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den  rnöcbte  wohl  das  letzte  Nr.  8«  Oie  Jhru^t^^  ein 
Schaufpiel  in  4  Aufzügen,  feyn^.  Doch  da  die  Vfn. 
felbft  bekennt,  dafs  es  ihr  erfter  Verfuch  in  der 
dramatifchen  Poeße  fey,  und  fie  in  acht  Tagen  es 
zu  Folge  einer.  Wet^e  gefchrieben  habe,^  fo  wollen 
wir  oicnt  fo  unartig  feyn.  deshalb  mit  ihr  zu  rech«- 
ten;  nur  begreifen  wir  nicnt,  warum  fie  es  dann  ab- 
drucken liels,  da  es  felbft  als  Operette,  wozu  fie  es 
empfiehlt,  doch  wohl  kaum  Glück  machen  durfte* 

Seit  dem  Druck  diefer  Bände  hat  die  Vf.  wieder 
mehrere  dramatifche  Arbeiten  dem  Publicum  cq- 
fchenkt ,  worunter  fich  befond'ers  die  Erben  und  der 
W^l^  ^^  Hermannßadt  auszeichnen.  Wir  können 
übrigens  die  Vfn.  nicht  anders  als  ermuntern,  befon- 
xlers  auf  das  Luftfpiel  ihr  unverkennbares  Talent  an- 
Euwenden  und  ein  Feld  hier  mit  anbauen  zu  helfem 
dem  freylich  erft  einfache  Blumen  entlockt  werdei^ 
puffen,  bis  es  zur  Henrorbringung  ftolzerer  Ge- 
wächfe  geeignet  wird. 

Wenn  wir  fonach  das  BekenntniCs  nicbt  verweir 
gern  können^    von  Wien  aus  durch  Fr.  v.  Wei/Jen- 
thurn    einen   intereltanten  Boytrag    zur   deutfchen 
Schaubühne  bekommen  zu  haben ,  fo  ift  es  belufti« 
gend  neben  diefe  das  unter  Nr.  ct.  erw^nte  Leopoldr 
Jtadxer  Theater  deffelben  Orts  zu  ftellen.     Ein  un- 
terhaltender Contraft!     Dort  Gebilde  die  fich  allen 
ideutfcben  Bühnen  aneignen,,  hier  echt  ausgefpro- 
ebene  Wiener  Nationalität;  dort  das  Streben  nach 
etwas  Befferm,  hier  das  Verweilen  in  der  Sphäre,  die 
von  jeher  den  Haufen  beluftiete.      Aber  auch  nur 
von  diefer  Seite  betrachtet,    ift  es  möglich  diefen 
Band  vonJIaupt-  und  Staatsactionen  durqhzulefen. 
Er  enthält  drey  Stücke:    i.  Eppo  von  Geilingen y  ein 
Gemälde  der  Vorwelt.  —  Man  nimmt  alfo  doch  auch 
hier  einen  vornehmen  ^  neumodifchen  Ton  an  —  mit 
Gefang  in  3  Aufzügen,  von  Gleich,    2.  Die  vier  Hay 
pionsiinder.  Ein  komifches  Volksmährchen  mit  Ge- 
lang in  4  Aufzügen ,  von  Gleich.    3.  Genovefoy  Pfalz- 
;gränn  am  Rhein.  Erfter  Theil.  Ein  Original- Schau- 
Jpiel  in  5  Aufzügen ,  von  Cregin.    Das  letztre  tritt 
fchon    etwas   vornehmer  einher,    obfchonim  Ge- 
fchmack  eines  Cramerfchen  Hufarenromans  mit  den 
Sporen  klirrend ,    und  Zeter  und  Mordio  fluchend, 
dafs  man  fehr  froh  ift,  in  diefem  Bande  nicht  auch 
den  zweyten  Theil  diefer  Abenteuerlichkeiten  zu  be- 
kommen.^ Aber  die  beiden  erftern  geniren  fich  da- 
fegen  um  fo  weniger,  und  laflen  mitten  unter  dem 
lord  und  Brand  ihrer  Ritter,  dem  unaufhörlichen 
Wechfel  ihrer  Decorationen   und  dem  Geklirre  der 
prachtvoUeften  Gefechte,      Scliild träger,    Schenk- 
niädchen  und  Conforten  die  alten  beliebten  komi- 
fchen  Per  fönen  vorteilen.     Nr.  i.  kleidet  fie  doch 
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noch  unter  die  Namen 9  Steffen,  ein  Waffenbube, 
Chriftoph,  ein  Wirth^  und  Marie,  feine  Muhme, 
läfst  fie  aber  deffen  ungeachtet  fingen : 

Sufftn.      Die  Liebe  pUgt  mich  ßlrditfffltoh 
Dals  keine  Hah  icfa  liab.    * 

'     JfIr«o&tfit.^o  geht  miri  aBofa»  ntoliC»freiitt  «ich» 
.   St  geht  mir  fketa  wu  ah. 

Beide.        Ja,  Ja,  w8r  nur  ela  Yi^mherf  CManlel)  meii^ 
So  wffria  mir  floieh  beiler  feya.  a.  C  Wi 

,  In  den  vier  Hayroonskindern  treten  fie  daeegea 
ganz  ihrer  Natur  gemäfs  als  Martin  RofenftäbgeU  Bri- 

Sitte  und  Thadädl  auf.       Z|ir  ErgdtzÜchkctt  aock 
araus  eine  Probe : 

Ea  ift  um  die  Lieb  eia#  feltfame  Sach, 

Zum  Narrea  machu  d*  Mäaner  oft  fcbiert 

Und  doch  rchleicbec  jeder  dem  JHfidel  gera  aaeh 

Uad  treibt  halt  feia  Spalterl  ratt  ihr» 

Sie  fiad  aach  fo  mollig  •«fo  road  aad  Ca  fah/Si^'. 

Uod  lacheat,  wird  eia .  fo  kariot. 

Dem  fchelmifchea  BUak  Juaa  keaa  Heafoh  widerfteha 

Uad  geb'as  ein  a  Bataerl  — « 

80  Ht  halt  der  Teufel  gleich  loa. 

Drucken  laflen  follte  man  doch  wenigftens  (gldM 
Abgefchmacktheijteo  nicht. 


LBxrao«  in  J.  B.  G.  Fldfcher*s  Buchh.:  Lehrbuch 
der  KriegswiJJenfchaften  für  die  Königl.  bächr 
fifche  Ritterakademie  befdir^mt.  — •  Zweyier 
Theil,  welcher  das  militärifche  Aufnehmen,  die 
Terrainlehre,  das  Recognofciren  i|nd  Zeichnen 
der '  Gegenden  nach  der  Theorie  der  fcbiefen 
Flachen ,  nebft  einer  Abhandlung  vom  Augea- 
mafse  und  den  dahin  einfchlagenden  opti&hen 
Sätzen  enthält.  —  Mit  höchfter  Genehmigung 
entworfen  von  Franz  Heinrich  Backenhergj  Kör 
nigl.  Sächf.  Hauptm.  der  Infant.,  Diröct.  der 
mathemat.  Wiffenfch.  und  Lehrer  der  FortifV- 
^;ation  und  Taktik  bey  der  Ritterakademie  zu 
Dresden.  Zweyee  vermehrte  und  verbefferte 
Auflage.  Mit  6  Rupfert.  i8io.  XXII  u.  36b  S.  8. 
(i  Rtnlr.  so  gr.)    (Siehe  die  Rec.  £rganz.  BL 
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Aach  anter  dem  Titel : 


Anleitung  zum  milüärifchen  JtffnehrMn^  zur 
Terrainlehre  9  zum  Recognofciren  und  Zei^ine» 
der  Gegenden^  u.  f •  w. 
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WISSENSCHAFTLICHE     ITERKB. 


▼  BAMIfCHtB    SCHRIFTEN. 

Gksssck>  b«  Heyer:  Germanien;  eine  ZeitfcbriFt 
für  Staatsrecht,  Politik  u.  Statiftik  von  Deutfch- 
land;  herausgeccb.  von  D.  Auguß  Friedr.  WilK 
Cr^me^  Croish.  Heffifch.  Geii.  Regierüngsra- 
tke  und  Prof.  der  Staats-  u.  Kameralwiflenfdi. 
nnd  TOD  D.  Karl  Jamgy  ordentl.  Prof.  des  Staata- 
recbts  auf  der  Lucjewigs  Univerfität  zu  Giefsen. 
Dritten  Bandes  eißes  und  zweytes  Hth.  igoy. 
410  S.  8- 

I  las  erße  Heft  enthalt  nachrtebende  Abhandlun- 
•^^^  gen-.      L  IfeAer  die  Organilirüng  der  Oefichts- 
hehörden  bey  der  Einführung  des  Code  Napption  m 
deutfhhen  Staaten  (8.  f  —  |8>.     Fgrtfetasuiiff  und 
Schlufs  der  im  vorigen  Hefte  N.  XXI.  abgebrochenen 
Abhandlung  (ver|^«  Ergänz*  Rlatt  y.i.  I809.  Nr«  116-) 
Kec.  hat  auch  diefe  Fortfetzung  mit  wahrem  VergnA- 
gen  gelefeo;  einleuchtend  entwickelt  der  Vfi  aus  den 
Verhandlungen  Ober  den  C  N.  felbft,  die  Nothwen- 
digkeit,  jhn  in  Deutfchland  nicht  ohne  Modification 
nach  den  EigenthttniHcbkeiteD  beftehender  Verfaf- 
{ung  und  Locaiitit  anzunehmen  9  und  die  Nothwen- 
digkeit  und  Nfltalichkeit,  mit  diefer  Aufnahme  die 
unverkennbaren,  griffsen  Schätze  deutfcher  legisla- 
torifcher  Weisheit  «licht  zu  rerbannen.    ^Wir  wür- 
den,  lagt  der  Vf.  S.  5.  mit  der  Einfalt  ^er  Wildeb 
bandeln,  welche  Ooldplatten  gegen  Gkskorallen  ver- 
taufcben,  wenn  wir  die  mannigfaltigen  Refultate  des 
grilnditehen  Porfcbens  und  der  gereiften  Erfahrung 
unfrer  Vorfiltem    leichtfinnig  aufopfern  nnd  ohne 
Auswahl  und  U^terfchied  ein ,  uns  bisher  fremdes» 
Keehtsfyfcem  auf  vaterländifchen  Boden  verpflanzen 
wollten.      Am  vollgültiff ften  (tritt  diefs  unftreitig  in 
Anfehune  des  gericbtltchen  Vetf ihrens -ein  y  indem 
•das  deutfche  «nftreitig  hoh^*VorzQjee  vor  dem  fraH- 
tftefchen  hat.    Der  Vh  erklärt  lieh  S.  6*  folgg.  gegen 
Ase  Notltwendigkeit ,  mit  dem  C*  N.  zugleich  auch 
den  C&de  de  mrooedure  aufzunehmen.    Da  die  Reda* 
ctkm  beider  Codes  faft  zugleieh  eefchah ;   fo  Üt  der 
Zalammenhang  zwifchen  b«idea  lehr  natttrlich ,  aber 
daraus  folgt,  wie  aueh  Rec.  mehrmals  behauptet  hat» 
4le  Nothweikiigkeit «  beide  atffzwaehmen  ff  keittsawt- 
BrffdüoMnes&ätier  zur  A»  L.  Z.  igio. 
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iges.    Haben  wir  doch  das  rOmifche  i^echt  tecipM» 
ohrt«  auch  die  rdmifche  OerichtSverfaflung  bn^uns 
'dnzufbbrm.      Das  Refultat  der  Meinung  des  Vf.  ift 
'fcdgendes:  es  ift»  um  die  Gefetze  des  p.  TV.  in  de^ 
bfirgerlichen    Reehtfprecfaung  «anzuwenden,    nicht 
*We(entiich  nöthig,  die  deutfchen  GeirichtsbehördeAt 
•nach  dem  Mufter  der  franzöfirdteh  zu  organifiren, 
fondern  es  ift  vielmehr. angemefTener,  im  wefendf« 
xhen  die  bisherige  Einrichtung  der  Gerichtsverfaf- 
Aing  fortbeftehen  zu  lafTen,   diefelbe  fn  verfcbiede- 
nen   Rückfichten  zweckmäfsigJ  zu    verändern   und 
übrigens  den  C.  TV.  nach'diefen  Vozausfetzungen  in 
den  wenigen  Puncten,  welche  fie  betreffen  zu  modi- 
'fidren*    Wie  diefes  in  Anfehun?  der  verfchiedenen 
richterlichen  Behörden  in  Flrankreich  auszuföhren» 
detaillirt  der  Vf.  S.  8  —  37  auf  eine  febr  zweckmi- 
fsige  Art.    II.  Von  den  SteiterfreyheUen  und  von  rfÄ* 
Ent/bhißdi^ngs  -  Berechtigung  bey  Außiebung  der- 
felbem  (S.  39  —  81)    Die  in  der  erfteu  Abtheilung 
diefes  Auffatzes  gdfteferte  Deduktion  f9r  die  Öered^ 
tigkeit  der  Aufhebung  der  Steuerfreiheit  nach  dm 
in   Deutfchland  eintretenden  befondern  Verhältnit« 
fen   fcheint  uns   nicht  ganz  confequent:    dennj  elr 
fdbfti^iebt  8.45.  zu,   dafs  die  Steuerexemtionea 
rechtlich  leyn  wfirden,*wenn  fie  ilch  aus  dfer  gemein* 
fchaftliehen  Einwilli^ng  aller- Staatsbewohner  her- 
leiten lielsen.      AUmn  vertritt  die  Bewilligung  deir 
Territorial  •  Regenten»    als  der  gefetz  <-  und  verfiMf» 
funcsmäfsisen  Repräfentanten  aller  Staatsbewohneft 
und  als  Innabers  und  Verwalters  der  Staatsgewsdt: 
nicht  jene  allgemeine  EimwiUigung?     Ift  deffen  Bi- 
wilUgung  der  Steuerfrey helt ,  die  dazu  in  den  m^bl- 
fteU  deutfchen  Staaten  titulo  onerojb  erworben  untt 
nachher  mehrbch  auf  alle  nur  erdenkliche  Art  b^ 
ftati^t  worden,  nicht  eihe  Regenten -Handlung,  wel- 
che jeder  Nachfolger  anerkennen  und  halten  mufä? 
Dafs  Steuerexemtionen  an  und  für  fich  dem  Betriff 
des  Staatsvereins  nicht  gradezu  entgegen  und  kein 
-abfolute^  Unrecht  ßnd,  bewelfen  ja  mt  in  mehrereit^ 
nach  den.liberaleften  Principien  organifirten,  Staär 
ten  ertheilten   Steuerexemtionen.     Der  Vf.  fcbeifft 
daher  in  denr  Urlheil  aber  die  Unc^erechtigkeit  de^- 
felbea  zu  weit  gegangen  zu  fevn ;  aberdieb  ift  es  auf-^ 
iaUend,  da£a  £a^  ))ire;  AuAiebiing  diebaftte  dar 
1  (a)  übri- 
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ftbrigen»  rfiedcm  fcben  fteuerpflicfatigcn,  üntcrtha- 
nen  nicht  erleichtert  werdwi  und  es  haben  ja»  wie 
.'der  Vf.  feJbft  S.  6^.  «ügefteht ,  die  verflotleDeii  Jahr- 
'Kunderte  ud£  gelehrt,  dafs  Staaten  beftanden,  un- 
geachtet vide  ihrer  BarMr  Steuerprivilegien  genof? 
fen.  Die  Entfchädigung.^Serechtigung  fpricht  <Ur  Vi. 
den  bishrr^^n  perfcfneltkn'.hthii^Thehtfnh^ti  ab, 
gefteht  fie  ab^r  den  ftetferfreytfri  Objecten  zu ,  weha 
ein  Th'feil  derfelben  fcbon  bianer  aus  andern  Grün- 
den z.  B.  als  Meyer^efalle^  «Um  Staate  Abgaben  lei- 
ftete,  oder  wenn  fht  Befreyung  auf  eineSchenkung 
dies  Regenten  zur  Belohnung  wirklich  dem  Staate 

iteletfteter  Pieofte  oder  -g^geit-  ErkgUMg  eiuqr  gewif 
en  Summe  Geldes,  alfo  durch  Kaureontracte  ertheilt 
worden.    Im  letztern  FaH  kinii  l|ec.  die  Entfchädi* 

fnngspflicht  des  Staats  mit  dem  Vf.  nicht  auf  dea 
all  befchrioken^  weiyi-  der  Steat  ypvrklich  "noch  ia 
^feinem  Eigeathum  etwas  befitzt,  wee  ihm  fOff  die 
i^ewäKgnng  der  Steuerfreyheit  hjngegeben  ift,  utid 
•ldas  er  aKo  erftatten  muls,  fobald  er  diefe  einzuciellen 
-ipcytbweodifi  findet,  weil  der  K&ofer  der  Steoerfrey* 
^lieit  nicht  ^huldig  ift,  dem  Staate  dafbr,  dafs  der- 
,ieibe  das  Gegenpräftandum  za  allen  ewigen  Zeiten 
.erhalte,  und  der  Staatschef  daflelbe  wohl  verwalte, 
^ie  GewShr  zu  leiften.  Jeher  Gnindfatz  %Qrde  auf 
eile  übrige,  mit  dem  Stallte  eingegangene,  Contrak- 
te  mit  gfeichem  Grunde  ^wenobar  teyn«  Reo.  hat 
übrigens  in  diefem  zweytra,  der  Entfohddigunfisbe- 
rechtigung  der  Eximirten  «ewidmeteo  Theil  lUefer 
^Abhandlung  manche  AusfünrunMn  und  Giilnde  mit 
Vergnügen  und  Belehrung  geleieii  utod  rechnet  da- 
liin  infonderheit  die  Entwickelung ,  der  Gründe  für 
^ie  Staats- Entfchädigungspflicht  auf  den  PaU  der 
Steuerbefreyungsertheilung '  für  geleiftete  Dienfte. 
IH.  Ueber  mt  Recht  der  Souverame^  die  Dommin^n 
vnd  Qüier^  der  Standesherrn  zu  befieuern ;  nach  der 
V^rfchrift  der  rheinifchen  Eundesacle  TS.  84  -*•*  I30«) 
Rec.  ift  mit  dem  Vf.  diefer,  mit  Sachkenntnifs  und 
Mafsicancvgefehriebenen  Abhandlung  in  Anfehmi^ 
^les  tCebutats  derfelben  völlig  einverftandeo ,  dtili 
9([mlicb  naeh  dem  hierüb^  entfcheklenden  ibtikel 
«7*  der  Bnndesacte,  die  Güter  der  Staildeshemi  dem 
iwifteurungsrechte  des  Souverains  keines weces  ent- 
-|K>gen  werdüen,  fondem  letztrer  nur  verb^fiioen  fey, 
»^eMbeo  in  Anfehung  der  Steuern  nicht  harter- zu 
jbalteuy  ab  er  die  G&er  der  Prinzen  feines  eigenen 
Haufeß»  oder,  wenn  derg^eiohen  nicht,  vorhanden 
fndy  die  vorzüglich  begünftigfte  Claffe  der  Unter- 
thaneo  behandelt ;  dafs  lAer  die  ßtetterver&fTnng  dtir 
Qüter  diefer  Prinzen  oder  der  %m  mehrften  pnvile- 
feirten  Unterthanen,  wie  fie*  vor  oder  %u  der  Zeit 
<ie9  Abfchlulfes  der  ßundesacte  war,  hlerbey  nicht 
jfAr  alle  künftige  Zeiten  d^  Norm  abgebe.  So  lan^e 
4tie  Prinz^  der  fou verainen  Häufer  in  Rackficbt  ilt- 
^r  Güter  ftenerfr^  find,  bleiben  es  auch  die  Do- 
meinen  und  Güter  der  Standesherrn;  allein  diefe 
«Werden  dunn  «md  in  dem  Mafse  ftenerpflfclbtig,  wann 
pod  in  welchem  Grade  jene  zu  den  Steuern  l)egez4> 
«en  wcirden*  IV.  Enige , Bemerkungen  über  die  Jü-^ 
ßisemm^^^rngp    4»  kejmdm^er  Bnkhiin^  amf  dis 


Syef ielwefen  (8.  fdi  —  r36.)      Der  Vf.  ftellt  die 
Sportein  als  unrechtmäT^ig  dar^  weil  alle  Staatsbür- 
ger die  Koft^^n  der  Unterhaltung  c(er  Gefichtsh^e 
tragen  mü(Ten  und  führt  an,    dafs  aufserdem  noch 
Jo  mannigfaltige  und  wichtige  Nachtheile  mit-diefer 
Einrichtung  verbuiu^en  fincf,    dafs  deren  fieybehal- 
tbng  mit  eiber 'Xvoht^jfgatllfirtan  fufttzplbge  unver« 
einbar  ift.    Dfefs  letzte  Thema  ift  irf  diefem  Won  zu 
feiner  Zeit  tre^nd   und  unwiderlegbar  aosgefilhrt 
und  hatte  noch  weiter  entwickelt  werden  können. 
Aec.  rechnet  dabfh  befonders  die,  in  einigen  Län* 
dem  Übliche,  verkehrte  Methode  der  Sportel-Erhe« 
vtmgy  vemroge  deren  der  f%tchl'er^Tnue  ilurcli  nicbt  * 
thätige  ErFüIiung.  feiner   Pflichten  an  Sportein   gp» 
Winnt  und  naitieotlieh  dif ,  wenigftens  ehedem  in  ei- 
nigen   fchlecht    organifirten     Ländern    beftandene, 
nunmehr  aber  (b  viel  wir  wjffen  «abgeCobafte,    Ein», 
richtung,  vermöge  deren  def  Ricliter  durch  Procen* 
te  de«?  KauiTchiUings  der  verkauften  Concuregüter; 
nnmifsise  Gebühren  für  die  Prioritäts-  und  DiUribu- 
.  tlonsurtneiie  u*  dgh    ans  den  Concurfen  lo^grofse 
Sportein  zieht,  d&  eine  gütliche  Hinlegung  <ies  De- 
Mtwefens  fbr  ihn  und  die  Advokaten  einen  unnenn- 
beren  Nachtheü  bewirkt.  ,  Wer  in  das  Inoere*  man- 
cher Gerichtsfttthen  eingeweiht  ift,  de«i  ift  e«  viel- 
leicht erklärbar,  warum  in  Landern  wo  eine  foiche 
Sitte  noch  häufet ,  fö  wenigen  CohcurCen  durcb  güt- 
liche, in  der  Regel^leicht  zu  erreichende,  Hiniegung 
des  Debitwefens 'vorb^beugt  »wird;    feltene  moraii- 
Iahe  Eigenfchaften,    nohe.lleohtlichkeit  und  Unei- 
gennütztgkeit  gehören  dazu,    bey  fünetti)  ohnehin 
IQ  mühiiamen  Ge£cbifte  darauf  keine  Rückficht  291 
nehmen ,  dals  der  necuniäre  Gewion  dadurch  So  be- 
träcbtlicb fich  mmaert.  »Sollten  die  Gefetzgebnng«» 
fieb  aiKh  nicht  entfchliefsen  weilen  j  -  eme  fpertei- 
freje  Juftizpflege  einzuführen ;'ib  ift  doch  iichon.vieJ 
gewonnen,  wenn  die  Sportedn  nicht  den  richterli- 
chen Individuen,  fondern  dem  Staate  zu  gute  kom- 
men  und  wenn  in  Fällen  der  Koften-CompenfatiuA 
überall  keine  Sportein  cenommen,' fondern  lie  nur 
von  offenbaren  frevelhaften  Streitern  in  die  öffentli- 
che Sportelkafle  erlegt  werden.     V.    Bericht  dem 
-KBnigi.   Landetdirecthn  von  Raiern  und' Entfeh li^ 
faung  Sr.  K^igl.  Mmelidt  von  Baiem*  (S.  137  — 
156»)    Diefe  Actenftiicke  betreffen  die,  im  vorigen 
Hefte  N.  XX*  abgeilnickte,    Befchyrerde  des  baier* 
fehen  .Kitter*  und  Adelftaudes  gegen  das  eingeführte 
momentane  Steuer- Pro viforium.    VI.  Kur^  Bemer^ 
kunmen  nur  Erläuterung  des  Artikels  27.  der  rhei" 
nifckeM  BuTuiesacte,  (S*  157  -^  172O    Hf-  Prof»  Jaup 
.entwickek.hier  den  Begriff  der:  ßroj^ieti jtatrbno- 
^mtUe  und  verfteht  <iarnnter  «in  erbJiches,  Etgentkjuf^* 
Roc«  tritt  diefer,  mit  der  bekannten  Qrüncili<^i|keit  . 
und  Gel^efamkeit  des  Vf»  ausgeführteil,  Entu/^ckn- 
.lung^b^.     VIL  MifceUen.  (S.  175  --  186.)  '  Uni^r 
deimlben  zeichnet  die  kleine  Abhandlung :  über  dqs 
Verhältnis  zwifchen  :dem  Gewicht  des  Korns  ,^i|ct 
.-da«  dataus  zn  heckemtien  Brodes,  nach  Mafsgabe  des 

Sdeamalifftol  GeUreidepreifes    fieb    vorzü^ich    atif. 
nefe^enßihen  liaoa  der  Bid^kcir»  weAn  er  dieKIe^ 
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Pfund  Fracht  5  fl.  ^Iten ,  «ben  lo  viele  Pfund  Brod 
duifar  liefern;  irtm;re7aber  die  Frücbte  im  Preafe^  fo 
kann  der  Bäcker  für  lede  jo  Kreuzer,  welche  100 
Pfand  Fmeht  mehr»  als-  5  FL  gelten  9  ^  Pfund  Brod 
»ehr  liefern;  fallen-hifigt-Ten  'die  Frachte  im  Preife, 
h  kanB  er  ^tich  mir  fflr  jehe  3a  Krduzer,  welche  100 
Pfund  .weniger  9  ab  j  FL  geltM,  "i  Pfund  Jirod  we- 
fliger  Ij^ero. 

•  Im  zmtPjriim  Hefte  find  folgende  Abhandlungen 
ketwHioiu  Via.  R&ßexwnen  über  die  'Errkhmng 
mne$  ^erfi&m  Bio^M- Tribunals  für  die  rheinifehe 
CcffßAnuiom.  (S.  i»f  -^  223.)  Die&r  AufTatr  ift 
:kefoiiders  geffen  cKe»  im  Band  i.  Heft  3^  N.  IX.  abge- 
druckte» Abnandluag  auf  den  B«weis  4er'  Unverem- 
iarkelt  und  der  Nutäofigkeit,  fa  felbft  der'Gemei«- 
IchädlichkeJt  eines-  foldien  Tribunais  ^eriehtel. 
Wenn  glesck  der  ilBgenannte  Vf.  etwas  felbftgefilbg 
auftritt;  ib  fcheint  derfelbe  dpch  feinem  Gegenftm- 
de  nicht  gewachfen  zu  feyn.  Keiner  der  Sc&jflkftel- 
kr,  c!l^;b&her  fOr  rdie  Errichtung  «ilies  Bwndes^  Tri- 
bunals Ij^achen,  hat  behauptet^  die  Bundeaaote  felbft 
habe  fchiw  einen  ftrfchen  Uerichtshof  enriehtet ;  alte 
haben  nur  die  •^edmrfetzuDg.  de^elbm-^efvOnfclk, 


(A9  gefteHl  umI  dadttfoli^die  e«iin#litelton/wSc1itigfteii 
•  Ausflüffe  der  Scruverainitftt  dem  Gefatnmtwillen  d«s 
.Bundes  nnterworfen  hat?    Diefe  Analogie -der  Bon- 
Idesacte  ielUt  ift  zu  ^weifend  gegen  den  Vf.,    ab 
dafs  er  fie^  nm  mit  ihm  zu  reden ,  ^durch  Wmdoti- 
gen"  befeidgen  könnte.    Der  Vf.  fetbft  giebt  zn,  dais 
,  die  Fürften  fftir  die  Oecenfyindey  wdehe  49m  Rundes* 
tribunalfVon  ander i^  bchriftftellern  beyMiegt  wer- 
den, unter  ihren  eigenen  Gerrcbtsböfen  Itehei^y  mit- 
hin aus  der  Souveränität  die  Befreptig  von  gericht- 
'licher  Unterwerfung  keiaesw^ges  Solge;    er  ift  aUb 
im  Qrunde  der,  yon  feinen  Q^enern  vevtheidigten, 
Meinung ;  er  will  eine»  Gerichtriiof,  allein  nur  nicht 
einen  JSuiMies  Gaichtfllfof«  '* Diefe fbnderharkeit  reih- 
theidigt  et  dinitl^  da£i  das  Btmdeegerlcht  in  An(b*  * 
»hung  der  einzelnen  Bandesfürften  ein  Tribunal  iimm^ 

Eer  feyn  würde,  welchem  fie  nicht/ unterworfen . 
»yn  follen.  Warum  foH  denn  aber  ein,  von^aliea 
BuodesfQrften  ausnebendeS)  angeordnetes  nnd  be- 
fetztes)  Gericht  in^eziehung  auf  fie  ein  fremder  G^ 
richtshof  feyn  ?  Wenn  es  der  Sotwerainitit  ai^ 
meffen  ift,  d.en,  von  ihr  ailain  ausg^enden,  Ge- 
richtshöfen  unterworfen  za  feyn ;  fo  kann  es  mit  ihr 
noch  weniger  ftr^iten  die  Gerichtsbarkeit  eines»  die- 


als  nOtzhch  und  als  vereinbar  mit  der  Bundesverfaf-  ^  ^^  und  andern  cbordinirten  Sonverainitaten  gemeilh* 
fung  überhaupt,   und  mit  der  rheinifchen  infonder-  »üamen,  Tribunals  ^anznerkennen.     Noch  fchwäeher 


heit  dargeftellt  und  gezeigt,  d^fe  fie,  ohne  die  letz- 
tre  zu  uaterjpab^n,  (gefcneheu.  köpn^.  Warum  falfo 
ungegründete  Schwierigkeiten  ^erfinnen,  um  der 
neuen  VerfafTung  Deutfcnlands  anerkannte  Vorzüge 
vorzuenthalten  r  öefetzt-y  das  Bundestribunal  wäre 
fegen  die  rhein^  Bnnste^lict«»  m^  Jlec^^  doch  nicht 
zugeben  k^nn,.  vtrarum  follte  letztfe  nicht  dahin  mo- 
difeirt  werden  kdnnen?  Die  Mediatifationen,-  Ae- 
eu^aritationen,  die  Aufhebung  der  I^andftande  und 
der  Steuer  *£xteitioneil^(zu  deren  Erleiohterbng  der 
Vf.  abeirhaupt  die  Feder  .e»riffei»  au  hab^n  fcmint, 
da  er  mehrmals- fiüne  Fiircnt^'  dafs  fie  bey  der^ni- 
ftenz  eines  Bondeslribunals  nicht  thnnÜeh  gewefan 


ift  die  Unterfachang  der  Frage:  ift  das  Bundesg^ 
rieht  wirklich  an  fich  fo  nqthwendig  und  niUzlieh  (^^ 
15  ~  ao^)?  Der  Vf.  verneint  fie.  Ree.  erlaubt  fioh 
Ober  dieieh  Theü  der  vorHegendeo  Ausfährung  ^nar 
•einige  Bemerkungen.  War  denn  ($.  15.)  das  Reichs- 
kammergeri'cbt  der  Sitz  4^r  diemalifl^en  dentfchen 
Landeshoheit?  würden ,  nach  unferm  Vf. ,  nicht  die 
Landesgericbta  diefer  Sitz  feyn,^wenn  der  Satz  S.  2  f^. 
nicht  durchaus  unrichtie  wäre  ?  Enthalfen  nicht  die 
Gefehiehtsbtfcher  Deut&hlands  und.  die  Archive  der 
Aeiahsgerichte  au  den, ^om  Vf.  getadelten,  Beforgnit 
Inn,  eine  zabUofe  Menge  von  Beyfpielen  nnd  Belagen? 
Und  hatDeiitfchland,iiatdeutfcheGerechtigl|^t  und 


feyn  dürften,  zu  erkennen  giebt),  la^n  ai^ch  nieht  ^ Humanität  feitigDö.  fich  fo  gebeflert,  dafs  man  mit  nta- 
in  der  alteli  Verfafbmg  und  doch  ward  diefes  dahin*  «thematifcherGewilsheit  annehmen  kann,  die  Rfickkeh/ 
geändert;  der  Vf.  felbft  gefällt  fich  gana  hefondät>s     fener  £reigniffe  fey  abfolut  unmöglich ?  Die  (S.  214.)  ' 
in  dem  Satze»  dafe  baftehendeVer&fhingen  dem  aU-  <aerahmten  Grundlatze  waren  von  jeher  in  Detttfek- 

femeinen  Wohl  weii^hen  müfr^o.  .Wenn  alfo  ain  *  tand  bekannt^  alfein  fparfam  beiplgt  und  wären  vUAr 
undesgesicht  nAtSBth  f lir  das  Gansie  ift;  fb  kann,  deicht  ganz  ieraaohlaffigt  worden,'  wenn  es  keine 
ftiitte  (^tfelbeiiijggea  dieBiindesaete»  letztrnzur  Ver-* '  Reichsgarichte  gesehen  nätte.  Dafs  der  f.  16.  ge^ 
cinbarung  mit  einem  Bundesgerichte^um  So  leiebter   ^machte  Ausfall  auf  Land  ftinde,  die  etiedeni  es  virag* 

ten,  ifoi|rubliciften  nnd  Flnanzräthen  zu  widerffMm* 
cheä,   ifngegrfindet  und    ungerecht  fey,    beweH(^ 


modificirt  werden,*  als  fie  felbft  ja  nur  eine  nnvoll- 
fiändige,  Torläufige Skizze  dea  Bundesverfaffung  ift 
and  noch  erft  durch  das  fundamental -Statut  ausge- 
bildet werden  foU.  Die  sanze  Unt^rfuchung:  ^ent- 
fyricht ei«  Bondestribunaf dem  Ooiltettnrr^r  |e^ 
wärtigen  VerfafTung?  (f.  lO—  14.)  ift  alfo  Im^run- 
de  ziemhieh  fiberflaiag  und  ohne  prak^tAen  ?^tzen. 


'fohon  der  Üntftand,  dafs  Unterthanen  wohl  nicht 
ohne  dringted«  Noth  ^^^n  Ihren  Herrn  kla»n  ond 
dafeinr  d^rglalohen  P^ceffen  erftre  gewöhnlicb  ob* 
fiegieh.  LMe  qWren^  Sätee  tfes  Vf.  find  lauter  Ge* 
thefnplitae,*  lauter  Kidahtfprdehe  eines  fpecuJiretidrn 


Allein  fie  ift  «ch  nicht  tiaittig.     DÄS'eaß:9S*^reht   -^^eoreüfcws^  der  da  glaubt,  es  C^  auf  der  Wek  4o 
fich  vorzüf^Iich  um  die  Souverainität,  enthält  mithin     wie  es  auf  derfeiben  feyn  folL     00  widerlefi[t  z.  B* 


eine  pentio  principiL  Rec.  Seht  nicht  ein,  warum 
über  den  Rneinbundsfürften  nicht  eben  fo  £ut  ein 
recJuUches  Tribimal  ftehen  könne,  als  die  Sundes- 
acte  felbft  den  Bundestag  als  poUtifches  Tiibomd  über 


3er  Vf."  den  Vortheil ,  welchen  ein-  Bundesgericht 
durch  Vorbeugung  der  Kabinetsjuftiz  in  den  eineei- 
nen Staaten  gewährt,  S.  117.  blofs  durch  dieBehau'p*, 
tung,    dülefe  Aabinetsjttftiz  fey  widerrechtlicfa,    die 

Frucht 


*  - 


^S5 


KROÄNZÜltOSBtAt.TER   Num/  ^a^'  MARZ  "  i|io. 


FnrcliC  vor  4eff4iH»en  alfo  do  SagfidlelMr  TVattin  iMfa 
Gefahren  die  nirgeads  exiftiren.  Wirklich  ein  herr- 
liebes  Argument:  Wte  glflcklieh  würde  es  um  die 
Welt  ftehen,  wenn  diefes  Princip  allgeffieih  in  praxi 
Statt  hättd!  Uebrigens  moüs  nee.  bemerken  dafs 
die  vier  erlten  $(•  diefer  Abh^indiung  eioe^  zwar  nnr 
kunse«  aber  geift-  und  gehakvolle  Darffeellunc  eini- 
ger Momente  der  bisherigen  deutCchea  Vemfluitg 
enthalten«  die  fo  tiefe  Einfichten  und  richtige 
Grondlatzen  V^rrathQn,  dafs  Reo*  geneigt  ift  anw- 
nehmen  9  der  Vf.  habe  den  übrigen  Theil  diefer  Ab- 
handlung tAvUa  Minerva  getchvidaeny  weil  zwifchen 

•  den  feübern  und  den  nachher  aufgeltellüeo  GmndCä- 
.  tzen  die  GonTeqttfnz  falst  allenthalben  fehlt.  IX.  Ih- 
,  her  die  PuUiciiiU  key  dem  geriöfulicheh  FerJiandlutt' 

5en  (S.  334  -^  33^0    Einige  Bemerkungen  über  den 
Lttf fatz  in  Band  U.  Heft  ifi.  N.  XXIL    X.  Ueher  die 
Rechsi^raft  emes^  in  einer  Civilfacbe  von  einem  aus- 
Wärügen  Gerichte  ge/prochenen  Urtheils^  nach  dsn 
.  GrundßUMn  des  Staaixreohts  der  rheini/chen  Bandet- 
.fuuuenf     vom     R*    Kammergerichts  -  AffeJJfhr   wm 
Kampf»*  (S*  231  —  >U|60    I^  V'f*  behauptet  gegen 
ZacAarU  (Band  n.  Heft  IL)  die  Verbindlichkeit  die- 
.  fer  Urtheile  auch  für  auswärtige  Gerichtshöfe  i)  aus 
.  der  Natur  der  Emigration ,  weil  diefe  kein  Mittel  ift» 
->die in  dem  Staate,  deffen  Mitglied  man  vorher  war» 

•  eingegangenen  Verbindlichkeiten  aufzuheben,  fon- 
dern vielmehr  der  Emigrint  mit  diefen  Verbinditch- 

,  Halten  in  den  andern  Staat  tritt  und  fie  auch  dort  :er- 

fallen  mufs;  .3)  aas  4er  Natur  der  richteriiehen  Ent- 

fcheidung,  als  einer  {ormelleu  Acteb  weil  fie  und  ihre 

..Rechtsgültigkeit,  JCraft  uadtWirkung  nach  den  Ge- 

fetzen  desjenigen  Landes  beurtheilt  werden  mufs ,  in 

welchem  fie  emanirte;  3)  aus  der  Natur«  der  Staats* 

gewalt  des  rechtforechenden  Staats  ^  weil  die  ftrei- 

tendcn  Theiie  in  Beziehung  auf  den  Gegeoftand  des 

Urtheils.und  zur  Zeit  d£r  Fällung  deffelben  de«  Ge- 

'  richtsbarkeit  des  entfprechenden  Staates  uaterw<H:- 

.  fen  waren ;  4)  aas  der  Natur  der  Rechtskraft  eitles 

IJrtheils,    welches  den  Parteien  ^a  jus  quae/icmtn 

'  giebt  und  5)  aus  der  allgemeinen  völKerrechtnchen 

•  Obfervanz«      XI.    Betruchiuncen  über  die-Allodißr 

.  eationen  der  longobardifchen  Lehen  in  Deui/clilandf 

vorzüglich  in  den  Staaten  des  rheifliJchentMiinde^t 

von  iT*.  Kammergerichts  -  Affefibr  v«  Haimkprß  fS* 

j^7  —  ag4* )    Kzc.  V^hält  die  Beur AtfUung  diefer» 

.im.  vorliegenden  Hefte   nicht  gans  abgefelruckteii , 

Abhandlung    bis!  izur    Volk^ndung    derfelben  £ch 

vor«      XU.  Schilderung  der  BeßandttheUe  des  J(i^ 

nigreichsW^phalen^  vom  Geheim«  Recierungerath 

and  Profctfipr  Cronie  (S.  385  —  343.)»    ^bcfaiiib  sieh- 

varer  frühern  Abhandlungen»  vmober  die  ehemali" 

.gen  Kurheilifchen  Staaten  betrifft,  mit 4er  Vielfei* 

tigkeit  der  Anficht  und  der  grftudlififaea  Gelehrianl- 

keit»  welche  vnr  lanfft  aa^d«p  Vi  kMUcai»  #1«»* 
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faCst  md  mit  eistet  Schatze "^vwe-ftaathrirthrchaft- 
lichen  Bemerkungen  angefotk^  Wenn  gleich  der 
Hr.  G.  R.  R.  Cröme  mit  mehreren  Theilen  des  Sy- 
ftems  der  letzten  heffirchen  Regierung  fnicht  znfrle« 
den  ift}  fo  läfster  doch  derfelben  in  andern  Admini- 
ftrationszweigen  die  verdiente  Gerechtigkeit  wieder- 
fahren.  XUL  Traiti  de  Päi»  emsre  S.  M.  fEmper&är 
des  Francois  et  S.iit  VEniperettr  d'Amriche^  cömcluit 
Fienne  le  14.  Octobre  1809.  (S.  343  —  353.)  XIV*  &•- 
iifiifche-  Bemerkungen  über  den  varfiehenden  Frie* 

'tUfnsfehlufiiS.^SA  '^  4Ö60«  Hr.  Geb.  Reg.  Ratb  Cri- 
me erörtert  hier  den  Wieser  Frieden  «ind  deffen  Fol- 
gen in  biftorifcher,  geographtfcher,  ftatiftifeher  uiid 
poütifcher  Beziehung.  Mochte  der ,  •  S«  403«'  a«sg^ 
drflckte  Wunteh»  dols  die  deutfoben  Souverains,  wie 
jeinige  es  bereits  gethan  haben,  die ,  ihnen  zugefalle- 
nen. Guter  des  ehemaligen  deutfcheai  Ordens»  glei<^ 
den  ehemabsen  Klofter^tern ,  zy  befferer  Dotiruag 
im  Univerutaten  und  andrer  Budungsanftalt^  a« 
immer  befUmmen*  beherzifft  werden!  da  auch  in 
denjenüpo Landen»  deren  Univerfitätea  lunreicheDd 
dotirtond»  die  ai>rigea  fiildungsanftalten  .an  fiökera 
Erhaltung^fofids  nur  zu  fehr  Mangel  leiden. 
.  KV*'£ü9meramzeigeu  (ß.  407  —  41^1^ 


STATISTIK. 

DiteanBK^  b.  Dom :  Dresdner  Kalender  zum  Ge- 
brauch der  Refidenz  auf  das  Jahr  igio«  Mit  Kd* 
nlgl.  Sachf.  Privileg.  168  S.  12. 


Diefer  Kalender,  der  fleh  fortdauernd  in  feinem 
Weithe  erhSh»  hat  in  diefem  Jahre  IblMude  neue 
Ardkel:  Ueber  den  Lauf  des  PhmeienFeftai  Königi. 
Sackifehe  Tribunalien  {  Okrönoiogißhe  Begeben/rei- 
ten des  neunzehnten  Jahrhundert,s.  Richtiger  : 
(Chrönolraifche  Ueberficht  der  Begeben'heiC&n  des 
u.  f.  w.)  Chronologie  der  Regenten  Polens  i  Reeh- 
nungsmünten;  Haupi-  Cammerzial-  und  Mäkärßra- 
fte  nach  Wiarßhau.  Die  Genealogie  det'  Regenten 
Enropa^s,  xvelche  im  vergangenen  Jahre  fehlte,  er- 
fcheint  hier  wiecler,  und  zwar  tinter  dem  Titel:  Ge- 
hurten  und  Bündn^Je  der  Fürfien  und  Fürfiinnen 
*von  Europa.  Sie  m  nach  dem  franzofifchto  Alrntt- 
na<^  hnpifrial  von  1809.  abgefalst»  und  zwar  mit  Be- 
väckfichtlgung  der  dureh  <Se  nett{juia  Zeiterelgnii% 
herbeyg^iifartcn  Verinderangen. 


«*. 


C&TTiHGSii»  h'  Oanck Werts;  Anßchten  d^ Rheine, 
humdeh  -^  Briefe  s^weyer  Staatsmänner.  -*- 
4?rem  Aussähe.  I809.  ^42  S.  g.  (i  Rihlr.)  (S« 
diu  Rat«  A.  L:  Z.  i^of.  {fum.  93.) 
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WI  S  SEJf?  S  CH  AFTL  I  G  H  E.    W  £  Jü  K  E. 


n 

1 


MATHJSKAT)4&« 

Gotha  ,  in  d,  Becker.  Buphh. :  Tabulae  fpeciales 
ÄberratUmis  et  Nutatiofiis^n qfcenßonem  rectam 
tt  in  declinatioiiemt  ad/uppfitandasßellarümßxck' 
runt  pofiiionesfivieaDpareiu^sfiveyeras^'una  cum 
injigniori^m  494  fteitarum  ZpnUacalium  catalogo 
nova^  .i|i.(peciua  9&ronomica  Erheftioa  ad  ini- 
tium  vni  igoo  conftructo,  cum  aliis  tabulis  eo 
fpectaotibus»  zactoreFrancifco.  Lib. Bar.rfeZacfc 
1806.  Vol.  I.  CLrVI  tt.  aog  S.  Vol.  n.  508  S*  gr.  8- 
(aoRthlr.)  :\ 

I  Jie    sStxooßttfiicÜdü  Theorieen  .find  feit  eioigen 
."■^  Jahrzeheadej^  fo  Ä|W  aüsgrebiklet  >  .fie  uinfafljen 
fo  kleine,  oft  blo^  durch  Hire'^ahl  bedeutende,  Ver- 
aflderangon  ani*ÄWrot9n/Mi{9md,'dafs  die  Formeln, 
nach  welcliM  oor  Aftronom  leine  Beobachtungen 
berechnen  niu(s,    ungemiein  weitläuftig  und  zufam- 
mengefeut,  <;fie  Tafe^>  Wodurch  ejr  ficb  diefes  Ge- 
fchäft  verköiaen  ^frfll ,  ipmier  apch  aufserordcntlicii 
zahlreich  austallen,  imd  dsfa  die  Aftronomen.  vor  6f> 
Jahren  meift  Aw  die  Hälfte,  und  oft  kaum,  den  zehi»- 
ten  Tbeil  zu  rechnen  hatten,  als  die  jetztlebendeo. 
Den  Himmel  mit  aller  der  Schärfe,  deren  die  neue- 
ren Werkz,euge  fähig  find,  zu  beobachten,  und  die|e 
-Beobachtungen  mit  aller  der  Genauigkeit,   welche 
die  neuere  Theorie  5jur  Pflicht  macht,  zu  berech- 
nen, ift  in  der  That  in  unfern  Tagen  kein  leichtes 
Stück  Arbeit,  lind  keines,. das  blofs  gewöhnüchen 
Kraftaufwand  fordert.     Jede  Vereinfaohung  und  Er- 
leichterung  diefer  Arbeit  mufs    daher  dem  prakti- 
fchen  Aftronomen  willkommen  feyn,  und  diefen  Vor- 
theil  verfchafft  ihm  in  vielfacher  Rückficht,  das  je- 

Senwärtige  Werli,  wodurch  der  würdige,  um  BefSr- 
erung  der  Sternkunde  in  Deutfchland  fa  iehr  ver- 
diente Verfaffer  fich  neue  Anfprüche  auf  den  Pank 
aller,  die  eine  Schrift  diefer  Art  zu  gebrauchen  wp 
fen ,  erworben  hat.  An  die  Sonnent^eln  des  Vfs. 
fchliefet  'fich  nutt^  diefs  den  Fixftern^u  gewidmete 
Werk  genau  an,  ä^  überhaupt  alles  in  grofser  VoU- 
ßändie^eit  [und  mit  Benutzung  der  neueften  Unter- 
fuchu^en  und  Beobachtungen  des  Vfs  rowohl  als 
anderer  Aftronomen  in  fich  begreift,  was  zur  Beftim- 
ErgänzüngsMätter  tut  4^  l-  ^-  rtio- 


mung  der  Oerter  der  Etxftehie  dfefelr  B als  der  gaif- 
?en  praktifchen  Aftroi^pniie,  er  forderlich  ift.  —  Der 
erfi^  Band  enthält  theils  die  Einleitung  züiin  0^braa7 
che  allgeipeitier  Tafeln,  die  Entwicluu^g  der  Por^ 
mein,,  und  der  durch  Erfahrung  jiad  Theorie'  gege» 
hen^a  Gröfse^,  worauf  die  Tafekt  benüian,  ttieila 

J*eiiQ  allgemeine  Tafeln  felbft  (ammt  mehrecn  ausfnfati^ 
jcbeo  FixfterpverzeichnilTen.    In  der  Einleitfing  h^ 
trachtet  d^r  Vf.,  wiewphl  meift  in  praktifoher  äi6j|- 
iicht^    da  die  theoretifcfae  Analyfe  nicht  xu  .fefneak 
Zwepke  gphorte,  vorzüclich  folgende,  f ftnf  Pbiojome- 
•ne ,  welche  auf  die  Pofition  der  Sterne  itaerKfioheiä 
Einflufs  haben:  Verminderung  derSchtefod«rEcl^ 
tik,  Präceffion,  eigene  Beweguns,  Aberratiofa  niilt 
.Nutatioa  der  Fixfterne.  .  i)  Die  ^niambtuihme  d^ 
Schiefe  d^r  Ecliptik^  eiuej^olgedor  Einwirkung  <d€r 
Planeten  auf  das  Erdfjphäroio,  tvird  nw\  Lw  rtüdt 
^mit  der  verbefferten  Venusmafle  auf  $9?^  gelittsfc«  A^ 
diefer  Abnahme  beruhen  gewiJffe,  fQr  Lange  miäBrni-, 
.te  derFixftecne  entftehende,  SeGukrinda*iing€fn;'far 
welche  hier  Ausdrücke. naicb  Euler  und  de.la*OrMfgt 
entwickelt,    und  welche  zugleich» ^mit .£infilii:liti|r 
^fines  Half  winkeis,  ip  neuen  beqüenaea  TafeU^Aii^ 
jge£tellt,  auch, durch  ausführliche  Beyfpirfer'(ituarfl- 
gemein  in  ^esp  ganzen  Werke  der.  Fall  ift)  .edtiimt 
werden.  .  Obige  Secularabnahme  ifand  iodefs  KatAi 
ms  Beobachtungen 44![^ 3.  was. nicht  ga]»Mia«  mit 
!dem\  w4s  La  Place  aus  der  Theorie  £um1,  väfuÄ- 
menftimmt :   es  bleibt  künftigen  Beobaelitfini  ttlM^- 
kfCen,  die{s  Element;,  eines, der  {qbwiengftn^'Kiim 
^noch  genauer  zu  erörtern,      a)  Die  Präcejffion  *At 
Nachtgleiciien  rührt  von  dem  gemeinfcbaftüobehEiit- 
^flufle  der  Sonne  ui^d  des  Mpi^js  auf  dte  abgOj^AtQ^ 
!ten  Erdkörper  her,  wird  abex:  cfurch  die  heuntelNi- 
Jähriffe  Periode  der  Lage   der  Mondsknoten,  'Md 
durcn  die  einiährige;der  St^UimjBL.der  Sonse  gtgiia 
die  Erde,  aberdie(s  noch  durch  (Qe  jahdidbe£inwir« 
•kung  der  Planeta«  n^odificlrt..    Um  ziMrftidiaablb- 
;iute  Grö&e  der  |älirlicben  PräcelBos,  ebenfalls  4la 
von  den  Aftronomen  täglich  gebxauchte^  undtfcimcr 
feftzufetzendes'  Element ,   mit  mehreioer  ZwmU(1 
keit  zu  beftimmen,   verglich  {der  Vf.,  mit /Vi6rbe|p« 
gehiAig  der  altern  Flamfteedfchen  Beobaobtuneefi» 
eine  Keihe  Deciinatio^90  der.  Fii^rMiXMidh.  4M. 
-      K(i)  -^'^^         ^    -  ^^^/layer 


f« 


ER0ÄNZUN0S9t>ÄTir^V:;zUR    A.    L.    Z» 


die 


Mayer  MTid  Brmdley  mit  denen  yop  Piirryt dj"^ 37 JIP^     W^li  ftigfP't"  ^''^"^gnrp^"  find,   neben  den  eigenen 
33  Jahre  fpäter  fallen,  und  eine  Reihe  Rectalcenüo-     ^  "^  iw.t  ri.-i.._.     ._  cz — t-^it^i  „r «,.-^ 

nen  nac}}  Mqyej^  ui|4  firadffy  mit^igeq^  "^ 
fliegen,   die  41  und  4p  Jabur^  Jpät^r:.l]iid;.x 
feähe  Vergleicnungsmethode  gab  50'^  167.  49''>9I4» 
^o'',  0633  und  50^  0713  im  Mittel,  alfo  5o'^0540  aJji 
lährliche  Präceifion  hlr  die  Mitte  des  igtep  Jahrhan- 


derts  oder  fOr  jfsöj'wiVdtr  Vf.  9iinixnmU  vidlßjebt 
aber  genalier  fhr  1770  als  das*^ eigentliche  Mitteljahr 
zwifchen  den  verjglicnenen  Beobachtungen.  Nahe 
für  eben  diefen  Zeitpunct  findet  Delambre  50^,  io, 
Triesnecker  50%  0982  für  1750  (Vergl.  Ephemer.'  Vm- 
dob^  i8q*.S> j-^.> i  fioggg sjtr,  I ifPracctpnttrtnnßeh 


rackung  am  auffallendften  ift,  und  in  der  Declina- 
lion  durchaus  zwifchen  \  und  3  Secunden,^  bey- Arcta- 
rus  auch  iq  der  lJ,ect^(cf;ifi.on  ;pehr  als  i  See.  beträgt^ 
lierfihel  ^at^n4e£s  ^i^denip#\vegangan  4kt  hellereo 
Sterne  einige  Folgerungen  ziehen  uud  fie  gröi'sten- 
theils  in  eine  Bewegung  unferes  Sonnenfyftems  auf- 
zviToten  nicLt  ganz  uagtüicflichverfucht.  vVegen  dts 
vtelfächen  Gebrauchs,  der  neuerdings  vom  Polar- 
fterne  zurBelliminung  der  geogr.  Breiten  und  der 


lamm  inerrantium  po/iHones*  Faqprmi  1802)    und     Azii^iuthe  gemacht  witd»  hat  der  Vf.  für  jedes  ei n- 

56",  i8i'6  (för  1788-  Vergl.  l&foßjto  de  RrOjJeroär  *  zelae  Jahr  von  i79ar'— ^  bis  I820  die  gerade  Auffteir 

*      "  **  •        "      "^      ""     '  ^'  ''        '  ""     gung  und  Abweichung  diefes  Sterns  lehr  genau  be- 


iorJb  tU  Palermo  ifr>7)«  Das  Mittel  aus  diefen  vier 
IfrtHenf  ttsd "deS»  vf.  Beftimmungeh  wäre  56^,  \t. 
Pie  Präceifion  50^,  054  nach  unferem  Vf.  i(t  übrigenB 
die  teOlf^  jafarliohe  Präoeflion,  in  föfern  diefe  auch  di^ 
£inw«rkuBg  der  Planeten  in  fich  begreift,  die  nach 
4em  Vi.  Ctür  den  Zeitpunct  1756)  jährlich  o^  18499 
|ti  dQr  £jriiptik  und  o,  doi68  auf  dem-Aequator  be- 
4|lgl:;  die  blofs  toh  Sonne  und  Mond  bewirkte,  dder 
4*e  Xogenaonte  Lunifolarpräceffion  für  17^0  ift  alfo 
ißXi  d|9*  Untev  diefen  Vorausfetzungta  leitet  nun 
.Vf.  Auidrikcke  ftlr  die  Präceffion  in  geifader  Auf- 
gttUg  und  Abweichung  ab;  auoh  giebt  er,  ^vas 
^QO  '{paiktifehen  Aftronomen  befonders  angenehrh 
Sujn  mufs,.S.  26  ond  36«  in  eigenen  kurzen  Tafeln 
1^^ 'Uebarficht  fowobl  aber  die  Samnle  der  Secular- 

BäoeföcMi  für  jedes  Jahrhundert,  als  über  die  ]td^m 
li£)hundert.  oder  auch  einzelnen  Jahren  zwifchen 
^j^t/X  und  1950  zngehdrende  Grdfse  der  tbtateir  und 
4»  iwailbiar^räcelSöif ,  Wie  auch  der  beftändigen 
wA  der  weräaderüchen  Theile  der  Präceffion  in  ^e- 
'Vader  Auf &er»ng  t(od  Abweichung.  Noch  nirgends 
ip^^^  viele  IJttificht  erfordernde  Präceffioüsrechnung 
io:fcteJn&  Klane  eefetzt  und  erleichtert  worden,  wie 

rbeiten  des  Vfs.'gelchehen  ift;  auch 


rechnet,  auch  dabey  auf  defifeh  eigene  jährliche  Be- 
v^egung   ii\  clor  Abweichung  Rücklicht  genommen. 
Er  Tand,  nämlich  aus  flbinen  eigenen  Beobachtungen 
für  1^90,  verglichen  mit  den  aufs  neue  und  mit  Sorg- 
falt reducirten  Beob.  des  englifchen  AftronomeÄ  auf 
1690,  dafs  die  Declination  des  Polarfterns  inioo  Jah- 
ren um  3*",  156  zunimmt;  einen  andfern  mehr  abge- 
kttrztea  Weg,  wie  Vergleichungen  dieferArt  ange- 
ftellt  werden  können,    zeigt  Delambre  m  der  Conr 
nutJT.  des  tems  pour  1810.    4)  Die  Oröfee  der  jiber- 
ration  in  der  Länge  fetzt  Äradtej^,  fein^q  Beobach- 
tungen zu  Folge ,  2o\  25.    Der  Vf.  Ikat  die  Beobach- 
tungen Bradlef.s  noch  einnyü  eeiiatter unter.fucht,  und 
aus  denfelben  ao'^aji  gefönaen;  indefisle^tcr  bey 
dem  ganzen  Cälcul  ^ef  Abeirat^ott  die  abfolute  Orö- 
fse  derfelben  zum  Orunde,  welche  Delambre   aus 
einer  grofsen  Anzahl  von  FihfterniIXeti  des  erfiten  Ja* 
piterstrabanten  zu  ao"^,  255  beftimnit  hat,  und  wel- 
che vorausfetzt,  dafs  das  Liebt  in  8  Min.  13,  2  See* 
von  der  Sonne  zur  Erde   gHangfc    Naeh  Formeln 
*  von  Lambert  und  Delambre  für  die  Aberration   itk 
Länge,    Breite,    gerader  Aut'fteigung*  und  Abwei- 
chung hat  der  Vf.  zweyerJey  Arten  von  Aberrations- 
tafeln entworfen,  folche,  bey  c)encn  die  Aberration 
ift  gerader  Äuffteigung  und  Abweichung  noch  eine 
']kluTtiplic«|tion  durch  cne  Secante  nnd  den  Sinus  der 
Abweichung  erfordert^  und  andere,  bey  denen  diefe 
Muitiplication ,  wievVohl  mit  Vermehrung  der  Argu- 
mente,    vermieden   wird.      Aufserdemnnteriucht 
'noch  der  Vf.  den  Ehiflufc  der  fix^cen^ricität  der  Erd- 
bahn auf  die  Aberration' der  geraden  Anfllteig.  und 
Abw.  und  diie  wegen  eben  die&r  Urfache  veränder- 
liche Aberradon  der  geraden  Aut'ft.  uml  Abw.  und 
die' wegen  eben  diefer  ürfache  ycräuderfiche  Aberra- 
tion der  Sonne,  deren  diittlere  Abirrung  in  der  Län- 
ge' 20*^,  85^  beträgt ;  d^s  MaKiinum  diefer  letztern  Ver- 
änderung,   welche  durcti  eine  kleine  Tafel  da rge- 
ftedtt  wird,  ift  o\  34. '  Auch  füfr  J8  Fixfterne  ift  diefe 
Correction  bereconet.     f  ilr  die  tägliche  Aberration 
werden  Formeln  uach!fiii/<?ruail  wuierer  zn^^iikhvU 
und  för  die  tägliche  Aberration  der  culininjrenden 
Sterne  eine  eigene  Tafel  von  o*  lys  90°  der  Poüioiie 
uiid  der  Declinjitjon'.fer* Sterne  mitgetheüt;  bedeu- 
.«i4ti  JNbg^vriebeaMf  1^36; 'tfieiauf  diefe  ^tend  Ml  übrig^en«  di^e  Verbefterm/ii  nur  i'Or  Sterne 


•tfiobt  t^  keine  Mahe^  die  letztern  auf  irgend  eine 
jWldirre.  abfolute  Gröfse  der  Präceffion  rnizuwenden« 
\AiniBfkrJeneK  allgemeinen  Ueberüeht  hat  aber  der  Vf. 
j|Mcfa).eB«ar  Tafeln  far  die  Präceffion  der  geraden 
^afftei^M«!  und  Abweichung,  theils  mit,  thells  oh- 
.iKft'fiiaen  Hotfewinkel  mitgetheilt.  S.  36.  Z.  ig  foU 
4ailtt''^pro  praefonti  Jkeutö y  vermuthlich  gelefen  wer- 
4ibD:  pro  Juperiori  ficulo  (für  175D,  denn  für  1750 
gilt   sattli  'S.  37.  eigentlich  die  Oröfse  5o">  339). 

gWtt  «an  eigene  Sewegttng  Ar  Pixßerne  nennt, 
eine  Erfcheinungy  aber  deren  nähere  Umftände 
Imm^  JLfxfachen  \Mir:2lu'm  Theil  noch  lehr  im  Dunkeln 
i#ndi  «cmider  abet^der  beobachtende  Af^ronom  doch 

nicht  ntnfbis  kann ,  bey  BfedtK^tion  der  Sternorter 
. jl^Hintnifil ««  nehmen.  Mit  Recht  hat  daher  der  Vf. 
f.M^'dtcler»M«terief  einige  neue  Ünterfuchungen  ge- 

i9i|^tAek4  »  Er  ve^glefchU  die  Mafkelynefchen  R^cta- 
-;feetifia— ii  ni  |g02  bey  ^"Hauptiternen  mit  den 
.^ra4Ahrfiihen  för  i  60  beftimnrjten ,  und  die  Piazzi- 
^JchanrnBÜiiationen  eben  diefer  Sterne  auf  igoo  mit 


iH 
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Ton  fehr  gfiX^€¥  AbwefcTtong,  qqcI  beträgt  z.  B.  für 
die  Rdctaicenfion  des  Polärfterns  im  Meridian  6^«  4 
unter  der  Polhöbe  50^  und  7'^,  6  unter  der  PoIh6he 
40*^.  Naeh  einer  Abhandlung  von  Cameter  in  den 
Schriften  det  Erfurter  Akademie  von  1797  giebt  der 
Vf.  auch  noch  Formeln  und  Tafeln  för  gewiffe  Ver- 
befferungen  der  berechneten  Aberration »  die  wegen 
▼eränderter  Riectafc.  und  DecJination  des  Sterns  nö- 
tbig  \7erden ;  es  läfst  fich  hieraus  beurtbeiien  ,  wie 
vreit  man  die  fQr  einen  Stern  berechneten  Aberra* 
lioastafeln  theils  fOr  nahe  ftehende  Sterne,  theils  für 
frühere  oder  fpätere  2^iten  ohne  merklichen  Fehler 

SebfflQch^i  kann.    Einen  eigenen  fehr  ausführlichen 
hfchiätt  hat  der  Vf.  der  Aberration  der  Planeten 
und  Kometen  gevKidmet;  für  dieerftern,  auch  Ceres, 
Pallas  unii  Juno  nicht  ausgenommen,  find  befondre 
Formeln  und  Tafeln  berechnet.-    5)  Durch  die  Nu- 
tatlon  der  Erdacbfe  wird  KÜe  gleich  förmige^  Wirkung 
der  Abflahs^e  Aet  Schiefe  der  Eclfptik  und  der  Prä- 
celfion  unterbrochen;   (vergl.  oben  No.  1.  und  2.). 
Das  Verhihnifs  der  tmiden  Aohfen  der  Nutations^ 
ellipfe  -fetsite  Britdley  wie  ^^  zu  6^  7;    Maßeljne 
etwas  genauer  wie  9^,55    zu  7^,10«      Es  ift  nach 
neueren  Theorieen  von  La  Place  der  wie  10*',  055664 
tJOL  7^948562,    oder  wie  vön  Zach  mit  ^einiger  Ab- 
änderang'    der   LapJacefchen    Mondsmaffe    findet, 
wie  9^6480    zu    7^1829-       Aus    diefem    letzten 
Verhaitnine  beHedhnet  der  Vf«  mit  der  Söhiefe  der 
Ecliptik  ai'^r  ^^  die  Nutatlon  für  die  Schiefe  der  Ecl. . 
9^  6480  eofiui  N.  (wenn  N  sa  Länge  des  Mondkno- 
ten) und  für  die  Länge  der  Oeftirne  i%\  0^584  Sin. 
N.  (Rec.  findet  mit  uübedeutender  Aenderung  den 
letzten  GoCfficienten  1 8",  03593  )•    Diefe  Formeln  ge- 
ben den  0rßeh  Theil  der  ISutation ,  der  von  der  La- 
ge der  Mondknoten  abhängt;  aus  ihnen  werden  Fei^ 
ner  dieverfehiedenen  Ausdrücke  für  den  erftenThell 
der  Nutation  in   gerader  Auffteigung  und  Abwei- 
chung hergeleitet,  und  auf  diefe  Ausdrücke  zweyef* 
1^  Tafeln  der  Ntttatlon  gegründet,  einmal  folche; 
bey  welchen  noch  'eine  Mwlnplication  mit  derTang. 
DecUn.  erforderlich  ift,  und  die  im  Vol.  L  nach  der 
Hypothefe  dcsVfs.  für  das  Verhältnifs  der  Nutatjonsi- 
elJjpfe,  im  VoL  IK  aber  nach  der  Laplacefchcn  Hy- 
Tpoüieh  berechnet  find,   und  dann  folche,   welche^ 
mit  Vermehrung  der  Argumente,    >ehe  MultipHca^ 
tiun  übe^flüffig  machen.     Aebnliche  Ausdrücke  und 
Tafeln,  vne  bey  der  Aberration ,  zeigen  die  Aende* 
ruiigen  der  Nutation  j  wenn  Rectafcen Bon  und  De- 
clination  fich  um  etwas  andern.    Noch  giebt  es  ei- 
nen TAveyten  Theil  der  Nutation  ^  der  von  der  perio- 
difchen  oder  jährlichen  Stellung  der  Soüue  henrülirt, 
und  den  der  Vf.  ebenfalls  mit  befonrferer  Sorgfalt 
nnterfucht  und  praktifch  bearbeitet  hat.  Der  Vf.  fin* 
detj  mit  Anwendung  der  Formeln  Se  Euler  in  den 
Comme/U.  Petropöl.  f^ebt^  auf  neuere  Elemente  den 
zweyten  Theil  .ler  Nutation  aller  Geftirne   in  der 
Länge  —  l"»  12198  Sin.  2  L  (wenn  L  die  Länge  der 
SoDQe  vorftellt)  und  den  zweyten  Theil  der  Nuta- 
tion  für  die  Schiefe  der  Ecliptik  -f-  c'^,  ^002  CoGn. 
a  L.    Da  die  Präceffioa  der  Län^e  der  Sterne  di^rch 


jenen  zweyten  Theil  der  Nutation  g^ndert  wird,  M 
erftreckt  fich  diefe  kleine  Aenderung  auch  auf  die 
gerade  Auffteiguflg  und  Abweichung,   -wofür  hief 
eigene  Formeln  entwickelt   werden;    zugleich  abef 
wird  bemerkt,  .dafs  man  diefe  Aenderung  auf  eine 
leichtere  Art  dadurch  finden  kann,  wenn  man  den 
erften  Theil   der  Nutation^  in |Rectafc.  und  Declin-. 
mit  dem  Decimalbruche,o, 06211  multipHcirt.    Unb^ 
deutend  für  den  Calcul  find  die  folgendett  Cot»rectio^^ 
nen,  die  nach  Euler  einen  dritten  Theil  der  Nuta- 
tion ausmachen  würden,    und   von  der  Länge  der 
Monds,  1,  abhängen >  nämlich  für  die  ^räcemon  in 
.  der  Länge  der  Ausdruck  -^  o*',  1007  Sin.  2I  und  füt 
die  Schiefe  der  Ekliptik  +o%0362  Cof.  2l-4»o^,oi9) 
cof.  (  al  +  N).     6)  Der  übrige  Theil  der  Einleitung 
im  erften  Bande  enthält  theils  einige  Zufaltze,  welche 
Methoden   und  Formeln   für  die  Berichtigung   de5 
Mittagsfernrohrs,    auch  Ausdrücke  und  zum^Thefl 
Tafeln  für  die  Entfernung  der  Planeten  von  der  Er- 
de, ihre  Horizoutalparallaxe  und' fcheinbare  Durch- 
melTer  betreffen,  theils  vollftändige  und  mit  Beyfpie- 
len  belegte  Erläuterungen   über   die'  zweyte  Hälfte 
diefes  erften  Bandes,  die  aus  verfchiedenen  Sterh- 
verzeichniflen  und  aftronomifchen  Tafeln  von  S.  I  —?• 
CLVL  befteht.     Reo.  kann  diefer  Tafeln,  die  einen 
fehr  wichtigen  Theil  des  Ganzen  ausmachen,  hier« 
nur  noch  kurz  erwähtien.     Voran  fteht:  a)  Mafkely- 
ne's  Verzeichnifs  von  3(|  Fundamentalfternen ,  nach 
ihrer  geraden  Auffteigune:  auf  1802,  fammt  den  vom 
Vf.  hinzugefügten  Unterfchieden  der  beiden  äiterea 
Catalogen  von  1770  und  1790.     Declinationen  ebeh 
diefer  36  Sterne  xiSLch  MaJ%elyne  für  das  Jahr  1802» 
fammt  den  Differenzen  des  Englifchen  Catalog  s  vofi 
1770   und  des  Piazzifchen  im  J.  1893  erfchienenen 
(den  neueften Catalog  vonPiazzi  auf  1805  konnte  der 
Vf.   nicht  benutzen),  auch  den  Verbefferungen  der 
Mafl<elynefchen  Declinationen  von  Bürg  durch  eine 
veränderte  Refraction,    wodurch    die   St^rnabwei- 
chungen  in  Greenwich  den  in  Palermo  beobachteten, 
merklich  näher  gebracht  werden.      Beygefügt  find 
Mafkelyne's   ausführliche   Aberrations-    und  Nuta- . 
tionstafeln  fiir  jeden  einzelnen  Stern  in  der  Rectar 
fcenfion  und  Declination.    b)  Eigenfe  vom  Vf.  berech- 
nete  Tafeln  fQr  d\e  Aberration  und  Nutation  dea 
Poiarfteriis  auf  die  Jahre  1790,  i8co,  i8iOund  ig^cj» 

c)  Verzeichnifs  einiger  Fixfterne,  die  beynahe  glei- 
che gerade  Auffteigung  «nd  Abweichung,  aber  letz»- 
tere  von  entgegengefetzter  Benennung  haben,  zur 
ßefrimmung    der  Deviation   eines  Mittagsfernrohrst 

d)  l^on  Zach's  neuer  Catalog  von  1830  Zodiakalfter- 
nen,  nach  mittlerer  gerader  Auffteigung  in  Zeit  und 
im  Bogen  auf  I800,  lammt  der  jähriichen  Präceffion 
und  cfer  Differenz  mit  PiaziPs  1803  erfchieuenem 
Verzeichnifs..  Diefer  treffliche  Catalogiftdie^ Frucht 
viel  jahriger  Bcobochtungen  auf  der  ErBeftiriUchea 
Sternwarte;  die  obengedachten  36  Hauptfterne  lie- 
gen dabey.  ;nit  der  Modi6cation  zum  Grunde,  dafs 
alle  iMafl^elyneichen  Kectafcenfionen  des  Catalog's  von 
1790  nicht  blofs,  wie  MaCkelyne  felbft  es  wollte,  mit 
3^>8  im  Bogen ^  iondera  nach  Piazzi. vxid  Bürg's  Uü. 

ter. 
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terfuchunffen,  mit  4",  13^  vermehrt  worden  find.  So- 
wohl au^  diefern  Grunde,  als  wegen  genauerer»  itidefs 
erhalteneii»  BeftlMmiuogen  des  Orts  <ler  Sterne  kön- 
nen die  in  V.ol.l.  eothaitenen  Angaben  mit  den  frühe- 
ren in  Vol.  11.  (S.  unten')  nicht  ganz  genau  übereiit- 
Itiiithien.  e)  VerzelchniCs  der  mittleren  Declinationen 
der  meiften  von  den  obigen  ig^o  Sternen,  nach  Bar- 
^  ry^s  und  Henrys  in  Mannheim  anseftellten  Beobach- 
tungen» auf  das  Jahr  igoo,  mit  der  jährlichen  Prä- 
celnoti  und  Differenz  nach  l'iazzi.    Wenn»  wie  Bar- 
ry vermuthet»  die  Polhöhe  der  Mannheimer  Stern- 
warte 49*a9'i8"  ftatt  49°fl9'i3"zu  fetzen  wäre,   fo 
snOfsten  alle  nördliche  Declinationen  um  5  See.  vet* 
gröfsert  werden ;    die  Differenzen  mit  Piazzi  fchei-  ^ 
iien  jedoch^  wie  Rec.  aus  einigen  Proben  fchliefst» 
eine  folche    beträchtliche   Und   gleichförmige  -Ver- 
gröfserung  nicht  anzuzeigen ;  indefs  verdient  die  Sa- 
che noch  eine   genauere  Unterfuchung.    'Vielleicht 
dürften  mehrere  Aftronomen  wflnfchen»  dafs  es  dem 
.Vf.  gefallen  hätte,  wo  night  die  Anzahl  der  bey  je- 
. dem  Sterne  angeftellten  Beobachtungen,    doch  das 
.^litteljahr  der  von  ihm  beobachteten  Rectafcenfio- 
juen  anzugeben ;  diefs  zu  wiffen ,  kann  oft  in  der  Fol- 
ge wichtig  werden.  Das  Milteljahr  der  Mannbeiiaer 
Beobachtungen  ift  1793»    f)  Zeitverwandlüiigstafeln 
zur  gegenfeitigen  Verwandlung  von  Sternzeit,  auch 
mittlerer  und  wahrer  Sonnenzeit.     Auch  die  Zeit- 
gleichung oder  derUnterfchiedzwifchen  wahrer  und 
!niittlerer  Zeit  ift  hier,  nach  einer  alJgemeinen>  von 
JDelambre  in  feinen  Tahles  du  Soleil,  ä  Paris  t8o6 
angeführten,  Formel,    aufweine  neue  Art  in  Tafeln 
,dargefteilt,  wobey  felbft  alle  lüeinere  Perturbationen 
des  Sonnenljaufs  mit  in  Betrachtung  gezogen  wer- 
den.   Einen  vom  Vf.  im  zweyten  GÜede  der  allge» 
meinen  Formel  wahrgenommenen  Fehler  hat  inzwi- 
fclieu  Delambre  in  der  Connaiffi  des  tems  pour  1810 
felbft  verbeffert.    g).  Andere  aftrononiifche  HüJfsta- 
feln.   Tafel  d2r  jährlichen  Präceffion  in  gerader  Auf- 
fteigung  für  die  Mitte  des  I9ten  Jahrhunderts,  oder 
lür  I85P«     DelambreCche  Tafel  der  mittlem  Strah- 
lenbrechung nach  La  Place  ^  mit  den  Correctionen 
iür  den  Barometer-  und  Termometerftand.     Diefe 
.Tafel»    welche  nach  den  neueften  Unterfuchungen 
über  einen  für  die  Aftronomen  fo  bedeutenden  Ge- 
0en(tand  conftruirt  ift»  weicht  von  der  Bradleyfchea 
3^fraqtion  ziemlich  ab;  die  Genauigkeit  der  Lapla- 
jcefchen  Refraction  bevveifen  einige  nier  berechnete 
Beobachtungen  von  Mechabu    Sonnenparallaxe,  für 
0inzelne  Höhen,  mit  der  mittlem  Horizontalparaliaxe 
8'^  7*>     Mittlere  Schiefe  der  Ecliptik  von  1740  bis 
1850;  erfter  und  zweyter  Theii-der  Nutation  diefer 
Schiefe ;    das  Maximum   dicfes  zweyten  .  Theils  ift 
hier»  nach  La.Placey  auf  o^  434  gefetzt;  um  es  auf 
die  von»  Vi.  veränderte  Oröfsie  o',  6002  zu  reduciren» 
(Vergl*  oben  bey  Nr»  5.)  dürfen  nur  alle  Zahlen  des 
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Tat  XIV.  mit  1,3829  multiplicJrt  wtfim.      Voret- 
lung.der  Fixfterne-;.  Verwandlung  der  Theile   des 
Aeouators  in  Sternzeit,  u.,f.  f.  —    Das  Voluiru  IL 
diefer  Schrift  ift  (den  Anhang  auseenommen,  vvel- 
eher  einige  der  fchön  angeführten  Aberrations-  und 
Nutationstafein,  die  von  allgemeinem  Gebrauch  find, 
auch  Bürg*s  Epochen  und  mittler«  Bewegungen  des 
Mondknoten  in  fich  becreift,)  fchon  10  bis  11  Jahre 
früher,  als  das  Vol.  I.  abgedruckt,  und  fein  Inhalt  in- 
defs von  praktifchen  Aftronomen  fchon  vielfäiti|^  be- 
nutzt wqrdeh.    Diefer  zweyte  Bancf  enthält  diefpe- 
ciellen  'tafeln. der  Aberratioa  und  Nutation  von  J94 
Zodiakalfternen  nach  gerader  Auffteigung  und  Ab- 
weichung» von  10  zu  10  Graden  des  Arguments  der 
SonnenJänge  und  de$  Mondknoten;  da  übrigens  die- 
fe  fpecielien   Tafeln   noch  mit  der  Längenaberra- 
tion ao  \  o  und  dem  Nutationsverhältnifs  fjl\  S5  zu 
7^^  10  berechnet  worden  find »  fo  muffen  alle  Zahlea 
<(er  Aberration  um  ihren  79ften  Theil,  und  alte  Zafar 
len  der  Nutation  um  ihren  9often  Theil  vermehrt, 
d.  h.  diefer  Theil  mufs  addirt  werden ,  um  fie  mit 
den  oben  angefahrten  neueren  Elementen  des  Vfs. 
jn  Uebereinftimmung  zu  bringen.    Voran  fteht  auf 
jeder  Seite  diefer  T^elil  die  mittlere  gerade  Aufftei- 
gung und  Abweichung  )edes   einzelnen  Sterns  auf 
1800»  nach  den  An£ai)en  verfchiedener  Afti^ononien» 
meift  nach  de  la  QiUley  Tob.  Mayer  ^  Btailey^  De- 
lanibre^  von  Zach»  Barty^  zuweilen  aueh  nach  Flam- 
Jseedi  diefe  Zufammenftellung  läfst  mit  Einem  Blik- 
kes  die  Uebereinftimmung  oder  Verfchied'enheit  der 
Angaben  überfehen»    und  kann  in  meh^  als  einer 
Uinficht  von  dem  jKraktifchen  Aftronomen  benutzt 
werden«     —  .    Da  Druckfehler  in  mathematifchea 
Werken  fchwerer  zu  entdecken  und  oft  v^n  gröfse- 
ter  Wiclrtigkeit  find»    fo  fey  es  dem  Rec.  enaubt, 
zur  Beförclerung   des  nützlichen  Gebrauchs  diefer 
Schrift  hier  am^  Schluffe  noch  folgende  ihm  zufällig 
.vorgekommene  Errata  anzuführen.      Vol.  L  S.  67. 
muls  bey  ß  Tauri  gelefen  werden  •—  o^»  17434  ftatt 
des  Zeichens  -f-.     o.  87*  Zeile  11.  von  unten  fehlt 
nach  -{-  iq'^»  1275  der  Beyfatz:   cofin.     3.  tio.  im 
zweyten  Ausdruck  für  dAR  ift  ftatt  -f»  o"»  600a  cos. 
a  Longit.  Solls  zu  lefen :  —  o''»  600a  cos.  2  Löngit. 
Solls,  cofin.  AR.    S.  13 r.  letzte  Zeile  i8^  036  ftatt 
X8^  0)3.    S.  igi*  unter  Argum.  I.  830  ftatt  330.     S. 
XXXil.  bey  dem  Stern  Nr.  ao.  53"»  67  ftatt  43",  67. 
S.  CXXXVm.  Tab.  X.  letzte  Spalte,  Variat.  Secul. 
4%  49  ftatt  3",  49  {unter  XIV  Stunden^.  S.CXXXIX. 
bey  19  und  ao  Stunden  foll  das  Zeicnen  der  Variat* 
fecül.  durchaus  —  heifsen  ftatt  -f..     S.  CXL.  Taf. 
XI.  .in  den  Argumenten  der  erften  Spalte  foll  O950 
ftehen  ftatt  o»25.     S.  CXIX.  bey  Thermom.  -  8*" 
mufs  aoo  ftatt  9.00  gefetzt  werden.    Vol.  II.  S.  so« 
Ort  des  Sterns  nach,  Bradley»   ftatt  4i**5i'a*'  foUte 
ftehn4i^S7'a^ 
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WISSENS  GH  AFTLIC  H  B       WE  R  |L  E. 


PHILOSOPHIE. 

LfKZ>  b;/Eurich:  JStejnenta  philofophiae  m&thodo 
öridca,  adornaia  a  Godefrido  Immanunle  Wenzet 
(ord,  offentl.  Prof.  d.  theoc-  u.  prakt.  Philofophic 
auf  dem  Lyccum  zu  Linz ).  Tomas  primus  con- 
tinens  Introductionem  in  ^dlofophiam  univer- 
fani  et  Logicqm.  1806.  XXII  u.  346  S.  8* 

Auch  UDter  deni^Titel: 
Elementa  Lögices   methodo    crUica   adoruäta 
ac  G.  J.  Wenzel. 

—  Tomus  feeundus  continens  Metaphyßcwn  et  Am- 

thropotogiam.  tbeoreticam  1^07.  X.VL  u.  4x6  S. 

Aach  ttnttr  dtm  Titel: 

Elementa    Met€iphyßöes    et    Anthropologiae 
theoreticae  metfiodo  crieica  adornata. 

• 

—  Toimis  tertlus  continens  Ethicanty  Jus  Natur  de 

et  Phron^eologiam.  1807*  XXXIL  u«  544*  S« 

Auch  .unter  dem  Titel» 
Elementa  Ethicesy  Juris  Natitrxte  et  Phrone- 
Jeologiae  methodo  critica  itdornata^ 

^^  .  • 

I  Jer  Vf.  hat  fchon  in  dem  J.*  1803  — 1805  einen  voll- 
ftundieen  Leivrhe griff  der  gefammten  Vlülofo- 
phie,  dem  Bedarf niffe  der  Zeit  gemäfs  eingerichiety 
in  rifir  Bänden  herausgetjeben.  Da  er  aber  feit  1804 
cfie  Philofophie ,  wir  wiTfen  nicht,  ob  aus  eignem 
Antriebe,  oder  auf  höheren  Befehl,  lateinifch  vor- 
tragt, fo  wünfchte  er  jenes  Lehrbuch  feinen  Zuhö- 
rern in  lateinifcher  Sprache  zu  obergeben.  Daraus 
entftand  das  gegenwärtige  Lehrbuch,  welches  keine 
wörtliche  UeberTetzung,Tondern  mehr  Umarbeitung 
des  erften  ift.  Es  ift  lobenswürdig,  dafs  er  fich 
dabcy  befonders  der  Deutlichkeit  und  eines  einfa- 
chen, reinen  Ausdrucks,  cj^ch  ohne  allen  redneri- 
fchen  Schmuck,  befleifsiget'  hat.  Das  erfte  ift  ihm 
beffer  gelungen,  als  das  zweyte:  denn  obgleich  die 
Sprache  meiftentheüs  grammatifch  richtig  ift,  fo 
blickt  doch  durch  das  Ganze  als  eine  Üeberfetzuog 
die  deutsche  Sprache  durch  (z.  B.  3.  Tb.  S.  2^.  in 
dubio  aliquid  relihquerey  tam  multum  eft  ac  nun- 
quam  judlcare  velle^  oder  a.  Th.  S.  377.  m  fubiectis 
ErganzüngsBlatterMurA.Z.£^.l9io* 


enim  diverßs  cnnftat  mixtio  brevt  ex  ioc  hrevi 
ex  alio  temper^mento.  Doch  kommen  dergleichen 
Conftructionen  nicht  häufig  vor).  Der  Vf.  entfchui^ 
diget  (ich  auch  felbft  damit,  dafs  die  Philofophif 
apud  nos  iam  dudum  germanice  loqui  eonfuevit^  uoa 
die  Barbarismen  in  den  Worten  und  Verbindungefi 
abgerechnet,  die  der  Vf.  nicht  ganz  vermieden  hat^ 
bewegt  fich  wenigftens  die  Sprache  ohne  3chwrerr 
falligkeit,  und  kommt  dadurch  der  Deutlichkeit  m 
ftatten.  Wenn  wir  auf  den  innern  Gehalt  diefef 
Grundrifles  der  philofophirchenWiffenfchaften  feheiv 
fo  finden  wir,  dafs  der  Vf.  wenig  Eigeuthümliches 
hat,  fondern  bemüht  «wefen  ift,  die  Begriffe  un4 
Sätze,  die  er  aus  Anaern  gröfstentheils  ehtlehj^te^ 
deutlich,  l^eftimmt  und  im  2aifammenhange  vorzutr%- 

Seil,  und  dadurch  feineu  Zuhörern  eine  be&iedigei^ 
e  Anficht  von  A^m  gegenwärtigen  Zuftande  dat 
Philofophie  zu  geben^  fie  von  dtn  vorgetragene^ 
Wahrheiten  zu  überzeugen,  und  dadurch  in  ihne^ 
Achtung,  Liebe  und  Intereffe  für  die  Wiffenfchaft 
zu  erzwecken.  Diefes  hat  der  Vf.  nach  feinen  Krä$> 
ten  gethan,  und  dadurch  bexyiefen,  dafs  er  nicht 
ohne  Anlagen  eines  guten  Kopfes  ift.  FieifsiE  hat 
er  aus  den  Schriften  der  neueren  philofophiTcheii 
Schulen  zufammengetragen,  was  ihm  zur  Aufhelf 
lung  des  Verftandes  und  zur  Bildung  des  Heizens 
feiner  Zoßlinge  brauchbar  fchien,  und  diefe  Ma- 
terialien ziemlich  gut  verarbeitet.  Befonders  .hat 
ihm  Kant  und  feine  Schule  den  Bauzeug  und  auch 
zum  Theil  die  äufsere  Form  des  Gebäudes  gege; 
ben.  Hätte  ihn  dabcy  ein  mehr  in  die  Tiefe  gehen? 
des  Denken  geleitet,  um  nicht  Satze  mit  einan*' 
der  zu  paaren ,  die  nicht  wohl  bey  einander  ftehea 
können  (wie  z.  B.  der  Satz  des  Bewu&tfeyns  auc 
Reinholds  Elementarphilofophie  S.  43.  in  derEinie^ 
tung  als  das  erfte  materiale  Princip  der  Philofophj^ 
aufgeftellt  wird)*  hätte  ihn  ein  noch  innigerer  wilfen« 
fchaftlich^r  Geift  und  Sinn ,  befonders  in  krjtifcheir 
Hiuficht,  befeelt,  um  theils  diefen  noch  kräftiget; 
in.  feinen  Zuhörern  anzufprechen  und  zu  wecken« 
theils  dem  Ganzen  eine  gröfsere  Einheit  und  Verbin^ 
duni!  zu  geben :  fo  würde  diefes  Lehrbuch  vielleichli 
an  Umfange  verloren,  aber  an  Gehalte  gewonnea 
haben.  Wenn  man  indellen  die  Foderungen  an  ein 
L  (a)  ,      '  •        wif-' 
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wifTenfchaftlicIies  Compendinm  nicht  zu  hoch  treibt» 
fo  rnag  diefes  für  die  Bedflrfnirfe  der  Zuhörer  des 
Vis.  ooclr  immer  brauchbar  feyn ,  zumal  wenn  fer  > 
Bach  der  befcheidenen ,  einer  Belehrung;  empfängli- 
chen, Denkurrgsart  fortfährt,  iu  dem  mündlichen 
Vortrages  Fehlet  und  Mängel  zu  verbeffern.  Wir 
Wollen  hier  nur  noch  den  Inhalt  der  drey  Theile  et- 
was ausführlicher  angeben,  und  einige  Bemerkung* 
gen  hinzufügen. 

Der  edte  Theil  enthält  die  Einleitung  in  die  ge- 
fammte  Philofophie  und  die  Logik.  Vor  der  Ei^r 
leitung  fteht  noch  eine  äkademnche  Rede  von  der 
Warde  der  Thitofophie^  die  aber  fehr  mager  und 
dü*rre  ift,  den  intereffanten  Gegenftand  auf  einem  paar 
Seiten:  abfertigt  und  dann  von  den  Pfiictiteo  der 
liChr^r  lyid  Zphörer  der  philofophifoben..Wiffen* 
^haften  niclit  tiefriedigender  handelt.  Die  Einlei- 
tung befchäftiget  fich  mit  dem  Begriff,  den  Theilea 
.4er  Philofophie ,  mit  dem  Zweck  der  Vernunft,  dem 
^  jKfntzen  des  Studiums  der  Philofophie,  den  Hülfs- 
Wiflenfchaften  derfelben,  mit  dem  Begriff  und  den 
Hegeln  des  Pfailofopbirens ;  ftelli  den  oberften  Grund- 
satz der  Philofophie,  den  Satz  des  BewuCstfeyns  auf, 
und  fchhefst  mit  einer  kurzen  öefchichte  der  Philor 
fcfphie  gröfstentheils  nach  Socher^  Die  Logik  ift 
reich  an  Terminologieep ,  die  deutlich  entwickelt, 
«md  durch  Beyfpiele  erläutert  werden.;  aber  eine 
wahre  wiiTenfcnaftliche  Denklehre ,  die  felbft  durch 
Ihre  Form  eine  Schule  des  Denkens  ift,  können  wir 
£e  nicht  nennen;  fie  ift  mehr  in  dem  Geifte  der  Kie- 
fewetterifcheR  als  der  Hoffbauerifch^n  odet  Maafsi- 
fchen  Logik  abgehandelt.  Nach  einer  Einleitung, 
irt  welcher  dieTJefchichtediefer  Witfenfchaft  unvoll- 
ftändig  und  voll  Fehler  dargeftellt  ift,.  handelt  er  erft 
▼on  deji  Vollkommenheiten  der  Erkenntnifs  nach 
den  Kategorieen ,  und  dann  von  den  B^riffen ,  Ur- 
teilen und  SchlülTen,  und  zuletzt  die  Methodologie 
ab.  Hier  würde  eine  ftrenge  Kritik  hoch  yjeles  in 
der  Materie  und  der  Form  zu  tadeln  und  zu  berich- 
tigen finden,  z.  B.  die  Begriffe  von  fubordinirten ^ 
9oordinirten  und  disjuncten  Begriffen:  concepius 
Jiibordinati  func  conceptus  inSphaera  afterius  cuJuS" 
.  dam  conceptus  cnntemi  —  conceptus  coordinad  funt^ 
Uliy  qui  funiil  fumti  vel  fphaeram  ciijusdam  conce- 
ptuj^  vel  conceptum  ipfum  Üeterminant  —  conceptus 
disjuncti  ßint  conceptus  coordina^i  in  quantum  ßmul 
ßimti  fphaeram  cujusdam  conceptus  conftituuni;  die 
Beftimmte  Einleitung  von  dem  Denken  und  den 
Gruttdgefetzen  deffelben  fehlt  durchaus,  obgleich  fie 
liier  und  da  als  Principe  angeführt  werden ;  Jie  Lehre 
▼on  dem  Beweife  ift  nur  kurz  berührt  unter  den  fal- 
fchen  Schloffen,  aber  nicht  in  der  Älethodologie. 

'  Der  zweyte  Theil  begreift  die  theoretifche  Phi- 
lofophie in  zwey  Abtheilungen,  Metaphyfik  und  An- 
AroDologie.  Die  erfte  ift  lehjp  ausführlich,  wie  fie 
?eraient;  am  wenigften  aber  nach  den  Grundlatzen 
der  kritifchen  Phüofophie  abgehandelt.  Vermuth« 
Kch  kam  der  Vf.  ^  mit  der  Dogmatik  ins  Gedränge, 
upd  um  Bicht  in  einen  offenbaren  Krieg  mit  ihr  zu 
^rathei>9  wich  er  von  deufelbea  ^rb)  und  uahm  Mait- 


cbes  auf,  was  ihht  Aegative  in  die  Metapliyfik  gehört. 
In  der  Einleitunsr  wird  der  Begriff  (Scientia  ex  puris 
conceptihus  a  priori  de  fulfftantfis  et  repraeJmtatioTä- 
jbus  eurwnque  legihiis  diverßs  aitamen^  cum  iis'  cön- 
nexis)y  die  Moglicbkeit,  Werth  und  Gefchichte  der 
Metaphyfik  zweckmäfsig   abgehandelt.    /Darauf  fol- 

f;en  die  zwey  Haupttheile;  Metaph^ea  mundi  Jenfi- 
ilis  feu  Qntoloßia^  und  Metapnyßca* m,undi  intelli- 
gibilisfeu  trunjcendenialis*  Die  Öntolc^ie,  welcher 
die  Uoterfuchung  über  die  Ke^lität  der  aufser  uo« 
exiftirendea  Qbjecte,  und  die  VViderlegung  des  Idea- 
lismus ,  Materialismus  und  Skepticismus  voraoss^e- 
fchickt  iA;,  ift  hier  nicht  blofs  die  reine  Theorie  ^er 
metaphyfifghen  Stammbegriffe  und  der  daraus  abge- 
leiteten, fondern  auch  zugleich  die  Anwendung  der- 
felben auf  die  Obiecte  der  äufseren  Anfchauung, 
und  fie  begreift  daher,  auch  zqccleich  die  metapbyn- 
fche  Naturlehre«  Dadurch  ift  ^eylichauf- der  ei»ea 
Seite  der  Trockenheit  vorgeheufft,  aber  die  ftrenge 
wiffenfchaftliche  Deduction  und  Entwiqkelung  der 
reinen  Begriffe  hat  offenbar  verloren,  da  Materie, 
Bewegung,  Ruhe,  deren  Theorie  auf^^ommen  ift, 
keine  reine-,  fonderu  empirifche  Begriffe  'find. 
In  den  Deductionen  weicht  der  VL  vielfältig  von 
Kant  ab;  ab^r  man  vermifst  fehr  oft  die  Bündigkeit. 
So  will  er  gc^en  Kant  z.  Ö.  S*  113.  das  Princip  des 
zureichenden  Grundes  auch  auf  die^Noumena  aus- 
dehnen; ftbet  alles,  was  er  zuAi  Beweife  an£[lbrt^ 
beruhet  auf  einer  Verwechfelung  des  BegriSs  des 
Grundes  und  der Caulalität,  des  Erkenntnifs-  und 
des  Realgrundes.  „«Si  enhny  heifst  es^  noa  poffum, 
eogitare  ptutenomenon^  quin  cogitem  phaenomenon 
praeredens,  fequitur^  me  etiam  eogitare  non  pojje 
noumenon  niß  cogitem  aliquid  9  ex  quo  cogaqfcatur^^ 
Die  Metaphyjica  mundi  inteUigibilis  Jeu  tranfcenden" 
talis  erklärt  der  Vf.  fo ,  fie  fey  /fftema  rationale 
purum  de  eoj  quod  objectum  experiemiae  effe  non 
poteftj  cui  in  mundo  jenfibiü  nulluni  re/pondet  obje^ 
ctumj  quod  omnem-^anfcendit  experientiam.  Hier 
hätte  aber  gezeigt  werden  feilen,  dafs  und  iawiefbrh 
eine  rationale  &kenntnifs  folcher  Objecte  möglich 
fey.  Sie  begreift  drey  Theile,  die  rationale  Pjycho- 
logicj  Cosmologie  und  TTieologie.  In  der  Pfycholo- 
gie-gehi  er  von  dem  Bewufstfpyn  der  willkürlich 
hervorgebrachten  und  «ler  notliwendigen  Vorftel- 
lungen,  deren  abfoluter  Grund  in  dem  vorftellenden 
Ich  und  den  Objecten  zu  finden  fey,  aus,  und  folgert 
daraus  die  Immaterialität*  y^Sequitur  indß  animam 
fubjectum  c<  n/cientiae  effe^  fpontuneitate  gaudere^ 
ergo  materiae  opprßtamy  ßmplicem  et  immateria- 
^  lem.y  confequenter  Jpiritum  eJJ'e.^*  In  der  Beantwor- 
tung des  Einwurfs,  dafs  es  nicht  bewiefen  werden 
könne,  dafs  die  Seel#  eine  Subftanz,  älfo  auch 
nicht,  dafs  fie  immateriell  fey,  da  es  ein  objectiv 
leerer  Begriff  fey,  verfährt  er  auf  folgende  Weife: 
„  Con/cientia  ejt  actus  Ego  noftri  primas  et  reprae* 
fentatio  prima  ejus  fuuctia.  Eo  itaque  Ego  nofirum 
per  actum  repraejentationis  per  fe  pdfitumi  ^rgo 
aliquid  exißens  per  Je,y  c o nje quente'r  fubßanticu 

^ß  porrQ  omdi^  twtfor^  idem  /u/tjec^wn^  »1  quo  va^ 
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logice^   ergo  per  ränonem  ei  ^experientiom,    ijuanr 
ium  indigemiify  fiitis  noia.^    Und  fo  kommen  alle 
Paralogismen  ,    trot&  <;ler  methodus  critlca  wieder 
2ttm  Vorfcbein«     Nur  bey  der  Frey heit  und-  Unfterb- 
Kcbkeit  wird  auf  die  fittliche  Natur  RUckficht  ee- 
jiqinmeD*    In  dem  51.  $*  wird  auch  ein  Bisweis  ntr 
die  Auferftebung  des  Körpers  gegeben ,  der  auf  drey 
Momenten  berunet;    fie  fe^  nämlich  möglich  ^   wen 
£e  keioen  Wjderfpruch  in  fich  fchliefse;  wahrfchetnr 
lieh  nreil  kein  Theil  der  Materie,  ungeachtet  der  Auf* 
Jöfuag  und  Fäuliiifs,  vernichtet  werde;  beynahe  ge* 
wifs:  Beweis:  Noia  characterißiea  animae  hunumae 
efi  lihenas;  vUa  üaque  eju^rul  aliud  ^  quam  exer€ir 
$ium  lOertaiis  ejfe  poj^efe,    Sed  exercitium  Itbertatis 
kl  anhna  nofira  non  potefi  cogiiari^  fine^  obiectis^ 
ie.ßne  rejiftentia^  haec  enint  vinci  et  legi  mo- 
ralUatis  fubordinari  debet.      Superatio  vero   refi-* 
fieniiae  iierwn  cogitabilis  non  eft  fine  vi  phy^ 
fica  i.  e.  fv$e  corpore.    Sequitur  ergoi  animae  poft 
mortem  corporis  navum  necejjariwfi  ejfe  corpus  Jeu 
ittfirumeutum^    ut  nempe  continuo  moraluatis  vinr 
tat  impetümenia  et  hoc  modo  fanciitati  appropinquA. 
Weidäufig  wird  von  der  Verbindung  der  Seele  und 
des  Körpers  und  vl»xi  den  mancherleysHypotfaefen 
über  diefe  Verbindung  und  die  Entftehung  der  See- 
len gehandelt.    Als  Anhang  fol^  die  Pneurhatolor 
gie^  kfk  welcher  von  dem  Bejgni^,  dem  Dafeyn  und 
den  Erfcbeinungen  der  Oeiner  mehr  problematifcfa 
und  negativ  gehandelt  wird,  und  die  Lehre  von  den 
Thierfeekn,    die  mit  Fleifs  ausgefährt  ift.    In  deJr 
rationalen  Cotmohgie  hat  fich  der  Vt  mehr  an  Kants 
Kritik  der  reinen  Vernunft  gelTalten;   daher  ift  das 
Refultat»  nach  Auflöfung  der  Antinomieen,  dals  es 
keine    raticmale  Gosmoloei^  gfebt.      Die  rationale 
Theologie  ift,  wie  man  fction  erwarten  kann,  ziem- 
lich ausAhrÜch.    Nachdem   er  den  praktifchen  B^ 
wdsgrund  für  das  Dafeyn  Gottes   auseinander  go* 
km  hat,    (wo  nur  unrichtig  ift,    dafs  ein  Wideb- 
fpmch  mit  der  Sinnlichkeit  cSenfualkas)  entftehen 
wun/e,   wenn  man  Gottes 'Dafeyn   nicht  annähme^ 
weil  fie  alsdann,  etwas  woUte,  nämlich  den  der  Sitt- 
lichkeit  entfprechenden   Grad   der    Glückfeligkeit, 
ohne  es  erreichen  zu  können:  denn  diefer  ift  kein 
eegenftami    d«r  Sfpnlichkeit,     unti  OlOckfelij^lieit 
lacn  $.  156.  157.  flicht  Bifdzwitfk):  fö  fagt  e^,  auch 
die theoretifche  Vernunft  fähre,  auf  diefen  praktifchen 
Grund  gefHltat^  auf  das  Dafeyn  Gottes  durch  folgen- 
den Scnlnls:    n^eaie  iltUd  eft^   ad  quoiL  ratio  per 
ipfam  naiurae  iiecejffuaipm  'oucitury    et  ifNod*cum 
fiiTnmo  humamiaits  bona  intime  c^Uuncium  ejt.    At- 
qul  ratio  theoreticaper  ipfam  naturae  necejfuatem, 
iucitur  ad  agnejcendum  ens  illimitatum  et  reaUffi- 
mum^  ipiod  DeUs  eft^  et  nihil  tarn  arcte  cumfiimmo 
humanitatis  bona  eonjunctum  reperitur^    quam  retf^  ' 
Utas  entis  iUimitatiy    quod  creator^    confervator  et 
%uberaa$or  Jitundi  eftf  ergo  ens  hoc  tanquam  reale 


^  \  ^ 
Jeu  exi/iens  agnq/Ü  debet ^  confeqüenter'etiaM  ratio 
theoreiiöa  nos  ad  agnojcendam ,  exiftentiäm'  Dei 
realem  ducitj  et  ratio  practica  Ideae  hiiic  reatitatem 
hone  ajjecurat.^  Allein  der  Unterfatz  fteht  hier 
ohne  alle  GrOnde  da;  der  Sogenannte  ontologifche 
^osmologifche  und  phyfico-theologifche  Beweisgrund 
l;^ird  verworfen ,  und  ihnen  nicht  die  geringfte  Kraft 
gelafleh.  Billig  mufs  man  alfo  nach  dem  Wie?  fra- 
gen ,  und  das  um  fo  mehr,  da  der  Vf.  in  der  F<dg% 
die  Eieenfchaften  Gottes  nur  thedretifch  aus  dem 
Begrifte  entwickelt. 

Die  theoretifche  Anthropologie  ift  gfofsentheiI$ 
verftändi^  bearbeitet,  obgleich'  fie  vorzügUcb  bey 
den  Erfcheinunsen  der  Seele  etwas  zu  mager  ift 
Er  unterfcheidei  in  der  menfchliohen  Natur  dreyer- 
ley  Kn^,  orgtmifchej  organifch'^thherifch&y  geißigi. 
Daher  drey  Tneile,  Organomiey  Zoonomie^  empiri- 
fche  Pfychologie.  Wir  letzen  nur  noch  das  Schema 
der  Seelenkrafte  her.  Orund  oder  wefentliche  Kraft 
ift  das  Bewufstfeyn.  Daraus  entfpringen  L  abgelet-^ 
tete  HauptkrSfte  A.  Sinntichkeiti    Sinn, GedächtniTst, 

Safiive  Einbildungskraft  und  Phantafie,  Analogon 
er  Vernunft,  Erwartung  ähnlicher  Fäll^  3^  Ahndung, 
Begierde  und  Abfchen ,  Affecten  und  Leklenfchat- 
ten ;  B.  Verftandy  Verftand  im  engem  Sinne,  Urtbeils- 
kraft,  Vernunft,  Wille;  IL  abgeleitete  Nebenkräfte 
durch  die  Verbindung  der  Grundkraft  mit  den 
Hauptkräften.  £rinnerun|r,  active  Einbildungakraft 
und  Phantafie,  Au&nerklamkeit«  Abftraction  und 
Reflexion,  Genie,  Sagadtät  und  Gefchmack,  Vor- 

herfehung,  Ideen- Aflbciation,Bezeichnungsverm5gen^ 
Wie  kann  aber  das  Bewufstfeyn  als  Grundkraft  an- 
'ffefehen  werden,  du'  es  als  ein  Unterfcheiden  und 
Beziehen  der  Vorftellung  diefe  vorausfetzt?  Wenn 
Sinnlichkeit  und  Verftand  die  beyden  Hauptkräfte 
find,  dann  mOlTen  die  unter  ihnen  angeführten  See- 
lenäufserun^en  als  abgeleitete  Kräfte  betrachtet  wei- 
den, und  fie  gehörten  dann  in  die  zwevte  Rubrik. 
Dann  mofste  aber  das  Begehrungs  -  und  Gefühlver- 
mögen.  aus  den  HauptkräTten  vollftändig  deduciret 
feyn;  was  nicht  möghch  ift.  —  Ueberhaupt  wäre 
es  befler  gewefen,  der  Anthropologie  ihre  SteUfB 
noch  vor  der  I^ogik  zu  geben. 

Der  dritte  Tneil  begreift  diejprakti/che  Philofor 
phicy  in  vierTheilen:  Metaphynk  der  Sitten^  oder 
reine  Sittenlehre y  praktifche  Anthropologie'y  oder 
sm gewandte  Sittenlehre  y  das  philofophifaie  Rechte 
oder  Naturrecht ,  die  Phronejeologie  oder  Klugheiu* 
lehre*  In  der  Einleitung  wird  die  praktifche  Philo- 
fophie '  nach  ihrem  Begriff,  Theilen ,  Zweck .  und 
'Werth  beftimmt,  und  eine  gedrängte  Gefchichte 
|ier  praktifchen  Philofophie,  oder  vielmehr  der 
imdctifchen  Principien,  meift  nack  Garve  gegeben. 
Der  Vf.  folgt  hier  meiftentheils  Kant,  Sehmid  nndl 
andern  Denkern  ans  der  KaoUfchen  Scifule* 

NATUAGE5CH1GHTB« 

München  ,  b.  Hflbfchmann :  Über  die.  Cehhesfor- 
mationen    in  den  dermaligen  Churp/tdzoaieri- 
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fchek  Staaten.  Vbrgelefen  'bey  dei  öffentöchen 
Vcrfammlung  der  Churpfelzbaier*  Akademie  der 
Wiffenfchaften  am  2%.  März  1805  ,  als  den  (amj 
Stiftungstag  C^}  der  Akademie  ,  vom  (von) 
Matthias  Flurly  Director.  bey  der  baieri^ 
leben  liaadesdirection  u.  f.  w.  1805«   83  S>  8« 

Es  fcbeint  uos  nicht,  als  ob  Hn  F.  die  bey  Ge- 
legenheit der  Anzeige  feiner  Gebirgsbefchreibung 
Ton  Baiern  in  diefenlUättem  {AUL.  1794«  N.  124» 
S.  183^^0  ihm  gegebenen  Winke  zu  berackfichti* 
gep  für  oöthjg  eracntet,  und  doch  hätten  wir  äiefes 
um  fo  mehr  erwartet  9  da  das  vorliegende  Werk  als 
«ine  Fortfetzung  des  eben  erwähnten  ahzufehen  ift. 
Beym  Vortrage  hat  fich  der  Vf.  abermals  manche 
f^achlälfigkeiten  zu  Schulden  kommen  laffen;  der 
AusdrucK  ift  nicht  immer  der  befte»  und  dann  ha- 
ben fich  hin  und  wieder  znm  Tfaeil  unverftändliche 
Provinzialismen  eingefchlichen«  Aber  auch  dieb 
abgerechnet,  io  entfpricht  das  Ganze  unfern  Erwar- 
tungen bey  weitem  nicht;  indellen  will  Hr.  F.  felbft 
das  üachlein  ja  nur  „als  Qber^U:hHche  Grundlinien 
zu  einer  mit  meJtr  Vollkommenheit  herzuftelleiu(en 
Gebirgsbefchreibung  angefehen  wiffen.  ^  Gleich 
'S«  !•  beweift  Hr.  F.»  daCs  es  mit  der  Definition  des 
Wortes  Geognofie  noch  nicht  ^anz  auf  dem  Reinen 
fft.  Geognofie  ift  nicht  allein  die  Erkennungslehre 
der  Lagerftätte  der  Foffilien ,  fondem  es  ift  derjenige 
"Xheil  der  Mineralogie ,  welcher  nur  mit  den ,  den 
fefien  Erdkörper  conßituirenden  meifi  zufammenge^ 
fetzten  und  ungleichartigen  MineraKen  und  dann 
auch  mit  den  verfchiedeuen  Lagerftatten  der  Foffi- 
Uen^  fo  wie  mit  der  Erzeugung  derselben' nnd  mit 
ihrem  gegenfeitigen  Verhalten  bekannt  macht.  *- 
Allgemeine  Bemerkungen  über  Geognofie. und  über 
'die  verfchiedeuen  Formationen,  in  welchen  man  die 
•  Gebirgsarten ,  nach  der  Verfchiedenheit  ibt:eT  Ent- 
ftehungs -Perioden  abgetheilt  hat.  Bey  Erwähnung 
der  Fiötztrapp  -  Gebirgsarten  vermifst  Rec.  die 
^Wacke,  den  Grünftein  u.  f.  w«  Die  Hauptmaff^  der 
ob^rländifchen  Hoch- Gebirge  bildet  ein,  auf  Uebev* 

J^angs-Gebirgsarteä  wahrfci^einlich  auffitzender  Kalk- 
tein  älterer  £ntrtehung(iCar/>^i»'^  Alpenkalkftein). 
'Als  untergeordnete  Gebirgsarten  erfcheinen  in  die« 
fem  Kalkueine  die  Thonlagen   mit  den   mächtige^ 
Steinfalzbänken )    verhärteter  « Mergel ,    Saadftein-^ 
und  Gyps- Lager«    An  Metallen  find  diefB  Vocalpea 
arm  und  einige  f^ifenerze  find  beynahe  alles»  wor- 
auf der  Bergmiinn  fich  Hoffnimgen   machen  Kann. 
Am  Waller fee  Spuren  von  Gediegen  -' Qoeckfilber. 
'Anhaltende  Steinkohlen  -  Lager  hat  ma4  in  der  ei- 
gentliche Alpenformation   noch   nicht  sefundedi 
vielmehr  zählt  Hr.  F.  die  Steinkohlen  -  Fldtze  und. 
:die  Eilenfteinlager  einer  .jüngeren ,  an  oder  auf  das 
Alpengefairge  gdagerten»  Formation  bey.    Faft  all«  ' 


übrige  Gebirge;  welche  fidi,  die  eben  erwähnten 
füdlichen  ausgenommen,  im' Ober-  od^r  Unterlande 
und  bis  an  die  Donau  hin  finden ,  gehöred  dem  auf- 
sefchwemmten  Lande  an,  und  die  conftituirenden 
Maffen  find  Nagelflub ,  Kalktuff,  Lehm ,  Thon ,  fer- 
ner Lager  von'  bituminöfem  Hoke  und  von  Brau»- 
kohlen  u.  f.  w.  Bemerkungen  Qber  die  miüeralogi- 
ichen  Umgebungen  von  Paffau.  Gemeiner  dichter 
Kalkftein,  KuglichenHornftein  limfchliefsend,  ftücfc- 
weife  auf  Granit  aufgefetzt.  Gneife,  der  Graphk 
als  Gemenstheil  enthalten  foU.  Neu  aufgefundene 
foffilien  des  bayerifchen  Waldgebirge^,  durch 
firv/iR^r^Befcfareibunjren  bekannt«  £merkungen 
üb«-  die  Oberpfalz  als  Nachtrag  zu  des  Vfs.  frülie- 
ren  Befchreibung  diefer  intereOanten  Gegend.  Hier 
kommt  S.  46.  in  der  Note  eine  Notiz  über  einen  im 
kleinen  vier/eitigen  Sauten  kryftaMiArten  Granit  (?f ) 
vor.  Hh  Flurl  nennt  didTs  eine'  geognofüjch^ 
Merkwürdigkeit^  Rec.  aber  fcheint  nur  die  Am- 
Jwht  des  Vfs.  merkwürdig:  denn  ift  hier,  was  woW 
keinen  Zweifel  leidet,  nur  von  einem  Granite  Aim 
Rede»  der  durch  bey  gemengte  Feldfpaih- Kryftall^ 
porphyrartig  wirdy  und  in  welche  Kryftalh  zufällig 
einige  Quarzkörnchen  und  Gümmerilättchen  einge- 
mengt find:  fo  ift  die  Erfcheinung  nichts  weniger 
als  merkwürdige  und  man  kann  in  der  That  nicbt 
wohl  einfehen,  wie  Hr.  F.  der  Akademie  der  Wiffent- 
fchaften  diefes  Mährchen  von  kryftaliinifchem  Gra- 
nite hat  erzählen  darfen.  Zu  d^n  FJöt^ebirgsarten 
Im  Bambercifchen  gehören  Sandftein^  Jura-  ode* 
Höhlen  -  Kalkftein  u*  f.  w.  Die  Gegend  von  Kn>- 
nach  ift  ein  wichtiger  Gebirgspunkt.  Hier  erfchei- 
nen im  Bambergifchen  die  erften  Urgebirge.  Di« 
SteinkühJenflötze  bey  Stockheim  fieht  der  Vf.  als 
zwifchen  dem  Ende  fies  Bambergifchen  Sandfteines 
und  zwifchen  dem  Anfange  der  l^bergang«^Gebij*ge 
inneliegend  an.  Ocftlich  von  Kronach  Kalk»  weiter- 
Gyps  und  bey  Wartenfels  Trapp.  An  Metallen  lie- 
fert Bamberg  Eifen,  auch  Kupfer- und  ßJey.  Dea 
Schlufs  machen  einige ^  im  Ganzen  nicht  Ibhr  gehalt- 
reiche, mineralogifc he  Bemerkungen  über  das  VVOrz* 
-burgifche,  und  eine  fyftematifche  Uebecficht  der  in 
den  bayerifchen  Staaten  Ach  findenden  Gehircs- 
a?ten,  ** 


PviSiURG  u.  EasEN,  b.  Bädecker  n.  Küreel:  Para^ 
Mn  von  Friedrick  Adolph  Krwnmacker,  Dr.  u. 
Pröfc.d.  Tht»oL  auf  d.  Univerfitat  zu  Duisburfl«. 
f«jwft?  verbefferte  und  vermehrte  Auflagen 
^ßet  fiandchen.  igog.  236  S.  Zweytes  B^nd- 
A  ^  ^£^-  n%  S.  8«  (a  thlr.)  (Siehe  d.  Rec*. 
A.  L.  Z.  i«o5,  Nr,  t«a  u.  Ergänz,  ßl.  igcg, 
nr.  oj«) 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

ij 'Amsterdam ,  b.  van  Es:  Verhandelingeny  he- 
krooni  ineL  den  prUs  van  het  Legaat  van  Johan- 
nes Monnikhoff  (Abhaodlungen»  die  den  Preis 
des  Monnikhqff'fchen  Legats  erhalten  haben). 
Vierde  Deels  Tweede  Stuck.  1807.  XU  u.  92  S* 
Viifde  Deels  Eerfie  Stuck.  1807.  VII  u.  223  S. 
Mit  4  Kupfertaf.  Tweede  Stuck.  igo6.  86  S. 
Zesde  Deels  Eerße  Stuck.  1809.  Vm  u.  136  S. 
gr.  8-  Mit  I  Kupfertaf.  (Das  ifte  diefer  4  Stücke 
d  FL  6  Stüb«,  das  2te  2  Fl.  19  St.,  das3te  i  FL, 
das  4te  t  FL  14  Sl  hol).) 

2)  W»K,  in  d.  Degen.  Buchh.:  Franz  Xaver  Rud- 
torffefs  <Chirurgiae  Doctors),  erften  Wund- 
arztes und  Operateurs  an  der  zweyten  chh'urgi- 
fchen  Abtheilung  in  dem  Kaiferl.  Königl.  allge- 
meinen Krankennaufe ,  und  wirklichen  Mitglie- 
des der  Kaiferl.  Königl.  Jofephsakademie  zu  Wien, 
Abhandlung  über  die  einfacliße  u.ßcherfie  Opera- 
tions -  Methode  eingefpef^ner  beißen  u.  Schenkel- 
brüche. Dfebfe  einem  Anhange  merkwürdiger  und 
.auf  den  operativen  Theil  der  Wundarzneykunß 
fich  beistehender  Beobachtungen*  Zweyter  Band, 
igog.-  Mit  8  Kupfertaf.  Xvl  u.  487  S.  gr.  g.' 
(2  Rthlr.  12  gr.) 

JVr.  I.  Von  dem  er/ien  Stücke  des  vierten  Bandes 
der  MonnikhofffchenPreisfchriften   haben  wir 
im  J.igo7» Nf.  245«  der  A.  XL  Z.  Recheiifchaft  gegeben. 
la  der  damals  gelieferten  Anzeige  wurde  auch  unter 
N>.  3.  eine  Abnandhing  des  Hr.  Rudtorffer  in  Wien 
i*<?r  den  Bruchfchnitt  recenfirt,   und  dabey  gefagt, 
diefe  Abhandlung  habe  eigentlich  ihreEntftehungeiner 
Monnikhqfflfchen  Preisfrage  zu  verdanken.    Wir  er- 
zMten  auch  damals,   wie,  es  zugegangen  fey,  dafs 
die  Adminiftratoren   des  MonniKhofflchen  Legats 
die  von  dem  tirn.^Rutdorffer  ihnen  zugefandte  Ab- 
handlung über  dentiruchk:hnitt  nicht  foglelch  in  die 
MoriDikhofffche   Sammlung    aufgenommen   haben. 
E«  fey  nämlich  der  Preis  (emeeoßiene  Medaille,  an 
VVerth  300  Fl.)  wegen  der  Aurgabe,  betreffend  den 
Bruchfchnitt ,  dem  Hr.  Haver  J)roeJe  in  Dordrecht 
zuerkannt  worden  (deffen  Preisfcbrift  des  4tenBaa- 
SrgänzungsbUUter  utr  A*  L.  Z.  ig  10. 
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des  iftes  Stück  ausmacht)»  and  man  habe  des  Wer- 
thes  ungeachtetf  den  man  der  eingefandten  Rudtorf« 
feirTchen  Abhandlung  beylege,'den  Preis  nicht  thei-  ' 
len  können;  man  wolle  aber,  wenn  Hr.  Rudtorffer 
fich  ihnen  zu  erkennen  gebe,  (welches  er  that)  die*  ' 
felbe  auszugsweife  in  der  MonnikhoffTchea  Samm«  ' 
lung  mittheuen.  Diefer  Auszug  nun  macht  den  In-  ' 
halt  des  zweyten  Stückes  des  vierten  Bandes  aus.' 
Die  darin  beantwortete  Frage  lautete  alfo:  „^Da,  be- 
kanntermalsen  der  BrucJifchnitt  das  letzte,  derKunft  ^ 
noch  übrige,  Mittel  gegen  die  Einklemmung  ift :  fo 
wird  gefragt:  i.  Welche  Werkzeuge  find,  von  dea 
früheiten  zweiten  her  bis  auf  unfere  Tage,  dazu  er- 
funden worden ,  und  welche  Operationsmethode  hat 
man,  unter  vielen  andern,  die  bey  Leiften^  und 
Schenkelbrüchen  damit  verrichtet  wurden,  als  die 
einfachfte  und  ficherfte,  und  folglich  als  die  hefte 
und  befolgungs werthefte,  anzufeben?  2.  Welcher 
Ausnahme  und  welches  Zufatzes  ift  jedoch  eine  aU** 
gemeine  Vorfchrift  dabey  fähiff ,  in  Fällen  und  unter 
Umftänden,  die,  nach  Vertohiedenheit  der  Natur 
und  der  Urfachen  der  Einklemmung,  deren  Beur- 
theilüng  auf  den  Erfcheinungen  berutit,  den  Bruch- 
fchnitt verwickelt  machen?*  In  der  Vorrede  zum 
aten  Stück  des  IVten  Bandes  verfichern  die  Admini« 
ftratoren,  die  Abkürzungen,  die  man  in  diefem  Aus* 
zuge  gemacht  habe,  feyen  nicht  von  Bedeutung; 
denn  der  Inhalt  der  Abhandlunff  habe'  es  nicht  an* 
ders  zugelaffen.  Und  diefe  Verucherung  haben  wir 
bey  der  Vergleichung  der  Abhandlunc ,  wie  fie  Hr.  - 
Rudtorffer  im  erften  Bande  feiner  Operationsme- 
thode in  Betreff  der  Brüche  herausgegeben  hat,  und 
dem  vor  uns  liegenden  Auszuge,  beftätigelt  gefun- 
den. Auf  diefe  Weife  mufs  auch  der  Wunfcn  des 
Vfs.,  fie  nicht  bis  zur  Unverftändlichkeit  abgekürzt 
zu  fehen  (eine  Beforgnifs,  die  er  in  der  Vorrede  zu 
dem  gedachten  iJFten  Bande  äufserte,  und  um  wel-^ 
eher  willen  ei^  glaubte,  fie  felbft  herausgeben  zu  muf- 
fen,) erfüllt  worden  feyn.  Den  letzten  Abfatz  des 
$.  63-  ( ifte  Frage  2ter  Abfchn.),  der  in  der  ürfchrifk 
zu  Anfange  des  Abfchn.  zu  finden  ift^  hat  der  hol^ 
ländifche  Ueberfetzer,    und  zwar,    wie  es  fcheintt 

franz  zweckmäfsig,  ans  Ende  diefes  Ab£chn.  verwie* 
en.    Die  Werkzeuge,  wovon  Hr.  /L  bey  der  Bruch- 
M  (a)  oper»- 
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operatian  Gebrauch'  macht ,  find    nach  der  von  ihm. 
eingefchickten   Zeichnung   abgebildet.^ 

Fünftem  tüindeser/tes  Stück/  Die  in  diefein 
Stücke  enthaltene  Abhandlung  rührt -von  dem  Hrn. 
Carl  Cafpar  €reve^  Med.  u.  Chir.  Doct.  u.  Prof., 
und  Herzogl.  Narfauifchem  Hof-  und  Medicinalra- 
thb  zu  Eltvil  im  Rheiogau,  her,  und  handelt  von  den 
Erforderniffen  des  Bruchfchnutes ,  vor  und  nach  der 
Operation,  Die,  durch  diefelbe  beantwortete,  Frage 
war  folgende:,  i.  „Welche^  find  bey  dem  ßruw- 
fchnitte,  in  den  verfchiedenen  Fällen  der  Leiften- 
und  Schenkelbrüche,  die  unumgängliehen  Erford^- 
niffe,  ibwohl  in  Anfehung  der  Lage  des  Kranken, 
und  der  Stellung  des  Wundarztes  und  der  Gehülfen, 
als  auch  <les  Vorrathes  von  Verbandftücken  und 
Hüjfsmitteln,  die  bey  einer  folohen  Operation  bey 

,  der  Hand  feyn  muffen?  a-  Welche  Kunftmittel  und^ 
Handgriffe  find,  auf  den  unvermuthcten  Fall,  dafs 
die  epigaftrifcheti  Gefäfse,  oder  der  Samenftrang, 
verletzt  find,  vorzüglich  anwendbar?  3.  Mit  weh 
chen  anatomifchen  und  chirucgifchen  Graudfätzen 
und  Beobachtungen  mufs  ein  aufmerkfamer  Wund- 
arzt bekannt  feyn,  um  dei^leichen  gefährliche  Ver- 
letzungen zu  vermelden?  4.  Woraufmürren,  gleich 
iiach  der  Operation  und  in  der  Folge,  die  Sorge  und 

%ciie  Rathrchläge  des  Brucharztes  gerichtet  feyn,  um 
den  Kranken  vollkommen  zu  heilen,  und  vor  RAck« 
fällen  zu  bewahren  ?  '•  Diefen  vier  Fragen  zu  Folge 
zerfällt,  wie  natürlich,  die  Abhandlung  in  vier  Ab- 
fchnitte,  in  deren  jedem  eine  von  diefen  Fragen  be- 
antwortet ift.  Wie  vollftändlg  alles  abgehandelt  feyn 
3(nOffe,  lehrt  fchon  die  beträchtliche  Seitenzahl.    Kt- 

,  was  davon  auszuheben,  erlaubt  uns  aber  der  Kaum 
nicht.    Auf  den  4  Kupfertafeln  find  theils  Werkzeu- 

-ce,  theils  die  Lage  <les  Kranken,  nebft  dem  ange- 
legten Verbände,  und  die  Befchaffenhelt  des  Bruch- 
fackes  und  xlerBlutgefäfse  innerhalb  der  BcTUchhöhle 
abgebildet.  In  den ,  zu  Verrichtung  der  Operation 
zu  gebrauchenden  Werkzeugen  weichen  die  Hrn. 
Btuatorffer  und  Creve  von, einander  ab.  Jener  hat 
flinf  Werkzeuge  nöthig,'  ein  gewölbt  fchneidendes 
Meffer  (wie  erdasBiftouri  nennt),  einer  fcharftjffende 
Pincette,  eine  knopfförmige  Schere,  eine  Hohl fon- 
de,  und  ein  knopfförmiges  gekrümmtes  Meffer.  Sie 
find  abgebildet.  Hr.  Cr^v«  hingegen  hat,  aufser  dotn 
Druckwerkzeuge,  für  die  verletzte  epigaftrifche , 
Schlagader,  abbilden  laffen:  ein  Biftouri,  ein  le^ 
fchmales  Scalpell  mit  etwas  concaver  Schneide,  und 
mit  ^iner  fondeförmigen  Spitze;  ein  anatomifches 
Zängdchen  (Pincette);  und  eine  geflügelte  Hohl- 
fdnde.  Die  Schere  ift  befchrieben,- aber  nicht  ab- 
gebildet. .    ^ 

Das  zweyee  Stück,  deffen  Jahrzahl  nicht  et\va 
als  ein  Druckfehler  anzulehen  ift,,  indem.es  wirklich 
ein  Jahr  Jpäter,  als^die  beiden  vorhergehenden,  er- 
fchien  —  enthält  van  Ingen^Sj  Operators  und  ordent- 
irchenWundaiztes  des  Juftizhofes  und  des  peifilicheji 
Gerichts  von  oüdhoUand,  zu  Dordrecht,  Abhand-v 
bing  über  die  angebornen  Brüche.  Die  daqn  beant- 
wortete Aufgabe  war  folgende ;  ^jDa  das  Dunkle  und 


Befchwerliche  bey  der  Operation  der  Leiftenbruche 
oft  bey  angebornen  Brüchen  (Herniae  congenkaej 
vorkommt,  und  demnach  eine  genaue  Kenntn  i:>  der- 
felbt'n  jedem  .Wundärzte  unentbehrlich  ift,  um  in 
vorkommenden  Fällen  diefer  Art,  fein  Urtheil  fiche- 
rer  zu  beftimmen ,  und  die  angenieffene  Hfiae  der 
Kunft  defto  mehr, nach  Gründen  zu  \yählen  und  an- 
zuwenden: fo  wird  gefragt;  i.  Welches  ift  der  lia- 
türliche  Zuftandder,  mit  den  angebornen  Brüchen 
in  Beziehung  ftehenden  Theile,  vor  und  nach  der 
Geburt,  fowohi  bey  Kindern  männlichen  und  weib- 
lichen Gefchlechts,  als  bey  Erwachfenen  ?  a.  Wel- 
che Abweichungen  von  jenem  Zuftande  geben,  bey 
diefer  Art  von  iirüchen  insbefondere,  Gelegenheit 
zu*ihrer  Ehtftehung  und  Dauer;'  machen  nacli  AJafs- 
gabe  des  höhern  Alters,  die  Zurückbringung  be- 
fchwerlicher,  ja  oft  unmöglich,  und  bey  Einkieia- 
muiigen  die  Operation  defto  gefiihriicher  ?  .  3.  Wel- 
che anatomifche  und  chirurgifche  Beobachtungen, 
Befchreibungen  und  Abbildungen  haben  über  .diele 
Gegenftände  das  meifte  Licht  Verbreitet?  und  welche 
daraus  hergeleitete  Folgerungen  köimen,  bey  erkann- 
ten und  eingeklemmten  angebornen  Brüchen,  mit 
Vortheil  auf  die  ßehancftung  und  den  Bruchfcbnitt 
äuge  wendet  werden,  und  zu  einer  Quelle  gegründe- 
ter Vorfchriften  dienen?"  Diefen  drey  Fragen  zu 
Folge  befteht  die  Schrift  aus  drey  Abfchnitten.  Der 
Gegenftand  bringt  es  mit  fich,  dafs  auch  diefe  Ab- 
handlung manche  intereffante  Bemerkung  enthalten 
muffe.  Man  kennt  ausserdem  den  Hrn.  van. Ingen 
als  einen,  .in  dergleichen  Sachen  erfahrnen  Mann. 
Als  einen  folchen  hat  er  fich  inf  feiner  Abhandlung 
über  den  Wfißerbruch  ^nd  dejfen  vollkommene^  Hei- 
lung, die  ini  aten  Stück  des  lllten  Bandes  des^G^- 
neeskundig  Mngaijln  abgedruckt  ift,.  und  die  zu  fei- 
ner Zeit  von  uns  augezeigt  wurde,  bewiefen.  Der 
Chiron  hat  diefe  Abhandlung  in  einem  ausführlichen 
Auszuge  initgetheilt. 

Sechsten  Bandes  erßes  Stück.  Enthält  5.  TJl 
Sömmerring^Si  Königl.  Baierfchen  geheimen  Rathes 
in  Münclien,  Abhandlung  über  die  Nabelbrüche. 
Die  Aufgabe  war  folgende:  „Da  man  aus  anatorni- 
fcher  und  chirurgifcher  Erfahrung  weifs,  dalkeine 
bemerkenswerthe  Art  von  Brüchen  die  Nabelbrüche 
find,  -die  aber  oft  mit  Unrecht  diefen  Namen  führen, 
itodem  die' echten  Brüche,  die  durch  den  Nabelring 
hervortreten,  oft  bey  kleinen  Kindern,  feiten  aber 
bey  Erwachfenen,  angetroffen  werden j  ferneri  da 
die  Brüche  bey  Erwachfenen,  die  fich  in  der  Gegend 
diefes  Ringes  befondere  Auswege  bahnen , -vielleicht 
eher  den  Namen  unechter  Nabelbrüche  verdienen, 
und  als  Bauchbrüche  zu  betrachten  find,  und  da  die- 
fe. ünterfuchnng  bey  der  Behandlung  diefer  Krank- 
heiten von  Bedeutung  ift:  fo  wird  gefragt:  1.  Wel- 
ches ift  der  Bau  deS  Nabels  und  der  umliegenden 
Theile  vor  und  bey  der  Geburt  des  Kindes?  2.  Wei- 
che natürliche  Veränderung  geht  mit  demfelben  in 
der  Kindheit  und  im  höheren- Alter  vor?  VV^ai,  für 
widernatürlichen  Befchaffenheiten  kann  er  bald  nach 
der  Geburt ,  oder  in  der  Folge,  ausgefeut  feyn ,  und 
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wie  können  fie  Gelegenheit  geben  zum  Hervortreten 
der  Eingeweide  des  Unterleibes,  und  zu  ihrer  Ein* 
klemmung?    Und  was  haben  anatomiCche  und  chi- 
rnrgifcbe  Beobachtungen  hierübegr.  gelehrt  und  be- 
ftätjget?    2.  Welches  Licht  verbreiten  djefe  Beob- 
achtungen über  die  Methode,  diefe  Krankheiten  zu 
behaodeln,  zu  verhüten  und  zu  heilen?  Welches,  find 
die  hier  angemeffenen  einfachlten  oder  weniger  zu* 
(aromengetetzten  Hülfsniittel  der  Kunft  und  Opera- 
tionen»   die  von  den  crfahrenften  VVundärzten   be- 
fcVitieben  und  durch  Beobachtungen  beftätiget  wur- 
den, oder  die  fich  auf  felbft  gemachte  Erfahrungen 
und  auf  bündige  Beweife  gründen?  und  welche  iJe- 
hafldJurgsai;ten  verdienen    bey  den  echten  und  un- 
echten Nabelbrüchen  überhaupt,  und  bey  diefenbder 
jeaen  iasbefondere,  empfohlen  zu  werden?*'    Aus 
der  Beantwortung  diefer  Fragen  beben  wir  nur  et- 
was über  das  Nabelfchild  (die  Nabelplatte)  (§.  74.) 
aus.    Sey  der  Nabelbruch  keinen  halben  ZoU  hoch, 
und  das  Kind  noch  nicht  zwey  Monat  alt:  fo  werde 
von  ihm  und  andern  feiner  Kunftgenoffen  folgendes 
M.ttel  allezeit  mit  guteni  Erfolge  angewendet.     Auf. 
ein  eyrundes,  weiches,  biegfames  Stück  Leder,  von 
2  bis  3  Zoll  im  Dur.chmeffer,  wird  in  der  Mitte  ein 
Kifschen,   d.i.   eine,  der  Gröfse  des  Bruchs  ange- 
meffene,    mit  Leder  überzogene,   halbrunde  kleine 
Kugel  von  Kork  angenähet,  und  der  Rand  des  Gan- 
zen rundherum  mit  einem  guten  Klebpflafter  beftri- 
chen.  Indem  man  hierauf  mit  dem  Finger  der  einen 
Hand  deÄ  hervorgetretenen,  ßruch  gelinde  in  d'i<^ 
Bauchhöhle  zuraokfchiebt  ,'^  legt  man  mit  der  andern 
das  Pflafter  dergeftalt  auf ,  dals  das  Kiffen  das  neue 
Hervordringen  des  Bruches  vollkommen  ^verhindert. 
Als  das  befte  Klebpflafter  zu  diefem  Gebrauche  habe 
er  das  Empl.  adhaefw.  Pharm.  Wirtenb.  nov.  am  dien- 
lichften  gefunden.-    Kork  fey  jeder  andeirn  Subftanz, 
die  manjvorgefchlagen  habe,  vorzuziehen.     Es  fey 

fut,  ein  zweytes  Kiffen  diefer  Art  bey  der  Hand  zu, 
aben.    Nur,  wenn  das  Kind  unruhig  fey,  laiXe  er 
aulserdem  noch  ein  breites  Band  von  Barchent  oder 
doppelter  Leine  wand  anlegen»       '* 

Bey  Nr.  2.  erwähnen  wir  zuerft  der  Abhandlung 
einiger  Cegenftände  über  (b€tfeffend)]die  einfächße 
undficherße  Operationsmechodfi  elngefperrter  bei- 
ßen '  und  Schenkelbruche.  Si«L  ift  eine  •  Bearbeitung 
des  Gegenftandes,  über  den  wir  bey  dem  erften  Stü- 
cke des  Vten  Bandes  der  MonAiklioTFfchen  Samm- 
lung'eine  Abhandlung  vom  Hrn.  £r€ve  angezeigt  ha- 
ben. Da  er  aber,  fagt  'Rv.  Rudtorffer^  den  Termin 
der  Einfendung  an  die  Adminiftratoren  des  Moniiik- 
hüfPfchen  Legats  verfäimithabe:  fo  mache  er  fie  hier 
bekannt.  Er  behandelte  feinen  Gegenftand  fülgen- 
dermafeen.  Erfte  Frage:  i.  Verfchiedenheit  derLa- 
ge  des  Kranken ,  und  Stellung  des  Operateurs  bey 
der  Operation  des  Bruchlclmittes.  a,  Nothwendige 
Gehülfen.  3.  Apparat  der  Verbandftücke.  4.  Die 
(fonftigen)  Nebenerforderuilfe,  deren  'man  bey  der 
Operation  de»  ßruchfchnittes  bedarf.  Zweyte  Frage. 
1.  Mittel  und  Handgriffe,  die  Blutuög-der  bey  dem 

Haaifchnitte  getreniiteA  Oefäbe  zu  ItiUen.    IVlittei 


und  Handgriffe,  das  Bluten  aus  den  verletzten  epi- 
gaftrifchen  Oefäfsen  zu  flillen:  durch .Compreffion, 
•  durch  Unterbindung,    a.  Mittel  und  Händgriffe  bey 
der  Verletzung  des  Samenftiränges**  Dritte  Frage. 
u  Darlegung  der,    bey  der  Operation  intereffirten 
Theile.      a.  Grundfätze,    die  Verletzung  gröfserer 
Hautgefäfse  zu  vermeiden.      Gn^ndfätze,   aen  Ver- 
letzungen der  epigaftvifchen  Gefäfse  auszuweichen. 
Qrundiätze,    die  Verletzung  des  Samenftranges  .zu 
vermeiden.    Vierte  Frage.    Erfte  Periode.    Behand- 
lung der. Kranken  in  der  erften  Periode  nach  der  • 
Operation.    Zweyte  Periode.  Innerliche  Behandlung 
.der  Kranken  in  der  zweyten  Periode  nach  der  Ope- 
ration.    Aeufserlicbe,  Behandlung    der  Kranken  in 
der  zweyten 'Periode  nach  der  Operation  bey  einfa- 
chen ,   eingeklemmt  gewefenen  Brüchen.    Aeufser- 
liche  Behandlung  der  Kranken  in  der  zweyjen  Pe- 
riode nach  der  Operation  bey  eingeklemmt  gewefe- 
nen,   mi|  abgearteten  NetzUücken  vergeCellichafte- 
ten  Brüchen.     AeufeeTliclie  Behandlung  der  Kran- 
ken in  der  zweyten  Periode  nach  der  Operation  bey 
eingeklemijit  gewefenen,  und  durch  den  Brand  zer- 
ftörten  Darmbrüchen.      Dritte  Periode.    Ueber  die 
Nothwendigiceit   des  Bruchbandes  nach  geendigter 
Heilung*     Vergleicht  man  die  beiden  Abhandlungen 
von  Creve  und  Rud^orffer  mit  einander,  fo  findet 
man  izwar,  dafs  beide  lchätzb;ire  Seiten  haben,  dals 
aber  in  dem  einen  Stücke  die  eine,  in  dem  andcra 
die  andere  einen  Vorzug  belitzt.    |So  hat  Hr.  Creve 
das  Eigene,  dafs  er  ein  vx>n  ihm  erfundenes  Druck- 
Werkzeuge  deffen  Anwendung  er  bey  der  Verletzung 
der  epigaftrifchen  Gefafse  vorfchlägt,  befchreibt  und 
abbildet.    ¥-.r  habe  es  iwar  felbft  noch  nicht  ange- 
wendet ,<  weil  er  fich  diefe  Verletzung  nie  habe  zu 
Schulden  kommen  iaffen,  vermuthet  aber,  es. werde 
brauchbar  feyh.     Durch  feine  Abbildungen  hat  Hr. 
,  Cr.  überhaupt  die  Sache  fehr  erläutert.     Manches 
.  üjt  ia  «jaer'  andefn  Ordt4ung  vorgetragen.    Einiges  ' 
möchte  Hr.  Rudtorffer  fo  abgehandelt, haben,  dafs 
die-Ueberficbt  der  abgehandelten  Sachen  erleichtert 
ift;  in  .gewiffen  Fällen  aber  ift  Hr.  Cr,  vollftäqdiger; 
und  tiefer  in  den  abgejiandelten  Gegenftand  einge- 
drungen. , —  Wir  gehen  Zu  den  Beobachtungen  über» 
die  Hr.  Rudt.  angehängt  hat,  und  die  bey  weitem 
den  gröfsten  Theil  dieles  Bandes  ausmachen.     Sie 
beftehen  in  Folgendem:     I.  Sieben  Beobachtungen 
eingeklemmter  Brüche^  mit  bey  gefügten  Anmerkun- 
gen.      Vier  von  diefen  Fällen  liefen  glücklich  ab; 
bey  den  drey  übrigen  war  der  Aufgang  tödtiich,  und 
diefen  hat  Hr.'Ä.  die  Gefchichte  der  Leichenöffnuus 


nuug 
,  beygefügt.'  £s  find  mehr  oder  weniger  intereffant'e 
*  Fälle,  die  der  Vf.  durch  feine  Anmerkungen  fchön 
erläutert  hat.  11.  Drey  Beobachtungen  ausgerotte- 
ter Nafenpolypenj  mit  beygefugten  Anmerkungen.'^ 
In  demerlten  diefer  drey  Fälle  hatten  mehrere  Wund?- 
ärzte  das  Uebel  für  bösartig  gehalten,  und  deswe- 
gen nicht  gewagt,  äufserlich  etwas; zu  thuii.  j)er 
eine,  ein  Profeffor ,  hatte  erklärt,  es 'muffe  vorlaufig 
durch  eine   allgemeine  Behandlung  auf  den  Innern 

Factor  ij  der  l&ankejn  gewirkt  werdea.    Der  Polyp 
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war  von  Quetfciiang  der  Nafe  eptft^nded»  und  Hr.  R> 
fcbnitt  imi  glackliüh^aus.  Es  folgen  auf  diefe  drey 
Fälle  lehrreiche,  fehr  praktifche  Anmerkungen,  wo- 
rin fich  der  Vf.  über  die  Chirurgie  der  Polypen  um-* 
ftändlich  verbreitet,  und  befonders  von  der  Art,  fie 
zu  operiren,  und  von  der  Nachkur,  handelt.  Die 
zur  Operation  dienlichen  Werkzeuge  find  abgebildet. 
III.  jffvey  Beobachtungen  operirter  Hafenfcharcenj 
mit  heygefügten  Anmerkungen.  Die  eine  Operirte 
war  19,  aie  andere  3  Jahre  alt.    Bey  beiden  war  die 

Sefpaltene  Oberlippe  angeboren,  und  bey  demKin- 
e  auch  dier  Gaumen  geipalten.  Bey  beiden  hatte  die 
Operation  in  kurzer  Äeit  die  glacklichften  Folgen^ 
Die  Anmerkungen  enthalten  wiederum  fehr  nütz- 
liche Belehrungen.  Die  Werkzeuge,  womit  Hr.  Ä. 
die  Hafenfcharte  operirt,  find  abgebildet.  IV.  ^Eme) 
TBeobachtung  eines  polypenartigen  Zahnßetfchge- 
Wächfesy  mit  heygefugten  Anmerkungen.  Eine,  in 
vieler  Rückficht  merkwürdige  Beobachtung,  befon* 
ders  aber  ip  Anlehung  der  gehaltenen  raediainifchen 
Berathrchlagungen,  wodurch,  zu  grofsem  Nachtheil 
des  Kranken ,  des  Hm.  R's.  früherer  Vorfchlag  zur 
Operation  beftritten,  und  diefe  bis  2u  einem  fcnlim- 
mern  Zuftande  des  Kranken  aufgefchoben  wurde; 
femer  auch  in  Anfehung  des  Eigenfinnes  des  Kran- 
ken, d^  fich  nicht  fo  lange  fchonte,  als  er  fich  fcho- 
nen  foUte,  und  fich  dadurch  den  Tod  zuzog.  Der 
Zuftand  der  Gefichtsknochen ,  wie  er  fich  nach  dem 
Tode  zeigte,  ift  auf  der  3ten  und  4ten  Kupfertafel 
abgebildet,  aber  leider!  befonders  auf  der  4ten, 
ni^t  fehr  kenntlich,  und  zwi grauem  Papier y  wor- 
auf auch  das  Buch  felbft  gedruckt  ift.  Die  Anmer- 
kungen, wie  auch  bey  den  folgenden  Beobachtungen, 
von  der  gedachten  belehrenden  Art,  V.  C^ne)  Be- 
obachtung eines  ausgerotteten  krebshaften  Brußkno- 
eensy  mit  beygeßtgten  Anmerkungen.  Es  wurde  auch 
eine  in  der  Nähe  liegende  verhärtete  Drüfe  ausge- 
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fch$lt.  Das  Uel^ef  war  durch  einen  Stofs  auf  die 
Bruft  entftanden.  Ob  die  Kranke,  ein  Mädchen  von 
20  Jahren,  keinen  Rückfall  bekommen  habe,  wird 
nfcht  gefagt.  In  den  Anmerkungen  erzählt  Hr.  R. 
zwey  Fällen  von  Männern  mit  krebshafter  Bruft,  wo- 
von er  den  einen,  wo  das-Uebel^ gutartig  war,  mit 
dem  heften  Erfolge  operirte;  den  andern,  wo  es  in 
den  völligen  Krebs  übergegangen  war,  durch  feine 
Behandlung  in  einen  fehr  erträglichen  Zuftand  ver- 
fetzte. In  feiner  Praxis  feyen  ihm  vier  Männer,  wo 
das  Uebel  gutartig  i  und  drey ,  wo  es  bösartig  wan 
vorgekommen.  yl.  Beobachtung  eines  mit  gutem 
Erfilge  ausgerotteten  Hodens  y  mit  heygefugten  An- 
merkungen. Die  verhärtete  Hodengefchwulft  war/ 
bey  einem  Sehneider  von  20  Jahren,  zuerft  von  felbft 
entftanden,  hatte  fich  aber  hernach  durch  einen 
Druck  verfchlimmert.  Vieleriey  innerliche  und  äu- 
fserliche  Mittel,  wodurch  man  die  Gefchwulft  z« 
zertheilen  fuchte,  waren  vergebens  gebraucht  wor- 
den. Die  zur  Operation  dienlichen  Werkzeuge  find 
abgebildet.  Vit.  Zwey  Beobachtungen  verwachfe- 
ner,  durch  die  Operation  getrennter  Finger.  Mit  bey- 
gefügten  Anmerkungen.  In  dem  erften  Falle,  bey 
einem  Knaben  von  7  Jahren,  war  das  Zulammen- 
wachfen  der  Finger  eine  Folge  der  Verbrennung;  in 
dem  zweyten,  hey  einem  7  Wochen  alten  lüade, 
war  es  angeboren.  Hr.  R.  legt,  bevor  er  die  Tren- 
nung der  zufammisngewacbfenen  Finger  wirklfch  un- 
ternimmt, welches  (mancherley  eintreten  der Ur fachen 
wegen,  in  dem  zweyten  Falle  erft  in  einem  Jahre  ge- 
fchah)  mittelft  eines,  zwjfchen  diefen  Fingern  ge- 
machten Stiches ,  einen  Bleyfaden  zwifchen  dieiel- 
ben,  um  fich  eine  callöfe  Oeffnung  zu  verfchaffen. 
Zürn  Behuf  von  mehreren  hier  abgehandelten  Ope- 
rationen, find,  aufser  den  genannten ,  di^  Werkzea- 
.  ge' abgebildet^ 
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Lübeck  ,  b.  Römhild :   Kleiner  Vor  -  Katechismus^ 
oder  Lehre  des  Guten  und  Edelnfür  Kinder.    In 
.    fechs  Gefprächen.  1810  24  S.  8- 

Vielleicht  ift  ein  Katholik  Vf.  djefer  Geforäghe, 
wenigftens  ift  es  ein  Lefer  von  Stollbergs  Kirchen- 
gefcMchte;  ein  Theolog  Icheint  er  nicht  zu  feyn, 
auch ,  wenn  er  ein  Katholik  feyn  follte ,  kein  Profe- 
lytenmacher;  er  will  den  Kindern  nicht  einmal  fa- 

gen,  was  ein  Prophet  gewefen  fey,  um  nicht  dem 
leligionslehrer  vorzugreifen;   er  verfücht|.nur  eini- 
gen einzelnen  Kindern  das  ««Apv  udyotd'üv  der  Orie-' 
chen  zu  erklären  und  fie  mit  den  erften  Elementen 
der  Pfiicfatenlehre,  die  allen  Religionen  gemein  find. 


bekannt  ZU  machen^  Das  Ot/oy  in  dem  Menfchen  kun- 
digt fich,  nach  ihm,  ohne  Scheu  an,  und  hat  einen 
Imperativ,  der  Vertrauen  und  Ehrfurcht  einflöfst. 
Was  in  dem  Thiermenfchen  {prichti  das  hat  keinen 
Halt  und  keine  Evidenz';  mit  einem  Imperativ  ver- 
fchont  es  freylich  feine  Zöglinge;  aber  es  ift  doch 
grob  in  feinen  Aeufs^rxincen ;  es  erkfört  dich  für  ei- 
nen Dummkopf,  wenn  du  ihm  nicht  Gehör  giebft; 
gleichwohl  ift,  wenn  du  ihm  folgft,  Scham  und  Selbft- 
verachtung  dein  Löhn.      Pas  Edle  ift,.  nach  ihm. 


das  Gute  im  Kämpfe  gegen  das  Böfe;.  und  edel  ift 
alfo  nur  der,  der,  um  Gutes  zu  wirken.  Gefahren 
trotzen,  Hinderniffe  befiegen,  Opfer  darbringen^kann. 
Der  Vf.  verfteht,  wi^  man  fchon  aus  dem  Ange&hr- 
ten  abnehmen  kann,  dielKunft  zu  wenige  uch  zui^ 
Faflungskraft  der  itinder  herabzulalfen. 
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VERMISCHTE  .  SCHRIFTBN« 

Amsterdam,  im  Eunft  u-  loduftrie  •  Comptoir: 
Conver/ationS'  Lexicoiiy  oder  kurzgefafstes Hand- 
wörterbuch für  die  in  der  gefellfchaftlicfaieq  Un- 
terhaltung aus  den  VVirfenlchaften  und  KOnften 
▼orkornmenden  Gegenftände»  ^t  beftän.diger 
Rückficht  auf  die  EreignifTe  der  altern  u.  neuern 
Zeit.  —    Nachträge*   Urfeer  Band.  A  — L.  1809« 
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lliefe  Nachträge  zu  dem  Converfations  -  Lexicon»  das 
^^  wir  zuletzt  noch  im  Ganzen   und  infonderhelt 
ften  beiden  letzten  Theilen  nach  in  den  Ei^.  BI.  1809. 
Nuni.  95.  angezeigt  haben»   find  dem  £upt\verke 
fchneller  gefolgt»  und»   ungeachtet  fich  der  Vf.  jn 
chronologifcher  Hinficht  auf  das  Jahr  igo8  berchränk* 
te,  reichaltiger  ausgefallen»  als  wir»  felbft  xnit  Rack- 
ücht  auf  deji  während  der  Bearbeitung  des  Werks 
erweiterten  Plan  erwarteten»  unter  andern  an  Arti- 
keln aus  der  Alterthumskunde»  infonderheit  der  My- 
thologie» zum  Thcil  aber  auch  an  folchen  Artikeln» 
die  man,  nacb  dem  Vorgange  älteVer  Arbeiten  diefer 
Art,    fchon  im  Hauptwerke  zu  fuchen  tbereclitiget 
>var.  IndeiTen  macht  eben  diefe  Reichhaltigkeit  noch 
auf  manche.'  Lücke  aufmefklam ,    deren  Ausfüllung, 
einem  neuen  bis  auf  einen  gewiffen  Zeitpunkt  fortzu- 
führenden Nachtrag   aufbehalten   bleibt»   fo  wie  in 
eben  dieC^m  noch  manche  mehr  oder  minder  bedeu- 
tende Berichtigung  bisher  gelieferter  Artikel  beyzu- 
bringen  feyn  wird.    Hier  einige  Bey träge  dazu»   die 
zum  Theil  auch  andeuten^  auf  wie  vielerley  Gegen- 
ftände  der  Vf.  fich  verbreitet.    Aufser  dem  mit  die- 
fem  Namen  bezeichneten  Collegium  deutet  AdmiraU- 
^fu  auch  deOen  Verfammlungsort  an»  wie  diefs  eben 
fo  mit  Confiftorium»  Kanzley  u.  dgl.  der  Fallift.  Wenn 
auch  der  Vf.  Jpgypten  unter  E  behandeln  wollte»  wie 
er  es  thut:  fu  mufste  doch  das  L^nd  auch  unter  A* 
aufgeführt  werden«      Bey  Alexandrien  ift  die  Sage 
von  der  Verbrennt^qg  der  dafi^en  Bibliothek  durcbf 
den  K?tifep  Ömfir  a^ .  eine  unbezweifelte  Thätfache 
erzahlt.    In  dem  Nachtrabe  zu  dem  Artikel  Alpen^ 
der  die  vier  neueii.StraCs^n^über  diefelbea  auffübrti 
hätten  die  neuen  franzöfifchen  Djp>artements  jenfeits 
ErßänzHnesbl6Uitir  ^^f  A*  L.  Z.^   iglo» 


der  Alpen»  die  durch  ein  Dekret  vom  Jtefl  F^r.  ifdlf 
zu  einem  General -Gouvernement  veteitiigt  wurden 
auf  welchem  eine  Grofswürde  beruht»  erwähnt  w«**^ 
den  können.  Ueberhaupt  hätten  die  Namea  dsc:  Ceit 
der  Erfcheinung  des  Hauptwerks  errichteten  De^ 

Sartements  des  franzöfifchen  Reichs»  wenigftens  dem. 
[anien  nach»  aufgeführt  werden  follen»  wie  es  im 
Hauptwerke  mit  Verweifung  auf  den  allgemeinem 
Artikel  derDeparUgefcbah»  d^r  hier  in  diefem  Hach- 
t^-age^  wo  fie  nur  unter  Frankreich  genaivit  werden» 
fahr  kurz  ausgefallen  ift;  und  eben  cüefs  hätte  tbit 
den  Depart*  des  Königreichs  Weftplralen»  mit  den 
neuen  Kreifen  in  Baiern  u.  f.  w*  geicheben  können* 
Die  mit  dem  Königreiche  Weftphalen  vereinigte  Mi" 
mark  ift  .zwar»  diefer  Veränderung  nach»  unter 
Brandenburg  erwähnt»  nicht  aber  in  einem  efgeheti 
Artikel  behandelt»  wie  man  nach  de/n  Artikel  voni 
der  Ukermark  im  fechsteh  Theile  des  Hauptwerk« 
zu  erwarten  berechtigt  war.  Aufser' der  hier  ange* 
gebenen  Bedeutung  des  Ausdrucks  Afnonifaetan  (des 
Kechts  geiftlicher  Stift ungfen  zur  Erwerbung  unbe* 
weglicher  Güter^  wäre  aucn  die  der  Schuldentilgung 
mit  dem  fetzt  fo  häufig  vorkommenden  AusdrucK 
Amortifationsfonds  anzugeben  gewefen;  Bey  Anhalt 
fehlt  der  Beytritt  der  Fflrften  zum  RheiTrifcheü  Burf- 
de  mit  d^r  nerzoglichen  Würde»  welche^' dSfe  BeriH 
burgfche  Linie  fchon  ein  Jähr  früher  vom  deiSttfche^ 
Kailer  erhalten  hatte;  ^  auch  fft  davon  /lichts  nntei^ 
IDeutfchländ  erwähnt»  wahrfcheinKch  wird  fich  abetr 
^iefe  Angabe  in  dem  noch  zu  erwartenden  Aitikat 
vom  Rheinifchen  Bunde  befinden.  Gleich  mehrerik 
Helvetlfchen  Cantöns  fehlt  auch  Appen^lW  vHewo)tf 
wieder  andere  aufgeführt  find.  Wo»  wie  hi^Weihcifrp 
riergarde  ift»  follte  auch  eine  Avantgarde  feyii;  df^ 
letztere  fehlt  aber.  Das  neue'Pürftetfthum  AJiJ^c^ 
fenburgvnrd^  wie  mehrere  ähnliche  Länder»  niclit 
einzeln»  fondem  nur  nebenher  unter  Dentfchhukl 
bemerkt.  Da  Afkrachan  anfgefülirt  ift:  fo  ÜdtlA 
nachher  auch  Kaßm  eine  Seile  erhalten  fcrfieoi 
triebt  nur  in  deh  amerikanifchen  Colbideen»  fondem 
auch  in  einigen  Provinzen  Spaniens  felbft  hi^£mA 
^nter  der  letzten  Regierung  gewitfe  'Tribunale  Aw- 
dieazas.  Die  Auditeurs [mhea  hifer 'nur  in  militfirt*- 
Xcher  Rücklicht i  d^^tutsraths  Attditeur»  in  Ftna^ 
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reich  und  andern  Napoleonifchen  Staaten  wird  lücJnt 

Sedacht.  Auerfiädt  hätte  \\ohl,  wie  andere  durch 
Ihlachten  und  |Fi1edensfchlafre  bekannter  ge^or' 
llene  Orte  gebannt  werden  können,  wenigft^nft  in 
dem  mit  ROckficht  auf  die  berOhmte-  Schlacht  bear- 
leiteten  Nachtrage  zu  Jena.  (Bey  diefer  Gelegenheit 
die  Bemerkung,  dab  ee  w^  ciil  wäre,  wenn  unter 
befondern  Rubriken  von  wrieden^chtäffeu  und 
l^iegsbegebenkeuen  auf  Artikel  wie  die  von  Amiens, 
Campo  rormio,  u.  f.  w.  AufterUtz,  Jena  u.  f.  w.  ver- 
liefen würde. )  Neben  der  Stadt  Augsburg  hätte 
das  gleichnamige,  unter  Deutfcbland  tuofs  kuns  er- 
^yabnte ,  thf»^^^fgf  Bisthum  befondere  {Erwähnung 
verdient.  (Bey  Bamberg j  Bafel  u.  a.  ift  diefs  gefche- 
jben.)**  Wie  bey  Anhalt,  ift  auch  bey  Badefif  JBaiern 
vnd'Berg  des  Zutritts  zum  Rheinifc^hen  Bunde  uner* 
MÜ^ntj^Ueben;  doch  findet  man  djefe  Ancabe  bey 
Kn^cmud*  So  wie  zu  dem  Art.  von  Anipach  die 
^gf^^t1ff^M  Schickfale  nachgetragen  wurden,  hätte  diefs 
Huch  der  Art.  Bayreuth  verdient;  wenigftens  hätte 
der  Name  mit  Verwerfung  auf  Deutfchland  genannt 
prerden  foUen.  Zu  Barby  als  Stadt  Ift  die  Verlegung 
^fß  Herrenhutifchen  akademifchen  CoUegiums  nach 
{iiesky  nachgetragen ,  nicht  aber  die  Abtretung  der 
Aemter  Barbv  und  Gommern  an  das  Königreich 
[JEVeftphalen.  jDcr  Art.  von  deni  Ofden  der  Barmher- 
\ußo>  Brüder  hätte  etwas  mehr  Ausführlichkeit  y&t- 
dient.  Neben  der  Bäumannshöhle  konnte  auch  die 
pieUhöhh  genannt  werden.  Das  dem  Fürften  Tal- 
leyrand  Perigord  gehörige  Hcrzogthum  Benevento 
ift  nur  nebenher  unter  Italien  bemerkt.  Bey  Atm 
(ärofsherz.  ^^^g  hätten  doch  einige  Worte  von  der 
pngemeinen  Induftrie  feiner  Einwohner  gefagt  wer- 
den mnflen*  Neben  der  Bergakademie  zu  Freyberg 
konnten  auch  die  Bergakademie  zu  Schemnitz,  die 
^ergperksfchulen  in  Frankreich  u.  a.  erwähnt  wer- 
den? Pafs  der  grofse  St.  Bernhard  der  höchfte 
Sergauf.unferer&mifphäre  genannt  werden  konnte, 
fler  Jicb  auf  den  Apenuinen  hervorhebe,  ift  nur  durch 
ffMn  arg«i  Schreibfehler  zu  erklären.  Bialyftock 
Itgtte  ipohl  als  eine  belbndere  Acquifition  Ru(slands 
d^rch  den  Tilfiter  Frieden  die  Aufnahme  verdient. 
Jfik  de»  Artikel  jBUder/^ärmer  ift  blofs  von  den  altern, 
f^cht  aber  .yon  den  oeuern  die  Rede.  Wären  die 
^rükffl  Bimuac  (Bejw^cht)  und  Cantonnircn  mit  ein* 
jyidi^r  päher  rerelicnen  wordeä :  fo  warde  das  letzte 
HHon  IHP  erften  Orte  wahrfcheihlich  richtiger  erklärt 
miffd^-n  (e]p.  Das  Ißraunfchweigifcbe,  mit  Weft- 
a^en  Yerf»inigte)  Fürftenthum  mankenburg  wird 
minder  einzeln  v  noch  auch  unter  firaunfcbweig,  fon- 
J^rp  nur  in  atm  allgemeinen  Artikel  von  .Deutfeh* 
]ind  bemerkt.  Die  durch  den  Artikel  der  Taub- 
Itom0i«^-}*''^tute  (im  6ften  Thcile)  erregte  Erwar- 
teif,  die  JfühdeiirinßUiite  nachftetra^en  zu  finden, 
pTliAer^lllt  ge)>liebea>  Böhnhafen  heifsen  bey  den 
|^dwierker4^  ^ji^t  Upfs  Pfufcher,  die  ihr  Hand- 
W^^  ^i^t  erlernt  tiaben,  fondern  auch  folche,  A\€ 
4sr.  z«rar  erlernt  haben,  es  aber  ohne  Meifter- und 
7unftx«cb^  trei[ben«  I(X  dein  Art.  Brabaru  finden  fich 
^NW»  ^f  WS^P/    .^^^^^  ^^^^^;  ^d  Jäambärg  IcAXp 
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tfi^  aucH  Bremen  hier  befonders  nach  feinen  neue- 
sten Schicklalen  aufgeftellt  werden  foUen.  Brigade 
hajt  aiiCser  der  hier  angefahrten  Bedeutung  i«  Frank- 
reich auch  die,  da{s*fie  zw«y  RegimentM*  begreift ,  fe 
dab  eine  Halbbrigade  ein  Regiment  andeutet :  doch 
ift  in  'neuern  Jahren  die  Benennung  Regiment  wieder 
g^öhnlich  worden.  Die,  Caper  hier  au.^fQhrlicher, 
als  im  ietJtea  Bande.des  Hauptwerks  in  dem  Artikel 
Seeräuber,'  behandelt  zu  fehen»  haben  wir  vergebens 
\erwartet.     Caravanlerais  find  nicht  blofs  in  re^^fien 

«ewöhnlich. '  Die  Caftellanwürde  ift  durch  die  neue 
^erfaflung  in  Polefei  ader  dem  Herzogthunh  Warfchau 
w;ied^r.  hergeft^Ut.  Bey  der,  wenn^  gleich  nyr  tem- 
raren,  Wichtigkeit  der  Mündungen  des  CiUiaro 
tten  diefe  Bacntea  wohl  ejnen  befondern  Artikel 
oder  doth  einet  Erwähnung  bey  Albanien  verdient. 
Congtegaiionen  heifsen  auch  einzelne  geiftüche  Or- 
den und  betbndere  Kiöfter,  wie  z.  B.  dielJenedictiaer 
von^St.  Maur  eine.befondere  Congregation  ausmach* 
ten.  Zu  Ponful  h$tte  nachgetragen  werden  folf^n, 
dafs  diefen  Titel  eine  Zeitlang  die  höcbften  Beamten 
der  franzößfchen  Republik  fiuirten.  Die  Ausdracke 
Craniologie  und  Craniofkopie  hatten  mit  Verweifung 
auf  den  hier  vorkomm/enden  Artikel  von  Call  aufge« 
Ibhrt  werden  können,  fo  wie  es  mit  Gehirn •  und  Ge- 
himfchSdellehre  gefchehen  iftr  (In  Vorbeygehen  fey 
bemerkt,  dafs  auch  Brown  eine  otelie  gefunden  hat.) 
Curafoo  hätte,  gleich  andern,  ähnlicher*  Schickfale 
Wegen  aufgefitbtten,  Infein  eine  Stelle  erhalten  fol- 
len.  Unter  Dünemark  ift  die  fehr  in  Verfiall  gekoni- 
mene  Ritterakademie  zu  Soroe  irrig  als  Univerfität 
aufgeführt.  Bey  Departements  hätte  wenigftens  die 
Bemerkung  angebracht  werden  follen,  dafs  die  nach 
dem  Mufter  des  franzöfifchen  Reichs  organifirten  Na- 
poleonifchen Staaten  eben  diefe  Eintfaeilung  in  I>e^ 
partements  erhalten  (diefs  gilt  aucti  manche  an- 
dere Artikel  wie  Ocnsd*armes  u.  dgl.).  U.eber  den 
Artikel  Deutfchland  dürften  fichmenrere  Erinnerun- 
en^machen  Iafren,twenn  diefs  bey  einem  nach  feinea 
ier  aufgeführten  Theilen  fo  wandelbaren  Gegen« 
ftand  etwas  nützte:  wir  begnügen  uns  n^t  der  oben 
fchon  mehrmals  angedeuteten  BemerkiTug,  dafs  vire- 
nie fteos  viele  der  hier  nur  kurz  erwähnten  ehemals 
fefoftftändigen  Länder  einzeln  aufgeftkhrt  zu  werden 
verdient  hätten.  (Eben  diefs  ift  der  Fall  mit  mefarern 
unter  Italien  kurz  berührten  Ländern),  lieber  die 
fchriMtellerifchen  Arbeiten  des  bekannten  Strasbur* 

8er  Maire  Dietrich  wären  einige  VVorte  nicht  übeis 
üffig  gewcfen.  Dhißon  uqd  Divifions-  General  feh- 
len; cugegen  fanden  wir  den  im  Hauptwerke  vei> 
mifsten  Art.  Drufen.  Das  blofs  bey  Erfurt  erwähn* 
te  Sichsfcld  hätte  wohl  befonders  auffefohrt  wer- 
den können;  ^ben  fo  das  ehemalige  ffistlium  Eich' 
ßadt.  Bey  Eros  konnte  man  auch  ein  Wort  über 
Anterps  erwarten,  und  liehen  dem  Art.  Erzbifchof 
u.  f.  w.  Erzherzoge  und  ftatt  der  Verweifung  bey  Erzr- 
pwtern  befonders  ancb  Erzkanzler  u.  dgl.  (auch  fio- 
det  ^an  die  Kanzl^rwürde  nur  m^ter  Kanzefej  in  ei- 
nem bing^fchränktern  Sinne  erwähnt.).  Ne(>ett  Esct^ 
dre  hättt.Escadron  nftelit  und  beides  mit  dem  nacli« 
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her  folgenden  ife/hkwader  (ans  dem  Ital^  Squadra)  in 
Verbinduoff  gefetzt  werdeA  follen.  Die  unter  dem  Na- 
men  Flörioa  aufgeftellte  Provinz  Louifiana  hätte  von 
dem  eigentlich  fogenannteo  f7ori£?a  getrennt  und  rich- 
tiger behandelt  werden  muffen.  Der  oft  genug  inZfei- 
tungen  vorkommende  Ausdruclic  I^r^yzägigkeiij  der 
mit  Beziehung  auf  den  Art.  Abzugs^eld  erklärt  wei^ 
den  konnte,    fehlt  hier.    Beym  Fnckthai  wäre  ein^ 
Kückweifung  zx^Argau  di^nbch  gewefen.    Die  Frie^ 
ien^äerichpe  und  die  Abweichungen  ihrer  Organifa*' 
lioD  10  verfchiedenen  Ländern  hätten  wohl  eine  Stelle 
verdiefit  Unter  Gefandier  ift  ^v^ar  der  Art.  Ambafia* 
dear^  nicht  aber  der  Art.  Emfoji  citirt»  ungeachtet 
dider  nicht  fehlt}  es  hätte  auch  aqf  die  Nuntiatur^ 
Areitigkeiten  im  Hauptwerke  und  anf  Interauntiuf 
in    diefem    Nachtrage    verwiefen   werden  können» 
Gourmant  mufs    in  Goürmand  verbeflert   werden« 
pa  Gotdngen  nur  als  Stadt  >    und  Grubenhagen  gar 
nicht  aufgenommen  ift :  fo  hätte  man  unter  Hannos 
ver  y  ftatt  der  Rück  weifung  auf  die  kurze  Notiz  bey 
Deutfchland,  eine  genauere  Angabe  der  Vereiniguujg 
der  Fürftenthümer  Grubenhagen  und  Gbtiingen  nut 
dem  Königreich  Weftphalen  erwarten  darfen.  Auch 
wäre  zu  dem  im  Hauptwerke  vorkommenden  Artikel 
vom  Harze  das  neueite  Schickfal  diefes  Oebirss»  wo- 
durch daffelbe  einem  Herrn  unterworfen  wurde,  und 
einem  Departement  des  ebengedachten  neuen  Kö* 
nigreichs  den  Namen  gab,    nachzutragen   gewefen* 
Ebenfalls  in  flückficht  auf  diefs  neue  Reich,  ift  unter 
heJJen-Caßel  die  Angabe  unrichtig»  dafs  Schma^(al* 
den  nicht   mit  demielben  vereinigt  worden;   unter 
Deutfchland  ift  das  Gegentheil  mit  Recht  bemerkt* 
Neben  dem  Interdict  aus  dem   canonifchen  ^Rechte 
hätte  auch  das  Interdict  aus  dem  Civilrechte  erklärt 
zu  werden  verdient.    IniermmUus  heifst  auch  aufser 
dem  pä{)ftlichen  Unterbothfchafter  der  ofterreichi- 
fche  öelandte  bey  der  Pforte>    Dafs  die  Tfieben  ver* 
einigten)  ionifchen  Infein  von  Frankreich  in  Befitz 

Senommen  find,   wird  nicht  in  dem  Art.  deffelben, 
och  aber  unter  Corfu  bemerkt*    Das  von  IT.  Jones 
herausgegebene  indifche  Drama:    Sakbntaia  wurden 
nur  von  Fordern,  und  nicht  auch  von  Hüttner  über» 
ietet;  letzterer  ift  der  Ueberfetzer  des  von  3.  bearbei- 
teten Hindus- GefetzbucKs.     Zu  KlopßocKs  Biogra* 
£hie  wäre  eine  Rückweifung  auf  die  6r/^imfche  rath'^ 
im  gewefen«^ .  JLalande's  grofse  Eitelkeit  ift  nicht  un* 
envlhnt  geblieben,  wohl  aber  der  Umftand,  dafs  er 
aus  Sucht,'  Auf  leben  zu  machen  Überall  den  Atheis* 
nus  zur  Schau  trugf  befouders  auch  gegen  das  Ende 
feines  Lebens;    ganz  jni  Oegenfatze  eines  Lahar^ßa 
mid  einiger  andern  franzöfifchen  Gelehrten  neuerer 
Zeit.    Leßutj  päpfilicher  Gefahdter,  fehlt  im  Haupt- 
werke, wie  auch  hier.   Neben,  Li(/Vm^r  hätte  Lufe- 
fihiffahrt  aufgeführt  und  auf  Aöronautik  und  A«ro- 
frat,  fo  wie  auf  ijlanchard  zurückverwiefen  werden 
muffen«    Die  Ir^zöfifchen  Lyceen  Gnd  nicht,  wie  es 
Jiach  diefem  Artikel  fcheint ,  anf  die  Hauptftadt  eia- 
gefchrä|ikt^  fchon  tin  Rackblick  a«rf  den  Art.  Frank- 
reich hatte  den  Vf.*  vor  diefer  Arhwankendeifi  Angabe 
gelchatak  —  Im  AUgemelneA  mOlfen  wir  noch  bem w- 


ken«  dafsdie  Entfchuld^eog der iWe^affun^  Ubctf 
der  Helden  fchon  defshalb  nicht  genQ.gt,  weil  in  dem 
Hauptwerke  und  in  den  Nachträgen  Jourdan,  Lafave^* 
te,  u.  a.  (felbft  auph  die  Ne^er  -  Generale  auf  St.  t)o^ 
mingo)  wie  auch  lebende  Staatsmänner,  und  ^ebtä 
dieira  mehrere  andere  Lebendei  vorkommen* 

MATHEMATIK. 

I.  Paris,  b.  Vf.  u.  b.  Delalain:  V Arithmetique  mt- 
thodigue  et  dtmontrfe^  appliqfule  aU  Commerce^ 
h  la  Bai^que  et  a  la  Finance^  aPec  un  Traut  com^, 
piet  des  changes  ttrangers  et^ArbUrages  optris' 
par  la  Rtgle  conjointe^  etc/etc.  Par  /.  C/,  Oih 
vrier  de  Lille ,  Profeffeur  dTcritinre  etc.  fft/zVö- 
me  Edition,  revue»  conig^e,  et  autrnent^parrAu* 
theur.  igoB;  5afa  Pages  gr.  8«  7  Francs  soCent^ 
(I  Rthlr.  22i  gr.) 

n*  Ebenda/.  9  b.  Hocquart:.  VArithmetique  pratl- 
qucj  analjße^  d^montrte  dans  tous  Jes  dfü&Iop^>. 
pemens  et  dans  diffirentes  applications ,  h  toiii 
les  ufages  du  Commerce  y  de  la  Bartque^  de  lä 
flnancej  etc.  etc.;  par  Edmon  Degrangey  etc. 
a  Vol.  i8o8*'  XXKIV.  u.  320*  auch  990  S«  gr.  g.- 
%  Frcs  (ß  Rthlr.  i|  gr.)  "     [ 

3.  Sbendafly  b.  Brunot*Labbe:  Calcul  des  Escorrt' 
ptesy  ou  IntSrtts  fimples  et  compoßsy  catcutft' 
ä  im  taux  quelconque;  etc.  etc.  par  P.  SouM 
(d'üzerche),  Auteur  du  Trait*  des  Changes  et 
Arbitrages,  etc.  igoS*  37a  S.  in  igmo.  3  Francs 
(19 J  crO 

4.  £bendmji ,  b.  Raffet  u.  Teflier :  Manuel  des  Com- 
pfablesy  ou  ton  peut  trouvery  par  le  moyen  iune 

fimple  additiony  le  Decompte  d^une  Soinrne  quel^, 
conquey  foit  d'intfritSy  foit  d^arr traget  de  rentes 
et  de  peAßons  y  foit  de  traitemens  aacthitty  de* 
puis  un  Centime  par  an  jusqu*  h  tat  milliön  de 
francs:  etc.  etc.  Par  P^ndiör,  Commis  princiJ 
pal  ä  la.cinquiime  Divif.  du  Minift.  de  la  Mailiic.^ 
etc.  etc.    Seconde  Edition,  igog-   347  S.  lamo,*^  . 
3  Frcs  (f9j  gr.^ 
'  ^5.  Ebenda/,  y  b.  cfer  Wittwe  Hocquart  u.  Afthus- 
Bertrand:  NoweauTraitl  du  ChangCy  compre-; 
nant  un  Cours  complct  d'operations  de^banquer 
et  d'  ai'bitrages,   un  Traiti  du  pair  du  Change,'  ' 
de  la  valeur  intrinfeque  et  numeraire  des  riion- 
noies,  etc.  etc.  par  Ntr.  Edmond  Dfgrange  ^  Ar^»^ . 
bitre  en  matiere  de  Commerce ,   etc.     Seconde' 
Edition.  i8o8-  VIII  u.  607  S.   gr.  g.  8  Francs. 
(2  Rthlr.  li  gr.) 

Alle  fünf  ¥orlietfenden  Sofariften  haben  im  We- 
feotlichen  einerley  Zweck,  den:   das  Rechnuncswe«' 
fen  der  Kaufleute  auf  die  verfchiedenen  Gefcmfte, 
und  Verhältniffe  des  Land- und  Seehandels,  befon- 
ders    den  in  -  «nd   ansländiicben    Wechfelvetkehr 
franadfifcher  Handelshäufer,  mitunter  ihre  aus  dem 
neuen  Handelsgefetzbnche  flielsenden  Verbindlich- 
keiten   anzuwenden.      Nr.    i.    Giebt    eine    ziem' 
lieh    voUftänditt    Aideiiunff^,   wie   die  .  Adtfametiic^ 
auf  dte  vorsiki^hfuo  Vorfälle  im  Handel  und  auf 

das 
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das  Bank  ^  und  das  Finanzwefen ,  nach  den  bisher 
beftehenden  Regeln  der  praktifchen  gemeinen  Re- 
chenkunft,  mit  Nutzen  angewendet  werden  foJI. 
Vorzüglich  ift  die  Anwendung  der  Ketten -Regel 
(Rkgle  conjöinte)  auf  di^  ausländilbhen  Wechlet 
und  Arbitragen-  Kecbniing  itmftändlich  abgehandelt^ 
und  durch  eine  Menge  verfchiedenartiger  Hand- 
lungsvorfälle   praKtifch   anfcbauUch    gemacht.    Be- 

Jonders  hat  uns  die  voUftändige  Anleitung  zur  De- 
cimalrechnung *  mit  Rflckficht  auf  die»  durch  das 
Gonfular- Geletz  v.  13.  Brüm.  IX.  J.  für  ^Frankreich 
in  Cefetzkraft  getretnen»  neuen  Münzen  ^^  Mafse  und 
Gewichte»  nach  dem  metrifchen  Syftem  gefallen» 
welche  diefen  Gegenftand  fär  die  franzö&fchen  Han* 
dels verbal tniffe  völlig  erfchöpft,  fo  dafs  fowohl  der 

-Kauf mann»  als  Financier,  in  allen  vorkommenden 
Fällen  dadurch  unterrichtet  werden  kann*  .Nur  ver- 
milfen  wir  bey  diefcm  Buche  überhaupt ,  die  mathe- 
matifche  Methode  und  deren  Anwendung  auf  die 
merkantilifchen  Vorfälle  des  Kaufmanns»  die  von  Küfi- 
net  und  frühem  Mathematikern  Deutfchlands  ^  oft 
empfohlen»  und  felbft  in  neuern  Zeiten  von  Reimer 
dem  Aeltern,  Matthias  von  Dratelriy  und  überhaupt 
von  den  Haniburgfchen  Kunftrechnern,  auch  vorzüg- 
lich durch  üu.'Andreas  Wagner  in  feiner  analytifik^n 
Arithmetik  und  faft  in  allen  übrigen  Schriften»  die 
wir  über  kaufmännifche  Rechenkunft  ihm  verdanken» 
gelehret  worden.  Auch  von  Anwendung  der  lyOga* 
rithmen  auf  merkaptilifche  Rechnungen  findet  man 
in  dem  vorliegenden  Buche  keine  Spur;  vielleicht 
foh  aber  der  Vf.  wohl  ein »  da£s  (eine  {caufmannifchen 
Landsleute«  die  feit  dßr  Revolution,  in  der  Regel» 
nicht  (o  wie  die  deutfchen  Jünglinge»  in  Handlnngs- 
fchulen  ihres  Vaterlaades  mehr  gebildet  werden» 
au  der  mathematirdien  Methode,  die  ihnen  durch- 
gängig« wie  di^  I/ehre  voj^»  den  JLoearithmen«  iremd 
Dieiot»  Gefalle»  finden  würden,  daher  er  lieh  nur 
begnügte,  iie  mit  der.gew.öhnlichexi  Duodec|mal-imd 
Decimal- Rechnung  praktifch  bekannt  zu  machen» 
deren  Zweck  für  Frankreich  er  auch  völlig  erreicht 
bat»  Druck  und  Papier  ift^nicht  weniger  einladend» 
als  der  Inhalt.  ,Nr.  2*  vc;'bindet  mit  einer  vielumfaf- 
fenden  Vollftändigkeit  die]uehre  der  gemeinen  Arith- 

.    m^tik,  in  ihren  v^fchiedenen  Beziehungen  des  bür- 

Sarlichen  Lebens»  .und  d^ffen  VerhältnilTe  jiui  Han- 
el  und  Gewerbe^  Eine  Menge  Grundliätze  der  Ele- 
mentar *JKeiint;iifCe  findet  mün  nier  ifnif,  einer  hinläng- 
lichen PeutUchlieit^und  Klarheit  zufamme.n  getragen» 
lind  durch  '  verfchiedöne  facherklarende  Beyipiele 
praktifch  erläutert.  Ueberall  hat  der  Vf.  die  verfchie- 
denen  .Gewohnheiten  und  Gebräuche  1>ey  den  man- 
nichfaltigen  Arten  kai»£männifcher  Rechnungen,  im 
äuilc- und  Finanzwefen»  der  Künfte  und  Gewerbe 
aite^waiuft^  und  die  Münzen,  Mafse  4ind  Gewichte 
auswärtiger  Länder  4ind  Städte  jiiit  den  franzöfifch- 
rvetrifchttn  Verglichen,  auch  durch  eine  Menge 
Beyfpieie  der  arithmetifchen  Verwandlungsarten  an- 
feha,uJdch  gemacht.'  Vorzüglich  gereicht  «s  dem 
W«  zur  fihref  daft  er  allenthalben  in  deif  An  wen- 
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düng  praktifbher  Rechnungsmethoden»    Ahkürzuft- 
gen  und  Regeln ,  wie  diefelben  (owohl  in  der  Arith« 
metik  überhaupt,  als  in  Benutzung  der  KettenrecW 
nuog  mit    Nutzen    anzuwenden  und,    vorfchreibt  , 
weldie  die  Auflöfung  der  arithmetifchen  Aufgabea 
roarcher  Art  erleichtern.    Dahin  gehören  die  Calcu- 
lationen  der  gewöhnlichen  und  zufammen  gefetzten 
Zinfen-  und  ausländifchen  Wechfelrechtiungen;  dia 
Berechnung  des  Pari,  des  feinen  Gehalts  der  vornehm«- 
ften  in-  und  ausländifchen  Münzen  und  ihrej  Zufatzes« 
der  Progreffionen  und  der  Logarithmen.     Im  Gan- 
zen entipricht  diefes  Werk  reht  gut  feiner  Beftim« 
mun^,  obgleich  nicht  überall  eine  ftrenge  raathemati« 
fche  Scharfe  und  Behandlungsart  hervorieuchtet^  — 
Eigenfchaften,  die  man  in  franzöfifchen  Schriften  die- 
fer  Art  feiten  antrifft.    Nr.  3.  befchäftigt  fich  mit  ei^ 
ner  An  weifung  zur  Berechnung  der  einfachen  und 
ztifammengefetzten  Zinfen  nach  Zeit,  Ort  und  Uni- 
ftändeo,  entweder  durch  Rabatt,  oder  ein  ftatt  fin- 
dendes Inteinifnrium,  nach  Jahren  und  Monaten  zu  to 
Tagen.    Die  Anleitung  zur  Berechnung  der  Wechtel 
und  des  Pari,  fo  wie  die  der  Mflnzen  der  voraehmften 
europäifchen  Völker  und  Länder,  verdient,  wie  die 
Anwendung  des  neuen  metrifchen  Syftems^  um  fo 
mehr  eine  rühmliche  Erwähnung ,  als  der  Vf.  nach 
der  Natur  der  Sache,  überall,  wo  es  angehen  konnte, 
fich  dabey  der  Declmairechnung  bedient,  und  eine 
zweckmässige  Anwendung  dafon  fyftematifch  geleh- 
ret hat.    Uebricens  ift  Hr.  S.  durch  feinen  Traiii  des 
Changes  et  Arburages  als  ein  Schriftfteller  bekannt, 
der  das  Wiffenfcbaftliche  mit  dem  Gemeinnützigen 
auf  eine  unterrichtende  Art  zu  verbinden  verfteht« 
Nr.  4.  ift  fowohl  für  Kaufleute  als  GefchäfUmänner 
beftirnnit.     Beide  Claffen  im  ausgedehnteften  Sinne 
des  Worts,  finden  darin  eine  hinlängliche  Anweifung 
wie  fie  diefes  Buch  mit  Nutzen  gebrauchen  können» 
wovon  der  Titel  deflelben  feinen  Zweck  fehr  deut- 
lich ausfpricht,  ohne  dafs  wir  nöthig  hätten,  deffenein* 
zeloe  Theile  genauer  ?u  zergliedern.      Im  Ganzen 
ift  diefs  Buch  dazu  geeignet,  das  Rechnungswefen 
derjenigen  zu  erleichtern,  die  entweder,  aus  Mangel 
hinlänglicher  arithmetifcherKenntnlfTe,  fich  eines  fo« 

fenannten  Rechenknechts  bedienen  müfTen,  oder  zu 
equem  find,  n^ch  Grundfätzen  der  Rechenkunft  die 
i^öthigen  Refultate  anszumitteln.  Für  beide  ift  auf  ei^ 
ne  einfache  Art  geforgt.  Dagegen  lftNr.*5.  eine  neue 
Anleitung  zur  Wech/bireehnungy  dife  wir  demfefben  Vf. 
verdanken,  der  Nr.  2.  mit  vidfer  Sachkenntnifs  gelie- 
fert hat.  Nach  der  Anzeige  des  Vfs  zu  urthcilen,  be* 
ftehen  die  Vorzüge  der  vonieeenden  Ausgabe  vorzüg- 
lich in  der^klärung  des  Mflnzfyftems  der  .nördli- 
chen Länder  von  Europa,  Italien,  u.f.  w^  und  der  vor- 
züglichften  öffentlichen  Banken.  Diefes  und  mehr 
andere  hierher  gehörige  Dinge  hat  er  rühmlich  aus*  ■ 
geführt;  wohin  auch  die  ßerechnung  desTohen  und* 
feinen  Wcrths  der  MüQzen  sehört,  oJe  in  djefem  Bu-' 
che  ziemlich  gründlich  abg3)andel€  worden.  Unftrei- 
tig  gehört  der  Vf.  zu  den  heften  kaufminsilchea 
SchriftfteUern  iil  Frankreich» 
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NATUR  GESCHICHTB. 

Berlin  y  b.  Nauk :  Car^H  a  Llnni  fpecl&s  ptanta^ 
runty  exhibentes  plantais  rite  coijnitas,  ad  gene* 
ra  relatas»  cum  difFerentiis  fpecihci^»  nominibus 
trivialibus»  fynonyinis  felectis»  locis  Datalibas, 
fecundum  f^ftema  fexuale  digeftas.  Editip  guar- 
ta,  poft  HeicTiardian^m.  quinta,  curante  Car* 
Lud.  Willdenow,  Tom,  V.  i8lo.  L,  und  547  St 
in  Octav* 

I Y I  an  mufs  der  Wiflenfchaft  GlQck  wOnfclien,  dafs 
der  Herausg.  diefes  Werks  ^  der  es  vordrey- 
lehn  Jahren  unter  wenig  gOnftigeu  Umftänden  an- 
fing, bey  UDgefchwächten  Kräften,  und  unverminder* 
tem  Eifer,  ufid  durch  die  iminermelir  zunehmende  Ver- 
mehrung feiner  Pflanzenfammhingen  unterftützt,  fich 
im  Stande  (Teht«  daffelbe  nicht  allein  wahrfcheinlich 
zu  beendigen,  fondern  auch  die  letzten  Theile  der 
Vollkommenheit  immer  näher  zu  bringen.  ünferUr- 
theil  ftber  die  frühem  Bände  (A.  L.  Z.  I805.  Num.  304» 
und  Ersränzgsbl.  1807.  N.  9.)  beftätigt  nch  auch  in 
diefem  Bande,'  der  die  Farrepkräuter  und  die  ver- 
wandten Pflanzen  enthält.  -  ^leichtert  ward  diefe 
Arbeit  durch  die  neueften  Vorarbeiter!  des  treffli- 
eben Swartz,  und  einiger  deutfchen  Botaniften;  aber 
<lie  reichen  Mittbefiunsep  von  Humboldt,  Bory  S. 
Vincent,  Bredemeyer,  ^ahlenberg,  Billardi^re,  Hof- 
iuanospgg.  Klein  u..  a.,  fetzten  den  Vf.  in  den  Stand, 
nicht  aflein  eine  Menge  neuer  Arten  und  (elbft  Gat- 
tungen, aufzuteilen,  fondern  auch  die  altern  Arten 
«enauer  zu  beflimmen,  und  mehr  Sorgfalt  auf  die 
^erbefterung  der  Differenzen  und  Synonymieen  zu 
verwenden.  In  Röckficht  der  letztern  fand  man  in 
den  frühem  Theilen  Mehrere«  auszufetzenr  diefer 
Theil  aber  enthält  gewifs  fehr  wenige  Citate,  welche 
der  Vf.  nicht  genau  nachgefehen  hätte:  auch  lind 
nun  die  überflüffigen  Synonyme»  wie  billig,  wegge- 
laflen. 

Da  die  Kunftausdrücke  bey  der  letztern  Clafle 

zum  Theil  eigenthflralich  find,  io  giebt  der  Vf.  in  der 

Einleitung  euie  Erklärung  derfelben,  "die  aber  zum 

Theil  aberflaffig  ift,  und  ub$  felbfthier  und  da  einige 

Ergänzungsmät^r  zur  A.  L.  Z.  igio. 


Unrichtigkeiten  zu  enthalten  fcheint.  UeberflftiBg  if^ 
dieKrklärung  yon /olium  lanceolacumj  ovaium  u.  f.  f. 
Dagegen  fehlen  manche  Ausdrücke :  tomentumr  cu- 
puloy  fiibiculurriy  die  bey  den  Gaftromycen,  Schwäm- 


mellay  der  Mooskapfel,  foUen  die  Samen  hängen,  fie 
hängen  aber  vielmehr  an  den  Wänden.  Als  üeyfpiel 
von  folüs  papillofis  wird  Irrig  Gymnoßornum  nedr 
Wigia  angefahrt.  Diefs  Moos  hat,  bey  der  ftärkfteA 
Vergröfserung  nur  ein  gedrängtes  Zeilgewebe,  und 
llie  jflngften  Blätter  haben  eine  etwas  rauhe  Oberflä- 
che, wie  fo  viele  andere  Moofe.  Bel^r  hätte  Hyp- 
num  recognUum  Hedti;,  angeführt  werden  können* 
Moofe  und  Jungermannien  loUen  keine  zufammen  ge- 
fetzte Blätter  haben.  Im  Allgemeinen  ift  es  freylich 
wahr:  aber  Schißoftega  und  ein  Paar  Moofe  slu$  Ile 
de  France  machen  eine  Ausnahme. 

Die  Ordnungen  der  Kryptogamiften ,  die  der  Vf. 
hier  aufftellt,  find  von  denen  vdederum  verfchieden» 
die  er  in  der  Vorrede  zu  Rebentifch  neumärkfcher 
Flor  angab.  Wir  glauben,  dafs  auch  diefe  n^ue  Ein- 
theilung  fich  nicht  halten  wird.  Sie  begreift  folgen- 
de Ordnungen:  1.  Gonopterides — Equijetunu  ^.ota- 
*  chyopeerides  —  Lycopodiumy  Boirychiumy  Ophioglof- 
fiim.  Wie  höchit  verfchieden  find  diefe  nicht,  und 
wie  wenig  pafst  Lycöpodium  Selaginnides  mit  Ophio- 
glößum  I  3.  Poropterides  -  Danaeoy  Marattia.  War- 
um blieb  der  Vf.  nicht  bey  der  Eintheilung  der  Fllt- 
cum  in  annulatas  und  exannulatds?  Die  beiden  Far- 
renkräuter  gränzen  ja  fo  nahe  an  Angiopteris  und  die- 
fe an  Pteris  u.  f.  f.,  dafs. fie  füglich  zufammen  ge^ 
bracht  werden  konnten.  4.  Schißnatopterides,  — 
Angiopteris  y  Gleicheniay  Todea,  Hydro gloffiini  (Lt- 
godium)  Schizaea ,  Ofmunda.  Es  ift  durchaus  nicht 
abzufehn,  warum  er  blofs  der  Oeffnung  der  Kft- 
pfeln  wegen  diefe  Ordnung  von  der  vorigen  trenn- 
te, und  Ophioglojfum  und  Botrychiuniy  fo  nahe 
mit  Lygodium  und  Oßnunda  frerwandt,  fo  weit 
von  einander  ftellte.  Oplyoglojfiim  und  Botrychi- 
um  follen  in  Klappen  auffpringende  Früchte  ha- 
ben, aber  eben  diefe  habeiv  auch  Mohriay  Oß 
O  (a)  mxin* 
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mundaj  ScMzaea^  Mertenfia.  5.  Filices.  6.  Hy- 
dropterldes.  7.  Mufti,  g«  Hepaeicae.  9.  Homallo- 
•phyllae.  10.  Algae.  (Schwerlich  wird  die  Erklärung 
auf  alle  paffen.)  11.  Lichen^s.  12*  Xylomyci  13.  Fw/i- 
gL    14.  Ga/iromycL    15.  J?^^. 

Die  Gattungien  find  grufstentheils  die  Swartzi- 
fchen»  doch  mit  einigen  Abänderungen  und  neuen 
Bereicherungen.  Nach  Lycopodium  rolgt  Diifourea* 
Bory.  CapfulaefubrotundaefeJJiles  uniloculares  trivid- 
ves  polyfpermae.  ,  Ein  Wauergewächs  von  der  Mo- 
Tiz-lniel)  welches  Bory  auch  in  den  Annales  du  mu- 
fium  befchrieben  hat.  Bernhardia  nennt  tV.  das  Pfi-  » 
totum  Sw*  und  Hydroeloßum  deffen  Lygodium:  eine 
Namen- Aenderung,  die  ohne  Nutzen  ilt,  und  keinen 
BeyfoU  verdient.  Polybotrya^  eine  Humboldtifche 
Gattung)  der  Ofmunda  ähnlich»  aber  die  Kapfein  find 
jnit  gegliederten  Ringen  umgeben.  Grammitis  Ce- 
Mach  ow.  wird  ohne  Noth  zu  einer  neuen  Gattung 
erhoben»  weil  die  Fruchtlinien  in  die  Quere  gelm 
foUen.  Aber,  abgerechnet,  dafs  diefer  Ausdruck 
picht  beftimmt  ift»  fo  gehen  die  Fruchtlinien  nur 
iiach  der  Richtung  der  Neb)envenen  des  Blatts«  gerar 
de  wie  es  bey  Grammitis  Marginella  Sw,  der  Fall 
ift«  Es  muCs  alfo  diefe  Gattung  Ceterach  wieder  mit 
Grammuis  zujfammengezogen  werden.  Pleopeltis  ift 
eine  ileue  Humboldt'fche  Oattunc »  aus  Mexico  >  die 
von  Afpidium  Geh  dadurch  untericheidet»  dafs  auf  je- 
dem Samenhaufen  mehrere  Schleyerchen  fitzen« 
Mit  Afpidium* zieht  der  Vf.  Aihyriiim  Roth,  zufam* 
inen,  welches  wir  für  folgewidrig  halten»  da  eher 
Cheilanthes  mit  Adiantum,^  Struthiopteris  und  Lo- 
maria  zufammen  fallen  könnten.  Richtig  unterfchejh 
det  der  Vf.  nämlich  Onoclea  von  Striitniopteris  da- 
durch, dafs  bey  jener  die  Schleyerchen  ficn  in  Form 
dier  Beeren  um  die  Samenhäufchen  zufammen  ziehn 
imd  nicht  auffpringen »  bey  diefer  aber  fchuppenför* 
jnige  Schleyerchen  fich  blofs  vom  Rande  her  über 
die  Samenhaufen  legen.  Aber»  wenn  er  davon  wie> 
der  Lomaria  unterfcheidet,  weil  bey  diefer  ein  fort- 
laufendes Schleyerchen  vom  Rande  ner  fich  über  die 
Samenhäufchen  fchlägt»  fo  fehn  wir  keinen  bedeu* 
tenden  Unterfchied.  Denn  auch  bey  Siruthiopeeris 
ift  anfangs  der  Rand  des  Laubes»  als  unverletztes» 
.  fortlaufendes  Schleyerchen  zu  bemerken,  und  erft  in 
der  Folge  reifst  es  ichuppenförmig  auf»  gerade»  wie 
es  bey  Onoclea  fcandens  und  discolor  der  Fall  ift. 
JPafs  der  Gattungsname  Caenopteris  wieder  in  Da- 
xea  umgeändert  ilt,  können  wir  nicht  billigen,  denn 
der  eruere  Name  ift  älter:  Bergius  gründete  1782 
4iefe^Gattung»  und  Juffien's  Darea  ward  erft  fieben 
Jahre  fpäter  bekannt.  •  Das  zweifelhafte  Gewächs 
feuill.  t6m*  3.  tab.  35.  welches  Lamarck  Azolla 
nannte»  wird  hier,  endlich  unter  den  Hydropteri- 
.den»  jedoch  ohne  nähere  Unterfucbuog»  aufge- 
liemmen« 

Wir  kommen  Dun  zu  den  Arten«  Die  Gattung 
Squifetum  hat  fechs  neue:  das  pommerfche  E.  um" 
brq/umy  dem  E.  fyhHUicum  verwandt,  -aber  durch 


dreykantige  Aefte  und  angedrückte  Scheidenzähne 
verlchiederi:  Mühlenbergs  E^uliginofumy  von  £. /i- 
moyiim/iurch  vierkantige  Aefte  verfchieden:  Kitcii- 
bels  E.  pannonicuuij  dem  E.  paluftre  ähi^lich,  aber 
ohne  Furchen  in  den  Aeften;  Swartzens  E.  reptans^ 
hier  fcirpoides  mit  Michaux  genannt:  Bory's  hyema" 
/e»  hier  elongatum  und  Humboldts  E.  ramof\ffimunu 
DaEs  W.  das  Ehrhart'fche  £  pratenfe  nicht  kennt» 
nimmt  Ree.  Wunder.  Der  letztere  hat  es  in  feiner 
Gegend  einmal  gefunden»  aber  von  einem  Freund  auf 
dem  Harze  erhaUeo:  es  ift  gewifs  eine  eigene  Art»  ob- 
gleich dem  £  arvenfe  verwandt,  von  E.  paluftre  aber 
gänzlich  verfchieden.  Bey  £.  variegatum,  deffea 
fnterfchiede  von  E  fcirpoides  Mich*  nicht  ganz  klar 
find»  ift  das  Citat  aus  BaitJu  pin.  i6«  zu  verbefTern ; 
das  Synonym  des  Tabernämontanus  ift  zweifel- 
haft. £.  fcirpoides  ift  fchärfer  anzufiihlen»  als  E, 
variegatum:  die  ScheidenzähnQ  des  letztern  fiiid 
weifser. 

Lycopodium.  Phlegmaria  Forft.  wird  von  dem 
Linnefchen  getrennt»  weil  die  Blätter  bey  jenem  zer- 
ftreut  ftehn  follen,  allein  fie.find  wirklich  gewirbelt: 
Hr»  W.  mufs  ein  fchlechtes  Exemplar  haben.  Man 
kann  alfo  fiqher  das  L.  auftrale  n.  5.  ftreichen»  da  es 
mit  L.  Phleginaria  völlig  einerley  ilt.  Eher  ift  Breyu. 
t,  92.  oder  uilL  61.  D.KF.  zu  unterfcheiden»  welches 
hier  als  L.  mirabile  fteht.  Bey  L.  jnyrtifoUum  Fotft. 
itt  der  Zuhtz,  fpHsfolioßslzweydeuiJgL:  die  Frucht- 
fchuppen  find  blofs  etwas  länger,  als  bey  andern  Ar* 
ten»  auch  find  die  Blätter  melir  obiußujcula  als  acu- 
tiufcula,  Bey  £••  dendroideum  mufs  es  heifsen  Dilh 
67.  ft»  64.  JL  cernuum  hat  nicht  foL  fparfa  fondera 
verncillata.  L..  novae  Hpllandiae  Sw.y  hier  L.  cilia- 
lum^  hat /oA  nervofoy  welches  hier  nicht  bemerkt  ift. 
Bey  L.  pfumofum  fehlen  die  Citate  jBr^y/7.  ceot,  1. 100. 
und  Senkuhr.  crynt,  t.  165.  L.  lucidulum  Mich*  und 
Sw.  ift  mi*  Recnt  mit  L.  rcßexum  Sw.  vereinigt. 
Plum.  165.  B,  wird  hier  nach  Ifumboldt  als  L.  thyoi- 
des  beftimmt.  Es  find  überhaupt  2%  neue  Arten,  die 
Swartz  nicht  hat»  hier  aufgeführt»  worunter  auch  ei- 
ne europäifche,  L.  recurvum  KU.  9  dem  L.  Selago 
fehr  nahe  verwandt. 

OpTüogloffum  lußtanicmn  wächft  auch  in  Corlica« 
Von  Boirychium  rucaceum  uhterfcheidet  der  Vf.  fehr 
gut  Ofmunda  Matricariae  Schrank.  ^  unter  dem  Na- 
men D.  Tnatricarioidesy  da  der  Schaft  fies  letztern  iar- 
mer  kahl  und  der  Wedel  dreyfach  getheilt  und  zwey* 
mal  gefiedert  ift.  In  der  ßor.  dan.  t.  ig«  ftehn  fie 
beide  neben  einander»  und  im  Bveyn  ift  diefes  t.  95., 
jenes  aber  t.  94.  Aufserdem  find  zwey  neue  Arten, 
B.  diffectum  und  obliquum  Mühlenb.  aufgenommen« 
Zu  i)anaea  kommt  eine  neue  Art  aus  Gujana»  D.ßmr 
plicifolia  Rud^e:  zu  Mertenßa  vier  i^eue  Arten  von 
Humboldt  und  Bory  S.Vincent.  Hier  fowohl  als  bey 
den  verwandten  Gattungen  hätte  die  treffliche  Dar- 
ftellung  der  Gättungs  -  Charaktere  von  Swartz  ia 
Schraders  Journ.  1801.  citirt  werden  kdnnen.  Mer- 
itnfui  und  Todea  bat  Schkubr  am  beftea  uA.  147  • 

14g. 


14g.  dargeftelk.    Die  Vefwiming,  die  in  dem  Ophia- 
ffoßum  (tygodmm  Sw,)  fcandens  herrfchte,'  ift  hier 
glücklich   gelöfet.'    L.   volubih   Sw.t   Ophis^loffum 
jtandens  J^orß.  und  Lfnn.,  Lygodium  venußum  Sw. 
und  Spreng,  find  hier  fehr  ^ut  unterfchieden.    Das 
letztere  ift  Ugena  potymorpha  Cav.  ic.  t.  595.  f.  r. 
L  venußum  ow.  aber  Breyn.<cent.  t.^6>  -Ueberhaupt 
vierneae  Arte»)  darunter  auch  Plum,  ßL  e,  92.  wel- 
ches hier  als  Hydrogloffum  oligoftachyon  vorkommt. 
Schaaea  ß/ttiloja  ßillardy  und  Forßefi  Spr*  werden, 
wie\nU]g,  als  neu^  Arten  aufoeführt :  letztere  heifst 
hier  StJu  criftata.  Ofmunda  Claytoniana  <L.  ftpht  hier 
Doch  als  yerfchieden  von  0.  interrupta  MichauXy  aber 
Exemplare  aus  Penfyivanien  belehrenden  Rec,  dafs 
beide  einerley  find.    Der  roftfarbene  Ueberzug  der 
erftcrn  ift  blofs  in  der  Spitze  der  Triebe:  die  Strün- 
ke felbft  find  glatt.     Ueber  den  F/üchten  derfelben 
zeigen  fich  noch  Theile  des  Laubes.    Von  Ofmunda 
regalis  unterfcheidet  der   Vi.  O.  regalis  MichauX', 
lind  nennt  die  letztere  0.  fpectabiHs ;  aber  das  Gitat 
Hu}:,  t.  \%i.f.  4.  pafst  eben  fo  wenig  auf  diefe  als  auf 
die  fogenannte  O. Claytoniana:  denn  in  der  Plukenet- 
fchenTigur  find  die  Blätter  integerrima. 

Acroftichum  hat  17  neue  Arten,  worunter  aber 
mehrere  Plumier'fche  und  Petiver'fche,  die  der 'Vf. 
zum  Theil  nicht  gefehen  hat,  fondern  blofs  nach  den 
Abbildungen  belSmmt:    eine  Sitte,    die  bey  diefer 
Gattung  vorzffglich^keine  Nachahmung  verdient:   So 
fteht  hier  Pluvi.fil.  126.  als  Acroßichum  undulatum. 
Ganz  unrichtig  wird  Breyn's  Polypodium  t.  98* >  wo- 
bey  ausdrücklich  die  Puncte  auf  der  Rttckfeite  der 
Blätter  angegeben  werden ,  als  Acroftichum  obtufifo- 
lium  aufgeführt.      Die  BreynTche  Figur  pafst  eher 
auf  Polypodium  vhymatodes.      Weniger  zweifelhaft 
ift  Plum.  115.  weiches  der  Vf. ,  nach  einem  trocknen 
Exemplar   als    Acroftichum    acuminatum    beftimmt. 
Eben  fö  Petiv.  gaz.  t.  6i.  f  5.  und  49.  f.  5.  welche 
der  Vf.  als  --Acr.  fpecibfum  und    inaequäle  angiebt. 
Sehr  gut  werden  A.  fquamofum  Sw.  und  Cav.  unter- 
schieden.   Das  letztere  hat  einen  kurzen  Strunk  und 
ftmnpfe  Wedel»    Schkuhr  hat  es  xab.  (be)  j.  b.  abge- 
lüdet.    Die  Gattung  Hemionitis  hat  lechs  neue'  Ar- 
ten von  ßory.   Hemionitis  reticulata  Bory.  und  Forß. 
werden^durch"  die  Geftalt  des  Wedels  hinlänglich  un- 
terfchieden.   Die  Erhabenheit  oder  eincefenkte  Be- 
fchafFenheit  der  Fruchtlinien  aber  entfcheidet  nicht. 
Bey  der  Forfterfchen  find   fie  erhaben,    wenit  die 
Früchte  noch*  dran  fitzen :    find  diefe  herausgefallen, 
fo  find  die  Venen  vertieft.    Bey  Hemionitis  fanceola-* 
ta  ftreicht  Hr.  W.  das  Citat  Plum.  1127.  C,  weil  die 
Samenlinien  kettenförmig  ^  Verfehlungen   find.      Es 
könnte  alfo  eine  neue  Gattung  abgeben.    Unter  Me- 
nifciumiehltferratum  Cav.prael.,  welches  ein  gro- 
fser  .Botaniker  für  A/hlenium  forbifoUum  Jacqu.  hält, 
wornach  es  M.forbl/olium  W.  wäre,  aber  dann  müfs- 
te  der  Ausdruckyb/.  repandis  in  ferratls  verändert 
verölen.      Denn  das  find  fie  bey  der  Cavanillifcben 
Pflanze  wirklich.     Lingua  cervina  furcata  Plum.  t. 
m«9  Pceris  furcata  L.^  macht  W^  tor  TaeiuUit  je- 
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doch  ohne  fie  anders  als  aus  der  Abbildoiig  au 
kennen. 

(l>ir   B^/cklu/s  /olgtj^ 


STATISTIK« 

1.  LüBBiJK,  b.  Römhild;   Lübecifcher  Staats -Ka- 
lender auf  das  Jahr  1810.    Mit  Eines  Hochedh- 
und  Hochw.  .Raths  %Specialprivilegio.   .'Mit  der 

,  Kalenderarbeit  %\  Bog.  4.  '      . 

2.  Bremen,  gedr.  b.  Meyer:  Staats  -  Kalender  d^r. 
freyen  Hanfeftadt  Bremen^  auf  das  Jahr  i8lo» 
Mit  E.-H.  u.  H.  K.  Bewilligung.  Mit  der  Kai, 
Arb«  lo^  Bog.  8* 

3.  Hamburg,  b.  Neftler:  Hamburgfcher  Siaats- 
Kalender  auf  das  Jahr  1810.  Von  F.  P.  Nupp^ 
rmuy  Lehrer  an  der  Michaelis  -  Schule.  Mit  K. 
H.  u.  H*  R*  Specialpnvilegio.  Mit  der  Kai.  Arb. 
1 14  Bog-  4. 

• 

Nr.  I.  läfst  wenig  mehr  zu  wünfchenflbrig.  Auch 
in  dem  neuen  Jahrgange  entfprach  der  Redacteur 
wieder  einigen  Wünfchen  des  Rec,  der  diefe  Auf» 
merkfanikeit  und  Gefälligkeit  mit 'Dank  anerkennt.  ■ 
Nur  der  reform.  Prediger,  Hr.  Geibel  und  der  katho^ 
lifche  Geiftliche,  Hr.  Harling,  bleiben  noch  mit  der 
Angabe  des  Jahrs  und  Tages  ihrer  Geburt  zurück, 
und  in  dem  Verzeiöhnlffe  der  Planeten  ift  d«r  Erde 
die  Stelle  z^vi^chen  der  Venus  unddem  Mars  «u  ge*^ 
.  ben  und  der  Mond  daneben  in  Klammern  einzu« 
fchliefeen.  Die  Verordnungen  des  Senats  erinnern 
abormal  an  die  traurigen  Zeitumftände  und  die  Be- 
kanntmachungen verbieten  unter  andern  das  Verle* 
tzen  oder  Abreifsen  öffentlich  angefchlagener  Notiiica« 
tionen,  warnen  bey  der  Annäherung  ein^s  diepffen^ 
liehe  Ruhe  flörenclen  Streifcorps  vor  einem  unruhi« 
gen'Zufammenlaufen  der  Menge,  und  unterfagen  den 
Ungeftttm  der  jungen  Leute  beyra  Abholen  der  Zei» 
tungen  und  Briete  vor  den  rofthäufern.  Worauf 
fich  diefs.  bezieht,  ift  leicht  zu  errathen. 

In  Nr.  2.  beziehen   fich  die  Verfügungen  und> 
Proclamen  ebenfalls  auf  die  denkwürdigen  Ereignif« 
fe  des  vorigen.Jahrs.    So  wird  z.  B.  eingefchärft,  die 
genauefte  Ühparteylichkeit  im  Handeln  und  Reden 
zu  beobachten ,  alle  unüberlegten  mit  Lob  oder  TaA 
del  .verbundenen  Urtheüe  über  die  jetzigen  politi*' 
fchen  Begebenheiten,  ihre  Urfacben  und  Wirkungen, 
und  alles  voreilige  Verbreiten  von  Neuigkeiten  iiber 
kriegerifche  Vorfälle ,   zumal  wenn  fie  fich  -nur  auf 
nnficliere  Sagen  und  fch wankende  Nachrichten  gr^h«. 
dcten,  zu  vermeiden^  und  in  keinen  Vertrieb  von 
Flugfchriften ,    die  fich  auf  eine  anftöfsige  Art  über 
auswärtige  öffentliche  Angelegenheiten,    Regierun« 
gen  undliöfe  heraus  liefsen  u.  i.  w.  einzugehen.  Auf 
die  Entdeckung  eines  an  einem  öffentlichen  Anfchla- 
ge  verübten  Frevels  Ward  eine  Prämie  von  nicht  we- 
niger als  fünfhundert.  Thalern  in  Golde  gefetzt.  SpS* 

terain  ward  voa  aeuem  die  anistr&e  Verficht  im  R'e* 

den 
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den  Aber  poBtiCbbe  Gegenftände  anbefohlen;  allei 
Zuüammeniaufen  von  Neugierigen  zur  Einziehung 
eingegangener  Nachrichten  vrard  bfv  Strafe  der  An* 
Wendung  militärircher  Gewalt,  fobald  die  Pohzey«  es 
UDterfagt  habe,  und  jemandes  fich  dennoch  erlaube, 
▼erboten.  Insbefondere  bey  d6m  Aorflcken  des 
Oeisfchen  Corps  wurden  fehr  -fpeoielle  Polizey»  Vor- 
fchriften  gesebed«  und  den  Uebertretern  Beitrafun- 

feaanGeld,  Leib,  Freyheit,  Ehre  und  Leben  ange- 
rollt. Bey  der  beftändigen  Anwefenheit  fremder 
Truppen  ward  ein  neues  Einquartierungsreglement 
puUicirt;  niemand  ift  von  diefer  drückenden  Laft 
frey  als  die  Prediger  und  Schullehrer  und  deren 
Wittwen ,  die  von  dem  Senate  und  der  Bargerfchaft 
in  der  That  mit  preiswürdiger  Liberalitit  behandelt 
werde0.  Was  bey  einigen  vorhergehenden  Jahrgin*, 
gen  diefes  Staats -Kalenders  bemerkt  ward,  gilt  auch 
v^n  dem  laufenden  Jahrgange. 

Nr.  3.  hat  an  gefangen  9  den  wiederholten  WOn- 
fchen  des  Rec.  nachzugeben.  Die  deutfch-  upd  fran- 
z&fifdh  reförmirten  Prediger,  Aelteften,  Diakoqen» 
Schullehrer,  Küfter,  find  endlich  aufgenommen; 
überhaupt  ift  ein  neuer  Artikel ;  Kirchenwe/eny  hin* 
angekommen,  in  welchem  von  den  obrigkeitlichen 
Vorftefaern  der  Haupt-  und  Nebenkircben  der  Stadt, 
&>  wie  auch  von  der  Zeit  der  IJaltung  des  Go^es- 
dienftes  in  jedei'  Kirche,  Nachricht  gegeben  wird; 
auch' kommen  jetzt  die  Landprediger,  die  man  fonfi 
auf  dasStadtminifterium  folgen  liefs,  pnter  diefer  Ru- 
brik vor»  Afifserdem  bemerkt  man  bey  angeftellter 
Verglelchung  noch  an  piehrern  Stellen  neue  Zuiatze 
und  eine  ,  beflere  .Ordnung.  Möchte  /ich  nur  .Hr. 
Nuppnau  erbitten  laffen ,  den  Tag  und  das  ßahr  der 
Geburt  der  charakterifirten  Per/anen,  um  \jreilcbe  ihn 
Rec.  fchon  zu  wiederholten  Malen  erfuchte,  noch 
beyzubringen!  Mag  es  ihm  auch  anfangs  einige  Mü- 
he machen^  fich  darnach  zu  erkundigen,  fo  hat  erden, 
bey  >yeiteni  gröfsten  Theil  djefer  MQhe  pur  jEipmali 
nnd  der  Staats  «Kalender  gewinnt  dadurch  um  vieles 
an  Werth;  Reo.  weiC^^  dafs  felbft  Redücteurs  and^ 
rer  Staiats  -  palender  durch  das,  was  er  hierüber  in 
den  ^ganzgsbl.  der  A.  L.  Z*  bemerkte,  aufmerk- 
fam  geni^cht,  fich  diefe  kleine  Mtthe  nicht  haben 
rerdriefsen  lajETen,  um  ihrem  Staats -Kalender  diefe 
Verbeffesrung  zu  gebeq.  Sollte  Hr.  N.  allein  der 
Unerbittliche  feyn  und'bleibeki  wollen?  Pas  fey  fer- 
ne! Wenn  er  auch  in  dem  nach ftten  Jahrgange  noch 
nicht  alles  in  diefer  lUnfic^t  zu  Stande  bringen  kann» 
fo  thue  er  wenigftens  feijo  Möglichftes  und  hole  das 
übrigein  dem  folgenden  Jahrgänge  nach.  Es  foU  ja 
in'allen  Stücken  unfer  ftetes  Gefchäft  feyn ,  alles  im« 
mer  befler  %vl  machen »  und  zu  diefem  Ende  von  je- 


dem einen  guten  Rath  ^nzunehriiBn.    In  dem  zwar 
im  Ganzen  ichätzbarer  gewordenen  eeneaiogUchen 
Regifter,  dafs  in  Nr.  i.  und  9.  feit  refy,  einigen  und 
mehrern  Jahren  ui^ern  vermifst  wird ,  find  abermal 
mehrere  Fehler,     ßer  Vicegrofswahlherr  des  franz. 
Reichs,  Charles  Maurice  Talleyrand^  ift  z.  B.  nicht 
blofe  DUC9  was  beylüufig  zu  fagen,  in  der  Ordnung 
des  franzöfifchen  Adels  unferm  deutfchen  Herzog 
nicht  entfpricht,  und  dem  Befitzer  diefes  Titels  nocb 
nicht  den  Rang,  dep  Titel  und  die  Würde  eines  Prin- 
zen giebt;  er  ift  nicht  blofs Ducnon  Benepent^  wie 
mehrere  Staatsminidter »  Marfchälie  und  andere  höbe 
Staatsbeamte  Ducs  von  gewifien  Städten  find ,  /ohne 
;  darum  mehr  als  Excellenzen  zu  feyn  i  iondikn  er  ilt 
wirklicher  Fürft  (prince)  und  die  Jlteffe  kömmt  ihm 
zu,  eben  fo  wie  dem  Prinzen  von  Ponte  Corvo^    Bey 
der  Prinzeffin  jfi/i/e,  Schwefter  des  Kaifers  Napdcon, 
ift  zu  bemerken,   dafs  fie  nicht  blofs  Fürftinn  von 
Jmccsl  und  Piombino^    fondern  auch  Grofsherzogin 
zu  Tofcana  ift  (doch  ift  ihr  Gemahl   dgrum  nicht 
Crofslierzog;  der  Titel  haftet  nur  an  ihrer  Pcrfon). 
Bey  dem  Vicekönig  von  Italien  ift  zu.  bemerken,  da& 
er  £rz/iaatska/izler  des  franz.  {lejchs  ift ,  was  man 
mit  dem  Srzreichskanzler  des  franz.  Reichs  nicht 
yerwechfelo  darf;  der  Inhaber  diefer  letztera  hohen 
Würde  ift  der  Prinz  QzmbacireSf    Duo  von  Parniaf 
Landammann  der  Schweiz  ift  in  di^em  Jahre  nicht 
Ludwig  von  Affry^    fondern  der  erfte  Schultheifs 
9u   Bern,    Rudolf  Pfikolflus  pot^  Wettenwyl  (zum 
zweyten  Male)  geb.'  176p.    Damit  nicht  in  dem  fol- 
l^enden  Jahre  es  wieder  unrecht  gefetzt  werde,  fo 
will  Rec.  Hrn.  iV.  fagen ,  yvie  es ,  wenn  nicht  politi- 
fche   EreignilTe  oder  Todesfälle  eine   Veränderung 
berbeyführen  ,•  im  Jahr  igi  i^  heifsen  mufs :  yJSchwei- 
zerijhher  Bundes/taut  (theils  katfaolifch,    theils  re- 
formirt).     Bundeslandammann  im  Jahr  ig  11.  Peier 
Jakob  Jofevh  GlutZj  Schultheifs  zu  Solothum^  zum 
zweyten  Male  Bundeslandamman,  geb.   174..    D^- 
reotorialcan^on    in    diefem    Jahre  iji  der  C/Solo- 
thurn/" 


.Stkaubing,  b.  Heigl  u.  Comp.:  Birgits  Aeneis 
deutfch  und  lateinifch  in  drey  Bänden  her- 
ausgegeben von  Jofeph  Spitzenberger  ^  ehema* 
ligem  Lehrer  der  Dicht  r  und  Redekunft.  Er- 
fter  Band.  Zweyte  ganz  verbefferte  Ausgabe. 
1809.  äi9  S.  8-  (12  gr-)  (Siebe  die^Rec.  A.L- 
Z.  1798«  Num.  18S0 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


NATUnOESCHlCHTE. 

Berlin,  b^Nauk:    Catoli  a  Linni  fpecies  plantet- 
rimiy  -— cilr.  Car.  Lud.  Willdenow  9  üi  f.  w. 

{JitpMmfi  der  in  Mum»  37«  ^i^hivahenen  Rn^nß^n-} 

^vat  Gattung  Polfpodium  kommen  55  neue  Arten. 
^^  Darunter  find  P.fafciale  Humb,  PI  um.  1. 127.  Ä., 
P,  tenuifoliuni  Humb.  Plum.  t.  85.,  welches  fonft  zu 
P.  Otkes  gezpgen  wurde,  cultratum  W.  Plum.  t.  gg. 
welche  Figur  der  Vf.  aber  zu  grofs  findet.    P.Jcan^ 
dens  Billards  wird  unter  dem  Namen  diverßfolium 
febr  forgfaltig  von  P.  ^Tftymoto^iifj.unterfchieden.  Un- 
ter den  Varietäten  von  r.  vulgare  vprmiffen  wir  das 
vuerbienfe  Barrel,  t.  ino,  welche  Rec.  von  Virgils 
Grabe  befitzt.    P.  virginianum  ift  tom  P.  vulgare  ^e- 
wifs  unterfchieden :    der  V£  zwar  verfiohert,    au^. 
Nordamerika  immer  nur  P.  vulgare  unter  jenem  Nah- 
men erh^ten  zu  liaben:    Req.  hat  von  dorther  das 
echte  bekoitimen.      Sehr  ricll^tig  bemerkt  der*Vf,, 
da(s  Plum.  t.  9t.  fchwerlich  ein  Polypodium  fey:  denn 
es  beffst  ausdrfickiich  ih  der  Befchreibung,  die  Sa« 
HieoliDien  begrän^en  den  Rand.      Aufser  Linn£  im 
Wt.  Clijy^.  hat  Niemand  diefs  Farrenkraut  näher  be- 
obachtet)   und  doch  fteht  es  Oberall  als  P.  Otkes. 
Eben  fo  ift- es  mit  P.  aJatum  L.,  yvohej  Plum.  t.  84. 
.  citirt  wird :  da  es  Niemand  in  neuern  Zeiten  beob- 
achtet hat,  fq  ift  es  zweifelhaft.    Bey  P.monilifor- 
'ne  Sw.  hätte  Schk.t.  g;  c.  citirt  werden  können.    P. 
^ijjanile  Schk.  wird,  wegen  der  Glätte,  ffehr  gut  un- 
terfchieden/ und  als  eigne  Art  unter  dem  .Namen  P. 
^tcenuatum  Humb.  aufgeführt.      Bey  P.  ilvenje  be- 
*tiQrkt  der  Vf.  mit  Recht,  dafs  es  zwar  nicht  auf  der 
^ofei  Elba  wächfi:^    aber  dafs  man  nicht  ohne  Noth 
^ie  Namen  ändern  müfie.  Jener  falfche  Name  kommt 
^•aher,  da£s^man  es  von  jeher  mit  Acroßich um  Ma- 
^^<intüe  verwechfelt-hat.    Des  letztern  ei-wÄhnen  Mat- 
^hioius(e/>.  p*  168.)  und  Cefalpini  fXVI.  16.)  zuejrft, 
^nd  Daiechamp,  der  es  (hiß.  Luga.  1221.)  abbildet, 
^ührt  bald  nachher  unfer  P.  üvenfe  ( 1230.)  unter  die- 
sem Naiffen  auf.'     Daher  wirft:  fie  auch  C.  Bauhin 
^pi/z.  359. )  zufammen.     Bey  P.  pndnatum  hätte  P. 
rlfeum  Sckk.  t.  25.  b.  imd  Pluk.  ti  282.  f.  2.  citirt 
Ergünzungskläuer' zur  A.  h.  Z.     1810. 


werden  können.  P.  muttißdium  Jacqu.  unterrcheidet 
der  Vf.  unter  dem  Namen  P.  divergens  fehr  gut  vo|i 
P.  effufum  Sw.  durch  die  breiten  lUattJappen  und  di^ 
haarige  Spindel«  Auch  jP.  caUareuntSm.  bleibt  voki 
P.  Dryömeris  verfchieden,  durch  die  fteife,  nicht 
tierabgeboaene  Stellung  der  Wedel,  und  durch  die 
fchuppigeBefchaffenbeit  des  Strunks  an  der  Bafis. 

JJhidia  find  56  mehr  als  im  Swartz.  Zuvörderf^ 
wird  A.  articulatum  Schk^  t.  27.  Plum.  t.  136.  fehr  gut 
von  den  gleichnamigen  Swartzifohen  duroli  den  ^at* 
ten  Strunk  und  durch  die  kettenförmig  geordneten 
Samen -Puncte  unterfchieden,  und  unter  dem  Na- 
men A.  nodoTum  aufgeführt.  Zu  A.  trifoiiaiufn  ge- 
hört noch  Pluk.  291./  3.  . . .  Plum.  t.  114.  wird 
hier,  ynt  es  fcheint»  ohne  eigene  Anficht,  als  AJpi^ 
dium  pentaphyllum  beftimmt.  Plum.  147.,  aus  eige^ 
ner  Anficht,  als  A.  heracleifoHum.    Polypodium  irä* 

Sezoides  Burm.  ind.  t.  66^ /.^.  wird  hier  als  Afpidium, 
umile  aufgenommen^  in  der  Folge  aber  zu  Pterts 
vittata  eezogen.  Polypodium  punctulatum  Lam.^ 
wozu  Rneed.  XII.  t.  yi.  gehört,  heifst  hier  Afpidium 
fplendens.  Afp.  trapezoldes?  Schk.  t.  29.  6.  heifst 
hier  A*  pectinatum^  kommt  aber  mit  A.para'enfe  Hof- 
mannsegg  fehr  ü(>erein.  Tectaria  falcata  Cav: ,  die 
Swartz  zum  A.  exaUatum  zog,  wird  aus  eige* 
ner  Anficht,  als  neue  Art,  A.  gibboßim  aufgefteUt. 
Dem  A.  auricukttum  wirtl  ein  glatter  Strunk  ,ge- 
gel>en,  und  Schk.  t.  30.  mit  Recht  davon  getrenirt» 
das  letztere  ihA.acroftichoides.  Eben  fo  ift  es  falfch,' 
wenn  Swartz  bey  demA.cordifoHum  d^s  A*  trapezol- 
des Schk.  t.  20.  bf  und  beym  A.  triangulum^  das  A. 
fnucronatum  Sehk.  ib.  citirt.  Bey m  A.  exaltatum  be-. 
merken  wir  nur,  dafs  die  pinnäe  wirklich  nicht  acu-, 
tae,  (bsdern  obtufae  find:  die  Ficur  Pluin.  t.  63.- 
Äeigt  es  fcfaon.  Plum.  t.  38.  heifst  nier  A.  rotuada- 
tum:  t.  47.  A.  coiuermlnum:  t.  ^5,  kommt  fehr  mit 
A.  pulcrüm  Bor)',  von  der  Infel  ßourbon  überein:  ti 
43.  heifst  A.  nemorofunii  t.  49.  A.velleum^  ohne  ei- 
gene Anficht:  t.  56.  A.  fquamatum.  Bey  A.  aculea- 
tum  kommt  ein  neues  europäifches,  A.angulare  Kit^ 
von  dem  erftern  hauptfächlich  durch  die  pinnuld  in- 
ßma  pinnatißda  unterfchieden.  ßey  A.  marginale 
tbtät  das  Citat  Schk.  ß.  45.  b.  Polyp,  muricatum  L. 
*  P  (2}  Plum, 


aW 


irgAnzungsblatter  zur  a.  l.  z. 
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Plum.  i»  39*  wird  als  Afpidium  ohne  eigene  Anficht, 
aufgenommen.  *Bey  Ä.  hirtum  fehlt  Schk*  /.  46-  b. 
Plum.  ^.47«  heifst  hier  A.  rutaceum.  Bev  A./pelun- 
eae  fehlen  Plum.  t:  244.  /".  2.  ScA*.  /.  26.  d.  e.  Die 
Verwirrungen ,  die  bey  A.  fontanum  fonft  Statt  fan- 
den, find  ziemlich  glöcklichgelöft.  Das  echte  hat  ;7&2- 


mufste  billig  ganz  wegbleibe ;  denn»  wer  weife,  da(s 
diefs  (ich  auf  die  Bände  und  Numern  des  Burferi- 
fchen  Herbarii  bezieht,  wo«  Unn^  freylich  Terglei- 
cben  konnte;  aber  keiner,  der  nicht  in.Upiala  ift. 
Statt  deflen  wäre  immer  die  erfte  Figur-  der  jPflanzen 
anzugeben :  z.  B.  hier  Lobel.  ic.  1,814*  •  •  Plum,  ^.74. 


nas  cordatas  pinniuifidas:  ctazu  gehört  ohne  Beden-  heifst  hier  A*  bidentamniy  blofs  nach  der  Abbildung 
ken  Boh.  fiL  t*  ai.  Aber  Pluk.  i,  89«/*«  2.,  weiches'  beftimmt»  Plum.  tab.  6i*,  welches  Lamarck  zuni^ 
•'     ""        *  V.    L        .  1^    .r.    _  ./_     _. _i-^    j pellucidum  zog,    trennt  der  Vf.  mit  Recht  davon: 

eben  fo  A.  laetum  Schk.  t,  70- ,  \^elches  hier  A*  ab- 


Hr.  W.  auch  hierherzieht,  ift  es  gewifs  nicht,  denn 
«He  pinnae  find  cuneatae.  Die  Fruchthaufen  fliefsen 
überall  zufammen.    In  Deutfchland^wäqhft  das  echte    fcijjum  heifst.    Plum.  t.  66.]/t  13»  beftimmt  W.  als  A,' 


>jiicht,  fondern  in  England,  Ungern  und  Sibirien. 
Das  gewöhnliche  Pol.  fonianum  der  deutfchen  Flo- 
ren iS  A.  Hdlleri  Roth,  durch  die  pinnulas  cuneifor- 
jni'  trianguläres  (non  pinnati/idasj  apice  mucronato- 
dentatas  unterfchieden..-  Die  altern  Synonyme  find 
zweifelhaft:  BauTu  pin.  35g.  (nicht  258.)  niufs  hier- 
l^^y  nicht  citirt  werden:  denn  diefer  beruft  Geh  auf 
Cer.emac.9  wo  1142«  eine  Filicula  fontana  vorkommt, 
Sie  abier  nicht  hierher  gehört.  Die  erfte  wahre  Fi- 
gur diefes  Farrenkrauts  fteht  in  Conr.  Gefsner.  opp 


nnhum:  aber,  wie  wir  glauben,  mit  Unrecht;  denn 
die  Figur  ipricht  nicht  für  diefe  Gattung,  nnd  die 
Worte  des  Textes:  „le dos  des/euill&s  eß garnißir 
le  milieu  du  bord  infirieur  £une  große  tumeur  demi 
rondey  formie  par  une  petUe  pouj/äre  tannlei*  kön- 
nen noch  weniger  auf  diefe  Gattung  bezogen  wer* 
den.  Da  Hr.  w.  die  Pflanze  nicht  felbft  gefehen,  fo 
kann  man  di^fe  Art  ficher  ganz  wegftreichen.  Bey 
A.  viride  hätte  die  fchpi^  omithYcbe  Pbrafe;  rachi 
ßdhtus,  com^planatUy    wohl  au^enommen  zu  werden 


iab.  aen,  XFIIL  f.'i$$.      Von  diefen  beiden  unter-     verdient,     A. /ragrans  Schk.,(.  130.^  zieht  der  Vf. 


fcheidet  Willd.  «och  Filicula  alpina  Seguier.  fuppl.  t 
X.  f.  %.  durch  pihnas  lanceolatas  acutus  pinnatifidas y 
lacinüs  Jerratis.  Er  nennt  A.  Pontederae.  Bey  A» 
ütomärium  Mühl.  mufs  noch  Schk.  t.  53.  b.  kommen* 
A.  rhaeticum  wird  vpn  A.^?agile  durch  pinnulas  acu- 
minatas  pinnatißdas ,  lüciniis  linearibus  acutis  denta" 
tisy  unterfchieden.    Bey  A.  regium  folgt  noch  Schk. 

t.  55.  /.  I.  . 

'  •  •  .• 

dnoclea  hat  hi6r  nur  eine  einzige  Art:  eine  ^  Amerika''gefunden.'^  Bey  jD.  undulo/um  i^tti.^itreichl 
2weyte  hat  Schkuhr  tab.  103.  unter  dem  widmen  ob-  ^  der  Vf;  die  Swartzifchen  Synonyme  Afplenium  proli- 
$ttßl<Aai  auch  aus  Penfylvanien  abgebildet.  Zu  den  ferum  Lam.  und  CalUpteris  prollfera  oory.  weg,  und 
Lomarien  (f.  oben)  zahlt  der  Vf.   alle  Swartzifche     bringt  fie  tax  Afpl.decujfatum  Sw. 


zum  A.furcatum.  Bey  A.  Ruta  muraria  eine,  neue 
Art,  A.  obtufum  Kit.,  aus  Croatien^  'durch  rachis 
marginata  und  frondes  bipinnatas  unterichieden. 
Plunu  .t.  41.  wird  nach  der  Figur  als  A.  martminenfe 
heftimmt.  Endlich  noch  eine  neue  Art  aus  Croatien, 
A.  fiJTum  Kit.y    die  im  Aeuf^ern  AehnÜchkeit  mit 

Afpidium  alpinum  hat*  ^ 

« 

Zwey  iieue  Diplazifix  von  Bredemeyer  in  Süd- 


Onocleen,  die  Struthiopteris  ausgenomrnen,  wozu 
auch  ein  Paar  neue  von  Bory,  und  Onoclea  nuda  Bil- 
lard, kommen.  Von  Darea  (Caenopteris)  find  fechs 
neue  Arten.  Caenopteris  furcata  theiit  der  Vf.  in 
xwey  Arten;  die  eine  Berg.  act.  petrop.  FL  t.  7./I  i* 
ift  Jacqu.  coli,  3.  t.  21-  /.  I.,  und  unterfcheidct  fich 
haaptfachlich  durch  eine  rpLchis    atata:    die    ande- 


Zur  Gattung  Pteris  kommen  29  neue  Arten.  Pt. 
vittata  Schk.  t.  89-  zieht  der  Vf.  mit  Recht  zur  Pt. 
grähdlfoliay  weil  jene  tgelagte  iBlätter  hat,  die  auch 
an  der  Bafis  mehr  gerundet  find.  Dahin  gehört  Po- 
lypodium  trapezoides  Bunfi^  ind.  t.  6^»/.  2^  Pt.ßa- 
bellata  Schk.  t.  93.  heifst  hier  dimidiata:  die  echte 


j«,    Caenopteris  rUtaefoKa  Berg.  l.  c.f.%.  fteht  als    ßabellata  hat  frondem  bipinnatäm  und  ganz  andere 
CJ^urcata   Thunb.   nov.  oft.  petrop.  iK.  t.  2.  f.  I*     Eintheilung       ^      «1^^-  —  -    m  r^      . 


Sie  hat  eine  rachis  comprej/a  und  pinnulas  pinnati- 
ihas.  Eine  neue  Art,  oie  er  D.  afpidioides  nennt, 
Äat  er  felbft  im  Garten. 

Die  Gattung  Afplenium  ift  um  25  Arten  reicher, 
als  im  Swartz*  iMerkwQrdig  ift  die  Trennung,  «wel- 
che Hr.  W.  zwifchen  A.  marginütum  L.  und  Sw.  vor- 
nimmt* Die  Linn^'fche  Pflanze  ift  ausgezeichnet 
durch  die  Ungleichheit  der  entgegen  ftehenden  Blät- 
ter, deren  eines  kürzer  als  das  anciere  ift.  Auch 
tomfeffen  die  Blätter  den  Strunk ,  der  vierkantig  ift, 
und  die  Samenlinien  find  nicht  gedoppelt,  wie  bey 
Swartzens  Pflanze,  die  hier  A.  Umbatum  heifst.  Bey 
A.  marinum  hat  fich   der  Vf.  dach   erlaubt,    Citate 


en  der  Blätter:  Plum.  i.  13.  Pteris  mar 
croiira^  jedoch  ohne  eigene  Anficht.  Von  Pt.  biaw' 
rita  ynrd  Pt.  quadrialata  Retz.,  als  eigene  Art,  un- 
terfcbieden.  Swartz  war  geneigt,  fie  zu  verbinden* 
Noch  eine  neue  Art,  die  mit  dW  ^icri/ri^a  verwandt 
ift,  hat  Hr*.  W.  im  Garten,  Pt.  nemoralis^  wozu  er 
Petiv.  t.  "Ko'.f.  3*  und  Pluk.  t.40i.f.  i.?  zieht.  Zu 
Vittaria  kommen  zwe\  Arten  von  ü^ry*-  Blechnum 
unilaterale  nennt.der  Vf.  das  Afplenium  blechnoides 
Sw. ,  weil  die  Samenlinie  unmittelbar  an  der  Mittel* 
rippe  fteht.  Unter  den  füO'f  neuen  Arten  diefer  Gat- 
tung ift  auch  BJ.  ferj-ulatum  Schk.  t.  io8*  >  welches 
von  dem  wahren  gänzlich  verfchieden,  hier  unter 
dem  Ncimen  Bl.  anguftifotiuni  vorkommt«    Zu  den 


Wood  wardien  kommt  noch  JPlum.  t.  |i6*  unter  dem 
i)drh;cu^ohreibeTi,  ohne  fie  nachgefchlageu  zuhalten*,    Namen  W.  difpar* 
So  iteht  Juauh.  pia.  359.  ftatt  Zi^*>  undBurf  X^.  39!  *  * 
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lJnM^a}itt  hier  fecTis :  ASemtwn  23  und  Cheil- 
üfithes  drey' neue  Arten.  Adiantum  liniforrne  L. 
wird  fehr  gut  von  dem  gleichnamigen  LamarkTcheü 
-vnd  ScbkuhrYchen  ui^terfchieden»  da  das  letztere 
weit  breitere  Wedel  hat,  die  bcy  jenem  kreisrund 
find:  auch  ift  der  Strunk  des  letzfern  mit  Wolle  be- 
kleidet. PtuTTt.  t.  96.  wird  fehr  voreilig  Adicmtitm 
mehnoleucum  genannt:  es  kann  eben  fo  gut  eine 
Lonchuis  oder  Cheilamhes  feyn*  Eher  mag  die  Be- 
{timmung  von  Plujn,  t,  53.  als  Adiantum  crenatum 
gelten.  A.firiatum  Schk.  wird  als  A.  criftatum  auf- 
geführt. A*  iraneziforme  Forft.  wird  unter  dem  ^^■' 
mtüA.adfine^  AemA.  capillus  näher  gebracht,  und 
von  A*  irapeziforme  L,  fehr  gut  unterfcnieden. 

Fünf  neue  Darallien»   vier  Dickfonien,    fechs 
Gjatheen,  vierzehn  Trichomanes,  und  eilf  neue  Hy 
menophylla  tn^ioheiL  den  Schlufs  d^  Farrenkräuter. 
Dkkjonla  bipinnaia  Cav,  hei/st  hier  D.  adiamoides 
Humb.y  wozu  Plurru  i.  30.  gehört.  Plum.  ^.a6.  wird, 
nach  eigener  Unterfucming,"a]s  Cyatliea  grandifolia 
beftimmt.     Plum,  t.  4.  aber,   blois  nach  der  Figur, 
als  C.  nufricaca.  •  Triekomanes  pinnatum  und  rJiiza- 
phy/Iitm  Sw»9  die  diefer  freylich  zweifelhaft  angege- 
ben, werden  hier,  nach  eigener  Einficht,  unter  dem 
Namen  Tnßoribundum  Hwnb.  vereinigt.   '  Tt.  cunei- 
forme  Schk»  wird  mit  Recht  zum  irichoideum  Sw» 
gezogen.  Hymenophylliirn  ataturn  Engl.  bot.  wird  vdn  : 
n.  tunbrigenfe  unterfchieden.      Adiantum  eenelluni 
Jacqu.  coiL^.  t.  21.  f..  3.  wird,  nach  Bor j^s  Exemplä-" 
ren,  Hymencph^Ilum  riccia^oHupt. 

Bey  Salvinia  kommen  zwey  neue  füdamerjkani* 
fche,  und  die  z>?veifelhafte  AubletTche  t.  367.  vor: 
auch  vier  neue  Marfileen»  worunter  NLftrigofa  aus 
Sarepta« 


STATISTIK. 

Ofen,  gedr.  in.  UniVerf.  Sehr,  (im  Sei bftvcrlage 
des  Vf.)  Statiftik  des  Königreichs  Ungern.  Ein 
Verfucn  von  Martin  von^  Schwartner  9  Prof.  der 
Diplomatik,  erftem  Bibliotheks  Cuftos  und  Pro- 
fenior  der  philofoph.  Facultät,  an  der  K.  Ungr. 
Univerfität  zü  Pefth,  Affeffor  des  löbl.  Pefther 
Comitats.  Erfter  Theil.  Zwe^'te  vermehrte  u. 
▼erbelTerte  Ausgabe  1 809.  445  S.  8*  (5  Fl.  in 
Papiergelde.) 

Die  erfte  Angabe  diefes  Werks  ift  in  der  A.  L. 
Z.  i''98.  Num.  27^.  angezeigt.  Neue  Ausgaben  he-, 
deutender  ftatiftifcher  Werke,  zumal  wenn  fie  von 
einem  Scüwartner  herrühren ,  Verdienen  wohl  in  je- 
der Rockficht  eine  eigene  neue  Anzeige,  fo  wie  die- 
le auch  bc^r  der  2ten  Ausgabe  der  StMiwartnerifchen 
OipIomatiK  Statt  gefunden  hat.  Die  Grundlagen 
der  crften  Auflage,  fd  wie  6e  die  obengedachte  Re- 
cenfion  befchrieben  hat,  blieben  diefelben,  aber  das 
^aranf  geftiltzte  Gebäude  wurde  erweitert,  vervoU- 
liommt,  erneuert»      Auch  wird  diefes  Werk  Ann 
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laicht  einen,  fond^m  zwey  BSnde.eng  und  mif  *mög-' 
lichftdr  Benutzung,  d^s  Rauins.  gedruckt  füllen^  Xejr 
erfte  der  fchen  vor  uns  liegt,  enthält  blofs  die  E^nlei- 
tüpg  uml  die  Darfteilung  der.  Grundmacht  ,Un- 
gerns;  der  zweyte,  .der  bald  nachfolgen  foll,  wird 
die  Staatsverfa^ung  und  Staatsverwaltung  fliefe^' 
.  Reiches  in  fich  begreifen. 

Zur  Gefchichte  des  Werkes  "bemerken  wir  zü- 
vQrderft,  dafs  diefer  erfte  Theil  fchon  im  Mai  igog» 
ausgefertigt  gewefen  und  der  K.  hung.  Statthalterey 
und    HofKanzley  zur  Ertheilung  der  Druckerlaub- 
nifs  überreicht  worden ,    dafe  cSefe  Dicafterien  die 
Cenfur  des  Werks  der  K.  tJniverfitat  zu  PeftK  und 
zwar  der  philofophifchen  Facultät  anvertrauten ,  dafs 
die  vorgekommenen  AnftSnde  durch  mündliches  Be- 
fprechen  der  Mitglieder  der  Facultät  mit  dem  Vf.  ge- 
hoben wurden,  dafs  aber  dellenungeachtet  der  Druck 
erft  iit)  Jan.  1809.  beginnen,  und  erft  mitten  im  Getüm- 
mel des  Krieges  beendigt  werden  konnte;  dafs  fpdann 
der  Vf.  die  Delicateffc  hatte,  das  Werk  nicht. eher 
auszugeben,  als  nachdem  der  Friede  die  Beforgnifs 
des   augenblicklichen  Gebrauchs   ftatiftifcher  Daten 
von  Seiten  fremder  Machthaber  gehoben  hatte,  und 
das  alfo  das  Werk  erft  Ende  October  1809.  in  literä- ' 
rifchen  Verkehr  kam.     Es  koriTrte   alfo  in   liefern 
Werke  noch  auf  <;len   neiieften  durch   den  Frieden 
herbcygefilhrten  Zuftand,    böfonders  auf  das  uner- 
wartete   Abtrennen    des    üiigr.    Küftenlandes*und 
Croätiens  bis  an  die  Sau  nicht  Rüekficht  genommen 
werden^  und  die  Erwähnung  diefer  nunmehr  abge» 
riffenen  Provinzen  erinnert  den  Lefer  häufig  an  clea 
fchmerzfichen  Verhift  eines  an  Ungern  feit  Ladis^ 
laus  I.  gekettet  gewefenen,    vortheflhaft  gelegene^ 
und  einer,  immer  fortfchreitenden    Benutzung;  fähi" 
cen  Erdftriches:   an  einen  Verluft,    der  der  Üngr. 
Statiftik  in   fo  .manchen  Püncten  eine  Dachtheilige 
Wendung  zu  geben  droht.    Aber  noch  ein  ümftand 
fällt  bey  aufmerkfamer   Durchlefung   diefes    erften 
.  Theils  dem  vergleichenden  Lefer  bald  auf.    Mit  fo 
vieler  Umficht,  und  Benutzug  aller  Hülfsmittel  der 
Vf.   auch   arbeitete,    fo    vermochte  er   doch  nicht» 
den  wirklichen  Stand  der  Bevölkerung^   die  Sum- 
me  des  Ertrages  der  Naturproducte  >    den  wii'kli- 
cheii  Beftand  des  Activ-  und  Paffivhandels  mit  Ge- 
wifsheit  aiizugeben,  fondern  er  mufste  durch  wahr- 
fcheinliche  Berechnungen  helfen >    indem  er  diefel-. 
ben  aiif  Angaben  ftutzte,     die  noch  aus  Kaifer  Jo^ 
fephs  II.  Zeiten  her  bekannt  und  ansgemittelt  war 
ren.      Die   Haupthülfsmittel,      ftatiftifche    Gröfsen 
mit  Genauigkeit  zu  erfahren ,    (allgemeine  Confcri* 

{)tion,  Vermeffung,  richtige  Zolltabellen  u.  dgl.)  ver- 
affen  den  Statiftiker  bey  der  wieder  hergeftelltea 
üngF.  Verfaffung,  und  ihre. Stelle  müITen  annähe- 
rende  Berechnungen  Vertreter).  Hr.  von  «S.  hat  der- 
gleichen Berechnungen  mit  kritifcher  ^Sorgfalt  an- 
Eeftellt,  er  hat  auf  diefem  Wege  z.  E.  gefunden,  dafs 
Ungarn  im  Octjober  1805.  von  8  Millionen  Mefifchen 
bevölkert  war^  dafs  fich  d^r  jährliche  £omertrag 
auf  60  Millionen  Metzen>    die  fämmtlicbe  Ausfuhr 
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au&  Uagem  nach  den  Zolltabellen  vom  JaHre  igoa«' 

auf  249  die  Einfuhr  auf  if^  Millionen  belaufe  \x.  {.  w* 

ftr,  i>.  5.  hat  demnach  auch  hier,  geleistet,  'was  er 

konnte»  die  Schuld  des  fehlenden  kommt  /licht  auf 

l^ine  Rechnung.     'Hingegen    ift   der    Gewinn    der 

Ungr,  Statlftik   an  einzeluen  Daten  und  am  ^Detail 

feit  II  Jahren  nicht  gering,  wid  dem  Hrn.  Vf.  der 

auch  die  Bemerkungen  und  Zufätze  des  Rec.  vom 

Jahre  179Q.  grofsentneils  benutzt  hat»  ift  nicht  leicht 

eine  neue  Erweiterung  diefer  Art*  entgangen. 

Eine  andere  Bemerkung  glaubt  Rec.  darin  ge- 
xnacht  zu  haben»  dafs  der  Vf.  feit  I798«  noch  zurück?^ 
haltender  in  Rückficht  der  politifchen  Nutzanwen-' 
düng  ftatifüfcher  Daten  geworden,  und  dafs  in  die- 
fer ROckficht  die  erljtere  Ausgabe  dpn  Vorzug  der 
gröfsern  Freymfltlügkeit  vor  der  zweyten  habe.    Es 
jft  Hr.  Prof.  Schwartner',  der  dem  englifchen  reifen- 
>den  Tov^nfon  S.  29-  nachfagt,  dafs  er  in  feiner  Kei- 
Ibbefchreibung  Samen  des  mifsvergnügens  ausftreue^ 
und  es  ihm  übel  nimmt,  daCs  erderungrifchen*  Ver- 
Jaffung  das  Kindesalter  vorwerfe,  —  er  ift  es  ferner, 
der  S.  347.  anführt,  der  Vf.  des  Buchs  de  Indußria 
ncuionali  Hungarorum  (welcher  befonder.s  bengup* 
.  tet  hatte,    oh^e  nithreres   Eigenthum    des   Bauers 
werde    und  könne   keine    Incfuftrie   gedeihen,^  fey 
durch  die  Zeit  widerlegt.  -^    Er  ift  es,  der  noch  im* 
rher  S.  l66*  fragt :    Mufs  denn  ein  Flecken  die  Pri vi* 
Wijir  einer  königlichen  Frevftadt  haben,  wenn  ftäd* 
tilcne  InduFtrie  in  ihm  gedeihen  foU?  als  6b  dlefs  von 
einem  Kenner  der  ungerifchen  VerfaiTung  auch  nur 
einen  Augenblick  bezweifelt  oder  verneint  werden 
könnte:     Welcher  rechtliche  Künftler,   Fabrikant, 
Handwerker    und    Kaufmann  wird    (ich   in    einem 
rundherrfchafllichen  Flecken   gerne*  niederlaffen, 
leffeu  Verwalter  oder  Stuhlrichter  ihn  mit  köperii- 
ther  Züchtigung,  ohne  Schutz  der  Gefetze  und  oh* 
sie    ordentliche    riahterliche    Erkenntnifs    belegeü. 
kann?    Ein  Beyfpiel  eider  nicht  an  ihrem  Orte  an- 

febrachten  Belefenheit  ift  uns  S.  389-  aufjgefallen. 
)ie  Stelle  lautet  wie  folgt:  „Nie  wird  es  unfere  vä- 
terliche wachfame  Regierung  bey  fo  manchen  noch 
unbenutzten  Quellen  innerer  Staatskräfte  mit  den 
Bancozettdn  dahin.kommen  laffen ,  wohin  es  vor  29 
Jahrea  mit  dem  Papiergeld  in  Nordamerika,  oder 
iaiu:  noch  vor  12  Jahren  mit  Frankreichs  Affignaten 
kam.    Den  kürzeften  Procefs  mit  feinen  unterthäni* 
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gen  Gläubigern  mächte  Ferdinand  VI.  König  v.  Spa* 
Sien,  er  lieCs  fich  durch  die  Cafuiften  von  der  Ver- 
,  bindlichkeit,  die  Schulden  feiner  Vorgänger  zu  fal* 
di'ren  losfprechen.  Der  Gegenftand  ift  zu  ernfthaft, 
als  dafs  eine  foighe  Plaifanterie  dabey  guten  Eindruck 
wirken  könnte.  Doch  diejenigen ,  die  darüber  zur* 
nen  möchten ,  föhnt  der  Vf.  durch  folgende  Propha- 
zeihüng  mit  fich  aus*  (S.  384*)  --Ehe  diefes  Buch  noch 


8^ 

einmal  in  die  PreOe  kemm^,'  wird  wieder  'Gold  uod 
Silber,    gepräget  mit  dem  Bild  und  Titeln  unfers, 
vielgeliebten  Königes  in^wünfchenswerlher  Richtung 
zum  Papiergelde,  wie  noch  vor  wenjg  Jahrea  ii^Af 
1er  Händen  feyn." 

Der  Stil  des  Vf.  ift  durch  Vergleichungen ,  An- 
tithefen  und  Seitenblicke  nach  Schlözerifcher  Art 
gewürzt;  auch  feilte  der  Vf.,  wie  er  in  der  Vorrede 

§laub  würdig  fagt,  an  fein  er  Die tion  bis  auf  den  letzten 
Lugenblick.  Hie  und  da  trifft  man  auf  Stelleo^  die 
ein  wenig  zu  geziert  find.  Z.  B.  »Das  Tfaier  mit  den 
langen  Otiren,  welches  nicht  mit  Spargel  und  Ananas 
gefüttert  wird,  fondem  mit  Dif^ela  vorlieb  nimmt^ 
der  Erel  u.  i.  w."  Die  ungr.  Ochfen  haben  fich  bey 
deto  Vf.  wegen  ihrer  (S*  aajO  wiederholt  gerühmten 
»,minder  dummen. Phyfiognomie**  zu  bedanken,  wo* 
hingegen  derfelbe  die  Zigeuner ,  obwohl  ^  feine  Mit» 
menfdien,  S.  153.  unbedioklioh  ein  Unkraut  nennt 
—  Der  Feile  des  Vf.  ift  es  zu  danken ,  dais  man 
mir  feiten  auf  Ausdrucke  ftöfst  wie  diefe  S«  gj.  Or- 

Sien  ftatt  Klafter.  S«  115.  War  doch  gans  Bekefer 
iomitat  nur  eine  Viehtrift  ftatt :  der  ganze  -^  S.  204* 
Beylitzer  ftint  Infaffen  und  UnterCaflen.  S.  937.  Sei- 
denraupenfamen  ftatt  Eyer«  —  S.,  jfSj.  das  triehtig- 
fte  Weipgebirg  ftatt:  das  fruchtbaiüe,  vu  L  w* 

• 

Auch  dem  aufmerkfamften  Statiftiker  kann»  wie 
d«r  Vf.  es  in  der  Vorred  efelbft  anerkennt,  man* 
ches  Datum  entgehep,  aber  gewifs  ift  unferm  Vf. 
nur  wenig  entfcniüpft*  Bey  de«  Staats -Kalendern 
S.  19.  fehlt  noch  immer  der  Fiumaner.  Bey  S.  73« 
vermifst  Rec.  eine  Erwähnung  von  Benyov^zkis 
Projeetum  yegulaiionis  TibiscL  S.  141.  Öie  'foge- 
nannten  Limonienhändler  in  Ungern  find  nicht  fo- 
wohl  italiäner,  als  grofsentheils  Gottfcheber.  S. 
232.  die  unsrifche  Schafeucht  könnte  aus  der  Be- 
fchreibung  der  Walachifchen  bey  Solaer  fehr  erläu- 
tert werden;  fo  z.  E.  der  Aufdruck  Zigey- Schafe, 
Zökeln  n.  dcl.  S.  309.  Die  JVIaeyären  der  neffycdlya 
find  wohl  fchon  zur  Hälfte  mit-SIaven  vermifciit.  S. 
405.  Meffen  und  Jahrmärkte  beftehen  freylich  nicht 
in  unmittelbaren  Häfen  upd  Debouche- Plätzen,  aber 
mit  vielem  allfeitigen  Vortheil  beftehen  fie  in  Zwi- 
fchenplätzen ,  in  Öraunfchweig,  Leipzig,  Frankfurt, 
Debrezin,  Pefth,  Wien  u.  f.  w.  S.  413.  Die  Gom- 
mercialftrafse  üt^r  Eperies,  Bartfeld  und  Dukia  ift 
noch  frequenter,  als  die  über  Leutfchau  und  Käs- 
m^rk  nacn  Galizien ,  wo  leider  der  Weg  auf  dem 
Rehberg  äufserft  fchlecht  ift,  und  doch  fpr^;ht  man 
im  ZipIerComitat  viel  vom  auswäi^tigen  Handel,  wäh- 
rend ü.er  inläadifche  durch  fchlechte  VVegß  vor  Leu- 
Ichaus  Thoren  ftockt.  S.  405.  Der  Poft wagen  führt 
jetzt  von  Wien  nicht  nur  in  die  Bergitadte,  fondern 
von  da  über  Schmölniz  auch  nach  Cafehau^ 
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FRANfcvvRTa.  M.,  b.£{islinger:  AÜMmeines  theo- 
retybk  -  prakii/hhes  Wörterbuch  ^>er  die  Bienen 
md  Biememzuche  f   von  7o^  Ludw*  Ch>iß^  Paft. 

Irim.  w  ]Lroi]j>9rg  an  der  Höbe  bev  FranlsdCiirt  a«, 
f.  a« £ V*  iSos«  Xu.  407  S*  4^.  C4 AthL  la gr.) 

ffibgleick  Oy^fecA  und  Friedrich^    jener  bereits 
im  J«  i^s^  ond  diefer  igoo  Verfuctie  mit  Wör- 
terbadtsrn  über  die  Bienenzucht  gemacht  hatten  9  fb 
waren  doch  beide  von  ganz  andern  Gefichtspuncten 
ansgegangen,  als  der  Titel  diefer  neuen  Schrift  an* 
deutet.    U.  lieferte  blofis  ein  Gloffarium »    und  F.  be- 
fchränkle  fiok  auf  die  nothwendigften  Artikel  itt 
praktilehea.  Bienenzucht,    um  Anfänger   derfelbep 
nicht  durch  einen  weitlauftifen  Unterricht  zu  ermü- 
den.      Ein  gvtes  Wörterbuch  über  die  Bienen  und 
ihre  Zucht  >  welches  durch  Vollftändigkeit  den  Na- 
turforicher  fowohl   als  denpraktifchen  Bienenvater 
befriedigt«.,  und  .letzterem  infonilerheit  die  Stelle  ei* 
ner  Handbibliothiek  crfetzte,  worin  er  fich  in  zwei* 
feihaften  Fällen'. Batlis  erholen  könnte,  blieb  daher 
immer  noch  Bedürfnifs.  Und  von  vrem  bitte  man,  die* 
fem  Bedfirfniffe  beffer  abgeholfen  zu  fehen,  .erwarten 
koanen,    als  von  dem    auf   dem    Titel   genannten 
Schriftfteller.^  Hec.  bedauert  aber  fehr ,  von  diefem 
Wörterbuche  ab  *von   einem   völlig  verunglückten 
Uatemelunen  fpreohen  zu  muffen.     Hr.  Cb.  hat  we- 
der den  Plan  dazueigends  entworfen,  noch  auch  die 
Ausführung  deffclben  allein  übernommen.    Die  er- 
fte  Grundlage  dazu  rührt  von  dem  zu  Ezelheim  im 
Anfpachifchen  verftorbenen  Pfarrer  Eyrich  her.  Die- 
fer hatte  vor  unj^efähr  .30  Jahren  eine  Menge  Mate- 
rialien,   hauptfächlich  aber    ein   vollftändiges  Ver- 
zeichnis der  Bäume,   Pflanzen  und  Blumen,    wel- 
che den  Bienen    zuträglich    und    der  Bienenzucht 
förderlich  find,    zufammen  getragen.      Diefe  Ma- 
terialien,    welche  ohne  Ordnung  durch  einander 
lagen,    und  worunter  —  wie. Hr.  Ca.  in  der  Vor- 
rede fagt  —  fich    vieles  befand,    was  für  unfejre 
Zeiten  durchaos  .nicht  mehr  taugt ,    foUten  nun  al* 
^habetifcb. geordnet: dem  Publibcum  übergeben  wer- 
den.   Hatte  Hr.  Ch.  diefe  Arbeit  felbft  und  ganz 
Ergänzungsbläteer  zur  A*  L*  Z*  18  lo. 


allein  ausfb^en  können«  (o  wOrden  wir«  .  {Arne 
Zweifel,  ein  nützliches  und  .brauchbares  Buch  er^ 
halten  haben ;  alleifi  diefer  abertrug  feiner  riet 
fachen  Arbeiten  wergen,  die  Aus&hrung  des  Pia« 
nes  dem  Hrn.  Pfarrer  Wurfier  9u  Gdnnin^en,  uoit^ 
diefer  machte  fich  dfe  Arbeit  aufserordendicil 
leicht  Hr.  Qh.  fchejnt  diefles  auch  felbft  gefdhk  zm 
haben,  igadem  er  laut  der  Vorrede  über  die  UngleiolH 
heit  des  Stils  und.  der  Schreibart  den  Tatfäl'  dip 
Kunftrichter  fürchtet.  IndefTea  möchten  diefe  HÜm^ 
gel  ^rade  am  wenigften  zu  rügen  fevn,  wären  «niiv 
ungleich  wichtigexe Torderuagen  qicrtt  unbefriedigt 

eeblieben  und  hätte  maii  mehr  auf  allgemeine Bckura^ 
arkdt  Rückficht  genommen.  Aliein  fi^f  der  eines 
Seite  ift  zu  wenig  für  die  zu  einem  folcfaeo  Wöirteri 
buche  unumgänglich  nothwendige  VoUftändij^eä  g^I 
for^t,  und  auf  der  andern  find  wieder  zu  viele  frem^ 
artige  Dinge  zufammencerafft  worden ,  da(s  manf 
fchlechterdings  nicht  ablehen  kann,  für/wen  fie  ei^ 
gentlich  daftehen.  Nächftdem  ift  auch  der  Mang«t 
an  Ordnung  in  vielen  Artikeln  fo  auffallend,  daCsnuw 
inVerfuchung  geräth  zu  glauben,  der  Vf.  müfiTej^an« 
planlos  gearbeitet  und  in  gr^fster  Eil  niedeKefcfairie«^ 
Den  haben,  was  ihm  aus  dem  erften  heften  Buche  zm 
Händen  kam«  In  diefem  Glauben  wurde  Rec*  nindr 
mehr  durch  angeftellte  Vergleichuuffen  einiger  Ar^ 
tikel  mit  Reaumurs  Gefchichte  der  Bienen,  SStbwch^ 
Waldbienenzucht  und  MelUteocheohgley  io^jetchedl 
Spitzners  Korbbienenzucht beftarkt,  me  dervf.  aus^« 
fchrieb  ohne  fie  zu  nennen.  Man^  vergleiche  nur:       * 

Wörterbuch  mit                      Re«aiiiiir.              * 

S.    a9  a.  30                  —  8.  SO»  u.  303» 

S.    43  *-  8.    tfa.        .       '    ^ 

8.    83  —  8.  tti.                    ^ 

8.    95  —  -  8.  fti». 

8.  xfS  ~  8.  909  «.  197. 

8.  aoo  —  8.    56.                    I 

8.  2c6  —  S.  z85. 

Eben  fo  könnte  Rec.  auch  nachweifen»  waf  tut' 
ScMrach  und  Spitzner  abgefchrieben  worden^  abec 
diefe  Beyipiele  mögen  hinreichen,  zu  zeigen,  dafii- 
es  Hrt  nC  mit  fremden  Eigenthum  eben  fo  genau 
nicht  ninunt.  Gleichwohl  möchte  das  alles  nooh 
hingehen,  wenn  nur  auch  die  Beobachtungen, 
Entdeckuxtgexi  und  H/pothefen  anderer,  infonder* 
Q(2)  heit- 
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heit    neuerer   Naturforfcher    benulzt  huid<  wenig- 
ftens    biftorifch    angeführt  worden    wären:    allein 
man  entdeckt  auch  iM«ht  die  geriügfte  Spur,    da(s^ 
der  Vf.   die    Schriften    eines  Swammerdam^^  Al-^ 
brecht^  Bonnet 9   Huber  und  Riem  dabey  zu  Rathe 

Sezogen  hätte.  So  ift  unter  dem  Artikel  Mefskunljl 
er  Bienen  (S.  2^3  —  M80  aJIes, treulich  abgefchrie- 
ben,  was  Reaumur  (S.  139  —  140)  feiner  GeGchich- 
tc  der  Bienen  über  diefe  wichtige  Materie  X«ehrrei- 
ches  gefagt  hat,  aber  der  Ideen  des  Freyherrn  vo/» 
Racknitz  und  der  Bemerkungen  BonnetSy  Titius  und 
Nicolais  darüber  ift  mit  keiner  Sylbe  gedacht.  Auch 
die  fieuem  ^Ferfeche  über  den  N  utzen  der  Fühlhör- 
ner der  Bienen  fcheinen  dem  Vf.  ganz  unbekannt 
Seblieben  zu  feyn.  Unter  dem  Artikel  Bauart 
er  Bienen  erwartet  g^wifs  jeder  AnfiLnger  in  der 
'  Btefaens^ttblit  «ine  Brki&ruiffg  von  warmer  und  kalter 
Bflutn  der  Bienen  zu  finden :  aber  feine  Wifsbegierde 
Uefibt  nnbdfriedigt;  rfenn  er  findet  diefe  Ausdrücke 
nicht. einmal  erwihnt.  Elj^n  fo  würde  es^  ihm  ge* 
Im«  Wenn  er  über  die  zweckmäfsige  Eitiriebtung 
l^nB^  zum  2eid(5ln  und  Ej^nfeffen  der  Schwärme  be-, 
«sem^n  Blafebalges  Belehrung  fuchte.  Dttxtt  fcMägt* 
mxa  das  Wort  Bkfebalg  auf,  fo  findet  man  weiter^ 
mAiXs  alff;  t  Rauehtop?,  it.  Peucrmafchiae;  doch' 
fiMtfat  man  diefen  letzten  Artikel-  vergeblich,  und  un- 
tir  dem  Worte  Rauclitopf  wird  eben  fo  wenig  eine». 
IjMisbalgt  gedacht»  fondern  von  nenem  auf  das  Wort 
Rauch  verwiefen»  woaber  bloftr  von  den  Materialien 
»m  Räuchern  —  Harz  Wachsgemülle,  Vorftofs  und 
IkmSn  ~  gehandelt  wird.  Gleichwohl  findet  ficb  die 
%{clureibung  eines  fpitlrhen  Blafebalgs  in  dem  Bucite, 
akeor  ^  wer  foUte  es  glauben?  —  unter  dem  Artikel 
Sdnvarm.  Nicht  weniger  Geht  man  fich  bey  deni 
A«fiuchen  des  Worteisf  Päariuig  getäufcht,  denn 
♦Mjprfrd  zurück  auf  Begattung,  und  von  da  wieder 
tnt  Gefchlechtsarten  und  Ungerifche  i^ehenfucht 
WTMMefen ;  aber  weder  unter  dem  einen>  i|och  unter 
demandern  Artikel  findet  man  Belehrung,  und'was 
WltM^xfem' Worte  Zeugung  der  Bienen  Vorgetragen 
«firdi  ift  bey  weitem  nicht  voiiftändig  und  befriedi- 
ftiftdz  denn  dfe  wichtigen  und  intereffanten  Beobach- 
Mtgea  eined  7tf/7/cr^,  Forlanl^  Bonnet  ^  Häbery 
kmiielüut  und  Pö/l  find  nicht  einmal  erwähnt  wor- 
den.» und  eben  (o  wenig  die  Syfteme  eines  Herold, 
Steinmeizy  Voi&ty  StruSe  nl  a.  Am  meiften  fällt  je-^ 
doch  d^efer  Mangel  an  VolKtändigkeit  auf,   wenn 


man  -üter  dexi  Artikel  Bieneiiftaud ,  Stand  der  Bie- 
nen und  gemeinfchaftliche  Bienenftände  Belehrung 
fucht.  Hier  ift  weder  der- Nord ftände,  di^  zoerft 
Hr.  Baft.  ttSsuidiiimeißer  und  nach  ihm  mehrere  als 
befon<lers  vortheilhaft  empfohlen  haben ,  noch  auch 
der  Vorfchläge  des.verftorbenen  Riemsy  die  Bienen 
ftif*  gBmeinfcnafttichen  Ständen  zu  pile^en,  Erwäb- 
mng  ^efohehen.  Rec.  mufs-  fich  um  lo  melir  dar- 
tibeir  wuuirfern,  da^  wie  bereits  gedacht,  andere  Ar* 
Ükel  fo  ermüdend  weitfchweifig  gerdthep,  bereits 
abjB^ehandelte  Sachen  öfters  wiederholt,  und  Dinge 
i^utgenommen  worden  find,  die  Iphlechterdings  in' 
kpine  Bienenfchrif^  gehören»    Z.  B*  WaohsboUirea» 


.Wachsfacben  und  was  von  vielen  Räumen*  und  Pflan- 
zen gefagt  wird.  Ueberhaupt  Kt  nicht  eizufehen,  wo- 
zu das  ausführliche  Veraeichntfs  von  Pfla^;i^n  und 
Gewkchfen  in  einem  Bien^nwörterbuche  dienen  folfc 
denn  der  Bienenvater  —  er  fey  Bürger  oder  Land- 
lAann  *'—  lernt  fie  doch  nicht  daraus  kennen ,  und 
wenn  auch  gleich  bey  diefem  oder  jenem  —  denn 
bey  allen  cefchieht  es  nicht  —  .  hinzugefügt  ift : 
vnrd  von  den  Bienen  befucht,  oder:  ift  den  Bie-' 
nen  vortheilhaft;  fo  mufs  iman  billig  fragen:  Wie 
viel  Blumen  giebt  es  denn ,  auf  denen  die  Bienen 
keine  Nahrnbg  fuchen?  —  Gewifs  ift  deren  Zahl 
'  fthr  klein !  «-  Weit  beffer  würde  der  Vf.  gethan  ha- 
ben, wenn  er  unter  dem  Artikel  Anbau  von  Bienen* 
Sewäehfen,  nur  die  vorzüglichften  derfelben,  z.B. 
ie  Efparzette,  den  Kübfiamen,  Buchweitzen,  Bor- 
retfch,  die  Linde,  -ttie  Seidenndanze ,  den  Hedrich, 
die  Heide  u.  f.  w.  geiiannt,  und  dann  jedes  an  feinem 
Ot*te  nach  föiaem  Nutzen  mit  Bemerkung  der  Zu- 
nahme des  Oewichts  Äer  Stöcke  d^von  befchrieben 
hätte;  dann  wOrde  dasr  Buch  freylieh. woM  an  Stärke 
verloren',  aber  dagegen  an  Brauchbarkeit  merklich 

Jewonn«h  ^eben,  und  dltfs  «Anfo  mehis  w^nn  auch 
ie  häufigen  Wiederholungen  vermieden  worden  w&» 
reh,  die  man  unter  den  Titeln':  Balerifcfte,  Engel- 
ländifche,  Franzöfifche,  Kurländifche,  Raflifche  und 
Ungerifche  Bienenzucht  antrifft,  und  die  odi^  unter, 
einem  einzigen  Titel  hätten  auf^eftlhrt  und  abgebaI^> 
d^lt  werden  können,  welches  gewife  vielfZweckmäfsi-»' 

fer  gewef^n  wäre  und  die  Eigenheiten  eitves  jedea 
landes  in  der  Bienenzucht  anfchaulicher  gemacht  bat* 
te.  —  Was  endlich  noch  der  Braucnbatkeit  des 
Buches  fehr  fchadet,  ilt  der  Mangel  der  Ktipfer«  Es. 
ift  un begreiflieb,  wie  man  ein folches  Socb,  dasxüe 
Kefchreibung  fo  vieler  wunderbaren  und  kfitiTtlichen 
Gegenftände  enthält,  die  nur  durch  finnliche  An- 
fchauung  deutlicJi  gemacht  werien:kö»oeti,  Qhna 
die  nündefte  Abbildung  dem  Publicum  i&bergebea* 
konnte!  ift- doch  die  gemeinfte  Bienebfcbrtfty  die 
fich  nicht  auf  «rnatdmiCDhe  fiefobreibi^ngeu  der  ein- 
zelnen Tbeiie  i\ts  Bienenkörpers  cänlä£st,  wenig* 
ftens  mit  einem  Holzfchnitte  verfehen>  und  eiikBuch, 
das  ^leichfam  alle  Biene nfchriften.  in  fioh  au  folTeu 
und  den  Gelehrten  wie  den  Ung^lehüten  tu  hefriedi- 

f;en  beftimmt  ift ,  follte  deren  nicht  wesi^ftuts  et- 
iche  bedürfen ?  «-  Gewifs  'wird  die.Uälfle  des  In- 
halts denigemeinen  Bienenvater  und  nbei^upt  dem 
grölsten  llieil  der  Lefer,  die  In  diefehi  Wurterbuche 
elehrung  fuchen,  unverftändlich  feyn»  und 'fie  wer^ 
den  es  gerade  um  deswillen  mit  Unzufriedentieit  aus 
den  Händen  le^en. 

Mehrere  Mängel  hier  aufeufteUea  würde  Ober^ 
fliinig  feyn,  da  die  ailgezeigten  hinreicheoit  2u  dem  Be- 
w^ife  find,  dafskeinesweges  durch  diefest Wörterbuch 
die.  in  der  l>iteratur  über^die  Bienenzucht  bemerkte 
LOcke  ausgefüllt  ift.  Rec.  bedauert  übrigens  bey  der 
grofsen^ Achtung,  die  ihm  Hrn.  Ot.  öbrige'ächrihea 
eingeflöfst  haben,  dafs.  fich  derfelbe  hat  verleiten 
lafTen  j  feinen  Namen  einer  folohen  ^iuiffc  vorzu- 
fetzen*  ^  ' 


90» 


_  / 


»  t 


AN««;   39."  XPHIL'rgVo; 


.»  * 


s» 


AdMlMR«  IITIIUTISR. 


Lci?2iG,  b.  Schwickert:.  Marcus  Äcfcius  Plautui^ 
Lateitdfoh  md  deutfch.  Von  Dr.  /.  T.  L.  Danz. 
Drucer  TUeiL  1899.  744  S.  8» 

Da  wir  den  erften«  ^nd'zwtfytta  Bund  diefet  ü#^ 
berTetzung  bereits  fchort  näher' angeza'gt  und  ihreit 
Charakter  angegeben  haben^  (A.  L.  Z.  I807.  Nr.  5J. 
lg09.Nr.g3.)  fo  melden  wir  hier  nur  einfach  ihreFort* 
fctzung,  die  in  den  Verdienflfen  und-Mingeln  den 
in  den  rorigen  Bänden  geleiftepten' gleich  geUieben 
ifti  imd^gebeii  tiugfe§G}#  den  Inhalt  wo.    Sie  entbfik.* 


BiHdimis^.  i  -»^  fo:|.:  TtucuietUUM^  derBrau/ekoj^ 
S.  1^05  ^  21g.  Die  Geftinfgenen  S*  229  .-**-  319*^4/^1 
riäi  das  ^elsJ^fieLS.  141  ~  445.  Caßna  &  457 --^S^ä« 
Stichus  S.  565  —  650.     Das  Uebrige  fallen  die  An^* 
itoeiknagen  za.  den  einzelaeü  Stüeken»  die  zwar  viel 
Bekanntes»  aber  doch.aut>h  einiges  Nefie  and  Selbft«* 
gedachtem  haben.      VorzQglieh  verdiiwt  hief  Auf- 
mev'kfiamkeit  S.  669*.  GbuhoU  Euhraim  Lqffings  Kry^ 
Sik  üben  die  Gefangenen  des  PliKuntSr^  m  Ausziuge 
und  in  ForM  einer  J^hrftan  ünfilbjfi^  mf^  jlwter^ 
künden  j  miigetbeiU.. 
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POPÜIivÄRE 

BltBATOItatSCBR'IPTBN'; 

Leütschau,  b*  Mayer;  Hiptertaffene  Predigten 
von  /ofc^/ferrmowiz, ff ewefenem Predige vhey  der 
evang^.  G.e5;ieiado  A.  ^.  iii  Xeutfohau ,  und  Se- 
nior der  evangeL  Gemeinden  A'.  C.  in  den  VI.  K 
Freyftadten  Ober  ^  Vngerna.  \Erfcer  Band«  1809. 
3648- gr.Ä.  !    ' 

« 

Einzelne    deutfehe  Känzehreden,   gehalten    ron 
proteftantifehen  Predfgeii»  in  Ü^gerri,   erföhelnen 
wohl  von  Zeit  zu  Zeit  iih  Dhtck«  ^  defto  feltnere  Rf^ 
fchcinungen  find  dagegen  gröfsere'Samm(nngen  fol* 
eher  Reden  in  deni  gedacnten  LahdeL  ■  Schon  avie 
diefem  Grunde  hatte  die  gegentTEfrftge  Anfpröche  awf - 
eine  näheirö  Würdigung  von  Sehen  der  Kritikv  Abe* 
auch  noch  ein  andei^er  Gruifd  bertimmt  uns  zu  einei^  • 
etwas  ausfahrlichereik  Abzeige  der  vor  unsliegendenr 
Predigten;    Jhr  im  J.  1867  verftorbenerjVf.  galt  irf 
Ungern  fthr  einen   der  erften  Kanzelredner;     man 
nannte,  da  ^r  anfserdem  fich  auch  durch  einen  treff- 
lichen Gharakt^  auszeichnete,   feineh  Nahmen  über* 
all   mit  Hochachtung,     und   feine  Gemeinde,    an 
der  er'bcynahe  ein  nalbbs  Secidum  m?t  vielem  SV 
en  und  mit  einem  bis  zu  feinem  Ende  fortdauern* 
ien  Beyfalle  und  Ruhme  arbeitete*  verehrte  ih»al^ 
einen  Vater  •  und  hieng  an 'ihm  mW  hoher,  feltenei« 
Liebe.    Es  ihtereBirt-,'  aus  den  gedrucktfeil  Arb^terf 
eines  folcHen  Mannfe^  zii  eirfehen,»ob  er  als  Kanzel^ 
redner  feines  grofsen'  Rufes  euch   Wirklich  würdig 
war,  und  durcn  welche  ihm  ei^enthümliche  Manier- 
en ihm  gelang,  'fich  diefei^  Ruf  nicht  nur  zu  erwer- 
ben, fondern  ihn  ajich  fßft.ein  halbes  Jahrhundert 
lang  bis  zu  feftiem-Tode^uhgefchwächt -zu  behanp- 
^n.     Ehe  wir  uns  In  dieferneziehuiig  ein  tJrtheil 
erlauben ,  hatten  wir  es  für  Pflicht ,  einiger  Unrftän- 
de  zu  «rwähnen,  auf  die  Rückficht  genommen  wer- 
den mufs»  wenn  das  vor  nns^  liegende- Werk  und  der 
Vf.  deffelben  aus  dem  richtigen  Gefichtspuncte,  ge-^ 
recht  and  billig,  beiirtheilt  werden  follen. 

Herrmann  war  von  der  Natur  mit  einem  em- 
pfehlenden Aeufseren  und  einem  angenehmen  Orga- 
ne ausgeftattet.  Sein  ebrwüit-diges,  apoftolifches  An- 
fehen  1  verbundqa  mit  einer  richtigen  Declamatk>n 
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und  einer  natttrllohea»   kanftlofen  Actlon  gab  dewk 
Worte »  das  er  fpraek,  mehr  Bedeutunff  und  eine^ 
gi^Ofseren  Nachdruck,  als  da£relbe,..dttrGn  die  PirelTc^ 
wiedergeffebea,    bey  dem  ruhigen  Lefen  zu  haben 
Icheint.    Dazu  kam  dte  hohe  Acntung,  die  fein  Au* 
cbtorium  für  feinen  ittüchen  Charakter  fühlte,  und 
die  Vorliebe,  die  es  einmal  für  ihn  gefafst  haltte  — 
Umftand«,  die  viel  dazu  beytrugeü,  feinen  Redeif 
einen;  leichteren  Eingang  zum  Herzen  und  eine  grö* 
&ere  Wirkung  auf  daflelbe  zu  vecfchaffen«  was  ii| 
deni  Grade  bey.  jeoeii  Lefera  nicht  $tat|:  finden  kaon» 
beydenen  die  nedochteo  Umitäode  nic^^t  vorwalten, 
£Nefs  alles  mochte  Hermann,  d^m  e$  offenbar  nicht 
an  tiefern  Einfichtm  in  die  Hon^^tik  fehlte,  leben^. 
dig  gefiohlt  haben^'  und  daher  attc^.fp-  ^P}V^3^gfi^*  4^A 
Druck  feinev 'Predigten  gcw(&£en  feyn...    ^r  möchte^ 
fie  a)|e  veeniehliin^.  äufsnrte  er  mi^  der  ihm. eigene 
thümlichen  !Befcheid«nheit  zq  verfchiadeQen,Ma|ent 
trenn  er  w^ififle»  däfs  fie  nfaeh  {einem  Tod«  gisdriickl 
^pterden  wOTt(en-|:der  Predigtraoimlungeir  wären' ge«^ 
img  i^orüanden,  und.  dair^  uras  ef;  j|i  j^inea  .Kanzel? 
reden  abgefaandfjt  habe ,  fey/ vqtt  aj^e^n  .eben  Xo  gut 
und  noch  beffer  geflqjlwefediuit*    Q^  feine  Predigten 
daher  von  ihm  nicht  zu  eiuftis  ,öffQi|t)ichea  Bekf pnfr 
maehüng*  beftimmt  waren,  'lindfiHir  a^  dringendeaf 
Veriengea  der'  Gemeinde  eine; Auswahl  derlelbefi 
durch  den  l^ct9v:deiLeiit{oluiüerGyit>nai]iims>.Hi:p^ 
Liedemann'f.  unddeQ  Prediger,  .Hrn^  Oferiumm^  d^i^ 
Preffe  übergeben  wönotei^  ift:.  fo  arbeit€(te  fie  auch 
Mpr^J7XAn?l^!  zwa&  nxjt  gewiffenhaftßc  iSqrgfalt«  aber 
doch  nioht  in  fedor  Rüdl^cht  g^uiz- fo^ous^  dafs  fie 
rm>Falidffs.'Druul(s  keiner  n^chhelj^^n^en^/ verhelf 
fe^nd^n  liahdtNedutftihiltteiMi.V^len  fehlen. die  nö^. 
tlligen-liebergance  ivid  WendiiM)^f^>\(iie  of^nbuc 
dem  mOndlibbea  vortrage  vcdr^el^^n^  blieben^  unU 
jen^Aundangiand  teöhniCc^e  .Voiikommenheit,  die 
ibnan^defc  V£«jganZ(ikibbri|^eben  haben  würde,  falls- 
er  ue  zum  Drucke  befti;nmt  hätte.    Wenn  man  da- 
her In  dleferHinficht  einzelne  Reden  und  einzelne 
Theile  derfelben  unvollkommen  und  fragmentarifch 
findet:  fo  wird  man  diefes  nicht  zum  Nachtheile  des 
Vfs.  auslegen,  dem  es  fichtbar  nicht  an  Gefchick- 
liebkeit  fenlte,  fnnen  Arbeiten  auch  in  technifcher 
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ilct^^ßcht  einen  ruderen  Orad  roa  V^cXlUommewi 
iit  zu  geben ,  v^e  diefs  JittUbodecs .  die  Ulte  und 
Kllfte  der  in  diefer  Sammlung  be&nid^cheä  Predig* 
n  beweifen.  .    ;        -, 

Nach  diefen  vorläufigeA  Bemefkimgen  vmi  ae 
cht  fch#ef  halten  >  aber  diefe  Samvulunff  van  Kan- 
ilreden  ein  UrtheÜ  ta  SUeUf'  bey  weichfm  weder 
e  Wahrheit  >  iioeh  der  RjiF  ihres  verewigten  Vfs# 
idet.  Seine-  Predigten ,  die  nämlich ,  die  vor  uns 
3gen,  {^hen^K  "vr^  iiedsank^nfiolle  und  Dictioii  be* 
ifft,  .den  Predigten  fo  mancher  unfrer  be(t«D  und 
sfTeren  Kanzelredndr ^  eines  Zollikofer^  Reinhard 
,  a.  m.^  nach  ^  und  werden  bey  dem  mdiigen  Lefer 
ohl  nicht  dtc  giufse  Wlikung  heworbriiiMn  ^  die 
e  ei^ft  auf  den  Zuhörer,  unterftotzt  durch  äufser- 
che  Beredfamkeit  und  mehrere  iobein  an|;edeütete 
^tT\ft^9^^)  henrorbrachten.  Aber  fie  haben  beyal- 
tm  dem  dbch  viele  Voredgi,  und  es  vtrar  ganz  xiatOCr 
ch,  dafd  fie  von  der  gutgefiteiteii  imd  zum  Theil 
^bildeten  evflngel*  GimeiDde  zu  Leurfchau  iiicbt 
hne'  Theilnahme»  Nutzen  und  Ehrfurcht  fdr  den 
edner  angehört  wuvden.  Ohne  fich  durch  eia 
lerkiicbes  Peuer  innerer  BeredCamkeit  und  durch 
aen  rhetorifcben  Schmuck  auszuzeichjiexu  auf  wel- 
fien  in  unfern  Tagen  von  >fe  rieleo  verwohaten  Gtf 
leinden  vnA  ^acngiebigen  Predisem,  zum  Nach* 
feile  der  einfachen ,  geSeffeueo  Wahrheit«  der  alle' 
letotifche  ÜebeHreibunc  itets  fremd  bleiben  foUte^ 
n  viel  zu  grobes  -Gev^iont  gelegt  tirörd :  fehlt  es  Ott- 
en  doch  ni<iht'  ^xv  bisweiBgsm  Auffchwunge  der 
edanken  und  d(^s  Gefühls  und  noch  weniger  an  j^ 
er  müden  Wärme,  die  nicht  entflammt«  aber  faxift 
LS  Herz  dringt  »lür  das  Wahre,  amd  Onte  gewinnt 
nd  zu 'ruhigeren  ^  ater  darum  aoch  zuvediifigereii 
nd  feftereh  ErttfcMofTen  itiramt.  Der  Hauptcha* 
ikter  diefef^  Predlflteil  und  ihres  Vfa.  ift^jedoen  eins 
efonhend  yerftändigkeit  und  efai  ruhiger,  eatfchier 
enisr  Sitin  far  Wahrheit  imd  Religion^  thrmunm 
ufste  fcbcLU  durch  die  W^  und  Stellung  der  The-; 
len  zu  intefeffi^  und  dleAi^erl^ainkeit  feines 
.udlforiums  zu 'er  regen;  feft  hielt  er  das  NechdeB-; 
en  und  die  Andaeht  der  Zuberer  durch  eipe^klare» 
chtvoite  Behandjailffdes  gewählten  .Oe^enftaade^ 
urch  praktifehe ,  tjief^äs  dem  Leben  gefcbdpfte  und 
dt  unter  felbft  originelle,  und  gewifis  iflr  viele  jraii 
iaer  Gemeinde  frappante  Bemerkungen,  Eigen  ifl 
urn  eine  fidhtbare  Vorliebe  fOjydas.  iooiMfehe»  daä 
var  aeiti  Prediger  im  AU^emeineo  anehr  zu  Wir 
>rratfaen  als  zu  empfehlen  ii^^  bey  U.  aber«  def- 
n  Herzensgute  keinemF  Zweifel  untccls^,'  nm  fo 
)rt)iieilhafter  wirketi  konnte 9.  da  es.  üatik^m  Am 
epräge  der  Mäfsigung  und  oft  der  lifebttn^wüiv 
igkeit  an  ficfr  trüg,  auch  durch fsiu^  eteenthamr*. 
:he  Art  des  Vortrags  geoiÜdiBn  und  Aber  diA>  Sphf-. 
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re  des  Mifsvefftaiid^s  wbbbeu  ^Vtanltfl  t  Ein  ruhig 
Ap.oender^  das^-menfchliche  Herz  kenn^ndj^r»  geüb- 
ter und  aufgeklärter  Gelft  von  der  cfinenv  und  eins 
Hebens  -  üdd  aehtongs würdig,  mit  ^BefcfaeideÄheit  ^ 
auf  das  innigfte  verbundene  ,£l[umanität  und  TnoraU^' 
Mih  Oüte  toa  der  aadv^  S^eita  fprichl;  df  i^tlicb  ge- 
nug .aas  di,efen  Fredjstenj  die  .wir  asüt  Theilnahnie« 
Verg^(fgen  und  HochacJHung  f(lr  i^en  vecehrungs« 
würdigen  Vf.  gelefen  haben^ 

Die  gotgefcbriebene  Vciprede  enthiUt  Xefeos- 
werthe  biographifbhe  Nachrichten  über  den  ach- 
tvngswflrdigea  Vf.  9  au?  .dt^«#n  wir  nur  ei/iiges 
ausziehen.  Herrmann  war  am  I5ten  Nov.  173a 
«u  ■IfrifohiB^  .de^  Hauptftadt  in  Ober -Ungern, 
geboren,  wo  fein  Vater  als  Predijger  ftand.  Er 
Uudierte  auf  den  leUfidifchen  Gvmnafien.zu  Leu^ 
fihau  und  rrefsburg  und '  voUenaete  feine  Studien 
auf  den  Umbmarfitäten.  Hebnfiif4f  w^  ^¥ii'^en*  Int 
J.  ii^']f^m  er  als  Pcefliger  nach  l^utfchau^  wo  er 
bis  zu  feinem  Ende,  geehrt  und  gelieb.t,  viel  Gu^s 
um  fich  Terbreiteiid,  iebt^.  Er  fcnrftt  mj^  dem  Zeit- 
al;ter  /ott,  und  arbeitete  an  feiner  Fortbildung  mit 
unermüdetem  Eifer.  Im  Stillen  bewirkt^  i^r  man- 
che Verbeflernngen  im  Kirchenwefeh.  In  allen  ieL- 
neu  Vechältniffen  war  er  verehrungswdfrdig. .  Groifi 
war  ffiiDiS  liicU)e ,  zum  For^ftudieyren ;  daher  iüeibte  er 
aucU  groüse  GefeUfcbaftea  j^i^htt  fondem  lebte  gans 
einbezogen.  Im  Umgänge  war  je|r  ,inehr  zoruckhaL- 
twd  ais.oJ^en.,  in  feinen  Urtheilen  fehr  befcheiden 
und  fchoi>end.  .Gegen  feinen  GoUegen ,  Ofierlanmt^ 
ißinen  Mann  von  feltner  Menfchenfreundlicbkeit,  be* 
«abagi  V$»cl>.  £(^  auf  eine  i;nui[^erhafte  W^üEa«  .  Die- 
i^  konnte  den  Jahren  nach  fein  JSohn  ieyn  und  war 
j^utch  ihn  gebildet  worden;  aber  nie  nahm  Hptt- 
WfiLn^  fich  ein  Vorrecht  vor  ihm  heraus^  Xondern 
Üefs  ibm  Ibsar  bey  feyf^licbe'n  Gelege^iieilen  x>fi  den 
Vorzug  im  Uieulfe.  .  ^^or^fältig  vermied  er  es,  er- 
zählen die  ^er^sgeber^  ihn  feiHie  gröfseren  Keunt- 
niffe^  fejine  aii^sgebreijtetei:^  Erfahrung,  feine  habere 
Warde  aMf  irgend  ej^ne  Art  fühlen  zu  laffen ;  abem 
überall  ^rbeitet^  er^  ohne  dafs,  diefer  es  wufste ,  da;.* 
rao>  ihm.  die  Äphtung  uj(id  Liebe  feiner  Gemeinde 
^u  vj^rfchfLl^eju  unfd  3^u  ^erficbern-**  Allgemein  beweint 
ftarb  er  im  75ften,  Jahre  fein^  verdie^lt  vollen  Lebens  • 
fi^loge  felM  Geift.aiif  recht  viel»  Predigern^ des  pr<^* 
tefta^j^Üfohen  Ui^e^ns  ruHeni.  — . 


pvisauftc  u«  EassNt  b.  Badeeker  n.  K4rzel:  Para--- 
hßUiy    von  IJr.  Friedrich  Adolph  Krummacher-* 

,  Erfie^  3äa4chen.  jDrUte  verbelfcrte  u.  vermehir- 
Xa  Auflage.  1809.  X2CI  u,  aa^  S.  g.  (i  Rthlr.  J 
(i^lie  d.  üec.  A.  1^«  Z«  18^5.  Nc  agoO 
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Dienstags^    den    lO.   April    1810. 


WISSENSGHAFTtIGHS       WERKS. 


KI&CUENGEBCHICHTX» 

j.  Basbl,  b.  Thurneifen:  Leben  und  Gejckichte 
des  feL  Nikolaus  von  FlUe^  auf  hohes  Verlan- 
gen bey  der  Fever  feines  dritten  Jahrhunderts 
(des  dritten  Jahrhunderts  nach  feinem  Tode)  aus 
(Jrkundeo  verfafsf  und  mit  ndthigen  Abhandlun- 
gen verfehen  von  D.  Jofeph  Anton  Wei/senbachy 
Chorherrn  zu  Zurzach.  (1787.)  XL  u.  3808*  kl*  8« 

2.  LvcERN,  b.  TbOring:  JDer  Oeifi  des  feligen 
Bruder  Klaus  ^  zur  Förderung  eines  guten  Sinns 
und  Lebens  von  Fr.  Bernh.  Göldlin  von  nTieffe* 
nau»  Propft  des  Colleeiatftifts  zu  Bero-MClnfter» 
(Cantons  liUoern).  jtweyie  durchaus  verbeffer- 
te  u.  verm.  Ausgabe.  ([1808O  3S4S.  med.  g. 

jlurch  die  erße  AbtheHung  des/ä/j/^ff»  Theils  der 
Schweizergefchichte  des  verewigten  Johannes 
Al///pr,  .welche  in  dem  vorigen  Jahre,  feinem  Todes 
jähre,  erfchienen  ift,   ward  die  Aufmerkfarakeit  auf 
den  fei.  Nikolaus  von  Ftäe  von  neuem  in  dem  Publicum 
angeregt;  insbefonderefand  man  es  merkwürdig,  dafs 
der  berühmte  Hiftoriker  in  feine  Schilderung  des  Le- 
bens diefes  ehrwürdigen  Einfiedlers  folcende  Stelle 
einBieCsen  liets:  „Es  iß  noch  bey  feinem  Leben  unter- 
üicht,  weit  und  breit  erzählt ,  von  feinen  Zeitgenof- 
feuder  Nachwelt  überliefert,    und  felbft  nach  der 
Glaubensänderung  als  erwiefen geglaubt  worden,  dafs 
er  in  diefer  Einfamkeit  bis  in  das  zwanzigste  Jahr 
ohne  andere  Speife  gelebt,  als  die  er  einmal  n>onat- 
lich  (in  fpätern  Jahren   nach  Wölßin  und  Joachim 
Bckkorn  alle   Monate  dreymal)  in  dem  Sacramente 
des  Jftars  genoffen.     Zu  befkimmt  reden  die  Ausfa- 

Seo,  auch  das  Erltaunen  war  zu  grofs,  um  die  Ent- 
altung  nur  von  gekochten  Speifen  *oder  nur  von 
Fleifch  zu  verftehen;  er  fprach  davon,  als  von  einer 
Eigenfchaft,  nicht  wie  von  einem  Verdienft.  Dafs 
menfchlicher  Natur  auch  das  möglich  £ey,  fcheint  aus 
^eyfpielen  zu  erhellen ;  er  kann  durch  die  Befchaf-. 
fenheit  feines  Körpers,  die  Ruhe  feines  Geiftes,  die 
viele  Vorübung ,  den  Abgang  der  meiften  U^-fachen 
ties  Verzehrens  der  Speifen  einiger  Mafsen  erklärt 
werden."  Da  nun  vor  nicht  langer  Zeit  eine  neue 
Ausggbe  von  Nr.  3.,  dem  fchätzbarften  Werke  über 
den  fei.  Bruder  Klaus  in  den  Buchhandel  gekommea 
ErgunzungsbltUser  zur  A.  L.  Z.  i8io- 


jft,  und  unter  allen  Seligen  und  Heiligen  der  katbo-' 
llfchen  Kirche  diefer  Eidscenofs  vielleicht  derjenige 
feyn  dürfte,  über  deffen  Ehrwürdigkeit  die  prote-'- 
ftantifche  Kirche  fich  mit  der  katholifchen  am  leich« 
teften  verftehen  wüt-de,  fo  verlohnt  es  fich  der  Mut. 
he,  das  LebeA  diefes  verehrten  Unterwaldners  knlt 
frifchem  und  freyem  Blicke  zu  betrachlv,  und  Wir 
glauben,  dafs  diefsfalls  in  einem  gelehrten  Blatte  vief 
unparteyifcher  könne  verfahren  werden,  als  wenn  die- 
fe  Gefcnichte  auf  hohes  Verlangen  dds  Ländraths 
4es  Cantons  UnterWaiden  von  einem  genannt<sn  ka^ 
tholifchen  Geiftlichen  bearbeitet  wird,  oder  als  wenn 
ein  zwar  achtungswOrdi^er,  Prälat  der  kathplifchea 
Schweiz  unter  feinem  ivam^itdenOeift  des  fei.  Bru- 
ders Klaus «darzuftellen  verfucht.  Nr.  f.  Obgleich 
Üchon  vor  33  Jahren  erfchienen,  wird  dabey  mit  berück- 
fichtigt  werden ,  weil  der  fei.  Müller  fich  in  feinem 
Werke  auf  Wei/senbachy  als  auf  feinen  befsten  Ge- 
währsmann Über  Klaus,  bezieht.  Gewifs  wenn  feit 
den  Zeiten  Jefu  je''  ein  chriftlicher  Heiliger  gelebt 
und  in  fittlicher  und  religiofer  Hinficht  wie  nenocH 
ein  göttliches  Leben jgeführt  hat,  fo  war  es  Nikolaus^ 
von  Flüe  oder  nstch  (einem  italiänifchen  Namen,  da* 
die  Familie  aus  Italien  abftammt,.  Leopontiy  Löwen-' 

'  brücker ^  geb.  um  das  Jahr  1417.  geft.  am  31.  Mär« 
1487.  iMüllery  der  hier  Weißenbachen  folgt,  ciebt 
aucn  den  Geburtstag  an,  und  läfst  ihn  aoi  31.  März 
1417  geboren  werden,  fo  dafs  er  gerade  an  feinem 
Geburtstage  geftbrben  wäre;  aber  Göldlin ^  der  alles 
von  neuem  unterfuchte,  würde  fich  fchwerlich  weni- 
ger beftinimt  als  fein  Vorgänger  hierüber  ausge- 
drückt haben,  wenn  der  (Jeburtstag  fich  fo  ficher 
wie  der  Todestag  beftimmen  liefse;  auch  fägt  Wolf- 

'  lln  in  feiner  Uta  Nicolai  fubfylvani  nur:  er  fey  im 
fieben2igften  Jahre  feines  Alters  gestorben :  docti  ift 
diefs  eine  Kleinigkeit,  mit  der  es  fich  unferthalben^  * 
fo  wie  W.  es  angiebt,  verhalten  mag:  wir  führea 
diefs  Hur  an,  um  es  bemerklich  zu  macnen,  dafs  eia^ 
Gefchichtfchreiber,  der  es  auf  eine  Lobrede  feines 
Helden  anlegt,  leicht  in  Verfuchung  kömmt,  aucli 
in  E^einigkeiten  etwas  beftimmter  anzugeben,  als  es 
fich  angeben  läfst,  und  auch  in  Zahlen  zuweilen  eine 
Beziehjung  mehr  anzunehmen,  als  die  Strenge  der 
Gefchichte  e^  eigentlich  zuläfst.)  Als  Jüngling  ward 
er,  der  fein  ganzes  Leben  lang  den  Frieden  liebte • 
R(3)  der 
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r  oft  ein  Fried ensftifter  war»  und  in  allen  billigen 
ichen  immer  zum  Frieden  x:ieth,  za  Krleffsdienften 
fgeboten,  machte,  von  feinen  Obern  angefordert, 
Italien  ZOrichkrieg  mit,  war  im  Jahr  1446.  bey 
ncatZy  als  die  Oeftreicher  dafelbft  in  die  Flucht  ge- 
hiagen  wurden ,  und  verhielt  Geh  als  ein  tapferer, 
»er  auch  als  ein  durchaus  rechtlicher,  mtiifcnlicher 
id  enthaltfamer  Schweizer.      Seine  Aeltern   era- 
ahlen  ihn  nach  feiner  Zurückkunft  aus  dem  Krie- 
\  ein  frommes  und  tugendhaftes  Madchen»  Doro" 
•ea  Wyfsline  vo^n  Saxelen  zur  Gattin,  und  als  ein  gu- 
r  Sohn  folete  er  ihren  Wünfchen.      Fünf  Söhne 
id  fünf  Töchter  waren  die  Früchte  diefer  Ehe»  in 
elcher  beide  Theile  ein  Mufter  guter  Gatten  wa- 
in.    Bey  erfter  Veraiilaffung  waraeJr  wegen  feiner 
i^kannten  Redliehkeit,  Einficht,  Milde,  Klugheit 
id  Gerechtigkeitsliebe  zum  Mitglied  des  Landraths 
•wühlt,  una  zeigte  fich  freymüthigj im  Rathe,  ge- 
fcL't  im  Gerichte,  ftandhaft  für  alles  Gute,  und  als 
nen  Vater  der  Armen,  der  VVittwen  und  der  VVai- 
uj  er  felbft  konnte  fich,  felbft  feinem  vertrauteften 
reunde,  Henrich  im  Grundvon  Lucern,  rfarrer  zu 
tanz  eegeimuer,  der  um  den  geheimften  Theil  fei- 
es  Lebenswandels  wufste,  vor  Gott  das  Zeugnifs 
eben,  nip  als  obrigkeitliche  Perfon,  fo  viel  ihm  be- 
ufstware,  gegen  fein  Gewiflen  gehandelt,  nie  die 
erfon  angefenen  zu  haben,   nie  von  dem  Rechten 
^gewichen  zu  feyn ;    er  würde  auch  mehrere  Male 
innellig  zum  Landammann  feines  Cantons  gewählt 
rordenfeyn,   wenn  er  fich  nicht  diefe  Würcle  drin- 
end  verbeten  hätte.     Späterhin  legte  er  feine  Land-, 
ithsftelle    nieder,    und   nach  langer  Ueberiegung» 
ach  ifielen  Kämpfen  mit  fich  felbft,  eröffnete  er,  in 
dnem  ein  und  iuiifzigften  Lebensjahre,    feiner  ihn 
erehrenden  und  von  Jiim  geliebten  Gattin,^  von  der 
r  vermuthlich  keine  Kinder  mehr  erwarten  konnte» 
en  Wunfeh  fich  von  der  Welt  zurück  zu  ziehen,  oh- 
e  darum  aufzuhören,  der  Welt  nach  wie  vor,  auch 
Is  EinCeiUer,  jnit  feinem  Gebete,  feinem  Rathe,  und 
rie  es  ihn  nur  niöglich  wäre,  zu  dienen,  herieth  fich 
arüber  mit  feiner  treueften  Freundin,  ftellte  ihr  alles 
or,  was  ihn  dazu  bewöge,  beantwortete  ihre  Ein- 
sendungen» und  verlangte  von  ihr  die  Einwilligung 
ur  Trennung  Von  ihr  und  von  den  fchon   grofsen 
Pheils  erzogenen  Kindern,  die  er  im  Wohlftande  zu- 
ück  liefse,  und  die  unter   der   Mutter  wachfamer 
^ufßcht  leicht   nach    Nothdurft  ,  berathen   werden 
Lönnten.    Die  verftändige  Frau  bat  den  Gatten,  fich 
licht  zu   (Ibereilen,   -und  des^  Raths    bedachtfamer 
•"reunde  unc{  Verwandten  in  einer  fo  wichtigen  An- 
egenheit  zu. pflegen  j  er ft  nachdem  er  feinen  Antrag 
nehrere  Male  wiederholt  hatte,  und  ihr  und  den  zu 
ilathe  Gezogenen  es  ganz  gewifs  worden  war,  dafs 
hm  die  Sache  Gcwiffensfache  fey,  und  dafs  er  es  für 
Sünde  halten  würde,  A^\\\  innern  Antriebe  nicht  zu 
feigen  —  „aufser  Gott  ift  nichts  was  mich  von  dir 
trennea  könnte  ~   gab   fie  endlich  mit  blutendem 
Herzen  nach.     „O  Herr,  einen  folchen  Mann  nimmft 
\\x  von  mir!    der  blofse  Gedanke  durchfchn<^idet  mir 
lic  Eingweide»     Doch  nnits  ich  denken,  der  mir  ihn 
nimmt»  ift  eben  der,  det  mir  ihn  gegeben  h^t.    Ja» 


mein  Gott,  von  dir  habe  ich  ihn  empfangen»   unci 
ich  kann  dir  nie  genug  für  das  Glück  und  die  Ehr^ 
danken,'  dafs  du  mir,  die  feiner  nie  würdig  war,  ihrs 
fo  viel«  Jahre  gelaffen  haft.    Ich  mache  dir  ein  Opfe«: 
mit  dem,    was  mir  nach  dir  das  liebfte  ift."     Kir^ 
haupt  und  barfiifs,    in  einem  langen  braunen  Rocl^ 
von   grobem  ,Tuche,  einen  Rofenkranz  uhd  einet  1 
Stock  in  der  Hand,  alle  (Vater,  Gatfinn»  Kinder,  u, 
a.)  uniai'niend,  allen  dankend,  alle  um  Verzeihung 
bittend,  alle  zur  Gottesfurcht,  zur  Liebe,, zur  Ein- 
trachtermahnend, allefegnend,  alle  bittend,  feinet- 
halben  ohne  Sorge  zu  feyn»  alle  tröftend  wegen  der 
fchm^rzbaften  Trennung»  wodurch  ihnen  und  ihm 
eine  engere  Verbindung  im  Himmel  bereistet  werden 
würde,  nahm  er  Abfchied  von  den  in  Thränen  zer- 
fliefsenden  Geliebten,  um^  wie  er  anfangs  vorhatte, 
aufser  feinem  Vaterland^  unbekannt  unter  Uubekann- 
ten^fich  g^nzGotte  zum  Opfer  darzubringen.  Ergieng 
indelTen  nicht  weiter  als  bis  an  die  Gränzen  des  C^u- 
tons  Bafeln  wo  ein  vernünftiger  Bauer»  dem  er 'fich 
entdeckte,  g^gcn  ihn  die  Bemerkung  machte:  wenn 
er  eine  Wildnils'auffuche,  fo  finde  er  fie  zunächft  in 
feinem  eij^nen  Vaterlande.    Diefs  leuchtete  ihm  ein  ; 
wenice  Tage  nach  feiner  Abreife  kam  er  wieder  in 
die  Nähe  feiner  Güter  zurück,    wo  er  anfangs  acht 
Tage  lang  in  einem  wilden  Gefträuche  fich  aufhielt ; 
fein  Lager  war  die  Erde,  fein  Polfter  ein  Stein,  fein 
Dach  ein  grofser  Lerchenbaum«     Jäger  entdeckten 
ihn,  zeigten  feinen  Aufenthalt  dem  Bruder  Peter  bh^ 
der  ihm  vörftelllt ,  dafs  diefs  kein  Aufenthaltsort  für 
einen  Menfchen  fey;   nach  einiger  Zeit  fuchte   er, 
nachdem  er  fich  erft  mit  einem  Pricfter  befiprochen 
hatte,  welcher  Uebereinftimmung  in  feiner  Denkart 
fand,  und,  alles  erwägend^  in  ihn  nicht  tadeln  konn* 
te,  einen  etwas  einfamyrn  und  für  biofs  neugierige 
und    müfsige  Leute   weniger   znsänglichen  Aufent- 
haltsort, am  Kavfi^  da  wo  der  \V'aldftrom,  Melvha^ 
mit  Geräüfch  vom_  Berge  herabftörzt,  und  -baute  da 
mit  Hnlfe  einiger  Nachharn  aus  Baumzweigen,  Ge- 
fträuch  und  Stroh  eine  Hütte,  in  welcher  er  ein  gan- 
zes Jahr  zubrachte.     Als  man  nun  fand,  dafs  der 
Mann  fich  ganz  und  gar  nicht  wie  ein  Heuchler  oder 
Schwärmer,  fondern  als  ein  zwar  frommer,  aber  da- 
bey   vernünftiger,     heiterer,    menfchenfreundhcher 
Mann  betrug,  befchlofs  die  Landsgemein,  auf  allge- 
meine Unkoften  ihm  eine  ordentKche  Klaufe  mit  ei- 
ner Capelle  zu  bauen;  die  letztere  ward  am  28-  Aprü 
1469.  von  dem  Weihbifchofe  von  Conftanz  eingeweiht. 
Hier  lebte  er  nun  als  derfromme Bruder /C/öi/j,  nicht 
als  ein  Andächtler,  nicht  als  ein  Kopftiänger,   nicht 
als  ein  Menfchenfeind  oder  Menfchenverachter;   e-r 
entzog  fich  feinen  Landsleuten  nicht,  wenn  erihner^* 
wie  z.B.  bey  einer  Feuersbrunft,  nützhch  feyn  konr^- 
te;  er  üherriefs  das  Vaterland  nicht  fich  felb'ft,  wenn 
er  ohne  Zudringlichkeit  wohlthätig  in  delTen  Ange-     ' 
leeenheiten  eingreifen  konnte:  ohne  in  der  Weit  zu 
leben,  nahm  ^er  Antheil  an  allem,   was  dem  Vclh« 
livohl  und  wehe  hat;    auch  findet  es  fich  nirgendf, 
dafs  er  feine  ftrenge  Lebensart  und  feine  AmJacht«- 
übungen. zur  Schau  getragen  habe;  nicht  er  machte 
fich  dnrch  allerley  Künfte  einen  Auf;  die  Seinig^ 
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waren  es,  die  ihnf  die  Cd ebritCt  eines  Hefljffen  ver- 
fchaßt^n«     Der  glänzendfte  Punct  feiaes  LeDBns  Ift 
ooftreitfg  feine  unerwartete  Eirfcheinung  vor  deiv.Ge- 
{andt^n  der  acht  Cantone  21%  Sian^  am  Abende,  des 
St.  Thomas.- Tags  von  148  !•  als  man  fich  wege»  der 
in  dem  Kriege  mit  Carl  den  Kühnen,   Herzog  von 
Burgund,  gemachten  Beute  nicht  vertragen  konnte, 
Bod  fonft  af>ch  manches  andre  die  Schweizer  unter 
fich  entzweyte*    Der  Zwift  unter  den  Gerandten  war 
auf  das  Höchfte  geftieeeo,  uad  ein  Bruch  fehlen  un- 
vermeidlich;   da   entichlofs  fichj    ant  davon  durch. 
Heinrich  im  Gnmd 9  FfarrheiTtt  zu  Stanz,  erhaltene 
14achricht,  der  fchon  vier  und  fechzigjäfarige  Bruder 
Klaus  mitten  im  Winter,  v^n  diefem  Freunde  beglei- 
tet, über  die  Berge  nach  dem  viertehalb  Stunden  ent* 
fenten  Stanz  zu  gehen,   um  durch  feine  eindringen^ 
den  Vorftellungen  ein  Frieden sftifter,  und  feines- Va- 
terlandes Retter  zu  werden.   Alle  Gefandten  ftanden 
ehrerbietig  vor  dem  frommen  Eremiten  auf,  deffen 
gerader  und  redlicher  Sinn,    unftrafJicher  Wandel, 

Jäozliche  Uneiffennützifkeit,  Mäfsigung  und  Gel- 
esTuhe  eben  1^  febr  a?s  feine  Ein  ficht  m  die  Ver- 
hältnifle  der  Schweizer,  zu  ihren  nächften  Nachbarn 
und  feine  Klugheit  über  jeden  Zweifel  erhaben  war; 
und  wie  durcn  •  ein  Wunder  verföhnt  fein  rührender 
Vortrag,  den  wir  zwar,  da  der  Redner  weder  lefen 
fioch  fctireiben  konnte,  und  nur  fprach,  wie  es  ihm 
der  Geift  eingab  ^  <ien^  Worten  nach  nicht  ganz  echt 
befitzen  können,  die  gegen  einander  gefpannten  Ge- 
roather;  vir  pietate  gravis  et  meritis  regit  dictis 
animoset  pectora  imTlcet;  man  fällt  einander  in  die 
Arme;  man  erkennt  es  an,  dafs  der  ehrwürdige  Pa- 
triot Recht  hat,  und  was  er  verlangt,  gefchieht; 
durch  das  Zufammenläuten  der  GlocK#n  wird  die 
bergeftellte  Eintracht  zur  Kenntnifs  des  Volks  ge- 
bracht; auch  verdanken  die  Cantone  Freybiirg  und 
Solothurn  diefer  Rede  ihre  Aufnahme  in  den  eidsge- 
Boffifchen  Bund«  (Freybuk'g  foU  ihm  zum  Zeichen 
der  Dankbarkeit.  50  Dulifaten  zueefandt  haben,  die  er 
aber  ablehnte^  feiner  benahm  fich  Solothurn,  das  an 
die  Capelle  bey  feiner  Klaufe  zu  einer  ewigen  Meffe 
zwanzig  Gulden  Übermächte;  von  allen  Cantonen  er- 
b\elt  er  fchrifÜiche  Dankfagnngen ;  von  den  beyge- 
legten  Gefchenken  nahm  er  nur  an ,  was  zur  Auszie* 
rang  feiner  Ciipelle  dienen  konnte^  Auch  als  Ere- 
init  blieb  er  überhaupt  der  befte  Staatsbürger;  alle 
Nachmittage  liefs  er  dich  von  denjenigen  frechen, 
die  von  ihm  Rath,  Troft  oder  Belehrung  verlangten, 
ging  in  ihre  Angelegenheiten  ein,  und  theilte  innen 
mit  Anmuth  und  VVürde  fein  Gutachten  mit;  feine 
Religion  war  lebendige  Liebe  Gottes  und  des  Nach* 
ften,  fein  Leben  ein  liebevoller  Wandel  vor  Gott^ 
Kindern,  Eheleuten,  Kaufleuten,  Hamlwerkern,  Sol- 
daten, Obrigkeiten,  Untergebenen,  sab  er  bey  je- 
Jer  Gelpi^enaeit  heiifaitie,  von  Menlehenkenntnib 
^nd  MenrchentTonndlichkeit  zeugende  Lehren,  de- 
^ea  allgenr>eiiie  Befoi^^uiit^  |n  Jedem  Zeitalter  ein  See- 
gen für  die  Welt  feyji  iviirde;  kein  für  das  Gute  em- 
fätiglicher  Menfcii  verliefs  ihn,  ohne  in  feiner  Na- 
e  befler  geworden  zu  (eyn  in  einem  andern  Jahr* 
Wderte  geboren  und  auf  andere  Weife  gebildet» 
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würde  er  wohletwis  anderes  als  ein  Eremit;  immer 
aber  eti^as  Aufserordentliches  geworden  feyn ;  dafs 
er  auf  diefe  BAn  gelenkt  ward,  läfst  fich  vielleicht 
daraus  erklären ,  dafs  fein  thätiger  Geifl:  in  einer  ge-- 
wohnlichen  Lebensweife,  nicht  "genug  Befchiftisung 
fand ,  und  die  häuslichen  Verhältniffe  die  Bedürmifle 
feines  Gemütbs  nicht  ausfüllten;  auch  mag  feine. leb- 
hafte Phantafie,.  und  der  Schwung,  den  cUe  heiÜgeti 
Gebräuche   und  Lehren   feiner  Kirche  einer  Seele,i 
welcher  nur  das  Ideate  genügte, 'geben  mufsten,  ei-, 
nen  fehr  wefentlichen  Antheil  an  dem  Entfchluffe  ha> 
ben,  den  er  nahm,  fich  durch  eine  ftrengere  Lebens* 
weife  zu  einer  höhern  Vollkommenheit  zu  bildeut  als 
die  er  in  dem  ordentlichen  Geleife  eines  gemtinea 
bürgerlichen  Lebens  erreichen  zu  können  glaubte* 
Sein  nach  einer  achttägigen  fehr  fchmerzhaftea  Glie- 
derkrankheit ani  21.  März  I4g7.  erfolgter,  Tod  ver« 
fetzte  das  Land  weit  umher  in  tiefe  Trauer;  am  Ta- 
ge feiner  Beerdigung  ward  in  vielen  Kirchen  dar  Oot- 
tesdienft  ausgeletzt,    weil  die  Seelforger  mit  ibrea 
Gemeinden   der  Fcyerlichkeit  beywohnen  wollten; 
die  Werkftätten  wurden  gefchloffen;  zu  Lucern  blieH. 
ein  jährlicher  Umgang   unbiefucht;    überall  in  der 
Schweia  ward  zu  feinem  Andenken   eine  Todten* 
fever  gehalten.    Von  feinem  Aeufsern  giebt  die  iGe* 
fdnichte  folgende  Nachricht:    Er  war  lang  und  ger#> 
de,  von  kaltanienbrauner  Farbe;  die  Glieder  warea. 
edel  gebildet  und  von  fchAnem  Ebenmafs ;  auf  feiner 
Stirne  ruhte  ein* ewiger  Friede:  die  Augen  waren 
fchwarz,  hell  und  ausdrucksvoll;    die  Lippen  tro* 
ckenund  wie  ausgedorrt;    die  Haare  fchwarzgrau» 
gerade  und  länglicnt;     der  Bart  hatte  wenig  Haare. 
und  war  wie.  in  zwey  Theile  gefpalten;   der  Mund- 
voll weifscr  Zähne.    Alle,  die  ihn  fahen,  bezeugten 
einmathig,    dafs  anfangs  bey  feinem  Anblicke  ein 
Schauer  fie  angewandelt  habe,  der  fich  aber  bey  fei* 
nem   immer   gleichen   Frohmuthe   während   feiner 
freundlichen  Mittheilungen  allmälig  verlor,  fo  dafs 
dem  ihn  befuchenden  Redlichen  zidetzt  in  feiner  Nä- 
he ganz  wohl   und  mit  jedem  Augenblicke  wohler 
ward;  indem  er  redete,  und  er  hatte  eine  ftarke  mann* 
liehe  Stimme,  hoben  fich  die  Adern  des  Halfes,  die 
mehr  mit  Luft  als  mit  Blut  gefüllt  fchienen ;  durch  den 
abgezehrten ,  f runzelvollen  Körper  ward  die  ftets  an 
ihm  berperkte  Heiterkeit  um  10  auffallender;    eine, 
heilige  Geiftesfreude  mufste  es  feyn,  die  fein  Ange- 
ficht  verklärte,  da  bey  dem  abgemergelten  Leibe  we- 
nig Sinncngenufs  vermuthet  werden  iionnte* 

(Der    Btfekluf^  /üigi.) 

ARZNEYGELAHR^HEIT. 

Leipzig,  b.  Barth:  Klinifches  Tafchenhuch  far 
praktifche  Aerzte^  von  C.  W.  Consbruch,  K.  Pr. 
HR.  Erfier  Band.  Fünfte,  fehr  vermehrte  Au&w 
1808-  600  S.  8«  (i  Rthlr.  16  gr.) 

Von  den  vorigen  Auflagen  haben  wir  dem  Publi- 
cum zu  gehöriger  Zeit  Bericht  erftattet  (von  der  4ten 
in  den  trgzbl.  u.o6.  Nr,  65.)  Bey  diefer  will  dex  Vf. 
mehreres  iiäher  beftimmt  und-  vervollkommnet ,  er^ 
weiter t  und  verbefTert  habem  Nicht  nach  jeder  Aus- 
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gelrart  der  Phäntafis  exocntrifcfaer  wid  paradtedr 
Aöpfe,  deren  es  leider  jetztmehr,  als  je  giebt»  habe  er 
fain  Werk  umgebildet»  foodeni  nur  erprobte  nndwah* 
re  neue  Verbeffemngen  der  Kunft  häoe  er  au^emim- 
men.'    Und  diefs  iU  ffevdfs  der  richtige  Gefiehts- 

Eunct  9  welchen  ein  prwtifcher  Schriftfteller  wählen 
ann.  Doch  hätte  es  nicht  gefchadet,  wenn  der  Vf. 
die  Bearbeituflffen  d&r  andern  Jleilkünftler  ein  bis- 
chen mehr  nAaftärker  hätte  auf  fich  einwirken  laf- 
fen }  als  gefchehen  ift.-  Bekanntlich  hat  der  Vf.  jBcb 
die  Hufelandkhea  Grund  Tatze  su  eigen  gemacht» 
Diefe  find  denn  auch  jetzt  wieder  mit  allen  ihren  Ei* 
genheiten  und  XJnroUkommenheiten  zur  Bafis  ange- 
oommeti  und  unter  andern  alles,  was  Hufeland  über 
die  maonichfalticen  Methoden  der  aligenvpinen  Tke- 
rupie  angegeben  nat ,  weitläuf tig  ausgezogen.  Ja  der 
Vr.  hat  fogar  fich  nicht  überwinden  können«  manche 
Arzneimittel,  welche  niemand  weiter,  als  Kr.  Hufe- 
hnd  empfohlen  hat,  wegzuftreichen,  ob  es  ihm  gleich 
von  allen  Orten  her  gerathen  wurde.  So  paradiren 
hier  wieder  Hb.  ßapiß.  cannab.  Cort.  Tecamez.  Senu 
Adiowaen^  Terra  ponderofa^  Sam.y  Ptaniagin.  u.dgl. 
Diefs  halten  wir  für  einen  grotsen. Fehler djefes  Buchs! 
Ein  Mann  von  Geift  und  Erfahrung  darf  keinas  Men< 
fvhen  fklavifcher  Nachbeter  feyn,  auch  -wenn  fein 
Vorbild  noch  fo  vortrefflich  wäre !  —  Eben  fo  find 
andere  Mänffel,  welche  yrit  an  den.  vorigen  Auflagen 
iHcht  auffachten,  fondern  ohne  Moh^  außandei^  /licht 
fo  verbeffcjrt  wordeq^  wie  es  zum  Vortheile  des  Buchs 
hAtt«  feyn  follen.  IV^anche  wichtige  Krapkheitsgat* 
tätigen  i  z.B.  der, Crozi;?,  welchen  fjf  amen  inan  nicht 
einmal  hier  findet,  die  Mafern,  die  Qebärmutterent« 
Endung  find  ylal  zu  kurz  angeführt  worden;  die 
oomplicirten  Fieber  dagegen  zu  weitläuftlg.  Vor  man- 
chen kräftigen  Heilmitteln  hegt  noch  jetzt *der  Vf.  ei- 
ne unnöthige  Furcht,  z.  B.  vor  dem  Nitnim  und  Sal- 
rtiiak  bey  ETfitzündungender  Gedärme,  der  Nieren  u. 
f«  w.  Manche,  jetzt  bekannter  gewordene  Krank- 
heiten find  gar  nicht  angegeben  worden,  z.B.  dieEnt- 
;randung  der  Häute  der  Blutgefäfse,  das  freywillige 
Hinken  der  Rinder  u.  f.  w*  Aehnliche  Krankheiten 
find  nicht  genau  genug  unterfchieden  und  in  ihren 
dliarakteriftifqhen  Symptomen  paralleliGrt  worden,  z. 
B.  Maf^n  und  Röthein.  Viele  neuere ,  gute  Schrift- 
steller find  von  dem  Vf.  ganz  und  gar  tibergangen, 
und  ältere,  weniger  brauchbare  angeführt  worden. 
Das  find(  die  hauptfächliobften  Puncte,  welche  wir 
bey  diefcF  Auflage  zu  erinner/a  haben,  und  wodurch 
wir  bewogen  werä^en.,  diefem,  Hand  buche,  obwohl 
wir  es  nicht  zu  den  fchlechten  Büche.rn  rechnen, 
nicht  den  Vorzug  vot  manchen  andern  ähnlichen  z. 
B.  Heckers  Kunft,  die  Kranl^helten  der  Menfchen  zu 
heilen,  einzuräumen 

WiTEPSK,  b.  d.  Vf.  u.  Riga,  b.  Hartmann:  Die 
neueßen  und  ntitzUchften  prakdfchen  Wahrheuen 
und  Erfahrungen  für  Aerzte  u.  Wundärzte  f  von 
D.  Adolph  Friedr.  UfFlery  Ruffifch-Kaiferl.  Col- 
legien-Rathe  u.f.  w.  Dritter  Bd.,  nebft  vollftänd« 
Regifter.  igog-  XXX.  u.  776  S.  8-  (a  Rthlr.  8  gr.) 


Adeh  %Atnt  den  TbAr 

JHfaptdbuch  der  wiffenswürdigfien  und  zur  Bef6r- 
defuns  eirter  gktckächen  medicimfchen  und  cht- 
rurgijchen  Praxis  vorMgtich  geeigneten  neue- 
ften  Benierkungen  und  Snideckungen.  Heraus* 
gegeben  von  iO.  Fried.  Löfflen  Dritter  Band..  ^ 

«Rec«  will  Heinesweges  wed€;r  dem  gaaxen  Unter* 
nehmen  des  Vf.  überhaupt,  noch  diefem  Bande  be- 
fonders  denjenigen.  Werth  ftreitig  maqhen ,  welcher 
für  diejenigen  praktifcben  Aerzte  und  üVundirzte 
insbefondere  in  kleinen  Städten  »  die  auf  den  Ankauf 
der  med.,  ohir«  SohriAeh  ihrer  Zeit  das  erforderliche 
Geld  ad.cht  wenden  können ,  den  Sdfariften.der  Art 
zu^eftanden  weixien  mufs ;  auch  verkeinnt  Rec.  nicht, 
dals  ein  folcheS  Werk,  wie  das  vorliegende  ift,  iür 
diejenigen  Aerzte,  für  welche.es  zunächft  beftimmt 
ift,  für  ruffifcthe  Aerzte,  denen  ftberhtept  die  fie- 
kanntfchaft  mit  der  Literatur  Deutfchlands  u.  a.  Staa« 
ten  fo  fehr  erfcbwert,  ift,  allerdings  eine^n  belbnderen 
Werth  haben  mufs;  keioesweges  möchte  aber  Rec. 
mit  dem  Vf.  diefs  Werk  fchon  jungen  Studierenden, 
die  fich  der  Medjcin  und  Chirurgie  widmen,  empfehlen, 
indem  er  überzeugt  ift,  dafs  es,  fo  lange  man  noch 
jieine  KenntnifTe  in  der  Medicin  und  Chirurgie,  noch 
keine  gereifte  Beujiiteilungskraft  hat,  mehr  Schaden 
als  Nutzen  bringen  mufs.  Noch  viel  weniger  kann 
.Rec.  es^zu  einem  Handbuche  /ür  Nightärzte  geeignet 
^nden.  Es  ift  und  bleibt  allemal  ein  Widerfpruch, 
dafs  eine  medicinifchrpridktifche  Schrift  Älr  Aerzte 
und  Nichtärzte  von  gleichein  Niitzen  fißyn  foJl.  Wird, 
der  Herausgeber  bey  den  folgenden  Bänden,"  die  er. 
Verfpricht^  es  feine  eipzige  lendenz  feyn  iaffen,  den- 
jenigen piak^fchen  Aerzten  und  Wundärzten  Rufs- 
lands,  welche  nicht  im  Stande  find,  fich  die  ihnen 
nützlichen  mehreren  BQcher  zu  kaufen,  aus  allen  ihm 
zu  Händen  gekommenen  praktifcben  Schriften  der 
^eueren  Zeit  zu  referiren ,  was  ihnen  befonders  zit 
wiffen  nützlich  und  noth wendig  ift ;  £0  wird  er  fei'i 
nen  ü^weck  gewifs  erreichen^ 

Was  das  JSiffenthümliche  des  Herausg.  in  diefem- 
Bande  anbetrifn.,  fo  haben  wir  nur  wenig  derglei- 
chen auszuziehen.  S.  143  u.  f.  hat  der  Herausg.  die 
bekannten  Mittel  der  Ausbreitung  des  gelben  Fiebers 
Schranken  zu  fetzen  eefammelt.  S.  2Ö4.  befchreibt 
ier  noch  jeinmal  feine  l«ufsfchwebe,  deren  Nutzen  bey 
Beinbrüchen  allgemein  anerkavit  jft.  S.  966.  bringt 
er  eine  nicht  unzweckmäfsiff e  VerbefJerunc  der  Rieg- 
fchen  Methode,  die  Hafenfcbarte  zu  faeiien  in  Vor- 
fchlag.  Von  S.  378  —  448  treffen  wir  eine  Abhand- 
lung über  Würmer,  mit  einem  Verzdchniffe  aller  be- 
kannten Wurmmittel  an,  welche  eine  recht  gute  Ue- 
berficht  gewährt.  Die  643.  befindliche  Abhandlung 
vom  Beben  der  Augen Ueder  (nictittuio)  itt  upbedeu-» 
tend.  Den  BefchluTs  diefes  Bandes  ipacht  eine  kurze. 
Befchreibung  mehrerer  Fälle  von  krampfhaften  Zu-, 
ftänden  des  Magens v  io  welchen  der  Herausg.  das 
Verfchlucken  mehrerer  kleiner  runder  Stücken  £is 
von  Nutzen  gefunden  hat. 
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KiRCHENOESCKiCHTfi. 

I.  Basel,   b-  ThurneiTen^    Lefte»»  und  Ge/chichte 

des  fei.  Nikolaus  von  Fliie von  Jof.  Ant. 

Weiljenbach i  u.  f.  w. 
a.  Lucern,  b.   TliUring:    Der    G^ifc   des  feiigen 

Bruder^  Klaus  —  von  'Fr.   Bernh.   Göldlin^    u'. 

f.  w. 

(BefeUufi  dt^  in  Num.  40:  ahg^bl^^Hen  RiGe^fionJ. 

Kann  nun  ein  Mann  vbn  folchem  Charakter  und 
folcKen  Verdieuften  dadurch  ehrwürdiger  wer- 
den, dafs  er  zwanzig  Jahre  JUng  aufser  d^'  floftie  iö 
d'^ni  Altarsracramente  nichts  genoffen  hahen  foU? 
„Allerdings*  wird  Hr*  Göldlin  mit  Zuverfio^vt,  würde 
Hr.  Weijjenbdch^  wenn  er  noch  lebte,  in  polemifchen 
Tone  erwiedern:  „denn  dafs  ihn  Gott  zwanzig 'Jahre, 
lang  ohne  andre  als  facramentliclie  Speife  erhielt,  ift 
das  Siegel  Gottes  auf  feinen  heiligen  Wandel,  ift  das 
Creditiv  des  Himmels,  welches  es  uns  verbürgt,  dafs 
der  Bruder  Klaus  wirklich'  ein  Mmm  Gottes  war.^ 
Wir  wollen  diefs  gerne  zugeben;  nur  wird  es  immer 
erlaubt  feyn  muffen,  die  angebliche  Thatiache,  dafä 
er  zwanzig  Jahre  lang,  aufserder  myfteriöfen  Speife 
l>ey  der  Communton,  fchlechterdings  nichts  genof- 
fen  habe,  mit  der  Fackel  einer  unparteyifchen  Kri- 
tik zu  beleuchten;  die  Art,  wie  diefs  gefchehen  foil, 
wird  felbft  Katholiken  ^nicht  an  der  Wahrheitshebe 
des  ViQc.  und  an  feiner  tiefen  Ehrfurcht  für  das 
wahrhaft  Heilige  zweifeln  laffen.  Zuvor,  aber  mufs 
Rec.  frey  geftehen,  dafs  Hr.  GöldVui  fowohl  als  Weiß 
Jenbach  diefsfalls  weit  confequenter  als  der  felige 
Johannas  Maller  und  def  noch  lebende  Hr.  Leon- 
hiird  Meifter  (in  der  hehetifchen  Gallerte  grofser 
Männer)  urtheilten ;  die  letztern  nahmen  es  vel  quciji 
alsThatfache  an,  dafs  Nikolaus  von  Flüe  zwanzig 
Jahre  lang  ein  äbfolutes  Faften  beobachtet  habe,  und 
wollten  den  Lefer  nur  auf  eine  natürliche  Erklärung 
diefes  Unerhörten  hinleiten;  die  erftcrn  hingegen  Ja- 
gen ,  unter  Vorausfetzung  des  angegebenen  Factumsi 
i^anz  richtig:  es  komme Tie  lange  nicht  fo  fchwer  an, 
tili  Wunder  als  eine  natürliche  Urfache  dabey  anzu- 
nehmen: So  würde  in  der  That  Rec:- auch- urthei- 
Ereänzdinßsblätier  zur  A*  L.  Z.    1810. 


len,  wenn  er  fioh^  genötbigt  fithe,  die  beliduptet^ 
Thatfache  als  glaubwürdig  anzuerkennen;  aber  et 
kann  es  nicht  verhehlen,  dafs  ihm  in  den  Naohrich* 
ten  von  dem  feiigen  Nikolaus  von  Flüe  Data  genu^ 
vorhanden  zu  feyn  fcheinen,  welche  die  Sache  Zwei* 
felhaft  machen.  Gegeffen  hat  freylich  der  fromm« 
Mann  zu  keiner  Zeit  viel;'  fohou  in  feiner  Jugend 
übte  er  ficb  in  ein6m  fehir  ftrengen  Faften;  er  natttt 
das  männliche  Alter  noch  nicht  erreicht ,  und*  er  fa«' 
ftete  fchon  alle  Freytage,  nachher  viermal  in- der 
Woche;  während  der  vierzigtagig^n  Faftenzeit  afs 
er  nur  ein  wenig^  trocknen  Brods  und  einige  gedörrte 
Birnen;  er  that  diefs  vermuthlich  auch  in  der  Ab» 
ficht,  um  über  fein  von  Natur  lebhaftes  Tempera* 
xnent  die  Herrfchaft  zu  gewinnen.  So  gewöhnte  er 
fich  von^Jahr  zu  Jahr  immer  mehr  ah  wenig  Nah- 
rung, und  konnte  defswegen  eine  viel  län^re  Zeit 
der  Speife  und  des  Tranks  entbehren,  alsr  wir  an- 
dern, denen  das  Effen  und  Trinken  mehr  zum  Be^ 
dürfniffe  geworden  ift,  es  vermöchten;  jcl.Teine  Pfa- 
tur  konnte  allmählig  nur  wenig  Nahrung  vertragen» 
•und  verfchmähte  zuletzt  eine  Portion  von  Speife  und 
.Trank,  die  für  uns  nicht  einmal  zur  nothdürfti* 
gen  Sättigung  'des  Hungersjund  Durfte«  hinreichend 
wäre.  Aoer  daraus  folgt  noch  nicht,  dafs  er  im  ei» 
gentlichften  Sinne  gar  nichts  gegeffen  habe;  ■  un\ 
manches,  was  man  anfahrt,  um  feine  vöUiee  Enthalr 
tung  von  aller  Nahrung  damit  zu  beweifen.  Kann  völ>' 
lig  wahr  feyn ,  wettn  er  auch  nur  wenig  gegeffen  hat» 
ohne  dafs  es  darum  nothwendig  ^ird  anzunehmen^ 
er  habe  zwanzig  Jahre  lang  aufser  der  Abendmahls« 
fpeife  nichts  genoffen.  So  Kann  er  z.  B.,  auch  beydn 
(^enuffe  von  einiger  andern  Nahrung  dem  PfarF« 
faerrn  zu  Kerns^^  Oswald  Isnery  immerhin  der-Hiaup^ 
fache  nach,  denn  feine  eignen  ^oiXQ  (ipfiffimu  verSu} 
find  es  nicht,  gefaxt  haben:  „Wenn  ich  vor  deili 
Priefter  kniee,  und  ihn-  erblicke,'  wie  er  die  gdtttf- 
che  Speife  zu  fich  nimmt ,  oder  wenn  ich  teimt  g^ 
würdigt  werde,  fie  zu  empfangen,  wird  mein  Geml^ 
-  the  von  himmlifchem  Troft;  und' Vergnügen  fo  gane 
überfchüttet,  dafs  ich  gleichfam  darin  fohwimme  unil 
der  U^berflufs  fich  auch  in  den  Leib  ergiefst  Das 
ifts,  was  mich  ernährt,  fättigt  und  alle  andre  ,Ni^ 
rang  (^!)  vergeffen  macht»  fo da£i  es  nuGb ^iwd« 
S  (a)  '      ^/  hun^ 
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hungert  noch  dürftet;    Chriftus  iß  mir  Speife  und 
Trank,    Gefiindheit,  und  Anney^     (Vgl.   mit  Joh. 
itr.  34.)    &  kann  es  ohne  Schwierigkeit  angenom* 
vien  werden »   daüs  er  den  Magenkrampf  davon  be-% 
kommen  habe,    als   der  Weihbifchof  von  Conftan? 
ihm  drey  BifTen  Brods  nebft  einem  Gläschen  Weins 
darreichte,  und' der  Eremit  aus  Gehorfam  die  drey 
Biffen,   ih  Brofamen  zerriehen,   genois,    auch   den 
Wein  koftete,  ohne  dafs  dadurch  bewiefen  wird,  er- 
habe  gar  keine  Nahrung  zu  fich  genommen.     Und 
wenn  er  nach  der  Erzählung  Johannes  von  Trinen-^ 
keim  (Tritthemius) ,  Abts  zu  Spannheim,  nachher^ 
zu^.  Jakob  ber  W««bur^  (geb.  1463.  geft.  15  »90 
in  feinen  annalibus  Hirjaugienßbus  Vol.  11.  einem  Öe« 
aedictinerabte,    der  ipn  nefttchte,    uird  unter  an- 
dern fragte :    ob  er  wirklich  fp  viele  JaHre  hindurch 
lihleobftatUiigs  p^dxts  ge&eCTen  hübe ,   zur  Antwort 
fitb:  y9guierraier9  ich  habe  nie  ße/agd  und  Jage 
4iuch  jetzt  nichts    daß  ich   ear  nwfus  ejßj*    (ollte 
tnan:  nicht  fchon  daraus  fchliefsep  können ,  dafs  die 
Sage  von  feinen  abfolutcui  Faften,  fo  wie  wir  fie  jetzt 
in  den  Naehrichten  von  ihm  lefen,  nicht  unmittelbar 
tfon  ihm  felbft  herrOhre ,    fondern  vielmehr  von  fei" 
aen  Landsleuten ,  denen^er  durch  feine  fittlicben  Ei- 
genfohaften  noch  nicht  heiliff  genug  war,  und  die^ 
«m  in  ibm  einen  Heiligen  nacn  ihrer  Denkart  zu  fe* 
hen,  durchaus  etwas  miraculöfes  und  Uebernatörli- 
tfhes  von  ihm  glauben   mufsten?     Man  beruft  fich 
9vtzr  darauf.,  dafs  die  Landesobrigkeit  einmal,  um 
die  Vermuthung  niederzufchlagen ,  dafs  ihm  von  dea 
Seinigen  oder  von  andern  Leuten  heimlich  Nahrung  , 
augeiandt  werde,  um  dif  ganze  Gegend  feiner  Klau- 
fe  Wachen  geftellt  habe,    welchen  der  Auftrag  er* 
theiit  worden  fey,   alle,   die  den  Einfiedler  beuich- 
«en,  senau  zu  durchfuchen,  und  ihn  felbft«  bey  Ta- 
ge und  bey  Nacht,  zu  beobachten;  und  wirklich  liefs 
dtn*  Landrath  am  dO.  Januar  1491.  alfo  bey  nahe  4  Iah- 
te nach  des  ehrwürdigen  Mannes  Tode  einjManifeft 
Msgehen,  in  welchem  bezeugt  wird,  es  fey  eine  fol- 
the  Unterfuchung  fo  lange  angeftellt  worden,    bis 
anan  fich  überzeugt  habe,  dieß  Wunderwerk  Gottes 
Jey  genug/am  ießätigt.      Aliein  wie  viele  ähnliche 
gerichtliche    Unterfuchungen    find  fchon  angeftellt 
«irorden,.    wodurch    cleichwohl    eine   an    ficn   un- 
glaubliche Sache  nicht  glaubwürdig  werden  konn- 
te?   Und  durch  wen  ward  die  Unterfuchung  anse- 
fteUt?    ^urch  Leute,  die  zum  voraus*  fchon  danir 
Aiagenommen  waren ,  dsyfs  der  fromme  Bruder  Klaus 
wmicb  nichts  efib,  und  nur  eine  Beftätigung  desje- 
•^en.fuchten,    was  ihnen  fchon  vor  der  unterfu*- 
^^hmig  sewifs  war.    Und  warum  ward  Nikolaus  iwn 
tSile  [Hbh  nicht  gerichtlich   darüber  vernomnlen? 
Warum  findet  fich  keine  von  ihm  felbft  auf  Verlan- 
^■en  der  Behörde»  zuin  Protokoll  gegebene  Ausfage, 
'4^  er  wirklich  ohne  alle  andre  l^fihrang  lebe,    als 
:die  er  durch  das  Altarsfacrament  «mpfange?    Nir- 

Sncb»  fieht  man  auch»  dais  der  ielige  Bruder  fich 
rauf  beruft,  daft  Gott  ibn  ohne  üue  meafchliche 
JVahruu wunderbar  erhalte;  nirgends,  dafs  er  ftd- 
'«M»#W0A  cinf  iMfioii4enD  Wioht^eit  beylegt;  bot 


von  andernt  die  ihn  yerwundrungsvoll  fragten ,  vffe 
er  es  in  Anfehung  feines  Unterhalts  in  der  KlauFe 
.das  ganze  Jahr  hindurch  aushalten  könne,   darüber 
angefprbchen,  er^iederte  derreligiofe^^nn  bey  meh- 
rern Gelegenheiten :  „Die  himmßfche  Speife  erhalte 
ihn  aufrecht,  ftärke  und  belebe  ihn,**  was  denn  Fo 
gedeutet  wufde,  als  weon  er  wirklich 'aar  nichts  wei- 
ter geniefse.    Man  bedenke  auch,   dafs  feine  Einfie- 
deley  von  dem  Orte,  wo  feine  Frau  und  Kinder  ieb-- 
ten,  nicht  einnral  eine  Viertelftunde  weit  entfernt 
war,  und  dafs  die  Seinigen  anfangs,  als  er  fich  dem 
Ereitiitenleben ,   widmete,    unmöglich   vorausfetzen 
konnten  9  dais  er  ohne  alle^jnenfcQiche  ISahrung  er- 
halten werde?    Wie  läfst  es  fich  nun  deliken,  dafs 
fif,*  die  ihren  Gatten  und  Vater  fo  innig  verehrten, 
ihn  damals ,  als  fich  noch  nicht  vermuthen  liefst  dafs 
er  gar  keiner  Nahrung  bedürfe,  werden  vernachläf- 
figt  haben?    Und  wie  kömmt  es,  dafs  die  Chrooi* 
ken.,  die  Xo- vielcts  weit  minder  Wichtige  von  ihm  zu 
erzählen  wifTen,  doch  nirgends  berichten,  die  Selni- 
gen  hätten  ihm  zwar  anfangs,    wie  leicht  zft  denken 
fey,  von  Zeit  zu  Zeit  Nacnrungsmittel  zugefchickt, 
er  habe  aber  ftandhaft  erklärt,    er  effe  gar  nichts, 
und  fey  doch  immer  gefund  und  munter?    Eine  fol- 
che  Ertclärung  hätte  er  doch  in  dem  von  Hrn.  Gold- 
lin  und  Weiffenbach  angenommenen  Falle  in- der  er- 
ften  Zeit  feines^  Einfiedlerle'bens  nothwendig  haben 
von  fich  geben  ipüffen,  und  wie  hätte  die  Gefchjchte 
diefelbe  verfchweigen können?  Alles  erwogen,  kann 
der  kühle,    unbefangene  Gefchichtsforfcher,    ehrli- 
cher Weife,  nichts  anders  finden,   als  dafs  Bruder 
Klaus  nur  in  dem  Sinne  nicht  gegefTenmnd  nicht  ge- 
trunken habe,  wie  diefs  Matth.  aI-  ig-  von  dem  Täu- 
fer Johannes  bezeugt  wird,  dafs  er  gefaftet  habe,  wie 
Jefus  in  der  Wüfte  vierzig  Tage  gefaftef  hat,    was 
nicht  nur  manche  protertantifcne,  fondern  auch  an* 
gefehene   und  geachtete  kathoüfche  Schriftausleger 
Keineswegs  von  einer  abfoluten  Enthaltung  von  aRer 
Nahrung,  fondern  nur  von  einer  relativen  Abftinenz 
verftehen ,  dafs  er  zwanzig  Jahre  ungegelTen  geblie- 
ben fey  oder  wie  Paulus  mit  zweyhundert  und  fünf 
und  fiebzig  Reifegefährten  vierzehn  Tage  lang  nichts 
zu  fich  genommen  haben  während  eines  Sturms  auf 
der  mittelländifchen  See.    Und  was  kann  denn  der 
fromme  Klqus  dadurch  verlieren ,  wenn  er  auch  wie 
andre  Menfchen,  wie  felbft  Gottes  Sohn,  und  dcf- 
fen  Vorläufer  und  deffen  Apoftel,  der  Speife  und  des 
Tranks  bedurfte?    Er  könnte  ja  durch  die  blofse 
Enthaltung  von  aller  Nahrung,  wenn  fie,  nach  Mül- 
lerj  nur  in   einer    befondern   Befchaffenheit  feines 
Körpers  ihren  Grund  hatte,  oder  nach  Göldliny  ei- 
ner befondern  Gnade  Gottes  zuzufchreiben  ift,  an  Ctt- 
lichem  Werthe  nichts  gewinnen,  weil  in  beiden  Fäl- 
len nichts  Verdien ftliches  dabey  war.    Es  wäre  alfo 
zuwünfchen,  dafs  man  allmählig  in  iÖJZ(/&/ij  Vaterlan- 
de^diefemUmftande  nicht  mehr  das  fo  ubergrofseMo' 
ment  hevlegen  möchte,  das  alle  katholifche  Biographen 
diefes Mannes  demfelben  geben;  nonliquet:  ift  doch 
eewifs  das  mildefteljrtheli,  das  ein  freyer  Gefchicht- 
forfcher^    den  fuch  die  Autorität  eines  beruh  m  ten 
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Pfoteftanteni  des  GefcKicht^hrelbers  der  Schweiz, 
Bicht  befticht,  davon  fällen  kann.     Vielleicht  wird 
auch  nach  und   nach,  fo  fern  es  Jich  ohne  Anftofs 
zu  erregen,  thun  läfst,  den  Fortfchritten  des  Zeital« 
ttts   diefsfalls    immermehr    nachgegeben    werden; 
denn  fchon  Hr.   Göldlin  berührt   nicht  mehr    die 
noch   vo'n   WeijTenbach  angeführte.,,   abenteuerliche 
liegende,  dafs  dem  Bruder  Nikolaus  fchon  im  Mut- 
terleibe der  Gebrauch  der  Vjprnunft  verliehen  und 
der  geftirnte  Himmel  mit  allen  feinen  Sternen,  wo- 
von einer  über,  die  ganze  Welt  feine  Strahlen  ver- 
breitet habe  9    gezeigt  worden    fey;^   nach  einigen 
Jahrzehenden  vrarden  vermuthlich  auch  die  Vißonen 
des  feh  Eremiten,    die  Erfcheinungen  des  Vollen- 
deten mit  einer  Fahne,  auf  welcher  eine  Bären^w 
tze  fichtbar  war,  >  die  zum  Theil    unbeftimmten , 
zum  Theil  fchon  durch  manche  Veränderungen  ee- 
gangenen,  zum  Theil  unerfüllt  gebliebenen  Weiua- 
jungen,  die  er  von  fich  gegeben  haben  foU,  und  fo 
manches  andre ,  das ,  wie  ^hr  es  auch  dem  Volks- 
giauben  vieler  katholifchen. Schweizer  aufage,  doch 
zar  Forderung  eines  guten  Sinns  und  Wandels  we-, 
hig  bey trafen  kann,    in  den  Hintergrund  des  Ge- 
mäldes geltellt  und  dagegen  alle  CharaKterzüge ,  die 
in  dem  Sruder  Klaus  den  guten  J^Ienfchen ,  den  ge- 
fundurtheilenden  Frommen,    den. wahrhaft  ehrwür- 
digen Mann  darftellen ,   noch  mehr  hervorgehoben 
und  beleuchtet  werden. '    Wie  bemerken^werth  ift 
es  z.  B. ,  dafs  Klaus  dem  Bruder  Ulrich^  einen  feiner 
Nachahmer,  der  es  ihm  auch  i|n  ftrengenFaften  nach? 
than  wollte,  ein  halbes  Brod,  und  Tags  darauf  wie- 
der ein  halbes  Brod  zufchickte,    und  es  ihn,  in  das 
Waffer  der  Melcha  getaucht,  geniefsen  hiefs,  dafjs 
er ,  als  fich  auf  das  Geniefsen  der  zweyten  Hälfte  des 
Brodes  ein  ^rofser  Hunger  bey  Ulrich  einftellte ,  fei- 
ne Gattin  durch   einen  an  fie  abgeföhickten  Boten 
erfuchte,   ihm  ein  tüchtiges  AbendeJJen  zukommen 
zu  laffen  und  dera  Sch&ler,  den  es  befremdete,  dafs 
der  Meifter  deden  Vorhaben  nicht  billige,  zur  Ant- 
wort gab :   „Gott  fey  mit  feinem  guten  WUlpn  zufrie- 
den, und  wolle  nicht,  dafs  er  den  Verfuch  fortfetze, 
er  führe  feine  Diener  nicht  auf  einerley  Wegen,  dem 
einen  gebe  er  diefe,  dem  andern  eine  andre  Gabe!^ 
(Diefs  wird  ficK  alfo  auch  nicht,  um  diefs  beylaiifig 
zu  bemerken ,  zu  der  Zeit  zugetragen  haben ,  da  der 
ftrenge  Cordon  um  die  ganze  Klaufe  des  Eremiten 
cezogen,  und  von  Lebens vdtteln  nichts  durchgelaf- 
len  ward.    Klaus  kann  2wey  Tage  nach  einander 
hrodzn  Ulrich  fchdcken,  und  der  Gemahlin  auftra- 

fen,  ein  reichliches  Abendeffen  in  die  Klaufe  diefes 
remiten  bringen  zu  laffen  f)  Möchte  es  Hrn.  O'dld* 
Ün  gefallen,  uns  aufser  feiner  auf  die  Katholiken  in 
ier  Schweiz  berechneten  Schilderung  des  Geiftes 
^nea  Helden  noch  mit  einem  auch  andern  from- 
men und  guten  Menfchen  ganz  geniefsbaren  Geifte 
^es  fei.  Bruders  Klaus  zu  befchenken,  in  welchem 
^es  ohne  Ausnahme  fo  rein  erbaidich  wäre,  wie 
'olgende  Stelle  der  Einleitung:  „Was  könnte  mehr 
Jls  Hülfsmittel  zur  Heiftelliing  vächter  Frömmigkeit 
^h  eignen  als  Erini^erang  an  einen  allgemein  ge» 


liebten  und  verehrten  Landesvaterr  der  ein  frommer 
und  gehorfamer  Knabe,  ein  Jüngling  von  unbefcholr 
tenen  Sitten,'  ein  gottesfürchtiger  und  muthvoUer 
Krieger,  ein  getreuer  Gatte,  ein  forgfütiger  Haus« 
vater,.ein  dienftfertiger  Nachbar,'  ein  einfichtsvoUer 
Katksheir,  ein  kluger  Schiedsmann,  ein  gerechter 
Kicbter,  der  menfchenfreundUchfte  Rathgeber,  dev 
biederfte  Eidsgenofs,  der  eifrigfte  Patriot,  der 
frömmfte  Beter,  der  hefte  Chrift  war,  der  .fich  die 
Liebe  feiner  Untergebenen,  die  allgemeine  Abhfung 
feiner  Mitbürger,  das  Zutrauen  näherer  und  entfern* 
terer  Cantone,  die  Bewunderung  jedes  Rechtfchaffe^ 
nen  im  höchften  Grade  erwarb,  (un4  endlich  nach 
vieler  Mühe!)  durch  den  feyenichen  Zuruf  der 
(dadurcji  fich  felbft  mehr  als  ihn  ehrenden)  Kirchs 
die  Verehrling  als  ein. feiiger  Hifnmelsbfirger,  er« 
langte?  (Er  ward. zwar  nicht  ybnTur/i^er^  mit  den 
dabey  gebräuchlichen  Feyerlichkeiten ,  dbtr  vif^ttMf 
liter  von  Clement  IX.  im  Jahr  1669.  feiig  gefprochen* 
oder  es  ward  eine  öffentliche  Verehrung  feiner  Per^ 
fon  in  der  Pfarrkirche  zu  Sachjeln  in  iJnterwalden 
zugelaffen;  diefe  Erlaubnifs  ward  zwey  Jahre  fpätet 
von  Clemens  X.  auf  die  iranze  katholifche  Schweiz 
und  den  ganzen  conftanzi^hen  Kirchfprengel  ausge- 
dehnt; die  Heiligjfhrechung,  wodurch  ein  Papft  die 
Verehrung  eines  Dieners  öottes  der  ganzen  katholi^ 
fchen  Kirche  auftragt,  und  erklärt,  dafs  er  denfele 
ben  als  einen  Freund  Gottes,  der  im  Himmel  yi ,  an> 
erkannt  wiffen  wolle,  Jft  nicht  erfolgt;  Bruder  Klaus 
wird  aber  darum  nichts  defto  weniger  zu  der  Gemeine 
de  der  Edeln  gehören,  die  im  lummel  angefchrie» 
ben  find.)  Schriebe  Hn  Göldlin  ein  folches  Leben 
feines  Helden,  wie  Rec- es  wünfcht,  fo  würde  jt 
wohl  der  jetzige  bifchöfliche  CommifTarius  zu  Lu*» 
cerii,  Hr.  ihaddäus  Müller^  nicht  ermangeln ,  diefer 
Biographie  ^^eines  NLannes  nicht  nach  der  Mode"  den 
Glaubigen  zu  empfehlen,  fo  wie  es  fein  Vorfahr, 
Alois  von  Keller  in  Anfehung  der  zum  Theil  ge« 
fchmackiofen  WeiJjfenbacMchen  Schrift  gethan  bat, 
von  welcher  ei;  urtheilti ,  dafsfie  in  den  fogenann^ 
ten  aufgeklärten  Zeiten  felbfi  Leuten  nach  der  Mo-, 
de  nicht  mifsfallen  werde.  (?J 


TECHNOLOGIE. 

Erfurt,  in  d.  Hennigs..Buchh.:  Die  Runft  ohne 
alle  Anleitung  regelmäfsig  reiten  zu  lernen  und 

-  feine  ff  erde  felbft  zu  heilen.  9in  nothwendiffes 
Hüifsbuch  für  Pferdeliebhaber,  Oekonomen,  öf- 

•  ficier«  und  Reifende.  Herausgegeben  von  Gott- 
lob^ Meyer 9  der  Reit- und  RoCsarzneykunft  ße» 
flitfenen.  M5t  Kupfern,  zweyte  ßnnz  neu- ge- 
arbeitete Auflage.  i8o8'  78  S.  ohne  Vorrede- 
(16  gr.) 

Kec.  ift  keine  erfte  Auflage  unter  diefem  ange- 
kflndigten  Titel  bekannt  —  wonl  aber  eine  Brofchüre 
von  demfelben  Vf.  unter  dem  Titel  der  Paßagier  zu 
Pferde  ({.  A.  L.  Z.  1806«^  Nuxp.  il6f.)  Damals  nann- 
te fich  aer  VI.  königU  preuls»  Stallmeifter,  jetzt  der 

^    ^:  Reit- 
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Reit-  lind  Rofsarznftykuiift  Befliffenen.  In  fo  fern 
man  nun  unter  diefer  Benennung  gewöhnlich  einen 
-jungen  Menfchen  verfteht,  welcher  in  Erlernung  die- 
fer Ktinfte  und  Wiffenfctiaftan  erft  begriffen  ift,  hat 
der  Vf.  keine  zu  grofsen  Erwartungen  erregt;  aucli 
ift  diefs  Werkchen  in  der'Ffaat  eine  wahre  Schüler- 
arbeit. —  DdF,  erfie  Abfchnue  handelt  von  den  Ei- 
genfchaften  die  man  in  Kückficht  des  Aeufsern  aü* 
einem  Pferde  zu  fuchen  hat.  Die  Regeln  und  Be* 
merkungen  darüber- find  meiftens  richtig,  aber  nach« 

gebetet 9  wie  fie  in  hundert  Bilchern  üoer  die  Reit- 
unft  aufgeftelk  find.    ^.  ii.  ift  ein  ai^ger  Druckfeh- 
ler: t    WiSsrruf  ftatt   Wiederrüft   oder    Wiederroft. 
Zu  dirfem  erften  Abfchnitt  giebt  der  Vf.  noch  eine 
nöthige  Zugabe^,    A)  von  den  Haaren  und  den  ver- 
fohiedenen  Tarben  derfelben.     B)  von  den  Kennzei- 
chen des  Alters  der  Pferd-e.     C).  Von  einem  Pferde, 
welches  kappt  o4er  Wind  fehöpft.     D)  Ueber  die 
Haltung  des  Köi-pers   eines  Pferdes  und  die  Bewe- 
gung cter  Glieder  deiTelben  im  Schritt,  Trab,   u.  f. 
w«,  um<iaraus  das  Pferd  felbft  beurtheilen  zu  können. 
Der  zweyte  Abfchnue  Handelt  von  der  Haltung  und 
Wartung  der  Pferde.    Der.  dritte  Abjchnitt  von  der 
Bebandiung  und  Gewöhnung  der  P^rde,  oder  voa 
der  Reitkunft.  '  Zuerft  giebt  der  Vf.  eine  Erklärung 
des  Wortes  Reltkunft:    Es  bereife  alles  was  auf  ei- 
ner ^uten  Reitbahn  gelehrt  und  gelernt  würde,  woza 
'  1^  SchuUectionen  gehörten ;    uiefe  al>er  hier  anzu- 
führen würde  in  jeder  Hiuficht  überfiüffig  feyn  u.  f. 
w».,  er  werde  fich  daher  blofs  auf  das  Campagne- 
Jleiten  einfchrAnken.     i)  Handelt  er  vom  Auf-  und 
Abßtzen-:    Eine  kleine  rrobe  diefer  An  weifung  wird 
ieigßtkf  wie  feicht  und  oberflächlich  fie  ift.    Nach- 
dem er  die  Kionkette  hat  einhängen  lalTen,    fährt 
er  in  feinem   Unterrichte  fori:     Der  Reiter  (teilt 
iioh  deshalb   nämlich  fo   auf  *die   linke    Seite  des 
Pierdes  wie  Tab.  I.  Fig.  i.  zeiget,  macht  nun  die 
liiike  Hand  Fig.  a*  ganz  auf;    nimmt  die  Trenfen- 
^ilgel  Fig.  3.  in  die  volle  Hand;    fpaltet  fodann  mit 
d£m  .vierba  Finger  die&r  Hand  Fig»  4.  den  Stapr 
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genzaum  Fig.  5. ,  legt  diefen  Ober  den  Trenfenzugel 
und  drückt  faun  mit  dem  Daumen  darauf,  wie  Tab, 
II. -Fig.   6.  zeigt,  '  ergreift  einen' ßüfchel  Mähnen- 
haare und  fteckt  mit  der  rechten  Hand  No.  7.  die* 
Reitpeitfche  No.  g.  von  u^ten ,  oder  ihr  dickes  Ende^i 
in  die  linke  Fauft;  fafst  mit  der  rechten  Mand  dem. 
Steigbügel  No.  9:,  tritt  mit  dem  linken  Fufs  No.  lo* 
hinein,  ergreift  mit  der  rechten  Hantl  die  Sattelbau- 
fche  No.  II.,  hebt  fiöh  nun  fo  fanft  und  ruhig  in  die 
Höhe ,  fchwingt  fich  leicht ,  ohne  feft  und  ftark  auf- 
zufallen in  den  Sattel,  zieht  mit  der  rechten  Hand 
die  Spiefsgerte  oder  Reitpeitfche  aus  der  linken  Hand 
hervor,  und  fucbt  nun  die  einem  guten  Reiter  nöthi- 

§e  Stellung  atizunehmen  u.  f.  w.      Die  Aermlichkeit 
iefes   Unterrichts    wird  nceh  dadurch    vermehrt, 
dafs  der  Vf.,  da  er  fich  durch  Kupferftiche  klar  und 
verftandlicb  machen  will,    fich  ünerall  auf  Numern 
bezieht,  ungeachtet  keiner  der   Kupferftiche  auch 
nur  mit  einer  einzigen  Numer  bezei^net  ift.    Der« 
felben  Nachläffigkelt  macht  er  fieh  fchij/Idig  wo  er 
von  der  Räumung  handelt  *-  auch  hier  verweift  er 
auf  die  Kupferftiche,    und  deutet l  auf  Numern  hin, 
und  zwar  vonNum.  i  — 8.;  aber  keine  einzige Zeicli* 
Bimgiiat  eine  Numer  erhalten.    Selbft  die  Stellang» 
weldae  der  Vf.  bejm  Auffitzen  anzunehmen  rath  und 
bildlich  darfteilt,  ift  höchft  fehlerhaft  und  gefahrvoll. 
Ein  Reiter  der  beym  Auffitzen»  wie  der  Gezeichnete, 
vor  den  VorderfQ&en  des  Pferdes  ft^het,  kann  vom 
Pferde  gefährlich  gehauen  werden,     der   richtige 
Standpunct  ift  nicht  vor,    fondern  gegen  die  linke 
Schulter  des  'Pferdes.    SoUtea  alle  Irrthümer  in  die- 
fer Abhandlung  gerügt  werdeiv'fo  dürfte  die  Recen- 
fion  leicht  ftärker,  als  das  Buch  felbft  werden.     Rec. 
begnügt  fich  daher  nur'nochkürzlic)!  diefn  fernem  In- 
halt-anzugeben.    Eine  nöthige  Zugabe  zu  diefem  drit« 
ten' Abfchnitte  handelt  von  der  Zuumung,    Der  vier- 
te handelt  vom  Befchlage  der  Pferde.     Der  fünfte 
von  einigen  Krankheiten  der  Pferde  und  deren  Hei- 
lung.    Den  Befchlu£s  macht  eine  Abhandlung  vom 
Englifierea,' 
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POJ'ULÄRE  "S.C  H  RI  FT  EN. 


"      '  JÜGENDSCHJIIFTEN. 

Kopenhagen,  b.  Chriftenfen:  Forßg  til  en  kort 
Veiledning  for  Ahnuens  Born  tU  at  kjende  Dyre- 
nes  Natur  og  Beftemmetfe^  deres  Rettigheder  og 
Mennefkets  Pligter  imod  dem.  (Verfuch  einer 
*  kurzen  Anleitung  für  Bänder  des  geringen  Stan- 
des ^  die  Natur  und  Beftinimung  ((er  Thiere,  de- 
ren- Rechte  und,  des  Menfchen  Pflichten  gegen 
fie  kennen  zu  lernen.)  Af  B.  F.  Rönne  j  Sogne- 
praeft  i  Lyngbyc.  1806.  74  S.  8-  (3  g*"-) 

Eine  blofse  Compilation  ans  des  verftorbenen  Prof. 
I^rs  Smith  bekanntem  J^ehrgebäudle  aur  Kenntnifs 


der  Thiere,  ihrer  Rechte  41.  f.  w.,  die  aber  ihren  ffu- 
ten  Nutzen  haben  wird,  wenn  von  ihr,  nach  der  Ab- 
ßcht  des  Herausgebers,  in  den  untern  Volksfchulen 
unter  der  Anführung  gefchickter  Schidlehrer  ein 
zweckrpäfsger  Gebrauch  gemacht  wird.  Dafs  es  Hr. 
jR.  eben  fo,  wie  Hr.  Sm.^  mit  den  Ausdrücken  Recht 
und  Pßicht  nicht  febr  genjtu  nimmt,  erhellt  fchon 
aus  dem  Titel;  indeffen  ift  diefes  nur  eine  Abwei- 
chung von  der  Sprache  der  Philofophea,  die  bof- 
fentJioh  auf  den  Unterricht  in  den  Schuten  für  Kin* 
der  des  Landmaones  keinen  nachthei^eii  Einflufs 
habep  wjrd.* 


k. 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


VBUMISCHTE  SGHRIFTJtH. 
• 
Basbl»  b.  FUck:  Blätter  zur  Umerhahung  und. 
»ur  Bef6rderung  der  CuUur^  Herausg.  too  ff.  IL 
Heinje.  *-»-  Erfien  Bandes  erfiesy  zmeytes^  drittes 
Heft.  igog.  456  S.  ^Zweyten  Bandes  er/iex  Hftft» 
1809*  144 S«  8«  (Jeder  Band  i  Rthlr.  8  gr«) 

/\  uCser  den  tot  uns  liegenden  vier  Heften,  find  von 
dieser  Zeitf<dirift  unfers  Wiffens  noch  zwev  an- 
dere, alfo  zuiammen  »  da  drey  Hefte  einen  Band,  ans- 
machen»  zwey  Bände  erfchienen,  nnd  fie  ift  hierauf 
mit  der  Anzeige  gefchlolfen  worden ,  da£si  wegen  der 
kriegerifchen  Unruhen,  welclie  die  fcbleunige  Ver- 
breitung derf^lben  in  Deutfcbland  hinderten,  eine 
Unterbrechung  bis  auf  cünftigere  Zeiten  rathtanrge- 
fchienen  habe.  Nach  dem  auf  dem  Umfchlage  vor- 
gedruckten Plane  haben  diefe  Blätter  einen  doppel- 
ten Zweck,  nämlich:  erftens  aber  Gegenftande  von 
allgemeinem,  oder  für  die  dortige  Gegend  örtlichem, 
Interefle  eigene  Auffätze  zu  liefern«,  und  zweytens 
aus  andern,  wenig  bekannten  Schriften  das  Vor- 
zaelichfte  auszuheben  und  durch  Abkürzung  oder 
Erläuterung  gemeinnQtziger  zu  machen.  Sie  leiften 
alOo  von  felbft  auf  durchgängige  Originalität  und 
Tonangebereybcfcheiden  Verzicht,  imd  Rec.  kann 
ihnen  das  Zeugnifs  geben ,  dafs  fie^  für  den  gebilde- 
ten Nichtgelehrten,  für  den  fie  vorzudich  beftimmt 
fcbeioen ,  viel  Lehrreiches  und  IntereUantes  enthal- 
ten. Dürftiger  ift  der  Gewinn ,  welchen  die  WifTen- 
ichaft  felbft  aus  diefen  Blättern  hernehmen  könn- 
te, doch  ift  fie  nicht  ganz  leer  ausgegangen.  In 
dem  erften  Hefte  hatte  der  Herausgeber  {einen  Oe- 
fichtspunkt  beynahe  nur  auf  die  Schweiz  befchränkt, 
und  daher  manches  einfliefsen  laffen,  deffen  Aufnah- 
me in  Deutfcbland  nothwendig  befremden  mufste, 
z.  B.  eihe  aus  den  neuen  Feuerbränden  wiederholte 
Nachricht  vom  Tode  des  Lieutenants  Wilhelmi,  und 
fogar  ein  Paar  allgemein  bekannte  Gedichte  von 
Schüler  und  F.  W.  A.  Schmidt.  Da  aber  aus  Deutfch- 
la^d  mehrere  Be&ellunsen  auf  diefes  Journal  ein- 
gieng.en,  fo  fafste  der  Herausgeber  mit  Recht  den 
hntfchlufs,  vom  zweyten  Heft  an  in  der  Auswahl 
des  Aufzunehmenden  ftrenger  zu  feyn,  und  er  ent* 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  i8lo* 


fchuldigt  fich  über  die  Aufnahme  jener  fcfion.  allzic 
bekannten  Sachen  felbft  in  der  Vorrede  zum  drittea 
Heft.    Bej  den  mehreften  der  anderwärts  entlehn« 
ten  Beyträge  hätten  die  Quellen  wohl  noch  genauer 
angegeben  werden  können.    Dafs  fich  unter  den  Ori- 
ginal -  Auflatzen  auch  mancher  unbedeutende  befia« 
den  werde ,  wird  man  ohne  Zweifel  fchon  erwarten; 
dahin  gehört  z.  B.  Nr.  8*  int  dritten  Hefte,  Befchrei- 
bung  der  Landwirthfchaft  auf  dem  RothenHaufe  bey 
Bafel  und  Nr.  9.  ini  vierten  Hefte,  Rügen   eines 
Schweizers  an  einigen  deutfchen  Schriften.    Gedich- 
te finden  fich  fehr  wenige,   obgleich  der  Herausg. 
um  deren  Mittheilüng  ausdrücklich  erfucht.      Die 
zahlreichen  Mifcellen  und  Anekdoten  find  gröfsten« 
theils  eine  Nachlefe  aus  den  neueften  deutfchen  Jour- 
nalen, die  auf  diefen  Zweig  der  Unterhaltung  mehr 
oder  minder  Jagd  machen.    Unter  den  übriffen  zum 
Theil  wichtigern  Auffätzen  zeichnen  wir  rolgende 
aus.    Der  iHerausg.  eröffnet  das  erfte  Heft  mit  Un« 
terfuchung  und  Beantwortung  der  Frage :  „  Ift  es  denn 
fo  leicht,  das  Reich  der.Britten  in  Oitindien  zu  zer- 
ftören?**  Erfindet  diefes  Unternehmen  aus  mancher- 
ley  Gründen!  fchwierifir  und  bezweifelt  feine  Ausfüh* 
rüng  vornehmlich  auch  aus  dem  Grunde,  weil  Frank- ^ 
reicn  in  diefem  Falle  in  eine  gewille  Abhängigkeit  * 
von  Rufsland  gerathen  werde,  ^in  anderer  AuifatZt 
gleichfalls  vom  Herausg. :   „Hat  der  Proteftantismus  - 
von  Napoleon  etwas  zu  befoirgen?''  enthä^lt  beynahe 
nichts ,  als  einen  Auszug  des  erften  Hefts  vom  fie- 
benten  Bande  der  nordifchen  Mifcellen,   und  eine. 
Ueberfetzung  der  wefentlichften  Stellen  aus  dem  be- 
kannten Schreiben  des  Reqhtsgelehrten  Beau/hrt  an 
den  Kaifer  Napoleons   vom  i.  r^ov.  1806«    Ein  drit- 
ter Auffatz :  der  Prinz  von  Wallis  und  feine  GlSubi- 
ger,  ift  ein  intereffanter  Auszug  einer  im  Jahr  igo6 
von  dem  enslifchen  Juwelenhändler  Jejferyt  heir^^s« 
gegebenen  Schrift.      Mein  Befuch  zu  Hof^ryl,  ein 
Fragment  aus  meiner  jüngften  Schweizerwanderungt 
vom  Pfarrer  Lutz  zu  Läufelfingen ,  ift  mehr  malen- 
fche  Reifebefchreibung,  als  genauer  Bericht  über  die 
dortijgen  berühmten  ökonomifchen  Anftalten.    (Der 
deutfche  Ausdruck  des  Vfs.  könnte  reiner  und  ge- 
wandter feyn:     unangenehm  fällt  z.  B.  das  immer 
wiederholte  Wort  Gelände  ftatt  Landerey  auf. )    Die 
T  (a)      .  Bio- 
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EROÄNZUNOSBtÄTTEÜ   ZüH    A.    L-    Z. 


Biographie  des  Kaitel.  General  •  FeldmarTchall- 
Lieutenants,  Johann  Conrad  Hotze,  eines  derbe- 
rOlMteften  Schweizer  neuerer  Zeit,  ron .  demfel- 
be  jV£. »  ift  eine  unvoilftandige  Skizze ,  die  -  das 
Verlangen  nach  etwas  Ausfabrlichern  erweckt.    Ei- 
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Wohin  du  willft.     Nicht  feiner  fi^liiflaeti  darfb 

Du  dich  im  Chor  von  holden  Engelchea. 

r^nr  d«rco   feiner,  leichte/,  geif^ger 

J«!  kleiper.  ,  So  üiegft  leichter  du  umher  n.  fri^.^ 

Man  ift,  in  Deutfchland  wenigftens,  gewohpt.  Gegen- 


»er  nähern  Beleuchtung  bedürftig  wäre  befonder«  u%ä?de  der  Art  mit  mehr  Ernft  und  Würde  behan- 


delt zu  fehen,  als, hier. eefchieht.  Ueberhaupt  läfst 
fich  die  Brauchbarkeit  doefw  ulld  Verwandter  Mate- 
rien e,\x  poetifcben  Stoffen,  von  zwey  feht  verfchie» 
denen  Seiten  anfehen.  Von  der  einen  empfehlen  fie 
fich  allerding|$  zur  poetifchen  Behandlung,  wegen 
des'gröfserilint^^JDre,  was  ihnen  eigen  ift;  von  der 
andern  üelraciitel  aber  Ht  es  tiicht  ganc'  patfend,  Gt* 


das,  was  S.  iia.  üb^r  Hotzes  Entfernung  aus  ri^lB- 
fehen  Dienli^  ai)ge^hrt  wird«  Er  fay  nämhch,  9IS 
ein  Vertrauter  des  Grofsfürften  Paul,  der  Kaiferin 
Catharina  verdächtig  geworden.  Befriedigenedre 
Nachrichten  übej^  Hofwyl  giebt  im  zweyten  und  drit- 
ten Heft  die  ökonomifche  Keife  eines  Franzofen  nach  _  

HofWyl  und  durch  andere  Gegenden  der  Schweiz,  •««J™  Detracmet  aocr  m  estHcm  gampa 

aas  der BibliotJiiqueBrUanique  überfetzt.  Ein  fchwei-  .  JJ«?ftaode  poetifch  ausyufchmücken ,    b^y  denen  es 

«rlfcher  Oekonom  hat  fie  mit  einigen  Anmerkungeir  -jedem  Oemüth  fa  feht  um  die  ernfte  nackte  Wahr- 

Terjfchen-    In  ebw  diefero  zweyten  Seft  findet  man,  n«»*^«  ^}^^  1*7»  "^^^^    Wie  wenig  entfpricht  die- 

iSne  im  Gitezen  wbhlgerathene  Anficht  der  Polgen  f«"}  ^treberi  diss  fo  oft  beunruhigten  Geif^s  das  Ge- 

der  Harfdclsfperre  far  die   verfchiedcnen   curopäi-  mifch  der  poetifchen  Fictionen,  des  Lethettroms,  d^^^ 

fehen  Länder,  vom  Herausg.      Sie  ftellt  unter  an-  Hadesr,  oft  anch  Walhalla's  u.  f.  w-  mit  dem  chnft- 

derq  den  Satz  auf,  dafs  diefe  Folgen  für  die  beiden'  V^n««^  Hnmnei?    Wie  oft  fcheint  es  aicht  bey  Ge- 

Äunächft  dabey  interefßrten  Länder,  Frankreich  und'  dichte«  von  dfefer  Art,  als  wolle  jnan  vielmehr  den 

England,  ungleich  weniger  drückend  find,  als  för  O«***  *»"*»  f^höne  Worte  einfcWäfern,    als  durch 
»anche  andere ,  blofs  mit  leidende,  befonders  Rdfe-/   überzeugende  Gründe  beruhigeu?    Dlefc  ift  weuig- 

land  und  das  nördliche  Deutfchland.      Die  Erfnne-'  **«"*  dasiGefühl,  welches  fich  dem  Rec.  oft  aufge- 

rnngen    aus    dem   fpanifchen  Succeffionskriege   in '  aräcrgt  und  ihn  ^egen  die  Leotüre  von  dergleicijen 

eben  diefem  Heft,  haben  verhältnifsmäfsig  geringen  Oedicfaten   eingenommen  hat;      üebrigens   ftreitet 


Je«  noch  fo  reisend,  deine  KdrperhQU« 
Ife  nicht  i>icA  felbfe. 


^aili      IVV7     5<ii».vr*  wr^,»»     *K.y*.      *wrM.  ^B.LtLO«^AUCltt     CUlIiail. 

diefes  zweyte  Heft  mehrere  Auszüge   aus  Reifebe-. 

fchreibungen.      Im  dritten  Heft,  welches  beynahe ' 

lauter Foructzungen  enthält,  finden  wir  an  der  Spitze ' 

ein  nicht  ganz  kurzes  Lehrgedicht,  überfchrieben : '   Das  Gedicht  fteht  hier  wohl  nicht  (ganz  an  feinem 

ünßerbHcKkeU  der  &eel&,    von   Leonhard  Meißen     Orte,  und  ilie  hinzugefügten  Anmerkungen  des  Vfs. 

Aufserdem,  dafe  alle  Vorwürfe,  welche  man  in  neu-     über  die  Geftalt  des  verklärten  Körpers  u.  f.  w.  fin- 

ern  Zeiten   d^na  Lehrgedicht   überhaupt    gemacht  -         -         - 

hat,  auch  das 'gegenwärtige  treffen,  mögen  Folgende 

Proben  einen  ^eweis  abgeben,    von  der  Art,    wie 

rfer  Vf.  feinen  Gegenftand  behandelt  hat.    S.  332. 

heifst  es : 


Wie  hflAii»  WM  anflbigt»  ohne  Aafaof  fejrn» 
Vod  wie  «ad  wae  S^M^rt  ^^^  aengt  daa  Ni«hti? 
]Daa  Unhii  entfprin^t  vom  £y ,   daa  £y  yooi  Huha, 
sin  Wefen  «her  muCi  doch  ewig  fejrn. 

8^394-: 

i),er  Dame  roFc  ein  Indianer  tu : 
IVciiid    nm  daa  Haupt  der  Banderfohmnek» 
Iler'  Mantel  qiH  -die  Braft^  di«  Schlepp'  am  FuEi^ 
/Wie)  AUta  die£i  gehdrK   ^n  dir.   biia  du? 
in«   Daphne»    fo  fraa  ich:  dein  Körperhaa 
Tebdrt  im   ganaen  Umfaqg  er  au  dir, 
riebt  einft  «r  nicht  auruck»  wai  fremd  ihm  ifc, 
IVea  er  ana  jedem  Elemente  feböpft? 
SNi  ftflraelil»  Oaphn««'  da  erfehrichft.    Waa  lafg 
üfH  End*  ioh  Gbrig  dir?   Je  nun,  reraefh, 
Schö«  &nd  aoQh  nackend  Venns  nnd  Apoll.s  (1 1) 
Anch  fuhr'  ich  in  die  Geifur  AITemblee  (!) 
Oans  ohne  KörperhAlle  dich  nicht  ein. 
Shi  Körpereh«n  lafa  ioh  dir  immer  noch, 
fichan,  Daphne»  mir  ina  AngM    £f  malt  fich  dria 
Üicht  dein  Figürehen  reiaend  ah?     Woher? 
Mit  einem  Iblehen  gehi  anr  gans  heherzfc. 


den  wir,  aufs  weyigfte  gefagt,  fonderbar.  Das  vier- 
te Heft,  oder  das  erfte  des  zweyteli  Bandes,  welches 
wir  noch  vor  uns  haben ,  ift  in  Abficht  auf  die  Zahl 
der  Artikel  das  reichhaltigl'te ,  an  inuerm  Gehalt 
möchte  es  den  übrig^en  Heften  nachftehen.  Wir  be- 
merken zum  Schiuls  noch,  dais  in  diefen  Heften 
für  Politik  und  Geographie  der  Tagsgefchichte  am 
heften  geforgt  ift,  weniger  für  Gefchichte  lelbft; 
artiltifche  Nachrichten  vnd  KUnftkritik  vermifst 
man  ganz. 

GiESSBN,  b.  Heyer:  Germanien y  eine  Zeitfchrifk 
für  Staatsrecht,  Politik  u.  Statiftik  von  Deutfch- 
land, herausg.  von  Dr.  Aug.Friedr.WiIh.Cromey 
Grofsherz.  Heffifch.  Geh.  Hegiernngsrath  uud 
Prof.  der  Staats-  und  Kamerdwiffenfchaften  zu 
Giefsen  u.  Dr.  Karl  Jaup,  ordenti.  Profeffor  des 
Staatsrechts  aut  der  Ludwigsuniv^fität  zu  Gie- 
fsen. DrUten  Bandes  drUtes  Heft.  1810.  von 
S.  411  —  538-  8. 

In  diefem  Hefte,    mit  welchem  der  dritte  BancI 

fchhefst,  find  folgende  fechs  Abbandlungen  enthaK 

'  ten:    XVI.   lieber  die  Anwendung  eines  neuen  Ge- 

feizbuchs  auf  früher  begründen  Kfidusverhühuiffe; 

auf 
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hlications  -  Edicts  V*  3.  Febr.  1809»  von  Dr.  Pfeiffer^ 
Sttbftituteo  des,  Qeneral  -  Pirocurators  in  Cafiei  ^i>. 
411  —  46a«)  Der  Vf.  fahrt  {der  folgende  acht  6äize: 
rrohibitirgtffetse  kommen  ohne  weitere  Kückfichi 
alt  dem  Augenblicke  ihrer  Publicatioi^  zur  Anwen^ 
duag;  Gefetze  9  welche  bk>f$  eine  Form  des  Verfah- 
rens vorfchreiben»  find  ^ucb  auf  f JTübere  Kecbtsver- 
bältniffe  anwendbar,  fo  fetn  das  Verfahren  noch 
'  nicht  begonnen  hat;  RechtsverhmtojQe»  weiche  un* 
vuttelbar  auf  gefet^cher  Vorfchrift  beruhen,  an* 
dem  ficb  fo »  wie  fich.  das  GefeU.  ändert ;  gefetzliche 
Vorfebnffeii ,  die  während  ihrer  Grüitigkeit  in  ver-» 
biadüche  Willenserklärungen  der  Staatsbürger  ao& 

Jjeoommen  wurden  9  wirken  auch  unter  d^n»  neuea 
refetze  fort;  die . Vorfchriften  des  neuen  Rechts  kön- 
neo  ihre  Wirkung  nicht  äufsern ,  wenn  fchon  trüber 
durch  eine  verbindliche  Willenserklärung  der  eefetz- 
lieben  Regel  ihre  Anwendbarkeit  entzogen  ilt ;  die 
äufsere  Gültigkeit  der  Rechtsgefchäfte  richtet' Heb 
ftets  nach  dem  Gefetze,  unter  welchem  üe  ihre  Kut- 
itehung   fanden;    die  Wirkungen    eines  iUchtsges 
fchifts  find  nach  dem  Gefetze  zu  beurtueilen,  unter 
,  welchem-  daffelbe  gültig  zu  Stande  kam  und  i'pätere 
Folgen   der,    dem   neuen  Gefet^e    vorausgegange- 
nen Handlungen  werden  nach  diefem  nur  dann  be« 
urtbeilt,    wenn  fie  ^iif  ein  neues  für  üch  beltehen* 
des  Rechtsinftiti^  einwirken  foÜe/i:  zwar  vorzüglich 
mitRackficbt  aftf  das  angeführte  Badenfche  Geietz 
und  auf  die  Pneufsifche  und  VVeftphälifciie  Geietzge- 
buijg,  allein  auchau^aJlgemeineff  Gründen,  auf  eine, 
für  Kec.  befriedigende  Axt  aus«     XVll.  Betraduun- 
gen  über  die  Allodifica^ioit  der  longobardifch^n  Lehen 
Mt  iJeuiJchtand ,  vorzüglkh  in  den  Staaten  des  Rhei- 
mjchen  Itundesis  vom  R.  Kammergerichts  -  Alfeffor 
von  hohnhorß   (S.  463  —  495- )>  Fortfetzung  der, 
im  zweyteu  tit^ft  dieies  Uandes  abgedruckten,  Ai>- 
baucHuiig',  worin  ein  alierdings  fehr  wichtiger  üe- 
geiiltand  mit  tiefer  £inficht   und  Gründlichkeit  er- 
örtert wird.    Mit  überzeugender  lUarheit  beweiiet 
der  verdieuftvoUe  Vf.,  dals  das  Lehnwefen  an  und 
lür  ich  oder  dieLphnsverbinduns  überall  nicht  in 
djrectem  VViderlpruche  mit  dem  Code  Napoleon  ia 
der  Art ,  wie  deriellie  in  Dccitfchen  Ländern  recipirt 
wird,  lieht  und  dals  das  ältere  Longobardilche  l?eu- 
dailjitem,  fo  wie' wir   es  in  Deutlchiand  kennen, 
2  ar  durch  manche  Lehren  des  C.  W.  AbäAiderungen 
ericiden  müfie ,  es  aber  allein  vom  bouverain,  wel- 
cher diefes  Gefetzbuch  in  feinen  Landen  aufnimmt, 
abhänj^t,    ob  er   das  Lehnfyitem  nach  den  Lehren 
des  C.  iN.  oaer  aber  diefe  Lenren  nach  dem  Lehus- 
fyftem  modi^cjren  will.     M.t  Recht  loigert  der  Vf., 
dafs  daher  auch  der  zureichfuue  Gruiiü  der,  neuer» 
(üngs  in  mehreren  Lau  »er n  vor^eiiouiinenen ,  Allo- 
ühcatiun  der  Le^uie'iucUt  zuiiäcuit  in  der  Keception 
des  C.  N.  zu  iucbeii,    ubgleicu   wanrlciieuihch  die 


AUodificatibn  gefilhrt  )iaBeh  mönn,  «nS  «nad  alfo  14 
fo  fern  die  Aufnahme  des  Geletzbuchs  Napoleons 
den  entfernteren  Grund  diefer  Reform  nennen  kani^ 
Solchemnach  wird  wohl —  folgeirt  Hr.  v.  H.  wei^' 
ter  -^  das  eigentliche  Motiv  diefer  Veräntterimg  iii 
Deutfchland  in   den  überwiegenden  Vortheil^n  def 
Allodifications  •  Syftems  liegen;  und  ift  daher^  keii| 
Regent  gebunden,  zugleich  mit  dem  C.  N.  aucb  .dia^ 
fes  Syftem  aufzunehmen:»  fo  wird  es  ihm  fireyfteh^ui 
je  nachdem  er  fich  von  den  Vortheilen  oder  N^chf 
theilen  deffelben  überzeugt ,  od«r  je  nachdem  ks  tüM 
leine  Staaten  paffend  ift  oder  nicht ,  es  gar  niclxt,  in 
feinem 'ganzen  Umfange  oder  mit  Einlcnränb^ingeni 
anzunehmen.    Rec.  bedauert ,  dafs  der  Raum  di^fey 
Blätter  ihn  auf  die  Aushebunc  der  Refukate  diefec 
intereffanten  Abhandlung  befcnränkt  und  ihm  nicht  ^ 
erlaubt ,  den.  Leüsr  in.  dia  unbefangene^  ruhige  und 
gründliche  Deduction  felbft  zu  führen.    Der  Gegen- 
uand  ift  jedoch  zu  wichtijg  und  zu  eingreifend  in  das 
Wohl  fo  vieler  Individuen  und  Familien,  als  dafs  die-' 
fe  Abhandlung  nicht  allgemein  gelefen  und  dadurch 
die  gerechte  Hoffnung  des  Vfs. ,  dafs  das  neue  Sy- 
ftem  durch  genaue  Abwägung  der*  Rechte  aller  Xn«" 
tereflenten,  vielleicht  felbU  dureh  eine  Vereinbarung 
zwifchen  Lehnsherrn  und  Vafallen  zu  einer  befTern 
Ausbildung  gelangen  vinrd,  als  es  bis  jetzt  gefchehen  ' 
ift,  erfüllt  werden  wird.     Im  ijächften  Heft  wird  der 
Hr.  Affeff.  v.  Hohnhorß  die  Vor^theile  und  Nachtheile 
des  Allodifications  -  Syftems  prüfen.     XVIIL  Zwein 
feU  veranlaßt  durch  das  FürßL  Prbnalifbkei  Edict^ 
die  Einführung  des  Code  NupoUon  betreffend  (.S. 
49^  —  504.)-  Diefer  Zweifel  betrifft. die  Frage:  VVi«, 
haben  fich  Staatsbürger,  bey  ihren  Handlungen,  wia» 
Richter  bey  ihren  Entfcheidungen  in  den  Fällen  px^ 
verhalten,  in  welchen  die ^  vorläufig  zur  Norm  an«, 
genommene ,  Erhardfche  Ueberfetzung  des  C  Nv  ge-    . 
gen  die  Worte  und  den  Sinn  deffelben  (b  wefentlich< 
verftöfst,  dafs  mehrere  Stellen  diefer  Ueberfetzung^ . 
wenn  man  ihnen  gleiches  An fehn  mit  dem  Original . 
zugeftelien  wollte,    in  der'That  ganz  neue  GeietsQ. 
bilden  würden?    Da  die  Erhardfche  Ueberfetzung, 
ihrer  manchen  Vorzüge  ungeachtet,  an  fehr  vielen 
Stellen  den  Sinn  und  Getft  des  Originals  ganz  ver* 
fehlt  hat:  fo  ift  diefer  Zweifel  allerdings  fehr  erheb- 
lich,   im  Allgemeinen  beweifet  er  übrigens  auch  die 
Bedenklichkeit  der  unvorbereiteten,  ralchen  Einfüh-: 
rung  eines  fremden  Gefetzbuchs.      XlX.  Ueberdie* 
geometrifche  Geßah    des  Staatsgebiets^    von    Pr*> 
Louis  Buruch  (  S.  505  —  512. ).   Liebhaber  der  Neue- . 
rungen  finden  in  diefem  Auffatze  einen  reichlichea> 
Vorrathzur  Thätigkeit.  —    XX.    Ueber  die  Gültig- 1 
keit  älterer  pofitiver  Rechtsquellen  nach  Einführung 
von  Napoleons  Gefetzbuche  9  in  befondrer  Beziehung 
auf  das    Königreich   Weßphalen,  vom  Hrn.   Pro^*. 
Schröder  in  Helmftädt  (S.  513  —  5*19')'    In  diefeni 
Nachtrage  zu  den    AulTätzen  in  diefer  Z^itfchrift, 


Modincatjonen ,  weiche  luauche  dieier  Lehren  bey/  Band  11.  Nr.  V.- u.  Xlll.  führt  der  Vf.  den  Satz  aus: 
diefem  iuitjtuLe  erförderten,  die  Veraidaimug  zu  ei-*  dafs  im  Königreich  Weftphalen,  vermöge  des  Ge- 
aer  näueru  Prülun^  uer  Vorzüge  ües  frcveii  Erbes  fettes  vom-^ai.  Sept.  1808»  das  ältere  Recht  nur  in 
>or  dem  Lehne  ge^i^eben  und  zu  dem  Ke^uitate  der  den  einzelnen  Fällen ,  welche  das  Napoieonfche  Ge- 
fetz* 
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fetzbüoh  entfclieidet»  abgafchaift  f ey ,  in  ^allea  übri- 
gen Fällen  aber  ferner,  ganz  wie  vorhin ,  alfo  auch 
zum  Zweck  der  CafTation  jzelte.  XXI.  Ideal  des  In* 
teßat  -  Erbfolge  -  Recfusjyßems  naeh  rein  rationellen 
Principlen,  zur  Vergleidiung  mit  den  jfofitiven  Ge* 
fetzgebungen  in  der  Römijch  -  Juftinianfchen  TVb* 
velle  ii8  ^'  127.  dem  Preufsifchen  Gefetzbuch  und 
dem  Code  Napolton  und  zur  Würdigung  des  abfolu- 
ten  und  relativen  Werths  dejjelben  entwickelt  vom 
Prof.  von  Majer  in  Tübinaen  (S.  501  —  538- ).  Di«- 
(er  Auffatz  trägt  nur  die  Grundfätze  des  Natur- 
rechts  od^f  wie  fie  hier  genannt  werden,  die  .rein 
rationellen  Prinoipien  und  die  der  Juftinianfcheii 
Oefetzgebune  vor,  erivähnt  des  Preufsifchen  Land-* 
irechts  abersul  nicht  und  verweifal:  die  des  Gefetz- 


5S< 

buchs  Napoleons  zur  Ausfühnog  w<iir}6B(gtti|  Herra 
Rechtsgelehrten»  welche  fo  dreift  behaupten,  dafs 
der  Code  Napoleon,  wie  in  allem,  fo  auck  in  dem 
Inteftat -  ErbfolM  -  Rechte  -  Syftem  rei ne  raUo  feripta 
fey  und  daraus  folgern ,  dafs  er  von  alten  Regeatea, 
\yell  fie  in  ihren  Gefetzgebungen  einzig  die  reiae 
Vernunft  zur  Riehtfchnur  zu  nehmen  hätten,   ein« 

gefahrt  Mrerden  muffe.**  Mit  den  Orundfatzen  des 
LÖmifchcn  Rechts  ift  der  Vf.  fo  wenig  sufriedea, 
da(s  er  darin  „die  gröfste  Abfurdttät  (S.  537.) 
findet  und  behauptet,  dafs  es  vornämlich  auchdea 
römifchen  Juriften ,  welche  das  Inteftat  -  Erbfolge« 
Oefetc  entworfen  haben ,  an  fefken  und  richtigen  ae- 
«riffen  jind  Gnindlatzen  jn  einem  hohen  Grade  ge- 
fehlt habe.** 
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Leipzig  ,  In  d.  Junins.  -Buchh. :  Burlesken.  Ein 
Neujahrsgefchenk  fflr  frohe  Cirkel,  von  A.  Bode. 
1804.  X  u.  «57*  S.  12.  ( I  Rthlr.  la  gr. ) 

Für  den  Deutfchen  und  in  deutfcher  Art  Burles- 
ken zu  fchreiben,  ift^ficher  kein  leichtes  Unterneh- 
men. Der  Deutfche  zeigt  im  Ganzen  zu  wenig  Sinn« 
Silr  das  rein  Komitche.,  und  für  die  Aufftellung  wahr 
rer  KarrUcaturbilder ,  abenteuerlicher^  bis  an  's  Ge- 
biet des  Ungereimten  ftreifender  Darftellungen,  als 
dafs  eine  Bahne ,  anf  der  recht  eigentlich  das  Tolle 
einheimifch  wäre ,  und  filr  welche  vorliegende  dra- 
matifche  PoCTed^i  zimftchft  gefchrieben  find,  je  eines 
aÜgem^nen  Beyfalls  fich  erfreuen  foUte.  Am  wenig- 
ften  möchten  Burlesken ,  wie  die  unfres  Vfs. ,  geeig- 
net feyn»  dem  Publicum  Gefchmack  für  diefe  Gattung 
des  Bar<^en  abzugewinnen.  —  Der  Plan  aller  de]> 
falben  ift  fo  dürftig,  dafs  inan  Mühe  hat,  fich  ihn  z^i" 
(ammenzufetzen ;  der  Vi^  hat  aber  Unrecht,  wenn  er 
(Vorr.  S.  17.)  behauptet:  «,£s  bedOrfe  hier  nur  Ae^ 
Schattens  eines  Planes.,  weil  das  Luftige,  worauf  es 
hier  allein  absefehep  fey,  £ch  fchon  aurnaherem  We- 

E  finden  laffe."  Denn  eine  dramatifche  Handlung,  fej 
noch  fo  klein,  oder  luftig  und  podenbaft,  darf 
eines  inneren  feften  Zufammenhanges,  alfo  eines 
beftimmten  Planes,  nicht  eonanffeln»  wenn  fie  nicht 
anfeine  andere  Art  io*s  Lächerliche  fallen  will.  Auch 
der  Karrikatur  mufs.der  Charakter  der  Nothwendig- 
keit  (in  der  Kunft)  aufgedruckt  feyn.  —  Hier  aber 
drängen  fich  Figuren,  die  bald  in  diefer»  bald  In  je- 
ne^r  Art  des  Komifchen  fich  bewegen,  überall  anfan- 
g^^  folglich  auch  aber^  aufhören  könoten.    Die 


dramatifchen  'P^fonen  find  nicht  an  fich  fdbft -oder 
in  ihrer  Wechfelwirkiing  komifch,  fondern  als  blofee 
.Mafchinen  zu  betrachten,  durch  welche  der  Dichter 
feinen  WitZj feine SatiFe  hören  labt.  Ammifslungea- 
ften  fcheint  dem  Rec.  das  vierte  Stack :  der  Daum- 
lingy  in  welchem  ein  Coeur-König,  ein  Holzhauer  und 
ein  Menfchenfreffer,  Yvom  Zufall  fo  durcheinander 
geworfen)  fich  erfchöpfen  in  Anfpielungen  auf  sewifle 
Uterarifche  Fehden ,  die,  aufser  denen^  die  felbft  mit 
darin  begriffen  waren,  fchwerlich  noch  lemanden  ia- 
tecenßren,  oder  ihm  auch  niu:  verftändlich  £nd.  Wie 
der  Menfchenfreffer,  unter  dem  wahrfcheinlich  ein 
handfefter  Kritiker  gemeint  ift,  fich  vernehmen  ISSsU 
davon  folgendes  zur  Probe:  (Act.  a.  Scene  u) 

MenMmifrefirer, 
Ich  ri«ch\  ieh  ritebe  MenCbhengabein,     . 
3aS^  an.fag'  an«  wo  mas  im»  Cajrn? 

Sekukput9er, 
Wollen  nur  piobt  weiter  berumfch wirren, 
(ob  Ug   Ib«en »  Sie  tban  ^cb  irreo* 

Menfckenfreffh'. 
Was  irren f  balc*a  Mauli    Nein,  nein, 
leb  wictr*,    ich  witt're  Menfchengebeia« 

Schuhputzer  (füHtihm  an  Füütn.^ 
ICond  und  an  wifTen:  die  Madam 
Hept  Nacht  fammt  fi eben  ^KjUidarn  kaoij 
.Orofs  nod  klein ,  wie  die  Orgelpfeifen, 
Tbat  Bt  in  der  Kammer  Sber  *naader  blofeii. 


fcholt; 


Men/chctt/reffir  (  Ach  befinnend. ) 
Wei&  der  Henker,  waa  mir  hent'  in  Kopf 
Hab*  Ab  Ja  gefehen,  wie  der  Act  fcbloff, 
X^eb*.  bring  mir  mein  Morgenbrod  im  Nu« 
*ff  paar  von  den  Kindlein  auch  dam. 

(  Weut  fein  Meffer.) 

Schuhputzer»  - 
Wollen  Sie  dooh  QarmhersigkciC  firagea  a,  U  tr. 
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WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 


CHEMIE. 

Berlin,  in  d.  Realfchulbuchh. :  Dr.  Sißism.Friedr. 
Hermbfiädts  Archiv  der  Agriculturcnemie  u.  f.  w. 
Dritten  Bandes  zweytes  Heft.  i8o8-  VIII.  u. 
443  S.  S-  (i  Rthlr.  4  gr.) 

Ilic  Auffätze  in  diefem  Hefte ,  betreffen  i)  Mafs 
in  Berlin,    Be/chreibung  und  Zeichnimg  eines 
Apparats  {BrennkraftsmeffersJ,  welcher  zur  Unter- 
fuchung  des  Werths  der  Brennmaterialien  beftimmt 
iß.  Da  Mpntgolßers  Calorimeter  (welcher  fich  auch 
im  Journ.  des  mines*  XIX.  67.  lu  öberf.  in  Gehirns 
Journ.  für  die  Chemie  u.  Phyfik  II.  717.  findet),  bey 
welchem  der  Ofen  für  die  Brennmaterialien  in  dem 
Wafferbehälter  angebracht  worden,  die  Zeit,  in  wel- 
cher das  Waffer  zum  Sieden  kommt,  nicht  hinläng- 
lich beftimmen,   und  der  Rauch  de^  Ofens  die  Ver- 
Irennungsart  der  Materialien  nicht  genau  beobach- 
ten läfst,  auch  nach  dem  Anfange  des  Siedens  das 
noch  übrige  Brennmaterial,    dem  Gewichte  nach, 
nicht  mehr  zu  beftimmen  ift ,  da  es  zum  Theil  ver- 
kohlt, zum  Theil  ausgetrocknet,    mit  dem  rohen 
Material  nicht  zu  vergleichen  bleibt :  fo  fucht  der  Vf. 
diefen  Mängeln  durcn  eine  andere  Einrichtung   ab- 
zuhelfen 9  welche  auch  in  dem  befchriebenen  Appa- 
rate wefentliche  Vorzüge  befitzt.    Anftatt  die  Brenn- 
kraft nach  Montgoljier,  aus  der  Temperatur,  wel- 
che das  Waffer  erhält,  zu  beftimmen,  wählt  der  Vf. 
die  Menge  des  Waffers,     welche  bey  dem  Sieden 
deffelben  verdampft,  indem  gleiche  Mengen  Waffer, 
auch  gleiche  Mengen  Wärmeftoff  zum  gleichzeitigen 
Sieden  und  Verdampfen  fordern,  und  Ungleichhei- 
ten hierin    ven  den   Qualitäten  der  Feuermateria- 
lien, oder  ihrer  verfchiedenen  Brennkraft  abhangen. 
Die  Einrichtung  jenes  Apparats  befteht  nun  in  zwey 
mit  einander  verbundenen   cylindrifchen  kupfernen 
Behältern,   wovon  der  weitere,    den  Ofen  tür  das 
Brennmaterial  enthält,  welcher  mit  einer  fchlangen- 
förmigen  Zagröhre  aus  dem  Behälter  tritt.      Ueber 
liefen  Ofen  wird  nun  in  den  Cylinder  das  zu  ver- 
dampfende Waffer  gebracht,    welches  fich  in  dem 
^Ogern  Behälter,  unter  gleicher  Höhe,  in  Ruhe  ftellt« 
*^tzteres  Gefäfs  ift  an  feinem  obern  Ende  mit  einem 
Ergänzungsblättir  zur  A.  L.  Z.  ig  10. 


Klappenventile  verfehen ,  und  erweitert  fich  von  da 
aus  in  einen  cylindrifchen  Refervoir,  wdcher,  mit 
Waffer  gefüllt,  keinen  Druck  auf  das  Waffer  in  dem 
weiten  Behälter  äufsern  kann,  fo  lange  )enes  Ventü 
gefchloffen  bleibt.  Ueber  beide  Gefäfse  ift  ein  He- 
bel angebracht,  welcher  an  dem  einen  Anne  mit  ei- 
ner honlen  kupfernen  Kugel  verbunden  ift,  welche 
bis  zu  ihrer  Hälfte  in  das  Waffer  des  gröÖsern  Behäl- 
ters herabhängt;  an  dem  andern  ift  er  durch  Draht 
mit  dem  Ventile  de^s  engern  Gefäfses  in  feiner  wap^e- 
rechten  Lage  befeftigt.  Wird  nun  durch  das  Vbiv 
dampfen  des  Waffers  leine  Höhe  in  dem  weiten  Ge- 
fäfse vermindert,  fo  wird  die  Kugel  nachfinken,  mit- 
hin fich  auch  das  Klappenventil  öffnen,  und  fo  viel 
Waffer  aus  dem  Refervoir  nachfliefsen,  als  in  dem 
weitern  Gefäfse  abgedampft  worden  ift ,  worauf  fich 
das  Gleichgewicht  wieder  herftellt,  und  fo  die -Klap^ 
pe  auch  wieder  gefchloffen  wird."  Die  hierbey  vor- 
züglich noch  zu  verbindenden  Beobachtungen. betref- 
fen den  Bar6meterftand ,  und  die  Temperatur;  auöH 
muffen  beidekey  Gefäfse  in  dem  körnerlichen  Ge- 
halte fo  beftimmt  werden,  dafs  Cch  folcher  leicht  aus 
den  Waf (erhöhen  ersieht.  Das  Brennmaterial  ift 
hier  eigentlich  am  fictierften  nach  dem  körperlichen 
Mafse  zu  beftimmen ,  doch  kann  es  auch  nach  dem 
Gewichte  in  Hinfich^des  Transports  angegeben  wer- 
den. 2)  (7.  Liegeis,  Apotheker  zu  Braunau  am  Inn, 
Erfahrungen  über  die  BranntWeinbrennerey.  Der  Vf. 
erhielt  aus  i  Ctr.  fchimmüchen  und  zum  Theil  ver* 
dorbenen  Zwieback  8  Mafs  Branntwein,  und  blieb 
der  Rückftand  noch  zum  Viehfutter  brauchbar. 
Die  eingeweichte  Maffe  mufste  vor  der  Gährung 
durch  eine  Walzenmühle  gelaffen,  und  die  feften 
Stücke  durch  Siebe  abgefondcrt  werden,  da  fich 
folche  leicht  fetzen,  und  in  der  Blafe  anbrennen^ 
worauf  man  die  Bierhefen  zufetzte.  Nachdem  die 
Brennerey  des  Zwiebacks  i|  Monat  fortgefetzt  wor- 
den, vermiQderte  fich  die  Menge  des  Branntweins 
durch  dieSäure^  welche  die  Gährungsbottige  angezo« 
gen  hatten ,  und  konnten  weder  durch  Ausbrenneot 
noch  durch  Reinigung  mit  Afche  wieder  hergefteUt 
werden.    Ganz  neue  Gährungsgefäf^e  lieferten  hin- 

Seeen  wieder  die  vorige  Menge  von  Branbtewein. 
iCg  von  dem  Zwiebäcke  fiel  zwar  fehr  Cauer»  aber 
Ü(a) 
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Ton  nnangenebmen  Gefchmaclte  aus»  und  kannte 
aar  zupbarmaceutifchem  Gabraacbe  benutzt  werden. 
Von  Pflaumen,  wird  "in  Oberöftreicb  ,  in  den^  foge- 
nannten  Land«?/,  viel  Branntewein  gewonnen»  das 
Verfabren  dabey  ift  aber  noch  fehr  teblerhaft.  Der 
Vf.  zeigt,  dafs  die  Pflaumen  zuerft  gefotten,  das 
Mufs  (turch  ein  Sieb  gelalTen,  die  Steine  zerftoben 
mit  dem  Mufs  gemengt,  die  Maffe  gehörig  verdünnt, 
und  dann  mit  Hefen  in  Gährun^  gebracht  wer- 
den mtiffe.  Die  Gährun^  geht  auch  bey  ziemiinh 
dick^  Maffe  vor  fich ,  welche,  weno  fie  auage^oh- 
ren  hat,  juehrere  Tage  Iteben  bleiben  kann»  ohne 
dafs  fie  in  die  EfTiggährung  übertritt,  befonders  wenn 
die  Gefäfse  bedeqkt  bleiben;  daher  man  «uoh  eir 
ae  grofse  Menge  derfelben  auf  einmal  in  Arbeit 
jaehmen  kann.  Ahb  einer  Metze  Pflanmen  erhiek 
der  Vf.  I  Maafs  Branntwein,  welcher  ig  Onde  hielt 
und  keiner  Reinigung  bedurfte.  A^ch  Birnwein 
iwird  häufig  im  Landet  gewonnen,  wo  man  ihn  Moljt 
iiepnt,  und  au^s  den  Moftbirnen  erhä^.  Aus  t  Metzp 
Aepfeln  bekam  der  Vf.  2  Maafs  Braontewein  von  vor- 
treirflich.em  Gefchmacka,  und  der  Rückftand  war 
xur  Fütterung  der  Schweine  vortheilhafter  als  der 
von  den  Pflaumen.  Den  Branntewein  ays  Runkel* 
rüben  «ieht  der  Vf.  fehr  dem  aus  Kartoffeln  vor,  da 
^oe  weniger  Bearbeitung  im  Felde  veiurüachen,  ficb 
in  .den  BLätte»r  als  Futter  nutzbarer  beweifen ,  a.uob 
jBicht  fe  leicht  als  Kartoffeln  mifsrathen,  und  der 
Branntewein-  von  jenen  an  fich  beffer  ift ,  und  wenir 

Ser  Reinigung  fordert.  Dagegen  lauen  fich  aber 
[artc^felnl  IjLüEepr  als  die  RuBkeTrttben  aufbewablreii» 
^Dcj^fich  auch  leichter  als  diefe  weich  fieden.  Aufser- 
4em  kommen  letztere,  dafie  ans  vielem  Zucker -.und 
ifi^enig  Mehlftoff  beftehen,  wegen  Mangel  a|i  Iqtzterm, 
Aicht  gut  in  Gährung,  wenn  ue  njcht  fehr  dick  ein- 
Hekocht  find,  und  bedürfen  einen  Zufatz  von  ■  Kar- 
tolfein  <^der  tV  Roggenmehl ,  £rbfen «  oder  Mays^ 
wodurch  die  Gährung  fehr  verftarkt  wird.  ]nzwi- 
leben  .  eeben  die  JKartoffein  dem  Brarniteweioe  aus 
den  Rüben  immer  einen  unangenehmen  Gefchmack> 
Die  Menge  des  Brannteweins ,  welche  man  aus  letzr 
te^*|n  erhält,  hängt  übrigens  lenr  von  dem  Boden, 
4er  Witterung  und  der  Reife  ab,  und  konnte  der  Vf. 
nie  den  Gehut  an  Branntwein  von  den  Runkelru* 
h^n  erhalten,,  welchen  dei:  Hcrausg.  bekam.  3)  Ue- 
her  Fäulnifs  und  VerWefung  jnit  Rückfichi  avf  die 
Bildung  des  Düußcrsy  vom  Herausg.,.  weicher  hier 
vorzüglich  die  Verfuche  von  Stiprian  Luifcius  (wel- 
i;he  aus  dem  Holland,  überf.  von  Döring,  Marburg 
JlSoo*  8-  herausgekommen  find)  in  der  Anwendung 
auf  den  Ackerbau  zum  Grunde  legt,  ^e^e  Verfuche 
betreffen  die  Beobachtung  der  Fäulnifs  bey  dem  Zu- 
tritte der  Luft,  unter  Beymifchung  von  mehrerm 
oder  wenigerm  Waffer,  bey  At>fchliefsung  der  freyeii 
liuft ,  ebenfalls  unter  jenen  verfchiedeneu  VVaiier- 
mengen,  fo  virie  bey  gefperrter  Luft,  unter  jenen 
Bedingungen,  üiernach  beurtheilt  der  Uerausg.  die 
yerfcbiedenep  Behandlungen  des  Düngers,  wie  fie 
bey  deri  Landwirthen  übUch  find,  und  unterfcheidet 
auvor  die  zur  Fäulnifs  beftinxmten  thierüchen  und 


regetabittfchen  Snbftanzen  durch  den  Name  ^  M^i^ 
von  df  m  Producte,  welches  fie  erft  nach  der  Fäulnils 
liefern ,  und  er  eigentlich  7)ung  nennt. '   Die  vorzüg^ 
lichften  Verfährungsarten  der  Oekonomen  beftehea 
nun  darin,  dafs  fie  den  Mift  unter  Einwirkung  einer 
grofsen. Maffe  Walter  und  Zucritt  weniger  Luft  ia 
Dung  verwandelh ,  tefennjie  den  Abg0ig^(les  Viehes 
mit  dem  tiarne  in  einen  Behälter' leiten.    Durch  die 
viele  Wäfsrigkeit  geht  hier  eine  gänzliche  Auflöfung 
vor,  wo  fich  kohlenftofffaures  Gas,  Ammonium,  .Hy- 
drotbion£uures  -  und  PhosphorwaiTerftoffgas  entbia- 
den,  aber  ungenutzt  für  di^n  Boden  in  die  Atmofphf* 
re  übergehn,  und  die  eigentliche  Dunsmaffe  vermin- 
dern«   Eine  andere  Behandlung  beftent  darin,  dafs 
man  die*Fäulnifs  mit  wenig  Waffer,  und  geringem 
Zutritt  der  Luft  vor  fich  gehen  iÜst^- in  Jq  fern  der 
Harn  der  Thiere  in  befondere  Behälter  geleitet  ^  der 
Myi  hingegen  in  andere  Gruben  unter  Schoppen  ge- 
bammelt wurd.  Hier  ift  nun  die  Zerlegung  zwar  unvoll- 
kommen, und  verbindert  auch  durch  cUe  allmählige 
^Eintrocknung  der  Maffe  einigermafsen  die  fo  ftarke 
Entbindung  flüchtiger  TheMe ,  inzwifchen  bleibt  der 
Verloft.doch  noch  immer  beträchtlich.  Der  Fall  end- 
lich, wo  bey  wenigem  Waffer,  viele  atmoipharifche 
Xuft  bey  der  Fäiünils    mitwirken  kann,  ift  häufi- 
ger ,  wo  man  den  NIxft  gleich  auf  den  Acker  führt, 
und  mehrere  Monate  bis  zum   Unierpßügen  liegen 
läfst.    Da  hier  aber  die  verwefende  Maffe  dem  bau- 
erftoffe  der  Luft  fo  fehr  äusgefetzt  ift,  fo  verliert  fie 
gerade  den  Kohlenftoff  am  häufigften,  welcher  der 
wichtigfte  Theil  des  Düngers  ift,  indem  folcher  als 
kohlenfaures  Gas  in  die  Luft  tritt;  mit  dem  Waffec- 
/toff  bildet  der  SauerftoCf  Waffer,  welphes  verdiin- 
ftet,  mit  dem  Salpeterftoff^afe  Salpeterfäure,    mit 
'dem  Phosphor  Phosnhorfäure,  und  mit  dem  Schwe- 
JEel  Scbwefellaujre,  io  dafs  nur  etwas«  Kohle >,  erdige 
Theile  und  einige  Salze  Abrig  bleiben«    &ey  diefem 
fo  ftarken  Verlufte  an  Dünger  ift  diefes  Verfahren 
unftreitig  d^s  nacbtheilisfte.    Um  nun  folchen  fo  viel 
möfiJich  zu  verhüten,  siebt  der  Vf.  den  durch  eini- 
;e  Verfuche  geprüften  Aath,  den  Mift  aus  den  StäL- 
en  unter  luftigen  Schoppen  dünn  auszubreiten  ,  üoi 
wie  Heu  völlig  einzutrocknen,  wobey  der  üai'u  der 
Thiere  in   befondern  Behältern  aufgefangen  wird. 
Diefen  dilrreo  Mift  häjift  man  hernach  ix\,  feftgetre- 
tene  pyi^amidecförmige  Schober  auf,  wo  er  bis  vier 
Wochen  vor  feinem  Gebrauche  liegen  bleibt,   uad 
alsdenn  mit  dem  Viehbarne  befeuchtet  wird,  worauf 
er  bald  in  Fäulnifs  gebt,  und  auf  den  Apker  »gebracht» 
fogieich  untex^epflüfit  werden  kann,  dem  er  nun  bey 
der  weitern  Fäulni&.die  flüchtigen  Thede  abtritt» 
welche  .fich  nach  den  gewöhiüichen  Verfahrung sar^ 
ten  u;igenutzt  in  die  Luft  verbreiten  müITen.  4.  Ein- 
hofs  fortgeßtzte  Vnterfuchung  der  Kfiirtofff^ln,  (wel- 
che ichoa  aus  Gehlens  Jouin.  für  die  Cli,emie  u.  Phy* 
fik.  S.  341.  bekannt  ift,)    begleitet  der  Herausg.  nii^ 
der  Bemerkung,  dafs  die  Erfahrung  an  folchen  Ka^~ 
toffeln,  welche  fchon  langes  Kraut  getriebei#  hättef^* 
bey  dem  geringen  Gehalte  an  Stärkemehl  zeigtei^^ 
da£s  folch€»  in  die  Fflanzea  ^übergegaojiea  fey  ^^ 
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|)eichiin>lil  lüe  PflanTenftengel  «ioch  tioch  Wursel'» 
RDoUen  Qod  folglidli  auch  Stärkemehl  zu  erzaufes 
vermöchten  >  und  das  Erdreich  die  Stoffe,  hierzu  lier 
fere.  5)  Berzelius  Zergliederung  deS'  Menfchenr 
koihs  im^  Aueznge,  (wovon  fich  die  voUftändige  Ab- 
handlung im  neuen  allgemeinen  Jonrn*  der  Cnemie. 
VI.  509.  befindet)  mit  wenigen  Bemerknagen  des 
Heransg.  9  welche  den  Schwefel  betreffen ,  cieii  man 
in  Verbindung  mit  Wafferütoff  als  Beftandtheil  die- 
(es  Aas^nrfs  anzunehmen  hat,  da  er  fich  in  der 
trooknen  Deftillation  auch  wirklich  fublimirt.  Un- 
ter de»  B^ftandtheilen  der  Afcbe  nimmt- Berzelius^ 
auchkobienftofffauresNatram  und  OTps^m,  weiche 
aber  wegen  ihrer  Zerfetzung  fchweruch.  neben  ein- 
ander beftehen  können.  6)  Theodor  iwnSauJJure*s 
ekemifche  Um^fuchung  über  die  Vegetation  ^  aus 
def&n  Recherches  cwnitiues  ecc*  Am.  Xlh  0  Paris 


(von  Foigi  überf.  8-  Leipzig  1805  n.  auch  im  neuen 
aUgem.  Journ.  der  Chemie.  iV.. 659«)^^ Auszüge  aait 
Bemerluingen  des  Herausg. ,   wache  letzter«  hier 
nur  in  Erwigwg  kommen.    Nach  Willdehew's  Vec- 
faichen  werde  das  Keimen  der  Samen  vonvoxydirt«r 
Sabdaure  nicl^t.durchginjag  befördert,  nnd  hat  er 
bej  aken  Samen  mit  Wauer  rerdOnnten  ££Sg  wirk* 
iamer  gefunden.  Rollo' s  Verfuche,  dafis  beym  Keimen 
der  Gerfte  der  einge^ogeQC  Saiierftof f  der  Luft  die 
Bildung  des  Zuckers  hervorbringe,  welche «Sazf^re 
ia^anurer  Hinficht   wider}^t>'  werden,  in  Uxrer 
Richtigkeit  beftätigt.    Beyidöm  Keimen  der.  Samen 
nimmt  4er  Vf.  keine 'Watferzerlegung  an,  der  Her- 
adsg.  wälaber  Wafferftofihae  hiebey  gefunden  ha- 
ben.   Ans  der  Nachtftelligkeit  des  kdhienftoffi'auren 
Gaies  auf  das  Keimen'»  fey  auch  klar  warum  Qetrei- 
dearten  9  wellte  in  Kalkwafler  eingeweicht  worden, 
früher  keimen,   indem  ihnen  hierdurch    die'Koh- 
lenftofi&ire  entzogen  werde*    Dift  Erfahrung  ,  dafs 
Kalk  und  Kati  den  Sump^flanzen  tödtlich  ley,  be- 
rechtige zu  keiner  Folge ,  dali '  fie  überhaupt  nach- 
theilig waren,  indiem  Kalk  und  Holzafche  von  erwie- 
iener  guter  Wirkung  bey  faurem  Humus»  oder  un- 
auflöslich gewordenem  Kxtractivftoff  gewefen  find. 
£s  wäre  das  Salpeterfto^as^  wMches  fich  im  Lich<te 
aus  den  Blättern  entwickele,  noch  wekev  zu  tmterfu- 
cfaen,  in   wie  weit  der  Sidpeteritoffein^  bildendes 
Element  in  ihnen  fey.    Die  Wirkung  des  Saüerftoffs 
auf  die  Wurzeln ,  wird  noch  mehr  bdftätigt.     Statt 
der  von  Saujfute  aus  SaipeterftofFgas  von  Rindfleifch, 
und    Sauerftoffgas    zufammengefetzten    atmofphäri* 
fchen  Luft,  emphehh  der  jtterausff.  die  Bereitung  von 
jenen ,   durch  Verbrennjön  Aei%  Phosphors  in  atmö- 
iphärifcher  Luft,  »nach  dcm-Wafchen  mit  Kalkwaf- 
fer.     Sauffure[s  Meinung  wird  widerlegt,  dafs  der 
Sauerftoff  der  Atmofphäre,  ohne  mit  dem  Humus  in 
bleibende  Verbindung  zu  treten,  ihm  blpfs  Kohlen- 
ftoff  entzöge,  und  der  da1|^n  befreyte  Theil  nun  als 
WaÖer  entweichen  muffe.       Er  bilde  fich  allerdings 
dwch   Verbindung  cjps  Saüerftoffs  felbft.    Saujjiire 
nimmt    keine   Erzeugmig   dfer  Erden   und  Metalle 
durch  Vegetation  an,  weiche  gleichwohl  aus  Schra- 
defs  Beobachtungen  nicht  zu  läugnen  fey,  und  er- 


klärt cbe  Wirkung  dar  Afcben  aus  den  Salzfj^,  wel^ 
che  aus  folchen  in  die  Pflanzen  übertreten,  da  hinge«» 

äen  der  Herausg.  -ihren '  vortbeühaften  Gebrauch  ii| 
en  Wirkungen  auf  den  Boden  findet,  in  fo  fern  fie 
den  unauflösbaren  Humus  wiedor  auflösbar^ macht. 
7)  Verfuche  über  die  Verfertigung  eines,  wckerreir 
chen  oyrups  axis  dem  "Safte  der  Birnen  urid  einiger 
andern  früchse,  vom  Heraus^.     Unter  deji  Biri^e«^ 
werden  als  die  füfseften  die  Malvafier,  Bergamott^ 
und  Jungfernbirnen  empfcjilen,  vpn  welchen  erftecn 
aus  I  Scheffel  la  Pfund,  und  von  letztern  8  Pf-  an  gn- 
tem  Syrnp  erhalten  werden  kann,  wovon  x|  Pf.  Ei- 
nern rf uxuie  feften  Zuckers ,  und  3  Pf.  braunen  g(f- 
wohnlichen  Syrups  in  der  Vepr&ifeang  gleichkommt, 
isnd  das  Pfund  vom  erftern  Birofyrup  z^  4,  vom  an* 
dern  zu  6  gut  en  Grofch^n  gdte&rt  werden  kann.   Oet 
HOckftana  von  i  Scheffel  jener  Birnen  gab  nach  der 
Läuterung  des  aus  der  gegohrnen  Maue  erhaltenM 
Lutters,  a  Quart  BsanatweiD,  welcher  dem  Fran%* 
branntweine  gleich  war,    wobey  der  Abgang  noch 
aur  Viehmaft  brmdibar  blieb.  Auch  hat  der  Vf.  nach 
Prou/t  den  Zucker,  aus  den  Trauben  und  Kofinea 
▼ortheiihaJFt  gefunden,  und  wjrd  die  Verfuche  über  die- 
fen  Gegenftand  noch  fortfetzen.    8)  Einho/s  Bemerr 
kungen  über  den  MeM"  und  Honig thau.  (  Schon  aus 
GeJüens  Journal  fOr  Chemie  und  Phyfik  V.  36g  be- 
kannt.)    9)  Cadets  '  Zergliederung  des  Knoblauchs, 
'tti)  B  emerkungen  über  d^  Guano  y  oder  natürlichen 
Dünger  der  Südfeeinfelnj   nach  Fourcroy  und  Väit- 
^/ueluii  Analyfe ,  welcher  auch  die  von  Alaproth  in 
^ffen  Bey  trägen  IV.  299.    hätte  beygefdgt  werden 
können«  '  ij)  lieber  die  Aßttel  der  Verderbnifs  des 
xWaJfers  vorzul^ugen,  und  verdorbenes  Wßffer  wie- 
der gut  zu  machen:  nämlich  durch  Abfeigung  über 
Sand  und  Kohlenftanb.  Da&  für  das  Vieh  beftimmte 
gereinigte  kann  nachher  mit  Kochialz,  das  zum  Ge- 
brauch für  Menfchen  mit  a  Pf.  Kreide,  4  Pf.  Koch- 
falz, und  a|  Pf.  eoncentrirter  SchwefelCiure,  aufel» 
nenOxhoft  verfetzt  werden,  wodurch  es  einen  G^ 
halt  von  KoHlenftofiGIäure ,  fo  wie  von  kohlenftofffaur 
rer  und  falzfaurer  Kalkerde  erhält.     12)  Bucfiolz  chea- 
^mijhhe  Unterfuchung  des  Hanffiimens*     (Aus  dem 
-allgem.    Jonrn.    der  Chemie«    VL    615.     bekannt.) 
13)  Meyers  Rmiigtmg  des  Honigs,   um  folchen  ttn 
xtie  Stelle  des  Zuckers  zu  gebrauchen.    Er  giebt  mit 
Kohlenftaub  gereinigt  einen  gnten  Syrap. 
-       '  ■    • 

.  RECHTSGBLAHRTREIT. 

Landshut,  b.  Hagen:  Gefchtchte  und  Würdigung 
der  deutfchen  Patrimonialgerichsbarkeit ,  mit  he^  ^ 
'fonder er  Rückficht  auf  Baiem.  Von  (7.  L.  Hollen 
d.  Rechte  Liq.  (jetzt  Königl.  Baier.  Centrairath 
der  Minifterial  -  Kirchenlection  zu  München»} 
1804.266  S.  8*  (16  Gr.) 

In  einem  Zeitpuncte,  wo  die  Vertheidiger  und 
Gegner  der  Patrimonialgerichtsbarkeit  in  dem  leb« 
hafteften  Kampfe  gegen  einander  liegen ,  finden  wir 
uns  doppelt  aufgefordert,  die  Anzeige  einer  Schrift 
nachzutragen »  welche  fchon  früher  der  Partey  der 

•Wider- 
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Widerfaclier  angehörend,    den  Gegenftand  mit  hi« 
ftorifcher  Kunde,    und  vorzöglicher  ümficht   aller 
hier  eintretenden  Gründe  bebandelt.     Sie  erfcbien 
zuerft  als  literarifche  Probe  in  dem  obten  angeführ-  . 
ten  Jahre.      Da^  fie  aber  im  Buchhandel  wenig  ver- 
breitet ward,  fo  entfchlofs  fich  die  Göbhardifche 
Handlung,   den  Vorrath  der  Exemplare  an  fich  zu 
bringen,  und  fie  mit  einem  neuen  Titelblatte,  wor- 
auf aas  Jahr  1809  und  die  Firma  diefer  Handlung  se- 
fetzt  ift,  zu  verfehen.     Per  erfie  Abfchnitt  ilt  der 
Gefchichte  der Patrimonial- Gerichtsbarkeit,  und  der 
zweyte  der  Prüfung  ihres  flaatsrechtlichen  Werths 

fewidmet.  Nicht  zufrieden  mit  den  all&enieinen 
[ypotfaefen  ihres  Urfprungs,  die  aus  der  alten  Leib- 
eigenfchaft,  oder  aus  der  landesherrlichen  Verlei* 
'hung,'  oder  der  Ufur]^tion  der  Gutseisenthümer 
■genommen  find ,  glaubt  der  Vf.  einen  Ünterfchied 
zwifchen  dem  entferntern  und  dem  näcbften  hi- 
-^^orifchen  Grunde  machen  zu  maffen;  jenen  findet 
er  im  Feudalismus  $  diefen  theils  in  landesherrlichen 
Concejfionen  durch  Verträge,  Privilegien,  und  Be- 
lehnungen, theils  in  der  Erblichmachung  der  Cent- 
und  Dor/richterämter  9  theils  in  den  kirchlichen 
Sckutzoogteyen 't  hie  und  dt  in  der  leUfherrlicIien 
Gewalt  9  in  Verjährung  und  Anmafsung.  üiefer 
neuen  Hypothefe  eines  allgemeinen  faiftoriichen  Grun- 
des kann  Kec«  feinen  Beyfall  eicht  geben.  Nichts 
davon  zu  fagen,  dais  es  auch  in  AUodien  eine  Patri- 
monial •  Gerichtsbarkeit  gab,  fo  ift  gewifs  dieerfte 
Veranlaflung  nicht  in  dem  Umfang  der  Rechte,  wel- 
che durch  die  Beneficien  und  Lehne  erlangt  wurden» 
fondem  in  dem  natfidicheB  Verfaältniffe  der  Lehn- 
faerrn  zum  Vafallen,  des  Gutsherrn  zum  HinterfafTeo» 
zu  fuchen.  Diefes  Band  war  AieMonde^  oder  Schutz- 
herrlichkeit des  Mächtigem  über  den,  der  von  ihm 
abhieng:  ein  Verhältnifs»  das  felbft  den  einzigen  hi- 
ftorifchen  Grund  der  Lehncerichtsbarkeit  liefert.  — 
'Die  erften  Spuren  diefer  Privatgerichtsbarkeit  im 
Allgemeinen  will  der  Vf.  fchon  im  Zeitraum  Karls 
<!.  Ur.  (doch  wohl  zu  frühe),  und  den  Urfprung  der- 
-üdben  in  Baierrt^  nicht  in  dem  fogenannten  Gericht»- 
kauf  H.  Otto  von  Nieder  baiern  (im  J.  1311)9  wie 
'4ventin  und  die  altern  baierfchen  Hiftoriker  annehr 
knen,  fondern  fchon  lange  vorher  finden.  Die  G^ 
fchichtc  der  Ausbildung  der  Patrimonial  -  Gerichts- 
barkeit ,  die  den  andern  Theil  des  jerften  Abfchnitts 
einnimmt,  enthält  mehr  die  Schickfale  der  kaiferl.- 
und  reichsftändifchen  Gerichtsbarkeit  und  einige 
Folgerungen  aus.  den  Veränderungen  diefer  auf  die 
Pri vatgericbts barkeit ,  als  die  allmähligen  Fortfchri^ 
te  der  letztern  in  urkundlichen  Nachweifungen »  an 
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denen  es  überhaupt  hier  felilt.    Defto'  ergiebiger  ift 

die  Ausführung  des  flaatsrechtlichen  Theiis.  fir.   H 

führt  mit  forgfältiger  Befeitigung  aller  Einwendung 

^en,  aus,  dafs  dieies  Inftitut  unrechtmäfsig  und  dem 

Staatszwecke  zuwider  fey.       Nicht  ohne  Jntereffe 

wird  man  hier  Zeugniffe  älterer  baierfchen  Schrift- 

fteller,  und  mitunter  felbft  Gerichtsherrn  von  eben 

nicht  humaner  Denkart,  wie  das  von  v.  Chlingen^ 

berg  de  Jure  H^fmatch.  Cap.  25.  n.  3.  lefen,  wie  die 

Privatjurisdiction   als  ein  \V^erkzeug  zur  Plage  und 

Urtcrdrückung  dir  Untergebenen  hier  und  dort  ge- 

mifsbrauoht  ward.  Am  Ende  wird  der  Schlufs  gezo- 

fen,  dafs  die  oberfte  Staatsgewalt  diefe  Gerichts  bar- 
eit  wieder  zu  vindiciren  befugt  fev;  doch  foil  eine 
Entfchädigung  dafür  in  gewifTen  Fällen  der  Billigkeit 
gemäfs  feyn.  £in  foefriedicendes  Ausfcheidangspnn- 
cijp  für  Regel  und  Ausnanme  bey  dergleichen  Knt- 
fchädigungen  bleibt  immer  ein  fehr  fcnweres  Pro* 
blem.  Uebrigens  wird  man  annehmen  dürfen,  dafs 
der  Unbefangene,  der  zur  Zeit,  als  diefe  Abhand- 
lung gefchrieben  wurde,  vielleicht  manches  gegen 
die  rechtliche  Seite  ihrer  Behauptungen  einzuwen- 
den hatte,  nun  nach  veränderten  Staatsverhältnif- 
ien  eine  andere  Anficht  der  Sache  haben  wird. 


Leiyzig,  b.  Hinrichs:  T^fchenbuck  der  Strick'^ 
Siiök'y  Näh'  und  anderer  WeibUchen  Arbeiten^ 
ein  Toilettengefchenk  für  das  Jahr  igto-  Oder: 
praktifche  Anweifung  zur  neueften  kdnfüi'cben 
Modeftrickerej,  beibnders  zur  Anwendung  auf 
Stiibendechen,  Sopha-  und  Stnhlkappen ,  Klei- 
der, Halstücher,  Shawls,  Stirick*  und  Geld< 
beutel  mit  i:nd  ohne  Korallen  und  Perlen  in  bun- 
ter und  weiüser  Manier;  vorzüffttch  auch  zu  der 
neuerfundenea  Stricknadeln -otickerey;  ferner 

§anz  neue  Mufier  zur  couleurten  und  weiffen 
itickerey  auf  Damenkleider»  Weften,  HalstCb* 
cher,  Kragen,  Matzen,  Hemden,  Bufenftrei- 
fen^niit  und  ohne  Hohlnaht  u.  f.  w.,  fo  wie  zum 
Zeichnen  der  Wifche^  und  endlich  einige  Beleh- 
rungen auft  der  Waareiikunde  über  einige  Ge- 
genftände  des  Putzes,  fo  wie  über  einige  der 
wichtigeren  BedOrfnifle  des  häuslichen  Wefens 
und  des  höheren  weiblichen  Berufs;  herausge- 
geben von  Johann  Friedrich  Netto*  Zweyte  ver- 
oefferte  und  mit  dreyfsig  fchw.  u.  illuni.  Kpfn. 
verm.  Auflage.  XlV  u.  58  S.  quer  g.  (a  Rtnlr. 
12  gr.)  ( Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1803.  Nr.  238- 
H.  Ergänz«  HL  1807.  Nr.  loo«) 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


HATOa'GESCHICRTB. 

London,  if  Sy-nopfis  t^ihe  brU^  Conferv€»j  hf 
X<?ze^ijr  Weffon  Dittu^yjf^  F.  R.  S.  et  F.  L.  S' 
Fq/c.  V.<:ontaining6«  Urawings  i8o4*gr.4.(5  Sh.) 
Fafc,  VI.  cont«  6%  Drawings.  1805.  (5  SK.)  Fafc. 
Vjft,  coDt.  6.  Draw.  1805.  (sSh.VJJ^.VUI.cont/ 
6«  Draw^.  1806*  (5  Seh.)  Faß.  IX«  cont.6.  Draw» 
i8o6.  (5  Sb.)^  Fti/c.  X.  cont  iS.  Draw.  1806^  (5 
Sh.)  Fafc.  XI«  coot*  6«  Draw.  i8o6..(5  Sh.) 
Fajc.  XU.  ^nt.  6.  Draw.  ij©7.  (sSb.)  Fo/c. 
XUI.  cont.  6-  Draw.  1807.  (5  Sh.)  Faß.  XIV. 
cont.  6.  Draw.  i8o8-  (5  Sh.)  Fct/Iv  XV.  cont  6. 
Draw.  j8p9*  (5  Sb-)  Fi</^..  XVI.  coot.  5.  Draw. 
(et  7.  Suppl.  Fiat.)  1809.  (L.  t.  5  Sh.) 

Key  der  Anzdgtf  der  frabern  Fafcikel  (A.  L.  2k 
^"^  '^^  Nttin.-  7^.  und  Erg.  Bl.  1806.  Num.  16  u^ 
17.)  bat  Keo«  den  Plan»  nach  welchem  dieb  Werk  be* 
arbeitet  vi^arden  follte  genau  angegeben,  und  da  d^c 
felbe  aueb  in  dieCen  Fau^keln  treu  befolgt  ift,  fo  ipecr 
weifet  er  hierauf  die  Lefer,  um  fich  keiner  unnöthi^ 

!^en  WiederholaiJe  fcholdig  ihi  machen;  und  geht 
ogleick  2tt  der  Anzeige  der  neuen  Fafcikel  üben 
Damit  wir  aber,  dem  folgenden  Bearbeiter  des  dent^ 
(eben  Werkes  nicht  vorgireifen ,  werden  wir  uns  fo 
vidals  möglich  aller  kritifcben  Bemerkungen  enthalt 
teo  uod  die  dentichen  Algologen  nur  mit  dem  1»- 
'laite  diefes  Pracfatwerkea  bekannt,  machen. 

Faß.  5.  Tab.  39.    ConfehHi  rbntlarU*     Hierzu 

gehört  Cimf.  cempacia   Hoih».     fir.  Dülwya  b»- 

meriit  bierbey«  daU  in  dem  DilDen^fchen  Herbarium 

ioter  der  hierher  ^ebör^en  Omf.  ßmuatilis  Jericem 

^Ijtark  er  iltf/iraii/T ab.  2  fig.  l.  die  C.  fpiralis  ficb 

bebnde«    .  Tab.  40.  Con/.  firic^a  fil>  fubdichoio^ 

mU  feßtcuIatU  ^ßenofis ,  artwtdU  longis»   vV'ächft  auf 

Fdi'eo  in  Atr  See  bey  Döven    Sie  kommt  der  Can/m 

ßiacea  am  nidiGben.      Tab.  41.    Corrf.  murpmrea. 

(Byffuspmrpufaa  Llghtföot  und  ru6ra  tfudfon) 

\k  mit  Co/v/u  mrea  Tab.  35.  nahe  verwandt.  Tab.  4a. 

Conf.  * pofynwrpha    Linn.  f  Cerandum  faßigiaium 

Koth.)    Tab. 434  Cor^.  amphibia  Linn.  Hr.  DiHw. 

verbindet  mit  diefer  Art,  als  Abart  ß*  rtmiis  elongor 

^ Az%  Cerandum  caefpu^um  £Q/A,jia  fie  ebeaJb 

bgOnzungsbliUipr  zur  A*  L.  Z*     I810. 


wie  das  letztere  .eine  jSc^a/^emtic  rauch  er  ift^  die 
aber  durch  die  Verfchiedenheit  des  Standortes  eiei 
anderes  Anfehen  erhält.  Mit  Frucht  hätte  der  Vt 
fie  Doch  nicht  gefunden.^  .  Auch  Rec.  befitzt  fie  ia 
feiner  Sammlung  noch  nicht. mit  Fracht.  Tab.  44. 
Con/.  fponMfa  (Fucus  hirßiut  Linn.).  Die  keulen^ 
förmigen  Fruchtkapfela  fitzea  an  den  haarföi^igea 
Aeftohen  des  Quirls  gröbtentheils.  gegen  etnendeir 
aber  und  find  hier  febr  fchön  abgebildet.  1 

Faß.  6.  Tab.  45.  Conf.  lanuginiifafiL  fah^ 

fimplicibus  minutifjimis  ferrugineit:    articulis  hf^ 

giußuUs  media  pellucidiSf  capßlis  ßJMibus  ßeun^ 

dis.    Diefe  neue  Art  wächft  auf  andern  Seeconienrea 

Iara^tifcb.  Tab.  46.  Cohß  lartuö/afiLßmpIht'' 
US  ri^idiiißulls  implicäut  -  tenuUnu ;  diffqfbnen^ 
pelluctdUi  arthulh  eylindrUAs  hngiu/cuns. '  lit^faik 
»gen  Pfalzen  bey  tamumthi  Sie  kommt  der  Xjonß 
papillaris  (C.  lAnum  RoshJ  fehr  nahe,  nur  ift 
fie  viel  zarter  und  nicht  dicker  als  ein  Menfchenhaan 
Ueberdiefs  unterfcheidet  fie  fich  noch  dadurch ,  dsfy 
die  C^eder  beynahe  zweymal  fo  lang  find.  Rec.  etv 
biett  ein  Exemplar  aus  dem  adriadfcnen  Meere  uittet 
der  Benennung  C  capiilaris  Vor.  das  mit  diefer  volt*. 
kommen  fi  hereinkommt«  Tab.  47.  Con  f.  tutemif 
ßLßmpliisibus  senuibus  glaucis  lubrieis :  articütis  bt^ 
wußuiisf  groMulis  ia/afiiis  coacervaiis.  An  Felfeft 
und  Steinen  in  klaren  fcbnellfliefsenden  Bicbeov 
Tab.  48*  Con/.  laete  ^irensfit*  ramoßffimis  r^ 
gidiußuKs  arcuaiis:  ramulis  auernarim  ßcunM$^ 
mijß'pimencis  pellaeidis^  ariiculis  tongit.  Auf  Fet^- 
fen,  Tangen  und  Corallen.  (Diefe  Art  fbheint  mit 
der  Con/ervä  ßexuofa  Tab.  ip.  fo  nahe  verwandt  zik 
feyn,  dais  es  ich  wer  hält»  fie  hinlänglich  vion  elaM^ 
der  zu  untörfcheiden.  Die  Verthetlung  der  Aeft# 
und  Zwdge  ift  völlig  die  felbe.)  Tab.  49.  Cömf\ 
/laeca  ß^  ßnplhibus  tenuijßnüs  ndnutis  ßatddw^  * 
diffepimenüs  pijlueidis ,  arstculis  hr^v^fimis.  Paraffin 
tilch  auf  Seeelgf  a ,  Sie  mufs  nicht  .mit  Ganf.  cem/er^ 
wcola  Tab.  8«  verweehfelt  werden»  dar  fie  iebt>  ähii^ 
lieh  ift.    Tab.  50.  Con/  punaaiis  Müller. 

Fa/c.  7.  Tab.  51.  Conf.  Plumula  Ellis.  Tab.  i% 

Conf.JcopariaLinnK    Tab.  53.  Co^f.dUiasa  JSlHs 

(C.  pilo/a   Roth.)      Tab.  «4.    Con/   eaif^eH/otHL 

Light/  (C.  verMOa»  Sehmidei  und  iiosk.} 

X(25  Tab^ 


ut 


EROÄNZUNOSBtÄTXER\ZüK    A.   L.    Z. 


m 


Tab.  55.  Conf.  veriiciUata  Lieht  f.  (C.  MyriophyV 
lum  Rath.j  Tab.  56.  Conß  lomeniofa  Hudjon 
(C^ramMfm  tojpentofum  C.'Koth,) 

Fajc*%.  Tib.  57.  Con/.  lubj-tca  ßh  ramöfifft- 
mis  tenuibus  longiffimis  fplendencer  lubricis:  ranus 
oQuleiformibus  y  articulls  brevUi/culis.  In  klaren  B^ 
cheD.  Rec  erinnert  fich  keiner  Art ,  mit  der  er  fie 
verglelchea  könnte.  Tab.  58.  Coitf.  Jirffpides  EngL 
Bot.  (Fucüs  hyjjbides  Linn.  ^tranftict,  Ceramium  moir 
h  Hoth  Catah  bot.  Fcfc.  3J  Tab.  5$.  Conf.  vnvpa^ 
ra  (C^ßftigera  Roth}  Hr.  Turner  erhielt  fie  unter 
dem  Namen  Conf.  pumilio  von  Hrn.  Prof.  Mertens  in 
Bremen.  Tab.  6>.  Confervafordida  Roth,^  Tab.  61. 
(ionf.  umbrofa  Roth.  Die  Conf.  arenaria  Roth 
balt  Hr.  Diltwyn  nur  für  eine  Abart  cliefer  Art,  in- 
den!  er  bey  der  erftern  an  dem  einen  Orte  dls  Glie^ 
dkr  kons  un8  anfeeblafen »  dagegen  an  einem'-andeni' 
aleffelben  Indivianums  dielelben  cylindrifch  und 
iechsmal  langer  ali  der  Durx^hmeCfor  beobachteie^. 
Tab«  6d.  f^V»  ochracea  I^th. 
.,.  fa^.j.  Tab*  6j.  Conf.diffiliensfil.fwtplicl- 
ius  ftrictis  fragiliousj  dyffepUnentis  parüm  contra- 
€tis  plerunufuejoluiis  y  ariicuÜs  brevihus  in  medio  ni* 
ffra  -^  puaatatis.  Hr.  Toung  entdeckte  diefe  merk* 
Wfirdige  nene  Art  auf  Schilf  und  andern  Wafferve*- 
getabiMen  in  einem  Graben.  Ihre  Abßtze  (genkuta) 
trenne»  fich  auf  ähnliche  Weife,  wie  bey -der  Conf* 

S:tinalis  Müll,  bronchial^  Roth  von  einander« 
«  DUlufyn  bemerkt  hierbey,  dafo  fie  die  lelziere 
«lit  CQnf.xnuidity  rhpularh  und  die  ihnen  zoTiächft 
Yenwamltfn  Arten  zu  verbinden  fohefne.  Hier&ue 
Erhellet»  4^s  on&r  Vf.  der -Meinung  ikkiht  beypdicli* 
te«  dSe  Conf  pectinalis  als  ein  von  den  Conterven 
ganz  fremdartiges  Naturpnoduct  anzufefaen,  wofür  es 
die  Vff.  des  vorhin  angezeigten  deutfchen  Werkes 
erklärten.  Tab..  64*  Cortf.  jontinalis  Linn.  gehört 
4»!  den  OfciUatorien  Vaitcher.  Tab.  65.  Co nfe rva 
ieira^onä  fiL  ramofiffimis:  ramulis  fafciouJätU 
ßtuplksutfculis :  articuüs  onaio  «.->  oylindriöU ,  capfwr 
t»  feffäibus  fubgloboßs.  Auf  Tangen.  Tab:  «6l 
Comf./ycicola  V,eiley.^  (Conf.  ferrugtnea  Roth  Cat.^ 
tot*  rafc4  3.  pag.  905.  wie  Mohr  *in  feinen  Obf  bot* 
jia^.  41.  fchpn  behauptet  hat.)  .Tab.  67.  Conf.  pro- 
i^nfkfih  ramof^.  ramis  dtjfußs  nwxime  eiongatUi 
^jriäbiis  pellucuUSy  articulis  longiufculis.  In  Bächei| 
und  Quellen«    (Da  diefe  Conferve  mü  zu  den  Arten 

tebort,  die  mit  innern  f  ruchtfchlauchen  verleben 
od,  wtlohe  die  fcheinbaren  Glieder  und  Abfätze  bil- 
4^n\  feentftehenxlie. durchfichtigen  Endfpitzen  bey 
diefer  Conferve  auf  eine  ähnliche  Weife,  als  die 
d|irchficl|tigen  S[ufseren  Fäden  bey  den  RivuLarreo, 
^  Jndem  nänuich  darch  eine  beschleunigte  Vegetation. 
4ie  Fruchtfeblättche  in  ihnen  nicht  gleichmäfsig  ge^ 
bildet  wurden.  Diefes  erhellet  oftenbar  daraus^  dafs 
4iB  dnrcbfichtigen  Endfpitzen  bev  diefer  Conferve 
ganz  ungegliedert  erfcheinen.)  Tab.  68t  Conf.  rubi* 
gin ofü  ßL  ramofilf.  -rigidis  erectlufcutis , ;  ramls  fie- 
xuofis  patentUms  in  nutffam  fubfolidam  rubigin^/etTn. 
implexUy  articulis  longis.  Auf  faulem  Holae.  Diefe 
gejbiört  mit  in  die  Aeifae  der  ^»nudigen  Byflusarien. 


Tab.  69.  Conf  Acharii.  Weber  et  Mohr  Reife 
durch  Schweden  (^Porme/Zd  w»/«^WMi  Acharius.  . 

&/<?.  IG.  Tab^^o.  C^nf  u'tra^  rubefcen$ 
fiL  rcgnofis  ftriatis  ^  ramis  elongatis  fiibalternis ;  ra» 
nuiUs  brevibus  fubulatis  fafcicvlatisy  capfulis  ovatis 
pedunculatis.  An  Felfen  und  andern  Körpern  in  der 
See.  Tab.  71.  Conf.  multicapfularis  fil.  mi-' 
nutts  repehtious  ölivaceisy  ramis  erectis  fikipuciufcu- 
Vis  brevdfus  apicem  verfus  tncrajfatis  ei  capfuHferiSy 
capfulis  congeftis  fphaericis.  Am  leimigen  Seeufem. 
(Rec.  weifs  diefes  fonderbare  Gewächs  'noch  zu  kei- 
ner der  bis  jetzt  bekannten  Algenfamilien  zu  briih 
gen.  Vor  einigen  Jahren  fand  er  es  auf  feiner  Reife 
durch  Holftein  bey  Neuftadtj  wo  es  die  vom  See« 
waffer  befpaken  Steine  und  kleyigen  Ufer  in  dichtea 
Rafen  Oberzog.  Die  Farbe  ift  olivcn  -  beynabe 
fchwarz-grün.  Datnals  hielt  er  es  betm  erften  An- 
feilen für  eine  Rirularie  oder  Linkie.  Leider- gingen 
ihnvtKe  eingefammleten  Exemplare  auf  der  Reife  ver- 
loren.} Tab.  72.  Confi  eaftanea  fl.  repensibus 
ramofis  fubbipinnatis  imbricaiis  implexis:  pinnis  pin- 
mdisque  alternis  divaricatis;  articulis  longis.  Hr. 
Dillw.  beobachtete  diefe  neue  Art  an  der  fchatUjgea 
Seite  eines  Hohlweges.  Tab.Tj-  Conferva  Rothii  Tu  r- 
ton.  (Conf.  violacea  Roth)  Tab.  74.  Conf.  ve/ica* 
ta  'Müller.  Diefe  gehört  zu  der  maonjchfaltig  abän< 
derndeo  Avt.Ectofpennen  j  die  Roth  fCtr  die  wahre 
Conferva  bullofa  Linn.  hält.  (S.  defTen  botan.  Be- 
merk. uQd  Berichtigungen.  Löinz*  1807-  S.  180  -^ 
•aij.).  Tab^.75.  Coin.  fucoides  Hudfon.  (Cerami* 
itm  violaoeispi  Roth.) 

Fa/c.,i^  Tab.  76-  Conf  ^  cur  ta  fil.  eaefpizofk 
fimplicibus  fubcartilaginei's  erthtis  brevtbus  istrinque 
cztenuatis:  diffepimentis  pelluoidh  ntman  contror 
ciisi  articulis  breviufeulis.  Parafitikh  auf  Tangeot 
Sie  mufs  nicht  mit  Conf  fucicota  Velley  (Tab.  66.) 
verwechfelt  werden '9  der  fie  fehr  ähnlich  ilt.    Tab, 

SK  Cofiferva  veluti^a  (Byßits  valutina  Linn.)  Hr* 
illw.  vermuthet,  dsiis  die  Conf.  umbfofa  Roth 
(Tab.  6\.)  eine  Abart  diefer  Art  fey  und  in  der  That 
find  beide  fehr  nahe  mit  einander  verwandt.  Tab» 
78»  Co nf.  pallida  fiL  dichotomis  curvato  -fleocuth 
jts  faftigiatis  y  dichotomiaruj?t  anguUs  rotundiSy  ärtif 
culis  longijfimis.  Tab.  70«  Conf  lactea  Roth.  :Tab. 
80.  Conf.  aereä  fiL  fimplicibus  rigiäiiijculis  ßri- 
ctisf  .diffepimentis  hyaljnis  contractis^  articuUs 
oblong  brevtbus.  An  Steinen  in  der  See.  Tab.  gl« 
Conf  tetrica  fiL  decompqßio  ^  pinnätis:  pinnis 
pinnulisque  alternis:  extremis  curvaiis:  articulis 
longiufculis y  capfulis  fubjbütarüs  giob<^'peduncw 
fatis.  Auf  Tangen  tind  an  den  Fellen  der  oee.  Sie 
ähnelt  der  Coj^.  rofea  (Tab.  17.)  unterrcheidet  fich 
aber  von  derfelben  hauptfächlidi  durch  die  kurzem 
gekrümmten  ndd  dornenähnlichen  Endzweige,  wie 
auch  durch  die  Vertheiiung  der  FVachtkapfdn« 

Fafc.  la.  Tab.  ga»   ConffeeaceaHudf  Tab.  R3. 
Conf  typhladermafil.  fuBramofis  denfiffime  im^ 
plexis:    difjßipimentis    obfcuris;    articulis   brewbus. 
Hr.  Dillwjn  entdeckte 'diefe  neue  Art  in  Waffer,  das 
eine  Auflöfung  yo9  Gummi  Di^agant  enthielt,  wel- 
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ches  fie  mü  einef  di<?keii  iHäut  überzog.  Tab*  9f, 
Conf.  earnea  fihßmpUcibiis  caefpUofis  fubnqdoßs 
eurneis:  ardeuliß  breviufculis  utrihque  aUenuaiiSj 
ßiccus  in  globulo^  folitarios  CQrfgefi,us^  Hn  Toung 
entdeckte  tae  auf  einer  andern  Conferve  am  Ausfluß' 
fe  des  Loughßr  FIoTfes  in  die  See«  Tab.  85.  G0///I 
arbufcula  :  ßL  primarüs  incrajjatis  iaariiculatis  infsr^ 
ne  denudaiiSyfuperne  rrtmo/iffimh:  ramufis  confer* 
tis  fubverticU/atis  abbrcviatis  jamo/is  arlicultuis^  ar- 
iiculis  cyjindricls  brevibus.  AufsKalkfelfen  in  der  See. 
Eine  fehr  fcbone  neue.  Art,  Tab«  g6.  Conf.  pennac^ 
Hu  i/o  n^   Tab.  g7.  Conferva  Hegagropüa  Ifinn. 

Fq/c^  13.  Tab.  gg.  Conf.  phofphorea.  (Bxffus 
fhofphoreci  Linn.  Tab*  89*  ConJ^»  Or^hoärichi: 
ßL  caefpitof^  pulvifMtis  rigUtiufcufü  frcigilAus  ramo^. 
fis:  ramis  fubahernis  obtufis:  articulis  brevibus  diä-f 
metrum  vix  fupenaruibus.  C^offf*  fziufqicola  EngU 
Boi,,2^.  T.  1638.)  Wäcbft  auf  Orthotrichumftriaiumf 
Hr.  J).  entfcbuldigt  ficb»  dafs  er  diefer  Art  einen  andera 
Namen  habe  geben  muffen»  da  bereits  .fchon  ip  Weber 
«ndJI^Ar  (Reife  durch  Scbwfsden)  fich.  eine  andere 
unter  dem  fiatntn  C.  mufclcola  befindet.  Die  Fäden 
diefer  zarten»  fchön  kafUnienfarbenoB  Conferve;  find 

Semeinlglicb  nur.  2  bis  3  Linien  lang»  aufrecht»  wie- 
erholt  äftig  u^d  wachfen  parafitifch  auf  den  Blät^ 
tern  und  dem  Stamme  des  oberen  Theils  des.  ber 
nannten  Moofes.  Tab.  ,90.  ConfJ pellucida  Hudfoji 
(Conf,  prolifera  ß.  ienuier  Roth.}     Tab.  d^i^'Conf. 


hüU^9  folkarlps  demum  eoi7g'^ur^.  "Auf  Kalkfelfen. 
Zu  Ehren  des  Hrn.  William  Wefion  Toungy  der 
durch  feine  meifterhaften  Pinfel  und  '  verfcbiedene 
Entdeckungen  den  Vf.  bey  der'  Herausgabe  diefe^ 
Werkes  unterftützte.  Tab.  104.  Conf.  bipartita^ 
fiL  firnpUcibus  ienuibus  longijjßmis  denßjßme  compan^ 
ciis  Jlctvo  -  virefcentibus :  ardeulis  diametro  fubtri- 
plo  tongiorilnis\  demmn  bipariuis.  In  kleinen  Pfa- 
lzen bey  Sauihampion.,  Sie  ift  fehr  merkwürdig; 
weil  in  einem  ^ewiffen  Alter  der  innere  Gehalt  eines 
jeden  Gliedes  (der  Fruchtfchlauch?)  durch /eine 
Querabtheilung  in  d^r  Mitte,  fich  in  zwey  BläS'^ 
eben,  theilt.  Tab,  105.  Conf.foetida  (Uha/oetida 
Vaucher^y 

Fajh.  16-  Tab.  ic6.  Cortferva  Hookeri:  fit^ 
primarüs  inarticulqtis :  ramulis  pinnatls.  tenmhu$ 
jpexuoßs  ündique  fparfis  pallide  rubro  -fujci^fcentibus  > 

quilongiorlbus.  An  Felfen  der  See.  Sie  ift  mit  (Tonf^ 
rofea  und  arbufcula  (Tab.  17.  u.  85,)  verwandt,  Tab. 
107.  Confervß  Brodiaei:  fiL  ramoßffinuf  v^noji^ 
purpureo,'  nlgrefcemibuSf  ramis  elongatisy  ramu* 
lis  fparßs  pateritibus  fci/hiculads  muhißdls:  ardaif 
lis  ramorum  obfoletis  i  ramulorum  diameiro  fifblon" 
gioribus.  Eine  der  fchönften  Art,  Hie  Rec.  kennte 
Sie  wächft  an  Felfen^  der  See.  Tab.  iC(%pConferVfti 
pedicellata.  Engl.  Bot.  Tab.  109.  CoTif.  Hutchbifiae: 
ßL  rmn^ßlZßexuoßsfübcartUagineisfragilibus  glaur 


chalybea  .Roth.  Tab.  92.  Conf.  fufco  -  purpurea :  co  '-  viruwus :  ramis  fparßs ;  ramulis  fubfecundi^ 
fil Jimplicibus  tenuifßmU  ri^th  fubfaf^cu^tis.y  /aeta-  \  erectis  y  -  articulis  toruloßs  diqmetfo  duplo  longiorir 
t€  inaequaltter   toröfis:    articulis  brevibu^  mrinque     tus.    In   Bantry  Bay.     Diefe  Art  ift  zu  Ehren  der 


fidboetlftcftfy  ydemüm.  firii^  gtobulohirn-  cj^kfis*^'.  An 
Kalkfteinfelfen  in  (jrefellfcbaff  der  Cmf.  /ior7i|<\(Tab* 
80.)  Tab.  QJ.  Conf.erifpatä  Roth*  SebirfqnQn  und 
inftructiv  npd  hier  die  innern  Früchtfchläucbe  abge- 
bildet, die,,  wenn  fie  fich  zufammen  gezogen  haben» 
eine  fpnderbar^  und  Rec.  bisher  nöcn  nicht  vorge^ 
kommene  Geftalt  annehmen. 

Fafc.  14.  Tab.  94.  Conferv^feneftralis  Roth^ 

Tab.  95,  Conf.fufcaUudJonp  Tab*  96*  Conf.  mi^ 

rabilis  ßL  fpurie  ramofis  cylindricis  cueruleo  ^  vi*. 

refcentibus:    ramis  e  i:oadunatis  geniiflexuris  ßlck^ 

^Tientorum  articulis  brevijfiptis.  An  Steinen  und  den. 

Stammen  des  HypnuTn  rufcifoliumt    Sie  gehört  zu 

<^eii  Ofcillatorien.     Aber    äufserft^  merkwürdig  ift 

^\tT  die  Arty  wie  fich  die  einfaeheq  Fäden  in  gewif*«^ 

len  Entfernungen  an.  einander  legen,  stammen,  ver* 

wachfen,  fich  alsdann  kni^förn)ig  von  einander  ent« 

fernen  und  fcbeinbar  äftig  werden..   Tab. 97.  Confer-^ 

ivi  reticulata  Linn*  Tab. 98.  Cbnf  coraUina  Light^ 

foot  (C.  corallinoH^S  Lin».J    Tab.  ^^  Conf.  va-r 

ginata  COfcillatorieL  vaginata*  Vau  eher*    Coifervtk 

^clutina  ß.  0trtt  RothT) 

Fofc.  15.  Tab.  100.  Conferva  Turneri  (Ceramir, 
umTufneri  RotK)  Tab,  loi.  Conferva  atror pur- 
purea  Rothp     Tab»  102.   Conf^  ebenea*  (Conf.  ni-i 

fra  Roth  Bj^u^  nigra  Hudfpn)  Tab;  103.  Conf 
oungtmti:  JiL  fiae/plfoßs  ßmplicibu^  rigidiufcvlis 
^picibus  obtußs:  idißephnentis  contracßisi  articulis 
breviufcuHs:  aduUwribus  fübnodoßs  ^  Juccm  ingio\ 


MiJT.  itutchms  bepann^  wqrden,  welche  den^  Vf.  vie* 
le  Bey tiräge  geliefert  und  verfchiedei)e  jiefiQ  Ar^ 
diefer  Familie  entdeckt  hat.  /         ' 

CDcr    Befckluf*  folgt.) 

ARZNEYGELAHRTHBir. 

üÖTTiNqEK,  b.  Vandenhoek  u.  Ruprecht:  BibKo^ 
thek  für  die  Chirurgie  f  herausgegeben  von  C 
J^  Ät  Langenbecky  Frofeffor  der  Anat.  u.  Chir; 
u.  Director  des  chirnrg.  Hofpitals  zu  G^ttii^en. 
Zweyten  Bandes  viertes  Stück.  Mit  zwey  Yixt^- 
pfertafeln.  1809.  von  S.  597  ^  834.  8-  (iRthlr.) 

JDa  diefes  Stück  vor  allen  vorhergehenden  (A.  L* 
Z.  iBo^^Ium.  dgo.  von  uns  angezeigten)  befonders 
reich  ift  aü  eigenen  Zufätzen  des  Herausg.,  welche 
für  Jeden  praktifchen  Wundarzt  belehrend  find;  fo 
heben  wir  bey  der  Anzeige  diefes  Stücks  cUe  vorzüg« 
lichften  derfelben  au$.  —  In  der  aus  dem  vorherge- 
henden Stücke  hier  fortgefetzten  Anzeige  von  Ki* 
cherand  Nofographiß  chirurgicale  weicht  der  Her- 
ausg.  S»  617  von  d.em  Vf,  ab,  jndem  er  zur  Exftirpa- 
tion  der  Nafen-  und  Rachen  -  Polypen  die  Anweo^ 
d|iflg  4«^  Zange  der  Unterbindung  vorzieht«  S.  617» 
giebt  der  Herausg.  fein  Verfahren  bey  der  Exftirpa- 
tion  der  Rachen- Polvpen  an ;  er  bringt  nämlich  die 
Zange  durch  die  Nafenhohle  zum  Rachen,. wofelbft  er- 
dann  mX  einem  Finger  der  andern  Hand  die  Zange 
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licher  cur  Wurzel  Ats  Polypen  ftlhrt»  S»  614.  iritgl 
iler  fierausrg.  aus  feiner  eigenen  Erfahrunjg»  dani 
bey  dem  Gefichtsfchmerza  das  Durchfcbneiden  des 
M^rre  infraorbUalis  daa  Uebel  gänzlich  geheilt  bat« 
Nach  S.  645.  bringt  er  bey  der  fractura  patella^ 
den  Oberfcbenkel  in  die  Flexion 9  und  den  Unter* 
fchenkel  in  die  ftärkfte  Extenfion,  legt  tra  Ober* 
fchenkel  eine  dolabra  defeenäenSf  und  am  Unter* 
iehenkel  eine  dolabra  adjcendens  «n ,  und  legt  de« 
Unt^fchenkel  nach  dem  Verbände  höher»  ala  dett 
Oberfehenkei.  Das  von  dem  Vf.  empfohlene  Oeß^ 
oen  der  Oefchwulft  bey  der  Wafferfucbt  des  Knie« 

feünks  widerrith  der  Herausg.  S.  672»  fehr.  ^S.  673« 
efcbreibt  er  einen  Fall  t  wo  er  einen  runden  knotrp« 
Hgen  Körper  Ton  dem  Umfange  eines  Orofohens  aus 
deu\  Kniegelenke  mit  dem  fflflcklichften  Erfolge 
tusrchnitt.  S.  676*  u.  f.  erzfihlt  er  eine  lefenSwer* 
the  Krankbettsgeichichte »  welche  unter  andern  dea 
TorzOglichen  Nutzen  der  kalten  Fomentationen  \^ef 
GelenKwunden  beweift.  S«  68  f*  rahmt  der  Her- 
ausg*  den  ^orzQelichen  Nutzen  der  Bränninghaufin^ 
fchen  Mafchine  l>ev  der  Luxation  des  Schiütergei 
lenks-,  und  wOnfcot  diefelbe  in  den  Händen  jedes 
Waktifchen  Chirurgen.  S.  687*  empfiehlt  er  bey 
$peichelfi{teln>  wenn  fie  nicht  durch  Betupfen  tont 
ImpU  ^  infernalis  zu  heilen  find »    einen  Einichnitt  in 


ist 


dKf  Backe  zu  maehen  t  den  Speichelgattg  in  6iä  Oeff 
nnng  (fer  Backe  zu  bringen »  und  damit  derfelbe  lA 
der  Oefifaung  verwa^hfe,  die  Wundränder  durch 
Heftpflafter  genau' zufammen  zu  zieihen.  «^  Was  der 
Herau6g.  in  der  Anzeiae  von  Rudtot^ers  Abband* 
Inne  über  die  einfachfte  und  ficberite  Oparatioos* 
meuiode  eingeijperrter  Leiften  -  und  SchenkelbrCh 
che  &  yf}.  u.  r.  aber  die  Gefahr  beym  Einfchnei^ 
den  des  Bauchrings»  oac^  innen  zu,  fagt,  hat  dt^ 
Rec.  voUkomninen  Beyfall;  eben  fo  was  der  Her« 
«usff.  hi^r  bis  S.  713»  und  an  mehreren  anderea 
SteUen  ftber  Bruchoperationen  fagt.  S.  727.  maehi 
uns  der  Herausg.  mit  feiner  Methode,  nicht  ein- 
geklemmfe^  Brflcne  durch  eine  Operation  radlcdt 
zu  heilen 9  welche  er  bereits  zwöli  Mahl^nit  dem. 
rifickli<^hften  Erfolge  angewendet  hat,  bekannt. 
E>er  hier  von;dem  Heraus^,  verlprochenen  Abband* 
Ifing  aber  das  Bauchfell  nebt  Rec.  mit  Verlangen 
entgegen.  -^  -  Auf  der  erften  Kupfertafd  find  da 
groiser  iumor  cyfticus  am  rechten  Augenliede,  roeh« 
rere  groCse  nlcera  öorneae^  die  nach  einer  heftigem 
Chemolis  arthritifchen  Urfprungs  entftanden  Waren« 
und  der  fon  Weinhold  erftindetie  fcherenförmige  Re- 
clinator  bey  der  Staaroperation ,  auf  der  zwejtea 
Tafd  eine  feiten  grofse  Gefchwulft  am  HaUe  etnea 
Kind^  abgebiidet. 
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WERKE  DER  SOHÖNSPf  KÜNSTE. 


SCHAUSriSLE. 

'  BcKltK^b.  Schöne:   Die  zwölf  ßhlafen den  Jun^ 

'  'frauen.    Bomantifcbes  Schaufpiel  mit  Gelahgin 

Yier  Acten.    pQr  die  Berliner  Bahne  umsearbei- 

tet  von  J.  V.  Vofs.    Zam  erlten  Mal  angeführt 

am  i9tea  Märe  1805.  116  S.  g.  1805«  (8  GV.) 

Von  dem  verdorbenen  fruchtbaren  Romandichler 
C.  H.  Spiefs  befitzen  wir  bekanntlich  einen  weidäuf- 
tigenRoman,  die  zwölf  ß^lafenden  Junufraueny  der 
zwar  ohne  Sinn  ffir  das  echt  Romantifcfie,  doch  mit 
einem  gewiften  Aufwände  von  Pjiantafie  gefchrieben» 
u|id  von  dem  grofsen  Haufen  der  Roman&fer  mit  be- 
fonderm  Bey  fall  aufgenommen  wurde.  Diefer  Beyfall 
hatte  eine  Bearbeitung  des  Gnegenftandes  für  die  Büh- 
ne von  Hensler  zur  Folge,  von  welcher,  da  man  fie 
iQr  das  Berliner  Theater  nicht  pafiend  fand^  Hr.  von 
Vofi  voxiiegende  neue  Umarbeitung  Qbernabm ,  der 
lölglich  fchon  als  der  dritte  Bearbeiter  des  Sujets  auf- 
tritt. Rec.  kannte  bisher  nur  den  Roman  von  Spiefs 
näher 9  und  verfpürt  wenig  Lult,  nhit  der  Hensleri* 
fchen  Bearbeitung  genauere Bekanntfehaft  zu  machen ; 
doch  will  erHm.t^.  Vofs  gern  glauben,  dafs  dasStQck 
durch  feine  Bearbeitung  macfies  Auswuchfes  entle- 
digt und.w^fentlich  verbeflert  worden  fey,  -ohne  dar- 
um zu  den  guten  Dramen  zu  gehören.  Zu  dtia  ge^* 
wohnlichen  Fehlern  ihulicherVerfuohe,  dem  Man- 
gel echter  Romantik,  der  durch  das  treibende  Ge- 


wtthl  VOR  Perfonen  nnd  den  häufigen  S^enenwechfM 
nieht  erfetzt  wird ,  gefeilt  ficfa  hier  noch  eine  gevrifle 
Einförmigkeit  und  Saftindige  Wiederkehr  fich  ähnli- 
cher Situationen ,  die  fich  ihdefs  auch  fchoti  in  der 
Qekonomie  At%  Spfefsifchen  Werkes  findet.  Der 
Dialog  hat  zum  Tbeil  die  Hrn.  11.  ¥ofi  eigene  nervöfe 
Kürze,  die  fich  jedoch  fRr  das  Drama  mind^psfst;^ 
die  naive  MflUerstochter  ift  eine  angenehme  ErTchei- 
nung.  Da  Hr.  v.  Voß^  dem  kurzen  Vorbericht  zu- 
folge, felbft  nicht  an  den  ifthetifchen  Werth  feiner 
Arbeit  glaubt,  fo  vinEre  es  unnOtz,  weiter  darüber  zu 
reden.  Das  Stück  foUte  sur  fürs  Auge  feyn ,  es  hat 
in  diefer  ROokficht  wegen  der  fchünen  Anordnung 
und  der  vielen  darin  auftretenden  jugendlichen  Oe- 
ikalten  vortlieflhaft  gewirkt,  und  aueh  whr  ertheilen 
unfrer  Seits  dem  Bearbeiter  das  2^ugnirs,  feine  fcbon 
bekannte  Einfioht  in  den  technifchen  Theil  des  Schau- 
fpiels  auch  hier  bewChrt  zu  haben.  Nur  mflflen  wir 
ndoh  bemerken,  AA  mit  den  vier  Acten  diefes  Schau- 
fefels  dieBearbeitunar  de»  Sufets  nicht  gefchloflen  jft, 
Cendetn  dafs  fie  nur  bis  zum  erften  Erwachen  ckr  fchia« 
fenden  Jungfrauen  fortgieht.  Diefes  ^flck  und  zwejr 
andere  in  £r  A.  L.Z.  1869«  N.  330.^0.  i^iö«  N.  m^  be- 
reits recenfirte  dramatifcbe  Arb^ten  deA  Vf.  riieSter^ 
nenkönigen  u.  der  Bai&rott  erfdiienen  auch  in  dem  ob- 
gedachten  Verlage gemeinCbkaftBch  unter  dem  'Dtel: 

Beyiräige  zur  deatfeken  StkauUhne  toü  /.  v.  Vöfi 
1009«  ir  B.  15t  «•  48  S.  ••  <i  RtlAr.) 
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London:  A  Synopßs  of  the hritifh  Confervae,  bj 
LewU  Wefton  Dillwyiu    Fa/c.  V-XVI. 

{BrfAliJi  4*r  i»  Num,  44.  a&frtr«dU)Mii  Rtetn^on.) 

\\\  it  4etn  fecbzehatea  Hefte  ift  das  Fdr  die  A^ffolo- 
^'■*-  gen  höchftfchitabaTe  Werk  gefchloffcD.  Ncbft 
doem  Titelblatte  liefert  Hr.  DUlwyn  auf  87  Seiten 
eine  Einleitung  2»  FÜefem  W«-ke.  In  der  erjlen  Ab- 
theiiuttg  S.  I  —  6.  (teilt  Er  allgemeineBemerkungea 
fiber  die  Fortfcfaritte  in  dem  Aigeoftudium  feit  Lin- 
fti"!  uod  DUlea't  Zeiten  an.  la  der  zweyten  Abiliei- 
lung  3.  7  —  14.  wird  die  von  uoferm  Roth  aufgertell- 
te  futheilong  d^r  Alzen  und  rorzQglicb  der  Con- 
(erven  weitläufti^;  auseinander  gefetzt  und  zum  Thefl 
luritifcb  beleuchtet.  (Merkwürdig  ift  es,  dafs,  fo 
viel  Rec.  bekannt  ift,  bis  jetzt  noch, kein  deutfcher 
Algologe  lieb  an  diele  Arbeit  machte.)  Der  dritte 
A^chmtt  S.  15  —  28.  enthält  eine  Darftellung  der 
Eintheilun^  der  SüFswairer-Algen  vom  Pfarrer  Vau- 
eher.  Im  vierten  Abfchnitte  ii.  39-  30.  wird  Decan- 
iaile's  Eintheilungsmethode  der  Algen  auseinander 
gefetzt  und  endlich  im  fünften  Abfchnitte  S.  31  — 

EHudfon's  Eintbeilun^  der  Gonferven  in  oe^en 
r«  Anglica  beleuchtet.;  Von  S.  37  —  87-  liefert 
Ür.  Dülwya  eine  Üeberficht  der  ia  diefem  Werke 
^oa  ihm  abgehandelten  Confcrven  Englands  nach  ei- 
ner von  Ihm  ajtfgeftellten  Clntheilungv  theilt  Bemer- 
kungen und  BerichtigtingeD  mit  undbefchreibt  rer- 
Ichiedeae  Arten*  die  in  diefem  Werke  noch  nicht 
Bhgehaodelt  find.  Hierzu  gehören  fieben  Supplif 
ment-  Tafeln.  Tab.  A —  G.  Dieter  Abfchnitt  ift  fttr 
die  Algok^ien  zu  wichtig  ■  als  da&  Rec.  fie  nicht  >  fo 
mit  es  die  Grenzen  diefer  Blätter  verftatten ,  nur  ei- 
niger Älafsen  damit  bekannt  machen  follte. 

A."  Subarticulatae.  Hierzu  werden  die 
B-tofpermae  Vaucher  (Conf.  dichotomüt  amphi- 
bia,  veficata^  DUiwynü}  Myockrous  unrf  comoldet 
geiechB«t.  B.  Art  IC  Uta  tae  felis  cylirutricis.  a)  ar- 
liculLs  Srevijjßmit.  Hierzn  gehören  die  Ofcillatoriae 
Vaucher.  ßinplices.  Conferva  fcopmorum  We- 
ber und  li^ohr_  wird  hier  eingelchaltet  und  auf 
Ergäri^ngtblätter  zur  A-  X..  Z. '  I810. 


Tab.  A.  abgebildet.'  rAa  Coilf. 
aJS-)  uod  confervicola  ^ab.  8-)  C 
Fruchtkapfeln  entdeckt  worden 
Tab.  A.  abfehildet  bat.  *  *  ooai 
neue  Art  ift  nier'auFgeftellt  ond  1 
det:  Conf.  majufeutaßt.fpu. 
elongatit  laxa  implexis  atro  -  v 
efilamentis  coadunatisj  artieut 
von  der  Conf.  diftoria  Tab.  13.  g 
und  Diagnofe  wird  hier  ftlr  feT 
verbeffert  auch  auf  Tab.  A.  ein 

d\m^  geliefert.  Es  findet  nämlich  bey  dieTer  ^rt  djü»^  ' 
felbe  Verbindung  der  Fäden  Statt,  als  btjy-der  Co«^ 
mirabilis  (Tab.  gti.)  Auch  an  diefer  entdeckte  der 
Vf.  äufsere  Fruciitkapfeln.  (Die  Gegenwart  der  iu» 
iEseren  Fruchtkaplela  bej  den  Ofcillatorien  beweifet 
offenbar,  dafs  fie  Geh  nicht  fo  weit  von  den  Obrl^^a 
.Conferren,  im  weiteren  Sinn«,  entfernen,  als  die 
neueren  Algologeo  geglaubt  haben ,  vielmehr  Ichei: 
nen  Ce  mit  den  Ceramien  Rotk's  in  näherer  Vet-' 
wandtfchaft  zu  ftehen,  als  die  Ectofpermae  Tau- 
cher.) b)  Articulis  longU.  *.  fimplicet.  Indielr 
Abtheiluag  find  folgende  neue  Arten  gekonrunexÜ' 
Ccnf.  zonata  Weber  et  Mohr  Reife  durch  Sehw^ 
6ea.{Corrf.  lubrica  Tab.47.)  Cnnffumtclfftma  Roth. 
Tab.  B.  Cor^,  alternata  (PraUfera  veficata  VancheJt 
exQluf  Syn.^  ß.  fufceßcens.  T&b.  B.  —  Co  nf.  fdr 
fciaca:  fit.  ßmplicibus  tenuibus  mucoßs  purpureti- 
fufcis:  articulis  mediofafcia  aijgufca  trantvcrfim  m^ 
tatii ,  longitudine  diametrum  aeqäant'Aut.  Tab.  ß.  -y 
Conf.  lineata:  fil.fimplicibus  tenuibus  fragHiinff 
fufcis:  dijfepimentis  contractisf  articulis  linea  untt 
alterave  tenuiffima  transverftm  ftriatis  diamatrof^ 
triplo  longiortout.  Tab.  B.  —  Conf.  nummu/of- 
des:  ßl.fimplicibus  tenu^usfragiltbusfufco-aureit: 
articulis  diametro  fubbrevioribut  t  demum  in^glon/if- 
rulos  fidxrvales  moatliformes  approximatös  mütatif, 
Tab.  B.  —  Diefe  Art  hat  eine  grofs«  Aebnlichkat 
mit  der  C.  moniliformis,  welche  im  vierten  Ban^ 
der  Stockholmer  Transact.  abgebildet  ift.  Conf. 
muc,ofa:  ßl.fimplicibut  tenuMonis  lubricit.tuteß' 
virefcentihui:  articulis  fubtor<>fis  longitudine  diame- 
trum_  aequantibus.  Tab.  B.  —  Conf.  imptexa: 
'licibus  crifpato- implexis   ieauibus  ^  moliibus 
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kUenfe  luriioviriiSbut:  ßrticutts  dkanetro  fesipii  Itfn-    ßi.  ^rbmoßfßmis  ndäatis  gtlmimo/b 
^  "   y      fpa.    Tab.  B.  fCow/1     conferds;  ramuIisWonfftuis  apice  j 

capWarjts  Roth  et  Idnnei.exciußs  fynon.  Prölifera  ^  lis  tüameiriim  IdnguuAne  ßAäequaarttus.  *Tab.  D. 


TOmLS 

ngatis  apice  pellucküs:  ariku-- 


giorums.    Tab.  B.  ^^  Conf,.crifpa.    Tab. 

capillarJLS  Roth  etldnnei.exciußs  fynon  ^  ^         , 

c>i/;7a  f^auc A er. ).Hjerdarcb  find endllchciie!2wei-     (FeVirerc  ß(6obacliSing«n  intiffen'cs  beftimmen ,   gb 


fei  gehoben,  .welche  die  englifchen  Algologen  und 
des  verftorben  Mohr  (Obß  bot.  pag.  41.J  BehauptHng 

!|egen  /lo^.vernrfachten,  indem  fie  guf  das  Linnei- 
che  Herbarium,  geftützt,  die  C  Linum  Florae  dani 
und  Rothii\x  die  wahre  C.  capUlarisLinn»  hielten! 
Conf.  Melagonium  Weber  et  Mohn,  Tab^JBL*^  Co»» 


juch  dierein  der  Folge  als  befondere  Att  behaupte, 
oder  ob  fie,  wie  es  Rec.  vermuth^t,  dei^jflngere  Zu- 
ftamreiner  indem  Conferve^fey.)  Von  der  ConF. 
ö^ra  (Tab.  ri  )  jft  hier  auf  Tab.  D*  die  KuchtkapleJ 
abgebildet,  wodurch  es  noch  mehr  wahrfcheiniicfa 
wird,  dafs  fie  zu  der  Rothifchen  Batrachofpermen  le- 


jugatae  (Vaucher)  ***,  Anaftornöjantes  (C*  retifw  ,  hfee, .  ungeachtet  d^er  Vf.  hier  noch  eini^  Zweilei 
*  "      *     ^     ^    -.       ..         lutis.  Hier  werden     dagegen  äufsert.     Conf,  nigricans  Roth.    läb.E.-^ 


^iaia  Linn.J  C.  Articulisfo 
folgende  neue ,  im  Engl.  Bot.  abgebildete,  Arten  ein- 
geßhaltet:  Conf.  tenio/^ormis y  ftriatulmy  BidduU 
phianat  obliquata.  C.  Jtrticulataeßlisfetaceis. 
SL^aveniae.* ßmpÜc&i,  Conf.  flac^ida: JiUßn%pli^ 
cibus  fafciculatis  at^reviatis  ßaccidis  baßlatiprihuSy 
apieeni  verfus  attenuatif  oltvaceo  viridibus :  articuli^ 
inferioribus  äiametro  diijudlö  brevioribusj  ultimis 
aequantibus.  Tab.  C.  *  *  ramof^ie*  Folgende  neu^ 
Arten  find  in  diefe  Abtheilung  hinzugekommen. 
Conf.  nivea  (Byjfus  lanuginofa.  Will  an  Obf.  on 
Sulph.  TVat.  pag.  ip.J  Tab.  6.. —  Conf  arach- 
noidea  ßl>  ran^oßs  tenuibus  in  membranam  arach* 
noideath  taxe  implicatis  pailide  fufceßxntibus  ^  ra- 
iflis  fparfis  remotis  ßmplicibus :  articulls  longitudine 
variantwiiSi  diametrum.  fübqutidruplo  fuperantibus 
Xäb.  C»  —  Conf  tich^nincota  £ngL  Bot.  — 
Conf.olivacea:  ßl.  ramoßs  erectis  caefpitofis  im- 
plexis  abbreviatis  rieidiufculis  fufco  r  olivacels:  ra- 
mit  fuhßMplicibus  cuternis  obtußs:  articulis  hngi- 
kudine  diifinetrwfi  aequantibus.  Tab«  C.  ^^  Cjonf 
radltansi^fil.  ramoßs  lue  iUic  radicantibus  ßrictis 
rigidiufculis  fufco  olivaceis:  rrnnis  ßmplicibus  fpat^ 
ßs  erectis  obtußs  baß  attenuatis:  articuÜs  diametro 
ßibdimidio  brevioribus.  Tab.  C.  —  Conf  Brotvnii: 
ßl.  ramoßs  denfe  caefpitofis  rigidiufculis  abbreviatis 
viridibus:  rarnis  ramulisque  Jubfecundis^  articulis 
Mtpice  plerumque  iacrajfatis,  diametro  fubqui/uupJo 
longioribus.  Tab.  D.  —  Co"nf.  cryptarum  ßL 
fiAdichotomO' ramoßs  repentibus  viridibus:  ramh  di- 
varicatis  acuminaiis;  articulis  diametro  fubtriph 
longioribus.    Tab.  D.  —  Conf  pulverea  (Byffus  aerur 

S^nofa  Hudfon.)  Tab.  Ü.  (Ungeachet  Rec.  mit 
rn.  Dillwyn  vöDig  einverflanden  iit,  dafs  die  faden- 
förmigen ,  mehr  oder  weniger  häutigen  Byffusarten, 
deren  Fruchttheile  in  der  innern  Röhre  der  Jf5den 


Conf  pennatula  Flor.  Dan. 'H^äh.  945.  Confßa- 
vefcens  Roth.  .  Tab.  E.  —  Conf  albida  Hudf. 
^b.  E.  —  Conf  aerugindfa  Hudf.  Tab.  E.  — 
C'onf.  arcta:  ßl.  ramoßs  ftrictis  vir gatis  caerulea - 
viriaibus:  rajnis  fubpqteniibus';  ultimis  fparfis  ad- 
p^jßsi  artic^His  inferioribus  brevibusj  fuperiori^us 
longiffimis.  Tab.  E;  —  Conf  lanofa  Roth.  Tab. 
.E.'  ~  Conf.  riparia  Ro  t  h .  Tab.  E.  -^  Conf  ßlicu- 
lofa ,(Cerai7Üum  oonfervoides  Roth.)  Tab.  E.  — 
C>ohf  paradoxa:  ßl.  ramOßs  <:oaSinatis  tenuifß 
mis  fubricis  dUute  viridibus^,  ramis  iongis  fparfis  iS- 
prefßsi  articulis  diametrum  longitudine  aequami- 
busy  granula  fphaerica  includentibus.  Tab-  F.  — 
Conf.  minutiffima:  ßlis ßibramcßs  minutiffanis 
liyalinis:  ramis  fparfis  furcatis  obtußusculis:  diJTe' 
pimentis  obfoletisy  articulis  longitudine  värläbillbiis. 
Tab.  F.  —  Conf.  P l um a :  ßl.  repentibus  ramoßs 
minutls  intenfe  rofeis :  ramis  erectis  infra  denudatis^ 
fuperne  m/imatis :  pinnis  oppoßtis  approxiniaiis  7  ar- 
ticulis. dt^tfUtrm  dupb'longmrOnts.r  Tal^^F. —  Conf 
tenell/ii  ßL  repentibus  ramoßs  implewis  minutis 
dilute  rofeis  :  ramis  erectis  ßmplicibus:  articulis  lon- 
gitudine variabilibus^  Tab.  F.  (Kommt  der  Conf.  re-' 
pens  (Tab.  18.)  febr  nahe.)  Conf  DaviefiinL  ra- 
mojis  erectis  minutis  liberis  rofeis:  ramis  fparfis  acur 
mutatis:  articulis  diametro  triplo  longioribus.  Tab. 
F.—  Conf  floridula:  ßl.  ramoßs  tenuibus  caes- 
pitoßs  imvlexis  dilutijßme  rofeis:  ramis  fparßs  fimr 
plldiufculis  remotis:  articulis  diametro  fubtriplo  Ion- 
ßioriöus.  Tab.  F.  —  Conf  villo/a  rTab.  27.) .  Auf 
TabrF:  find  .von  diefer  Art  die  Frucntkaplieln  abge- 
bildet, welche  länglich  find  und  fchon  dadurch  uii- 
terfcheidet  fich  diefe  Art  hinlänglich  von  der  Conf 
rhizodes  Ehrhart.  Cfinf  torulofa  Roth,  Hier 
verbefTert  Hr.  Dillwyn  den  Fehler,   den  er  bey  C. 


enthalten   find,  mit  dem  gröfsten  Rechte   zu    de»  ßuviatilis  (Tab.  29.)  beging,  indem  er  beide  Arten 

Gonferven  gezogen  werden ;  fokann  er  es  doch  nicht  für  eine  hielt.    Die  innern  Fruchtbündel  werden  auf 

'tÜhgen,  dais  diefe  Art,  die  ganz  den  Charakter  der  Tab.  P.  abgebildet.    Von  der  Conf.  coccinea  (Tab^ 

Xinneifcheh  Gattung  Byfllis  zeigt,  indem  die  Frucht-  36.)  wird  eine  Abart  ß.  t.enuior  beichTiehwn  imd  auf 

tbeile  in  Pulverform  an  der  äuTsern  Oberfläche  ent-*  Tab.    O.    abgebildet.      b)  longitudinaliter  venoßs. 

•wickelt  werden,  hier  unter  den  Confervei)  erfcheint.  Conf  urceolata  Tab.  G.   (C.   nigrefcens .HudJ.^J 

DerXJmftand,    dafs  die  Fäden  gegliedert  find,  k^nn  Conf  patens:  ßl.  ramoßs  venoßs  fubdiffußs  ro-- 

*liier  xnc\\%  in  Betracht  kommen,  da  der  gegliederte  feis:   ramis  tamutisque  fparfis  patentiußfulis i  arttcit- 

Bau  fich  bey  mehreren  Vegetabilien  zeigt.)     Conf.  lis  diametro /ubduplo  longioribus.  T^^.  G*  -    ConJ^ 

oct^llata:  fiLrCimofts ßaccidis  int rainoniliforiinbus  fibrata:  ßL  ramofis  venoßs  rubicundis:  rgtmis  di- 

fu/befcentibüs:    ramis  Jubfecundis  remotis  elo/igatis  chptomis:  ramulis  Jubfafciculatis  apice  ßbris  pelluci- 

ßmplicibus:     articulis  diametro  dimidio  brevioribus  dis  obfejjis:  articulis  caulis  Iongis framulorumdiaTn^ 

•centro  faepe  hotutis.    Tab.  D. —  Conf.exiguu:  trum  demum  aequantibus*    Tab.G«  •*  Confdenit- 


1 


3« 


^ 


lid^a  /Ü^^rmmMßndi  Iknuffis  ^ffu/U /u/kefcenHbus : 
ramis  fpoifis  fyßari<^is  flottgans  remoiis/  ßrticulis 
ßamfiiro   fub/esquilongioribus»'     Tab*  G.  —   Conf. 
\aii<i:  fi^r^mofisvenofis^firietis  rubro-mgrefcenti- 
hus:    ramU  elongaiUf   ramulis  abbreviaiis  remotU 
fubßmplicibus^    ariicuUs  iiameiro  fesquilongioribus. 
'Tab.  G. —   Conf.  ßbrillofa: ßL  ramq/ij^mis  ve- 
noßs  rub'rh:  rßmis  ramulisifue  jparßs:  ulhmis  bre- 
vms  muUißdis^  apicUms  protenfisßbriUaeforTrübus; 
articulis   mferiorious    tonßis;.    fummis   abbreviaiis* 
Tab.  G.   Bey  diefer  i^id  der  Con/.  ßbrata  auf  diefer 
Taf.  G.  fcheiiit  derMbe  Fall  Statt  zu  fiadeji ,  als  bey 
der  Cot?/.  capUlaea  Roih  Cät.  bot^  Fafc.  2.  dafs  Hand- 
lich ia  einem  gewUTeo  Zuftande  oder  zu  gewilTeii 
Zeiten  diid  Endzw^ige  proliferiren ,  wodurch  das  Ge- 
wächs ein  befond eres,  fremdartiges  Anfehen  erhält* 
Der  verftorbene  Mohr  (Obferv.  bot,  pae,  44. J  be- 
iiaaptel  daher  nicht  *^mitXJnrecht>»06  vinos  ramulo- 
rum  apicAus  i/ißdentes  Conferva  propria  fpeci^s  vix 
cenfenda  efi*^    Ferner  Beobachtungen  müUen  es  be- 
ftimmen»    ob  diefe  beiden,    von  Hrn.  Dillwyn  für 
joeoe  gehaltene  Arten,  in. der  Folge  fioh  als  befond^- 
re  Artep  hiplancllch  charakterifiren.    t)er  Vf.  findet 
fdbft  Zivilehen  der  Conf.fibrillofa  und  b^ffoides  (Tab*. 
58*)  eine  ;iahe  Verwandttchaft.  ^—    Ein  vollftändiees 
Regifter  Cowohl  der  abgehandelten  A^en,    als  der 
Synonyme  befchliefst' das  Werk*     Die' Abbildungen 
und  durch  das  ganze  Werk  untadelhaft  und  lebx 
fcfaön.    Da  es  dem  Hm»  Vf.  in  Verbindung  mit  fei;- 
n^n  botanifchen  Freunden  und  Freundinnen  nicht  an 
Gelegenheit  fehlen  wird,  neue  Entdeeknngen  und 
Beobachtungen  an  Id^oii  bekannte»  Ai^n  zu   mar 
chen  >  fo  wflnfcht  Rec*  und  mit  ihm  gd^fs^  alle  Algo- 
logen ,   dafs   derfelbe  uns   in  der  Folge  mit  feinen 
fchätzbaren,   lehrreichen  Bemerkungen  hefchenkea 
möge.     Auch  ift  die  Fortfetzung  der  deutfchen  Ue- 
berletzung,  die  feit  dem  4ten  JHefte  nach  MqJirs  To-^ 
de  unterbrochen  worden  >  fehr  zu  wünfchen.    . 

TECHNOLOGIE. 

Wien  ,  b.  Täubel :  Allgemeines  iheorenfch  -  prak- 
iifches  Wörterbuch  der  Buchdruckerkunß  und 
Bchnftgiefser^y  von  Qtrißim.  Gönlob  Täubel. 
1805«  Ztvey  Bände  gr..  4.  mit  KupL,  Fig.  und 
Tabellen.    (Schreibpapier  9  Rthly.  ggr.  Conv.) 

Diefes  Werk  ift  als  eine  neue  Umarbeitung  des 
vom.  Vf-  1785*  herausgegebenen  orthotypographi- 
fchen  Wörterbuchs   und  ieines    1791    erichienenen 

5>raktifchen  Handbuchs  der  Buchdruckerkunft  anzu- 
ehen.  Das  frühere  Wörterbuch  war  befonders  für 
Schriftfteller ,  Buchhändler  und  Correctoren,  das 
Handbuch  aber  für  angehende  Buchdrucker  Telbft 
beftimmt-  Hier  hat  der  Vf.  beide  Zwecke  vereinigt, 
und .  durch  Zufammenfchmelzung  beider  Schuften 
eine  defto  grofsere  Vollftändigkeit  und  Deutlichkeit 
für  beiderley  Lcfer  zu  erreichen  gefucht.  Die  letzte- 
re Beftimmung  bleibt  gleichwohl  dem  Vf.  die  wich- 
tigere, indem  er  alle  KunftoeDoffen  auffordert,  ihre 
Lehrlinge  zum  Gebrauche  oiefe$  Werkes  zu  ermun- 


.tern  ,*  um  den  oft  kht  inangeBiäften  Untorrl^t  der 
Anfohre^tefpannß  zu  ergäpzen«.  Zndi^fem  Zw^cka 
iftfreylicn  das  Werk  für  den  Lehrling  viel  zu  koft- 
bar  seworden  und  auch  dem  Corrector  ift  dadurch 
die  Anfchaffung  deffelben  über  die  Gebühr  erfchwert 
worden.  Wenn  man  auch  annehmen  will,,  dafs  in 
jeder  grpüsem  Druckerey  ein  Exemplar  auf  gemejn- 
fchaftßcfae  Koften  und  zu  gemeinfchaftlicbem  Ge- 
brauche angefcbafft  werden  Könnte:  fo  inard  cToch 
immer  der  zu  hohe  Preis  des  Buches  feiner  Gemein- 
nützigkeit crofsen  Abbruch  thun.  Um  feines  eige- 
nen Vortheiies  willen  mufste  der  Vf.  dahin  ftreben» 
jes  bey  aller  Vollftändigkeit  doch  fo  wohlfeil  als  mög- 
lich zu  liefern,  und  zu  dem  Ende  fowohl  allen  unno- 
thigen  Putz  zu  vermeiden ,  als  auch  das  mind^ 
Nutzbar^  und  Nothwendige  mö^lichft  zufammen  zu 
.drängen ;  aber  beide  Regeln  find  von  ihm  vernach- 
läffigt  worden»  r—  IJm  dem  Werke  typograpbilcho 
jSchönheit  zu  geben,  ift  es  fo  gedruckt,  dafs  es  vol- 
le 70  gedruckte  Bocen  einnimmt,  wiewohl  es  mit 
kleinerer  Schrift  und  in  Lexiconformat  fehr  wohl  auf 
35  —  30  Bogen  hätte  gedruckt  werden  können.  Au- 
Yserdem  hat  fich  der  Vf.  oft  in  einzeln^  Materien,  die. 
an  und  für  fich  weder  fch>vierig  find,  noch  einen  an^ 
]4ern,a}s  mündlicheu  Unterridht  in  der  Werkftatt  er« 
laubeo,  zu  tief  eingelaffen,  auch  oft  mehr  für  den 
Lehrling  thuh  wollen,  als  Schriften  thun  können« 
Daher  haben  drittens  ,  ungeachtet  der  fo  beträchtlit 
chen  Bogenzahl ,  doch  mehrere  Gegenftande,  dex&f 
Eenntnils  dem  Buchdrucker  wichtig  genugift,  übei'- 
gangen^ werden  muffen ,  wiewohl  man  mit  necht  von 
eitfem  Wönerbnche  möglichft  extenfive  VoUftatidig;- 
keit  fordert.  '"Der  Vf.  hat  das  felbft  gefühlt' und  ver- 
spricht,' das  Fehlende  in  einem  Supplementbande 
nachzuliefern,  wodurch  aber  die  Anfchaffung  to^ 
wohl,  als  der  Gebrauch  felbft  noch  mehr  erfchwert 
werden  miifs.  Auch  die  bis  jetzt  abgehandelten  Ge- 
genftändei  find   endlich  minpher  notnwendigen  Er- 

Sänzungea  bedürftig,  woraiis  deutlich  genug  erhellt» 
.  afs  der  Vf.,  was  fchriftftejlerifche  Oekononiie,  was 
Dispoßtion  des. Stoffs,  wa?  felbft  Buchhandl'erfpecu^ 
lation  betrifft,  ohne  deutlich  vorgefetzten  Plan  zu 
Werke  gieng. 

Zu  den  wenig  nutzbaren,  das  Werk  nur  verthen* 
renden  Weitfchweifigkeiteh  rechnet  .Rec.  einen  cr^ 
Tsen  Theil  der  Beylagen  zu  beiden  Bänden,  welche 
allein  3g  Bogen  (bey  ^2  Bogen  Text)  betragen.  Sp 
macht  die  iTte  Taiel  das  kleine  und  grofse  Einmal- 
eins anschaulich;  mit  d^nafelben  Rechte  hätte  ab^r 
hier  das  grofse  und  kleine  Abc  auf  einigen  .Bogen  er* 
läutert  \verde|i  können*  Nicht  viel  brauchbarer  find 
die  .Manufcriptberechnungsiafelnj  welche  allein  9 
.helbe  Bogen  füllen:  denn  l^iey..  kleineu  Piecen  lä(st 
.fich  die  Bogenzahl  leicht  ohne  folche  Tabellen  be^ 
iTtimmen;  bey  grorfsen  Werken  kanu  fie  aber  auch 
vermöge  folcher  Tafeln  nicht  ficlier  berechnet  wer* 
den,  weil  dabey  zuviel  auf  zufällige  Nebenumftän- 
de  ankommt,  z.  £.  ob  der  Autor  immer  gleich» 
oder  manche  Seite  eng,  manche  weitläuftig  ge> 
fchriebenj    ob  der  Rand  durchaus  gleich  breit  ift» 

oder 
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oder  nlclit;  ob  derRaiidl  oft  tn!t  Elnfchlebfeln  be- 
Ibhrieben;  obirilele  Zettel  ton  verfchiedcnem  Format 
eingelegt  find ;  ob.  viele  Noten  darin  vorkommeni 
die  zwar  mit  dem  Texte  gleicb  gefcbrieben  find» 
aber  kleiner  gedruckt  werden  n.  f.  w.  £beD  fo  neh- 
inen  die  frimtaMn  im  iten  Bande  allein  5  halbe  Bo- 

«~  e'n  ein»  wiewohl  ihr  Nutzen  ear  nicht  einzufehen  ift« 
iTenn  der  Setzer  das  Einmaleins  inxie  Bat,  wofür 
dar  Vf.  fchoB  oben  zum  Ueberflufs  geforgt,  fo  wird 
er  leicht  ohne  Primtafel  berechnen,  dais  z.  B.  der 
Bogen  Af,  als  der  late  im  Alphabet,  in  FoHo  mit 
toag.  4S9  in  Qnart  mit  pag.  96,  in  Oc^v  mit  pag.  192 
icmiefst,  woraus  fich  die  Prime  des  folgenden  Bo- 
gens  fogleich  ergiebt:  Desgleichen  Mrd  er  ohne 
Tabelle  berechnen,  dafs  der  Bocen  Mth^  als  der 
2t5fte,  in  Folio  mit  pag.  140  fchließt,  mithin  141  die 
Prime  Nn  ift.  Düren  jene  Tabellen  würdigt  maA 
den  Setzer  zur  todten  Mafchine  und  fein  Gefchäi^ 
^um  Handwerke  berab.  —  Am  Ende  des  aten  Ban- 
des find  auch  die  Reden  iey  der  Aufnahme  eines 
neuen  Mitgliedes  in  die  Buchdrucker eefellfcha/i  9  in 
Form  eines  Schaufpiels  mitgetheilt,  fehr  entbehrlidh, 
da  die  Depofitionsgebrfuche  fchon  feit 'mehrern  Jab- 
iren  fäft  aberaH  abgefchafTt  find.  Höchftens  hat  die- 
fes  Kapitel  ein,  Tmwohl  geringes,  hiftorifches  Intern 
feffe,  um  delTent^illta  nichts  Lehrreicheres  ver- 
drängt werden  durfte.  DaCfelbe  gilt  von  dem  eben- 
dort  abgedruckten,  iflbriseHs' gar  nlfeht  werthlqfett 
Gedickte  (von  Füllcbornj  zum  Lobe  der  Buchdru* 
ckerkunftf  mit  eingefchaheten  Chördn. 

Um  fo  mehr  ift  zu  bedauren,  dafs  der  feinem 
Gegen ftande  gewifs  gewachfene,  thätige  Vf.  von  fo 


|b 


Ijchften  Zeichen  enthält.  Ganz  fehlen  im  Wörterbu- 
che die  Rubriken :  Ftnalßöcke ,  Leißen ,  Stöcke^  VU 
enetten^  wiewohl  an  mehrern  Orten  auf  fie  hinge wie- 
fen  wird.  Was  etwa  davon  bey  dem  Worte:  rormr 
ycÄne&fcr  vorkommt;  ift  ganz  unbedeutend.  Hier 
•war  der  Ort,  der  beflern  Künftler  neuerer  Zeit,  ei- 
fees  HtMty  Biroftiel,  Unjger  d.  A.  und  d.i.,  Gu- 
bitz,  Selfam  u.  f.  w.  Erwähnung  zu  thun.  Von  mü- 
Jirten  ScTttifeen  fagt  der  Vf.  gar  nichts ,  vdewohl  der 
filichdrueker  Äe  Rennet  mnls,  wenn  fie  auch  jetzt 
Svenig  mehr  im  Gebrauche  find.  Ferner  fehlt  die 
^obrrk:  Initlalbuchfiaben^  von  deren  Arten  Jn  Holz 
lind  Schriftzeug,  wie  auch  von  den  gemalten,  der 
IBetzer  wiCfen  mufs.  Bey  dem  Farbefieden  gedenkt 
•^er  Vf.  des  Siedens  mit  offener  Blafe,  Welches  fo  be- 
deutende Vortheilejge  währt,  mit  keinem  Worte.  Wa- 
tum  ift  die^riecXi(/^  Abhreviat'urtabelle ^  die  in  des 
Vfs.  Wörterbuche  von  178J,  auch  im  Nürnberger 
f*ormatbuche  (Ansg.  1721.  S.  24.)  fteht,  nicht  mit 


aufgenommen  worden,  da  Ife  doch  dem'Setzfer  un- 
entbehrlich ift;  wenn^cr  ahe,  tnit  Abbreviaturen  ge- 
druckte Ausgaben  griechifcher  Autoren  ohne  Ab- 
'breviaturen  neu  fetzen  foll?  tm  ziveyten  Bande  hät- 
te bey  dem  Worte:  Schriftproben  der  neuem 
Schrinproben ,  welche  befondre  Vorzüge  haben« 
nothwendig  gedacht  werden  muffen,  als:  der  Zink- 
fch^n,  Karftenfcheii  ^  Ungerfchen,  Breitkopffchen» 
l^rillwitzfchen ,  Didotfchen  u.  a.  m.,  deren  Kennr- 
*nifs  dem  Buchdrucker  viel  wichtiger  feyn  mufs ,  als 
das  in  eben  diefem  Bande  befimaliche  Wörterbuch 
der  neu^rn  Rechtfchrelbung  von  1.8  Quartfeiten«  das 
Zum  Gebrauche  ohnehin'iu  dürftig  iu.  Desgleichen 
fehlen  hier  die  Ntnenpfoben  und  pjbtencorredturzei' 
chen.  Beide  find  fn  jen^rm  frühern  Werke  befindlich. 
IJm  fo  mehr  erwartet  delr  Kun(U^rling-in  einem  fo 
theur^n  und  weitUuftigen  Werke  Unterricht  über 
die  Ndt^nfchriften  gröTsern  und  kleinem  Syftems 
ü.  f.  w.  —  Die  böthigften  deutfchen  Abbreviatu- 
ren ,  die  römifehen  Zahlen  und  Kalenderzeichen  hat 
äer  Vf.  zwar,  erläutert, 'aber  nicht  voUftäddie;  die 
Zeichen  d^f  Chemie  und  Phärmacief  der  Mgebrä 
und  Geometrie  fehlen  aber  wieder  ganz«  Aoch  ei* 
ne  Auswahl  fchdner  Röschen  und  Linienproben  wQr- 
de  in  diefem  Werke,  an  ihrer  Stelle  geweien  feyn  und 
bey  beflerer  Oekonomie  Platz  gefunden  haben 9  ohne 
das  Werk  zu  vertheüörn* 

Diefe  Bemerkungen  werden  hinrefchen,  unfer 
obiges  Urtheil  zu  beleeeh.  Es  ift  abri^ens  gar  nicht 
'2u  beftreiten ,  daCs  ctas  Buch  fehr  viel  Gutes  und 
wiAclich  Brauchbares  enthält,  wofür  fchdn  die  frd- 
bern  Art>eiten  des  Vfs-  borgen.  Vorzfiglich  inftruk- 
tiv  ift  im  ^weyteh  Bande  die  Formatlehr^  für  Setzer 
und  Correctoren  erläutert.  Zwey  Kupfer  im  erften 
Bande  ftellen  die  Buchdruckerey  in  Arbeit  und  das 
Bucbdruckerwappen :  die  ziim  zweyten  Bande  gehö- 
rigen aber  die  Schriftgic^f^erey,  Buchdruckerpreffe, 
die  Druckerinftrumente ,  Setzer -Inftrumeote,  die  g 
Schriftkaften  und  das  Schriftgieiserinftrument  vor. 


LsiFztCy,  b.  Steinacker  in  -Comm«:  Wels  ^^  und 
Wunder  -  Magazin ,  worhi  Denkwfirdiekeiten 
aus  älterer  und  sreuefter  Gefchichte,  erhabene 
Scenen  auf  und  unter  der  Erde,  geographifche 
Darftellungen,  und  Kabinetsftttcke  aus  den 
'  Schatzkammern  der  Natur,  in  einer  Reihe  von 
Kupfefblättern  abgebildet,  und  für  Lefer  aus  al- 
len Ständen  fafslich  und  unterhaltend  befchrie- 
ben  werden,  von  D.  'Karl  Langyj^io.  Erften 
Bandes.  Erfies  Heft«  96  S.  g.  (Jcidef  Band  von 

i tieften  2  Rthlr.  11  gr.)    (Siehe  die  Rec  A*  L. 
•  I809.  Num*  asa.) 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


ARZNEYOELAHRTHEIT. 

t 

WORKuM  in  Friesland ,  gedr.  b.  Verwey :  L^onar- 
di  Pap  tue  j  S.F.  Frifii,  Differtatio  inauguralis  chi- 
rurgico  '  inedica  de  *  praecipuis  Hernils  fpuriis. 
1806.  Vlllu.  143.  S.  gr.  8. 

■Herr  Popta,  der  Sohn  eines  gefchickten  Wimd- 
arztes  und  Geburtshelfers  in  Harlingen»    han- 
delt in  feiner  t)iffertation  von  den  fogenannten/af- 
fchen  Brüchen  dergeftalt^  dafs  im  er/^e»  Abfchnitte 
von  dem  Wafferbruche  (Hydrocele)^  und  im  zwey- 
ien  vom   Fleifchbruche  fSarcocele),    die  Rede  ift. 
Den  Waff^rbruch  haben  in  den  letzten  Jahren   meh- 
rere Schriftfteller  in  Holland    bearbeitet,     nämlich 
van  Ingen  im  Geneesk.  Magaz.y    Benraad  und  van 
der  Voort  in   den  Nienwe  Ferhandelingen  van  het 
Heelkundig  Genootfchap  te  Amjlerdam*     Die  Lefer 
kennen  ihre  Abhandlungen  aus  dfen  Anzeigen,  die  wir 
V?n  den  gedachten  Werken  geliefert  haben.    In  dem 
Abrcfc.nittc  vom  Wafferbruche  handelt  der  Vf.  im  er- 
ften  Kapitel  von  der  Wafferfucht des  Hodenfackes  (Ana- 
farcafcronj.    Sie  fey  entweder  idiopatfiijbh  (von  ei- 
fern Drucke,  einer  Quetfchung)  oAqt  fymptomatifch. 
Als  Symptom  könne  fie  bey  allgemeiner  Hautwaf- 
fcrfucht,  oder  dann  Statt  finden,  wenn  bey  einer  Waf- 
/erfucht  des  Hoden,  durch  ftarke  Ausdehnung  deffen 
Scheidenhaut  zerreiffet,  und  die  Feuchtigkeit  durch 
die  zellige  Haut  in  den  Hodenfack  dringt,  oder  end- 
lich eine  Zerreiffung   der  Harnröhre  das  Nämliche 
2ur  Folge  hat.    Von  diefer  Zerreiffung  des  Hodens 
werden  zwey  Fälle  erzählt.    In  dem  enten  Falle  war 
die  Gefchwulft  des  Hodens  durch  die  Palliativkur 
gelioben  worden ;  fie  kam  aber  wieder,  ftieg  zu  dem 
hohen  Grade,   dafs  der  Kode  zerrifs,  wozu  fich  Ek- 
chyinofis  gefeilte.     Durch  Umfchläge  und  Scarifica- 
tion  half  man  dim  üebel  ab.     Eine  Hinzukommende 
luitzündung  aber  gieng  in  einen  Ahfcefs  über,  den 
man  öffnete,    worauf  der  Kranke  in  vier  Woched 
genas.       Der    zweyte    Fall  wurde  von    des   Hrn. 
Popta's  Vater-  beobachtet  und  behandelt.    Auf  der 
rechten  Seite  des  zu  einer  ungehei^ren  Gröfse  an* 
gefchwx>llenen  Hodenfackes  glaubte  Hr.  P.,  der  Va- 
ter, ein  Scbwappern  zu  bemerken,  und  der  Kranke 
Ereänzunf^sbläuer  zur  A^  L.  Z.^  18 10. 


verficherte,  die  Hoden^efchwulft^  woran  er  feit 
fechs  Jahren  litt,  fey  auFder  rechten  Seite  gewefen. 
Man  fuchte  alfo  auf  diefer  Seit©  die  Feuchtigkeit 
durch  d^n  Stich  auszuleeren,  wobev,  gant  unerwar- 
tet, nichts  anders>  als  ein  Pfund  Blut  zum  Vorfcheia 
kam.  Durch  die  angewandten  Mittel  wurde  hierauf 
der  Hodeufack  zu  feiner  gewöhnlichej\  Gröfse,  mit 
wenig  veränderter  Farbe,  zurttckgebracht.' .  Jetzt 
virurde  durch  einen  zweyten  Stich  abermals  ein  Pfund 
Blut  ausgeleert,  und  alsdann  <iine^  aus  2  Unz.  Ungu. 
Alih.  ^und  3  Drach.  Salmiak  beftehende  Salbe  eine 
Zeitlang  mit  fehr  gutem  Erfolge  in  den  Hodenfack 
eingerieben.  Endlich  kam  auch  hier  ein  kleiner  Ab- 
fcels  hinzu,  worauf  die  völlige  Genefung  folgte.  Ein 
hier  befchriebener  Fall  von  Hodenfackgefchwulft, 
wo  dicfe  Gefchwulft  von  einer  Zerreiffung  der  Harn- 
röhre und  dem  in  den  Hodenfack  ausgetretenen  Harne 
herrührte,  war  von  folgender  Art:  Bey  einem  Jüng- 
linge von  14  Jahren  faß  ungefähr  in  der  Mitte  der 
Harnröhre  ein  Stein.  Da  der  Vater  des  Vfs.  auf  die 
Gegenwart  eines  Steines  oder  eines  ähnlichen  Hin- 
derniffes  aus  der  Unmöglichkeit,  den  Catheter  einzu- 
bringen, fchliefsen  konnte:  fo  machte  er  in  den  uij- 
tern  Theil  des  Hodenfackes  einen  Eiofchnltt  von 
der  Lan^e  eines  Zolles,  wodurch  zwar  eine  gröfse 
Menge,  in  der  Farbe  dem  Harne  ähnliche  Feuchtig- 
keit ausgeleert,  aber,  wegen  des  in  der  Harnröhrb . 
fitzenden  Steines,  das  Harnlaffen  noch  nicht  in  Gan^ 
gebracht  wurde.  Bey  einem  Einfchnitt«,  den  man 
nun  in  die  Harnröhre  machte,  fprang  diefer  Stein 
von  felbft  heraus.  Unter  dem  Gebrauche  äufserlichet 
Mittel  wurde  der  Kranke  in  Zeit  voif  vier  Wochen 
voUkommen  hergeftellt.  Es  wird  nun  die  Sympto- 
matologie und  Therapeutik  diefer  Anafarca  idLopa- 
thica  und  Jymptomatica  mit  Einficht  vorgetragen. 
Zweytes  Kapitel :  Wajferbruch  der  Scheidenhaut  des 
Hodens.  Es  wird  die  Diagnoftik  (befonders  in 
Anfehung  verfchiedener  OefchwQlfte  des  Hodenfa- 
ckes, die  mit  diefem  Wafferbruche  verwechfelt  wer- 
den könnten),  ferner  die  PrognoGs ,  und  endlich  die 
Behandlung,  fowohl  die  palliative,  als  die  Radical- 
kur,  gelehrt.  Er  wiffe  aus  Erfahrung,  dafs  die  Pal- 
liativkur oft  auch  das  Uebel  aus  dem  Grunde  heile. 
Es  werden  iechs  Methoden »  die  RadicaUcur  zu  vet- 
Z  (a)  \  «ch- 
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richten,  aogef alirt  und  befchrieben»  nämlich :  i.  D^ 
in  die  Länge  gemachte  ßinfchnitt  in  die  Schei- 
denhaut* des  Hodens.'  2. "Das  Herausnehmen  des 
ganzen  Sackes.  3.  Das  Aötzmittel.*  4.  Das  Haarfeil. 
5.  Das  Einbringen  der  Wicke.  6.  Die  Einfpritzung. 
Von  der  er/ttf» -Methode  erzählt  der  Vf.  aus  feines 
Vaters^Erfahrungein  Beyfpiel,  wo  fie  ber  einem  ge- 
meinen Manne  von  34  Jahren  zwar  im  Ganzen  mit 
fo  gutem  Erfolge.angewendet  wurde,  dafs  am  43ften 
Tage  nach  der  Operation  die  völlige  Verparbung 
eingetreten  war:  allein  nicht  nur  die  ,fehr  .heflijge 
Blutung ,  die  zwey  Stunden  nach  der  Operation  cm- 
trat,  und  durch  die  Unterbindung  fieUiUt  jwurde, 
fondern  auch  die  darauf  folgende  groTse  Gefchwulft 
und  ftarke  Entzündung  des  Hodenfackes  gaben  zu 
erkennen,  däts  diefer  Methode  nicht  überall  der 
.Vorzog  zu  geben  foT.  Wegen  der  Blutung  müfle 
man  infonderheit  auf  feiner  Suth  feyn.  '  Die  zweyfe 
Methode  (todus  facci  eqpemtio)  fey  nur  alsdann  an- 
wendbar, wenn  man  die  caüös  und  dickgewordene 
.Haut  wegzufchneiden  habe;  welches  aber  feiten 
vorkomme.  Bey  der  dritten  Methode  gelange  man 
iucht  kvht  ZM  (einem  Zwecke ,  und  Ge  fey  gqfähr- 
Jiqh,  wclchfes  durch  Jvier  Gründe  dargethan  wird. 
Es  wird  auch  durch  das  Beyfpiel  eines  Mannes  be* 
ftätigeU  bey. dem  man  das  Aetzmittel  ohne  Erfolg 
angeyir'endet  hatte,  der  aber  hernach  von  des  Hjrn. 
f*s  Vater  durch  den  Schnitt  dergeftalt  operirt  wur- 
Ide,  dafs  er  mit  dem  jgften  Tage  geheilt  war.  Die 
vierte  Methode  (das  Bfeuurfeil)  fey  alsdeqn  verwerf- 
lich, wenn  es  nicht  aufser  allem  ZweiFel  fey,  ob 
nian  eine  wahre  ffydroceie  cyßica  tUnickiS  vaginalis 
vor  fich  hiibe.  Um  von  ihrer  Anwebdbarkeit  fich 
zu  überzeugen  »  muffe  man  unterfuchen,  ob  der  Ho- 
de  gefund,  die  Sclieidenhaut  nicht  verdickt,  das  Waf> 
Jar  nicht  in  Hydatiden  enthalten  fey,  widrigenfalls 
inan  den  ^infchnitt  in  den  Hodenfack  vorzuziehen 
.fiabe.  Die  Gefchichte  eihe^  Mannes,  der  von  des 
Vfs.  Vater  durch  diefe  Methode  in  vier  Wochen  ge- 
fieilt  wurde,  wird  beygebracht.  Sein  Vater  habe 
,  durch  diefelbe  viele  Perfonen  geheilt. "  Die  fünf te 
Methode,  wo  nach  d^r  Palliativoperation  eine  Wieke 
eingebracht  wird,  verwirft  Hr.  JP.  ganz  und  gar.  Bey 
derjechstenf  der  Methode  der  Einipritzung,  verweilt 
er,  wie  natürlich,  etwas  länger.  Der  Vi.  ift  diefer 
Methode  im  Ganzen  nicht  gewogen ,  giebt  aber  zu, 
dafs  fie  bey  einer  einfachen  Hydrocele,  wo  die  Schei- 
denhaut nicht  verdickt  und  verhärtet  fey,  nützlich* 
ieyn  könne.'  Unter  den  verfchiedenen  Fiüffigkeiten, 
die  man  zur  Einfpritzung  anwendete ,  hat  «r  de.s  kal- 
ten Wq/Jers  ebenfalls  erwähnt,  von  deffen  Gebrauche 
van  der  Voari  (flehe  die  oben  angeführten  Nieuwe 
Ferhand.  B.  I.  St;  a*)  in  fünf  Fällen  eine  glückliche 
Wirkung  gefeheh  hat.  Er  konnte  jedoch  von  von  der 
#^00/*/* J  Beobachtungen  eben  fo  wenig  etwas  wifCen, 
als  von  den  drerzehn,  die  Benraad  in  dem  nämlichen 
Stücke  mitgetheilt  hat,  und  wo  der  rothe  Wein  über- 
all mit  gutem  Erfolge^  eingefpritzt^wurde ,  weil  diefe 
Beobachtungen  erft  ein  Jahr  nach  der  Abfaffung  fei- 
ner DilfertatioA  erfcfaienen«    Aber,  daüa  er  der  drey 


Fälla^  •die-iMNt-)^  im  Letterbode  von  igOiS  u.  igoi 
von  dem  guten  Erfolge  erzählt  hat,  mit  dem  er  kal- 
tes Waffer  ^infpritzte»  nicht  erwähnt  hat,  wundert 
'  un^'.  Keate's  zertheilenden  Umfchlag  (  aus  i  Unze 
Salmiak ,  und  Weineffig  und  reetificiitem  VVeiogeift 
dna  2  Unz.)  habe  fein  Vater  mehrmals  vergebens  an- 

Sewendet.  AVas  folgt  aber  daraus?  Nicht  mehr,  als 
afs  auch  diefer  Umfchlag  höchftens  zu  den  PalJia- 
tivmitteln  zu  rechnen  fey.  Drittes  Kapitel :  Von  der 
Wqffer/ucJu  der  Scheiaenhaut  des  Samenftrangez. 
Es  werden  die  Zufälle  und  die  Unterfcheidungszei- 
eben  diefer  Walterfucht  vorgetragen.  Es  folgt  die 
Heilairt.  Hier  ift  zuerft  von  derjenigen  die  Bede, 
welche  man  bey  Ideinen  Kindern  findet  (denn  bey 

f^röfsern  komme  fie  höchft  feiten  vor).  Bey*Kindera 
eyen  nach  feiner  Erfahrung  ceiftige  oder  andere  Um- 
fcnläge  hinlänglich,  um  die  öefchwulft  zu  zertheiien, 
und  es  bedürfe  keiner  Operation.  Bey  Erwacfafenea 
fey  er  damit  nicht  ausgekommen ,  und  er  habe  den 
Troicar  zu  Hülfe  nehmen  müden ,  welcher  dann  ei- 
ne Kadicalkur  bewirkt  habe.  Bell  habe  Unrecht, 
wenn  er  bey  diefer  Wafferfucht  alle  die  Methoden 
der  Radicalkur  wolle  angewendet  wifTen ,  die  er  bey 
der  Wafferfucht  der  Scheidenhaut  des  Hodens  em- 
pfohlen' habe.  In  diefer  Gefchwulft  fey  feiten  ei. 
.ne  ^rpfse  Menee  Waffer  angehäuft.  '  Sollte  aber  die- 
fes  ja  der  Fall  Ieyn,  und  könne  man  durch  den  Stich 
die  Radicalkur  nicht  bewirken:  fo  fey  der  vorfichtig 

Stmachte  Longitudinal- Schnitt  unter  den  fechs  Me- 
oden,  die  wir  oben  angeführt  haben,  die  einzige 
empfehlungswerthe^  Zweyj^r  Abfchnit.  Von  der 
JSarcocele*  Erftes  Kapitel«.  Von  den  ver/chiedegen 
Meinungen  in  Anfehung  der  Safcocele,  Zweytet 
Kapitel.  '  Des  Verfajfers  Meinung.  Es  gebe  vier  Ar- 
ten derfelben :  Surcocele  Jcirrhqj'a ;  S,  cancrojä;  S. 
farcomatüfai  und  Sarcocele  a  fuligine  (wie  wir  fie 
nennen  wollen).  Die  Sarcocele  Jcirrhofa  enthalte 
zuweilen  Waffer  oder  Eiter  (Hydrojarcoceleji  uni 
gehe  dann  in  die  cancrofa  über.  E.S  werden  die  Zu- 
nille,  fo  wie  die  Urfachen  der  Sarcocele  angegeben, 
die  man  in  innerliche  und  ätirserliche  einzutheilea 
habe,  ingieichen  die  Prognofisf  endlich  die  Bedin- 
gungen, unter  denen  die  Ausrottung  des  fcirrhöfen 
Hodens  anzurathen  fey.  Drittes  Kapitel.  Ueber  die 
Methode^  die  Sarcocele  Jcirrhofa^  cancrofa  und  Jar- 
coniotofa  zu  operiren.  Für  die  Alittheilung  der  hier 
befchriebenen  Operations  -  Methode  haben  wir  kei- 
nen Platz.  Dagegen  wollen  wir  aus  zwey  Beobach- 
tungen von  ausgerotteter  Sarcocele ,  wo  des  Hr.  P*s* 
Vater  die  Ausrottung  verrichtet«,'  etwas  anfahren. 
Erfte  Beobachtung.  Dem  Kranken  wurde  gleich 
nach  der  Operation,  die  man  den  ajfteo  März  ver- 
richtete, und  wo  er  fich  wohl  befand,  ein  Anody- 
sum  gereicht,  welches  aus  il^.  Hord.  ^vixj,  Nitrat. 
V^^If-  5jß>  ^^'  Ribefior.'i  Oxym.fimpL  ana  3;,  be- 
ftand.  Nach  Befinden  alle  a  Stunden  3  Efslöffelzu 
nehmen.  Am  Abende  entftand  eine  heftige  Blutung, 
die  aber  durch  die  Unterbindung  der  Blutgefässe 
bald  gefüllt  \vurde.     Es  folgte  ein  ruhiger  ^chlaf, 

aui  dem  der  Kranke^  dey  Morgens  um  9  Ühr  aufiiibr, 

~    indem 
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indem  er '  Ober  Scfcmerzen  von  Krämpfen  Idagte* 
Der  Vf.  Verordnete  jetzt  in  Abwefeiiheit  feines  Va- 
ters:   ^  Aq.  puhiaL  Jviij,  Vmi  Opii  äromat;  3jß, 
Aether.  Sulphur.  alcohoL^y     Nacli Befindeh  2  Efs- 
löffel  zu  nehmen.    Diefes  Mittel  that  gute  Dlenfte. 
Auf  die  Beftireichung  des  wilden  Fleiiches  mit.  ge- 
branntem Alaun  folgte  den  i6ten  April  der.Trismus, 
der  ficfa  aber  durch  einen  halben  Örän  Opium,  der 
alle  Stunden  gegeben  wurde,  bald  beben  liefs.    I)er 
Kinnbackenkrämpf  entftand,    obgleich  des  Vf$.  Va- 
ter den  Nerven  nicht  mit  iinterbundeji  liatte.    Htn 
soften  May  war  der  Kranke  völlig  geheilt«    Zweyte 
Beobachtung.  Die  Operatipn  wurde  den  a9lten  May 
vorgenommen.    Sobald .  d^n  25.  Jun.  wegen  des  wil- 
den Fieifohes  2weymal  Kupfervitriol  war  aiigewen- 
det  worden,  brach  der  JKinnbackenkrampf  aus,  wo- 
gegen Alan  das  obiges  ^Iiite^  brauchte,  auch  ein  fpa- 
ni^hes,  mit  vielem  Opium  verfetztes,  Fllegenpflaixer 
auf  den  linken  Backen  legte >  der  von  diefem  Kram* 
pfe  am  meiften  angegriffen  war.     Der  Trismus  dau- 
'  erte  noch  lange  nacn  der  Verheilunfi;  fort,  wogesen 
man  mit   dem  Opium  fortfuhr  und  aufserdem  den 
Kranken  ein  StücJkchen  Holz  zwifcben  den  Zähnen 
halten  lieCs.  So  genas  er  denn  endlich,  von  der  Verhei- 
luDg  der  Wunde  an  gerechnet,  in  6  Wochen.  —  Als 
Anhang  befindet  fich  bey  der  Diflertation :  Beobach* 
tung  einer  glücklich  geheiUen  IJchuriei  die  vom  Quet- 
fchung  des  HodenfacKes^  des  mittelßeifches  und  des 
mänruichen  Gliedes  entßänden  War.  von  Pqpta  dem 
Vater.    Ein  Ziegelbrienner  fiel  den  Riffen  Aug.  1790 
von  der  zerbrochenen  StÖfe  einer  Leiter  auf  dje  fof- 
ge'ndeV  wobeydie  geilSchtfeä  jTh^ie  fehr  verletzt 


Catheteriiiren  war  bis  zum  asften  durchaus  nichts 
auszurichten.  Keines  von  den  innerlichen  oder  äu- 
fserlichen  Mitteln,  die  man  anwendete,  war  im 
Stande,,  das  Urinlaffea  in  Gan^  zu  bringen.  Den 
äsften  des  Morgens  zeigte  ficK.oer  wirkliche  Brand» 
3etzt  machte  Hr.  P.  den  filafenftich  nach  Fleurant's 
Weife  durch  den  Maftdarm.  Das  Urinlaffen  war  nun 
zwar  durch  diefe  Wunde  im  Gange ;  xiber  es  währte 
nicht  lange,  fo  fiofs  er  auch  durch  das'  Mittelfleifch 
ab,  welches  lange  dauerte >  bis  endlich  der  Harn 
feinen  gewöhnlichen  Weg  fand,  und  fich  immer 
mehr  gewöhnte,  durch  oje  Harnröhre  abzufliefsen. 
Die  durch' den  Brand  zerftörten  Theile  (unter  an- 
dern  der  ganze  Hodenfack)  fönderten  fich  gehörig 
ab,  und  den  ajften  Növemb.  war  der  itVanke  ge- 
heilt. Der  Fall  ift  in  der  That  intereffant.  Es  lielse 
fich  aber  fragen,  ob  der  Blafenftich  nicht  früher 
hätte  gemacht  werden  foUen,  da  cfer  Vf.  ausdrücklich 
bgt,  dafs  e$  fich  fchon  den  a3ften,  und  noch  mehr 
^ea  a4ften,  zum  Brande  angelaffen  habe.  <—  Das 
Laein  ift  nicht  immer ,  fo  wie  es  feyn  iollte. 

STATISTIK. 

i)  ScBwBRiN,.  im  Verlag  d.Hofbuchdr.:  Herzog- 
Üch  Mecklenburg  -  Schwerin/eher  Scaaiskukndet 


für  das  Jahr  1810.  Th.  L  XXXII  n.'iSg  S-  iHi. 

ir.  xxvni  u.  340  s.  g.  • 

ia)  Neüistrelitz,  b.  d.  Hofbuchbinder  Spalding; 
Herzoglich  Mecklenburg  -  itrelilz/cher  ScaeUsk^- 
lender  au/ das  Jähr  igio.  158  u.  73  S.  g. 

Der    verdien  ft volle    Herdusg.     des    Herzoglicli 
Mecklenburg -ScÄÄ;eri/7/cÄ^«,    Hr.  Regierungsrath 
Äwrf/tt/QT  in  Schwerin ,    er^virbt   fich   ein^n  nnftreP 
tjgen   Anfpruch     auf   den    ausgezeichneten    Dank 
nicht  blofsdes  einheimifchen ,  fondern  auch  des  au^;- 
wärtigen   Publikums,    durch    die   Portfetzuns   der 
Redaction  diefes  immer  l3ewährt  gefundenen  Kalefn* 
ders,  die  er ,  wie  wir  im  vorigen  Jahre  färchten  mt|- 
fsten,    (vergl.   A*  L.  Z.  1809.  Nr.  183.)  niederzu- 
legen im  Begriff  war.     Doch  hat  man  ihm  nicht  al- 
lein die  fernere  Exiftenz,-fondem  auch  mehrere  Zir- 
fätzezu  da^nken.  Im' erften  Theile  find  enehrere  neue 
Inftitute,  zum  Theif  durch  die  Zeitumftande,  hinzu- 
gekommen,   wie  die  Civil  -  Adminiftrations  -  Gaffe, 
Thw  L  56.),  die  Schuldentilgungs-GommifGon  (daf. 
^1.  60.)*,  die  Landes  -  Receptur  -  Caffe  (S.  i86.)>^<^ 
vrie  die  neue  Organilation  des  Landbauwefens  und 
der  Domaineti.    6er  zweyte  Theil  hat  einen  neuen 
(den  Vlffen)  Abfchnitt  erhalten,    nämlich:  Meck- 
lenburg-Schwerinfcbe  Commerzialftrafsen,  in  fofcm 
fid  Von  den  Poftrouten  verfchiedeu  find ,  welche  die 
haupttachlichften  Strafsen  und  die,    auf  denfelben 
befndlichen  Oerter  untl  deren  Entfernung  enthalten* 
Die  Üeberbevölkerung  aii  Advocaten ,  welcTie  Rec* 
bey   der  Ah'zdge   des  vorjahrigeh  Staatskalender^- 
rügte',  hattifilTduf  des  Jabri  1809. zugenommen,  in- 
dem gegenwärtig  bey  den  hohem  Landesgerichten 
23p  Advocaten  angeitellt,  oiithin  fieben  neue  zuge- 
kommen find  (im  Königreich  Würtemberg   waren 
im  Jahr  igog  nur  134  Advocaten),  während  in  eben 
diefem  Jahre  die  Candidaten  des  Predigtamts  fich  um 
drey  verminderten,  die  Zahl  der  praktißrenden  Aerz- 
te  '—  von  welchen  im  Jahr  ig09  keiner  ftarb  ^  fich 
um  drey  vermehrte.      In  lilerarifcher  Hinficht  war 
diefs  .Jahr  für  Mecklenburg  nachtheilig,  indem  ei 
Ziegler y  Wießj  Rönneberg  und  Schröder  in  Roftock» 
wie  auch  den  Hrn!  von  der  Luhe  9  vormals  zu  Go^ 
tha ,  verlor.      Rec*  bemerkt  hier  noch  einige  ftati- 
ftifche  Refultate.       Nach  Tb.  IL   S.   209.   enthält 
Mecklenburg  -  Schwerin  und  Gaftrow  1725  Landgü- 
ter, von  welchen  771  Domänen,  954  ^ber  Privatgür 
ter  find;  von  den  letzteren  befitzen  der-  Herzog,  ver- 
möge Privattitels  51,  Fürften  ia.  Gräfliche  Familien 
73,    Freyherrliche  und  Adlige  Familien  434,    Bttr«' 
gerliche  Familien  197,   Bauerfchaften  5,  weltlichd 
Cbmmunen  51,  geiftliche  Stifter  g9  Güter,  und  52  Ga«. 
tör  find  im  Concurs.  Der  Herzog  befitzt  daher  privat- 
rechtlich beynahe  7%tel  der  ganzen  ritterfchaftlicben 
Gütermaffe,  nämlich  von  3744  Hufen  146^%  Schef- 
fel ^,si6  Hufen  17^-1  Scheffel,  die  Domänen  natür- 
lich nicht  mit  gerechnet,  welche,  auf  den  Mafsftab 
der  kauftrirten    ritterfchaftlichto  Hufen    reducirt» 
2606^  Hufen  enthalten.      Nach  gehaltener  Zahlung 
halten  die  MeckL  -  Schwerinfchen  Lande,  mit  Ans^ 

fchlufs 
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fehl  als  der  KimJer  unter  5  Jahren  ^  der  in  Schwe- 
difch  Pommern  ftehenden,  Contingentsrailitärs  und 
der  Juden,  im  abgewichenen   i8b9ten  Jahre  290,^09 
Menfchen;    dem  Anfchein   nach  weniger,  als  I8ö8  ; 
allein  man  kann  die  Population  aus  cler ,  vom  Hrn. 
Herausg.  angeführten  richtigen  Gründen,  gewifs  für 
.  höher,  als  im  Jahr  igog  annehmen,  obgieichüe  noch 
immer  um  5  bis  6000  Individuen  geringer  ift,    als 
in  den  Jahren  1804»   1805  und  1806.  ^  Rec.  darf  in- 
defien'  hi^bey  nicht  unbemerkt  laffen,    dafs  diefe 
Angaben  gröfstentheils,    ja  wohl  allein,  auf  Schul- 
jncjTter-  Zahlungen  beruhen,  mithin  in  mehr  als  einer 
Rückficht  nicht  ganz  zuverläfGg,    wenigfteiis  nicht 
erfchöpfend  find.  In  den  Annalen  zeichnen  fich  zwev 
treffliche  Verordnungen  wegen  des  Concursprocef- 
fes  aus.    Die^  Gerechtigkeit  des  Herzogs  und  feiner 
Adminiftration  hat    fich    auch    in   der    Verfilgung 
.vom  7.  Junii  1809  (Th.  II.  S.  aoi.)  über  einen  Ge- 
genftand  ausßefprochen ,  der  feit  einiger  Zeit  Stoff 
niehrercr    wufenichafriichen   Unterfucliungen  war; 
hey  der  im  Jahr  igoS  erfolgten  Aufhebung  der  Steuer- 
Immunitäten  ift  nämlich  fcftgefetzt,  dafs  die  Jetzt  le- 
heoden  Geiftiichen,    Kirchen-  und  Schuldiener  die 
von  ihnen  erlegte  Accife  und  Confumtions-  Steuer 
,aus  dem  KirchenÄrario  erftattet  erhalten  foUen.    Am 
Schlull'e  der  Annalen  findet  man  eine,  für  die  Ge- 
fchichte  wichtige,  Bemerkung  über  da«  durch  die 

fefperrte  Schifffahrt  veranlalste  tiefe  Herabfinkea 
er  Frei  fe  aller  Landesproduct/5,  und  das  itnverhältnifs- 
niäfsige  Steigen  aller  BedörfnilTe  aus  dem  Auslände, 
,'dergeitalt ,  dafs  z.  ß.  ein  Pfunil  Zucker  mit  fechszis 
Pfund  Wei7.cn,  und  y*w/7/i/g"  Scheffel  Haber  mit  ei- 
xiemAnher  erträglichen  tranzöfifchen  rothenWein  in 
gleichem  Preife  ftehen.  Sehr  erklärbar  alfo,  dafs, 
wie  oben  bemerkt  ift,  52  Landgfiter  im  Concurfe 
find !  Rec.  kann  diefe  Anzeige  nicht  fchliefsen,  ohne 
dem  Hrn-  Herausg-  für  die  gütige  Beruckfichtigung 
der  Bemerkungen  zu  danken,  welche  Rec.  bey  der 
Anzeige  des  Staatskalcnders  vom  Jahr  1809  (A.  L. 
Z.  1809*  Nr.  I8j0  aus  patriotifcher  Theilnahme  aa 
diefem  Werke  uch  erlaubte. 

2)  Der  Herzogt.  Meckl.  -  StreVuzfche  Staatsia- 
lender  ift  für  das  gegenwärtige.  Jahr  unverkennbar 
fehr  vervollftändigt  und  hat,  im  eigentlichen  Staats- 
kalender eine,  äufserft  zweckniäfsige  und  glücklich 
ausgeführte,  neue  Eintheilung  erhaltet! ;  er  zerfällt 
jiämlich  in  einen  allgemeinen  und  in  zweyi  befondre 
Theile,  jener  enthält  dasjenige,  was  beiden  Herzo^- 
lichMeoklenburg-Strelitzfchen  Landen  gemeinfchaft- 
lich,  von  diefen  aber  der  erfte  den  Stargardijchent 
pnd  der  zweyte  den  Ratzebu rgi/chen  Etat.  Im  err 
ften  findet  man  jetzt  zum  erften  Male  die  Herzogl. 
Bibliothek,  das  Münzcabinet  und  die,  in  fo  mancher 
Beziehung  merkwürdige ,  Sammlung  der  obotritifch- 


.wendKchen  Alterthümer,-  welche  nanmehr  zu  Neu- 

ftrelitz  unter  der  Aufßcht  des  Hrn.Hofratb  Reichen- 
bach vereinigt  find,  nachdem  letztre»  wie  Rec.  be- 
reits bey  einer  andern  Gelegenheit  (A.  L.  Z.  1810. 
Mr.  34.5  anführte,  fo  äufserft  zweckmäfsigwn  Prill- 
witz  nach  Neuftrelitz  gebracht  worden.  Der  vorlie- 
gende Staatskalender  enthält  auch  Beweife  der,  den 
gegenwärtigen  Herzog  fo  eigenthümiich  auszeich- 
nenden Vorforce  für  Ciiltur  und  Humanität  feiner» 
TJnterthanen ,  tneils  durch  die  Anordnung  eines  be- 
fdndern  Oberfchulcolleaiums ,  theils  durch  die  Au- 
fteilung des  ehemaligen  Helmftädtfchen Profeffor  Gla- 

fer  zum  Superintepueiiten  und  vorfitzenden  Mitglie- 
de  dejs  Confiftoriums  und  des  Oberfchulcollegiuras, 
theils  durch  die  in  deir  Annalen  näher  angegebfr 
nen  Verordnungen  über  die  Befchränkung  der  Win- 
kelfchulen,  die  beffere  Einriclitung  der  Wi^elfcW 
len  und  die  zweckmäC^lge  Confirmatioo  der  Kinder, 
welche  letztre  nicht  anders,  als  nach  reiferer  Vorbe- 
reitiftis  und  in  reiferem  Kindesalter  gefchehen  foll. 
Die , .  diefem  Staatskalender  angehängte  ,^  Genealogie 
ift  vollftähdiger  als  die,  welche  hinter  dem  Schwe- 

'  rinfcheo  StaatsUalender  fich  befindet,  wogegen  letz- 
trere  in  ftatiftifcher  Hinficht  feinen  Vorzug  unverkenn- 
bar behauptet.  Das  Verzeichnifs  der  Mitglieder 
der  Mecklenburgifchen  landvyirthfchaftlichen  uefell- 
fchaftr,  welches  fchon  feit  mehreren  Jahren  in  dea 
Schwerinfchen  St.  Kai.  nicht  aufgenommen  ward, 
fehlt  in  diefem  Jahrgang  zum  erften  Male  auch  im 
Strelitzifchen, mithin  in  beiden  Landes -Staatskalen- 
dern. Vielleicht  ^rlaubt  die  Oekonomie  des  Raums 
künftis  die  Wiederaufnahme  diefes  Perfonals,  wel- 
ches allenfalls  mit  kleineren  Lettern  und  in  doppel- 
ten Reihen  abgedruckt,  im  Ganzen  an  Raum  nicht 
viel  erfordert  und  in  mancher  Rückficht  intereflant 
ift.  Die  wenigen  Bemerkungen,  welche  Rec.  in 
Nr.  183«  des  vorigen  Jahrgangs  der  A.  L.  Z-,  ßch 
Über  einzelne  Momente  erlaubte,  find  auch  hier  be- 
rQckfichtigt. 


Leipzig  ,  b.  F.  C.  W.  Vogel :  Dr.  Johann  Severin 
Vatefs-,  Prof.  /I.  Thcol.  u.  f.  w.  zu  Halle  (jetzt  zu 
Königsberg}  hebräifches  L^febuch.  —  Mit  Hin- 
weifungen  lowohl  auf  deffen  gröfsere  Sprachleh- 
re als  auch  auf  den  erften  und  ^weyten  Curs  des 
Lehrbuchs  derfelben  füjr  Schulen  und  Univerfi- 
täten  mit  einem  Worti*egifter  und  einigen  Win- 
ken über  das  Studium  der  morgen].  Sprachen. 
Zweyte  verbefferte  Aufl.  1809.  XXXVI'u.  113  S.  8- 
(16  G».)  (Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1707.  Nr.  343. 
1800.  Nr*  353.  «.  Ergänz.  BI.  1807.  Nr.  t9.) 
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« 

KaEENHAOU« ,   b.  Schubothe:    änvüsning  tit  em 
med  vor  Naiur  og  Beßemmelfe  paffende  Lepe- 

«lan.  Ea  Ledetraad  ved  Forelaifninger  for 
okne  og  ved  Underviisning  for  den  modnere 
Ungdotn.  .(Anweifung  zu  einem  u^ferer  Natur 
ynd  Befiimmung  aneemejfenen  Lebensplan.  Eia 
Leitfaden  bey  den  Vorlefungen  für  Ervrachtene 
und  dem  Unterricht  der  reißrn  JugendO  Af  C 
/•  R.  Chrifcianif  kön.  deutfchem  Hof  Prediger. 
2den  DeeL  Overfat  efter  Forf.  tvdske  Mfpt.  ved. 
Joe.  Krumnu  1809*  XU.  u.  47a  S«  gr.  g*  (1  Rthln 

Anüfa  iiitterdtm  Wondtrn  Titd: 

Auhropologie  etler  Veiledning  iil  Kundskah  af 
Mennefket  med  Henfyn  paa  dets  Anlaeg  tU  et 
vegeuitivti  anbnalsk  og  moralsk  Liv.  nimhrO' 
pologiey  oder  Anleitung  zur  Kenntnlfs  des  Menr 
fchen  mU  BUckßcfu  auf  dejfen  Anlagen  zu  ei- 
nem vegetmtive^i  animali/chen  und  moralifchem 
Leben.J  Af  C.  a  R*  Chr^iani^  u.  f.  w* 

Y  on  den  erßen  TheiTe  diefer  fchätzbaren  Schrift 
habep-  wir  unfern  Lefern  bald  nach  ihrer  £r-^ 
i^etnuog  (f.  A.  L.  Z«  1907.  Num,  90O  ausführliche' 
Nachricht  gegeben.  Mit  diefem  zwejtem  Theile 
^ckt  der  Vf.  feinem  Ziele  —  den  aus  Handwerks- 
melftern  beftehenden  Zuhörern  feiner  Voxlefungen 
die  Anleitung  zur  FCÜiruqg  eines  der  Wflrde  undlte: 
ftimmung  des  Menfchen  entfprechanden  Lebens  zu 
geben  -*  näher;  uqd  nachden)  er  vorhin  gezeigt  hat- 
te, wie  die  den  Menfchen  umgebende  Natur  ?uS  ei- 
nem moraiifchreligiöfen  Geftcntspunkte  su  faetrach- 
tenfey :  fo  führt  er  nun  feine  Lefer  und  Zuhörer  fehr 
fchicklich  auf  (ich  felbft  und  giebt  ihnen  über  die  yor- 
^lehmtten  Anlagen  des  Menfcmen»  als  Iblchen  und  als 
blofses  Natiirkind  betrachtet,  eiDen  iiberaus  gründli- 
chen, lehrreichen  und  rollftändi^en  Unterricht.  Die- 
ser Theil  befchliefst  alfo  noch  nicht  das  Ganze;  aber 
deffen  Inhalt  läfst  im  Voraus  auf  den  weiterei^  Gang 
und  das  vorgeft^ckte  Ziel  des  Vfs.  bey  Cunen  fernem 
Bemühungen  einen  fehr  befriedigendea  Schlufs  ma- 
Ergänzungsbfsuser  [zur  A.  L.  Z.1%10* 


SCHRIFTEN. 
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chen.     In  der  EinteUung  wird  von  <);er  Einheit»  ^* 
türlichen  Oefchichte  und  zunehmenden  Vermehrung 
dQS  menfchlichen  Gefchlechtest  föd'ann  von  den  alT 
gemeinen  Eigenfchafiten»  dem  Hegriffe  und  Charak* 
ter  der  Menfchheit^     den  dreyfachen  Anlagen  de« 
Menfchen  überhaupt  und  dem  Verhältniffe,    woria 
diefe  zu  einander  ftehui  jeehandelt.    Nach  diefen  AW 
lagen  läfst  der  Vf.  fein  Werk  in  drey  Hauptabjchnittm 
zerfallen  p  Inderin  erfiem  derMenfch  mit  Hinßchl 
auf  fein    organifches  oder  vegetatives  .Leben,    im 
zweyten,  als  ein  befeelt  organifirtes  Gefchö^f,    im 
ftrinen  als  ein  mit  Aioralifchen  Anlagen  begabtes 
Wefen  betrachtet  wird.    Nach  einer  Uebi^rficht  Ober 
die  wefentlichen  Theile  des   menfchlichen  Leibet 
-  werden  alfo  (Kap.  i.)  die  Verrichtungen  bey  dem  ve; 
ftetaiiven  L^beo,  welche  an£die  Erhaltung  des  (ndi^ 
Yiduums,  nebft  den  Organen  und  Verrichtungen  hpf 
demfelben,  welche  auf  di€i  Fortplanzung  Ae%  Mea^ 
fohengefchlechtes  abzwecken,  belchrieben  u^id  dann 
die  ausgezeichnete  Begünftieung  des  Menfchen  >  feii| 
.vegetatives  Leben  zu  befördern,  dargeftellt.    (S.  194 
— -  lg4.)   Die  Lehre  von  dem  FortpflanzungsvermA^ 
gen  giebt.  dem  Vf.  Gelegenheit»   einem  eben  fb  ge^ 
meinen,  als  fchädlichen,   Vorartheil  zu  begegne«^ 
nach  welchem  nämlich  der  Gefchlechtstrieb  bey  deni 
Menfchen,  fo  wie  bey  sewiffen  Thieren»  nn wider; 
ftehlich  ity  und  periodißh  befriedigt  werden  mi^e^ 
stDie  Vereinigung  beider  Gefchlechter»  ihre  Art  forlt- 
zupflanzenv  nt  bey  dem  Menfchen  eUie,  vollkommen 
freye  Handlung  und  kann  alfo  keineswegs  als  ein^ 
Verrichtung  des  vegetativen  Lebens  betrachtet  wer*^ 
den.    Aber  die  Folge  diefer  Vereinigung«  die  Ad« 
^uif  welche  der  Keim  zu  einem  neuen  Menfchen  Jl)fj 
lebt,  entwickelt  und  allmählig  ausgebildef^ird,  g^ 
hört  allerdings  zu  den  VerrichtunffecL  des  vejeetat;b 
ven  Lebens  —  fie  ift  von  dem  menfcnlichen  WiUdi| 

Sanz  unabhängig,"  ($.  71.)  Weit  entfernt,  heilst  ^ 
l.  156*,  da{s  der  Menich  zu  gewiffen  Reiten  einer 
thierifchen  Brunft  oder  einer  unwlderftehllchen  Ge* 
walt  des  Gefchlechtstriebes  unterworfen  wäre,  ha^ 
vielmehr  der  Schöpfer  bey  beiden  öefchlechtern  gtH 
wilTe  Veranftaltunsen  in  ^hrer  Onranifation  g^trof^ 
fen,  wodurch  es  ihnen  überlafTen  ilt,  ihr  ^ugifngs*  ^ 
vermögen  entweder  ganj^y  od^t  doch  Ib  lange  un— 
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trauchi  wal^ßeüf  Hn  deffen  Aawelutuiig  fich  xnit  iit .  durch  4as  Phaaomen^  nach  welcliem  durch  die  Ver 


lern  dem  vereiaieen  Ilfst>  worauf  die  Vernunft  ihnen 
M^iet«t  jRacMhrnt  laiß*  nehmen,  ^ey  dtf^n  nmnnli* 
nen  G«fchle«!bte  i(%  der  fr«ye  Cftbraucn  des  Zeu* 
gungsvermögens  dadurch  gefichert>  dafs  die  vom 
Blute    fich   abfondernde  Samenfeuchtigkeit    wieder 


nichtuns  eines  einzelnen  Theils  des  Gehirns  pft  nur 
die  WirKfan^keit  einer  ^zigM  Seeknkraft  (z.1k 
desGledächtniiTes)  «ufgehoben  wird;  lelbft  (fcuEigeft- 
thflmliche  in  Galts  Lenre,  dafs  alle  Theilc  des  Gd> 
idrnes»  gleich  den  fibrigen  Organea  des  animalifchen 


durch  lymphatifche  .GefäCse  ^n^^rogen  juid  .fo  Z|ir  .  Leblos»    .dqppelt  feyen  und  daüs  folglich  der  eine 


Erhd|sung  c(Uer  Lebenskräfte  ^ng^wopdet»  o^er 
tnch »  bey  einer  allzugrolsen  Anhäuning»  ttnwiUkür- 
Uch  ausgeffoffen  wird.  Bey  dem  weiblichen  Ge- 
Ichlechte  tfient  zu  demfelben  2^Qcke  di^  monatliche 
Reinigung**  u.  f.  w*  (Inzwifchen  fcheinen  dotb  dem 
Reo.  niönnlT  noch  nfcht  alle  Schwierigkeiten  befei* 
tfgt  zu  feyn*  Sowohl  die  unwUtkünicbe.  Ausg^er 
hufkg  des  angehäuften  Samens»  die  der  VI.  felbft  zu- 

£'erbt|.  a)8.4^  ^zte  ^aturzweck  des  Zeugun^srer- 
hgsnsy  unaheföhders  die  Wahrnehmung >  daisdai 
Ubeiiche  Leheo>  und  alfo  ^ne  regelmäfsige  Befri^ 
oigüng  ctesiOefchlechtstriebes»'  der  Gefundheit  am 
zuträ^ichften  ift  und  im  Allgemeihen  ffenommen  die 
ISngite  Lebensdauer  gewährt  '—  diefs  alles  weift» 
kiacfi'  des  Rec.  Anficht»  wenieftens  auf  die  phyfifche 
Wothwendigkelt  ffir  den  MenTchen  im  gefunden  Zur 
l&nde»  den  GefchIechtstrieb./iicAr;gaj32unbeft^iedigt 
XU  lafled;  womit  übrigens  dem  Vorurthelle  von  einer 

{feriöäifchen  Befriedigung  deffelben»  Ton  einer  thier{> 
cheli  Srunß  bey  dem  ?ernOnftigenMenfchen  keines- 
Wegesdas  Wort  geredet  feyp  fall.  Diefes  ift  ein  fchäd- 
Scn^r  Wahn»  dem  der  Vf.  mit  Recht  und  nachdrHck- 
Bch  widerfpricht. )  Im  zweyten  Kapitel  wird  von 
den  Anlasen  in  dtm  menfchlichen  Körper»  welche 
vor^Oflich  als  Organe  der  iSe^Ie  zu  betraöhtönrfindj 
«en  Organen  jRir  die  wittkfirliche  Bewegung»  deip 
pehiro»  denNerven»  dem  Schlafe»  den  5  binnen; 
Ibdanii  voü  den  Anlagen  und  Kräften  der  menfch* 
ficheti  Seel^,  in  deren  Vereinigung  mit  emem  orgaf 
»ifnten  Leibe  des  Menfchen  animalirches  Leben  b^ 
fteht».  dem  Vorftellungs  •  und  Erkenntnifsvpröidgen; 
Äem'Göftlhls-  nnd  'Begehrun  csvermdgen  ;  encuicii 
ihn  den  Vonügeü  des  Menfchen  vor  dem  Thieirei 
iOcklichtlf  ch  der  Anlagen  »  welche  beide  ?ds  befeelt^ 
6ttaiüfche  Oefchöpffe  gemeinfchaftlicW  mit.  efnandeir 
eb  r-  gehariddt-  (S..  19J  -^  386.X  Aufeer  ^- 
Menge  der  feinften  vakä  richtigen  Bemerixun* 

f'  eo  Ober  de»  Menfchen  »  als  beteett  orgatiifirtes  Ob- 
;h6pr betrachtet»  welche  fich  in  diefem  Abfchnitte 
Cncfen »  ift-  dem  Rec.  belbnders  auch  die  fcharfiinnf- 
ä^  Word^aog  der  bekannten  Galltchen  Organlebre 
R.  96^'  ü«4ü  w»  t^lkommen  gewefen.  Der  einfichts- 
ffcHö  Vf.  war»  als  fieilsiger  Zuhörer  der  Vorlefun- 


tfarts»  git>&9S"AtiftebQ  erregte  um!  Zuhörer'  von  al* 
lerley  i&t  hatte;  ßanz  an  ihrer  rechten  Stelle. '  Der 
Meinung,,  dafs  i^zelne  Seelen  vermögen  befondere 
Orsaoeim  OehfrAe  hahen^  wodurch  fie  fich  äufsem 
m<[  jhrö:  Verrichttrnfiteo;  vojlbringen ,  wlderlgrlchf 
Hr.  CÄr.^ nicht j  die'wöJse  des  öehirns  begönftfgt 
i^^  Vtmiathung ;  fiie  iriMi  Bocb  in^dirfcbeifllicher 


rheil  der  Oreane  ruhe »  während  der  an<tere  wirke, 
hat  manches  ftir  fich.  Eben  fo  wenig  hält  es  d^r  Vf. 
für  unmöglich »  die  einzelnen  Stellen  im  Gehirne  f&r 
die  Organe  einzelnej^  Seelenvermögen  aufzufinden; 
nur  g^gen  dfe  Behauptung  GaUsy  eine  Schere  Kennt- 
nlfs  %er  St^lt^  filf  mehfienrd  Im  t^elÜTne  fich  befim 
d^nd«  Qrnne  erlangt  zu  haben»  fo  wi^  g^g^n  die 
Richtigkeit  feiner  angeblichen  Beobachtungen  we^ 
den  hier  fehr  erhebliche  Zweifel  gemacht}  und  was 
infonderhek  die  eewa^eh  Anweridui^^n  betrifft^ 
wof u  Hr.  G,  felblt  una  manche  feiner  Schüler  die 
Bbobachtubcen  deflelben'gebrauclit  häfbenr  fo  z^st 
'Chr.  Einleuchtend»  wie  voreilig  und  bedenkllcb  fie 
find»  wie  wenig  fie  fitih  mit  des  Menfchen  morali- 
fcher  Natur  una  feinet  darauf  beruhenden  höheren 
Reftimmung  vereinigen  läffen»  Schwerlich  "wird  Eio 
denkender  Xiefei^  der  ausft(hrlichen  Digreflion  des 
V&.in  d^n  Anmerkungen  über  diefen Gegenftand  fei* 
nen  Bejfell  verfagen*  —  De):  Begriff  emes  morali* 
fchen  wefens»  die  gefetzgebende  Vernunft,  das 
höchste  formelle  und  materielle  Vernunft  -  bder  Mo- 
ralgefetj^,  cKe  Freyheit  des  Willens»  das  Gewiflcn, 
die  moralifchen  Gefühle»  die  moralifchibn  Aiäagea 
als  Quellen  wahrer  Reügiofitatf  und  das  gegenfeitige 
•Verbältnifs  zwifchea  des  Menfchen  moralilchen4)ocl 
uhrigen  Anlageä  —  macht  den  lehrreichen  Inbalt 
des  iBimten  Ablchnitts  aus.  (S.  392  —  47^0  ^^^ 
y^itfi  auf  eine  fafsüche  und  überzeugende  Ai't  darge- 
thaq»  dafs  die  moralifchen  Anlagen  des  Menfcheo 
den  einzig  wefentlicheo  Vorzug  deffelben  vor  dem 
Thiere  aufmachen;  aber  auqh  den  einzig  richtigen 
Weg  zur*  Erreichung  feiner  Beftimmung  zeigen.  lo 
den. Anmerkungen  zu  fi*.97*ii  d^r  ?uf  den  UntcrfchieÄ 
Twifchen  det  theoretifchen  und  nräkfifchen  Vernuafk 
und  die  Nothwendigkeit»  ein  böchftes*  Vernunftge* 
fetz  für  das  menfchliche  Thun  und  LalTeo  feftzafe* 
tzen»  aiifmerkOim  macht»,  ftellt'der  Vf.  die  Unzu- 
Itnglichkeit  des  Princips  der  Eigenliehe,  der  Voll- 
kommenheit» des  allgemeinen  Beften,  der  morafr 
fchen  Gefühle,  des  göttlichen  Willens»  der  Gleich- 
heit mit  Gott»  der  (Kantifchen)  Allgemeingültigkeit 
dar}  indem  alle  diefe  Principe  entweder  auf  irrigea 
Vorausfetzuncen  beruhen»  cider  keine  aUgemeioe 
Anwendung  leiden »  oder  nicht  beftimmt  genujg  aus- 
gedrückt fi;id  u»*f..w.  Nach  einer  befcheid^nen  Prü- 
fung und  Widerlegung  des  bekannten  JfCanrffchen 
uncT  flcÄ^efchen  Moralpnnaps  und  deffen,  welches 
neuerdinffs  Hr.  Prof.  Pet.  £r.  Mnlter  in  feinem  Krir 
ftelige  ImratMienty  Kiöbenhavn  ligog.  aufgeftellt  hat 
(„Strebe  nach  alfgemeingffltifgen  Regeln»  Allgcmcin- 
vemünftigKeit  £Almeenibrnuft^hed Joder  ein  felbft- 
fiandige^und  ungehindertes  VVirfien  der  vernünftig«!^ 
WcTeo  oervorzubüDg^»'^  theilt  tfe^ir  Vf*  iüa  eigues% 
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Ten  terfer«  metar  i>4(ir.iieiilg!ir  f^vr^ofaffMet)  Ii6c1i- 
{tes  M^oralgefeU  (f  98.)  mit»  weicbes  formeU  So  lam* 
let;  9%haMle^  üicreiMßkmnend  mit  4m  Verni^nf.ii' 
«der:  »»]«fs  cb^ioen  Willen  uQil  deine  RaDdlmigep 
immer  nai^t  d^m  Veroonffffefetzo  übemnftiminend 
ieyn,*  Tnaieriell  ^her:  nhekmndle  alles ^  woraiff  du 
»irhen  karmß^  QbereinfibnmeHdi  mk  /eines  I>m£eyns 
Zweeki^  oder:  behandle  alles,  worauf  d«  vii'irkep 
kaonft,  •  befonders  dich  felbft  und  deiae  Mitme^* 
fchao  .übereinftimineod  mit  eines  jeden  Natur  und 
BeCtimnaiig.**  Mao  Seht  Ton  felhft»  datis  auch  dielas 
•hdchfte  MQralg^fetZft.  befonder^  to  Cd  fem  ea^mat^ 
fjell  i&t  erfi(  ni^e  Eotwickeluog  deflen  frlprdartt 
#aif  des  J^afeyaa  Zweck  i(i»  od^r  worin  ttie  Befiaiii- 
maog  de«  Menfchan  befteht.  XUc.  zwetfelt,  dafa  eß 
dein  nro*  Vf.  cieliageo  werde ,  anf  diefem  .Wi^ge  ein 
töcbftes  MoraIgfftie&  aufzufteUen »  wdebea  daa  Mt- 
teriale .  deffeiben .  be(tiinnit  ausdrOekt  luid  (lo<:h  von 
dtei  iCan^fQhfBi  der  AUßOneingüItigkeit  weCantliqli 
yerfchieden  ift.  Doch  darüber  wird  fioh  i^icft  dAW» 
richtig  urtheilen  jaffenf  wenn,  zufolge  .des  Verfpre- 
chens  io  der  Vorrede  (S*  IXl«)»  |n  denci  dritten  und 
ktzten  Theil^'  dfefes  Werkes  des  Vis.  Abhandlung 
-spn  der  Beßimmunig  des  'Menfihen  erfchienen  ift» 
welchem  daber  Bec.  mit  defto  gröfseröip  V^HaBg^n 
^atg^eo  Jieht«. 


dargflMItWonleiiiRfrfn«  ak  e? lif  d*|j!ar  CRfS^ttf- 
fchen  Anthrojpologie  gefchieht.  Aber  nicht  nyr  dia 
Anordnung  der  Materie  ift  neuy  fondeVn  über  raa^* 
che  einzel^^  Gegenftände  verbreiten  die  dem  Vf.  eig- 
|ifn  Apfichten  derfelben  zugleich  ein  helles  Licht; 
ßeweife  dafi^r  bat  Rec*  in  feiner  Anzeige  gegehe^ 
und  xnehrerf  derfelben  wird  jeder  aufmerkTanie  La- 
fer  des  Buches  felbft  finden.  Die  phyfifehe  Anthr^- 
pplogie  enthält  nicht  nur  eine  Auswahl  des  Interef- 
fanteften,  was  man  bisher  über  den  meufchlicheft, 
Körper  entdeckt  und  befchiieben  hat;  fondern  & 
verliert  auch  die  Trockenheit  des  Vortrages,^  die  aa* 
dern  Lehrbüchern  in  diefem  FfK:he  eige|itr|(litiUth  zil 
feyo  pflegt»,  hauptfächlich  4urch  4ie  vielen  ei ngf* 
Itrejiteu  Reflexionen  des  Vfs.{über  die  Zweckmäfsig* 
keit  und  die  eigentlich^  Abficht  Jeder  Einrichtung 
4es  ipenfchliphen  Körpers.  —  •  2iwar  ift  d^xa  Rec« 
bej  einer  IbVgfaltigeq  Durchlefune  diefes  zipeytm 
Tbeiles  mebrnials  der  Gedanke  au^eftofsen :  ob  fich 
.4er  wOrdigß  Vf.  nicht  hin  und  wieder  folcher  Kuofi:* 
auidrücke  bedient»  einzelne  Theile  der  Schrift»  f* 
B«  die  Seelenlehre»  auf  eine  (o  wiffenfchafÜiche  Aft 
bearbeitet  und  das  Ganze  mU  folchen  Excnräonen  ija 
daa  Gebiet  fremder.  Wiffenfchaften  durchflochtejo 
bat»  die  zwar  ytdexti  Gelehrten  zur  defto  gründlicfact- 
l^a  Sinfichton  die  abgehandelte  Materie  nicht  a^ 


Zu.  einer  getreuen  un^j.vojUftandigaiiDarlegUAg   «dera  aja  )vilikon)men  i^yn  können»    di^e  aber  in  ^ 


des  ,Iabaltes  diaCer  Schrift  h^t  (ph  Rec.  wn.  fo  viel 
mehr  berufen  gefühlt»  da  fich  der  Vf.  allenllialben 
^s  einen  Gelefrten  zeigt»  der  feine  Vorgänger  in 
diefem  Fache  wohl  benutzt  hat»  aber  keinem  blind 
gefolgt»  vielmehr  jals^Selbftdenk^r  |^y  ismtr  Arbeit 
zu  Werk^  gacangen  ift.  $0  viel  Wabrea  ^und  Gutes 
auch  in  den  Vorarbeiten  z.  B.  von.eineili  JCirii/»  /ri» 
LodcTf  Hoffbauery  Garve^  Olshaußn  u.  a.  über  den 
einen  und  den  anderp  der  in  djefem  Werke  bearbei- 
teten Gegenftände  ehthalieD  i(1F:  fo  kennt  Rec.  doch 


Her  populären  Schrift  fü^  ein  gemifchtas  Pubiiknill 
ifßtk  Handwei'ksmeiftero  u*  f.  w.  nicht  ganz  an  ihret' 
.rechten  Stelle  zu  ftehn-  fcbeinea.  Ixizwifchen  fjalleüb 
diele  Zweifel  weg»  wenn  man  erws^t»  cjafs  d^a 
Schrift  i?mr  zu  Vorleßingen  bestimmt  ilyt«  in  denti^ 
jnanches  Dunkele  erläutert  und  manches  für  den  ilh 
dividuellen  Zuhörerkreis  des  Vfs.  heterogene  ^^ 
Stillfchweigen  übergangen  werden  kann;  über  dia- 
ies  letzte  giebt  Hr.  Ch.  in  der  Vorrede»  was  nämlich 
feine  Bemerkungen  über  ficJues  Moralpnncip  un/1 


keine  Scbrift»  kein  Lehrbuch  der  Anthropologie»  ^1  ähnliche  Qegenltände  betrifft,  die  ausdrückliche 
worin  die  dreyHauptaiüagen  dea  Menfchen^  zum  ve-  .Verficherung.  «  Auch  mag  hierin  ein  Qr^ind  mit  lie- 
g«tativen  Leben»  als  befeelt  orsanifirt^s  Gefchöpf  iMQ>.  warumjdiefer.zweyte  Theil  mit  efn^m  eignet 
und  als  moralifches  Wefen  -  fo  loirgfältig  von  einan-    Titel  verfehen  ift  und  abgefoodert  voa  |(exi  Obr^qa 

Aer  uaterfchieden  und  doch  wieder  in  einem  fa  rieh-    Thtilea  gekauft  weidea  kaiuK  . 

tigea  und  leicht  te  überfehenden  ZufammeHhang  .     ^ 


i^^k 
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WEH  K  K     DER     ^.C  fl  Ö  N  E  N     KU  N  S  T  E. 


TfiiiMGSK»  b»  Cotta :  Tafchenbuch  für  Damen 
auf  das  Jahr  1810.  mit  Bevträgen  von  'OtKhe, 
Lafontaine j_PjeffeU  J^^n  Paul  Richter  und  an* 

ADrern* 


Dlerea^TaföhaAbncli  beginn t-mit  des  erfteir^er 
Kapiteln  ^  von  Wilhelm  A&ßers  Wanderjahreny  als 
Fortfetzans  ^roai  Gödie'a  berohmleni  Boman  Wilh^ 


-Meifters  Lehrfahreo»  unter  den  Auflchtiften.:  A^ 

JRlucht  m^h  degypten;.  St.  Jqfirph  der  Zunrße p,  diß 

Heirnfuchungj  3er%ilienßänaeL    Das  reizende  zar^ 

' -teOemäWe  ift  cf»  för  fich  beltehendes  Ganzes,    Wir 

finden  Meifter  und  Felix  ii>  die  Nähe  und  Mitte  einer 

liarmlofen  Familie  gebracht»  der  es  durch  zofSFIige 

Umftände»  rermög  ihres^  menfchücb  reine»  Sinnes 

>gdai»g>  das  Heilige  der  Vorwelt  in  ihr  Leben  apfzu- 

nehmen»  und  ohne  Sprelerey  und  Anmafimig  durch 

£ronune  traue  Aneign vag  die  Vergangenheit  wiedet^ 
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Sn  fi^h  darsttftfllen.     t)Ie  EirCbluhg  davon  macl^t 

'den  Hauptinhalt  aus.    Ein  Brief  an  Natalien  von  Mei- 

^fter,  der  nach  dem  erften  Kapitel  folgt)  wodurch  die 

Wanderjahre  eingeleitet  una  an  die  Lehrjahre  ange- 

•knöpft  werden,    ift  hier  weggelafTen,  weil  er  die 

'Einheit  diefes  Jieblichen  Gemäldes  fflr  den  gegenwälr- 

trgen  Zweck  nur  ftören  würde.     Die  Leier  möffeji 

Seil    ergritfen  fahlen  von  diefem  fchönen   Ganzen; 

und  ihre  Erwartung  des  bald  erfcheinenden  neuen 

Kunftwerkes,    in  welchem  wir  wahrfcheinlich  Mei* 

fter  nach  Italien  zu  den  Denkmalen  a|ter  Kunft  und 

'  Heligion  werden  zu  begleiten  haben »  wird  auf  einen 

'hohen  Grad  gefoannt  durch  diefen  überrafchedden 

'Eingang.  —      Wenn   fchon  die  Nihe  eines  folchta 

'  OezTT^ides  den  übrigen  kleinen  Romanen  und  Erzdh- 

*  lungen ,  die  wir  in  diefem  Tafchenbuche  finden,  von 
'  Karolme  Pichhr  fFalkenberg  S.  9  •*  I08-)»  ^^^  ^' 
*yb7j^oi/u?  (QJanthild  S.  iij^ — 179«)>  vonVeorge  Rem- 
'beck  (die  Ueberrafchung.^  Eine  Novelle  S.  ad9  ~ 
'380)^^^^^  fohaden  dürfte:  fo  verdient  doch  jede  ik- 

re  Stelle,  und  darf  als  unterhaltend«  Erzählung  oder 
^treffende  X^harakterfchilderung  od6r  glückliches  In- 
'triguenftück  empfohlen  werden.  Einige  hümorifti- 
■  fche  Blätter  hat  auch  der  reiche  Genius  Friedrich 
'Richters  wieder  geliefert.  (S.  igj  —  188.)  /*<*- 
^  tifche  Kleinigkeiten  und  (S.  aio —  MgO  der  wi^* 
'^ig  und  zornig  gemachte  AlltagsMub.     Mit  einem 

*  geiftreich  componirten  Briefe  Kleon  an  lUeonide  be- 
'fchenkt  (S*  283  —  «880  Hr.  WeijTer  die  Freunde 
'und  Freundinnen  des  Damenkalenders.  —      Unter 

den  pofitifchen  Auffätzen,  oder  Collen  wir  fagen  — 
'veritncirten  Po^Gen,  da  wir  Göthes  fi«ir^r«g  als  wahre 
'fo^e  fchon  eharakterifirt  haben,  und  Jean  Paul  we* 
nigftens  einen  Thell  feiner  in  Profa  verfafsten  Auf- 
'ßtze  felbft  ndStifche  Kleinigkeiten  flberfchreibt,  er- 
innern die  üeben  Fabeln  von  Pfeffel  wehmüthig  an 
'den'Verluft    diefes    fo  glücklichen  Fabuliften'  und 

*  Sängers  von  wahrhaft  deutfchem   Gemüth.    Eines 

*  der  Kürzeften ,  diefer  Gedichte ,  episrammatifoh  g«- 
^  wendet y  ein  wahres  Wort  des  Geftoroenen  — ^  fetzen 
*wir  hieher. 

Der  Contraji  (S.  106.)       -  * 

VorU'ogrt  gebar»  nach  liartem  Strand, 
Ein  Berg  ein  MSuscben.    Jeuc  erfoheinec 
Am  deotfchen  Piodns  manche  Mau«/ 
Die  Berge  za  gebiren  meinet.  ' 

Durch  glückliche  Laune  und  Verfification  zeichnet 
fich  die  Langbeinfche.  Erzählung  ans:  die  Reifeins 
Bad*  (S.  19a  —  305.)  Von  den  C cmzifchen  Bey trär 
•  gen,  in  denen  fichmeift  ernfte  oder  zarte  Empfindung 
ausfprlchty  geben  wir  dör  morgenländifchen ,  eigett- 
'thümlich  componirten  Erzählung  Jgtui  und  Ibralwm 
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(S.  5  -*  7«)»  w«il  fie  den  «Infiioli  hoben  Ceift  des 
^  Urienta  uns  glAcklicb  erfafst  zn  haben  fcheiot,  noch 
'  vor  der  Romanze  die  Zauberlmde  S*  109  —  iia.  wor- 
in der  Vf.  das  L^nfür  die  Idee  ih  einer  ritterlichea 
Dichtung  darfteUt^  den  Vorzug;  unter  den  kleinen 
Gedichten  eben  deffeiben  Vf.  cusn  Strophen ;  fannyt 
Vermächtnifi^  S*  104.    In  den  Diitich^n  find  einige 
Druckfehler»  die  ein  vorfchnellerBeuithelter  fftr  Ve^ 
ftöfse  gegen  das  Metrum  halten  könnte,  zu  andmi: 
z.  B.  S.  3.  hat  der  Vf.  gewifs  nicht  heweinß  gefohri^ 
ben,  fondern  h^neineft.    Eben  fo  dort  nicht  verwor- 
'renen  fbndern  verwtnrmem.    Auch  S*  6.  mufs  in  dea 
«Worten:    auf  das  Guse  die  Sylbe  uuf  offenbar  » 
'ftrichen  werden.     Von  .den  Sefcrnfr^rfbhen  Oedm- 
ten  zeichnen  fich  am  meiften  die  fchönen  Stanzet 
•aus:    RuK  in  Unruh  S.  l8t*-un^  Trifolium  S.  I9fi 
ffai/jr  hat  Gnonren  und  Epigramme  mitgetheiit,  an 
von  [einer  bekannten  Gewandtheit  und  feinemletchtea 
treffenden  Witze  abermals  zeugen.    Hier  eine  Probe* 
Allegorie  S.  19a.  .       -        '     , 

T  '  Wir  fecaten ,  ioh  aal  Dori« 

In  Amorf  Lotterie'. 
WebM  ich  aewenn  iie  Fackel. 
Und  aeh*!  den  Flö^el  fie. 

Von  Weißer  finden  wir  nooh  zweySonnette:  fravr 
enlobf  oder  Brnft  und  Scherz^  nach  ver^e/chrieiewm 
Bndreimen  und  Stoff.  Eine  glacklich  durchgeführte 
angenehme  Spielerey.  Auch  die  Romanze  von 
TEeone  (S.  igo.>fo  wie  das  kleine  Gedicht  nach  Po- 

Ee  von  ÖTerbeck  ( S.  loa.)  und  Cytherens  Feft  voa 
oje,  deCCen  dichtrifcher  Nachlafs  durch  VofTens  Be- 
forgung  eheCtena  im  Veriage  dea  HerattSffd>er$  er- 
fcheinen  wird,  gefidlen  durch  ihre  EinjEadiheit  und 
correcte  Diction. 


9mesi,Au,  b.  W.  G.  Korn :  Katecheti/ches  Handbuch 
über  den  in  SchJefien  eineefäfirtea  Kaeechismus, 
Auszug  aus  der  heil.  Schrift  nach  dem  Zufam- 
menhange  der  chriftlichen  Lehre  von  G.  A.  Ku^ 
nüwskiy  Superint.  und  Paft.  primär.' in  Scbweid- 
nitz.  Erfter  Theil.  Zweyie  verb.  Auflage.  i809* 
XVI.  u.  }26  S.  8-  (18  gi:0  (Siebe  cU  Rec.  A  t 
Z.  1796.   Num.  3^5.) 

Attch  anter  dem  Titel: 

Verfiieh  einer  faßlichen  Dorfteflung]  aller  Glau- 
bensfBohr^iten  und  Sittenlehren  nach  fokratir 
fcher  Me^hodtk  vutw*  r       .  / 


"•■' 


Berichtigungen. 

Era.  Bl.  isio.  Num.  13.  S.  91.  Z.  S4-  r.  a.  lA  man  Garii  ftatt  Cuttü.    [Wwm.  15,  8.  IIO«  £^  Id»;  v.  e«  V^rtn^ 
futt  Vet^rautn.  and  Ebeadal.  in  futt  da. 
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TaiiMGiti,  b.  Cotta;  literanir%  mpdicä  digejfith 
five  Repertorium  medicinae  practic^e,  chirurgiae» 
atqae  rei  obftetriciae.  CoDCinnavit  Ouilieltfü  Go- 
dofr-  de  Ploueauei^  Prof.  ntedic.  Tubing.  Taiii.I. 
A  -  D-  456  S.  T.ir-  E  -^  L.  Sil  S.  T.  IIL 
M  —  1?.  AydS.  Tom.  IV.  E  —  Z.  440  S.  4^ 
(ajRthlnggr.)  :        .  . 

'  enn  Flcifs  und.  Beharriichkeil  nicht  fchon  hia- 
läDglici3*"'ais,  Ei^ciiFchaften  der  Deuffchen  be-' 
tcannt  waren ;  To-düi  ite  Jiiah  nur  diefes  Werk  anfQh-' 
rcn,  deffeu  gleichen  keine  andere  Nation  aufzuwei- 
fen  liit,  wpd  deffen'  rteue  Geftdlt  den  unermüdlichen 
Eifer  beweifet,  wönrtTt  der  Vf.  ii*un-  feit  Bebz6hti  3ah-. 
reo  die  ganze  mediciniiche  Literatur  bearbeitet  haU 
Die  frühere  Ausgabe  beftanti  aus  lAvölf  Theilen*  und 
war -fflr  die  weniger  vermögende  Ciaffc  des  medicl- 
oifchen  Publikums  kaum  berechnet.    Man  mufs  alfo 
dem  Vf.  tind  Verleger  Dank  wiffen,    dafs  fie.eine 
Ausgabe  Verahftalteten,  die,  aufser  einem  voUTtän* 
digcn  Abdruck  der  altern ,   auch  die  neirern  Bcrei- 
^eniogen  der  medidmfcUen  Literatur  fiithäll»  und 
UritErfearung  des  Raums,  in  dicfe»  vier  Bänden  dai 
rereiniirt,  was  fechszehn  Binde,    »ach  der  Anlage 
der  fiteni  Ausgabe  in  fich  fiffen.      Man  hat  durch 
kleiiiero  Druck  und  dreyfacheGUilamjiea  einer  jeden 
Seite,   fo  wie  diuch  Weglaffung  der  voUfitiodigeii, 
Titel  imd  der  Auirgabfen  diefe  EinfcBrankuDg  in  ei- 
nen eng*m:R4u«P  ZM  bewirkeajjefdcht.   Dag«en  ift 
ein  vollftändiges  Verzcichnffs  der  angeführten  bchn^ 
ten  iiH  Eingange  befindlich,  wo  bey  einer  jeden  noch- 
die  Auszüge  und  Beurtheiinngen  ^njSeföhtt  werden. 
Auf  diefe  Art  ifl  diefe  far  jeden  Am  tind  W^undarzt, 
der  nur  einigermafsen  ßch  ober  ^atf  Oewöhnhche 
erbeben  will,  upentbehrliche  Werk  brauchbarer  und 
wohlfeiler  geworden. 

Aber^febr  viel  hüte  der  Vf.  hoch  ttam  können,  um 
die  Brauchbarkeit  feines  Werkes  zu  erhöhen.    Rec. 
hat,  bey  einem  vieljihriaeattBtl  vidfirttige»  Gebrauche^ 
diefes  Werkes,  bemerkt,  daf«  verfchMeiio^wottif^ 
Artikel,    ä-  B.  Fractura^  huxatk»^    im  AUgemeft- 


tien^  fo  wie  alle  Arzneymittel,  gSnzlich  fehlten.  Aucli 
hat  er  ztim  öftern  beklagt,  dafs  fie  an  uogewöhhl^'' 
chen  prten,''m]t  ungewöhnlichen  Näinen  acü&efdfirt 
find,  '  So  y^ird  man  Scqrlatinä  vergebens  Ctcheh : 
es  lieht  aber  als  Febris  fciirlät.^  wo  es  wohl  wenige 
fliehen  n^öchten.  VorziTglich  aber  hat  er  imr^ier.  he- 
clfauert,  clafs  die  ganze  Literarur  eiheÄ  jeden  Artikeln 
älphabetifch,  ohne  Auswahl,  aufgezahrt  whd,  Wobejp 
viele  Irrungen  beynahe  unvermeidlich  fiod.        .    ^    • 

Um  diefs  darzuthuh,  wollen  wir  nur  einigt  AcC 
tjkel  näher  durchgehli.  -  Was  an  diefen  aus^ef^tzt 
wird,  gilt  von  al^n  öbrigiern.  Würwahleil  zuetll: 
rdrtui  caefareui.  Hier  tind  an  ändern  Ortea  hat  der 
Vf.  Sprengeis  Gefchichte'  der  Chirurgie  zü  benut^ea 
anzUch  Verfaumt«  Er  fä^gt  mit:  Abhaain«  der  fiön« 
khwed.  Akademie  1768  (Schützers  Fall)  an  un<fr 
fcbliefst  mit  dßtn  unnöthigen  Citat:  Zwinger  thetur. 
vu.  kunu  357*  Hier  wird  nun  alles  angeführt,  wat 
OberGaftrotomie  nach  dem  Tode,  und  über  den  ech- 
ten Kaiferfchnittgefchtieben.  Aber,  was  foll  der  An- 
f&nger  mit  283  Artikeln  machen,  die  ohne  Auszdch« 
Dung  unter  einander  gereiht  find?  Sollten  nicht  dief 
Vorzüglichfteh  Schriften  wenigftens  mit  andieret' 
Schrift,  öder  mit  einem  Sternchen  bezeichnet  fevhl^ 
Und  doch  fehlen  in  diefem  Artikel  melirere  wich- 
tige Schriften:  z.  B«  Bjeßny  zodißc.  med.  gall.  IL 


e 


Cirautl  quelques  traitez  äes  opt^äts  de  ckirufgie^ 
Paris  i6io.  4.  Com.  ßetnmä  cyctöghöm.  n.  6. 
p. '74.  Gold aft  fcriptojr.  rer.  JUefmann.  tom. . L p. 4h 
Hunters  Bemerkungen  übet  die  'Zertheilung  der 
ächambeine.r  AusdemEn^llLelp^.  1779.  8.  Latref 
in  Säcombe's  Lucine.  n.  IX.  Levrei  tärtdes  accoU" 
chementSyp.  121.  und  obßrv. für  les  Kaufes  et  les'äcci- 
dens  des  accouchements  labor.  p.  3$o.  vorzüglich  feh^ 
lern  Mlm.delacad.d4  chifuirgie  I.  (üo^  wo  fehr  wich« 
tige  Abhandlungen  über  den  Kaiferfdbnitt  ftehn.  Rlo^ 
lan. aiithropöL  VL%.  Setvuz  in  Recueilpiribd*\de 
Jäfac.  mldic.an: Fll.yii 30.  AlTo Auifzehn  det^wiclhtig- 
ft— -Sehrtflen  find  ausgelaffen,  andre  find  unrecht  ci* 
iSact*.SuttUora$.Au£€iude/4in£Hinkmi^SI^^  mufs  et 
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heifsen:  epife.  V.  7.  c.  ii.  p.  780.  (Opp.  Frcf.  i597, 
Fol.)  wo  Aiigenius  eine  eigene  .Gaftrotomie  fchilclert. 
Statt  a  Caßro  morb.  mulier ^  Lib.IX,  mufs  es*  heifsen : 
Roderic.  a''Caftrr>  de^rnorb:  mulier.  Lib.  IF. 
Samf.  Gabr.  Guenin,  Arzt  zu  Crepy  in  Valois  ift  mit 
Peter  Guerin,  Oberwundärzt  in  Lyon»  venvechfelt. 
Der  erftero^  ift  Vf-  der  Hifimre  de  deux^frciions  cS- 
fariennes:  Tar'is  1750.  fl.  Statt  'idlfix.  Maffaria 
pract.  medic.  mufs  es  heifsen :  de  morb.  mulier.  p,  128« 
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ontdekhende  het  Geheim  der  Vroedmeeßers*  Amft. 
1750.  4.  Statt  Welfch  Hebammenbuch:  obferv.  med. 
episagjn»  n»  74. 

» 

Einen  andern  kleinern  Artßiel  wählen  wir; 
Pariolarum  recidiva^  Hier  fehlen:  Ja»  Pei*  Säch^ 
ner  diffi  de  rachitide  perfecta  et  imperfecta  in  Hai- 


ton  m  nijt.  vanoi-  uav.     uryjnoue  m  naariem. 

yerhandel.  VIIL  a.  v*  a6o.    Meier  in  fJannov.  Ma- 

a;?.  17615.  ^.  102.    Hier  find  wichtige  Fälle  erzählt. 

igegen  mufs  man  aus  des  Vfs.  Verzeichnifs  flrei- 

lenL    Act.  nat.  cur.  Vol.IIL  obf  34.  F.  obf.  31.  X. 


£ 


chen^    — -  --J   ^^  ^    ^ 

obf,  64-  Commerc.  Vit.  Noric.  1741.  174J.     Diemer- 
hroe\  de  variolis  et  morbilUs.  Ephem.  nat.  cur.  dec. 
tL  ann.  /K  obf.  29-  ann.  VL  app.      Hagendo  rn 
Cent.  IL  obf.  60.     Paul  Uni  cent.  IIl.  oä/.  27.    van 
•  ^er  Wiel  cent.  IL  obf.  ^2.     Willich  in  Baidinger 
iieaem  Mag^z.  X.  120.    Alle  diefe  Stellen  enthalten 
^ar  keine  üövi^eife  der  zwÄymaligen  Rftckkehr  der 
echten  Blattern.    Linekcgel  heifst  hier  Linckvogel: 
jfein  Fall  enthält  keinen  Beweis :  denn  es  waren  of- 
fenbar falfche  Pocken.      Loebers  Sendfehreiben  ift 
nicht  des  Anführens  werth.     Borelli's  Stelle  enthält 
eine  FalÄl.  iMuller  in  Baldingers  neuem  MagvV.  J07, 
^agt  blofsj  aus,  dafs  auf  die  Einimpfung  falfche  Po- 
cken gefolgt  feyn.     Foreftus  lib.  VL  obf  4^.  fagt, 
wie  (Aaskow)  jn  Collect.  Jociet.  med.  Havn.  IL  blofs 
und  ohn§j^veitere  Beftimmune,  dafs  ein  Kind  zwey- 
mal  die  Poclien  bekommen.    Die  wichtigften  Stellen 
find:  HafFner  ia  Baldingers  rieuem  Mag.  X.  316.   de 
Copello   in  HaarJ.  VerhandeL  VIIL  2.   p.  206.    van 
Doeveren  ebendaf.  XII.  p.  192.     Klärich  in  Hannöv. 
mag..  1766.  n.  93.    Gjulard  in  neuen  Samml.  medic. 
Wahrnehm.  1.  jag*,  f.,  und  die  oben  angefahrten. 

In  dem  Artikel  Laryngotomia  fehlen :  Cael  Au- 
relian.  acut.  IIL'4.  (vom  Afkiepiades,  dem  erften 
der  diefe  Operation  vornahm)  Aret.  curat,  acut.  I.  7, 
Rhaz.  CO  nein.  7,  Benw^n.  rftf  abditis  morboriim  caujf 
c.  88'     F(bric.  ab  Aqua^endente  operat.  chirurg.  /. 
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rare  offervazionij  cent.  IL  p.  xjo.  Georg.  Martini 
in  philof  transact.abridg.  byReid  andGray^  yol.  VL 
P.IIL  p.  178.  Bauchet  u-Lout^  inMtm.  detPacacL 
de  Chirurg.  IV.  455.  Percyminu  für  lescifeaüx  i  incl- 
ßonj  p.^^.  weil  die  Scheere  zur  Operation  vorgefchla* 
gen  wird.   Fernire  in\Journ.  de  midec.  LXIL  411. 

In  dem  intereffanteij  ArtiKel:  Magnetismus  ift 
gar  7A1  viel  Fremdartiges  mit  eipamfer  verbunden» 
und  die  wichtige  Schrift  von  Jufßeu:  Rapport  de 
Pun  des  commiffaires^  chargis  par  le  Koiy  ausge- 
laden. Auch  vermiten  wir:  Petetin  mim.  für  les 
phinonänes ,  que  prifentent  la  catalepfie  et  le  fom- 
vambulisme.  1788  und  Seile's  Auflatze  in  der  Berl. 
Monatsfchr.  1789.  Nov.  1790  Febr. 

In  dem  Artikel:  Gordius  medinenfis  fehlen 
Grflndler  in  Commerc.  liier,  nofic.  1740.  p.  319. 
Huf  fem  in  Verhandl.  ti  VViJfing.  IL  442.  Fermin's 
Belchreib.  der  Colonic  Surinam,  II.  316.  Gallandat's 
Bemerkungen  ftchn  auch  in  A^oi;.  act.  nat^  cur.  V. 
app.  p.  103.  und  im  Neuen  Hamb.  Magaz.  ICVL 
526.  Iferts  Reife  nach  Guinea,  37a  Pielitz  in 
Baldiog*  neuem  Maganz.  X.  492.  Meyer  ebendaf.  XL 
156.  Dagegen  ift  mffiLuS  citirt,  der  gar  nichts  vom 
Fade'nwurm  enthält,  fondern  die  endemifchen  Flech- 
ten in  Surinam  unter  dem  Namen  Ringworm'  bc- 
fchreibt« 

Wir  wCIrden  den  Lefer  ermüden ,  wenn  wir  der- 
gleichen Beyfpieie  fortfetzen  wollten.  Die  ahgefähr« 
ten  beweifen,  dafs  das  Werk  zwar  brauchbar,  aber 
noch  bey  vf eitem  ^icht.  fo  zuvedäffig  ift  als  zu  wüo- 
Ichen  wäre. 

Jtf  ATHEMATIK. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Diez:  Ztveyte  Fort  fetzung 
der  neuen  Theorie  durch  Summation  Uifendlicher 
Reihen  krUthmlinichte  Flächen  zu  quadriren* 
1909.  .37  ^  57  S.  8. 

Es  ift  aus  .den  vorhergehenden  Anzeigen  bekannt» 
daft  der  Vf.  mit  dem  gewöhnlichen  Vortrarge  der 
Differentialrechnung  unzufrieden  ift.  In  diefer  zwey- 
ten  Fortfetzung  drückt  er  fich  über  die  Stelle  in 
Karftens  Lehrbegriff,  Th.  II.  S.  239,  folgender- 
mafsen   aus.      „Er  (Karftcn)  fagt:    wenn  -1  s»  o 

fo  ift  ^  -  a  +  f  +  A~ und  gleich  auf 

der  folgenden  Seite  ift  ihm  ß^fi^l.n  folglich 

«-  (I  +  o)«  «  i\  Aber  i''  ift  =«  I  w"as  auch  un- 
ter  n  verftanden  werden  mag."  Er.ciebt  hierauf  im 
a4ften  Paragraph  einen  Verfuch  die  Lehre  der  natür- 
lichen Logarithmen    verftandlich   und    aberzeuffend 


44    Solwge^i  mammle  operat. derChirvg.  p.  ICQ-  HO.  vorzutragen,  welchen  Rec.  mit  yielemVerVnQlenZ'^ 

Fredr.  U^kkers  exj-rcuat.  pracric.  p.  all-      Dionis  Ipfep.hat;  indeip  gan»  iierfelbe  Gang  geoSmmen  fft 

cei/rrrfV././r^«o^..d*  c*zr«r^. /,.  m-'   ^^'f''l''"f.  aufweichen,  Rec^ch  erinnert.  chemflTfS  diefe 

,  des  opirat.  ße  chirurg.  mi.  I.  p.  170.    Fulv.  Gherb  Lchre.ficK  deutlich  eatwickelt  zu  baUa.        '  " 
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EiEi,  in  d.  Akadeni.  Buclih. :  WirnerpoßiUe^  oder 
Predigten  an  den  Sonn-  u.  Feßtagen  vom  Advent 

.  bis  Oßerny  von  Claus  Harins;  Uiaconus  in  Lunden 
in  Norderdithmarfchea.  i8o8«  300  S.  gr.  8* 
(I  Rthlr.  8gr.) - 

Es  ift  unftraitiff  hohe  Zeit,   dafs  die  Lehrer  des 
Volks  in  ihren  öffentJichen  Vorträgen    an  darfelbe 
wiederum  anfangen,  mehr  und  kräftiger  auff  das  Ge* 
faiiisvef mögen  zu  wirken»  als  diefs  fett  mehrcrn  Jah- 
ren gefchah.'  '  Sicher  ift  das  Anfehen   kirchlicher 
Andachten  auch  dadurch  ungemein  geCchwächt,  und 
fiie  Benutzung  äerfelbeh  bedeuteud  vermindert  wor» 
den,     dafs  man   durch  diefelben   den  Verftand  wo 
nicht  allein,  doch  dielen  weit  mehr,  als  das  Herz  zu 
befchäftigen  fuchte.     Von  diefer  Wahrheit  fcheint 
der  Vf.   diefer  P'-etligten    fo  jnächtig  ergriffen  zu 
feyn,  dafs  er  alles  aufbietet,  um  durch  feine  Vorträ- 
ge das  religiöfe  Gefühl  feiner -Zuhörer  und  Lefer  an- 
zuregen, zu  beleben,  und  zu  verltärken.    Wirklich 
offenbart  fich  in  diefen  Predigten  ein  fo  reiner,  chrift- 
licher  Sinn,  eine  fo  hohe  innige  Andacht,    ein  fo 
tiefes,  frommes  Gemüth,    ein  fo  lieblicher  Verein 
TOD  trefflichen  Gedanken,  von  freundlicheif  Bildern, 
von  fchönen •Anflehten,  und  fröhlichen  Hoffnungen, 
mit  einem  Worte  eine  fo  fanfte,  das  Herz  in  feinen 
leifeften  Schwingungen  eriafferideBeredfamkeit,  dafs 
Reo.   fie-  mit   voller  üeberzeugung*  allen  empfiehlt, 
welche-Erbauung  fitr  ßch  felbft  fuchen,  und.bey  ^iT-' 
dern  befördern  wollen.      Während  jene  nur  leiten 
ihren  VVunfch  ganz  unerfüllt  f^hen  werden,  werden 
diefe  in  den  Mängeln  wie  in  den  Vorzügen  der  ge- 
dachten Reden  in  Hinficht  der  Darfteilung  und  tin- 
kieidung  vieles  finden,  welches  för  fie  lehrreich  wer- 
denkann. Im  feltnenöradeverfteht  der  Vf.  die  Kunft 
feine  Vorträ&e  niit  iiberrafchenden,  die  Aufmerkfam- 
keitweckehdeö  Eiijgängen  auszuftatten.   Die  meiften 
unter  ihnen  verdienen  von  diefer  Seite  betrachtet  Lob  ' 
und  Nachahm'urig.     Nich,t  alles  aber,  iVas  überrafcht, 
und  die  Aufmerkfamkeit  fpannt,  ift  doch  aucH  zu- 
gleich wahr,  paffen*,  und  wirklich  vorbereitend  auf 
üen  folgenden  Vortrag,»wie'*gieichwohl  jeder  Eingang 
ft'vn  mufs*  v<fean,er  kein  planlofes  Gerede  feyn  lojl. 
lijcrin  aber  hat  es  Hr.  H.  hin  und  wieder  unJäugbär 
kerfehn.'  „Was  erwartet  — ^  fo  beginnt  die  zweite 
Predigt  am  zweyten  AVlyentsfonntage  —  die  clirift- 
iche  Gemeine  von  dem,  der  an  den  Vorfonntagen 
Ics  hohen,  heiligen  Fe ft es  in  ihr  auftritt  zu  reden? 
JäCs  er  rede  —  lo  lautet  die  Antwort,  was  heilig  ift, 
md  die  Seele  nicht  aufhalte  mit  alltäglichen,   viel 
»etrachtcten'Dingen."     Nun,   das,  follte  man' den-' 
len,    erwartet  der  Zuhörer  mit  Grund©  an  jedem 
ionntage  vt)n  feinem  Prediger.  '  Hier  hätte  offenbar 
ogleiohicrigen  mOffen,  was  der  Vf.  fpäterhin,  aber 
u  fpät  fagt,  nämlich:  „daf«  er  rede  von  dem,  der 
ta  kommt,  und  deffen  fegnende  Ankunft  zu  feyern 
ig  Kirche  fich  anfchackt.     Uad  nun  vergleiche  maa 


hiemit  das  Thema,  welches  nachher  aufeeftellt  wird» 
es  handelt  vom  Chriftenleben.    Wie  loie  und  locker 
ift  hier  die  Verbindung  ^wifchen  dem  Eingange  nnd 
der  nachherigetf   Abhandlung?  '    Derfelbe    Fehler 
drückt  die  Predigt  am  Sonntage  Sexagefimä,  wo  der 
Vf.  inder  erften  Hälfte  der  Vorrede  in  ungemein  ruh- 
Tendeüy  das  Herz  mächtig  ergreifenden  Tönen  d?:* 
von  fpricht,    dafs  irdifche  Noth  die  Blicke  unferer 
Seele  zu  Gott  und  zur  Ewigkeit  erhebe,  und  dann, 
man  weifs  nicht  wie?  und  warum?   gleichfam  durcH 
einen  gewaltfamen  Sprung  zu  der  Verbindtmg  zwi- 
fchen  der'Nächftenliebe  und   der  Religion   (oeffer 
wohl  Frömmigkeit)  übergeht,  wovon  denn  auch  die 
folgende  Predigt  handelt.    Am  fechsten  Sonntacein 
der  Faften  trit  der  Vf.  mit  den  Worten  auf:  „I&mit 
ihr  das  Land?  ^uf  Erden  liegt  es  nicht."     War  auch 
nur  ein  einziger  Zuhörer  in  der  Verfammlung  de.9 
Redners,    dem  Göthe's  berühmtes  Lied:    „Keonft 
du  das  Land,  wo  die  Citronen  blühen,"  bekannt  war, 
wie  unangenehm  mufste  der  unausbleibltch  in  feinec 
Andacht  geftört  werden!    Der  Prqf|^ger  mufs  durch- 
aus alles    vermeiden,     was   Vorfiyellungen   weckea 
kann,  die  der  Andacht  nicht  günftig  find.  —  *> 

An  Erfindungsgabe  fehlt  es  Hrn.  H  fo  wenig, 
als  an  irgend  einer  andern  Geifteskraft ,  die  bey  ibrt^ 
gefetzter,  forgfältiger  Cultur  den  trefflichen  Kanzel^ 
redner  bildet.  Manche  feiner  Hauptfätze  find,  wenn 
auch  nicht  ffanz  neu,  doch  höchft  intereffant  und  fo 
'^geftellt  undl  ausgeführt,  dafs  fie  feft  für  neu  geltea 
' Können ,  z.^B;  folgende :  ,v-Mein  Ziel  un<f  tneine  Klft^ 
ge."  In  def  That  eine  vorzügliche  Predigt.^  Nur 
hätte- der  Vf»  wohl  mehr  communicätiv  fprechen  mö* 

gen,  als  es  gefehehen  ift.  —  Menfchenthun  und 
rottes  Gnade.  Lob  der  Einfalt.  Der  Streit  des  6u^ 
ten  mit  dem  Böfen.  Ergebung  ift  Hülfe.  Menfchen-» 
verftand. und  Chriftenglaube.  Je  fichtbarer  aber» 
dem  Vf.  eine  glückliche  Erfindungsgabe  zu  Gebote 
fteht,  fo  oft  er  Von  ihr  Gebrauch  machen  will,  defta 
mehr  ift  es  zu  bedauern,  dafs  er  fich  oft  auch  auf 
Gemeinplätze  hin  verirrt,  die-er  bey  feinem  Reich* 
thume  an  Gedanken  und  Aüsdrücken^nicht  zu  fucheii 
braucht.'  Zum  Beweife  des  Gefagten  fetzen  wir  blofs 
folgende  gar  zu  allgemein  gefafste  Themata:  her: 
„Das  Chriftenleben,  der  Chriftenwandel»  laffet  rmi 
Gott^ieben."  —  -  .    -  - 

Gegen  die  Art,  wie  der  Vf.  feine  Happtfötze  einr 
theilt,  liefse  fich  mit  dei/Loc^ik  in  der  Hand  gar  majdr 
ches  erinnern.     Da  indeffen  die  Rhetorik  in  diefem  , 
Puncte  minder  ftrenge  ift,  als  die  Logik,  fo  wollen 
wir,   ftatt  über  einzelne  Verftöf^e  wieder  die  Denk««» 
lehre  mit  ihm  zu  r^ciiten,  ihm  blofs  für  die  Zukunft 
eine  gröfsere  Sorgfalt  in  diefer  Hinficht  empfehlen,' 
als  er  bisher  namentlich  fogleich  in  der  erften  Predigt 
über  den  Zuruf  der  Kirche:  „Kommt  herein!"  ange- 
wandt hat.        Diefer  Vortrag,   der  billig  mit  einer 
genauen  Beftimmung- des  Wortes:  Kirche,  hätte  aiwi 
öffnet  wenCen  follen,  zerfallt  in  vier  Abtheilungen| 
1.  Kommt  unfchuldige  Seelejot :  die  Verführung  wird 
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imWier  gröfser.  Hierbey  tnöcl^te  Rec^  dem  Vf:  faft 
ipit  feinen  eignen  Worten  zurufen;  Kennft  du  das 
lAiflrd»  nro  Umchald  uroluit?  *  auf  Erden  ift  es  nietit» 
Cfdbft  in  der  Kirche  nicht.  ^  9.  Kommt»  laue  Cbri- 
ften»  der  Kaltfinn  ift  aufs  hoch fte  geftiegen.  7-  Chri« 
teirlet)en  doch  in  der  That  fchon  in  der  Kirche  »  fo 
Ijiu  auch  ihrChriftehthiim  feyn  mae»  Wofett  alfo  noch 
der  Zuruf«  kommt  herein!  Ift  diefer  indie^srZtt-  ^ 
IlLmnienftellung  etwas  mehr  a)s  leeres  Deklineel  mit 
biblifchea  Worten?  —  3.  Kommt  ihr  Angefeiienen! 
die  Thronen  wanken»    4.  Kommt  ihr  Reichen  t  mor- 

ßea    könnt   ihr  Bettler    fejn»      Diefe   Einthelhiiig 
i  in  der  That  fo  willkürhch ,  dafs  leicht  noch  ein^ 
Datzend  anderer,    eben  fo  richtiger  Eintheilungen' 
«aögÜcb  War.     Und  doch  bleibt  es  ewig»  auch  ia 
Predigten  wahr:  quiben&dißinguUy  bene  doee$m 

Was  die  Ausfafarung  diefer  Predigten  betriQlt: 
{b  würde  diefelbe  meiftens  vartreffUch  und  in  meh* 
'  rem  mufterhaft  gekannt  werdeil  können  9  wenn  der 
VF.  alles  vermieden  hatte  9  was  ganz  unverkennbar 
das  Gwr^e  des  Gefuchten»  Gezierten' und  Curid- 
£en  an  nch  tragt.  <—  Br.  fL  icrfcheint  in  feinen  Pre* 
lügten  fiberaildi  ein  warmer  Verehrer  Jefu«  wer 
wpUte  ihn  deishaftl  nicht  loben?  EriCt»  fo  fchoint 
is  wenigftens>  ein  Anhinger.  des  alten  theolo^ifcbea 
Stftems»  w^r  m5chte  ihn  delshalb  tadeln?  4x  wirft 
ibgar  bin  und  wieder  einen  nicht  treundlioben  Sei* 
tfenblick  auf  eine  ^wiffe  Aufklärung  unferier  Tagie ; 
wer.woUte  diefer  wegen  mit  ihm  zürnen«  obgleich 
M  nicht  wohlgethan  zu  feyn  fcheint»  fchlimme  Din- 

E\  mit  einem  pm  fichfehr  ehrwürdigen  Nimen  .zu  he- 
gen? Gleichwohl  pr^igt  er  am  Toc^iauge  Jefa 
feinen  eigiven.  In  der  zweiten  Predigt  S.^x  gilufser* 
ten»  Qrundf^tzen  ganz  entgegen  über  ein  Thema»  wel^ 
ihes  an  jedem  andern  Tage  eben  fo  cut  hätt£  bear- 
beUet  werden  können,  tiamlich:  wÜeber  den  Tod 
im  Leben,**  und  theilt  diefen  Satz  mehr  auffallend  als 
gründlich  fo  ab:  v  ihr  felber  fevd  ein  £aUend  Laubt 
^  und  was  ihr  tbut,  zerfallt  in  SUub.  Ift  das  wahr», 
ift  alfo  auch,  was  Jefus  that,  wie  S«  185.  böohft  nn^; 
%otfi^btig  und  falfchUch  behauptet  wird,  in  Staub 
getreten???  3«  und  was  ihr  habt»  wird  Todes  Raub. 
Siag  an  diefiem  feyerlich  rührenden  Tage  dem  VL 
dae  Thema:  t, Jefus,  der  Gekreuzigte,**  nicht  näher, 
ab  irgend  ein  anderes?  Auch  fchliefst  fich  diefe 
Bndigfc  vsil  einer  Wendung,  die  fb  fonderbar,  als» 
laft  möchten  wir  fagen,  unchriftlich  lautet,  fie  ift 
^iidrtHeh  diefe t  „Ich  hsb«  keinen  Troft  und  keine 
Hof&inng,  tiis  wir  Oftetn  haUeb  und  dwi^  Lebensfeft . 
fcyern«'*  X)riginalitäten  diefer  Art,  dergleichen  nur 
zu  vielein  diefen  Predigten  vorkommen,  können  un^- 
tab^ki:i  gnt  geheifsen  werden. 
•* .  Der  Vf.  ift  es  feiner  herrlichen  Anlage  zar  wah- 
nm»  echten  Kanzelberedtuukeit  wegen ,  sot'  vielen . 
andam  wertb»  dafs  ihm  bey  feinem  Eintritte  in 
die  fchriftlteUerifche  Laufbahn  die  Wahrheit  fo- 
gleiek  unumwunden  gefagt  werde*  Der  Rec.  glaubte  * 
üKm  datier  feipe  Achtung  nklU  würdiger  beweifee 


zu  können,  alb  ween'^er  an  feiner  erften  öffentlich 
erfchienenen  Arffeit  eben  fo  offen  tadelte,  was  ihm 
tadelnswertb  f^i^e,  als  er  gdrU  und  IHeodig  lobte, 
was  er  an  derfelben  JobenswOrdig  fand«  Als  Probe» 
wie  Hr.  fL  faft  dberall  fpricht,  fchreiben  wir  zürn 
Schluffe  folgende  Stelle  S.  393.  ab:  „Schöner  auf- 
zublähen, wirft  du  geEsL't:  höre  es,  MOhfeBeer! 
I>er  Tag'iftftlr  deine  ^brge  zu  kurz»  deine  Arbeit 
ift  ohne  Segen,  du  ilTeft  dein  Erod  mit  Thritnea. 
Immer  äifäuenreicber  dein  Brdd ,  immer  ung^egne- 
ter  deine  Arbeit,  immer  fornnvoUer  rfeine  Tac^ 
immer  nnerquickUcher  deine  rfachte  uud  immer  ia* 
ftiger  dein  'Leben.  Bald  '.wirft  du  die  Lirfit  des  Lei* 
beslebens  tj)  nicht  tnehr.Zn  tragen  vermögen,  da 
wirft  fie  ablegen,  und  entrinnen,  wenn  dn  im  Le^ 
ben  (?)  nicht  mehr  leben  kannft,  >ind  wirft  fterbeoi 
nm  neu  zu  leben.  Schöiier  aufzublähen«  wirft  da 
gefli*t,  höre  es  du  Geängfteter!  Einmal  fehien  dir 
die  irdifche  Sonne  uildTtelUe  alle  Dinge  in  liebliche 
Farben ,  deine  Wege  waren  woblerleu^tet«  ttnd  alle 
Ausfichten  heiter.  Aber  es  giens  die  irdifche  Sonne 
unter  nnd  alle  Dinge  verloren  ihre  Farben,  deine 
Wege  wurden  unkenntlich,  und  jede  Ausficht 
fcbwarzle  fich.  Nun  weifst  du  nicht,  wo  aus  iiccb 
ein,  fdrcbteft  Oberall  Unglfick  und  faffet  nfrgendt 
Hoffnong.  Ks  ifl  Nacht!  -  Kannft  du  einfchUfen? 
DefSchlaf  Aberfilii  dich,  und  wenn  du  erwacbfta 
fiehft  du  die  Sonne  wieder  —  der  neuen  Welt»"* 


EaUKGEN,  b.  I'alm:  Materißtlen  zu  "Kanzehprtri- 
geh  tiber  die  Sonn-^  Feft-  und  Feyertags  -  Evanr 

Seilen.  Herausgegeben  von  Dr.  Johann  Wilhelm 
[aUf  weil,  öffentl.  ordenti.  Lehrer  d.  Theid.  auf 
der  Königl.  Preufs.  Univerfität  «u  Erlangen  und 
Pal^r  an  der  Altitädter  Kirche.  Erßer  Band. 
tte$  u;'4tes  Stack.  Zweyte  vermehrte  u.  verbef- 
lerte  Aufläse,  beforgt  von  Dr.  Paul  Joachim 
Sfegmwid  fogelf  Prot,  d*  Theol.  u.  Paftor.  1809 
u.  igio.  345  —  662  S.  g.  (90  Gr.)  (Siehe  d.  Reo. 
A«  L.  Z.  1797.  Nr.  J19.) 


LairztG,  b.  Hartknoch:  AusßArtlchere  PretKgi- 
eiuwürfe  über  gewdhnlicheSottniägige  und  über 
/reye'Texie^  von  Dr.  Johann  öearg  Auguß 
Hacker  9  KönigU  Säehf.  Hofprediger.  Zweyte 
Sammlung.  i8oa.  VIII.  n*  ai4  S«  Dritte  Saäim- 
lunff.  1805«  VIII.  u.  2148.  IW/^  Sammlung. 
VULu.  igö  S.  FOnfie  Sammlung,  igoo.  184  S-  f. 
(^  Rtblr.  16  gr.)  (Siehe  d.  Ren.  A.  L  Z.  1805. 
Nr.  aa^ 

Die  itieHe  u.  /tin/ie  Senrnilnng  auch  anter  dem 
Titel :  Neue  fteüjgtemwQr/e  u.  £  «e.  JBrfim  iind 
zweyie  Sanwntnng. . 
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WISSEN5G  HA  FTLICHE  WERKE. 

OERONOMIE. 


Jf.  CeLU  ,    b.  Schulze  d.  j.     U.  WO.LVBNBUTTBt »  b. 

Albrecht :  Journal  für  Bienenfreunde.    HetauS- 
gegeben*  von  Johann  Ludwig  Bu/chingj  Predi- 

fer  za  Rheden  im  HildesheimifcneD »  und  Karl 
riedrich  Kaifer^,  Prediger  zu  Bergen  bcy  Celle. 
299  —  1805.  I.  Jahrg.  f— IL  Heft:  10 1  u.  1438.^ 
Jtthrg.  I-^n.  Heft.  106  u.  125  S.  HL  Jahrj?. 
I—n.  Heft.  116  u.  117S.  IV.  Jahrg.  I  — U.Hefe 
log  u.  98  S.  8-  r  Jedes  Heft  g  gr. ) 
t.  TCbingeh,  b.  Heerbrandt:  Journal  für  Beob* 
acJuungen  und  Erfahrungen  in  der  Bienenzucht. 
Von  einer  Gefellfchaft  praktiCcher  Bienenfreuncle 
ioA  KurfüHtenthum  wirtemberg. .  Herausgege- 
ben von  M.  Würfieff  Pfarrer  zu  Goenningen» 
im  tcttrwfirtembeirgifchea  Oberamte  Tobla- 
genetc.  1805  tt*-  L  Bds.  I  — IL  Heft.  XIL  231 
tt.  35c^'S.  U:Bd.  I-^n.Heft.  236  .u.  3278.  g. 
<atTilr.  ligr.i/ 

r<  ine  belondere  ^«itfclirift  fttr  die  Bienenzucht, 
*^  worin  alle  neuere  Entdeckungen  und  Erfahrun«: 
cen  niedergelegt,  die  noch  in  der, Naturgcfchichte 
tier  Bienen  fich  findenden' Dunkelheiten  mögnchft; 
durch  die  forgfältigften  Beobachtungen  iufgekWrt, 
und  überhaupt  die  richtigften  Grunclfätze  zur  voW 
theilhafteften  Behandlung  diefer  nützlichen  Infekten 
aufgeftellt  würden,  war  bisher  noch  ein  BedttrfnifS. 
Diefern  abzuhelfen  verbandteti  'fich  dife'Hrn.  B.  und 
K.  zur  Herausgabe  von  No.  i.,  wovon  halbjäbfig  eiri 
Heft  von  6  —  8  Bogen  erfcheinen  follte.  Indfeffen 
fcheint  ihnen  nicht  die  gewüntchte  Ünterftützung  zu 
Theil  geworden  zu  feyfa :  '  denn  fchon  die  Erfchei- 
nung  des  zweytcn  Hefteß  ▼erfpätete  fich  weit  über 
den  feftgefetzten  Termin,  und  innerhalb  7  Jahren 
kamen  überhaupt  nur  8  Hefte  heraus.  Diefer  Man- 
gel an  Unterftötzüng  hatte  die  Folge,' dafs  die  Her- 
iiusgeber  manches  aufnahmen,  vras  fie  fpüft  unfehl- 
bar bey  Seite  gelegt  haben  würden.  Diefer  Ifetzle 
Urnftand  war  wohl  ohne  Zweifel  die  eigentliche  Vcr- 
anlaffung  zur  Herausgabe  von  No.  2.  Es  wäre  aber 
zuverlöflig  der  gute rf  Sache  zuträglicher  gewefen, 
vv-enn  Hr.  \T.,  ftatt  als  Herausgeber  eines  neuen 
Ergüntungibiä^er  zur  A.  L.  Jf.  IgXo^«'  ' 


Journals  aufzutreten «  fioh  lieber  mit  den  Brn«  B. 
K.  als  Mitarbeiter  vereiniget  hätte:  tlenn  es  war  vorr 
auszufehen ,  dafs  fich  Jas  Interefle  gar  bald  theilea 
und  folglich  beyde  Unternehmungen  in  Stockung 
erathen  würden.  Auch  fcheint  diefer  Fall  hier  ein* 
etreten  zu  feyn:  denn  feit  i^os*  ift  von  No.  i.  un^ 
eit  1807-  von  No.  2.  keiaeFortfetzung  weiter  erfchie* 
Den.  Diefs  ift  um  fo  mehr  sa  bedauern ,  da  fchwer^ 
lieh  ein  Dritter  bine  ahnliche  Unterfiehmuiig  veffu; 
cheiüwird.  ', 

V>tvi  Plan  haben  beyde  Zeitfchrilten  mit  einander 

Semein;  Beide  beabfichtiaen  die Emporbringung  der 
ienenzucht.  In  jedem  Bande  foU  demnach  die  Geh. 
fchichte  der  Bienenzttchti>4rom  vorhergehenden  Jahre 
aus  Viftrfchiedehen  Geaend§n  geliefert,  fodann  merkr 
würdige  Vorfälle  in  oer  Bienenzucht,  Entdeckpsgeai; 
und  Erfahrungen,  Erfindungen  und  VerbefleruÄgf« 
bequemer  Maichinen  und  anderer,  nöthigen  GerdUi^ 
fchaften  im  Bienenftande ;  Verfuche  im  Theoreti^. 
fchen  und  Praktifchen  der  BienenwifTenfchaft ;  Auf-«  , 
filtze  und  Abhandlungen  über  intereflante  Materien  ^. 
in  der  Bienenlehre;  Anzeige  neuerfchienener  Bienen-, 
fchriften ,  gedrängte  Austilge  aus  denfeiben,  und 
Urtheile  darüber;  Landesherrlicbe  Verordnungaii 
ctie  Bienenzucht  betreffend,  und  bekanntgewordene 
Vorfälle  9  die  nach  dem  Bienenrechte  £eriontUch  ent: 
Ifthieden  find  u.  f.  w.  mitgetheilt  wercjlen.  .  .  ;  ;. 
Wir^  wollen  nun  den  Inhalt  beider  küridioB  an^^, 
aeigen:  j 

/No.  |.  beginnt  mit  einer  Oefchichte  der  Bienen-i 
zucht  vom  Jaiire  1798*  von  Hrn.  £.,  woau  2*  Hr.  B. 
noch  einen  jßeytrag  Iief/srt.  Man  lernt. daraus  eini? 
germafsen  die  niederfichfifcbe  Bienenzucht,  di^^ 
gröfstentheils  noch  in  Körben  betrieben  wird,  ken* 
nen;  aber  man  wirdi  auch  von  einem  fchmerzhaften 
Unwillen  ergriffen»  wenn  man  lieft,  daüs  von  17a 
Stöcken  108  tod^;efcbinaucht  wurden !  «*  3.  Gefam:; 
ihelte  Entdeckungen  und  Erfahrungen  von  beiden< 
Herren.  Sind  Von  verfchiedenem  Werthi  Wir  zeichnen, 
davon  nuir  folgendes  aus:  Als  dat  ficberfte  Mittel, 
Nachfchwänne  zu  verhüten,  räthnr.  JC  folgeofles:^ 
^, Man  fetze  den  Schwärm  an  die  Stelle  des  Mutter- 
ftocks,  gebe  aber  diefem  keine  Weifel,  ibndern  ftofse 
am  Abend  einen  kleinto  Nachfchwarm,  der  von  .ei-. 
C  (3)        -  ^  .     '  '         nem 


m 
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nem  aiulern  Stocke  abgefioffeo-  und  *  daffen  Weilbl  -tydab  im  Lüneburgifehen  BieoeniliebftShle ,  weil  fie 
siebt  eingefperrt ,  fondern  Frey  ift,  hinein»  binde  äufserft  nachdracklich  beftraft .wardeo ,  feiten  find, 
ibft  zu,  Tind-4affe  ihn- die 'Nacht  Undurch  auf  der  ,wefln'gl^ch  zui*'  Zeit  der  Hai^eblathe  auch  fcttt 
Erpne  fieheno.  Diefe  fremden  Bienen  zerftören  au-'  'Stockte  dort  geftolilen  und  Honig  ausgefehnilfeB  wird, 
genblicklich  die  Weifelhäuschen,  und  d^  Stock  vei^     In  benachbarten  Ländern  aber,  worin  kaum  der  icte 

Sifst  das  Schwärmen.  ^^  Was  Aber  die  Er  fahr  ong^  '  Theil  Bienen  fich  befindet,.ift  oft  kein  Bieo^nbefitzer, 
afe  zuweilen  in  königlichen  ZellesP Arbeitsbienen  der  nicht  btftohlen  worden..  Viele  emifiden  des« 
fefunden  werden,  bemerkt  worden,  4iat. Reo«  nicht«  ..halb ,^andtre-4nrerdea  dadurch  abgehalten  Bienen  zu 
efriedigt.    Ungleich  befler  ift  das,    was  Ober  die     haben.«<    Diefs  letztere  findet  hauptföchlich  in  Sach- 


Zehrung  ffefagt  wird :  ob  fie  in  ftrcAgen  oder  lauen 
Wintern  fiärker  fey.  4.  Wie  kann»  la  folchen  Lan- 
dern, worin  kein  Haidkom  und  (Haid-^  Kraut 
wächft,'  l^efonders  im  Hildesheiraifchen  undf  Calen- 
fcergifchen  oberhalb  Hannover,  mehr  Honig  rgeSm- 
tet  und  die  Zahl  der  Zuchtftödce  Termehrt  wercfenV-^ 
Hr.  B.  beAPtwprtet  diefe,  Eragefi^hr^tichtilff:.  Wir 
infiffen  die  Bienen  liahmng,  me  in  diefen  Länderä 
Ift ,' befleiß  alitf  bisher  nützen,  insbefondere  die  Hei-. 
Ilelbeere  und  Winterfamenblüthe,  und  zu  den^Ende 
die  Bienen  in  Wälder  transportiren  und  an  Wintef- 
rübfenfelder  rOcken,  dafelnft  La^tellen  miethen^ 
Wächter  haften  li.  f.  w. :  durch  folcne  Gelegenheiteit 
2ur  Nutzung  der  Honigblathen ,  die  wir  im  Lande 
haben,  würde  fehr  vid  Futter  erfpart,..  frühe  und 
ftarke  Schwärme  und  viel  Honig  und  Wachs  gewon- 
nep  werden.  5  —  8*  folgen  Nachrichten  von  xlen 
Preifen  dief  Schwärme  und  2^chtftöcke,  de$  Wach- 
fes und  Honigs,  Gefuche,  Anfragen  und  Recen« 
fionen. 

Im  II.  He|te  finden  wi^'i.  eine  kurze  Ueberficht 
der  Bienenzucht  im  Lüneburgifchen  v.  Kaijer.  Man 
lernt  daraus 9  wie  beträchtlich  die  Bienenzucht. da- 
ftibfk  fey.  Aber  wie  vie^  einträglicher  könnte  fie 
werden,  wenn  fie  nicLt  nach  dem  gewöhnlichen 
Schlendrian,  föndern  magazinmäüsiff  betrieben  und 
dasf  heillofe  Todtfchwefeln  abgefcha^  würde.  .«.  Ge- 
fchichte  meiner  Bienen  im  Winter,  Frühling,  und 
Sommer  1799  v.  Büfching.  3.  Vcrgleichung  der 
Vortheile  nnd  Nacht  heile,  welche  die  Betreibung  der 
Bienenzucht  fo wohl  in  einfachen  Körben,  als  In 
fheilbareh Wohnungen  (Magaziaen)  hat :  von  Büfching^ 
Die  Vergleichun^  fiUlt  ganz  zum  Vortheil  d^r  Ma^a^i 

S'ne^us.  Hr.  B.  mufs  jedoch  wenig  Ableger  vonl 
tagteinen  gemacht  haben,  weil  er'fonft  unxnödich 
behaupten  könnte»  dafs  fie  läftig  und.  gefihriich  zu 
ailachen  wären.  Im  Gegentheil  ift  eben  die  grof^e 
lieichtigkeit  Ableger  zu  machen,  einer  der  gröfsten 
Vorzi^e  der  Magazinwohnongen.'  4.  Kennzeichen 
der  mutterlofen  Stöcke,  nnd  was  man  damit  zu  thun 
bat;  von  Spuzner^  Der  Vf.  hat  diefen  Gegenftand 
bdchft  befriedigend  abgehandelt*  jede  Bemerkung 
zeugt' von  tiefer  Einficht  und  Erfanrung/  5.  Landes- 
herrllche'Verordnunßenr  die  Blenenzucnt  betreffend, 
und  bekannt  gewordener  Vorfalle ,  die  nach  dem  Bie- 
Benrechte  gerichtlich  entfchieden  find;  von  Kaifen 
6*  B^rtge  zum  flienenrechte.  Ift  ein  Auszug  aus 
des  Herrn  Oberappellationsraths  von  Bütow  und  des 
Herrn  Hof-  uud  Öanzleyraths  Hag^mann  praktifchen 
Erörterungen  aus  allen  Theilen  der  Rechtsgelehrfam- 
kelt.    Merkwürdig  ift,  was  Hr.  ß.  8.95.  bemerkt; 


fen  und  Thüringen  ftatt.  ,7.  Von  einigen  Bienen^ 
Pflanzen»,  g.  Wurum  mögen  bey  den  Korbbienen- 
zucht alte  Körbe  den  neuen  vorzuziehen  feyn?  — 
weil  fie  luftiger  find,  antwortet  Hr.  Kai/er 9  weshalb 
fi^h  im  Winter  nicht  fo  leicht  Schimlnel  in  denfelben 
einengt,  und  im  Soiiimer  die  Hitze  nicht  zu  grob 
darin  wird.  Der  i.  Heft  des  II.  Jahrg.  enthält  zwey 
Abhandlungen  von  SpUzner^  i.  Von  den  Zeugungs- 
gliedern  ^und  As^t-  Begattuqg  .  der  .dieneniiuitteff>  und 
der  Drohnen.  Der  Vf«  unterfcheidet  fich  von  allen, 
welche  bisher  über  diefe  Materie  gefchrieben  haben, 
durch  die  Behauptung:  die  Drohne,  als  das  Männ- 
chen ,  beeätte  iicn  mit  der  Mütterbiene  eben  fo  wie 
andere  fliegende  Infekten,  nSlmlich  fie  befteige  das 
Weibchen,  ob  fie  gleich  keinZeuffudgsglied  zum 
Ausftrecken  und  Einlaffeii  in  daffelbis  habe;  das 
Weibchen  laffe  hierauf  feia  Gcburtsglied  -^  den  Be- 

Sattungs-  oder  Legekanal  —  aber  den  Stachel  zxis^ 
ramme  fölches  nach  dem  MänncHep  in  die  Höbe,  und 
ftecke  es  in  das  fich  öffnende  Schlofs  am.  letzten 
Ringe  deffdben  hinein.  ^«  will  diefe.  Art  der  Be- 
gattung felbft  beobachtet  haben,  wiewohl,  er  nicht 
erzählt,  bey  welcher  Gelegenheit  und  unter  weihen 
Ümftanden.  Man  kann  daher  dIeTe  Beobachtung 
mit  eben  dem  Rechte  in.Z^yeif^  ziehep,  .mit  wef 
chem  Spitzner  die  Beobachtungen' ^inj^s  J^Mti/mi/r, 
Poefei  ^  Hüber  und  Riem  beftritt^ 'haV  Dieb  Man- 
ner ftimmen  doch  Ja  ihreABeobadhtungen  «Oberein, 
dagegen  hat  kein  einziger  von  ihnen  etwas  von  dein, 
yras  0/7.  gefehen  zu  haben  behauptet,  wahrgenom- 
men. Ueberdiefs  klingt  es  etwas  abenteuerlich, 
wenn  Sp.  fagt:  die  Königin  ftrecke  den  Begattungs- 
imd  liCsekanal  94  Linien  hervor ;  welches  ihre  ge- 
wöhnliche Lange  um  das  Doppelte  übertrifft  ! ! 
2.  Beobachtete  AehnUchkeiten  zwifchen  den  gefell- 
fohaftlichen  Homiffen  und  Wefpeä  und  den  Bienen, 
befonders  die  BefruchtiinE  der  JBienenmutter  betref- 
fend. Die  Hormffen  und  Wefoen  find  darin  den  Bie- 
gen vollkommen  ähnlich,  dafs  .fie  a.  vom  Frühjahre 
an  nur  eine  Mutter  haben ,  b.  dafs  die  Weibchen  der 
Horniflen  und  Wefpen  eben  fotcho^Zeugu.ikgsgliedec 
i;rie  die  Bienenmi^tter  haben  und  c.  dafs  fie  eben  fo 
wie  die  Bienen,  fechseckieteZellen  ?ur  Erziehong  ihrer 
Jfungen  bauen.  Darin  und  fie  aber  von  den  filenen 
unterfchieden ,  dafs  fie  fich  picht  aus  (Ter  vprhande* 
^en  Brut  eine  neue  Mutter  erzengen  können.  Die 
Abhandlung  gewährt  eine  angenehme  Unterhaltung. 
Den  II4  Heft  des  II.  Jahrg.  eröffnet  1  u.  2.  die  Ge- 
fchichte  der  Bienenzucht  vom  Jahre  igoo.  v.  Kaifer 
lind  'Büfchiag,    Weder  die  ^ine  noch  die  andere  ift 

erfreulich  zu  lefen*    3.  Befchlnfe.  der  Abhandlung : 

Ver- 
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(Ke  Betreibung  derBienebzucht  fowohl  in  eirifiicliea 
Körben  aJs  in  theilbaren  Wohnnngen  bat.  -*  Alles 

Snan  abgewög^n-f    meint  Hr.  -B.,    keine  Methodte 
rfe  ganr  vwaclitet  oder  a)leia  gerrthmf^wcrderf; 
4.  Befcnireibang'  einer  befondern  Bienenzucht ,    ans 
einer  Reife  durch  Osoabrack  und  Niedermünfter  in 
izs  Saterland  und  Grdnini^en  ron  /•  G.  Hoche.    Ift 
Ton  keinem  Belang..   Die  Art  Bienen  fai'Rreren  Kör- 
bettztt  durchvwntem  ift—  wie  dif  neueften  Verfuche 
bewofen  —  eine  rrüvc^  Scharlatanerie,  und  eben  fo 
<fie  Ximft  ties  Imkei^s  C^nfe  fich  Königinnen  zu  vor» 
fcbaffen.     5.   Ift  -Bey  der  gewönlichen  Verbndmig 
der  Bienen  aus  dem  Xflnebiirgifchen  ins  Caienbergi- 
fcbe  und  Hildeilieimifche' realer  Vortheil?  —    Hr. 
Kaifer  widerlegt  die  Orfin  de  zum  Vortheil  der  Ver- 
fendong  >.  <md  s^^  zum  .Anbau  von  Winterrfibbati 
Wicken  und  Fut^er^rJäutern ,  vVodui^h  das  Verfen- 
(len  bald  aufhören  wArde.    6«  Ift  es  gut  im  Wkiter 
die  Zuchtftöcke  zu  vetfchlielsea?  und  i^äs  ift  dabey 
zu  beobachten?    von  Kaifir.    j.  Üeber  Vottcsman- 

fei  der  Stöcke  und    das  Verftärken  d'erfelben  im 
rah  jähre :    von  Kai/er  nelft  eineip  Nachtrage  von 
Eafching.    "Sehr  zweckmäfsig  zur  Beiehrung  mr  An- 
fänger.    8-  Bekannt  gewordene  Streitigkeiten  fiber 
Bienen   nfHA  was  zu  ihrer  Entfchddung  gefcheben 
von  Kaijhu   *  9.  Uel^r  das  V«rf«hren  der  Bienen* 
ftöoke  von  einem  Ort\$  z^ni-  andern  von  Kaifkr,  ein 
recht  guttr' Unterricht  f&p  diejenigen»    welche  Bi€^ 
nenftöci£e;;2ii  tran^poxtlren  haben.    10.  Erläuterung 
einiger  KunftWftrter    der  Imker  in    raederfachfen 
von  Kaijer;  zum  Verfte^n  einiger  niederföchfifcher 
Bienenfchriftete  nfltzüch.     11.  Ob  die  Renen  in  har- 
ten Wintera^wfrklich  erfrieren«  auch  wenn  es  ihnen 
nicht  an-  Honig  getnangelt  hat;  von  Spitsner.    Mit 
Recht  beliau|>tet  der  Vf.»  dafs  kein  Stock  von  der 
Kälte   des  Witoters  umkomme,    fendern  ' entweder 
verhungere  oder   erfticke,    vorausgefetzt »    dafs   er 
nicht  mutterlos  und  die  Wohnung  der  Volksmenge 
angemefi^D  udd  nicht  etwa  nur  zur  Hälfte  ausgebaut 
«Mier  mit  zu  viel  leerem  Haas  erfüllet  war.     19.  Ein 
ficheres  Mittel,- Schmerzen  und  Gefchwulft  nach  ei- 
nem Bieiienftiche  ^zn*  verboten;  von  Büfching.    Es 
befteht    itf^^ein^  'Stafgdegten    weifsta  Kohiblatte; 
äarfte  aber  welil  nicht  allgemein  feyn.    IIL  Jahrg. 
I.  Heft.  I.  im*  3*  *Oef(thichte  der  Bienenzucht  von 
iflor.  von  Kaifet  und  Mnjfching.    3.  Bekanntgemach-' 
tes  MitteU  wodurch  man,  auf  eine  bisher  —  wenig- 
ftens  aus  Schriften  ^  nicht  bekannte  Art»    weifet* 
lofen  StaekjBn-zu^llenZeitetl  wieder  zu  einer  Mutter 
verhelfen  kann,    nach  zweyma!  gemachter  eigener' 
Erfahrung ;    von  Baßhhg^:     Das  Mittel  ift  ebep  fo 
fonderbai^  ak  *neli.'   Hr.  B.  wurde  durch  eine  Stelle:^ 
des  Thucvdides  darauf   geleitet.     Diefer  Veranlaf-*^ 
fung  zofolge  'nahm  er  eine  alte  Königin  von  ein^n?,  . 
Vor fch warme  und  erftickte  fie  in  Honigs    weil  er 
glaubte,   dais  fich  die  in  ihrem  Leibe  befindlichen 
^yer    auf    diefe  Art  am    heften    wftrden    erhalten 
'^flen ;  eben  ib  nahm  er  auch  ein  Stfickchen  VVachs- 
l^heibe^  worin  Ejer  lagen  9    die  noch  unverändert 


^reti;  una  fÄfite-die-TZellen  mltlloäf^,  hWj  ttt  cfri 
fahren,  ob  die  Bienen  auch  die  alfo  erhaltneb 'Eyet 
*  wohl  zur  Brut  gebrauchen  kannten.  Hierauf  bracht 
te  er  einen  kleinen  Nachfthwarm  in' einen  Obferva- 
tionskaft^n,  fieng  die  Königin,  naclKTem  die  Irenes 
eine  Scheibe  gebaut  hatten,  heraus,  und  da  er  bey 

Senauer  Unterfuchung*  ktine  Eyer  in  der  frifch  ge*» 
auten  Scheibe  find,  fo  nahm  er  die.  ift  Honig:  ef(> 
ftickte  Königijt,  zerrifs  den  Hinterleib. und  fteckt» 
fie  nebft  den  aufbewahrten  Eyern  auf  ein  Bretcheii 
dicht  an  die  Bienen  ^  welche  er  nun  einfperrte  und 
mit  Honig  fütterte.  Sie- belagerten  die  Hälfte  der 
eingefetzten  Scheibe ,  und  als,  er  nach  g  Tagen  dtk 
Bienen  davon  wegtrieb,  fand  er  3^ Weifeizellen. fchoft 
fertig,  worauf  er  die  Bienen  ausffiegeu' liefs*  Zur 
ordentlichen  Zeit  kamen  2  Kftniginnen  aus  und  der 
"Stock  beftand  bis  zum  Herbfte.  In  dem  nämlichen 
lahre  half  Hr.  B.  mjt  einer  durch  Schwefel  erfdck- 
ten  und  in  Honig  ay&ewahrtjen  alt^n  Königin  einem 
'Weifelloien  Stock  wieder  anf ;  .wiederholte  aber 
nachher  diefen  Verfucli  nicht  wieder.  Sonderbar 
klingt  diefe  Erzählung  dlerdins^ !  Doch  glaubt  Rec.» 
dafs  fich  der  Vf.  in  beideti  Fallen  getäufcht  habe. 
SpiizneTf  Riem  und  Heydenrehh^  denen  der  V!l 
diefe' Verfuche  bekannt' machte,  verfprachen  ibiii 
zVvar,  fie  zu  wiederholen,  'uhd  mögiichft  genatit 
Beobachtuujgen  damit  zu .  verbinden ,  allein  keiner 
von  ihnen  bat  ^lieröbeif  dem  Publikum  etwas  mitge^ 
theilt.  Es  wSi'e  aljerdijig«  -der  Mühe  werth^  die 
Sache  eenauer  zu  unterfubhen !  —  4;  Ueber  einigt 
.  Fehler  bey  der  Bienenwartung,  und  ^vie^  man  fiö  itk 
vermeiden  fuchen  nrüffe;  von  Kaifer.  Man  findet 
hier  einige  recht  gute,  wenn  gleich, nicht  neue  Be^ 
Trierkuhgeo.  5.  ueber  das  Todten  der  Bienen* im 
Herbfte,  mit  Beziehung  auf  eine  Abhandlung  über 
diefen  Gegenftand  in  den  oekonomifchen  Heften 
May  igoo;  v.  Büfchirrg.  Ein  recht  guter  Auflatz» 
Die  folgenden  Aufßtze  fö  — 90-  wie  Raub-  oder 
Heeii>ienen  entftehen;  nen  Honig  zu  probiren>  ob 
er  verfälfcht  ift ;  bewahrtes  Mittel  wider  den  Bienen» 
ftich ;  den  ganzen  Sommer  fiber  frifchen  Honig  ziMt 
Verfpeifen  zu  erhalten;  find  aus  Wieglebs  natfirli* 
eher  Magie  genommen. 

•     m.  Jahrff.  II.  Heft.    r.  Gefchichte  der' Bienen^ 
Zucht  vom  Jahre  I802.  von  KäUer.    2.  Fortfetzung 
der  Abhandlung  im  vorigen  Hefte,  über  einige  Fein 
ler  bey  der  Bienenwartung' u.  f.  w.  von  Kaif^n    Ift 
aller  Beherzigun^  werth.    3.  Ob  es  fogenannte  Heer*  . 
oder  Raubbienen  giebt,  und  dergleicnen  durch  ge- 
heime und  unerlaubte  Mittel  gemacht  werden  kön^ 
nen?  ingleichen i  von  den  darüber  gefbbrten  Procet^ 
fen ;  von  Spüzner.    Unftreitig  die  rörzügBchfte  Ab^ 
Handlung  im.  ganzen  Jonrnale^    lefensisrerth  Rlr  2dle 
Bitenen Väter,  Richter,  und' Sachwalter.    6-  Aowei-' 
-fyin&t  wie  t\n  Anfanger  in  der  Bienenzucht  die  weib» 
liehen  Arbeitsbienen  kann  kennen  >  und  fie  von  den 
männliclten  Arbeitsbienen  unterfcheiden  lernen;  von 
Matufcka,    Die  Meinung  des  Vf. ,  dafs  die  fogenann* 
ten  Näfcher  die  Drohnenmütter  wären  >   ift  aus  fet* 
nen  Schriften  hinreichend  bekannt ;   doch  wird  fie 
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hier  noch  einmal  Torgotragen.  5*  Mittel,  jansea 
Stöcken  das  Schwärmen  zu  wehre«.  6.  Vorficnts- 
regel  bev  Behandlung  junger  Stöcke;  von  Kaifer. 

IV.  Jahrg.  I.  Heft.  i.  Oefchichte  der  Bieoeo- 
Bucht  vom  Jahre  1803.  von  Kaifer.  a.  Gefchichte  der 
Bienenzucht  in  einer  Blüthereichen  Oegend  im  Für- 
ftenthume  Hildeshaim ,  ivorin  aber  kein  Haidekorn 
lind  (Haide-)  Kraut  wächft,  vom  Jahre  1803»  von 
Bäßfärig.  3.  Ueber  die  Errichtung  der  I^agazinbie- 
nenzucht  in  Haidegegenden.  Es  werden  hier  Gründe 
dafür  und  dagegen  angeführt,  zuletzt  bleibt  es  aber 
itoch  unentfchieden,  ob  die  Magazin-  oder  Korb- 
Bienenzucht  in  Haidegegenden  vortheilhafter  fey. 
4.  Ob  kdrnigter  Honig  den  Bienen  ungeniefsbar  i(t» 
3afs  fie  davon  eingehen  mflffent  und  von  dem  Honig 
todtgefchwefelter  Bienen  Faulbrut  entftehe  ?  von 
Spitzner.  Beides  läugnet  der  Vf.  und  beruft  fich  dir 
bey  auf  feine  Erfahrungen.  Rec.<tiipmt  ihm  hierin 
vöUig  bey.  s-  Welche  Hichtuns  des  Bienenhaufea 
ift  die  beltc:  von  Kaifer.  Der  Vf.  hält  die  Südoft- 
feite.fürZucatftöcke»  «und  für  Schwärm«^,  be{bndec$ 
Nachfchwirme ,  die  Oftfeite  am  vortheilhafteften. 

IV.  Jahi-g.  II.  Heft.  i.  Gefchichte  der  Bienenzucht 
lies  Jahres  i804.  von  Kaifer.  a.  Die  Bieneniahre  |||4 
ixnd  i|#f  von  Hüfching.  3»  Ueber  das  Bepacken 
junger  Weifel.  Eine  Unterhaltung  einiger  Bienen- 
freunde«  Herr  Kaifer  hs^tte  in  feiner  Anleitung  zur 
Korbbienenzucht  mehr  als  einmal  die  Erfchemung 
j^ wähnt)  da  man  zur  Schwarmzeit  bey  Nachfcbwär- 
men  und  ahgefch wärmten  Stöcken  eine  Anzahl  Bie- 
gen gewahr  wind»  die  fich  in  einen  Haufen  feft  ztir 
jammengezogen  haben  and  in  ihr^r  Mitte  eine  Köni- 

Sin  fefthalten.  Die  Lüneburger  Imker  nennen  diefs 
as  Beziehen  j  Kneipen  oder  Mähen  der  Weifel.  Ge- 
wöhnlich zeigen  fich  foiche  Stöcke  einige  Zeit  dar- 
üuf  mutterlos.  Der  Vf.  diefes  i  Auf fatzes ,  der  fidh 
M«  unterzeichnet  9  hatte  diefe  Erfcheinung  ebenfalls 
beobachtet,,  und  fragt  nun  bey  cten  HH.  an:  in 
welcher  Abficht  diefes  Bepacken  Eefchehe?  bey  die- 
fer  Gelegenheit  wird  noch  manche  fonderbare  Be- 
ll^rkung  gemacht.  Auf  diefe  Anfrage  antwortet 
nun  4.  Hr.  Kaifer:  er  halte  diefes  Kneipen  oder  Be- 
ziehen für  den  Begattungsact>  und  nimmt  an,  dafs 
fich  die  Männchen  unter  den  Arbeitsbienen  befinden. 
Wie  die  BegattupÄ  gefchehe,  fey  ihm  noch  immer 
ein  Räthfel;  nie  habe  er  aber  unter  den  Bienen,  wel- 
che die  Königin  bezogen,  eine  Drohne  «funden. 
Durch  das  Begatten  oder  zu  lange  Fefthalten  leide 
die'KvPigiii  fo  von  der  Hitze,  dafs  ße  «wöjanlich 
verdorben  und  untüchtig  werde,  gute  Brut  zu  er- 
zeugen!!. Diefer  Antwoi-t  fügt  Hr.  BüjlhingS'  ei- 
nen Zufatz  bey,  in  welchem  er  zur  leichtern  Ueber- 
ficht  dcey  Endzwecke  des  Bepackens  deri  Königin 
angiebt.    Es  gefchehe  entweder  a.  um  die  Königin 
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zu  tödten  oder  b.  um  fie  mhMkSt»n  oder  c.  um 
fie  zum  Eyerlegen  zu  zwingen.  Das  letzte  fucht  er 
mit  Gründe^  zu  beweifen.  Mai^  fieht  wohl,  dafs  • 
fich  die  Meinung  der  Heraus^,  von  der  bisher  ange- 
nommenen merKlich  unterfcheidet.  6»  Warum  ge- 
rathen  die  Öienen  in  alten  Körben  insgemein  beiler 
als  in  neuen?  — "^  von  Büfching.  Der  Vf.  meynt, 
weil  es  in  alten  Stöcken»  da  fie  nicht  fo  dicht  als 
neue  wären,  dichtere  Körper  aber  mehr  Hitze  oder 
KSlte  annahifien,  jweniger  heils  und  weniger  kalt 
wäre.  Den  BefchluCs  macht  eine  Beantwortung  dei 
Kecenfion  diefes  Jnurnals  in  der  von  Hrn.  WuFßer 
herausgegebenen  2^tfchrift  No.  a«  • 

CJDtr    Befekluf*  folgt*} 

• 

*  ReGeksbu&G,  b.  Keitmayr:  Tcbellarijche  üeher- 
ßchc  der  zur  wilden  Baum  -  Gefträucn  -  und  Stau- 
denkuUur ,  fo  wie  überhaupt  zum  Fpr/twefen  nö- 
thigen  Kenn^niffe*  Aus  den  heften  Foritfchrif' 
ten  zuEaramengetrag^n  und  in  tabellarifch-fyfte- 
V  matifche  Ordnung  gebracht  von  Johann  Frie- 
drich BeyenX^SoS')   ^  Realbogen.    . 

Diefe  Tabelle  liefert  von  68  Holztrten  folgende  - 
Ueberficht  A.  Abtheilong  der  Hölzer  i.ijn  Biume» 
Sträfiche  und  Stauden;  9>  in  Stammholz,  Ober- 
uud  Unterholz,  Unterholz  nnd  Erdhoit«  -}•  Zeit  des 
Fällens,  Alter,  Erreichnng  der  VoUkemmenheit, 
Fortpflanzung  durch  Ableflar.  B.  Art  des  3odeos 
nach  d.en  verfchiedenen  Öettandtbeilen  und  Mifchua* 
gen.  .C.  Benutzung  des  Stammes  i.  z^  Bau-  Brean- 
und  Kohlholz.  9.  Für  die  verfchiedenen  Handwerker« 
D.  Benutzung  der  Aefte.  E.  Benutzung  der  Rinde« 
F.  Blüthezeit  und  Benutzung  d^  Blüthe*  G.  Be- 
nutzung der  Blätter.  A  mnutziing  der  Frucht. 
/•  Benutzung  der  Säfte.  iC.  Wachsthum  der  Sa- 
men I.  frey;  a.  bedeckt  in  trocknen  Frischten;  3.  in 
fleifchigten  Früchten ;  4.  R^fe  des  Samens ;  5.  Aus- 
faat;  6.  Zeit  bis  zum  Aufgehen«  L.  BelcMäftiguogea 
des  Förfters  für  jeden  Monat  im  Jahr. 

Alle  diefe  Haupt  -  Rubriken  find  wiederum  in 
mehrere  Unter abtheilungen  gebrachl^t .  fotflafs  die- 
fe Tabelle  eine.  vollftändige.^Ueberfii^Kt'ibefonders 
von^ei  Cultur  und  Forftben^tznng  go^hren  wür- 
de, wenn  die  einzelnen  Aubrike^i  picht  blofs  anee- 
deutet,  fondern  auch  weiter  ausgefällt  waren.  Im 
Qanzeo  gewahrt  diefe  Ueberficht  alfo  wenig  Nutzen 
und  loinn  höchftens  dazu  d9Hien,  AnfänniM^n  in  der 
Forftwiffenfohaft  ein3_allgenieineUeb.erficSt  von  dem 
Anbau  und  der  Benuteung  der  Holzarten  zu  geben* 
um  hiernach  aus  andern  Schriften  fich  4ine  weitere 
Belehrung  zii  verfchaffen« 
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'      Albrpc^:  Journal  für  Bletiei^reunA&.    Heraus* 

gegeben    von  Johann  Ludwig  Büfching^    und 
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'  fi.  TuBiwoiit,  Ir.  HeerbilMidt :  loutmAJär  Beob* 
mchttmgen  und  Erfahri^nem  in  der  BienenzucJu* 
H^raosgegebeA  vod  M  Wurfier^  ü.  f.  W. 

Ünftreitig  ift  ^i^fe  zwajte  ZeltfcRHft  von  Hrn.  fT. 
nngleiöb  reichhaltiger  an  lehrreicheii  AufBtzen : 
fo  ciafs  mto  eine  lieaeTortfetzang  wüofcben  mafs»^ 
L  Bds«  I.  Heft    L  Kann  aua  der  IKenenzvicIit^eiii 
wahrer  Nntzen  gezojgen  werden?  Kann  6e  felbft  fttr 
den  Staat  im  ^Irofste  nOtzlich  werden?   Und  wenn 
diefes  iftf  wfe  otft&te  man  die  Sache  .einrichten?  ~ 
Hr.  W.  hat  df efe  Fragen  gehttgend  beantwortet.   Di« 
hier  aofgeftcälten  Berechnangen    find    Icemeswege» 
übertrieben,  foj^eni  gründen  fich  auf  Tbatbcfien. 
(In  zwey  Anmerkungen  wirtf  der  Gant<ir  Lucas  zu- 
rechtgewielm ;    fenderbar  genng  aber  find  Hm.  W. 
VotwOtfe  in  Prevfncialisinen  und  Sprachfehlern  felbft 
an&erft  fehlerhaft  abgefidät?    IL  Öefcfaichte  mesiler 
KenenzachtvomFrfihjabre  1803.  bis  dahin  1804.;  die- 
fer  Auflatz  hat  Rec.  keinesweges  befriediget.    Hr. 
W.  affectirt  eine  Art  rcfn  OflfenherzigkAit  in  Abficht 
der  begangenen  Fehler,    und  doch  fcheint  er  fein 
Verfahren  rfs  muTterhaft  anznfehte.    III.  Gefchichte 
der  fteneozueht  zu  Ludwigsburg  in  den  Jahren  i8or; 
lt09«  und  1803.  wonRMmeltn.      Ein  leTenswerther 
unterhaltender  AufEEitz,    der  zwar  fchon  in  BSems 
Halbjahr.  Beyträeen  erfchibnen,  aber  hier  noch  ein- 
inal  vo^  Hrn.  W.  beynahe  ganz  urtigearbeitet  gelie- 
fert wird.    Im  Eingange  ftät  Hr.  R.  fehr  richtige 
Gfuncffll^  auf ,  nach  wdchen  der  Ertrag  der  ftenen- 
zucfat  berebhnefc  werden  mülTe;  fbdaan  fcWldert  er 
d(e  Gegend  um  Lud^igsburg  in  Hirificht  d^r  f&r  die 
flSenen  zu  liefernden  Trachte,  und  lifst  dann  die 
Gefchichte  der  Bienenzucht  in  deii  genannten  Jahren 
(dbftf^g^i^  SBuletTt  f^^t  nocVeinige  intorelEftnte 
BtgänssurtgMiUfer  zur  A.  L.  Z    i8io« 


Bemerkungen  <l%er  Faulbrut,  W'eiaeemn9l2%nil>^F&tt^^ 
run^  und  einen  Verbcfh  über  das  Ausladen  des  ^aefa« 
fes  tu  tielem  Wafler  hinzu ,  was  aUg^män.  nidig^^ 
ahmt  zu  werden  irefcfient  und  die  Koftbaren  Wachi- 
{»reffen  entbehriich  machen  dürfte.    IV.  Bemerkuo* 
gen  Aber  die  Kefenrekdniginneri,  abfer  die  Arten,  fitS^ 
zu  bekommen  und  fie  zur  Vermehrung  feiner  Bienen-  . 
4ucht  zu  beiiutien;    von  Wutfter.      Dielet  Aüflattt 
ieugt  von  Einficht  und  Erfahrung,  uäd^  läfst  fleh  -» 
fo  lange  der  Vf.  nicht  |>oiemlfirt  —  recfat  angenehn^ 
lefen.    Gewifs,  wer  diefen  voa  Hm.  W.  angedeutet 
fen  und  von  Hcn.  Knauffnoc\i  mehr  gebahnten  Weg 
bey  feiner  Bienenzucht  einfchlägt ,  w&d  itedelr  über 
Weifellofigkeit  klaget«   noch  in  feiner  Bienefizuchr 
torackkommen.    Es  ifk  hur  zu  bedaliiet^n,  AäXt  Hh' 
W.,    wenn  et  andern  zu  wideriprecheri  und  ihrtf 
Meinungen  ta  beilreiten  fich  berufen  glaubt  —  Una 
leider  glaubt  erdiefs  ausRechthäbereynur  allzuoft— 
6ine  in  der  That  anftöfsige  Sjprache  fuhrt-    V.  WiÜ 
wird  d^r  Honig  verfälfcht?  —  voh  Wurfter.    Es  wer- 
den  hier  die  Betragereyen,  wdche  beym  Honigver* 
kauf  vorkommen ,  angezeigt ,  und  zugleich  die  Mitlief 
anffudben ,  wi6  man  die  Verßlfchangen  des  'fionigS 
mit  Waffer,  Numenftdub  odÄrJi'bfen-  und  Weizen-, 
ihehl  entdecken  könne.    VI*  Üeber  den  .Nätui^eb^ 
der  Bienen ,  zur  Schwarmzeit  l^önidUche  Zellen  mit* 
Brat  zu  befetzei»,  noch  ehö  die  alte  Königin  mit  To- 
de abgegangen  ift.  Von  Strauß,  Senator  m  Ludwigs-' 
bürgt  Sehr  richti^leitet  Hr.  St.  das  SchwSrrfien  von! 
dem  aUgetneinen  Triebe  dfer  Natur  zur  Vermehrung' 
und  Fortpftanzuiig  ab,  und  wideriegt  Hrn.  W.»  der 
ifa  feiner  AnleftAng  tu  einet  ndtzli^hett  und  daüdrhdF- 
ten  Magä^inbiendnzucht  (Tabinmn  1804O  behauptet^ 
hatte, '  dafs  der  Grund  oder  die  yeranfaflung  zum* 
Schwärmen  in  demTodei^der  alteii  Königin  zu  fuchea 
fey.    Diefer  Auflatz  kann  Hrn.  W.  zuiq^Mufter  die- 
0gi,  wie  liian  fchreiben  müfle,  wenn^man  mit  an« 
dern  nicht  eiÄ^Iey  Meynung  ift.    VII.  Sammlung, 
der  verfchiederien  Meynungen  über  das.Gefchledit 
und  die  Fortpflanzung  der  Bienen«    Von  Jbidreae^ 
KurwQrtemberg.  'Rath. 

Der  zwfeyte  Hfefk,  in  defien  Vorrede  Hr.  W.  feine 

Glaubwürdigkeit  gägeii  einen  Angrifif  t^denreichs 

^  (3)  in 
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irf  feiner  Schrift  über  Faulbrut  u.  f.  w»  reehtf ertigt , 
enthält  folgende  Abhandluogen.  i.  Von.  Vermeh- 
rung d'ör  Kienen  durch  2iwilDngsfcbwärine ;  vpri  M. 
Däbelrriann,  Pfarrer  zu  Wüfit:nroth  int  KuYfflirftl. 
Oberamte  Weinsberc.-  Der  Vf.  verfteht  unter  Zwil- 
lingsfchwärmen  folche,  bey  welchen  fich  3  Königin- 
nen befinden, -van  denen  lede  ihren  befondern  An- 
hang hat.*  Die  Sache  felblt  ift  alfo  Weder  neu  noch 
unbekannt,  nur  pflegte  man  lie  nicht  fo  zu  benennen. 
Der. Vf.  zeigt  nun»  ob  dergleichen  DoppeUchwärme 
getrennt  und  jeder  für  ficn  cef afst  yi^erden  -mtirfe  ?  ^ 
ingleichen  wie  dabey  zu  verfahren  und  dem  Mutter« 
Ito^e  fowohl  al8>  d«a  jungea-  a»  halfen  fisy.  QeD*u 
fiberlegt  fcheint  es  aber,  wenn  Gegend  und  Trach- 
ten nicht  ganz  aufserordentlioh  iim ,  weit  vortheil* 
liafter  zu  f^yn«  fie  beide  zuTammen  zu  feffen.  tl.  Wie 
iinuh-mto 'Bienen  «behandeln»  um  gegen  alle  Mifsf 
ial^re  gefiebert  zu  feyn,  von  Strauß*  Diefer  Auf? 
tatz»  der  die  vortreffliche  Praxis  des  Vfs.  beurkundeti 

fiebt  goldene  Lehren.  .  Wahr  und  durch  Erfahrung 
egrOndet  find  die  Schlufsworte:  Vorfichtiges  Ver- 
inrechfeln  d.er  Stöcke  >  Unterfetzen  zur  rechten  Zeit , 
Mäfsieung  in  der  Vermehrung  durch  natürliche  und 
l^üni^uche  Schwärme,  fo  wie  auch  in  der j Honig- 
IrntCf  bringen  im'  Durchfchnitt  eewiCs  gröfeern 
.  putzen,  und  fiebern  das  Kapital»  felbft  in  den  un- 
(ünftigften  Jahren»,  weit  zuverläfsiser»  als  die  ge-' 
yröhnhche  Korb -Bienenzucht  und  aas  unverantwort- 
$che  Tödten  der  Bienen,  ihrer,  fcheinbaren  Vor- 
theile  ungeachtet,  je  gewähren  können.  XU.  Etwas 
fiber  Nordbienenftändc;  von  Hüinelin.  Der  Vf.  wur? 
de  durch  die  Empfehlung  des  Hrn.  Pf.  Staudtmeifierf 
den/Ausflufi  der  Bienen  ^egen  Nprdeju  zu  richten^* 
zu  '^neni  Verfuche  mit  einem  folchen  Nordbienen-' 
j^tande  veranlagst ,  und  legt  nun  hier  feine  Erfahrun-^ 

feh  darüber  vor.  f  s  war  eine  kritifche  Zeit  —  das. 
ähr  1803.  und  der  Frühling  18C4.  —  in  welcher. 
'  fir.R.  feinen  Verfuch  machte»  und  doch  fagt  er; 
9, Haben  die  Bienen,  vifie  bey  mir  der  Fäll  war»  den. 
Saiten »  windigen  und  naffen  Frühling  und  Vorfom- 
nier  UB03*  bis  zum  37.  Junius  auf  dem  Nordftande 
ohne  augenfcheinliche  Zurückfetzung  ausgehaite^; 
liat  iftnen  der  kalte,  nalte  und  windige  Frühling  1804». 

Sar  kleinen  Schaden  gebracht»  fo  find  fie  ^wils  im 
kandö,  alle  fchlechten  Jahre  auszuhalten:  denn 
Ichlimmer  als  es  im  Jahre  igo^war,  können  die 
Zeiten  nicht  wohl  werden,  undder  Nordftand  mufs 
alfo  für  beflere  Jahre  Vorzüge  haben»  wenn  er  in 
einem  fb  fchlimmen  Jahre,  wie  1803  war,  dem  Süd-- 
fiande  wenigftens  nicht  nachgeftanden  hat.*^  Dia 
Anmerkungen  des  Hrn.  W«  zu  diefem  Auffatz  find 
iBin  Beleg  zu  dem,  was  oben  über  feine  Schreibai't 
gefagt  worden  ift.  IV.  Wie  mufs  man  Schwänze' 
Sehandeln»  die  w'enn  fie  gefafst  find,,  auf  eipmai  im-, 
nihig  werden»  und  wieder  ausziehen  wollene  von 
^  Wtirjier.,  Das  Mittel,  wodurch  eingefafste  Scnwär- 
2tie  ^efchfam  an' Ihre  Wohnung  geounden  werden 
follen»  befteht  darin,  dafs  man  ihnen  entweder  eine 
RefervekÖnigin  geben,  oder  eine  mit  einer  Wabe, 
worin  kOniguche  Brut  befindlich  ift,  veifehene  Kap^ 


•aultetzen.  icü.  V.  Ueber  die  Faulbrut;  von  Ait 
Tlreae.  Die  hier  mitgetheilten  traurigen  Erfabrungeft 
fcheinen  die  Vermütnung,  dafs  die  Fautbrut  weniger 
von'äüfsern  XJmftänden,  Sls  vöri  einer  kr^nkbaßen 
3efchaffenheit  der  Königin,  herrühren  muffe,  aufs 
neue  zu  beftätigen.    VI.  Verfuche»  die  gewöhnliche 

'  einfache  Korbbietienzuoht  tur  MagazHrvai^tung  mn- 
zufchaffen,  ohne  andere  Ktjrbe  dazu  nöthig  zti  ha- 
ben, von  Strauß.  Zweckmäfsige  Vorfchläge.  VII, 
Drey  kleinere  Auffätze:  i.  über  das  Ausfliegen  der 
Königinnen*;  ,  von  Andreae.  Ungeachtet  Aenner 
fcRon  längft  von  dem  Ausfluge  der  Königinnen  über- 
«eu«C  find,  fo-kann  ciooh  die  hier  erzählte  Erfahrung 
zur  iielehrung  der  Anfänger  in  der  Bienenzucht  die- 

,  rma^  $#  Eine  Warnung  bey  dem  Gebrauche  des  B^ 
vifts;  von  Andreae.  Solche  Beyfpiele  find  belehrend. 
3.  Merktvürdige  Bevfpiele,  von  zwey»'  aufser  der 
Schwarmzeit  zugleicn  vorhandenen  Königinnen;  von 

^  Strauße  Di»  hier  erzäUten  Be^yfpiele  find  allerdiiigs 
xnerkwtirdig.  Da  in  beiden  Fällen  die  eine. Königin 
ihrer  ^Uigel  beraubt  war,  fo  glaubt  Rec,  dafs  fie 

'  folche  im  Kampf,'  da  ein  Theii  das  Yolk^  fie  abfto- 
isen  wollte,  und  ein  anderer  fich  ihrer  annahm,  ve^ 
lören  habe;  zuletzt  vereinigteji  Qdb  b^ide  Parte]f€n 
zu  ihrer  Duldung.  VIII.  Ueber  den  UrfpruM^dej 
Wachfe$;  vonH.oifch^f.  Enthält  einige  in tereSaote 
Verfuche  HueberSy  aus  denen  fich  folgende  Satze  als 
Hefultat  ergeben :  i.  dafs'  das  Wachs  vom  Honig  her- 
komme; 2.  dafs  aufserdem  der  Honig  für  die  Keoea 
das  nothwendiglte  Nahrungsmittel. jfey.  3.  Dafs  die 
Blumen  nicht  immer  Honig  enthalten,  wie' man  ge- 

Slaubt  hatte,  fondem  dafs  die  Abfo^derung  deltel' 
en<  den  Einflüffen  der  A^mofphäre  unterworfen  ifti 
und  dafs  die  Tage ,  wo  fi«  r/eichlich  vor  fich  geht, 
in  unferm*  Klima  fefar  feiten  find.  4.  Diafs  es  der, 
zuckerige  Theil  des  Honigs  ift»  aus  welchem  dia 
Bienen  Wachs  bereiten »  und  dafs  der  Puder -Zucker 
mehr  Wachs  hervorbringe  9  als  disr  Honig  und  raffi- 
nirte  Zucker.  5.  Dafs  der  Blumenftaub  nicht  zur 
Verfertigung  des  Wachfes  diene,  eb^n  fowenifzur 
Ernährung  der  «rwachfenen  Bienen,  und  dafs  er 
nicht  für  diefe  eingefammelt  werde.  6.  Dafs  der 
Pollen  das  einzige  Nahruiigsmittel  für  die  junge  Brut 
fey ,  aber  eine  befondere  ^arbeitung  in  dem  mageo 
der  Bienen  erhalten  muffe,  um  dazu  gefchickt  zu 
werden 9  da  man  auch  durch  die  heften  Mikrofcope 
nichts  von  den  Körnern  und  den  l^äutigen  Hollen 
des  Blumen  ftaubs  in  dem  für  die  Jungen  daraus  be- 
reiteten Brey  wahrnehmen  kann*  iXx  Gewicht 
zweyer  Stöcke  das  ganze  Jahr  hindurch;,  von  &rai(A* 
Solche  Nachrichten  find  ungemein'iiützljch,3ind  ge« 
ben  zu  allerley  wichtigen  Betrachtungen  Veraniaf- 
fung.  In  einer  diefem  .Auffaize  beygef ögten  Aniner- 
kung  erzählt  Hr.  W^»  dafs  er  etliche  honigarme  Stö^ 
cke  dadurch  fehr  gut  durch  den. Winter  brachte, 
dafs  er  fie  verkehrte«  d.  h.  auf  den  Kopf  und  das  un- 
terfte  zu  obejft  f teilte,  und  nachdem  fie  alles  rein 
aufgezehrt  ha^tea>  eine  runde  Vertiefung  in  die  Wa- 
ben fchnitt,   eiiiie>  Leinwand  hineinlegte  und  Hojiig 

4^attf  gQ£$«    Da  ejr  nun  gewahr  wu^<i^9   ^^  ^^• 
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die  Stöcke  In'rfiefer  Lage  fehr  wohl  befinden  und 
.venig  oder  gar  kein  Volk  vefloren  :  fo  terfuchte  er 
es  noch  mit  einiges  andern  Stöcken,  und  auch  die- 
fea  bekam  die  verkehrte  Lage  wohl.    Diefe  Durch* 
winterungsmethode,  auf  welche  Hr.  W.  durch  einen 
Zufall  geleitet  wurde, und  welche  zu  gleicher  Zeit 
auch  nr.  Knauff  yerfuchte,   hat  fich  durch  die  Er- 
&hruDg  als  vortrefflich  bewährt.    Rec.*^hat  ebenfalls 
Verfuche  daniit  gemacht,*  die  fehr  gut  ausgefalleh 
£nd.   Die  Vorzüge  diefeY  Methode  beftehen  daHn, 
da(s,  da  die  Dünft^   ungehindert  abziehen«    kein 
Schimmel  und  Moder  -~  als  wodurch  bey  vielen  Stö* 
cj(»i  der  Grund  zu  ihrem  Verderben  gelegt  wird,  — 
entfteheD  kanR,.d&fs  die  Bienen  wärmer  fitzen  und 
folglich  keinen  fp  grofsen  Abgang  erleiden«    Vor 
itm  Verhungern  hat  man  fich  nicht  zo  fürchten^: 
denn  die  Bienen  zehre ti  eben  fo  gut  unter  als  Qber 
fich,  und  -«r  wird  das  Umfefzen  gleich  nach  Endi* 
gtu^g  der  Trachten  unternommen ;  fo  haben  die  Bie- 
nen den  Flug  nach  i  — •  2  Tagen  völlig  innc.    Nur 
mäilen  die  ^öcke  gleich  im  Frfihjahr  beym  erften 
Ausfinge  wieder  herumgefetzt  werden,   weil  ohne 
diefe  Vorficht  viele  Brut  verdirbt.    Möchte  uns  doch 
Hr.  W.  öbeif  den  weitem  Erfolg  feiner  Verfuche  bald 
Nachricht  geben !  X.  Rechtliche  Darfteilnng  der  Bie- 
ae&vergiftung  zuLudwigsburg  am  alten  Auguftrfioi« 
von  Rümelin.      Diefe   merkwfirdise  Gefchichte  ift 
zwar  Ichon^.von  Hrn..,)r.  dem  Publicum  mit^etheilt 
worden  ,•    doch  ift  fie  hier  köchft  authentifch  und 
Boparteyifch  vorgetragen. 

..  \-  '        ■•     -r    ..  ■  ••  n 

In  der  Vorrede  zum  zwepen  Band  gi^t  Hr.  W. 
zuerft  die  traurige  Nachricht  ^  <ljafs  auch  fein  zahlrei- 
cher Bienedftand  von  der  Faulbrut  heimgefucht  wor- 
den  fey.    Seine  Erfahrungen  und   Gedanken  über 
diefe  Krankheit,  uhd  vorzüglich  über  die  Urfache  Th-* 
rer  Eotftehung  hat  er  I.  vorgetragen,  und  damit  zu- 
gleich   eine  Anzeige,  und  Prüfung  der  bekannten 
Schrift  des  Hrn,  Appellat.  Raths'  Meydenreich  über 
Faulbrut  und  Bienenpeft  verbunden.    Zwar  findet 
man  hier  keine  neue  Aufklärung  über  diefe  Krank-  - 
heit;  aber  doch  verdient  der  ganze  Auffatz  gelefeu  , 
zu  iverden^  weil  er  vornehmlicn  auf  die  wichtigften 
Umftände  aufmerkfam   macht.    II.  Ein  yorfalf  aus 
dem  Kapitel:    von  der  Ueberwinterung  cjer  Bienen- 
ftöcke.    Aus  einem  Schreiben  an  den  Herausgeber. 
Solche  Beyfpiele  von  erftarrten  und  wieder  au^eleb- 
ten  Stöcken,    find  keineswe^es   feiten;   fie  können 
aber  Anfänger  der  Bienenzucht  vor  dem  allzuGphnel- 
len  und  vöreäfgen  Einbrechen  ihrer  für  todt  gehalte- 
nen Bienenftöcke  warnend    III.  Wie  kann  mau  die 
gänzliche  J^eifellofigkdt  und   eben    daniit   alle  (?)  * 
Räubereyen  der  Bienen  verhüten.    Obgleich  Hr.  Jv. 
hier  recht  vier  gutes  fagt,  fo  ift  er  doch  auf  einen^ 
ganz  falfehen  V^ege,    wenn  er  meynt:    man  müfTe 
einem  abgetriebnen  Mutterftocke,    wenn  er  keine 
angefe^zte  könig&che  Zellen  habe,  die  wit  Brut  ver- 
üben wären,   eine-Refervekönigin  geben.  *    Es   ift 
diefs  aber  ganz  unnütz:  d^nn  die  Bienen  nehmen  £•  -^ 
Unter  24  Stunden  ganz  und  gar  nicht  an  >  und  wexia 


fie  folche  auch  nicht  umbringen ,  fo  fragen  fie  doch'* 
fo  lange  nicht  nach  ihr ,  bis  fie  bereits  Anftalt'  zu  Er* 
brütung  einer  frifchen  Königin  gemacht,  Weifelwie- 
gen erbauet  und  zugefpündet  haben,  ja  bis  faft  alle' 
im  Stocke  befindliche  Brut  ausgelaufen  ift.  Sie  wird 
folglich  nicht  viel  früher  fruchtbar  als  die  Königin* 
nen ,  welche  fich  die  ßieneh  felbft  erbrüten.  Belfer 
ift.  es  daher,  die  alte  fruclrtbare  Mutter  dem  Mutter- 
ftocke zurück,  und  dem  abgetriebenen  Schwarni 
eine  Refervekönigin  zu  geben.    IV. 'Wie  kann  mari 

f'  ewifs  wiffen,  ob  der  junge. oder  alte  Ableger  die' 
Königin  bey  fich  habe  ?  vom  Herausgeber*  Diefer 
Auffatz  beurkundet  feine  Gefchicklichkeit  in  der 
Eunft  des  Ablegens.  V.  Meine  Gedanken.  Ueber 
die  gewöhnliche  Erklärung  des  Erfahrungsfatzes» 
dafs  Stöcke,  welche  Na<5hichwärme  geben,  leicht 
weifellos  werden ;  von  Andreae.  MifReclit  fagt  der 
Vf.,  die  häufig  fich  öreignende  Weifellofigkeit  löwohl 
der  Stöcke,  aie  einen  oder  mehrere  Scnw,ärme  ab- 
geftofsen  haben,  als  auch  der  Nachfchwärme  felbft» 
rühre  davon  her,  dafs  ihre' Königinnen  beym  Aus- 
flüge vetunglttckten.  Denn  da  cler  Vorfchwarm  al- 
leinal  die  alte  fruchtbare  Königin  mitnimmt,  fomufs 
die  junge  Mutter  des  alten  Stockes  oder  jedes  Nach- 
fchwarms  der  Befruchtung  halber  ausfliegen.  Bey 
diefer  Gelegenheit  kann  -fie  von  einem  Vocel  wegge- 
fangen ,  ocfer  —  wenn  fie  fich  bey  der  Rüclckehr  ver- 
irret und  auf  einen  andern  Stock  föUt  —  welches» . 
wenn  die  Stöcke  zu  nahe  bevfammen  ftehen ,  leicht . 
möglich  ift  —  von  einem  ihrem  Stöcke  nahe  ftehen* 
den  Volke  erwürgt  werden. '  Verfiithe  und  Beobach- 
tungen haben  diele  Meynunc  längft  begründet.  Diefe 
Weifellofigkeit  ift  daher  leicht  zu  vermeiden,. wenn 
die  Stöcke  in  ziemlicher  Entfernung  von  einander 
aufgeftellt ,  und  die  Nachfchwärme  etwa  14  Tage  lang, 
von  der  Stunde  des  Einfaffens  an,  eine  Stunde  wejt 
vom  Bienenftande  bey  einem  Freunde  oder  Bekannt 
ten  niedergefetzt  und  dafelbft  gepflegt  werden.  VI. 
Gefchichte  der' Bienenzucht  von  tudwigsburg.  Vom 
Frühjahre  1804.  bis  1805.  von  Rämelin.  Diefe  Ge- 
fchicnte  von  einem  fo  merkwürdig  fchlechten  Jahre 
ift  äufserft  intereffant,  und  um  fo  viel  belehrender» 
da  Hr.  R.  feine  eigenen  Fehler  nicht  Verfcbweigt^^ 

In  der  Vorrede  zum  zweyien  Hefte  diefes  Bandes 
äiifsert  Hr.  W.  zuvörderft  feine  Empfindlichheit  über 
die  Ausfälle  des  Hrn.,  Appellat.  Ratbs  HeydenrBtch 

Segen  ihn,  und  erklärt  dann  feinen  Entfchlufs  .ftlr 
ie  Zukunft  weder  gegen  Hrn.Lz/ca^  noch  gegen  Hrn« 
fjeydenreich  wieder  ein  Wort  zu  verlieren.  So  fehr 
fich  Rec.  über  diefen  Entfchlufs  freute»  eben  fo  er* 
freulich  war  ihm  auch  die  Nachricht,  dafs,  die  aus- 
getriebenen faulbrütigen  Stöcke  kein  Recidiv  bekom-r 
men  hätten,  fondern  bis  dahin  gan^  gefund  ^ceblio- 
ben  wären,  und  fogar  einer  von  ihnen  einen  Ableger 
gegeben  habe.  Endlich  theilt  er  auch  noch  einigii 
praktifche  Bemerkungen  über  theilbare  ^  Lpgerftockq 
mit.  Hier  nennt  er  es  einen  kaUen  Bau  y  wenn  die 
Bienen  ihre  Rofen  nach  den  Fugen  der  Käftchen, 
oder  ?on  einer  öeitenwand  zu  der  andern  föhjcen» 
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4a  doch  iMt  AffiVMin%  Spraohgebnmoh  dtofc  «taM 
warmem  Bau  neont,  wedl  die  dorcb  das  Flugloch 
eiodrifigeade  Luft  dadurch  Terhindert  wird»  dorch' 
alle  Gauen  dar  WoHoung  zu  ftreicben«  — •  Uebrigena 
$ndet  man  hier  wieder  6  lefenswerthe  Abhandlungep« 
L  Wie  entftehen  bey  der  Mutterbiene  mehrere  Or- 

5ane»  die  von  jenen  der  Arbeitsbienen  ganz  verfchie« 
en  find,  da  üe  doch  aus  einem  gewöhnliqhen  Ar« 
heitsbien^n-Eye  erzeug  wird;  von  Rütmelin.  Der 
Vf«  hat  hier  das  Bekannte  über  diefen  Gegenftand 
i^cht  gut  vorgetraffen«  ladeflen  lafst  fich  gegen  die 
hier  aufgeftellte  Theorie  immer  noch  manches  ein- 
wenden. Befonders  ftehen  ihr  die  Beobachtungen 
'  eines  Ramdohr  und  Kfun^f  entgegen ,    welche  auf 

Iollkommenen  Mutterzellen  gemeine  Arbeitsbienen 
ervorkommen  iaheau  IL  Anzeige  und  Ertrags- 
herechnuDg  des,  im  FrQhling  igos«  zu  Ludwigsburg 
errichteten  Actienbienenftandes;  von  Andreae.  Der 
glOckliche  Erfolg  diefer  Unternehmung  und  der  rei- 
^he  Ertrag  derfeiben  gleich  im  erften  Jahre  wird  hofr 
fentlich  das  Gefchrey,  was  hie  und  da  gegen  aemeitt* 
fchaftliche  Bienenftände  erhoben  worden  ift,  be- 
schwichtigen. Möchte  hur  Hr.  A.  aberall  Nachah« 
mer  finden!  Wir  find  auf  den  Fortgang  mid  die  wei- 
tere Gefchichte  diefer  Unternehmung ,  wozu  Hr.  A* 
Hoffnung  macht,  fehr  begierig.  III.  Auch  ein  Wort 
über  Nordltände;  von  Aüreae.  Im  Ganzen  genom* 
men  erklärt  fich  der  Vf.  ebenfills  dafCtr,  und  Hr.  W.f 
welcher  diefBrn  Auflatze  Noten  beygeftagt  hat,  fcheint 
der  guten  Sache  auch  ein  wenig  näher  zu  rücken; 
indem  er  erklärt :  er  habe  fich  unter  einem  Nord- 
bienenftände  nichts  .anders,  als  einen  an  ein  Wohn« 
haue  gegen  Mitternacht  angebauten  Bienenftand  ge- 
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dae^fc  .  Wü  W  aUb  gMe«  Ndrdfif6fcenMbid«  geFsst 
habe ,  treffe  einzig  tma  alleiä  die jenigea ,  die  mekt 
im  Freyen  ßänden^  und  eine  gegen  Norden  sericb- 
'tete  Ausflugfeite  hätten,  fondera  die  an  einem  Wobii- 
haufe  auf  -der  mittemächtliehea  Seite  angebracht 
vrireQ.  Hr.  A.  räth  nun ,  einen  Nardbienenraand  mk 
einem  Sddbienenftande  m  verbinden»  oder  (bae* 
nannte  Doppdftände  zu  errichten^  md  focht  die 
Vortheile»  die  ie  Mwährep  dürften,  ins  licht  tu 
fetzen ,  worunter  der  vorzAgiichfte^  der  vrire :  daft 
man  die  Stöcke  im  Winter,  wenn  fie  auf  der  Nord^ 
fittte  »I  lange  inne  fitzen  maCaten  nnd  fich  nicht  rtt 
ni^en  könnten»  anf  die  Sodfeita  fteDen  und  fich  it 
temigen  laGfon,  heratda  aber  wieder  auf  die  Nord» 
feite  fetzeia  könote.  —  Ree.  kann  aber  einem  M- 
chen  DoppeUtande  anmögüch  feinen  BevfaU  eebea: 
denn  gewifa  vrftrden ,  wen»  die  darin  oefindl jchae 
Bienenftödce  blofs  dmdi  einen  Gang  von  einander 

Setrennt  wiren,  die  Abfichten,  welche  man  dan-ch 
en  Nordftand  eigenüich  zu  erraachen  gedicbte, 
durch  die  von  Sflaen  her  eindringende  Hitze  vere^ 
telt  werdien.  Was  aber  infianderheit  das'Verffcellea 
der  Stöcke  von  der  Nord-  atnf  die  Sadleite  betrifft, 
fo  hat  Hr.  W.  in  den  Noten  im  und  13  fehr  richtige 
Bemerkungen  darfiber  aEemacht*  IV.  Verfhch  einer 
ZuCammenftelkmg  fchadlicfaer  Vorurdieite  nnd  Feh* 
1er  in  der  Bienenzucht«    Ein  Beytrag  zn  Einporbrin- 

Snf  derfeiben;  von  Strauft*  Dider  Atrfntz  ver« 
MBt  vdA  allen  AnfSMem  der  Hieneftzoeht  gelefea 
zu  werden.  V.  Verfcmedene  pralcttfohe  BmiericuiH 
fen  vom  Jahre  tgo<w  vom  tkrausfwier.  VI.  Ge- 
Mchtaubette  von  zweyeg  StAoken  Im  lehn  1805. 
und  ido6*  voA  Stmufi. 
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ROMANI. 

PioXarma:  ber  deüt/che  Don  Quixötej  oderEhier 
dj^r  ^wölfe.  Eine  Gefchichte  neuen  Inhalts« 
S7SS  odWi8o6.  IV  und  asoS.  ing.  (sigr.)   , 

IHe  Vorrede  fpricht  von  gewaltigen  Dingen. 
;;Es  fey  Zeit»  heifst  es  S.  II.,  derlldligion  das 
fchreckliche  Gewand,  das  ihr  die  Menfchen  umge- 
hängt, wiedter  abzureiffen.  —  Es  fey  jetzt  ein  gro- 
.fs^  Gedanke  zu  falTen,  nämlich  das  Menfchenge- 
fchlecht»  das  fich  in  mancher  Rflckficht  noch  in 
d^n  B^derjalH^en  befinde,  den  männHchen  Jahren 
durch  die  wahre  Religion  näher  zu  bringen ,  der  Oe- 
Hanke:  dals  man  viel  zu  fromm,  viel  zu  weife  und 
inenfehKch  denken  mQffe,  als  ~  um  ein  Chrlß  zu 
feyn!''  Hatiiar  Vf.  wohl  bedacht^  was  er  fchrieb?^ 


Und  erreicht  fein  Buch  wirklich  den  Zwecke  für 
itn  er  es  beftimmt,  »  die  thörichten  Oeftalten^  womit 
fich  nnfere  Religion  umgebe«  hellt  ins  Auge  fallen 
tvL  laiTen,  und  mre  Schädlichkeit  an  das  xJcht  zu 
bringen?**—  Von  allem  diefem  lefen  wir  im  Buche-- 
dichts ;  es  enthält  —  nichts ,  als  die  fehr  langweilige 
Gefchichte  eines  Wahnfinnigen,  der  ein  DorQunker 
war,  und  fich  für  den  Evangeliften  Johannes  hielt; 
ab  fcftcher  mit  feinem  Reitluiecht»  der  endlich'  in 
feiner  Eidbiidung  auch  zum  ^oftel  avftncirt ,  um- 
her reif*tt.  vielmals  geprügelt  «^gemifshandelt  —  und 
Mdlich  wieder  gefcheid  wird. 

HauntßchlicE  fcheint  es  unfer  witziger  Vf.  auf 
die  kaUiolifehe  ReUaiofi  abgefehen  zu  haben,  det 
er»  wo  er  kann,  Streiche  verfetzt ;  aber  es  find 
nur  —  Luftfbrdche,  bey  denett.er  fich  Mhft  poilir- 
lieh  genug  Preis  giebt 
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■  SoL2BACtt,  in  d.  Seidel.  Kunft-  u.  Bucfilä.':  CW-r 
ron.  Eiae  der  theoretifclien,  praktifchen,  literari- 
fchen  uqU  hiftorifclien  BeärSeitung  der  Chirur- 
gie gewidmete  Zc^tTchrift,  heräusg.  von  Dr.  3oK 
Barth: von  Sleböti,  Qroßheraögl.  Wttrzburgii 
fchem  Rtthe*  öifentl«  Qird.  Prof.  der  Chirurgie, 
«nd  der^-cbirurg.  Klinpc  iui  der  Jwlius  -  Uolverfi* 
tat  ü.  OWwpndarzte  am  Julius -Spitale  «u.Wörai 
buing  jjl-  f- w,.  Zweyien  Baiides»tt?ej-^Är Stück  mit 
a  jßiptert.*  1309.  S.  259  ^  49^-  *  Drittes  Stack 
mi^  J  ?^f%rt,  |go9»  S..  497  —  ;^74.  gf •  8-     .    / , 

jriie  f* or<(iitzmig  dirfer  Jb  Xchätzbärien  Z«tTcht!fti 
*^  welcte  .wefeji  ffer  imgüAftigen  Zfeitumftändi 
einige  Jahre  anterbrocheh  war,  wird  d$m  ärztlichett 
Publikiun  jzewils  eine  fehr  angeliehme  firftfb^inurig 
feyn.      jDi?  theoretifch  -  praktißhe  Abtheiluug  des 
zvveytea  Stacks  wird  mit  einer  Abhandlung  des  Hm. 
Dr.  Oßhpff  zu  Vlothd  (jetzt zu  Baffum)  in  Weftpha- 
len  eröffnet;  worip  die  Beziehung  der  reproductiven 
Tunction  desÜrganifcheu  auf  (&  WunÜärznej^unß 
dargefteHt  wird.    Pi»  Abficht  des  Vf.  ift,  eine  Ge^ 
Schichte  der  Opp«atk>ji?n  aufeuftellen,    welche  die 
J^atur  d-es.  menlc^ichen  Organismus  bewerkftelligt, 
um  feine  Verletzungen j^   welche  ^>  die  Sphäre  deS 
Wuudftnrtea  feilen*  fo  zu  heben,  flafs  die  venetzte 
Stelle   wieder'  an    der  Natur  des  Ganzen  Änthefl 
oirao^t;  wx4  fie  von'  dem  normalen  W^e  abweicht; 
jind  wciclies  die  Mattel,  find,. wodurch  die  erftenbe- 
Fördeet  Mud  das  letzte  theils  vermieden,   iheils  wie- 
der aufeehobea  werden.kanii.   Weil  die  eröTste  ZaW 
diefer  Operationen  unmittelbar  in  die  SpIwLre  der  re^ 
uroduGtiren  Function  föllt;  fo.hat  fic^  4er  Vf^öf- 
zädich  mit  dielar  und  zwar  dergeftÜt  befchäfttet, 
dab  jeder  feiper  Aurfprttche  jleicli  einer  un^weifel* 
baren  Erfahrung  feyn  und  iür  s  Allgemeine  und  Be- 
fondere  di«  An^i*«duog  erlauben  roll.    Dai,  was  der 
Vf  der  reftToducl^iyen  runction  zufchreibt,  leitetea 
dieÄltern  Aerzte  v.oo  den  HeükrSften  X\^'  Natur  lier. 
Die  Thatücheo;  welche  der  Vf.  mit  lobenswerthem 
FleiftA'  gelajnwU  und  aJs  %fahrungsKt^e  in  f^n^ 
Ahh^J^h^^  d^n  H61?. 
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kräfren'  derlSatut  zur£e{it2e  kxnAhki^  ^m%^h^ 
yt  belohnten  Sachen  uur  J^de.  n^  fiiiildelduiig  ,g^ 

K*  iben.  Aber  auchlciiefs  ift  etwas  verdfi^nftlicbes  uq4 
ec.  ift  weit  davon  entfernt,  ihm  den  Beyfsdl  zu  vei^ 
fagen,  der  feiner  Belerenbeit  und:  feiner  zwar  etwa$ 
weitläuftige^ ,  doch  f e hr  deutlichen  Darfteliunf  g^ 
pfihrt.  u\^  fi«(upttendenz  (lar  Abhafudlung  fchont 
^ahin  Zujr^hen,  die.SenirbilIti[t.ündIjrTitabiIitSt  di^ 
Nebenrollen fpielen  zaiafien,  welch^ntan  in  n^üerii 
Zeiten  der  Reprod:iictipn  ancewlefen  hat  und  fie  ^eif 
de  zugleich  als  Mittel  zu  oetfachten ,  um  durch  £0 
küf  jene  Function .  einvidi^en  zil -kennen.  Der  Vf. 
lucht  diefs  bey  allen  Verlet:^ungen  nach^uweifeu ,  (ie 
^ögen  nun  airect  dfui^^h  inecnanifche',  cÜemnchB 
und  atfdc^r^  SchSdiiphkeiteil  entftaaden  fey^ ,  oäe^ 
blofs  dieTpöcielten  Ausbrdcfae  eiaces  'Leides  d[(er .To- 
talität 't»hne  Zutritjt  eiiiw  von  «ufsen  V^btlceiklaA 
SchSdlichkeii  darftelten ,  oder  endlich  von  innea 
und  von  aufsbn  zugleich  hervorgebracht  werden.  Er 
hetrabhtet  diefe  Verletzungen  und  das  dab.^  dnzu- 
letteode  Heilverfahren  be^  normalen  und 'anoma^ 
len  ^Charakter  der  Totalitat 'und  Rec*  i(lr  dberzen^, 
'/läfs  ledet  denkende  Wundarzt  den  QrjandlStzen  Sn 
V£s.  beypflichten  und  fehr  viel  Lehrreiches  in  cKeiTe^ 
Abhandlung,  welche  keinen  Auszug  erlaubt ,  "finde^L 
werde.  •-*  fi^agmehiarifcjie  Benüfrkungen  öfter  4fe 
Entftehung  und  fieiluns  der  Shtzäadune  und  Vef" 
yiterüng  der  Britfte  beyjaugenden  W^ib€rji\  von  Dr. 
'W.  j^  X*  Maller 9  ansflhendem* Arzte  zn  Plauen  ^ 
Sacfafen.  GemflliisiüHecte ,'  Erkältung,,  das  Ausbret* 
^ten  .dar  Arme  mft  fchnefl  darauf  fmgenden  Zufam* 
metizielten  derfelben  und  das' Wundwefden  derBruft* 
yriittttk  Werden  als  die  häufieften  Veraniaflungen  j«;- 
iner  Entzündung  angegeben.  i>erVf.  leitet  die  grofsp 
'^^theit  der  Briafti^rarzen,  wodurch  ihr  Wnadwer- 
den  begünftigt  wird^  von  den  dicken  -floUen  her» 
'viromit  die  Stadtdamen  tbten  Bufep  bedecken^  Ree. 
^eht  in  feinem  Wdhxu>rte  wunde  Bruftw^rzen  felfr 
"häufig  und  dodi  trafen  die  Damen  ihren  Bufen  bey« 
nahe  gaqz  entUöfst^S^as  Trafen  der  Warzendeckel 
in  den  letzten  Wochen  der  Schwan gerfcfaaft  hu^ 
'dlerdings  vid  zur  £ntfiehiiaj|  jenes  ,Uebels  beytra-. 
gen,  beionders  wenn fie  mit  ristljgkeiten  befchmiert 
^werden.  Der  Vf.  hat  |lecht^  weoa  er  gegen  me 
**-  E  ö)  '^^  -  -    --'--- ^  '   ^  -   3jiug- 
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SaugfflSfer  eifcrt,  worait  fidhr  dte ' WOcliBtrimi^a  "Tkett^tlerOfäeiiklnrpM  gefohoban  und  dort  1>ef eltigt 
ihre  Milch  felbft  auszufaugen  pfl^en.  Bey  Milch«  werden«  Der  Schmitt  niufs  ety^as  gröfser,  als  das 
ftockungen ,  *^♦lIche  ^f^tztndune  «r  B^te  Uetvos:-  '  näobi^liegt a9e  CToTste  Concrei^hent  ftjbn.  "TTt  (Ter 
SubriiTgön  dnftien»  Wird  Racku^ht  auf  aen  ganzen  ScKnttt  zuMeiD>To  fiehrnnin  fithVen&thigtdieCba« 
Orffanismus,  die  Anwendung  warmer  Breyüber:-  .  eremente.mit  einer  Sonde  od^r  mit  einem  Myrthen* 
fchläge  und  Vermeidung  aller  zu  fehr  reizenden  blatte  heraus  zu  nehnoen,  wodurch  das  Gelenk  ieicht 
Mittel,  wrtön^dter  VfT  ded  Känirfef .  unÄ'diel  Alka-  ^  iif  Entztfi<au^  fefet«  frif*  -»ay  Iröfceui  Schnitte 
Ken  rechfiet*,  eninfohleii.  KampÄr  und  frxes  Alkali  fnringön  ftietJoncreinentÄ  gleich  Wif  einer  Quantität 
reizen  gewifs  äulserUch  in  der  gehörigen  Proportion     öelenkwaCTer  hervor.    ^Gleich  nachher  wird  die  ank* 

angiiturPnf^Pt,  nirlyt  mf^hr.  aYc  A^ir  tni»  Rn^flhtkX  irg*rmifnh^       C^fMfl't*'**  Wanfr    l/^cgo1affa«  ^     WOdurch  die  Oeffflimg 

.  tdMercurius  dulcis^  den;derVf.  voncUaet»'  Erzieht.  fv^die.Qelenkl^fel  verfchloffen  und  das  fchädliche 

bey  Bruftabfceffea.  das  O^ffq^Rjpwt  dem  M  dem  ,  Eindringen  der  Ljift  verhütet  wird.  _Die^Haut^vua- 

'  frey willigen  Aufgehen  derfelben  vor:  denn  das  letz-     de  wird   mit^  Heftpflaftern  zufammengezogen»  mit 

te  verzögert  fich  oft^  khp  und}  der  Sc)|merz  |wird 

in  die  Lange  gezogen;'  der  Ini  AWcefle  ftockendä 

JEker.  o^acht  ficn  Gänge,  und  gi^bt  dadurch  ;^u  nsu^n 

J^bfceffen  Anlafs;  auch  ift  die  Von  der  Natur  6ewirkr 

te  Oeffnuns  aUemal  eine  fchwer  zu  heilende  Wunde* 

Rec4  der  aUe  diefe  Nachtheile  zu  oft  beobachtet  batt 

iais  dals  er  nicht  in  den  meiften  Fällen  beyBruft;  und 


di^yfachea  Couaipr^frea  bed^kt  und  mit  einer  Cir* 
kelbinde  ganz  los  befeff igt.  "bie  HeftpflaCter  werden, 
wo  möglich ,,,  vor  dem  fünften  Xage^zü^ht  abgenom* 
men  und  nur  täglith  die  durchnanst^  Compr^ed, 
y^ekhe  UEifto  zuweilen  auch  nait  ^iner  lauwarmen  JA4l^ 
löfung  des  Bleyzuckers  anfeuchtet , '  .gewechftlt 
Zwey  Beobachtungen   beftätigen ,  die  Zwcckn7äfsig- 


ändern  Eiten;efchwülfteh  das  Meffer  empfehlen  foll*'    kelt  der  in  diefer  lefenswerthen  Abhandlung  enthal- 
te, möchte  ugei»  die  Natur  wirft  den  Eiter  durch     tenedörixadSätze.'^' Ueber  die  Behandlunff  der  Coruw' 

_._     r«-r_T -M-P j^_   n>r-rr ».^' i.    -l -J U       i? 'tt o» ■_      t>___<?.i_i P       in-    •     ?• 


ein  Gefchwür  ausi«  .  das  Meffer  entleert  ihn  durch 
eine  V^unde.  -r  Üeoer  den  Wahren  Meolumismus 
'der  Liixa/^ionder  TJnterkinnlade  ^  von  dem  Wund- 
^afzte  .Th.  Binnminßy  ordentl.  Lehrer  ,der  Anato- 
'znie  uud  Chirurgie»  nebft  Abbildungen.  Aus  dem 
Idemojrie  della  SpqieiA  medica  di .  emulazione  di  Ge* 
nova.  Öer  Vf.  bcftreitet  durch  anatomifcbe  Gruiid^ 
diß'Meinung  derjenigen ,  welche  glauben ',  der  Mund 
könne  be^)ener  Luxation  nicht  g^efchloITen  werden, 
yreiX  der  jProce/Jiis  coronoideus  unte^  di^  vorder^ 
Wurzel  des  procejf*  z^'gomat.  äeii^  und  an  diefea 
Knochen  geprefst  werde.  Der  Condylus  verläfst  viel; 
snehi:  feine  Articulation  und  wird  durch  die  verän- 
derte .  Richtung  des  fich  zufaoimenziehenden  Kau* 
inuskels  an  den  vordem  Theil  der  Eniinentia  trans^ 
^erj^lis  des! Schläfe beins  befeftigt,  während  dex'  Pro- 
eeffus  coronoid.  von  dem  Arcu  zygomcuico  entfernt 
bleibt.  —  Eilige  Bemerkungen  über  die  beweglichen 
*Conqreniente  in  den  Gelenkkäpfelny  ridbß  zwey  Be- 
obachtungen über  die  Ausfchneidung  ^Iblcher  Kör- 
perbaus dem  Kniegelenke 9  .  vom  Dr.  Sander  ^  au^- 
tiibendeDil  Arzte,  Wundärzte  und  G^burtsbelfer  ^u 
iNordhauteÄ.  Nebft  Abbildungen.  'Die  t^ewe^licheja 
Cöncremente  entftehen  gewöhnlich  naqh '.äufserll- 
eben  Verletzungen  des  Gelenks ,  zuweilen  ^fjcheint 
auchr  eine  rhevmatifcB  -  gichtifche  Affection  die  Ur- 
^che  ihrer  Entftehung  zu  feyu.  Der  Vf.  fieht  ße  als 
PrQdttcte^  einer. Entzündung  an,  vermöge  welcher 
der  in  dem  Getenkdrüfenfafte  enthaltene  Phosphor 
'und  die  RaJkerde  durch  vermehrte  Oxydation  zji 
phosphorfauerm  ^alk  unigeändert  und  mittelft  der 
uällerte  durch  den  Saueruoff  und  die  Wärme  erhär- 
tet wird.  Sobald  die  Concremepte  fühlbar  werden, 
ift  dasAüsfchneideo  derfelben  f|äs  einzige  Mittel,  den 
Kranken  von  feinen  Befch werden' zu  befreyen.  Ge- 
^  wohnlich, erfcheinen  fie  an  der  ind,ern  Seite  des  Ge- 
lenks« ßejT  der  Operation  n^.L^fs  die  Haut  naclv  dejpa 
JSiue  angezogen  und  da3'  Concrement  la  den  ^bera 


ßonen  von  Hrn.  Simmohs.  Einpfehlung  der  Digualb 
z^r  Befchleuniffun^  der  Reforotion.  —  Veber  Ex- 
coriationenundXjejchwure  andertlchei  undVorhauti 
von  Ebenderafelben.  —  Ueber  den  Wa^^rbrucTi,  von 
Ebendemfelben.  Nebft  Abbildungen.  Zur  Injection 
wird  eine  in  dieCanäledes  Tröikars  Vaffende  Roth 
re  mit*  teirier  daran  befeftigteri  Bhü  *  empfoh- 
len. —  Veber  das  Oeffnm  der  AbJbeJJei  ronJEduard 
nardmanrij  Wundarzt  ziT  Manchefter.'  Öer  Vi 
fchlägt,  ftatt  der  Lanzette,  einen  luftleergemachten 
Schröpfkppf  von  Rec.  findet  diefe  Methode  bey  fol; 
eben  ober J9ächJi eben  Eitergefchwülfteo ,  wo.  Ce  alleia 
apwendbar  ^u  feyn  fcheint,'gar  zu' weitläuftig.  Alle 
diefe  aus  dem  medtcat  and  jniy/ual  JourhuJ  ObeiTetz- 
ten  Abhandlungen  find  zu  unbedeutend^  als  dafs  Rec. 
j:ticht  noch  einmal  dep  bey  der  Anz^jlgfe  deis  dritten 
Stückes  des  erßen  Batides  geSutserten  Wunfch,  in 
llinficht  der  üeberfetzungen ,  hier  abermals  wieder- 
holen foUte.  -1  Ueber  die  ürfacKe  der^Nabelbrüche ' 
^ev  Kindern  und  deren  Heilung,  befojider^  durch  die 
'4bbindung^\  von  K.  Thürfiy  Grofshferzogl.  Heffi- 
fchem  Stabswundarzte  zu  Darpiftadt.  Der  Vf.  ver- 
fteht  unter  Nabelbrüchen  nur  diejenigen,*  welche  auf 
der  ringförmigen  Oeffnung  in  dör  weifsen  Linie  her- 
vorkommen; alleubrigeö,  welche  auf  oder  nebender 
weifeen  Linie  i  vor  dringen,  rechnet  er  zu' den  Bauch- 
brüchen. In  diefem  Thelle  dör^Abhandlung  werden  die 
häufigften  Urfachen  der  Nabelbrüche  angogeben,  wo- 
liiji  vorzüglich  ein  zu  frühes  HinweglalTen  der  Nabel- 
linde, die  fehlerhafte  Befchafferrheli  und  uhr^chtiges^ 
Anlegen  '.derfelben,  ;das  Einwickeln  mittejftf  det  foge- 
nähnten  Wickelfchnur,  Schwäche  desNabelrings,  die 
fehlerhafte  Behandlung  vor  und  nachdem  Abfallen  der 
Nabelfcbnur  und  das  kalte  Baden  utid  Wafchen  der 
ICinder  gehört.  -^  Eine  ei^ache  und' leiclue Methode 
zur  Un:erbinduyi^  der  GeSiirmuttbrjrolyvenj  vdn  Dr. 
Saütery  Grof^herzogt  Bä(^etifchenf  Öiyficu^  zu  Con- 

ittanz.  Nebft  Abbildupk^n.  Da«  liäxx^üi^l  des  Vf-  ift 
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das'vmin&clite  Öbtibherfehe  \iih1  böftehf'aas  «iner 
liurch  Rofeokr  aiy2k^|^lchen  gezogettenSchnrxr  und 
zwey  fifchbeinerneolidtuiigsftäbchen.  pie'Abbildung 

Operationdgisfebidhtdn  b6we$fen  feine  drabchbark^rt^  • 
Zwef^e    odei^"  kUnifch-^ppaktifche   J!tt>theitane\ 

Gefchichie  der  Hgitung  einer  aus^  mechaHi/cher  Urßt' 
che  entßandeneri  VrinverhaltuAg  und  daraus  er^ 
%eugten  nltgemeinen  IVaJ^erfuchtj    vom  Dt.  jlttoys 

Winter j    Körif|L'  Bftidrfohem  Holrathe^    Lefbwuüd- 

ante  ttid   Ho&/zfee  2u  MOoeben   und  d^s  Königl. 

Bmierichen  Verdienftordens  Hitter. '  Eia  Seokea  und 
ibhjefe  Lage  der"  fchw^an^em  Gebärmutter  nach  hin* 
tea  wiHT  me'Urfache  tfft  Haraverbateaag,  weiche 
durch  cfeil  dftern  Gebrauch  des  Katbeters  luid  durdb 
eine  zweokmiftfsige  Lage  der  Sdiwaneern  eehobeft 
wurde:  EMe  entftandene  Hautwafferfucbt  Verichwand 


die  Wichtigkeit  diefes  Werka'  tofmärkfdln  ^ 
eben.  Schon  damals  bemerkte  er>  dafsein  ki 
Auszug  dieLäctüre  des  Werks  lüicht  entbeWUcb  ma- 
chen und  fol^Hch  tiberflaffig  fe'yn  würde.  Bey^dife^ 
fcm'zweyten  Theile^  der  dem  praktifchen- Geburt^ 
helfer  noch  intereiTanter  ,•  als  4er  elfte ,  feyn  dOifte» 
wird  fich  Rec.  in  Beziehung  auf  }ene  Anzeige^  aucÜ 
nur  ^inise  allgemeine  Bemerkungen  erlauben.  Den 
grdlsten  Theif  der  hier  angefifthrten  147  Beobachtudf 

{ren  machen  Wendungsgcfchichten  aus;  überall  ift 
o,  wie  im  etften  Theile,  der  Paragraph  dcrjfeAp/i- 
$^n  Auflage  der  Anleitung  zur,  Geburtshülf e  ange- 
fahrt^ welcher  durch  die  Beobachtung  beftätigt  oder 
tdäittert  wird.  In  einigen  Fällen  von  Cohvmfioneft 
wler  Blutflafs  vor  der  Uebutt,  wäi-d-  die  Zange  an^ 
fewandt.     Die  von  135  —  i^i.  niitgetheilten  iJeob 


achtunffen  beziehen    fich 


fich  auf 


die  Lofune  des  Mut- 


und  dSe'Sdfhwangerichaft  hatte  nacher  einem^lück-.   terkuchens.  —    Steifsgeburten  überliefs  der  verftop- 


lichep  Veriauf.  —  Becbachtung  iAer  einen  mafei^ 
ßein,  weieker  dxireh  eine  Fißel  im  Minälßei/ch  alh 
ffing^  va^  Dr.  XShi  Ft.  Michaelis^  Köuigh  Weftphi* 
rifchemÖberhofrath  and  Prot  der  Chirurgie  zu  Mar- 
burg, Di^ferFallbeweiCet  gegen  «Sdr6a^i^,/Iafsiblche 
Steine  nicht  immer  imMittelneircb' gebildet' werden» 
landeru'  zuweilen,  wie  es  hier  unverkennbar  war,  au$ 
der  Blafe  kommen.  ' —  '  ßnige  Fälle  von  complitir- 
ien  Beinbf^iD^ni  von  •S.\R/cA^r ,  erftem  Wundarzt 
des  Krankenhaufes  zu  Salisbury  in  England.  Dureb 
dreifte  Einfohnitte  und  Wegnahme  der  Splitter  ward 
die  fclioil  befcbloffene  '  Amputation  unnöthig  ;ge« 
macht«  «^  CHäckliclte  Heilung  einer  beträchtlichen 
Verwundtmg  des  Kehlkopfs  y  von  J*  ÄocAe;  Wune*- 
arzte  im  drittto  enel.  Regimente  leichter  Dragoner« 
Eine  fchar^inkÜcnte  Spitze  des  careiläg.  chyreoixL 
mufste  weggefchnitten  werden  aind  dennoch  heilte 
die  Wunde  In  14  Tagen.  ^—  Bemerkungen^  wie  noih- 
wendig  es  oft  fey^  die  MJetzung  eines  Gliedes  auf 
^ufchieben\  von  Weßcoie^  Wundarzte  zu  Mortock« 
Eine  Senfe  war  in  diagonaler  Richtung  ^zwifchen  die 
Mittelfufsknochend^r  dntten  und  vierten  Zehe  ein^ 
g€Klrungen  und*  hatte  die  Artericf  verletzt.  Die  Blu- 
tung konnte  nicht  gettiUt  werden  und  fchon  hatten 
die  hinzugerufenen  Aerzte  die  Amputation  befchlof- 
fen ,  als  der  Vf.  vermittelft  des  auf  die  art.  poplii. 
angelegten  Tournike ts  die  Gircübtion  dergeftalt 
fchwacnte»  dafa  jetzt  kleine  in  Colcoth.  Fitrioh  getauch- 
te und  in  die  \Vunde  gebrachte  Wieken  die  Blutung 
zu  füllen  vermochten.  Dto  Befchlufs  macht  die  drit- 
te oder  literarybhe  und  die  vierte  oder  hlßorifche 
Abtheilung t  wobey  fich  Rec.  nicht  aufhalten  darf. 

(Der    Befeklufä  folgt). 

Majlburg,  in  d.  ^Qeu«  akad.  Buchh.:  Georg  WiU 
heim  Stein'Si  ehj^mali^n  Oberhof raths  und  Pro- 
feffors  zu  Marburg,  nachgelaffpte  g^urtshülf 
JicJus  Wtdtrnelan^iiisen.  Zweyter  Thell.  Herau^g. 
YoajGeorg  Wilhelm  Stein^  d.  jung,-,  Profeffor  zu 
Marbqrg.  ijgoy.  445  S-  8-  (l  Rthit.^u.gr.) 

Reo«  baflfehM4>ey'-der  Anzeige  desreHtenTheilSi 


i^ene  Stein,  wie  diefe  Wahrnehmungen  zeigen,  iehr 
feheo  der  Natur,  obfchon  mehrere  Fälle  ihn  belehr- 
ten 9  dafs  felbft  bey  Erftgebährenden  und  bey  einem 
mit  den  Hüften  nach  dem  IScham-  'und  Kreutzbeine 

Serichteten  Kinde  der  Stcifs  blbfs  durch  den  Wehen? 
rang'fehr  glüeldich  zur  Welt  befördert  werdeik 
konnte.  '  Vvenn  da^  Kind  mit  dem  Steifse  in  den 
-grofsen^Durchmefier  tritt,  fo  fcheint  er  eher  dieZaa^ 
ge,  als' das  Abwarten  der  Wehen  empfehlen  zu  woir 
ien;  indeffen  fahrt  er  kein  Beyfpiel  an,  wo  er  die 
Zange  bey  folchen  Geburten  angevvandt  hat.  Er  un- 
terliefs  die  Wendung  nur  dann,  wenn  das  AuffuchcÄ 
der  Fofse  ihm  zu  mühfam  war.  Wenn  er  aber  danrik 
auf  die  Thätigkelt  des  Uterus  feija  Vertrauen  fetztdi 
warum  gefchah  es  wohl  nicht  öfter?  Hierdurch  will 
Rec.  das  AufTuchen  der  Ffifse  bey  Steifegeburten 
nicht  herabwürdigen ;  er  erkennt  die  Vortheile  di»- 
fies  Manuels,  was  auch  mehrere  Neuere  lehren  mö- 
gen, aus  eigener  Erfahrung  zu'  fehr,'  als  dafs  ihm 
io  etwas  in  den  Sinn  kommen  könnte.  Sowohl  bey 
der  Steifs  -  als  Fufsgeburt  wird  das  Leben  des  IDn- 
des.gbfäbrd^t,  weil  der  Ko{>f  zuletzt  entwickelt  ^wer- 
den mufs.,  Da  wir  diefer  Gefahr  nicht  vorbeugen 
können,  man  Tuche  das  Kind  nun  bey  den  FQ^ea 
hervorzuzüehen ,  oder  man  erwarte,  dais  es  mit  dem 
Hintern  durchfchneide:  fo  fcheint  doch  jene  Entb^n-* 
,duhgsart  jedesmal  den  Vorzug  zu  verdiexien,  \'v«Iche 
die  Oeburtbarbeit  abkürzt  und  diefs  gefchieht  docb 
offerbar,  wenn  wir  die  Füfse  des  Kindes  auffucheti 
nnd  anziehen.  Niemals  würde  Rec.  aber  die  Zam 
bey  vorliegendem  Hintern  empfehlen,  fo  lange 
nicht  von  dem  Unvermögen  der  Natur,  die  GebuA 
auf  eine  weniger  gefährliche  Art  zübeeiidigen,  Über-" 
»ugtware.  —  Nach  Steines  Bedbachtungeö  find 
S^teiCsgäburten,  wo  der  Bauch  des  Kindes  nach  bin« 
t»n- gerichtet  ift,  die  felfenften,  hänfiger  tirifPl  man 
den  Bauch  feitwärts  und  am  häuiig^en  nach  vorn 
gerichtet.  •  Durch  diefe  Beobachtungen  (dfeeint  ibitt 
dieCulbuteVon  neuem  beftätigt  zu  werden.  Auf  die 
Gründe  der  Gegner  hat  Stein  wenig  Rüokficiit  ge- 
nommen»   -^  '  Ubfcbon  Stein  heym  Anzieheil  der 


(A.  L.Z.  1808«  iit.  297^)  Q^g^^eit  i^kslbtr'-^  des  Kindes,  fich  nach  ei- 
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mm  odbr  ^ar^tfMhrp  Stfite  za  4rriieaW  MbectUt,  Iki 
fftchi  er  es  doch  anletzt  imioer  voUenas  mit  4m 
firtt&  sacih  faiaten  zu  weadea.  Eine  (6  pl(^tzliob^ 
Rotataoa  wird  wohl  jetet  weaig  fiej&U  mebr  ftttt 
4eft«  Rec*  bat  fie  nie  aiisi«wtondm  n6thig  fd^t  -^ 
,Wmü  Imcv  WeoduQgen  dei;  tjae  FuCs  oicfit  obneMä* 
be  cefonaen  und  aogeaogen  werden  kamu  fo  beCtefal 
&tSr  mit  Recht  nicht  hartnäciUg  «iitf  der  Auffiiehiuig 
4effelbeß  und  voUeodet  das  Hervorziehea  bey  einem 
ffuJbe ;  wenn  er  aber  bef  einer  Steilsmburt  zwev 
finger  io  den  geöffiieten  After  <««  wArfcheinliefc 
^er  GebSbreaden  <-*  brinet,  nm  eine^i  IJinterteckMi 
ilber  denDänm  wegnCcmeben,  £p  irenlient  4iQfar  •-<• 
tfBir  einaMi'  iForlnopunende  •—  Handgriff  Iceifie  Ear 
^ffebloBg.  -T-  Weniger  zn  tadeln  iCt,  wenn  er  bej  dar 
/Entwickeluag  dM  &«f£5  dea  Fingier  niner.JHand  if 
«den  Mund  des  Kindes  brina^  vnd  den  Uülerkieier 
^miK(ieht,    während  mit  den  iingem.der  andi 


jland  der  Hinter koyl  hcdrabgedrftckt  wird*  Eioce- 
^ebter  Geburtshelfer  wird  desn  Kinde  <hirch  disM 
Handgriff  oichtfchadennnd  in  dc^  Thal  Ift  er  oft 
«ne^ebrlioh.  -—  Die  Vertheidiger  der  firahzcttigen 
•Löüvig  der  Nachgeburt  werden  an  S$ma  einen  Jmt 
liänger  ihrer  Meinung  finden :  dann  auffeilen  IdfeCe 
nr  (An  Mutterkuchen  ohne  aUe  dringende  Anzeigen 
«ttd  doch  überlä&t  er  ineinevi  andern  Falle  dieTren^ 
«nng  einzelner  zurOckg^Iiebener  Läppchen  der  N^ 
iur,  die  wohl  eben  fo  Eräftigf  den  ganzen  Mutterku- 
chen zu  trennen 9  im  Stancb  geweten  wäret  wemi 
anan  iie  durch  zweckmaCsige  Anneyen  in  ihrem  Wec- 
libe  unterftatzt  hätte.  Der  Anhang  des  Heraus^ 
jbe^s  enthält  eine  Vettheidigui^^  der  Steintchen  Cfat 
fifWation  gegfn  G.  CK  SwboUs  Zweifel  und  eine 
JHmweifunc  einiger  neuern  gebuftshülfUcben  Schrift- 
AeÜer  auf  diefe  Wahrnehmungen« 

VERMISCHTE    SCHRlPTltN. 

» 

'  MüHOHCM y  b.  Fleifcbmann :  Bürger  •  MlRtür  -  Jllmtf 
mich  fdr  das  Königreich  Baiern  i%  ro.  von  LipoltT' 
iey.  303  S«  (Ohne  den  Kalender.)  g* 

i^  Die  .wiederholte  Srfcheinung  dieCes  Al^nmachK» 
Bf ovon  der  erfte  fUr  das  Jahr  iti09  herauskacn ,  ( A# 
li."Z.  YSQV^  ^^1*-  ^80  fcheint  zu  beweifen«  daCs  ^r  bef 
d^mf  ublikiun,  fUr  welches  er  beftimmtiftt  foinGlUnK 

Jemaohft  habe,  und  es  ift  nicht  «u  .sweifelni.  dais  auch 
iefeFoitfetzung'fiey fall  erhalten  werde-  V^Mrliegender 
ifl^nit  5  Kun£srn. geziert,  an  deren  Spitze  das  oildniiä 
'^^  Chefs  de,^  j^ammten.baieriCcben  Militärwefens« 
fih.  Nep.  vqn  Trtvoy  fteht.  Die  Obrigea  (teUen  dit 
Städte  PaOau  g^M>  Norden»  Ingol&adt»  Ansbach  und 
jimberg  vor.  Der  Inhadt  der  darin  gelieferten  Am£* 
fatae  ift  wieder  eben  fo  zwectunäbig,  sswählt »  pmn* 
liicbfalt^g  und  intereflaM^  wie  es  fier  Inhalt»  der  in 
flem  v«rAoflBnfn  Jahrgangie  vorlumimendeii  Stückn 
irar.  Man  findet  hier  eine  korzge£aGit0  QeCcbichle 
der  Kriegsbaukunft  o«  f.  w.  (eigenUich  nur  eine  Skin- 
ze  derfelbeo  j 'aber  ^oll  fiew^eiCe  einer  groften  Beieüen« 
%eit.)  -^  Ueber  {Ait^)  £ia£ahruQg  der  J^ontoa^  bey  den 


n 

Aj^ineen  {znlfiOrt  ottdizn  wtnig  woUtitA(Ai  .«<-  4Aa 
reiiecgewehre  «nd  Gewehrfabriken  ( meiit  tecboolor 
gifch^;  Schilderung  des  Mflnchner  Ho&s  iroin  Jabc 
|6qi.,.  vom  k.  haier.  Oberbofbibbol^ekar «  Chrißoph 
Freyheprn  v.  Jreibi  (aus  einem- io  BmmsamSyü0% 
ge  €jHfioImrum  T.  iL  befindlioken  Ucjefe  .das  Leib- 
arztes 7%eoMU  Fyem  beydem  baler.  Herzom  Mis^ 
noiliaeil.  an  juftus  Linfiua. .  i»£>le  SoCIeute, keifst«« 
S«  90*»  fitid  dnrchgenends  ÜeGpheideni  gejlittat  m4 
MeMkihaCen-  Man  fieht  keia  l4Aer  an  <Qf  fe^  floA^ 
da  dar  Herzog  die  TnieAceJib^e«  Wilft¥nge  W  Igr 
fiocanten  hafst  und  veraphtst«  .  Alles  i^hin^t  nur  Tar 
gend,  Sitt&mjkiSit»  FrOtMai|^i.*'>  -r^  NnclpcicfaM 
lOber  den  baittcilehen  <}en^  Mency»'  den  mwg^ 
fenen  welchen  der  grpfte  TteenM  eim»  Schiaobt 
iy#rlor,  ^oß  Chrijißpk  Freyh.  si.:  4re^  iA^  fiadaa« 
den  MÜmefTtf  du  MBchkkfA  de  QrammmHf  und  m 
4ar  RiaMmhie  des  Marfehatts  TiMmme  mnjwmm^ 
«nd  ecäatten  efange  artige  Asiekdofen);  -^..^M 
die  Fehnen  dfer  al^n  Kriegavölker  Gder  RAiner^  d^r 
Ifiraditen»  dur  alten  JDeutlS&heiiit  uAd  «fierdas  U^ 
ftkP  des  Kaifers  Conftantin«  Msn  fieht  iV^Msiaiif  diefof 
Auüaähltfog,  dtJb  diefer  Anffata  wed^r  tgft^m^ck 

teordnet«  noch  votlftindig  ift»  (bndeoi  .nur  firucb' 
Ocke  ei^ält);  —  Veelc^ung  der  kfciiElicbe«  Fah- 
nen an  das  Bilrgermilitar  verfonedeoer  SUIdte  (näm- 
lich der  StadI»  Qonauwftrih,  MOnohe^  Sididtidi 
nnd Augsburg);  ^  Inftonfidie  nndftatiftifichnNotisea 
irea  AngsbuKg  vom  k.  baier.  Kveisi^the  uod  Stade- 
Cotnmi&^ftejh.m.Pßmmiermdahkbtti^kitb^^ 
n*  XtatiftiibheKiitiMn^an  IngoUkad^«  nmi  kon,  baiar. 
Jlathe  und  Major  d^dortigan  fiUrger  «Militflrs«  daoa 
Ehrenmägliede  der  k*  h«  Akademie« der  Wiffeafcb* 
Jgnaiz liüimer  (am  Ende  des  Almanaoha;  ift  ein  bj9- 
her  gehöriger  Plan  der  eheeaaligen  Feftpng  Ingciftadt 
angehäogt»    wie  fie  im  L  ifji  hefoliafien  war).  — 
Wer  filhrt  den  Krieg?  <Ein  AufTstK  aus  dem  Oebiele 
der  4poPularen  Philofowie..    Pie  Ai)lkWÖc^  ift:  Nicht 
jhtofs  der  Feldfoldat,  tbiKlero  auch  d«r.  B&rger  uq4 
Bauer  führen  den  Krieg ;  beide  leftztece  durch  ihfpe 
wefentüchiDXh^lpabflie  an  damCelbea  :  di^Mcch  Beher- 
bergung der  JFeldfoldf ten  *  «ibirch  l^oferjupaan»  Lei- 
tung der  adthigeo  Vorlnann«    und  fnanche  andre 
wichtiffe  £e{^derung  deffplben)^  —,  Neluvlog?  ?»» 
Audenken  des  Jofe^  üiiber, .  k»    3praeraH»lters 
nnd  Majer^  desBui^Ker.«  MiUtärain  Lanoshut»  j^pfs 
k.  baier.  Polizey-  Director  /.  (7r4j6ar^  .(£niM|t  wsnic 
Ausgeaescbnetes.    Einige  Angaben  find  nicht  gaiU 
richtig ,  z.  B.  dafs  feine  Aeltern  ihn  aus  Mangä  as 
Geld  nicht  auf  die  hohe  Schule  iiaph  XngoirtacR  hat- 
ten fchicken  können ) ;  Fort&tznng  deir  Uefetze  des 
k.  Miar.  Borger-  Militärs  nach  alphabetifcher  Ord- 
nung dkar^genftftnde;  ^  Belohntingen:  ^ii»ger  4for- 
£r*M<itare  im  Königreiofae  Baiern;  -^   «Ueberficht 
s  k.  baier.  Bamr  -  Militärs ,  nach  l^pllibetitcber 
Ordnung  feiner  Standquartiere«*  i^ie  am  Ende  an* 
gehtegte  Tabelle  entfafit  ein  fummarirohes  Verzeich« 
niCs  der  in  den  k.  baier.  Städten  nnd  Mftrktea  dag 
jy^kreifse^Ui^ecilnkes  O^rarbe  a|M*deii.Bav*- 


<  *i 


I   ir  if  a^—mi*— 


•w   ^  % 


409 


Num.    52. 


419 


mmmik 


^mmmmtm 


•  "1 


•  r 


E  R  G  Ä  N  Z  U   N  G  S  B  L  Ä  T  T  E  R 


2.  ÜB 


ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstags^    den   lo.   May    igio; 


.1 


W  I  S  S  K  N  S  C  HA  F  T  J-  I  G  H  K       WERKE. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 

SutziACH,  in  d.  Seidel.  Kunft-  u.BuchhL;  Chiron. 
Herausg.  von  Dr.  Joh.  Barth.  Siebold  u.  f.  w. 

(B^oU^fi  der  in  Nmm.SU  mhgehrochenen  Reom^omJ 

Jjic  Fortfetzung  der  Abhandlung  des  Hrn.  Dr.  Oß- 
hoff  übet  die  Beziehung  der  reproduciiven  Fun- 
ction d£S  Organifchen  auf  die  Wundarzneykunfi  er- 
öffnet die  erße  oder  theoreüifch  'praktifche  Abthei- 
luns  des  dritten  Stücks.    Der  Vf;  glaubt  bewiefea 
zu  haben,    dafe   der  Chirurg  hauptlächiich  in  der 
Sphäre  der  reproductiyen  Function  wirld'am  fey  and 
fucht  diefep  Bewreis  dadurch  noch  mehr  zu  verftär- 
ken,  dafs  er  die  Befonderheiten  in  der  reproducti- 
vcn  Function  einzelner  Gebilde,  dqr  Haut,  der  Mem- 
branen, Sehnen,  des  Muskel-  und  filaochenfyftems, . 
der  Knorpel,  GeßIse,Drflfen,  des  Hirn-  nndNervenfy- 
ftems,  uod  des  Auges  fo ,  wie  fie  fifji  bewahrten  Be* 
obachtern  zeigten,  durchgeht.     SoTefenswerth,  und 
zumal  far  den  Anfänger  unterrichtend,  dadurch  diefer 
Theil  der  Abhandlung  auch  geworden  ift,  fo  dQrfte 
doch  jener  Beweis  nicht  darin  gefunden   werden.. 
Wenn  der  Chirurg^  hauptfächlich  in  der  Sphäre  der 
reproductiven  Function  wirkfam  feyn  wollte,  fo  wür- 
de er  fich  nur  der  durchaus  mechanifchen  oder  che- 
mifchen  Potenzen  bedienen  muffen.     Er  würde  fich 
wieder  auf  den  Stanclpunct  eines  Wundarztes  fallen, 
der  aufser  feinen  MeCfern,    Bohrern,    Aetzmitteln 
Q«  f.  w.  einten  Schatz  in  den  eiterrnachenden,  heilen* 
den  und  andern  Pflaftem  zu  haben  wähnt,    womit  er 
jede  chirurcifche  Krankheit  befchwören  will.     Ver- 
geht der  Vf.,  wie  es  der  Anfang  feiner  Abhandlung 
zu  zeigen  fcheint,    unter  de^  Wirkfamkeit  in  der 
Sphäre  der  reproductiven  Function  nicht  nyr  ein 
mechanifch-chemifches  Eingreifen  in  diefe  Function, 
fondern   auch  ein  dynamilches  Einwirken  auf  die 
Irritabilität  und  Sennbilität,  oder-  was  weniger  neu 
klingt,  aber  doch  eben  fo  richtig  (eyn  möchte  — -  auf 
die  Erregbarkeit  der  organifphen  Totalität  oder  ein- 
zelner Gebilde  ynd  vermittelft  Verleiben  auf  den  Re-  ^ 
production^procefs  felbft:  fo  unterfcheidet  fich  darin 
der  Chirurg  durchaus  nicht  vom  Arzte,  dei^  bey  der^ 
ErgänzungsUmter  zur  4*  !>•  Z.  igio. 


Heilung  allgemeiner  Krankheiten  in  der  nftmlichegi' 
Sphäre  wirkfam  feyn  mufs.  ' 

In  der  Fortfetzung  der  Abhandlung  Ober  die  Urßz" 
ehe  der  Nabelbrüche  bey  Kindern  u.  f.  w. ,  von^Hrn.  K._ 
Thum  wird  dieHeilärt  bey  diefen  Brüchen  vermittelt 
des  Bandes  und  der  Ligatur  weitläuftig  aus  einander- 
gefetzt.  Die  von  Richter  empfolilne  halbe  Muslcateii- 
nufs  gefällt  dem  Vf.  nicht;  weil  fie  wie  ein  Keil  in  den 
Nabelring  dringt  und  die  Verengerung  deffelben  ver- 
hindert.   Auch  ift  die  Befeftigung  der  Nuls  durch  eia 
klebendes  Pflafter  den  Kindern  nicht  fäten  befchwer* 
lieh.       Höchftens  mag  diefer  Verband  bey  kleinen 
Nabelbrüchen  paffen,  weil  alsdann  die  Nufs  nicht  ia 
den  Nabelring  dringen  kann.    Der  Vf.  empfiehlt  bey 
gröfsern  Nabelbirücnen  eine  flache  Pelotte,  die  aa 
eine  Leibbinde  genäht  wird.     Rec.  hat  mehrmalen 
durch   einen  mit  Eyweifs  angefeuchteten   Charpie- 
baufch  feinen  Endzweck  erreicht.      Diefer  Baufch- 
hält,  wenn  das  Evweifs  getrocknet  ift,   auch  ohne 
Pflafter  hinlänglich  feft  und  braucht  nur  feiten  er- 
neuert zu  werden.    Ein  Verband,  wobey  ein  haftet 
oder  eine  Leibbinde  nicht  entbehrt  werden  kann, 
ift  bey  der  zarten  Haut,  der  Beweglichkeit  und  bey' 
dem  Nafswerden  der  Kinder  immer  nur  mit  grofsen 
Schwierigkeiten  anzuwenden.      Die  Ligatur  findet 

g'cht  Statt  bey  den  kleinen  Bauchbrüchen,  die  zur' 
eite  oder  im  Umfange  des  Nabelrings   entftehen, 
auch  nicht  bey  ungefunden,  mit  krankhafter  Affe*- 
ction  des  Darmkanals  oder  mit  Ausfchiägen  und  Ge- 
fchwüren  in  der  Nähe  der  Bruchftell6    behafteten' 
Kindern.      Boy  kleinen  Nabelbrüchen  und  bey^  ge- 
funden Bändern  achtet  derlTf.  keine  gefährlichen 
Folgen,  und  er  hat  fo  wenig  bey  zwey  vom  Hrn.  Prof.  ■ 
Heßertf  als  bey  fünf  von  ihm  felbft  gemachten  Un- 
terbindungen einen   heftigen    Schmerz    bemerkett 
können.    Die  Vorfchriften  zum  Anlegen  der  Ligatur 
übergeht  Rec,  weil. fie  jedem  Vcrf^ändigen  Wund« 
arzte  von  felbft  einfallen  wefdeii. 

Ift  der  Bruftkrebsurfprüngtlch  eine4)rtlicheKrankr* 
heitf  beantwortet  vom  Hrn.  Dr.  A*  v.  Winter y  K5^ 
nigl.  Baierfchem  Hofr.  u.  f.  w.  Der  Vf.  laugnet  die 
Oertlichkeit  des  Brul^krebfes  und  glaubt^  dafs  die 
von  andern  wOrdigea  Männern  aufgezeichnetem 
Ei*ankheits-  «nd  Jodlungsgefchiclitaii  verhärteter 
F  (3)  DrO- 
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Drafen  und  GefchwQre  ah  äi^n  Brdfteo  darcb  da« 
Mefler,  und  fogar  durch  da$  Aetzmittel,  ein  ganz  an*- 
deres  Aafultat  geben  würdi^ti,  wenn  die  angeUich 
Geheilten  in  der  Ferne  und  in  der  fortrackeikien 
Zeit  beobachtet  wären.  Sieben,  zum  Theil  deni 
Anfehen  nach  gefunde.  Individuen,  denen  der  Vf. 
acht  Brüfte  eicftifpirf^ ,  ftärben.    'Eine  am  i  jten  Ta- 

fe  nach  der  Operation  an  der  Mundfperre ,  obfchon  - 
ey  dem  erften  bemerkten  Symptome  die  caufti- 
fchen  Bäder  äafserlich,  und  Opium  nebft  dem.  Lau- 

5 renfalze  innerlich  angewandt  wurden.  Die  übrigen 
tarbeu-ander  Äas^brung.  Leider  kann  Rec.  den 
Vf.  durch  feine  glücklichern  Erfahrungen  nicht  wi- 
derlegen. —  Gedanken^übtr  dieNa^ur  und  HeUwig, 
der  Josenannten  chronifcheny  rheumatifchen  und  ar- 
^ümhen  Gelenk  -  %md  KnoehenkrankheUen ,  vom, 
Hr.  Dr.  M  A.  Ztpp^  FOrltl.  Salmifchen  Hofr.  und; 
Leibarzte  und  Oberhebarzte  zu  Buchen  in  Franken. 
Per  Grund^  warum  jene  Leiden  noch  fo  oft  den 
Waffen  der  Aerzte  Trotz  bieten ,  foU  in  den  nofolo-. 

füchen  Anfichten  derfelben  liegen»  mit  denen  ihre 
[eilmethode  gleichen  Schritt  hält.  Auch  dem  Er- 
ragungstheoretiker  ift  der  Blick  in  das  Wefen  der 
Kr»kaeit  verfagt ;  weil  er  bey  der  Conftruction  der 
ibrankheiteo  keine  Rücklicht  auf  die  Cohäfionsver- 
änd^rungen  der  organifchen  Gebilde  nahm.  Der 
iiaturphilofophifche  Arzt  hat  fich  auf  einen  höhern 
Standfpunct  verfetzt,  von  welchem  er  uns  lehrt,. dafs 
4er  Rheumatismus. das  Ergriffenfeyn  der  Irritabilität 
iii  dem  Muskeirvftem,  di(6  Gicht  aberjlas  Sinken  der 
Ii:ritabilitat  in  den  Gelenken  und  den  daflclbe  confti- 
tuirendep  Gebilden, fey.  Hier  kiden  daher  Organe, 
ip  denen  urfprünglich  der  magnetifche  Moment,  die 
Reproduction ,  überwiegend  gefetzt  ift.  Bey  dem 
Blieiimatism  hingegen  finci  Gebude  ergriffen,  die  fchon 
normal  -der  Irritabmtät  mehr  angehören.  Die  Cohä- 
A^syeränderungen  felbft,  fo  wie  die  Vorgänge  im ' 
Innern  des  Orjganismus,  fagt  der  Vf.,  kennen  wir 
iijcht^  wir  mülTen  uns  begnügen,. aus  der  Sichtunjg 
4ier  diefe  Krankheit  bestimmenden  Momente,  fo 
wvk^raus  den  letz|;en  fionlicben  Wirkungen  derfelben 
dlavauf  zu'fchliefsen.  —  Wenn  djer  Vf .  weiter  nichts 
auf  feinem  höHern  Stajtidpuncte  bemerken  kann ,  fo ' 
jn«g  er  nur  dreift  wieder,  herunter  fteigen:  denn 
aii^  dem  Humoralpathologen  und  Erregungstheore- 
tiHer  fehlt  eine  folche  Einücht  in  die  Cohäfions Ver- 
änderungen nicht,  wie  fie  uns  aus  der  äufsei'n  Form 
der  Krjamiheit  gegeben  wird*.  —  Die  Indication  zur 
Heilung,  mufs  jedesmal  dem  Welen  der  Krankheit 
eptfprechen  und  da  diefesi  in  dem  Ergriffenfe^n  der 
Irritabilität  beruht,  fo  mufs  auch  die  Ueilanzeige  da- 
hin geheQ^  diefe  wieder  frey  .zu  machen.  Die  Heil- 
mittel, welche  diefer  Indication  entfprechen,  find 
d0FStlckftoff  in  Verbindung  mit  Wafferi"toff.  Beide 
Stoffe, komm,en  in  der  äufsern  Natur  vereint  in  dem. 
Xali  poUuiU(  Vor-  Diefes  herrUcbe  Mittel  ruft  am  be- 
ftimmteften^  die  tief  gefunk^ne  Irritabilität  wieder 
Imvor)  beipihräakt  die  Tepdeiiz  zur  abfoluten  Cohä- 
fion  ttftd  g^btdiff  willkürliche  Bewegung  Wieder  zu- 
t4^    Der  Vf.  giebt  die  Formen  an;  worin  fich  diefs  ^ 


«BercUog»  fehr  wohkhätige , '  abei-  fchon  lange  be- 
kannte Mittel,  innerlich  und  äufserhch  angewendet, 
am  wirkfamften  zeiget.  Als  Surrpgate' des  nitditigen 
Laugenfalzes'  dienen  alle  dem  Beftancf  deflelbeD  ent* 
fprechende  Stoffe,  Mifchungen  umt  Zufammenfetz- 
ungen,  alle  ätherifchen  Oele,  Naphthe,  peruv.  Bal- 
fam,  Ca/am.' arom.  und  iSaiiim,  ilrizeen,^ Kampfer, 
Alkohol,  tmd  TOrzOglich  die  Verbindung  des  flQcb- 
tigen  Laugenfalzes  mit  fdckftoffhaltigen  StofFen  In 
der  Tinct,  gii'aj.  volat.  —  Befchreibung  der  Zube- 
reitungsart  einer  der  tengli/chen  ähnlichen,  und  eben 
fo  brauchbaren  Charpicy  vom  Hrn.  Dr.  G.  F.  Bch- 
heimerj  Königl.  Baierfchem  Stabsarzte  und  Wund> 
arzte..  Auf.der  JBuratzmalchine  wie  Wolle  oder  Baum- 
wolle verarbeitete  Charpie,  welche  mit  Waffer  oder 
mit  einer  Auflöfung  des  Qumm.  arab.  befeuchtet  und 
in  dünpen  Eiichen  unter  einer  Pfeffe  ^fammenge- 
drücktwird.  Diefe  Charpie  wird  nie  die  Feftigluit 
der  englifchen  haben,  wie  es  denn  auch  fchoo  Hr. 
V.  Siebold  an  der  ihm  überfchickten  probe  bemerkt 
hat.  Die  englifche  Charpie,  welche  Aec.  gefeben 
und  wirklich  vor  fich  hat,  befteht  aus  einem  locker 

gewebten  bäumwollenen  Zeuge,   welches  auf  einer 
eite  gekratzt  zu  feyn  fcheint  und  eine  zarte  Wolle 
hat.    Von   diefer  tiharpie  laffen  fiöh  fbhr  bequem 

Sröfsere  oder  kleinere  Stücke  in  den  verfchieden- 
:en  Formen  abfcfaneiden;  da  fie  aber  bey  ftark  ei- 
ternden Wunden  zu  dOnne  ift  Und  zu  wenig  einfaugt, 
io  mufs  ein  Baufch  von  grober  Charpie  oder  von 
Flachs  daraber  gelegt  werden.  —  Erfindung  und 
Verbefferung  eines  zum  Herausnehmen  losgebohrter 
Kiiochenftüeke  anwendbaren  InfirumentSj  vom  Hm. 
/;  (?.  Heine ^  Inftrumentenmacner  am  Hofe,  an  der 
UniverfitSt  und  am  Juliusfpitale  zu  Würzburg.  Nebft 
Abbildungen.  Hr.  v.  Siebold  hat  fich  diefes  Inftru- 
ments  fchon  mia»  deni  heften  Erfolge  bedient.  - 
Ueber  den  Gebrauch  de^  Schwammes  iiey  Augenent- 
Zündungen  y  vom  Hm.  John  Hannen  ^  Wundarzt  bey 
der  dritten  Divifion  englifcher  Infanterie.  Um  das 
Hart-  und  Steif  werden  der  CompreiTen  zu  verhüten, 
wird  ftatt  derfelben  der  Schwamyi  zur  Anwendung 
äüfserücher  Mittel  empfohlen. 

Zweyte  oder  klinifch  -  prafeifche  Abtheilung. 
Beobachiun^en  über  den  Ltiftröhrenfchnisty  vom  Hm. 
Dr.  Ch.Kletny  Königl.  Würtembergifchem  Hofarzte 
iÄ  Stuttgart.  Sehr  lefenswerth,  fo  wie  alles,  was 
diefer  unternehmende  Wundarzt  bekannt  macht. 
Der  Vf;  Öffnete  einem  zehnjährigen  ftarken  Knaben, 
dem  eine  Bohne  in  die  Luftröhre  gefallen  war  uncl 
Erftickungsanfiüle  erregte ,  die  Luftröhre.  Die  Boh- 
ne konnte  aber,  felbft  nach  8  Stunden,  wo  der  Kna- 
be unter  heftigen  Convulfionen  ftarb,  nicht  entcfeckt 
Vf  erden,  bis  man  die  Leichenöffnung .  machte.  Die 
Luftröhre  enthielt  in  ihrer  ganzen  Länge  kein  Blut, 
^fchon  bey  der  Operation  viel  hinein  flofs,  aber 
auch  bald  nevm  Ausathmen  vneder  ausgeftbfsen 
vvurde.  Die  lioke  Lunge  war  ganz  zufammengefal- 
Ita ,  die  rechte  fällte  die  BruftbÖhle  ganz  aus.  Die 
aüfgegnollne  Bohne  filHte  den  rechten  Luftröhren* 
aEt mehrere  Ringe  von  der  Bifurcationaua»  fo,  dab' 
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gar  k'efheLttftkttS'der  techkiUilMti^  koiämen  koon- 
te.  —    tarne.  34J^nee  Perfott». deren  NaCenknochen; 
Ufld  Knorpel  bis  auf  den  hintern  Tbeil  der  Pflugfebar 
nebft  de«  Zäpfchen  und  der.  Mangel  fchon  m  der 
Jagend».  waliru:faeinlieh  durch  ferofulofe  GefchwQre, 
zeHJkört  waren,  hatte  eine,  mit  ihrem  ganzen  hintern 
Tbeile  übacall.  mit  dem  Gaumen  fo  verwachfene  Zun- 
ge, dafs  fie  garmcht bewert  werden  konnte,  und  nur 
ein  Raum  von-  der.  Grdlse   eines  Federkiels   zum 
Darchjeanffe  der  Speifen  und  Getränke  Abrig  blieb. 
Diete  Perlon  bekam  wahrend  des  Mittagseflens  hef- 
tige Erftickungsanfime ;  der  Vf.  war  fchnell  herbey- 
geälu  traf  fie  aber  fchon  todt,  und  da  er  ein  Stück- 
dien  Fleifch  in  der  Stimmritze  vermntbete,  machte 
er  (bgleich  denLuftröhrenfchnitt,  gieng  fchnell  nach 
oben  mit  einer  Sonde,  in  die  Stimmritze  und  blies 
durch  einen  Federkiel  lange  und  ftark  Luflt  in  die 
Lange«    So  fchnell  auch  hier  die  Hälfe  kam,  fo  wa* 
rtn  doch  aHe  Anftrenguneen  vergeblich.     Bey  der  - 
Unterfuchong  fand  der  vf«  ein  lehr  beträchtliches  . 
Stfick  Fett^  weldics  den  canzen  Raum  zwifchen  der 
hintern  Nafenöffnung  und  dem  Kehlkopfe  einnahm«  - 
Ein  fanfvierteljähriges  ftarkes  Madclien»  dem  eine 
Bohne  in  die  Luftröhre  £ef allen. war,  ftarb  wahrend 
der  Operation;»  ehe  die  Luftröhre  geöffnet  war  und 
konnte  auck  nicht  wieder  in^s  Leben  gebracht  wer^ 
den ,  ebfchon  der  Vf.  fo  fchnell'ala  möglich  die  Bob- 
ne  aus  der  Stimmritze   mit  einer  krummen  Zange~> 
auszog  und  nebft  andern  Rettungsmitteln  das  Einhia-  . 
fen  der  Luft  in  die  Lungen  anwendete.  Der  Vf.  ftellt 
diefen  Fall  mit  feiner  se wohnlichen  lehr  lobenswer- 
then  Aufrichtigkeit  denjenigen  zur  Warnung  auf, 
die  fein  auf  a  priorifche  Sätze  gegründetes  Verfiih« 
ren  in  einem  ähnlichen  glQcklichern  Falle,  den  er  in 
feinen  Bemerkungen  dem  Publikum  mitgetfaeilt  hat, 
nachahmen  möchten.   •«-'    GefchicJue  einer  von  äu- 
fierer  Urfache  entfiandenen  Affedtwn  des  GehimBy 
vom  Hrn.  Dr.  fauerfon^  Arzt  zu  Londondery.    Ein 
Knabe,    dem  ein  eiferner  Treppenftab  in  das  linke 
Nafenloch  seitofisen  war,  ftarb  am'  i^lnften  Tage  un- 
ter fopoTöien  und  convulfivifchen    Zufallen*      Mit 
Recht vermutbet  der  Vf.  -*-  denn  dieLeichenöffnung 
>vard  nicht  verftattet  —  d^Es  das  Inftrument  durch 
das  Siebbein  in*s  Gehirn  gedrungen  £ey.  —    I^tfie* 
hung  und  Ausgang  einer  beträchtlichen  und  mit  dem  ' 
Winddome    am    Schädel  .verbundenen  firofulöfen 


Speckee/chwulß  au/ dem  Scheitel ^    beobachtet  von'* 
dem  Herausgeber.    Nebft  Abbildungen.  Ein  vierzig- 
jähriger  Maurergefelle  ftiefs  vor  drev  Jahren  mit  dem 
Scheitel  haft  an  den  Winkel  eines  Badkene«    Es  ent- 
ftand  eüie  nicht  pulfirend^  Gefehwulft  von  der  Grö-  • 
fse  eines  Taubeneyes;  die  er  nicht  achtete*    Unge- 
fähr zwey  Jahre^  nachher  fiel  ein  fchwerer  Backftein  . 
von  eifler  beträchtlichen  Höhe  auf  die  Gefchwulft. 
Es  entftanden   heftige  Kopffchmefzen  und  die  Ge*  i 
fchwulft  vergröfserte  fich  fo  fehr,   dala  fie  zu  der 
Zeit,  wo    der  Kranke  nach  Wfirzburg  kam,   dem. 
Scheitel  ganz  bedeckte.     Ihre  Bafia  warimifchrie*' : 
ben  und  der  Umfang  derMben  betrüg  2o|  Parifer  - 
Zolle,  deri|gjröfste  peripherifche  Umfang  35  Zoll,  das 
Längenmats  13^  und  das  Quermafs  15  Zoll-    Sie  war  . 
weich,  aber  gefpaant  und  elaitifcn.      Bey  einem 
Dmeke  auf  die  Oefchwulft  entftanden  weder*  fopo«  ^ 
röfe Zufälle,  noch  Schmerzen«     Um  die . Natur' des 
Uebels  genauer  zu  ergründen  und  den  Yerdacht  %iner  : 
in  einem  Sacke  enthaltenen  FlOfligkeit  zu  widerleg  1 
gen,    ftach  der  Vf.  einen  Troikart  hinsein,   wonuf  > 
etwas  hellrothes  Blut  auströpfelte.    Das  vermehrte  r 
Kopfweh,    das  Klopfen  in  der  Gefchwulft  und  die 
ziehenden  Schmerzen  in  den  ganzen  linken  untern  Ex*  i 
tremität  wichen  den  dagegen  angewendeten  Mitteln  . 
und  der  Kranke  redete  ^ftärkt  wieder  nach  Augs- : 
buFg,    wo  «r  ungefähr  fOnf  Monate  nachher  ftarliu  • 
Der  Qberfchickte  Schädc^l  zeigte,  dafs  die  obere  Plat-- 
te  der    harten' Hirnhaut    der  Sitz  einer  Speckge- 
fchwulft  war,  \1r0durch  das  Stirn -t  das  rechte  und 
linke    Scheitel-  und  das  Hinterhauptbein  an  und 
durchgefrefTen  war.    Die  Schädelknochen  fond  man  ^ 
hin  und  wieder  in  gröfsere  und  kleinere,  iiöckerich- 
te  und  zackichte  Stücken,    die  fich  meiftens  auf* 
wärts  endigten,  zertheiit  und  von  der  Speckmaffe' 
der  Gefchwulft  dicht  umgeben.     Nach  derMacera* 
tion  zeigte  es  fich  deutlich,  dnfs  die  leidenden  Seh5-> 
delknochen  vom  VVinddorne  befallen  waren.  — >   Die 
dritte  oder  literarifche  Abtheilung  enthält ,  wie  ge^ 
wohnlich,  Recenficnen;   Me  vierte  oder  hißorifche 
etwas  ürber  Scharfrichter  und  Chirurgen  in  Berlin  aus 
der  Berl.  Monatsfchrift,  und  die  fünfte  oder  das  chirur- 
ffifche  FnteUigenzblattBfXcheranzeigen.  Ein  zweckhiä- 
fsiges  KegSfter  macht  denBefchlulS  des  Bandes  einer 
Zeitfchrift,  zu  deren  Fortfetzungderw&rdige Hr. Her- 
ausgeber nicht  genug  ermuntert  werden  kann. 
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JUOEND8CHftlFTEN. 
Berlin,  b.Dietenci:  UebungsUätter  oder  200 Auf- 


yAu/' 

.Na- 


gaben  aus  der  Sprachlehr e^  Erdbefchreibung^  Na' 
cürgefchichtey  Gejehichie und  lechnologie.  Ebi 
bewahrtes  Hlüfsmittel  des  Unterrichts  in  zahl|*ei* 
eben  Schnlklafien.  Neift  einer  vallftändigen  Er* 
läuterpng  der  Aufgaben ,  als  Hülfebuch  rar  Ael* 
tern  imd  Lehreiv  vqft  £  F*  Wüntfitn^  Prediget  an 


SCHRIFTEN.' 

/ 

der  Parochialkirche  in  Berlin.  Ztt;e)-^«y  vdllig  um- 
gearb^tete  und  vero»ehrte  Auflage,  ig  10.  iVu. 

£3  S.  nebft  12  Boffen  Uebnngs blättern   ao  Gr. 
^ie  Uebungsbl.  auf  Pappe  gezogen  und  in  einer 
Käpfel  ^befindlkfac  i  Hthln  ^    ^ 

Eine  kleine  vortreffliche  Schrift,  für  welche 
aUe  Lehrer  zahlreicher  Schulklaffen  dem^  f&r  die 
Erletobuning  des-  •Slemenünmlexrichts  *  unermUdet 

thÄti-  . 


5 


ERGÄNZÜNOSBLATTEK    Nttia.   5a.    MAY    igio. 


4t6 


itigen  Vf.  nicht  genug  danken  können«  Es  wird 
durch  einem  wahren,  längft  gefühlten  BedOrfniiTe 
geholfen.  Die  Uebungsblätter»  die  alle  ihre  be* 
[Tiinte  Nuniern  haben ,  werden  auf  Papue  geklebt 
d  unter  die  geCLbteroii  Schüler  zur  ichrittliche^ 
antwortnng  der  darauf  beiindlicben  Aufgaben  ver- 
eilt. Der  Lehrer  darf  dann  nur  in  feinem  Buche 
*!  bezeichnete  Numcr  auffuchen,  um  fich  ir^it  ei- 
m  Blicke  zu  überzeugen ,  ob  die  Frage  richtig  be- 
twortet  fey,  oder  ob  fie  einer  Berichtigung  bedör- 
.  Nr,  173.  enthält  z.  B.  die  Frage:  Was  föhltder 
irchtfame,- der  Kranke,  der  UngKlckliche ,  der  Ge- 
ttete ,  der  HochbeglOclÄe,  der  Wohlwollende,  der 
heilnehmende,  der  Unbefchäftlgte»  der  Harrende, 
rBedrohcte;  der  Beleidigte,  der  Gemifshandelte, 
T  Verbrecher,  der  Sterbende,  der  Ausruhende, 
r  |\ldtzUch  etwas  Schreckliches  er  blickt,  ~  der  et* 
IS  Schcufsliohes  fleht,  der  Troftlofe,  der  Ermat- 
te, der  Erbitterte,  der  gedemüthigte,  der  geftraf« 
Böfewicht?  In  dem  Büchlein,  das  die  Aufiöfung 
T  aoo  Aufgaben  enthält,  fteht  unter  derfelben  Nu- 
er  die  Antwort :  Bangigkeit,  Schmerz,  Betrübnifs, 
onne,  Entzücken,  Tneilnabme  oder  Zuneigung, 
itleiden  und  Mitfreude,  lange  Weile,  Ungeduld, 
ircht,  Unwille,  Kränkung  und  Zorn,  Gewilfens^ 
igft,  Todesan^ft,  Erquickung,  Schrecken  oder 
fitfetzen,  Abfcheu,  Wehmuth,  Mattigkeit  oder  ^'- 
blaffung,  Zorn  oder  Wuth,  Be^chäm^ng,  Reue.  — 
uf  diefe  Weife  werden  in  einem  zweckmäfsigea 
>rtfchreiten  vom  Leichteren  zum  Schwereren,  meh- 
re Gegenftande  aus  dem  menfchlichen  Leben  upd 
tstien,  auf  dem- Titel  .des  Buchs  aogegebenan  Wif- 
nfchaften  zur  Beantwortung  vorgelegt.  Gewifs,  ei- 
i  höchft  mühfame,  ^ber  auch  um  fo  verdienftUcbe- 
!  Arbeit :  denn-  wer  Seht  nicht ,  wie  zweckmäfsig 
idurch  alle  Seelenkrafte  der  Jugend  gleichzeitig 
sübt  und' viele  Kinder  ohne  unmittelbare  Aufficht 
is  Lehrers  recht  zweckmäfsig  befchäfügt  werden  ? 
ey  weniger  geübten  Kindern  wird  es  heilfom  und 
jthwendig  feyn,  daCs  der  Lehrer  erft  mit  ihnen 
3er  den  Inhalt  der  Tafeln  Ipricht,  ehe  er  fie  ihnen 
ir  Beantwortung  vorlegt.  —  Diefe  zweyte  Auflage 
at  bedeutende  Verbefferungen  erhalten :  denn  me 
ahl  der  Aufgaben  ift  nicht  npr  um  50  vermehrt,, 
ndern  es  ift  auch  alles  in  eine  beffere  Ordnung  ge- 
rächt. Nur  30  Aufgaben  find  unverändert  aus  der 
ten  Ausgabe  in  die  neue  übergegangen,  alle  ande- 
rn find  umgearbeitet» 

•  # 

Berlin,  b.  Decker:  Der  Brandenhurglfche  Kin- 
derfreuTid:,  Ein  Lefebuch  von  JF.  F>  Wilmfen^ 
Prediger  an  der  Parochiälkirche  in  Berlin. 
Sechste  vermehrte  u,  verb.  Aui^äge.  igo<).  XU. 
u.  2758.  (5  Gr.) 

Seit  der  erften  Erfcheiouqg  diefer  trefElichen 
chuifchrift  hat  fie  an  Umfong  und  innerer  Güte  un- 
erneih  gewonnen,  ^ir  kennen  kein  Sohulbueb,  das 
lit  einer  (b  gedrfngten  Kürze  eine  zweckmäfsige 
.uswahl»    mit  fg^  viel  umfafleader  Reichhaltigkeit . 


einen  lo  wohlfeilen  Preis  verbände.  ,  Dia  fo  fchnell 
auf  einander  gefolgten-  Auflagen  zeigen  hinlänglicli, 
dafs  man  diefe  Vorzüge  dt»  nicht  genug  zu  empfeh- 
lenden Lefebuchs  gehörig  erkannt  und  getcnätzt 
hat.  —  In  feiner  jetzigen  Geftalt  enthält  es:  ly^mer- 
zehn,  kurze  Sätze  zur  w  eckung  der  Aufmerkfamkeit 
und  des  Nachdenkens^,  theils  aus  dem  häuslichen, 
theils  aus-  dem  bürgerlichen  Leben,  ams  der  phyfi- 
fchen  und  fittlichen  Welt,  a)  Vier  und  achtzig  tr- 
Zählungen  gTö(stenth^ls  aus^  den  Lefebüchern  von 
Rochow^  /Snfe,  Salzmann j  Thieme  und  Golz  ent- 
lehnt. Nur  die  Erzähllingen  vo»  Nr.  71  —  75,  des- 
desgieichen  die  gafte  und  83fte  find  von  dem  Vf. 
felblt  ausgearbeitet.  Man  foUte  hier  wohl  eine  grofst 
Verfchiedenheit  in  Aniehung  des  Ausdrucks  und 
und  der  Darftellung  erwarten ;  allein  der  Vf.  hat  die 
Erzählungen  alle  umgearbeitet  und  fie  für  feiaea 
Plan  bald  abgekürzt  bäd  erweitert.  3)  Kurze  Lehren 
von  dem  Menfchen^  von  der  Geßaltj  Befchaffenheu 
und  von  den  Producten  der  Erde.  '4)  Einige  geogra- 
phi/che  Notizen  —  eine  Rubrik,  die  viel  zu  ärmlich 
ausgeftattet  ift :  denn  fie  nimmt  nur  4  Seiten  eio» 
Bey  diefer  Auflage  fetzte  Hr.  IT.  an  die  Stelle  der 
Mark  Brandenburg,  Deutjchland  und  fügte  den  Ar- 
tikel von  Suropa  hinzu.  Wir  wünfchea  hier  bey  ei- 
ner neuea  Auflage  mehr  Vollftändigkeit*  5)  Vom 
Thier-  und  Pfianzenreich.  6)  Vom  menßJUichen  Kör- 
per.  Dafs  der  Vf.  hier  und  bey  dem  folgenden  Ab* 
fcbnitt  etwas  ausführlicher  war  als  bey  den  früheren, 
finden  wir  zweckmäfsig.  Was  foU  .dieJugend  mit  der 
trockenen  Aufzählung  der  Theile  des  menfchlichea 
Körpers,  wenn  fie  nichts  von  ihrer  Befchaffeofaeit 
und  künftliohen  Zufammenfetzung  erfährt?  7)  Die 
Gefundheuslehre  ~  enthält  wenig  mehr,  als  die 
Vorfchriften,  welche  in  dem  trefflichen  Gefuudheits- 
Katechismus  des  Dr.  Fauß  gegeben  find;  nur  ift  al- 
les mit  Beyfpielen  belegt  und  dadurch  anfcbaulicher 
gemacht.  —  Die  folgenden  Abfchnitte  handeln  von 
der  Zeitrechnung  und  dem  Kalender y  von  Zahlt 
Mafo  und  Ge Wicht  y  von  der  Obrigkeit  und  den  Lan- 
desgefetzen  (in  diefer  neuen  Autl.  bedeutend  abge- 
kürzt) und  von  der  heil.  Schrift  (ein  ganz  neuer  Ar- 
tikel). Den  Befchlufs  machen  51  Lieder  und  Gtr 
fänge#  Noch  vermiffen  wir  einen  Abfchnitt  für  die 
Technologie ,  Gefchichte,.  Sprachlehre,  für  Verftan- 
desübungen  und  für  die  Zahl-  ^und  Gröfsenlebre  — • 
wie  fie  auch  in  den  Junker/chen  uiid  Wagenerfihen 
Lefebüchern  enthalten  find-  Würde  diefs  nicht  reich' 
liehen  Stoff  zu  einem  dritten  Theile  des  Kinderfreun* 
dw  gehen,  fo  wie  {etzt  die  biblifche  Gejchichte  (die 
wir  nächftens  anzeigen  werden)  den  Inhalt  des  zwey* 
ten  Theils  ausmacht? 


EfSENBERG,  in  d.  Schöne.  Bnchhandl.:  Die  Kunfi 
gefiinde  Kinder  zu  haben.  Ein  Handbuch  für  ver 
nünftiffe  und  zärtliche  Mütter.  Zweyte  vermehr- 
te AuHafe.  1809.  104S.  ^.  (6  Cr.)  (Siehe d* 
Aec.  A.  L»  Z«  1805.  Nc  2'jq.) 
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Sonnabends^     den    12«    May    igio» 
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WERKE     DER    S  G  H  Ö  N  E  N    K  Ü  N  S  T  E. 


VERlCisCUTB    8CHHIPTEN. 

Leipzig,  b.  Gleditfch:  Tafchenbuch  zum  gefeltl' 
gen  Fergnugen.  —  NeunzeHnteriz\iTg2Lng^i%OK). 
Herausgegeben  von  W.  G.  Beeiden  3^0  S.  16.  mit 
13  Kupierblättern,  einem  Anhange  Von Tanztou*" 
rea  und  Muük.  (i  Rthlr.*  16  Gr.) 

/\  uch  der  gegenwärtige  Jahrgang  verdient  den  fort- 
dauernden  Beyfau  de$  Publikums  durch  die 
reichliche  Ausftättung,  weldie  er  vom  Herausge- 
ber und  Verleger  erhalten  hat.  Es  fehlt  ihm  nicht 
an  mannichfachen  und  zahlreichen  Beyträgen;  die' 
Anzahl  der  mußkalifchen  Compofitionen  von  den 
berahmteften  Meiftern  ift  anfehnlich,  die  Kupfer* 
blatter  fchön^  Man  findet  unter  den  letztern,  aufsei^ 
tiner  heiliien  Cucitie  von  H.  Schmidt^  nach.  Carla 
Dolce,  weiche  zum  Titelkupfer  dient  >  noch  fiebeir 
hiftorifche  Vorfteliungen ,  wohey  nur  der  oft  gerügte 
Mifsftand  eintritt,  dafs  ein  Paar  diefer  Blätter  fich 
nicht  auf  den  Inhalt  des  gegenwärtigen  i  fondern  desr 
vorigen  Jahrgangs  beziehen;  und  üoerdief»  noch  vier 
kleine  Landfcharten  naeh  Zeichttufigeo.  des  Prof. 
Zingg  von  Darn&edt  geftoehen.  Zwey  ciavon  find 
fächlifch,  die  Gegend  ney  Rathen  und  diehinterfte 
M\\hle  im  Schandauer  Grunde,  die  beiden  ändern 
böhmifch,  xiämlich  das  Prebifchthor  und  die  Gegend 
von  Hernskrätfchen.  Das  letztere  in^befondere  ift- 
ein  treffliches  meifterhaftes  Blättchen.  * 

Das  Tafcbenbuch  felbft fahrt,  aufier  einigen  al- 
tern Namen,  gröfstentheils  jüngere  Dichter  auT,  wo- 
bey  es  fich  jedoch  von  dem  Geilte  jener  neuern  Schu- 
le, der  fo  manche  jüngere  Dichter  anhängen,  fprg- 
faltig  rein  erhält.    Unter  den  fänf  prölailchen  Aut- 
fdtzen  ft:heint  uns  die  letzte  Erzählung,  überfchn^ 
bea:   Sonnennvfgangsfeyer  der  Honoratioren  In  X.i 
von  if.  G*,  JEberhardf  am  meiften  Auszeichnung  zur 
verdienen.  Die  Idee  ift  neu  und  glücklich.   Ein  Prinz 
von  S.,  der  auf  einer  Üniverfität  X.  ftudiert,  ift  da^ 
felbFt,  vermöge  feines  Standest  unumfchrfinkter  Ton- 
angeber igeworden.    Er  felbft  aber  richtet  fich  wie* 
darum  nach  dem  Charakter  derjenigen,    welchen 
er  jedesmal  die  Cour  macht,  und  da  er  feine  Augen 
suMijg;  auf   ein    ländlich    erzogenes    fentimentales 
ErgiUrzungsUätter  zur  A.  L.*Z:  rgtcr.     


Mädchen  wirft,  fo  delimen  die  gemeinfcbaftlicheii* 
Vergnügungen  in  X.  auf  einmal  einen  Ländlichen 
idylafchen  Charakter  an.  In  diefdm  Geifte  wii'd 
denn  auch  eine  Sonnenaufgangsfeyerveranftältet»  die 
aber  durch  die  Schuld  mehrerer  ümftände  fürüdie* 
Honoratioren  zu  X.  fa  erbärmlich  langweilig  abläuftiu 
dafs  man  es  nicht  ohne  Bedauern  lefen  kann.  Der' 
Vf.geiffelt  hiebey  dieThorheit,  Verfchrobenheit  und' 
Unnatur  unferer  Zeit  mit  fcharfer  Satire,  er'fiellf 
wahre,  dem  Leben  abgeboi^te  Chaniktere  auf  mid, 
berührt  Gebrechen  unlerer  Generation,  die  feit.eini-! 
ger  Zeit  feltner,  als  andere,  aufgedeckt  virurden^^ 
wohl  aber  hat  er  gethan,  dafs  er  neben  diefen  leeren»* 
grobfmnliehen  oder  unnatürlich 'verfchrötienep  Ge-* 
Ilalten  zugleich  ein  Paar  ediere  aufftellt  oder  mincie^'' 
ftens  andeutet  t  und  dadurch  deni  GMnQth,  welches 
fich  durch  eine  foiche  Darfteilung  uti erfreulicher 
Wirklichkeit  gedrOckt  fühlt,  einen  Zuflucbtspunct 
öffnet.  Das  Kpmifche  diefer  Erzählung  liegt  beynahe 
mehr  in  der  Anlage  überhaupt,  als  in  einzeftlen  Za- 
gen, wiewqbl  es  deren  auch  genug  giebt ;  nur  wünfch- 
ten  wir  der  Schreibart  des  .Vfs.  etwas  nakr  Kür- 
ze. Kret/chmann  hat  zu  diefem  Jahrgänge^  zwew 
Erzählungen,  unter  den  AuffchWften:  Hanud  üpu' 
Klein  Friedet  geliefert.  l?ie  erftere  ift  ein  Mährchen 
Alit  orientalifcher  Umgebung  und  auch  im  otienta- 
Bfchen  Gefchmack.  Diefer  Gefchmack  und  die  Auf-^, 
fchrift:  aus  Scheherezadens  Nachlafs,  können  a|^ 
lerdinfis  entfchuldigen,  was  eine  ftrenge  Beurtbei% 
hing  lonft  rügen  würde;  den  Mangel  weuer  Oekonct-' 
mie,  der  eine  Menge  Vorrichtungen  trifft,  mit'  dt^ 
zien  die  geringem  Folgen  nicht  im  VerhältnifS'  ftebea 
uncLdem  Lefer  eine  Menge  Wutider  alsProUetn^  vor? 
wirtt,  andere^Aufiöfung  nicht  wieder  gedacbt  wird. 
Uebriffens  erzählte  der  verftorbeae  Vf.  allerdings 
hoch  im  hoh^n  Alter  mit  Lebhaftigktit;  nut  durf- 
teMie  Erzählung  gerade  nicht  in  deir  niedern  Schreib- 
art abgefsifsl!  feyn.  Diefe  Schreibart  fcbelnt  uns  be- 
fonders  in  feiner  zweyten  Erzählung  t  Klein  l^rledeU 
einer  Sage  deutfchep  yr^lterthuip^»  welob^/in  die 
Zeiten  Kaifer  Karls  des  G/olsen  fällt,  nieht  mit  Glflck 
üngewrendet.  Der  Todtentan^^  eine  ErzäMtuig  t^ 
Briefen,  von  Friedrich  Kind y  von  ziemlich  abenteu- 
erlichem Inhalt  9  läfst  in  der  Anlaffe  zu  viel  MamleV 
•    G  (3)      --'  w     -         ^  . .'  ^-*  »"•     ^"      -Ä^t^ 
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ficHtbar  werden  ^  und  entfaltet  fiek  nicht'  firay  uiid 
leicht  genug.  Die  Darftellui^g  verdient  übrigens  Lob, 
ibF'alterthümHebes  Colorit  nt,  wie  man  es  vom  Vf. 
tvirohnt-ift^-gut  gehalten.  -  Aih  meiften  mifafälh 
\ie  erlte  ErzSblung  des  Büchleins  9  vom  Herau^g. 
das  Brautfefi  abe^lchrieben,  durch  gänzlichen  Man- 

Sei  an  Licht  und  Schatten  j  fo  yni  an  belebeader  In- 
ividualität'  Alles  verliert  fich  darin*  in  matte  All- 
Semeinheit)  und  wenn  der  Vf.  auch  hier  und  da 
urch  einzelne  Zfige  der  DarfteUnngJLaben  zu  erw6p 
cken  fucht,  fo  copirt  er  dabey  die  cemeine  Wirk- 
lichkeit mit  mehr  Treue,  als  fie  das  Wefeader  ^oer 
fie  "verllattet.  So  heilst  es  S.  39.  von  einem  Mäd- 
eben :  9»  Sie  war  fchon  in  weiblichen  Arbeiten  ge- 
i^hickt^  und  nähte  oft  mitten  unter  ihren  Tauben 

andi  Hahnern^  deren  liebevolle  Pflegerin  ne  war. 
Luch  zwejf  Schafe  und  eine  Ziege  gehörten  bereits 
zu  ihrem  Eigenthum ,  und  die  Freude  war  grofs,  als 
jle  das  erfte  Kalb  eHiielt,  um  es  zur  Kuh  zu  erzie- 
j^en."  Doch  wir  wenden  uns  zu  dem  poetifchen 
Xheil*  diefes  Tafchenbucbs ,  welchen  Louije  Brach- 
inanuy  Gr umher g^  Haug^  G.  P.  Sohmidty  ochreiber^ 
&t.  Schütze  y  Kind  und  Tiedge  am  reichiichften  mit 
Beyträg^  bedacht  haben,  tmter  denen  des  letztern 
landet  nch  eine  poetifche  Erzählung,  Likas  und  Agie, 
eine  ziemlich  gewöhnliche  Anekdote,  mit  poetifcbem 
Schmuck  überkleidet.  Aus  dem  falomonifchen  Lie- 
de  S.  137.  dürfte  man  den  falomonifchen  Geift 
fchwerlich  rein  auffaffen.  Man  urtheile  gleich  aus 
d^m  Anfange: 

"    .Wer  ift*  Um  cliaieiid  vor  a«m  Volke 

Htrab  von  Saront  H5b«n  üchwabt, 
.     Wie  eine  lichtbtftrahUf  Wolke» 
i*  Die  am  dem  äoftheyn  £ch  erhebt? 

Sie  bUhet  lieblich  »    wie  die  Mandel. 
Wenn  fich  die  Lerche  hSren  Iftfst; 
Und  fchffik  und  herrUob  ift  ihr  Wandel ; 
Sie  naht  fieh,  wie  ein  {FrUklings/eJi.   .        ' 

fä  dem  letztern  Verfe  wenigftens  erkennt  man 
Scher  nicht  den  orientalifchen  Dichter»  fondera 
Hm.  Tiedge  s  zu  delfen  Ei^enthümlichkeiten  es  g^ 
liört»  bey  poetifchen  Vergleichungen  vom  Concreten 
uun  Allgemeinen  überzugehn,  iiidefs  dasWefender 
Poefie  den  entgegengefetzten  Gang  fordert.  Der 
Schiufs  des  Gedichts  enthält  einii^e  fchöne  Verfe » 
dße  no^h  am  un vermifchteften  aus  I&minifcenzen  dea 
iioheu  Liedes  zubmmengefetzt  find,  fpitzt  fich  aber 
Jk^h  2a  epigrammatifch; 


Komm,  nMine  Holdin,  meto»  Tanbe^ 
Konin»  atha»e  lenzjfebe*  GefQlil! 
Zeuch  ein  10  mein«  GatUnUnbe ; 
Z)enn  meine  LaaV  ifs  frifch  und  kühL 


fiey  fioeh  nnd  herrlioli  mir  wfllkomai«!^.. 
Sie  dQ>  Ton  Sarant  Hdhen  kamftl 
Bein  Blick  hat  'mir  da«  Hera  genommen  x 
VergBte  mir,  wie  du  mir  nahntft.. 

Sollte  nicht  ein  Hauptgrund.,  warum  diefer  und  ai^ 
dere  Verfuche  in  der  orientalifcheft  Erotik  dem  Dich- 
terminder gelangen  ,^  in  dem  gewählten  Sylbenmais 
fiegfin,  wdcbes  die  üppige  Redfeligkeit  der  fakmo- 


nifehen  Mtdie  in  dem-  allzu  ehgemeffenen  Tacte  od- 
tergehn  läfs't?  Wenigftens  fcheinen  uns  einige  Ver« 
tarne  des  Olchters  m  elftem  Ifreyern  SylbBbsiafe, 
ungleich  bcffer  getengen,  z.  B.  das  Gedicht  5jifa- 
mithy  im  erften  bände  aer  Elegieen  und  verraifchtea 
Gedichte.  Noch '  erhalten^  ^» ^fm  Hm.  Tiedge  ein 
WechfoUied ,  der^ofak  und  fein  Mädchen ,  nach  ei* 
nerruffifchen 'National -Melodie)  dem  aber  nationale 
Eigenthfimiichkeit  faft  ganz  abgeht. —  Unter  den 
fünf  Gedichten  von  Friedrich  Kind  zeichnet  fich  der 
Gang  in  die  Pilze  dnrch  fehr  gelungene  Naiyetät  aus. 
Zu  dürftig. und  liniklar  ift  in  dem  Sonnet,  die  Gür^ 
leny  der  Hauptgedanke  abgefertigt,  was  um  fo  mehr 
auffallt,  da  die  beiden. erften  vierzeiligen  Abtheiiaa- 
gen  des  Sonnets  mit  Phräfeologie  angefüllt  find)  ynt 
man  Ce  zu  jeder  Stunde  ohne  Muhe  zufammenfetzen 
maff.  Gemein  find  die  drey  Kleinigkeiten  von  Lef^ 
auch  der  Einfall  von  Barde  S.  8i*  will  wenig  Tagen. 
Sein  Gedicht,  der  Firtuos  S.  277.  beginnt  lebhafti 
ermattet  aber  bald.  Das  Becilermüdchen-y  ein  Ge- 
dicht von  Fr.  Bertrand  über  ein  Porfraitftück  der 
Gallerie  zu  Mofigkau,  fcheint  den  Sinn  des  Gemäl- 
des, fo  viel  fich  ohne  eigne  Anficht  urtheilen  läfst) 
rein  auszufprechen.  Ein  blofses  befchreibendes  Frag^ 
iheot,  ohne  dafs  n\an  fähe,  woher  und  wozu?  ilt 
S.  I50>  das  Gedicht  von  Friedrich  Ritter^  überfchrie- 
ben:  Proteus.  Rcijjig  giebt  fchdne  Verfe  —  voll 
Reminifcenzen ;  ihm  ähnlich,  wiewohl  noch  mehr 
ermangelnd  derEigenthümlichkeit  ift  JC(ir/«S^i//e.  Da- 
gegen zeigt  ein  uns  bis  dahin  unbekannter  Nicks 
Tiemmele  Snetgie  der  Phantafie,  imd  poetifche  Kraft, 
die  nur»  in  der  Art  fich  auszufprechen,  die  rohe 
Form  zu  fehr  vorherrfehen  lafst.  Folgende  Strophe 
aus  feinem  einzigen  bergefteucrten  Gedicht:  das 
Hörn  der  Nacht y  zeigt  ihn  in  feiner  belfern  Eigen- 
thümlSchkeit:         '  ^ 

Die  Kachfc  ift  lau  nnd  aimmerhelL 
Und  liehlibh  Hefeh  nnCir  Qnell; 
Der  Zepbyr  laufeit  in  dem  Heyn; 
Es  tanzen  .Feen  im   Mondenfohein; 
Süts  fchmachtend  flötet  Nachtigall, 
l^aut  raufohen  Strom  und   WajfeerfeU. 

Da  tffnc  und  dröhnt  da*  Hörn  der  Nachc 
Sein  hehrea  Eins;   des  Tonea  Macht 
Erireckt  die  firautf  ^om  (^oldnen  Traum  ^ 
Sie  fingelt  aua  dem  warmen  f  laum 
Zum  14ond  empor,   der  filbern  bliakt» 
Und,  wi^  ihr  Jdngling»  Liebe  winkt. 

In  den  wenigen  Beyträgen  von  Eli/a  rvon  der  Rede) 
%£icht  fich,  wenn  nicht  tiefer  ppetifcner  Sinn,  doch 
edle  Weiblichkeit  aus«  In  den  Beyträgen  vdn  Gram' 
herg  weht  der  Geift  des  griechitchen  Epigramms; 
nur  zu  iehr  in  fich  felbft  aufgeloft  erfcheint  der 
Dichter  io  dep  Diltichen  an  Luna  S.  2a8-  Schöa 
ift  S.  326.  das  Wechjellied  von  Noellefj  etwas  Ein* 
tönigkeit  und  einige  jfiärten  abgerechnet.'  Von  Lo^g^ 
ieiA^  Erzählungen  iftfiramarbas  S.  120.  in  feiner  bel- 
fern Manier«  die  beiden  andern  find  etwas  uberkden» 
Den  Gedichten  von  G.P.  Schmidt  feUt  es,  bey  nicht 

ZU  rerkftnaender  Ttefo  des  Gelbbld)  alt  an  ^heat» 
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zum  Tfaeil  ift'attch  die  Aidaj^e  1>2zarr,  wie  S.  199, 
wo  der  Haüptgedaiike  fich  fogleich  irk  Gleicfanifs 
verliert,  ilna  nicht  tvkder  zum  Vorfeheih  kommt» 
D^^gegeii  'fiod  die  beffern  Beyträge  von  St.  Söhüize 
bey  gleicher  Tiefe  des  Gefühls  von  einem  freund- 
lichen gefälligen  Sinn  belebt.  Auch  empfehlen  fioh 
Htf^brere  Beyträge  von  ScArai&er,  befonders  das  lieb- 
liche Gedicht  £r  Engel  S.  84«,  deOen  serfte  drey 
Strophen  insbefondere  voll  füfser  Klärkelt  £pd,  nebu 
der  Äruwort  an  Ifidorus  Otienialis  S.  131. ;  ingleichen 
die  meiften  Gedichte  der  Louife  Brackmann*  Eines 
derfelben,  voll  der  iieblic^fteii  Zartheit,  können 
wir  lurern  Lefern  mitzutheilen  nicht  onterlaffen. 

Die  Wün feite. 

DaJk  nidit  z«  hefdg  daa  Herz   aa  d^  Willkür    felmender 

WÜnfcHe        • 
Haii|e«  verfagt  ^as'O^fchick  oft  uns  ein  reizendes  Gut; 
Utber  des  Rindes  Gerndth.  dta  tbenern,   waltet  der  Matter 
Sorgende  Liebe»    znr  Rnb    lenkend  den  ftürmifcbea  Slmi. 
Uogeltüm    bittet    das    Kind ,    von   Verlangen  » geräthet.  die 

•    »Wange : 

Siehe,  ^ft  Ernft»  Terfagt  kalt  ihm  des  Wanrch\is  Gewihr! 

Aber  ergebend  nun  fenkt  der  Kleine  das  lockige  Köpfeben, 

Frenodlicfa  lächelnd  und  ftill  geht  er  snm  Spiele  zurück; 

Siebe,    da    sieht  ^Iie    den  Holden   ans  Herz  mit  liebender 

Inbrnnft, 
Und  das  vtrfagte  Gefaheok  bietet  ht  läehelad  ihm  dar. 


Von  den  Ejngrummen  der  -  Sammlung  .  fchwelgen 
wir,  da  uns  vireder  die  von  Pfeffel^  noch  von  Kyaw% 
noch,  von  Hang  viel  Salz  za  enthalten  fcheinen.  Be* 
ibnders  mchfich  ift  dieTsmd  der  Anhang  ausgeftat* 


tet,  welcher  jRdt^fc/ef,  Charaien  va\A  Logögryphen 
enthält«  £^  ift  diefs  gleich£am  das  Oekonomifche 
bey  der  Poefie,  der  fclulchte  Hausbedarf ,  der,  feit« 
d.eni  man  die  Dichtkund  in  gemifchte  Zirkel  einge« 
fahrt  und  vom  Gefchmack  t^er  Frauenzimmer  abhan« 
ig  gemacht  hat,  in  einem  Tafchenbuche  nicht  ihefar 
shien  darf.  Denn  fonft  mochte  fo  manche  Baiiie  — <•> 
mit  aller  Achtung  gegen  die  weibliche  Öildnng  un« 
ferer  Zeit  gefprochen  -—  doch  unter  all  den  mannicl^ 
fachen  Poefien  nichts  —  für  ihr  Bedärfnifs  finden* 
Sa  aber  kann  fie  die  Langeweile  an  den  Räthfeln  be- 
kämpfen, und' /b  ift  es  zugleich  mdglich,  dafs  man- 
cher Kopf  im  Fache  der  Charaden  glänzt,  der  fonft: 
zum  Dichter  verdorhen  gewefen  wäre.  Wir  tadela 
daher  diefe  Räthfeljagd  nicht  im  mindeften ,  wena 
nur  alle  diefe  verkappten  Sjpiele  fo  munter  und  lau- 
tiijg  anfragen,  wie  ini  vorliegenden  Tafchenbuch  die 
Cnärade  Nr«  14.  von  Schreiber  9  oder  Wenigftens  fo 
einfach  und  plan  abgefalst  find  ^  als  dpr  Logogryph 
Nr.  17.  von  Kind:  denn  der  üppige  oratorifche 
Schmuck,  mit  dem  einige  Dlcnter  ein  folches 
Räthfel  umkleiden  >  möchte  doch  hier  in  der  That 
nicht  paffen ,  wie  alles  Ueberflaffige  leicht  Ekel  er- 
weckt. Rec.  hat  alle  diefe  Räthfel  und  Charaden» 
ein  Paar  ausgenommen,  die  einen  zweyten  Oedipus 
verlangen»  mit  mäfsigem  Kopfbrechen  aufgelöft,  und 
lieben  einigen  zu  geluchten  und  trocknen  Einfällen» 
noch  manchen  recht  artig  eingekleideten  angetroffen^ 
worunter  z.  B.  etwas  münigen  VVötferprunk  abge- 
rechnet, die  Charade  Nr.  g.  von  Dambeck  über  da^ 
Wort  PJlafiertreter  gehört. 
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£RBAUUKOSSGRRIFTEN. 

Gx£SS£K  n.  DakmstabT)  in  Commiff.  b*  Heyer: 
Sammlung  verfchiedener  Predigfenbey  bejbjidern 
Veranlajjungen  gehalten  u*  zur  Beförderung  wobl- 
tbätiger  Zwecke  herausg.  von  L.  /•  WetZy  Predi- 

ier  zu  Biskirchen  im  Herzogthum  Naflau.  igog* 
:XlVu;äo8S.8.  (lÄthhr.)       .v 

Man  kann  den JV'f«*  nicht  tadrin,  dafs  er,  um  fei- 
ner durch  den  Krieg  unrr  andre  Unglücksfälle  ver- 
armten GemeiBde»«  die  fich  durch  eine  koftfpieüge 
Reparatur  ihrer  an  einem  fumpfigten  Orte  flehenden 
Verfallenen  Kirche  bereits  faft  über  Vermögen  ange- 
Rriffen  hatte,  womöglich,  ohne  noch  gröfsejre  afSr 
Haftung  des  ^rchenfonds,  Zix  einer  neuen  Orgel  zu 
Verheffen,  und  zugleich  die  Wiederherftellung  des 
'vob  dem  Einfturze  bedrohten  Schulgebäudes  zu  er* 
leichtern ,  du*rch  den  Druck  diefer  Predigten  etwas 
Wres  Geld  zufammen.  zu  bringen  fuchte;  vielmehr 
itt  er  dafür  zu  loben ,  dafs  er  auf  eine  iouoeiAen- 
^ützise  Weife  das  WoM  feiner  Gemeinde  zu  befördern 
l^efliften  War*  Aber  bey  Beurtheilang  feiner  Arbeit 
)^ann  hierauf  nicht  Rückficbt  genommen  werden; 
^ucb  verlangt  £L|:.  W*  diefo  nv^t»    »'«de  Rüge,  jeder 


Wink  wahrheitliebender  Männer  föll  mir»  fagt  er, 
feyn.>  wie  Balfam  auf  mein  Haupt.**  So  will  ihm  denn 
l^ec.  mit  etwas  Balfam  diefer  Art  dienen.  Der  Vf.  zeigt 
in  einer  der  vorliegenden  Predigten,  was  es  heiße 
und  wie  cüt  es  fey,  alles  mit  Verftand  und  Ueberie^ 
gung  zu  tnun.  Diefer  Lehre  fcheint  er  aber  nicht  ein» 

fedenk  gewefen  zu  feyn,  als  er,  gleich  nach  der  filr 
reufsen  unglücklichen  Schlacht  bey  Jena >  unauE?e^ 
fordert  über  Lucä  XIV,  18  •>  30»  predigte,  um  cfie» 
fem  Staate  vorzuwerfen,  er  habe  ohne  verftand  und 
Ueberlegung  zu  den  Waffen  gegriffen;  auch  würde 
eine  gehörige  Umficht  und  Beoa^tfamkeit  ihm  kaum' 
ängerathen   haben,    ohne  äufsern  Beruf   von    der 
Krönung  Napoleons  zum  Kaifer  der  Franzolbn  aus*» 
zugehen ,  um  in  .einer  Sonntasspredict  von  der  wah- 
ren Freyheit  zu  reden ,  und  bey  diefer  Gelegenheit 
der  monarcbifchen  Verfaflimg  eine%obrede  zu  hat* 
ten.    Anders  verhielt  es  fich,  als  im  November  1806 
ein  Siegesfeft,    und  gegen  das  Ende  des  Sommers 
von  -1807  &XL  Friedensfeft  von  der  Regierung  ange* 
ordnet  ward ;  in  diefen  Fällen  mufste  er  den  Befeh- 
len feiner  Obern  Folge  leiften.    Diefe  fehen  es  in- 
zwifcl^en  gern ,  wenn  'das  Lehramt  fich  vorzüglich  an 
folchiQta  'Tagen  mit  Verftaad  imd  Ueberlegan^  ber 
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Dimmt »  und  wOnrchea  z.  B.,  d^Cs  m»  voa  der  E^ß* 
zel  nichts  davon  fage ,  rlafs  die  neue  Verfaffung  des . 
Rheinbunds  noch  im  Werden  fey,  und  min  alio  Ge- 
duld "haben  muffe,  bis  man  zum  GenufTe  der  Vor- 
theile  diefer Ordnung  der  Dinge  gelange;  auch  ift  es 
nicht  fchicldich,  wenn  an  einem  Friedensfefte  gefagt 
wird,*  djie  ftreitenden  Heere  feyen  endlich  des  Mor- 
dens  itiüde  geworden,  aind  hätten  ihr  bluttriefen- 
des Schwert  endlich  in  die  Scheide  gefteckt,  dena 
abgerechnet,  dafs  der  Ausdruck  mehr  poetifch,  als 
rhetorifch  ift,  liegt  es  ja  nicht  an  den  Heeren,  ob 
Jtrieg  oder  Friede  feyn   foll.       Auch   in    den    an-' 
dem    Cafualpredigten    ftöfst    man     auf    manches; 
yvas  ganz  hätte  wegbleiben,    oder  anders,   zumal 
edler  und  feiner,    hätte  gefagt  werden  follen.      Ei 
"ift  z.  B.   nicht  rathfam,    die  monarchifche  Verfaf- 
fung von  der  Seite  zu  empfehlen,  dafs  man  fagt,  det 
Monarch  laufe  im  Kriege  nicht  davon,  fondern  blei- 
be bcy  feinen  Unterthanen;'  in  Republiken  hingegen 
mache  fich,  wer  am  Ruder  fitze,,  bey  drohelider  Ge-* 
fahr  aus  dem  Staube;   es  ift  nicht  rathfam ,  Unter- 
handlungen mit  fremden  Staaten,  die  noch  nicht  reif 
find,  au? die  Kanzel  zu  bringen,  und  zu  fagen:  „Wir 
find  der  Spielball   des  Schickfals  geworden,    und 
Gott  weifs  es,  wem  es  uns  endlich  noch  zum  Eigen- 
thum  hinwirft.  Auch  möchte  Rec.  von  feinem  Amts- 
vorfahren,, zumal  wenn  diefer  fein  eigner  Vater  ge^ 
wefen  wäre,  nicht  fagen:  „Er  war  freylich  ein  un- 
vollkommener Menfch ^  mit  WiETen  that  tt 

aber  doch  nichts  Böfes u«  dgL  m.      Diefs 

ift  i^  der  Thal;  gar  zu  trivial,  üeberhaupt  *fS^t  det 
Vf.  feine  Ausdrücke  oft.  zu  wenig  ab,  oder  auch  um- 
l^kehrt,  fällt  es  zuweilen  in  das  Lächerliche,  wenn 
er  die  Miene  annimmt,  fich  fehr  vorfichtig  ausdra- 
cken  zu  wollen,  um  nicht  zu  viel  zu  faffen,  wie  wenn 
es  S.  150.  heifst:  „Ich  behaupte  wohl  keine  Unwahr- 
heit, wenn,  ich  bge,  dafs  der  Friede  zu  Tiifit  eia 
.Oefchenk  unfers  gütigen  Gottes  ift/'  Von  dem 
Kometen  von  1807  wird  gefa^,-„er  fey  zu  Blskir- 
chen  fehr  fichtbar  gewefen."  sichtbarer  doch  wohl 
nicht  als  in  einem  andern  Dqrfe  der  Staaten  des 
rheinifchen  Bundes?  Dafs  manches  in  diefen  Pre- 
digten rec^ht  brav  und  feinem  Zwecke  angejaieffen 
fey,  wird,  übrigens  von  deni  Rec«  gern  anerkannt. 

l)'^R£k£N(  b.  Meier:  Die  Tugend  iji  eine ßarhe 
Stütze  des  Glaubens  an  UnßeroUchkeit,  Ei ne  Galt- 
jaredigt,  gel\jüten  am  laten  März  1809  >"  der  St. 
Petri  -  Domkirche  zu  Bremen  Ober  Pialm  16,  10. 
von  Bernhard  Franke^  Confiftorial'rath  und  Pa- 
ftor  der  evangelifchen  Gemeine  zu  Schledehau- 
fell  im  Diftricte-Osnabrück.  23  S.  (4  Gr.) 

fl)  Ebendafi:  Ueber  den  höhen  Werth  echtchrlß- 
Hoher  Aufklärung.  Eine  Gaftpredigt,  am  Sonn- 
tag^ Trinitatis  i)(09  im  Bremer  I^m  gehalten 


3)  Ebendaß:  Fredigit  Öfter  dem  Clauben  an  Unfierlh 
iichkeUy  pach  a^itnoth.  i,  lo.  gdhaltep  in  dec 
Sfe^  Petri -Domkirche  zn  Bremen  am  6-  Sonntage 
nach  Trinitatis  18091  von  Jeh,  Phil.  JBbbeke^  Pre- 
diger zu  Reth^ir »  pbnweit  Hjuinover.  34  S. 
(*Gr.) 

Hr.  Fr.  wählte  iin  Nr.  1  *  zu  feioem  Auftritt^  iia 
pom  zu  Bremen  unftreitig  eia  intereCfantes  Thema. 
yor  oder  zu  demfelbe^  aber  keinen  fMÜettden  Text,  wdl 
er  nicht  vexi  ünfi^kUobk^t  bandet.  Auch  fcbeiol 
er  feine  Aufgabe  nur  dem  Buchftaben,  und  keines- 
weges  dem  ueift^  ^naoh  aqi^eftifst  zu  haben.  Kein 
Wunder  daher,  dafs  die  Auflöfung  derfelben  nicht 
fonderiich  gelungen  ift.  Bey  allem  jKiingki ans  hoch- 
und  hobltönender  Worte  manffült  «s  cuefer  rr^digt 
im  Ganzen  und  Einzelnea  an  Licht  und  Kraft,  la 
Wärme  und  Herzlichkeit.  Zum  Be weife  des  Gefag- 
ten^  wird  es  hinreichend  fern ,  blofis  die  Anfangswor« 
te  diefes  Vortrages  abzufchreiben :  t»  Afibetungswär- 
ger,  den  herrfich^r  mein  Geilt  in  roeiaes  Wehaa 
Tiefen,  als  in  der  \Teiten  Schöpfung  fchaut"  u.  f.  w. 

Hatte  der  rAhmlichft  bekannte  Vf.  vpn  Nr.  1. 
die  Keonzeichea  eohtchrifüicher  •  AufUirung  sum 
Unterfchiede  von  dem,  was  man  Aufklärung  im  All^ 
geoieinen  nennt,  näher  uöd  beftimmtelr  axigegebetii 
als  es  gefcheheo  ift ;  fo  wOrde  feine  im  Ganzen  hht 
wohl  i^erathene  Arbeit  nur  wenig  zu  wünfehen  fibrig 
lallen. 

Nr.  3.  leiftet  ganz,  was.im  Them^  verfprochea 
wird«  Es  foll  nämlich  gezeigt  werden,  da(s  der  Glaa« 
he  aa  Uaf^rhlichkeit  durch  Jefu  Lehre  'ungemein 
an  Fruchtbarkeit  (wolüthätiger  Wirkfamkelt)  ge- 
wonnen habe.  Jefus  juäroÜeli  erhob  <iie(en  Glauben 
zur  höchftmöglichen  Gewifsheit,  und  fetzte  ihn  zn- 
glftich  mit  dem  Leben',  mit  dem  Thun  und  LalT^Q) 
mit  den  Freuden  und  Leiden,  mit  den  BeforgDiH'en 
und  Hoffnungen  der  Menfchen  in  die  genauefte  Ver- 
bindung. Diefe^  beiden  Sätze  hat  Hr.  Eb.  It  ei- 
ner kunlUofen,  aber  durchaus  edeln  Sprache  treff- 
lich ausgeführt. 


Berlin,  im  Veriaff  d.Realfchulbuchh.:  ?rahifche 
Anleitung  zur  Anwendung  des  Nivellirens  oder 
Waffer Wagens  in  den  bey  der  Landeskultur 
vorkommenden  gewöhnlichften  Fällen,  von  Dr- 
Gilly^  Kön.  Preufs.  Geh.  Oberbaur^th.  Zwej^e 
durchgefehene  Auflage,  mit  4  iil.  Kupf-  i8o4' 
40  S.  4-  (i  Rthlr.)  (Siehe  d.  Rcjc.  A.L.Z.  liou 
Nr- 348.) 


»# 


4»S 


Nnih.  54. 


«1« 


•«««« 


«ÜBHii« 


i    lli    NH( 


'I 


•;   i 


E  R  0  Ä  N  zu  N  GS  B  L  Ä  T  TER 


tum 


ALLGEM-  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


.» 


■1^ 


PienstqgSf     den    15.    M«jr    igio» 


■<■■  n." 


«iWMI 


dMa 


^•»■iaMB« 
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,     ,    trATÜRLlHRS. 

1.  Bbecic]^fbu>t,»  b-  Vf.:  Lehrbuch  der  Natur- 
lehre/ur  Bürser-  und  ßauerjchuleut  yon.ilii- 
gi(ß  Wettert g^i  t)\teex6T  der  Borger  und  -  Kati^ 
mamsfehule  zu  Breckeifeld.  1905.  748*  gl*-  0* 
mit  i  Kp^.      ' 

'%.  Ebindaf.i  Britfe  Ober  Gegenfiänie  der  Natura 
lehre  an  eine  gebildete  Dame^  fem  äug.  Wnten- 
gel.  IHOS«  159  S.  8« 


B 


^eide  Scl|ri(ten  haben  als  echte  ZwiUinge  an  Oeift 
und  Körper  grofse  Aehnlichkeit;  in  beiden  wird 
Ein  Thema»  beynafa  in  derfelben  Ordnung}  in  der- 
felben  Manier  abgehandelt;  nurfär  die-Dame  tlwas 
breiter.  Beiden  rroducten  ifttibrlgehs  das  IZ^lämi 
.der  fraheo  SterUic^ikeit  an  dieStira  .gefahneben.  \ 

Nr.  T.  fi^eyit  zu  nicht  geringen  ForderunMn  zu 
terechticen»  da  wir  unter  toiehrem  fcbon  von  Fleth  ei- 
ne fchr  brauchbare  Naturlehre  flir  BOrgerfcbuIen  be- 
fitzen; iadeflen  mufs  fieh  die  Kritik  diefes  Rechtet 
begeben ,  da  der  Vf.  in  der  Vorrede  »t  tieffinniee  und 
gekhrte  Refeeafenten*^  verbittet.  Aber  auch  die  bü- 
ugften  Erwartungen  des  Jucendfireundes  werden  hieir 

fetfiafcfat.  Fall  auf  jeder  Seite  verräth  der  Vf.  eine 
^akunde»  welche,  mit  feiner  felbftgeFäUigen  Laune 
Zufammen  genommen»  einen  fehr komifchen  Eindruck 
macht.  Die  Manier  des  Vft.  ift  kflrzlieh  folgende«* 
Er  nennt  einen  Oegenltand,  jpringt  nach  wenigen 
Zeilen  ab»  nrifcbt  wildfremde  Dinge  ein,  macht  re*. 
ligtofe  Bemerkungen,  giebt  einige  Regeln  für's  Haus 
Und  vide  aus  der  PhyEk  erläuterte- Moralien  —  und^ 
fo  ift  ein  Paragraph  ^rtig.  Gleich  der  erfte  §  ift  ein 
Mufter  der  Lehrart:  denn  nach  ihm  Yerfteht  man 
unter  dem  Worte:  Natur  i)  alles,  was  da  ilt  a)  Gott, 
"als  den  Schöpfer  und  3)  die-^öttüchen  Einrichtun- 

ijen.  S.«.  wird  yon  der  PuroBtat  gehandelt.  Dabey 
agt  der  Vf.:  .mEMc  Tanne  wächft  fchneller,  als  die 
Eiche,  und  darum  ift  fie  auch  lockerer."  Eben  fo  hat 
diejenige  kenntnifs  viele  Lficken ,  auf  deren  Erwer- 
bung «^rMenfdi  wenig  Zeit  und  Mühe  verwendet.** 
tiadi  S.^  foHen  Meine  gläfeme  Röhren  das  WafTer 
clntiugen.  Nach  S«  8  Mugt  die  Erde  das  Maerwaf- 
ErgäiWingsbl&tter  zur  Ä*  L>  Z.  igio. 


ler  As  Schwamm  in  fi<5lr;  gleht  es  auf  d^  Oherflit^ 
t^he^des  Landes  wieder  von  fi^  —  undfo  entfteheA 
die  Quellen.  Nach  S.  26  entfteben  die  Selbftentzürt- 
dtukg^nOiihmtlichdahei',  dafs  die  Theile  Geh  inncar- 
Übk  aneinander  reiben  wie  Stahl  und  Stein.  Oft  h^ 
ftehen  feine  ErkHirun^en  in  poflirUchen  Bildern ,  i, 
Q.  S.  49..  »Dieelektrifchen  Körper  nehmen  von  an^ 
-rfern Körpern  keine  Elektricität  an,  (o  wie  es  hiüxk 
Ift,  dafs  reiche  Leute  von  Armen  nichts  annehmen:^ 
-Nach  S.  so  find  die  beiden  fifd^tricitätea  recht  mtk 
Freunde»  fuchen  einander  auf  und  find  gewöhnlich 
nicht  weit  von  einander;  aber  fie  find  keine  gut^n 
Brflder  und  ftofsen  einander  zurück. "'S.  51  ermun- 
tert der  Vf.  feine  Schüler»  5  Rthk.  zu  einer  Elektri- 
brm^clyne.  zuHiipmea  zu  bringen»  und  verfichert» 
dUiferer-kcünen  Prerfit- nehmen  wolle.  Eine  folche 
würde  dann  immer  kleine  Blitze  geben  iijjd  wie  Flö- 
he in  die  Fiöger  ftechen.  t>en<>aivanisnius  zei^  er 
S.  65  ^n  einem  »»Stück  Zink  oder.Galnjei.'*  .UJH:h 
8*68.  können  „tode  kleine  Kinder**»  in  deren Innerm 
man  ein  Stück  Eifen  pnfichtbar  angebracht  habe» 
durch  einen  ftarken  Magnet  »,gleicnfam  wiedcfr  le- 
bendig uad  gehend'*- gemacht  werden.  Die  Feuerku- 
geln entfteben  nach  (S.  70)  aus  ölichten »  fetterf  und 
prennbarim  Dünftei^  die  Stei:;nfcbnuppen;d>er(S,7i) 
aus  fchleimigen  Pflanzentheilen.  Eine  phYfikaUfcti^ 
Unwahrheit  von  S.  41  ift  in  Fig.  XIII.  recnt  augei^r 
fcheinlich  vorgeßiellt.  Zwej  auf  die  WafEerfläch^ 
fchief  einfallende  Lichtftrahlen  werden  nicht  etwn 
nach  dem  Einfallsloth'e  zuwfirts»  wie  der  Vf.  irgend- 
wo gelefen  haben  wird»  fondern  fo  gebrochen»  daüii 
fie  (enkrecht  eindringen.  Auch  beienrt  er  die.  li^ebd 
Breckerfelder  Jugend»  dafs  die  Lichtftrahlen  beyiW 
Uebergange  ^us  VV^afTer  in  Luft  eben  fo  gebrochea 
würden.  bAne  andre  Fiffur  ftellt  eine  Laficuclieft  rai^ 
Bergen»  Feldern  und  Bäumen  vor»  welche  (nacHSi 

4)  begreiflich  machen  föU »  ivie  das  Wafler  vofi  dtn 

^  rgen  herabläuft»  wenn  «s  regnet. 


Be 


Nr.  d.  ift  ftatt  der  Moralien  mit  vielen  Galante- 
rien durchweht.  Von  der  erfteii' Seite  an  müht  fich 
der  Vf.  ab,  witzig  zu  feyn»  und  legt  es  rachl  darauf 
an,  feine  gebildete  Dame  roth  zu  macheu.  Das  giebt 
denn  mit.unterSp<fschen  und  Anfpielungen »  deren 
H(3)  «       •  fich 
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fich  die  tOTgtdnckXBn  *  a%  PrSaumertnteii  fchSmeii 
werden:  S.  4  fagt  er  bey  Gelegenheit  der  Porofität 
feiner  iDame  ins  Ohr,,  der  Honigf^m  ihrer  Lippen 
fey  doch^ eigentlich  nlir  Schweifs,  "wenn  gleich  der 
Liebhaber  oeym  WegküfTeo  delTelben  dektrifche 
Schläge  empfinde«  S.  39  vergleicht  er  den  Kaffee- 
fchaum»  der  nach  dem  Rande  der  Täffle  eilt,  mit 
einem  leiehtfmnigen  Mädchen,  welches  aas  denAr«* 
inen  eines  Geliebten  in  (jiie  des  andern  eilt.  Die  auf* 
löfende  Verwandfchaft  des  VVafiers  zu  Salzeo  wird 
(S.  38)  ™t  der  Inbrunft  verglichen ,  won^it  die  Mut- 
ter Herzog  Friedrichs  von  Sachfen  diefen  beym  Ab- 
ichied«kufö  ia  di«  Wange  gebifie»  habe»  Vie  Ex* 
panfibiütät  des  Warmeftoffs  erläutert  er  (S.  47)  da- 
durch, dafs  jeder  Theil  zuni  Nac)|bar'faee:  oleib 
aiir  drey  Schritt  vom  Leibe !  Die  eewdhiuichen  Er- 
Uäruogen  der  wäfsrigen  Lufterfcneinungdn  findei 
/der  Vr  (S.  88)  falfch  und  regalirt  die  lernen  mi( 
neuen,  felbfteignen.  Den  Regen  erklär.t  er  TS.  91) 
alfo :  Wenn  .man  Kreide  in  Weineffig  auflöle  und 
s^Wafrer"  zugiefse ,  fo  falle  die  Kreide  wie  Staub  wie- 
der zu  Boden  -^  und  fo  kyes  auch  mit  dem  Reffea 
In  der  yyAtmo/hhure.^  ^  Die  Regentropfen  find  ihip 
ausgezogene  Kleider  des  Wärmeitoffs.  Wahrfchein- 
lich  habe  diefer  an  denfelben  keinen  Gefallen  mehr 
gefiinden^  apdre  Stoffe,  in  der  Luft  bemerkt  und  al- 


^  tue  Mode  einintl,'wie  di«  veränderlichen  Erden- 
tdchter,  gewecbfeil.  S.  xp6  wird  aus  Kalk  ein  Me-  < 
«tall  von  ziQn|lich^m*GlaQaf<$,  Namens  l^arthenum ,  m 
machen  gelehrt.  KacH  S.  iia  rOhrt  das  Xeuchten 
der  See  von -unter  Waffer  faulenden  Fifchen  .her, 
welche  bey  Tage  das  Licht  einfaugen  und  bey  Nacht 
wieder  von  fich  |;ebeilP.  Die  Vt^kwngiTiefJ^inpathe- 
tifchen  Tinte--aus  „«Saflor  und  KobaltkaW^  fchreibt 
der  Vf.  (S.  12a)  dem  Freywerden  des  gebundoen 
Lidhtftoffes  zu.  Eine  Note  (S.  150)  erklärt  das  Wort*. 
,  G«^s  durch :  ki(nftliche  Luft.  Sr  151  wOnfcht  er,  dads 
feine  Damen ,  um  nicht  vom  Blitz  erfchlagen  zu  wer* 
denv  fich  durch  Biitzableitmr  fiohero  »ftchten.  Auch 
„fißkalifche'*  Verfe  giebt  es  hier,  rührend  und  erbau- 
lieh)  wie  die  Elegie  auf  die  Hitie  S.  94:  , 

*  Sonn«,    fonk  4en  8trabl  getttid«r! 
Matt  erliegH  naftr  Vieb,-    - 
Schmaohteod  liegen  on fr«  Kinder ! 
^iQtftr'n  da  vergiffaft  £••     .       -»'.«.. 
'Willfc  do  unt  denn  ganx  rerlaffan  u.  f/V*    .• 

Nicht  alle  Briefe  fchreibt  Hr.  W.  «a  die  Dame.  Meh- 
jere  find  von  ihr  bi^  ihn  geric|it#|t,  für  welche  er  fie 
am  Ende  mit  dem  Docto^diplom  belohnt-  Wenn 
dem  Vf,  nichl;  eia  Gleiehes  widerführt»  to  trägt  der 
Undank  un&es  Vaterlandes  die  Schuld. 
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POPULÄRE    SCHRIFTEN. 
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ERBAU  UNGSSCHRIFTSN. 


^MiuuG,  b«  Perthes :  Fenelon^s  Werke  9  retigUtfeff^ 
Inhalts.  Aus  dem  Franzöfifchen  üborfetzt  von 
ManJüas  Claudius.  Er/ier  Band.  igcp.  X  und 
^50  S.  Zwejter  B^nd.  ig09.  XL  und  316  S.  g. 
(aRthlr.) 

Es  giebt  unter  den  frommen  Leuten  —  fonrtheil- 
te  Rec..nach  Erfcheinung  des  erfien  Theils  diefer 
Schrift  —  auchmancheLiteraturfreuiide ;  diefen  dürf- 
te es  lieb  gewefen  feyn»  wenn  der  U^berfetzer  aus  der 
lürchehgefchichte  die  gehörigen  Notizen  von  der 
Verdammung  ein^s  Theils  der  religiöfen  Grundfätze 
des  Erzbifcbofs  Fenelon  durch  den  päpftlichen  Stuhl, 
upd  von  der  Demuthy  mit  welcher  der  Vf.  den 
Bann,  womit  das  Oberhauut  der  katholifchen  Kir- 
che die  für  verwerflich  erklärten  Grurtlllatze  beleg* 
te,  in  feinem  eignen  Eircheniprengel  bekannt  mac& 
te,  beygebracht  hätte;  denn  ob  wir  uns  gleich. 
durch  den  Machtfpruch  eines  Papftes  heut  zu  1  age 
nicht  mehr  irre  rnachen  laffen,  fo  haben  doch  folche 
Notizen  ein  hiftorifches  iDterefTe^  und  wie  viel  Nütz-, 
liches  hätle  fich  bey  diefer  Gelegenheit  vonHn.  ClaU' 
dius  über  das  daliin  Einfchlagende,  und  zugleich 
über  Boffuety  Bifchof  zu  Meaux,  der  in  diefer  Ge- 
fchichte  eine  nicht  ganz  rahmliche  Rolle  fpielte»  £^ 


E 


,en  lalTen !  Dadurch'  und  durch  Angabe  des  mri- 
^ich  Uebertriebenen  In  einigen  Hauptide^n  des  eHela 
Oberhirten  von  Cambray  würde  die  Vorrede  des  Üe- 
berfetzers  lehrreich  geworden  feyn :  und  man  w«» 
es. bedauern,  dafs  es  ihm  nicht  gefiel,  fich  darüber 
auszubreiten,  und  dem  Lefer,  d^  nicht  felbft  prü- 
fen kann,  einige  Fingerzeige  zu  geben,  welche  inm 
die  Beurtheilung  diefer  reOgiöfen  Schriften ,  in  de- 
nen bey  vielem  Vorzüglichen  doch  nicht  alles  bey 
fellswQrdig  ift,  erleichtert  hätten- .  Wir  vereinige* 
.uns  jedoch  mit  Hrn.  C/.  zu  dem  Lobe  de«  liebeDS- 
würdigen  Schriftftellers,  den  er  uns  durch  die  ue- 
berfetzung  eines  fchätzbaren  Theils  feiner  WerKe 
wieder  in  JSrinnerung  gebracht  hat ,  und  preifen  nu* 
ihm  die  Milde  und  den  Ernft  diefcs  My Wker«. 
Schön  fagt  Hr.  Cl  am  Schluffe  feiner  Vorrede  zum 


wifsi  und  das  Haar  nach  dem  Sinn  der  Zeit  init  n 
fen  bekränzt,  in  den  Hörfal  eines  Weifen,  der  vou 
dem  unfterblichen  Geift,  der  im  Meftfcheu  ift»  "/^ 
von  feinem  wahren  Glück  redete.     Und  als  ^  J^»  ^ 

verftohlen  eine  Rofe  nach  der  andern  herunteri 


von  leinem  wanren  uiuch  reaece.     ^m«  —• ^  -     j 
eine  Zeitiang  zugehört  hatte,  rifs  er  heimlicö  n» 


fich  ma"*" 


warf  fie  90  die  Erde."    In  der  That  eignet  ücn  wa- 
ches ia  iüelbr  SamtiüoBg  v^treCÜicb  »rni  ^^^^^^^ 
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und  in  fich  filbfi  te^nk^h^iu  f»€fiMi  i  uvtd  ] wQta :  wir 
btjm  LeTi^n  nfehr^rer  andern  A^iciadbtßb^dher  neute 
rer  Afcetto  lehhufl  fQhUeo  ^.  wi^  mtfüs  dipf^  Weri*^ 
den  religiöfiw  BmtOriiuffvfi  gebUdeier  MT^r  i  fiiiraf00>: 
fokönneo  wir  dM^geo'hicbr  niil  Wtihvib^  yerftl^^ll^ 
daCs  manches  geiIir3i^'£em%iii^tiinia)it]3»feiiM».£^ 
nern  Gafcikmacii  zu' b«firIoc|i^-*.  MOalil^  .»tor  der 
Vf.  nicht fo  ofk.eiiYeJc^t>ber'di«;Gi9bcdii .des Wah- 
ren hinauSgetriften.  Jiäkmi4  *  Seim  Abendiger  \&um 
fl^r  das  Idedifohe  führfa  iho'iklaiiohniid  zu  weit»  w^* 
nigftens  in  dein  Ausdrücke;  -lApobey  «$  Jrejf lieb  kÄcbt 
20  begreifaaijei,  daCs  da«  iiela  Qalilihl  ctes  religi^en 
J^amias  «erade  diefeo^  'Aiiadruek.igfiSjffentUch  tu 
wählen. ptegtai^  weil  ar  ftrohtflie,  «ft  Wßf^iiEa  Ür 
geo)  wann  er  wemg^r\  iagte«    'Wir  .milie&  nur  «ial- 

SS  aus  dem  erüiteo  Thaile  anfilhrao»  mm  nnfer  Ur- 
eil  zu  balfegek..;  &  70I.  t»Wand6vmein  GoU,  djeftA 
Thon»  m^n  Harz », wie, du  willft;  gi^  il^an.^ifte 
Forni;  zerfcUlage  ihn  harnach;  er  gehört  dir;  ar  hat 
nichts  zu/ag^*    S.  gCK  nl><^  £hre  wü)rda  «aioht 

ferioger  (eyni^  wean  auch  -kern  leimziger  .Meti/üh  4^ 
nicht  deaTodea  /e^.tbaUhaftig  würde;  o<;|er  d|& 
bätteft  ihn  nur  filr  :eiQ^n  emsigen  Erwählten  :kta9aii 
laden  geborea  werden ';  ein  ei/fziger,  wäre  gei^ug  g^ 
^fefea/wenn  du  nicht  mehr  gewollt  hätteft  als  eiiieo 
einz^en:'  daiUD  duthnft  a}laa  nnr«.uin  düiben  gftnz 
reiofreyaR  Williea  tinlerjaUan^  der  keine. ^ndare  M^ 
gelhät,  als  fiohßlkft  Und.  fein  Wohlg^allenr  $. 
I9.  yilch  hin  t»/erßck4g  eu/piich/ar  4tchi^fLen 
mkhfelbß.''.  Bek^ntlich  treibt ea  der  V&aucli.Iehir 
weit  mit  der  teine^  Hebe  .zu  ßottf<  man  hat  fich 
nach  ihf|]  aüer  SeUffiliebe  an  «n^iCieD :  /man  fo}!' 
Gott  über  aÜta  lieben  i  wannauoh  da;  UiHnöglich^ 
aDgenommaD  > , 6a^>  bie/ür  nng.felßgm^kevd  fefttfi 
feyn  wollen  ;odet  \vMn'aiicb,  Gatt  zw9ran<jre  naqb 
dem  Tode  zu  balohseii  .und  ewig  aubfsfeligen  ba- 
fchloffen,  uns/elbß  ab^  verm^g^Jetnes  freyen  .Wit- 
lensy  zur  ewigen  Pernichtung  im  Tode  beftimmt  hat- 
tfi :  fo  wäre  is  .doch  .noch  im  Jetztan  Auglen blicke  un- 
fers  Dafeyns  unbedingte  Pflicht  für  uns,  Gott  über 
alles  zu  lieben«  Diefs  alles  ift  ledoch  immer  im  Gei- 
fee  des  ganzen  Syftems  des  Vfs.  zu  nehmen,  und 
verliert  alsdann  einen  grofsen  Theil  feiner  Härte; 
wir  können  ^s  uns  deswegen  fehr  wohl'  vonftellen, 
dara  der  Vf.  ehrlicher  Weife  das  von  ihm  erkannte 
Wahre  nicht  fchwächer  glauben  konnte  ausdrücken 
za  dürfen«,  Sdlen  wir  endlich  noth  etwas  an  'Fene- 
lon's  reügi'dfen  Schriften  tadeln»  {p  ift  es  diefs»  dafs 
er  zuweilen  in  der  Andacht  zn  witdg  ift»  oder  auch 
zu  viel  iläfonnement  efnfliefsen  Jäfst,  wo  man  lieber 
hörte ,  dafs  er  das  Oelühl  reden  Wse*  Von  jenem 
Fehler  nur  Ein.Beyfpieliana  einer  Betrachtung,  die 
faft  ganz  Gebet  Jft;  da  heilst  es  (S.  144.):  ^lenfch 
du  forchteft  dein  Glück ,  fürchteft  aus  Ae^ypten  zu 
^hen,  da  das  gelobte  ^fld  vor  dir  lie^t».  ijanrreft 
in  der  Wttfte,  und^verjaumeß  der  ägyptijchen  Zwie- 
beln wegen  das  Manna^  Aber  vieles  ift  nach  tm- 
ferm  Urtheile  vortrefflich  und  verdiente  allerdings» 
nach  mehr  als  handert  Jahren  wieder  yon  neuem  aufr 


enden  Afceten.  cl0^ii:en,,ii#Q]|  tmidlw^l^üMn  Jat» 
hunderte  würdic  gefunden. Werden^  dafa.« die Mla#n  zur 
anlü  lebende  W^tiicb  ihr^r  jiviad^rc  erinnerte,  bntf  Mf 
ihren  .Schriften  gelft^es  Leben  fchöpfta !  Wir&ihreia 
flatt  vieler  fcfaönto  Stellen,  sdie  fich  anheben  litt 
/saa,  wefin  eanöthi^  wär^»  :de»t  ^etik  Qeiftj,  jht^ 
aDU.religipfen  ErfahruDgen  iuAig  vJertraA(enVft..i«^ 
l^ocfh  beurkunden  zu  .^/qU^u  ,  n^r  Ef^e. Stelle  an,  \fß 
Fenelon  von  dem  Gebete  der^AnfäQgat^uiKlode^i'GieSi- 
hete  der  Vollkommene^  (r«%</a?y)  re^.  „Elidlä]^ 
lagt  er  S.  130.,  kpnmt  44^  jC?€tbet.;dei^  VaUllon^^K- 
heit  immer  näher;,  die  A!n|fchtai^!vrnrde«..Teii|faol^|: 
««d'ttnbawfglicher «.  fo-dafs^man  ni^btmehr*eirrer  £9 

Srofsen  VieUieit  der  Qegenftände  und  Rüpkficlitea 
edarf.:  Maii  ift  i^it  G]»tt  fvf^  mit'eiBen>;Freunci 
Im  Anfange  hat  msm  tpiifi^nci  Saol^en  fem^m^f  reund^ 
Vu  fagen,  und. taufend  ihn  zu  frageii)  aber  in: der 
-Folge  erfchöpft  fich  diefi^ -Vielfache  der  Unlerb4- 
.tiing»  ohne  daia  die  Wotona  di^fes  .Urnings  fich  ef^ 
tfdiöpfan  kann.  MUn.  h^t^alles  M&gt;  aber  map  ^^' 
.det,  ohne  Wprte  Hu*wechfeln»  l^h  JeUg»  .beyfan^n^eii 
it^  feyn ,  fich  zn^  feh^^  i  zu.  f Ohlw  ^  dafs.  man . bayiant- 
;men  ift,  fein  GenQga  in]  dein  OenuiTe  einer  füfs^ni 
.find  meinen  f reundfchaft  zn  haben ;  man  fchwei^ 
.aber  man  verftehl;  fich  in^dkfem  StiJKchweige^. 
.^Ian  weifs»  .xjafs  man  in  allem  J^inea.  Siünes  ift,  up4 
daf&^iezwey  Herzen«  BUK  ein  Her^  an^indchen;  einp 
jerg^efist  fich  ohne.Unlerlafs  iil  |1?(S  endarei".'\Yas  ih4e|r 
V<m  F.  anziehend  ausgemalt  ift,,  dfis^bgen^ey  lohaii- 
,Bea  die  wenigen  finnvoUen  Worte  de^  VollkQimae4* 
.|t^  aller  Betenden:.  »Ich  und  der  Vater  find  Eine» ' 
ich  weifs»  Vater,  :dafs.  d»  mich  allezeit  e^rböjceft.** 
.Geirrt  bat  fich  übrigens  der  liebevolle  Mann  ,•  w^n|i 
er  S..I67.  f^S^:  Paulus  habe  die  Gläubigen  in.  die 
JEingeweide  Jefu  Chrifti  ge\yt)nfcht ;  der  Apoftßl  hat 
,den>|Gläulngea  die&  nirgend^  angewünfcht;  ^tit^ 
^w  iffia$  fv  ewkavx^^^ '« ^f  *  ^^^  ^'*^^  Paulus  wohLge* 
ü^;  .ab^r  m^,  erXMfX^^  i*  X^*  konimt  nir^^ds  vo<. 
t{Sqffuet  nannte  Fenelon^  als  diefer  .M>ch  jung  waii^ 
d^n  Freund  des  ganzen  Leben  ^  den  er  in  feinen  Eior 

SeWeiden  trüge*  Eben  fo  glaubte  F.  der  Apoftel  ha- 
e  die  Cbriften  in  die,  Eingeweide  J^u  sewünfcht^; 
4iber  fein  Gedäohtnifs  hat  ihn  hieraetätdonb  rr-  t.  ilt 
der  V^rede  ^es  zweyten  Tbeüa,  def  «erft  nenn  Jab- 
tre  nach, dem  erfreu -erfchienen  ift,  -finden' fidh  dje  ht- 
Aorifchen  Notizen,  die  Rec.  bey  c|em  erften  Tl^ila 
'vermiCste,  nnd  er  danlu  dem  am.  Claudius  fdrt.dl^ 
feine' und  zarte  Art  dar-FalTunf;  feiner  Urtheile  ..vo^ 
dem  Manne,  deffen  r^ligiöfe  Scfatiften  er  üherf^tss- 
te;  mit  reinem  VergnClgen  hat, er  feine  Ski^e  deli 
I^bens  diefes  e)vw^djgen  Präi^t^  ffelelen;  .fiei^ 
ihm  gut  gelungen«  und  man-fieht wonl,  dafo  er4i^ 
jnit  Liebe^gemacht  hat.  ..(In  .einem  kleinen  Umftai^- 
de.  irrt  fich  Hr.  C/.;  Bqffuet  war  Bifchof ,  m;cht,Er»- 
bifchof.) .  „Wenn  .eine  durch  Natur  oder  Kpnft  feinh 
geftimmte  fromme  Seele,  bemerkt  Hr.  Cl.  vortreff- 
Hch  in  diefer  Skizze ,  ohne  ßcheres  Geleite  diesen 
Ideen  und  Empfindungen  fvon  der  reinen  Liebe)  fich 
überlifst)  fo  kann  fiö  leient  der  EinbÜdnngskraft  in 

die 
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*ei»^  Mherio  i#  Bteht  4ft^  «Ha«  Caßi^tmn  werden  ^  i^ 
il^bMä  Ca(^^,  die  in  fieh  unmöglich  und  ta  ntchte 
MI  find»  ausiinnen,  und  fo  jene  Ideen  und'Emnfifti 
SuYigen  z\x  feiii  und  au6  Kraft  tyad  Saft  i^plnnen.  und 
^efe  fehadet  ihr,  und  ^enn  fie  'davon  fprieht  bdet 
fcbreibt,  ^ndei<A*nooh  toehr,  die  nicht  «rerfteHen« 
4g^t6  *fie  lefen  9  und  denen  der  Stab,  daffen  6e  no^ 
tfcbtentratb^  können,  verdAchtig  gemacht  wirA 
9^  eHre  foldfe  Spinnerin  -ward  YtmOoyön  (FeA4^ 
\6xCk  Freundin)  zu  ihrer  Zeit  gehalten.''  ^efe  Stei- 
fe IMit  'fic^  ai/ifh  auf  K  feibrt  anwenden,  db  er  gl«l6li 
%^y  {^tiitjtf  geWMelem  Öefchmacke  -Atr  Kritik  w^ni- 
^cr  BfOfiieti  gal)^i>  'Auch  fiHefer  swej^  Theil  der  rtf- 
Cgiftfen  Schriften  FenelonU  i*Agt  «ber  alles  Gemeine 
in  *efcr  Art  vbrt^  BMhem  hoch  fcertor.  Der  Vf. 
Ütft  tiefe  Blicke  in  das  ifienfekHchA  Herz  ffetfaanj 
tfnd'bey  diefe/  eindrinfl|endenr  Seelenkenhtniis  fft  er 
'debrflfthi^  geblieben.  Krtmiife  ein  vorsaglfofaer  Ge* 
-«Mlieiisi^ath  getirefen  feyir,>der  des  dk^ivttnß^  w  ««foi. 
ry  iti  einem  von  wenigen  errtich\«n  <irade  mächtig 
%rar.  Rec.  der  manches  ronifam  Miernt  hat,  hebt 
-Hur  einigesr  aus.  'S.''7.  » Es  ift  nicht  Graufinnk«it 
ifeeym  Wundarzt,  dafs  er  bis  auf  das  geTonde  Fleifoh 
«^neidet;  esift  Eii^fat,  OerchioktScbkeit  und  Lie- 
be; ^  Tfatde  fein  etbziget  Kind  fe  behandeln. 
Auch  Gott  fbhniMet,  1b  zu  fagen^  bis  ^nif  das  ge- 
rade Fleifeh«  um  dos  Oefebwilr  unfers  Ifersens  zu 
%^en ;  er  '}ffst  nns  klagen  und  rettet  uns ;  er  tiiW 
tfns  wehe,    um  ufas  grofsere  L^den  ku  errpki^ür 


^ 


•e  M||fBieimi  RftacMbk^-wtfMI  Mbft;'*  Alt  vw- 

inglkl^  ift  iMbil»adet%  '4llt  AblauidlWi^  zu  b<eBieiw 

ken,   die*  von  der  No9h9ifendt^keU  der  Hemlgunfi 

'4er  S^^e^   inBetteÜMingaufFi^BUndfctu/mk^   hart- 

delt.  '■  Hier  lernt  nMi  d^  Mann  von  ttefen  Herzen  $• 

<eirCahruogen  9  und  deaieriehi,  Kebenden  Menfche« 

Iceniie«!  unSdibhüzen«'   Dts  ilMkoli/Nkeli  hat  Rec.  in 

dem^fittchb  nidht  fo-vi^l  gefiMden,  ah  man  nach  den 

Von^eden  des  Ueberfetzers  vwinsrihen  möchte ,  und 

^  einem  Mftorn«vt  |[atfcoMken,  der  ein  kfrchliohe% 

ÄYtit  bekleidete,  hat  Him  dm  yfttAg^^  das  llch  da* 

vonr  voirfindee,  gar  itteht  intMitten*^  nur  ein  kafhott- 

fcher  Projjslfti  oder  tmA  eü  Wif^elMd$9&r  Katholik 

tragen  manciiina^te  4er  0arfedlttng;dee  KigMihfim- 

Mchendiefet  tdroUfehen  OdMIfemtf^dle  Farbtm  e^ 

wat  zu  gndl  anf.    Aber  w«Än  PIffteUn  Oott  ztfweil^ 

aU  einen  fisepos»»  viMe  feinen  KMig,  nur  gut  und 

weife,  Wteles  fein  Eönlgiiicbftvrar,  fehfldm,  wenn 

er  ihn  als  grdfs  duroh  VI/MAr,  dtiMh  SukamiMtvsp 

den  er  weidgftens  nustfben  Mimte  und  dojrfte,  falls 

er  es  vrollte,  ohne  ^arum  wenige^  wertli  zu  feyn,  um 

(einer  SelbftwAe«  tiber  alles  gelielm  zu  werden ,  dar- 

'ftellt,    dann  kmn  er  Irtffli«  nie^  ganz  mit  ihm 

ffyinpathl6ren{  a«ch  oitib  ei^  gtfr  fehr  &gea[eD  prote- 

Rk«n,  wenn  er  fi^;t,  JdftfK  lobe  Lue.  XvlH.  9  ^ 

14.  den  Zailner  als  den  atierntchiidßarti^teH  vfril 

JbhämdlU^&m.  iägnfcktn  ^m  dir  Weh  auffieUen 

-vmUini.    Wie  wen»  miglfch^  dnfe  ein  l^nefoft  fo  et- 

tras  fagen  konnte?   Nui^^  elveii  2;»CfiM^  ftelHo  Je^ 

loa  dun  Mann  kirf.    Ebyii  dirih  tiefbiod  t»  die  Ungc^ 

S.  f8.  nMaü  ihidet  in  feinem  Herzen  taufend  IHdge^   >eohtigke^  d4s  Phti«fi(eH,  dals  «  anf  dtWen  Mann 

«neh  verichtliehei  $eitenM|ck  unr  darum  warf, 
w^il  eriein  gHlner  trup.  So  urth«I|>  der  "vomelun^ 
*und  geHMe  Pöbel;  er  benrtküte  uiid  behandelt  ei- 


•^rovoirinan  gefchworen  hätte,  dafs  fie  nicht  da  wi- 
Iren.  Itf  dlsm  Grunde  des  Herzena  findet  ein  j^er 
Dinge  ^  deren  er  £ch  todt  fchämen  wflrde,  wenh 
'Cott  ihn  ihre  ganze'  fläfslicfakeit  fehen  liefto;  dib 
^Eigenliebe  Wilrde  die  Marter  nic^  ertragen,  l&c 
-tirOrde  'eine  thOrfgfe  Eitelkeit  zu  fehen  bekomm^h, 
'die  fieh  Tchämt,  nch  zu  entdecken^  und  die  mit  a^ 
ler  ihrer  Verfchämtheit  in  den  innerfien  Palten 
<llesr  Herzens  >leibt:  man  würde  SelbftgefUHgkeit^^ 
-trbli'cken,  Anfwauungen  des  Stolzes,  ferne  'Re- 
ttungen der  Eigenliebe,  und  taufend  andere  gihei* 
one  Tehl^r,  die  fo  g^^fs  da  als  iinerklärlich  find, 
^ir  ^we^den  aber  ihrer  nicht  gewahr,  als  fo  wie 
-^ott  anfEiigt  j  Uns  davon  zu,  ermen.  Seht  da 5  tagt 
-kt  alsdann  zu  uns,  feht  da  äas  VerdetbuiÜ» ,  das  in 
Oder  Tiefe  IStf ert  Herzens  war.  Von  nun  an  erhebt 
Xuet  Htiupt  unld  eiwärtet  etwas  Von  Euch  felbft!** 
4S.  *4D.  T,Was  würden  Sie  von  einem  Men fehen  faaen, 
-der  auf  eldefR^Ub,  ftatt  immer  vorwärts  zu  geben» 
fein6  Zeit  damit  ^brächte,  vorher  zu  berechned» 
^o  und  ^e  er  lalle«,  kannte,  und  v^enn  er  irgendwo 
gefallen  wäre ,  Idimer  na^^  dem  Ort  znrOck  zu  go* 
■fien ,  wo  er  fiel.  Vorwirts ,  •  lintriiBr  vorwärts :  vrOr- 
-den  Sie/a£eh.  Eben  das  face  ich  Ihnen  auch.  Die 
fülle  der  £iebe  züOott  wird  Sie  mehr  befiern  als  ei- 


nen Mentalen  Mch  ftdncin  'KMd^,  oaeh  ^ 
Stande^  nach  der  LEtfierJUidU  d€f  fteiltengefeil- 
-fchaften  und  Vifiten,  «nach  einf^^tig^n  iBericMten, 
-niclit  nach  deffen  tanerem  OiAnlte;  nlillBrrPM^ßnn 
ift  e^,  was  Jefus  in  jener  Parabel  mit  ^enfg^n  Zo- 
gen kum  Sprechen  ähnlich  gitaüt  hat. 


Jena  u*  LzTfztO,  ber  Fromm  ann':  änleiiung  tvm 
Ueherfenen  eass  dem  Beytjhhen  ins  häieiififche 
von  F.  W.  Dbring^  Herzog!.  SabMbn  •  Goth. 
Kirchen -und  Schulrath  and  Direötor  des  GrW- 
nafiums  zu  Gotha.  E^pfter  und  iweyier  Cur- 
fus;  Erzählungen  ate  der  RdmifcAien  Gefcfaicb- 
to  in  ohronol^gffcher  Ordnung  von  ftomuius 
bis  zum  Tode  des  Kaifer  Aujgbftus.      Vienti 

'  -rerbeiKerte  und  vermehrt^  Auflage,  n^ft  ei- 
ner BeVlage  ftlr  die  erften  Aimnger.  iSoj. 
XU  und  388  S.  8«  (iSgn)  (St^hell.  Aec.  A. 
L.  Z.  1800.  Nimt.  171.) 
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WISSENSCHAFTLICHE       WEltKE. 


ARZNSVGELAHRTHEIT.. 

•  < 

Leipzig,    b.  Barth:  .  Klinifches  Tafchenbuch  für 

fraktifche  Aerzte^  von  C.  W*  Consbruchy  KönigL 
reuTs.Hofr.  u- Arzt  zu  ßiejcfeld.  ZweyterliznA. 
Fünfte^  rechtinäfsiff«,  febr  verm-  Auflagt.  1809» 
719  S.  kl.  8-  ( I  Rt&r.  10  gt, ) 

V/Y' ir  haben  ztt  ihrer  Zeit  die  Scbyiftßn  des  Vfe. 
angezeigt,  das  Gute  und  Brauchbare  derfel- 
bea  anerkannt  und  geprieüen,  die  LQck^sn  uod  Man- 
gel  derfelben  nicht  verfchvitiegen.     Dafs  das  -Publi- 
kum mit  uns  über  die  Brauchbai'keit  derCpnsbruch- 
fcben  Schriften  einverftanden  ift ,  beweifen  jdie  wie- 
derholten Auflagen  derfelben,    befonders   des  vor 
uns  liegenden.    Es  ift  aber  auch  uns  eine  angenehme 
Erfcfaeinung  in  der  Hinficht,  al^  wir  daraus  erfehen, 
dafs  das  Publikum  Schriften  diefer  Art  upd  diefes 
Geiftes  {blchea.uorzieht,  die  eine  jugendliche  Phan- 
lafie,  erhitzt  durch  eine  poetifch  -niyftifche  Anficht 
der  Naturwiffenfchaft  ,•    bekannt  mit  allem ,  was  die 
drey  Reiche  der  Natur-Dunkles  enthalte!? ,  nur  un- 
bekannt mit  den  Gränzen  und  Schwächen  der-Heil- 
kunde,  der  ärztlichen  Welt  aufdringen  will*     W©nn 
die  Folgezeit   einft  den  wahren  Gewinn  berechnen 
wird,    welcher  .der  Medicin  durch  die  Einbildung 
(wie  man  es  bedeutend  genug  genannt  hat)    der 
(ausgearteten)  NaturphiloTophie  oder  der  unrichti- 
gen Aowendung  phyiifcher,  chemifcher,  wohl  gar 
aftrologifcher   und    alch^mifcher  Qrundfätze,    cier 
Dogmen  von  EJektricität,  Magnetismus,  Macht  des 
Mondes  und  der  Sterne  u.  f.  w.  zugeführt  worden 
ift:  fo  wird  fie  die  Zeit  bedaureo,  welche  von  guten, 
aber  verfchrobenen  Köpfen,    wie  einft  faracelfuSy 
Cardanus ,  Thumeyfen  u.  f.  w.  eio.em  blofs^n  Wort- 
und  Gedankenfpiel ,    einer  .vorf/etzUchen  Täufchung 
oder  dem  tadelhaften  VVunfche  nach  Neuheit  geopfert 
worden  ift.    —     Der  Vf.  handelt  ip  diefem  Bande 
von  den  chronifchen  Krankheiten.-    Er  ift  nicht  im 
Stande  einen  feften  Begriff  aufzuft^llen ,  was  man 
unter  chronifcher  KranKheit  verftehe.     Sollte  uns 
hierin  der  Begriff  vom  Fieber  und  deffen  Verhältnif- 
fen  zu  einer  Uebelfeyosfbrih  nicht  etwas  Hehrer  leiten 
können?  Die  allgein^en  Urfachen  der  chronifcheii 
Ergänzungsbläiter  zur  A»  L.  Z.  18 10* 


Krankheiten   fucht  Hr.  C  mit  Recht  in  Schwäche 
cler  feften  Theile,  veränderter  Milchung  und  Struk- 
tur der  Organe.    Die  mannichfaltigcn   Veränderun- 
gen der  Säfte,  welche  wir  to  häung  bey  den  chro- 
nifchen Krankheiten   wahrnehmen ,    find    eröfsten* 
theils  (alfo  doch  nicht  durchaus,  und  deshalb  bitte 
der  Vf.  auch  auf  fie  in  der  Beftimmung  der  allgemei- 
nen Urfachen  mehr  Rückficht  nehmen  foUen^  Pro- 
xlucte  jener  Urfachen.  ;  Öthenie  kann  nie  nächlte  Ui;- 
.£ache  einer  chronifchen  Krankheit  feyn ,   weil  fie  nur 
immer  von  kurzer  Dauer  und  folglich  dem  Begriffe 
einer   langwierigen   Krankheit   entjegengefetzt  ift. 
XD;efer  Grund  beweift  iiichts>   die  Sthenie  ift  frey-  - 
lieh  an  fich  felbft  kurz  daurend,  aber  ihre  Folgen, 
der  Uebcrgang  in  directe  oder  indirecte  Schwäche 
können  noch  lange  fortdauern.    Freylich  ift  es  als- 
denn   keine  Sthenie  mehr,    aber  fie  ward  doch  ur- 
fprünglich  von  derfelben  herbeygeführt  und  veran- 
Jafst).    Wohl  kann  ein  vorhergegangener  fthenifcher 
.Zuftand  die  entfernte  Urfache  derfelben  feyn.     Dafs 
fich  ein  fthenifcher  Zuftand  mit  dem  Verlaufe  chro- 
nifcher Krankheiten  verbinden  können,  fcheint  dem 
Vf.  nicht  ungereimt.    Aber  auch  J'elbft  die  allgemei- 
nen Begriffe  der  Aiihenie  lallen  fich  bey  den  chro-  ^ 
nifchen  Krankheiten,  nur  unvollkommen  anwenden 
.und  erklären  nianche  Erfcheinungen  nicht  befri^di- 
.gend,  wenn  wir  nicht  auf  die  Form  der  Krankheit, 
auf  örtliche  Urfachen,  Action  und  Reaction.der  Ot- 
g;ane  unter  einander  und  felbft  in  mancher^  Fällen  auf 
cnemifche  Einwirkung,  Rückficht  nehmen.      Daher 
leidet  der  aligenleine  angezeigte  reizend  ftärkende 
Heilplan   auch   manchjerley   Abänderungeu   und  er- 
fordert manchmal  ganz  entgegengefetzte  oder  be- 
ftimmt  fpecififche  mittel  und  Methoden.      Diefs  ift 
befonders  der  Fall  bey  einigen  fpecififcheti  und  an- 
fteckenden  Krankheiten,   die  einen  beftimmten  Zu- 
ftand hervorbringen,  welchen  man  weder  Sthenie  noch 
Afthenie  nennen  kann.     (Pas  find  örtliche  Krank- 
heiten entweder  der  Haut,  oder  anderer  einzelne^ 
organifcher  Syfteme  und  Gebilde,  welche  als  folche 
frevüch  nfcht  unter  die  brownifche  Dichotomie  ge- 
recnnet  werden  können ,  wohl  aber  alsdenn,  wenn 
fie  die  allgemeine  Erregbarkeit  ergriffen  haben.   Wir, 
itnd  zufrieden  gen^g)  wenn  wirue  mit  einem  leich« 
1(3)     ^  ^  ten,- 
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ten,  bequemes  Worte  fpeciftfcbe  Krankheiten  Den- 
nen  dürfen).  Auch  bey  der  Jrrklärung  der  örtlichen 
Krankheiten  läfst  uns  die  dynamifche  Erklärung  noch 
manche  Lücke  übrig ,  indem  wir  den  Grund  derfei- 
ben  manchmal  aügenfchejolich  in  der  urfprungir- 
chen  (?)  Mifchung  und  Bildung  der  Organe  fucheu 
muffen.  (Leider  ift  un5  nur  dicfe  letzte  felbft  fo 
gut  als  unbekannt,  und  den  meiften  diefer  Uchel 
kann  man  eine  dynamifche  Erklärung  ganz  unge- 
zwungen unterlegen.)  Eben  fo  dunkel  iit  noch  die 
Entftehungsart  der  Würmer  und  Infecten  im  thie- 
rifchen -Körper,  welcher  gewifs  etwas  anders,  als 
Sthenie  und  Afthenie  zum  Grunde  liegt.  (Ganz  ge- 
wifs, nur  keine  Generatio  aequivoca^  wie  es  jetzt 
wieder  Mode  wird.  Man  kann  aber  hieraus  keinen 
Vorwurf  für  die  Eintheilung  in  Sthenie  und  Afthe- 
nie nehmen,  da  fie  fo  gewöhnlich  bey  afthenifcher 
BefchafFenhelt  ftatt  findet.)  Ueber  die  entrernten 
Urfachen  der  chronifchen  Krankheiten  lüfst  fich  im 
Allgemeinen  nichts  fagcn.  Jedoch  kommen  vorzüg- 
,ilch  die  fpecififchen  Krankheitsftoffe  in  Betracht. 
NervenkraJihheiten.  Auch  hier  läfst  der  Vf.  aufs  er 
der  Sthenie  und  Afthenie  noch  eine  gewiffe  quantita- 
tive (qualitative  foU  es  wohl  heifsen)  Veränderung 
.des  Nervenprincips  ftatt  finden,  fo  wie  auch  die  Ner- 
venorganifation  mit  in  Betracht  gezogen  werden  mufs. 
(Das  ift  recht  gut;  aber  was  wiffen  wir  denn  davon? 
Man  mufs  fehr  leicht  zu  befriedigen  feyn,  weni^  man 
die  chcmifchen  Unterfuchungen  der  Hrn.  Fourcroy^ 
*  Vauquelin  u.  a.  für  erfchöpfend ,  hält.  Es  ift  nur  et- 
was Allgemeines,  das,  wenn  es  Folgen  auf  das  Be- 
finden der  Menfchan  äufsert,  durchaus  durch  jene 
Dichotomie  fallen  mufe.)  Die  Begriffe  von  Sthenie 
und  Afthenie  find  bey  deA  Nervenkrankheiten  und 
deren  Behandlung  fehr  iweydeutig.  In  den  meh- 
reften  Fcülen  find  zwar  die  eigentlichen  Nerven- 
krankheiten mit  einer  allgemeinen  Schwäche  ver- 
bunden; fehr  oft  aber  bemerken  wir  aufser  dem 
Nervenübel  auch  übrigens  keine  Spur  von  Afthenie, 
im  Gegentheil  oft  c;;nen  allgemein  fthenifchen  Zu- 
ftand  und  ein  kräftiges  VVirkungsr ermögen.  (Das 
ift  ganz  wahr.  Es  ilt  eine  Unrichtigkeit,  dafs  jede 
Nervenkrankheit  von  Afthenie  herrühre;  es  giebt 
.  allerdings  auch  fthenifche  Nervenkrankheiten.)  Di^ 
Begriffe  von  Sthenie  und  Afthenie  können  bey  der 
Behandlung  der  krankhaften;  Rccepti  vi  tat  des  Ner- 
venfyftems  fchlechterdings  nicht  unfere  einzige  und 
vorzügliche  Richtfchnur  feyn,  fondern  fie  Jvönnen 
allenfalls  dazu  dienen,  unfrer  Behandlungsart  deti 
-Schein  des  Rationellen  zu  geben..  (  VVas  heifst  das? 
Wenn  wir  von  jener  Eintheilung  den  Schein  borgen 
können,  fo  mufs  fie  felbft  etwas  Wahres  in  fich  Waf- 
fen. Und  follte  der  Schein  der  Rntionalität  nicht 
mehr  werth  feyn,  als  die  Irrationalität  felbft?)  Der 
Vf.  meint,  es  kämen  Fälle  vor,  wo  eine  unfrer  Theo- 
rie ganz  entgegengefetzte  Behandlung  die  Nerven- 
krankheit heile.  (Dann  mufs  nothwendig  unfre Theo- 
rie faifch  gewefen  feyn  rund  es  ift  nicht  der  Theorie, 
fondern  dem  diagnofticirenden  Arzte  die  Schuld  bey- 
zumeffen,  dafs  er  den  Fall  faifch  anfprach,  fiir  Afthe- 


*  nie  nahm ,  was  verborgen ,  fich  nicht  deatlich  aus- 

fprechende  Sthenie,   örtliche  Sthenie,    Sthenie  in 

.  Theilenwar,  welche  nicht  viel  Irritabilität  befitzen, 

.nicht 4eicht  und  ftark  auf  das.Gefäfsfyftem  wirkea 

f.  w.    Solche  Sätze  follte  man  nie  auf  obige  Weife 
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als  wahr  hinftellen,    weil    fie  den  Ignoranten  Thor 
und  Thür  zu  den  gröbften  Abgefchmacktheiten  in 
Behauptungen  und  Handlungen  öffnen.)   Gegen  kei- 
ne Claffe  von  Krankheiten  hat  man  mehr  fpecitifche 
Mittel   empfohlen,     als   gegen   Nervenkrankheiten? 
aber  unter  allen  diefen  ift  kein  einziges,  welches  wirk- 
lich diefen  Namen  verdiente.    Nur  köniien  wir  nicht 
läugnen,    dafs   fich- gewiffe  Mittel  oder  Zufammen- 
fetzungen   durch   ihre  Wirkfamkeit  gegen   gewiffe 
Nervenleiden  vorzüglich  auszeichnen,  ohne  dafs  wil- 
den wahren  Grund  davon  einfehen«     (Sind  das  keine 
Specificaf  .Der  Vf.  nimmt  mit  der  einen  Hand, 'was 
er  mit  der  andern  giebt.)  RJieuniaiismus.'Die  Mittel, 
welche  der  Vf.  antührt,  find  die  bekannten,    doch 
find   fie  nicht  fo  voUftändig  nnd  genau  angegeben, 
als  bey  Vogels  T/üleniuSn  Scarke^  ILennn.  —    Gicht. 
Sie  habe  viel  Aohnliches  mit  dem  Rheumatismus, 
aber  es  bleibe  doch  ausgemacht  (?),.  da£s  fie  fich  in 
manchen  Stücken  wefentlich  (?)  von  einander  un« 
terfchieden.     (Der  Vf.  giebt  diefe  Unterfcheidungen 
nach  Lentin  an,  obgleieh  mehrmals  erinnert  wor- 
den ift,    dafs  alle  nicht  von  grofsem  Gewichte,  ;a 
mehrere  gane  unrichtig  find. )    Als  Urfacfae  wird  ein 
pathologifcherProcefs  in  den  Verdauungs-  und  Urin- 
werkzeugen angegeben*  der  Haut  nicht  gedacht,  die 
doch  oft  allein  der  Sitz  ift,  z,  B.  durch  Strapatzen 
im  Felde  bey  nafskalter  Witterung,  auch  eine  An- 
fteckung   durch   Schvveifs  »od  AasriOnftang   ange- 
nommen.   Unter  den  bey  der  Kur  empibhJenen  Ab- 
führungsmitteln  werden  diejenigen  gerühmt,  welche 
fanft  wirken  und  keine  Säuren  noch  Salze  enthalcen, 
z.  B.  Sennesblätter  |(welche  nicht  fanft  wirken)  und 
Wiener  Tränkchen  (welche  Salz  enthalten);  dagegen 
das  von  Lentin  fo  gerühmte  Lacyi/^am  nicht.  Vom 
PdJrtlandfchen  Pulver  heifst  es,  es  hai>e  fich  wegen 
häufig   darauf   erfolgter  plötzlicher  und  tödtliciier 
Zufälle  verdächtig  gemacht.    (Da  es  aber  nur^  wie 
der  Vf.  felbft  angiebt,  ans  bittern  und  aromatifchen 
Wurzeln  und  Kräutern  befteht,   fo  fällt  diefe  Klage 
wohl  mehr  auf  die  ungefchickte  Darreicliung,  alsfauf 
das  Mittel  felbft  und  der  Rec.  vermuthet  feft,  dafs 
Hr.  C  das  Ailhaudfche  Pulver  im  Sinne  hatte.)    Un- 
ter den  äufsern  Mitteln  fehlt  das  fo  wirkfame  Tö- 
plitzer Bad.     Vom  C.  L»  Hoffmannfchen  Calx  amimo' 
nii   ift   viel  zu  viel   gerühmt;    er   wirkt   durchaus 
nichts  anders  oder  mehr,  als  andere  bekannte  Anli- 
monialmittel.  '  VomEau  mediclnale  dHußon  rühmt 
der  Vf. ,  dafs  er  es  mehrmals  und  immer  mit  fchnel- 
1er,  entfcheidemder  Wirlcfamkeit  bey  Gicht  und  Po- 
dagra angewandt  und  nie  Nachtheildavon  bemerkt 
habe.     Bej'm  Rheumatismus  *fey   es   ganz  unwirk- 
fam  (!).     Unter  dem  Kap.  Kop/Jckmerzeii  find  zwar 
die  mancherley  Arten  derfelbeni  angegeben ,   nicht 
aber  ihre  diagnoftifchen  bleichen;  unter  den  Mitteln 
die  Schmuckerfchen  kalten  Umfchläge  zu  uneioge- 
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fcbrankt  bey  £rfcliQtterungen  des  Kopfes  euipFoh- 
len.  •  Der  Magenkrampf  ilt  ganz  nach  Lentin  bear- 
beitet.   Bey  Kolik  von  Verengung  des  Darinkanals 
find  Afant,  Gaile  und  Seife  die  Hauptmittel,      ßey 
den  Krankheiten  des  iniiern  Sinnes  unterfcheidet  der 
Vf.  Melancholie  und  VVahntinn,  nennt  jene  richtig 
hlelancholiay  diefe  unrichtig  Ala/na.( Tollheit,  Wuth, 
Raferey),   charakteriGrt  die  letzte  auch  nicht   gahz 
richtig  ündift  in  den  allgemeinen  Kuranzeigen  nicht 
£anz  deutlich*     In  derjenigen   Melancholie,   welche 
keine  ausleerende  Mittel  erträgt  und  blofs  .von  Schwfi- 
che,  als  Folge  grofser  Geiftesanftrengung  und  von 
Kummer  herrührt,  ift  der  Gebrauch  i\^s  Wildunger 
HWfers,  nach  dem  Vf.,  ganz  befonders  und  fchnell 
wohlthätig.  Von  der  VVirkfanikeit  der  Gränola  kann 
der  Rec.  treffiiche  Erfahrungen  mittheiien,  Krampf- 
hafte  Krankheiten.    Die  näcnfte  Urfache  ift  in  einem 
fehlerhaften  EinflufTe  des  Nervenprincips  gegründet, 
deffen  nähere  Befchaffenheit  wir  durchaus  nicht  ken* 
neu  und  daher  nicht  beftimmen  können,  ob  er  quan- 
titativ oder  qualitativ  fey.       Die  Aehniichkeit    der 
krampfliafteu  Krankheiten  mit  den  Wirkungen   der 
Elektricität  und  des  GalvanismuS  auf  die  th.  Körper 
und  die  VVirkfamkeit  diefer  Stoffe  bey  den  genann- 
ten Krankheiten ,    die  künftlicbe  Erregung  und  Be- 
fauftiguBg  der  innem    und  ädfsern  Thätigkeit  des 
fenfibeln  und  irritabeln  Syftems  durch  den  th.  Mag- 
netismus .machen  es  wahrfcheinlich,  dais  das  Ner- 
venprincip  jenen  feinen  Stoffen  fehr  ähnlich  und  nur 
vielleicht  durch  die  beiondere  Form  und  Mifchung 
des  th.  Körpers  modificirt  fey.     Wenn  wir  daher  bey 
diefen  Krankheiten  von  Sthenie  und  Aftnenie  reden, 
fo  dürfen' wir  diefe  Begriffe  nifcht  auf  die  nächfte' Ur- 
fache beziehen  und  eben  fo  wenig  könnten  wir  die 
^Virkungsart  der  Heilmittel  darnach  erklären,  viel- 
mehr zeigt  Geh  hier  offenbar  ein  quantitatives  (  qua- 
litatives?)   Verhältnifs,    eine  chemifch  -  organilche 
Veränderung,  die  von  der  Quantität  des  Reizes  ^anz 
unabhängig  (nur  durch  Sthenie  und  Afthenie  bere- 
chenbar; ift.     Schlagfttifs.    Die  Eintheilung  in  fthe- 
aifchen  und  afthenifctien,  blutigen,  feröfen  und  ner- 
vöfen  wird  verworfen  und  dagegen  die  in  pofitiven 
und  negativen  vorgezogen  (welche  aber  in  der  That 
ganz  mit  der  erftern  übereinftimmt).    Bey  letzterem 
werden  auch  kalte  Umfchiäge  auf  den  Kopf  empfoh- 
len; welche  Rec.  nie  anwenden  würde.    Viel  zu  kurz 
ift  der  Schwindel  abgehandelt.       Gegen  Hundebifs 
Werden  die  iMaywürmer,  in  Baumöl  getödtet,  em- 
pfohlen, unfers  Wiffens  liefs  man  fie  in  Honig  ^öd- 
ten.       Folgendes  Arcanum   kauften   die  Cleviichen 
Landftände  für  400  Hthlr.  und  machten  es  bekannt  : 
f\ec,  Hb*  rutae  hori>\Dipfac.  fullon.  i^  S"V"iiij  Sedi 
^rc.  5viiiß,   Zibeti  gr.  i.  M.    Der  Vf.  fp rieht  von 
^'"ielen  iind  auffaileniten  Kuren,  welche  mit  dieiem 
Glitte!  bewrkt  worden.     Sehr  gut  ift  der  Artikel ; 
^ynochondrie  und Hämorr ha gie  abgehandelt.  Krank- 
^ofte  Verhaliung  der  nataniehen  BUußüJfe.      Die 
^rfachen    der  vefhalterien    monatljchaa    Reinigung . 
find  organifche  Fehler  in  den  Gefchlefthtstbeilen,  all- 
gemeine Schwäche  und  Mangel  an  Reizbarkeit,  zu 
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grofse  Reizbarkeit  mit  Vollblütigkeit  und  heftigem 
Wirkungsvermögen,   endlich  grofse  Reizbarkeit  mit 
Schwäche.     Diefe  Urfachen  hätten  vielleicht  etwas 
beffer  logisch  geordnet  werden  können.     Krankhafte 
Mifchung  des  Blutes.    Der  Vf.  ift  der  Meinung,  dafs 
eine  urfprünglich  organifirte  und  belebte  Flüffigkeit, 
die  zugleich  als  Lebensquelle  und  Lehensreiz  für  alle 
übrige  Theile  dient  und  mit  der  Aufsenwelt  in  un- 
mittelbarer Berührung  fteht,  eben  fo  leicht  und  un- 
mittelbar von  diefer  afficirt  werden  kö^ne,  als  die 
feften  Theile,  >  obgleich  bey^der  inkiigen  Harmonie 
und  VVechfelwirkung  beider  die  Veränderungen  der 
einen  ßch  ohnehin  der  andern  bald  mittheiljen  mufs. 
Scoj'but»     Die  Eintheilung  in  See-  und  Landfcorbut 
fey  nicht  wefentJich.     Morbus  maculofiis,  eine  Form 
des  Scorbuts.     Bleichfucht.    (Sie  kommt  doch  auch 
bey  ganz  jungen  Mädchen  und  verheyratheten Frauen- 
vor  ).  .  Fehlerhafte  Vorrichtungen  des  Lymphßftems. 
Cachexien.   (Diefer  Ausdruck  wird  doch  nicht  blofs 
von  diefer,  fondern  auch  von  der  vorigen  Claffe  ge- 
braucht, wie  der  Vf.  S.  232.  felbft  zugiebt.)     Fene- 
rifche  Krankheiten.     Skrofeln.     (Diefs  Kap.  Ijat  uns  ' 
nicht  ganz  gefallen,  man  vermifst  die  deutliche  Un- 
terfcheidung  der  Grade  imd  Fälle,  womit  fich  der 
Vf.  anderwärts  fo  gut  und  genau  befchäftigt.    Was 
von  der  Terra  ponderofuy   S.  270.  gefagt  wird,   ift 
gewifs  nicht  aus  eigener  Erfahrung  genommen.    Hr. 
C.  hat  fich  hauptfachlich    nach  Hufeland  gerichtet^ 
hätte  aber  auch  füglich  neperfe  Schriften  über  Kin- 
derkrankheiten benutzen  können.    Rhachitis,    (Da- 
von gilt  gleiches  Urtheil,  bey  beiden  fehlt  die  Be- 
nutzung neuerer  Literatur.)    Hydrops.    Die  nächfte 
Urfache  fey  zu  häufige  Abfonderung  und  zu  geringe 
Einfeiugung   der   feröfen  und  lymphatifchen  Feuch- 
tigkeiten.   (In  manchen  Fällen  derfelbeu,  z.  B.  Hy 
drops  acutus  wohl  auch  umgekehrt.    Bey  den  Heil- 
mitteln vermifst  manmitimter  die  fo  nothwendige  Ge- 
nauigkeitin derForm,Gabeundindenßeyfätzen,  z.  B. 
Digitalis  wirkt  in  Infufum  und  ElTenz  weit  vorzüg- 
licher,  als  im  Pulver,  wo  1  bis  4  Gran  faft  immer 
eine  zu   grofse  Gabe  feyn  wird;    fpanifche  Fliegen 
wirken   feiten    wohlthätig;     der  Eigenmittel   ift  gar 
nicht  ffedacht  und   doch    wirkt  die  Mifchung  des 
Hrn.  Kaufch  oft  vortrefflich.)     Hydrocephalus.    CE.S 
ichlen  aufser  den  neuern  Schriftftellern  über  Kinder« 
krankheiten    auch   einige   befondere  Bearbeitungeil 
diefes  Gegenftandes  von  Wolf^  Hopfengärtner  u.  a.) 
Fehlerhafte  Verrichtungen  der  Schleim  abfonderndeh  . 
Oreane.    Fehleriwf te  Verrichtungen  der  nautorganec 
(Mit  vielem  Fleifs  ausgearbeitet.    Unter  den  äufser- 
liehen  Mitteln  ift  das  wirkfame  Decoct  von  Radix 
Ehulae  übergangen,   das  minderwirkfame  von  Mini- 
fperm.  coccuL  angeführt.     Gegen  die  Crufta  ferpigi- 
nofa  paradirtS.  354.  der  weifse  HundsUoth  in-  und 
äufseriich  gegeben.  "  Auch  als  Hausmittel  hätte  ein 
fo  fchmutzices   Mittel   nicht  aufgeführt. werden  fol- 
len!)     FehJey hafte  Verrichtungen  der  Re/pirations- 
Organe.     (Ein  wenig  mager.)     Fehlerhafte  Verrich* 
tun  gen    der   Verdfiuungs-    und    Ernährun^sorgane. 
(Unter    derfelben   kommt  auch    die  Cholera   vor, 

^  wel- 
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welche  fchicklicher  Zu  den  acuten  Krankheiten  ge- ' 

Sehnet  wird,  da  ihr  Verlauf  meiftens  fo  fchnell  iß.) 
er  Artikel:  Windfucht  ift  gar  nicht*  genügend  aus- 
5efallen9  zumal  da  die  Krankheit  gar  nicht  feiten  ift. 
Luch  der  Abfchnitt  Tabes  wäre,  hauptfäihlich  in 
feinem' ätiologifchen  Theile,  einer  genauem  Erörte-' 
rung  werth  gewefen.  Fehlerhafte  Verrichtungen  der 
Gallenorgane.  (Die  Gelbfucht,  als  eine  ziemlich 
häufige  Krankheit  ift  zu  kurz  abgefertigt  worden. 
Siemachti  befonders  jungen  Aerzten,  manchmal  viel 
zu  thun.)  Fehlerhafte  Verrichtuneen  der  Harnor- 
gflne.  (Sehr  gut).  Fehlerhafte  Verrichtungen  der 
ije/chlechtsorgane.  '  (Hat  wenig  Verbefferungen  er- 
halten und  uns  deshalb,  aufser  der  Einleitung»  wel- 
che  gut  ift»  nicht  gefallen).  Plötzliche  Lehens gy^dhren 
von  äufsern  Urfachen  (gehören  nur  hächft  uneigent- 
li.ch  hieher  ).  Auswahl  zufammen gefetzter  Arzneyen. 
(Es  find  mehrere  darunter»  welctie  wegen  ihrer  gar 
zu  grofsen  Einfachheit»  andere»  welche  wegen  ihrer 
Regelwidrigkeit  wohl  verdient  hätten »  unterdrückt 
zu  werden.     Zu  jenen  gehört  Nr.  4,  6»  11»  139  17» 
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94»  a6.  zu  diefen  Nr.  37»  39,  97.)  Regijier.  ilan  wird 
aus  diefer  Anzeige  erfehen,  dafs  man  mit  der  Arbeit 
des  Vfs.»  wenn  man  fie  nacl;i  dem  gemeinen,  gewöhn- 
lichen Mafsftabe  beurtheilen  wollte ,  wohl  zufriedea 
feyn  könnte.  Von  einer  Schrift  aber»  welche  durch 
fo  viele  Auflagen  beurkundet,  dafs  fie  die  Aufmerk- 
famkeit  und  Achtung  des  Publikums*  auf  fich  gezo- 
en  habe»  ift  man  berechtigt,  mehr  zn  fordern.  Und 
a  muffen  wir  denn  geftehen,  dafs  wir  mit  dem  FJei- 
fse  des  Vfs.  nicht.^anz  zufrieden  find  und  dafs,  ob- 
wohl der  Vf.  in  manchen  Puncten  VerbelTerungea 
vorgenommen  hat»  deren  dennoch  mehrere  hätten 
können  und  foUen  angebracht  werden.  Faft  fcheint 
es ,  als  ob  Hr.  C  verfuhrt  durch  eine  gewiffe  felfche 
Confequenz»  fich  vor  mehrern  der  neueften  Schrift- 
fteÜer  mit  Willen  gehöthct  oder  zurückgezogen  hätte, 
Wenicftens  ift  öiefer  Mangel  an  neüei:er  med.  Lcctüre 
fo  fühibar,  dafs  wir  es  dem  v  f.  zur  Angelegenheit  ma- 
chen muffen ,  bey  einer  abermafigen  Auflage  einiji 
iftärketn  Gebraucn  von  der  neuern»  beflern  Litera- 
tur zu  machen. 


POPULÄRE      SCHRIFTEN. 


ERBAUUNO  8SCHR  IFT  £N. 

.1)  Prag»  b.  Haafe:  ChriftkathoHfches  Andacht s* 
buch  in  Geßingen  und  Gebeten  zum  kirchliehen 
und  häuslichen  Gebrauche,  igio.  297  S.  8« 

'  2)  Ebendaß :  Geifteserhebungen  itu  Gott  für  die  Ju- 
gend; von  Octavian  Hanel^   Priefter  der  from- 

•  men  Schulen,  Rector  und  Gymnafialpräfect  ^u 
Duppau.  i8io«  162  S.  i6« 

Man  ift»  fey  es  nun  mit  oder  ohne  Grund»  ge- 
wohnt f  von  katholifchen  Andachtsbüchern  nichts 
vorzQehches  zu  erwarten.  So  wenig  Ausgezeichne- 
tes indefs  wir  auch  in  unfrer  Literatur  in  diefem  Fa- 
cne  befitzen :  fo  läfst  fich  doch  nicht  läugnen »  dafs 
bey  den  katholifchen  afcetifchen  Schriften  feit  ein 
Piaar  Decennien  der  Fortfehritt  zMjn  Beffern  nicht  zu 
verkennen  ift.  Und  wenuvauch  die  gedachten  Schrif- 
ten ähnlichen  Werken  der  proteftantifchen  Kirche 
noch  im  Ganzen  weit  na<^hftehen :  fo  würde  man 
doch  den  Verfaffern  derfelben  Unrecht  thun,  wenn 
nian  den  Grund  davon  ihnen  allein  zufchriebef*  Ge- 
wöhnlich find  ihre  Werke  da  mangelhaft,  wo  fie  e^ 
mit  den  vorgefchriebenen  Gebräuchen  der  Kirche  zu 
thun  haben,  die  fie  nicht  unberückfichtigt  laffen,  , 
und  doch  auch  nicht  nach  ihrpn  Prjyiratüberzeugun- 
gen  und  Anfichten  behandeln  dürfen.  Diefs  ift  auch 
fler  Fall  bey  den  zwey  vor  uns  liegenden  Ändachts-- 
hüchern.  So  lange  in  denfelben  aLygemeine  religiöfe 
Gegenftande  behandelt  werden»  bat  man  Urfache» 
mit  dem  Inhalte  im  Qanzen  zufrieden  zu  feyn ;  \yeni- 
ger  gelungen  findet  man  dagegea  das  Meilte  von 


demjenigen»  was  die  eigentlichen  von  Ber  kathol. 
Kircne  vorgefchriebenen  Jiturgifchen  Gebräuche  und 
Andachtsübuqgen  betrifft,  jedoch  ift  auch  hiebey  das 
Streben  nach  dem  V^rnOnftigern  >  Befferen  unver« 
kennbar. 

.'  Das  AndachtsbXicU  Nr.  i.  befteht  gröfstentheils 
aus  Gefangen  über  vi eleriey  Fälle  de»  Lebens  und 
religiöfe  Gegenftände.  Ihr  Werth  in  Hinficht  auf 
Materie  unclForm  ift  fehr  ungleich.  Da  übrigens 
eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  der  Lieder  von  un* 
fern  heften  geiftliehen,  gröfstentheils  proteftanti- 
fchen Liederdichter»,  z.  B.  r.  Gerhart,  Geliert,  Gra- 
mer, Klopftock  u.  a.,  herrühren:  fo  kann  diefes 
Buch  fchon  aus  diefem  Grunde  als  zu  einer  ver- 
nünftigen Erbauung  geeignet,  empfohlen  werden. 
Auch  die  Gebete  find  zum  Theil  recht  zweckmäfsig 

abgefalst. 

Auch  Nr.  2.  verdient  Lob.  Es  gehört  zu  den 
belfern  Gebetbüchern  für  die  kathonfche  Jugend, 
und  befteht  theils  aus  kurzen  religiöfen  Betrachtun- 
gen, theils  aus  Liedern.  Mit  den  beffern  Andachts- 
büchern für  die  proteftantifche  Jugend  darf  es  fich 
übrigens  nicht  meffen. 


Jena  ,  *  b.  From  mann :  G.S.  Löhlems  Klaiderfchule^ 
oder  Anweifung  zum  Klavier-  und  Fortepiano- 
fpiei»  jiebft  vielen  praktifchen  Beyfpielen ,  und 
einem  Anhange  vom  Generaibaffie.  Sechste  Auf- 
lage ,  ganz  umgearbeitet  und  fehr  vermehrt  von 
J.  E.  Müller.  1804-  37^  S.  4-  (3  Rthk-  8  gr.) 
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WISSENSGHAFTlilCHE      WERKE. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Brunn^  h.  Gaftl:  Belehrung  undUnterJuiUung  für 
die  Bewohner  des  öfterr,  Staates.  Zeitfchrift 
Vom  Herausgeber  des  patriot.  Tageblatts.  Erfier 
Band  oder  erftes^  zweytes  und  drittestleft.  1809. 
384  S.  8-    mit  I  Kupfertafel.     (4  fl«) 

Miefe  Zeitfcbrfft  follförtf^teen/was  das  patrioti- 
fche  Tageblatt  begann»  fie  foll  fich  verbreiten 
fther  vaterländifrhe  Gegenftände,  Oekonomie,  fchö-* 
ne  und  mecbanilche  K'^nfte,  Fabriken,  Handel,  Me- 
diciH,  Naturkunde,  Ptidagogik  und  Statiftik,  alles 
(fem  neueften  Zuftande  diaferWifrenfchaften  gemäfs; 
aber  in  gcnieinnfUziger  Beziehung,  befonderß  nach 
dem  Bedarf nifs  folcher,  die  in  ciiefen  Fächern  mit 
dem  Geifte  der  Zeit  fortfchreiten ,  das  ßefte  kennen 
lernen  möchten,  und  doch  durch  Gefchäfle  oder 
ungeheure' jetzige  Bocherpreife  abgehalten  werden, 
das  Neuefte  zu  kaufen  und  zu  lefeu.  —  Obgleich 
monatlich  ein  Heft  erfcheinen  foll,  und  der  erfte Heft- 
auch  den  Monat  Jan.  1809.  an  der  Stirne  trägt:  fo 
liat  doch  Rec.  im  Dec.  1809.  nur  dröy  Hefte  vor  fich 
liegen,  vyoran  die  Umftände  der  Zeit  die  Schuld  ziw* 
tragen  fcheinen.  . 

Am  zufriedebften  dürften  mit  dem  Herausg.  Hrn, 
Bath  Andri\  feine  mineralogifchen  Lefer,  Freunde 
'und  Correfpondenten  feyn,   .(denri  in  diefen  3  Hef- 
ten verräth  fich  deutlich  genug  eine  befondere  Vor- 
liebe   des   Herausg.   für    die  Mineralogie  ,     die    er 
als  Schriftfteller  und  als  AH^ßralienhändler  betreibt). 
Zunächft  fodann  die  ökonomifchen  Lefer.  Es  ift  zwar 
von  dem  Herausg.   alle  Mühe  angewendet  worden, 
auch  die  Liebhaber  anderer  Fächer  zu  befriedigen, 
ab(jr  ein  Journal,  deffen  Plan  auf  fo  vielerley  ausge- 
dehnt ift,     kann  unmöglich  Allen   gleiche,  Genüge 
thun.     Rec.  fürchtet  fehr,  da/s  die  Vielfeitigkeit  des 
Planes  der  Fortdauer  der  Zeitfchrift  nachtheilig  feyn 
v/erde. 

I.  Die  erfte  Rubrik  in  einem  jeden  Hefte  ift  zwar 
O^fterreichifche   Statiftik    überfchrieben  ,    und    die 
zivejte  Revifioa  der  neueften  Veränderungen  im  Ge- 
biete der  Oeftr.  Statiftik:     allein  die  erfte  Rubrik 
Ergänzungsblätter  zur  A*  L.  Z.    Igio« 


bringt  ,uns  wenig  Neues,  und  die  zweyte  erinnert 
uns  in  einem  lobrednerifchen  Tone,  den  man  in 
Oefterreich  häufig  mit  echtem  Patriotismus  verwech- 
felt,  an  Zeitungsartikel  und  läogft  bekannte  That* 
fachen.  Wir  gehen  die  einzelnen  Au ffätze  diefer  Art 
durch.  He/t  i.  das  regierende  Kaiferhaus  aus  und 
nach  dem  Schematismus.  Wiedervermählung  de« 
Monarchen,  Stiftung  des  Leopoldordens,  Convention 
V.  Fontainebleau  vom  10.  Oct/  18P7.  H'iQ  Reifi^n  des 
Monarchen.    Heft  IL   Klimatl/che  und  poUtifche  Lar\ 

fe  und  Regränzung.    HauptbefiandtheÜe  und^  Staats^ 
erwaltung.     Lauter  bel<annte  Sachen.     8.143,  ^^^ 
der  Vf.  einen  Verfuch  cemacht,  die  Oefterr.  Staats« 
Verwaltung  nach  der  Theorie  der  Politik  oder  der 
Staatsgelanrtheittzu  claCQficiren,  woraus  hervorgeht^ 
dafs  die  Verwaltung  eines  jeden  Departements  durch 
Collegia,  und  die  Zertheilung  eines  F:0chs  und  De«* 
paitements  zwifchen  mehreca  Collegien  die  Einheit 
der  Leitung  in  jedem  Departemente  fehr  erfchweren 
'muffen-     Üeber  dieRefe'rve  und  Landwehr-Anftalten. 
Der  Vf.  ergetzt  fich  an  der  Maffe  der  aufgeftellten 
Kräfte  ^  an  der  Million AvohlgerQfteter  Streiter,  die 
er  der  Oefterr.  Monarchie  giebt,  und  weswegen  ec 
fie  für  unüberwindlich   hält.      „Und  wahrlicn   der 
öfterreichifche  Staat  mufs  und  foU  unter  allen  Staaten 
Europens  nur  durch  feine  Unüberwindlichkeit  feyn. 
und  bleiben,  was  er  ift.**(S.  153.)    Man  ficht,  der. 
Vf.  kannte  ganz  den  Ton ,  worin  man  vor  dem  Aus^ 
bruohe  des  letzten  franzöf.  Kriegs  fchreiben  rnuiüste» 
um  für   einen  Patrioten  zu  gelten.    Jetzt  dürfte  es 
aber  wohl  nach  dem  letzten  Frieden  hohe  Zeit  ibyn» 
von  folchen  Phrafen  zurückzukommen,  und  alle  Pa- 
trioten  dürften    fich' dahin  vereinigen,     dafs    nicht 
Schmeichler,  fondern  denkende  Köpfe  an  das  Ruder 
des  Staats  zu  ziehen  wären.     Heft  ///.  Verhültniffe 
des  Areale  und  der  Bevölkerung  nach  dem  Prefsbur- 

cr  Frieden,  alfo  jetzt  fchon  wieder  eine  Antlquitätt 
ndeffen  ift  die  Zufammenftellung  der  verfchiedenen 
Arealberechnungen  fehr  lehn-eich,  imd  befonders 
ift  gut  gezeigt,  oafs  des  Hrn..Oberftlieutenants  Lipfz- 
ky  mathematifche  Berechnung  mehr  werth  ift,  als 
afles  feichte  Gefchwäts  des  Hrn.  Benigni.  (S.  176 
lies  13000  ftatt  i20Qoo\  Zu  der  Rubrik  Statiftik 
rechnen  wir  noch  die  lenrreichen  Briefe,  des  Hrn*  Kö^ 

K(3)  fer 
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her  duf  der .  fiirftl.  Salmifchen  Herrfchaft  Raiz  im 
Herbfte  i8o8- >  über  den  Zuftand  der|Oekononiie  in 
Mähreli  überhai^t»^dann  insbefondere  zu  Hofcbitz» 
Jafslowjti,  Eisgrub.  gleft  in^    Ur^K.  rf  ifte  eigent- 
lich nach  der  Schweiz,  theilt  aber  feine  auf  der  jRei- 
fe  in  Mähren  gemachte  Erfahrungen  mit.    üeber.cli^. 
Wein  -  und  Efenerzeucung  in  Mähren  fagt  der  Hr/ 
Herausg.    mani^tes  "fenf-Ermünternde    in   Noten, 
aber  es  fcheint,    in  beiden  Zweigen   dtf^r  Induftrie 
werde  in  Mähren  nie  viel  geleiftet  werden.    An  den 
grofsen  Lobfprüchen  des  Mähr.  Weines  fey  es  uns 
vor  der  Hand  erlaubt,  wegen  der  nötdlichcn  L^ge 
Mäbrefi9'-«tr  zwcifoln  >  -wMi  wM  das  Eifen  anbelangt» 
fo  gefteht  Hr.  Andr^  felbft,  dafs  noch  nirgends  m 
'  Mänren  recht  ergiebige^,  äntiältendd  und  mächtige 
EiC^nerze   entdeckt  worden.      Intereffanter    ift   cüe 
Nachticht  über  die  Hörn-  und  Schaafviehwirthfchaft. 
in  Hofehitz..   Zu  Jofslowitz  hat  der  Freyherr  Peterr 
tuid  Braun  den  Reifsbau  einzuführen  mit  ungüofti- 
gem  Erfolge  verfucht,    w;ohinge^eii  eine  Parmefan-  . 
imd  Stcakinkäfe£abrik  gut  gedeiht.    Eisgrub  >  Fels- 
bere  und  Landenburg,  und  die  glOklichen  VerJuche. 
ansländ.,  zumahl  nordamerikan.  Bäume  hierzu  accli- 
-matifiren  und  fdtnere  Getreide -Sorten  im  OroCsen« 
anzubauen,    verdienten   eine    eigene  Befcbreibung., 
die  hier  gelieferte  befteht  nur  in.  Kurzer  Erwähnung. 
Zu  diefer  jR&iriA  gehören  ferner  im  II.  Heft  die£e^> 
merkungen  über  dpn  letuen  Faßennua-ke  in  Brüfif—, 
vorzOglich'aber  im  III.  Heft  die  kurzen  Nachrichten» 
iAer  die  vorzuglichften  Rfenhiiuen  oder  Stejermarkt- 
vom  Hm«  Nie.  Ign.  v.  Pantz$  K*  K.  Bergverwalter, 
und  Markfcheider ,  der  eine  genauere  Beichreibung 
davon  nfichert  und  darnach  begierig  macht*    Die 
Erzeugung  des  englifchen  Gufsftahles  zu  Murau  in 
den   Eifenbütten   des  ^Fflrften  Schw^rzenberg  wirdi 
noch  zur  Zeit  geheim  gehalten.  .  Hieher  fchlägt  fer-.* 
»er  ein  in  factifcher  Rückficht  Kleins  Nachricht  von 
ßsinent  Blinden- Infiitut  \n  Wien,   untl  die  Berech- 
mtng  über  die  Verwendung  der  von  einer  .wohUhtUi' 
gen  Oefellfchnfk  in  London  nach  Brunn  Übermächten 
fielder  zur  Vnterfiüizung  der  durch  den  Krieg  1805. 
und  namentlich  durch  die  Aufteriitzer  Schlacht  be- 
Jbhadigten  Mälir*  Ortfchaften  und  Individuen  ^  im  IL 
Heft.    Dieiiondner,  welche.ig65.  durch  die  Öeft'err* 
Diverfion  von  der  ihnen  von  Boulogne  aus  angedroh- 
ten: Landung  erlöft  wurden,,   fchickten  zu   obigem 
Zwecke  im  ganzen  1100  Pf.  Sterliug,  und  aufserdem 
492^  ö.  da  Xr  in  Bancozetteln. 

Ute  Ritbrik.    Naturkunde  A.  AKn'eralogle.    Devr 
weitläuftigfte  Auffatz  diefer  Art,  •  aber  noch  nicht 
vollendet   »  ift,  Heft  I.  über  meteorifche  Mineralien 
bey  Gelegenheit  des  St^Jnregens  in  Mähren  und  Böh- 
men, mit  Vergleichung  vorhandener  glaubwürdiger 
Naohricbten  über  den  Sleinregen  zu  Alais  in  Frank- 
reich 15.  Mai  igo6.9  zu  Sena  in  Arragonien  17.  Nov. 
1772.-,  zu  Burgos  in  Spanien  1438.    Correfpondenz-. 
nachrichten  über  deaLauzlit  zu  Voran  in  Steyermark, 
ais  eine  Abänderung  der  talkfseren  Spineil -Art  und. 
über '  andre  vensyandte'  Afaierdiien  -«*  jdann  über  das^ 


Eifenchromerz  unweit  Eileglach  an  der  Mürz»  Heft 
II;  über  Meteorßeine  vom  Hrn.  Appellationspraefi- 
den^ea  Grafen  Enzenberg,  mit  einer  vom, Herausge- 
ber jbezweifejjten  Hypothele  über  deren'EptftcflSittng. — 
Goirefpondenznacnricht  üb^r  den  fifuuijnigten  Braun- 
ßein  r.  Eifenerz.  Heft  III.  über  den  von  Hrn.  Fouque 

in  Paris  üeuerfundenen  Alkalimeter. B.  Botaink. 

Heft  IL  kommt  ein  Auffatz  vor*  der  wie  das  Colie- 
gienheft  eines  Profeffors  ansSent,  Anfärtgern  die 
neuere  Literatur  der  Botanik  und  Anweifung  zum 
Selbftftudium  derfelben  raittheüt  und  nebenbey  die 
Läge  *  des' bötanifchen  Studiums  in  Oefterreicn  be- 
. rührt«  mit  vielem  Lobe. -der  Prinrea.  Johann^  Rainer 
und  Ludwig.  —  C.  Phyfik.  Ein  Auszug  aus  Ritters 
Siderisft)u$  ufid  aus^deu  ^Ivfcellen  für  die  neuefte 
Weltkunde  Heft  I.  macht  die  Lefer  mit  dem  Sideris- 
mus  und  rpitCampetti  bekannt,  und  der  Herausge- 
ber fügt  ein :  Subjudice  Vis  eßy  als  fein  Urtheil  hinzu. 
I lue  Rubrik.  Oekonomie.  Heftl.  Fellenberg  in  HoJ 
wyl  nach  feinen  landwirthfchaft{.  Blättern  und  nach 
einem  Briefe  vom  15*  Öct-  i^8*  Heft  UI.  Felleiierg 
und  Thaer  in  Parallele,  nach  denMisceUen  der  neue- 
ften  Weltkc^nde.      Wer  das   ml  admirari  praktifch 

felernt  hätte ,  dürfte  auch  von  dem  gemäfsigtern  Lo- 
e  beider. Mäpner  npch  jetwaa  Avegrechneii.  -  Der 
mehrere  dauerhafteGewinn  dürfte  doch  der  hefte 
Probierftein  jeder  |andwlrthfchaftl.  Methode  bleiben^ 
uud  Rückfichten  auf  Clima,  Bevölkerung  und  Ver- 
faffung  dürften  die  Sucht  einer  blinden  Nachahmung 
mäfsigen.  Dafs  Fellenberg Jn  Be2;ug  auf  lieine  Mitge- 
hülfen  bey  der  Oekonomie  anders  verfährt ^  und 
thätiger  unter ftützt  wird,  als  Thaer,  läfst  fich  fchon 
daraus  erklaren,  dafs  jener  in  der  Schweiz,  diefer 
in  der  Mark  Brandenburg  lebt..  IJas  Eigenthümliche 
Beider,  tiefere  Auflockerung  des  Bodens,  wirkfame- 
re  luftrum'ente  ftatt  des  Pfluges,  und  Fruchtwechfel- 
fyftem  mit  Stall fütterung  und  häufiger  Düngung  ver- 
bunden, wird  vor  der  Hand  nur  in  Ländern  nach- 
äeahml  werden  können,  in  welchen  wie  in  England, 
er  Grund  und  Boden  falten  und  theuer,  ,die  Bevölke- 
rung ftark,  der  Abfatz  belohnend  ift.  Heft  L  Ueber 
die  Veredelung  der  Hausthiere^  der  P/erde,  des  Hin d- 
Viehes i  der  ScAö/e,  (nach  Thaers  Einleitung  zur 
Kenntnifs  der  engl.  Landwirthfchaft  B.  HI.  tind  nach 
eigenen  Beobachtungen,)  durch  Innzucht,  Kreuzung, 
Verpflanzung.,Ein  fcnätzbarer  kurzer  Auffatz.  EbenJ. 
Benutzung  erfrorner  Kartoffeln  zum  KartpffelmebJ^ 
nach  Gehtens  Journal  für  Chemie  und  nach  Thaers 
Annalen.  Ebend.  Erzeugung  ganz  reiner,  zu  £fßg 
anwendbarer  Holzfäure^'m  der  grofson  Thermolara- 

J>enanftalt  des  Fürften  Salm  zu  lilansko,  dirigirt  von». 
Örftl.  Wirthfcbaftsrathe  Winzler.  Der  Herausgeber 
wünfcht,  dafs  {eine  Nachricht  hievon  zur  Ehre  der 
Deutfchen  weiter  verbratet  werde :  indem  nicht  Ür. 
Molerat  in  Paris  der  erfte  Erfinder  einer  folchen 
Holzfäure  fev.  Heft  III.  Befcbreibung  eines  Spar- 
herdes-  von  Prechtl,  Director  der  Realakademie  zu 
Trieft,  genommen  aus  deffen  Abhandlung  über  die 
Phyfik  des  Feuers,  weTche  von  der  K.bofländifchen 
Qeiei^chaft  der  VViffenIchaften  im  J.  igo^.  den  aus- 
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gefetzteir  Fk'eis  ^erhalten  hat  ^Dtefer  Sparberd  bat 
noch  viel  Unbequemes»  befonders  dadurch,  dab 
Terziimte  c4ferne  Kochgefiä&e  genau  ia  die  dazu  ge- 
hörigen Kapellen  paffen  'muffen.  Man  hat  jetzt  be- 
quemere Sparbercfe  mit  eifernen  Gufsplatten,  wor- 
auf irdene  Gefäfse,  unten  breit,  oben  enger  zufam- 
mengehend  ohne  alle  Unbequemlichkeit  gebellt  wer- 
den. Ebend.  lieber  die  CiiUur  des  Zirbelbaupts  im 
Hochgebirge,  vonPantz,  um  unwirthbare  kahle  Berg- 
Aachen  in  Wälder  zu  verwandeln.  Ebend.  Unfchäd- 
lichkeU  der  unreifen  Kartoffeln  nach  Pfaff ,  Prof.  in 
Ik^ü  u.  a. 

me  Rubrik.  Popukire  Heilkunde.  Heftl.  Neueße 
RefuUate  über  die  Schutzkra/i  der  Kühpocken,  nach 
unferer  Ällg*  L.  Z.  igog-  tio.  282  --  a84»  Gelegent- 
lich erfahren  wir  S.  71.,  dafs  in  Mähren  ein  eigenes  of- 
fentl. Schntzpockemeft  gefeyert. worden*.  Billig  wird 
daher  auch  dem  Helden  diefes  Feftes  Heft  IlL  dem 
Eduard  Jenn^r,  nach  den  Miscellen  für  die  neuefte 
Wdtkunde  ein  biographifches  Denkmal  gefetzt. 
Heft  n.  Hildebrands  Verfuche  über  die  Rinde  des 
Tulpenbaums  als  Surrogas  der  China  in  Wechfelfie- 
hem,  nach  einer  Spur  des  Hrn.  ▼•  Humboldt  Unter 
f^chs  Verfuchen  gelangen  fünf. 

rte  Rubrik,  Literatur.  Aufser  mehrem  einzelnen 
Anzeigen  findet  man  im  gten  H.  eine  ganze  Lifte  em-* 

Sfehlungswerther "Kinder  und  Jugendfohriften.  Eine 
Wo^^ie  Kepplers  iin  aten  Hefte,  und  Schillers  War' 
iigung  im  3ten  (aus  den  Gott.  gel.  AnzO  gehörea 
doch  mit  einigen  andern  Auffätzenin.diefe  Rubrik. 

yite  Rubrik.  Miscellen.    Noch  zur  Zeit  dient  zuT 
AnsfoUung  ein   einziges  Gedicht,  Aufruf  des  Hrn^ 
v.Eazenberg,  eines  Gerichtsherrn  und  Gutsbefitzers 
in  Kärnthen  an  feine  Unterthanen  zur  allgemeinen 
Landwehre  im  Sept.  des  J*  IaoS«    Ein  Auf^tz  fenti- 
mentaler  Art  überfchrieben :   Nachtfcene  -aus  einem 
Roman;  forden  zur  Unterftützung  eines  Findelkin* 
des  anf.  —  Ein  anderer  belehrt  uns  auf  VeranlalTung 
von  Beckers  Nationalzeitung:  dafs  im  Brünner  Ar- 
men -  Verfqrgungs  -  und  Siecbenhaufe   zwar    eben 
mcbt  Toil^i  und  Wahnlinnige,    wohl  aber  andere 
Kranke  duroh  Elektricität^  gebeilt  werden:  nur  durfte 
der  Hr.  Oberdirector  des   gedachten  Haufes  wohl 
darin  zu  viel  gefagt  haben ,  dafs  die  Elektricität  dea 
gcwünfchten  Erfolg   nie  Verlage.      Wir  üfoergehea 
noch  kleinere  Bemerkungen  phyfikal.  und  cheoiifcben 
Inhalts,,  die  Anekdote  von  Cromwell  u.  d.  gh  Baga- 
tellen, die  ohnehin  nioht  viel  Platz  rauben,  und  ver- 
kennen im  'Ganzen  nicht  die  Fähigkeit  und  das  Be- 
ftreben  des  Hrn.  Andrö,    recht  vielen  nützlich  zu 
feyn ;    undr  nach  vielen  Seiten  zu  wirken ;    würden 
aber  doch  nach  unferer  Einficht  den  Plan  des  Jour- 
nals in  engere  Grätigen  ziehen,  und  dann  für  mehr 
Gründlichkeit  und  Vöilftändigkeit  in  den  beftimm- 
ten  Fächern  forgen. 


CHEMIE. 


BsttLiv 
Friedr 


iv,  in  der  Real/chulbj^chhandlung :  D.Sigism^ 
iedn  Hermbßädss  Archiv"  der  Agrikuliurche* 


^    nüe  u.  £  w.  4ten  Bandet:  i.  Heft.  1809..  IV. u.  A36 
S.  8-    (ithlr.) 

In  der  Fortfetzung  diefes  Archivs  finden  fich  fofc 
•^ende.Auffatze:    i.   Einhofs  Bemerkungen  übe^r  die 
Wirkung^  verfchiedener  Säuren^  Salze  u.j.  W.  ai{f  ^d\^ 
Vegetation.    Nach  von  Humboldt  zeigte  fich  die  oxy- 
dirte  Salzfäure  zwar  immer  fehr  wirklam  auf  das  Kei- 
men der  Samen ,  aber  nicht  von  vortheilliaftem  Ein- 
flufs  auf  das  Wacbsthum  der  bereits  entwickelten 
Pflanzen,  als  welche  davon  zu  Grunde  gehen.    Von 
Braunftein  und  rothem  Bleyoxyde  fand  er  keine  Beför- 
demog  de^Aufl<eimens  und  Wachstbums  der  Samen. 
Die  Schwefel fäure  aber,  welche  von  Ingenhous  und 
.  Blumenbach  fo  fehr  zur  Beförderung  der  Vegetation 
empfohlen  worden,    zeigte  ihm  keinen  Einflufs  auf 
folche ,     und   mag  ihn  wohl  in   andern  Fällen   da- 
durch geäufsert  haben ,  in  fofern  fie  in  Verbindung 
mit  der  K^erde  im  Boden  einen  Gyps  bildete.    Vor- 
theilhaftern  Einflufs  aber  auf  die  Vegetation  zeigte 
verdfhmte  Salpeterfäure ,   wo  der  Vf.  an  der  damit 
befprengten  Luzerne  (Medicago  fativaj  im  folgen^ 
den  Jahre  einen  höhern  und  itärkern  Wuchs,   und 
dunklere  Blätter  fand,  fo  dafs  fie  lieh  fehr  von  andern» 
welche    nicht    fo    behandelt   worden,    imterfchied. 
Den  Salzen  als  Dungmitteln  lefit  er  wenig  befonder^ 
Wirkfamkeit  bey.,     Schwefellaures  Eifen  zeigt  in 
manchen  Gegenden  offenbar  qachtheilig^Wirkun^en^ 
da  es  in  andern,  wie  die  2te  und  i8te  Abhandl.  dar- 
tliut,  nützlich  gewefen  ift.    Der  Gyps  fcheint  feine 
guten  Wirkungen"*  blols  auf  Hülfenfrüchte  (Diädel- 
pbiften  )  einzuichränken ,  und  da  man  ihn  theils  auf 
den  Boden,  theils  auf  die  bethauten  Pflanzen  ilreut,t 
fo  glaubt  der  Vf.  die  vorzüelichfte  Wirkfamkeit  det- 
felben  darin  zu  finden ,   dafs  er  die  OefFnungen  der      , 
Blätter,    und  Saugwarzen  der  Wurzeln  in  grölsere 
Thätigkeit  fetze.,   und  das  Einfaugungs  -   und  Aus- 
hauchungs-Gefchaft  der.Gewächfe  beordere,   wel- 
ches aber  bey  dem  gebrannten  Gypfe  dadurch  gemä-  . 
fsigt  werden  muffe,  dafs  man  ihn  vor  dem  Gebraur 
che  an  feuchter  Luft  fein  Cryftällifations- Waffer  wie^ 
der  einfaugen  laffe.    Das  K!ochfalz  fand   der  Vf.  in 
geringer  Menge  wirkfam,    die  falpeterfäudren .  Salze 
aber  noch  ftärker,  fchwefelfaures  Natrum  von ;  we- 
nigem ,  Arfenik  aber  von  fchädlichem  Einflufs  auf 
die  Vegetation.      Vom  Galvanism  konnte  er  keinf^ 
Wirkfamkeit  auf  folche  entdecken ,  und  felbft  an  dcic        ' 
Mhnoja  fenfitiva  und  der  Fuchfia  coccinea  liefs  fich    - 
nichts  bemerken.    Im  Sanerftoffgafe  keimte  Samen 
von  Krefle  nicht  früher  als  im  Salpeterftoffgafe ,  e< 
waren  in  letzterm  die  Wurzelfäfergen  nie  zum  Vor» 
fchein  gekommen,   und  erhielt  auch  der  Blattkeim 
eine^  nur  geringe  Länge,    beide  wuchfen  aber  im 
Sauerftoffgafe  Itark  hervpr,    welcher  Trieb  iiizwir 
fchen    ihr  AbCterben   beförclerte.      Diefe  Verfuche 
beweifen  nun,  dafs  der  Saueritoff  beim  Keimen  nicht 
unbedingt  noth wendig  ift,    und   auch   ein  anderer  . 
Reiz  die  Kraft  des  Keimes  in  Thätigkeit  fetzen  kön- 
JD»,    wobey  aber  doch  dej  Sauerftoff  nothwendig 
bleibe,  um  die  Mutternüich  durch  chemifche  Wir- 
kung 
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kunff  dem  Pflänzclien  geniefsbai' zu  machen, 
es  m;h  fo  weit  entwickeln  foU,  feine  Nahrung  felbft 
zu  fuchen-     Im  kohlenftofffauern  Gas  fingen  einzelne 
Samen  nur  fchwach  zu  Iceimen  an.     Im  Waffe rftoff- 
gas   erhielt  der  Kreffe- Samen   eine  blaffere  Farber 
überzog  fich  mit    funkendem  Schleime,    wobcy  die 
Samen  gröfstentheiis  zum  Keimen  unfähig  w«rden. 
Im  Uunkeln  fand  der  Vf.  übrigens  das  Keimen  ftär- 
ker  als  im  Lichte,     a.  Als  Anhang  zu  der  vorigen 
Abhandlung ,  die  Anwendung  des  kiefisen  Torfs  im 
Departement   de   TAisne   beym /AckerBau ,    welche 
Cah  im  Jonrn.  de  phyf'  N.  2^2.  befiridet,  und  fchon 
bekannt  ift.     3.  Placidus  Heinrichs  PrMsfhhrfft  bey 
der  kaiferli  Akademie  der  W.  in  Petersburg,   i'/oer 
die  Wirkungen    des  Lichts    auf  das    Pßanzenreich. 
Sie  eiithilt  eine  gute  Zufammenfteliung  der  bisheri- • 
gen  Beobachtungen  hierüber,  welche  die  Bewegung 
der  Pflanzen  und  ihrer  Blätter  gegen  das  Licht ,  das 
Wachen  und  Schlafen  derfelben,    die  grüne  Fafbe 
der  Pflanzen  und  von  der  Bleichfuchr,     die   grüne 
Farbe  unterirdifcher  Oewächfe,     die  Wirkung  des 
Lichtes  auf   die  Farben  ider  Blumen  und  Früshte, 
die  Qas -Entbindung  *aus   den  Blättern  im  Sonnen-^ 
iii:hte,  und  den  Einflufs  des  Sauerftoffs  auf  die  Vege- 
tation betrifft,  wo  der  Vf.  zuletzt  die  Refultate  zieht, 
dafs  das  Licht  als  Reiz-  Auflöfungs-  und  Bindungs- 
mittel auf  die  Gewächfe  wirke.    4.  Vom  Vaterlande 
unferer    Oetreidearten,     nach    von    Humboldt   und 
Spren<rel^   vom  Herausgeber.    5.  Ueber  die  Erzeu- 
vrwng  des  Torfes  von  demfelhen,.  gegen  vnn  Manwiy 
auch  aufser  der  angeführten  Stelle,  in  Gilbert' ^  An- 
nalen  der  Phyf.  XVlII.  236.  zu  finden.    6.  Zeigt  der 
Herausgeber,  dafs  der  Torf,  wenn  er  mit  tV  Holz- 
aiche  o'der  gebranntem  Kalk,  oder  mit  -f  Pottafche 
Vermengt  und  befeuchtet,    6  Monate  liegen  bleibt, 
einen  ganz  vorzüglichen  Dünger  gebe.    7.  Parolet- 
ti*s  Verfahren ,   die  Krankheiten  der  Seidenwürmer, 
welche   gewöhnlich    von   verdorbener  Luft  in  den 
Zimmern  herrühren,    durch  oxydirte  Salzfäure  zu 
verhindern.       8*   Rieh.  Knight's  Vorrichtung     um 
Baumftubben   durch  Pidver  zu  fprengefi,    au«  den 
Transact.  of  the  See.  o/ArtSj  und  eben  daher  auch^ 
10.  Thom.  Ecciaßoris  Dohrer  y  um  moraftiges  Bruch- 
land auszutrocknen:    9.    Eine   andere  Einrichtung, 
Baumftub|>en  durch  Pulver  zu  fprengen,   aus  Sonini 
hibl.  phyf.  Oecon.  L     11.  Schnurr  er  s  Diff.  obfervata 
äuaedam  de  materiarum  quarundam  oxyd^tarum  in 
germiruiüonem  efßcacia.    Praef  Kielmayer*  (Tu bi n g. 
1805.  4')    wovon  fich  auch  ein  Auszug  in  Gehlens 
Journ.  für  die  Chemie  u.  Phyfik.  II.  56.  findet,    be- 
gleitet der  Herausgeber  mit  einigen  Bemerkungen. 
Befonders  widerlegt  er  den  Vf.  darin,    dafs  Samen 
in  luftleerem  Waffer  nicht  keimen ,  da  doch  Erbfen , 
Linfen,    und  Oetreideartea  nach   feinen  Verfuchea 
darin  aufgehen,   die  Keime  aber  abfterben,  und  in 
Gährung  u.  Fttulnifs  übergehen.    Aufserdem  erklärt 
er  fich  auch  gegen  die  Meynung,  dafs  das  Licht  dem 
Keimen  befötderlich  fey.     I2.  rroußs  Bemerkungen 
über  das  Satzmehl   der  grünen  Pflanzen^    welclies 


fchon  Rouelle  entdeckte,  'mMf  dem  Leim-  Eyweifs- 
Stoff  und  Käfe  viel  Aehnlichkeit  befitzt,  in  mancher- 
ley  Verbindungen  mit  Wachs  und  Fett  vorkommt, 
und  als  ein  befonderer  Pflanzenftoff  noch  mehrere 
Unterfuchnng  verdient.  13.  Plathners  Refultate 
über  die  Branntweinbreunerey  aus^  Kartoffeln.  In 
Polen  giebt  ein  Morgen,  welcher  8  Scheffel  Kern 
liefert,  100  Schaffei  w  Kartoffeln,  und -da  i  Schef- 
fel Kartoffeln  6  —  7  Quart,  i  Scheffel  Korn  aber 
8  Quart  ßi-anntwein  zu  0,25  an  Alkohol  geben,  wel- 
che zu  4  gr.  das  Quart,  den  Ertrag  der  Kartoffeln  zu 
600  Quart,  und  den  des  Korns  zu  128  Quart,  den 
Gewinn  von  jenen  um  78  thlr.  l6gr.  verniehrt  bewei- 
fen.  Der  übrige  Aufwand  kommt  hiebey  nicht  in 
Anfchlag,  da  loo  Scheffel  Kartoffeln  3 —  4  mal  mehr 
Maftung  für  das  Vieh  liefern,  als  8  Scheffel  Korn. 

14.    J.  Woodhoiife  Verf.  u.  Beobachtungen  ober 
die  Vegetation  der  rßanzen ,  und  dafs,  folche  im  Sori' 
nenlichte  die  Luft  nicht  verbeffere.     (Aus  Nicholfons 
Journ.  1802.  N.  150.  u.  überf.  in  Gilberts  Ann.  der 
Phyfik.  XIV.  348* )     15-  Morelots  Bemerkungen  Ober 
das  Treiben  u.  Abfallen  der  Blatter  und  die  Merk- 
male x    woran   man  mbnimmt^  '  Wenn  die  glatter  in 
ihrer  ganzen  Kiaft  fiehen^  und  für  den  wirthf'haft- 
liehen  Gehrauch  emzufammelnfindiiAvLS  dem  Sourn. 
de  phyf.  VI.  368-  fchon  bekannt,  und  auch  in  Gilberts 
Ann.  der  Phyf.  XIV.  377.  Oberfetzt.)     16.  DecanAoUe 
Vier  fach  über  den  Einßitfs  des^  Lichts  auf  einige  Phu: 
nomene  der  Vegetation.  (Aus, dem  Journ.  de  Phyßque» 
IX.  IP4.  u.  133.  in  Gilbert^s  Ann.  der  Phyf.  XIV.,  <6\' 
ttberfetzt.)     17.  G.  Crom^  über  den  fogenannten  im- 
außös  liehen  Humus  y  und  die  ^Mittel^  ihn  auflöslkh 
tu  machen.     Nach  dem  Vf.  zeigte    fich  kohlenftoff« 
faures  Kali,  von  vorzüglicher  auflöfender  Kraft,  auf 
jenen  Humus,  indem  es  folchen  in  Ext raktivftoff  ver- 
wandelte;  Inzwifchen  bleibt  immer  ein  Kückftand, 
welcher  durch  Ausglühen  zerfetzt  werden  r^ufs,  wel- 
ches nach  Einhof  am  vollkommenflen  durch  Zufatz  von 
falpeterfaurem  Ammonium  gefchehen  kann.  ZurVer- 
treiferung  eines  folchen  Bodens  räth  daher  der  Vf.  den 
Gebrauch  derAfche,das  Rofenbrennen,  und  dasUeber- 
ftreuen  mit  Torf-  oderSeifejifieder- Afche.  18-  Deffen 
chemijche  Analyfe  eines  ftarkvitriolhal ti gen  Muieralsy 
Welches  zur  Düngung  benutzt  wirdy  nebft  einigen  dar- 
aus gezogenen  Folgerungen  über  die  Düngung  mit  JE- 
fenvitrioL  (Verglichen  mit  der  i.  u.  2.  Abhandl.)  Das 
Mineral  findet  fich  bey  Zittau,  wo  es  zi^r  Düngung  ge- 
braucht wird,  und  befteht  aus  53  EifenvitrioT,  47  an 
Kohle,  welche  aus5, 5Erdharz,25, 25  brennjicher  Sub- 
ftanz,  u.  16,25  Afche  beftand,  wovon  letztere  aus  Eifen- 
oxydzu  1,25,  aus  i  an  Sand,  und  6,5oKiefelerdemitEi* 
fenoxyd,  u.  7,50  AJauncrde  mit  Eifenojcydzufam men- 
gefetzt war.  Hiernach  folgert  der  Vf.,  dafs  reiner  Eifen- 
vitriolder  Vegetation  fehr  nachtheilig  fey,  vortheilhaft 
aber  für  folche  in  Verbindung  mit  Verwetten  organi- 
fchen  Körpern  und  kolTligen  SuDftanzen  wcFde,  wo  fich 
Kohlenftofffäure,  und  gekohlter  Schwefel  bilde,  und 
gefchjwefeltesWafferftoffgas  erzeuge,  nach  deren  Ent- 
uehung  u.Entbindung  da&fifen  alsÖxyd  zurückbleibet 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN; 

Fkamkfuut  9  Ib.  Mohr :  DerRheinifche  Bund.  Eine 
.  Zcitfcbrift  hiftorifcli  -  politifch  -  ftatiftifch  ^  geo- 
grapVttfiJien  Inhalts;  nerausgegeben  ni  GelclJ- 
fchaft  fachkundiger  M inner  von  ?.  A.lVi/ikopp, 
Hofkaminerrath.  Dreyzehnter  Band.  Hefte 
XXXVIL  XiXVUI  und  XUIX.  (Octaber,  No- 
vember  und  December)  1809*  49a  S.  8- 


m  fieben  und  dreyfsigfcen  Hefte  enthält  Nr.  x.  Rück- 
blickt  m  die  Vorzeit  derBtrrg  Friedberg  (S.  I  —  26-)' 
interef faote ,   publlciftifchie  und  gefcliicbtliohe  Data 
ober  dtefen  kleinen  eheinaKgen  Staat.    2.  Königlich 
^WOrtewAer^fche  Mllifkiir  -  Confcriptions  -  Ordnung  v. 
aa.  ifag«/i  1809.  (Si  26-^-460    Diefs  Gefetz,    wel- 
cbeftiiec  roilftandig  abgedruckt  ift,  .geht  von  dem 
Grundfat2  aus :  dafs  jeder  Unterthau  fey  ohnifUnter- 
.fchied  djes  Rangs  und  der  Geburt,  militair-  u.  con- 
fcriptionspfticht'ig,  mit  alleiniger  Ausnahme  der  ehe- 
-maligen  »unmittelbaren  deutfchen  Jleichsfürften  und 
•Grafen,,  deren  Befittungen  der  königlichen  Souve 
rainität »ntcrworfen  find,  fOr  ihre  Perfon  und  Fanii- 
lienglieder,    obgleich  der  König  ficb  zu  ihnen  ver- 
ficht, ,^dafs  fie  eingedenk  des  bohen  Berufs,  als  die 
Ertten  und  Ed elften  Unfers  Reichs,  irnfern  übriijen 
ünterthanen , mit  ihrem  ßcvfpiele  voranzugehen,  i\c\\ 
von  felbft  aufge£prdert  füfüert  vir'6rden,  lieh  und  die 
ihrigen,  befonders  in  Fällen  dringender  Gefahr,  an 
'die  Ver^heidigung    des   Vaterlandes    anxufchliefsen 
und   dadurch  eine  der  ehrenvoUften  btaatsbürger- 
pflichtcn.  zu  erfüllen. "    Wenn  gleich  kein  Glaubens- 
bckenntnifs  von  der  Militairpflichtifikeit  befreyt;  fo 
hat  doch  der>Jude,   welchen  die  Aushebnng  tnftt, 
das  Recht,  an  ftatt  der  perfönlichen  Dienllleritimg 
^die  Stimme  von  400  fl.  an  die  Kriegskaffe  zu  erlegen. 
Eine  fchr  weife  und  nacbahmungswerthe  Vorlclirjn 
enthält  der  $.  io.  in  Anfehung  der  «efreyung  der 
Studirenden;  wahrend  des  Laufs  der  Stuaien,  wozu 
von  de/köÄigüchcn  vStudiencominiffion  die  Erlaub-- 
nifs,  wenn  der.  Studircnde  fich  durch  Fleifs,  gute 
Aufführung  und  Talente  empfiehlt  und  zur  Beftrei- 
tuuK  .  der  Süidierkoften    hinreichendes    Vermögen 
oder  den  Oeaufr  von  Süftjungen  befitzt,  nach  vor- 
Ränsiffer  Röckfpcadie  mit  der  Coofcriptionscommif- 


fion  ertheilt,  ift  der  Stadireqd»  al$  bedingt  exemt  ni 
d*?r  Lifte  notirt;.  w^nn  nach  Beendigung  des  Studieu- 
laufs  bey  der  Prüfung  (ich  ergiebl,  dafs  er  dw  £4;-- 
Wartungen  wirklich  entfprochen  hat;  fo  wird  erohqe 
Rüclcficnt  auf  (ein  Alter  in  die  dritte  Abthei.lung  der 
Confcribirten  eingetragen,   bis  ihm  ein  •  wirkliches 

.  Staatsamt  übertragen  und:  ^  dadurch  aus  der  Lifte 
ganz  geftrichen  wird;  hat  der  Studirende  abe(r  di& 
erforcierlichen»  Kenntniffe  nicht  eryrx>rt>eii ;  fp  bleibt 
ihm  zwar  unbenommen,  feine  Studien  fortzufetzeii, 
allein  es  wird  weder  in  den  ConCcriptionsliften ,  noqh 

.  bey  der  Aushebung   hierauf  Rrickfiaht  genommen* 

.. 3.  Ratificirter  SMOttvertrngv,  AHfrlfftmaneah igdt* 

.zwifchen  dem  Grofshetrzogmun  padetik  und  dem  ^d- 
genoffi/chen  Kanton  Aargcu  Über  verjc1üed0nfi.j  vor- 
Zug  fich  die  Ver^ltniffSs  de^BrelsSiMUS  gtgem  dfij^ßrick' 
thuj  betreff eMe ,  Gegenfiufide  (S-  40  -  65J. )'  l^efilr 
Staatsvertrag  ift  auch   für  das  nacbbjirltiche.^S^jGitJ* 

.Recht  de.<$  Rheinbundes  wichtige  fo  wie  für  dieft«als- 
rechtlichen  Vorhältnjffe  de^;  Ilneinftroms.  4^  KiA- 
ze  Betrachtungen  über  di$  Einführung  des  Code  N^- 

,polion  in  die  Rheinijchen  Bundßsftaaten  (S«i63  —  6^0 
Hr.  Prof.  Schmidt  zu  Würzburg  fetzt  einige  dHatr 
Schwierigkeiten  nndi  Hindeifnifie  der  unbedingteo 
Einführuiig  des  C  N.  in  die Rheinbundesffaatea kurz, 
aber  mit  praktifchem  Blipk  auseinamler  und  fehlägt 

^vor,  den  G.  N.  durch  .einen,  aus  X>eputirtea  dm 
deutfchen    Füriten   beftehenden.   Consent  aitf  .eine 

•  übereinftimniende  Art  für'die  Bupdesiande  modifioi- 
ren  zu  lalleo.  Neu  ift  (S.  63.)  in  der  Note  Ü» 
Bemerkung  über  die  Fortdauer  der  «Ijandes  -  Civil- 

.geletze  in  den,  vom  0.  N.  nicht  xegulirten,  FäUea^ 
aus  dem  Kaiferl.  Decret  v.  31.  März  1809*  (di«  Auf- 
hebung der  Khen  zwifchen  dem  xVdel  und  dem  gerin* 

.gen  Ufa'gerftanda  im  Grofsherzogthum  Berg  betreft^ 
dafs  der  Urheber  der  Bundesact»  (und  der  C  N.^ 
hiedikch  anerkannt  habe^  dafs  der  ate  Artikel  der 

.B.  Ar  die  Civilgefetze  überall  nicht  aufgehoben .  und 
das  preuffifche  Gefetzbuch  noch' in  )d|iem,  ehehia 
preufßfchen,  Lande  geherrXcht  habe.     5.  jtuch  ei- 

.,was  über  die  Aufhebung  der  SteuerfreiyheU  ,(S.  70-r- 

,77.)  von  L.  M.  Eine  Naohlele  ^u  der,  beym  zwölf- 
ten Bande  jabgezeigten,  AbbancUune  des  ärn.  v^Sjtraufit 
mit  weldi^m  der  Verf.  in  der  Hauptbche  Uberdn- 
itimmt.  \Mlt  der  BeluoiPtung  X$*  S*^4K*)»   oab  der 

*  L  r^S         *  Ver- 
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V^rlciiifer  eines >    als  fteuerfirey  verkauften,   Guts 
dem  Kavfer  d/eii  fortwährenden  Genufs  citefer  Steuer- 
.fx:eyheirge\vähren  oder  dafür  EntCchäcKgung  Jeiften 
imüfle ,  ift  Rec.  im  Allgenleinen  in  fo  weit  iler  Ver- 
käufer ein  Privatu55  ift,  nicht  einverftaoden,  weil  die 
Gev^ahrleiftang  bekanntlich  wegfallt,  wenn  die  E\i- 
ction  entweder  durch  eine Haud]ung<Ier  Staatsmacht 
oder  aas  einem,    zur  Zeit  des  Verkaufs  nicht  vor- 
handenen,  fondern  nach  demfelben  allererft  entfian- 
denen,  Grunde  gefcheheh  ift,  beydes,  aber  beydie» 
fem  Gegenftande  der  Fall  ift.    Anders  verhalt  es  fich 
freylich,  wenn  der  die  Steuerimmunität  aufhebende 
Aegent  felbft  Verkäufer  ift,  indem  diefer  allerdings 
Eviction   leiften  mufs.     6.  Die  vonnalige  Reichsrit- 
ierfchaft  vnd  ihre  jetzigen  VerhähnifJ^e  y  von  Z.  (S. 
yy— 82.)  betrifft  die  otcuerverhältniffe  cler  ehema- 
ligen Reichsritter.    7.  Die  Stammerhfolge  des  deut- 
'Jchen  Adels '  nach  der  Römifchen  Tefinmentstheöriey 
"  naßh  Jußihians  -  Gefetzgebung  und  nach  dem  Code 
NäpoUon  betrachtet  und^gewCtrdigt   (S:  8^^121.) 
'Der  Vf.  entwickelt  die  Recbtmäfsigkeit  der  Stamm- 
'  erbfolge '  nach  den  angeführten  Rechtsquellen   und 
ihres  Arifpruchs  auf  Achtung  des  Staats  und  Fort- 
'dauer.    Sehr  treffend  ift  die^emerkung.   (S.  iii.) 
-3, Jeder  von  Adel  ftellt  in  feiner  ph^iifche'n  Perfon 
•  4Bugleich  eine  moralifche  Perfon  vor  und  ift  Träger 
.eines  Charakters,   welcher  zugleich  perfönlich  und 
lerbÜch  ift  und  durch  Namen  und  Wappen   beurkun- 
.  Met  wird.**    8*  Ueber  die  Unvollfiändigkeit  der  bis- 
her erfchieheHen  Tkeöriken    ton  den   VerhtihniJJen 
des  Ptot^ctors  des  Rheinbundes  zu  dem  Rheinbunde 
^ßtndde^f  einzelnen 'G tieder  deffelben  (S.  isa — 126.) 
JDie»    über  diefen  Gege^Jtand  bfsher  aufgeftellt«», 
7b#orien  find  (lefto  mehr  unvollftändig,    je  weiter 
das  rbeinifche  Bundes- Staatsrecht  zu  feiner  Vervoll- 
Icommtaung  foi-tfchreitet.    Die,  während  des  letzten 
Oefterreichifgh- franzöfifchen  Krieges  vom  Protector 
gefafsten,  Decrote  die  Confiscation  der  Göter  der* 
itt  Oefterreichifchcn  Dienften  oder  Staaten  ficli  be- 
findenden,    vormaligen  ReichsfQrften ,   Grafen   und 
•Ritter  und    die -Aufhebiuiff    des  deutfchen  Ordens 
betreffend  (R.  ß.  Heft  XXXIlI.  S.  447  u.  450.)  geben, 
Aach  dem  Vf.,  Rechte  des  Protectors  -zu  erkennen, 
die,  in  jenen  Theorieen  nicht  angedeutet  fcheinen 
%nd  den  Wunfeh  nach  weiterri  Unterfuchungen  ober 
'dfefen  Gegenftand  rechtfertigen.    Es  wird  zugleich 
Vorgefchlagen ,    künftigen   Syftemen    den    Be'yfatz: 

vom  is.'JuI.  1806.  bis gegolten:  zu  geben,  mit- 

llio  nur  den  Anfang  der  Periode  auszudrücken,  für 
das  Ende  deirfelben  aber  zum  ]£intragen   des  Ende- 
fppnkts  Raum  zii  lafien/    9.  Sammlung  der  Contro- 
wXfen  über  die  rhelnifche  Bundesuhte  (  ti^.  126—135.) 
Rec;  freuet  fich  diefe  Sammlung  fortgefetzt  zu  fehen 
(vergl.  C.  B.  iSosk'.N.  7^  u.  7a.);  fie  betrifft  diefsmal 
den  dritten  und  vierten  Artikel  der  B.  A.,  die  Ver- 
ftlchtleiftun^  auf  die,    au$  der  Reichsverfaffung  ge- 
fürhrten,  Titel,  die  Annahme    neuer  Titel  und  d\e 
Rheinbundesfürftliche  Souver^iinität,  welche  letztre, 
.ihrem  Begriff  nach,  nur  aus  dem  natürlichen  Staats- 
recht,   nicht  aber  aus   der- Bundesakte,    abgeleitet 
werden  kane..  10.  Königin Baierjcke  Verordnung' v. 


39.  4^gnft  1809.  die  Erläuterung  ver/cJtiedener  Punk- 
He  des  fpeci(dgerichtlkhen  Verfahrens  betr.  (S.  ij^^- 
138* )  -  I !•'  FurJiLPrimätißlies Patent  V.  i.Sept.  r8P9. 
die  Tilgung   der  Staatsfchulden    des   Fttr/tenthumt 
JJiihnffenburg  betr.    (S.  138  —  142.)    Möchten  alle 
Fürften  dasjenige  Zeugnifs  fich  geben  könäen,  was 
der  cdic  Karl  Dalberg  auch  in  diefer  Hinficht  feiner 
Aclminirii'ation(S.  t39.)giebt.  12^ EpitrchMeJfieuTsles 
Commhffaires  nommispar  S.  A.E.  Mr*  te  prince-primat 
de  la  conft*diration  du  Rhin,  S.  A.  R.  mr.  le  Grand 
Duc  de  nefle  et  L.  L.  A.  A.  5.  S.  Mrs.  le  Diic  et 
Princc  de  Na(piu  et  rlunis  A  Giejfen  pour  dillberer 
für  ladoption  du  Code  Napolioii  dztns  les  itats  de 
leurs  Souverains  refpectifs  (  S.  143  — 149«)    Aus  den 
^lyfeifchen  Gefilden  macht  unter  dem  Namen  Lykurg 
hier  ein  Ungenannter  einige  Bemerkungen  über  die- 
fen Gegenftand ;  er  will  bey  der  Annahme  des  G.  N. 
eine  gute  deütfche  Ueberletzung  —  die'  Erhardföhe 
hält  er  für  die  befte  —  zum  Grunde  legen,  fich  aber 
in  fubßdlum  an  das  Original  halten ,  und  die  Verän- 
derungen, welche  für  Deutfchland  noth wendig  wer- 
den, dürften,  foUen  nicht  im  Texte,  fondern  Won- 
ders   gemacht  und  publicirt   und  der  Code  N.  mit 
AemCod*  de  procedure  zugieicli  eingeführt  werden. 
Mit  der  Einrichtung  der,  durch  den  ietztren  uoüi- 
wendig    gewordenen   Staatsanftaiten    ift    unfer  Ly- 
kurg lehr  bald  fertig;     fo  *  gut   tibrigens  fein  Vor- 
fchlag'ift,  für  mehrere  Staaten  einen  gcmeinfatneR 
Caffationshof  anzuordnen.    Der  Vorfcfclag  einen  fran- 
zöfifchen  Rechtsgelehrten  als  Mitglied  Jer  Commif- 
fion  zur  Anpaffung  des  G.  N.  aut  rfeutfche  Staaten 
zuzuziehen,  ift  wohl  am  fo  fiberßüffiger,  da  der  Co- 
de, nf^ch  dem  Ausfpruche'  des  Vfs.  *une  hgisktim 
Immneufe  ift,    und   die  Erfahrung   fchon   bewiefen 
hat,  dafs  er  dexxi  deutfchen  Geifte  und  Sinn  klar  fey. 
Andere  gegen  diefen  Auffatz  leicht  zu  machende  Eia- 
wOrfe  übergehen  wir.     13.  Einige  Nachrichten  über 
die  Folgen    der  Außiebung    des    deutfchen.  Ordern 
(S.  149  —  151.)     Den  Streit  zwifchen  Würtcniberg 
und  den  übrigen ,  hiorbey  intereffirten^  RhcinbuiMis- 
firfteti   hat    hiernach  Napol^n   dahin   entfchieden, 
dafs  die  Befilzungen  diefes  Ordens  nicht  der  Krooe 
Wfrrtemberg,  als  Souverain  ^e^  deutfchen  Ordens- 
gebiets,  föndern  denjenigen  Fürften  zufallen  follen» 
in  deren  Gebiet  fie  liegen.     14.  Ein  merkwürdiger 
Rechtsfall  aus  der'  neueften  ZeitgefcMchte^    ßj^f 
Bitte  an  fachkundige  Männer  t/m  Beantwortung  ein^ 
ger  Rechtsfragen.   (S.  151 --  154.)    Diefer  Fall  be- 
trifft die  Entlalfung  eines  ftandeshen-lichen  Dieners; 
Rec.  ift,   ohne  vorgreifen  zu' wolle»,. geneigt,  von 
eleu,  S.  153.  aufgeworfenen  Fragen,  die  erfte  vernei- 
nend,    die  zweyte  in  Anfehung  des  erften  GJiedW 
bejcjiend,  in  Anfehung  des  zweyten  Gliedes  aber  n^- 
hin,  dafs  der  Souverain  die  Entfchadigung  zu  l&^^^^ 
habe,    und  endlich  die  dritte  verneinend  z"*!^^^^ 
werten  ,  indem  das  neue  Staatisamt  nach  Qualität  una 
Qutuitität  entfchädigeod  feyn  mufs.   15.  Grofsherzog* 
Hefßfche  Verordnung  v.  30;  Sen/. ,  die  Aufhebe  df^r 
Steuerfreyheitbetr.    S.iS4'^iSlO    16.    ^V^^'^tra 
17.  Miscellen  (ß.  isi  -160.),  betreffen  unter  aaaerw 
die  Aufhebung  der  Univerfitat  Altdorf»  j^ 
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Im  acht  Uhd  dreyßigfien' Hefie  find*  (folgende  zogshUm  Berg.  Hier  ift  das,  dar  Aber  erl^flefne.  De- 
vierzehn  Aöffätze  entbihcn:  ir.  Da^  Steuer proTri-  kret  abgedruckt.  a6.  Ueber  die  bürgerliche  Verbef- 
foriiim  in  Bezitg  auf  die  rhemifchen  Bundesftaaiehy   fepung  der  Juden»,    Mit  Recht  erklärt  der'Hr,  Hof- 


vnn  A,  E,  Stakar  van  Nezf/ora  ^   Fürft-.prjmatifchem 

ümgeld  -  Amtscommiflar     in    Regensburg.      Unter 

StenerprÖTifpriuin  verfteht  der  Vf^  die  Befteurung des 

Kaaf\Vertb$  des  Griindeigenthums   .UAd/ der  darauf 

haftenden   imablöslichen   Gefälle.    Der  Gegenftand 

ift,  feinen  mehrften  Anfichteh  itztöb,  hiöif*  bearbeitet ; 

Schade,    dafs  Stil    und  Schreibrftt  oft-ikffecfirr  ifN 

l^.  Fernerer  Verlauf  der  in  Heft  XXXV.'U>^'XXXVL 

angezeigten  AhgelegenJieit  Wegen  U^bertimfung  der 

Zinfen  von  den  Kapitalien  der  Süßen f'-'KaJjfh  a/i  die 

Ka/Je  der  unbefoldeten  Kameralen.     aö.  Peü  d^Adnti- 

nijftrateurs  et  beaucoup    des  (de}  juges.    Vonr  Dr. 

^chjrddt  in*  Würzbnrg.    Mit  R«cht  eifert  dfet  Vf-  gfc- 

Sm  diefen  Satz  in  feiner  AUgemeiuheit  und  nimmt 
n  nur  iii  Anfehung  des  executiven  Theils  der  Ad- 
miniftratian  an ,  verwirft  ihn  aber  in  Rilckficht  des 
anordnenden  Theils  derfelben.  Auch  Ree.  glaube, 
dafe  diefer  Satz  uriprQnglich  fo  verftÄnderi   wurde. 


kanimerrath  Winkopp  fich  gesen  die  pltitxliche,  all- 
gemeine Gleichftelluhg,  der  Juden ;  feiner  Anficht 
nach>  muffe  man  die  jetzt  lebende  Generation  mit 
Schonung  behandeln^  aber  dadurch,  dafs  man  fic 
durch Tbatfacheii  überführt,  wie  fie  noch  nicht  wür- 
dig  feyn,  denChriften  in  allen  Rechten  und  Pflichten 
gleichgeftelit  zn  werden,  in  der  künftigen  Generation 
oie  Anerkennung  ihres  Elends,  den  Wunfeh  einer 
Verbefferung ,  die  thätige  Mitwirkung  zu  deffen  Er- 
reichung und  den  Abfcheu  vor  der  bisherigen  niedri- 
gen Händlungsweiie  und  die  Liebe  zur  Arbeit  er- 
wecken; man  muffe  ihnen  die  Mittel  an  die  Hand 
geben,  fich  auf  eben  die  Art  zu  ernähren  ^  wie  an- 
dre redliche- Menfchen ;  man  muffe  nicht  ein  gan- 
zes, im  Allgemeinen  weder  gebildetes,  noch  die 
Tiefe  des  E^nds  fühlendes  Volk  mit  dem  Bürger- 
recht befcbenken,  fondern  nur  im  Einzelnen  denjeni- 
gen Gliedern  jodifcher  Gemeinden»,  die  fich  durdi 
7h  Fortfetzung  der  y  Heft  XXXL  N.  9.  des  Rh.  BuA-  imoralifche  und  phyfifebe  Kräfte  fchon  jetzt  auszeich- 
des  enthaltenen  Nachrichten:  über  die  Unterhaltung  aen,  damit  beehren,  den  übrigen  aber  da4Teibe  nur 
des  rH>fmkli0en  Reickskammergerichts*  Der  Gang  'dann  verleihen,  wenn  fie  fich  deffelben  auf  die  näm- 
der  allgemeinen  Angelegenheiten  Oeutfchlakids  im  -hohe  Art  würdig  machen.  Die  hier  abgedruckte 
Jahr  igoa.  war  diefem  Gegenftande  nicht  vbrtheühaft.  -Grofeherzoslich  -Bidifche  Verordnung  über  die 
Mit  Recht  wird  die  Ho^nunggeäiifsert,     dafs  aler     künftigen  Rechte  und 'den  Zuftand  der  Juden  v.  13. 


Kdnigl.  Preufgiföke  Hof  endlich  auch  feine  BeytrSge 
wieder  zahlen  werde ;  felbft  die  fran^öfifche  Admini- 
ftration  von  fehwedifch  Pommern  hat  fftr  Vorpom- 
niern  Zielör  befohI^•   «Von\for^ift  berei%s  abfcmig- 
lich  eine  Zählung  erfolgt,  und  nlr  dasUebrige  bürgt 
um  fo  mehr'  NäY>oleöns  Gerechtigk^t ,  als  dlieirelbe, 
wie  aus  difefeiö Heft  felbft  hervorgeht,  fich  wieder- 
um anf  eine  febi*  humane  Art  ausgefproche«  hat: 
denn   bey  der,    unter  feiner  Regierung  erfolgten» 
neuen  Organifation  des  Poftwefens  im.  örofsherzog- 
thum  Berg    (5.  unten  n.  25.)    ift  zwar  d#*njeni^en 
Staatsdienern,  welche  bisher  das  Brieffrevthum  hat- 
ten, daffelbe  entzogen,    dagegen  aber  ihnen  eine, 
dem  präefnmtiven  Porto- Ertrag  ihrer  Correfppndcnz 
angemeffcne'Vergütung  bewilligt;  auch  hat  der  franz. 
Minifter  Staatsf^cretair    dem  Kammergerichtlichen 
Perfonale'  hierüber  eine  vorläufige  beruhigende  Ant- 
wort (S.  214.)  ertheilt*    Aus  eben  diefen  Gründen 
und  mehrem  öffentlichen  Aeufserüngen   bey  ähnli- 
chen Fällen  kann  auch  die  Zahlung  der  Königl.  Wefl- 
phäJirchien  Zieler  i(e5*nem  Zweifel  unterworfen  feyn. 
22.   Ift  das '  willkärliche  Verfitzen  der  Sttuitsdiener 
von  cineni.  Pbften  auf  den  andern  dem  Staatsdienft 
förderlich?;  Der  Vf.,  der  fich  B.  Z.  linterzeichnet, 
ift  durchaus  gegen  «Ife  Verfetznng.     Reo.   fcheinen 
Ausnahmen  ftatt  All.  finden.     23.  Verfurh  einer  fkiz- 
zirten  Darftellwfg  jener  (derjenigen)  Steuern ,  tdel- 
che  in  den  Königh  Wilrtembergijchen   neu  acquirir- 
ien  Landen  feit  dem  Oetobermonnte  1 806.  Statt  ge* 
finden  haben  lihd  zum  Theil  noch^ortdauern.    24. 
Landgeriohtseintheilung    in    der  königh   baierifchen 
Provinz  Anfpach:   *  Die  größte -Menfchenza hl  für  ein 


Jan.  1809.  ift  siit  einem  fo  wohlwollenden  Herzen, 
mit  einem  fo  viel  nmfaffenden  Blick  abgefafsf,   dafs 
Hec.  ihre  Grondzüge  den  Lefern  nicht -vorenthalten 
dirE  «Sie  find  folgende:  die  JudenfchaÄ  des  Örofs- 
hersogthums   bildet   einen    eigenen,    conftitotions- 
mäfsig  aufgenommenen  Rsligionstheü,    der,  gleich 
den  übrigen,  uitter  feinem  eigenen  K^rchenre^meAt 
fteht;  er  theilt  fich  jfi  eigene  kirchliche  Gemeinden,^ 
von, welchen  jede  das  Kirchfpielsrecht  geniefst,  ihre 
eigene  Grundfynagoge   hat  und  eigene  Gottesäcker 
erwerben  kann,  fich  .aber  nach  den  allgemeinen  PoH- 
zeygefetzen*  richten  mufs;  allein  dagegen  auch  glei- 
che Achtung  und  gleichen  Schutz,  als  andre  kirch- 
liche Begräbnifsftäten  haben,  erhält;  die  Juden  muf- 
fen ihre  Armen,  Waifen  und  Kranken  allein  verfor- 
gen,    können   jedoch  an  andern  Anftalten  der  Art 
Theil  nehmen;  bis  dahin,  dafs  einft  aus  ihrer  Mi(fe 
hinlänglich  gebildete  Männer  zur  guten  Führung  eines 
Schulamts  werden  aufgewachfen  feyn  und  ihnen  als- 
dann   eigene   Landfchulanftalten    'bewilligt   werden 
können,  follen  fie,  um  Lefen,  Schreiben,  Rechnen, 
Sittenlehre,     auch  Geographie    und  Gefchichte  tM 
lernen ,    mit     und    neben    den    chriftlichen    Orts- 
kindern    die    Schulen      befuchen     und     an     den 
Schulanftalten ,    Praemien    und    andern  Vortheilcn  ♦ 
Theil  nehmen;   Ortsvorgefetzte  u.  Schullehrer  find 
dafür  verantwortlich,  dafs  die  Judenkinder  zu  glei- 
cher Reinlichkeit,  Ordnung  undAnftändigkeit,  wie 
die  Cbriftenkinder  angewöhnt  werden,    dafs  ihnen 
aber  auch  weder  von  diefen  ,  noch  vom  Lehrer  fdbft 
eine  geringfchätzende  oder  gar  beleidigende  Behand- 
lung wiederfahre;  in  Abßcht  der  Annanme  der  Haus* 


Land£[pnchtv'* beträgt   1^761  .u*   die  geringfte   Hooo.   Jehrer  haben  die  Juden  gleiche  ReclHe  wie  die  Chri- 
25.  lieber  den  ZujuäiS  des  Poftwefens  im  Grofsher-    Iten  j  fie  ciürfen  dazu  aber  keine  andre  als  folche  neb- 
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men«  welche  voii  d et  allgemein  data  befftnmtfe  Bgh  < 
hörde  Aber  rtire  Fähigkeit  7um  politifcben  Unterricht 

feprüft  und  zuläffig  erfunden  worden  find;  in  den 
»andfchulen  bleiben  die  Judenkinder  vom  Religions- 
unterricht befreyt,  allein  die  jüdifche  Behörde  mufs 
dafür  forgen ,  dafs  fic  einen  liinlänglichen  und  zwecks 
mafsigcn  Unterricht  in  ihrer  .Religion  erhalten;  d6r 
Inhalt  des  Unterrichts  fftr  die  Kinder  und  für  die.Er-» 
wachfenen  rnufs  Sittlichkeit,  allgemeine  und  beipn- 
dre  Nächftenliebe,  Unterwürfigkeit  unter  die  Staat«* 

frewak  und  bürgerliche  Ordnung   nach  den  reioen 
jrundfätzen  aus  Mofes  und  den  Propheten  einfchär- 
fen ,  auch  über  ihre  Ceremönien  und  Gebräuche  jene 
Aufklarung  geben»  .wodurch  fie  mit  allen  bfirgerli- 
chen  Pflicliten  für  Krieg,  und  Friede  eben  fo  vertrag- 
lieh werden,  als  fie  es  damals  waren,  wo  die.Natton 
noch  einen  eigenen  Staat  bildete;  inRückfiobt  auf 
höhereSchul-  u. Studien bildung. treten  bey  ihnen  die, 
für  Chriften  vorgefchriebeoen ,  Grundlatze  ein;  die- 
., jenigen f  welche  den  hohem  Studien  fich  nicht  wid- 
.men»  muffen  gleich  den  ChnftenUindern»  oach.vol^ 
JeMeten  Schuijahreo  zu  irgend  einer  ordentlichea 
.Lebens-  und  üerufsart  im  Staate,  in  Landbau. od«r 
in  Gewerben    aller  Art,  nach  den  .dafür  idlgtmefn 
.- begehenden  Regeln  angeaosea  iin4  gd^efc  werdeii9 
.und  Zünfte  und  Meiftefr  foTlen  hierin  keine  Hikider- 
.  TrilTe  in  den  Weg  legen ;  Niemand  von  denen,  welclie 
,  dermalen  noch  nicht  volle  si  /ahre  al^  .find, .  hat 
;  kiin  f^ig  Hoffniiug  znui  Gemeinde-  oder  Bürgerraehc, 
,  mithin,  zur. Erlaubnlfs  zu  oinei  .eigenen  Niederiaffuiig 
.im  Landet  er  habe  denti  za  feinem  auch  farChiüflte 
-  beftehendei> ,  .  Nahrungszweig  .fich  ffihig  gemwrfaf: 
/allein  zu  dem  letzlern  wird  derjenige  riothhaiiiiei 
:  nicht  gerechnet,  womit  die  jüdirche  Nation  fich  feit- 
.  her  aus  Mangel  der  Gelegenheit  zu  einem  freyen  Ge- 
t  werbsfleifse  hlußg  abgegeben  hat,    und  womit  fie 
'.nur  ein  unzulängliches  Auskommen  fich.  erwerbon 
Itennte«    das  nachmals  fie  zu  unerlaubter  GewkiiMS- 
.  iermehrupff  geneigt  machen  mufste,    und  auf  wel- 
.  chem  der  Verdacht  des  Wuchers  ruhen  bleibt;  au 
.  diefeoi  Npthhaadel   wird    die  Mäklcrey,    Viehmak- 
.  lerey,  der  Haifirhandel,  der  Tiödelhandel  nndd^r 
rUeyhandel  —    da     jemand     mit    Ausleihung,    der. 
t  Qplder  im  Kleinen  auf  Fauftpfänder  oder  Hanclfchdf- 
;  ten  allein   oder  nebenher  mit  andern  vorgenannten 
.  Zweigen  des.Nothhandels  ßch  befchäftigt  —  gerech- 
{U^t  uäd  auf  denfelbejn  foU  niemand,  f^bft  nicht  ein- 
,mabl   b1)s  Schutzbürger,    eine  eigene  Niederlaffung 
^erhalten,  fbndenxderfelbe  bleibt  nur.als>Nebengewer^ 
.be  denjenigen  vorbehalten,  die  wegen /jrilicher  oder 
anderer  Verhältniffe  von:eii>em  ultdentiich  erleraten 
iCew'erbe  fich.  nipbt  allein  nähren  können  und  als 
Hauptgewerbe  denen,  welche  durch  erweisliche  Un- 
. fälle  aufser  Stand  kommen,  einen  ordentlichen  Le- 
^  .  bensberuf  zu  erlernen  oder  den  erlernien  zu  betrei- 
»ben,  jedoch  unter  der  Befchränkung,  dafs  fie  dazu 
einen  «brigkeitlichen  Schein  nehmen  muffen ;  jeder 
jüaifcbe  Hausvjater  ift   fcbuldiff    fOr  fich   Und  (eine 
Järnmtllchen  Kkider  einen  erblichenSkinameniuiznneb- 
.men»  dabey  ahejr  feine  famoitlichen»  bisher  gef Olirtejt^ 


NambA,  als  Vordam^enjih'eyzIlbelnltM)  alle  jadi((clieGe- 
ineiuden  ftehen  unter  denifZiun  erfteuMale  vom  Aegfa- 

.  ten  und  nachhei^  auf  Präfentatiop  der  übrigen  Mitglie- 
der zu  beftelleuden,  jadjfd^enr.Obairr^th,  dedenGe-- 
fchäftsverhältniffe  hier  fehr  genau  bezeichnet  Rnd.  Ati 
Schlaffe  diefes  Auffatzes  ift  die  KonigJ.  Würtembera- 
fche  Verordmag^g  v-  s-Octobr»  1809-  abgedruckt,  welchö 

.  die  Z4snftfälijgkleit  der  Jud^n  lanctionirt«.  ay.  Eml^^ 
Nachrid^BfiTfon  denLanden  der  Fätßen  v.  SalntSyr- 

.byrg  w.S^lfjh-Salm*  Pas  Amt  Ahaps  enthält  40,843  uad 

.  das  Amt|3ocholt  i^^osr  boyde  Aemter  aUb 5.^,286 See- 
len, aUQin  l^ierupter  ift  die  Population  der  tierrfcbaft 

.  nicht  gicFQchiiji^t,  welche  indelXen  nmr  aus  ^Inem  eiozi- 

fen  DorfOe^eht  ufid-r-  fie  gehört  dem  Fr^yfaerrov. 
ipmell^rg —  an  Souverainitätsrechten  i^ur  §6oA'  m- 

trägtt  %%:pf<ich^r^  za  ihr  Abhandlung :  i^ber  die  A^f- 
hehune  det  Patrimonialg^richzsl^a^keii  in  den  Staaten 
d4fs  Rnei/tbunde^j  vom  voraialigen  P^rimooial-Obe^ 

yofijtSieig^r  zuKifsle^g  (vergl.  Hoft  XXXVl.  N.  39O 
.  JSlitBequtzungde^  jP/V^^^/c£f^  Weii^  vertheidigtdec 
.  Vf.  auch  hier  die.  Kechtmäfsigkeit, der  Patrimonialge- 
■  xichtsbarkeit«.  Njbcht  ohne  loterefCß  har  Roc.  S.  296.  die 
.  Nischricht^gj^lefeut  dafs  das  Englifche  Parlament,  als  ui^* 

tef  Geor^  IL  '  die  Häupter  f  erfohitdeoer .  CUns  i^ 

Scboitl^nd  ihre«  behauptete  erblich«  GenchtsbaFlieit 
.  anheben  iviufsteo,  eine  £ntfchädigupg  von  JSifOjjPf- 

StisrUng  bewilligte.  Ein  neuer^s^Be/tpie^  einer  zart^ 

Schonung  für  hergebrachte,  vom  Staate  fejbft  aoer- 
•  kannte,  itechte  giebt  auch  Ober  di^Ceo  Oegenftaod  die 
JIerzogli<?h  Nauauifche  AdniiniftFaticHi,  iiidem  fie  d|e 
-  Nfiffauircben  St^ndeabeiirrea  ^rfucHt^  ihre  ile<^hte ve- 

nigftens  apf  die zweyte In ftant,  aufzugeben;  a^f^Ueber 
,  Imnderung  und  möglichße  Ausrodung  dfir  Fagantev^ 

vom  Frey nerrn >.  Draw,  Ob^rhofrichtet  in^Grofsber- 
.  asogthumBaden.  Ein  gedrängter  A^sziig^eiper  Abband* 
,  jungi  welche  der  Vf.  nicht  aiieinin  Qönnet^  Arc^oisi^' 

dernaucb  befonders  hat abd rucken  larTen.  JedemMeA- 
I  fchen  mufs  eiOQ  Heimath  ve^^fchafft  werden,  der  Statt 

\\berinmmtdJeUepart)tionderUeimathlofen,  errichtet 
,  fiirrjeefnigeZufliiphtsortfchaften  in  jecfer Provinz,  die 
:  die  dafür  nütbjge  Untcrftützungsmittel  erhalten  uod 
.  (leren  öffentliche  Sicherheit  durch  Gai^nifonea  in  der 
.  Nähe  gedeckt  ilt;  (beyl*üiftg  ein  Mittel,  neueKolonien 

zu  gründen)  odef  man  vertbeile  die  Hreimathlofea  über- 
(  hanpt  jn  denGepicinden  naqh  der  Keilte  imdöberUffe 

dief^n,  gegen  Bezah]ung  e|er  KolYgängor  .einer  ^ndem 

Gegend  ai{fzudingen.  DiejenigeniweIcfa6£irheitenköD- 

.iien,  muffen  zur  Arbeit  anfehaltejg^werdm^  diefs  aU^^ 
ift  nur  von  eingebornen  Heim|itblofea-  zfi  verftelien; 
Fremde  muffen  vo^  ihren  Staaten  wieder au%enomine0 
und  Gaunfsr  in  Correctionshaufßr^Sfefpei^  Verden.  jc> 
Friedenstrac^at  twifchen  ^emt^t^erv.  Oeßerrekh  u* 
dem  %ai/er  derJFranzoJen gejchlpjfffin pu  Wien  am  i^Oct. 
i8Q9«  Abdruck  des  Friedenstr^ctats  in  beiden  Spra- 
chen aus  officiellen  Quellen,  vor<|n  ein  kurzer  gefcbi^bt- 
ücher  Ueberblick  des  legten  i&fterreich-franzöfifcheo 

.Krieges ;  ihm fi;>lgen fchätzbare  hiftorifcbb  und  ftaüfti- 
fcbe  Notizeft.  31*  HeihriiuSt.  Hoheit  dßs  Fürfi  Pn'mai 

ißu  den  Diredör  if*  Jmfls^r  in  Wi^ar,  v.  ji.  Üct.  1809* 
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WISSEN  SCHAF  TL  IC  HE      WERKE- 


VBRMlSCaTB     SCHRIFTEN 

Frankfo&t  ,  b.  Mohr :  Der  Rheinifche  Hund.  Her- 
ausgegeben von  P.  A.  Vßnkqpp  u.  f.  w. 

^\eun  und drexfsigjier  Vkff>    32.  AVhandlung  über 
das  Steuerproviforium  von  A  C.  Stockar  von  Neu- 
fern;  Befchlufs  des  Auffatzes  im  Heft  XXXVIIL  N« 
18-     3jv  Würteinberglfche    StaatsmerkwCirdigkeken. 
lin  Aaszug  aus  dem ,  bereits  in  unfcrer  ALZ.  ange- 
zeigten, iLöniglich  Wartembergirchett  Staats -Hand- 
buäi  auf  die  Jahre  1807  u.  igoS-      34*  Ueber    den 
Ajoluten'  Bndpunkt  der  rtcheerlichen  TfiäiiffkeU  tmd 
Gemalt  herErth^et^ngJkreitiger  Civilfvfäzjacken  von 
Johann  Nmthmi  Hojfmcinn ,  Farftl.  1  burn  u.  Taxi- 
fchem   Hof-  u*  Oeneral-Portdirections-Rath.     Mit 
Erftaunen  fand  Reo,  hier  die  Ausführung,  dafs  dem 
Regenten  das  Recht  zuftehe,  die  letzten  richterlichen 
Ausfprüche  der  höchtten  loftanz  einer  abermaligen 
Erörterung  und  Entscheidung  vor  feiner  Perfon  zu 
unterwerfen,  weil  er  der  elnzfge  u.  höchfte  Richter 
im  Staat  fey  und  diefe  Function  keinem  andern  über- 
tragen könne,  der  Unterthan  mithin  befugt  fey  zu 
fordern,    dafs   der  Souverain   die  Rechtsiaohen   in 
Perfon  unterfuchc  und  entfcheidc.  Aiis  diefem  Satze, 
der  die  Gabi nets-iuftlz  in  befter  Form  rechtfertigt, 
würde  ja  auch  folgen,  dafs  der  Landesherr  in  prote- 
ftanÜfchenLäncl*n  perfönlich  die  EHenfte  eines  Ober- 
bifchofe  u- 1  XV.  verrichten  müfste.    Der  Dienftherr 
des  Hrn.  Hoff  mann  ift  ia  General -Erboberpoftmef- 
fter,  und  verficht  diefs  Amt  nicht  perfönlich,   fon- 
<lern  hat  in  Hrn.  Hoffmann  felbft  einen  General  -  Poft- 
directions-Rath!    Die  S.  421.  angeführte  Analogie 
der  Reichskammergerichts  Recurfe  ift  ganz  unpaf- 
fend,  weil  bekanntlich  Recurfe  nur  bejr  gravanünibus 
tommunlbus  ftatt  hatten  und,  wie  ein  in  Regensburg 
l^ohnender  Gefchäffcsmann,  der  Principal- Gommiffa- 
rias  doch  wohl  wiffen   follte,    der  Reichstag  keine 
obere  Inftanz  för  die  Reichsgerichte  waren.    Wohl 
ttjag,  foHald  ein  Volk  die  linie  dw  bürgerlichen  Kul- 
tur betreten  hat,  der  Monarch  in  Perfon  zu  Gericht 
tefeffen  und  pertftnlich  gerichtet  haben  (S.  415* >i 


allein  bekannt  ift  es,  dafs  er  nur  das  tXrttiel  äas^ 
fpracfa,  welches  fe^ie  B^fitzer  gefchdpft  und  ihni 
gewiefen  hatten.  »Der  König  konnte  nur  RecÜ: 
„fprechen,  wie  die  Grafen  und  Prälaten  das  Recht 
„wiefen  —  denn  edle  Völker  unterwarfen  fich  nicht , 
„derWillkftr,  fondern  fafsten  Regeln  des  Rechts*—  ' 
Tagt  fehr  treffend  Schmalz  in  der  Staatsveffaffimg 
Xxrofibritanniens  (S.  7.)  35.  Neue  Fragmente  zuf 
Srläitterung  der  Artikel  XxKIF.  der  Rfteinifchen  Bun^ 
desakte.  Diefe  Fortfetzung  vt)n  Nr.  33.  (des  Heft^ 
XXXIII.)  betrifft  die  Kirchenberrfchaften  im  frem- 
den Gebiete  oder  in  vermifchten  Orten,  die  Regalien» 
welche  Prlvatperfpnen  be&tzen ,  ^c  Wiederloiungs- 
und  Wiederkaufsrechte  in  den  wechfelfeitigen  'Ver- 
ritorien,  die  Zölle  und  ZoUfreyheiteQ  10  framd^A  ^ 
^er  vermifchten  Gebleteiv  die  Bivt-  und  Wild bänns- 
granzen  in  den  Rheinifchan  Bundeslanden  und  die 
Wirkungen  des  Verzichts  in  Anfehung  derjenigeii 
Rechte,  welche  zwifchen  der  Entftehung  des  Rhein* 
bundes  und  dem  fpätern  Beytritt  eines  und  des  an^ 
dem  Fürften  angerallen  find.  36.  Antwort  auf  die 
Anfrage  vom  Heft  31.  N.  14*  mit  einem  Anhange  über  ' 
i^  Patrimonlaleerichtsbarkeit.  37.  Nachtrag  zUt 
den^  im  Heft  XKl.  N,  43.  abgedruckten  Beyträgen  zur 
Erläuterung  des  Artikels  XXXIK  der  rheinifchenBuw 
desakte,  Sie  betreffen  die  Bemerkungen  in  N.  4.  dei 
Hefts  XXXL  Verhältnifle  eriauben  dem  Recenfen;- 
ten  nicht ,  hier  über  <lc»  Materielle  diefes  Nachtragt 
zu  urtheilen,  welches  in  Anfehung  des  Ideenganges^ 
der  Achtung,  weiche  Schriftfteller  fich  gegenfeitig 
fchuldig  find  und  der  unbefangenen  Wahrheitsliebe' 
zum  Mufter  aufgeftellt  und  empfohlen  werden  kann.  - 
38.  Landtag  im  Herzogthunt  Ootha.^  Ret),  untei^ 
Ichreibt  des  Hrn.  Winkopps  Vorbemerkung:  es  itt 
erfreulich,  von  alt^n  deutfchen  Einrichtungen  zn 
hören,  die  zwtr  nicht  imnrer  zum  vorgefetzten  Zw#- 
cke  führten,  aber  doch,  laut  der  Gelchicbtei  in 
manchem  Lande  fo  unendlich  viel  Gutes  bewirktent 
dafs  fie  fchon  um  deswillen  nicht  verdienten»  ndi 
folcher  Schmach,  mit  folchem  Hohngelächter »  an- 

fjefehen  zu  werden,   als  manche  leichtfertige  deut?* 
cheSchriftftelier  erheben,  denen  alles  zum  £kel  ift; 
was  nur  deutfche  Art  verrath,    die  gern  Namen  und 
Sprache  und  Sinn  derDeotCcben  vertilgea  möchten,"* 
MCa)  von 


j 


erganzuno$9CAtter  zur  a.  l.  z. 


M 


von  Mildem  Rerzett.  Mit  patnoHColiAr,-  ^eikfelMr 
Freude  wird  der  Lefer  bey  cuefem  Auffatz  verweilen 
4ind  in'  ifemfelben  iih  vertraueDSvöTlen  Verhälthiffe  . 
Ävifchin  Fürften  und  Ständtfli  leYcff.  39.  jii/ch  ein 
Seytrag  zur  Erläuterung  d^s  Artikels  XXFIL  der 
fkeiffißhen  Conßideratwnsncte,  Diefer  ßeytra«  ift 
von  it  V*  Hell&rsh&rg  au  Landtlmt.  Der  angefimrte 
Artikel  der  Bundesacte  fagt  äu  deutlich  „  hs  princes 

0m  comtes  eonferveront les  droit  de  oaffe  et 

mojenne Jurisdiction  *'  ßl&  dafs.  Rec.  mit  dem  Vi.  an* 
nehmen  Könnte,  dafs  ihnen  dadurch  kein  conftitutio-* 
mtiles  Recht  attf  diefe  Gerichtsbarkeit  zugeftänden 
ley*.  D«r-gaii«eT  überdiAf«.  mit-gebäffigett^TiradMi' 
ausgeftattete,  Auffatz  ift  ein  fchales  Raifonnement 
egen  klare  Ausfj^rüche  der  Bundesacte.  40*  Ein' 
^  ihruM  det  Code  NapoUon  im  Großherzogthum  Berg. 
läitr  iRr  da«  &oirerliche  Beeret  v/  trz.  Nav.  1809-  m 
er  Ürfprache  abgedruckt.  Nur  der  Text  der  im 
'önigreji)[^b  Weftplialea  {öffentlich  gebilligten  deut- 
^^hen  Uel?e]rret3ung  foll  zugleich  mit  dem. Original 
in  den  ber^fchen  Gerichtshüfefi  angefahrt  werden 
iind  in  dsofelben  Gefetzeskraft  haben,  41.  Ueberein- 
\uffft  des  Königs  v.  Baiern  mit  eefammten  Königen 
Und  fitrften  des  rheinifchen  Bun&s^  ßlie  ge^enfeuige 
^usli^erusg  .  der  miiicairpßichtigen  Individuen  be- 
treffend* Das ,  hier  in  extenfo  abgedruckte,  königl« 
bayrifcbe  Decret  v.  15.  Kov.  1809»  ift  ein  abermaliger 
beweis  der  Weisheit  und  Kraft  der  bayerfchen  Re- 
^erung,  welche  dadurch  das  erfte  BeyCpiel  einer  ail- 

Semeinen  Uebereinkunft  aller.Rheinbund^fouveraine^ 
en..£rfteo  Artikel  zum^efchriebenen  Völkerrecht 
dies  Ehcdnbttad.es.  giebt.  Wohl  wahr  ift  die  fiemer? 
I^ng  des,  Hrn.  H.  E.  Ratlis  Winkopp:,^  Wenn  über 
funeo  folchen  Gegenft^d  in  fo  kurzer  Frift  eine  all- 

S meine  Uebereinkunft  getroffen  werden  konnte:  fo 
noöh  Hoff nung  vorhanden  >  dals  auch  über  andre 
yreit  wichtigere  Gegenftände  allgemeine  Ein^keit 
^n^fti^e«»  die  fö  felir  von  allen  jenen  gewünfcht  wird^ 
^elqhe  clen  deutfchen  Namen  nicht  ganz  vom  Erdbo- 
den, vertilgt  fehen  möchten»**  40-  Aufhebung  der 
^intg&Hcnte,  Schögpenftühle  sri^  Zentfchqppen  im 

rQjsherzog 
^^hnet  fic 

^ehtfchöppen,..iQ  jaiLge  ue  leoen,  irrre  nxei^etojuung 
Ijeniefsen.  43.  Erlaß  des  FurftenAnfehn  Marin  Fug^ 
fef  von  Babenkaufen  an  feine  Jußizkanzley,  afs  er 
^ne  niedere  und  mittlere  Gerichtsbarkeit  nebfi  der^ 
gefamr/uen  Juftizperfonale  dei^  Könige  von  Bayern 
ßiScrat  y  V'  a8-  061^/1809.  £5  thut  dem  Gefühle  wohl, 
Aeufserungen  iolcher  Gefinnungen  und  Grundfätze 

S]x  lefen ,  ßk  hier  ausgedruckt  fii>d.  Freylich  konnte 
er  menfcbenfreundliche  Fürft>  Tuit  Beruhigung  fei- 
j^  t>iener  ip  den  bayerifchen  Djenft  übergehen  fe- 
Ml^n-y  allein  die  Art, /womit  er  fie  enthefs,  erfreuet 
)}en  gerechten  Sinn,  und  ftärkt  den  Dienfterfer^ 
^y>e  viel  wirken  nicbt  überhaupt  edle,  dankbare 
lüeutserangen  der  Farften  ai^  ihre  Dieser?  Welchem 
Wiener  von  treuem ,  wQrdigem  Sinn  warde  z.  B.  das 
I)enknwl>  welches  die,  in  jeder  Beziehung  fo  edle> 
Id  »ttfterhalte  Fm^  fmutiat  -mm  4er  Lippe  in  N«  }tr 


Atfer  «//jgtffitf frieii  Lkertttur- Zeitung  ihrem  «erevriff- 
ten  Kanzler  König  fetzte }  jen^  Gefinnungen,  wo« 
^lurch  diefi^  unübertroffen^  Rc^eutin  Sdhund  ihn  fo 
echt  fhrrtlich,  fo  echt  fn^nfcSli^h  ehrte,  nicht  eh- 
renvoller, nicht  theurer,  nicht  ermunternder  feyn, 
als  Orden  und  Stern»  als  jede  andre  Belbbaung? 
^MttceUen;  vermifiohteii  Inhalts .«un^Iutereffes.«. 
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.    ChriftL    Von  Friedrich  Leopold  ^  Grafen  zuStol- 

berg.     Fünfter  TheiL  Mit  einer  (tenr  fchätzba- 

.ren)  Kofte  von  dem  jüdifchen  Lande  unter  deo 

Römern.  1809.  XVI  u.  69öS.  gr.g.  (athlr.ggr.). 
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In  N.  4«  des  diefsiahrigen  Hamburgifch^  Corte* 
fpottdenten  hat  einer  der  irrendcio  Brüder  des  Hro. 
Vfs.,  wie  m^n  fagt,  ein  reFormfrter  Pi*edigcr  im  Nor- 
den von  Deutfchland  »  diefen  Thtil  in  beynahe  unge- 
meffenen  Ausdrücken  der  gafammten  Cbnftenbeitem- 

J »fohlen.  »Mit  Sehnfucht,  Tagt  er,  habe  er  diefeo 
ünften  Band  «erwartet , '^  uad  nunr  da^s  ihn  eelefeD 
hat,  „betet  er  für  das  Leben  des  Grafen  undiilcdi« 
Vollendung  feine«  Werks'*;  er  wünfcht  ihm  Lefer jjop 
allen  Gemeinden:  denn  er  erkennt,  „dafs  durch  ihik  ^ 

{gefordert  werde  des  Herrn  Reich."  Rec.  gefleht  ehr* 
ich,  dafs  er  diefer  Fortfetzung  de6  Stolbeifgrclieo 
Werks  ein  fo.grofsesLob  nicht  ertheijen  kann.  Aucb 
di^erTbeil  iit  (iae  Werk  eines  Mannes»  der,  frey- 
lich mit  gottesfürchtigem  Gemüthe,  feine  Vernunft 
länzlicb  gefangen  genommen  hat  unter  denGehor- 
ßm  rönaiuphkatholifcher  Autoritäten^  der  heiligen 
Kirchenväter,  des  heiligen  Coricili^ms.  von  Trientj 
des  heil.  Valers.Papft.  voran  fteht  ein  Zeugnifs  des 
Jim.  Examinator^ ,  ProfefTor  Ki/lemal^er  zu  Möafter, 
dafs  clas  Buch  mit  der  Lehre  der  katholifchen  Rirclie 
völlig  elnftimmig  fey.  In  der  Vorrede  entfchuWigt 
der  Vf.  den  Gebrauch  der  lutherifchen  jLTeberfetzuQg 
in  den  vorhergehenden  Theflen,.  der  einige  Lefer, 
wie  er  Heb  ausdrückt,  befremdet  hätte;  er  fey,  fagt 
er,  erft  als  ein  fünfzigjähriger  Mann  in  den  Schofi 
der  römifchkatlKjlirche»  i\trcbe  zurückgekehrt,  und 
viele  Steilen  der  Bibel  hafteten  einmal  nach  diefer 
.Uebcrfetzung  in  feinem  Gedächtniffej  auch  möge  clai 
iJeyfpiel  heiliger  Väter  für  ihn  fprcchen,  cfie  deslrr^ 
lehrers  Theodotieh  griechifche  Pollcselfichung  ^^ 
W.  T.,  neben  der  Septuagifcta-Ucberfetzung,  in  Eh- 
ren gebalten  hätten,  obgleich  7Ä.  rchonvor^ferüeber- 
^tragiing  der  heiligen  Bücher  in  die  griechifche  Spra- 
che zum  J.udenthum  abergegangen  wäre;  endlich 
jnöge  fuan  doch  bedenken,  dafs  die  Kirche  noch  kei- 
aer  deutfohen  BibelüberfetZMng  das  Siegel  der  Au- 
thentici tat  aufgedrückt  habe,  und  dafs  äfo  kein  Ge- 
bot der  Kirche  in  diefer  Hinficht  vpn  ihm  öbertretep 
word,eh  fey.  .  Weiterhin  erklärt 'er^  er  dürfe  mit 
F^tpudi^eit  hoffen»  dafs  keine  Irrthftmer  wider  die 
heihge Xehre  der  Kirche  in  feine  Schrift  eingefchli- 
ohea  feyen>  da  er  £c.b  zur  Pflicht  gemaclitr  habe,  die 
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tianMalifritti  «liefe  abf^b^rockt  woi^eil  fejr,  erlMch^ 

leten  kathollfohen  öetftlichen  iDit^utbeikn ;  (oik^ 
M>er.aogeachtet  diefer  Verlieht  noch  irgendwo  eine 
Aeafserong  eitigekhhchen  kyn  >-  welche  mit  den 
Lehren  der  ^eiligen  Kirche  nicht  fibereioftiininend , 
frefunden  wtlnie)  fo  ift  er  fchpn  zuiq  voraus  bereit  9 
fie  fogleichau  widerrufen«  In  dem  Werke  felbft  find ,, 
&)  wie  in  dt^fi  vorige»  Tbeileo»  und  v^hältnifsmäfsig 
*«och  mehr  fieäthungen  auf  die  Dogmen  der  ^rötnifcn- 
lutholifcben  Kirche«  aa  die  er  fich »  wie  hart  £e  auch 
BUS  andern»  di^  aiifser  ^er  £irche  Gnd,  klingen»  im 
J#ebea  und  litt  Tode  demöthig  halten  wiU.  So  fpi^, 
ihm  das  Wunder»  das  Jefue  an  der  Hochteit  zu  &an9 
verrichtete»  fo  wie  das  der  Speifung  mehrerer  Tau- 
fende mit  wenigen  Aroden »  auf  das  Wunder  der  Brod- 
verwandlnng  an,  jdas  Jefus  täglich  durch  jeden  ge- 
weihten Priefter  an  dem  Altare  thut.  Die  Meynung 
Herders  Bpd 'andrer »  dafs  die  Jungfrau  Maria  nacn 
ller  Geb«irt  fefii  10  ern^  ordentlichen  Ehe  mit  Jofeph 

gelebt,  und  ihm  mehrere  Kinder  geboren  habe  >  ift 
m  eine  angezieinende  Meynung  weniger  Ungläu- 
bigea.  Ob  Matth.  V.  as*  96»  vom  Fegefeuer  oder 
von  der  H6Ue  rede,  fcheinf  ihm  fchwei'  zu  e^tfchei- 
den  zu  feya«  Jiattli.  V*  3 1  •  32-  ift  n«clt  kathokfchem 
Lehrbegiiffc»  erklärt,  nach  welchem  derOatte  felbiSt 
im  Falle. des  Ehefarncbs  feiner  Gattin,  bis. zu  deren 
Tode,  kein  anderes  eheliches  Böndnifs  eiogeheo 
darf;  v^/mmk  ift  nSmIkh  dem  Vf.  in  diefer  SteUe 
Ehebruch.  (In.  einer,  ändern  Stelle,  &  jM*  eietit 
er  jedoch  z^a^  dafs  die  Ansfprüch^  Jefu  bey  Mattnaue 
V.  31..  33.  XIXri^^.M  fich  betrachtet,  dem.  Manne 
die  Crlaubnib  zu  geben  ScheiüejEi,  fich  von^^^einer 
Frau  im  Falle  der  Untreue  gänzlich  zli  fcheidenund 
eine  andre  zu  hieyrathen ;  da  aber,  iaat  er,  bey  Mar- 
kus ungd  Lukas  die  Ehefeheidung  unbedingt  verwor- 
fcn  wärdi  fo  darf  man  nicht  an  jenen  Stellen  deo- 
teln,  wie^dieProteftanten  thun.)  Nach  S.  aoo.  bch 
tete  Jeftts  feinen  JOo^em  das  Vateranfer  vor!  Nach 
8«  280.  fägl  der  heilige  Grj^gorias:  „Nur  unfertwe^ 

Em,  nicht  Ceinetwegen*  erhub  Jefua  die  Augen  gen 
hnmdl  md  leidzte.  **  Nach  S.  s87*  ag8-  ift  Matth. 
HVL  13-^19«  von  dem  Primate  des  Statthalters  Jefv 
und  feiner  Nachfolger  die  Rede*  Näck  S.  ^*  ift 
hej  dem  Worte  sMcAf  #iii  Matth.  XVÜI.  17.  an  die  Bi» 
Cchöfe  uBd;Priefter  zu  denken.  Nach  &  388*  erlaubt 
die  heilige  KirohenverfammtuAg  zn  Trient  nichts 
^t^kritifehen  Grflnde  fiftr  die  Uwelvdieit  der  Peril^o^ 
fe. von  der  Ehebrecherin  im  Johaimes  fiberwieg^ad 
in  finden.  Solcher  Stellen  könnten'  noch  viele  ani^ 
»sfftbrt  w^den.'  Wir  verdenken  fie  zwtr  dem  Vi. 
Keineswegs;  fo  wie  er  ficb.als  froouner  Kath^k  mit 
dem  Kreuze  beaeichnen«  nach  dem  Redenkranze  be* 
teti,  .mit.  Weihwaffer  .fich  befprengen  mirfs,  fo  ift  es 
fluch  in  4er  Ordnung,  dafs  er  als  Schriftfteller  den 
Katbolici^tts  i^ht/miäugnen  darf;  ^  wir  können 
«e  uns  denken^  dafe  er  diefsfiUs  noch  «tw«  mehr 
flls  gebo^rve  Katholiken  e«  thim  haben  weVde»  weil 
naa  ani  un.dUl  «nf  eiima  Pröü^li^n  #  mehr  als  anf 
andre  achtet,  und  ein  geborner  Katholik  mit  weni- 
lerBeweifi»  dtf  fortdanenideA  AnbangUchkeit  ancUe 


fircbn  fcfao«  m^iyftmmm  iwin.    Wk  f^Iireir  ^  c^I# 
teilen  nur  ciamm  sdf,  iim  uh$  auf  jeden  iipbefatigei» 
urtheilenden  Lefer  »  benaFen ,  ob  fich  wphl  voit  et* 
,|iem  Manne,  c(er  fo  ganz  io  dep  FeiTeln  der  Kircl)^ 
einberaebt,  xtnd  ^n!  diefe  Feffeln  n,©ch  ftolz  ift,  iW 
fich  alTo  nicht  getraat,    über,  irgend  Etvoas  attrieraTf 
als  die  .iCircbe  es  rorgefqhrieben  h^t,  2«  lirtheilen, 
eine  freye  Anficht  des  Evangeliums  erwarten  laffcs 
.und  ob  es  alfo  überfegt  und  Wahlgethan  fey,  wenn 
ein  Proteftant  diefs  katbolifche  Audachtsbuch  unbe- 
dingt empfifehit.     Was  freylich  fromm  und  chr^dicb 
ron  dem  Vf.  gedacht  und  gefegt  ift,  un^d  deffen  ift 
nicht  wenig,  das  hat  Jlec««,der  Oberhaiint  die  edeia 
GemiUbseigenfchaften  desHrn.  Gri-aufrfc)>tig  fcbätzt» 
-mit  Vergnügen  und  Erbauung  gelefen;  und  es  liefseti 
fich  gewifs.  au's  den  bisher  erfcnienenen^  fünf  Theilea 
feines  Weriis  etwa  acht  Bogen  Auszüge  famraeln,  . 
die  von  Chriften  jedes  Bekenntoiffes  mit  Dank  w(>r- 
den  aufgenommen  werden;  auch  ift  manche  poetifdie 
Idee  des  Vfs.  lieblich  und  anmnthig;  aber  das  Qan^  - 
ift  doch  nicht  das,  was  man  mit  SiUigkeit  erwarten 
konnte,  und  viel  zu  weitläufig  angelegt«    In  vorUe* 
gendem  fünften  Theile  z.  B.  find  alle  vier  EvangeitefS 
nach  Aasd^Tif  concorde  des  faüiis  evangilet  volift&i^ 
.dig  abgedruckt,  wodurch  der  Bernd  ohne  Notfa  rep 
tbeuert  worden  ift,    Bey  der  allgemeinen  Bekannt- 
jcb^ft  mit  dem  N.  T.,  die  man  bey  den  Lefern  diefes 
Werks  voransfetzen  darf,  da  äuek  der  katholifchec» 
.Ueberfetzungen  diefer  heiligen  Schriften» nicht wenj* 
fge  fiody  war  es  nicht  nothwendig,  auch  eiReUeber^ 
letzung  aller  vier  Evangelien  in  den  Plan  4es  Werks 
au£t«Behmen.       Weil  ee  indeffen  dem  Vf.  gefallen 
>bat,  den  grdfsten  Theil  diefes  Banden  mit  einer  bl^ 
Isen,  nur  nier  und  da  mit  Noten  b^leiteten,  Ueber*. 
ietznng  der  Evangelien  anzufüllen,  to  wollen  wir  ei- 
niges, was  uns  beym  Lefen  tbeils   nicht  einlench* 
tete,  tbeils  befonders  gefiel,  ausheben,  und  dadurch* 
wenn  nicht  dem  Vf.r  noch  den  Lefern  diefer  Blätter» 
einen  Beweis  Von  dhsr  Aufmerkfiimkeit  geben,   mit 
der  wir  dem  Hrn.  Or.  gefolgt  find* 

■ 

Diefer  fünfte  Theil  fingt  fo  wie  der  erfte  mit 
Job.  I.  an.  Heilige  Nacht  umfängt  hier  den  Vf.  -* 
Bey  dem  hm  irhfp»Si/  des  Matthäus  nimmt  er  doch 
ÄÜt  Groüusy  dem  er  auch  in  den  Evangelien  zuwer- 
Jen  folfft,  ein  itm  -suß^rsnop  an.  ~  Angenehm  ift  es 
ihm ,  dafe  auch  protefuntifche  SchriftTteller  bey  dem 
~fo^  in  Matth.  I."  25.  einen  Hebraismus  annehmen- 
-Wo  Proteftänten  mit  dem  Glauben  der  katholifchen 
Kirche  in  jetwas  Ofaereinftimmen ,  da  fagt  er  ilmen  , 
^twäs  VerbincUiches ;  fie  find  ihm  dann  die  aiigefe* 
^henften,  die  heften  Schrifterklärer;  weil  er  Luc.  if. 
«» VfU^ry  für  rjioi'«^  nimmt,  fo  find  ihm  die  Anlieger 
iBrdcfae  dsefe  Eii<Iärung  annehmen,  TerdienftvoUe 
Männer.  —  Bey  ••rfdif« Xuca  ri.  14.  will  er  nicht  zii- 

£eben,  daf»esy  obgleich  die  tfuigma  das  Wort  durch 
ona  yeluiuas  überfefzt,  irgentßvo  dd^  Bereitwillig- 
keit eim^  guten  Willens  hey  Menfchen  tiedevte;.  er 
vcrfteht  Gottes  Gnade  g^en  die  Menfcben  darunter.    "" 
(£|^f.  I*  15.  iflt^aber.  ooch  soImmi  bona  polumas^^ 
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fmd  tiflaiM  tf^  «^7C  nctfitmc  Rom.  X*  f.  drackt  eia 
Verlatigen  des  Gemüths  aus*)  —  «Der  Stera,  dea. 
die  Magier  fahen,  ift  ihm  ein  Phänomen  in'  Geftalt 
eines  Sterns,  das  in  mäfsiger  Höhe  den  Reifendei^L 
den  Weg  zeigte."  —  Luc.  ii.  52.  ift  ifhui^  durch 
Wuchs  überfetzt,  was  auch  zu  TfonörtBi^  bellet  zu 
paden  fcheiot.  Bey  den  Vierten :  „er  war  feinen  Ael- 
tern  unterthan ,  wird  andächtig  bemerkt:**  derSchö« 
pferward  unterthgn  feinen  Gefohopfen,  die  Staub  und. 
Afche  waren !i  Wer  könnte,  wer  wollte  fo  dichten? 
(Das  letztere  Argument  gebrauchte  Lavater  oft  in'Pre- 
digten,  und  Rec.  hat  es  auch  fonft  wohl  oft  rört  Reli* 

fionslehrern  bey  Ungdehrteo  anwenden  gehört.)  — 
)siis  Liufwrj  Calvin^  Beza  und  Conforteir  zuweilen  zu- 
rechtgewiefen  werden,  ift  in  der  Ordnung;  auch 
Schleufsner  bekömmt  feinTheil;  er  ift  einer  der  neuern 
Schute  unter  denProteftanten,  die  den  Teufel  fflr  ein 
Hirngefpinnft  hält;  doch  hat  er  die  letzte  Bitte  des  Va* 
terunfers  in  feinem  Wörterbuche  recht  erklärt.  — Bey 
der  Verfuchungsgefchichte  wird  vor  Vorwitz  gewarnt ; 
was  dieSchrift  verfchleyert,  das  foU  man  nicht  ergrün- 
den wollen.  „Hebe  dich  weg,  Vorwitz.'* —  DafsJefus 
erft  nach  feiner  Auferftehung  feine  Taufe  geftiftet,  und 
vorher  nuf  mit  der  Taufe  Johannis  geteuft  habe,  ift  ein 
Irrthum  der  Pro tef tan ten.  Noch  Ungetauften  follteJefus 
vor  feinem  leiden  das  heilige  Abendmahl  gegeben  ha- 
ben? Unmöglich —  üeber  das  i»^  av  Matth.  V.  ig. 
gleitet  derV^  hin  weg,dadoch  fonft  manchesAehnliche 
'in  Noten  beleuchtet  ift. —  Matth.  V.  3g--* 4t.  fdü  nicht 
biichftäblich  zu  nehmen  feyn.  Inconfequent  an  einem 
Eiferer  für  das  buchftahliche,  der  immer  fagtt  da&maa 
nicht  klügeln  foUe!  Oute  Bemerkungen  werden  dage- 

fen  über  Matth.  VI.  5. 6.  u.  13.  beygebracht;  undfehöa 
eifst  es  bey  Matth.  VI.  9.:  ,5&öttes  foUen  wir  inne  wer- 
den in  den'^Tönen  der  Nachtigal,  in  der  Stimme  des 
Freundes,  wenn  in  nnfer  Herz  fein  Herz  fich  ergiefst,  in 
der  Wölbung  des  nächtlichen  Himmelsund  beymSon- 
senfcheio,  beym  of&ien,  unbefangenen  Blicke  der  lal- 
:lendenUnfchuld,  im  feelenvoBen  Auge  der  Liebe,  im 
fchon  fich  verkläreiftden  Angefichte  des  Sterbenden, 
den  CoXX  ruft,  in  jeder  Ahndung  der  Seele,  wann  fie  ihre 
Fittige  gebunden  im  Leibe  des  Todes  fühlt,  und  ihrem 
Heimweh  fich  die  irdifcheBruft  verengt.**  Sehr  gut  iltp 
was  über  das  unbefugte  und  lieblofe  Richten  des  Näch- 
ftengefagt  wird,  über  den  Vorwitz,  weimmanfelbftaa 
den  Augen  leidet,  fremde  Augen  curiren  zu  wollen, 
bey  der  Elrkläning  von  Matth.  V II.  7  r-  i  i  •  hingegen  ver- 

Eiist  der  Vf.  beynahe,  dafs  er  felbft  anderswo  mitBey- 
ilie  anführt,  was  ein heidnifcher  Weiter  betete:  Z$t0  ßtu 

ioVf  r».  iB  istyet  hms  ßvx^futvpi^  »roüa{Btiu  — .Matth.  VIII. 
lo.  jft  B^avfUi^§  durch:  er  bewunderte  ihn,  gegebeq; 
£oIlte  es  aber  denn  nicht  heifsen  muffen:  t^m^fm^B  mm* 
rov? — Matth. XL  ii.  foll  ßmaiXaci  r^y  ev^AWüy  der  Sitz 
der  vollendeten  Gerechten  feyn !  ^  Einem  angefi^enen 
proteftantifchen  Theologen,  der  den  Zuftand.  der  Befef- 
feneh  durch  Hypochondrie  7;a  erklären  meynte,  legbb 
der  Vf.  die  Frage  vor:  ob  plötzlich  gana^Heenlein  voa 


^  - 

Sauen  hypocfaondilfcli  würden ;    «farauf  fconnta  er 
nicht  antworten.    (Die 'Herren  Katholiken,   iiisbe- 
fondere  die  Uebergänger  zur  kathoÜlchea  Kirchei 
die  Herrnhuter,  auch  Ur.  Jting  und  Conforten,  habea 
es  an  fich,  dafs  fiegern  grob  damit  thuo,  wenn  fie  bw 
dieferund  fener  Cfelegenheit  angefehene  proteftaon« 
fche  Theologen  durch  einSUtige  Frageor  verwirrt  zu 
haben  daubeu,*  und  dafs  fie  in  gedruckten  Scbrif 
ten   fich  gern  darauf    beziehen.      Diefo   lehrt  Be^ 
hutfamkeit  im  Umgange  mit  ihnen^.)  -^  Matth.  X.  io> 
wird  ivü  auch  mit  Jirotf^^r*  verbanden,  und  durck 
Wecfifel/ohlen  überfetzt,    vras  fich  gut  hören  lafst; 
manchmal  liefs  man!  fich  aufsar  den  SoUeü ,  die  roaa 
trug,  noch  ein  Paar  nachtragen.  —  Da  der  Hr.  Vf.  die 
gro&e  Welt  kennt,  fo  kann  man  ihm  fdion  jlaubeo» 
wennerS.29T. fast:  „Welt haben, bei ftt, die ftoUe der 
Verftellung  mit  Leichtigkeit  fielen:  und  wer  diele 
KuAftverfteht,  verräth  den  Meiller  nicht,  iUiltfichge- 
täufcht**  u.  f.  f.  —  Marc.  IX.  24.  ift :  jSey^'ai  fHBV  rw  «r/^nf, 
wie  gewöhnlich,  durch:  hilf  metaemUnglaunea gege- 
ben, ob  es  gleich  einebeffereUeberfetzuncgiebt;  auch 
ift  die  fehlerhafte  Ueberfetzung  von  Joh.  VUl.  1 1.  ange- 
nommen :  „/o  verurtheile  ich  cnch  auch  nlcht,^  da  doch 
Jefus  gewiis  fein  Nichtverurtkeilen  keineswegs  voa 
dem  Nichtverurtheilen  d  er  andern  abhängig  zu  machea 

fedachte. —  Bemerkenswerth  ift«  was  S«  |K2.  voo  der 
ttrftin  von  <?a//i^ssngefaet  wird. —  Bey  Job.  VIS«  2$* 
ift  der  Ueberfetzung  dS$  fctiwierigen :  nfifi  ^1701^  *«^*  ^ 
der  Vorzug  gegeben,  aach  welcher  Jefus  fagW:  Zuvor« 
derft  bin  ich  der,  der  ich  Euchugefagt  habe,  dafs  ich  es 
wäre  (desLic^  der  Weiö.  -»  Sl  411.  werden  die  »ge- 
tauften Weltweifen**  öbelmiftgeDOnunefi,  welche  tlas: 
Ich  undder  Vater  find  Einsi  anders  alsder  Vf.  erkÜrea» 

--  Das  Fallen  der  Sterne  vomHimmel  (Matth.  XXIV. 
99.)  vnrd  auf  den  Abfall  der  Lehrer  von  dem  reehtea 
Glauben  bergen !  —  Eine  Bev läge  des  Hm.  Erof.i^ 
maker  handelt  von  den  zwey  Stammtafeln  Jefu  beyJVfa^ 
thäus  und  Lucas.  Eine  andre  von  dem  Hrn.  ürafea 
ftimint  A^mFoj^s  bey,  in  Anfekung  der  Zeh  der  Paffaa- 
feyer;  Jefus  als  nach  ihm  das  Ofterlamm  zur  gefetdl- 
chen  Zeit  am  I4ten  des  Monats  Nifan ;  die Priefter  aber 
und  der  jadifcheHath  verlegten  aus  gewifien  fchelnbar 
reu  Granden  den  Genuft  des  Ofterlamms  auf  den  fol- 
^endenTag,  den  Anfangdes Sabbats.  EinedntteBey- 
faffe  endlich  nimmt  dieNeologen  ernftlich  vor,  welkte 
kerne  körperliche  Be;fitzung  der  dämontfohen  von  bofejs 
Geiftern  annehmen ;  auch  werden  die  Hm»  vanBfs  ^ 
tadelt,  welche  b«y  iTlm.  UI.  15.  fich  von  GneAachstf- 
leiten  liefsen,  nach  ^«yro«  einen  Fonot  zu  fetzen,  »s 
wenn  nicht  d&e  Kirche  Gottes  vtvIab  wa  üfoumf^  ^ 
^^sf ««  wäre.  Dafs  katholifcbe  Oeifdiche  der  üiene- 
Tung  beytreteii,.die  Truknusu  UfmmßM  mit  f^^^^ 
m  w€Bßßi9tc  verbindet^  ift  allerdings  befireiadend.  V^ 
Vt  wirdamScUuffedes  Werksaoch  witz^^  Ande0 

was -exegefirten  Teufel,  lagt  er,  mmten  einige »J^f 
nicttt  viel  verloren;  andre  find  demStrauiseEhalick  d^> 
weaiter  den  Agec gewahr  wird«  denKo^  indeoBu»;» 
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VERMISCHTE    SGIfRiptBfr. 

!  LEi^zfG,^  B;  BreitWf  u.  Härtfei  f  'ÄETcy  EpoüheH 

^  der  modernen  Poeße  in  D^ante,  Petrar'kaj  Baccao 

clo^ '  Goethe  y   Schiller  und  Wieiand^  clargeftellt 

von  Adolf  Wagner*  i8o(5.  uj  S.  gr:  g.  (^itOv.) 

G-  *-  ■  .'  .   '       .      ...  ... 

egen wärtige  Sclirtf t.  gehört  unter  cfie *  Verfuchi 
Her  neuern  Kritik^  die  wlchtigftien'  Werke  deä 
Dichtkänft,  befonders' deV'hioderneii  Welt,  'oach 
ihrer  lebendigften  Einwirkung  auf  derf  gefammted 
Oang  inenfchlicher  Bildung,  fo  wie  nach  ihrem  Ver* 
tältnifs  zu  dem  unt^r  uns,  theils.fchon  vorherrfchen* 
^en,  thelisnoch  zu  erftrebeoden  rderien,*ftrftng'zff  er» 
iDertea. '  Als  eirtein  Folchen  Verfuch  wollen  wir  iht 
^ine  genaue  Würdigung  um  fojiebef 'gediJfhfetJ  hffen, 
da,  aSes  wohl  erwögen,  d et  Oang,  wachen  die  deut- 
fcheKritik  iu  rfeij  heuefterf  Zeitenr  genommen ,  wohl 
(n  der  Oefchichte  aller  Völker  einzig  fcyn  möchte,  fo 
\venigiwir  alle  ihre  Aeufserungen  und  Wirkungen  für 
eilt  und  heilfam  halfen:  den^i  fchwerüch  möchte  je 
aas  goldene  Zeitalterfder  Poefie  in  die  Periode  fallen^ 
-yira  die  Kritik  ihr^  gröfste  Höhe  erreicht,  hat. 

per  Vf.  vorliegender  Scbrrft»  vvie  es  fcheint,  em 
junger  Mann  von  nicht  zu*  verkennendem  Talent, 
hat  einigje  neue  Anfiphten,  zum  Theil  nicht  unrfück* 
Iic\i,  ffewagt,  manches  von  Andern  Gefagte  nicht  am 
unrechten  ürte  wiederholt,  fich  abef  gleichwohl  Fei- 
nes Gegenftabdes  nicht  in  dem  gehörigen  Grade  be- 
rneiftert,  um  b,eicres,  Idee  und  Form,  mit  völliger 
Freyheit  und  tltthe  zu  geftalten.  Vielmehr  bemerkt 
raan,  dafs'er  oti  fremde  IdeeA  wiedergiebt ,  ohne  fie 
in  f^in  Wefen, aufgenommen  zu  haben;  mehr  aber 
lioch*  tragen  Form  und  Schreihart  des  Buchs  das 
Gepräge  des  Irt:ühfamen»  Gerüchten,  oft, •  wie  es 
Scheint,*  nur  mit  Anftreügung  Herausgeprefsten; 
Schwer  lialt  ^S,  ciem  Raifonnement  des  Vf.  Überall  zu 
folgen,  und'oft  ift  in  der  Thatkein  innerer  Zuram- 
menhang  zwifchen  dem  zu  entdecken,  was  als  OruncI 
und  Folge  dazuftehen  fcheiirt.  Wir  fürchten  auch 
nicht  ohne  Grund ,  dafs  der  Vf.  von  der  unter  jun^ 
fcn  Männern  fo  gemeinen  Sucht,  mit  vielfagenden 
'Vörtern  und  Mooeäusd rücken  zu  prunken,  fich  hin- 
ter diefelben  zu  verftecken  und  ihrer  Rede  abficht^ 
^rgäazungshtaaer  xur  J.  L  £.  Wo.  ^        ,     2 


5 


i}eh -den  Schein  einer  bedeiititngsycnleni  vii^eil  Men^ 
fcheh  unzugänglichen'  Tiefts  zu  gebetl ,  nicht  frey- 
S^ufprecHiBii  Fey.     So  f6bwer  es"  unter' dierenVitiftna^ 
ilen  fejA  mag,  eineÜeberficbt  von  den^di'herrfdbeci*' 
den   und  eigenthflmliehen  Anflehten   diefes  Btiches 
tu  geben,  fo  will  Kec.>  der  diefs  für  den  befften  We|t 
bey  Beortheflung  des  Buches  hält,  es  dennoch *ver- 
fttchen.  -i-    GewHi  haben  die  meifteh  lififrer  LeTei^ 
aus  rfeih.Tftel  vei*|Tfnthet,  dei^  Vf.  werde  ziivönJferft 
Uh»  Epochen  cfer  heuern  Poefie*  naeh  feiner  Anficht 
darlegen,    und, feine  EiAtheilung  mit  GrÜhden  fel^ 
theidigen,  fey  es  nun,-  Cw»s  doch  fchwfer  zu^laubeÄ 
rcheint)'dafs  er  nur  die  beiden  bezeichneten  ]^ecbeil 
Dberhaupt  annehme,  uad^  alles  übrige^  thnen  "unt^r^ 
ord  ne ,  od  er  fey  d  t  &  Geg^ntheiL    Aber  iovt  Mle*  deiil 
ffefctviehr  nielits  i'^t  vr.  verfchwei^  •  unis  felm  Aiai^ 
fleht  hierüber,   mid  lafsf  es  an  einem  efg^enfileft  faf« 
ftorifchen  üeberhKcls   der-  oeuern  P<^fie  (cleti''  mari 
hier  als  Einleitung  erwartet )  ganz  fehlen; ,    Sein  U^ 
berbllck  fft  weit  univerfelier  und  fein  B^ftreben  ^^ 
fk'eyeres,  wie  bereits  die- Worten  der  ZtHlignting'  a# 
deuten :   „  Diefe  Blätter  wollen  nichts ,  ats  aus  (fen| 
modernen  Weltcemälde  zwey  H^uptgruppeit  Benroi> 
heben,  und  veruichen,  ob  aus'ihheti  das-Oemälde  iit 
feinem  irtnern  Zufammelihange  «ufgefafst  und   et^ 
kannt  werden  könne.^    Noch  deutlicher  legt  det  Vf. 
feine  Abficht  in   folgenden'^  Worten  der  Einleitung 
(S.  4.  fgi)  darr  „Es  fey  uns  vergönnt,  hier, -^o  ej 

Silt,  ein  Ganzes  in  feiheii  Hauptpunoten  zu  fixrren; 
as  Kleinere  zu'unterläfleti,  wdlches  in  det  MflhfeligV 
keit  befteho  möchte,  die  fchon  beftirrtmte*  poötifche 
Richtung  zweyer  Nationen  durch*  alle  einzelne'Puff  ■ 
tte  zu  verfol^n  —  ein  ünternehmeA,  das  tbtti  W 
un belohnend  leyri  dürfte,  wenn  wir  den  Ofßentlieheil 
^Nachrichten  über  itali^nifche  Literatur  (deren  Beftes» 
hach  einer  Note  des  Vfs. ,  jetzt  noch  Topographte , 
Bibliographie  und  Are l^äologieift)  und  dem  deirtieheii 
Scharfblicke  trauen  dürfen ,  als  unpäffend  fux^'  de^ 
I\aum  diefer  Blätter; —  dagegen  aber  das  GrÖfsere  zu 
thun,  um  diHi  Richtungen  felbß,  in  ihrem,  Urfprunr 
ge  zu  ergreifen  j  wcft^aus  fich  denn  manche  etWH  auP 
zuwerfende  Frage,  als  lediglich  fecnndäre,  von-lttbflK 
beantworten  wird.*.  Dean  wenn  es  die  Poefie  einer 

NatSotrgilt,  fo  Ift  eb^n  dan)il  der  höchfte  Punct ih-' 
-  'N  (j)"      .......     .-         .:..'.  ^      '  ^  » 
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rtr  nU UM  ioSsomittetB»  io  welchem  ficti  ^«  StrÜK 
len   dei-fdben  fami^eln »  wi^  fie  vojp  ihni  jittSgoheo. 
Pa^ey  ^  värd  iipmer  i|ir  Na^onalg^präge^nicbt .  tmbe^ 
merkbar  feyn  Tar  den  anbefaogenen  Blick  des  For- 
Ichers»  welcher  in  der  ManDichfiütigkeit  der  Bildnn* 
gen  sur  das  fine  wieder  erkennen  wird ,  von  wel- 
chem»  als  mn  ihrer  Son^e^   alle  au^ebea.     Wir 
wählen  zu  diefem  Endzweck  drey  gleichzeitige  ita- 
liänifche  nnd  eben  fo  viel  gleichzeitige  deutfctiejDich- 
ter,  unter  den  erftem  Dmnie   Alighieri^   Fr^moeforn 
Peirmrcat    Giovanni  Boccaccio  ^    «oter  den  letzievn 
J.  W^QoeJtbe.^ .  R  Miitler^  (LM.  Wielmd^  und  .der 
Verlauf  diefer  glätter  foU,  fie  als  Konrfaien  (fo  fchreibt 
Er.  V.».  ingleichen  ^Tmr*    Mjinetikfi  Jifchylorp 
Sfairey  FaidroM^  Sünonferj  Erzäfung^  Anmut,  Son» 
^emü^f'u.tyf*)  der  Zeit  d«rfiellen4>  zugleidb  die 
Wahl  felbft  fech^fertigep."    Wir  haben  diefe  Expofi- 
Üon  de^  Vf^.  nicht  duroh  AamerkuHgen  nnterDre* 
^hen  wollen»  ipüffen  aber  jetzt  folgendes  hinißuietzenf 
ZuVörderft  erinnert  er»  wje  man  lieicht  fieht,  an  den 
GejTt. der  neuem  Philofophie^  welche. alles  m  priqri 
2u  bewerkfteUigen  glaubt»   indem  er  mit  dem  Ur* 

Sirunge  der  ppctifchen  Ri^htnoe  einer  Nation  (denn 
as  C^fafite  p^st  doch  eigentlich  nur  «nf  die  italia» 
»  nicht  auf  die  deuißhe)  auch  die  nachberigen 
cte»  nach  welchen  diefe  Achtung  ausweicht»  er- 
lafTenwill.  Damit  woUen  mt  nicht  läognen»  dafo 
lüefes  nicht»  ziimal  wenn  fq  ausgezeichnete  Geifter 
nn  der  Spitzceiner  Literatur  ftehen»  wie  in  der  ita* 
liänifchen^  theilweife  möglich  fey»  aber  doch  inun^r 
Aur  theilweife ;  deiin  fchw«r  möc^  as  z*  B^  dem  Vf« 
werdej^  die  Romantik  des  Pulet  und  Ariofto  in  einem 
4er  yfiß,  ibm  gewählten  italiänifchen  Dichter  befrie- 
dli|[end  nachzuweifen »  ob  er  gleich  S.  56*  einen  lei« 
^n  Verfuch  damit  gemacht  hat.  Auf  jeden  Fall  ver* 
ifient  das  G^haft,.  die  bleich  anfangs  beftimmt« 

foetifche  lE^chtung  einer  iVatioh  durch  alle  einzelnen 
uncte  zu  verfolgen »  ^  da^  Mühfamere »  den  crö* 
^ten  Aufwand  pofitiver  Kenntniffe  fordernd^  kei* 
sen  verachtenden  Seitenblick.  ^  So  wenig  man  aber^ 
Mffch  den  obigen  Aenfserungen  des  Vfs.»  eine  Dar- 
itellunc  der  Epochen  neuerer  Poefie  nach  hiftori* 
fcher  Anficht  von  ihm  erwax^en  darf,  fo  bleibt  doch 
^  die  Frage  Qbrig :  warum  er  zn  feinenDiphterfiruppen 

Serade  die  genannten  Männer  zufammengeitellt  ha- 
e?  .  Und  hierüber  enthält  das  Buch  allerdings  eine 
Antwort^  Schiller  und  Wicland  foilen  fich  nämlich 
|b  zu  Cöche  verhalten »  wie  Petrarca  upd  Boccaccio 
fVL  Dante*  Eine  eigne  Anficht!  indefs,  da  der  Vf. 
in  diefem  Buche  oft  nur  feinen  Scharffinn»  mit  unter 
auch  die  Dlvinationsgabe  des  Lefers,  üben  zu  wollen 
tcheiot»  foköniren  wir  fie,  als  freyes  Spiel  des  WitzeS) 
^on  hingehn  laffen  und  e/warten,  mit  welchen 
(Srünclen  i^  der  Vf.  befeftigen  werde.    . 

Dmt  auf  diefe  Darlegung  de&  Plans  folgende  Blick 
«pf  die  Zeit,  in  welcher  die  Dichter  auftraten,  möch- 
te Hr.  IT.  wohl  unter  allen  Beftandtheilen  feiner  Schrift 
am  wenigft^n  gelungen  fe^n  j  ip  verworrener  Folge 
durchkreuzen  nch  Ideen  über  Chriftenthum »  Kir-^ 
che^  Mythologie,  alte  und  neue  Zeit,  tind  do^  bückt 


dtes*  BisftrebM  atiircn'»*~die  Uftoffirattt  Msnohtimogßii 

aus  einem, einzigen^ Princip  abawleiten«    Er  bealaiit 

-mit  ^leir  Srfcheinunj^  dei  Cbriffeenthumi »  hfetChri- 

ftiabism'us  genannt»    was  die'Oemüther   vc/n   den 

Qräueln  der  Zeit  in  ihre  innerfte  Tiefe  zur0ck  ge* 

drängt,  darum  wüHc  ergnffen»  wefl  es  ihre  Seho* 

fucht  nach  eioeiT  andern  wdil  pilirte.    So  war  die 

Menfchheit»    von   dar  Natur  abeef allen »    und  zwi< 

fchen  der  neuen  Welt  des  Glaubens   und  Hofiens» 

-wie  (und)  4er  alten  des  Oennfles  und  Befteheas» 

oder»  wenn  man  fo  fagen  darf»  des  Sckauensy  war 

in  dem  Stifter  .des  Chriftenthums  ein  Mittler  eat- 

ftanden.»  (Sonderbar  in  der  That»  dalEs  unfere  jon« 

5;en  ScfariftfteUer»-  fo  gern  fie  in  Abficht  auf  ihre 
deen  neu  erfcheinen  woUen »  doch  zugleich  fo  vid 
Vorliebe  für  alte  Ausdrücke  beweifen ,  vpn  denen  fie 
häufig»  wie  der  Vf.  hier»  iiinen  nur  fplelenden  Ge- 
brauch: machen.)'  «Späterhüa»  £igt  Hr«  IF«»  hattea 
Männer  einen  Pu^ct  fefteefetzt»  in  welchem  der 
Strom  der  Zeit,  wie  in.  feinem  Bette»  fich  fammel- 
te»  um  von  ihm  (dem  Punct  oder  dem  Bette)  aus« 
feine  taufend  Arme  aber  die  Welt^u  ftrömen  ^  äe 
Kirche^    Die  Kraft  derfelbea  habe,  theils  imch  inn^A 


geftrebt»  da  .fie  denn  die  Verpfleger  der  Lehre  im« 
mer  mehr  von  der  äufsern  Welt  abfonderte,  theils 
nach  außen  9  indem  fie  den  Ungläubigen  die  heilige 
Stelle  zu  entreiisen  fnclite.  Daraus  entftandeo  (ue 
Kreuzzflge»  und  mit  ihnen  das  Rltterthum»  wekhei 
eben  Foefia  war^  ( Sollte  das  Ritterthum  erft  mit 
den  Kreuzzftgen  entftanden  fey n  %)  Dann  berührt  er 
die  KäranüGe  der  geiftlichen  und  weltlicben  Macht» 
den  Scholafticismus  (gleichfam  ein  philofophifches 
Aitterthum»  eine  Anficht,  die  der  Vf.  ihrem  Urhe- 
ber vindicirt)  und  die  Verbreitung  des  RittergefanfS* 
»»In  diefeu  mannichfachen  Regungen  trieb  das  We- 
fen  der  neuen  Welt,  umfangen  voa  einem  Aether 
der  Religion »  der  fich  in  allen  AeuGserungen  offen* 
harte  und  das  geiftige  Band  wurde,  weiches  alles  z(^ 
fammenhidt.**  Doch  auf  Italiens  klaflifchem  Bodea 
habe  fich  die  Sehnfucht,  fo  wie  fie  gläubig  Jn  dieZo- 
Kunft  griff,  auch  wieder  nach  der  Grofse  der  Ver* 

Sangenbeit  gewendet.  Nun  erft  parallelifirt  der  Vf» 
ie  neidAifche  und  chriftliche  Mythologie  und  geht 
damit  noch  einmal  auf  den  Urfprung  der  neuern  Zeit 
zurück.  .  Die  heidnifche  Mytnologie  war  poetifclh 
die  chriftliche,  fo  wie  überhaupt  die  oberfte  Idee 
des  Chriftenthums,  philojophifch*  Dadurch  kommt 
der  Vf.  auf  die  philofophifcne  Behandlung  der  chrift- 
liehen  Lehre,  die  Verunftaltung  derfdben,  und  die 
EntCtebuiTg  des  Proteftantismus.  Nun  heifst  es: 
„Ehe  diels  noch  gefchah,  erhob  üchDemte  AKghie- 
riy  ernft  nnd  ftreng  die  Unbilden  der'Zeit  an  dem 
Unvergänglichen  meCfend»"  und  hiermitgeht  der  Vf. 
nach  jener  gegebenen  unzulänglichen  Ueoerficht  auf 
die  Charakteriftik  der  einzelnen  Dichter- über.  Nach 
vorläufiger  Erwähnung  feines,  die  Vergaujgenheit 
und  Zukunft  umfaffenden  GemQths,  feiner  glühendea 
Phantafie,  in  der  alles  verfchmolzen  fey  und  biszunx 
höchften  fich  verklärt  habe»  feiner  wüntigern  Sprach- 
geftaltung»  und  feines  freyen»  rei^ublikamüchen»  über 


if^ 


Ifnm«  59*.   VAlT    xiixr* 


47* 


hiograj^fcber  Ahii(s  Dante*«  9  febr  kurz  imd  das 
Jddfte  nttr.aadetitend.  Nicht  einnial  feinen  JUebe/* 
gaog  zur  Partey  ^tit  OibeUinen »  und  fein  daraus  her- 
toreebendes  Verhaltnife  zum  pipftlichea  Stulil  (  f  ttr 
te  Verftflndoifs  der  DMna  Commedia  fb  bedeutend) 
hi  der  Vf«  beftfanmt  ervrihnt;  indefs  verweift  er 
dddb  anüangs  auf  die  i  heften  Biographen  des  Dich« 
ktt.  ^  Was  Hr.  JF.  Über  Dante*s  Werke  und  insbe- 


fcndoe  über  das  Wicfatigfte  derCdben-»  die 
Commedia  lagt ,  <  verräth  ein  genaueres  Studium  und 
viel  Uebe  fftr  den  Dichter«  Ober  delTen  Werke  er 
ungleich  mehr,  als  über  die  der  andern  fünf  Dichter 
ras  £inzelne  fiigt.  Auch  Ciia  StU  erhebt  fioh  bey 
djefen ,  die  Phutafie  fo  mächtig  erregenden  Gegen- 
ftänden  n  jröfserer  Leühaftidkeit ;  doch  gelangt  er 
nicht  zur  Oedie|{enheit ,  «pd  verweilt  bey  den  Ge- 
gmftindeh  mehr  andeutend  und  erinnernd»  als  mit 
foller  Umfichl  und  Ruhe  erörternd  und  darfteliend» 
Mit  grofser  Achtwoa  wHrd  znarft  von  der  Lyrik  Dan« 
te's  geredet»  Ein  vinrkUcA  neues  Leben  habe  er  ia 
leiner  Liebe  zur  Bei^ce  (über  deren  wirkliche  Exir 
ftenz  Hr.  W.  mit  Recht  keine  Zweifel  iufsert») .  ge* 
Wonnen.  Männlicher  und  geiftvoUar»  als  die  bisbe* 
ri^Q  Lyriker  (Troubadours  u.  f«)  habe  er  die  herr* 
lichftea  Ringen  feines  Gemüths  gebildet;  aus  den 
Tiefen  der  ^cholaftikt  in  welche  er  an  feines  Mei- 
{ters  Ariftaleles  Hand  geftiegen«  habe  ihm  feine  Lia- 
Ity  gleicb&m  ein  Proteus »  zurückftrahlen  muffen. 
9» Alles  ward  hmgeföhrt  auf  den  erften  Beweger»  auf 
das  ein:riM  wdhre  Seyn»  als  feinen  Urquell  mmd  v^o 
itun  ans  Dildete  fich  eine  Welt»  deren  Glanz  und 
Gröfse  die  alten  ^nger  geahndet  und  die  heiligen 
Schriltftdler  der  Kirone  unter  allerley  fiiidern  dar- 

Seftellt  hatten,  £0  dafs  idles  nach  dem  Idealen  hin- 
rang, und  was  real  war,  nur  eine  Allegorie  des  Un- 
endlichen wurde.  Auf  diefem  Wege  wurde  ihm  Bea- 
trice, diefe  fo  hehre  Geftdt,.  welcher  alles  diente, 
flarch  welche»  wie  durch  ein  Medium,  er  alles  fah  — 
fie  ward  eine  allegorifche  Perfou;  die  Liebe  zu  ihr 
war  nur  die  Tochter  einer  höhern,  reinern,  und  trat 
dsfolche  in  einen  myftifche  Dämmerfchein,  aus  wel« 
ehern  der  dem  Quell  aller  Liebe  ergebene  Geift  herr- 
liche Funken  fprühte,  welche  die  gfinze  Welt  deffel* 
bcn  erleuchteten."  £ine  Anficht,  «egen  welche  wohl 
oJchts  mit  Grunde  zu  erinnern  leyn  möchte.  Ans 
diefem  Durchdringen  einer  Einzelnheit  bis  zur  Idee» 
worin  es  allfeitig  lebt  und  icbregt,  erklärtHr.  W.  auch» 
wie  Dante.von  eine»  siehrfachen  Sinn  der  Gedichte, 
dem  buchftabliefaen»  aUegorifchen  und  moralilcheii 
habe  fprechen  kennen«  So  theologifch  aber  auch 
der  Dichter  feine  Liebe  anfebn  mochte,  fo  zeigt  fich 
doch  auch  in  ihrer  Darfteilung  die  ewige  Regfamkeit, 
die  fafse  Qual  anes  liebenden  Uemüths,  und  hiernach 
fegt  Hr.  V.,  wohl  mir  Recht,  diefe  Liebe  habe  in 
loahrhaß  ramamifchem  Fluge  (?)  alle  Saiten  feines 
GemQths  berSthrt«  D.efe  zum  Gommentar  über  die  Vi- 
ta nuova^  dea  QTnoro/o  cohvivio  und  die  lyrifeheo  Ge- 
dichte Dante*«  dienendeä  Ide^n  foUen  die  erfte  Epoche 
Dante*Iche](  Poefie  bezeichnen  >  und  berettea  vor  zur 


Darfteilung  der  zweyten  ^  worin  Danfe  in  cTer  tBmha 
Commedia  aÜ  der  gröfse  Sänger  des  Katholicismus 
(wenn  auch  nicht  des  F^pismus)  aufgetreten  fey.* 
Seinen  hohem  Ideen  ftberD.  gemäfs,  wiUderVf.  nicht 
in  feinet  iufsern  Lage  die'  Veranlaflung  zu  diefem 
Gedicht  auf  gefacht  wiffen;  eine  iolche  AnBcht  wai> 
de  es  nothwendig  herabfetzen  ?dn  feiner  Höhe,  und 
es  begreifen  ds  ein  Mittel  zur  A'eufserung  feines 
perfönlioheft  Unwillens  über  -nur  betiehungsweifi» 
wichtige  Angelegenheiten,  da  doch  eben  diefe  dem 
groben  und  &eyen  Geifte  in  der  Gefammtheit  de^* 
Zeitahers^  untergiengeo,  wie  hinwiederum  diefes ' 
fielbft  in  der  herrfchenden  Idee.**  In  der  That  eine 
würdige  Anficht,  wobey  wir  aber  mehr  die  Indivi- 
dualität des  Vis. ,  als  das  Refultat  hKtorifch  -  kriti- 
fehei^  Forfchuisgen  Temehmen.  Von  der  dhßina  Comr 
media  felbft  siebt  Hr.  W.  keine  fotdaufende  Inhalts* 
anzeige;  auch  hier,  wie  Oberall,  nnr  bemüht,  das 
Ganze  in  feini^r  Gefamifttheit  aufeufelfen.  Die  ihn  hie* 
bey  leitende  Idee  ift :  die  divina  Commedia  fey  eine 
Darßellung  der  Meumwrphofe  des  Menfchen  geift  es 
bis  zu  feiner  Vollendung  im  Chriftianismas ;  fo  be- 
trachtet, fpringe  die  nefe  Abfichilichkeis  der  Tri^ 
chocomie  in  die  Augen,  als  der  Form,  unter  welchei' 
fe  Weh,  wie  ihr  Wiederfchein,  die  Wiffenfchaft  und' 
Kunft  beftehe^  Qndem  nämlich/  wie  uns  Hr.  W,  liier 
erinnert,  jedes  Ding,  zuerftdas  Ewige  fliehend,  id 
feiner  Eigenheit  fich  feftzufetzen  und  im  Kampfe  mit 
andern  am  behaupten  ftrebt,  bis  es  endlich  wieder 
aufgenommen  in  die  Idee,  von  welcher  es  ausgieng, 
im  vollen,  ruhigen  Ointtze  fträbit. )  Nach  diefer  febr 
fohicklich  gewählten  Form  zeige  auch  der  Dichter 
feinen  Gegenftand  in  feinem  endlichen  Verderbnifs» 
id  feinem  thätigen  Aufftreben,  in  feiner  Vollendung 
u,nd  Verklärung,  und  richtie  habe  man  daher  be* 
reits  den  erften  Tbeil  plaftifcn,  den  zweyten  nitto- 
refk  und  den  dritten  mufikalifch  genannt.  (Wozu 
dem  D«  eine  phllofophifche  Anficht  unterlegen ,  die 
er  fchwerlich  nahen  konnte,  da  die  Dogmen  der  Kir« 
che  jene,  auch  fogar  den  Layen  bekannte  Trlchoto-' 
mie  fchon  lan^e  feftgefetzt  hatten,  die  fich  alfo  in  Ds. 
Gedicht  von  ielbft  erklärt?  Soll  aber  die  Hypothefe 
des  Hrn.  W,  nur  zur  beffern  £inficht  in  das  Wefen, 
der  dimna  Commedka  dienen,  fb  mfiflen  wir  bemer- 
ken, dafs  &e  ihn  oft,  befonders  bey  fieurtfaetlune  de» 
Paradiefes  irre  geleitet  u»d*ihn  manches  für  Scnöii- 
heithat  anfehn laffenj  was  man  fonft  mit  dem  herr- 
fchenden Zeitgeift  entfcbuldi^ en  zu  möITen  glaubte.^ 
In  der  Hölle  erblickt  Hr.  )^(hier  mit  Recht)  eio 
trttbes  Reich  der  Geftalten,  furchtbare,  mit  einer» 
auch  das  Aeufserfte  nicht  fcheuenden  Kühnheit  ansr- 
efiibrte  Gebilde,  die  menfchliche  Natur  an  das  Irdi> 
che  hingegeben,  ja  angebdnnt;  im  Fegefeuer  thot 
fich  das  Reich  der  Farben  auf,  die  Decoration  wird 
lachender,  die.Menfchheit  äufsert  freyen  Trieb  r/nd 
Schöpferkraft;  im  Paradiefe  erblickt  Hr.  W.  alles 
in  reinem  Lichte  ftrahlend,  alles  zu  einer  Harmonie 
zufftmmengehend  und  die  menschliche  Natur  der  ru- 
higen Vollendung  geniefsend.  Bey  diefer  Anficht 
verfchwiadet  der  zumal  dem  Paradiefe  fo-  vielfältig 

gemach« 


f< 


ERGÄNZüNG$BL^TTCra   N«m.  sjfS.    MAY    igio. 


4SK 

gemachte'Vorwurf -fixier  Ujeberladui^g  9Üt  GeUfarfam-^ 
l^eit  und  fcholaftifclier  PhilofopMe  gapi^  vor  den  Blir 
^ken  des  VCs.,  dund  wird  S.  34*  nur  leiiie  durch  -die 
Bemcrkuojg  zurück  gewiefen ,  dafs  es  auch  zum  VVe- 
feu  eines  Gedichts  gehöre  ,  die  WiJJenfchaftjf  wenru, 
man  fo  Jagen  darf',  zu  poetlßren.  (Es  fragt  iich  nur, 
ob  die  Icholaftifchen  DifputatioDea  im  Paradiefe  da- 
durch für  den  Lefer  geniefsbarfyr  werden,)  Nicht 
uniuterelfant  ift  das  Detail^  worin  Hr.  W*  öher  die 
einzelnen  Theile  der  divina  Commedia  zurBeitätigung 
der  gefaCslen  Anficht  eingeht,  vveit  hergeholt  aber 
die  Art.  wie  D*  über  den  Titel  Comm^^Mif  vertheidigl 


«t 


vritd.  (S.^390  Vbn^mdirarn  SMl«rf  ^zr  AMa  Cm» 
media  theak  Hr;  W»  Xeiae  eigene»  im  Geiä  der  ScUe- 
geifchen,  gebildete  Üeberfetzung  mit.  Ueber  Daop 
te's  Sprachhdldung  .und  Verdien ft  um  faineMutter« 
fprache  redet  pr  In  ekiem  «Anhange,  nach  gldcbca 
weit  umfaflenden  Anfitshten.  Dante  habe,  imGlaw^ 
ben  an  dim^Shihek  alter  •  Spwaöhentmii  ihnett  mit^ 
ehe  Worte  gebildet,  wie  aus  den  Dialecten  feiner 
Mutterrprache.  Von  foloben  fremdea  Worten  wer*» 
den  eine  Anzahl  Beyrpiete  gegeben. 
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SCHAUSPIELE. 

O9VA1111ÜCK,  b.  Blctbe:  DramojtifiheBejträgerxm. 
J.  Koller.  1804.  .!• 

.    Es  find  fünf  kleineStacke,  welche  uM  der  Vf«  hier 
giebt.  D^s  erfte:  das  UebOty  einePoffe  in  einem  Auf- 
zuge» undilas  fünfte:  Liebe  ift  die  beße  L^hrmeiße^. 
rpit   LufUpiel  in  einem  Aufzuge»  find  dem  Inhalte 
nach  fich  fehr  ähnlich.  Beide  find  dem  Franzöfifchea 
x^aichgebiKlet.    In  beiden  tritt  ein  junger  Mapn  unter 
nicbrern  Geftalten  auf,   im  erften  um- feinen. Beruf. 
Ziir  Schaufpielkunft  darzuthun,  im  zwevteaum  feine; 
Geliebte,  welche  nicht  heyrathen  wolltej  zu  ükber*; 
zeugen,  dafs  fie  diefs  thun  muffe«  Doch  durfte  keias^ 
vou  beiden  auf  dem  Theater  die  gute  Wirkung  ma* 
eben,  welche  Kotzebues  Scbaufpieler  wider  Willen» 
welcher  ungefähr  gleichzeitig   mit  ihnen  erfchien». 
hervorgebracht  hat.    Der  leichte  VVitz  der  Kotzebue- 
feigen  Nachbildung  wird  hier  meift  vermifst,  doch  iOk 
cias  erftere  in  einigen  Charakteren  nicht  ohne  komi-. 
Ii;he  Laune,  und  dürfte,  gutgefpielt,  ein  ötüodcheo 
nicht  übel  unterhalten,  dagegen  das  zweyte  ziemlich 
iierfehlt  ift.     Das  Ganze  beruht  darauf  dafs  die  vier 
Lehrmeifter. für  Julien,  indie  fich  von  der  Rufen  nach 
ijnd  nach  verkleidet,  ein  Pranzofe,  ein  Italiener,  ein 
Engländer  und  eiuDeutfcher  find;  bey  den  einzelnen 
Scenen   derfelben  .vermifst  man  aber  durchaus  die 
Nüancirung  diefer  Vplkscharaktere,    wodurch  .viel 
zy  viel  Einförmigkeit,  und  bev  der  Vorftellung  noth- 
wendig  Lanaweiiigkeit  entftenen  mufs.    Das  zweyte 
Stück,'  der  Reihe  nach,  ift,  die  wechfelfeitige  Ueber- 
riifchztngy  ein  Luftfpiel  nach  dem  Franzöfifchen  des 
thevalier  de  Paqlij  in  zwey  Aufzügen«     Die  Anlage 
itt  im  Ganzen  nicht  übel,  nur  dafs,  wie  olt  auf  dem 
'rheater  gefcbiebt,  die  gutaA  Leute  über  einen  Irr- 
tliuni  üch  Monden  und  Jahrelang  ängftigen,   den  fie 
a'uf  der  Stelle  hiitteu  aufklären  können.   Die  Erfchei- 
nuflg  der  Baronin  vo^  Brusquanville  verdirbt  aber 
das  ganze  Stück.     Es  ift  widrig  einen  folchen  Weib- 
lichen Charakter  auf  der  Bühne  zu  fehn,  befonders 
wenn  er»,  wie  es  bey  einem  fo  kleinea  ätücke  nicht 


anders  möglich  ift,  fchwoff  dafteht^  okoe^hdrig  nt- 

wickelt  zu  feyUf  wenn  man  die  feinem  rriebf^era 

nicht  fpielen  fleht,    und  t^r  die  grobe.Mafehioeri» 

wahrnimmt.    Eine  «Ite  verliebte  Kokette,  die  üch 

gar  Dicht  fcheüt,  Ihre  Schande  dffientiich  zu  bekeih 

nen,  in  ein  freriides  Haue  £ch  eindnEn^»  um  de» 

GeliebteA  neokzoreifen,  oqd  albern  genug  ihreichäad- 

Uchften  Handlungen  der  erften,   oeften  Perfon  ge< 

fteht,  kann  fich  unmöglich  auf  der  Bofane^  gut  aus- 

nehmefi.  -*     Dar  Spuky  ei»  Lufitfpiei  in  einem  Aaf- 

zttge,   nach  dem  Fcanz.  des  B«  Hrf/mamUi  \^i^^ 

dritte  Steck.    Hoffmann  bildete  es  wieder  nach  U 

mogUe  geiofa  von  RiteobinL    Es  ift  daCTetbe  oft  und 

mannicbfach  bearb^^itete  Sujet,  wo  ein  Frednd,  der 

einen  drittea  im  Duell  verwundete,  voto  feinem Freaa- 

de  in  einem  Zimmer,  in  das ^ne  heimiiohe  Tapetea- 

thüre  geht,  verborgen  gehalten*  u^  die  Fraa  cla^ 

über  eiferfüchtig  wird*    Die  Anlage  ift  nieht  oba^ 

Intereffe,  doch  hat  uns  Ale  Bearbeitung  diefei  Stof^ 

als  Operette,  unter  dem  Titel:  das  Geheimnife»  >^ 

heften  gefallen,  und  dienieiftehBühlsen  werden  aaca 

durch  aiefe  fchon  mit  dem  Sujet  bekannt  feyn.    Wie 

gut  es  aV>er  fey,,  dergleichen  Plane  nieht  zu  fanf  Akten 

au^zudeiiiien,  bezeugt  ein  auf  dieielbeldee  gegrOude* 

tes  Stück  von  diefer  Länge,  das  Gartenbaus}  wel* 

ches  durch  diefe  Verbreiterung  unauaftebBch  gcwor' 

den  ift.    Im  Zauberfteine y  dem  vierten  Stück,  einer 

Poffe  in  einem  Aufzuge,  fetzt  d«  V-f*  die  beiden  Bil- 

lets  zum  viertenmale  for**    In  fo  fern  die  Perfoww 

des  letztgenannten  Stücks  ihre  beflimmten  iaterei- 

fanten  Charaktere  haben,    ift  diefs  allerdings  keiir 

übler  Gedanke,   und  wenn  msiia  fi^ch  aber  das  Un- 

wahrfcheinliche  der  fo  grofseA  Albernheit  Görgeo« 

hinweg  fetzen  kann,  fo  wird  die  kl^ne  Poffe  als  lol- 

ohe  gewifs  nkht  mifsfoUeo.     Eine  grofsa  Ausbeute 

^geben  uns   alfo  diefe   dramatifchen^  ßeyträge  ivvar 

nicht ;  man  darf  fie  jedoch  auch  nicht  «u  den  fchjecn- 

tern  Froducten  rechnen;   nur  Schade;  dafs  gerade 

die  Summe  diefes  Mittelguts  b<*reita  fo  fehr  äuge- 

wachfen  ift,  nad  faft  das  wahrhaft  Gute  zu  veriiraD- 

gen  fcheint. 


mm 


m 


'NiiÄt.  •^. 


w>  »V  r 


\  ^ 


♦M 


•        » 


\  r    ) 


--■f-r'.'' 


».f 


ER  G  Ä  N  Z  U  N  G  S  B   IL:  Ä  T  T  E  R 


-    •! 


ZVK 


ALLGEM-  LITERATUR  -  ZEITUNG- 


'r 


it» 


■» 


^*-^»-i» 


^mtm» 


Dien'Stags,  .  cte/i    29-    May    19 iq'. 


i«i«i 


WISSENSGHAF  TL  1  C  H  JB.      WERKE, 


•t 


VBRMISiCHTE    SCHRIl^TBN« 

Lbipzig,  b.  Breitkopf  u.  Härtel:  Zwey  Eoochen 
d^r  modernen  Poeße  u.- 1  wv,  dargeüteUt  von. 
Adolf  Wagner,  u*  f.w.  ^ 

(BrfbUuft  der  im  Num*  5^  »bgJa^cheiuh  Reoen/i^nJ 

H'      .         .. '    '       :      •         •       .•  ; 
ierauF  kommt  Hr.  W.  ztt  Petrarca  und  Boccacciof; 
eben  fowdblTbeinaht»ibr  Verhältnifs  zu  ihrem. 


Zeitalter,  als  zli  t>antl»aufzufaffeb..  I>ante's  gcHtlicber 
Komd^Ue  habe  den  Cliriftianisniu$,    das  Riltertbum 
und  die  Liebe  (von  deren  erfterer  als  das  große  Epos^ 
i\3isi  zwreyte  als  ein  Urania  und  die  dritt«  als  die  L/*. 
rik  der  nettem  Welt  Tn  betrachten  fey,)  in  fidt>  neu* 
tralifirt.  (?)  (Die  Erfcheimiiig  des  zwcytenhefondera, 
^var  uns  biet  unerwartet,  und  in.  der  That  fagt  Hr. 
W.  daraber  weiter  nichts ,  als  da&  in  Dante  durch 
die  Anerkennung  der  ällcgorifchen  Beatrice ,  als  .ei- 
nes zujrleich  hiftorircben  Individuums  und  der  ideal!-: 
fchen  Steigsruhg  d^flelben,  das  Lebeh  ihres  Ritters- 
fr^h  ausJhrecKe.)    Petrarca's  ganzes  Leben- fey  dage- 
^en  lyrifch  gewefen.    Dante  habe  das  Befondere  zum 
Allgemeinen  erhoben>  und  beide  (ich  durchdringen 
UfCen,  Petrarpa  habe  das  Allgemeine  zum  Befondern 
iodividairt;  jtaer  habe  allegorifirt«   diefer  fchemati- 
firt.  Seine  Poefie  habe  (ich  in  dej:  Bildung  der  Liebe, 
der  Andacht  Und  des  Patriöttsmus  bewegt.   -Petrai^ 


Fulci  in  Ariofto  hervorgfitreten  fey.  '  Das  Endrefui- 
tat  diefer  Vergleich ung*  der  drey  italiänif eben  Dichter 
finden  wir  S*  60.  „es  f^y  ia  der  Sphäre  diefer  drey 
Dichter  e^ne  befchloflene.'^I^otalität,  fo  dafs  in  Dante' 
trerflieCse  and  vereint  fey,  was  in.  Petrarca  fich  mehr 
nach  d^r  id^ale^  Seite  zufamm^nzleht ,  in  Boccaccio^ 
i^ebr  nach  der  realen   fic\i  ^rgiefst;   wodurch  man^ 
ilerfnchl  werd9n4(Hi%ntft,  in^einem  höhQrn,'als  dem 
gewöhnlichen  Sinne  D«  als  epifch,   P.    als  lyrifch; 
inid  B.als  dranpatijO(;h  zu  charakterifiren ,  ,mithm  D.^ 
plaftifch,  F-  mufiMali^ch,  B.  pittorefk  zu  hennen?/-f^* 
Zfu  der  nun  folgenden,  einzelnen  Betrachtung  der 
4rey  deutfdb<<ja  Dichter  bahnt  fich  Hr.  Wf  durch  ei*- 
neo  neneBi  in  Abfiqht  auf  den  A;usdruck  wieder  fehr^ 
vemror^enen  .und  fchwerfidügen  Ueberb^ck,    den 
W^g«    Wir  heben  einiges  aus  >  was  zum  Theil,  fo 
gefagt^  neu  ift.    $inqn. vereinenden  Mittelpuact  zwi- 
ichen  der  deutfcheii  und  italiänifchea  Poene  will  Hr. 
W.  in  demgrofsen<$Aa^e/)[i^artf  fiijiden,  der  einzig  und« 
unerreicht:»  wie  die3onne  über  beiden  ftehe,   und 
des  Nordeos  Ernft  mit  des  Sodcns  ^lilde  verbinde. 
Ganz  unverGtändUoh  für  uns  keifst  es :    ,,  Wir  bitten 
nicht  zu  vergeffen»  da(s  wjr  inimer  nur  eine  Sphäre* 
herausgehoben  habe;n  aus  dem  Qanzen,  welche  wie«^ 
derum  linter  He  fpänifcbe  fpefie^^Mfekhe  SQtr^f^ 
liehe.  Getfter  zabt)».  ^ufgenopm^en  werden  muCs.  ^ 
^DieCs  zugleich  eine  Probe  von  der  übellautenden 
lipf«e)i»'€ies  Vfst^    Von  den  Franzofen  könne  nicht 


ca^s  äufseres  Leben  fey  faft  ganz  parallel  mit  feiner     die  Rede  feyn,  weil  diefe  Nation  eher  poetifch  fey^ 
Poeße  gelaufen  (!)    was  nicht-  wenig iza  deriQtatJe  ..  sil^Pöi/i^  g^M-j    jWisße  fo  nenne,  ley  eine  ziemlich 

ßxirte  Ein  feit  Igkeit ,  Aie  AtxVt  Aßeismus  genannt 
widen  will.  Die  .langwierige  ^nwirkung  diefes 
Arteismus  auf  un&re  .^efie  und  Kunftlehre,  möge 
^i%  Hauptur£ache  l^yn,'cfafs  dasDrihii  iniVWigfn 
Jahrhundert  die  Trefflichfeen  nnfrer  Nation  befchäff- 
tigt  h^e,  fo  dafs  ein  wahres  Epos  roch  immer  zit 
g^warten  ftehe.  (Wirzweifelnfenr  an  dem  boldtsen 
Eintreffen  'diefer  Erwartung.)  Dafs  der  Vf.  dem 
von  vielen  ib  genannten  goldnej:i  Zeitalter  dentfcher 
Poefie  in  der  ktzteii  HSlfte  des  vorigen  Jahrhunderts 
abhold  feya  wi^rde  >  war  zu  erwarten ;  die^fs  Zeital* 
tcr  fcheint  Jhm  nur  »eine  von  d^utfcher  Gutmütnig". 
kfiit  angenommene    Wiederholung  des  ffysenannten 


feii^er  IJarfttsilung  beygetragen  haben  möge.  Was 
Hr.  W.  fbrtft  über  P.Tagt,  weicht'von  dem  Bekann*: 
ten  minder  ab.  Boccaccio  wird  dargeftellt,  als  nach; 
^tr  realen  Seite  der  Liebe  fich  eben  fo  hinneigend,/ 
wie  P/  nach  der  idealen ;  er  habe  die  Pracht  und 
Falle  und  Lebendjgk^t  ihrer  Oenüdfe;  wie  ihrft  wil-> 
rfen  Schmerzen  gemalt.  *  in  diefer  Abficht  wird  au*: 
kcr  dem  '  Decamerön  vornehmlich  feine  Fitänrhetta^ 
hervorgehoben ,  „  wojrin  ein  kräftiges  weibliches  Oe-* 
math  in  dem  ganten  Spiel  der  Leidenfchaft  durch 
^Ue  einzelnen  Momente, verfolgt  wird.**  Von  dem 
filocopo  oder ' Rlcpono  he^t  es,  dafs  durch  diefes. 
Werk  fchnn  das  Streben  nach  einem  romantKchen 


^ ___         '^Jbp^ 

%os  zie^,'wekShes  nachher,  nur  g^ngener,  vaich]  ßkcle  d[or  de,  hnUk  it^.  Ff^nkrei^''    (OiBSei^Bar  mir 
Ergünzung^blütter  zur  d.  L.  Z.    igio*  O  (3)  Üeber* 
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tJebcrtreibung  Jer  nicht  ganz  zu  läitgoeodeo.  Aehn- 
Ijchkeit.      Hatte  das  Zeitalter  Ludwigs  XIV.  einen 
Klopftock  ?  )    Die  Unftatthaf tigkei^  und  önangemef- 
feiiheitdjefer  Wiederholung' könne vie/feioA^ybÄo/i  (!) 
aus  dem  Erfolge  dargelegt  werden,  da  in   eben  dem 
Mafse  der  Deutfche  feJbftftändiger  geworden  fey,  in- 
welchem  er   ßch  vpn  j.ci?eui  ^Idnen  Zekc^lter  ent- 
fernte.     Das  min  fblgende  Raifonnejnent  üT)ßr  die  ^ 
Hinderniffe  der  Poefie  zu  unfrer  Zeit,  wohin  der  Vf.' 
"befonders  das  Entweichen  der  Religion  rechnet,  ent- 
hält Dinge,!  diö  fehr   oft  belfer  vorgetragen   ßntl.* 
Unter  den  drey  deutfchen  Dich terit  wird 't\ber  Goethe 
zuerftj'am  langften  und  rntt  der  gröfsten  Vt)rltebe,- 
aber  auch  mit  der  meiftjen.yebereflung  und  Willkür 
gefprochen.    Der  Vf:  findet  das  Leben  diefes-Dich* 
ter-6,  jnelir  a}^  irgend  eines  9  wahrhaft  prganifch,  i'o 
achtbar  un9  feft  gezeichnet  feyen  alle  Mo  irre  nte 'des 
Kreifefr,  den  er  cuirchJaufen.     Er  theilt  denfelbeh  in 
^rey  Perioden,  deren  urfferfcheidenele  Merkmal«  je- 
doch nicht  an  und  ftlr  fich  ausgefprochen  worden, 
obgleich  Hr.  TT.  die  jeder  Periode  zugefchriebenen' 
.^erke  iharalrterifirt.    Doch  wird  in  der  efften  be*^ 
londers  auf  d^s  jugendlich  fre^e  Geniflth,  das  jeder* 
Feffel  fppttend,  die  zur 'Mode  gevrdfdene  Kunft  unA 
peäa'nt'ifchfePeycrlichkeit  abftreifte,  hkigewiefen,und' 
^  heifst  vofi  derfclbenS.-67.  dafs'inihr  nichtblofsdie' 
reale  Seite  des  Univerfums^  wenn  man  fo  fagen  darfv 
gefpielt  wörde,  fondern  auch  die  Ideale  mäohtig  her-, 
vortrete  {iti  dem  girofsen  Fragment  Fauft.)   Werthar,- 
<>Otz;  Fauft,  dli  Luft'- üj^dFaftnacbtsfrtiele gehören 
zu  diefcr'.Pfiriode.  *Lila  fchelnt  Hr.  W.  de^  Wende- 

5)un(5t.  zu  fefyn.  '  Aus  der  zweytcn  /Periode  werden 
^mont,  Ipnigenia  und  Taffo  hervorgehoben;  von 
f^erh  diefcr  Werke  wird  ifejir  viel  Gutes  und  Rühm- 
liches g^fagt,  utid  nur  Klavigo  wird  bey  Seite  ge- 
ftellt.  '  tine  allgemeine  C^^iraktöriftik  diefer  Perio-f 
(uphten  wr  iimfonft;   eher  läfst  fle  fich  ^ron  der 


i 


^rittöo  ;iuffinden  j'  die  er  ah' fchön^n  Her bß  bezelch- 
n.et.'  lusbefortderis  wird  Wilhelm  Meifter  mit  einer 
fchönen  Landfchaft  in  der  Abendfonne  verglichen. 
Maupttendenz  diefes  Werks  A(t  nach  S.  77.  BiK» 
ilün*»  des  Lebens  zur  Kunft  dercOefclligkeit. -*  Her* 


mann  und  Dorothea  ift  nach  S,  go.  ein  lyrifches  Ge- 
dicht.      Mit  dem,     was  über  Schiller  gefagt  wird, 

Jcann  Rec.  im  Ganzen  übereinftitnmcn.  Der  Vf.  er- 
-ken/it  fein  oft  fchon  bemerktes  ftürmifches  Eingrei- 
fen in  die  Räder  der  Zeit,  im  Gegenfatz  der  füllen 
Gröfse  und  ruhigen  Klarheit  in  Göthe's  Werken,  fein 

^  fucceffives  Aufftreben  zum  Höchftcn,  fein  tiefes  Jjhi- 

'  lofophifcK^S  Pro^uciren,  fein  Streben  uitd  Ringnn 
nach  dem,  was  in  Gothe  fich  ronjfelbft  liöblichzur 
Erde  hinabneigt.  Manche  Aeufserurtgen  einer  zuweit 
gefriyBefT^rTfFrftör'f  ntfeiTfCffttk  kann  Rec.  nicht  bil- 
ßgen.  aSo  fcheint  dem  Vf.  Pofa  im  Don  Carlos  nur 
dct* Speicher  zu  feyn, -worin- die-katrtifchePhilofo- 
phie  aufgefchüttet  wild.       Wilhelm  Teil,  freylich 

*nich^  das  befte  Werk  Schillere,  wird  zu  tief  herab- 

{ refetz t.^-  Ifeberhaupt  wird  Göthe  mit  Liebe,  Schil- 
er mit  Steinige  beurtheiit.:  Nicht  beffcr>  oder  viel- 
mehr noch  fchlimmer  örgeht  es  Wieland ,  welches 
indefs  den  Vf.  nicht. abhält,  ihn  mit'detii  ßevnamcn 
dichter  des  R^iz^s  zu  beehren.  .  Das  RefuJtat  der 
fchr  kurzen  Würdigung  feiner  Werke  ift  nach  S.  icg. 
„  dafs  diefer  Dichter  einzig  und  entfchfeden  im  Rea- 
len Vetfirt'und  in  fo  fern  ganz-SolliU^r^  Antipode 
ift."  Diefs  fiihrt  den  Vf.  wach  einem  nochmaligen 
vafohen  Blidk  auf  alte  und  neiie  Welt  zum  "Ziele  fei- 
nes Buchef?.'  „Was  fich  in  Italien  in  Dantejs  Epoche 
real  gezeigt  hatte,,  kehrte  jetzt  in  Deutfchland  ü'i 
Ideal  in  G6the^  Schiller. und  Wieland.  Göthe  ward 
(tWie  Dante)  der  VcreinigungÄpanct  für  Vorgäuger 
ui^d  Nachfolger.  In  ihm  ift  gleichfam  der  Geift  der  Poe- 
fie* noch  innerlicher  gfeworden  und  verkündigt  eine 
neue  Welt,  eine  Welt  der  Concentration  bis  jefzt 
zerftreuter  Kräfte.  Sein  Hindrängen  auf  einen  Punct, 
ift  in  feiner  innerften  Tiefe  religiös,  und  fo  berührt 
er  alle  Puncte  ünfrer  Kultur."  Leieht  zu  begreifen 
fey  nun",  wieder  ideale -Schiller  und  der  "reale,  nach 
auften  gerichtete  Wieland  als  zwey  Extreme,  die  (Ich 
irf  Göthe  hernhren,- 1  anztifehen  fpyen.  Mit  diefer 
Erklärung  fchliefst  d^t  Vf.  fein.  Buch  ,  zu  deffeji 
Benrtheilung  wir  jetzt  unfere  Lefer  hinlänglich  im 
Stande  glauben. 


JL 


^m 


^ 


^i'    J    M 


_• ^  % 


POPULÄRE     S<3HRIFTEN. 


TÜEOLOOIE. 

*  *  •     -  . 

j  MesuSBVjiG  u- Ro.THwEiL,  b.  Herder:  Handbuch 
-  .  der  Religion  für  das  erwachjehe  chrijliatho 
j .'  Volk*  .hii\e\yop  dem'Birchöfl.  Ordinanate  zu  Ron- 
''  •  ft4nz  gekrönte  Preisfchriftw  Vou  FridoUn  Huber, 
X  W'eUp^-i^fter,  Doctor  dejrTheol.  u.  Pfarrer  zu 
'•  Waldm^frogenimWürtjemb.  JEr/^f/^^"^' 542  S. 
',     Zweyter  Band  524  S.  1809.  8%  (4^>.  ^5  ^^') 

Als  gekrörtte  PreisfchHft  hau  diefe  Arbeit  zvrar 
Ifihon  den  Btfyfall  einer  Behörde  für  fich,  an  deren 
Spitze  die  Namen  von  Dalberg  und.  von  Weffenherg 
fl^^hen.   4Lh>cb  dürfte  der  ihr  ertbeilte  Vorzug  mehr 


nur  den  relativen- Werth  andeuten,  der  fie  vor  drn 
übrigen  eingegangenen  minder  befriedigenden  Ar- 
beitea^uszeichnete,  als  dafs  fie  dadprch  als  allen 
Forderungen  vollliommen  entfprech«»d  erklärt  wur- 
de. Mas  daher  das  in  der  Tbat  hochwürdige  OrJi- 
nariat  ablichtlich  von  diefen  nachgelaffen  haben,  iitn 
die  Oeiftlichen  feines  Sprengeis  durch  milde  Benr- 
theilung zu  defto  gröfserm  Eifer  im  wiffenfchaftlichen 
Eortfdhreiteu  zu  "ermuntern,  fo  wird  doch  derAus- 
fpruch  des  rflckfichtslofen  Beurtheilers,.  welcher  nur 
den  hohem  Mafsftab  des  Unbedingten  anzulegen  hat, 
anders  ausfaUeu  -  dürfen.  Wie  weit  nun  die  vorlie- 
gende öchri^t  unter  demfelben  ftehe»  wi^d  ^^^  ^p^ 
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der  nahwn  Prttftiiig   derfelben    foffleich   ergeben- 
Selbft  nach  der  im  Jahr  1805  aufgeftellten  Preisfra- 
ge foUten  nixr  die  wichtiglten  Glattbenslehren  in  ei- 
Ber  populären ,  lichtvoUren  und  auf.  das  Herz .  berech- 
neleaUarftellung  und  Entwickelung  in  diefem  Re- 
ligionshandbuche  enthalten  feyn,  und  wahrfc heinlich 
wünfcbtc  das  bifchöflicheOrdinariat  dadurch  für  das 
lothoüfche   Volk  (unter  dem  doch  die  Kinder  zu- 
nächft  nicht  geraeint  find,   daher  das  Prädicat:  Er- 
wachfene'hieT  wirklich  als  überfiürfiger  Pleonasmus 
anzufehcn  ift)  auch  ein  Buch  in  die  Hand  zu  geben, 
irie  die  Proteftanten  in  Hermes  und  andern  Schrif- 
ten der  Art  fo  viele  haben.     Dagegen  giebt  nun  Hr. 
Khicr  eine  canze  Encyklopädie  der  niannichfaltig- 
Äen  Kenntniue ,  die  zwar,  in  fofem  Gott  der  Grund 
alles  Seyos   und  Erkehueus  und  Religion  alfo    die 
Quelle  und  das  Ziel  alles  Strebens  ift,  damit  in  Ver- 
bindung fteben  und.  von  ihr  ausgehen  oder  auf  fie 
zurückführen,    in    einem  Religiunshand buche  aber 
doch  nicht  an  ihrer  Steile  find.  •  Aufserdem  ift  man- 
ches nicht  einmal  wahr  und  richtig  dargeftellt,  un- 
deutlich oder  in  niedrigen  Ausdrücken  vorgetragen. 
So  fängt  z.  ij.  gleich  S.  1.  das  erfte  Hauptttück:  von 
der  Kenutnifs   des  menfcblichen  Körpers,    der  Be- 
weis: dafs  der  Menfch  aus  Seele  und  Leib  beftehe, 
damit  aii,  dafs  der  Tod te  noch  den  nämlichen  helb 
habe  und  doch  um  alles  nichts  wiffe,  worauf  doch 
jeder  Bauemknabe  antworten  mufs^    dafs  ein  Leibj 
in  dem  alle  Verrichtungen  ftille  ftehen  und  die  Auf- 
lülung  einzutreten  anfängt,    fo  wenig  der  nämliche 
fej,  als  ein  Wagen, ^  dem  die.  Räder  abgenonime^ 
find,  der  nämhche  ift,  mit  welchem  er  vorher  fuhr; 
dafür  lernt  er  auf  S.  3.  die  yerfchiedenen  Häute  des 
Auges    kennen,     ohne    einen    Begriff  vom    Sehen 
za  erhalten.       Bey  der  Befchreibung  der  Luftröhre 
heifst  es;  ^,fie  hat  bey  ihrem  Eingange  einen  klei- 
nen Deckel,  um  das  Einfallen  der  bpeifen  (und  Ge- 
tränke) zu  verhüten.    Das  Getränke  läuft  rechts  und 
luiks  des  Deckels  abwärts  und  dadurch  fallen  beyra 
Laonen  oder  andern  Bewegungen  einige  Tropfen  in 
die  Luftröhre  und  verurfachen  den  liuftea  folang,  bis 
fio  wieder  heraus  kommen.     Diels  drückt  man  im 
geineiueu  Leben  fo  aus,  esf  ift  mir  etwas  in  den  leiz- 
len  Hals  gekomnjeu."    Sollte  jemand  im  Stande  feyn 
ftu  darnach   eine,  richtige  Vorftellung  zu  machen? 
JÜie  zvveyfee  Abtheilung:  von  der  Seeie,  ift  ein  weit« 
lüutUger  Auszug  aus  einem  alten  Gompendium  der 
empirifchen  Ptychologie.    Das  IL  Hauptftück  enthält 
von  der  Kenntnüs  der  Welt  zuerft .  etwas   von  der 
Erde,  tlann  vcfi  ilen  drey  Reichen  der  Natur,   wo 
bey  ^em  Pfl.a»zj2ureich  -  unter  andern  zwar,  von  den 
Pflanzen  ^um  V^iri^nü^eu^  aber  nichts  von  der  Baum- 
zucht und  dereu'iNlerkwürdjgkeiten  gefprochen  wird. 
Klieu  fo  ift  es  bey  (leri  Mineralien,  wo  bey  dem  ei- 
Heu  nur  die  äufscm  iiennzeiclien,  bey  dfm  andern 
biv^fs   der  Nutzen  angegeben  ilt  und  manches  nicht 
nihider  wichtige  ganz  felilt.    Dann  folgt  etwas  von 
^er  ^onne,  (den)  Sternen  und  Plaoeten  (wie  weiin 
*lieLe  nicht  auch  Sterne  wären.)    Im  dritten  Ha upt- 
^^ück  wird  davon  der  Ueb erlang  auf  die  Lehre  von 


Gott  und  feinen  Eigenfchaftcn  ^emaeht  und  iuerft 
die  natürliche  Religion  abgehandelt,  worauf  in  der 
zweyten  Abtheilung  die  der.  chriftlichen  folgen  und 
zwar  zuerft  hiftorifchnach^  dem  Leben  imd Charakter 
Jefu  und  dann  dogmatifch,  nach  dem  alten  Syftem 
des  Kirchenglaubens,  wie  ihn  die  geläuterte  Anficht 
der  katholifcher\  Theologen  Jelbft  nicht  mehr  anei> 
kennt.  DocKfcheint-der  Vf.  hier  erft  recht  in  fei- 
nem Fache  zu  feyn,  da  er,  ohne  jedoch  Kenntnifs 
einer  richtigen  kxegefe  \ind  eigenes  Studium  der, 

S[ueUen  der  Kirchengefchichte  zu  beweifen,  gan^t 
Je  fcholaftifchen  Darftellungen,  Keweife  und  Ab- 
theilungen beybehält,  womit  man  ehemals  die  Reli- 
gion zu  ftützen  glaubte,  deren  nähere  Prüfung  hier  zu; 
weit  fahrte,  woVon  Pvec.  aber  nur  auf  die  Artikel  von 
der  Sünde  und  ihren  Strafen,  worin  der  ganze  Au- 

fuftin  vyieder  auflebt,  der  Hölle,  Fegfeuer  u.  f.  w. 
inweift.  Am  ausführiichften  ift  endlich  dip  Lehre 
von  den  Pflichten  und  Tugendmitteln  abgehandelt, 
worin  zwar  auch  hin  und  wieder  dTe  alte  fcholafti-' 
fche  Methode  bis  auf  die  Cprupidöfen  Gewiffensfra-' 
gen  hinführt,  doch  aber  auch  mit  viel  Wärme  und 
Nachdruck  viel  Gutes  gefagt  wird  ,  fo  wie  Oberhaupt 
die  jedem  Abfchnitte  angehängten  moralifchen  Er- 
mahnungen oder  Nutzanwendungep  an  diefer  Schrift 
das  Befte  find.  Würde  ße  um  die  gröfsere  Hälfto 
zufanimen  gezogen  und  das  nicht  hierher  gehörige, 
was  das  Volk  z.  B.  aus  dem  auch  für  katholifßne 
Schulen  bearbeiteten  Lefebuch  v^on  Seiler  noch  bef^ 
fer  lernen  kann,  weggelaffen,  wodurch  es  für  den 
Ankauf  auch  dem  Volke,  das  jetzt  doch  leider  im- 
mer weniger  auf  Bücher  zu  verwenden  geneigt  und 
im  Stande  ift,  wohlfeiler  erlaffen  werden  könnte,  fb 
"Würde  fich  unftreitig  um  fo  mehr  Nutzen  davon  ver- 
fprechen  laffen.  D4fs  der  Vf.  mit  der  neuern  Lit^- 
j^atur  njcht  fehr  bekannt  ift,  zeigt  fich  auch  bey  den 
den  Schuliehrern  cmpfohlnen  Schriften,  wo  nichts 
von  der  jetzt  faft  jede^n  derfelben  bi^kannten  Stepha- 
nifchen  Lefelehrmethode,  nichts  von  PeftalozziV 
Verdienften  erwähnt  wird.  Druck  und  Papier  veis. 
dienen  Lob,  deito  mehr  Tadel  aber  die  Menge  der 
Druckfehler. 

GESCHICHTE. 

•  Wien,  b.  Ant.  Doli:  Charakeerfchlldemngenj'in-' 
eere[fante Erzählungen  und  Züge  von  Regenten- 
große -i  Tapferkeit  und  Bürgertugend  aus  der^ 
Gefchichte  der  Oefterr.  Staaten,  Gefamraölt  von 
/.  //.  Benigni  v.  Mildenberg  rHofconcipffteri  beym 
K.  K.  Hotkriegsrathe.)  Erjtes  bis  feckstes  Bänd-^ 
chtfn.  1809.  ioo.  1*92.  104.  191.'  192.  196.  S.  8« 

Eine  Compihilion,  von  der  fich  wsder  viel  Gutes, 
noch  viel  ßöfcs  lagen  läist.  Die  ftrengcre  Kritik  ent-  »^ 
waffnet  der  Vf.  tlurch  die  Erklärung,,  er  wolle 
durch  diefs  Buch  die  leidige  Romanenlcferey  ver- 
drängen, und  Patriotismus  verbreiten;  fo  wie  durch 
das  üeftändBifs,  er  fey  nur  Compilator,  vorzüglich 
aus  Hormayrs  Oeftr.  Plutarch,  deffen  ßiographieen  - 
er  ins  kürzere  gezogen  habe,  ohne  etwas  wefentliches 
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wi  äadern,  aus  dOTTyrolerÄlmanä'cben,  aus  Fugger, 
Fehl,  Corflova,  aus  Kurz,  aus  den  vaterländ.  Blät- 
lern  u.  f.  w.,  häufig  auch  aus  Oeft.  ArmeehuIIetins. 
Man  kann  nun  freyh'ch  wohl  Bachermachern  diefer 
Art  eine  folcbe  Plünderung  anderer  aus  chriftlicher 
Menfchenliebe  zu  Gxite  halten;  nur  ift  dabey  das  Be- 
'^enkliöhe,  dafs  da>  wo  die  Führer  gut  find,  ihre 
Darftellunghingehen  mag;  wo  fie  aber  entweder 
ichlechten  Führern  folgen,  oder  aus  Maogel  an  Füh- 
rern felbft  aus  Quellen  arbeiten  ,  folohe  Machwerke 
gewöhnlich  (ehr  fchlecht  find,  ja  dazu  dienen.  Irr- 
niflmer  und  falfche  Anfichtenr  zu  ve^rbreiten.  Rec. 
wählt  von  mehrern  nur  ein  Beyfpiel.  Seit  Stephan  I. 
hatte  Ungern  keinen  fchwächern  und  elenderen  Re* 
"genten,  als  Emerich  oder  Heinrich,  NachfoIfi;er  Be- 
bs  III.  Diefer  (chwache  Mann  war  ganz  vom  Erz* 
bifchofe  von  Gran »  und  vom  Papfte  abhängig :  un- 
geachtet deffen,  dafs  er  dem  Erzbifchofe  1198  mitun- 
femelTener  Freygebigkeit  den  Zehnten  aller  Königl. 
inkünfte  zuficherte,  gerieth  er  dennoch  mit  eben 
diefem  Erzbifchofe  im  J.  laoj  in  Streit,  indem  der 
iLönig  beym  Papfte  behauptete,  das  Ernennungsrecht 
zu  den  fogenannten  Königl:  Propfteyen  und  Abteyen 
fey  von  je  her  von  den  Königen  ausgeübt  worden^ 
der  Erzbifchof  aber  den  König  Lügen  ftrafte,  und 
diefes  Ernennungsrecht  als  dem  ErzbHchöfl.  Stuhle 
gehöris  reclamirte.  Ueber  diefen  Streit  ward  Eme* 
i^ich,  als  er  wider  feinen  Bruder  Andreas  zog,  von 
den  Grofsen  und  Bifchöfen  verlaffen ,  die  zu  Teinem 
Brudec  übergiengen,  er  konnte  auf  nichts  mehr  po- 
chen, als  aui  fein  Erbrecht  und  auf  feine  Krönung, 
«rid  nur  weil  Andreas  fein  Bruder  noch  fohwächer 
iVar,  als  er,  gelang  es  ihm,  durch  perföniicheh 
Eintritt  ins  feindliche  Bruderlager,  den  Andreas  zn 
überrafchen,  und  als  Gefangenen  abzuführen.  —  So 
die  wahre  Gefchichte,  anders  unfer  Vf.  IJ.  i.  S-  193. 
,fNach  dem  Tode  König  Beia  III.  (des  Königs)  folgte 
ihm  fein  Sohn  Emerich  auf  Uen^  unger.  Throne.' 
Gerne  gaben  alle  Stände  des  Reichs  diefer  Wahl 
^Welcher  iVb/?/^^.'  Emerich  war  noch  bey  Lebzei- 
t^  feines  Vaters  1 185  als  Erbkönig  gekrönt)  ihren 
Beyfall:  denn  aufser  dem  Erbrechte  fprachen  für  den^ 
Neugewählten  noch  feine  feltene  RechtJchaffenKelt 
und  feine  ungemeine  Klugheit  ^  welche  dem  Lande 
Bfiil  und  Segen  verkündeten.  ^  Gleich  xiach  dem  ;^- 
tritte  feiner  Regierung  liefs  er  es  fich  vorzüglicl)  an- 
gelegen feyn,  alle  Einrichtungen  feines  .Vaters ,  Viel- 
ehe, die  Belirerung  der  Sitten  und  das  Glück  des  llei- 
oh^s  bezwecken  foUten,  au  befefUgen  und  fortzu- 
iC^zen  u.  f.  w. 

Jn  jedem  Sajide  ift  Altes  und  Neues»  Bsöhmifi^es, 
Oefterxeichifciies ,  üngerifches,  Tyrolifche?  u.  f.  w. 
durch  einander  gemengt,  um  für  fo^enannte  Ab- 
\vechlJelun2  zu  forgen.  fnv  vierten  'Bändchen  ift' 
Ferd.  II.  Biographie  übe^hrieb.en :  Ferdinand  IL 
der  yei'kanntef  ;iuch  mrd  }>eha|ij>tet,  die  tJnduId* 
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fomkeit  fey  damals  inOefterreich  nach  den  GVuhd-* 
ßtzen  einer  gefanden  PolitijiC  nothwendig  gcwefen. 

>     ERBAUUNOSSCHfllFTfiN. 

Dresden  u«  Leipzig^  Ik  Hartknoch:  Dttfs  wir  alle 
dcfzu  beitragen  können  und  fi}^^^  >  dw  Kleinen 
unter  uns  bey  Zeiten  Gott  zu  weihen.  Eine  Pre* 
digt  am  Fefte  der^Reinigung  Maria  den  2.  Febr. 
18  fo  gehalten  von  Dr,  Franz  ^olkmar  Reinluird. 
30S.  8.  (4Gr.) 

Alle,  auch  diejenigen,  diekclneKjndcrhabeo.fagt  | 
der  Vf. ,  können  und  follen  zu  einer  folchen  Weihe  der 
Kinder  mitwirken.  Zuvördeift  durch  Achtung  gegeft 
fie ;  AchtungsloGgkeit  gegen  fo  unbefangene,  offene, 

SLitmüthige,  bildfame,  gerade,  an hän gliche Oefchöpfe, 
s  Unverdorbene  Kinder  find,  ift  fehr  inhuman,  und 
alfo  au6h  unchrirUich.  Dlefc  Achtung  foUfich  aber  mit 
Liebe  verbinden ;  nur  ift  dlefe  Liebe  et^as  aoden  als 
der  Naturtrieb,  der  Geh  beyThieren  gegen*  ihre  Jun- 

fen  äufsert,  als  das  Vergnügen  eines  Botanikers  an  der 
ntfaltung  einer  Blumenknofpe,  als  das  alberne  Tän- 
deln fnit  der  Jugend ,  als  die  Affenzärtlichkeit,  W; 
che  Kinder  verzieht.'  Auch  durch  Gebet  für  die  Kin- 
der kann  und  foll  diefs  gefcheben;  diefs  wird  mit 
Beziehung"  auf  die Tcxtgelchichte  iMatth.XlX,  13- 
15.)  bemerkt,  und  der  ßttliche  Einäufs  einer  reÜ- 
^iöfen  Denkart  der  altern  Perlbnen  auf  die  jünger* 
Welt  gezeigt.  Vorzüglich  ift  die  Jttgend  fo  frühe  als 
möglich  zur  Verehrung  Gottes  2u  leiten.  Hier  wer- 
den diejenigen  beftritten,  die  es  widerfiiini^  und 
fchädlich  finden,  die  Religion  Kindern  fchon  mitthei- 
len zu  wollen,  und  die  darauf  antragen,  dafs  man  da- 
mit warte,  bis  die  Jugend  zurelfemi  Alter  gelangt  fey. 
Hr.  R.  bemerkt  richtig,  dafe  auch  die.Erwachfenen 
nicht  anders  als  bildlich  von  Gott  denken  können, 
und  er  beforgt  mit  Grund,  dafs  die  Religion  bey 
Kindern  nie  Herzensfache  werdö,  wenn  man  fie  in- 
nen erft  zu  einer  Zeit  beybringen  wolle,  da  fie  fchon 
voll  feyen  von  unzahligen  Gedanken  andrer  Art,  ihr 
Herz  fchon  mit  andern  Neigungen  beffetzt  fey,  und 
der  Religioßtät  ungllnftige  Gewohnheiten  fich  fchon 
feftgfefetzt  haben,  jDer  Vf.  fodert  endlich  zur  forg- 
fältigften  Behutfämkeit  auf,  fobdd  man  vor  den  Au- 

f;?n  der  Kinder  handle.  So  lehrt  er  auch  in  dem  lau- 
enden  Jahre  feine  Amtsbrüder  durch  ein  löbliches 
Beyfpiel  am  Fefte  der  Reinigung  Maria  erbaulich 
predigen.  ^  ^ 

« 

'  fiRrvRT,  in  d.  Henning.  Buchhaadl«:  Dr.  7.  B* 
Trommsdor/JTs  y  Prot,  der  Chemiis  u*  Pharm,  u. 
t  w.  Gartenbuch  für  Aerzte  und  Apotheker  zom 
Nutzen  und  Vergnügen.  -^  Zweyte  ^erbefferlc 
Ausgabe.  —  Mit  i  Kupf.  1909.  A:.u.  143.  S.  8* 
(I RtUr.3  (Siehe  d.  Rec.  A. L.Z.  »803.  Nr. 303) 
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Sonfi abends j    den  ;ä.   Juntus    k^fo.    ^^  *    •  ^  ;  i>  .  :  . 
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.  .           ^  "Aatten  tnuf^,  dafs  tziitHiA  vfShrend -eines  Krieget 

«  Paris:  Z>ro£^  maruime  di^fEurope  pa)r  M.  D.'4^-  Neutrale  befugt  ift  feinen  Haadel'myiblBUleiü-krfi^ 

Azuni^  aaci^p  «Senat^ür  et  Juge  au  tribuitat  de  führenden  ,Theilep  fbitzu.fet2s.eQ,   ^T^nn  er  nur  ver- 

cömmerce  jpt  maritime  dj$  Njce,  Membre  dei  plu^  nieidetV  dadui^ch  feinen  ütiniitt'elbaffeh^  Aqlheil  &i  den 

fieurs  Acad^niies^   1805.'    Tom.  I.' XX  u.  j^io  S*  Teitidfeligkeiteh'ünd  an  4ef  Uniel-ftatzung  d^H  diiek 

Toxo.  II.  490  S.  gf«.8*  (4  Rthlr.V^  In  feinen  C^ratiönen  gegeä  den  llndera  Tli^t  ?5ji 

D*.          '                 '  "nelimen.      Die  Wünfche  «des  Vfe.  seheA  in  «Betreff 
er.  Vf.  ^ab  im  J^tfre  y«  in  italiänifcIierSj)raclife  'eines  cotive;itioneI!eh  Seereekts  ferbtt*  fo  weit,  fbi- 
rein Siftenui  univfirjale  dei  Principü  del  dirUtü  'gende:  Fimdamentäl  -  ArtikeT  Torzufeh!a«n  «^    i)  S^ 
'piaruiijfo  delf  Müropijt.  heraus,  wovon  1796  eine  zwey-  AoO:  kttnftig  kein  K^ufFartheyfdfaifF  angehakt  <WI^ 
ie  Ausgabe,  und  im  Jahr  1798  eine  franzöfifcKe  Ue-  'genommen  werden'»   wetiii  es  nicht  wÜhre'Kriegf- 
berfetzunff  erfchie'q.      Die.  Wichtigkeit  des  Gegen-  Cot^trebande  führt.  ,a)  Das'Hecht  dern^oträlftn  Rag- 
ftandes  hat  ihn  Veranlafst,,  die   dort  vorgetragenen  ^e  ift  unverletzlich,     a)  Die  Seehäfeft,- felbjbcUe'dw 
Gruridfätze  YoUftändiger  zu  entwickeln,  und  dadurch  ^Kriegf Öhrenden  Theiie-'foUen  ids  neutirtf  in  An^ 
ift  da&.  gegenyvärdge  Werk  ^.entftsmdeni»   worip  der  *nung  derjenigen  Handelsartikel*  aogefehen  werd^, 
,  Vf.  übrigens  in  der  HauptCp«he  feiaein  vorigen  Sy«  die  Keinen  anmittelbaren  Bezug  auf  «len  Krieg  hi- 
Xtem  tijeu  geblieben  ift,  i^en.    4J  Die  Benennnng  von  CÄiftrebaÄde  erftroel^t 
Etwas  zu   viel  Selbftgentlsfamkeit  und    einen  fich  nicnt  weiter,    als  auf  Coiohe  Oegenftitide  und 
■sieht   feiten:  zu  breit  ftr5menden  Flufi   cier  Rede  Waareti,  die  von  einem  immittelbisuren  Oebi^Mcli  {Br 
abgerechjnet ,    verdient    diefe    Arbeit    eine   vorzujr-  'den  Krieg  find  ('Bd.  11/238.)- —  'An  einer  andet)! 
ücne    Au^^^^ung.      Befonders    ift   der    hifton-  ]SteHe  (eDend.22.)  halt  er  die  Prifenfferichte  eine« 
ich^  Xheil  niit  grgiser  Sachkenntnifs  ,ausgear))eitet.  'fremden  Volks ,,  welche  tjberdie  aufgebrachten  oe«[- 
.Bey  den  wichtigitpn Fragen  des  Völkerfeerechts  wird  traien  Schiffe   erkennen,  ja  felbft  das  Verbot  dfr 
.immer  auf  dip  oeftehenden  Tractaten  RdckGchi  ge-  Zufuhr  von  Kriegscontrebande  auf  neutralen  Schiffen 
ncnnnxen.    D^r  Vf.  fchreibt  mit  Wärme  und  Lebhaf-  fQr  völkerreehtWidrig.     Die  Neutrale»  finden  alfo  fr 
-tigkeit,  nur  artet  zuweilen  die  erftere  in  Leidenfchaft,  Hrn.  Azuni  einen  fehr  eifrigen  VerJFechtef  der  unbb- 
MfL  ietyfcre  in  VVeitfcbweißgkeit  aus.    Ohne  bebanp-  '  fchränkten  Frerheit'fhrcs  Handels,  deä^^n  WOnTeye 
ten  iif  wollen,  ilaCs  durcn  diefes  Handbuch  die  Wif-  natürlich  zur  Folge' haben  mftfs'ten,  'dafi  lill<^  Slefe- 
fenfch^ft  fähft  an  fcharffinnigcn  Forfchungen  bereiT  kriege  und  Handelskriege  -  folglich  da^dfe  meift^ 
chert  wordea  Ceyi  kann  man  es  doch  als  ein  ziemlich  Kriege  der  ncnern  Zeit  folche  gewefen  Änd,  **•  alle 
vollftändiges  yna  fchön  gefchriebenestehrbuch  und  Kriege    aus    Europa    verbannt   wOrden.     'Indeffe^ 
als  einen  ^elqhrenden  Auszug  der  wichtigften  hie-  fcheint  ihn  in   den  angeführten  Stellen  feine  Leb- 
her gehörig  w  Tractaten  mit  vielem  Nutzen  gebraü-  haftigkeit  zu  weit  hingeriffeh  "zu  haben,  'und  in  der 
chan,.    Ver^)ihclet  man  hiermit  Xeteusuxxd  Jacqbfonj  EntvCickelung  der  rechttichen  Onindßtie  ßehtbr  fidh 
die  dchgcgcn^itig  ergangen,  da  jeder  feinen  eignen  durch  fein  eigenes  Kaifonnement  hin  und. wi^dex**! 
Gang  genoinpeii  liat;  fo  vvird  itian  über  die  wich-  ganz  andern  Refultaten  geführt.                                  * 
tieften  und  ]ntereffanteften  Fragen   des  Völkerfqe-  *         Derer/^e Theil  des  Werks  ift  meift  hrftorifch^ 
rephts  lue. Grundiatze  des  idlgemeinen  Völkerrechts,  'Inhalts.      Er  durchlauft  die  Gefchlchte  der  Völker 
•die  Traktaten  vpd  die.dermaiige  Praxis  der  Prtfeii-  alter  und  neuer  Zeit,  welche  auf  die  HerHcfaaft  d^s 
gericbte  beyfammen  haben.'   ^nVs  Grund fä'tze  ath-  Meeres  Anfpruch  gemacht  haben,    Tyrus,  Aegina, 
jiien  überall  die  Gefinnungen  des  Menfcbeofreuudes,  Greta,  Rhodus,  Peifen,  Griechenland,  Macedonieuii 
dafs  nämlich  alte  Völker  mit  einander  in  wechfeirei-  Aegypten,  Carthago,  Rom,  Venedig,  Genua,  Fifa, 
tiger  Verbindung  ftpbn,  und  da($  einer  dem  andern  (beTdiefer  Gelegenheit  auch  etwas  —  aber  fehr  dürf- 
,      ErgäaiUngSlätter  zur  J.  L.  Z.  igto.                           ^  (3) Ög 
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tig  -^  über  die  Kretnezd^e)  PorfugälV  Spafltetr^  ~  Übt« 
land,  Frankreich  und  Kngi^d.  (\^ir  bedaurea.  daÜs 
der  Vf.>  der'  fo^  viele  Scbrmfteller*  citii^^  übf r  de». 
Bandet  und  die  Sclnfffahrt^'der'  alten  Welt  unfern 
Heeren  nicht  gekannt  tind  benutzt*  hat.)  .Der  Vf.. 
giebt  lanB  auch  einen  meift  fehr  zweckmäfsigen  hifto- 
lifchen  Abfifsrbn  Ben  älübra  Se^geüetzen  der  See- 
liandel  treibenden" VöTker,  als:*  von  den  Rbodi- 
Ichen  Oefetzen^  von  den  Röraifchen  Seerechten  nach 
Anleitung  der  Pandekten  y  d«6  Codex  TheoctofiaaiMt 
JuftinianenSs  der  Bafiiiken  und  der' Geff^tze  des  Kai- 
fcr^ Leo;. ferner  von  deia- berOhpj tea  QmfoUuo  diel 
mare  9  yon  den  Amalfitanifchen  Gefetzen,  von  den 
Oefetzen  von  Oleron,  Wisl^y^  A|ar%ille  uod  An/tvrev^ 

En,  von  den  äanfeatifchen  Seerechten,  und  von 
n  SeeM&tzen  der  «asdern  Eurqpäifchen  Seemäch- 
te >  piit  £infchlttls  derer  von  Venedig  >  Tofcana,  Ge- 
Boa  und  Surdinieii» 

(      «AiyCrar  diefei^ '  hiftorifchen  Abhandhifgen  ent- 
jikSitdpr  «rfte  Band  (jedoch  nicht  in  der  beuen  Orc(- 
^ung)'dieXJnterfucnu^gen  Ober  die  Herrfcboft  der 
M^er«,  fowc^  Aber  die  Herrfchaft  .'auf  deni  Welt- 
.^eeffr,.  als  auf.djßm  durch  die  anliegenden  Territo* 
ne^  begräozten  Meere;  (mer  terruoridle}.  ^  Xn  Ab- 
.  ficht  am  die  letztere  unterCcfaeid^t  er  folgende  Wip- 
i^ungen.  der.Herrfchiaft  eifies  T^rritoria&ieers;  die 
.Zölle,  an  den  Meeyengen.»  .die  verordaunsen  aber, 
das  Einiaufen  der  fFeniden  ScÜifte  in  die  Hä£en  und 
]^eerbufenand  über  die  von  d^iuelbien  zu  zahlenden 
Haf eogeldar  ;  Feij^v»  Laftgdider  |i.  dgl«;  das  Recht» 
in  dringen^n  Fällen  die  fremden  Scnifie  zu^Trans- 
postfchif f en.  gege^  Bezahüi'^  der  Friacht  tw£  öffent- 
lichen Dienfte  zu  zwingen ;,  die  Befugni£s  die  Einfuhr 
.«nd  Attsfi^  aus.  den  Häfen  zu  Verbieten  oder  nur 
fttuter  g^wiffouBediD^ungen    zu    erlauben^    andere 
;Pplizeyrechte^  eneUicn  das  Recht  der  Fifcherey.    So 
.  «ut  der  Vf.  die  einzelnen  Rechte  entwickelt,  welche 
'  Vi  der  Herrfchaft  über  Territorialineere  efithalten 
i£nd$  Ib  fcheint  er  dagehea  in  der  Abhandlang  üb^r 
t.ilie  Herrfchaft  auf  dem  Weltmeere  die  Begriffe  nickt 
.Icharf  genug' gefondert  zu  haben»    £s  ift'eine  andere 
.Sache»  cUe  Uebermachtauf  dem  Weltmeere  belitzen, 
.durch  die  gröfsere  Aiue^^I  von  Kriegs fchiffen»  die 
.im  Falle  eines  KriMes  nicht  nur  den   feindlichen 
Schiffen  die  Spitze  bieten,  fondern  auch  feinen  Han- 
dd  unferdrilck«n9  ja  felbft  die  Neutralen  verhindern 
können,»'  den  Handel  des  Feindes  zudecken,    und 
von  der  eigentlichen  Oberherrichaft  in  dem  Sinne, 
,vvie  es   eine  Herrfcbaft  auf  den  Territorialmeeren 

EiebC»    Vpa>  der  erftern  weifs  die  Gefchicbte  frey- 
ch  Beyfpiele;  Alt  letztere  ift  aber  ein  Hiingeipinulr, 
\die  von; keinem  vemilnftigen  Menfcheu  >e  behauptet 
•Werden  kann*    Was  »an  fich  in  denn/^oeßco  Zelten 
erlaubt  hat»  k^nn  darwider  nicht  angeführt  werden» 
Deniv  man  hat  die  Rechtswidriekeit  dadurch  (elbft 
eingeftandeuy  dafs  man  diefe  und  jene  Gewalttbäiig- 
'  keit  mit  dem  Namen  ReprefTalien  hat  entfcUuldigen 
wollen»    Die  Beyfpiele  der  neueften  Kriege  können 
lue  aum  VAlkerreehte  werden*        ^    -  ^^ 


'-^  Wfr*geheB  mnr  zu  Aem  elgentiSciNnt  Sjrftem  des 
Vf.  über  ^  und  heben  folgende  Hauptideen  deffelbeo 
.  aus :  ])  Aair  ^eutrat^  Se^gebiet  muß  von  Beiden  Theif- 
lenrgpecdt't  UM^rien*  l5affeibe'  erftretkt  ficfi , wenige 
ften$  einen  Kanoneofchufo  weit  vom  Ufer.  Der 
Vf.  fahrt  hierbey  unter  andern  die  Neotralitatserkli* 
ruBg^  der  Oltonnnnifchta .  Pforte  be^r  dem  Franzd* 
fifch<^Englifehen  S^eicriege  voip  23.  Sept.  igoa  aa; 
worin  den  Türkifchen  Lfntertfaanen  fogar  verboten 
wird ,  Waaren  duf  EngÜfche  und  Franzöfifche  Schif- 
fe  zu  laden  »  es  iey  denn,  dafs  fie  noit  Certificaten  det 
Handelsagenten  von  beiden  Nationen  aus  Türkifchen 
Häfen  verfehn  wären.  (Diefe  Erklärung  verdient 
vt^iteir  unten  hey  JVr.  4.  .berflckfichtigt  zu  werden. 
'2)'D&  ffeiuratuät  ift  die  genaue  Fortfetzung  det 
Jriedlichen  Zijffctndes  einer  JVation^  d^Während  einet 
Krieges  zwißhen  zweyen  oc£?r  mehrem  andern  Mäch- 
tien^jic\  der  Theibiohme^  an  ihren  Streiiigkeiien  ganz- 
tich  enthäh^  ( IL  41. )  [  *j)  t)er  Neütraie  kann  niclu 
geriöthigt  Werden  feinem  Handel  zu  emfiigenj  dock 
.mufs  der/elbe  nicht  in  der  Zufuhr  uamhtelbarer 
Kmgsbedurffdffe  beßehfin.  Die  Gefchichte  hat  frey 
lieh  Beyfpiele  Von  Nationen ,  die  ungesrchtet  ihrer 
.erklärten  Neutralität  nicht  auftrehört. haben «  dem  ei- 
nen Kriegfahrenden  Theile  Truppen ,  Geld,  Kriegl* 
^niunition  und  Bedfirfhiffe  jeder  Art  zuznCßbren. 
Aber  das  frnd  Ausnahmen  von  der  Regel,  und  nur 


fanz  belbndere  Umftände  waren  Urfache,  dafs  dieis 
j  erfahren  ungeahndet  biieb  (H-  ga-  8i*>  4)  J^'^ 
Einfchriinkung  huiderif  aber   doch  nichts    däfs  dem 


t 


,lS/eutralen  nicht  geßattet  feyn  folhe  auf  feinein  eige- 
\lnea  Gebiet^  dem  einen  oder  widern  kriegftfhrenden 
^Th&tlk  Krlegsbedtirfniffe  zu  verkaufen.  Nur  die  Zit 
fuhr  ift  dem  Neutralen  nickt  erlaubt.  (143.)  Hier 
.könnte  mau  fragen:  Heißt  diefs  auch  fo  viel}  dafs 

der  Neutrale  dem  kriegführenden  Volke  in  feinem 
'Gebiete  eine  Werbung  geftatten  darf?     Der  Vf.  hat 

fich  hierüber  zwar  nicnt  erklärt,  aber,  vvenn  erconfe- 

?uent  bleiben  wiH,  fo  mnfs  er  diefe  frage  bcja- 
en>  und  er  wird  fich  dadurch  zu  rechtfertigen  ftf 
chen  dafs  er  die  Bedingung^  hinzulDgen  wird,  'diefe 
Freyheit    inaffe    beiden   'fheilen    erlaubt    werden. 

'Aber  zu  gefchwcigen ',  dafs  dergleichen  Hegünftigun- 
gen  dem  conventionellen^  Seerechte  nicht  entlpre- 
chen,  indem  die  weifern  neutralen  Reffierungen  bevm 
Ausbruch  eines  Krieges  den  beiden  Kriegftthrenaen 
Theilen  in  ihren  Häfen  den  Ankauf  von  Kriegsbe- 
dttrfiiinen  zu  verbieten  pflegen :  fo  widerfpricht  jener 
Behauptung  felbft  dei  Vf.  Definition  derNtfutralität 
Nach  derfeJben  enthält  fich  derNentr^  gSnzlickdet 

'Theilnahme  an  den  Peindfeligkeiten.     Erwäget  man 

[nun,  dafs  die  Lage  eines  neutralen  Landes  gegen  die 
andern krie^ftth^enden %Staaten  gewöhnlich  lo ift,  dnk 
cFer  eine  mehr  25ugang  als' der  anderezu-den? neutralen 

'  Gebiet  hat,  fo  wird  der  eine  Theit  immer  Vnehr  alsder 
andere  Unterftützong  in  feinen  ^ICriegsoperationen 
bey  dem  Neutralen  finden  können,  und  er  wird  von 
rfer-Erläubnifs,  die  Kriegsbedürfüiffe  in- dem  Lande 
des  Neutralen  abholen  ztf  dilrfeu*,  rfenfclben  Nutzen 
haben,  als  vrena  der  Neutrale  die  Kriegsbedürfuilfe 

•        -  .  .ihm 
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Ifani  zofMitft«.    B^'  Mcierb  Theil  wiid  *al{b  inveiner 
lolohen  Begflnftigung   nicht  dii^jenige  ab/bluie  JEnt^^ 
ialntng.  Ton  aller  Theilrrahme  an  dem*  Streite,  wet 
cbe  in  dem  Begriff  der  Neutralität  li^t>  erkennen: 
er  wird  vielmehr  feiner  Seits  den  Fall  als  vorhanden 
hetraqfaten  ntüffen,  dals  er  einen  fo  handelnden  Nea^ 
tralen  zwingen  könne»  der  Neutralität  saentiigen  und 
an  dem  Kampfe,  für  den  einen  oder  den  andern  Theil, 
öffentlich  Tneil  zu  nehmevt;  Rec^  erinnert  aber  nocb> 
dafs  er  den  Begriff  der  Kriegscontrebande  nur  auf 
die  zn  den  Feindfeliflkeiten  directe  beftimmten  Trup» 
pen  aod  Sachen  rechbet,  ihn  nicht  fo  weit  ausdehnt 
wie  die  Oonvenienz  ihn  oft  wohl  atiszudehnen  pflegt. 
Dahe?  auch-  durch  des  Rec.  Behauptung  f<richei%  Lan- 
dern  weiter  kein  Nachtheil  gefonieht,    deren  Tro> 
ducte  hauptfacfalieh  in  Stoffen  befteht,  die  leicht  n 
Krieeswerfczeugen    umgefchaffen    und    verarbdtet 
weroen  können.    5)  Zur  Kriegscomrebande  rechnet 
eueh  der  VF.nurfolche  Waaren^  welche  ditect  zum 
(Angriffs?)  Kriege  gefchickeJutiL  (193-)     Di4Trae» 
Uten  .find  indefien  in  d^  Beitimmubg ,  welehe  Arti«- 
kel  zur  Kriegscontrebande  j^erechnet  werden  foUen, 
Seh  nicht  gleich.    I)er  Vf.  iührt  die  merkwördi^ften 
Tractaten-an.    Wir  muffen  der  Kür^e  halber-  uns  be- 
gnOgen,    auf  ihn  zu  yerweifen.     6\J)ie  NeiUralen 
mün^n  fiohgefaUen  lajjefh  detfs/elMUche^-  Egenthüni 
eufneuMralen  Schiffen  genommen  werde  y  iedoA  ger 
gen  Bezahlung  der  Fracht  und  &itfchädigung  des 
perur/ächten  Aufenthalts :    denn  wenn  ein  voßkozn- 
sienes  Recht  mit  einem  andern  in  Oc^ifiön  kommt. 


Neutralität  efforderfichen  Tapiere  ift  rfrt^  VF.  iidht 
der  Meinung  GallianVsy  Lampredi^s^  Hubner' s^  üHa-f 
bret/s  u.a.-,  welche  fo  viele Documente  vertanen.  Er 
fagt  vielmelir,  dafs  alles  vondenUniftänd^n  aUi^ge»: 
und  dafs'rnan  von  dem  Capitain  niclrt  vei*langen  kön-^ 
ne,  mehrere  am  Bord  zu  nab^n,  als  er  in  Friedens«^ 
zelten  gewohnt  war:    oft  k^nne  man,    z.  B.  keine 
Charte  vartie  prodnciren ,  wenn  das  Schiff  nSchf  em 
blöc  bfefrÄchtet  ift.  (275.)    Rec.  ift  hierin  mit  de» 
Vf.  völlig  einverftanden,  mötchte  aber  doch  rathen».' 
dafs  die  rieutralen  fich  niöglichTt  mit  allen  den,Pa-> 
pleren  verfähen ,  die  Hr.  Jacobfon  in  feinem  bekann-> 
ten  praktifchen  Werke  näher  angiebt. .     Etwas  an* 
ders  ift  es,  wenn  ein  Schiff  im  Anfange  des  Kriegej^ 
aufgebracht  wurde ,  wo  von  dem  neutralen  Schittev 
nocm  nicht  die  äufserfte  Vorficht  äozitwenden  ver- 
langt werden  kann.    Sonft  dringt  der  kriegfc^brend« 
Theil  auf  einen  ftrengen  Beweis  der  Neutralität  von 
Flagge  und  Lädung  lynd  dfefer  ift  oft  nur  durch  ei- 
nen Inbegriff  aller  der' Documente  zu  fuhren,  die 
lacobfon  ausfahrlicb  nennt,  und  worüber  die  Rcfcen^ 
Aon  in  diefen  Blättern  (Ergänz.  B.  1806.  Nr..8j{.)  nachzu*- 
lefenift.    9)  Wenn  der  Neutrale im'ordeiufichen  We^ 
ge  des  Handels  von  einem  der  kriegführenden  Theite 
eteberte  Sachen  gekaiift  htit^fa  bleiben  fie  reehtmäfst- 

£}S  Mgenthum  des^  Käufers  und  der  vorige  £iget^ 
Oiner  kann  fie  nirgends  reckmiren»  Der  Vf.  hat 
dief^A^Slftt nur  heylSuBg  $.'30^  .berührt:  ^  er  verdiente 
aber  in  diefem  Werke  eine  austohrlichere  Behandlung^ 
10)  Bn  Kavffartheyfchiffj  das  in  wirklicher  Unwih 


fo  mufs  derienige  zurückftehen,  der  dabey  den  we-    fenheit  in  Abßcht  des  Ausbruchs  des  Krieße^  i/iy  jind 
nigften  Schaden  leidet,   f fld60*    HittÄit  verdienÄ»    <^^--::--i  ^^-j-^^'-^i-^  a/-^^- --».- -     ^    **      >' - 

die  feharffinnigen  Bemerkungen  ,  des  Hra*  Tetens 
yergUchen*  zti  werdMf.  ^Däefer  zeigt  evident  den  üih 
«ifetzUchen  Schaden,  welchen  die  Kriegführenden 
von  einer  and^n  Behauptung  einiger  £ehrer  dea 
Völkerrechts,  dafs  der  Kriegführende  die  l(riega^ 
contrebande  iiur  gegen  Bezahlung  des  Werths  der 
Waaren  nehmen  folle,  ;erleiden  würden.    Man  kann 

nicht  läugnen,  dafs  wenn  das  feindliche  EigejBthum  ^  _  

amf  neutralen  Schiffen  ficlier  feyn  folite,!  der  Handel  .  ^r  Reife  nach  /amaica  nöthigen  LebensmiUeln  ver^ 


imeihemfAnlJichen  Hqfen  eßnlSufty  kann  micnt  ge* 
lammen  i^rden.^^  Der  Vf.  fuhrt  bey  dider  Gelegen« 
heit  das  fieyfpiel  des  Spanifchen  (rouverneurs  von 
^t.  Ferdinand,  d*OnfM>a  an,  welcher  im  Jahr  r78o'«* 
^gen'  ein  Engüfcbes  .Kauffartheyfchiff,  comfltan<&r 
vom,  Capitain  Inglis ,  der .  nicht  wufsle>  dafe  jene» 
Fort  nicht  m^hr  in  Eoglifchen  Händen  war ,  unia  da* 
ijplbfi  einlief,. von  feinem  Irrthum  keioej»  G« brauch: 
machte,  ihndrey  Tage  verweilen  ,  nnd  fich  mit  deti 


Aes  Feindes  durch  den  Krieg  gar  nicht  beträchtlich 

leiden,    mithin    ihm  die  Hülfsquelle,    die    ihn  in 

den  Stand  (etzt,  feinem  Feinde  ausdauernd  die  Spitze 

m  bieten,  nicht  abgefchnitten  werden  wiirde^    Nur 

feine  Schifffahrt  würde  vermindert  werden.    Zwi- 

fchen  Handd  und  Schifffahrt  ift  aber  ein  mächtiger 

Unterfohied.  -  Die  Neutralen  kennen  alfo ,  fo  fehr  fie 

^  wanfchen  muffen,,  doch  nicht  hoffen,  dafs  ihnen 

^e  krie^brendeh  Mächte  die  unbedingte  Freyheit 

<ier  neutralen  Flagce  zugeftehen  werden.-   Denn  die 

^ge  einig«  derfeiben  kann  fo  feyn»  dafs  durch  diefe 

Bewilligung,    dem  Hechte  Krieg  zu  führen^  und  das 

:^nn  qft  heilten»  dem  Rechte  feine  Exiftenz  2u  verthei- 

^gen,  cntfagt  werdfen  mfifste;  7)  "Die  Neutrale»  -uer- 

^ieren  durch  den  Ausbruch  eines  Kriegs  nicht  den 

feyen  Handel  mit  den  kriegführenden  1  heilen.    Das 

mdliche  Schiff  kann  alfo  Wohl  genommen  werden^ 

icht  aber  das^  auf  demfelben  befindliche  neutrale  M- 

mhavu  (947O  Vi  bi  dnfehuxig  der  zum  Beweis  der 


(eben  liefs.    Dagegen  fuhrt  er  ein  anderes  contraflf-^ 
rendes  Bey^iel  von  den  Enffländefti  an.     u}  Werm 
einePrife  in  einen  neutralen  liafen  eingebracht  wird, 
ßi  hat  der  Souverain  des  letztern  die  Mefugnifsj  ai^ 
Verlangen  der  erftern  über  die  Rechtmi{/sigkeit  der 
Ff  ie te  durch  ßine   Tribunale  erkennen  zu  fajjfen^  ee 
wären  denn  Tractaten  vorhanden,    die  Üjs  Gegen- 
theil  ftipulirten.    (Wie  diefs  meiftens  der  Fall  ift.) 
Der  Vf.  führt  hiervon  mehrere  Beyfpiele  an.  (S.  ^ig. 
Not.  i*^    Nichts  de ftoweniger  erkennt  er  im  übrigen 
dieBemgnifs  der  kriegführenden  Mächte  an,  in  ih- 
rem Lancle  Prifengerichte  .niederzufetzeii,     welche 
ebenfalls  über  von  dem  Nentialen  gemachte  Prf fem 
rechtlich  erkennen  mögen.  12^  Wenn  ein  auf  eine  rechte 
mäßige  Weife^genornmenes  Schiff  wieder  gf>nommen 
Wird,  fo  ift  es  als  eine  dem  letzten  techtmüfsigen  JSe- 
fuz^r  abgenommene  Beute  anzufehen  und  das  Ergen^ 
thum  des  letzten  Kapers.     Nach  dem  pofilfven  See- 
rechte  hat  man  zur  Aufinnttternng  der  £aper  vjid 
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3urV«ttr|ädotif  Tan  St r^tigkeitea' hierüber  beftlmäf^ 
teire  'Modificationen.      Gewöhnlich  gebort  die  wie-, 
dersenooimene  Prife  dem  btztero  Kaper,  wean  fie 
34.  Stunden  in  der  Gewalt  des  erftern  gewefen  ii%k 
|»nz;  wenn  fie  kOrzere  Zeit  darin  war  nur  zu  Einei« 
Drittheil.  (354-  fgO     13)  Der  bekannte  Comm^ntih 
tor  über  die  Ordonnanöe  de  la  Marifie-,  VaLin^  ha( 
die  Frage  aufgeworfen:  Wenn/ich  eine  Prife  hsge* 
kauß  und  dem  Rqp^r  einen  Bürgen  Qder  ^ine  Geif^ 
jfil  geßelh  hat,  und  der  letztere  wieder  von  einetß 
andern  Kaper  genommen  wird  9  hört  danß  die  Ver^ 
bindlichkelt  des  Bargen  oder  der  Geiffel  auf^  odef 
fmd  es  zwey  befondere  Prifen  i    VaÜq  bejahet  di^&t 
tb§r  unfer  Vf.   ift  mit  Enierigcm  anderer  McipuiSgf 
B.ec.  ftimmt  ihm  bey,  und  zwar  aus  eineifi  hi^r  nichi 
angefahrten   Gruntle,     der  aber  ^ntfcheidend  feyn 
dürfte.    Nämlich  d\e  erfte  Prite  war  04^  nipHt  voll* 
endet:  &e  war  dem  erftenlCaper  noch  nicht  rechtlich 
eugerprochen.     Der  Abkauf  durch  §teliur>g    einer 
Geifföl  ift  ein  Rifico :    wei|n  die  OeiCfel  autbört  iq 
C^htmäfsiger  Gefanj^enfobaft  zu  feyn,  fo  hört  au^lii 
das  Uecht  des  erfteo  Kapers  gegen  ihn  auf:  und  die- 
Ur  kann  auf  den  zweyten  JLiper  glicht  inehr  Reohr 
tc'übertrageni  als  «r  felbft  liat.     i^Der  Ney4rai^ 
ha$  das  Recht ,  den  kriegfährenden  Theilen  den  Zur 

fang  in  feine  Häfen  zu  erlauben.  Der  Vf.  gieht  hiej^- 
ey  einige  Hegeln  an  ^  die  in  Anfehung  der  io  einem 
sieutralen  H^n  eioiaufenden   JSchine  vqa  baoieii 


kriegführenden  TUeiien  beökttckMf  uad  Van  dem 
neutralen  Sou^rerain  vorgefohrieben  eu  werden  pfle* 

teo*  (  S.  409. )     1 5)  Was  der  Vf.  hierauf  im  zweytea 
(auptftück  des  fünften  Kapitels  S.  419.  fg.  von  den 
Repreffaljen  fagt,  geht  mehr  das  allgemeine  Völker»'. 
I^e1pht•  als  das  §eef  echt  allein  an. .  16)  Den  Befchlo^i 
4es  Werks  mai^ht  indem  dritten Hauptftdek  deffolbea 
Spitals  eine  Ablwndfung  aber  Biaper  undPirtueiit 
weiohe  indeffea  nichts  den  Dentfcheo  Lefern  neaei 
enthält^  Hr.  J.  endigt  fein  Werk  mit  faigendeii  W(»* 
4eB :  „Glücklich  werde  ich  mich  fchataea»  wenn  die 
natzlichen  Wahrheitea»  die  i^  VDinetxagea  habe^ 
zurGlOekfeligkeit  des  roeofohlicheii  Q^fcUechis  bey* 
tA*ageo  können ;  noch  gUlcklieher»  veaiin  die&  Lactttr 
«e  allen  Potentaten  Europeoe  den  gro&en  Oedaakea 
in  das  Herz  prägt»  dafs  des  jSteer<»cht  nicht  ein  R^ 
Ittltat'ttnfxniciitbarer  Theorieen«.  oder  kalter  diplom» 
tifcher  SMQulati<Mien  ifi:;  fondera- dats.es  einAiiS' 
Jktfs  der  lichtVijlnn  und  heiligen  Rechte  der  Natur» 
•ond  feine  Anv^endung  vielleicht  d«s  einzige»  wenig* 
ftens  das  kva&igfte  iVUttel  ift,  uns  :der  Welt  üurefia* 
he  zu  verficherxu** 

Dos  Papiw  wad  der  Druck  des  Werks  find  beide 
•vortrefflich  i  in  deo  Deujtfchwa  wwt  EngUkhen  Na- 
«nen  der  ange&ihrten  SchriftfteUer.iind  ihrer  Werke 
«her  haben  fich  verfdiiedene  ,£^ckfehier  .  «nge' 
icfaUdben* 
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ERBAUUNOSSCHaiFTEN. 

Stuttgart,  h.  Steiiikopf :   Grabreden^  von  M.  K. 

:  F.  Gerfiner.  Mit  einer  Vorrede  von  G.  F.  Soß- 
kind, Prof«  der  rheol.  zu  Tübingen.  Äyi<? Samm- 
lung igoa.  asaS.    Zweyte  Ssimnü.  igp9.  1368.. 

«•  Mit  eineiu  Anhange  von  Texten  zn-Leichenpre- 
djgten,  nbbft  kurzen  Winken  zu  ihrer  Behandlung. 
64  S.«.  (iKthlr.)  '  "^  : 

Scj^on  der  Name  des  Herausgebers  gereicht  die- 
fen  Grabreden  zur  Empfehlung«  Zwar  Uqd  fie«  wie 
Hr.  ^?.  felbft  bemerkt,  keineswegs  vollendete  Mufter 
der  Bcredfamkeit;  unverkennbar  ift  aber  doch  an 
ihnen  eiu  in  nicht  geringem  Grade  gebildeter  Ge- 
Xcbmack,  eine  grofseiithens  reine  uqd  edle  Sprachei 
Lebhaftigkeit  der  Darftellung,  Richtigkeil  und  Man* 
nigfaltigküit  der  Gedanken,  Popularität  ohne  Nie- 
drigkeit^ ein  fehr  lobeuswerthes  Beftreben  alles  von 
^einer  praktiich  -  fruchtbaren  Seite  darzu(teUen  und 
eine  gewiffe  Herzlichkeit ,  die  den  Hürer  und  Lefer 
anzuziehen  und  die  edlern  religiOfen  Gefj^Me  ^u  er- 
wecken gefchickt  ift.  Der  Vf.  iiat  felbft  die  Grnnit- 
Utze ,  wornach  er  feine  Vortiäge  ausgearbeitet  nnd 


-deren  Behendgusg  jedem » -der  ihnliche  Arbeiten  v 
!Obernehaien  hat«  in  Xeuier  Vorrede. eben  fo  ausfuh^ 
lieh  als  gründlich  ilargoftellt ;  aber  der  Tod  übereilte 
ihn  in  feinem  fünf  un(jl  drejltsigften  Jahre»  ehe  «r 
felbft  noch  ihre  Erfcheiaung   im  Drucke  beforges 
iüQSifi te>    Dijsfe  Grabreden:  wurden  einft  alle  wirldioh 
von  ihm  gehalten »    es   findet  £ch  alfo  in  denfelbeo 
ftiicht  nur  eine  mannicliFaltige  Abwechslung  der  Ma- 
terien)  iadeiii  lie  LeicIiea-.neitgeibQrjae]:  lunder  fo* 
wohl,  als  der  älteften  Greife»  und  aufoer  natarlichea 
ench  manche  andre  9  durch  herrschende  iKrankhei- 
tea  oder    unglückliche  Ereigniffe    berbaygeführtei 
Todesfälle  betreffen ,   fondern  auch  nach  den  Um- 
ftänden     eine    zweckmäfsi^    Veji'fchiedenbeit   des 
Tons  und  Vortrags«     Meiltens  find,  fie  fehrzweck- 
mäfsig«    nur  kurz>  oft  mit  pafCenden  läedorverfes 
durchQochten,  feiten  aber  ift  eine  Bibelftelle  als  Teit 
voraugeftellt ,  wozu  daher  die  dem  jzweyten  Bioi- 
eben  angehängte  Sammlung   eine  auegnfuixhte  AuS' 
wähl  an  die  Hand  giebt;  dagegnn  find  ipehrere  Aus- 
fprüche  der  üibel   in  dc^n  Vortrag,  mit  eingeneiA 
-wo  fie  das  Gemuth  immer  kräftig  anfprecben«. 
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NATUROfiSCHlCHTE. 

.    Wittenberg,    b»  d-  Vf.:    Fter  und  zwanzigße 

KImffe  d^  Linrtfjchen  Pflanzen -Syfiemsr  odear 

ikryptogamyche  Ö^U^hß..  Sr/bfr*  Hand,  mit  21(9 

aiisiiemalten  . Ku^fcsr tafeln ; ,  vtirt  Chrjfc.  Schkuhxy 

Mecaanicus  zu  Wittenberg.  fS^*  212  S.  in  4. 

Vy  ir  *&fid  fchuldi^»  unfern  Lefati>  von  de«  Fort- 
g^iig  diefes  Werkes  NacbiMchtvzu  geben»  def- 

feo  Anfang  wir  (A«  L*.Z.  1804*  Ntuii.  3^320  angezeigt 
-baben;  .Der  Vf.  hatunn  in  die&m  erlten  Haxide  dJe 
'Farrenktänter  und  Pterofden  geendigt:.  IJo'ites.  lacur 
firis  ift  die  ietite  Art.  Im  Ganzen  verdient  die  Ge- 
saiügkett  und  Treue  der  Abbilduogen  allea  Lob: 
wmr  vrfue  6mtm.?iHr'  wati^esXatixti >  ^^fs  der  Vf.  xti  we- 
nig Ordnung  beobachtet»/  und  zu  wenig  HäckGcht 
auf  die  Erieicbterdng  dee  Ankaufs  diele^i  Werkes 

fenornnsken.    Dab  die  Kupfer'  außf  emablt  find > iCt  beV 
arrenkväutern   gerade . etwas  ueberfijlffiges:    tuen 
konnte  der  Rauni  oft  weit'  mehr  nfpart. werden ,  ivie 
;der  Vfr  in  feinem  äandbvche  ileilsig  gethan  bat.      / 
In' ttflferer  obigen  Anzeige  verüeCsen  wir  dieCs 
iWerk  bey  der  2sften. Tafel  .und  ^erizwanzigften  Seil- 
te«   Um  bün  genauer^  Nachrldit  von  den  rolgendta 
I3ntBrXuohnngen  zutfoben,  bemerken  wir  zuvorderft, 
dafs  der  vi  in  demZuXatiEen  nckzh  einige  Arten  ans 
-den  frühiBro  Gattungen  nachholt.    Acrylichumjifua' 
-mofum  Mt  das  «rfte»  wdbey  er  Swxrtz  JynßDhs  an- 
Juhrt.     Allein  diefs  Synonym  gehtet  tiicht  .hiefaer, 
da  Swartzens  Pflanze  febr  lange  Sl^rOnke  u&d  ü&bmah 
le,  Iiniettförmige,-bis  zwey  &huh  lange' Wedel  hat. 
Schkuhra   Pflanze  dagegen  ift  jL  fquamofum  Gem. 
prael.  frondXkus  oUangis ,  yii^i^e  breviffirno.    Bey  A. 
aurenTTt  fteht  eine  febr  verwandte  Art,  di^  hier  'A^ 
marginatum  heifst»  uncl  £ch  dureh  parallele,  nicht 
netzförmige«  Adem  der  Blatter  und  durch  einen  deut- 
lichen Randjder  letztern  unterfcheidet.    Wir  vermnr 
then,  dafs  Peiwengaz^  10.  t.  49./*  5«  ^^^^^  ^/^rt. 
Bey  Pofypodium  lycopodioides  kommt  noch  eine  felr 
teoe  Art,^i^.  mgußaiüvt  Sw.9  hier  ganz  trefflich  ab- 
gebildet, bänzu.     Auf  derfelben  T;^i  (g.  c.)  ift  PoiV- 
podium  moaUi/orme  Lagafc.   fehr  sut  dargeftelll. 
Jdit  P.  io&wioiMwqmX,  £..pfilaoum  Stihk^  {V  lu  b.^ 
;£rgän»ingsbläiier  %ut  ä*  L.  Z.  igio» 


am  meiften  ttberein,  nur  däfs  die  Lappen  fpitrigdt 
ifind  und  einander  gegenaber  itehn.  Ks  ift  ütoigeHfc 
nicht  die  Abart  von  P^dmxaittm^  A\e  hmnh  äot-of' 
.chum  ferrugineum  naiinte:  A^xt  diefe  hat  ekien  gl. 
-ten  Strunk.  Unter  dam  Namen  P.  pectinsj^rk^x^A^ 
-hier  t.  17.  A.  eiii  Fafrenkraüt,  welches  durch  die  b««^ 
,haarte.BeCcha£Fenheit  des  Wedels  fich  unterfoliei<te 
rund  ionft  noch  durch  die  Höroerch'en  auf  den  K«^ 
•pfeln  BserkwOrdig  ift.  Rec.  zieht  es  zu  P.  0^^. 
Auf  derfelb^n  vä&l  ift  P:  hyjMfrboreum  Sm. 
foder  mrvoniQUm  Sm^ß  ilvenfe  Pill,  lehr*  fcbün  äbs^ 
-bildet.  ..:;..  ^: 

NacK  den  ZuEatzen:  wenden  wir  ubs  zur  For^ii^ 
.tzung.des' Werkes  felbft.>  Taemth  mmht  den  A»* 
Um:  die  bier  ahgetadce». Art  ^ mmmt^ riin»  Zweif st 
iP.  htechnoides  Suf.^  aber  merkwflrdig^^ift  ^'*th^ 
Jung  des  ttfltem  Blettes^  wie  bej  VVerif  furcaik 
i^/d/«.  1. 141.,  welche  dpch:  himmelweit  verfchiedein 
iit.  Dann  folgen  wieder^  Pofypoditp:  P.  fyhfuioifm 
iWilld,  iii*.  hier  t.  ft.  A.  ift  nichts  anders  als'  der  obere 
•  -TbeM  4esj  frwshtbaren  Wjedels  von  P.  tfnertifollunL 
MeixPi  tetrtfgonum  Sw.  ti  ig.  b.  und  m&gatodes  Schily, 
,t,  19*  b,  bemerken-. wir,  dafs  beide  eins  find.*  Die 
hi^arige  Befehaffenheit  des  erftern  ift  niebt  fa  taffiÄ- 
iend;  als  Ge  dach  der  AbbÜdnug  fcheint.  Bedient 
•niait^fich  keiner  Loune,  ib  ;kann  man  immer  fageif*: 
es  habe  glatte  Wedd.  Doch  find  die  Kapfein  W 
.dem  erftern  ftachlig.  sVonP.  Fkegopteris  wird  tM. 
,eo.  fr.:einb  leichte  Abänderung  dargeft/elit ,  wdches 
dem  Rec.  imnöthig  erfbbeiot.*  P.hexagonopterum 
Mlchuux(y  ,  welches  der  Vf-  mit  Phegppierhs  ver^ 
nigt,  ift  wefentlieh  von  demfelben  verfcfaiedeo.    jP« 

Srifeum  t.  05.  b.  ift  nichts  anders  als  t.prumamik 
w* ,  wie  ^er  letztere  felbft  fcfaon  bemerkt  hat.  A 
furtum  tab.^25.  c.  kommt  am  meiften  mit  P.tottMt 
•Thunb.  übereio..  P.  lep^phyllum  t.  ,26.  ift  feitderil 
^on  Swartz,  wie  es  luer  auch  die  Abbildung  lehrte 
zur  Gramnmis  gemacht  worden«.  P.  dhterg^ns  WlltiL, 
fmuliißdiem  Jacqu.)  ift  gut  abgebildet,  aber  zu  leicht 
giebt  d^rVf.  in  der  Folge  Swartzen  nach,  der  es  ttlr 
einer%  mit  feinem  P.  effufum  halt.  Diefes  ift  glatt» 
jenes  behaart,  auch  ift  die  Eintheilung  des  WecMs 
Yerfcbieden.  Hier  kommt  auch  das  zweifelhafile  ü. 
ßpflimoae  L«>  ana  dar  Breya'£^M  Stmidiili^  ohiM 
QC3)  ^iHch- 
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FrOcIite»  vor.    Man  weifs  dfo  noteih  Immer  oübt  be- 
mmmt^,  zu  w^herrO^ttung'es  gehört.^ 

^^iium :  mrücii^tumjynTd  faihr  napb  Fl^mierr. 
Abbildinig  aufgeführt;  aber  mit  Unrecht  Swartz'eös- 
Synonym  citirt«  I3wn  djefes  hat  einen  mit  Spr^- 
beletzten  Stmnb ,  die  Frflebte  ftehn  nicht  in  Linien, 
md  (fie  W^edel  find  viel  l^ger  zuge^tzj.^  jf.  nape-! 
Moides  flAirt  der  Vf.  mit  Recht  zweifelhaft  auf:  es  i(t 
eine  oene  Art^  die  fich  durch  ftumpfe  Blatter  nnd 
durch  UaarbftfcheJcben  an  den  Mattftrden  nntav* 
Icbeidet.  Das  echte  fteht  tab.  39.  c  Späterhin  zpg[ 
er  es»  nach  Swartz,  zum  J.  cortüfoUumy  wohin  es 
noch  irieht  gehört. '^ergf.  ffum.jiLfi.  Auch  des 
Tf«  Jt/P'  aurkulamm  iit  nicht  cüe  Linn^'fche  und 
Swartzifche  Art:  denn  'difefe  het  einen  glatten 
Strunk«  dagegen  er  bey  Schkilhr  mit  Spreu buittern 
*b^fetzt  ift :  auch  ftehn  beym  echten  die  Fruchtpunk- 
te einzeln,  .bier*aher  füefsen  fie  zn£nnmen:  beym 
echten  find  die  nätter  lang' zugefpitzt,  und  hier  nur 
gewimpert*  Das  echte  wächft  auf  Zeilen  (Burm. 
%eyh  t.  44*  f-  a/>  dagegen  das  ScbkuhrTche  in  Penfyl- 
vanien  zu  Haute  ift:  es  ift  Nephrodium  acroßichoi' 
'dei  JMiehavx.  Tab.  29.  b.  ift  du  A.  mucrfmaUimj 
•welches  der  Vf.  in  den  Zufätzen,  nach  Swartz,  zum 
,if .  triangrulum  zieht. .  Aber ,  wir  gfaubeo ,  mit  Un- 
recht: denn  man  yetßh  nur  Plum.  ßL  tab.  73.  J. 
mculium  t.  31.  ift  durchaus  neu,'  aus  der  BreynYchen 
Sahimlung:  eben  fo  A.  enjifolium  t.  39.  und  A,  bifer* 
raiumt.xt^  A.Serraiti  nicht  ganz  richtig  dargeftellt. 
d*  npjijmab  Farfi.  hflk  der  Vf..  von  A^  paeent:  Sw» 
jdocb^i^  verfchieden}  aber  mehr  kommt  e5^mit^if• 
moff^ 'Oberein ,  irondera  es  felbft  nach  der  genauen 
«Zeichnung  hier  kanm  znunterfcheiden  ift.  £ine 
JcheiJnbar  neue  Art  führt  er  unter  A»  gongylod^s  tab. 
-^I^c.  auf,  die -mit  P/f/m.  t.  3g.  übereiulammt,  aber 
jowobl  ton  diefer  als  von  if,  OreopierU  verfciiieden 
ift.  IHe  Unterfchiede  von  A.  Oreopteris  und  Thely- 
,pieris  werden  fahr  genau  angegeben ;  aber,  dafs  jenes 
onehr  avf  trocknen  als  feuchten  Stellen  ftehn  ioll, 
Jbdet  Rec.  nicht.  Im  Oeffentheil  findet  es  fich  ge- 
wöhnlich in  feuchten  Waulungen,  ohne  gerade  auf 
Snmpfen  vorzukommen,  wie  A.  Thelypieris*  A.  l(h 
tmium  tsd>.  40«  ift  nicht  das  echte  englifche,  worflber 
^ch  Rec.  um  fo  inehf  wundert,  da  er  weifs,  dafs  Hr. 
Schk.  ein  echtes  £x^inplar  erhdten,  und  da  er  fieht, 
.^afs  er  Pluknet  tab.  i#9.  f.  3.  nachgefchlaffen.  Die 
letztere  Figur  ift,  trotz  ihrer  Kleinheit,  .lehr  rieb- 
Üg,.vnd  zeigt  den  Unterfchied  in  den  abftebenden 
Ohren  der. matter  fehr  deutlich.  Weil  aber  der  Vf. 
Anf  diefe  Ünterrchiede  niicht  gemerkt  hat,  fo  geräth 
mt  felbft  in  die  Verfuchung  9  A.  tobaeum  zum  auricu- 
ktiutn  zu  zidin ,  und  wirklich  kann  man  feine  Fi^ur 
Jkünftig  nur  bey  dem  letztern  pitiren.  A.  lancaßrtenr 
/eSpreng.j  eine  neue  Art  tab.  41.  Die  beiden  feite- 
sen  A.  arifiatwn  und  veßmwi  Sw*  erfcheinen  hier 
«uerft  aus  der  Forfterfcden  Sammlujig.  Zwey  Ab* 
arten  von  A*  filix  mos  Jiommen  hier  als  befondere 
Arten  Jf^  ero/um  und,depaßum  vor:  fpäterhin  er- 
kannte und  verbefferteder  Vf.  feinen  Jrrthum :  doch 
ibeteerMt.  er  ndktig  9.  dals  ^Swestzeina  Vecsiutbung} '  ea 
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mSchten  AbSnderungen  von  A»  fpimilofian  feyn ,  un- 
gegrOüdet  ift.  -  Dafs  das  A.  nmebormem/e ,.  welches 
der.V|.  tab.* 46.  abbildet  das^e9hte  f«^,  b^we^feh 
er  felbft,  wegen  der  Härchen,  womit  es  befetzt  ift; 
fber  mit  Unrecht,  denn  der  Strunk  pur  ift  glatt, 
die  Spindel  aber  behaart*  Unter  A.  fpiituloßmt  bildet- 
def  tff.  zVev  ganz  yerfchiedene  Arten ,  d|e  erlke  je- 
doch zweifeDwt,  ab :  es  Ift  A^  dHatatuht  Süu  tab.  4^., 
wohl  von  dem  folgenden  eehten  A^/phiula/umlzib. 

Sf,  dnreh^die  tiefer  eingefehnittenen  Dlittctfen  und 
urch  die  statten  Schleyerchen,  die  bev  jenem  mit 
DrOfen  beietzt  fihd,  zu  unterfcheiden.    Senr  gut  be- 
'mefkt  diefs  der  V£  zucrft,  foauch,  ctafs  TölypT  art' 
ßatum  Vilt.  einerley  mit  if.  dllatatum  ift.    Au  turtum 
Sw*  t«  46.  &.  ift  nach  einem  unvollkommenen  £^I> 
Forfters  Ppfypodium  adlamiforme  rechnet  der  Vf. 
mit  Swartz  zum  A.  coriaceum  Sw*    Aber  beide  find 
doch  unterfchieden :  das  letztere  hat  vielmehr  Zuge* 
fpitzte,  tiefer  eingefchnittene,  jenes  mehr  ftumpfe, 
^efägte  Blfittchen:  bl^y  jenem  find  auch  die  Haupt- 
blatter  mehr  getheiltv  Die  Abbildung  des  erftem  tab. 
50.  ift  fehr  gut.    A.fontanum  des  Vi.  tab.  53.  ift  zwar 
das  Swartzifche^  aber  nicht  das  Linn4Yche>  welches 
letztere  herzförmige,   nicht  keilförmige.  Blättchen 
hat,  auch  blofs  inlCndandund  Ungarin  vorkommt; 
das  erftere  ift  von  Roth  fehr  gut  unter  6itm  Namen  A* 
Halleri  unterfchieden.    Boltons  tafau  21.  gehört  nicht 
hieher,  fondern  ftellt  das  echte  A.Fontanum  dmr^  dse 
gegen  Pluk.  89*  f-  3*  mehr  jpit  A.  Halleri  Äberejn- 
kommt.    Unter  A.  fragile  wirft  der  Vf.  zn  viele  verr 
fchiedene  Arten    zufamnren :    A*  rhaetirum  f  -  wab#* 
fcheinlieh  tab.  J6.^  Polypodutm  dentatum  Dickjfl  x^nA 
felbft  Polyp,  reßium  L.    Auf  das  letztere  bezieht  fich 
tab.  55.  f.  j.    A,  cuneoium  ne^int  d^rVf.  ein  Farren« 
kraut,  welches  Funk  im  Berchtesgadenfchen  fand^ 
hier  tab.  56.  b.     A.  ienue  Ste^.-tab.  54.  b*  oder  oiöma^ 
rium  Wllld  ift,  wie  der  Vf.  richtig  bemerkt,  nur  felur 
wenig  von  A.  ß'ogUe  unterfchieden.  Polyp,  obiufum 
Spreng.  ^^  welches  der  Vf.  frQher  tab.  21.  unter  diefer 
Gattung  abgebildet,    erkannte  er  fpäterhin  fOr  ein 
Afpidiumy  und  hat  es  tab.  43.  b.  recht  gut  dargei^ellt« 
A*  aplißlium  tab.  56«  b.  ift  ein  fehr  zweifelhaftes  Ge- 
wächs: P/u^m*  tab.  996.  f.  2.,  welches  der  Vf.  mit 
Recht  hieher  zieht,  könnte  man  wohl  für  eine  Wood^ 
Wardia  nehmen.    Billig  bringt  der  Vf.  nnter  A.  Fdix 
ferrimo  die  Abarten  der  deutTchen  Floriften:  auchif. 
alpeßreHopp.  t.  66.  gehört  hierher,  obgleich  der  Vf., 
weil  er  das  echte  A.  rhaeticum  nicht  kennt,  wegen 
des  letztem  in  Verleeenheit  kommt.  'A.  wnbroßm 
des  Vf.  lab.  61.  ift  nicht  die  Aiton'fche  Art,  welAe 
viel  tiefer  eingefchnittene  Alätter  hat,  deren  untere 

JLäpuchen  mit  zwey  Zahnen  verfehn  find:  diePrucbl- 
unKte  fiiefsen  zufammen.  Afplenium  AtkyrUm 
preng.  bringt  der  Vf.  zu  Afp.Fifixfendnui  es  gebort 
aber  mit  mehrerm  Rechte  zu  Nephrodium  afptenlot 
des  Aßchaax. 

Bey  Afplenium  beftätigt  der  Vf.  die  BeohachtuQg 
Anderer,  daf^zwifchen  den  Fmchtkajpfeln  noch  befon- 
dere Saftfiiden  odergeghederteParaphyien  ftehn,  <|ie 
jinch  bey  Pt^rU  Md  jMfdbmun»  «Üb  da  voilinninieB» 
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Wo  der  Antrieb  derSifte,  wwea  des  ununterbro- 
^cbenen  Vordrfiogens  der  Fruchtkapfeln  betradltlich 
jft.  AJplenium  irapcMides  Sw.  erfcbeint  hier  zuerft, 
fo  aitch^.  o&iufannnf  ienerum^  lucidum  ^  oblUpiumf 
caudättnn  ond  bulbi/enim*  Unter  dem  Namen  Jl*  lae* 
tum  fährt  der  Vf.  ein  weftindifohes  Farrenkraut  auff 
weichet  aber  TÖn  Asm  Swartzifehen  wefentJich  ver- 


tuhd^olia  werden  Hier,  nerft  aus^  der  F«rfterfchea 
Sammlung  abgebildet.  Pt.fpicutata  des  Vf.  tab«  ioqi 
i^  nur  eine  Abait  der  Pi^  iUropurpurea^  wie  fie  ia 
PenfflvanieB  nicht  feiten  vorkommt,  und  von  Pluk. 
tab.  40I.  f.  3*  fchon  abgebildet  ift.  Von  Pp.  irichomosr 
noides  tab*  99.  eine  herrliche  Abbildung :  weniger 
gelallt  die  von  Pi.crifpa:  üaft  befler  Üt  die  in  der 

ibhiedoD  ift.    Das  letztere  hat  eine  halbmondförmig   ß.  dan. 

sebosene  Grundlläche  der  Blätter:    die  untern  find  Vo 


heraShSagend :  des  Vi.  Pflanze  hat  keilförmig  und 
ungleich  verdflnnte  Grnndflichen  der  Blatter»  die 
ziemlich  parallel  ftehn*  Es  ift  alfo  eine  neue  Art,  die 
der  Vf.  unter  dtm  Namen  if.  mMiffUm  W.  erhidt,  und 
fie  dabey  hätte  laffen  Jollen«  Das  Fragment,  welches 
tab.  130«  ^.  vom  A.  muriium  abgebildet  ift,  giebt  gar 
keine  deutliche  Vorftellung :  am  wenigften  ift  ramU 
margimata  ausgedrackt.  Bey  A.  viride  Ihidf.  hätte 
die  raehis  fubtus  complanata  angegeben  werdien  fol- 
len.  Des  Vf.  A.  rJuMophorum  ift  zwar  das  Swartzi* 
fche  in  Schraders  Journal,  aber  keineswe^es  das  Lin? 
n^fche :  jenes  hat  Sw.  fpäterhin  als  rsubcans  aufge- 
führt.- Richtig  bemerkt  der  Vf.,  dafs  die  Schleyei> 
chen  fich  uach  beiden  Seiten,  wiehejDiplaziumf 
öffnen.  Beym  A.  thefypieroides  Michauxj  welches 
hierzuerft  «bgebildet  iit,  fehlen  die  feinen  Borften, 
womil^  der  Strunk  und  zum  Theil  die  Biattvenen  be- 
fetzt  find.  Mit  A/pt. /urcamm ,  welches  tab.  79«  ab- 
gebüdet  ift,  kommt  A./ragmns  des  Vfc  tab.  130.  *. 
etwas  fkberein,  doch  könnte  das  letztere  auch  wohl 
züA.'CÜfpidaiumLam.  gebracht  werden:  A./rdgrans 
Sw.  ift  es  nicht.  Unter  Ä.  Adiantum  nigrum  begreift 
der  VF.  aueb  A^  lanceolaium  Sm^  welches  gleichwohl 
,  durch  die  ftnmpfen  Blättchea  unterfchieden  ift. 

Von  '^enopeeris  hsit  dtT  Vf.  nur  zwey  Arten, 
flaccida  und  Odontües.  Bey  Scolopeadrium  offi4na- 
le  und  Fkmmmßis  find  die  Schleyerchen  vortrefflich 
abgebildet*  Von  Liplazii/m  kommen  drey  Arten, 
fjantagineitmy  JuglandjfoUum  wtid  Mya$iciim  vor. 
fein  noch  zweifelhaftes  Gewächs  ift  Caenopieris  gra- 
minea  tab.  87.,  welches  der  Vf.  unter  dem  Namen 
Pt^is  monogramma  Poü.  erhielt  und  im  Texte  Mo* 
nogrmmma  üommerf.  nermt.  .Wir  wa^en  nicht,  et- 
was dartiber*  zu  beftimmen  <»  da  die  Abbildung  den  »  ^ 
wefentlichen  Charakter  nicht  deutlich  darftellt.   Des    form^  ift  der  Wedel  ganz  kreisrund.    Vergl.  Pluk.  t. 


Von  Vutaria  werden  drey  Arten  t  iineata,  enßr 
formis  und  Icutceolata  abgebildet:    wobey  wir  nur 
bedauern,  dafs  auch  hier  picht  die  Oeftalt  der  Sohle  v- 
erchen  ganz  deutlich  wird*    Auf$er  Onoelepjenfibiü$ 
fahrt  der  Vf.  noch  eine  neue  Art  0.  obmßMAa  auf 
Penfylvanien  auf,  die  fehr  ausgezeichnet  ift.    0»  na* 
dulojh  des  Vf.  aber  ift  nicht  die  echte  Michanx*fche 
Art,  welche  Woodwardia  angußifoiia  Smitlu  ift»  und 
unter  W.ßoridana  hier  t.  iii.  abgebildet  wird.    Wir 
halten  jede  für  Struthiopteris^  fenn  wenigftens  kei- 
Ben  Ünterfchied.    ,0.  dtscolpr  nennt  er  jetzt  die  Hr- 
ndbnitis  discolor  feiner  6ten  TafeL      Allein,  wenu 
der  Charakter  von  Oaac/eaJn  den  beerenförmigeq, 
nicht  auffpringenden  Behältniffen  befteht,    fo  mufs 
Siruehiopieris  fowohl  als  Onoclea  discolor  f  Boryana 
xxiiA  fcandens  Sw.y  die  der  Vf.  ebenfalls  abbildet,  da- 
von unterfchieden  werden ,  wie  Willdenow  im  B^rl« 
Magazin  1809-  S.  i6c.  fehr  gut  gezeigt  hat. 

Blechniim.ferrulQiuin  des  vf.  t.  jog«  ift  nicht  die 
nordamerikaniiche  Art  des  Michaux,  welche  Ree. 
befitzt.  Bey  der  letztem  laufen  die  Blättohen  an  der 
Spindel  herunter.  Hier  aber  ift  der  Wedel  voUkom^ 
m^n  gefiedert,  und  die  Blättchen  unten  zugerundet* 
Es  ift  eine  neue  Airt  aus-  Gujana,  welche  Ricb^d 
fchon  angefahrt  hat.  Wie  der  Vf.  die  Art  ta>K  lo^. 
h.  Bür  BI.  eanilagineum  Stt^., nehmen  konnte,  begre^ 
fen  wir  nicht.  £s  ift  nichts  anders  als  Bl.  ocaden^ 
iatey  und  fchwerlich  aiis  Neu  Holland.'  Die  Swar» 
t^dfche  Ai-t  ift  durch  ftachlichten  Strunk,  und  gefig^ 
te,  an  der  Bafis  geöhrte  Blätter  u4?gecuein  weit  ver- 
fchieden.  Von  der  Gattung 'Lui4Ä>^  find  cidtnUa^ 
firicta  und  irichomanoid^s  abgebildet. 

Unter  Adiantum  remforme  wird  hier  eiue  ver- 
fchiedene  Art  abgebildet,  die  biieitere  Wedel  und 
einen  wolligen  Strunk  hat.    Bey  dem  echten  A.renl* 


Vf.  Pieris  ^ittata  tab.  H<;.  ift  nicht  die  echte,  wie  fich 

aii^  der  Vereleicbun?  mitOsbeks  Abbildung  ergiebt. 

Die  wahre  neht  der  P^  longifolia  ganz  gleich ,   nur 

dafs  der  Strunk  platt,  unil  bey  der  Pt.  tongifolia  mit 

Snreublättchen  befctzt  ift.  Jene  Figur  fteifi/^^.  gran- 

difoKa  dar,  deren  Blätter  dnten  keilförmig  verdilnnt, 

bfey  df^T  echten  Pi.  viuata^  aber  herzförmig  ziigerun- 

de-t  fiiiJ.    Unter  d^m  falfchen  Namen  Pt.  ßabelhua 

7%unb.  kommt  lab.  93.  ein.  fehr  merkwflnijges  Ge- 

^^chs  mit  Blättern  vor,  die -nur  auf  einer  S^ite  halb 

f   fiedert  find.  .  per  Vf.  hätte  Trhon  aus  der  Thun- 

^^  rgfchen  Phrafe  dieUnrichtiftkeit  feiner Beftimmung 

^^T^ennen  gönnen.     Diefs  ift  gewifs  eine  neue  Art: 

^^'iemipinnmta  i.,wird  niehiwl  dornet  verwcchfeln, 

^'diBfe  ftumpfe  Lappen  und  die  untern  Blätter  ge- 

^^tk  hat*    Pt^  mifiicnßoaU^   ^ulcßUa  und  r«H 


•98?*  f«  5«  Sehr  richtig  unterfcheidet  der  vf.  Adlon*, 
tum  pedatum  Forß.  von  dem  Linn^'fchen,  und  nennt 
jenes  A.piAefcens.  Die  Abbildung  1. 11 6/ ift  (ehr  gui» 
A.  caudamm.  tab.  1 17.  ift  freylich  die  Linn6*fche  Axju 
Aber  Borv*s  A.  hirßitum^  welches  Swartz  hiebet 
zieht,  ift  doch  noch  verfchieden»  A.firiatum  des  V£» 
kommt  zwar  fehr  mit  dem  Jacquin^fchen  fiberetn: 
aber  der  Vf.  felbft  erkennt  die  Unterfchiede,  befpn- 
ders  darii^,  dafs  das  letztere  auf  beiden  Seiten  der 
Blättchen  die  Früchte  hat.  Warum  brachte  ers  nicht 
zum  A.  crißatumi  Bey  A.pulverittenium^  hier  lehr 

gut  abgebildet ,  zeigt  der  Vf.  fehr  genau  die  doppelte 
lefchaffenheit  der  Schleyerchen.  DafTelbe  benyerk« 
te  er  auch  bey  A.  luttofian^  tab.  120.  .Das  A.  tener 
rwn  des  Vf.  tab.  lai.  ift'  nicht  das  echtem  aber  die  Fi« 
gur  Plülu  t«  10^ ßl.  Jif^üX  n£  jenes»  nicht  au£  diefer: 
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tiicht  efninalil  PlM.  t;^«5r4?  /.  ^al  «f teUt  «s.:trtti'daiv  ' 
©is  echte  A.  venerum  kat  Blätter,  die  f aft  breiter  als 
fangfiftd;  fie  find  liicht  Woft  drcy  -  fomteni  vielliqp^ 
^ig.    Da«  cclite  hat  Reo.  Hu«  dem  Kcwr-Oarten,  wo, 
■fes  gezogen  wird.    Schkuhrs  Art  ift  neu.    Auch  dat 
Yorfterfcbe  A>  trapezfformey  welche«  hier  täb.  löf .  k 
erfchcint-;  Ift  rikrht  das  Linwif^he i  deno •  die  ^rucht- 
häufen  möfffn  bey  dem  echten  länglich,  und  dielUälir 
"terlarog  »iugfefpilzt  feyn.     Sehr  gtit  bemerkt  Schk. 
'feibft,    wie  verfdhieden  di*  Sloane'fche  Abbildung 
"vpn.  dtefcr  Art  Ht,'  und  er  hätte  fich  alifo  mehr  *ai>f 
^rtie  letztere  verlaffen  fcdlen,  da  fiinnr^  fie' feibft  citirt. 
)(f  ftlhrt  fie  dastesen  unter  leinem -andern  Kameaul. 
mAei/mauf.    ^ 

Von  Cheilapthes  find  dr«y-  Aitefl ,  odora^  weßkm 
\ind/^^/?t/j/b/iG  ungemeih  fchön,  auch  in  Rflckficht 
^diGat^ngs- Charakters,  abgebildet.  Scjtiade,  dafe 
*tab.  I9.  die  :v}erte  Art'  Cheilanthesjuavfolens  unter 
'^detiri^tT)exi\4^'t(ffi(ujn  traerans^  >n  Rilckficht  de« 
4lattuitR^5  -  Charakters  verfeh  DavqJflia^bldmkar 

^ia  des  Vf.  tab.  i±j.  ift  gewifs  nut  D>  /fiejgms  .S'wariz 
%ln^lHy.  •  tinter  /).  venufia  führt  er  ein6  Art  t;  iag. 
•auf,  dlQ  mit  D.  tenuifolia  Sfv.  ganz  flbeFein.  kommt, 
obgleich  fie  auch  der  ■!>.  claiiaia  verwandt  ifti  Die 
•AbDiWan&  \pn  D.  funiarioides  ift-  fehr.trep,  und 
weit  baffer ,^  als  die  üedwigMche.  Vi^r  Dickfoqien, 
'fhiiarroja^  pubefcens  rpUofiufciitaWiUd.}  disßciu, und 
'^acciäay  und- drey  Cyatheen,  extenßi^  niedullark 
Aind  fl£//5«wkomi^en  hier  vor.  Von  den  Tridhqina- 
'nes-Arte^n  ift  7>.  cuneiforme^  oder,  wie  eis* auf  ^er 
;upfertafel  heirst,pya7Wi/Iprwm,offenhflr  mchoideum. 

..^pn  if^/nenpphyjkjrn  koininen  die  europoÜchen,  lun- 
"hrigenje  ^a^n^  der  flgn  danica  dopirt)  und  alaeum 
"Stt^.  ,' n^ft  dein  Forfterf^hen ,  dilaiatumy  bivahe^ 
'multift'dwn,  demi(jtw7i  uiid  fangumvleniuni^yöu  . 
•'•  Unter  Schizaea:  kommt  eine  Art  vor,  die  der  Vit 
Vri/a^fr«/« -nennt  und  für- neu  hält:  ße  fdmmt  aher 
"tnii  Sph/digU<xtaSuf.  überein*  we^igftens  Seht  Reo. 
4ktinen  weitern  JJntcrfcbied,  als  d^fs  deV  Wedel  hier 

etwas  fehmäler  ift.    fine  amiere  Art,' hier  Sch^iBr 

6^%rvqiä^a'Mnt,  ift 'ohne.;  Zweifel  Willdenow*«  biß-^ 
a  (af:f*l£fffiMyi%6a'y^  üz^ hygodium^  welel^es  de> 
^f%  ^3  Kcartderfs^  aufführt,  il^t  vred^rOphiogloffum 
4can4fns  fbr/f.,-noch  Lintia  noch  O^i,,  fohdern  blofe 
•fefr/V\  tiah'er  könnte  Cav»  |<?.  ebenfo  wenig  als  Pe^h;, 
^z.^odef  RUmph.  dabey  angefiihrt  werden.  Diefe 
Citiafe  geh n  auf  das,  LiWniTche,  welches  BJ^tter  4nit 
fcei)f($rmiger Bafis  h^t.  Das Schkur*fche IftTielmehr 
X^goqiilhi  vöjübüe  Sw.  !• "  reciculanm  des.  Vf.  t%  1 39. 
fft*äiis  ForfterfcH«  QpMQgtdßumJcandBns:^  doch  hat 
ileVyf'^iA  unvonfttodiges^kxJ9mplar  gehabt:  die  ua^ 
frvschtbdr^  Blauer*  find  Itijcht  Jaog  geaiig  gezogen 
tipd  meihr  gefägt;  *von  der  vorigen  Art,  3urch  die 
lieilfoi-niigeBalS  der  Blattet* ,  welche  hier  überhaupt 
Icffrzer 'idfnd,'  unterfcbledeo«-  Das  L.  ven^t/ium  de9 
Vf.  ift;  zwÄir  das  Sgrengelfche  (Anl.  t.' V.  f.  39^  aber 
liicht  das  Swarteifahe,  loder  das  BreyiiYohe  (t* jd6.) 
Sas letztere  hat  einfache^. an  der  Bafis  äeölirte  Blät» 


-ter';.  jeasj?  aber  drey-  oder  Aknffaob  gDtfaeiUii  WtM^ 
<>vie  fie  hier  abgebildet  find.    Er  hätte  etf  fchonia  ' 
.Catf.ic.t:  ^95^  f.  X.  Hinden  MMnj^n.  V^n  d%r  Swar^ä* 
ichen  Gattung' ifiulmia  werden  hier  fönf  Arten^  hu- 
ffu/zV,  oblongjfoUciy  tenelluy  tiehoUUa^uttd  /ulva  saii 
XDavatiUles  entlehnt :    Mohria  Aur^raga  aua  Swart; 
tfynfijtfu.'  Von  Ofmwida  fteht  hier  tai).  144«  ituer" 
Tlipiä  i^ßchaiix*  uitd '  täbi  146.  .cmMnton^Hi*    Von 
Todea  africana  eine  vortreffliche  AbbiUlung,  vreuig- 
itens  b/effer*  >ls..die.  WiUdpnowTche  {act.  Er/ori. 
.1802*)    Auch  >A|pr^«n/ia  dichoioma  Sw.  ii$.  noch  njr- 
«gbnds ta  gut  abgebildet,  als  hier.    Qleichen'm polyo^ 
iäioi^i&r  iit^wenigftelis  nicht' beffert  aU  Öwart^Qos  Ab- 
bildung in  Schraders  Joum.  igoi.  B.  1.  St«  a-  T^if* 
'II.  fi^.  3.  « Die.  Kapfeln  :fi^.  B.  find  hier  ^v^S;  ftei{. 
.'Angiopceris  evecta  kommt  ganz  mitc^Swartzifcbeii 
•Figur. a.  a.  O.  ftbfrjBüi;  eben  {{tD.an^  nodoßu  Dre^ 
-IVlarattien  nach  Smiths  Abbildung.    Voa-Opläogiof- 
"funi  kppvnt  hier  bloCsdie.geyirQbflTicbe^Artvor.  Von 
-Bot/ychwm.^iebt  d^  Vf.  tab.  155«,  eiq^  -fMenanate 
-Abart  von  Li^ßtipu^  welche  abar  Sf^i^an^^  iqhpn  als 
•^i^eae  ArU  Pfnumda  M^tricar.iae  genannt  bat..    Der 
.Vh  wirft  fie. aber  mit  djem^S.  ri^/«cei<}n  fS^^;-zufam- 
men ,  welches  bey  weitem  nicht  ein  fo  vielfcich  zer- 
,the|Ues  Laub  hat..  V^vA.  Breyi^^^iem ^  und  95.  B. 
lunarioides  SW'  nennt  .der  Vf.  e>nß  Art  «^o^  Penfylva- 
-nien,  die  gleichwohl  durch  herzförniig^  Blät^r^ver- 
.licbi^</ea  ift..   «WjUdMow  hatte  fie  fcho.n  fnQher  6>  ob- 
ilUfuum  genannt.  JB«  diJJecAuhi  «$jg^«iirg.Kerf6h^nt-hler 
oMm  i^rften  Mahl,,  wen^tens  beffej!'  ^  in  der  rohen 
Figur .P^Au  427.  £.5.         .  .  .    . 
;      . .  Unter  den  LycofKuIien.  find  die  .£ßUneren :  Xy^* 
reßexmiiSw^y  wobey.  der  Vf.  dw/Unterfchied  vp{i 
.dem  .verwandten  X*  fermmm  Jkuub.  ^ut  .angiebt; 
'€ihpecurcideSs  .i/eMdroid^umy.  rupejirey   plumaßm 
^(nacb  Breyn^  Sammlung«)    Auch  bey  den  gewöooÜ* 
(Cb^n  .Arten  ift  die  Unterfii^hung  febi:  ge9.au,  befon- 
.ders  ?die  Daj^ftellung  .der.  viian)^^  ?0n  .£  felaginolics 
-tab.  165.     Voq  Pßhfum  ^riq^eirum  wad^  cpmolana- 
i^i^7?i.fi.nd  die  Abbildung^: aus  DJM^n^us  lind  Swartz 
-entlehnt.  Von  Bquljeiium Mov^in^mjyi^ticujny  ar- 
'9^nßf,ßi4VHitiler  iinwjum%  pßlußre^  Hym^e^M- 
fri^ga^umSchk-.vLud  rapwj'u^idyji  »vwff  Beid^  letz- 
tere find  indeCfen  eins.  _     ,.  , , 

JMit  der  legten  Tafd,  die4ia  Hydropteridea^ 
JPilularia\  Salvuijq^  Mwrßlea,  und  IJoUus  darbeut« 
ßiid  wir  w^nig  zitfrleden.  iXb^üs  önd  e«  nicttgao^ 
jriohtige  Copien».theils  ift.  der.  Cfaar«kier  von  marfir- 
J^a  i^ia  i(/o^ef  .gana  verCeblt;.  . 
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ßen  Mittel  Kindern  Religioa  bey^^uhringtn  vo_ 
Chrißian  Go4thilf  Salzmann.    Oritte  .verbeffert^ 
AuBage.  iflP9«  XX* VI.  «nd.  164  S.  g.  (i*  ffj 
(Si^a  di«  iUc4  A*  L>  i&.  i}«7«  ^ion9k\a8A*  ^) 
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WiKni, .  h.  Ant.  DoU :  Oeßerreichi/cker  Plu^rch 
von  Jofeph  Freyherrn  „v.  Hormajr.  ij  —  iSf-^ 
Bändcnen  igog*  l^*  i%%  und  lag.  S.  i6tes  und 
i7tesB.i8o9.  I90und  2t6.S.  8« 

■  liefe  Fortfetzung  des  öfterreich.  I^Iutarch  in  zwang- 
lofen.  IjEeften  enthldt j  wie  fchon  die  in  den  Er- 
gänziiB^sbl.  igoS*  No;  ;57«  berühite  AnkQocIigung 
zeigte,  -  die  Biographieen  der  Regenten  BöhinenSa 
und  Ungarns,  vor  Ferdinand  I.  melleicht  kommen 
mit  der  Zeit  auch  Biographien  der  Markgrafen  von 
CJelt erreich, vor  Rudolph  von  Habsburg  zur  VervoU* 
ftäodiguttg  der  Oefchi&hte  von  dem  ErzberzQgthum 
Oefterreicn  dazu?)  dann  weitere Lebensbefcbreibun- 
gea  berühmter  öfterreichifcher  Helden,  Staatsmänner 
und  Gelehrten.  Wir  freuen  uns  diefer  FortfetzuÄg,! 
und  ho^eny  Hufs  nach  dem  herffeftellten  Frieden  die 
noch  übrigen  Bandchen  .bald  erichei^en  werden. 

Jbreyzehaier  ^-    Zuerft    die    ältere   Gefchiclite 
Böhmens»  oder  vielmehr  der  böhm.  Fürften  bis  zum 
J*  io6i^9  oder  bis  zu  den  Zeiten  Wratislaws  IL  der 
im  J.  io86.  erfter  König  von  Böhmen  wurde.    Man 
xnufs  fich  erinnern»  dals  man  hier  Biographien  vor 
fich  habe^  alfo'.von  dem  Verf,  keine  Auskunft  über 
das  Vplk  der  Czechen»  über   die,  Deutfchböhmen, 
Vnd  über  die  erfte  Gründung  und  Entwickeluog  der 
böhm.  Verfaffurig  fordern  darf.    Nur  fehr  kurz  wird 
die  ältere  böhm.  Gefch.  von    (S.  5— 30)    vor  den 
Augen  des  Lefers  vorbeygefuhrt;  der  Verf.  fucht  je- 
doch das  Trockene  feines  Stoffes  dem  Lefer  durch 
trifftigeRäfonnemens  minder,  fühlbar  zu  machen.    So 
heifst  es  S.  8  „Marbod  focht  freudig  gegen  Alle,  nur 
gegen  die  Römer  nicht,   weil  g^gen  üeHerrmann 
aufrief.    Mufsten  dann  diefe  Beyden  fchon  das  .Vor- 
bild der  verdcrW.  Spaltung  zwifchen  dem  nördlichen 
Und  füdlichen  Deutfchlande  feyn,    von  denen  zwey 
VTagfchaJien  gleich,   allemal  eines  aufflog,  wenn  das 
andere  fank-**     An  der  Rechtfehreibung  davifcher 
t^amen  merkt  man  häufig,    dafs  der  Verf.  in  den 
üavifchen  Sprachen  unbewandert  fey ;    Pelzels  aus- 
führliche Kronika  czexka  konnte  von  ihm  nicht  be- 
nutzt werden.     Von   den   Slaven  (S.  17.)  kamen 
Ergünzungsblätier  zur  A.  L,  Z.  i8i|^ 


„voran  die  Czechii  (die  erftdiO  hinterdrein  die,^Ie:Ui 
(die  letzten)."  Diefe  Hypothefe  lafst  ßcK  wq3Ü  m^^ 
aus  der  navifchen  Spiachku^de,>echtfert|g^l^  ^^er 
Borzivois  Unterricht,  durch  MetKudius  (lies*MetJtu:|:} 
dius)  waren  Dobrowskis  Unterfuchungen  üher.  die. 
ältefte  Xjefch.  von  Böhmen  in  den  Abhan.dlungen  der 
k«  böhm.  Gefellfch.  der  Wiflenfchaften  .  zu  yerkleit 
chen  gewefehl  Deir  merkwürdige  Bifchot  Adaroert 
zu  Prag,  (der  eigentliche  Bekenrer  Ungerns,  cler 
aber  auch  in  Böhmen  noch  viel  m'lt  deth  Reidenthunie 
zu  fchaffeli  hatte)  vnrd  ganz  übergangen»        ' 

'  Wratislaw  IL  1061-^  I09ft.  wird  auf  6  Seiten  ab^ 
gefertigt,  <^Qn  folgt  die  Gefchichte  der  HerZQso 
Konrad,  t*09a.  ^rzeüslaWs  1095 -r- 14^3  desC^;^ 
Qnten'des  Könifi;s  Ladislans  v.  Ungern,  (ieii^^^g^- 
in  und  mit  Polen  io94>  1095.  werden  nicht  richtig 
erzählt,  vergl.  Martin  Polonus,p.  83*  Jo.  Archidi^ 
bev  Sommersberg  •  1.  as-)  Borzivoy  iioj.-^  11065 
Svatdpolk  1106  -*  1109  und  der  folgenden  bis  1140».-^ 
Wladislaus  IL  Herzog  1140.  König  1158-  ftarb  1174 
oder  1175.  Auch  er  war  nur  König  für  feine  Pertöt^f 
erft  unter  Przemyfl  Ottokar  ward  Böhmen  ein  Kq^ 
nigr^ich  genannt.  Daher  wird  die  Gefch.  vcHuBöhmeit 
(von  S.  59  —  64.)  bis  zu  FrzemvH  Ottokar ^  d.'hVbte; 
zum  J.  1 197.  fortgeführt.  Ein  Verftpfs ,  der  den^i^i^ 
1  enden  Verf.  enttphlüpfte,  mag  geleg^ntlicn.  becifät^ 
tigt  werden.  Es  heifst  von  Sobieslaw  S..6o.  Auctk 
In  den  ungarlfchon  Händeln  zwifchen  BelallL  und 
feinem  Bruder  Emcrich  nahm  er  gegen  <it$  KjS^f^rs^ 
Sinn  Partey;  „Es  follte  heifsen:**  zwiA^hen  ael^tH* 
und  feinem  Bruder  Arpad,  „denn  E'mericH  war  Ben 
las  Iir.  Sohn  (und  Nachfolger),  nicht  Bruder. -,  ^ 
Georg  V.  Freundsberg.    Eine    nieifterhafte  .Biffr^ 

Sraphie  diefes  Tyroler  Heiden,  in  deren BearbeituB|^ 
er  Vf.,  felbft  ein  Tyroler  und  Hiftoriograpli  yöflj 
Tyrol ,  recht  in  feinem  Elemente  war.  Es  ift  dahioif 
ruft  er  mit  ergreifender  Wärme  aus»  J[S.  12 1.)  »,daä 
herrliche  Gefchlecht,  das  nichts  fali,  als  die  Pfliclif^ 
nichts  fcheute,  als  das  Unehrliche,  das  Oold  wenh|^ 
achtete,  mit  dem  Eifen  fpielte»  und  mit  der  Notpr 
fcherAe.**  —  Wären  die  Kaiferl.  Finanzen  nicht  in^ 
Unordnung  gewef^i,  was  hätte  nicht  ein  Freund^«, 
berg  in  Italien  ausgerichtet!  Zu  drey  verfchiedenen 
mahlen  mu£ste  er  auf  eigne  kofteu  Trappen. werben» 
R   (3)  .das 
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das  letztemal ,  um  die  Treulofigkeit.  da&  Banftes  ge- 
gen den  öfterreich.  Hof  zu  zQcbtigen.  Dafs  §ber 
dißfh  rfesweg^Pi  Frevndsberg  kern  Lutb^raner  zu 
9eDnea]^Y9  iftird  S^idS.  ^rwiereiu  Mehrere^  treff- 
liche Stellen  erinnern  daran,  wie  wenig  doch  die 
Belehrulljeen  der  Gefchichte  nützen ,  &  frifch  fir 
auch  im  Oedächtniffe  liegen  n^^.  DieBehajiptuag 
Pefcaras  vor  ^avia  1545.  „Nie  l^y  es  im  Kriege  m6g- 
Ucb »  zugleich  Alle$*zu  einhalten,  das  mindefte  Uebel 
fey  des  Feldherrn  Augenmerk,  Theilung  aber  allzdt 
verderblich.  Hier  mit  ganzer  Macht  niüffe  man  mit 
4en  Franzofen  ftreiten 9   unterlägen  fle  hier,  fo  wäre 


IM 


BÜfrtfi'^^^y'«  f^  ^*gfi"*  ii«flm<ira1it<^ j  liatmis  gleich- 
wohl ohne  Bedenken  den  edelmflthigen  TAxg  vorent« 
.halteir,  dafs  er  (naoh  def  Schlaft  anvilTeifäüberMr. 
die»äftupt6c^der»£aiipö4liilg,  dla^entviEede^  ans  VS^ 
meffenheit,  oder  im  Vertrauen  auf  des  Kaifers  Lang- 
Auth  nach  Prag  und  Oberhaupt  in  ihre  Heimath  zo- 
rhckgekehrt  varon ,  i^  aller  otjUe  ^u  wie^erhohlten 
mable;i.  warnen  Jiefst  vor  dem  nahe  b^voiftehenden 
Eintreffen  der  kaiferi.  Strafbefehle  zu  entfliehen.''  «— 
Rec.  tragt  gern  dazu ^bev^^  diefe  Anekdote,  obwohl 
lie  ohne  li^eleg  hierftent,  bekannter  zu  machen, 
auch  \viil  er  die  Apologie  Tilly*s ,  wie  fic  der  Vf.  am 


Neapel  ohnehin  gerettet,  und  wenn  auch  der  Kaifer  ^  SchlufTe  S.  195.  beyfugt,  hieHieffe't^en ,  1  und  dem 


vom jganzeA  KAnigreichekeinen  eij^zigen  Thurm,mehr 
belalse,**  hätte  ver dient Ton  manchen  neoelken  Feld- 
^1x9  TP  ihrem  Wdilfpruch  erkiefet  zu, werden,  fo 

Jrie  andern  zuniMuftet  hätte  dienen  können  Freunds- 
("rgs.  S.  I22.  gefchildertes  Betragen:  „Er  ward 
inehTt  als  eihmahl  zurückgefetzet.  Wie  rächte  er 
fich?    Dafs  ef  die   Nebenbuhler   in  der   nächllen 


ann, 
dem 


Schlacht  im  Stiche. liefs,    gegen  fie  Ränke. fpa 
nach  jenen  Witzigungen  des  Kaifers  Dienft  Ober  d 
feinicen   Verhachläfsigte  ?   .Nein>  durch  ein  Tlfch- 
fied  —  — 

Qnaa  Ojamh  TcrlMft 

Doch'«  Gemttth  «q  Hof  Terktbrt  fieh  oft»**  .     .. 

Mibht  minder  feurig  ift  die  Biographie  von  Joh. 
Tferclas  Oraf  V.  TtHy,  wie.  denn  der  vii||mit  beron- 
derer  .W4rme  AHes  lutifafst,  was  den  Zeiten  uit^d  dem' 
Geift^  rerdiiiatid  II.  angehört:  wogegen  S.  146.  die 
Sache,  welche  Mansfeld, '  der  Markgraf  v.  Baden,* 
und  Herzog  Chriftiain  v.  Bräunfchweig  verföchten, 
eine  fchlechtB  Sache  genannt  wird.  Tillyn  (S.  194)' 
OTteFrichteten  dieJeruiten:  da  bekam  ev  EinfeuigkeU' 
Jier  Xii(ßnmingei y  diezurOröfse  ebeA  fo  unentbehr- 
lich, als  ihr  die  ^nfiUigkeit  der  I7r/Anfc  fchädlich' 
Ift.*  —  Diefe  blfiadendeSentenziftnäher  beleuchtet, 
dpch.ntur  ein  pfychologifcher  Galimathias.  Die  Je- 
l^iteii,  welche  die  freye  Forfchüng  befchränkten, 
teroichteten  hierdurch  die  erfte  Bedingung  jeder 
'^ahi^en  Oröfse  im  erften  Keime.  Fanatiker  und  Ze- 
ten  konnten  fie  wohl  bilden,  aber  keine  wahrhaft 
of^e  Männer.  Der  Vf.  erzählt  felbft  S.  163.  „Einige 
Jftifche Officiere  erbaten  fich  nach  derErftürmung 
iigdeburgs  d6n  Befehl,  dem  Plündern  (und  Morden^ 
Bnhalt  zu  thun  iihd  zutn  Abzüge  blafen  zu  laffen. 
Mgofa  nicht  befähftigt,  ant\yortete  ihnen  Tilly:  In* 
^ner  Stunde  kommt  wieder,  ich  will  dann  fehen, 
ijras  2u  thun  ift.  Der  Soldat  will  fßr  Mühe  und  G6^ 
Ifeht  auch.etwa^  haben."  —  Wenn  einem  folchen 
Mannejiiafterdrein  Ober  dem  Anblicke  des  Schuttes 
Von  Magdeburg  Thränen  in  den  Augen  ftanden,  wie 
Khevenhüller  v^rfichert,  fö  hatten  \vohl  proteftan- 
tlfehe  Schriftfteilier  gute  lUrfache ,  die  Erzählung  zu 
Bezw^i?eln,-odcr  jertfe  ThrSnen'Zu  ver^fpott<jn:;(lenn 
ein  tleuchler  ift  der',  der  ein  Unglück  beweint,  das 
^r  bStte  verhüten  oder  ^ninderii  können.  -^  S.  140. 
ibhreibt  der  Vf.  wie  folgt:  Der  Fanatismus  der  da- 
mahUgen  Ppoteftanten^  welche  jed^  äbgedrungehe' 


Lefer  das  ,Urth^l  .aberlaffea.,  „Tilly,  Eine  Sache 
von 'Jugend  auf*  verfechtend',  ihr  nach  Art  treuer 
heilser  oeeien  um  fo  fefter  anhängend,,  je  öfter  fie 
unterlegen  war,  iAi  in  deinen  deutfchen  Geffnern 
nur,  w^  er  in  feinen^ nje4,erläadifchen^e(ehenh^e, 
Abtränmge.  Gegen  folche  dünkte  ifia  mev  erlauot, 
isL  mehr  nothwendig,  als  gegen  ausv^ärtige  Feinde. 
Freylich  wate  Magdeburg  1631  tfben  fo  leicht,  als 
1806.  zu  nehmet!  gbwefcn:  Tiily  würde  fichcr  fcho- 
nender  gehandelt^aben.  Aber  .warum  ^immer  Ma^ 
4eburg,  und  nur  IVIagdeburg,  als  wäre  diefs  der  ein» 
zige  Platz,  der  der  Erftflrmung,  der  eines  warnen- 
den Beyfpieles. fürchterliche  Folgen  erfuhr?  Waram; 
Ale  (?)  von  Bdrcellona«  Xativa,  von^Oczakow,  unrf 
Praga,  von  der  Vendfee,  von  Arezzo*,  Calabrien," 
Ijübek  und  Saragoffa ?  Warum  rechnet  man  nuri»iiier 
Partey  an,  was  doch  beide, sethan  haben,  und  was. 
äufs  billigfte  genommen,  fieh  höchftens  auffiebt? 
Warum  Vergifst  man  in  den  Büchern,  was  das  Volk 
noch  nicht  vergefTen  hat,  das  Schwedenlied,  und 
da3  Schwedenfeft? 

Vierzehn cer  B.  Przemyß Otioiar  f.  Herzog!  193/ 
König  1198-  t  12^30.  Dafs  C^nftantin  feine  zweyte 
öemahlin,  nicht  eine  Seh wefter,  fondern  eine  1  och«, 
terßelas  III.  gewefen,  kann  der  Vf.  im  Cosmas  Prit- 

fer/fis  beliebig  nacblefen.  Von  dem  grofsen  Plane 
rzeYnyfls ,  Gleichheit  der  Reobte  und  Gleichheit  der 
Abgaben  in  Böhmen  einzuführen,'  ftiricht  der  Vf.  nur 
im  Vorbeyaehen,  ohne  das  Detail  der  hierzu  führen- 
den Anordnungen  zu  berühren,  pie  Geiftlichkcit, 
den  Bifchof  Andreas  v.  Prag  an  der  Spitze»  fetzte 
ßch  am  meiften  dagegen. 

Wenzel  Ouokar  1230  —  1153«  gründete  Böhmens 
Unabhängigkeit  auf  iJeutfchlands  Uneinigkeit  und 
Oefterreichs  Ruin.  Die  böhm.  8fterr.  Fehde  1245. 
war  nicht  fo  ganz  ohne  ürfache,  wie  der  Vf.  S.  23. 
meint:  denn  hatte  nicht  Friedrich  der  Streitbare  mit- 
ten in  dem  Jammer,  den  die  Mongolen  in  Ungern 
verbre  teten ,  Raab  und  drey  an  Oeften"eich  grärtzende 
Comitdtean  fichgeriffen,  undBelalV.  Wenzelsßn»- 
desgenoflfen  treulos  behandelt? 

Rayi7iund  Graf  v.  MontecuculU  „diente  dnrcft 
alle  Stufen  des  Infanterie-  und  Cavalieriedienftes  hin- 
auf, und  wurde  in  den  Jahren,  in  welchen  Manche 
dufch  Gunft  fchon  Generale  fnid,  durch  Verdienft 
crft  Rittnncjfter.  **  *  Im  dreyfsigjährigen  Kriege  bildete 
er  fich^umFeldher^nj  in  feiner  Krie^^efangenfchaiV 
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«d  SM^  imnll^  md'oirdiiM»  er  Ifcln  Werk  a1>^ 
(Be  Eriegdkuifft,  „^e  Hugd  Grothis  in  feinem  Oe^ 
1ldgrflfr6|e«M'tb«ii  Kriegs-  (tmd  Priädens)  reclite.'* 
Ir  .#ökDte  dem'  Sl^ge  zv»ifchen  Di^x  und .  Triebe}^ 
find  der  IfSedefrltee  bey  Za^mars^haufen  bey^  zeieb- 
riete  fich  hn  jöclnneh-fcblefifchen  Krilsge  eis  Peldtnar» 
ibhall  aü9.    Sehr  lehrreich  find  feine  Feldzüge  widet 
iw  TÄrkert  in  Urfgem ,  und  wide;r  die  Franzofen  am 
Hhein  gefcteidert.    Gleich  ais  ob  der  Vf.  das ,  was  er 
In  d«fr  Kegievungagefeh.  Leopolde  irergeiTen    hatte» 
tachboteiy  wottle,  zeichnet  er  S.  5^  und  f.  die  bei* 
tenafifangKchenMinifterLeojpolds,  die  Färften  Joh. 
jPterrf.  V.  PoToio  tind  Wenzel  Eugen  v.  Lobkowitz,  in 
mnem  beiden -wabrlibh^  nicht  vortheilfaaften  Lichte; 
Den  übgenh  wirft  er  S.  49.  ihren  Mangd  anMitwir^ 
kung    Tor   vnd   fdireibt  denfelb.en  ihrer  nnzeftige« 
Fnrciit  fttr  alle  Vorrechte  zu.    Er  hatte  aber  mehret» 
hj  Urikchen  'zoro  Ornnde,    und  darunter  aiioh  däe 
entfchiedene  Mifstraueii  der  Ungern  gegen  jene  bei^ 
den  Minifti^r  und  gegen  die  Jeiuften  am  Hofe  und  den 
Mangel  an  Glauben  auf  guten  Erfolg  das  Kuleges ; 
auch  fcheuten  fi^  den  Eintritt  unbezanlter  raobfOcb« 
tfeer  Schaaren  in  ihr  Land.     „In  den  Ordres»  die 
Monteciiculf  empfing,  war  Alles  bedingt,  AHes  ver^ 
klaufulirt,  dies,  wiewohl  aus  weiter  Feme  aufs  ge« 
nauefte  mrgezirkelt,  Fall  fftr  Fsdl,  Möglichkeit  »v 
Möglichkeit,  als  6b  öS  die  hdchfte  menfchlicheKlug« 
^  heit  verm&cfate,  alle,  ja  nur  die    hauptfächlichfteil 
*  Wendungen  deH  Krieges  Mbnate  lang  vorher  zu  er» 
rathen  und  geimSchlich  rorzubauen ;  als  ob  man  dem 
Feldherm  mit  der  Gewalt  nicht  auch  die  erfte  Beding 
^  des  Sieges  nähme,   Und  mit  der  Verantworte 
rhkeit  einen  gewaliigetf  Sporn  mfitzUcher  Thätig-« 
httt.  ^    S.  14  wird  er^hlt ^  wie  Souehes  den  Prinzen 
T.  Oranien'»  der  Schlacht  beySeifeFim  Stiche  ge-i 
laßen  habe,  doch'  aber ;unbeftraft  auf  feinen  Gatern 
nihig  geftorben  tej.    „sicher  Verrath  ift*  ein  weit 
fehJeiehenderes  und  verderblicheres  Gift,  als  jener, 
rnn  defswillenKArcö  und  I>oxat,  den' Kopf,  HetterS"- 
tlorf   und    M^rfieli  die  Ehre  Terloren :  und  folche 
Milde,  die  den  Unterfchied  zwifchen  Verdien ft  und 
Mifsverdienft.  aufhebt,   und    die   dem.  Guten    und 
Schlechten  gleiche  Ausfic^it  öffnet,  mufs  den  Geift 
einer  Armee  erkälten  und  dadurch  die  Grundfeften 
des  Staats  felbft  benagen. "  -—  Montecuculi  befchatzte 
auch  eine  gelehrte  Gefellfcbaft  der  Naturforfcher ; 
einige  fnuer  Handibbriften ,  die  bisher  unbenutzt  im 
^  k.  Kriegsarchive  lagen ,  hat  fchon  die  militärifche 
Zeitfehrift  oekaiint  gemacht.     Wir  machen  nur  noch 
auf  fdie   wofalgeratheue  Befchreibuag   der  Schlacht 
^cy  S.  Ootthard  aufmerkfam  (S.  66  -  680    ^^^  ^^^' 
Auf  befolgte  WafFenftilirtand  ift  in  Vasv^f   (nicht  in 
Vifchar  §.  88 )  gefchloffen. 

Ernß  Rüdiger  Grofv.  Starhemberg  ^  der  Ver- 
^ieidiger  Wiens.  »  Diefs  einzige  (  VVieus  Vertheidi- 
^ung)  mag  fftgHch  einer  Reihe  von  Treffen  zur  Seite 
fS^rtelk  wierden,.  welche  Andere  gewonnen  haben 
^W  doch. den-frieg. dadurch  zu  beendigen.^  (S.  87«) 
■^ßy  der  Annäherung  der  Türken  nachVVi'en  „wufste 
^^  Volk  in  ohnmächtiger  Wuth  nichts  beOeres ,  als 
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die  Jefuhen  m  reffluchen/  weTche  es  tfs'^diis'  natür? 
lieben  Feinde  der  ungerifchen  Protertanten»  zugleich 
auch  als  die  Urheber  der  dortigen  Unruhbn  und  der 
'  ttirkifchen  Einmifchung  bctraehtete."  (Das  gutmOr 
thige  gemeine  Volk  in  Wien  urtheile  oft  fehr  richtig, 
wer  an  feiner  Noth  fchuld  (ey.)  Die  Gerchicbte  den 
Entfatzes  von  Wien  hat  Kec.  hier  mit  Vergnügen 
wieder  gelefen ;  bey  Aufzählung  der  deutfehen  f'ür« 
Iten,  die  demfelben  bey  wohnten,  ruft  der  Vft  aud 
(S.  117.):  Die  fohlten  noch- ein  deutfches  Vaterlan4 
im  Bulen,  und  dafsj-was  Aier  wäre  verloren  worden, 
*-  fich  nicht  einzeln  hätte  wieder  gewinnen  laffen  ant 
Lech,  an  der  Eibe,  und  am  Mayhl! 

Funfze^ter  B.  Przemyß  Octpkar  IL  Abgerech* 
net,  dau    Att»    Todesjahr    des  Zavifh  v.  Rolenber^^ 
nicht  ia83«l&^> uiid S. loder Druckfehler  1 255. in  1 253.* 
verbeffert  werden  mufs,  mliffen  wir  auch  bemerken« 
da'fs  Ottokar  fich  (S.  40)  iir  den  Händeln  zwifchene 
Bela  IV.  und  deffen  Sonn  Stephan  nicht  fürden  Sohn, 
fondern  {a^  den  Vater  erklärte;  fchickte  er  doch  Bela 
den  IV.   Heinrich  Pruzzelo  zu  HülEe.    Ferner  hiefs 
OtiokaVs  Schwiegermatter  nicht  Anna  von  Maffo- 
vlen,  fondem  Anna  Herzogin  v.  Macbow  und  Bos^ 
nien.  Ueberhaupt  dürfte  die  Gerdilchte  Ottokars  Goh, 
durch  eine  beffer  bearbeitete  Oefch«  Ungern*s  fehr; 
aufklären :  (chon  Im  J.  1272.  bildeten  fich  zwey  Faction 
nen  in  Ungern,  die  eine  für  Ottokar,  die  andre  füf^ 
Rudolph  V.  Habsburg.     Die  eine   hatte  Aegydius 
Obergefpan  v*  Presburg,  die  andre  Jdaefaim  reetari 
an  derrSpilze.    Stephens  V.  Tod  des  jungen  Prinzen! 
Andreas    Entfahrung,   die   Ermordung   Bela's  des* 
Schwagers  (nicht    des   Neffen)  von    Ottokar,  wS 
deflen  Gunft  geftatzt,  Bela  auf  die  Ungr.  Krone. Ab- 
fiebten  hatte,  waren  lauter  Folgen  folcher  Fattian'eii*r 
Den  Charakter  Ottokars  fchiklert   der  Vf.  mit  z«: 
ftarken  Zügen.   Sehr  richtig  bemerkt  der  Vf.  dafser, 
königlich  fohnte,  und  hart  beftrafte,  und  dafserdas/ 
eine  und  das  andere  fchnell  that,  mögen  ihmTboren 
verareen.  „Das  Reich  geht  zuGrunde,  wo  «s-herkömm- 
lieh  ift,  dafs  man  Arges  thun  düfie,  ohne  Arges  za 
leiden i  und  fich  aufopfert,  um'Nichtszu  empfangen. 
Da  mufs  ßch  Alles  verwirren.  Recht« und  Unrecht, 
^  Ehre  und  Schande,  Lob  und  Tadel,  und  von  Oränze 
zu  Gränze  mit  frecher  Stirn  die  herzlofe  Gleichgül- 
tigkeit  den    nächtlichen    bleyernen*  gifttraufelnaen 
Fittig  ausbreiten."'  —  Aber  viel  zu  hart  find  manche 
andre  Stellen,  wie  z.  B.    „In  ihm  hat  f^ch  Macbeth 
der  König  der  Schotten  abgefpiegelt  **  -^   u.  dgl.  in« 
Ueberhaupt  liefs  der  Vf.  in  Ottokairs  CHaralrterifBk 
mehr  poetifches  Feuer,  als  kalte  Gerech tigl<eit  wal- 
ten; und  zu  fehr  fröhnt  er  deib  Erfolge,  indem  er* 
Ottokarn  einen  tragifchen,  Rudolphen  einen  ejiifchen 
Helden  nennt.    MitgrofserTapfeikeit,  vielen  llerr- 
fchertalenten ,  aber  auch  mit  unrechtlichen  MUttJui, 
und  hiQterliftigen  Streichen.bat  Oitokar  (bin -UeicW 
von  Peterswalde  bis  in  die  windifcheMark  ir^ri)reitct: 
Bö.hmen  zuerft  mit  OeCterreich  verbunden-     Hätte  er 
beyStillfried  gefiegt^  und  wäre  fein  Reich  beyfainmeri 
geblieben,  erweitert  und  auf  feiue   Nachfolger    v(?r- 
pÜanzt  worden,  fo  würde  er  in  der  Gefchiohte  fo  gut^. 

als 
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als  dildbre  Stiftet  grbfser  Rexche  lUn^eii.  •  SeiiL.Üii-* 
glOck  war,  dafs  er  auf  einen  eben  fo  tapfern ,  tinci 
taljentvo]len,  nicht  minder  verfchlaffenen  ünddabey. 
glöcklichen  Gegner  traf.  Auf  die  Hülfe  der  Üngerrt 
und  Cumaner  kam  es  an :  Ottokat  wendete  alles  ver- 
geblich an ,  fich  diefer  zu  verfichern :  Rudolph  war 
[chiauer  und  glücklicher  darin ,  und  diefem  Umftand 
verdankte  er  feinen  Sieg  und  den  Flor.feines  Haa£es« 
So  würde  Rec.  fein  Urtheil  über  Ottokar  fallen»  min- 
der glänzend  als  der  Vf.,  aber  vielleicht  wahrer« 

XVenzel  IIL  und  Wenzel  IF.  fchloffen  die  einga-. 
hörne  Slavifch  Przemyflifche  Dynaftiei  Sic  erhielten 
Mähren,  Eger  und  Ulaz  wieder»  erlangten  auch 
Meiff<dn  unddie  Laufitz  dazu»  a6er  Ungern  und  Polen» 
wohin  fie  ebenfalls  einen  Fu£s  gefetzt  natteil »  koniH 
ten  fie'  nicht  behaupten.  Wenzel  III.  war  mit  dem 
Entwürfe  eine  hohe  Schule  in  Prag  zuftifiten»  tefchäf- 
tigt,  als  er  ftarb.  -»,£r  wufste  wohl 

Ein  Feldherr  obae  H^^r  [ey  )cner  Fürft 

Der  die  Talente  nicht  um  fich  verfammelA.** 

Bohußaw  LobkowUz  von  Haffen/ieUi.  Der  VL 
will  das»  was  über  ihn  fchon  gefchrieben  woxißOj 
»»an  Breite^  nicht  übertreffen»  aber  an  Tiefe»* aii 
Sentenzen»  Reichthüin  an , Vergleichucigen  fcfaeint 
nnfer  Vf.  feinen Vorgäncer  überlegen  feyn  zu-wolleni 
dpch  nicht  immer  glflcluich»  •DemRec.»derCornova^ 
BohttflawLobkowitzgelefeo»  war  zwar  des  fneyberrn 
Horniayr  Arbeit  eine  angenehme  Eriänfrunganjenei' 
doch  wer  Lobkowitzen  Und  fein  Zeitalter»  und  feiile. 
Zeitgenoflen  recht  kennea  will»  mag. immer  ehef 
Cornovas  Biographie  zur  Hand  niehmen. 

Paul  Jofeph  V.  Rie^ger  y  Beyfitzer  der  geiftlichen 
und  Cenfurhofcommifiiun,  Prof.  des  Kirchenrechtea 
XU  Wien»  geft.  a.  Dec.  1775.  Er  war  zuerft Prof. des 
Natur-  und  Völkerrechts»  des deutfchen  Staatsrechts 
und  der  Reichsgerchichte  zu  Insbruck.  „Noch  be* 
herrfchten  die  Jefulten  uncluldfam  den  Geift  der  Uni- 
verfitat,  und  des  vielleicht  weniger»  als  jeder  andre 
Deutfche  aufgeklärten,  an  den  gröbften  religidfen  Vor* 


*4 

ürtlieiien  und  Geburten'  des  MieMftailNMtt  mßk  ^ea- 
finniger  Anhänglichkeit  redlich  refthaltenden  Tyro- 
1  ersr  »» Er  hatte  daher  manchen  V6rdrii& «  ward  aber 
von  der»  gcofs^  Talente  glü<ddich  uaterfcheidendea 
Therefianach  Wien  gerufen.  Seit  iTSi*Cenfor»fp&t^ 
auch  als  Hofrath  bey  der  böhm.  «terr.  Hofkanzlej» 
half  er  der  Monarchin»  ihre  treSUche  Anordnungen 
in  ecclefiajücis  erlaffen »  und  feit  1756  das  Stod^ 
wefen^verbeffern.  Er  war  der 'gutea  Sache  unermü« 
deter  Verfechter  aus  Ueberzeogung » »» nicht  aus  der 
fd  gewöhnlichen  Wohldienerey  gegea  das»  was  maa 
für. die  Abficht  des  Hofes»  oder  rar  die  Tendenz  der 
Zeit»  oder  der  eben  einflufsretehftea  Gefchäftsmtiv 
ner  hält.**  — *  Auf  feinem  Todtenbette  »» trat  ein  Geift- 
Ucher  ^on  hohem  Range  zu  ihm »  mit  dem  Vorgebe« 
Von  der  Monarchin  gefchicktzufeyn :  **  WennRieggetf 
etwa  über  eine  odei*  andere  feiner  Behauptungen  in 
diefea  letzten  Augenblicken  Zweifel  oder  Beangfti- 

Jungen  empfinde»  fo  möchte  er  fie  ungefcheut  vri- 
erriifen.  Heiter»  wie  er  immer  w^r»  und  halbU" 
thelnd  antwortete  der  Greis:  Sie  fehen  ich  habe 
mich  fo  eben  mit  dem  Himmel,  verföhnt»  mein  Ge« 
wiffen  macht  mir  keinen  Vorwvrf.  Vqn  Allem,»  was 
ich  fchrieb.  und  lehrte»  kann  iph  keinen  BucMtabea 
zurücknehmen.  Hinterbriogen  Sie  der  iLaiferin»  idi 
Äflrbe»  Gotty  Ihr  und  mir  getreu.  O  meine  Herrei^ 
lernt  doch  einmafai  dem  Kaifer  »i  geben»  was  de$ 
Kaifers  ift;  und  Gott»  was  Gpt^es  ift*  «--  Darauf  wen- 
det^ «r  fitoh  geg^n  feine  trauernd  umherftehendeii 
Freunde^  und  fein  letztes  Wort  war  eine  Aufforde" 
rung  an  fie»  muthig  fortzuwirken  bis  aap  Ende  für 
WilEenfcbaft»  Wahrheit  und  Recht.  Wer  wird  nicht 
diefes  Mannes  Thäti|riceit  und  Reohüichkeit  bewun« 
dem»  und  feinen  Tod  beneiden/  -t  Mit  vi^erHoch« 
achtung  gegen  den  Vf»  diefer  Biographie  legt  Rec.  fie 
aus  den  Händen:  waren  aUe  Biographien^es  öfter* 
reichifchen  Plutarchs  mit  diefer  Richtigkeit  und  Prä« 
cifion  in  diefem  Stile»  in  diefem  Geifte  gefchrieben» 
dann  wäre  er  wahrlich  ein  N^ationalvrerk» 


WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE. 

ROMANE. 


Beulin  »  b.  Quien :   Handzeichjjungen  von  G,  Mer* 
keU    Ein  Buch»  de Ai^  der  Verf affer  viel    Lefer 
wUnfcht.     <S(?c/i/le  Auflage,  igoa*   XTV  und  252 
-       S.  8- 

Diefes  Bändchen  enthält:  1)  Die  Unterhahung 
heym  Punfchnapfe,  Ein  Aggregat  von  einzelnen 
Anekdoten ,  unter  dem  Titel  eines  Du  -  Coq -  a  -  FArUff 
welchen  Ausdruck  der  Vf.  'bey  diefer  Gelegenheit 
ien  Puriftcn  zu  Verdeutfchung  empfiehlt.  .2)  Der 
Ueberfpannte.]  Ein  kleiner  Roman  in  Form  eines 
Tagebuchs,    ^y  Gulhindj*    EinMahrcHen.   Sämmt- 


llche  drey  StQcke  hat  der  Vf.  mit  feinigen  Veraade- 
irungen  in  Abficht  auf  die  Schreibart»  irt  den  igog 
erfcnienenen  beideh  erften  Bänden  feiner  ßlmmliichen 
Schriften  wieder  abdrucken  lafifen»  wie  wir  bey  An- 
zeige derfelben  in  unferer  A.  L.  Z.  (igro  Nro.  gy.) 
bemerkt  haben  würden»  "wenn  uns  gegenwärtige 
.  RaAilzeichnunjgen  frQher  zugekommen  wären.  Vfit 
berufen  uns  cUiher  auf  unfer  dort  gefÜltes  Urtheil, 
und  fetzen  nur  hinzu»  dafs  die  foch/ie  Au/tage  auf 
dem  Titelblatt  ihr  Entftehen  ernenn  blofsen  witzi- 
gen Einfall  zu  danken  hat»  worüber  der  Vf.  in  der 
Kurzen  Vorrede  nicht  ohne  Laune  fich  weiter  vor- 
breiret. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKlE. 


GBSCHICHTE. 


WiKN,  b.  Ant.  Dott:    Oeßerreickifcher  PlutarCHh 
von  Jofeph  Freylv  v«  Hormayr  u.  f.  w. 


iS^pAli^s  der  in  Nuitu  6S«  fAg^broektnen  iUetffßon») 

^\echszehnfeslidiXhAc\\tp.  D^fs  von  den  beiden  er- 
,  ften  Regenten  Böhmens  aus  dem  Luxeroburgi- 
fcben  Stamme,  • /öÄfl/7to  ün*  'Carl  I.  (als  Kailcir 
Carl  IV.)  mehr  aus\>^^rtige  als  bßhmifcheThaten  und 
Gefchlfte  ertählt  werden,  bringt  die  Natur  einer 
Perfonal' -  Bfograpbie  und  das  Verhält nifs  dieTerRe*- 
genteuj' b^fonders  als  Feinde  des  Kaifers  Ludwig  det 
fiaiem  j  ,mii  ficb.  Jähann  verweilte  feiten  in' Böh- 
men, regierte  das  La  Ad  durch  SUtthälter  und  braueh*- 
te  imtner  Geld  zu  feinen  romantifbhen  Kreuz-  und 

§uerzügen ,  Turnieren  und  Gelagen.  Er  fiel  in  der 
chlacht  bey  Crefly,  I34i5,  die  er  dem  Könige  von 
Trankreich  zu  gefallen 'wider  die  Engländer  mit* 
fi)<fht.  Carl  IV.  erlebte,  den  Tod  des  Feindes  voni 
Haufe  Luxemburg,  des  KaiferS  Ludwig  IW,  der  bey  ' 
diefer 'Gelegenheit!  (S.  79  —  Äa.)  nachthrtliger,  als 
von  Baierfchen  Gefchichtfchreibern,  gefchSdert  wird; 
(Der  Vf.  traut  ihm  keine  wahrhaft  königliche  Seele  zu, 

feftcht  aber  doch,  dafs  er  die  weit  überlegenen  Kräf 
e  feiner  Gegner  durch  ihtellectüelles  Uebertfemcht 
zu  entwaffnen  gewufst  habe.)     Carl  IV.  ward  Kaifer 
fn  DentfchlancL     Mit  Ungern  ftiftete  er  einen  Erb- 
Verein,    mit  dem  geheimen  Plane  der  Vereinigung 
der  Krone  von  Ungern  und  von  Böhmen,  (Schlefieh, 
Mähren,  L-anfifz  embegriffcn)  und  des  Oeiterr.  Her* 
xogshutcs    auf  einem    Haupte.      Die   goldne  Bulle 
<  «356)  fchlofs  Baiern  von  der  pßlzifchen,  Sachfen- 
Lauenburg  Von  der  fächfifchen'Knr  aus,  undllber? 
gieng  Oefterrei  h;  fie  fprach  auirfh  nichts  von  PSpftl: 
BeftätiÄng  der  Kaifer,  und  führte  wirklich  in  itian* 
eben  Ötückcn  der  deutfchen  Reichsverwaltung  Ord^ 
nung  und  Gefctdichkeit  ein  —  aber  das  beybehalte- 
ne  Wahlfyfteih  und  die  den  Ktirfurften  -zugefeande- 
tien  grofsen  Rechte  legten  doch  den  Grmid  zu  im* 
iner  mehrerer  Einfchränkurig  der  Rechte  des  Kai* 
fers »  und  fdmlt  zum  Vetfallis  des  di^utfcheü  Reichs. 
Schon OatliV.  tntiffrtdie  KurWrften  beftechen,  utrf 
'     Mrgänzangsbläi^er  zur  A.  L.  Z.  igio. 


feinem  Sohne  Wenzel  die  Nachfolge  im  deuWchci 
Reiche  zuZi^tfichern.  Schon  er  vermochte  nicht,  die 
ti-aurige  Kirchenfpaltung  zu  verhindernd^  die.ijyl 
nach  Gregors  XI.  Tode  eintrat.  Carln  IV.  fehlte  es 
feu  fehr  an  beharrlichem  Muthe,  um  grofee  Dinge  z^l 
vollbringen,  oder  wie  der  Vf.  fich  ausdrückt,  er 
hatte  den  Muth  des  Blutes ,  a'ber  jiicht  den  des  C/ei- 
Tfcs.  Sowohl-  Johann,  als  Carl  IV.  habep  um  die 
literarifche  und  bürgerliche  Cultur  Böhmens  viel 
Verdierifte;  von  beiden  her  datirt  ßch  die  Beärbeii» 
tung  der  böhm.  Gefchiöhte;  Böhnien  kam  mit  dem 
Auslände  mehr  in  Berührung.  — .  In  diefen,'ia  den 
erften  Monaten  1809  gedruckten,  Biographieen  fehlt 
es  nipht  an  kräPHgfen  Sentenzen  und  politifchen  Df- 

f'  reTßönen,  'auf  die  Wir  jedoch  hier  nur  im,^Ugerh^i- 
en  äufmerkiam  machen. 

;■  ,  Jof.  Freyherr  v.  Sperges,  gptt.  am  6.  Oct.  1791 
in  Wien.  DerVf;  errichtet  hier  feineniiLandsmanne, 
fciiTorft  Vorgänger  in  der  Bearbeitung  der  Gefghicl^td 
Tyrols,  äeni  Treundte  feines  Vaters,  ein  Dfmkmal 
der  Dankbarkeit.  Die  vieleö  von  Sperges  gefammelten 
Documente,  Urkunden,  Excerpfe  aus  Claffikern,  aus 
Chroniken  d6s  Mittelalters,  fammtlich  zur  Gefchich- 
ke  Tyrols  im  Mittelalter  gehörig,  hat  HK  v.  Hor- 
mayr, „aus  feinen  eigenen  Sammlungen  um  ^ie 
Hälfte  vermehrt,  herauszugeben  übernommep ,  als 
redende  und  lehrreiche  Beylagen  der  Gefchichte 
Tyrols,  die  er  f  rgoc)  nach  eigenem  Plane  begonnen 
^feat.**  — •  Ein  fchlichter  Hiftoriker  hatte  den  $.  de$ 
Spergeffifchen,  Teftaments,  worin  er  ein  Vermächt-' 
nifs  rur  den  Bearbeiter  einer  Gefcliichte  Tyrols  ixq. 
Mittelalter  geftiftethat,  zur  Ehre  des  Verftorbenen 

tanzabdruCKen  lafTen«  und  fich  auch  ohne  Räthfet 
arüber  erklärt',  'durch  weicht  zufällige  Umftänd^ 
diefs  Vermächtnifs  jinerfüllt  geblieben :  Der  Vater 
von  Sperges  w4r  Insbrucker  Archivar.  Sperge^ 
ward  noch  als  Jüngling  mit  diefem'Archii^e  vertraut: 
aber  er  las  auch  fleifsig  die  Alten  und  verfuchte  ficÄ 
als  Dichter.  —  Bey*der  K.  K.  geheimen  Hof-  und 
Staatskanzley  hatte  er  das  Referat  det  Augelegeof 
heitep  Italiens,  fpSter  auph  das  der  Oefterir.  f  ombaTf 
äey:  er  fetzte  dife  Grundfltze  Ctiüet  ]V](onarchitt  lA 
Kirchenfacheh  tu  Rom  niit  mä£sigef  Behaifrfichkeit 
'  S  (3)  durch 
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dtiircti  und  ittihte  auch  als  Prä£»s  dar  AkaJwMe  4eg 
bildenden  KOnfte. 

Mchaet  IgnoA  Schmidi^  geft.  am  i«  ^ov.  r794*. 
Seit  1^0  war  erDirgfctor  des'gehVitöieiilfausarcnivs,' 
alfä  Amtsvorfahrer  des  Vf.  In  Würzbiirg  verwaltete  , 
er  unter  andern  das  Amt^ines  Cenfors^  über  vv^- 
cYies  bey  diefer  Oeiegcnheit  dcr;Vf.  fei«  Glaubens-, 
bekenntnifs  aufftelkl  »Ein  r^cbtor  Ceofor  mufs  fei- 
ner felbft  z^veyfach  vergeiien ,  nämlich  feiner  Privat^ 
incinungi  und  noch  mehr  feiner  PrivairuhCi  Ec 
xnufs  (der  Platz  ift  wichtiger  als  man  denkt)  das 
Gute  nicht  nur  überall  erkennen^  fondern  auchv^r- 
f eckten  i  nicht  mit  xler  VYfti.sheit».  die  daa  LWhhH 
oft  zu  Statten  kommt»  aber  im  Feld  und  Hath  fchoa 
16  oft  ferderblich^war»  Aur  d^ken,  wie  er  fich  be-  ^ 
decke,  wie  man  ihm  aiif  keine  Weife  zukommen,  wie  * 
er  für  jeden  Athemzue  gleich  ein  Papier  aus  der  Ts- 
fche  ziehen  möge  —  foiidern  wenn  es  gilt,  fich  frey 
liervorfiellen  an  des  Schriftftellers  Platz."  Dasmtifs- 
te  ireylich  der  von  Jefuiten  Umlagerte  Schmidt  zi^ 
Warzburg  thun;  aber  ungleich  beffer  ift  doch  ein 
rechtlicher  Cenfor  unter  einer  liberalen  und  cpu* 
fe^uenten  Regierung  daran,  der  wegen  feiner  Pri^ 
yatruhe  vollkommen  unbeforgt  feyn  da;rf,  und  indem 
eri  das  freymiUhig  gefagte  Gute  zuläfst,  nur  feiner  Re- 
gierung in  die  Hände  arbeitet*  <—  Aber  noch  ein 
andres  Glauben sbekenntnifs  legt  hier  unfer  Vf* 
jDiecler,  nämlich  das  .  über  wJehicIu/chreUnfttg: 
„  Schmidts  Hiftoiie  der  Deutfchen  ift  ent(chieden 
bisher  die  vorzflgUchfte,  obwohl  keine  vollkommen 
ne,  keilte  Wahrhaft  klaffifche.  Schmidt  hatte  dijrqh* 
aus  kein  pöetifches  GerQüth,  das  hellst,  nicht  jenen 
auffafrenden  und  darftelienden ,  warmen  und  erwär« 
inenden,  ergriffenen  und  hinwieder  ergreifenden 
Sinti,  dbrch  welchen  MacchiavelirsDifcoru  über  d^ 
Livius  erlle  Decaden ,  weit  über  ,diefe  Decaden  jenes 
breiten  äogftlichen ,  r  obgleich  noch  vom  Wieder^ 
fchein  des  alten  HeldengHinzes  ftrahlenden  Redners, 
hervorragen*  Wem  der  Götterfunken  jenes  Sinnes 
inlcht  ward,  der  wird  den  Giebel  der  Griechen  und 
Römer,  und  einiger  Briiten  9  und  ei/ye^^r  Schweizers 
nie  erreiclien  ,  fondern  mit  allen  Vorzügen  doch  im- 
mer nur  fo  fchreiben,  wie  die  franzöf.  Gefchicbt; 
JTchreiber  alle  (auch  Voltaire?)  wie  die  meiften  Ita- 
liener, aufser  Macchiavel  und  Ouicciardini ,  aus  dep 
iDeutfchen  viele ,  aus  den  Engländern  einige.  Kann 
man  nicht  lagen,  dafs  fich  (ue  ältefte  Dichtung  der* 
Gefchichte,  die  ällefte  Gefchichte  der  Dichtung, 
(Homer,  Herodot)  nähere?  Die  Wahrheit  liegt  bei- 

Jlen  zum  Grunde.  Erdichten  ift  heuer.  Das  Schön- 
te, das  NAtzlichfte.,  dasWahrfte  in  den  öefchich- 
ten  ift  fehr  oft  dasjenige,  was  der  Erzähler  weder 
jfelbft  getöhen,   nocn 'gehört,   noch  auch  anderswo 

felefen  hat.    Aber  das  mufs  ihm  Phojbos  eingege- 
en  haben,  nicht  llermesi  . —     JMan.  vennifsL  bey 
Schmidt  fetier  und  InkraPt,  und  jenes  Eindringen 
iil  den  Kern  der  EfeigriKTe  und  in  die  Tiefcovder 
pemüther,    jenes  Wetterleuchten,     das  aus  einem 
jtOrmifcheopiwkel^  hervor  plötzlich,  eineq 

ganzen  Ui7]ljij|e^^hedj[^  VJud'tieJIeu  Ein^ 


£abakte»  die  keine  Zeit  venidfchr,  und  die  die  fpSt^ 
ften  Jahrhunderte  noch  fühlen  02^/1 ;   endlich  ver- 
«mifst  man  auch  einen  vaterländifchen'  Zweck,  we]^ 
eher  macht,    dafs  die   Gefchichte  einer  eirtzelnea 
griechifchen  Stadt,  oder  einer  einzelnen  Fehde,  oder 
eines  armen  kleinen  Freyftaates ,  noch  immer  gele- 
fen  werden, ^wahrend die  Zeikbucher  gcofifer  Rezcbe 
unteFgegansen  find.  —    Des  Zaubers  der «Charakre- 
riftik  hat  uch  Schmidt  nie  bedient.    Seine  Helden 
find  nur  durch  allgemeine^  Ausdrücke  von  Lob  und 
Tadel  unterCcbieden,  ftatt  genauer  Jedweden  insbe- 
fonderc  und  nur  ihm  zid^ommeikler  Bezeichnungen. 
Was  die  Alten  eigentlich  aU  gemac-hl  hat  >— Spraehe 
und  Darftellung  —  war  nicht  fo  auch  Schmidts  Vor- 
zug.   £r  kannte  die  KJaffiker  wohl,    nämlich  ihre 
Ansahen,  aber  ihre  Schlü£fe  iind  Lehren,  ihr  Mark 
und  Blut  find  nicht  in  das  feine  gedrungen.    Den  un- 
ermeffenen  Schatz  ihrer  Welsheu  räumte  er  auf  die 
Seite,  und  begnügte  fich  mit  dem  geringern  ilures 
MyjensJ^ 

So  Hormayr,  über  Schmidt  j  Rec.  erlaubt  fich 
hierüber  keine  andere  Bemerkung,  als  dafs  die  Guo' 
zen  zwifchen  der  Gefchichte  und  Dichtkunft  fchoi 
feit  Lucfan  genauer  als  vom  Vf.  abgefteckt  find. 

XFIL  Bändchen.  hUi^  Zeit»  in  welcher  Wenzel 
den  Thron  beLtieg,  glich,  wenn  wir  nur  Stände  und 
Nanaea  verfetzen,  derjenigen,  in  welcher  dep^  Deut- 
fchen uraltes»  einft  Ib  herrliches  Reich  vor  unfern 
Augen  untergieng.  Hang  zu  felminkttilofer  Frey- 
heit  Überali,,  und  ebeu  darum  i^irsepd  Frejlieit»  wpl 
diefe,  die  echie^  verdorbenen  Menfchen  ein  weit 
fchwereres  Jochdäiikt,  als  die  Knechtfchaft,  bey 
welcher  nfeben;  dem  allgemeinen  Unterdrücker  döcn 
auch  feine  Werkzeuge  der  Willkür  zweyfchneidiges 
Schwert  mitführen  dürfen.  Sucht  nach  Vecgröi'se- 
rung,  das  ift,  nach  Erweiterung  der  Grannen,  un- 
bekümmert, ob  fie  um  einen  Garten  odef  um  eine 
Wüfte  gezogen,  ob  fie  auch  feft  und  dauernd  fevii? 
Mifstrauen,.  die  Weisheit  kleiner  Seelen,  der  Ver* 
bau  der  Furcht,  dem  Uebel  eine  beftändige  Nahruug, 
dem  Heile  fc hnelies  Gift  ^  die  Sprüche,  dieMitslrauen 
lehrte,  find  neuer,  in  der  hohen  alten  Zeit  kannte 
man  nur  Freund  und  Feind,  jenem  traute  man  im- 
iner,  (liefern  nie.)  (Diefe  Stelle  ift  nicht  blofse  Dich- 
tung, ift  Erdichtung.  Das  Mifstrauen  ift  fo  alt  als 
die  Welt,  als  die  äiteften  jüdifchen  und  griechifchen 
Sagen  der  Vorzeit.)  Raubfucht  mit  der  jFauft,  jetzt 
unendlich  allgemeiner  mit  den  Fingern,  der  Carle, 
Qttonen  und  Friedriche  gewaltiges  Reich,  welches 
Roms  Weltherrffhaft  gebrochen,  jedem  zu  Willea, 
keinem,  getreu,  in  feinen  edeiften  Gliedern  eutzwevt, 
und  darum  damit  beftraft,  dafs  an  jlim  des  Mene- 
pius  Agrippa  Fabel  erfüllt  werde,  dafs  es  nur  mehr 
ein  fecienlofer  Leichnam  war,  und  hlols  durch  das 
Gewühl  raubgieriger  Gewürme Leben  und  Bewegung 
2UA  erlialten  fehlen.'*  «— ,  Und  das  alles  fo  bald  nach 
der  ^oldnen  Bulle?  Ein  neuer  BeweiS9  dafs  die  Or- 
ganilationsfeliler  des  Reichs  auch  durch  diefe  Bulle 
)»if;ht  gehoben  wpceUf .  Ni^  hikt  dsiß  detilfche  ^Reich 
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eine  eig^tlid^ 'gnte  VerfKffung  gehabt,  die  Perfön« 
tcbkeit  mancbtr  wackern  Kaifer,  wie  die  vom  Vf. 

genannten  wsreiii  konnte  die  Fehler  der  Innern  Ver- 
flon»  anf  eine  kurze  Zeit  nar  verfchleyern  >  nie  aus 
debi  Grunde  heilen.    Das  deutfche  Reich  war  fchon 
koge  her,  wie  der  Vf.  fich*  an  einem  andern  Orte* 
(XvL  S.  fS^O  ausdrückt,  ein  Staatenbruch,  nicht 
eia  Staatenbund«     'Dem  Proteftantismirs  i^ird  hier 
Yiel  Schttld  gegetien ;  aber  mehr  Schuld  liegt  an  der 
jeftiitifch«»  Verblendung  einiger  Oefterr.  Kaifer,  die 
•n  Statt  den  Proteftantismus  in  feinen  VerhältnifTen 
tum  Zeijigeift  zu  begreif^^n,    und  fich  an  denfelben 
»zofcfaümsen  vielmcuir  die  farchterlichfteOppoixtion 
[egen denfelben  bildeten,  und  mit  der  Verfalfungdes 
leicbs  zugleich  die  neue  Lehre  angriffen.  Der  iran« 
zufircben  Reroiation  wird  ebenfalls  viel  Schuld  gege* 
beo :  aber  auch  hier  tragen  mehr  Schuld  die  falfcben 
Anocbten  derfelben,  und  vorzüglich  derunfeiigeEnt- 
fcfalnfs  gegen  getrennte  Meinungen  mit  Waffengewalt 
zu  kämpfen,  uatt  fie  ihrer  innern  Oähruag  und  Schein 
doog  zu  überlaffen.  «->    Wenzels  halbverrückte  1^* 
nnn^y  hat  der  Vf.  lehrreich  gefchiidert.    So  mufste 
es  aber  kommen,  Wenzel  mufste.den  Erzbifchof  von 
Prag,  der  den  Papft  den  Herrn  der  Welt,  und  fich  fei- 
nen Vikar  nannte*,  zurecht  weifen  — »den  Johann  Po- 
muck  in  dieMoldao  werfen  laflen  (der  Vf.  erzahlt  hier 
mit  Grund  anders,  als  die  Legende)  und  mit  der  Geift« 
licfakeit  zerfoikut    in  der  Kirche  felbft  mulste  ein 
Schisma  voraus  gehen,  damit  Joh.  Hufs  und  Hiero- 
Avmus  von'  Preg  und  neeh  ilmen  Jahobell  r.  Mi«9 
einige«  Zeit  lang  ungehindert  wirken  konnten ,    da** 
mit  die  grofsei  Sache  der  Rirchenreformation  und . 
der  Concordate  zu  Conftanz  und  Bafel  zur  Sprache 
kommen,    wenn  auch  nicht  ganz  bewitkt  werden 
möchte,  und  damit  vorbereitet  würde,   was  Luther 
Dod  Calvin  vollendeten.  Bey  Carl  IV.  und  Wenzel  ift 
der  Vf.  durchgehend s  Pelzeln  gefolgt. 

Sigmunds  ungrifche,  deutfche  und  böhmifche 
Aegierunjg  wird  im  Zufammenhange ,  wiewohl  fehr 
deiultoriich  und  ohne  gehöriges  Licht  der  Chrono« 
lorae,  dargefteUt,  dajfie  och  auch  nicht  wohl  trennen 
Ms.  Unruhig ,  mühevoll,  mit  Biut  befleckt ,  war 
diefe  Regierung,  aber  wenig  entfcfaeidend.  Sig- 
munds Fulfchbeit,  Leichtfiun  und  Zaudern,  und  die 
Uufittiichk.>it  feines  eigenen  Hanfes  löfeten  alles  Ver- 
trauen.** Die  letztere  hatte  neue  Nahrung  in  feiner 
Heyrathsverbindnng  mit  der  unmoralifchen  Familie 
der  Grafen  v.  Ciüey,  welche  befonders  über  Ungarn 
viel  Unheil  gebracht  hat.  Dagegen  verdankt  ihm  in 
Ungern  der  Bargerftand  feine  Keicnsftandfchaft.  (S. 
115.  fteht  durch  einen  argren  Druckfehler  1398  ftatt 
I40i.)  —  DesCoftnitsöer  Üoncilium  wird  mit  de^der 
Wichtigkeit  desüegenftandes  gebahrenden  Ausführ- 
lichkeit befchrieben.  Johann  XXll.,  der  au tTeiner  Kel- 
le nach  Conftanz,  auf  dem  Arlberg  umgeworfen  „in 
des  Teufeh  Nirmen"  im  Schnee  lag,  doch' aber  in 
dem  vor  jhmliegenden  Thalc  föoA^  zu  fangen  ge- 
dachte, (S-  iji-)  ward  am  Emle  felbft  gefangen. 
Dafs  Uufien'a  logeuannter  Geleits bfief  nur  ein  Pafs, 
i)Qd  keiAMwe^  einie  Sichecbeitskarte  geweien» 


S.  70.  und  T38.  wiederholt' erinnert.  *  Nach  unferm 
Vf.  (S.  70.)  ward  Hieronymus  v.  Prag  mit  mehrerra 
Recühte,'  als  }6h.  Hufs  verbrannt,     in  fiafel  wurde 
da^  Abendmahl  unter  beiderley  Geftaiten  bewilligt; 
den   andern   di-ey  Artikeln   (betreffend    die    freye 
lind  uhgehinderle  Verkündigung  des  Worten  C^ttes, 
nach  der  Lehre  der  Apoftel,  die  Entfernung  der  Geift- 
lichen  von  jedwedem  weltlichen  Gaterbent2,  ftrenge* 
Strafen  aller  Todfttnden  durch  den  Tod,  und  Ab-, 
ftejlung  allei;  eigennützigen   und    äberflüfsigen  Ge«* 
brauche,'  worunter  fie  aber  auch  die  Mefle,  den  Ab- 
lafs  und  die  tneiften  Sacrameute  rechneten)  durch, 
kluge  Zufätze  und  Einfchränkungen  das  Gift  benom^ 
iften.**    Erft  die  grofse  Schlacht  bey  Lipan  am  30. 
May  1434  konnte  Böhmen  nach  fo  vielem  Blutver-. 

Sieisen  beruhigen.  —    Dafs  es  Albrecht  II.  verftan- 
en  habe,  fich  bey  dem  wanke] müthJgen  Sigmund, 
bis  an  fein  Ende  in  Gunft  zu  erhalten,  uewirkte,  je- 
doch nur  auf  kurze  Zeit ,   dafs  Ungern  imd  Böhmen 
an  Oefterreich  mit  Sigmunds  Tode  übergieng.* 

Ludwig  Andreas  Graf  v.  Khevenhüiler  erwarb 
feinen  militärifchen  Ruhm  hauptfachlicb  1 741  —  1743«^. 
In  dem  frühem  Türkenkriege  (1736)  war  er  mit  an-.* 
d'erh  Generalen,  dem  Sekendorf,  „einem  zwar  fehr 
fihigen  und  von  Eua;en  nachdrackiich  empfohlnen, 
aber  im  Heere  fremden  proteftantifchen  Feldherrn,'^ 
tödtlich  feind.  (Sonderbar,  dafs  auch  der  Herzog 
y.  Braiinfchweig  -  Oels  1809  von  Oefterreich  £0  we*. 
nig  benutzt  wurde.) 

Or^o  Fetdinand  Graf  v.  Abensberg  und  Traun^ 
vollendete  1744  was  KhevenhöUer  begönnen^ hatte^ 
die  Befrayimg  der  Oefterr.  Monarchie  von  "ihren 
Feinden  1744-  Beide  Helden  waren  in  Eugens 
Schule  gebildet.  Mehr  als  Ans  17.  Heft  war  hit 
Ende  IVj^rz  1809  nicht  erfchleoen. 

MATHEMATIK* 

Leipzig,  b.Solbrig:  Feinbuch  ^  oder  Ausrechnung 
'  des  feinen  Gehaßs  des  Goldes  und  Silbers*  Zum 
Gebrauche  fdr  Banquiere»  Münzwardeine,  Gold* 
und  Silberarbeiter  u.  f.  w.  -  Aufs,  neue  herausge^ 
geben  wui  mit  einer  vollßündigen  Anweifung 
zur  ganzen  AlUsations  -  Rechnung  vermehrt^ 
von  M.  AruLreas  wagner^  Privaüehrer  der  Arith- 
metik (in  Leipzig.)  1808;  VT.  u.  68«  6.  Text  cr.S« 
nebft  390  Tab.  in  länglicht  gr.  12.  (1  Rthlr.  j 

Es  ift  ein  beyfaihwerthes  Unternehmen  des  Hrn. 
IT.,  da>s  erdie,  im  J.  17549  in  lamo  heran^gekom« 
menen  Tafein  zur  Ausrechnung  des  feinen  Gehalts  von 
Gold  und  Silber ,  die  .wegen  ihrer  bequemen  Ein«^ 
riehtung  und  des  correete'n  Drucks,  fich  vor  allen 
iAinlichen  der  Att  ganz  vorzdglich  auszeichnen,  und 
die  längft  vergriffen  waren,  ohne  dafs  der  Verle- 
ger, oder  ein  anderer  Buchhändler  aiif  den  Gedanken^ 
Serieth,  diefes  gemeinnfltzige  Buch' van  heuern  ab- 
rücken, und  för  die  Zeltnmftände  mit  neuen  Zu- 
fatzen  bereichem  zn  laCfen,  unter  dem  Namen :  Fein- 
buch  bearbeitet  und  mit  einer  ziweckmäfsigen  £inlel- 
tnns  dazu  verfehen  hat.    Hier  wird  v«n  frohera  Ta- 
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belierr  diefer  Art  Nacbrieht   gegeben v  Haafen^s 
wohhrfahrn^r  Mänzmeißert  Jena  1717  kann  fchwer-  ' 
lieh  ein  anderes  Bach  feyn-,   als  Sulomon  Harn,-, 
pen^s    vollfiändiger    Muntnieifier .  und  Münzwar-. 
dein  -—  wovon  Reo.  die  erße  Ausgabe^  Franki  a.  M*. 
1,765. 4.  befitzt.  Das  Buch:  (Eröffnetes^Geheimnifoder, 
prakilfchen  Afbinzwiffen/cJiqft  u.C  w.  Narnb.  I762.  4f 
wird  ohne  Namen  des  Vf.  angegeben ;  dieCs  iit  der« 
um  die  Miinzwiffenfchaft  überhaupt,    und  um  daa 
4eut(che  Milnzwefen  insbefondere  verdiente  Johann 
Chrißophjhrfchenj  der  in  der  letzten  Hälfte  des  vo- 
ngen   Jahrhunderts    lebte.      Von  altern  Schriften 
foneint  Hr.  W»  keine  frühere  über  dieCon  Gegenftand 
^u  kennen»    als  Zieglen's  ßefchickung   des  Tie- 

S^els-  —  Rcc.  befitzt  aber  Georg  Meyer* s  Rechen^ 
üchlein  des  SMerkaufs  und  gemachter  ArbeU^  vom. 
tfenniggewicht  bis  auf  ^oo  Mark.  Augfb.  m66.'i6. 
und  Jaco6  Schröder's  compendjtöfej  in  Tabellen 
^orgeßelUe  Gold*  und  Silberrechnung^  Hamb.  (ohne 
}ährs^ahl>  jedoch  nach  der  datirten  Vorrede  v.  i6*. 
Octbn,i640.)  I  Alphabrf.i4Bog.  g.  -f—  Von  dem  4/^ 
fay  Boek  oes  Sieuwert  Janszoon  Out,  befitzt  Rac: 
zwey  Ausgaben,  die  erße  yoo  1651,-  die  zweyie 
tmd  letzte  aber  von  168 1*  4-  unter  dem  Titel:  Oyt- 
gerekende  Tafelen  in  *t  Goud  en  Silber <»  geteduceerd 
jijt  Marken  iTroySj  in  Marken  FynSj  enz.  Nootja^. 
kelyk  allen  Koopluydeny  Munte  -  meefters  en  anderen 
in  't  Goud  eh,Silver  handelende.  li  Bogen  Einleitung 


ft* 


u.  r.  w.  und  40T  S.  TabeDen  4 ;    anderer-  tiinBcher 
Tafel»,    dieffpitei^ua  in  £n^nd  und  Franloreicta, 
herausgekommen  find  und  dar  Arbeiten  dea(f  775)  ver^ 
i^orbenen  Jürgen  Ebert  Kride  nicht  einmal  zu  geden^« 
ken.    Diefes  Feinbuch  fielbft  ift  eine  neue  Sdition  der 
'altern  Gold-  und  Silbertabellen  der  alten Berlmfbhen 
Ausgabe  V.  J.  I7S4-  <>>  ^f^^  welchen  er  den  vorigeir 
Text,  der  nicht  ganz-  mehr  entfpreqhend  war,  vöi* 
He  weggefchnitten ,  und  dafür  eine  Erläuterung  der 
Alligations  -  Reehnnnff ,  als  .den  Grund  de»  Cranzen, 
worauf  diefe  Tabellen  beruhen,  beygefSgthat.  Durch 
diefe  Bearbeitung  hat  das  Bach  wirkliäi  gewonaen, 
indem  der  Vf.   manche  hierher  gehdiiee  Aufgaben 
nnd  Beyfpiele,  durch  analytifche  Formeln  aofffeiöfet 
und  erläutert  hat»   ein  Vorzngfv  wwin  fich  Hr.  W. 
bey  fdnen  arithmetifchen  BefcmLftigungeo  aber  kauf- 
mannifche  Geeenftände,  vor  vielen  andern  in  «nd  ati* 
fsefhalb  Dentfchland  auszeichnet»  «-*     Die  S90  Ta- 
bellen arur  Ausrechnung  dAS  feinen  Gehalts  edler 
Metalle,  gehen  im  Silber  von  74  Gran  bis  15  Loth 
17  Grän,  und  im  Golde  von  74  Orftn  bis  zu  az  Ka- 
rat II  Gran  fein.     Uebar  jeder  Tafel  ift  der  Fein- 
bruch der  feinen  Mark  »■  dem  Logarithmus  gege- 
ben, fo  dafs,  her  Verwandlung,  der  rohen  Ma»c  in 
die  Feine,  das  Hefultat  defto  leichter  durch  Rech« 
nun^  gefunden,  und  ffleicbfam  zur  Probe  für  jeden 
beftiinmt  gegdfeenen  oatz  dienen  k^nn.    Druck  und- 
Papier  geMn  diefem  Buche  ein  gefälliges  Anfehn. 
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y  EKB4UUNGSSCHRIFTEN. 

BrEVEK  u,  ÄuRiCH,  b.  MWIer:  Ueber  chrißliche 
Vervollkommnung  u.  Vollkommenheit.  Drey  Pre- 
digten, gehalten  in  der  St.  Ansgari-Kircpe  zu 
Öf emen'-ven' CAr^Mtn  Carl  GambSf  Evangelilch- 
Lutherifchej(p  Prediger  .Von  S.  109  bis  174.  gr.  g. 
(8  0r.)  , 

Man  bemerkt  leicht  an  diefen  Predieten,  (der 
Seitenzahl  nach  eine  Fortfetzung  der  in  Nr.  4.  diefes 
Jahrgs.  angezeigten  Sammlung,  die  Hec.  nicht  kennt) 
dafs  fie  ihrem  Vf.  viel  Mohe  gemacht  haben ;  aber 
dennoch  dürfen  fie  auf  den  Namen  zweckmäfsieer 
Kanzel  vortrage  keinen  Anfprach  machen.  Was  Fol- 
Ißh  denn  Chriften,  die  in  andachtsvoller  Vetiamm- 
lu^  Nahrung  für  ihren  Glauben  Und  Beruhigung  fiXt 
i^re  Herzen  .fuchen ,  mit  dem  Oftracismus  Athens, 
n^it  d^n  Profcriptionen  der  .Triumvirate ,  mit  dem 
Angf^bung^fyftem  einer  argwöhnifchen  PoUzey  unter 
Tiber  und  Nero,  mit  dem  vom  Afte  herabfallenden, 
Apfel,  der  Newton  das  Geheimnifs  der  Weltordnunff . 
entdecken  half,  und  mit  anderen-ähnlichen  pingen? 
Zwar  ift  es  das  Bremer*  Publikum  fchon  {;ewohnt, 
über  Begebenlieiten  der  Vor-  und  Mitwelt,  übet  die 
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Fort-  und  Rückfcfaritte  der  Cultur  und  über  die  gro* 
fsen  Revolutionen  der  Erde  von  der  Kanzel  herab 
mit  vieler  Umficht  und  Klugheit  fprechen  zu  hören : 
aber  für  fo  nahrhafte  Speiiea,  wie  ihm  hier  aufge« 
tifcht  werden ,  mag  es  oocli  noch  nicht  ftark  genug 
Heyn.  Wir  rathen  alfo  Hm.  ff.,  fich  erft  richtige  Be- 
griffe von  dem  Wefen  und  dem  Zweck  einer  Predigt 
zu  verfchaffen  und  fich.  mit  einem  religidfeii ,  echt 
chrift}ichen  Geift  vertrauter  zu  machen,  ehe  er  fort-» 
fährt,  feine  {bnntäglichen  Vortrage  dem  gröfserea 
chriftlichen  Publicum  mützutheüen« 


Leipzig,  b.  Gerh.  Fleifcher  d.  j.^  Lehren  der 
Weisheit  und  Tugend  in  auserlejenen  Fabelny  Er- 
zählungen u«  Liedern,  Ein  Buch  fOr  iKe  Jugend. 
Herausgegeben  von  Friedrich  Ludwig  Wagner y 
Grofsherzoglioh  HeiT.  Kirchen-  un^  Schulrath 
und  Garniibnprediffer  zu  Dasmftadt.  Fünfte  ver- 
mehrte und  verbeu^rte  Ausgabe.  180&  XVI  u. 
as6  S.'  8*  (9  Gr. )  Sechste  vermehrte  u.  verbeC- 
ierte  Aus^be^  tgoo.  XX  u.  16g  &  8-  iiGr.y 
(4iehe  d.lU<i.  A*  X*  Z.  1799.  Nr.  ji«*) 
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VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

Paris,  b.  BoiTange,  MalTon  u.  BelTon:  Journal 
des  mines,  publii  par  le  Confeil  des  mines  u.  f. 
w.  66ter  —  99t er  lieft.  1802  —  1^05.  Mit  Ku- 
pfern. 8»  (Der  Jahrgang  8  fl-  $6  Xr.) 

Ilie  erften  65  Hefte  find  in  den  Ergänz.  Bl.  igog« 
Num.  100  —  102  angezeigt. 
66tec  Heft.      Mbieralogi/che  Befchreibung  des 
Thaies   von   Qoffljr  von   Rozihe.      Die  Gebirgs- 
kette Mogattam^  welche  das  öftliche  Ufer  des  Niis» 
bis  jenfeit  des  efften  Katarakts,    ansmacht,    wird 
von  verfchiedenen  grofsen>    nach  O.  auslaufenden 
Thälerh  ditrchfchoitten.    Das  Thal  von  Qofftyr  ift 
das  winhtigfte  darooter.   .  Es  hat  den  alten  Aegy- 
Ptiern  die^Iaterialien   zu  manchen  merkwOrdigen 
Monnmenten  geliefert.    Wir  verdanken  die  genaue- 
re Kunde  diefes  Thaies  der  bekannten  franzöfifchen 
Expedition.    Die  dafelbft  vorkommenden  Gebirgs- 
arten   find  Kiefel-Breccie,    bunter  Sandftein»    Por- 
phyre verfchiedener  Art,  die  breccien  verde  d*£giuo 
und,  wiewohl  in  nicht  fehr  bedeutender  Verbreitung, 
Granit.     In   andern  Gegenden  des  Thaies    brechen 
auch  talkartige  und   Trapp  -  Gebirgsarten  und  Mu- 
fchelkalkftein.       Am  Schluffe   dießs  lefenswerthen 
AufTatzes,   deffen  genauere  Anzeige  uns  der  Raum 
nicht  geftattet,  findet  man  Nachrichten  über  die  ver- 
icbiedenen,    nach  Qofftyr  führenden  Wege,    über 
die  gewöhnliche  Strafse^fler  Ka'ravanen  u.  1.  w.     Be- 
jneriungen  über  mehrere  Mafchinen  zur  Hebung  des 
Wnffers  auf  eine  unbeftimmte  Höhe.   Correfpondenz. 
Notizen. 

öyter  Heft.  Ueber  das  Amalgam  von  Cordier* 
Oryktognoftifche  und  mineralogifch  -  geograpbifche 
Nachricnten  über  diefes  Mineral,  welche  aber  durch- 
aus nichts  Neues  enthalten.  Champeaux  und 
Creffac  über  eine  neue  Varietäs  des  Epldots.  Der 
Fundort  diefes  Foffils,  welches  von  oauffüre  für 
Prehnit  angefprochen  wurde,  ift  die  Gebirgskette, 
welche  das  Graubündtner  Land  durchzieht  und  den 
St.  Gotthard  mit  den  Tyroler  Gebirgen  verbindet.. 
Creffac  über  eine^VarieUlc  des  kohlenfauren  Kal- 
kes^ welcher  bei  Slguin  im  Fienne -- Departement 
Ergänzungsblätter  zur  A,  L.  Z«  l8io. 


vorkommt.    Bai II et  Beobachtungen  über  die  Blei- 
gruben  von  Dourbe,  f^ieife  und  Treigne  im  Arden- 
nen- Departement.     Die  Gruben  von  Dourbe  folleo 
die  reicnften  feyn ,    fie  lieferten  Bleiglanz  in  bedeu- 
tender Menge,  find  aber  jetzt,' gleich  den  Gruben 
von  Vierfe,  aufläffig,  die  von  Treigne  find  noch  im 
Betriebe»  es  ift  aber  ein  blofser  Raubbau.    Dichter 
Kalkftein  ift  die  erzführende  Gebirgsmaffe  und  aus 
fpäthigem  Kalkftcine  beftehet  die  Gangart.   Befchrei- 
bung einer  Mafchine  zur  Förderung  der  Erze  aus  den 
Schächten.    Der  Erfinder  ift  T*  Arkwright  von  Ken- 
dal,    die  Mafchine  felbft  ift  eine  Art  von  Paterno- 
fterwerk,    aber    deren    Befchreibung    ohne    Abbil- 
dung nicht  wohl  verftändlich.      Daubuljfon  raifön- 
nirende  Befchreibung  der   in   Sachreny    namentlich 
auf  der  Grube  Befcliert-  Guck  bey  Freiberg  üblichen 
Aufbereitungs- Methode   der    Erze.      Ehemals  hielt 
man  die   in   Ungern    eingeführte    Aufbereitungsart 
cffer  Erze  für  die  vorzüglichfte,' jetzt  aber  wird  fie 
bey  weitem   von   der  l^reiberger  ubertVoffen.      Die 
letztere  leiftet  in  der  That  alles,  was  man  in  diefer 
Hinficht  nur  zu  wünfchen  vermag.     Der  Vf.,  durch 
dieferi,  mit  vieler  Sachkenntnifs  abgefafsten,  Auffatz, 
fo  wie  durch  andere  literärifche  Arbeiten  dem  berg- 
und  hüttenmäniiifchen  Publikum  von  feiner  fehr  vor- 
theilhaften  Seite    bekannt,    erwarb    fich    das   Ver- 
dienft,   die  Kenntnifs  jener  trefflichen  Methode  zu- 
erft  auf  feinen  vatefländifchen  Boden  verpflanzt  zu 
haben.     Er  handelt  in  der  vorliegenden  Abhandlung, 
nach  einer,    die  allgemeinen  Sachbegriffe .  und  Be- 
merkungen  über  die   verfchiedenartigen   Aufberei- 
tungsmethoden  umfaffenden  Einleitung  von  folgen- 
den Gegenftänden.    Erze  welche  auf  der  Grube  Bc- 
fchert- Glück  einbrechen  und  Art  des  Vorkommefis 
derfelben.   Erzfcheidung  im  Innern  der  Grube.    Erz- 
fcheidung  auf  der  Halde.     Arbeit  auf  der  Scheide- 
bank.    Pochen  der  gefchiedenen  Erze.    Ablieferung 
zur  Hütte.    A.  Bronguiart  über  die  aus  Metall- 
Oxyden  erhaltenen  und  durch  Schmelzung  den  Glas- 
ßuffen  mitgetheihen  Farben.     Der  Vf.  hatte  als  Di- 
rector  der  berühmten  Porzelainfabrik  zu  Sevres,  ei- 
ne treffliche  Gelegenheit  zur  AnfteUung  intereffan- 
ter  Beobachtuagen  über  den^  für  das  Fabtikwefen 
fo  wichtigen  Theil  der  angewandten  CheAie.     Er 
T  (3)  theijt 
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theilt  uns  in  dem  eliieo  erwähnten , '  aber  zu  keinem 
Auszüge  geeigneten,  AufCatze  die  Refultate  (einer 
Ffirrcnungen  mit.  -^.  "^Notizen. 

6itCt  Hm.  Rämond  über^'^^e  'Struciurver- 
häftniffe  der  minleren  und  unteren  Gebirgsketten 
des  Adour '  Thaies.  Das  A.  Thal  ift  dasjenige,  in 
welchem  rfearFhifiä  gl^ohes  Nantes  enti]^fingt,  wel-' 
ches  Ba^n'ftl^es  ünd'Campan  einfchliefst  und,  indem 
es  fich  bis  zu  den  Pics  d'Arbizon  und  du  Midi  er- 
hebt, die  Pyrenäen  der  Quere  nach  durchfchneidet« 
Allemeine  geognoftifche  Anfich^en*  ^  Die  conftitui-, 
runden  Gebirgsarten  find  Granite,  Porphyre,'. Kalk- 
fteine,  ßreccien  (Nagelfluh?)  Thonfchiefer  u.  f.  w- 
Mehrere  merkwürdige -Hehlen.  Die  heilenden  war- 
men Quellen  zu  Bagneres  find  fchon  feit  mehr  als 
«ooo  Jahren^ berühmt.  Eine  einzige  davon»  die  von 
BagneroUes,  liefert  in  einem  Tage  11880  Cubikfufs 
Waffer.  Die  Beftandtheile  diefes  Waflers  find  weder 
Schwefel  noch  Eifep,  noch  irgend  eine  Gasart,  foq- 
derq  ein  kleiner  Antheil  fal/.igter  Stoffe  und  na- 
mentlich fchwefelfaurer  Kalk.  Erdbeben  gehören 
hier  zu  den  nicht  feltenen  Erfcheinungen.  Haüy 
Befchreibung  einer  neuen  Varietät  des  phosphorfau* 
ren  Kalkes.  Der  Uerühmte  Kryftallograph  vereinigt 
bekanntlich  den  Apatit  nnd  den  Spar  geißeln  d^r  Mi- 
serialoeen  Deutfchjands  unter  dem  genieinfamen  Na- 
men Chäux  phosphdtie*  Die  hier  befcfariebene  Var 
rietät  findet  fich  am  St.  Gotthard»  begleitet  von 
Glimmer  und  opalifirenden  Feldfpathe,  in  einem 
.  chloritartigen  Gelteine.  Sie  gehört  dem  Snargelftei- 
ne  an. '  Beobachtungen  über  die  Verähderungf^n^ 
welche  der  elektrifche  Funsen  im  kohIenftoJ[ff'auren 
Gas  hervorbringt  und  über  die  Zerfetzung  derfelben 
Cäsar t  durch  das  Wajjerftoffgas  von  Th.  van 
Sauffure.  Bemerkungen  aber  ^  Blejr gruben  in 
Derbjfhire  in  England.  Ein  von  lonneher  bearbei- 
teter Auszug  aus :  The  Mlneraloey  of  Derbifhire  von 
Mawe.  Das  Erz,  welches  den  uegenftand  des  Berg- 
baues ausmacht  und  das  in  überaus  grofser  Menge 
Torkommt,  ift  Bleyglanz.  Er  bricht  theils  auf  La- 
gern, theils  auf  Gängen.  Die  erzführende  Gebir^s- 
art  ift  Kalkft^in  Öaubuiffon  raifonnirende  Be- 
^fchreibung  der  in  Sachjen  üblichen  Aiffbereitungsme- 
'  tho  der  Erze.  (Fortfetz.)  Aufbereitung  der  Gruben- 
klein. Klaubwäfche.  Setzwäfche.  Scheideniehl. 
Chemifche  Zerlegung  des  KoüphoUths  von  Vauque- 
iin.  Vergleichende  Annlyfen  der  Bleyerze  von ^ölln 
Widder  von  Croix  r>on  Fauquelin.  —     Notizen. 

69ter  Heft.  De  lue  allgemeine  Bemerkungen 
über  die  Vulkane.  Diefe  Bemerkungen  find  vorzüg- 
lich gegen  Monntts  Abhandlung  über  die  kleinen 
Vulkane  in  ehemals  vuikanifchen  Gebirgen' und  na- 
mentlich über  den  von  Covan  im  Departement  du 
Puy  de  böme  (  f.  das  64fte  Heft)  gerichtet.  Hr.  D. , 
von  dem  Satze  aLissehend  ,  dafs  alle  noch  brennende 
Vulkane  in  der  Nähe  des  Meeresufers  befindlich 
find  und  dafs  das  Meereswaffer  als  Hauptagens  bey 
den  Explofioiien  derfelben  zu  betrachten  ift,  fucht 
Ijegen  Hrn.  NL  zu  behaupten,  dafs  die  Eriiptions^ Pe- 
riode der  Auvergner  Vulkanö  und  befonders  des  Puy 


'de  Coran  in  ^inen  Zeitraum  falle,  wo  das  Meer  jene 
Gegenden  noch  umringte,^  d^l^ingegen  Hr.  Af.  ge- 
neigt ift,  jene  Periode  weh  fpäter  eiijtrtDten  zii  laßen. 
Uebfigen«;  hat  der  aus  Granit,  Kalk*  und  San^fteia 
beftehende  Coran  nur  bafaltifche  liaven  erzeugt  und 
man  erkennt  in  der  croute  volcanique  ancienne^  die 
Ober  dem  KallC-  und*  Sandfteia  erfcheint^  gar  bald 
die  übergreifende  Lagerung  der  Trapp- Formation. 
Ueber  die  Mittel  die  Pfanne  einer  DampfrriafcMne 
mit  Wajfer  zu  verfelien^  dasdc^n  Kochen  nahe  ift. 
Eine  Erfindung  von  W.  Haje^  deren  Befchreibung 
ohne  Ajificht  der  fcupfertafel  nicht  wohl  verftänd- 
lich  feyn  dürfte.  Auszug  aus  einer  Abhandlung  über 
die  Gewalt  der  Dämjife  des  Waffers  und  verfchiede- 
ner  anderer  Flüffigkeiten  von  JTDalton.  Ueber  fetzt - 
aus:  Repertory  of  arts  von //qi/rj'.,  P^outier  über 
die  Fabrication  des  Bleizuckers.     ThenaVd  über  die 


verfchiedenen  Verbindungen  des  Kobaltes  miL^m, 
Sauerftqff.  Hiftorifche  IVachrichten  über  das  Leben 
und  diß  Schriften  Dolomieus  von  Laclpede.^ 


yofter«  Heft.  Eckeberg  über  einige  Rgen- 
frhaften  der  Tttererde^  verglichen  mit  denen  der 
GlUcinerde.  Befchreibungverfchiedener  Arten  von 
Sparöfen.  Verfuche  die  lemperaiur  der  Oefen  auf 
der  Schmelzhütte  zu  Poullaouen  während  den  ver- 
fchiedenen Hauptepochen  der  darinnen  iforgenom- 
vften  Werdenden  Operationen  zu  beftimmen.  Eine 
runde  Eifenmaffe  von  t^eftimrateAi  Gewichte  wurde 
In  dem  Xheil  des  Ofens,  deffen  Temperatur  man  er- 
forfchen  wollte,  fo  warm  als  möglich  gemacht,  dann 
fehr  fchnell  in  eine  hinfichtlich  des  öewicfates  und 
der  Temfieratttr  genau  beftimmte  WafTermenge  ge- 
bracht. Die  Differenz  zwifchen  der  anfänc^cben 
Temperatur  des  WaiTers  und  derjenigen,  welche  es 
na.ch  dem  Hineinbringen  der  Eifenmaffe  annimmt, 
ift  die  gefuchte  Menge,  oder  doch  diejenige,  durch 
welche  fich  die  Temperatur  derjenigen  Stelle  im 
Ofen,  wo  die  Eifenmaffe  erwärmt  wurde ,  ariismitteiji 

•  läfst.  Coulomb  hat  die  Methode  erfunden,  die  For- 
melzur  Berechnung  wurde  von  Ha/Jipnfratz^  anj^e- 
geben.  Ueber  Queck/ilheroxyde  und  Merkurial falze. 
Aufe  einem  gröfsem  Auffatze  Fourcroys  entlehnt. 
Ueber  einen  neuen  Eudiometer.  Von  Guyton  nach 
DavVs  Erfindung.  Die  vorzüglichfte  Eigeufchaft  tiie- 
fes  Luftgütemeflers'  befteht  darin,  dafs  das  Sauer- 
ftoffgas  vollkommner  abförbirt  wird,  durch  den 
Phosphor  fowohl ,  als  durch  die  Schwefelleber.  ///- 
ricart  de  Thury  potamographifcher  Verfuch  über 

.  die  Maas ,  oder  Berfterkungen  über  die  Quelle  diej^s 
FtuJfeSj  über  fein  Verfchwinden  unter  der  Erde  ^  fein 
neues  Hervorkommen  und  feinen  Lauf  Mehr  oder 
weniger  bekannte  geographifch-mineralogifche  Noti- 
zen, in  der  Reihetolge  anfgeftellt,  wie  die  iMaas  ih- 
ren Lauf  nimmt.  Das  Ganze  ift  Auszug  eines  grofse- 
ren  Werkes  des  VerfaiTers :  Potamo'graphie  Fran^ai- 

fe ,  ou  la  France  dicrite  par  Jesßeuves  et  riviires.  — 
Notizen. 

7 1  fter  Heft.    L  efe  bi^re  allgemeine '  Ueb^rßrht 
'  der  gegenwärtig  in  trankreich  im  Bau  beßhdlwhea 

'    Sieinr 
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'StehMHenfn^m*  Der  Vf.  macht  uns  auf  eine  fehr 
telefarende  Art  mit  dem  foJTfiten  Brennmaterial  des 
fraDzöiifeheo  Reiches  Üekannt^  ferner  mit  den  Haupt- 
Confnmtionsplätzen ,  mit -de»  Fabriken  r  in  welchen 
tlaffelt>e  be»«tzt  -  wird  ;  oder  benutzt 'werden  könnte 
Q.  f.  w.  Der  befbhfränkte  Raum  gsftattet  es  nur 
nicht,  den,  vorzagiich  rückficlitUoh  ^^r  looalen  Ver- 
bältniffe,  ib  interefranten  Aaffatz  im  Dl^t^il  zu  ver- 
folgen« Wir  mfliTeo  uns  daher  begptlgeu  im  Allge- 
meinen 2u  bemerken,  dafs  die  Departements  d^  tAt- 
lier,  de  VAotyron^  de  ia  Corrize^  de  la  Creufe^  du 
Gardy  de  VÜermili^  de  Jemmappes^  de  tu  Haute-- 
Loirej  de  la  Loire  infirieiirey  du  Lot^  du  Mont  -  Ton- 
nire j  du  Nordt  dela  Nüvre^  de  FOurthe^  du  P-as^ 
de  -  Calais ,  du  fuj-de  •  D6me  j  de  la  Saarre  und  du 
Tom  am  reiohften  an  brennbaren  Subftanzen  find, 
in  fo'  weit  man  folcfae  dorch  den  Bergbau  genauer 
hat'kenne|i  lernen.  Im  Aligemeinen  kann  man  an- 
nehmen,' dafs  ^7  Departenoents  bis  jetzt  Steinkob- 
ien  liefern  und  dafs  in  16  fich  Spuren  zeigen,  welehe 
für  die  Zukunft  zu  Hoffnungen  berechtigen.  Von 
den  4*y  Departements  hat  man  über  34  in  Hinficbt 
der  jährlich  geförderten  Steinkohlen  s^enauere  Nach- 
richten und  diefe  liefern  ;;88>095900oMyriagrammen 
(77,600,000  Centner  upgefafar) ;  rechnet  man  nach  die* 
fem  Mafsftabe  für  die  übrigen  i^  Departements 
19^04*750  Myn.  (3,880,000  Cntr.)  jährlicner  Produ- 
ction,  fo  liefern  die  gefammten  JSteinkohlengruben 
Frankreichs  in  einem  Jahre  etwa  40794999750  Myr. 
(819700,000  Cntr.)  Kohlen,  deren  Werth  auf  etwa 
33,280,000  Frk.  hier  angegeben  wird. 

-after  Heft.  Lefebure  allgemeine  Vkberßch^ 
der  gegenwärtig  in  Frankreich  mi  Bau  beßndlif^hen 
Speinkohleasruben,  (Fortfetzung.  S.  das  vorherge- 
hende Heft.)  Bericht  an  die  GefeUfchaft  des  Acker- , 
hauesj  des  Handels  und  der  Kün/tezu  Döuhgne  übt^r 
die  VnterfucJiung  eines  foßenanhton  Gipsmörtels  und 
themifi'he  Zerlegung  diejes  ifiörtels  von  Drap^ier. 
Uer  Jitein,  aus  welchem  diefer  Mörtel  bereitet  wjrd, 
findet  fic^  fehr  häufig  ii^  Gefchieben  an  den  Seekü- 
fteii  hey  Boulogne  und  befteht  aus  36,00  Waffer  und 
Rohlenifäure,  34,56  Kalkerde,  15,00  Kiefelertle,  7,00 
iWcn,  475  Tboncrde  und  ift  folgii^kein  Ovps., 

73fter  Heft.  Ueber  das^  Phosphoresziren  des 
Tremolhhs  und  des  Dolomus  von  Bournon» 
^'-^thält  ilje  Ausführung  der  bekannten  Behauptung 
^ournonSy  dafs  dds  Phosjphoresziren  vif?ler  Tremoli- 
the  nur  von  eingefpr«*ngteu  Th(»ilchen  kohlenfauren 
Kalkes  hernlhre.'  '  Tannelier  Nachricht  über  wer- 
fihicdenem  angeblich  von  Himmel  gefallene  ^t  erdige 
und  metaUilnhe  Subftaiizen^  fo  wie  über  einige  Ar^ 
*e//  des  gediegen  Eijens.  Fin  Auszug  aus  clöm  be- 
kannten Auflc|t/.e  von  Howard  und  Bournon, 
Veber  die  Quelle  des  Loire t  von  Trjftan,  Mont^ 
Stifter  über  d^>n  hyärauhfcheu  Widder  und  über 
€Ue  Art  feine  .Wirkungen  zu  berechnen.  Ueber  Eifen" 
^d  Stahlfabricaüon  mit  Steinkohlen ,  fo  wie  folche 
^utch  Reynolds  Methode  zu  Coal  -  brook-  aale  in 
^eknd  eingeführt  ift^  von  T.  P^  Smith  von  Phfr 
iüdelphia^      Die  Eifeuerze»    welche  man  hier  ver* 


fchmekt,  dürften  ;»ielft  der  G«i«ung  des  Thon-Et 
fenfteines  angehören:  depn  fie  finden  fich  alle  in  der 
Nähe  der  St^nkohlen  und  wenden,  iiideib^inim  ^\xi 
diefe  baut,  tufällig  gevvonnen.  Der  aus  denfelben» 
durch  Schmelzung  mit  firaunftein,.  bereitete  3tahl 
übertrifft  hey  weitem  den  in.Schwedeä.uDdB.u(sland 
mit  Hobkohle  gefertigten  und  ift  ironaogUoh  zu^ 
Schmiedewerkreugen  geeisrnet.  Smithfo»  ^Te»- 
nant  über  4ie  Beft^Ddiheile  de$  Schmirgeh  119«  der v 
l'n/el  Naxos  im  Archipelagus.  Nach  den  Refultate» 
cÜefer  Analyfe  (gb  Thonerde,  -3  Kiefclerde,  4  Bäfen* 
3  unauflösbarer  Rückftand  und  10  Verlnft)  geböi;! 
aas  .zerlegte  Mineral  eher  dem  Diamäiit^thet  al^ 
dem  Schmirgel  an.'  Chevüfche  Uhierfitcku^g  djBjif 
Sphhw  vom  St.  Gotthard  von  Cor  dien    Die  ai^- 

fefundenen    Beftandtheiie    diefes  FolGl^t    welc})qs 
laüy  und  Karften  den  TitÄnerzen,  andere  Minera- 
logen aber  noch  deriÜefelordaiuig  beTzihlen5'  .6ii4'' 
33,3  Titanoxyd,  ^3,3  Kalkerde,  38,0  KieMerde  m^ 
6>s  Verluft.*—    Notizen. 

74fter  Heft.  Tonnelier  Nachrichi  über  ver- 
fchiedene  angeblich  vom  HimmH  gefallene  %  erdigfi 
und  metallifche  Subf tanzen  \u:i.  w.  ( Fdrtfet;2un^.|> 
Nachtrag  zu  den  Beobachtungen  über  die  fiberifcV^ 

•  Eife^imaffe  und  über  andere  angeblich  ata  der  dtm^ 
fphäre  gefallene  Steine ,  von  Deluc.  Befchreibung 
aer  Kryftalformen.  des  Sahliths  ivon  Bournon.  B^ 
kannt.  Auszug  eines  Briefes  von  Daubuiffon  über 
die  Tempercaur  in  den  Freiherger  Gruben*  Sehr.«* 
tereffant,  aber  zu  keinem  Auszüge  g^igoel;«  Alt' 
Refultat  ergiebt  fich',  dafs  bey  einer  Tiefe  Yi>n  150 

—  160  Tülfeii,  und  ungefähr  50  T.  über  dem  Mc^ 
res* Niveau,  bey  51^  Breite,  gegen  das  Ende  df« 
Winters,  die  Wärme  der  Efde  1303  —  14*  ^*  •^f" 
.  trug,  welches  mit  dem  von  vielen  rhyfikern,ai|ge- 
nommenen  Satse,  dafs  die  Temperatw  der  feftea 
Erdrinde  ungefähr  lo*  R.  .gleich  fey,  im  Wjderfpi^* 
che  fteht.  Rlaproth*s  Zerlegung  deS  Bt^^ejf^ 
überfetzt\von  Daubuiffoji.  Anafyß  eines  in  Pif^ 
mont  unter  dem  Namen  violetter  Bravnfiein  (Minßr^ 
de  Mangariife  violet)  vorkommenden  Foffils  von  Cof^ 
"  dier.  Diefes  Mineral ,  welches  zu  St,  Marpel  in  f i- 
neni  Gneifsgebirge,    mit  dichtem  Grau-Braiinftejn* 

•  erze,    dem  es  als  Gangart  dient,   und  mit  Asbeiit, 

•  Quarz  und  Ipäthigem  Kalkfteine,  vorkommt,  gab.  bey 
der  chemifcben  Unterfuchung  33,5  Kiefclerde^  l^S 
Eifenoxyd  15,0  Thonerde  14,5  Kalkerde  lind  13^0  , 
Braunfteinoxyd,  ein  Mifchungsverhältiüfs,  welche« 
dem  des  Ppidots  nach  ^ai/^z/«/£/?^ .  Zerlegung  am 
nächften  kommt.  Haüy  führt  das  Fofßl  auch  anhenei- 
weife  nach  der  Gattung  des  Epidots  auf,  ein  Verfap- 

'  ren  das  Rec,  nach  den  vor  ihm  liegenden,  fehrcha« 

•  rakteriftifchen ,  Handftilcken,  durchaus  billigt»  AüS'- 
zug  eines  von  Chctrdar  an  den  Bergwerksratn  geriet^ 
teten  Schreibens  y  über  die  Verdünjtung  der  Salzwaf 
fer  auf  den  Salinen  in  Frankreich  und  i^j  andern  Ldk^ 
dem.  Auszug  aus  einem  Berichte  von  Broohin^ 
die  Hütten  -  und  Hammerwerke  zu,  Avdincourt  6e- 
treffende     Sehr  oberflächlich.  —    Notfeen« 

,         (Dit   Fort/gtMung  /ßlgt,} 

PHILO- 
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0£ftA',  b.  Hallcr:  Oracionem  jprofeffionis  Elöquen- 
t  iiae  in:  Illnftri  Gymnafio  Rutheneö  ftufpicundae 
i  •  cäufa  a.  d.  kxix*  Aug.  MDCGCIU,  habendam 
initicu  Att^uß  (ranhilf  Rem.  Praemiffa  eft  di- 
^'  fputationis  dd  ftudm  humanitcuis  nofiroy  adr 
'"     4iuc  aetate  fkagni  aeßimandis  pars    prima.    ID 

'    S.  4.    Proluf.  1  —  VÜ.  18^  —  1809. 

« "     Der  Vf.  f   welcher  als  Lehrer  des  Hallifchen  Pi^ 
cdagogiums  eben  im  Begriff  war,  einem  Rufe  iiecfa 
T)aRZig  zu  folgen  v  erhielt  ein  Ruf  ans  Gymoa&iim  zu 
XJera;   fihier  ^aterftäclt'#    welchen  er  vor2x>g,    und 
bey  Gelegenheit  feine^.Einfifhruiig.  daCelbft^   diefes 
^^ragratnvi  fchrieb,    worin  er  zur  Anhöriine  feiner 
'Antrittsrede  einlad.    Er  wählte  einen  Gjegenuand  zu 
-diefer  Proluüon,  wielchen  er  in  aaehrexn  auf  einan- 
der folgenden  Pragrammen  fortfetzte.     Der  Gegen- 
ftand  felbft  betrifft  den  hohen  Werth,  den  die  cfafB- 
"IcheA  iStudien'des  griechifchen  und  römifchen  Al- 
•tcrthunis  noch  jettt  naben ,    und  pafst  fich  febr /gut 
IfÖr  diefe  Gelegenheit.     Zwar  ift  derfelbe  in  neuern 
'Zeiten  bekanntlich  von  den  heften  Köpfen   unfers 
'  Vatevlanders  d^irch  Beyipiel ,   gelegentliche  Anprei- 
"J^hg,  und  abfichtliche  Prüfung  fo  vielfältig  benan- 
'delt  worden,    dafs  .man  fchwerJich  eine  ganz  neue 
'  Anficht  zur  Empfehlung  diefer  Studien  mehr  auffiu- 
*^n  dürfte ;  gleichwohl  ift  die  Aushebung  der  wich- 
4igften  und  intereffanfeften  Seiten,    welche  denfel- 
^'ben  {d  anziehend  eigen  find  9  noch  nicht  unnfltz  ge- 
"worden.     Ganz  allgemein  find  die  richtigen  Vorltelr 
<%ngen  Aber  den  hoch ft wichtigen  und  durch  nichts 
"anders  zu  erfetzenden  E-influfs  der  claffifchen  Stu- 
'dieii»  welche  unfre  Vorfahren  fo  fehr  höchfchätzten, 
*bey  weitem  nicht  verbreitet.     Man  weifs,   dafs  daj 
'©tudium  der  criechifchen  Literatur  vor  einiger  Zeit 
«aus  dem  Studienplane  eines  grofsen  Reiches   gnz 
'  weggeftriclien  wurde,  und  dafs  es  einfeitige  Köpfe 
'  genug*  nnter  uns  giebt,   welche  demfelbenwie  dem 

•  Otudinin  der  römifchen  Literatur  den  Stab  brechen, 
■  unter  denen  bekanntlich  Buchholz  an   der  Spitze 

fteht,  deffen  Auffatz  in  Woltmanns  Zeitfchrift  für 
Oefchichte  und  Politik  (1802)  den  auffaUendften  ße- 
Xweis-  dazu  geliefert  hat.  Dlefs  führt  der  Vf.  in  diefer 
Pfolufion  als  Einleitung  kurz  und  gut  aus.  In  der 
'Folge  find  die  Fortfetzungen  in  eignen  Prolufionen 
^erfcliienen,  welche  der  Vf.  zur  Ankündigung  von 
'Redeüburigen,  die  gewöhnlich  am  a.  Jan.,  im  vori- 
•gen  Jahre,  am  4.  Januar  von  einigen  Schülern  auf 
'Atta  Gymnafium  zu  Gera  gehalten  wurden,  bekannt 
•gönlacht  hat.      V^ir  haben  fiö  vom  Jahre  1804  bis 

•  mit  1809  vor  uns  liegen;  jede  ift  etwa  i\  Bogen  ftark. 
-in  der  Prolufion  vom  Jahre  1804  giebt  er  den  Plan 
'  feiner  Abhandlung  an.  Ohne  die  Vortheile,  welche 
"der  Gebrauch  der  lat.  Sprache  gewährt,  und  dgl. 
'  zu  ervyähnen ,  zeigt  er  9  aals  die  Humaniora- deswe- 


SieA  hochgeachtet :  zu  yftetAtiA.  ven^toen:  v.  weilfie 
pn.ni«4ften  Willen (obaftetnirtid  Künften  natziich  wa- 
ren und  no>sh  find.    2.  Weil  fib  zur  Uebuag  und  Aus- 
biklung  faffc  aller  Geifteskräfte  fehr  viel  oeylragen. 
•  3.  Well  fie  den  G^ft  el*g^tzen  und^ihn  mit  einem  ed* 
len  Vergnügen  erfüllen.    In  den  bisher  erfchienenen 
Pr<;^rammen  bat  der  Vf.  ^en  äfften  Theii  ooeh  nicht 
-zu  Ende  gebracht«    Die  Ausführung  deffen  ^  was  die 
Keligion,  wobey  Luthers,  Rettohlinst  Melauchthons 
u.  a*  rühmlich  undgelehrt  gedacht  wird ,  die  Juris- 
prudenz, Medicia»  'die  Übrigen  WiffeDfchaften  und 
Künfte,  als  Erfindungen  ^rr  Grtechen  und  Zöglinge 
der  Römer,  die  PhiJ^fophie,  Rexedtfamk^kV  wober 
•der  Vf.  diefsmahl  fteheo  geblieben  ift.  — -     Was  al- 
le diefe  Wiffenfchaften  uod  Künfte  den^  faumaniftir 
fchen  Studien  verdanken ,  ift  fehr  gelehrt  und  in  ei- 
nem guten  Stile  vorgetragen  worJen*      Auch   der 
Mathematik  hat  der  Vf.  im  4.  Progn  vom    2.   Ja- 
nuar i8q6  gedacht,,   wo  Euklides  und  Archiinedes 
als  fehr  nützlich  in  Hinficht  auf  Methode  und  So- 
ftem erfcheinen.    So  viel  die  Kürze  de&  Raums  er- 
laubte, hat  der  Vf.  feinem  Verfprechen  bis  jetzt  vol- 
le Genüge  geleiftet^  und  fich  nur  einigemahle  kleine 
Ausfchweinjngen  vergönnt,  die  indellen^doch  auch 
nicht  unangenehm  find,  und  jedesmaU  von  des  Vf. 
richtiger  Anficht  der  Sachen  zeugen.    Im  zweyten 
Theile  wird  der  Vf.  Gelegenheit  haben,  den  hoch- 
wichtigen   Punkt,  wieder  zur  Sprache  zu  bringen, 
dafs   die  Alten,    befonders   wegen  d^s:  praktifchen 
•  Verftandes,  der  fie  auszeichnet,  die  Grundlage  der 
Erziehung  eines  Mannes ,  der  Bildune  haben  foJl »  zu 
werden   verdienen,    und  dafs  die  echte  Cultur  und 
Aufklärung  des  Geiftes  von  dem  Studium  der  klaffi- 
fchen  Literatur  des  Alterthnms  unzertrennlich  find 
und  gewefen  find,   und  dafs  felbft  die,  welche  fich 
als  Feinde  deffelben  bewiefen  haben,  wenn  fie  «s  mit 
Kopf  und  Scharffinn  thaten^  ihre  Pfeile  und  die  Kuaft 
fie  abzufcbiefsen,    von  den  Claffikern  entlehnt  ha- 
bep.    Diefe  machten  es  nach  des  fei.  Schlözers  Aus- 
drucke,   wie  grofse  gütigen,    die  die  Brfifte  fchla- 
§en,  welche  fie  gefogen  nahen.      Wir  hoffen,  dab 
em  Vf.  die  Ausnihrung  auch  diefes  Punktes  gelin- 
gen werde,  und  ermuntern  ihn  zur  thätigea  Tort- 
letzung. 


Pirna,  b.  d.  Herausg.,  und  Leipzig,  b.  Gerfa. 
Fleifcher  d.  j.  in  Commiff. :  Miluärifcke  Miner- 
va oder  Sammlung  militärifcher  Auuatze  in  phi- 
lofophifcher,  hiftorifcher  und  fcientififcher  Hin- 
ficht; herausgegeben  von  Rouvroy  fenior, 
Kurfürftl.  SäcliT.  Feldartillerie  -  Lieutenant. 
Erfter  Band.  Zweytes  Heft.  1805.  88  S.  g. 
(16  gr.)-   (Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  J805.  Nain. 
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VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

Paris,  b.  BolTaoge,  Maflbn  u.  Beffon:  Journal 
des  miites;  publii  par  le  Confeil  des  mi/ies  u. 
f.  w.  -  . 

(fortfitzung  det  in  Ntan»  65.  ahgehrochenen  Rwcenß^nJ 

rünf  und  fiebenzigfier  Heft.     Bournon  über . die 
kryßaÜinifch^n  Formen  des  Tun,pfeeines  nebft  ei- 
nigen kryfiaÜographifchen  Beobachtungen  über  die 
Eifenkieje^nd  andere  Subßanzeny  welchen  der  War- 
fei  und  das  Oktaeder  als   Grundformen  ei^en  find. 
Befchreibung  einer  Rotations- Darnpfmafchme  (Ma- 
chine  0  vapeur  de  rotation^  izur  Erzförderung  und 
Wnjfergewältigunß  dienlicn^    von   Htricart  von 
Thury.    Die  £rQnder  diefer»  wegen  ihrer  Einfach- 
heit und  der  Getin^fagigkeit  der  erforderÖdien  Un- 
ter hal  tu  njgskoften  lehr  zu  empfehlenden  9  Mafchioe, 
find  die  Brüder  Perrier  zu  Chaillot.     Man  bedient 
fich  derfelben  bereits  feit  mehreren  Jahren  mit  Vor- 
theil  in  den  Steinkohlen  werken  von  Littry,  Depar- 
tement von  Calvador.     Die  be)jgefügte  Kupfertafel 
erläutert  die  Befchreibung  zur  Genflge.      Ueber  die 
Stahlbfireitung  und  Senfenfabrication  in  Steyermark 
und  Kärmben  von  Rambourg.  Notiz  über  die  Sen- 
fenfabrication in  Schweden.    Diefem  Auffatze  ift  ein 
an  das  königliche  Bergwerks -Collegi um  in  Schwe- 
den erftatteter  Bericht  über  diö.Fertigung  der  Sen- 
fen  angehängt.      Nachricht  über  die  Senfenfabrica- 
tion in  Frankreich.'    Ueber  die  Brennmaterial -Cch- 
fuiruion  in  verfchiedenen  Kalköfen.     Bemerkungen 
übf^r  die  Waffe rkünfte  in  Freibergyver glichen  mit  den 
fiuf  einigen  franzöjifchen  Werken  befindlichen  Anft al- 
ten ähnlicher  Art. ,   Ueber  zwey  verfchiedene  Metho- 
den das .  Spangrun  (AcStite  de  cuivre)  zu  bereiten, 
von  Chaptai.    Die  eine,    in  Montpellier  übliche, 
Weife  befteht  darin,  dafs  man  das  Kupfer  durch  ge- 

Sohrenen  Weintrefter  oxydiren  läfst,  bey  der  an- 
eren,  in  neueter  Zeit  zu  Grenoble  eingeführten, 
wird  die  Oxydation  dadurch  bewirkt,  dafs  man  dün- 
ne Kupferplatten  in  eigenen  GefäCsen  fchichtenwei- 
fe  übereinander  gelegt,  mit  gereinigtem  Effig  be- 
fprengt.  Nach  der  von  Hrn.  Chaptai  unteirnom- 
ErgOmuMgsbtätter  zur  A.  L.  Z  itio« 


81OO 


Tnenen  Zerlegung  finden  fich  in  100  Theilen  Spn* 
grün:  • 

von  Grenoble,   von  Montpellier^ 
Kohlenfäure .        \       •        9,10        ■•        • 
Waffer  mit  einer  geringen 

Spur  von  Efßglaure  .     13*05        «       v 
EfGgfaure  ftark  und  noch 

fefärbt        .        .        .    53,95 
gfäure    fchwach     und 
fenr  empyreumatifch      •        .        •        • 
Kupfer         ...        2O990 
KonlenftofF         •       •         3,00 


65*1$ 
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Bemerkungen  über  die  Salinen  in  Baiern  und  int 
Salzbur gifchen  von  Neveu.  Die  hier  befchrieBe- 
nen  Salzwerke  find  Reichenhall,  Traunftein,  Häl^ 
lein  undjierchtesgaden.  Das  Ganze  ift  fehr  ohei^r 
Sächlich,  wie  Reo.  der  die  meiften  jener  Werke  felbft 
bereift  und  Gelegenheit  gehabt  hat  folche  genau  zu 
-befehen,  aus  Ernihrung  verfichern  kann.  Der  Vf; 
giebt  an ,  dafs  in  Traunftein  und  Reichenhall  jähr* 
400)000  Centner  Salz  fabricirt  werden. 

76fter  Heft.  Beobachtungen  über  die  Vulkane  in 
der  Auvergne  von  Leopold  von  Buch.  T)er  ver- 
dienftvoUe  Geognoft  hat  in. dem  neueften  feiner 
fchätzbaren  Werke  diefen  interreffanten  Gegenftand 
ausführlicher  behandelt  und  defshalb  fch^int  uns  ei- 
ne genauere  Anzeige  des  vorliegenden  Auffetzes 
überflufßg.  Verfuche  und  Beobachtungen  über  die 
durch  mechanifche  Luftverdickung  und  Verdünnung 
hervorgebrachte  Wärme  und  Kälte  von  John  Daf" 
ton.  Eine  Ueberfetzung  der  bekannten,  in  Nichol^ 
fqns  Journal  abgedruckten,  Abhandlung  mit  einigen 
von  einem  Unbekannten  beygefügten  Bemerkungen. 
Neue  Vorrichtung  zu  Verfuchen  mit  dem  Löthrohre 
von  Ha as.  Daubu iffo n  raijohnirende  Befchrei- 
bung der  in  Sachfen  üblichen  Aufbcreitungsfnethode^ 
der  Erze.  (Fortfetzung.)    Vauquelin  über  die  an^ 

Seblich  vom  Hbnmel  gefallenen  Steine.    Die  Meteor- 
eine zu  Benarez  in  Oftind^en  ani  i9ten  December 
1798  gefallen  beftehen  nach  Vauquelins  Analyfe  aus 
48  Kiefelerde,  38  Eifenoxyd,  13  Talkerde,  3  Nickel 
und  einer  nicht  beftlnunbaren  Menge  von  Schwefel. 
U  (3)  ZVacÄ- 
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Nachricht*  von  der  Senfen/abricaden  in  England 
von  R.  0* Reilly.  Bemerkungen  über  die  Salinen 
w,  Bcäern  iiM  im' Salzburgijchm  von  Neveu. 
(Schlirf^)  —'^  ^  -  -•        .'.'■'        "^ 

77ftcr  HeKt.  '  Befchreibung  der  KryfiaUformen 
des  Anhydrits  (CJiaiix  fulfatie  anhydrvj  mit  einigen 
Bemerkungen  fiber  ^dieje  Subßanz  von   Mournon* 
iniire  mit  einer  Maenetnadel  angejiellte  Ver- 


lieber  einii 


Juche^  um  eine  Eifenftanee  fo gleich  von  einer  Stahl- 

fiange  unter/cheiden  -zu  können  von  C.  P.    Torelii 

de  rfarci\      Lefroy    über  die  Pochiöerke.     Mit 

vibIt  SachkenntHifs  verfafst,  ohne  Anfircbt  der  Ku^ 

Jjfertafela  wflrde  jedoch  ein  Auszug  nicht  verftänd- 
ich  werden.  Auszug  Tfon  Verordnungen^  Befchlüß 
fen  und  Entscheidungen  in  Berg-  und  Hüttenwerks ^ 
^^d'^aliaenfiichen  u.  dgl.  Zerlegung  des  natürlir 
ehen  und  künftlichen  Anhydrits  von  Chenevix. 
po Het  -  De se:o tils  und  ,  A| ufch ett  Nachricht 
von^der  Verwnnfih'^g  des  Eifens-  in  Stahl  in  Wohl 
verwahrten  Tiegeln  ^  bey  welchen  kein  Hinzukom- 
m^n  irgend,  einejs  kohlenßöfßi^ltigen  Körpers  ipög- 
lieh  i/tj  und  über  eine  rnitXeichtigkeit  zu  bewirke/t- 
de.  Schmelzung  des  Ei/ens*    , 

78fter'Heft.     Haüy  über  das  arfenikfaure  Ku- 

einer  au 
fchen  Ri 
Xer  klefue  Auffate  fdhr  flAchtig,' 
2u  geeignet  ift,  uns  mit  den  gerchichtlichen  That- 
feehen  bekannt  zu  machen  >  durch  welche  das  fran- 
«öfifcK)^  Gouvernement  veranlafst  wurde,  eine  fahr- 
bare Strafse  über  die  Alpen  anzulegen ,  als  mit  den 
mineralogirchenMerkwürcligkeiten  des  Ortes,  wohin 
jener  Ausflug  unternommen  wurde:  fo  kann  man 
dennoch  ans  den  vorliegenden  Angaben  fchon  einen 
Schlufs  auf  den  Reichthum  der  Gegend  machen. 
Man  findet  hier  Dolomit,  Magnet- Ei fenftein,  Strahl- 
ftein,  Idokrafe,  Titan,  Cianit  u.  f.  w-  Bournon 
filachricht  über  einige  neue  ThatfucTien ,  welche  auf 
die  angeblich  aus  der  Atmofphäre  gefallenen  Steine 
Bezug  haben.  Befchreibung  einer  zum  Heben  und 
Abladen  von  haften  dienlichen  Majchin^j  von  Tho- 
mas Gent  d'  Homerton.  Vebevkizl  von  Houry 
aus  Transactions  of  tbe- Society  for  the  encourage- 
inent  of  arts.  Auszug  eines,  über  den  Handel  dei 
%ändes  Berg^  Von  den  Unternehmern  der  Dillin ger_ 
Hammerwerke  mitgetheilteh  Auffatzes.  Diefe  Ülu- 
kaben  find  fejir  intereffant,  zumal  in  ftatiftifcher  Hin- 
Echt.  '  Im  Jähre  1790  betrug  die  Volksmenge  im  Ber- 
gifcben  261,504  Seelen  i  fie  hatte  feit  50  Jahren  be- 
deutend zugeiibmmen,  i.  J.  igoo  aber  zählte  man,  ei- 
i»e  Folge  d\r  Kilege,    durch  welche  viele  Arbeiter 

S um  Auswandern  veranlafst  wurden,  nur  220,000* 
eelen.  Vergleicht  man  aber  auch  diefe  letztere 
Zahl  mit  der  öröfse  des  Landes,«  fo  kommen  doch 
4770  Einwohner  auf  eine  Quadratmeile.  Man  zählt 
'fcnBcrgifchep  sHohöfen,  8. Elfenhämmer,  beynahe 
^oot  Stahlhämmer,  9  Senfenfchmieden,  von  welchen 
clie  am  vvenigften  Dedeutende  jährlich  im  Durch- 
fchiiitte  40,600  Stück  bereitet  u.  f.  w.    Alle  diefe. 


*K 


und  dieaufserdem  noch  vorhandenen,  Fabriken  und 
Manufakturen  .befchäftigen  eine  überaus  grofse Menge 
von  Arbeitern.  So  leben  allein  von  derWaffenfabrik 
in  Spbngen,  welche  über  4000  ^erfchiedenaitige  Ard* 
kel  fertigt,  11,500  Arbeiter  und  der  jährliche  Ertrag 
diefes  Etabliffernents  beträgt  i,doi,ooo Thaler.  Däu^ 
huiffon  raifonnirende  Befchreibung  der  in  Sachfeim 
übHchen  Au/bereitungsmethode  der  £>«ä  ^Schlufs .^ 
Klaproths  \Verfahrungsart  um  das  Natron  aus 
Mineralkörpern  zu  gewinnen.  Ueberfetzt  von  Dau- 
buiffon  au9  Klaproths 3ey\v^efin  zurjehem.  Anal,  der 
^in.  Theil  HL  — 

.  79fter  Heft.  Bournon  über  die fpecißfche  Iden- 
tität der  Corunds  und  der  Telefie  überfetzt  von  Ton- 
nelier.  Bekannt.  Gillet  -  Laumont  über  cfv 
doppelte  Strahlenbrechung  der  Telefie.  fUeber  die 
Expanfibilität  der  mit  Dämpfen  gemengten  Gasar- 
ten  von  John  Dal  ton.  Ueberfetzt  von  Houry  bu% 
Bepertory  qf  arts.  Bericht  vom  Bergwerks-  In  ge- 
nier Michi  über  WedgWoods  Pyrometer,  w- 
krönte  Preisfchrift  über  die  vom  National  -  Inf titut 
auf g'^gebene  Frage :  Diejenigen  ^  in.  Frankreich  all- 
gemein verbreiteten^  Erdarten  und  das  Verfahren 
anzugeben ,  aus  denjelben  den  fchnelt  abwechfelnden 
Einwirkungen  von  Wärme  und  Kälte  widerftehende 
TöpferWaareiß^ zu  bereiten!  von  Fourmy. —  ^ 

Softer  Heft.  Ueber  das  Muttergeftein  des  Cd- 
'runds.  und  über  die  vorzüglicheren  y  mit  demjelbeh 
einbrechenden y  Mineralien 9  nach  Bournons  Ab- 
handlung ^  von  Tonnelier*  Bekannt,  tefroy 
über  die  Pochwerke.  ( FortfetzüngO  Berg-  und  häi- 
tenmännif'he  Stänftik  des  MafsT-Depfiirtements  von 
.Heran-  Villefoffe.  Der,  durch  mehrere  vorzüg- 
liche Arbeiten  auf  eine  fehr  vortheilhafte  Weife  be- 
kannte, Verfaffer  theilt  diefe  lefenswerthe' Abhand- 
lung in  vier  Abfchnitte.  Im  crften  handelt  er  voo 
den  erd  -  und  fteinartigen  'Mineralien ,  im  zweyfen 
von  den  Inflammabilien,  im  dritten  von  den  Metallen 
und  im  vierten  befchreibt  er  die  wichtigften  Mine- 
ral-VVaffer,  zugleich. fügt  er  einem  jeden  Abfchnitte 
Nachrichten  Ober  die  auf  denfeiben  Bezug  habenden 
Berg-  und  Hüttenwerke,  Fabriken  u.  f.  w.  bev.  Die 
am  meiften  verbreitete  Gebirgsart  ift  Kalkftein  uml 
nebft  diefem  Kiefelfandftein,  auch  Töpferthon  findet 
fich  an  mehreren  Orten.  Man  benützt  diefe  iMine- 
ralien  in  den  Kalk  -  und  Ziegelbrennereyen ,  Glas- 
hütten, Faiance- Fabriken  u.  dgl.  deren  aiisführlicbe 
Befchreibung  die  vorliegende  Abhandlung  giebt, 
Steinkohlen  werden  nur  an  dreven,  famiptlich  im 
im  Arrondiffement  von  Thionvilfe  gelegenen ,  Orten 

fewonnen.  Auch  Torf  hat  man- ehedem  gegraben. 
)aubuiffon  Beobachtungen  auf  rhehrem  tiünpa- 
werken  an gef teilt  über  das  Verhältnifs  der  Steinkoh- 
len zu  den  Holzkohlen  beym  Schmelzen  der  Erze 
Bey  den  zu  Gleiwitz  in  Oberfehl efien' mit  einem  febr 
eifenfchüilfigen,  und  mit  Braunfteinoxyd  gemengten, 
Ealkfteine  angeftellten  Verfuchen,  bey.  welchen 
Stemkohlen  zut  Schmelzung  angewendet  wurden 
und  Wobey  man  auf  3,90  Cien^ef  Erz»*  i^io  Cntr 


y 
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fhb  »od  ^,00  Cntr  SteudcofcMn  mbin,  ergab  fick  als 

Verhältnis :        .  ^  *  '  > 

des  Breftamateriais  zur  Sdimelzmafle      •      60  :  loc 
^^       ■^—         —     211m  Erz  •      -  77 

—  •—     .    —     zum  eriMteesenScbmelz« 

produet        •    '     •.   243 

man  faraochie  nSmlich  um  ein ,  loo  Centner  betra- 
gendes» SchmelzprQduct  zu  erhalten  316  Centr..Erz, 
89  Catn.Flufs  und  243  Cntr«  Steinkahkn.  Ein  an- 
derer Verfuch  wurde  zu  Malapanei  gleichfalls  in 
Oberfchlefien,  angeftelh.  Das  Erz  war  von  ähnli- 
eher  Befchaffenheit ,  wie  zu  Gleiwitz,  nur  ärmer. 
Zur  Scbtnelzung  wurden  Holzkohlen  (meift  von  Fich- 
ten und  Tannen)  angewendet  und  ^ war  zu  704  Cntr. 
Erz  und  120  Cntr.  Flufs»  393  Cntr.  Kohlen  und  da- 
bcy  ein  176  Cntr.  betragendes  Schmelzproduct  er- 
halten ,  hieraus  ergiebt  üch'  als  Verhältnifs : 
des  Brenomaterlals  zur  Schmelzmaffe.  ;  4g' :  100 
*-       — *        —        zum  Erz        .        ...      56 :  100 

—  —        — '      zum  erhaltenen Schme|lz- 

-  ^  produkt    .        .      .    223  :  100 

Aus  beiden  Refultäten  nun  geht  folgendes  Verbält- 
Tiifs  zwifchen  den  Quantitäten  der  angewendeten 
Steinkohlen  lind  Holzkohlen  hervor: 

a)  zur  Schmelzmaffe        •        «.       100  :  80  o»  (5  :  4) 

b)  zum  Erz      .        .        .        .       loö  :  73  «■  (4  :  3;. 

c)  zum  erhaltenen  Schmelzptödükt  100:  92  «=»  (12 :  11) 
Bey  den  im  Mansfeldifchen  mit  Stein-  und  Holzkoh- 
len zum  Kupferfchmelzen  angeftellten  Verfuches  ver» 
hielten  fich: 

'  SifterHeft.  ABHdindlutig  über  die  Kohl^nblende 
von  Hericare  de  Thu'ry.  Der  Zweck  welchen 
der  Vf.  bey  Ausarbeitung  diefes  Aiiffatzes  beabfich- 
tigte,  war  nicVt  foivohl  der,  alle  befondere  Lager- 
ftatten  der  KohJenblende,  als  vielmehr  diejenigen 
derfelben  genauer  zu  unterfuchen ,  welche  dazu  ge- 
eignet fiüa,  über  die  Natur  diefer  Subftanz  Auf- 
icWufs  zu  geben  und  manche,  hinfichtlich 'ihrer  For* 
Ti)at)on  oder  ihrer  Lageriingsverhältniffe  obgewaltet 
liabend^  Irrthümer  zu  berichtigen.  So  macht  er  uns 
mit  dem  Vorkommen  der  Kohleoblende  am  Glos  du 


fiAmelzeh  in  Hohößn ,  ungeft^ffi  z}t  Berg^fm  in  Bai- 
ern  von  Wagner.  Aus  Molls  Jahrbachern  IVtet 
Band  2te  Abthcil.  von  Daubuiffon  tiberfetzt.  Gekrön- 
ie  Preis fch/ifi  über  die.  VQtn  Naiionalinfiitut  avf ge- 
gebene Frage :  Diejenige ,  -in  Frankreich  allg&njeih 
verbreiteren  9  Erdaften  und  das  Verfahren  anzuge- 
hen^ aus  denfefben.  den  fchnell  abwechfelndan  mt^ 
Ufirkungen  der  Wurme  und  Kälte  wi^lerfiehende  Tör 
vFerwaaren  zil  bereiten?  von  Fourmy*  (Schlufs.) 
Supplement  zu  dem  Auf/atze  von  Fleurian  Bei" 
ievue  über  die  Kohlenbrennereien  im  Walde  vo^ 
Benonbey  la  Rochelle.  (S.  die  Anzeige  des  6$ftqa 
Heftes.)  — 

8  :jfter  Heft,  lieber  die  Natur  und  die  Fomtßtian 
des  bituminö/ea  Holzes  .vom  Bergraih  Voig.t.\  Ue- 
berfetzt  und  im  Auszuge  mitgeiheilt  von  JDuübuiJJbii. 
Duhamel  über  einen  neuen ^^  bey  den  Pochwerkeif^ 
mit  Fortheil  anzuwendenden  Mechanismus*  Ueber 
die  verdoppelnde  Strahlenbrechung  des  Berghryjtalls 
von  Torelli  de  Narci>  Lefroy  über  die  roch- 
werke.  (Fortfetzung. )  Berg-  und  hüttenmänni/ch^ 
Stati/tik  des  Mofel*l>epartements  von  Heran  -  Fit- 
le/offe.  (Fortfetzung.)  Das  Eifen  gehört  zu  den 
in  diefem  Departement  am  meiften  verbreiteten  M^ 
tallen;  aufserdem  findet  fich  auch  Blei,  Kupfer  und 
Braunftein.  Zu  den  intereffanteren  metallifchen 
Fabriken  gehört  die  Ahlen-  (Schufterpfriemen-)  Ma- 
cherey  unweit  Sierk.  Sie  ift  im  Jahre  1788  angelegt 
worden  und  J789  hat  man  466000  StQck  Ahlen  ver- 
^etligt. '  Auen  die  Flintenlauffabrike  zu  Longuion  ift 
b^rfierkenswerth,  ungeachtet  fie  bey  weitem  nicht 
fo  bedeutend  ift,  als  fie  feyn  könnte.  Verfuche  pber 
die  Anwendung  des  Tortes  zum  Rfenfchmelzert  in 
Hohöfen^^  angeftelh  zu  Bergen  in  Bai^rn  von  ITag- 
0^r.  (Schlafs.} — 

R3(ter  Heft.  Reije  nach  dem  Gipfef  des  Mont- 
Perduvon  Ramond'.  Der  Vf.  hat  bekanntlich  die 
Befchreibung  diefer  fo  ungemein  intereffante  Reife 
zum  Gegenftande  eines  eigenen  Werkes  gemacht  und" 
aus  diefem  Grunde  fcheint  eine  ausführliche  Anzeige 
des  vorliegenden  Auffatzes  aberflftfGg.  Lefroy 
über  die  Pochwerke.  Unterfuchungen  über  die  ZVa^. 
tur  ein  er  y  feit  einiger  Zeity  als  ein  neues  Metall ^  un*- 
ter  dem  Namen  Palladium  verkauft  werdenden  Sul^ 


Chevalier  unweit  Chalanches  in  der  Dauphinee,  zu    ßanz  von  Chenevix.    Bekannt. 


Venofe  in  Oifans,  zu  Laval  und  St.  Agnes  und  in 
.dem  Gebirge  les  Koffes  genannt,  bekannt  und  fil^t 
diefen  intereffanten  Angaoen,  welche  wir,  oline  die 
uns  beichränkeitden  Grenzen  zu  überfchreiten,  nicht 
einzeln  verfolgen  können^  mehrere  Beobachtungen 


84fter  Heft.  Nachricht  von  den  im  Departement 
des,  Donnerbergef^  fich  findenden  y  mit  Zinnober  über- 
zogenen y  Fifcnabdrücken  von  Beurard.  Bericht 
an  das  Nationalinftitut  erfiattet  über  einen  unterir^ 


ut  erft 
y  befth 


difchen  Graphometer  y  beftimmt  die  Bouffole  zu  er^ 


anderer  Mineralogen  bey,    welche  aus   dem'berg-  fetzen.      Veber  die  Pyrometer  von  Fouriny.'^    Be* 

niännifchen  Journale  entlehnt  Jihd.      Bemerkungen  jicht  anjdas  Bergwerks ^Collegium  über  die  Bleigru^ 

über 
ier, 

Bleiberg  (oder  Bleiburg) . ^^-    ^        C7  ^ 

Sehr  oberflächlich,    Aulser  den  hier  einbrechenden  }is  von  Bonnard.   Granit. und  Schiefereeftein  fi^d 

Bleierzen,  findet  man  auch  Spiiren  von  Kupfer  uqd  die,    in  diefer  Provinz  herrfchenden  GeDirgsarten. 

viel  Eifen.    Das  vorherrfchende  Geftein  lull  eine  Art  Der  Granit,  nur  wenig  oft  keinen  Qu..rz  enthaltend, 

Vört  Kiefelbteccie  und  ein  quarziger  Sapdftein  feyn.  dagegen    aber    mit    zufSllig    beygernengtem  edlem 

Vtrßteke  über  cÜe  Anwendung  des  Torfu  zumB/LJenr  ScnoHs  durohzieht  das  Land  feiner  ganzen  Länee 
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nacli.  Man  hat  vor  Zelten  eine  Menge  in  demfelfa^h^ 
auf  fetzend  er  Zinngänge  abgebaut »  jetzt  aber  find  die' 
meiften  diefer  Baue  auflä£ßg  und  die  noch  vorhande- 
pen  nur  wenig  bedeutend.'  Zu  St.  Auftle  findet  fiek 
das  Zinn  theils  auf  Gängen,  theils  als  Gemengtheil 
der  erzführenden  Gebirgsmaffe ,  tbeils  in  Seiffen. 
t)ie  Gänge  fetzen, theils  im  Granite,  theiis  iq  dem 
fchieferigen  Gesfteine  (Killar  genannt)  auf.  Die  Oe- 
genmaffe  ift*  Quarz,  fie  fahrt  aufser  dem  Zinnfteine 
aucli  Kupfer- und  Arfenikki es  und  Roth  -  Kupfererz. 
D'aubu iffo n  über  die  Elfenjhhmelze  zu  GleiwUz  in 
Schießen.  Im  Jahre  180»  wardeji  in  4g  Wochen  mit 
J2,X97  Gentner  Fhifs  und  52*884  Cntr  Kohlen,  45,8)0 
Cntr.  Eifenfteine  zu  14,489  Cntr.  Erz  verfchmolzen. 
4uszug  aus  Berthollet  chemifcher  Stank,  vom 
Verfciffer.  Nachricht  über  die.  flolzproduction  und 
Confumtlon  In  Frankreich  vor  der  Revolution,  Ein 
',Bngemein  intereflanter  Auszug  aus  einem  von  A. 
Beffon  an  den  Rath  der  Fünfhundert  erstatteten 
Berichte.  AeltereVermeffangen  geben  den,  in  Frank* 
reich  mit  Waldungen  bevrachfenen,  Fiächenraum 
-auf  ein  ^ehnthdl  der  ganzen  Oberfläche  des  Rei* 
ches^  d.  h.  auf  ungefähr  10,000,000  Morgen  an;  er 
beträgt  aber  napb  neueren  Angaben  nur  etwas  über 


«,coo,öoo  M^  Bejr  eüdr  regelmafsigeir  Forftwhtls* 
fchaft  könnte  jährlioh  in  466,666  Morgen  Holz  ge- 
ichiaffen  werdea^iweiches  mit  Inbegzfff;4ier  Weife« 
den.  Morgen  zu  ao  Klaftern  gereohnet,  -  im  Jahre 
S»333'32ö  Klafter  ausmacht.  Was  die  Coafumtion 
anbetrifft,  fo  rechnet' man : 

fftr  Paris  zu/goo»ooo  Seelen  »  .  ^  .  300,000  Kl. 
fivr  alle  übrigen  Städte  zu  4,300,000  Seelen  1,050,000  KL 
für  das  platte  Land  za  30*000,000  Seelen  3,000/xö Kl. 
ferner  nimmt  man  an^  dafs  die  vorhande- 
nen 500  Hohöfen,  lioo  Eifenhämmer 
und  187  Stahlhämmer  jährlich  eiü  Koh- 
lenquantum erfordern ,  tvelches  .  6,ooo,oooKl. 
Holz  gleich  ift.  Demnach  wäre  das  ganze  Confum- 
tionsquantuni  zu  10,350,000  Klaftern  anzunehmen, 
woraus ,  verghchen  mit  der  Production ,  ein  Deficit 
von  5,016,680  Klaftern  fich  ergiebt,  welches  durch 
das  in  den  Luftgärton,  AlIeeH  u.  f.  w.  m  hauende 
Holz,  fo  wie  durch  Steinkohlen,  Torf  ü.  dgl.  ge- 
deckt wird.  Drappier  über  die  JSenutzang  des 
chromftturen  Eifens.zur  Bereitung  einer  fehr  vorzus- 
liehen  gelben  Mahlerfarbe.  —  •      • 

(Der     B9/Chlu/S    /9lgiJ^ 


mim 


I^OPUlÄRE     SCHRIF  T  E  N. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN, 

Leipzig,  im  Comptoir  ffir  Literatur:  I/tdas/ehö- 
ne '{jefchlecht  auch  wirklick  das  Schöne?  (fic) 

•  Allen  Schönen  gewidmet  von  Adolph  Frey- 
herrn von  Seckehdbrf.  ig  10.  60  JS.  gn  g. 

ftec.  bat  in  langer  Zeit  keine  fo  elende  Schrift: 
zu  'Geficht  bekommen,    als  diefe.     Als  ob  ee  nicht 

fenug  w4re  an  der  gröfsten  Oberflächlichkeit  und 
laittigkeit  der  Gedanken  und  des  Witzes,  kommt 
noch  eine  Sprache  dazu  y  welche  auf  allen  Seiten  wi- 
der die  gemeinften  Regeln  verftöfst,  und  nothweh- 
.-dig  jeden  jgebildeten  Lefer,  dem  diefe  Blätter  in  die 
•  Bände  falten  föllten,  mit  der  widrigften  Empfindung 
erfüllen  nuifs«  Es  ift  nicht  nöthig,  d^s  Schlechtere 
auszuhebend  lun  diefes  Urtheil  z^  belegen;  auph 
%väre  es  nicht  möglieb !  Denn  das  Lob  mufs  man 
tliefer  Schrift  zugeftehn ,  dafs  fie  fich  felbft  durchaus 

frleicb  ift.    Darum  mag  ohne  alle  Wahl  ihr  Anfang , 
orgfäUig  abgefchrieben ,  .  hier  ftehen  zum  ablehre« 
ekendeh  Beweife  des  Gefagten : 

'  „Die  Auseinanderfetzpng  obiger  Frage  —  (die 
den  Titel  ausmacht)  —  ift  der  Zweck  dieler  kleinen 
Abhandlung. ,  Die  Ünbeftimmtheit  diefer  Frage  ßUt 
jeden  in  die  Augen ,  denn  das  wirklich  fchone  Ge- 
fchlecht,  ift  und  bleibt  immer  das  Schöne  ^  es  fej 
das  männliche  oder  das  weibliche.  Nur  der  bilsher 
angenommene  Sprachgebrauch»  und  das  herrfcheu'^ 
fie  Vorurtheil ,  nach  welchem  wir  bjs  jetzt  das.  w^b- 


liehe  Gefchlecht  das  Schöne  ganennet,  und  für  daC- 
felbe  gehalf en  haben ,  hat  dem  weiblichen  diefes  Prä- 
dicat  er,theilt>  und  nach  Solchen  richtet  fich  auch 
diefe  Frage.  Ehe  ich  jedoch  mit  der  Auseinander- 
fetzung  derfelben  beginne,  fo  erlauben  fie  mir  mei- 
ne Damens  zuvor*  einige  Worte  der  Entfchuldigunff, 
denn  ich  fühle  wohl,  dafs  diefe  von  mir  fofrey  auf- 
geworfene Frage,  allerdings  etwas  gewagt  ift.  Man 
mifst  ihren  Geicl>lecht  fmit  Recht  oder  Unrecht  blei- 
be hier  ununterfucht)  die  Schuld  bey,  dafs  fie  fehr 
oft,  fobalddie  Sache  ihren  Gefchlecht,  oder  ihrer 
Perfon  angeht,  den  Unternehmungen  ihrer  Gecner 
gehäffige  Abfichtea  unterlegen  ;**  u.  f»  w.  — 

'Ift  es  nicht  kläglich,  dafs  in  Deutfchland  fo  ce- 
geri  die  deutfche  Sprache  gefühdigt  werden  kann? 
—  Und  doch  redet  der  Vf.  an  .mehrern  SteHen 
iioch  von  andern  Schriften,  die  er  gefcfarieben  ha- 
be! —  Schade  um  das  fchöne  Papier  und  den  cu- 
ten  Druck!  ^ 


LEiraie,  bev  R  C.  W.  Vogel:  Auswahl  bibli- 
fcher  Erzahbmgenjär  diejerße  Jugend  von 
HetnrKh  Philipp  Kohrad  Henke.  FUn/ie  ver- 
befferte  Auflage.  1809.  ng  S.  ».  (5  gr.)  (Si*- 
be  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1789.  Num.  aao.  und  1700» 
Num.  94.)  •    .        *'•. 
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VRaiflSCHTE     SCHRIFTEN. 

Pahis,  b.  Boflange»  Mäfibn  und  Beflbn:  Journal 
des  näneSy  jmblii  par  le  Confeil  des  Trumes  u. 
f.  w. 
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CSe/Mtifi  der  in  Mmm.  Cff.  iAgekmektnm  Bsem^m.) 

p  ä;{f  ünJt  vmpntigfter  Heft.     Gegenbemerkungen 

zu  Haüys,  Beobachtungen  über   das   arfeni1& 

faure  Kupfer    fioit    Bournon.     (Siehe  das    TRCte 

Heft.)    MontjKolfier  über  den  hydraulifchenV^id' 

der.     Befchrewwig  emes  Apparats  ^um 


w  ,  ,  Kalten 

mit    KolUenfäure^ zu   fättigen^    von   D^rappierw 
Nachrichti  Über  *^en  Grunde  warum  mehrere  'rlatbt- 
M^  grfdrht  erjkhi^nf     von    ColUr-  Dise^^ 

tils.'vL»  f .  vr.  .      - 

•  _       ♦ 

86fter  Heft.     V^autjuelins  Zerlegung  des Jächr 
ßfcken   B^r/^.  Bekannt.      Daubuijfon    über  den 
Aoblenbergbau  zu  Waidenburg  in  Schießen.   Derfelbe 
U^perji^tzung  einer  Note  von    Wagner,  emep^  mit 
Torf  in  einer  Eifenhütte  gemachten ,   Verfuch  hetref- 
feruL    Aus  Motls  Annalen  der  Berg-  undHflttenkun- 
de.    XJeber  die  Schächte  auf  dem  Salzwerke  zu  Mont- 
morot  unweit  Lons  -  le  Saunier  im  Jura  -  Departe- 
ment.    Nachricht  über  die  heifsen  Quellen  zu  Solfa- 
tara.      Aus  Breislaks  bekanntem  Werke    entlehnt. 
allgemeine  Betrachtungen  über  die  Farben  und  An- 
gabe eines  Verfahrens  zur  Bereitung  einfr^  d^iri  Ul- 
tramarin  an    Schönheit   gleichkommenden^    blauen 
Farbe  von  Thenard.    TVäch  des  Vf.  Verfuchen  ga- 
ben arfenikgeläuerter  Kobalt  und  Alaunerde,  im  Ver- 
hältnifs  I :  l>  1,5  oder  3  zufamrnengefchmolzen,  (oder 
auch   pÜQSphorgefäuerter  Kobalt  i  und  Alaunerde^ 
t,5  3  und  1)  das  fcbönfte   Blau.    Eine  genaue  Be- 
fchreibung  ieiner  Verfahrungsart  würde  nur  zu  weit 
f&hren.    Tfeter  die  Admirdftration' der  Bergwerke 
in  DeutfMänd  und:  über  die  darauf  Beziehung  ha- 
henden  Qefetze  und  Verordnungen  von  Duhamel 
dem  Vaier.  Ausgezogen  aus  Jars  und  Duhamels  me- 
taliurflifchen  Rdfen.    C.  von    Dalberg  über  die 
Brau^Aarkehi  des    Stealites  zu    Kunßwerken  der 
Steinfichmeider.    Ueberfetzt  von  Lefchevin. 
Er§4l9xm§Müiter  zur  A*  L*  2.  igio. 


«rfter  Heft.  Daübuiffon  neue  Methode  tf^ 
die  Richtung y  welche  Strecken  Erhalten  muffen^  zu 
heflimmen.  Verfltche  den  Torf^  unverkofil't  fowofä 
als  verkohlt  j  zum  Rfenfchmetzen  anzuwenden  y.  an- 
geteilt  auf  einer  Büite  hn  Tyrol.  Ans  Molls  Arina- 
fen  der  B.  u.  H.  K.  von  Daübuiffon  überfetzt.  Muh 
fin  .  Bufckkin  üher  das  Platin.,  Bekaunt.  Ue- 
Iter  die  Mittel  die  Li^t  zu  reinigeh  und  die  dazu 
erforderlichen  Apparate.  Ein  Auszug  aus  Guytohk 
Werk. 

ggtter  Heft.    Pergleichende  Analjfen  verfiUeJe- ' 
ner  Ttdkarientom  vauquelin. 

Blättriger    Dichter  Talk 


KieCdende 

^Taikei^e 

Eifenoxyd 

Thonerde 

Waffer 


TaHc 
6zA 

M 

öio 


V'  rofenröther 
Fairbe. 

3 
5 


Speck- 

ftein. ' 
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Eifenoxyd  mit  Brannftein  gemengt     5 


Kalkei:cla 
Eifen  .  • 
Kali    . 


99 


2-1 
t   • 


100 


Mineralogifche  Befchreibung  der  Gegend  von  SaläM. 
Schweden  von  d^Andrada.  Bekannt.  Willian^ 
f eath er s tonhau gt  Befihreibung  eines  neuen 
Mechanismus  i  den  in  Schachten  angewendeten  Sei\ 
ten  und  Ketten  das  Gegengewicht  zu  halten  be^, 
fiimmt.  Ueberfetzt  ^us  Repert.  bf  arts.  Ueber.ii^ 
IByhn-  unäStahlftAricatian  m  Steyermark  von  Ram^ 
hourg.  Ein  fehr  vorzaglicber ,.  durch  mehrere  der 
folgenden  Hefte  fortlaufender  Auffatz,  der  (ich  abe^ 
zu  Keinem  Aiiszure  einet  Bemerkungen  üher  den 
Urfprung  der  verßhiedehen  Majfen  Gelegen- Bfens^ 
und  namentlich  der  von  Pallas  in  Sibirien  gefundei 
den  von  Chladni.  Ueberfetzt  voii  Coqueoert.  \, 
g9fter  Heft*  Ueberßchs  des  mineralogifchen 
Reichthums  fo  wie  der  Bergr-  und  HättenwerRe  des 
Sarre  -  Deparumenis  V0n  Duitatnei  dem  ßoh4iif, 
X(|)  A« 


m 


ERGANZUNG«^LATT£R    ZUR   A.  L.  Z. 


«  » 


f» 


An  Steinkohlen  ift  diefes  Departen^en^  fe  reicb'  «I9« 
/  ireeod  ein  anderes  des  franzdnfcheQ  Reichs.  Es  find 
ja  —  ig  KotiienwerUe  im  Betriebe  unj^  es  kOnn- 
m^  deten  victleicht*^  mehr  als  100  heftehen.  Man 
Rechnet  9  dafs  jährlich  ungefähr  3iS>343  Centner 
Steinkohlen  |:efördert  werden.  Eifen  kommt*fehr 
häu&c  vori»  Von  Hnpfinr  ceigen  lieh  an'lkieien  O^ 
ten  Spulen»  eben  fo  von^  Hey.  '  Auf  Queckfilber 
hat  man  in  der  Gemeinde  Erzweilier  gebaut.  Bleu* 
de  findet  fich  im  Canton  Herftfiin>  Au^kdar  Bra«D^ 
ftein  ift  ein  Erzeugnifs  des  Departements.  Salzquel- 
len find  mehrere  vorbanden.  Üer  fogenannte  bren- 
nende Berg  zwilcb«&  Dttitwtäer- «nd  ^«iiit^Joiibert 
bietet  fOr  den  Freund  der  Mineralogie  viel  Intereffe 
dar.  Ebemahls  hat  man  miqb  Torf  gegraben.  An 
Gebirgsarten  bemerkt  man  Porphyre,  Sandfteine,- 
Qjps,  KaU«ftß}ii,«Barak  u.  L  w.    Nv^a  die  9ei^-  und 

gpttenwerke  u.  dgl.  betrifft»  io  zählt  man  6  Eifen* 
Uten,    »  Stahlbammer,    i  Blechhamtner,   mehre* 
re  Alaun ->  Ammoniak-  und  Berlinerblao^Fabrikea 

J.  f.  w.  Ueber  die  vortheilhtfff^te  ^  in  mehrere/^ 
Vovinzen  von  Holland  ükiiche^  Art  den  Torf  zu 
graben  und  zuzubereUen  und  über  den  f^ortheU^ 
welcher  für  das  Somme  *  Departement  dJarmui 
^  erwachjen  Würde y  daji^  man  aUdx^ -die  .hollündir 
jche  Verfalirungsart  t neilweife  einführte',  von  Der 
jßan.  Piefer  lehr  ndehnte»  utld  düreh  eine. Kup- 
fertafel erläuterte,  Auffatz».  hat  iroffzilglich  nur -^ifi 
lokales  loterefCe..  Bemerkungen  zu  der  Abhandlung 
über  die  den  Strecken  zu  gebende  Richtung  von 
Dauubü iffo n.  (S.'  das  87lte  Heft.)  Note  von  ei- 
nem Ungenannten  über  demfelben  Oegenfiaitd.  Ue* 
her  die  mfen-  und  Stahl-  Fabrikation  in  Steyermark 
90ßi  Ramhoury.  (Fortfetzung.)     , 

9ofter  Heft.  Hiricart-  de  Thu^ry  über  eii^ 
me^es  Lager ungsverhältniß  des  Titans.  Diefe  io- 
tereflante  Abhandlung  zerfällt'in  mehrejre  Abfchiiit« 
te.  Ueber jJieXacerungsverhähnifle  des.  Titans  und 
Hber  die  verfchiedenen  >  über  Deine  Formations- Pe- 
ziQde  beftebenden  Meinungen.  Rutil«  Nigi4n.  Ent« 
devkung  eines  neuen  Fundortes  de«  Titans.  Die 
G^endift  das  Gebirge  der  fonft  fo  genennten  Ta« 
ftutaife  und  gehört  meift  dem  Uebergangsgebirge' 
an.  In  einem  talkartigen  Schieferaefteine  fetzt*  eiä 
Uang  auf 9  deffen  MafTe  aus  Qu^^rz»  Tp^tl)i^en>,  fi.a]k- 
ftejne,  Eifenglanz»  ockrigem  Eifeniteiiie  i^od  Hutil 
Defteht.  Aeufsere  Befchreibung  des  gefundenen  Ru- 
tils n^cV Ha^s  Methode.  Bemerkur^g  über  eine  Zer* 
Teßung  dfs  Titans  vonMontiers  von  tlafjfenfratz* 
tteron  -  Villefoffe  über  die  zu  Halber g^  unweft 
Saarbrücken  y  verfertigt  werdende  Aclifen  zifn  Ar-*, 
iillefifidiefjft»  Ueber  die  Fairication  der  Damasee* 
her  'Mi/igen.  Aus  den  nachgelaffenen  V¥erJken  Cfow- 
fc^l  abgedruckt^  .lieber  die  Eifen-  upd  Stahlfabri-^ 
t^tioni/iSteyerm^rkvpn  Rambaurg*  (SchlMfa.)  Be^^ 
meckutfgen  über  den  Urfprung^  ^ifr  verßhUtdene^ 
Muffen  ^  Gediegen  -Eifens  und  r^me/ttllch  der  von 
Pallas  in  Sibirien  gefundenen  von  Chd ndni^  ü«* 
berfetzt  yoÄ^  C^qq^ei^q^t.  ^  4§ci#fft.)  v     ,    .  . 


% 
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'  9tfter  Heft.  Betrachtungen  über  die  Ferf seine- 
rungen  und  ^am^fichjübßr  aieienißmy  welche  /tdk 
im  pqnnöi^erifchpn  Jinäfiru  U^er^^ling  f^  Slu- 
menbachs  Speciknen  Archaeologiae  tellüris«  terrarum- 
lue  imprimis  Hannoveranarum'von  Hiron-Villefof* 
e.  Auszug  aus  Vauquetins  Abhandlung  über  die 
vergleichertdii  Analyfh  der  iSerCikiedenett  Aiaunforten. 
Als  Refultat  diefer  Unterfuciiungcn  gebt  folgendes 
Mifchungsverhältnlfs  des  Alauns  nervor :  Thanerde 
IO»5a  SäiWpfelfuure  30,52  Kali  10,40  IVaJ^r  48958« 
Collet  -  Desc.otH^s  Analyfe  des  eifenfchüffigen 
Sandes  y  welcher  am  Meeresiifer  zu  St.  Öuayy  i/n* 
w^tChAtel'Audren  gefunden  wird,  Die^dem  Ma- 
gnete folfifamen  Theilcben  diefe$  Sandes  beftehen 
aus  .86  Eilenoxyd«  a  Braun  ftefnoxyd ,  8  Titanoxyd,  i 
Thanerde  und  eine  Spur  von  Chromfäure;  die  dem 
Magnete  nicht  folgfamen  I^öroef  hing^ep  aus  44  Ei- 
fenoxyd,  54  Titan -und  1,5  Braunfteinoxyd.  Chemi- 
fche  Ontf^rfuchung  verß^dener  Aßntralkörper  i^on 
Bergmann.  Der  r.eoh£tein  aus  der  Auvergne, 
welcher  durch  die,  in  bedeutender'  Menge  in  ihm 
vorhandenen,  Felcffpathkryftalle  porphyrartig  wird, 
und  der  bekannt]^  von  PlafiStsütti  HehfiA^heft  Emge- 
birge  enthalten: 

Aävw^atA  Pl^iitzei. 
Kiefelerde         *       •       •       •      -7^.  .   ^9,0    ' 

Thonerde         .        «v       .        .      \   j    •  ig,5 

Kalkerde  •        «        •        •        •     •    4i^  4^ 

Eifen         ..•.•«  3,5 

Patron     .        .        •        «        .♦       -j  3,0 

Waffer      .       .        .        •       .^       7  "810 

V    ,.    ,  ,  *  971  96>o    , 

Verluit        .        .  a|  4>o 

Der  Klingftein  aus  der  AuTergne  hefteht  aus  58,0 
Kiefelerde,  34*5  Thonerde,  3,5  Kaijcerde,  4,5  Eifea, 
6,0  Natron  und  a»©  Waller. 

92fterHeft.    Beaunier  und  GalloMs  über  die 
Aufbereitung  der  Erze  zu  PouUaouen,    Ein  fehr  aus- 
führlicher,   mit    vieler  Sachkenntnifs   bearbeiteter 
Auffatz,  zu  welchem  die  Vff.  durch  Daubuiffbns  Ab- 
handlung Aber  die  Aufbereitung  der  Erze- zu  Frei- 
berg veranlafst  wurden.*  ^Beaunier   über  die  Ku- 
pfer gruben  zu  Stolzembourg  im  Departement  des  Fo-  ' 
rits  und  über  die  Mittel  diefe  Gruben  von  neuem  in 
Bdu  zu  bringen.     Wenige  Departements  des  franzc?; 
fifchen  Reiches  bieten,    zumal  in  Abficht  de^.HoJi^ 
bedarfs,  fo  viele  Hülfsmittel  zum  Bergbau  dar,  als 
das  Dei^.  des  rorgts  und  der  Grund,   washalb"  die- 
fer Zweig,  des  Gewerbfleifses  bis  jetzt  in  fo^^cringem 
Flor  gevvefen ,  iff  wohl  einzig  in  der  früheren  geo- 
graphlfch  -  pölitifchen   Lage   dieles  Landftrichs  zö 
fuchen.    £)ie    erzführenden    Gä^gp'  fet^gp    in  dem 
fogenannten   Goldberge   unweit  Stolzembourg  auf. 
Djfe  herrfchende  Gebjrgsart  ift  eiu  Schiefefgefteiuj 
auf  werchem,  ia  höheren  Punkten,  ICalkfiain  gel* 
gert  ift.     Eü  bricht  hier  Späth- Eifeu ftein  rnii,"Qaan; 
ein.    Nachrichten   über  den  früheren' BetriwUitjfet 
Gruben   und  Vorfchläge  zur  Wiedereröf^n^i»  des- 
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Benbtaes.  Weitere  NatAri^fuen  iA'er  oK?  BUygruhen    ^i*  zuhi  thkn'Hiinti  igä4)-atif  dtoi  Ha&nSverifchen 

auBhjberg'von  Lettoir.^   (S.  dasfifteHen.)-  -         Antheil  jenes  0«birges}  ■  >      ^        '  '. 

93fterHeft:    Struve  Sammlung  von  Nackrkh-     ^  , .    »  '  Centner  (Ff .  Gew.)        -, 

ten  aber  SelzqueUen  und  Salzfiedereien.     Aus  dem     ^!?{~_ *      —    ~  ^*    4951  Mari/ 

gröfeeren  Werke  des  Vf.  (Lan'fanne,  !8oj)  auseezo-     Si  i7>io7,    oooj 

gen  von  leffiÄ?*.    üeber  den  Elnflufs  des  Brauhfiei-     ™«y-      '.     *      *      *      •      •  •  a6^j8  Centaer.        • 
nes  bey  der  Bfenproduction  im  Großen  von  Siünkel     ^^c        '      '      '      *      '      *      9>220 

dem  Jüngern.    Ueber  fetzt  von  Daubuiffon.    Beau-     «f     c  1' ***7* 

nier  und  Gal  loh  über  die  auf  den  Hüttenwerken     w    r      „.^^'i     •      •      •      ♦        7tO 
%u  fouUaouen  vorgehenden  Operationen.      Ein  g^      weilser  Vitnol    ....      1^74 

lialn'oller,  durch  viele  intereffa'nte  Zeichnungen  er-     i,  ,  If  f  j     *    «•%    '      *      *      *^9 
lluterter,  Auffat7,  der  zu  keinem  Auszuae  ffch  eig-     vefchmiedetes  Eifcn       .      .    I«,f74 

net,  aber  eine  Ueberfetzung  verdiente.  Sj*^^"?"  *      *      •      *  '  •      5»i33  ' 

'  '       »       ,     •  «  „  ,  Eifenblech 41». 

.      i^iejYieit.  ■  Berteht  au  das  Bergwerks- Cqlle:  Dratheifen    .      J      .      .      r    .    304 

gium  über  eine  nach  der  Maladetta  durch  das  Thal  -Stahl      .      ,  .     .    t*i  -  t       - 1 

von  Bagnires -de  T  Luchoji  in  den  Pyrenäen  unter-  ßey  den   5  letzteren  Artikeln  begreift  iedocV  die 
iiomnume  Reife  van  Louis  -.  Cordier.     Die  Mala-     Rechnung  nur  den  Zeitraum  vom  laten  Mefßdor 
detta  ift  eines  von  den  erhabettft«^  Gobirgepuiiiy .  bis  «um  I3ten  VendAmiaire.  -     Correfpondenz  («nt- 
in  den  Pyrenäen,  ihr«  Höbe  beträgt  bey  1763  Toi-  hält  unter  andern  ein  Schreiben  von  Humboldt  an 
fen.  Granit  ift  die  conftituirendeOebirgsmaffe.CflZ-  df» ; BflrgWiSrksrath  pber  i)e/ucf  Auffatz  über  die  • 
melet  Ober  einige  Schliffe  in  der  matallurgifchen  Vulkane  und  ihre  Producte.) 
Theorie,  i  firfalir^ingen  über  den  Schmelzprocefs .in  .-      ^  ^      ,_  ,       ,.    0      .  .      c -,  * 
einem  Reverberier- Ofen  im  Grofsen  angeßellt  von       ,    96fter  Heft.     Ueber  die  Bereitungsart  der  SrhJa- 
lampadius,     Üeberfetzt  von  Daubuiffon  aus  der,  ^fK-.fegel  in  den  ßhwedißhen    Eifenßhrhelfen. 
Sammlung    praktifch  -  chemifcher    Abhandlungen.  Y°"  der  1/^or^glichkeit  diefer  Ziegel,  rückfichtlich 
Befchreibung  der  Berg-  und  Hüttenwerke  der  Tran-  .»*^"  Feuerfefügkeil.^hat  fcbon  7ar*  geredet.    Der 
s5Jf/cA««    Republik.     Departement    der    Ardennen.  .Vprhegende  Auffatz  ift  aus  Garneys  Werk  ober  die 
"Djefes  Departement  ift  grofsentheils  bergicht  und  ^o^^«"    entlehnt  und    von    I)w6i/{^o«   abeffetzt. 
mit  Waldimgen  bedeckt.  ^  Das  herrfchende  Geftein  ^-^^eiben  von  Näpione  an   Werner  über  den  Ei- 
&  ein  thoniger  Schiefer.     Es  fetzen  darin  kiesfüh-  fi^''^rg  bef  Taberg  ui  Si^iveden,  mit  Anmerkungen 
rende   QuarMänge    auf.     Auf  dem  Schiefer  findet  f»  ^H'L^^,^^!';  denfelben   Gegenfiand.     Ueber-.    , 
fich  und  wieder  Mufchelkalkftein ,  auch  Sandftein,  i^etzt  von.  Da«6Mf/y5«  a«s  dem  bergmannif^hön  Jow:--. 
gelagert;     Bemerkungen    über    das    Pflanzen  -  und  •  "/.^ft    f»szug  aus  dem  zweyten  von  Hi r o n  -  de - 
.Thiirreich  und  über  Sie  aus  beiden  fich  hier  finden-  r^li^/offe  an  den  Bergwerksrath  erßatteten  Be- 
den Prijducte.     Induftrie,  Manufacturen  und  fabri-  rwht  Über  den  financiellen  Theil  der  hUirzbergwerke. 
ien.      Gefchichtliche    Nachrichten.      Die   Bevölke-  fi^ricart.deThury  über  d^  ttlrkuneen,  welche 
xung  wird  zu  aai,ooo  Seelen  angegeben.    Zerlegung  "  den  Baenfchaften  der  Stemkohlen  dadurch ^encfte-     . 
ier\ohltü,fauren  Talkerde  von  Robfchütz  in  MK-  ^'."'    daß  folche  animahfche   Theile  enthalt  pder 
ren  von  Lampadius  und  Mittchel.    üeberfetzt  »!f**-    Lampadius  neue  Methode  aus  Riefen  und 
*us  Lampadius   Sammlung    practifch  -  ehem.    Ab-  Thon  Alaun  zu  bereuen.  Veherktzt  von  Daubuiffon. 
^   A\  vauquelins  Verfuche   initmi$Tn   Topas.  Bekannt. 
•  ^"^    '  .       .,^  ^       ^    ,                  »    r     i               ^7  Ueber  die  Krümmune  (Bieevns)  des  Holzes.     Aus 

95fter  Heft.    Deluc  neue  Beobachtungen  über  dem  Traiti  de  VAri  du  Charpemier  ausgezogeiT  voA  ^ 

^ie  Juliane  und  Hber  die  von  denfelben  erzeuge  Wer-  Haffenfratz*  • 

Menden  Producte.     Andreojfy  Ge/chichie  des  Kar         JJ    J        * 

99als  von  Languedoc.    Beobachtungen^^  über  die  tügli-  97fter  Heft.     Ueber  die  ver/chiedenen  Grade  def 

cyhe  Abweichung  der  Magneinadel  9    aus  mehreren  Feßigkeie  des  Geßeines  von  Werner^  überfetzt  von^  . 

Schriften .  zufammen getragen    r>on    Daubu iffo n.  Daubu iffo n»    Roziere  über  die  Anwendung  der 

rWachrichten  vom  älteren  und  neueren  fubmarimfchen  nicht  abgefchtpefelten  Kohle  bey  der  El/enfabricar  ^  • 

Bergbau  von  Uawkins.     Aus   dein   neuen   berg-  tion*    Die, mit  vieler  Sacbkenntnifs  aoeeftelJten  und 

laiäonifohen  Journaie  flberfetzt  von  Daubuiffon^    Ausr  hier  febr  aosführlich   vorgetragenen  Verfucbe  wur^ 

i^g  aus  einem^  von  Hiron  de  ViUefoffe  an  den  den  gemeinfcbaftiich  von  den;i  Vf.  und  Hn.  tlourjr 

Bergwerksrath  erßatteten  Bericht^  über  den  finan-  vorgenommen.    Re  gut  er  über  den  Dynamonteter, 

stellen  Theil  der  Hanger gwerke ^  vom  i2ten,Meffi-  Nachricht  win  eiitige^h  im  Departement  deifuntere^ 

dor  Jahf  JSI  bis  zuv}^,  ipten  Ni^pje  des.  Jahres  XlL  Lo^f  Jich  ßtulfinäefl,i  nt^np^ßJ\ß^^  Subßanzen,  vo^ 

Als  Refultat  geht  aus  diefen  fehr  intereifanten  Nach-  Tonhelier.    Der  Fundort  ift  die  Gegend  von  Nantes 

'achten  hervor,   dafs  der  Harzer  Bei^bati  in  t6  Wo»  mw^die  hier  ^entdeckten,  zum  Theil  wirklich  feite* 

^^^n  einen   reinen  Ertrag  von  60,518  Francs  78Ct  Qen ,  Mineralien  find :  Apatit,  edler  Beryll,  Tremor 

^b'veworfen  hat.  '  Producirt  wurden  während  dem  lith,  blaue  £ifenerde>  blättriger  Prebnit>  Titanit  u« 

^^%n  irenannten  Zeitraom  (d.  b.  yoxxk  iften  Juli  1803  £  w*  '  ; 

.  ^  :  ^  98fter 
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98fterHcff.  Htron  de  Fillefof/e  über 
Jiifbereitung  der  Bleyerze  am  Harze. .  Ungeachtet 
vnr  bereits»  durch  mehrere  ältere  und  neuere  Schrif- 
ten» manches  über  diefen  Gegeoftand  erfahren  ha- 
ben, fo  kann  Kec.  dennoch  c&n  Wunfeh  nicht  un- 
terdrücken t  den  vorliegenden  9  ungemein  lehrrei- 
chen 9  Auffatz  durch  einen  voUkoxnmen  Sachkundi* 
sen  überfetzt  zu  üehen,  e&  würde  dadurch  der  grö- 
beren Hälfte  des  deutCchen  berg-  und.hüttenmänni* 
fchen  Publikums  ein  wahrer  Dienft  geleiftet.  Le li- 
ve e  über  die  Eifenberg-  und  .Hauen  werke  im  De- 
partement des  Mone-alanc.  Die  bedeutendften  Ei- 
Tensruben,  von  welchen  ^ucb  die  meiften  Hütten 
dieies  DepartementSLaUmentirt.  werden«  find  die  von 
St.  Georges  d'Heurtl^res.  X)as.  Erz  ift .  Späth  -  Eilen- 
fiein  f  weiches  auf  Gäxigen  im .  Glimmericblefer  eia- 
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bricht.  Es  werden  im  7ähfe  u'ngefiihr  54^3  Cent- 
ner Erz  gef&rdert«  Auch  zu  Laprat  nnct  Fournauz 
wird  auf  opath-Eifenftein  gebauet.  Ein  eigener  Ab- 
fchnitt  giebt  Nachricht  von  den  metallurgilchen  Ar- 
beiten und  ein  anderer  von  dem  Zuftande  der  Wal- 
dungen im  Mottt-Blanc- Departement,  von  denHan- 
delsverhältniffen  u.  L  w. 

99l!tßr  Heft.  Fortfetzung  der  Abhandlung  von 
Htron  de  Villefojje  über  die  Aufbereitung  der 
Bleyerze  am. Harze,  ßi.ot  über  die  Fortpflanzung 
der  Wärme  und  über  ein  einfaches  ^  dabey  aber  zu- 
gleich Jicheres  Mittel  y  die  nohen  Temperaturen  zu 
fheffen.  Ro ziere  über  die  Anwendung  der  nicht 
abgefchwefelten  Steinkohlen  bey  def  ßfenfabricor 
tion.  Fortfetzung  der  beym  97ften  Heft  angezeigtea 
Abhandlung. 


POPULÄRE      SCHRIFTEN. 


£RBAUUrfOdSCHRlFTEir. 

1.  AuGstuRG,  b.  Kranzfelder :  Dia  Ehre  der  heUif^ 
gen  Meffe  oder  die  Lehre  vom  beftändigen  Opfer 
des  neuen  Teftainents.  Von  Bernhaärd  GalurOf 
der  Theol.  D.9  Grofsherzogl.  Badifcher  geiftL 
Ratti  an  der  Regierung  zu  Freyburg  u.  f.  w*  1809* 
207  S.  g.  (joXn) 

2.  INGOLSTADT,  b.  AtteAkofer:  Verfuch  eiher  Ue* 
berfetzung  der  Pfalmen  Davids  aus  dein  hebräi- 
fchen  Grundtexte  zur  Beförderung  d;er  Anbe- 
tung Gottes  im  Oeifte  und  in  der  Wahrheit,  als 
Gebet  u»  Unterrichtsbuch  eingerichtet  und  über- 
fetzt  von  "P.  Kaßulus  Hieber ^  Franziskaner  im 
Central -Convent  Nr.  i.  zu  Ingolftadt.  igiö«  304 
S.  8.  (i  Fl.  12  Xr.) 

f^r.  I.  ift  nur  ein  neuer  Abdruck  einer  frähern 
Schrift  wovon  der  Titel  nichts  fafft,  der  im  Gesen- 
theil  durc6  die  dabey  angebrachte  Veränderung  felbft 
4i6  Vermuthung  hier  etveas  neues  zu  finden,  verai|* 
laffen  könnte.  Denn  in  einer  Auflage  vom  J.  1799» 
weiche  Rec.  vor  (ich  liegen  hat,  heifst  diefer:  di^ 
Ehre  der  heil.  Meffe  oder  der  richtigfte  Begriff  vom 
beften  Opfer  des  N.  T.  für  Ghr^ften,  welche  dem 
Andenkensopfer  des  Todes  Jefu  mit  Verftande  und 
tfutzen  beywohnen  wollen.  Eben  fo  ift  bey  der  neu- 
en Aufl.  auch  die  nicht  überflüfiiffe  Vorrede  wegge» 
laflen.  Hrn.  <7.  Aniichten  und  Manier  find  bekannt 
und  auch  hier  meder  die  nämlichen«  Ijöblich  ift  fein 
Eifer  für  Beli^ofitSt,  aber  weniger  kann  man  mit 
feinen  dogmatifchen  und  hiftiirifcnen  Behauptungen 
Zufrieden  feyn.  Mit  Leichtij^ceit  macht  er  aus  mm 
Abendmahl  ein  Opfer  und  daraus  nun  die  Meffe,  oh- 


ne dals  man  tlber  ihren  Unterfchied  and  das  all« 
mihlhre  Entftehen  der  letztern  näher  belehrt  würden 
was  freylich  feine  Abficht  und  felbft  fein  Vortbeä 
nicht  feyn  konnte. 

Mit  Nr.  a*  wird  man  um  Ib  eher  zufrieden  feyo; 
fo  weniger  Schriften  diefer  Art  mit  fo  TJel  Sprach« 
kenntons  und  Oefchmack  aus  Franziskaner  Conven- 
ten  zu  kommen  pflegten.  Zwar  finden  fich  in  der 
Sprache  auch  noch  rrovitt;üalismen  >  wie  Gebeter  u. 
£.  w.  Oech  ift  der  Ausdruck  im  Ganzen  rein  und  fo« 
viel  möglich  dem  Oria^nale  aogemeflen.  Reo.  kann 
zwar  in  die  letztere  "Beurtheitung  hier  nicht  einge: 
hen »  doch  mufs  er  dem  Vf. ,  fo  weit  er  feine  Ueber- 
fctzung  damit  verglichen,  das  Zeugnifs  geben,  dafs 
er  nicht  unvorbereitet  ans  Werk  gieng.  Zwar  be» 
ruft  er  fich  in  den  wenigen  vorkommenden  Anmer- 
kungen vorzOglich  nur  auf  die  Vulgatay  die  Kirchen- 
väter und' einige  Ausleger  feiner  Kirche;  doch  be- 
meiUt  man  bald,  dafs  ihm  auch  andre,  neuere  nicht 
unbekannt  waren,  wenigftess  glaubt  Rec.  der  Paulus, 
Knapps,  Meodelsfohns  und  einige  andre  Bearbeitun- 
gen der  Pfalmen  nachgefchlagen  hat,  hin  und  ^wieder 
Spuren  davon  bemerkt  zu  haben«  Obgleich  in  dem 
deutfchen  Brevier  von  Derefer  fchon  fehr  fchöne  ü«: 
berfetzungen  der  Pfalmen  fteben  und  auch  in  der  von 
ihm  fortgefetzten  Ueberfetzun^  der  von  Brentano  an- 
gefangenen deutfchen  Bibel  <5e  katholifche  Kirche 
nun  bald  die  ganze  Sammlung  der  heil.  Schriften  in 
einer  wardigen  Geftalt  befitzt :  fo  hat  fich  Hr.  A,  da 
diefe  doch  nicht  allen  zugänglich  find ,  durch  cüefe 
Ueberfetzung  der  Pfalmen  nicht  nur  zur  Beförderung 
der  Erbauunff ,  fondem  auch  um  mtttchen  gelelKien 
Katholiken  verdienft  erworben. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERJCfi. 


aiaCHlCMTK. 

QUirrtmoa»^  b.  V«ndeididk  n.  Ruprecht:  Nejiar. 
RuCSfche  AjiQ^ea  in  ihrer  SlavoniTchea  Grund- 
brache»  verliehen,  von  Schreibfehlern  und  In- 
terpolotfcmeii  möglichft  ^reinlgl/ erl^lfirt  und 
«iMcfeUl  VDO  A.  L  w^  Sckldcef,  t^ier  Theü 
XXXVI  u.  ai«S.  8. 


Iliefr  ift  die  letite  Arbeit  eines, Mtnues»  .deHen 
T^  Name  iii  deo  Jahrbüchern  der  Literatur  immer 
leben  «idrd »  eines  Mannes ,  deflen  feltn^r  Scharffinn . 
tmd  auberordentlicheGelehrlatfikeit  durqh  einen  An- 
flug von  Genialität  erii<^ht  wqr^eo«.  Seine  glan^^nd* 
fieSe]te.iRtar  die)iifton£Db»Xrilik»  di«  er  inOeutfpIiT. 
laod  erweckte;  aber  gi»de  dieSigenfchaften»  dieiboi 
hier  ein  fo  erolses  Uebergewicht  gaben »  hindertea 
ihn,  Hiftoriker  zu  werden:  er  betrachtete  eine  That- 
iacbe  XU  febr  wie  der  Phiiolog  ein  Wort :  er  richtete 
feinen  Bück  nnr  auf  das  Einzelne. und  ward  daher  zu 
Incht  voD   denafelbent  befangen:    feinen  Anflehten 
fehlte  alles  Uede  und  er  ward  oft  ungerecht »  indem 
er  die  Dinge  und  Ei^gnifle  nicht  aus  dem  Gefichts- 
jmnct  ihrer  Zeit  und  LJmgebung  betrachtete.    Auf, 
die  Darftellung  Sendete  er  nie  ernftlichen  Fieifs :  fo 
Aozieheiid  fein  Stil  durch  Ejgenthflmlichfceit ,  Kraft, 
die  oft  zur  Derbheit  wird,  und  neue  und  frappante 
Wendnngen  auch  i{lt,  fo  fehlen  ihm  doch  die  Haltung 
imd  der  Add ,  die  eine  unerlaüsliche  Bedingung  der 
luftDrifches  Schreibart  find«    Auch    fchrieh  Scbl^ 
Iceine  eiffenthdie  Gefchichte;  zum  groben  Nächtheil 
£ftrdieWiffenfehaften  undieioenRiüim  blieben  feine 
-wrichtlgftiKi  vnd  intereOanteften  Werke  Fragmente* 
Sdne  heften  Jahre  widmete  er  feinem  flaatswiffen- 
■ehaftlicheoJournal»  das  ihm  freilich  eine  ungewohn- 
üehe    CeM>ritit  erwarb    und  ffXr  deq  Augenblick 
lattichee  fieaCanle  und  Nützliche  wirkte  >    ihn  aber 
von  der  VoUeaidiing  (einer  Obrigen  Schriften  abhielt 
mä  nicht  ohne  Einlufs  auf  feine e^entliohQn  Studien 
ikeh*    Schade  »^fs  er  nicht  in  jenen  Jahren  diefo 
BearbeitansNeftorSi unternahmt  um  auch  noch  Wla- 
dfanir  aen  BwGMit  Savantonolk.und  Jaroslav  zu  be- 
adMüenr  er  lagH  fdbft»  (Vorr»  UI«)   ^i^  habe  das 
Qltek  tAtkU  .  grade  «bei  iMe  QjroEs^Orften  f^. 
BieiiliUMUridtlfiffff  zur  d.  L  Z.    igio. 


vielen  Jahren  Überaus  Viel  zu  rammeln,  und^werd« 
mich  freuen ,  wenn  ich  mit  defleh  PiiblicaliQn  meinT 
Penfum  fchlielsen  kann.^  Mit  diefem  letzten  Theif 
macht  er  dem  hiftor.  Publicum  ein  grofses  und,  will* 
komqnnes  Gefchenk,  im  eigentlichen  Sinne  ein  Ge«- 
fchenk,  da  -*-  ein  trauriges  Zeichen  f&r  den  Zeit- 
aefchmack !  -^  der  Verleger  der  ^  «rften  Theile  be|^ 
demlan^famen  Abfatz,  nichtLuft  natte,  fortzufahren» 
und  V.  S>«  weit  und  breit  keinen  Buchhändler  finden 
konnte,  der  das  Buch  abemehmen  wollte.  Ihm  blieb 
alfo  nichts  übrie»  ÜL^  auf  eigne-  Koften  drucken  txl 
lafTen,  und  da  ihm  der  Vertrieb  zU  befchwerlich  war» 
übernahm  denfelben  die  RtJ^prechtfcheBüchhandlung, 
und  erftattete  blos  die  haare  Auslage  für  Sats^  Druck 
und  Papier:  die  Auflage  ift  noch  kleiner  als  die  der 
vorigen  Theile  ^und  naher  wird  der  5te  XheUviel» 
leicht  dereinft  zu  den  feltiaeo  Büchern  gerechnet'^ 
werden*  Er  enthält:  I.  die  Gefchichte  der  Olga  Mf,; 
bis  etwa  964.  Die  Einleitung  handelt  von  der  Be^ 
kaimtfchafr  der  Ruflen  mit  den  gebildeten  Völkern* 
jener  Zeit,  ßyzantern  und  Frankens  es  können  ]etzt^ 
fränkilche  und  byzantinifche  Nachrichten  verglichen 
werdeq^.  Die  Abfchreiber  werden  von  nun  an  weit 
t^nverfi^iämter  und  wiUkührlich  in  ihren  Zufiitzeii. 
und  Aenderungen,  ferner  unausftehlich  fifibelhaft^ 
und  voU  der  ungeheuerfteo  WiderfprQehe*  Von  ixtf,^ 
ijpätern  ruftifchen  Gefchichtfchreibern  iCb  diefer  Ab- 
ichnitt  mit  vielen  Ausfchroückungen  verfehn,  die 
gar  keinen  Grund  in  irgend  einer  Chronik  habeni^ 
V«  Schi,  hat  in  frühern  Theüeo:  hinreichende  Be|^^ 
fpiele  davon  angeführt  und  e:^  bier^  gewifs  zum  Dank' 
der  Lefer,  dabey  bewenden  hf&n.  Es  folgt  (S.  j$ 
die  Familien-  und^  :Regieraimsffefchichte  oer  fC^^r 
von  Couftaetinopel ,  •  von  deröebnrt  CooCtantins.VQÜ 

S\%  bis  zum  Tode  des  Joban  Tfimefches  976,  nur  au^ 
u  Gange  und  Ritter.  Am  Ende  ftehn  die  Scellea 
der  rumfchen'  Ghroniken.r  die  ¥on  bvzantiaifchej^ 
Gesenftäadeo  handeln,  in- flavonifcber  Sprache  ohne- 
Ueberfetzung  (wefl  dw  Vf»  fie  für  fnterpoiatibnen 
halt).  Dann  konunt.die  Gefchichte  der  Olga  felbftt 
die  nicht  fowohl  Regentin  als  vielmehr  ReichsVer- 
weferin  war.'  Die  Wohnfitfe  der  Drewier»  die  v.  S. 
ehmals  ziv^chen  der  Düna-  und  dem  Pripät  fetzte^ 
glaubt  er  jetzt:  nur  (3*  a4)  ajljymfi^  M;Rothrufsland 
Y  (3)  ftichen 
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fuchöki'  zu  düifei!«  Das  Volk  ward  durch  die  nau- 
fame  Rachel  die  Olga  wegen  der  Ermordung  Lgors 
aa  demfeiben  nahm ,  ausgerottet.  Nach  einer  S^  49 
eingerOckten  Nachricht  des  Herrn  Lehriiach  in  St. 
Petersburg  findet  fich  von  der  alten  Hauptftadt  der 
Drewier  Koroften  noch  jetzt  ein  Ueberbleibfel  in  dem 
Ort  Koroft  ai^der  Ufcha  (51°  2'  N.  B.  46*  g' L.) 
Das  ganze  allerdings  fehr  unwahrfcheinliche  und  un- 
natüriiche  Detail  in  der  Gefchicbte  des  Kriegs  mit 
den  Drewiern  erklärt  v.  S.  (S.  50)  für  Volksmär- 
chen» denen  jedoch  etwas  Wahres  zumvQrunde  liegt: 
1)  die  feit  Oleg  dem  ruffifcben  'Staat  fteuerbaren 
Drewier  hatten  den  Igor  erfchlagen  und  2)  Olga 
fuchte  als  Rekfasverwelerin  den  Tod  ihces  Gemahls 
2u  rächen  und  die  I^ebellen  zum  Gehorfam  zurück- 

5 lehren  (fohenutzt  der  Verewigte  hier  felbft  ein^n 
knnaliften  des  Mittelalters  auf  eine  Art,  die  er  fonft 
.den  nordifchen  und  ungrifchen  Gefchichtfchreibern 
jdicfat .  geftatten  wollte).-  Eine  fehr  unzureichende 
Nachricnt  .  ert heilt  die  Chronik  von  Olga's  erften 
Cameral-  und  Finanzeinrichtuhgeh :  gern  hätten  wir 
Bier  einen  Excürs  über  das  Abgabetyftem  im  alten 
RuFsland  Oberhaupt  gelefen ;  aber  der  Vf.  giebt  nur 
tf  ne  kurze  Erklärung  der  vorkommenden  Ausdrücke 
lind  auch  diefe  find  nicht  einmal  alle  erläutert.  (Die 
Wörter  Obrok  und  Urok  TSteuerJ  bezeichnen  wohl 
^nerley  und  find  nur  durcti  verfchiedene  Präpofitio- 
^en  geoildet.  Sollte  der  Mönch  unter  Znamenia, 
was  v.S.  durch  Zeichen  überfetzt,  etwa  Wunder 
Terftanden  haben,  die  die  heilige  0\g^  venichtete? 
ILovifcza  möchten  wir  lieber  durch  Jasdplätze  als  mit' 
dem  Vf.  durch  Fifcherplätze  geben,  ^ieftä,  'Oerter, 
I&{fen  fich  vielleicht. durch  Städte,  grofse  Qerter  er- 
KläreU)  welche  Bedeutung  jenem  Wort  nochjet^im 
"^otnifchen  eigen  ift.  Für  c>ani  fchläetRerc.  Stani  vor; 
4nkehrftellen,  wo  nach  einer  im  Mittelalter  fowohl 
"Key  den  Slaven  als  Germanen  herrfchenden  Einrich-: 
tung  der  Regent  auf  feinen  Reifen  einkehrte-  Ein- 
wohner des  JÖiftrictes  mufsten  für  alle  feine  BedOrf- 
i^iÖV  forgen;  in  ähnlicher  Bedeutung  kommt  Stani 
bey  Boguphal  chron.  Polon.  115.  (der  Zaluskifchen 
Ausg.  vor.)    Die  Reife  der  Olga  nach  .Cohftantinopel 

3nd  ihre  Taufe  ifk  fehr  ausführlich  behandelt  und 
iefer  Abfchrtitt  ift  unftreitis  der  wfchtigfte  in  diefem 
^TÜ^il.  'Die  Erzählung  der  Chronik  wird  aus  ans\yär- 
ligeii  Nachrichren  tirefQich  ergänzt  und  iaufgeklärt; 

Sber  die  Angabe  von  K.'Conftantins  Abficht »  fie  zu 
eirathen^  afs  ^ine  elende  Fabel  verworfen.  'Ausführ- 
liche Schilderung  der  Audienzen  in  Conftantinopel, 
der  gränzehlofen  Ueppigkeit  und  abgefchmackten 
3fetikettej  die  dabey Stattfanden.  Gesner'sund'Fhun-- 
inann's  Zweifel ,  'oDOlsaänch  wiiiclicti  in  Conftenti- 
jfiopel  getauft  fey,  werden,  wie  dem Rec.  dünkt,  mit 
überzeugenden  Gründen  widerlegt.  Auch  verthei- 
Üigt  T.  S.  die  Jahrzahl  «55  als  das  Jahr,  worin  (iie 
Ffirt'tin  in  Goriftantinopei  war;  gegen  Thtinmanni  der 
946  annahm.  Der  Schlufs  diefes'Abfchnitts  liefert;^ 
die  Nachrichten  ans  den  "deutfchen  Chroniken  über 
die  ReHgionsunterhandlungen  der  Olga  mit  Otto  I. 
(Alkxdiiigs  Kfiatmeii  Uxoer  Rngi  keine  llugianer  Ver- 
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ftanden  werden;  dafs  aber  AieSei  wie  ▼.  S.m  fagt» 
bereits  unter  Ludwig  dem  Deutfchen  zum  Cfariften- 
'  thum*  bekehrt  wurden r  ift  unrichtig;  Lothars  IX 
Schetikungsurkunde  über  die  Intel  ift  eine, Erdich- 
tung der  Mönche  von  Corvey.)  —  II.  Gefchichtß 
des  4ten  Grofsfürften  Swiatoslav  Igorewicz  (voa 
etwa  964 — 972- )  Von  feinen  Kriegszügen  befonders 

gegen  die  Chazaren,  (fcheinen  nicht  auch  diefe 
Tiege  gegen  die  Identität  der  Waräger  und  Chaza- 
ren zu  oeweifen?)  Bulgaren  und  andern  Völker. 
Die  bulgarifchen  Händel  find  aus  den  B^antinern 

f  und  befonders  aus  den  Auszüf^en,  die  Pagi  aus  dem 
Leo  Diaconus  geliefert  hat,  trefflich  erläutert«  Rec. 
wiederholt  den  Wuufch  des  Vf.  dafs  das  jetzt  in  Paris 
befindliche  Original  diefes  letzten  Schrihftellers  gar 
druckt  werden  möge!  Der  Einfall  der  Petfchenegen 
in  Rufsland  ift  faft  ganz  ohüe  ErlSuterung  geblieben; 
dagegen  wird  der  ruffifch- eriechifche  Krieg  mit 
Hülfe  der  Byzantiner  Ae(to  aüsnlhrliohei^abgehandeh. 
Die  Gerandtfchaft  der..  Griechen  an  Sviatoslav/  die 
die  Chronik  Qrzahlt,  giebt  v.  S.  gradezn  für  eifte  Er- 
dichtung aus ;  überhaupt  i(t  die  ruffifcheUrfchrift  in 
diefen  Erzählungen  mit  den'  byzantinifichen  Schrift- 
ftellern ,  die  allerdings  mehr  (>lauben  verdien;ea  >  fo 
im  Widerfpruch ,  dafs  v.S.  felbft  fagt:  „die  ruffi- 
fehe  Chroriik  fey  bey  diefem  Abfbhditt  in  Gefahr  um 
alles  Zutrauen  und  Ehre-zti  kommen.**  V.  Jaropoik 
Sviatoslavowicz  970  — 980.  Gefchichte  der  Kriege 
mit  feinem  Bruder  Oleg  in  Drewien^  der  auf  der 
Flucht  umkam.  Dem  andern  Bruder  Wladimic  in 
Novgorod  ward  bange  ^  er  ging  übm'  das  Meet  und 

.  kam  mit  Warägern  zurück.  Höchft  merkwürdig  ift, 
das  feeh|^  Capttel  >  das  die  Unternehmung  Wladimirs 
gegen  den  Waräger  Ragwald ,  der  noch  fpäterhin 
einen  ^eignen  Staat  im  Slavenlande  zu  Polotzk  errich- 
tet hatte,  befehreibt.  Diefe  beiden  Stelle^  wider- 
l^en  die  neue  Meldung  von  der  chazarifchen  Her- 
kunft der  Waräger  vollkommen :  das  Reich  der  Cha- 
zaren war  damals  längft  verfallen.  Jaropoik  tJbergab 
fich  durch  Verrätherey  feines  Statthalters ,  Wojewo- 
den  (vielleicht  was  in  den  germ.  Ländern  der  Haus- 
meyer oder  Jarl  war)  feinem  Bruder,  derihn  ermor- 
den liefs.  Diefer  Theil  der  rufßfchen  Chronik  fteht 
den  vorhergehenden  an  Reichhaltigkeit  nach  und 
felbft  der  Commentar  ift  weit  dttrrer.  Ein  Anbang 
(S.  219)  enthält  einige  Berichtigfingen  und  Zufätze 
des  vortrefflichen  Dohrovski  in  Prag  ilber  die  vor- 
hergehenden Theile:  fie  find  meift  grammatifcheo 
Inhalts.  Den  unbekannten  Volksnamen  Koriuliazi^ 
erklärt  er  durch  Förojulienfes ,  Fiiaulcr,  und  y.  S- 
giebt  diefer  Vermuthung  feinen  Beyfiül.  Schade  dafs 
der  Gebrauch  des  Werks ,  eines  <ler  glänzendftea 
Mufter  echtkritifoher  GefchichtfoVfchuog  durch  dea 
Mangel  eines  Regifters  fo  febrerfchwert-ift.  —  Gera 
Hätte  Rec.  diefe  Anzeige  hier  beendigt»  aber  di^ 
Pflicht  erfordert  es  auch  noch  zweyerpolemifche» 
Beylagen  zu  gedenken,  die  gewifs  jeder  Lefer>wie 

^er,  mit  den  unangehehnfften  Empfindungen  ibeCraeh'^ 

ten  wird.  Befonders  wirft  eine  >ierfelbeit  eiae&Scbat^ 
teo  auf  ^en  Ru&m  doa  Todten;  fie  ift  vod  der  JSe- 
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fchaßbnlieft,  dafi  felj>ft  He  Schwäche  des^AItefsufid 
ein  verftimmtes  Gemath   nicht  zur  Entfchtilciigung 
}ünveinhen.    Rec.^.#ürde^feine.'Mitsbil^gttng' Parket: 
und  lebhafter  aasaxücken,  wean  der  Vf*  mcht  bereils; 
deji  Gefühten  der  Erde  und  ihren  Kleinlichkeiten  ent- 
rückt wäre;  er  würde  es  gethan  haben,  ungeachtet 
er  von  dem  Verewigten  bis  an  das  Ende  feines.  Le- 
bens die  unzweydeatigften  Beweife  des  Wohlwollens 
nnd    der    Fireuncirchaft   empfangen    hat.    Die  erfte 
(V  -  XV)  ift  gegen  Hrn.  Hofr-  Buhle,  der  v.  S!s 
Vorfchlägc  zur  Herausgabe  iMeftors  für  unausführbar 
erklärte;  ein  Streit,  der  zum  Theil  auf  Mifsverftänd- 
oiflTen  beniht, jedoch ,  obgleich  r.  S.  (einem-  Oegjner' 
manches  harte  und  bttt^e  Wort  fagt,  im  Ganzen  oey 
der  Sache  bleibt  und  nur  literarifch  ift;    dagegen 
edfhilt  der  zweyte  Anhang  gegen  Hrn.  Hofr.  &£;erj. 
in  Dorpat  uhter  der  AufCchrifl; :  „  der  Chafarendich* 
ter  ein  Selbftvertrauen  feltner  Art**  eigentlich  nichts^ 
was  die  Sache  betrifft.    Hr.  .£.  ftellte  den  Satz  aiif, 
die   Warägtr  find   nicht  ffehwed.  Normänner,-  fon- 
dern Cbazaren;  fo  wenig  Ihm,  nach  unfrer  Anficht, 
S.  A.  L.  Z.  1809,   Nr.  22.)    der  Beweis  diefer  Be- 
auptung'gelungen  ift  und  fo  wenig  ergehngen  kann, 
fo~  verräth  -  feine  •  Schrift  doch  einen  fcharfSnnigen 
Kopf,  manniehfaltige  Gelehrfanikeit  und  ein  -kräfti- 
ges Streben,  das  noch  reif ere  Früchte  erwarten  läfst. 
V.  S.  fah  nichts  geringeres  dann ,  als  die  heimliche 
Abficht,  feinen  Ruhm  zu  vernichten  und  ihn  um  das 
AnCefan  zu  bringen ,    das  ihm  als  dem  Stator  Mfio- 
me  KOj^^e- gebührt  -und*  das    ihm   die  Nachwelt 
dankbar  zuerkennen  wird.    Der  UnAville  über  einen 
folbhen  Plan,  der  Hrn.  E.  nicht  einfallen  konnte,  der 
nirgend^  in »Jßiner^ Schrift  erkennbar  ift,  reifst  den. 
Vf.  hin,  feinen  Gegner  in  das  fcjiwärzefte  Licht  zu' 
Itellen,  und*  fichder  wegwerfendften,    verächtlich- 
fien  Ausdrücke  über  ihn  zu  bedienen:   ja  fogar  die 
Pnvatcorreipondenz,  dieE.  feit  1804  mit  ihm  geführt 
hat,  dem   Druck  zu  übergeben.     Ueber  Es  Mei- 
Bung  konnte  und  durfte  erlagen  was  er  wollte j  und 
fich  des  ganzen  Uebfergewichts  bedienen,    das  um- 
faflendere  Gelehr famkeit,  gegründeter  Ruf,  vieljäh- 
rige Uebuiig  in  der  Kritik  inm  gaben;  aber  fein  Ver- 
fuch  der  bürgerUchen  Laufbahn  eines -jupgen  Gelehr- 
ten von  entfchiedhem  Talent  und*Werth  HiridernilTe 
in  den  M^eg  zu  legen,' ift  unverzeihlich  und  beleidigt 
das    moranfche  Gefühl.     Die  abgedruckten  Briefe 
enthalten  freyeAnfichten  undAeulserungen,  die  ein 
Schüler  einem  verehrten  Lehrer  und  Gönner  mit- 
theilt, offenbar  oft  fo  eingekleidet,  dafs  fie  mit  den- 
Ideen  deffelben  übeireinftimmeirij  um  fich  demfelben 
zu  empfehlen :  natüfflch"  fliefst  in  einen  PrivatUrief 
manches^  ftü'dhtigQ  Vrtheil  fein ,  weil  man  keinen  iMiüs- 
hrauch  befürchtet.    Keine  Zeile  in  diefefa  Briefen  be- 
einträchtigt Hrn^  E*s  moralifchen  Charakter;  imGe- 
gentheil  zeugen  fie  von  einer  offnen  Unbefangenheit, 
einem  raftloien  Eifer  und  höchftens  von  einer  etwas 
511  hohen  Vorftellung  von  eigner  Kraft,  die  die  Er- 
fahrung uiid  vertrautere  Bekanntfchaft  mit  den  gro- 
ssen Vprgängern    und    der    Unermefslichkeit.  der 
"Wiffenfchaft  in  edkn  Gemüthern  fchon  von  üelblt 


heiHuitdrftifxmit.  '  „Vor  dtiem  Manne,  febpel^  der 
verewigte  V.  S.  felbft  vor  30  Jahren  gegen  Büfching» 
(ilber  Hu£slands  Reichsgrundgefetze  iij)  der  Privat- 
billets-,  die  nicht  iür  das  Publicum,  fondern  fürzwer 
Augen  und  blofsJn  Privatapgelegenheiten ,  gefchrie-^' 
ben  fipd,  nicht  Jahre,  fondern  Jahrzehnde  lang,,  az//^ 
hebe,  um  fie  idereinft  zum  Nachtheil  des 'Schreiben- 
den drucken-  za  lafTen :  —  vor  einem  foJchen  Mannet 
pflegt  man  fich  fonft  zu  kreuzigen  und  zu  fegnen*'* 


% » 


Leipzig,  b.  Steinacker:    Jean  Picot's  chrono^ 

logifche  Tabellen  der  nllg.  Wehgefchichte   von 

.    der    Schöpfung  bis    auf  das  Jahr  igog.     Nach 

•    hoftglet  du  Freshoy.  A..d.*  Pr.     2b  Thelles    ie 

.    Abth.    18P9-   275»  S.  g.  — .  Auch  unter  befon- 

derm  Titel  einzeln  zu  verkaui'en.  —  ( i  Rthir«. 

4  gr.) 

Eingedenk  delTen,  wa^  in  No.  317.  des  vorigen' 
JahrgangesTler  Ai  L.  Z,  über  das  erfte  Bändchen  oe- . 
reits  geUgt  woirden,  muffen  wir  bekennen,  dafs  diefes 
zweyte  feinem  Zwecke  beffer  entfprecbe.    Es  enthält' 
nämlich    eine  fortlfiüfende  Chronik  aller  merkwür-*' 
dfffen  Ereigniffe  von  Erfchaffuns  der  Welt  bis    auf  * 
tSnrifti  Geburt,  wobey  Honier,  Herodotus,  Diodoros' 
vonSicilien,  Dionyfius  von  Halikarnafs,  Appian,  Stra-' 
bo,  Paufanias,  Jofephus,  Vellejus  Paterculus,EutropiaSy 
Livins,   Syncellus,  Eufebius,  CIemens.JK>n  Ale^ant 
dnen,  Ufner,    Suidäs    und    die  parifche  Marmor - 
Chronik  benutzt  worden.    Da  an  eine  folche  Arbeit' 
keine  höhern  birtorifchen  Forderungen  gemacht  wer- 
den können,   fq  wollen  wir  —  wie  mangelhaft  diefs 
auch  fonft  — ^    weder  die  willkürlichen  und  unyer- 
hältnifsm&fsi^en  Zeiträume,    noch  die  Bigotterie  ta- 
deln, mit  welcher  die  hebräifchen  Mythen  als  That-' 
fachen  aufgeführt  worden.    J3enn  wer  kann*- billigen, 
dafs  die  Gefchichte  vor  der  babylonifcben  Gefanrgen- 
fchaft  in  fünf  Zeiträumen  erzählt  wird,  fo  dafs  der 
fechße  Alles  von  da  bis  auf  Ghriftns   umfafst?  — 
Wer  ift  noch  fo  in  BehancHung  der  Ur-Gefchichte zu- 
rück, dafs  er  nicht  auch  den  indifchen,  ägyptifchen,' 
phönizifchen ,  perfifchen    und   andern  Mythen   dea 
Raum  fchenkt,  den  hier  blofe.die  hebrgifchen  ein- 
genommen? —  Diefe  Mängel  abgerechnet,  iftdas 
Trockne  chronologifcher  Notizen  durch  interdlaut& 
Details  gemildert,   und  dem  Gedächtniffe  erfpriefe- 
licher  gemacht  ,"^auch  trotz  dem  Fragmentarifchen 
manches  recht  deutlich  und   zurammenhärigend  er- 
zählt  worden,  z.  B.  die  Gefchichte  Alexanders  des 
Grofsen  S.  I50.ff.    Sefer  zu  loben  ift  die  fi^rtlaufende 
Angabe  der  Olympiaden  und  des  jedesmaligen  Sie- - 
gers;  aber  eben  fo  nöthlg  wäre  gewefeh,  die  Acre 
nach   Roms  Erbauung   durchgängig   zu  bemerken* 
Sehr  eirfreulich  find. ferner  die  wiederholten  Anga- 
ben der  römifchen  Volksmenge;  die  kleinen  Drück- 
fehler hie  und  da  (z.  B.  S.  224.  wo  Eunus  für  Xan:us 
zu  lefen),  fo  wie  unfchickliche  Ausdrücke,  z.B. eine 
Reform  der  Naturgefchichte,  1996  Jahre  vor  Chri- 
ftus,  oder  die  Vafalien  Hanoibais  (S.  ijo.}  wollen 
üvir  w^ter  iiiicht  rügen* 

Diefe 
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Sfiib 'TledcM  t  wi»  die  memlich  Tesritpüe  Lit»- 
ratnr  (S*  8. 9«)  lafCea  Rec.  mit  dem  Wttn&ha  fcUia* 
feea »  dafis  der  Ueberfetzer  die  dem  Werkchen  fa  nd^ 
tisige  Erweitrusc  und  Vollendung  geffe||»ett  haben 
möchte»  fo  wie  Kec.  a»cb  zweifelt»  aa£i  der  Verle» 


rferv  trabt  gaten  Pafieve»»  Bhlfltoi  iua<  itilfilgM; 
Preifes  feine  Abfieht  erreichen  wexde»  da  «tiete 
zwey  Händchen  (chon.  1  Rthfar.  1 9^*  koftea*.  wmIi 
zum  nnndefbea  noch  drej  an  eawiiUMa  fia^ 


mß 


WERKE     DER    SCHÖNEN    KÜ^^NSTS« 


SCHAUSPIELE. 

Bsutif »  b.  Vieww:    Die  geleht^ten  Dam$mk    Me- 
trifches  LuftifaeT  in  ftntAeteo.  itoi«  n^a  S«  8* 

Wir  holen  hier  die  reifnStete  Anzeige  ehiee  Luft- 
fpielft  nach^  welehea  derfelben  in  waneher  Abftcht 
nicht;  unwerth  ift.  Der  Vf.»  eiu  M^oa  von.Geiftunds 
BLemitniffen »  hat  in  demfelben  ein  Thema  bear beitet» 
das  bekanntlich  feitMoliwe'sPrffcmi/^  ridicuhs  und 
vielleicht  fchon  vorher»  fehr  d5t  gebraucht  worden 
ift»  deffen  Ausführung  aber  mit  jedem  neuen  Dooeir 

3ium  anders  ausfallen  muik»  €U  die  Oelehrfamkeit 
er  Damen ,  die  im  Luftfpiei  Ton  einer  lächeriichen 
Seite  dargeftelit  werden  loU»  doch  immer  mehr  oder 
weniger  modegelehrjamheit  ift»  die  mit  der  2(eit 
wecmelt.  Daher  pa&i  auch  gegenwärtiges  Lnütfpiel« 
obgleich  noch  kein  volles  Dezennium  alt»  nicht  mehr 
völlig  auf  unferjs  Zeiten:  denn  es  ift  vornehmlich  auf 
den  mit  dem  Kantianifmus  ffetrlebenea  Unfug»  ne- 
heiibey  aber  auch  gegen  Flcnte*s  Lehre»  die  damals 
noch  im  höhern  Urade  auffallenden  Befaau{>tungen 
der  neuen  poetifcheo  Schule»  die  Oräcomanie  u.  f. 
erichtet.  X>ie  Abficht  des  Vfs.  den  mit  der  neuen 
.  eishett  von  Unberufenen  und  Uhmllndigen  getrie- 
benen Mifs brauch  lebendig  darzuftellen  und  lacher* 
lieh  zu  machen,  ift  ihmr  meiftens 'gelungen ,  und  es 
fehlt  dem  Stücke  nicht  an  fehr  komifchen  und 
fatyriCohen  Zügen.  Dabin  gehört  z.  B.  dafs  die Taete 
Mathilde »^in  fchon  bejahrtesFrauenzimmer»  welche 
epen  Vorlefunffen  über  röaiifche  Gefchicbte  und  Che- 
mie hört»  von  Reinfeld ,  den  fie  ohne  Grund  für  ihren 
Liebhaber. hält»  verlangt,  er  (olle  zur  Beftatigung 
feiner  Liebe,  gleich  jenem  Rumer  Scävola  fich  die 
Hand  am  langiamen  Feuer  ^yerbrennen,  und  zu  dem 
£nclzV^ecke  wirklich  fchon  ein  Becken  mit  glühenden 
Kohlen  hereinbringen  läfst.  Eben  diefelba,  nach  dem 
fie  fich  bey  ihren  chemifchen  Verfuchen  daa  Qeficht 
verbrannt  hat ,  und  bey  den  Ehepaoten  ihrer  Coufine 
nicht  zugegen  feyn  kann»  Jäfst  auf  gefchehene  An*- 
frage  ».ob  iie  clabey  etwas  befonders  berückfichügtr 


^ 


wünfche »  den  Notar  fun  die  eissige  O^flÜglceit  et« 
fuchen,  die  Mitjeebe  nach.  Mimm  und  Takstt^m^^  im 
Zeit  aber  dufch  Qut  und  Cahnda$K  anasM^eiK  AuCnc 
diefer  Latiniftin  « uud  Freundin  der  Chemie  ti^tw 
noch  auf  Madame  Ruhmann  9  eine  Kanüaneiw^i  not. 
Julchen  ,  eine  )unge  Panlbphin »  nd^  zwey  lourn*- 
liften»  deren  einer»  Wurmins^  von  der  ^umpe»  Ait 
ift.  Qb^eioh  indeffen  die  Zeichnungen  der  Geiftes- 
verfchrohenheit  dem  Vt  gelungen  find» .  (o  niAffen  \m 
doch  an  dem  Erfolge  des  Luafpiek  auf  der  Bahne 
3;weifeln«  Dae  iiutmfiv  Uebertiiebenn  in  den  Cha- 
rakteren woUeii  wie  9wae  gerade-  nicht/  rftgen  ^  da 
theils  die  Erfahrung  in  den  nc»el!ten  Zeiten 


Köpfe  genug  dargeboten  hat#  theiis  die.  S«ti^B  dee 
Übertreibung  bedarf»  w«nn  iia  nicht  er folgloa  bleic- 
hen foll^  hingegen  möchte  die  emtenfive  Üehertrei* 
huDg»  4ie  zu  weit  «usg^ehnten.  Reden»  den  Zu- 
fehauer  ermadea«  Der  nnüft»  Vorwurf  eher  erhebt 
&cb  gegen  Anlage  nndPlen. des  Stücks»  d^ficboline. 
^ne  r^hhaltige  und  dutcbareiCendn  üancUnng  inet 
zu  fehr  in  die  Länge  dehnt»  Sek  nicht  nehörigrundel 
und  viel  zu  matt  fchlinfiat.  Der  Urnftand»  di^  das 
Stück  in  fbnffüfsigen  lamben  gefchnehen  ift»  die  an 
und  für  fich  nicht  übelgerathen  find^  wirkt  offen  b^ 
viel  zum  Nacbtheil  deffelben*  Djeie  Versart  mdcfaia 
überhaupt  für  das  Luftfpiei  wohl  gerade  am  weoig- 
ften  paflen.    3«^  bindert  die  leichte  natdriiehs  Bewe- 

Sung  und  das  lebendige  der  Sprache^  diefs  ift  be&a* 
ers  hier  dei^  Fall»  wo  mancher  witzige  £tnfaU»  durdi 
die  maniencte  Weife»  mit  welcher  er  ausgedrückt 
wird»  das  Meifte  von  feiner  Wirkung  verliert«  Auf 
der  andern  Seite  trägt  diefe  Versart  nidits  dazu  ^9, 
die  komifche  Kraft  zu  erhöhen»- oder ^  neue. Eipfllle 
herbeyzufübren »  wie  es  mit  dem  Reifn  oft  <ler  Fall 
ift.  ^reylich  find  die-  Feffe)»  des  Jambus  ungkich. 
leichter  als  die  d^s  Reims ;  auch  nn&pnii  Vf.  fc^einen; 
fie  nicht  fchwer  sewoiden  zu  ieya.  Wir  bemerkan 
Tiat  nocbf  dais  oer  Druck  dunB«  zahUofe  Verfehen 
i%Ü,  in  allen  etwas. unbekannlem  Eiyn-Nea>en  en]L- 
ftelltift»  von  denen  hinten  aaCMFeytS^itealiiey  wei- 
tem nicht  alle  verbeflert  ind. 
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Halu,  imd.Waifenhaiit-Buclili.:  A^r  Biograph.  ^^ 
Sechsien  Bandes  3.  o.  4.  StQck.  l8oi2«  §•  ^43  *-* 
563.  Siebenser  Band.  igog^.  530  S.  Achter  Band. 
1809.  440  S«  gr.  8-  (Jeder  Bandet  Rthlr.  i6.gr.) 

In  dem  dritten  SvOicVt  At^fechstenUznAts  findet 
man  zaerft  den  Scblufs  cfer  Lebensberchreibung 
des  En^änders  Ridiard  Sttvage^  deren  Anfang  das 
vorure  fielt  enthielt»  und  dann  noch  das  Leben  der 
ängmcklichea  Maria  Therefe  Louife  von  Carignarit 
Prinzeifin  von  LamMle^    von  einem  Ungenannten, 
iDtiftens  nacb  den  ftranzöfifchen  Memoiren  diefer 
Ainzeffin  eizählt.  Nicht  ohne  Theihiähme  wird  man 
ihre  Schickfale »  und  nicht  ohne  Schauder  ihr  trau- 
riges Ende  lefen.  — >  Im  wetten  StOck  diefes  Bandet 
erzahlt  zuerft-  Hr.  M..  No^e  in  Crumpa  die  Lebens- 
'  nmftände  des  berahraten  Virtuofen  und  Tonfetzers 
Corel  IL     Diefe  liebensbefchreibunff^   hej  der  vor* 
ariimlieh  die  Nadirichtea  von  HasMins  zum  Grunde 
tu  Üeeeo  feheinm,   hätten  aus  dem  dritten  Bande 
yon  mirnefs  Allgemeiner  OeCchiehte  der  Mufik  S. 
$50  ff.'  ttooB  mmclie  nicht  nnerhebliche  ZuKtze  er* 
£alten  können.  -<->  Johann  Chriftoph  ßottfched. wird 
^om  Hm.Prediger üicAfer.zu  Wittenberg  nach  fei- 
hen  wahren   Verdienfteri    um  die  Sprache,   allere 
Uteratär  und  Schaubühne  der  Deucfchen  fowohl, 
als  nach  feinem   Dankel  und   Mangel  an  Talent» 
-wodurch    er    felbft   zur   Verkleinerung  jener  Ver-. 
^d&enfte  beytmg  9  charakterifirt.  —    Benedetto  Ave- 
arani^   ein  veraienftrc^Ier  Oelehrter  des  iTten  Jahr- 
liundertSi    war  es  werth,    durch  diefe  Zeitfchrift 
und  durch  den  Auszug,  den  hier  Hr.  M.  Nieebe  aus 
defleil  zu  Florenz  1617  in  dreV  Folio  -  Bänden  gefann« 
'mdten  Schriften  giebt»  den  Ijeutfchen  bekannter  zu 
werden.    Diefer  Auszug  ift  reichhaltiger  als  die  im 
vierten  ISande  der  ßogi  de  Uluftrl  Toscam  S.  Sgl*  ff* 
befindliche  Biographie  diefes  Itatiäners.    -*     So  ift 
mch  Michael  Stiefel  j  ein  2^tgenoffe  Luthers  und 
ein  Freund  deflelbea,  den  man  nicht  mit  Epaas  Stie* 
/Hrerwechtda  mufs,  mehr  durch  leine  Schwärme- 
^y  und  durch  feine  Tereitelte  Weiffaguog  vom Jttng- 
^^n  Tage  bekannt,  als  durch  feine  vom  Hrn.  Predi- 
ErgänrnrngsUattet  9ur  A.  h^^Z*  igio« 


i 


er  F^da  in  Halle  mit  AnAlhrungfelnbr  SoAdetttdrr 
eiten  richtiger  gewOrdifften  Talente.  Seine  ma^ 
tfaematifchen  Verdlenfte  nncl  auch  von  K&ßn&t  i^ 
der  Gefchichte  der  Mathematik  B.  i.  S.  r6i  «1  ^^4» 
anerkannt  vrorden;  an  welchem  letztem  Orte  mail 
auch  feine  anderweitigen  Lebensumftinde  nachge^ 
wiefen  findet.  ~  Hr.  I^of.  Vofs  iü  Halle  liefert  nock 
in  diefem  Stücke  einen  ziemlich  ausführlichen ,  abe^ 
fehr  interefitanten  Auszug  ztks  dem  Leben  des  Mar- 
quis von  Pombalf  welche^;  im  jrtenTheile  des  durc^ 
ihn  fortgefetzten  Werkes:  Uafir  Jahrtoindert  yfoA 
StOver  voUftändiger  dargeftellt  ift*  —  Den  Schlüfj| 
diefes  6ten  Bandes  macht,'  >^e  gewöhnlich,  eine  ht 
l^orifche  Anzeige  merkwürdiger  Todesfälle  iia  lahr^ 
lg07  und  ein  Regifter  über  den  ganzen  Band« 

Den  ßeberrten  Band  diefes  Werk*!B  eröfftfet  eia^ 
vom  Hrn.  Prediger  Battehßedt  mDohheln  imBraun^ 
fchweigifclien  verfertigte  Lebensbefchreibni^  det 
mit  Unrecht  verkannten  und  verfolgten  wolfenbüt- 
telfchen  Conrectors«  M.  Ckrißian  Auguft  SaUgn  A^ 
feii  Gefchichte  der  Augsburgifchen  (jonfeffion  noch 
immer  dn  fehr  gelehrtes  und  brauchbares  Werk  ift^ 
und  der  in  lateinifcher  Sprache  eine  fehr  mahfatt 
ausgearbeitete  Gefchichte  des  Eutychianismusin  efntt 
aus  vier  Bänden  beltehenden  Handfchrift  hlnterlal- 
fen  hat,  welche  jedoch  keinen  Verleger  faAd,  ünA 
nun  wohl  Manüfcript  bleiben  wird.  —  Die  tOA^HnC 
Spteker  erzählten  LebensumftiLnde  der  an  den  Hei^ 
zog  von  Orieans  vermählten  PrinzelBn ,  Chartas^ 
Elyabethj  gebomen  Prinzeffin  von  Pfidz-Biiiern,  find 
gröfetentheils  ans  gedruckten  zwiefachen  SantidluH^ 
gen  ihrer  Briefe  gezogen.  Man  hat  nämlich  zuerlt  f  rai^* 
zöfifch  in  zwey  Duodezbänden  unter  der  Angabe 
Hamburg,^  fchon  im  Jahre  1788  R-agmens  des  iettrSs 
originales^  und  imJdhre  darauf  die  eigentlichen  deui' 
fchen  Originale  von  dem  Auszuge  der  Briefe  an  deii 
Herzog  £uon  Vif  ich  und  dierrinzeffin  von  Walttk, 
aus  der  Abfchrift  des  verftorbenen  Herzogl.  Braun- 
fchweig.  0eheimenraths  v.  Praun  (durch  den  gleich« 
falls  verftorbenen  Grafen  vonFidtheim.).  Erft  119 
Jahre  1791  erfchienen  mit  der  Angabe  des  Druck- 
orts, Danzig,  eigentlich  aber  zu  Hannover,  die  Brie- 
fe der  Prinzeifin  an  den  Geheünenrath  Von  Harling 
und  defTen  Gemahlin,  unter  dem  Titd:  Be^nnf- 
•     Z  (j)  ....  ,     .^     "   mjfe 
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TtfJpfäsrfrinxeffoiVönOrieim^.  fadem zwgytea.Stftck 
diefes  Bandes  bat  Hr.  Prediger  Schalter  zu  Magde- 
burg die  Lebensbefchreibu^g  des  bo^hniten  Winkel» . 
rhann  ans  verfcbiedenen  S.  ao5«  angeführten  Schrif* 
ten  über  ihn»  und  vornehmlich  aus  deflen  Briefen  febr 

fat  zufammengefteUt  und  hier  und  da  eigene  Bemer- 
ungen  eingeitreut«  Sehr  interefl|Knt  ift  qoeh  jn  dier 
lern  Stückevdi^  vom  Hro.  Prof«  Sprengel  tu  Halle 
entworfene  Schilderung  des  Ritters  Luini%  worin 
diefer  grobe  Mann  vocz&gUch  von  Seiten  feines  Her^ 
acns  und  feiner  Sitten  alsliebenswerth  und  vereh- 
rnngsw&rd^  aufgeftellt  wird«  —  Im  dritten  Stücke 
anacnt  die  Biograjphie  des  Hont  Peiro  de  Toledo  vom 
Hm.  Prediger  iViemty^r  so  Dedelebeot  den  Anfang« 
Er  war  ein  kraftvoller  Mann  des  iften  und  i6ten 
liibshttnderts  9  ein  Sohn  des  Herzogs  vön^  Alba,  und 
ift  vornehmlich  als  ViceKöniff  von  Neapel »  im  Jahre 
1539»  berühmt  gewordeui^  Der  Vf.  hat  diefe  ziem- 
lich umftändüche  Lebensbefchreibung  aus  den  he- 
ften Oefohichtbüchern  gefammelt.  —  Des  berühm- 
ten TönfetzerSi  Georg  Friedrich  Handels^  Leben  hat 
fir.  Neebe  erzählt,  vornehmlich  nach  Burney^  In 
feinem  Denkmale  diefes  Mannes.  Diefem  Stücke 
ift  noch  ein  Nachtrag  zum  Nekrolog  vom  J.  igo6  und 
zumTheil.fchon  von  18079  angehängt >  nebft  dem 
literarifchen  Zuwachs  einiger  bipgrapnifpher  Schrif- 
ten vi  J.  iSog.  —  Das  werte  Stück  diefes  Bandes 
enthält  Atbrecht  Dürer*s  Leben  vom  Dr.  K.  Cramer, 
letzt  in  Halberftadt.  Die  dabey  benutzten  Quellen 
4ind  S«  468-  naqhgewiefen.  Endlich  hat  noch  der 
jProf«  Sprengel  in  .Halle  das  lieben  des  ,  grofsen 
Naturforfchers  und  Gründers  der  neuern  bef- 
Hm  Phyfik,  Robert  Boyle^  lefenswerth-bcfchrieben. 
Den  Befchlufs  macht  der  gewöhnliche  Nekrolog 
TT.  J.  |8o7> 

Im  Anfange  des  acA/i?^  Bandes  fte)it  die  Lebens- 
liefchreibung  eines  mit  Luther  und  Erasmus  gieich- 
^itigen  Zeugen  und  Märtyrers  der  Wahrheit»  Louis 
'de  Jßerquins  von  dem  Hrn.  Prediger  Niemeyer  in  De- 
deleben»  der  dabev  die  Briefe  des^Erasmus  und  def- 
lex)  Leben  von  Burigny  als  Quellen  benutzt  hat. 
Man  kann  Berquin's  übertriebene  Hitze  zwar  nicht 
ichlechterdinfis  billigen;  unwilliger  aber  wird  man. 
«ber  die  blinde  Wutb  und  die  Uebermacht  der  da- 
jmaligen  Geiftlichkeit.  —  Albrecht  von  Haller  ift 
zwar  $Js  grofeer  Arzt ,  vielfeitiger  Gelehrter  und  ge- 
lialtreicher  Dichter  bekannt  genug ;  gern  aber  w;rd 
der  Lefer  feine  aus  den  S.  70,  angeführten  Quellen 
Siom  Ilrn.  Prof.  Sprengel,  in  Halle»  jetzt  neu  und 
trefüich  zulammengefteilte  Lebensgefchichte  wieder- 
holen^ fo  wie  von  diefem  würdigen  Vf.  das  folgende 
^jeben  dt^  Bacan  von  Verulanty  aus  den  S.  ii^t^e- 
^nannten  Büchern  gefchöpft.  Zuletzt  noch  in  diefem 
Stüct^ej.das  Leben  von  David  Hume  nach  dem  eng- 
lifchen  Originale  >  und  gröfsteutheils  Selbftbiogra- 
phie^  welche  zuletzt,  wie  bekannt»  durch  den  be- 
Vßhmten  Dr.  iJWaw«Sm«VÄgefchIoffcn  ift  —  des  glück- 
fichen  lateinifchen  Dichters  Petrus  Lotichius  Secun- 
dui  Leben.hat  im  folgenden  Stücke  Hr.  Dr.  Tz/chir- 
ner  zu  WitteAberg>  gri^Cstentheils  nach  der  lateini- 


fehen  Bfogrepliie  eines   WteaoAen  diefes  Diehters, 
Johann  Hagen  j  befchrieben,  der  fie  mit  des  erftera 
Werken  zuerft  einzdn  im  J.  1609  lieferte.    Sie  fteht 
aucti  i£  der  Vögdinfchen  Ausiabe  feiner' Gedichte« 
Er  war  ein  Mann  den,  fowohl  feine  Gedichte  als  feine 
fehr  gut  erzählten  Schickfale.  und  Reifen  denkwür- 
dig machen«  Sodann  folgt  das  aus  mehrerern  Schrif- 
ten gefchöpfte  Leben  des  bekannten  franzfflfcbei» 
Mufikgelehrten ,   Johann  Philip  Rameaü^  vonQn- 
Spieker  zu  BerUn.    Jacob  Thomfbns  Lebensumftände 
fijod,  auch  deutfch,  febr  oft  beichrieben;  hier  findet 
man  von  ihm  abermals  eine  Biographie  von  //.  B. 
nach  dem  Englifchen.     Es  hätte  dabey  wohl  auf  Dr. 
Johnfpn*e^^  freylich  ni^t  iminer  gegründete,  Kritik 
Rück&cht  genommen  werden  können.  —     In  dem 
dritten  Stücke  folgt  das  fehr  umftändlich  erzählte 
Leben  Chriftian'si    Herzogl.   Prinzen    von    Brasil 
fchwdg   und  nachherigen  nroteftanUlchen  Bifchofs 
zu  Halberftadt,  vom  Hrn.  Niemeyer  zu  Dedeleben, 
der  es  feW"  forgfaltig^  aus  verfcbiedenen  Gefchicht- 
büchern  gerammelt  hat.  —  Dem  bekannten  epifchen 
Dichter  der  Portugiefen  *  Ludwig  von  Camoensy  ift 
von  dem  Prediger  Richter  zu  Röingsberg  und  dem 
bekannten  Deutlchen,  Thomas  Abbt,  durch  Hn.  Pre- 
diger  Weyermann  bey  Ulm,    eine   neue  Lebensbe- 
fchreibung gewidmet.      Endlich  enthält  das  vierte 
Stück  die  Lebensumftände  von  AddiJJon  und  Pope^ 
von  Hr.  Prof.  Sprengel  in  Halle,  beide  neu  erzählt. 
Auch  diefen  Band  begleitet  ein  iV>*ro/oÄr  und  ein  Re- 
gifter.  Schade,  dafs  der  übrigens  ganz  laubere Druck 
nie  unfd  da  durch  Druc^eEier,   banden;, der  Ei- 
gennamen j  entftellt  ift* 

KlftCHEKOESCfiriCHTE. 

KoTiWRAGBM,   b«  Brummer:- Dr.  Wilhelm  Mün» 
fehers  y  Prof.  i  Marburg »  Laerebog  i  der  krifie- 
lige '  Kirhehiftorie  tÜ  w^dg  2>ed  Forelaefninger. 
OveiTat  k£  Jem  Carl  Winther^  Candi^lat  i  Xheolo- 
len.  A^d  Tillaeg  af  Dr.  Frederik  Alünter.  1805. 
ü.  391  S.  8.  (I  Rthlr.  8  gr.) 

Dafs  das  M^^ye^eri/cA^  Lehrbuch  der  chriftlichen 
Kirchengefchicbte  auch  im  Auslande  nach  Verdient 
flefchätzt  wird;  davon  siebt  vorliegende,  durch  den 
jetzigen  ftfchof  des  Stitts  S.eeIanJ>  Hrn.  Dr.  Munter 
*in  Kopenhagen  veranftaltete,  und  durch  den  Hrn. 
Candid.  Winther  verfafste  dänifche  Ueberfetzung  def- 
felben  einen  erfreulichen  Beweis.  Doch  hat  man 
hier  keine  blofse  Ueberfetzung  vor  fich»  fohclem  der 
jvcrdieaftvolie  Munter  hat  (ie  zugleich  mit^  einigen 
Xchätzbaren  Zußitzen  begleitet»  wpdurch  das  Buch, 
befojEKiers  .(ür  eiuen  dänifchen  Docenten«  defto 
bratichbarer  wird:  fo>  dafs  es  nun  die  Stelle  der 
vorhin  zu  diefem  t^wecke  benutzten  dänifchen  Aus.* 
gäbe  des  bekannten  SpittlerifchettGx\xx\Ax\^^^  u.f»w. 
,vör  welchem  es  manche  bedeutende  Vorzüge  hat, 
reichlich  erfetzt.  *  Die  Zufätzedes  Hrn.  Bifchofs  be- 
ftehen  theiis  in  Ergänzungen  von  Nachrichten  über 
die  kirchenhiftorifche  Literatur;,  befonders  die  däni* 
fche»  theiis  in  einer  vOUigen  Umarbeitung  und  £r- 
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Weiterung  des  §jihen ,  wdchw  von  der  Reformation, 
in' Dänemark  bandelt,  und  za  deffen  weiterer  Ans- 
filhrung  niemand  niehr  Bernf  hatte,  als  der  verdiente 
Vf.  von  deri  dansk^  Reformaßion  (Kiöb.  igoa)*  — . 
Aber  welch  ein  Sündenregifter  mttfste  Rec.  aof- 
ftdieh ,  wenn  er  alle  die  Germanismen  »  die  offenba- 
ren  Sprachfehler,  die. Unrichtigkeiten  in  der  Ueber- 
fetzung  namhaft  machen  wollte,  von  denen^  es  in 
diefem  Roche»  befonders  in  deflen  erfter  JEIälfte  wim- 
melt! Es  finden  fich  in  jedem  $phen,  ja  auf  jeder 
Seite  mehrere« bedeutende  Fehler  der  Art,  nnd  djer 
Veberfetaerf  -  der  es  wwigftens  durch  die  letzten 


»  •  ■ 

Rogen  diefer  Sqhrift  gezeigt  hat',  dkb  es  fltm  nicht 
adn  aller  Fähigkeit,  richtig  und  gut  zu  überfetzen» 
gebricht,  kann  feine  fchweren  TJeberfctzerfäiiden 
allein  dadurch  einigermafsen  gut  machen,  dafs  er- 
fich  der  Arbeit  einer  neuen  Ausgabe  diefer  Schrift 
unteraeht  und  auf  fie  allen  den  Fleifs  und  die  vor- 
sflgUche  Sor^alt  wendet ,  welche  das  Buch  um  fei* 
MS  Innern  Warthes  willen  und  als  Handbuch  bn- 
trachtet,  das  aufser  Ainmerj  auch  der  würdige 
Ptof.  Janüs  Möller  9  bey  feinen  Vorlefungcn  braucht« 
fo  fehr  virdient» 


MM 


PO'PULARE     SCHRIFTEN. 


SCHULBÜCHER. 

1)  München,  im  deutfchen  Schulbücherverlage: 
Ueber  die  Meihode  des  ka^lUchen  ReliBionS" 
Unterrichts  in  den  deutfchen  Schulen.  Neoft  ei* 
nem  Anhange  über  Auswahl  und  Ordnung  des 

Lehrftoffs.  jDen  kurpfalzb|ierifchen'£iementair" 
Lehrern  n.  Lehrerinnen  gewidmet  von  Gottfried 
Jtngelicus  Fifchery  Profeuor  am  Gymnafium  und 
Kengionslehrer  an  der  Lehranftatt  für  känfti^e 
Schmlehrer.  I804«  59.S.  g.  ^ngeb.6»geb.9Kx.) 

2)  Ebendaß:  Kleiner  iflthoL  Katechismus  nach  Fe* 
ier  Cantfius.  Neb(^  einem  kurzen  Beicht  u.Com- 
munion- Unterrichte,  j  $04*  238.  12.  (Ungeb.  x, 
geb.  a  Kr.) 

0)  Ebenddf:  Katechismus  der  chrifiykatholifchen 
Religion  in  dr#y  Abtbeilungen,  nebft  einem  An* 
hange.  1809»  79  S.  g.  (5  Kr.  geb.  g  Kr.) 

4)  Ebendaß:  f^ollßandigerJCatechismus  der  chr^/h' 
kathotißhen  Religion.  RersLusg.  für  die  deutfchen 
Schulen,  im  Königreich  Baiern,  um  der  Jugend 
*^einen  deutlichen  u.  gründl.  Religionsunterricht 
beizubringen;  1809.  ijöS.g.'CTKx*  g^^-^oKr.)  . 

5)  Eöenclaß :  Dießebenheil.Saeramemein  Ku^feroy 
mit  erklärendem  Texte.  Zunächft  für  die  reifere 
3ugend  u.  das  Volk.  1809.  8*t3o  Kr.) 

Wir  ftellen  die  hier  verzeichneten  Schriften  vide* 
der  zufan^imen,  als  Förtfetzung  f^er  in  den  Ergänz.  BL 
Nr.  go  u.  gl.  des  Jahr^apgs  igog  gelieferten  Anzeige 
der  baierlbheü  Sohulfehriftea,  welche;  fowohl.  durch 
den  Verlag,  als  denibnut  erhaltenen  landesherrlichen 
Stempel  öffentliche  Autorität  erhalten  und  daher 
auch  zum  Mafsftabe  der  Beurtb^ilung  des  darauf  ge- 

Irründeten  Unterrichts  in  den  öffentlichen  Schulan- 
talten  ^  anzunehmen  find» 

Nr«  I.  giebt  felbft  zuerft  die  Methode  an>  wie 
der  katholitche  flelicionsunterricht  in  den  fogenann* 
ten  deutfchen  Schiüen  Baiern  ertheilt  werden  foU, 
und  wir  dürfen  denfelben  Olütk  wünfchen,  wenn  es 
auch  hierbey  nicht,  wie  in  fo  manchen  andern,  bey 
dem  blofsen  Sollen  bleibt.  Wenn  man  dem  Ganzen 
auch  anficht,  was  der  Vf.  am  Ende  felbft  eingefteht, 
daCs  er  an  kirne  Zeil  mtf  die  Ausarbeitung  diefer 


Schrift  verwenden  konnte^  fo  verkennt  m^n  doch 
nicht,  dafs  er  mit  der  richtigem  Anficht  bekannt  ift 
nnd  fie  eifrig  zu  verbreiten  ftrdbt.  Zuerft  wird  aus 
dem  Begriffer  der  „Religion,  die  das ^orzüglichfte 
und  unenti>ehrlichfte  IVfittel  ift  uns  zu  guten  und 

S lücklichen  Menfchen  zu  machen ,  die  Wichtigkeit 
es  Unterrichts  darin  dargeihan ,  der  hier  im  Allge- 
meinen uujter  dem  Namen  des  Katechifirensr  begrif- 
fen wird,  das  die  Einfichten  des'  Kindes  theils  durch . 
Erklärung,  theils  Prüfung  erweitere.''  Unter  den 
adleemeinen  Regeln  fteht  auch  folgendes :  „Geheiai* 
niue,  anmittelbar  eeo^nbarte  Wahrheiten  und  auch 
Handlungen ,  aie  onne  vorausgefetzte  Kenntnifs  der- 
felben  nicht  verbanden  werden^  %  B.  das  Kreuzma- 
chen ,  laffe  man  bey  dem  allererften  Religionsunter* 
richte  ganz  weg ;  nrid  gleich  darauf :  DadieKinder» 
führ  welche  der  erfte  Unterricht  gehört ,  noch  bk>fse 
Zuhörer  find  und  ihr  Verftand  dem  Lehrer  beyoi 
Unterricht  nur  äufserft  wenig  mit  arbeitet,  fo  vcr- 
fcbone  man  fie  mit  fieweifen  der  vorgetragenen  Leh<» 
ren  und  fuche  indefs  mehr  dieOeclächtnifskraft  zu 
befchäftigen  und  das  Gefühl  der  Ehrfurcht  in  ihnen 
zu  erwecken.- .  Nach  jeiiem  foU  alfo  blofs  auf  den 
Verftand  gewirkt  und  alles,  was  diefem  nicht  dnzu^ 
paifen  ift,  weggelalTen  werden,  und  in  diefem  ift  da- 

S^gen  die  Befchäftigung  des  Gefühls  tod  fogar  des 
edächtniffes  die  Hauptfache,  ein  Wider fpruch»  der 
fo  wie  er  fchon  die  Ahndung  des  Beffem  bezeugt, 
auch  felbft  dazu  fahren  mufs.  Eben  fbunbeftimmt 
ift  e^  auch  ausgedrackt,  wenn  dem  Lehrer  gefagt  wird : 
;,£r  mache  fich  nicht  auf  die  Antwoi^en  det  Kinder 
gefafst,  fondern  denke  fich  feine  eigne  Fragmethodo 
aus."  Der  theoretifche  Religionsunterricht  wird  zu- 
erft im  Gegenfatz  mit' dem  praktifchen  abgehiindclt  ,. 
und  von  diefem  zwar  feine  Wichtigkeit  anerkannt» 
aber  auch  zugleich  über  mancheriey  BefAwerden 
dabey  geklagt.  Al^  Mittel  zum  Endzwecke  werden 
ängegeoen:  i)  Kenntnifs  desUrfprungs  der  Verfchie- 
denheit  der  Neigungen;  diftKnnft,  Neigungen  zu  er* 
zeugen;  j^  innere  und  -^fsere  Beweggründe  der  Tu* 
gend;    4)  Anwendbarkeit  derfelben  im  Einzelnen; 

)  Wiedererweckung   und    6)  Kraft    des  Vortrags. 

^ur  die  Glaubenslehre  wird  nach  ihren  wichtSgrten 

Wahr- 
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Otdmxng  vMgefcbüigto:  i)  Be^ 
Ton  öqttf  ä)  Einheit  Gottes :   3)  Eigenfdiaftea. 

»uuie  des  Meafchen! 


„^ttes;  4)5cböPtung;  5)Schtotungdc 
in^befonderc ;    6)  Vorfchung;  7)  Ratlifchlttfs  Oottei 
mitdemMenfcbeogelchlechte;  8)  vom  Fall  der  er- 
sten Menfcheiv  und  von  der  SOade  aberhaupt;  9)  Er- 
löfuagsvrerk;  10)  Theilnehmang  aademfeloeEtdurctL 
deo  Glauben;    11)  Tom  heil.  Geift;    la)  voa  der  heil. 
ÖrWeioigkeit;    i^}  roa  des  Sacrtmentea:    14)  von 
einieeo  andern  Hausmittehi  zur  chriM.  Vaukommeilf 
heit,  diefe  und  nämlich:  a)  die  heil  Schri^;,  b)  Ge- 
bet: c)  Verehrung  der  Heihgen ;   d)f*aften;  e)  evän- 
fellfchl^Räthe;  1)  und  G^übde.    15)  Unfterblich- 
eit;   16)  Kirche  und  heyL^lnt  ietztecn  jvini  befio«^ 
ders  bemerkt,  dabderUuterfchiedzwtCchenRelifidon 
und  Kirche  wohl  aus  einanderaefelzt:  upd  dnt  Ver-  ^ 
hältni(s  zwifchen  Kirche  und  Staat  und  die  gegen- 
fei ti  gen  Pflichten  heider  dem  Kinde  offen  und  gerade 
erklärt  werden.      Inwiefern  nun  diefe  Methode  in 
Baiern  felbft  anerkannt  und  befolgt  werde»  wird  fich 
bey  der  Prüfung  der  c^fetzlich  daielbft  eingefilhrtenp^ 
]H>ch  anzuzeigenden  iLatechismen  ergeben* 

Nr.  t.  ift,  wie  der  Titel  apgiebt,  der  bekannte 
Katechismus  des  Canifins»  worin  noch  (echa  Arten 
der  Sande  gegen  den  heil.  Geift  au^efohrt  und  bej 
>(Kcbreyeoden  Sünden  dielKinder  auch  nut 


den  hirome , ^     ,     ,   t 

der  ftummen  oder  fodoraitifchen    Sfinde  bekannt 

9(ynacht  werden;  auch  unter  den  evangelifchen  Ri- 
ien  noch  die  freywillige  Armuth»  fteU  Kcufchhelt 
und  der  vollkommene  Ueborfam  unter  einem  geift* 
Heben  Obern  empfoMen  wird«.  Ob  dabey  nun  an 
•ine  gute  Methode  im  Religionsunterricht  zu  denken 
(ey ,  wird  weniger  ungewils  feyn,  als  wie  es  möglich, 
war»  diefon  Katechismus  im  Jahr  1804  noch  for  die. 
baierfchen  Schulen  gedruckt  zu  finden. 

Doch  noch  mehr  erftaunt  man  über  Nr.  )#  der 
erlt  im  votigen  Jahre  erfchien  und  to  anfängt:  Fr» 
Wie  macht  man  das  heilige  Kreuz?     A.  Im  Warnen 
Gottes  des  Vaters  u.  f.  w-     Fr.  Sind  mehr  als  ein 
Gott?    A.  Es  ift  nur  ein  GoU.    Fr.  Was  ift  Gott? 
A.  Gott  ift  das  höchfte  Gut,  der  Erfchaffer  Himmels 
und  der  Erde.    Fr.  Sind  mehr  Perfonen  in  der  Oott- 
*keit?  A.  Es  and  drey  PerJpnen  in  der  Gottheit,  und 
fo  geht  es  nun  in^dera  gewohnten  Geleife  fort.    Wir 
(ragen  nur,  wie  es  einem  armen  SchuUehrer  g^Q^*^ 
mag^   der  die  oben  angezeigte  Methode  des  Reli^. 
Unterrichts  gelefen  oder  gar  unter  des  Vfs.  Anlei- 
tung in  der-Lehr^ftalt  für  Künftige  SchuUehrer  nch 
gebildet  hat,  wenn  er  dann  ganz  derfelhen  zuwider 
nach    einem  folchen  öffentlichen  fanctionirten  und 
felbft  durch  die  SchulbüchprcommifBon  verkauften 
Katechismus  zu  lehren  gezwungen  ift?  Sein  gewöhn- 
licher, ohnehin  nicht  erfreulicher  Stand  muls  ihm 
dadurch  nur  um  fo  mehr  zur  Qual  werden»  wenn  er 
das  Unglück  hatte,  das  Beffere  zu  kennen  und  dann 
fich'in  die  drückenden  Feiteln  des  alten  bergebrach- 
tsn  Schulfyftems  gef^hnüedft  {ÜhU.    Doch  da  nun 


dia  StodtonanftalteA  des  Landet  dntdb  iR^  tldtig 
fiir  höhere  Geiftesbilduag  forgendn  königliche  Re- 

E'eruog  eine  wohkhatim  Veränderung  erahren  ha- 
^n,  (b  ift  zu  hoffen,  dafs  anch  üMr  die  rdedemSch»- 
len  bald  ein  glücklidher  Tag  anbrechen  werde» 

EtWias  belljer  swar,  ab  dar  vorhermhende »  ift 
Nr.  4.  Doeh  wird  man  fich  wundam  ancn  hier  noch 
folgendes»  als^  die  Art  angegeben  an  &n4en»  wie  mm 
den  Namen  Gottes  heiliget  nnd  ehrt»  nteilicli  wena 
man  durch  einen  rei:htmi£rigen  Kid  Gotl  aum  Zett» 
gen  anruft  um  etwas  glaubwürdig  zu  oMohen  nai 
$e  Gelübde»  die  man  ihm  (0Q:iadit.hat»  treu  w6lUlS( 
oder  auf  die  Frage :  Warum  verehren  kathol.  Chrn 
km  J&%  ftaliottim?  -die  Antwort  lieft:  Weil  Gott 
eben  diefe  UeberbleibfeL  nach  der  Auf^tehnng  der 
T^tBQ.  ^w%  f m  BimtSel  verherrlichen,  wird  und  öt 
ters  Wunder  dadurch  gewirkt  hat.  Dab  allb  auck 
hier  die  alte  Dogntatik  in  ihrem  ganzen  Umfann 
wieder  aufgeftellt  fey,  wird  keines  weitern  Bewei^ 
bedürfen. 

Nr.  5.  hat  feinen  Urfprung  den  Knnfem  zu  dankea» 
die  von  Schön  nach  Pouflia  nicht  eben  fchlecht  ge- 
ftochen ,  doch  aber  auch  nicht  von  ausgezeichnetem 
Werthe  find ,  was  auch  fchon  dem  iplgeflbten  Auge 
auffallen  mufs,  wenn  es  auf  dem  einen  den  Hettand 
mit  den  Schlütfeln  des  Himmelreichs,  wie  mitPauken- 
fehlägeln  daftehen,  oder  bey  der  Vorftelluns  derHänd- 
auflegmlg  auch  das  Haupt  des  Johannes  aufderSchOf- 
fel  getragen  ficht.  Eben  fo  ift  auch  die  Befchrelbu'ag 
wieder  in  lauter  Bildern»  die  fich  voii  Seiten  des  gu- 
ten Gefchmacks'keinesweges  empfehlen.  Druck  nnd 
Pilfier  aber^find  fbr  dief^i^  Preis  fphr  gut» 


BaAuMSCHwcaio ,  in  der  Schulbochfau:  X  H  Ü/Hk- 
kers  ExempeUfuch /är  Jn fanger  und  lAMuAer 
Jkr  Mgdnrcu  DrUte  verbefferte  u.  tAa  verqiehr- 
te  Auuaffe.  Herausg.  von  Dr.  Johanm  ChrUäan. 
LuitiHgneUwigy  Prof.  d.  Mathem.  u.  d.  Natji^ 
gefch.  amOolleg.  Carol.  u.  amCatharin.  Gymfta- 
Sum  zu  Braonichwdg.  1S04.  XVI  u.  88  S.  |. 
(8  Gr.)  (Siehe  d«  R66.  A.  L.  Z.  1790.  Nr.  331.) 


Ottsnw  n.  Dtnitat-a0T,  b;  Sfeytfr:  L^ichies  Mt* 
buch  der  Arühmeeik,  Oeome^rle  «.  Trigimimieir^ 
'für  iBe  &rßen  Anfänger  von  Dr.  F^iedr.  WUheb^ 
Daniel  Snellj  Prot.  d.  Philot  ra  Giefsen.  Afier 
TbeiL  Ariihmeilk»  DrUte  verbefferte  Auflag 
1809.  t8t  S.  8*  Ok>  Or.>  (Siehe  d.  Ree.  A.  UT^ 
T8o4.Nr.  79.) 

Aeoli  «uter  de«  Titel: 

Leichtes  Lehrbvch  der  Acidunetik  übe  die  erftett 
An&nger« 
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PHILOLOGIE. 

Lcirzio,  b.  Fritfch:  imm.  /oft.  Gerh.  Schelhrs 
Lcueinifch-  Deutfehes  wtmI  Deiitfch-  Latein ijclies 
Hoßtdiexieeny  vornefwnÜchfikr  Schulen^  von  neu- 
em durcbfiefehen»  verbeffert  und  vermehrt 
durcb  G,  li.LütieMann^  Doctor  der  Philofophie 
und  Lehrer  der  gnecbifchen  und  lateinifcben^ 
Spraphe  am  iGyn>nafio  zu  Oöttingen.  Erper 
odec  lateinifcb-deotfcher  Theil.  In  zvrey.  ßän- 
deo.  Ztveyter  oder  deutfch-lateifiifchei:  Theil. 
1807.  XXX,  I7a8  S.  und  940 S.  g«  (4  Hthlr.) 

Vielleiclit  bat  keine  der  uns  bekannten  SfM'acUen 
^  ein  HandJexicon ,    das  fich  '  Atm  Ideale   einer 
euten  Arbeit  diefer  Gattung  fo  febr  nähere»    als 
dfefs  &J^ferfehe  Werk,  zumahl  in  feiner  jetzigen 
Ueberarbeitang.      Der  am  sten  Jnl.  1803  mitten  in 
feinem  Berufe  Verftorbene  Rector  Scheller  gab  daf- 
feibe  im  Jahre  1743  zuerft  heraus,  verdrängte  damit 
bSt  alle,  übrigen  Werkfe  ähnlicher  Art,  und  ftiftete 
fehr  |;seben  ^Nutzen,   ob  e&  fleicb  als  erlter  Wurf 
von  mancherley  Fehlem  nicht  trej  war.    Diefs  wufs- 
te  auob  die  einfichtsvolle  Buchhandlung,  darauf  auf- 
merkfam  gemacht,  lehr  wohl  und  fnchte  denfelben 
bev  einer  seilen  Auflage.,  wozu  fie  fchon  1804  An- 
ftait  traf,,  zweckmäfsig  abzuhelfen.    Zum  Glück  se- 
rieth  diß  Bebrgung  durch  Ueyne*s  Vorfcblag  in  Hn. 
Lünemanns  Hände,   welcher  fich  während  er  damit 
befchäftigt  wari    durch    feine   Magifterdirputatian 
(Primae  Lineae  theoriam   Lexicögraphiae   latiaae 
ßßentesi.  -Odtttügi  aj.  Aug.  1806.  8-  Dietrich,  3  grO 
rühmlich  dazu  legitiroirte.     Auch  das  Werk  felbtt 
bewelfet  Heyne's  richtige  Wahl.    DerHerausg.  hat, 
fo  weit  es  die  KürzQ  der -ihm  von  der  Buchhandlung 
dazu  >irergönnten  Zeit  erlauben  wallte,  fich  ieiues 
-  Auftrages  iehr  gut  etotledigt.     Diefer  gieng  nämlich 
dabin,   befooders  auf*  die  BedOrfmCTe   der  Schulju- 
«nd  Rüokficht    zu  nehmen,  .das  Werk  Zeile,  für 
Äeile  duirchziigiehen ,  und  die  Fehler  oder  Unrichtig- 
keiten deCMben  theits  nach  den  Verbefferungea  des 
Erobern  voin.  feel.  ScheUer^  zum  ^ütenmahle  her- 
^usge^ebtoen  >Wöi«erbüches,  theils  nach. eigner  Beur- 
^eihing  «a  urerbeffeni;  dabey  aber  iawohl  beymla- 
Ergänzungsplätier  zur^A.  £.  Z.  1810« 


teinifch  -  deutfchen  als  deutfch  -  lateinifdien  Theife 
ftets  darauf  zu.  fehen ,  dafs  das  Werk  fo  wenig  ds 
möglich  vermehrt  und  vergrörsert  würde.  Uiefe 
Wünfche  der  Buchhandlung,  deren  Richtigkeit  vott 
felblt  einleuchtet,  mufsten  Uehdr  finden;  daher  denu 
auch  das  Wefentliche  des  Plans  erhalten  wurde,  und 
einige  lehr  nützliche  Vori^tze  d^s  Her^Hsg.  nicht 
ausgeführt  werden  konnten.  Aber  auch  felbft  d^ 
Be(cheide'oheit  deCTelben  erlaubte  ihm  nicht,  Aende- 
rungen  vorzunehmen,  worüber  er  mit  fich  noch 
nicht  ganz  einverftanden  war.  Nicht  minder  Idblioh 
ift  die  Achtung,  mit  welcher  Hr.  L.  das  Andenkeh 
des  fei.  Schellers  ehrt.  Er  liekennt  es  mit  RecÜ, 
dafs.  diefer  wüjrdügey  ^ben  £b  einfichtsri^e  und-flef-' 
fsise  als  rechtfchaffiie  Gelehrte,  Geh  um  die  richtt- 
ge leichtere  und  beffere  Erlernung  der  Latinität  fe^ 
grofse  Verdienrte  ervrorben,  dafs  er  mit  unermüül- 
chem  Ernfte  und  Fleilse  felbft  nachgeforfcht  und  jh 
das  Chaos  der  lateinifchen  LexicograjÄiie  «lefir 
Licht,  Ordnung  und  Deutlichkeit  gebracht  hab^, 
als  vor  ihm  Statt  gefunden.  Man  that  Him  al(b  wkli- 
lieh  Unrecht,  wenn  man  ihn  Gesners  oder  Steplul« 
nus  Epitomatoren  nennen  wollte.'  Es  ift  in  ,d^ 
.That  zu  verwundern,  dafs  Scheller  in  Brieg,  wo 
keine  beträcbtliohet>£Fentliche  Bibliothek  ift,  dasi^ 
ften  konnte,  was  er  geleiftet  Jiat,  •  und  inan^  darf 
ihm  die  Fehler,  welche  in  feinem  Werke  auffiaS^,^ 
nicht  itrenge  ^ur  Lafk  legen.    Diefe  hafr  Hr.  L.4^ 

Sut  gekannt.    Zuerft  hat  er  die  Etymologie,  wdcbe 
cheller  faft  ganz  vemachJälBgt  hatte»  febr  gut  be- 
r ückfichtigt ,  die  Wörter,  die  mit  i  und  j  anfangeH; 
getrennt ,  auf  die-Quantität  der  Stlben  inebr  geaeb- 
tet',  hier  und  da  vernaohläffigte  Wörter  hlhzu^c^gt, 
<und  die  Entwickelnng  und  Anordnung  'der  Bedeu- 
tungen einzelner  Wörter,  wobey  SdieUet  ganz  un- 
richtig die  logifche  Ordnung  befolgte ,  nrach  derbl- 
<ftorifchen  Methode  angegeben,   welche  ^e  Skmb 
oder  Urbedeutung  eines  Worts  allemah(  in  der  fink- 
.liehen  finden  lehrt.    Ueberdiefe  ift  das  Deutfche  gut 
.verbeflert ,  z.  B.  jetzt  ^ebt  bey  cufius^  aeßuare^  Wäl 
4ung,  wallen,  bey  dilucefcU  es  tagt,  hortari  ermuA* 
.tem  /nicht  ermahnen)  turpis  fchimnflich    (ütcbt 
-fchänalich,  plebs  der  Burgerftand  (nicht  Pöbel)  u.4. 
-W.3  die  Bedeatangeü  find  «lt-veveifl!feelit|  die-natuiS 
A(4)  ,  bifto- 
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fciftorifcTicn  Wörter ,  fo  viel  es  fich  thun  liefs ,  nach 
Bechmain^  Schneider  u.  a.  richtiger  angeceben  oder 
jk^ch  Linnl  beftimmt,  hier  und  da  ^we^jcKmä feigere 
Citate  gewählt,  Druckfehler  verbeffert  u.  dgl.  Mit 
voUeni  JSiechte  können  wir  ^Ifo  dicfe  neue  Auflage 
eines  an  fich  fchon  vorhin  fchätzbaren  Werks  noch 
mehr  empfehlen;  Wir  wiinfchen ,  dafs  es  wegen  fei- 
nes in  aller  Abiicht  entfchiednen  VVerths  in  den  Hän- 
den aller,  znmahl  jungem  Freunde  der  Latinität,  für 
welche  es  zuoächft   beftimmt  ift,    feyn  und  äeifsig 

Sebraucht  werden  möge.  Gleichwohl  ift  und  kann 
lefs  Werk,  wie  alle  menfchliche  Arbeiten,  nicht  voll- 
kommen fejn.  Es  kann  alfo  unfer  Lob  nicht  ver- 
mindern ,  wenn  uns  manches  noch  einer  Verbeffe- 
rung  darin  bedürftig  (cheint.  Zur. Bezeugung  imfrer 
Theilnahme  und  Unparteylichkeit  wollen  wir  dem- 
•iftach  einige  Bemerkungen,  wenigftens  über  einige 
Abfchnitte  des  Buches  mittheiien.  Zuer(t  finden 
wr,  dals  in  den  Angaben  der  alten  und  ietzigen  Be- 
inennongen  der  Oerter  und  Gegenden'  keine  Gleich- 
iörmigkfeit*  herrfche.  So  fehlt  bey  Abfyrtis  der 
jetzige  Name  Cherfo  et  Ofero^  worüber  wir  einen  eig- 
oien  faggio  {Toffervazioni  vom  Abbate  Al^*'  Forns 
•haben,  (Venedig'  1771.)  Acefines  heifst  jetzt 
Tfcheoab  oder  Tfchunab.  (S.  Mannerts  Geogr.  der 
rCriechen  und  Römer  Th.  5.  S.  12.  45.  72.  Bey  Am- 
fWiOH  hätte  bemerkt  werden  follen,  dafs  nach 
rBrowli»  Homemann  und  Rennel  der  jetzige  Name 
,Siwah  fey  u.  A  w.     Acarukiu  hat  fchöne  Windun- 

S0B,    fchlingel^  fich  gern.    Acceffio  auch  ohne 
en   Zufatz  von  febrisj    ein  Paroxysmus..     Senec. 
O»  nat.  6i   Ig  firi'      Accola.    Cereris  accolae  bey 
.(Cicero  find  oSuijtopB^  Priefter.      S.  Jacobs  Exerci- 
9a$t.  er.    L    ».    6^.      Acerofus  panis   bey  Lucil. 
J^ofli  Marcelh  c.  V,  97  grobes  Schwarzbrod  mit  den 
^Kleien,    ähnlich  dem  weftphäUfchen  Pumpernickel. 
' Achaemenes.  Vergl. Heerens Ideen II.  AcroamOi 
da&  es  von  Sachen  wirklich  bey  den  Lateinern  wie- 
]>ey  den  Griechen  für  Gefane  u.  dgl.  üblich  gewefen 
ley,  bewies  fchon  Drefig  (Nov.  Act.  Erud.  1738-  p- 
«96  aus  Sidon.  Ep.  i,  a.  Vgl.  F.  A.  Wolf  T.  IL}p. 
3M  ad  Sueton.  gegen  Erneftis  Excurß  VIIL  Suei. 
^Adnoto  auch  cßskf^a^    eine. Stelle  oder  Buch  für 
-Jlclüecht,    verdäcntig  oder   unecht   erklären;    Plin, 
Jfyp*  iy  13*    Suet.  de  illujir,  Gramm,  c.  34.   Ad/per- 
t^Qr.     Schon  Heufinger    EmendaU.  p.  327.  zeigte, 
^dafe  diefs  die  unrectite  Schreibart  fey:   die  richtige 
\ih  afpernor  von  a  und  fpemo.  —       Alumen  nicht 
Alaun,  fondern  Vitriol  oder  eine  vitriolifche  Erde. 
^Beckmanns  Q^ch»  der  Erf.  11«  9a  ff.    Amuletum 
^6n  amolior.  —*     Ancillariolus  der  Sklavinnen 
nachgeht.—    Ancoralls.  Vgl.  Beckmanns  Gefch. 
derErf.  Ü,  4*  Pr48o.  il^izi/^  urfprünglich  ein  Kreis, 
daher  annuhfs.    S.  Varro  de  L.  L.  V.  p.  53.  bip.  — 
Atrbudr.  n.  3.  ift  die  erfte  Bedeutung,  wer  hinzutritt, 
i»igegen  ift,  Zurchaaer.  —    S.  Heujuiger  Emendati. 
.jpj.  389.    Argumentorjch  untex'uiche.  Liv.  39»  36. 
r  Arrugia^  Stalle":  nocli  jetzt  im  Span ifcheivQ blich. 
Äff ar ins  eine  Art  von  Ventil,  i^^iftw.     Schnei« 
ders  bidex  ad  ^crij?^^  Bei  -Ruß-,  unt^r  40^*    4/fi*^ 


mentum  Loch,  worin  der  Zapfen  des  ThOrangel- 
hakens  läuft;.  Ebendaf*^  ^Aultteum^^dXd^phm.  S. 
Schph  ad  Horat.  JSerm.  II,  8»  54-  ^^iß  zu  Virg.  <?e.  3, 
25.  Ali  Ion  lie«:  Thal,  uvkufr.  Aiu  n.  3  Statt  an 
ift  in  Fällen,  wo  disjuncta  oopo/iiio -eiDtritt j  falfch. 
Heufing.  EmendaU.  p.  459.  opalding  ad  Quinu  i,  5, 
49.  2, 4,38-  5'  »4»  '3'  Autem  oft  Üebergangspar- 
tikel,  nämlich,  nun  u.  dgl.:  in  Fragen  wirklich  u. 
f.  f.  Baianus  3.  Behen,  Beheonufs.  Der  Baum 
ift  guilandina  ntoringa  Linn.   S.  Böttiger  zu  Uoraz 

5.  125.  Baptae  Prid'ter  der  Cotytto.  S.  Ruperti  ad 
Juven.  11,92.  Bamb^ilio  von  ß»ßißakoQ  StummleT. 
B'ardi.  das  z.  E.  ift  auszuftreichen ,  denn  den  Rö- 
mern zufolge  hatten  die  Deutfchen  keine  Barden. 
BaSioIa  von  ßiri^v.  Bilis  hatte  eine  weitere  Bedeu- 
tung als  unfre  Galle,  auch  Schärfe.  Bonus,  boni 
die  Patrioten,  ohne  Ironie*.    Cic.  Epp.  ad  Famil.UyS, 

6.  89  4-  16,  12,  I.  ad  Att.  T4.  17,  9.  Ernefti  in  Clave 
hatte  die  Bedeutung  fchon,  doch  ohne  die  Beweis- 
ftellen.  ^—  Bulla.  ^.  Als  Amulet,  wie  die  Indicr 
ihren  Kindern  den  Lingam  anhängen.  Maeroh.  Sat. 
I,  6.  Incpp.  ad  Petron.  60.  Byffus.  Eigentlich 
Baumwolle..  S.  Jo.  Reinh.  Forßer  de  byJTo  Loni. 
1776.  (Philol.  Biblioth.  Hl,  6.  p»  541.  ff»)  Caiirus. 
Diefer  Artikel  lautet:  Eine  Gottheit  der  Macedo- 
nier.  Lactant.  Diefs  ift  c{o5h  wirklich  ztt  mager.  In 
einigen  Zeilen  liefse  Geh  ja  fagen ,  ^afs  die  Cabiren 
vorzüglich  in  Samothrazien  verehrt  für  Schutzgötter 
der  Seefahrenden  gehalten  worden,  und  dajs  die 
Verehrung  derfelben  in  Myfterien  be&ranflbn'hätten. 
—  Caeto,  eaelatura.  Bey  diefen  Artikeln  find 
die  Unterfuchungen  nnd  deren  Refultate  noch  nicht 
benutzt  worden ,  welche  vrir  den  Herrn  Heyne  und 
Veitheim  verdanken.  In  einer  künftigen  Auflage 
venlienen  daher  diefe  Artikel  umgearbeitet  zu  werden. 
Caldus.  Calda  wird  wohl  am  heften  durch  eine  Art 
gegiübeten  Weins  zu  erklären -.fevn«  'Wl.  Jacobs  tsx 
Anal.  Brunek.  /Z,  3.  p.  338-  Callis*  Calles  haliae 
bey  Cic.  Sext.  5  ift  ganz  richtig.  '  Vgl.  Bottiger  zu 
Horat.  Epod.  1. 25.  ißdorus  IV,  m  fagt  CalKs  eßitm 

,  pecudum  inter  montes^  welches  uch  auf  die  Wande- 
rungen der  Schafe  im  Mai  aus  Apulian  nach  Abruz- 
zo's  jHöhen  utid  umgekehrt  im  Herbfte  bezieht.  Ca- 

■  lo.  Calones  find  &eye  Menfchen:  lixae  Sklaven. 
Canopus  jetzt  Abukir.  Caupo  eigentlich  Weia- 
fchenker,  «««'^A^.  Cao/7onor,  s.ichachern,  betrOelich 
handeln.  >  CanfidicuSy  im  verächtlichen. Smoe. 
Sie  kamen  unter  den  Kaifern  erft  recht  7»  Anfeha. 
Columell.  f  libr.  §.  6.  praef.  Celer*  nihfc  »nd  o^ot 
niktif.  Celtae  mufs  aus^  Mannertlll,  p.  40  £f.  ve^ 
beft'ert  werden.  C^rcuruSf  Fejucke,  Kutter*  Chat- 
daei  waren  bey  den  Affyrem  was  die  771a«  bey  deo 
Perfern  waren.  HemfeerJu  ad  Lucian.  Ijl.  p.  339. 
Hperen's  Ideen  11.  S.  670  ff.  1.  Ausg.  —  Chor  au- 
les  fetze  bey  Chors  hinzu  :^  der Schaufpieler.  Cice- 
ra.  Platterbfe,  Lathyrus  Cicera  hin.,  Xipiolus 
nach  weijfen  fetze  hinzu:  meiftens  nitnisihaltigeny 
alfo  feifenartigen.  —  CirciuOy  circinus  (jufnh* 
iUfxiif^g).    Citharifia  fingt  in  der  Regel  nicht  zu 

Xeinem  Inftrume^te«    Vex^L£rnefii^in£bi9€  mit  lul- 

eketh 
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eken.0pu/bStt'p,%s^.     JOöctUis.  %  eociiliä  ß.  lignä. 
Sahnas. ad Scr.  AJ.Iy  536«  BeckmanosOefob.  der  Erf • 
II,  3  P-  414 ff.  lehren,  daf«?  man  hierunter  weder  Torf 
noch  oeeitikfrhlen  7m  verftehen  habe,  fondcrii  durch  die 
Sonnenhitze,  durch' das  Verkohlen  oder  andere  tlort 
angegebene  iMittel  rauchfrey' gemachtem  Brennholz. 
Collaudo  fehr,  f ei er^ch  Ionen  •*-  Cic.^f p/7.  ^^yV^m. 
Vlly   17  in  ad  Au.  9,   i6»      Nep.  Agef  i.       ouet. 
Ciieß\6.     Colo  (uokem.)    Comiffatio  {uäßioc)  Ze- 
chen nach  der  Mahlzeit,  mit  Spiel,  Tanz,  Herum- 
ziehen durch  die  Strafsen,  Siandchenbringen  u.  dgl. 
verbunden.     Confarrea^io.   Da  die  Sache  fchon 
unter  Romulus  war,  und  Numa^hr  eriV einführte,  fo 
nrnfsdasWort  von y^ri  abgeleitet  werden,  Zufammen- 
fprecfaung,  Verabredung.    ConfeJTor  bey  Hieronymus 
jeder  Mdnch,  Chrift*     Confcius  bey  den  Dichtern 
gegenwärtig,  theilnehmend.     VaL  Flacc*  i,  5.  3,  584« 
2,  410.  3,  211.    Confobrinus  zufammengezogen  aus 
con  fororinus.    Heufinß.  nd  Cic,  de  off.  I,  17,  5.    Co- 
pa.   Gaftwirthin.—    nichtiger:    Tanzeria  und  251- 
therfpielerin  die  zur  Anlockung  und  Aufmunterung 
fich  in  und  bey  den  Schenken  aufhielten»    wie  in 
Virgils  Gedichte  Copa  bey  Heyne  «und  Wernscfoff : 
auch  cithariftriae^  ambubajae^  crotaliftHae  ^  ähnlich 
*  den  oftfndifchen  Bajaderen.    Corona-  ptexiUs  -fur 
lilis.  S.  Böttiger  in  Sabiha  p.  208-     Cruftae   ve- 
Jtes  dicht  gewebte  Zeuee-,  von  itpova.    oalmas.  ad 
Scr.  H.  A.  n,  411.  564.     Jacobs  ad  Anal.  Anim.  II'I.  t, 
'J.J34.  cyclicus.  deutlicher  wäre  etwa  diefer  Arö- 
ieffazunffea:  Cyclic^  fcrpoetti^  üüd  die  epifchen 
Dichter  dicht  lange  nach  Hotner, hvelche  die  mythi* 
icben  Begebenheiten  vor  und  in  der  homer.   llias, 
vom  AnfMge'des  ganzdn  Fabelkreifes  bis  ätif  UlylTes 
Rtiekkehr,  theilweife  behandelten,  und  zwar  Hexners 
Sprache  *  ilüavifch  nachahmten ,    aber  chronikenmä- 
fsig  in  der  Folge  des  Stoffes,  und  nicht  ftet^  im  ho- 
znerifchen  Geifte,  dichteten.    Daher  war  ihr  Anfehn 
im   Alterthuare    feHr   zweydeutig.    Aufser  kurzen 
'  Bruchrtücken  haben  vvir  von  ihnen  nichts  mehr.  -.- 
ScAcllers  Vorftcllnngwar   ganz '  unrichtig.       H.  L. 
'^•Itrich  fie  daher  aus,  ward  aber  felbft  bey  der  Abfef- 
{ungdes  Artikels,  wegen  zu  grofsen  Strebens  nach 
Kurze,  undeutlich.  —     Cyprinu^.  Hier  hätte  Hr.  La- 
nemana  wohl  an  Kopher,    an  Henna  die  bekannte 
Farbe,  an  Kvirp^e  denken  können.    Bey.  cum  -  cam 
hatte  ^cheQer    nnterlaffen,  den   echten   Gebrauch 
anzufahren":  er  fehlt  auch  in  /.  C.  G.  Ernefns  lat. 
Synonymik    (Leipzig,'  Baumgärtner  1799-  8-  3  Bän- 
de).     Hr.  L.  hat  atfch  nichts  davon   gefngt.     Cum 
giebt  das    Generelle    an,     worunter    das    in    tum 
•ausgedruckte»   wenn  auch  nur  in*  der  Ferne ,  enthal* 
ten  feyn  muls.    Delicla.  Laune.   Senec.-prae/i  Con- 
trov,  I.   Neceffe  eft  ergo  rne  ad  deticias  componam 
memoriae  meae  {p.*  6$  f^ä.  Efzer.  1672^)  Lflftemheit. 
Senec.  Qu.  ntu.  illj  18.  W/,-31.     Denique  in  den 
Pandekten,  fo  zum  fiteyfpiele,  ktfrÄÄ.'Savigny  vonx^ 
Befitze  S.  40.    Deus  und  Divus  in  der  freyen  Re- 
publik eins:  nachher  ward  Divus  btofs  ron'Men'ver* 
SQtterten  Kaifern  Qblich.     Deco,  dixi  -  von  isfnu. 
Hcs  de  die  epularii  de  nxedio  die  potare,  Hgrat^Ih 


Serrn.  8,  3.   Cacull.  47,  6-  daf.  Dörings  wie  »0"  ijtil^ 
p»Q  XIV81P.     Toup.  Emendatt.  Suid.  P.  3.  pi^^s*  C^oh 
Jt:  2670  —     Bentley  ad  Hör.  Epife.  /,  18,91.    Djc^ 
btto.   das  Primit.  war  ohne  Zweifel  Duboy  dubere. 
Aus  den.  übrigen  Buchftaben  wollen  wir  der  KQr^e 
wegen  nur  noch  das  eine  und  das  andere  anfrtlirrti> 
wie  es  uns  beym  Durchblättern  gerade  auffällt.   Die 
Ruhnhenifchen  Verbeffernngen  der  lateinifchen  Wör- 
terbücher, welche  wir  aus  des  feel.  Mannes  Vorrede 
zu  dem  lateinifch-batavifchen  Wörterbuche  vor  eini- 
gen Jahren  bey  der  Anzeige  des  Werks  ausgezogen 
haben,  fetzen  wir  als  bekannt  voraus,   i^nd  empfeh- 
len fie  dem  Vf.  bey  einer  könfHgen  Auflage.     Fene- 
fcra,  Unfre  Fenfter  kamen  erftfpätaüf:    Anfangs 
waren  fie  aus  Marienslas  lapis  /pecularisy  an  deffea 
Stelle  das  Glas  trat,     vergl.  Jacobs  ad  Anah  Brunckm 
-Anim.  III.  p.  ai6«  ^  Ferzo.  Ferlris  carmhia  lyra  Ovld^ 
Trift.  IV,  10,  5Q.  zur  Leier  fingen :  /dichterifche  Ma- 
nier: ycTßhProp.  a,  I,  9:  wie  xpsHBiv,  nfOttVf  fl?/»aWl/y 
fjiiXcQ.     tidesyfido  vom  äöl,  TfrrtCi  letriQ  (rtdrio) 
afpirirt  fides:  vilS'm.     Graev.  ad  Cic.   de  off  i.  7. 
Alles  worauf  man  fich  verläfst,   verladen  kann,  zu 
verladen  pflegt.     Filicatus.  Filix.  Es  diente  wie 
Bärenklau  und  Epheu  zu  Einfaffungen.       Ganea, 
Nach  Schneider  in  indice  ad  Scr.  R.  ift  ganea  nicht 
"einerley  mit  gaw^i/??!,* fondern  das  hn  ganeo^  gefoj^rte 
Leben.    Die  Ableitung  Saumalfe's   ad  Scr.  H.  A.  L 
p«  156  von  ydvvfiai,  yxveCf  yetvaiev  ift  unftreitig  gut. 
"Garyophylion^    Gewttrznägelein,    nach   Vincent   zu 
Nearcns  Periplus.     Qlis  iJt  die  Rollmaus  die  Ratte 
war  den  Römern  nicht  bekannt.     Gramviaticuf. 
"Der  Artikel' verdient  noch  Berichtigung.    Hepteri^z 
fiebenruderig  ift  undeutlich.     Soll   es  hejITen  eine 
Galeere  die  nur  7  Ruder  hat,  oder  wo  7  Rudrer  an 
einem  Ruder  arbeiten?    Eben  fo  unverftändllch  find 
die  übrigen  Ansdrückie  diefer  Art.   Hoffentlich  wird 
diefs  künftig  abgeändert.     Hexapylony  Eingang  m 
Syrakus  mit  6  Thoren  hinter  einander.  —     Inhl^ 
beo.    Zu  Ende  des  Artikels  ift  eine  Unrichtigkeit. 
Das  Schiff  wird  nicht  umgedreht,   fondern  die  Ru- 
drer rudern  zurück,  ohne  umzudrehen ,  navem  retfo 
inhibent.     Gronov  Objf.  IV.  i6.  hat  diefe  gründlich 
gezeigt,  und  Bentley  zu'Horcrr.jE/^Ofi?.  9,  20.  Valckeiu 
ij>  84*  n.  a.  pflichten  ihm  bej,     Linum.  Dnfs  es  auch 
Baumwolle  bedeute,  hat  J.  R.  Forfter  de  ^ffo  v^terüm 
gezeigt.      Pergamum.    Ganz  recht  ilt  Pergamiis 
nicht  aus  der  erften  Aufläse  wiederholt.    Kein  Rö; 
mer  fagte  Pergamus.    Im  Stephan  byz.  kommt  Tlegi 
yajMQ  einmahl  als  Ausnahme  vor.    Wir  feilten  dah^ 
nie  Pergamus  fagen  u.  f.  w«  ^       ^ 


t^ESCBTlCHTE. 

'Wien  ,  b.  Scbaumburg :  Gefchichte  der  öße^eichS^ 
"fchen  Monarchie  von  Franz  Mich.  Reiffer^  öf- 
fentl.  Lehrer  der  allgemeinen  und  dUerr.  Ge- 
•icbichte  bey  derk.k.  adelichen  Arri^ren  Leibgar- 
de galiz.  Abtheilung.   Vierten  Bandes  Erfte  und 
JZie^me  AbtheiluDg.  1802«  296.  u.  264-  S.  8- 

Wir 
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Wir  haben  tu  unterer  V^nzeige  der  erften  drey 
BSnde  (A.  L.  Z.  1803«  Nro.  660  >>och  eine  kurze  An- 
zeige des  -vierten  nachzutragen ,  durch  welchen  das 
Werk  bis  zum  Tode  Leopolds  11.  1.  Febr.  1792  fort- 
geführt worden.     Unfer  damals  gefälltes  Urtheil  gilt 
auch  vom  vierten  Bande.    Es  ift  und  bleibt  ein  leich- 
tes Werk,  woraus  wenig  zu  lernen  ift.     Am  ipeiften 
hat  es  Rec.  befi^mdet,  wie  laicht  der  Vf.,  der  docJh 
die  jungen   galizlfchen  Edelleute    bey   der    adligen 
deutfchen  Gx^rde  zu  unterrichten  hat,,  über  die  Geo- 
graphie, .Statifiik  undGefchichteGaUziens,  Abth.  II- 
b.  68«  weggr-lit.     Der  Vf.  fcbreibt  überall  Gallizien, 
und  weift  allo  nicht,  dafs  der  Name  vonHalitfch  her- 
kommt, fo  ichreibt  er  auch  z.  E.  Saanflufs  u.  f.  w« 
Von  Hoppes  und  Engels Gefchichte  vonHalitfch, und 
.  WladSniiT :  (48-  B.  der  allg.  Weltgefoh.)  kennt  er  picht 
leinmal  dieExiftenz,  ungeachtet  beide  lange  vor  dem 
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J.  IH03«  errthieoeH.    Bey  Tier  StattfÜl^  feCst  Cr  nicHt 

einn^l  die  Bevölkerung  an«  und  %aonrt  dieEiifteaz 

proteftantifcher  Gemeinden  beider  Confeffionen  in 

Galizien.     Von  Jekels  Oarftellung  der  Staatsverän* 

derupgen  Polens,    deren  crfter  Theirin  der  erß^n 

Ausgabe  1794  erfchien,  ahndet  er  nichts,  noch  weni- 

.ger  begreift  er  den  Zweck  des  hiftor.  Unterrichtas 

för  junge  Galizier  in  Wien,,  ihnen  aber;^ugead  zu 

.erw.eilen,  dafs  ihr  Vaterland  durch  feine  Tinterwer- 

fung  unter  öfterr.  Hegioruitfg  nichts  veirloren,  vid- 

mehr  gewonnen  habe«  * —    Erbaulich   ift  auch  die 

'Geographie  von  Siebenbürsen  beyunfermVf.  i^btli. 

S.   04.   liefet  man   vom  Marosleckerftuhl  d.  h.  zu 

deutfch  vom  Marosftuhlerftuhl,  n^nd  S.  65.  vom  Sechs- 

burgerftuhl,  anftalt  Schäsburger,  und  Bprofcb  ftalt 

Broos«    Mehr  Worte  verdient  das  Werk  nicht. 


PO  P  U  L  Ä  RE      SC  ^RIPTK  N, 


Pkag,   b.  Casp.  Widtmann:      Schul-  und  Erzie- 

\  '    JvUti sieden  y  von  Michael  Kajetan  Hermann  ^  K. 

K.  bchuI-Diftricts-Auffeher  im  Kaadner  Beüi^ 

ke,  hifchdflichem  Confrftorialrathe  vu  Pfarrer  sa 

Dehlau.  igio*  318  S.  8«  .  « 

Wir  billigen  es  ganz,  dafs  der  Vf. 'mit  fichtbiarar 
Vorliebe  in  leiten  Predigten  pädagogifcheGegenftan- 
de  behandelt,  und  feine  neden  diefer  Art  durch  den 
Druck  bekannt  jemacht   hat.     Sie  umfaffen  zwar 
nicht  das  ganze  Gebiet  der  Schul-  und  Erziehungs- 
wiQeofcbaft ,  .  aber  doch  das  Allgemeine  derfclben, 
und  wenn  auch  nur  das  beherzigt  und  befolgt  wird, 
was  üe  enthalten:  fo  wird  man  mit  ihrer  Wirkung 
'Urfache  haben  vollkommen  zufrieden  zu  feyn.    Ihre 
Anzahl  beläuft  fich  auf  zwanzig.    Die  abgehandelten 
Hauptiatze  find  alle  praktifch,  mehrere  darunter  in- 
tereuapt,  und*  die  melften  mit  beftändigerKückficht 
' auf herrfchendeVorurtheilegut ausgeführt.  So  fpricht 
'7,  B.  der  Vf..  von  einigen  Einwendungen  oder  Aus- 
flüchten jener  Aeltern,  die  ihre  Kinder  nicht  in  die 
^Schule  fchicken;  fetzt  auseinander:  wie  Aeltern  den 
öffentlichen  Schulanftalten  entgegenarbeiten^  "iJ^igU 
,wie  einige  Aeltern  ihre  Kinder  zu  viel,    andere  zu 
wenig  lieoen  •   wie  und  wann  man  die  Kinder  ftrafe^ 
foll;  dafs  bey  denfelben  mit  Liebe  mehr'aus^uricKten 
fey  als  mit  Harte;  wie  fo  manche  Aeltern  fo  wenig 
über  die  Unfchuld  ihrer  {Binder  ^chen;   wie  fie  am 
heften  den  letztern  Ehrlichkeit  beybringen,  und  in 
Mm  Herzen  <ierXelbenäochachtuiig  nndl^^be  «gen 
ihre  Lehrer  erwecken  und  erhalten  können  u»  L  w< 
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Vollendete  Kanzeireden  erwarte  man  in  diefen  Pre^ 
digten  oicht;  es  fehlt  ihnen  atirhetorifchem  Schmuck; 
manche  Sätze  find  zu  fVagmentarifch  behandelt,  und 
faft  allen  wäre  mehr  Beredfamkeit  und  Hundang  zu 
wünfchen.    Aber  aus  allen  fpricht  ein  ruhiger,  be- 
fonnener  und  verftändiger  <>eift,  der  Uetiertreibun- 
{en  forgfältig  zu  vermeiden  fucht;.  all^  eotbaJten  Be- 
ehrungen «  Warnungen  und  Ermahnungen,  die  aus 
dem  Laien  genommen  und  durchaus  anwendbar  find, 
und  wenn  man  auch  in  der  vorliegenden   Schrift 
nicnts  Neue^oder  vorzüglich IntereJUntes  findet:  (0 
mufs  man  doch  ^eftehen,  dafs  fie  lehrreich  und  da2a. 
geeignet  ift,  ricntige  und  liberale  Erziehuagsgrund- 
ßitze  unter  dem  Volke  zu  verbreiten.    Wenn  Qeliter- 
reich  viele  Prediger,  befonders  viele  Schuldiftricts- 
Auf  feher  von  des  Vf.  pädagogifcher  Kiufi<?ht  undThä- 
tigkeit  befitzt,  fo  wünfchen  wir  demCelben  herzlich 
Glück  dazu* 


HALt9,  in  Hendels  Verl.:  Sammlung  au/geiöß^r 
al gebraif eher  Auf gabeny  n^ß  ein^^Jünieitung  in 
die  Buchftabenrechaung  und  Atgfbra*  Von  Jq- 
kann  Philipp  Grüfon^,  Kein,  Preufs.  Prof.  d.  M|i- 
tliem.  b.  d.  adelichen  Oadettencorps  u.  b,  d.  Bau- 
Akademie  u*  f .  w.  j£Sr/?tfrTheiI,^€uith.  beftimm- 
ie  Aufgaben  vom  erfteia  Grade  mit  ein^r  unbfe- 
kannten  GröCsc.  A^eue  verbcdfferte  und  fehr  ftauk 
vermehrte  Ausgabe.'  1865.  Ma  S.  8-  6  Rthir. 
6  Gr.)  (Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  J793,  JSfr.  036- 
u.  1796-  Nf.  96.) 
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WISSENS  C  H  A  F  TL  ICHE      WERKE. 


V£AMI8CHT£    SCHRIFTEN. 

Aus  TER  DAM,  b.  Allart:  Natuurkundlge  Ferhand&' 
fingen  van  de  Koninklijke  (voorheen  Bataaffdie). 
Maatfchappy  der  Wetenfchappen  te  Haar  lern. 
(Naturkundige  Abhandlungea  der  Königlichen, 
ehemals  Batarifchen,  .  Gefellfchaft  der  WüTen- 
fchaften  zu  Haarlem.  In  der  Folge  Gnd  die  Wor- 
te: „ehemals  Batavifchen*'  auf  dem  Titel  weg- 
Selaffen.)  Derde  Deels,  Tweede  Stuk.  Mit  i 
[upfertafel.  1807,  15a  S.  ohne  das  fortgefetzte 
Verzeichnifs  der,  der  Gefellfchaft  gehörigen  Na- 
turalien, (i  GL  16  Stilb,  hell.  )•  Zierde  T)t^h, 
Eerße  Stuk.  Nebft  i  Karte,  worauf  das  Y  bey 
Amfterdam  vorgeftellt  ift,  und  7  Kupfertaf.  1 808* 
LXUI  u.  au  S.  (3  Gl.  u  St-)  Tweede  Stuk. 
Mit -2  Kupfertaf.  1809.  XVIII  li.  343  S.  er.  8- 
3  Gl.  12  St.) 

Jias  erfie  Stück  des  dritten  Bandes  haben  wir  in 
■■""^  den  Ergänz.  Bl.  igo8.  Nr.  116.  angezeigt.  Der 
Inhalt  des  zweyten  StiSck^s  ift  folgender-:  I.  Abhand- 
lung zur  Beantwortung  der  Frage :  „  Iß  die  Schotti- 
/che  Kiefer  (gemeine  Kieferfichte  ^  Pinus  JylveßrisJ 
üllein  der  fclückVichße  Baum^  den  man  in  ver/chlede- 
nen  Gegenden  unferer  Republik  auf  unfruchtbarem 
Sandboden  pßanzeny  um  diefen  durch  das  jährliche 
Abfallen  der  Nadeln  nach  und  nach  zw  verheffern 
und  zu  vortheilhafterer  Bepßanzung  oder  Bebauung 
gffchickt  zu  machen  ?  —  Oder  find  auch  andere 
Bäume  oder  Sträucher  bekannt  ^  .  wodurch  man  in 
manchen  Sandgegenden  diefen  Zweck  beffer  errei- 
chen würde?  —  Was  für  Beyfpiele  hat  esfchon  hier 
zu  Lande  oder  anderwärts  gegeben ,  dafs  man  auf 
einem  folchen  Boden  mit  gut  dm  Erfolge  Kiefern 
pflanzte?  —  Und  was  hat  die  Erfahrung  eelehrty 
wie  man  es  bey  verfchiedenen  Arten  -des  Südens  an- 
zufangen hat 9  damit  die  Sache  amießen  gelinge?^* 
Von  A.  P.  R.  C.  van  der  Borch^  zu  Verwolde  bey 
Zütphen.  Von  der  Gefellfchaft  mit  der  goldenen 
EhrenmQnze  gekrönt  anr  26.  May  1806.  S.4.  fagt  der 
Vf. ,  es  fcbeine,  die  Gefellfchaft  erw^irtc  nicht  fowohl 
eine  gelehrte  Abhandlung ,  als  eine  hiftorifche  Dar- 
legung von  Verfuchen ,  die  man  mit  dem  Anbau  und 
Ergänzun^sblätter  zur  A.  L.  Z.  18IO. 


der  Fruchtbarmachung  unfruchtbarer  Sandgegen^ 
den,  es  fey  mittelft  der  Anpflanzung  der  Kiefer,  oder 
eines  andern  Baumes  oder  Strauches,  gemacht  habe. 
Dem  gemäfs  wolle  er  alfo  erzählen  j  wasy^w^  (wie 
es  fcheint,  vieljährige)  Erfahrung  ihn  über  diefen» 
mit  vieler  Liebe  von  ihm  betriebenen  Gegenftand  ge- 
lehrt habe.  Das  Hauptrefultat  feiner  Erfahrung  ifi: 
diefes:  Kein  Baum  ift  zu  dem  gedachten  Zwecke  fo 
cefchickt,  als  die  Kiefer  (Plnus  fylveßris).  In  diefer 
Erzählung  giebt  abei*  Iir.  van  der  Borch  auch  Re^ 
chenfchaft  von  den  Verfuchen ,  die  er  mit  verfchie- 
denen andern  Bäumen  im  Sandboden  machte,  deren 
Gedeihen  entweder  fehr  geringe,  oder  Inittelmäfsi^ 
oder  doch  mit  dem  guten  Fortkommen  der  Kiefer^ 
und  mit  ihrer  Einträglichkeit ,  nicht  za  v^ergleicheft 
war.  Bey  alle  dem  könne  man ,  abgefeben-  Von  deiQi 
geringeren  Ertrage,  feinefn  Grund  haben,  den  einen 
oder  andern  von  diefen  Bäumen  in  Sandgegenden 
anzupflanzen.  Diefe  Bäume,  mit  denen  er  hauptföch- 
lich  Verfuche  machte,  find:  Betula  Alba;  Betuta 
Alnüs  ;  Acer,  Pjeudo  -  platanus  ;  Fraxinus  excelfiof; 
Robinia  Pfeudo  -  acacia  ;  Populus  heterophytla :  Ps^ 
pulus  tremuln.  Ferner:  Quercus  Kobur;  f'^g^^Jyf'^ 
vatica;  Populus  nigra;  rlatanus  occidentalis ;  ri- 
nus  Larix;  Pinus  picea;  Pinus  firobus ;  Salix  alba; 
Fagus  Caftanea;  Aefculus  Hippocaßanum  und  Sot- 
bus  aucuparia.  Von  S.  27.  bis  zu  Ende  der  Abhand- 
lung hat  der  Vf.,  um  das  letzte  Glied  der  Preisfrage 
zu  beantworten,  das  Verfahren  angegeben,  welches 
er  bey  dem  Anbau  des  Sandbodens  durch^efern  be- 
obachtete. S.  32.  bemerkt  er,  dafs  er  feit  einiger 
Zeit  aus  der  Gegend  von  Breda  und  Berg'  op  Zoom 
den  reinften  und  echteften  Samen  von  Pinus  fylve- 
ßris  bekomme.  Vorher  habe  er  ihn  aus  Deutfchland 
verfchrieben,  woher  man  ihm  aber  mehrere  Arten  von 
Pinus  durch  einander  gemifcht  gefchickt  habe.  Vor 
dem  Säen  muffe  man  den  Samen  einweichen.  — 
II.  Eines  ungenannten^eutfchen  Abhandlung  über 
denfelben  Gegenftand.  Es  wurde  ihr  die  filberne 
Ehrenmünze  zuerkannt.  Ein  Vorzug  der  .dem  Hrli«. 
van  der  Borch  zu  Statten  kam,  nämlich  die  eigene 
Erfahrung,  fcheint  dem  Ungenannten,  in  einem  ge- 
wiffen  Umfange  und  Sinne  wenigftens,  abzugehen; 
eihUmftaad,  der  vermuthlich  das  Meifte  dasB^^bey- 
B  (4)  ,  trug. 
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trog»  dafs  die  Gefellfchaft  dem  Erfteran  deu  vor- 
nehmfteD  Preis  zuerkannte.  ^Zwar  hielt  fich  der  Un- 
genanfate  dr^^y  Jahre  in  Holland  aof  >  und  hatt^  bey 
diefeiA'  Aufenthalte  Gelegenheit^  in  verfchiedenen 
Gegenden  des  Landes  Waldungen  zu  beobachten: 
aHein  nirgends  zeigt  fich  eine  Spur,  dafs  er  als  Guts- 
befitzer  lelbft  VerCuche  gemacht  liabe,  unfruchtba- 
ren  Sandboden  anzubamen  und  zu  bepflanzen«  Doch 
könnte  er  als  Auffeher  oder  Beobachter  fremder  Gü- 
ter Erfahrungen  gefammelt  haben«  Fatt  üpllte  man 
dieCs  aus  der  otelle  am  Ende  der  Abhandlung  (S.  loo«) 
fdiUeisen»  Wo  e$  heifst:  „Sowohl  meine  eigene  viel- 
fältige. Erfahr  uns,  als  das  einftimmige  Zeugnifs  ei- 
nes )eden  Wirklicn  praktifohenForftmanneSy  verbürgt 
das  Gegründete  deflen,  was  ich  vorgetragen  habe." 
.Uehriceos  hat  er  allerdings  aus  den  heften  deutfchexi 
Schrinen  über,  die  ForftKunde »  aus  den  Schriften 
eines  Burgsdorf y  Hurtige  Lauropy  fehr  nützliche 
Sachen  mitgetheilt,  und»  indem  er  den  vier  Glie- 
.^dern  der  Preisfrage   als  Leitfaden   folgte,   in  einer 

Suten  Ordnung  zufammengetragen*     Der  geineinen 
iefer  (Pinus  fylveferis)  riebt  auch  er  unter  allen 
'    Arten  von  Bäumen  den  Vorzug,  wenn  von  der  Ue-* 

Jflanzung  dürrer  Sandgegenclen  die  Rede  ift.  Unter 
en  Lauobolzern  feyen  es  blofs  die  Birke  (Beiula  al- 
iaj  und  die  Pappel,  welche  fich  auf  dent  gedachten 
•Boden  mit  Vortheil  pflanzen  lalTen.     Es  ^y  hierzu 
>^uch  die  fch^ßarze  Pappel  (Populus  nigra)  bnauch- 
^bar,.am  branchbarften  jedoch  die  loiiwardijf he  und 
'virgini/che  Pappel  (Pop.  pyramidalis  und  Carolinen- 
Jismoench).  Beygefügt  fiiid  drey  Tabellen,  die  nach 
des.Vfs.  Erfahrung  .auf  vieljahrige  eigene  Erfahrung 
gegründet  find:  .  i)  Ueberficht  des  jedesmaligen  und 

fe&mmten  Ertrages  an, Holz»  den  ein  mit  Kiefern 
epflanzter  Morgen  l^andejs  in  90  Jahren  liefern  kann, 
-wenn  der  Wald  vom  Anfange  an  dicht  Ttand,  und 
jregelipäfslg  behandelt  wurae;  41)  Ueberficht  des 
]Ertrages  an  Holz  vom'  einem  9  völlig  und  gut  mit 
Birken  befetzten  Morgen;  3)  Ueberficht  des  je- 
desmaligen and  gelammten  Ertrages  an  Holz  und 
des  Zunehmens  der  Stämme  auf ^  einem  Morgen 
Kiefernwald»  wenn  er  vom  Anfange  an  dicht 
ftand,  regelmäfsig  behandelt  wurde,  und  der  Bo- 
den dürrer  Sand  war.  —  IIL  Ueber  das  gediegene 
jES/eny  von  Dionyßus  van  de  Wynperjfe^  Prof.  emer. 
derPhilofophie  zu  Leyden.  Anfangs  fpricht  der  Vf» 
von  den  drey  berilhmten  Klumpen  gediegenen  Eifens, 
wovon  dcrerfte  von  jPa//ai  in  Sibirien,  der  z^eyte  von 
Rubin  de  Cejis  in  de^Protinz  Chaco  in  Südamerika, 
und  cler  dritte  von  Barrow  auf  dem  Vorgebirge  der 
guten  Hoffnung  gefunden  wurde.  Den  letzten  hat 
van' Atarum  im  ZAveyten  Stücke  des  erften  Bandes 
diefer  Nacuurk.  Fernand.  4)efchneben ,  wie  fieh  die 
Lefer  ai>s-der  Anzeige  diefes  Stockes  erinnern  wer- 
den. Die  Anführung  der  verfchiedenen  Meinungen 
Ober  den  Ui  furung  diefer  Eifenmaffen  leitet  den  Vf. 
natürlich,  auch  zu  Jen  Meteorfteinien,  über  deren 
^  Entftehung  ebenfalls  die  Meinungen  kurz  angegeben 
wercien-  Ueber  die  letzteren  muffe  man  von  der 
Zukunft  noch  mehr  Aufklärungen  erwarten*    Durch 


jUles^  diefea  bricht  er  fich  d^Bahn  zur  Beantwortung 
der  Frage:  Giebt  es  in  der  Natur  gediegenes  Eifen? 
Dijefe  wird  bejahet^     Der  Beweis  ift^erc onommen 
von  der  Befcnaffenheit  zweyer  Stfldui,  die  fich  ki 
der  Mineralienfammlung  des  Hm.  van  de  Wynwrße 
befinden,  und  die  fich  aus  der  Sammlung' des  enerna- 
ligen  Arztes  BrQckmann  in  Wolfenbüttei  herfchrei- 
ben.    Das  erfte.  diefer  Stücke  vtrar  von  Brückmann 
als  eine  »»rare  gediegene  Eifenftuffe,  oder  gewachfen 
Eifen >  aus  Norv^egen,"  und  das  zvreyte  als  »,  gedie- 
gen Silber  aus  Norwegen,  mit  fchwarzer  Bergart,*' 
bezeichnet  worden.      Die  erfte  Stufe  enthält  gläb- 
zende  Körner^  die  nicht  nur  den  metallifchen  Glanz 
des  Eifens  haben,  und  den  Magnet  ftark  an  fich  zt>- 
gen,    fondern  fich  auch  di/rch  den  flammer  ganz 
platt  fchlagen  liefsen«  Die  zweyte  war  falfch  bezeich- 
net. Denn,  als  der  Vf.  die  mehr  mit  Eifen -'^als  mitS3- 
herglanz  begabten  Körner  herausnahm,  liefs  fich  das 
erfte  Korn  vollkommen  hämmern,  die  Übrigen  aber, 
wiewphl  fie  durch  den  Magnet  ebenfalls  angezogen 
wurden,  nicht,  fondern  fie  zerfprängen  durch  ftar- 
kes  Schlagen  in  Stücke,  die  einen  glänzenden  Bruch 
hatten.   S.  1 10.  bemerkt  Hr.  v.rf.IF. ,  GmeJin  (Naturfy- 
ftem  des  Mineralreichs)  und  Hauy  {Traitl  de  Mine- 
ralogie)  würden  das  Dafeyn  des  gediegenen  Eifens 
nicht  geläüjgnet  haben,  wenn  ihnen  bekannt  gewefen 
wäre,  dafs  ichon  Lehmannund  Marggraf  es  in  einem 
Eifenerze  von  Eybenftock  entdeckt  hatten,  wie  man 
aus  der  Art  des  Mines^  ou  Traitis  de  Phyßque ,  er- 
fehe.    Auch  Gerhard  in  den  Mtm,  de  VAc.  d.  Sc.  ^ 
'  Berlin,  Ann.  ijyx  habe  es  bey  Tarnowitz  in  Schle- 
fien  gefunden  (nicht  Famo wiez  9  wie  hier  fteht.)    So 
liefet  man  ebenfalls  S.  lil.  Karnsdorff,  ftatt  fei?7w- 
dorf,     und  S.  loj.  Gehler's  Jount.  d.  Chem.,   flatt 
Gehlen^s  J.  d.  Ch.  —    IV,  Beobachtung  über  den  0»- 
ter/chied  und  die  Wirkung  der  tfockenen  und  der  nüf- 
Jen  Flufsjäure  (fö  fagt  der  Vf.  ftatt  FlüfsfpqthßUire)  auf 
Glas  und  Kiefelerdej  von  L.A.  vanMeerten,  Secretair 
bey  der  M^icinaldirection  der  Königlfchen  Armee 
im  Haag.    Der  Umftand ,  dafs  man  bisher  nicht  nur 
nicht  im  Stande  war,  das  flufsfaure  Gas,  vrie  ande- 
re Gasarten,  in  Glas  zu  bewahren,  fondern  dafs  inan 
auch  die  wefentliche  Eigenfchaft  eines  Gas,  Klarheit 
und  Durchfichtigkeit,  als  ob  es  atmoiphärifche  Luft 
wäre,  nicht  darin  darfteilen  konnte,  bewog  den  Vf. 
auf  Mittel  zu  denken ,  wie  diefer  UnvoUkommenhest 
abzuhelfen  wäre ;    und  er  erreichte,  feinen  Zweck. 
Gern  theilten  wir  des  Vfe.  Verfahren*  mit,  wenn  eis 
nicht  für  unfern  Raum  zu  weitläüftig  wäre.     Statt 
delTeii  begnügen  wir  uns  mit  einigen  Bemerkungen. 
Wenn  das  reine  flufsfaure  Gas  Glas  und  Kiefelerde an- 
greife, fo  rühre  diefes  allein  von  hinzutretendenVVaf- 
lertheilen   her,   "welches  durch  Verfuche  bewiefen 
wird.    Diefem  Zutritt  muffe  man  dadurch  vorbeu- 
gen,  dafs   man  die  enghalfigen  Pläfchchen,    worin 
man  das  Gas  aufbewahre,  nicht  mit  gläfemen  Stop- 
fein,    fondern  nut   etwas   verkohlten  Korken,   zu- 
ftopfe.     ,In  Anfehung   des  artiftifcfaen  Gebrauches 
des  flufsfaureu  Gas,  wenn  man  nämlich  auf  Glas  da- 
nüt  ätzen  wiii»  wird  angemerkt»  dafs»   ^a  das  tro- 
ckene 
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cktne  Oas  nfcht  auf  Glas  %yirke,  man  dafdr  forgen 
müfle,    dafs  bey  diefefti  Gebrauche  die  atmofphäri- 
fche  Ltkh  einen  immer  erneuerten  Zutritt  zu  demfel- 
"ben  habfe.    Es  wirke  alsdann  in  dampfförmiger  Ge- 
ftalt.    Hr.  r.  Af.'hat  gefunden,  das  Aetzen  mit  fiufs- 
Taurem  Gas  ge'jrathe  am  beften »  wenn  man  die  Glas- 
platten Torher  in  eine  MiTchung  von  gefchmokeuem 
weifsem  Wachs  und  reinem  Olivenöl  zu  gleichen  Thei- 
len  lege,  und  dann  fchnell  heraus  nehme,    um  die 
Tlüffigkeit  vor  dem  Erkalten  fo  vid  möglich  ablau- 
fen zu  IffPTen.     Uin  endlich  zu.beweifen,   dafs  des 
Vhl  flufsfattres  Gas  wedefr  Kiefelerde,   noch  Eifen, 
oder  ein  anderes  Metall,  enthalten  habe,  führt  er  an, 
dafs,  wenn  man  Ammoniak,  oder  Potafche,  oder  Li- 
quor probator.  Hahnem.,  oder  blaufaure  Potafche  hin- 
zutröpfelte ,  daffelbe  helle  blieb.  -^  V.  Kürze  TVacÄ- 
richt  von  ullmähligen  VerbejTerungen  an  achromad- 
fchen  Ferngläfirn  und  dem  S^andmikrojkopy  von  Jan 
und  Harmanus  von  Deyl^  zu  Amfterdam.    Auf  eine 
Oefchichte  diefer  ihrer  Verbefferungen  laflen  dieVff. 
eine  Betrachtung  des  Baues  des  achromatifcheny.von 
Jan  und  Harmanus  De  vi  erfunden«»,  und  von  dem 
Letzteren  verfertigten  Mikrofkops  folgen ,    und  be- 
fchreiben    ciann    aie  Wirkung,  diefes    Mikrofliops. 
Durch  die  bey^efüste  Kupfertafel  haben  fie  ihren 
Gegenjtanfl  iiOQh.menr  erläutert. 

(Der    Befcklu/s   /oigt-} 

JYATÜRGESCHICHTE. 

Paris 9  h.  Deterville:    Nouveau  Dictiaanaire  d'hi- 

Jioire  naturelle  %  appligute  aux  ans ,  princiaale- 

mem  k  VAgricttUure  et  a  VEconomie  rurale   et 

domeftique^   par  ime  ßocieii  de  Naturalifies  et 

dAgricuUeurs.  Avec  ides  Figures  tirfes  des  trois 

,  Regnes  de  la  Nature.   TomeLLXIlL  et  512^.  S. 


590  ö.  X.  Ul.  576  ö.  X .  A.  570  ö.  1  .AI.  584 
tTxIL  566.  S.  T.  Xffl.  576  S.  T.  XIV.  59^  ii-  T. 
XV.ffgo.  S.  T,  XVI.  575  S.  T.  X\\l.  574  S.  T. 
XVlft-  5V5S.  T.  XIX.  578  S.  T.  XX.  570  S.  T. 
XXI.  571  S.  T.XXn.  583-S.  T.  XXUI.  567  Ü.  T- 
XXIV.  459  S.  »803  —  1804.  gr.  8-  (107  ^l^) 

Der  Zvreck  diefes  neuen  naturhiftorifchen  Wör- 
terbuches jft,  wie  uns  die  würdigen  Bearbeiter  def- 
felben  in  der  Vorrede  fagen,  kein  anderer  als  der» 
'  die  mannichfachen  Gegen ftände,  von  welchen  es 
hanttelt,  aus  den  verlchiedenen  Gefichtspuncten 
ihrer  Nutzbarkeit,  ihrer  techoifchen  Anwendung 
aufKünfte,  Handlung  und  Ackerbau  zu  betrachten 
und  von  ihnen  eine  möglichft  genaue  Kenntnils  zu 
verfchaffen-  Um  diefes  Ziel  defio  fichei'er  zu  errei- 
chen, haben  die  Herausgeber  die  Artikel,  unter  fich 
vertheilt,  je  n.achdem  fie  in  das  fpecielle  Studium 
eines  jeden  mehr  oder  weniger  eingriffen.  So  wur- 
den namentlich  die  zur  Landwirthlchaft  gehörigen 
Artikel  durch  naturfc^rfchendeOekonomen  und  land- 
wirthfchafüiche  Naturforfi:her  gemeinfaih  bearbei- 
tet,     j^s  boten  auf  diefe  Weife  Xheorie  und  Praxis 


•  •••-•       •»•■        _^      /^        ,  ,    _ 

einander  die  Hand  und  die  letztere  war  dann  nicht 
feiten  das  Mittel  um  das  blofse  theoretifirende  Spe- 
culiren,  auf  dem  Wege  der  Erfahrung,  in  feine  örän^ 
zen  zuröckzuweifen.     Was  die  Namen  der  zur  Aus-» 
fivhrung  diefes  treffliphenWet-kes  vereinigten  Gelehr- 
ten betrifft,  fo  ift  die  Naturcefchichte  der  Menfchen, 
der  iSäugtbiere,   der  Vögel  und  der  Cetaceen  von 
den  Herren  Sonnini,  Virey,  Viellot  und  A,  Desma- 
reß  bearbeitet  wprden;  die  Thierarzneykunde  und ' 
die  Haüswirthfchaft  von  den  Herren  Parmantler,  Hu- 
zard  und  Sonniai;   die  Naturgefchichte  der  Fifche^ 
Reptilen,  Molusken  und  Würmer  von   HrnTBo/cf 
die  Infecten  von  Hrn.  Olivier  und  Latreille;  die  Bo- 
tanik, theoretifch  und  in  ihrer  Anwendung  auf  Kün: 
fte,  Ackerbau,  Gärtnerey,  Land-  und  llan^wirth-   - 
fchaft,    von  den  Hrn.  Chaptal^   Parmentier,    Ceh^ 
Thouin^   du  Tour  9  Boje  und  Tollard  dem  älteren  ^ 
die"^ Mineralogie  und  Phyfilf  von  Hrn.  ChaptaU  Patrin 
und  hibes.    Wir  müfsten  unfern  L^ern  nur  eine  fehr 
geringe  Kenntnifs  der- Literatur  Frankreichs  zutrau- 
en, wollten  wir  nicht  vorausfetzen,  dafs  ihnen  die 
Namea  aller  diefer  Gelehrten  auf  die  vortheilhaftefte 
Weife  bekannt  feyn  Tollten.    Sie  find  Bürgen  für  da? 
Gelungene  jn  d^r  i^LU^führung  des  Planes.  Uns  wür- 
de es  zu  weit  führen,  wollten  wir,  die  uns  vorge-' 
fteckten Gränzen  aberfchr^itend,  in  eine  ausführlich^ 
Anzeige  diefes  Werkes,  das  wir  allen  NatArforfchem 
mit   Wahrheit  .en»pfeUen  .können^    eingehen*.    .So. 
wie  es  ift,    bietet  es  eine  ziemlich   ficncre  Ueber-  . 
ficht  der  naturhiftorifchen  Kenntniffe-  am  Ende  des> 
Igten  Jahrhunderts  dar,    luid    zu    wünfchen  wäre 
es,    für  alle  Zweige  der  Wiffenfchaften  am  Anfan- 
ge eines  jeden  Jahrhunderts    ein    ähnliches  BucV 
erfcheinen  zu  fehen.   •  Ueber  den  Inhalt  des  24ften 
Bandes,  fügen  wir  noch  einige  Bemerkungen  bey.   Er 
umfafst,   aufser  den  Ercänzungs  -  Artikeln,   ein  al- 

1>habetifch  geordnetes  Verzeichnifs  der  lateinifchen 
Cunftwörter,  eine  Darftellung  der  claffifchen  und 
tenerifchen  Kennzeichen  der  verfchiedenen  Natur-  ^ 
örper,  durch  fehr  zweckmäfsige  Kupfertafeln  er- 
läutert (fo  find  z.B.  bey  den Säugethieren  Abbildun- 
gen der  Schädel,  Zähne,  Füfse  u.  f.  w. ,  bey  den  Vö- 
geln Zeichnungen  von  Schnäbeln  und  Füisen,  bey 
den  Mineralkörpern  ümriffe  (ler  vorzüglicheren  kry- 
ftallinifchen  Formen  u.f.  w.),  zuletzt  folgt  eine  fyfte- 
matifche  Ueberficht  der  Naturkörper  au^  allen  orey 
Reichen,  deren  Intereffe  durch  die  allenthalben  l)ey«' 
gefügten  Noten  erhöht  wird« 

• 

Kopenhagen,  b.  Brummer:  Verfüch  eines  Ver- 
zeichn/JJTes  der  in  den  Dänifch  -  Nordifcken  Staa^ 
ten  fich  findenden  einfachen  Mineralien ,  mit  Ta- 
bellen der  einfachen  Foffilien  nach  ihren  vorwal- 
tenden Beftandtheilen,  von  Chrißian  Friedrich  < 
SchumacJier,  drittem  Prof.  der  KönigL  chirurg. 
Akademie  zu  Kopenhagen  u.Lw.  igoi.  172  S»  4* 
( I  Kthlr.  8  gr. )  ,^ 

Der  Vf.  befchränkt  die  Arifpröche  des  vorliegenden 
Werks  darauf,  die  nordifchen  Foffilien  bekannter  zu 
macben>  und  einem  andern  Mineralogen  zu  Ausar- 

bei- 
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'  beitung  einer  Oi'yclographie  der  däDifch-nDxxHfchen 
Staateo  vorzuarbeiten.  Diefen  befcheidenen  Zweck 
hat  der  Vf.  vollkommen  erfüllt,  und  in  der  That  mehr 

feleiftet,  als  verfprochen.  Nur  bey  den  gewöhnlichem 
offiliengattungen  fintlblofs  die  Fundorte,  beydenfel- 
tenernund  wicn tigern  aber  auch  die  aufsern  Kennzeir 
ichen,  nebft  den  chemifchen  und  andern  Verhältnif- 
Xen ,  angeben,     Die  Inflammabiliea  machen  den  Anr 
fang,  ihnen  folgen  die  Salze,  die  Erden,  und  zulelzt 
die  Metalle.      In  der  Claffe  der  Erden  machen  die. 
'  kalkerdigen  Foffilien  den  Anfang,  und  die  kiefeler- 
digen»iind  mit  die  letzten.    Die  Claffe  der  Metalle 
beginnt   mit   dem  •  Wafferbley    und  endigt  n)it  dem 
Golde.    Die  Foflihengattung|en  hätten  durch  Numera 
unterfchieden,  und  die  Gelchlechtsftufe  nicht  über- 
gangen  werden  follen.       Dielem  Mangel  ift  jedoch 
einigermafsen  abgeholfen  durch  die  angehängten  mi- 
Deralogifchen  Tabellen,  welche  in  7  C<3unmep  unter 
folgenden  Rubriken  beltehen:  Claffe,  Ordnung,  Un^ 
terabtheüung ,   Gefchlecht^    Art  und  Abart  (l>eiler 


Unterart,)  fpecififche  Scliwere-,  ^eftandth^ile  (mit 
Benennung  des  Analytikers).     Hin  und  wieder  vei* 
mifst  man  grammatikalifcbe  Richtigkeit.     Die  neu- 
gefchaffenen   Benennungep    find  -  bisweilen    verun- 
glückt. Die  Benennung:  Bergmannic  z.  B.  ift  durch- 
aus unpaffend:  denn  Bergmann  ftand  mit  dem  Fof- 
iil,  das  feinen  Namen  verewigen  foU,  nicht  in  der 
entfern teften  Berührung.     Zeolith-Jsbefi  ift  kürzer, 
und  daher  beffer  als  zeolithförmiger  Asbeft.     Die 
Alaunerde  kontmt  zweymal  vor,  einmal  ip  der  Kie- 
felordnung,  wo  fie  mit    dem  Alaunfchiefer   als  eine 
Art  des  Jluminid  ("eine  ebenfalls  zweckwidrige  Be- 
nennung,)  auftritt,  das  andrcmal  in  der  Alaunord- 
nung.    Die  Benennung  Trapp  ^  für  n^acke,  ift  ver- 
führerifch  und  daher  unzuläifig.     Gefchlecht  ift  dem 
Vf.  das,  was  andere  Mineraloged  Gattung  nennen: 
und  feine  Unterabtheiluiisen  ept^recheii  einigerma« 
fsen  den  Wernerfchen  Sippfchaften,  nur  da^  diek 
von  üuCsern  Verhältniffen ,  jene  von  chemifcbea  Be- 
ftaodtheilen  abgeleitet  find. 


POPULÄRE     SCHRIFTEN 


VBI^ltflSCHTE    SQHRIFT^N. 

München,  b.  Lindaucr:  Ein  Wort  an  die  Tyroler^ 
von  einem  Tytoler,  vielleicht  ein  Wort  zu  feiner 
Zeit. .  Gefprochön  von  Karl  von  Prugger^  Pfar- 
rer zu  Zorneding.  i8io.  15  S.  8*  (i  vr.) 

Ebendafelbfi:  Vcber  kirchliche  Neuerungen*  Ein 
Vorwort  an  das  Landvolk  von  K^v-Prugger.  1810. 

22  S.  8- 

Der  Vf.,  fchon  durch  feine  Religionsvorträge  für 
Landleutc,  den  chriftkatholifchen  Haus-  und  Wet- 
terfe^en  als  Volks fchriftfteller  bekannt,  wendebfich 
als  folcher  in  den  beiden  vorliegenden  Schriften  an 
feine  Landsleute,  um' fie  nun,  nachdem  der  Friede 
auch  in  ihre  Thäler  zurückgekehrt  ift,  bey  ruhiger 
Ueberlegung  auch  zu  Ueberzeugung  ihres  Unrechts 
und  Ergrieifung  befferer  Entrchiüffe  zu  bringen.  In 
Nr.  I.  benutzt  er  dazu  die  Gelegenheit  des  gewöhn- 
lichen Neujahrwiinfchcns  und  beantwortet  die  Fra- 
ge: Was  muffen  wir  thun,  um  ein  gutes  neues  Jahr 
zu  erleben?  Die  Antwort  aber:  Schufter  bleib  beymj 
Leiften;  Bauer  bleib  beym  Pflug,  mufs  felbft  der 
Schufter  des  Apelles  und  die  Fabel  des  Menenius 
Agrippa  vom  Bauch  und  den  Gliedern  herbeyführen. 
Obgleich  des  Vf.s.  gute  Abficbt  deutlich  hervor- 
leuchtet, fo  fcheint  er  Rec.  den  Ton  doch  nicht 
ganz  getroffen  zu  haben  um  das  Volk  mit  Nachdruck 


zu  ergreiffen  und  zubewegen;  auch  find  Ausdrücke: 
wie  aas,  was  aufser  euerm  Gefichtskreife  liegt  und 
ähnPiche,  demfelbeu  fchon  nicht  verftändlich  genug. 
Mehr  der  FafTungskraft  des  Volks  angeme(tea  vrird 
in  Nr.  2.  gegen  das  Vorurthdil  für  das  Alte  und  wi- 
der das  Neue  eefprochen  und  vorzüglich  aus  ange- 
führten Beyfpiefen  und  durch  die  Kirchengefchicnte 
angegebenen  Neuerungen  deffen  Unrichtigkeit  und 
nachtneiliger  Einflufs  dargethan.    Da  bierbey  auch 

!rar  keine  Lrokalv^rhatnifle  in  Betrachtung  kommeo» 
o  können  die  vorgetragenen  Belehrungen  überall 
mit  gleichem  Nutzen  angewendet  werden  und  bey 
der  Defönders  gegen  kirchliche  Neuerungen  nocn 
fo  allgemein  verbreiteten  Abneigung  verdient  die- 
fcs  Schriftchen  allerdings  auch  weiter  bekannt  zu 
werden« 


Leipzig  ,  b.  Weigel:  JCi/rstf  GeßhtcJue  der  merk- 
Wurdigften  Begebenheiten  des  achtzehnten  Jahr- 
hunderts für  den  Bürger  und  Landmann  ^  von 
Jollann  Ühri/tian  Auguft  Bauern  Prediger  zu 
GiÜdengoffe  bey  Leipzig,  Neue  verbefferte  Auf- 
lage. Erfier  Theil.  igoj.  VUIu.  216  S.  Zweyttr 
Theil.  I804.  X.  u.  212  S.  Dritter  TheiJ.  1804. 
ao5  S*  Fierter  Theil.  1804.  124  u.  64  S.  Reci- 
fter  8.  CaRthlr.) 
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V£AHI8GHT11    SCHRIFTEN. 

ÄMSTlftfcDAU,  b.  AUart :  Nafüurkundig^  Ferhande- 
tingen  van  de  Köninklijke  (vorheen  Bataaffche) 
Maatfchappy  der  Wetenfchappen  cq  Hadrlem, 
u.  f.  w. 

flEUfeUafi  dtt  im  Nitm.^j.  äb^ß^rod^mieH  Re9§^/ien.} 

'Y  ieri&h  Bandes  erfces  Stflök.  Vor  den  Abband- 
Jungen  ]lt  auf  LaHI  Seiten  voraasgefchickt  eine 
fonjeizung  des  hißori/hhen  Befichses  von  der  Oefett- 
fchqfty  betretend  die  Jahre  rgos  und  1806»  welcher 
nicht  nur  die  beiden  Progi^*amme  der  Oefeilfchaft, 
ton  igo6  und  igog  enthiät  C^^^s wegen  ^  beifsett 
fbHte:  betreffend  die  Jahre  1905  bis  igog)  fondern 
iuch  ein  Verzeichnifs  ihrer  Mitglieder,  fowohl  der 
XI  euer  wählten,  die  den  Programmen  angehängt  find, 
als  auch  der  Directoren,  die  fie  jemals  sehaot  hdt, 
an  deren  Spitze  fich  der  König  als  Prändent  befin* 
det,  und  endlich  elne^,  nach  der  Zeit  ihrer  Wahl  ge* 
ordnete  Lifte  ihrer  lammtlichen  Mitglieder.  iJie 
Abhandlungen  felbft  find:  L  Abhandlung  zur  'Be- 
antwortung der  9  von  der  königlichen  ijefellfchaft 
iL  W.  zu  I&arlem^  auf  Erfüchen  der  Regierung  zu 
Anfierdant  ai/fgegebeaen  Frage  j  betreffend  die  Vr- 
fachen  der  zunehmenden  Ferjchläniniung  des  T,  und 
die  Aßtset  gegen  diefeWe^  von  dem  Ritter  Blanken^ 
Jan^s  Sohne^  Oberftlieutenaiit  und  Infpector  bey  dem 
W^eretat  des  Reichs.  Mit  der  doppelten  goldenen 
EhretimOnze  gekrönt  den  2iften  May  igog-  Die  Ab- 
handlung zferfällt  dör  Frage  gemäts  in  twey  Ab- 
Tchnitte,  in  deren  erftem  die  Urfacben  der  gcdach- 
len  Verfchlämmung,  im  zweyten  aber  die  Mittel  an- 

{egebeti  werden ,  ihr  äbzubelrelti.  Das  Ganze  leidet 
:einen  Auszug.  Zur  Verfertigung  der  Kaite  und 
der  7  Kapfertafeln ;  wdches  alles  «ubör  gearbeitet, 
und  auf  gutem  Papier  abgedruckt  ift,  hat  die  Regie- 
rung der  Stadt  Amfterdam  die  Kofken  hergegeben, 
wodurch  die  Gereilfchaft  in  den  Stand  gefetzt  wur- 
de, die  Kupfer  unentgeldlich  zu  liefern.  Die  Ku- 
pfertafefai  gehören  tum  Theil  auch  zur  folgenden 
Abhandlung.  —  Ü.  Zweyte  Abhandlung  zur  Be- 
intufortung  der  Fri^ge ,  bepreffend  die  Urjäohen  der 
Brgiiaaau^sktätsee  wr  A.  L.  Z.    tgio* 


itunehmimden  FerßhtOmmumg  äesT^  und  die  BtnA 
gegen  diefelbe.  Von  /?.  Wottmann^  Director  der  Ha- 
veiiwerke  und  der  Deiche  zu  Cuxhaven.  Diefer  an 
dem  Franzöfifchen  ins  HoUändifche  Oberfetzten  AU^ 
handlung  wur^e  die  fiiberne  Medaille  zuerkannt. 
Hr.  W.  hat  feine  Materie  in  drey  Abfchnitte  yertbeilt 
Wovon  der  erfte  fiberfchriebeh  ift:  Ueber  die  Ur^ 
fachen  und  allgemekien  Grundfitze  jn  Betre£P  d^ 
Verfchlämmnnjr  and  Vertiefungyon  Häfen  und  Flöf- 
fen ;  der  zweyte :  Ueber  die  Uriachen  der  Verfchlärt- 
mun«  im  Y,  vor  Amfterdam,  in  den  Ölenden,  wei- 
che die  Frage  näher  angegeben  hat;  und  der  dritte: 
Ueber  die  Mittel,  einer  Verfchlätnmung  im  Y  Ung% 
der  Stadt  vorzubeugen,  und  eine  hinKÄglich«  und 
dauerhafte  Tiefe  zu  unterhalten.  —  ffl.  aUumdinw 
zur  Beantwortung  der  Frage:  In  wiefern  *enm 
^?,?  S^P'^^^^^g  ^  Vrjaehen  des  Verderbens  in 
ftilleßehendem  reinem  Waffer  i  Und  l&ßt  fich  umt 
dem ,  was  davon  öekanns  yi , .  und  was  man  mds^- 
dem  durch  Ferfuche  bewei/m  kann ,  darthun/s^- 
ches  die  angemejTenften  und  zugieich  unfMidUckm 
Mittet  find,  ftiUeßehende^s  Waffer  wn^  dem  Ferdet- 
*en  zu  bewahren?  Von  Abraham  van  S^nißäm 
uafciusy  Med.  Doct.  und  Leotor  der  Chemie  z« 
Delft.  Dem  Vf.  wurde  die  goldene  EhrenmOnz» 
d.  ai.  May  rgog  zuerkannt.  DaCs  er  mk  Allem,  vhb 
In  diefe  Materie  einfchlägt,  vertraut  ift,  hui  er  be- 
reits durch  zwey  andere  Preisfchriften  bewiefeii. 
Die  erfte  handelt  von  der- AaM^,  und  ift  in  der 
Ergänz.  Bl.  iftem  Jahrg.  B.  e.  Nr,  100.  ausffthtiich  an- 
gezeigt worden.  Von  der  zweyten :  aber  die  Rieinib^ 
gung  des  verdorbenen  Waffers  auf  Sehnen  ^  ift  bef 
der  Anzeige  des  Gehlen^fohen  Journals  die  Rede  ^e- 
wefen.  In  vier  Abfchnitten  beifntwortet  der  Vf.  ß|- 
gehde  vier  Fragen:  i.  Was  ift  Waller?  a.  Was  lÄ 
verdorbenes  Waffer?  t.  Welches  find  di^  Urfacheti 
feines  Verderbens  Obe^aupt,  nnd  des  ftiUeftehenden 
reinen  Waffers  insbefondere?  4.  Welches  find  d^ 
ancemeffenften  und  zagleich-  unfchädlichen  Mittd 
ftiUeftehendes  Waffer  vor  dem  Verderben  zu  bewah- 
ren? Es  wird,  wie  fich  erwarten  läfct,  dem  gegen- 
wärtigen Stande  der  chemifchen  Kenntniffe  gemäf^ 
gezeigt,  ivas  map  unter  Waffer  zu  verftefaen  habe. 
Das  Waffer  (heiisl  es  im  2.  Abfcho.)  ift  von  allen 
C  (4)  .      :         .  ^pi^  ^ 
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Flflffi^keiten  die  allgefneiiifte,  und  es  ift,  feiner  gSn- 
zern  Subftaoz  nach ,  das  allgemeine  Auflöfuncspiittel 
der  meiften  jförper ,  und  nach  feinen  Beftandtbeilent 
tritt  es  in  tautenderley  Verbindtmgen»   und  in'die- 
-  fen  beiden  Beziehungen  erleidet  es  die  Veränderung 
gen,  und  liimmt  die^igenfchaften  an,  worin  wir  ei 
mit  dem  des  faulen  oder  des  wrdorhenen  zu  be- 
zeichnen j>flecen.'    Denn,  wenn  es  mit  andern  Kör- 
pern in  Berührung  kommt ,  fo  löfet  es  daraus  auf 
Gummi  -  Extract,  oalz,  Gallerte,  färbenden»  zufam- 
tnenziehenden ,  und  fo  viele  avdere  Stoffe»  die  nach 
Italsgabe  ihrer  verfchiedenen  Beftaadtbeile  und  Um- 
ftände,  darin  zerfetzt  werden,  und  neue  Subftanzen 
liervorbringen ,  Idie  auf  Geruch  und  Gefchmack  uir* 
aiagenehm  wirken.      Mit  Hülfe  der  Wärme  nimmt 
4(üm  fchmelzende  und  zerfetzende  Kraft  txl.    Holz, 
Hörn,  ja  felbft  Knochen,    find  feiner  zerftörenden 
Kraft  unterworfen.    Mit  Luft  gefchwängert,  nimmt 
es  Kalk  und  andere  Erd-  und  Steinarten  in  fich  auf. 
Dem  Lichte  und  der  wohlthätigeo  Wärme  der  Sonne 
endlich  ausgefetzt ,   tragt  es  das  Seinige  zur  £ntfte- 
Isung  Taufender  von  Gewächfen  oder  lebenden  Wefen 
sbey ,  die  fich  darin  fortpflanzen ,  und  darin  fterben. 
Im  Waffer  felbft  fcheint  zuweilen  ein  Gewächs  fich 
zu  erzeugen,  wovon  uns  die  Conferva  ein  Be\fpiel 
«iebt.-    Verdorbenes  Waffer  ift  bey  dem  Vf..  (S.  176.) 
Waffer,   worin   irgend   ein   fremder  Körper  durch 
Fäuinifs  aufgelöfet,   verdorben  ift,    oder  eigentlich 
fuuU*   Aus  dem  jtcn  Abfchn.  theilen  wir  Folgendes 
mit:  f9 Reines  Wäffer^  im  ensften  Sinne  des  Wortes, 
beifst  es  S.  177,  iit  folches  Waffer,   welches  nur  aus 
leinen  gewöhnlichen  GrundftofFen  befteht,  ohne  ir- 
gend   etwa$' Fremdes   in   fich  aufgelöfet  zu  haben, 
oder  beygemifcht  zu  e^nthalten.    Ein  folches  Waffer 
tft  ficberin  der  Natur  niemals  vorhanden,  und  läfst 
JBc^  vielleicht  a«ch*durch  die  Kunft  nicht  darftellen. 
jp^mimannehmean,  es  werde  Kwelches  nicht  unmdg- 
jdchiit^  wirlUich.  reines  Waffer  fynthetifQ^h  hervor- 
^ebracot:  fo  mufs  man  es  doch  irgendwo  auffangen 
.i>nd  bewahren.    Welcher  Körper  aber,  eine  fo  grofse 
Reinheit^  wir  ihm  auch  beylegen'mögen ,  bat  nicht 
Ibnnaer  i^h  einen  Stoff  >  eine  Unreinigkeit  auf  fei- 
|ier  Oberfläche?    Wir  wollen  daher,  in  einem  wei- 
'teren  &nne   des  .Wortes^    reines  Wajfer  dasjenige 
nennen,  worin  fich  durch  dieKunft  nichts  entdecken 
läist»  da3  nicht  darein,  gehört."    Um  zu  fehen,  was 
Av^  verfchiedenen  ArfeA   von  Wailer  für  Verände* 
rungen  erleiden»  wenn  fie  fich  felbft^  überlaffen  wer- 
den: fo  ftellte  er.Verfuche  an  i*  mitsereinigtem  Waf- 
lerl    Diefes  Mte  fich  Hr.,tS^.  auf  die  Art  bereite!^ 
llaCs  er  fo  reines  Waffer»  als  er  es  haben  konnte,   in 
einem  weiten  offenen  Gefäfse  kochte,  um  alle  flQcb^ 
ligenTheile  daraus  zu  vertreiben,  es  alsdenn  bey  ge- 
findem  Feuer  aus  einer  Retorte  ((eftillirte^  und  es  in 
eiqer  reinen  Flafcbe^uJfieng;  wekhe  Methode  er  für 
die  befte  hält»  indem  das  fo  erhaftene  VV'uffer,  wenn 
man  zurUnterfuchung  nicht  zu  viel  anwende»  Pflan- 
zenlafte  nicht  entfärbe  »  und  Metallauflöfuugen  nicht 
niederfchldge.    Diefes  Waf£erliefs  er  theiis  in  einnr 
.(iaSenen  HaCche  maX  «ingeriebenem 'Stöpfel  ^A), 
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theils,  iil  einem  undutchfichtigea  Emgt  (^^^  thelts 
in  einer  kleinen  Tonne  von  Eichenholz  (C)  gut  zag^ 
ftopft  ftehen.      Nachdem ^diefe  Gefäfse  zwey  Tahc^e 
im  iSöinmer  in  der  Sonne,' und  im  Winter  im  Kellfsr 
ceftanden  hatten ,    wurde  bey  der  Eröffnung    d^s 
Wader  in  den  beiden  erften  unverändert  befunden], 
das  im  dritten  aber  w^ar  unrein  geworden  1  und  toq 
fchwefelfaurem  Eifen  ward  es  Ichwarz,      Die  Ver- 
fuche ,  die  der  Vf.  mit  diefem  WaiTer  fo  machte»  dals 
«r  es  der  freyen  Luft  ausfetzte,,  muffen  wir  Oberg«. 
ben.    2.  Mit  Hafen-  und  Pumpenwaffer.    Wurde  fn 
den  Gefäfsen  A«  B.  C*   wie  das  vorige  behaadek. 
Auch  bey  diefen  Verfuchen  zeigte  es  nch,  dais  das 
Verderben  des  WaCfers  grdfs«r  wird ,  nicht  allein  im 
Verhältniffe  feiner XJnreinigkeit,  ibndera  auch  vor- 
zOglich  der  Art  und  Weife ,  .wie  es  bewahret  wird* 
Die,  aus  diefen  Verfuch'en  herzuleitenden  Folgerun* 
gen  werden  (S.  184O  alfo  angeg,eben:    „^Das  Walser 
verdirbt  nicht  an  und  filr  fich ,  fondem  nur  durbh 
die  fremden  Tbeile^  die  vorher  darin  au&elöfet  war- 
deup  während  deffen  .das  Wäffer  felbft  dadurch  zer^ 
fetzt  wird.    In  diefer  Abficht  gehoreht  es  vollkoni- 
raen  .den  gewöhnlichen  Gefetzen  der  FäuInÜs»  fowohl 
in  den  Erfcheinungen ,  als  den  Refultaten  und  dep 
ErzeogniCfen.   Denn  man  nimmt  jiicbt  nur  .eine  Ver- 
änderung der  Farbe,,  ein  Trftbewerden ,   eine  Eafs* 
wickeiuna  von  Luft^tahr;,  es  entfteht  nicht  nur  eia 
unangenelimer  Geruch :  fondern  es  erfolgt  auch  eine 
Art  von  Scheidung,  eine  Art  von  Stilfeftand,  der* 
gleichfam  diefe  erfte  Wirkung  befchliefst,    worauf^ 
wenn  das  Waffer  in  folchen  Uefäfsen  enthalten  ift» 
die  der  Auflöfunff  fdhig  find,   oder  worin  Infecten 
fich  fortpflanzea  Icönnen'V  bald   eine  andere  fol^t. 
DIq  Seeleute  nehmen,  geilieiniglich  an,  das  Waiier 
verderbe  drevmal  in  den  hölzernen  Faffern  ^  worauf 
die   innerfte  krufte  des  Holzes  völlig  durchgefault 
ift>  und  nichts  >  als  eine  fchwarze,  uuaufiöslicne,  fa« 
ferige  Materie  übrig  bleibt.    Die  Urfa<;hen  des  Ver- 
dfirhens  aHb»  welches  in  r einem  ßillfiehen dem  Waß 
^/entfteht,  fährt  Hr.  ^i,  (S- 186.)  fort/  find  zu  fu- 
cben   in  einer  Zerfetzujig  fremder  >   vegetabilifcher 
oder  ^Hierifcher,  Stoffe,  die  auf  irgend  eine  Weife 
darin  aufgelöfet  find,  und  in  demfelben  den  gewöhn- 
lichen. Gefetzen  ihrer  Verwand tfchaflen  dadurch  ge* 
horcHen,  daCs  fie  eine  Art  von  fauler  Entbindung 
untergehen  r  und  eine  partielle  Trennung  der  Be 
ft^dtheile  d^s  Waffers  felbft  bewirken.      In  Anfc 
hung  das  4ten  Abfchn. ,  worin  von  den  angemeffen* 
ßen  und  unßhadücken  MUteln ,  ßtlleßehendes  Kläf- 
fer vor  dem  Verderben  zu  bewahreny  gehandelt  wird, 
ift  zu  bemerken ,  dafs  der  Vf.  die  cbemifchen  Mittet 
mir  im  Allgemeinen  berührf ,  weites  hier  auf.  weiter 
nichts»  als  auf  ein  blofes  Durchfeihen  ankomme,  wO' 
von  er  die  Methode  in  feiner  Abhandlung  von  der 
Reinigung'  des  verdorbenen  Wqffirs Mg^gebtn  iiabe.' 
Man  Ithe  den  Auszug  aus  diefer  Abb.  iaGehlen's 
Journ.ßkr  die  ChemZ  u.  Phyß  B.L  Hft.  4.  S.  631. 
Diefe  Methode  ift  dafelbft  befchrieben  S.  639-    Zu- 
letzt handelt  Hr.  S^.  in  diefem  Abfchn.  von  cien  <?e- 
fußen^  dießok  mt  beße^  dazu  ßhicken ,  Wajkr  vor 


Amt  Perdertep  xu-hetfiäk^m^  d^i..vw  ^tora,   die 
«H  .wenifften  auflöslich  fipd.  Den^i  auf  diele  Gefäfse 
komme  bey.  der  Sache  alles  an»     Seine  Erfahrung« 
iigt  der  Vf.',  habe  ihn  zwdr.  gelehrt,    dak  gläfern^ 
Qefäfse  und  unauflösliche  irdene  Oefchirre  am  tauÄ-. 
lioh&eii  feyen.  Waffer  vor  dem  Verderben  zu  bewah- 
ratt.    Da  aber  dergleichen  Gefafse  undf  Gefchirre  im 
OrofsfH»    upd  helondeirs  a^ch- auf  Seereifen,    fich 
Bkht*  anweisen  Ue&en :  fo  muffe  man  darauf  bedacht 
•fcyn,   den  hölzernen  Fäffern  die  fiigenfchafk  zu  er-^ 
ttoeilen, .   dafs .  das    4aria  befindliche  Waffer  j  nichts. 
TOD  ihrer .  Subftanz  auflöten  könne,      Diefer  Auflö-, 
iiing  habe^man  auf  dreyfrley  Art  vorzubeugen  fie- 
^cnt:    ti  Dadurch,  daU  man  die  innere  Oberfläche 
mit  einem  Firoifs^  aberzog;  eine  Methode,  zu  deinen 
Befofoung  der  Vf.  eine  befondere  Vorfchrift  extheilt, 
a.  Dadurc^i ,  dafs;  maa  den  Eichen  -  und  B;xtraqtivftafi 
aus  .dem  Holze  entfernte. (durch  Kpchen  der  Dauben 
in  Waffer,  und  darauf  folgendes  Trocknen  in  freyer 
Luft).    3*  Dadqreh,  dals  man  die  innere  Oberfläche 
der  Fäffer. ganz  unauflöslich  ;machte  (durch  Verkoh- 
len, mittclft  des  Feuers  oder  der  Schwefelfäuxe,  oder 
dnrcb  Zcrfreffea  mittelft  fcharfer  Lauge >     Nach  al- 
I^n  diefen  .und  noch  andern  Metboden  ftellte  Hr.  6^. 
vergleichende  Verfucbe  an ,  die  man  hier^  befchrie-. 
ben.finilet.  Es  werden.auch  bey  mehreren  Methoden, 
die  dabey .  «u  beobachtenden  Vorfichtsregdn  nam* 
haft. gemacht.      Das  Hauptrefuhat  Von  diefen  Ver- 
fachen  laute  tarn  Schlaffe  der  Abhandlung  (b.  2090. 
aJfo:  Gebrannte  Fäfler  befi|:zen  zwar.  alleEigenlchaf- 
tcn,  das  .Waffer.aip»  heften  gegen  das  Verderben  m 
fchützen;  allein  es  ift  dabey  noth wendig  ^  das  belt^ 
Waffe?-  zu  nehmen,  oder,  wo  diefes  nicht  zu  habep^ 
ift,  es  zuvor *g€|^örig  zu  reinigen.    Diefem  füflt  er 
als  ftauptfolgerungaas  der  ganzen  Abhandluugoey: 
»Dafo  man  die  Wachen  des  Verderbens»  welches 
in  reinem /tilMtehendem  Waffer  entfteht,  zu  fuchen 
hatio.e««i?r  verWancUkhaßhchen  Wirkung  zmfchen^ 
iea  BeOsftndiheilendes  Waffers  und  der  Fäffer,  iporia, 
es  fich  befindet,  mdurchße  beide  zerfetzt  werden^, 
und  das  Wajjer  den  unangenehmen  Geruch  und  üe- 
ßHfrnflcbbekon^nt,  den  Wir  faul  oder  verdorben  nen- 
nen, „„.und  dafs  man  aus  dem,  .was. hierüber  be- 
kaflüt  ift,    und  aus  den  hier  erzählten  Veriuchen, 
wcno  fie    mit  andern  verglichen  werden,    folÄern 
kann,  dafe  die  angemeflenften  und  zugleich  unfchad- 
BcbÜten  »«ttplf  ftiüftehend^  vor  dem  V^derben  zu 
bewahre»,'**'   Im^Allgemeinen  darin  .beftehen,  dafs 
manvim^ßtem  reinßen  Waffer  Gebrauch  macht  y  und 
iuffelb^  injalchen  Fügern  verfchliefsefy  wpraufdas 
Ifüffer  keine,  oder  die  möglich  geringfte ,  zerjetzen- 
ie:Wirkung:fixif^rf  yi^  in^befondere  i/*.g^Äor*g  ge- 

ZuHTHe^  iitück.  X, Abhandlung  zur  Beantwor- 
tung der  Fraget  ,Wfiichen,KraNkbfiten  find  die,  bey 
uns  ungemein  verbreiteten  Obfibäume  unterwor- 
fen? £is  welchen  verfchieiencn  Urjj^chen  entfie- 
heil  fie  durchgängig?  Und  welches  fiml  die  bejten 
MuteU  fie  zu  verhüten  und  zu  heileni  Yqu  trie- 
^kb  Wilhebn  Freyer  ^  Hof-  und  Regieruugsrath  zu 
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ÄMhug^ufeii:   .  üeberfcö»;,aoa  rfwn  D^fh-tfeheiK^ 

Diefer  &hrift  wurde  die  goldene  Ehrenmünze  d.  an 
]May  1808  ztierkapnt.     Sie  «erfättt,  nach  vorausg^' 
gefchickter  Einleitunff ,  in  vier  Abfchnitte.     i.  Ab- 
fbbnitt.  Welchen  Krankheiten  find  die,  bey  uns  allge^., 
mein  -  verbreiteten '  Obfibäume  untertmrfen  ?      Eofftes  ^ 
Kapitel ;  AUeemeine'Bemerkungen  Ober  Organismus^ 
Leben  und  iLrankheit.    %:  Kap.  Ueber  die  Mrankhei- 
t^der  Bäume.    Sie  find  entweder  allgemein,  ode% 
örtlich.  EintheihiBg  der  Obftbäume  iniKcmobft  -  und^ 
Srteinobftbäume.    Einige'Krankheiten  der  letzteren» 
die  fie  allein  befallen,    fcheinen   erblich   zu  feyuirV 
3.  Kap.  Beschreibung  uod^  Kefihzeicl|to  der  allge- 
ipeinen^Baumkrankhetteo.  4.  Kap.  Befchreibung  üixd: 
Kennzeichen  der  örtlichen  Ktankheiteo.       3.  Ab* 
fchn.  Aus  welchen  verfehiedenen  Urfachen  entßehen 
diefe  Krankheiten  durchgängig  ?      i.  Kapitel.  Vom 
Wachsthum,    und    von    den    entfernten  Urfachen»^ 
woraus  die  Baumkrankheiten  überhaupt  entftehen« ' 
d.  Kap.  Ueber  die  Urfachen  diefer  Krankhexten  und 
ihre  Entftehung  insbefondere^  und  zwar  über  die  alt 

E meinen  Krankheiten  der  Obftbäume.  ß.  Kap.  Ue* 
r  die  Urfachen»  woraus  die  örtlichen  I\raakbeiteo 
der  Obftbaume  entftehen.  Alle  diefe  Krankheiten^ 
woi^pnter  fich  auch  KrStze  und  Gelbfucht  befinden* 
werden  einzeln  durchgegangen,  g.  Abfchn.  Welches 
find  die  bpfien  Mittel,  die  Krankheiten  der : Bäume 
zu^verhSUenf  i.  Kap.  Allgemeine  Beraerkunsen. 
9.  Kap.  Ueber  die  Mittel,  die  Krankheiten  der  ühkr 
sie  zu. verhüten.  ^  Hier  kommen  Boden,  Lage,  Sae*' 
zeit  ^  Methode  zu  pfropfen,  u»  f.  w.^^  iu  Betrachtung^ 
%.  Kap«  Worauf  hat  n>an.zu  fehen,  wenn  der  jungem 
Qbftbaum  nach  feinem  Standorte  verpflanzt  wird» 
und  jn  der  Folge?  Es  werden  vieledey  nQtzlicbe> 
Regeln  g^^ben.  4.  Abfchn.  Welches  find  die  heften 
Mittel,  d&  Krankheiten  der  Bäume  zu  heilen?  Esi 
werden  in  2  KaiNtelp  fowöhl  die  allgemeinen,  als  die 
örtlichen. Krankheiten^ namhaft  gemacht,  und  die 
Hetilmittel  angegeben,  —  II.  Abhandlung  zur  Be- 
antwortung der  ndjniichen  Fragen  von.  X  H«  F/o^ 
Frediger  der  Taufgefinnteil  zu  hnfched^,  mit  der  fiH 
bernen  Ehrenmünze  belohnt  d.  31.  May  1809.  Be^ 
fteht  aus  drey  Abfchnitten.  .  1.  Abfchn.  Ueber  die. 
äufserlichen  Befchädigungen  der  Obfibäume*  Einlei* 
tung.  Nicht  alle  Belchädigungen  und 'Krankheiten 
find  tödtlich,  können  es  aber  werden.  1.  Kap.  Ue- 
ber die  äufeerlichen  Befebäciigungen  der  Baume  fifberr 
baupt.  Die  Urfachen  der  Befchä(figun;gen  [>nd ;  Men* 
fchen»  Thiere,  Wind  und.  Wetter.  Das  0.  Kap.  han*^ 
delt  Von  den  Befchädigungen  dorch  Menfchen^  das 
^  von  deaen»  die  durch  Thiere;  das  4te  von  de-t. , 
neu,  die  durch  Infectett,  oder  blutlofe  Thiere^  das 
5te  von  depen,  die  diireh  Wind  und  Wetter  r  und 
das.6te  von  denen,  die  durch  Honigthau  und  Mehi* 
thait  eefcheben.,  a.» Abfchn.  Ueber* cUe  allgemeinem 
Krankheiten  und  Unpäßlichkeiten  der  Öbftbuume^ 
u.  f.  w.    Werden  in  mehrecn  Kaniteln  einzeln  dnrch- 

fegangen.    Aufser  der  Gelbfucnt  kommt  unter  an* 
ern  auch 'die  Wafferfucht  vor-      3.  Abfchn.  Ueber 
^*   Krankheiten  und  Gebrechen^  denen  die  verfirhie- . 

denen 
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WitA  Toa  den  Krankhdt^a  der  gangbArften  Obftbfa« 
tfie^^od  wie  man  fie  am  heften  dUivor  bewahren  kätiik» 
i^hir  ausfahrlicb  gebändelt.  —  lU.  Abhandlung  zur 
BeaHtwt>rtung  der  Frage:  In  wiefern,  kann  man  ge* 

5enwärilg  aus  den^  in  den  Niederländen  gemäckteH 
\eobachiungen  eine  Naturlehre  der  Winde  fiLY  tUefi 
Ctegenden  herleiten?  —    miches  nümlieh  dte  Wmr 
dfe  find,  die  am  meinen  herrßAienf  —    Wie  fie  durch- 
gängig oder  mehremheile  a^  eiMmmkr  folgen.  -^ 
Jus  ' welchen  vorhergehendem- Umßänden  matt^  im 
manchen  Fällen^  die  Veränderung  der  Wind/6  hier* 
zu  Lände  mis  einigem  Grunde  vörherfagen  kanni, 
und  welchen  Eit^ufs  fie  durchgängig  odtr  oft  auf 
die  Veränderungen  des  Wetters  haben  f     Von  Jm 
Cantslaarj  zn  iTotterdam.    Belohnt  mit  dftr  filbepnen 
Medüile  d*  3 1 .  May  i  gog.  Die  Abbaitdluns;  beftebt  aus 
yä/»/^  liapiteln ,  deren  Inhalt  ift:  i.  Welches  find  die 
Win  de  9    die  hier  zu  Lande  «m  meiften  berrCchen? 
a.  Ueber  dieEigenfchaftea  der  verfcbiMlen,en  Witid- 
(triche*    3«  Wie  die  Winde  dnrehgiAgig  auf  einander 
folgen.    4*  Aus  welchen  vorhergegangenen  Umftfln- 
den  nun  hier  su  Lände  die  Veränderungen  der  Win- 
ds in  manchen  Fällen  Forherfagen  kann.  5.  WelcHidn 
Kin&ofs  die  Winde  durcheingig  oder  oft  aof  die  Ver- 
Änderungen  des  Wetters  haben.    Pefti  tft^n  Kap.  ift 
eine,  in  Kupfer  geftoehene  Tabelle  beygefiigt»  die 
wohl  ainug  iii  ihrer  Art  ift.    Sie  ift  aberTehriebeht 
Vergleichung  der  Winde  in  dreymal  fdnfeehn  Jahren» 
wie  fie  in  jeden  zwölf  Standen  au  Amfterdanl  am 
meiften  geweht  haben.    Oenomrtien  ans  den  Regi* 
ftern  des  Wailer-Cnffifiptoirs  ta  Amftdrdann  vit»  ron 
verfchiedenen  >  daxu  angeftellten  Bedienten  bey  Ta- 
ge und  bey  der  Nadit,  von  Stunde  ta  Stunde,  zu* 
gleich  bey  der  Aufzeichnung  der'Hdhe  des  WafTers 
im  Y  der  Strich  der  Winde  angemerkt  wird.    Die 
dreymal  15  Jahre  find:  1701  bis  1715»  17^4  bi^  174g, 
und  1766  bis  1780«    Am  SchlufTe  der  Abhandlung 

fiebt  der  Vf.  za«  daiüs  4ie  Theorie  der  Winde  noch 
ey  weitem  nicht  auf  feften  Gründen  ruhe.  .-^ 
IV.  Abhandlung  über  d4n  Maßodonte^  oder  den 
Mamnwuth  vom  Ohioi  zur  Begleitung  einer  genauen 
Abbildung  von  dem  Knochen gerüfte  tBeJes  ihieres. 
Von  if.  u  Bonn  9  Med«Doct.  zu  Amfterdam.  Wahr» 
fehainiich  die  letzte  gelehrte  Arbeit  des,  im  J.  18OQ 
den  WiflfeoCchaiften  durch  den  Tod  zu  früh  entrif* 
fenen  Vfs.»  deffen  gediegene  Inauauraldiffertation 
^de*Cu/tore  wir  (A«  L.  2.  1809.  Nr.  143.)  ange- 
zeigt haben.  Er  erzthlt  hier  nieht  nur-  die 
Gelchichte  von  der  Auffindung  der  Mammouths« 
knochen»  fondern  beCchreibt  auch  deffen  Kno* 
'«hengerQfte.       Die   fchdn  gezeichnetea  'Abbildung 

Sen  diefee  Knochenger Qftes^  die  er  eben  fo  fchdn  in 
^upfor  flachen  liefs,  gehören  deraProfeflor  D.  A  van 
''    Lennep  in  Amfterdam  9  welcher  den  Vf.  erfuchtsi  fie 
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kekanilt  ztk  Aia^hen.  fkh  l>m»tf  MbM  fie  iro» 
feincnl  SchiTiegerirater  van  WUtser^  und  diefer  von 
deni  Verfertiger  derfdben «  dem  Amerilcaner  Rem^ 
hmnd  PeaiCf  der  eine  Hiftorieat  Dtstfuifitiön  qf  the 
Mamniouifh  Hc.  zu  London  heransgegeben  hat. 
Das  Original ,  von  dem  die  Zeichnung  -^enteimea 
ift,  befindet  fich  In  Philadelphia  in  deiA  Utafenm  der 
Naturgerchichte,  welches  unter  der  Anffiafat  des 
Hm.  Charles  WSßh  Peuk^  dee  Vaters  ron  Rem- 
httmd  Peaie\  fteht.  Es  fey  fehr  z«  beklageft^  dafs^ 
unter  allen  den'Si^eMplareil  Von  Knochen  des  Ma- 
itodonte,  die  man  bisher  in  verfchiedenen  Oegondan 
entxljickt  habe»  lieh  ktfn^  befind^i  da«  Mt  einem 
^anz  unversehrten  Kbpfe  terfeheA  fey.  Diefes  ift 
auch  I^ev  dem  hier  abgebildete^  Kkehmpfarre  der  FalL 
tnd^rfen ,  ob  ihn  gleich  der  öbei-e  twA  des  Sebl- 
dels  fehlt,  fo  find  doch  der  Öbet-  nnd  Unterldefer 
fo  wohl  erhalten,  dafs  die  ungeheuren  Zihne,  vier 
oben ,  tfer  unten ,  fehr  deudicli  zu  lohen  find.  Dar 
ftl.  Bonn  brfaCs  einen  foich«fi  Zahn»  d«r  ||  Pfund 
y^op  Dit  Krön6  delr  hititfeHiEen  >  di%  grölser  fiad« 
beReht  aus  vier  oder  feehs  Paar  Mträchtlleheo «  1»^ 
gelförmigen»   fehiefen  Spitzen  oAtt  HerffMTagun- 

fen ;  die  vorderften    etwas  Ideinereitl  4nd  'mit  dr^ 
aar  folchen  Spitzeft  "VerfehetK    AUe  aber  6nd  tait 
einer  dicketi  und  fehr  hatten  Krnfl«  ton  Gfaif«ur  oder 
Schmdz  Aberzogen ,  d^  fich  bis  an  die  Wurzeln  er* 
ftreekt ,  und  nicht ,    wie  ber  dieat  Elephantea ,   in 
die  Subftanz  des  Zahnes  eindringt.    Bey  i^inzliclimi 
Mangel  an  Schneide^  nnd  'Hnn<&nahtten  bttfitafet  die* 
fes  Thier  blols  im  Oberkiefer  awe^  forehtwlidie 
Hauzähne ,  die  4  Ms  10  ^u&  litt^^   und  vethiUniCs- 
mäfsig  dick  find.    Wie  bey  dem  S^sf^  der  Zähne 
der  Parallele  mit  dem  Eleplianten  erwümt  Wnrde. 
fb  hat  der  Vf.  di^fe  Parallele  bey  dem  «UMn  Kno- 
ehengebände  durchgeführt,  wobey  er  reale  oft  eis 
leinen   Führer  nennt.      Aus  diefer    PlaraUete   gebt 
hauptfächlich  hervor,  .dafs  die  fich  irTeA»   die  von 
einzelnen  Knochen  diefes  Thieres  behaupteten,  fi^ 
•geherteti  einer  Eiephantenart  zu,  da  m^n  fievialmehr 
Einern  eigenen,  nnd  zwar  ausgeftorbeiren »  Thierge- 
fchlecfate.zufchreiben  mufs.    Mit  unter  werden  anoh 
Vergleichungeu  mit  dism  Flufspferde  angefteUt. 


EitLaifGBif,  b.  Palm:  HanSbuch  4ee  demßshen  ge- 
meinen  Proeeffes  in  einer  ausßihflichen  Erörte- 
rn ng  ft^er  vHchtigften  G^genftSnde  v<mt  Aol* 
tzXkx  und  Prc^ftbr  Vönner  zu  Landffhut.  Zweyte 
vermehrte  11.  verbefferte  Auftage.  Erfter  Bandi 
f804^  lUCu.  5j6  S.  Zwey^r  Band.  1804.  552  S. 
Dritter  BancL  1804.  587  o.  Fiefter  Band.  1805. 
64s  S.  g.  Y  8  Rthlr.  8  gr. }  (Siebe  d.  Reii.  it  L. 
Z.  igoj.  Nr.  17«  tt.  18^.  Nr.  67.) 
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Dienstags^     den    3.  Julius    18 IC»« 


WISSE  NSCHAPTLICHK     WERKE. 
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THBOLOOtB. 

fkrlftfor  Faedreiaadßts  RellgioTzsiaerere ;  iidei- 
¥et  sx  Lorenz  Nholai  Falleferij  förfte  refid.  Ka- 

Eellan  ved  Prae  Menished  Hetzt  Hanptprediger 
ey  der  Trinitatisklrcbe)  i  itiöbeahavn.  Sief^n- 
^rBand«  66>S.  AchierB.  672$.  1806.  Nean- 
ierB.  696S.iKeAMirD.61aS.  1807. in  8*  (sAtlilr. 
d.  Jakrg.) 

Key  der  AusffilirliobkeiC  ^romit  Ree.  die  4$rften 
6  Bände  dlefer^  in  ihrem  anerkannten-  Werth  lieh 
vhalteflfden  Zertfchrift  anzeigte  (8.  A.  L.  Z.  1805. 
Nr.  gj.a.  Etg.  B(.  1897^  Nr.  31.)»  befchränkt  er  fich 
letzt  aaranf,  nur  auf  einige  der  intereffanteften  Stucke 
foriiezender  4  Bände  aufiherkram  zu  machen. 

Siebenter  Band.    Ob  und  wie  das  Schickfal  der 
frediger  verb^f^rt  werden  kBnne  >  ohne  dem  Ssaaie 
hpjchwertich  su  fallen  ?  voo  deni  Dr.  Larfen  zu  Kid- 
beiöv  in  LoHand.  Da$  Minimum  der  Einnahme  einta 
verheyratheten  Predigers,    der  in  Dänemark  ohne 
Nahrungsforffen  leben  foll »  fchlägt  der  Vf.  zu  5  bis 
600  Rthlr.  jährlich  an  und  wßnfcht,  dafe,  nm  eine 
folcbe  Einnahme  jedem  Prediger  zufichern  zu  kö»- 
;ncQ,  die  reicher  dotirten  Steilen  an  die  geringeren 
ctviras  abgeben ,  vnanche  überflüffige  Kaplan-«  und  an- 
dere  Kirchendienerftellen  aufgehoben,  auch  verfchie- 
(iene  zufammenn;ezogene  Mutterkirchen  >  deren  jede 
fflr  fich  ihren  I^ediger  hinlänglich  ernähren  könne, 
eetrennetiirerden  möchten.  Dieb  Vorfchläge  find  zum 
TheU  fchon  ausgeführt  worden  und  dürften  es  ohne 
Zweifel  imm^r  mehr  werden;  woeegen  die  in  einer 
weitern  AnsÄhrung  diefer  Abhandlung  im  8ten  Ban- 
de geauCTerten  Wftnfche  des  Vfs. ,  nach  wdchen  zur 
Verbeflernng  <ier  Schullehrereinnahmen   unter  an- 
dern sixxch^weUUchen  Bedienungen  von  ihren  Spor- 
teln  einBedentendes  abzuffeben  hätten,  hdchft  wahr* 
fcheinlich  das  Schickfal  der  meiften  frommen  Wün- 
fche  haben  nnd  unerfüllt  bleiben  werden.  -*  Etwas 
lAer  den  Lcmdwrediger  und  dejfen  Pflichten y  hefon- 
ders  Tftit  Rückfichs  auf  den  Geiß  der  Zeit  in   des 
ffs.  Gegend;  von  dem  Kaplan  7>i/mai7i>  zu  Ramnaes 
in  Stin  Aggershus.    Je  mehr  der  Prediger  in  den 
Ergämasmgs/Uäuer  zur  ä.  L.  Z.  18 lo. 


Augen  des  Volks  von  feiner  Unentbehrliclikeit  nnä 
feinem  Anfehn  verloren  hatJ  defto  mehr  foll  er  fick 
bemaben,  fich  ihm  mchtig  und  unentbehrlich  zu 
machen.  Sehr  recht!  Aber  wie  foll  er  das?  Et 
foll  fich  nicht  auf  das  Predigen  und  Katechifiren  cin- 
fchränken,  fondern  dem  Landmanne  auch  beymF<?M- 
bauy  in  Krankheiten^  bey  feinen  froceffen  u.  f.  w. 
durch  Kath  und  That  an  die  Hand  gehn.  Das 
heifst  doch  wiikiich  aus  dem  Prediger  eine  Art 
von  TaufendkOnlUer  machen  wollen.  Möge  fic^ 
der  Prediger  feinen  Gemeindegliedemi  in  allem» 
was  er  verfteht,  durch  weifen  Rath  nütalich  ma- 
chen; nur  mifche  er  fich  nicht  zu  fehr  in  däb 
weltlichen  Angelegenheiten  derfelben,  und  fipiels 
weder  den  ÖeRonomen,  noch  den  Arzt,  una  am 
wenigften  den  Advocaten.  Läfst  es  flim  doch 
feine  Beftimmun^  als  Religionslehrer,  wenn  er  ihr 
nur  gewachfen  ift  und  für  fie  lebt,  nicht  an  Mittela 
und  Gelegenheit  fehlen,  fich  dem  Landvolke  wicli- 
tig  und  unentbehrlich  zu  machen!  —  Ueber  dek^ 
Gefang  bey  der  öffentlichen  Gostesverehrung  ^  iroH 
Paftor  Th.  Lang  zu  Endersloo  in  St.  Seeland,  thg^ 
Vft.  Klagen  über  die  Erbärmlichkeit  des  Gefanges 
in  den  Kirchen  auf  dem  Lande  (in  der  Refidenz  th 
er  feiten  viel  befler)  find  fo  gegrfindet,  daCi  man  fei- 
nem Wunfche  beylömmen  mufs ,  nach  welchem  di^ 
Vorfänger  im  Ganzen  von  den  Gefcbickteften  ftrer 
KoUeeen  muGkalifcben  Unterricht  erhalten  und  de^ 
Profeifors  Zink  Choralmelodleen  in  allen  Khx^hea  ad« 

geCchafft  werden  möchten.  — 

.» 

ifc^^r  Band.  Ueber  die  PerUndung  zstf^hlien  de^ 
Katechi/ation  und  der  Predigt f  von  dem  Hauptprediger 
P.  Hol/t  zuNeftved.  Man  (leht  nicht  recht,  ob  der  Vf. 
far Predigt: oder  far  Zuhörer  gefchrieben  hat;  ob  er 
jenen  hat  zeicen  wollen,  dafs  der  Predigt  und  Katechl- 
fation  ein  und  eben  derfelbe  Hauptzweck  zum  Grunde 
liege,  oder  ob  er  diefe  hat  darauf  führen  w<^ett,  da& 
fie  einer  guten  Katecfaifation  k«jnen  geringerrn  Wertht 
als  einer  guten  Predigt  beyiegen  mafsten.  Sonft  find 
die  Gedanken  und  Gmndlatze ,  die  er  vorträgt ,  bey- 
fallswerth  und  verdienen  fowohl  von  denen  erwoseh 
zuwerden,  welche  auf  den  Nutzen  dta  Predigers  zum 
^Nachtbeil  des  Katechifirens»  als  von  andern  t  weiche 
D(4)-    -  auf 
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auf  das  Katecliifiran  zum  Naohthell  cles  Pferftgerg» 
ein  übertriebnes  Gevyicht  lacen.  —     lieber  di^  von 
dim  ScÜvärmer  Harn  NieU'jtlauge  geßiftete  Sehte  i 
irdfn  H  l^ergel&ndy  Adjunci  der  Tat.  Schule  zu  Chri- 
ftiaufand.    Gewiffermafsen  eine  Apologie  diefer  von 
vielen  fo  fehr  verfchrieenen  Sekte  >   die  Rec.  in  die* 
fen  Blättern  kaum  vermutliet  hfitte.    Zu  bilUgen  ift 
es  allerdkigs  y  dafs  man  alfes,  und  alfo  auch,  die  Hau« 
gefcheReli^onsfchwärmerey  in  Norvvegen,  von  ver- 
IchiedeDenoeiten  betrachtet*  und  es  icheiaty  nach 
^  dem »     was    Hr.    V.    von    vielen .  Haupanera   fagt» 
to  wie  nach  d^m,  was  früher  der  Paitor  Münßer 
ftb^  di*  Veraalalliuig  der  Sehwäfiiiegey  infiertt  m 
nrtheflen »  dals  man  die  Sache  übertrieben  und  vie- 
len GUedem  diefer  Sek|e  unredit  getibap  hat«    Nur 
die  von  dem  Stifter  Bßuge  aus  (i|mlen  Schriften  be* 
fkannten  vorMtragenen  urund fitze  ftnd  fo,  dafs  ik- 
juen  jeder  hefidenkende  Chriftenlehrer  t  wo  er  fie  fin- 
dete nachdrücklich  entgMenarbeiten  mufs ;  wie  fich 
A^nfk  aych  mehrere  Guedar  der  S^te  durch  ihre 
Schwärmerey  zu  Handlangen  haben  vericiteii  laflen» 
.wofür  fie  eine  Stelle»  wo  nicht  im  Zucht baufe,  doch 
im  Tollhaufe,    verdient  und  zum  Theil  alicb  erhal- 
'  ten  haben.    Sie  mit  dtnMei3ioäißen%  oder  den  Qua- 
Jiern  zn  ver||)eichenf.dazu  fipcV,  wenn- auch  mehrerb 
*^on  ihnen  Dien/ifertigkeit ,  Betriebfiimkeit,  Mafsig- 
l^eif  u.  /•  w*  nicht  abzufpreohen  iit,  die  biehe'rigen 
Nachrichten  von  ihfem  fonftigen  Betragen  nicht  £e* 
'.eignet.  —    An  Ueberfetzungen  enthält  diefer  Jahr- 
gang verfchiedeoe  Abhandlungen  aus  WagnUz^s  Pre- 
^ig^rjouri^ ,  Li^Fler^s  Magazin  und  Sulzer' s  Theone 
.der  fchönen  Künlte :  raeift  von  dem  fleifsigen  Paftof 
»fäeden  in  Aalborg  überfetzt;  • 

^     Neunter  Band.  Ueber  Religiomund  LUurgie^  von  N. 
Sr.S^  Cruiidvig^C^d^d.TheoioM.  Aller  Auf  merk- 
"iipkeit  w^ith  iik  diefer  Auffatz.  £r  doeumentirt  hin' 
iMlich  desVf .  genaue  Bekanntichaft  mit  dem  neuefccn 
Jyucm  der  KelifiionsDhilofopbie  und  feine  volle  Erce* 
^nbeit  an  daffdbe.  öaaz  die  bilderreiche,  oft  myfti- 
.'iche  Sprache  der  Verebcar  diefes  Svftems;.  ganz  die 
.yor^chtlichen  Seitenhlicke  auf  den  Uebrauch  der  Ver- 
jranj^  in  den  Angelegenheiten  der  Religion ,   auf  cke 
JtAoralifiren  in  Predigten;  ganz  das  Entgegengefetzte 
des  Qifenbarungsfflaubens  gegen  den  Vernunftglau- 
bei^  w^d  4f^  unbe^gte  Erheben  des  Erften  über  den 
Letzten :    ganz  die  intoleranten  Ausfälle  auf  iblobe, 
fü  ■      *  -  -    - 


fo  unglücklich,  oder  fo  glücklic^h  find,  lieh  von 
^r  Patthaifkeit  diefes  Syftema  nicht  übereei^en  zu 
können.  Schwerlich  möchte  .es  indeffen  dem  Vf. 
«elingen«  feiner  Religion,  d*^i«  „Gemeinfchafit  des 
Südlichen  mit  dem  Ewigen**,  und  feinem  Cbriften- 
.fhuipe.,  d.  u  „Verföhnung  des  Endlichen  nät  dem 
jEwiaen^  —  viele  Anhänger  in  Dänemark  zu  ver- 
flchanen,  wo  man  das  Syftem  der  Religionspbilo&l- 

S^üe  nur  noch  aus  eiDi«n  deutfchen Schriften  keimt, 
m  wenigften  gJaubt  Reo. ,  dals  der  Verehrer  dieSee 
.oyftems,  zumanl  wenn  man  ihm,  als  einem  Gan* 
didat  noph  keixie  Amtserfahcung,  nnd  Uebnng  in  den 
^entticben  PredigergeCch^ften  zutrattcu  kann ,  dat 


Mann  fey>  von  wricfaem  fich  äusfbhrhare  Vorfehläge 
zur  Verbefferung  ein^  altißn,  oder  Entwerf un^  einer 
neuen  Litiivgie  erwartw  laffen-  ^rküch  ift  das, 
was  der  Vf.  diefer,  fonft  von  vieler  Wärme  und  dem 
lobenswflrdigften  Eifer  für  Humanität  und  Religiofi- 
tät  zeugenden,  Abhandlung  hierüber  £igt,  fo  ganz 
ans  dem  Geifte  diefea  Syftem»  entlehnt  ^nd  in  die 
myftifche  Sprache  der  Anhänger  deffefben' gekleidet, 
dafs  fich  Rec.  feineir  Seits  weni^  Gewinn  davon  für 
etneAefor«  der  dänifchen  Liturgie  verfprechen  kann. 
Behauptungen,  wäe  fie  S.  151.  vorkommen,  „das 
Moralgefetz  gehöre  nicht  zum  Wefen  des  Menfchen; 
erft  durch  dtn  Sflndenfall  ^wdeher  den  Menfehen 
um  alle  Religion  gebracht  habe)  fey  isr  ihm  unterwor- 
fen worden;  Gott  muffe  aiff  feine  Ewigkeit  Verzicht 
thun,  wenn  er  das  Endliche  (?)  vom  Untergang  ret- 
ten wolle"  u.  f.  w.  veEFathen .  ipqht  den  hellen  und 
richtigen  Blick  iq  den  Geift  der  unverfällfchten  Leh- 
re le(u ,  Welebtr  et«  der  erltenErfordemiite  des1>e- 
fonoenen  liturgifcfaen  Ref^mators  ift  *^,  Beyträge 
zur  Cuhur  -  und  Morßigefchickt»  4er  Hebräer  ,  von 
Abraham  Us  Moßs  (etgentlicb  nur  bislakob),  vom 
Dr.  Froß  in  Aalberg.  Der  Vf.  bemerkt  Mhfty  dafs 
er  vieles  in  diefer  Abbandlnng  ans  Bauers  bgluuinten 
Schriften  über  diffesi  G«gen(Mid  «onifehnt  iKibe^  und 
liefert  vop  dem  häuslichen  und  bürgC(prliclMD  Leben 
der  Hebräer  eine  intereflante  Befchreabung.  — 

Z^auerBand.  Ueber  disbiblifahenf^pken,  vom 
Dr.  J.Claufen  in  Stubbekjöbbii^-    Eineduc^h  mefa- 
rezB  Mgnatsftücke  fortlauifende  freye  und  Bkßekür^ 
te  Ueberfetzung-  von  BoM^rs  ^vnrtbeilbafi  hananoter 
hebräifcherMytliologie;  Carder^n  MittheilunitHr.  Ci. 
gewifs  den  Dank  vieler  Lefer  dieier  Monatsfchrtfl, 
in  deren  Händen  fich  nicht  gerade  Bauers  Schriften, 
oder  die  Quellen ,  woraus  fuefer  {chdftfte,  landen, 
verdient.     Wanmi  wird  der  €»ißUcluf  Stmnl  gering 
mefchiUzil  vom  Dr.  Larfin^  Faftor  zu  Ktobelöv  nno 
Vindebye.     Nicht  weniger  als  i7ei/n.  Urfachnn  wer- 
den chigefahrt,  welche  die  Genngfohitznng  des  gei{^ 
liehen  Standes  (die  der  Vf.  zu  febr  üoit  der^  eft  ver- 
dienten,   Geringfchätzune  einsdiner  Glieder  4ie(es 
Standes  verwecnfelt)  menr  oder  weniger  bewirken 
foUen;  z.  B.  der  veränderte  Zet^elft;  groCie  UnwiF- 
fenheit  der  Prediger  und  OleichgftltigkcSt  gegen  alles 
Fortfchreiten  in  wiffenfcbaf^lieber  Uinficht;  die  Ar- 
nmtfa,  welche  im  Allgemeinen  genommen^  den  Stand 
drückt;  dafs  der  Stand  im  Ganzen  keine  ^kfientüche 
Auazetcbnung  geniefst  (zn  Cäiedern  des  Danebrog- 
Ordens  werden  bekanntlich  aueh  Prediger  -erhoben : 
diefer  Grund  fälU  alfo  weg);  die  vielen  dem  Prediger 
aufgebordeten  weltiichen  Oefehlfte  (eiw  efgentlidie 
Civilactev  fahren  zwar  cte  Ana*  Prediger  noch  nicht; 
aber  das  AbCaffisn  der  Cotttributiona- oder  Scdiatzb- 
•ften  findet  Rec.  noch  tinpaffender ,  ab  fenas  Gefcbaf- 
te :  er  verfpricht^es  fich  aber  von  dem  iidmer  edten- 
vder  werdenden  Grundiatze ,  nach  wdkfaentGeiuh'cbe 
-mit  Weltlichem  nichts  zu  ichaffes  Mten  IbUen,  dais 
£ch  hierin,  fo  wiein  manehtm  andern,  Was  den  PÄ- 
■  diger,  wie  der  Vf.  lagt,  nsum  Diener  dns  Amtsvtr- 
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-walten"  a(iac|itf  .inaad(ieft;«bwvieiii  wir^.  -^  Midi* 
rere  Xcbätzbäre  ^ofTäte«  diefes  Jabrcanges,  z*  R. 
42i^f r  iAe  zunehmende  Z^ «  ^kA  Om^sernalb  den  Tod- 
teiMfßfi  begraben ^zu  liiffen^  vom  Eaftor  Xr^  ;9P 
Rye  Ja  SeelMcl  ^  jprc^ere  «i(i€tf  Verfuohes^  den  <&*.  Pai^i 
oA  ^'e  Römer  zu  aberfetzeUf  von  «tem  gefchicktep 
Cand*  /Viiji .  u*  ä.  n^ifs  Aec.  der  Karze  wegen  über- 

}"  eha.  ypn  Ueberfetai^n^en  au$  dem  DeutTcheii  fin* 
ea  ficb  h^r Stücke  ^nsArch^ihalz*$  Minerva^  Blühr 
dßru's  ^.^fkadluQg  ül^er  die  Simplieitat  des  Au^driir 
fkes  in  PrekUgtmi^tt*  £.  w«  Der  Hn  Herausgeber« 
deffan  hier  mitgeitheilte  «od.aucb  befooders  ebge- 
filruckle  .Gelageni»eit$predigteo  die  A- 1^  Z.  (Erg.Bl« 
1808«  No.  990  Tchon  vorhin  (angezeigt  hatt  könnte  fe(* 
üer  Monatsicbnft  olioe  Zweild  dadurch  einen  * 


^ 


.V7ertb  geben»  da&  er  ft^;^  folcher  nsd  anderer  Pre- 
digten ii|id  Reden  von JW/e»  Paludon ,  hoffen  u«  f>  w« 
dieC^ben  mitinabrera  litcocarifohen  NociaseiB »  befon* 
ders  mit  krüifchen  Anzeigen  interellaater  Schrifteii 
aas  dem  Fache  der  Theologie»  des  Schul*  nnc^Kiv* 
cbeowefensu.Lw- bei:eicherte«  Au&er  der  Hera^gli- 
be  ilji  fein  Verdienft  um  die  theol.  MonateCckuift  if^ 
iljeien  Bäadeir  nur  leW  gerkig. , 

V  A  ED  AO  O  G  1  K. 

Haus»  b.-fiemmetde  u.  Sehwetfchke:    Magazin 
fitr  Verfiande^Ghuneeny   als  Vorbereitung  zu  ei- 

Kntllcn  wiflenfchaftlicben  Studien »  2?um  Oe- 
Bttofa  MNptliclier  LcAiranftalten  p.  beymPrivat- 
vnterriclit »  von  JT.  A.  Sekall&r^  Frediger  an  der 
Ulrichekiroke  zu  Magdeburg.  Zweyier  Theit. 
i8ib.474S.  fr    (lUtWr.gOr.) 

»  .    ■         •  •  • 

Der  0rße  Theil  diefea  Werks  ift  i«  der  AUg«  Li^ 
Zeit.  (1807«  Nr.  aJSoO  feiner  Würdigkeit  gemäla  em- 
pfohlen worden.  In  diefem  Theile  tritt  die  Abficfat 
für  den  wifrenfchaftlichen  Gebrauch  des  Verftandea 
Denkübungen  zu  j|eb^d,  wie  der  Vf.  felbft  lagt,  b#- 
ftimmter  hervor*  So  .wie  jener  för  die  Vorbereitongs- 
klalTe  znrPhilolbp^Wi^elebrte^  Schulen  beftimoit 
war ;  fo  foU  dieler  der  ^fte«  Klaile  derselben  gewid- 
met feyn  \  worüber  fiqh  dann  erlt  etwas  begründetee 
.lagen  litSst,  wenn  man  mitdemJnJialte  deUelbeabe- 
Jcaiint  ift«  «Der  Vf.  l)atte  als  pliUpfophifcher  Bept^ch- 
ter  fehr  richtig  bemerKt«  dafs  in  der  Reffel  von  den 
akademifchen  Studien  von  keiner  Wiitenfchafi:  fo 
wenig  Spuren  zuf üokbliebep »   als  von  der  Philofo- 

Ibie»  wenn  auch  feine  zweyte  Behauptune»  dafs 
eine  Vorlefungen  mit  mehr  Kälte  und  Gleichgültig- 
keit beüitfht  iMTürde« » Vals  die  pb«k>rpphHche^ »  fich 
nicht  aberall  gleich  (bemerkbar  beftatigt. finden  foU- 
•e.  Soviel  ift  gewifs.» ;  hooh(t  wenige  teeibe«  Phi- 
kfophi^  ubjhf  er  £^b^  v^Xk^h  »>^<^  daher  hauptfäch- 
lich nur  diejenigen  Theile,  die  fif  ^zu  ihver  Bredwif- 
fenfchaft  für  nothwendig  erachten.  Diefs  Schickfal 
haben  ^ber  in  unfern  Zeiten »  wo  man  fchoa  in  di« 
Schulzeit»  wie  man  fich  fo  gerq  ausdrückt,  blofs  das 
für  die  Weit  brauchbare»  und  auch  diefs  nur  nach  be- 
^ndern  Zwecken  al>gegränzt  getrieben  haben  will» 
^fondert   die  Hamanioren  und  die   Mathematik. 


•  Mi^  fttat  dubiT'  fo  geÜffentlieh  ifift  ftMer  ÜlnwiBf^ 

..gizng  der  Staatsgeu^teo »  den  alten  ^hulen,  für 
Sie  urUodlichkett  tan  Vorwutf, geworden  ift»  Privat- 

•ioftitttte  mit  gro&en  Erwartungen  entgegen.  Man 
(will  von  der»  von  den  Vorfahren  weife  beftimmteo» 
Reife  Äir  den  Univerfitätsunterricht  wenig  höreii. 
DerTf*  fnoht  aber  den  Hauptgrund  der  VernacÜif- 
licang  «iiies  grnadliehen  Studiums  der  Philpfopbie 
<«8  aber  bev  der  fo  lebr  beliebten  eingefehränkten 
Uebwig  in  den  Humanioran  gar  nicht  ftatt  fifldet) 
darin:  da&  man  gewAhnhch  cue  Phllofopbie  als  eine 
bereits  in  fich  abgefchlofsae »  apodiktifcfaer  Oewlft- 

•lieit  fich  erfreuenden,  WiiTedfdian  vortrage :  welches 
atterdings  hdehft  nachtheüig  ift»  da  auf  diefe  Weife 

:^e.SdiSler  dar  Phäloibphie  zu  Philofophen  werden» 
aba  fia  jdaMophirt  habM.  Der  Vf.  erwartet  daher  — 
und  be*f  iuajsan  philofophifchen  Kftpfen ,  die  dem  bd* 

•fee  2«mtgeiU  nicht  unterliegen,  nach  Reo'.  Anficht 
mit  ReMt  ^—  mehr  Nutzeto  von  einem  dahin  veraa- 

•derten  Vortrag  deitPbilofonhia  auf  Akademieen»  dafe 

(waa  den  vorhaadoen  phiio&phifchen  Stoff  ih  den 

.ociginallaa Formen»  die  Htnti  d^  erften  Phflofophen  ^ 
leder  Zeit  gegeben  haben»   dem  unbefangenen  Ur- 

.tbeila  der  SSunörar  empfftUe»  wenn  man  fie  in  dar 
PrOfang  (hi  fokratifchen  G«ipräehen)  uoterftQtzfe 
fiaid  leitete ;  wena  man  data  fo  "viele  mathematifche»  ' 
natmwifleiuchafUicha  and  faiftorifehe  Kenntnide  in 

-Aawandiing  fetzte,  ah  eben  za  X}ebote  ftüoden; 
wana  man  felbft  die  wahrhaft  gno£smi  Dichter  jeder  . 

-Zeit»  in  denen  fo  oft  die  Keime  tiefer  Wahrheit,  ja 

.ij^anae  Syftema  v^borgen  liegen»   nicht  unbenutzt 
fie£M.    jjann^   mdehte  man  allerdings  mit  dem  Vf. 
Ingen»  würde, fich  der  bildende»  belebende,  veredeln-' 
de  Eioflufs  derPhilofophie  allgemeiner  zeigend  Auch 

.naah  diafen  Voraiksfehickungen  wird  man  noch  nichts 

.flhar  den  Gewinn»  den  die  Philofophie  durch  diefes 
Weik  geasuM^ht  hat»  mit  hialäng^chen  Gründen  fagen 
können»  wann  man  nicht  weifs»  was  man  in  demfel- 
bMi  zu  erwarten  hat« "  Nach  Entwickelung  des  Ür- 
byrungs  '  der  Philofophie  und  Auffteliuag  des  Ziels 
derMban  werden*  einige  der  merkwördigften  Defini- 
tionan  der  Philofophie  mit  Winken  zu  ihrer  Beurthef- 
lung  aufcefbhrt  und  die  baCondern  Gegenftände  übet^ 
Uidat»  die  man  von  j^er  faft  allgemein  zu  dem  Oe-.. 
biete  der  Philofophie  raehnete.  Hierauf  werden  die 
Verfnche  dar  früneftea  Völker  des  Altertbums,  die 
Fragen  der  Phüofojphie  zu  lAfen  angefahrt,  die  Ph{- 
lofopheme  des   gnechifchea  Alterdiums  aus  feinen 

'Mythen  zufammangeftellt»  ferner  Axq  wilfenfchaft- 
licoe  Phiiofmdiie  der  Griechen  dorchgeganMn »  und 
die  verichiednen  Verfuche  aufgezahlt,   welche  voa 

'.S<daatat  bis  auf  die  gegenwärtig  Zeit  gemacht  wor- 
den find»  die  Aufgaben  der  Milofophie  zu  beantwor- 

'ttn^  über  die<j|iieil0n^er  menfdiljchen  Krkenntnifs» 
ihren  Umfang  und Erkenntnifsgrund,  die  Fragen  der 

.Psychologie»  Kosmologie,  Theologie,  praktifchen 
Philofophie^  Grundfötze  des  Natur,-  Privat,-  Staats,- 
Völker-  und  Weltbürgerrecbts.  Ueber  jede  Frage 
werden  die  Meinungen  der  bedeutendften  Pnilofophen, 
foviel  aaögtich  an  ihren  eignen  Worten  angeführt  und 

dann 


J 
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Ürrfieil'  wird  tf  em  enUchi€düen  Wertda  des  z#eitea 
BaAdes'diefes  Magazins  fürVerftandes^bung^n  nichts 
entzogen.  •  Der  v7.  Tagt  felbft  in  der  Vorrede :  9,0b 
diefer   letztere  Band    nicht  auch  für  Unirerfitateii 
brauchbar  {eyn  könnte-»  Überlaffe  'ich  dem  unparteyi- 
fchen  Urtheile  der  Kenner.*    Rec.  wfllste  kein  Bucn^ 
das  beffer  zu  einem  philorophifchen  Practicum«  das 
in  philofophifchen  Unterhaltungen  und  in  Abhandr 
lungen  beftehen  wflrde,    in  jeder  Hinficht  geeignet 
wäre.    Um  Andre,  die  Philofophie  für  fich  nachAo- 
leitung  diefes  Magazins  ftudiren  wollten »  wflrde  der 
Vf.  fich  fehr  verdient  machen»  wenn  er  ihrNa<^deii' 
•ken  durch  einen  Commentar  zu  unterftOtzea  ficheat- 
fehiiefsen  wollte:   denn  i&r  vide  mOchten  der  Fia- 
'gerzeige,  fich  die  aufgeworfenen  Fragen  zn  beantwoD" 
ten  theils  zn  wenig  ieyn,  theils  möchten  fie  diefelbea. 
hie  und  da  etwas  deutlicher  wflhfchen«    Das  bisher 
Gefaste  hiek  Rec.  für  nöthiger  und  zweckmäfsiger» 
als  den  fcharffinnigen  Vf.  auf  einige  kleine  Mängel 
oder    Unbeftimmtheiten    aufmerklam    zu    machen. 
Wer  wflrde  ihm  nicht  einige  unnatürliche  Fragen 
-versieiben  ^z.  B.  S.  8^$.  Nr.  3«    »Die  grö&ere  Cultur, 
welcher  WiFTenfchaften  könnte  es  unterer  Zeit  gegea 
die  der  Griechen  erleichtem**  u.  f.  w.    Ul^beltimmt- 
heiten,  als  S.  I14.  Nr.  3.  vom  Xehophanes:    feine 
.philofophifchen  Schriften»  in  fo  weit  wir  fie  noch 
ganz  oder  in  Bruchftücken  k^nen»   find  in  Verfea 
gefchrleben :  ein  Werk.  Ober  die  Sphäre  in  Jamben» 
und  ^ins  von  der  Natiir  in  Hei^ametq^n»**  Wie  leicht 
erwartet  der  Lefer  nach  dieC^  Worten »  Ms  noch 
ganze  Werke  von  ihm  vprbanden  wären?     S»  100. 
wird  unter  den  Urfachen  9   w^rum  die  Pytlueoräer 
keine  Fifche  effen  durften»   die  j^änzlicke  UnTchad« 
'üchkeit  der  Fifche  fär  den  Menfchen  angegeben« 
ohne  zu  erinnern ,  welcher  Zufammenhang  hier  ftatt 
finden  foll.    Einige  finnentftellende  Druckfehler  find 
am  Ende  vor  dem   Verzeichnifs  der   gebrauchten 
Sjchfiften   angegeben.     Ueber  die  Damellung  der 
einzelnen  Philoiopheme  fich  zu  verbreiten »  wo  der 
Natur  der  Sache  nach  es  an  verfchiednen  Axüichteo 
'nicht  fehlen  kann,  würde  die  Rec.  Über  ihre  Gren- 
zen ausdehnen;  ikian  kann  aber  auch  von  dem  kennt- 
nifsreichen  und  fcharffinaigen  Vf.  erwarten,  dafs  er 
immer  trifftigen  und  hellg<älachten  Oräaden  folgte. 


dsam  ^^6rA  ioSk  bdiehretiden  Whtken  und  Ftragen,  iße 
•<ler  Lefer  fich  beantworten  Soll,    gefchloffen.      So 
wird  der  Scharffina  den  denkenden  Lef^rs  ÜbemU 
xur  Thätigkeit  gereizt«    Bey  diefem  Zwecke  wollte 
der  Vt  die  Vergehe  der  firOheften  Völker  im  Phito- 
fbphiren  nicht  befeitigen.     Vom  Sokrates  an  wird 
n^it  Recht  der  frfthere  Plan  geändert,  und  die  Fra- 
gen der  Philofophie  find  nun  der  Faden ,  an  welchem 
die  Meinungen  der  bedeutendften  Philofophen  nu%^ 
fahrt  werden.    Dafs  die  Darftellunff  der  Sätze  eia- 
zelnerPhilofophen  allen  Lefefn  verftandlich  feyn  (bU- 
ten,.  war  nicht  zu  erwarten ;  vielleicht  hätten  aber  hie 
und  daNäherungen  an  den  gemeinen,  in  danphik>I#- 
l^iifehen  Syftemen  weniger  geübten  Verftand  eingt- 
«ichoben  werden  können;  fo  wie  gegen  das  EndedTas 
Werks  der  Sinn  einzelner  Philofonnen  zuweilen  dnrdi 
oachgefetzte  Erklärungen  und  Beftimmungen  licht- 
voller gemacht  worden  ift.     Die  Fragen  und  lehr- 
reich*   gehaltvoll  und  fcharffinnig;  aMrdieLöfong 
^erfelben  ift  bald  mehr  bald  weniger  fchwierig ;  Öt 
iters    verlangen  fie   einen    ceQbten.  philofophifehen 
Kopf;  doch  find  auch  zuweilen  Winke  dazu  gegebeo« 
Wenn  aber  -^  denn  nun  erft  lä&t  fich  darflber  fpre- 
chen  — *  der  Vf.  fein  gedankenreiches  feharffioniges 
Werk  nach  der  Vorrede  S.  IV.  befdmmt  fflr  GeMir- 
.tenfchulen,  und  z^arfür  die  zweyte  philofophifebe 
Klaffe,  da  er  den  erfoenBzmd  der  Vorbereitungskiaffe 

{rewidmet  hat:  fo.  glaubt  Rec.  der  Vortrag  per  Phir 
ofopbie  darf  und  kaiA  fich  auf  Schulen  nicht  fowett 
erltrecken.  Zwar  (timmt  er  denen  nicht  bey,  welche 
eigentliche  philofophifche  Lehrftunden' aur  Schuleb 
als  Vorbereitung  zu  dem  akademifchen  Unterricht 
für  unnötbig;  )a  wohl  gar,  wie  manche  nkaderal- 
fche  Lehrer,  für  fchädiich  erklären:  denn  er  ift  zu 
fehr  aberzeugt,  dafs  ohne  dieielben  bey  der  Sile, 
welche  die  VerfalTung  derUntverfitäten  nöthig  macht, 
von  vielen  keine  grofsen  Fortfehritte  in  den  philofo- 
-pifchen  Studien  gemacht  werden  können,  xia  ihoeh 
andre  Wiffenfchaften  nicht  geftatten,  die  Vorträge 
:4iher  die  ihnen  noch  ganz  unbekannten  p'hilofopm- 
fcheo  Sätze  gehörig  durchzuftudirl^n ;  aber  er^laubt 
tnit  andern  auch  dem  ehrwQrdigen  Niemeyer,  ^nind- 
fötze  der  Erziehun«  und  des  Unterrichts  i.Th.  ste 
Ausg.  S.  466.)  dafe  dazu,  was  unfer  Vt  in  dem  er- 
ften  Tbeile  gegeben  hat,  £d  ziemlich  genügt,  oder 
dafs  man  überPfycholo^e  und  Logik  nicht  v^rohl  hift- 
ausgeheo  kann.  Einmal  wird  kaum  zu  diefen  Zeit  ge- 
X)vig  geftattet,  und  dann  möchten  auch  Jünglinge  auf 
Schulen  zum  Nachdenken  über  die  Oegenltände  des 
zweytenBBjades noch  nicht  reif  feyn;  und  diefs  auch 
•  zugegeben,  fo  wftrde  die  Zeit  dennuroanioren  entzo- 

iren  werden  muffen »  ohne  deren  genauere  Kenntnib 
ich  kein  gründlicher  Gelehrter  und  alfonnch  kdnuiki- 
f äffender  Thik>foph  denken  USsL  Aber  durch. diefes 


MeUSEKt'b.  Krbrtflin:  Bratö.^  Eiae  Sasimiun^ 
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HATUROESCHICfliTE. 

KOPEMHAGBN»  geJr.  b,  Chriftenfen:  Zoologia  da- 
Ttica  feu  animalium  Daniae  et  Norvegiao  rario- 
runi  ac  minus  aotorum  defcriptiones  et  hifto- 
ria.  Volumen  quarium  expliöationi  iconum  fa- 
fciculi  quarti  ejusdem  operis  inferviens.  Aucto- 
re  Othone  Prid*  Müller.  Dercripferunt  et  tabu- 
las dederant  f.  jCl  Abildgaard^  M.  Fahl^  J.  S. 
Holten  y  L  Rtuhke^  1806.  48  S.  foL  Tab.  aeo. 
pict.  lai  —  160.  (18  Rthlr.) 

Ijer  erfiie  Theü  diefes  befonders  für  die  Naturge- 
•"^  fchichte    der   Würmer    höchft    reichhaltigen 
Werks  erfchien  17871  Atxzweyte  1788»  un^  zu  bei- 
den ift  der  Text  von  O.  F.  Müller  felbft;  der  Text 
zum  driaen   1^89  erfcbienenen   Theil  ift  gröfsten 
Theils  von  ÄbÜdgaärd^  der  auch  mehrere  KiipFerta- 
fein  hiaziigefügt  hatte.  Der  Herausgeber  diefes  vier- 
^eft  Theils  ift  eigentlich  blofs  Ratnkei  denn  Abild- 
gaard  £tarb  1799,  Fahl  1804»  und  Holten  18069  doch 
nnd  von  Fahl  die  mehrften  Tafeln  und  derfelben  Be- 
fchreibungen t  die  Obrigen  von  den  beiden  andern^ 
und  bey  einem  jeden  Gegenftande  ift  angegeben«  wer 
ihn  beobachtet  und  abgebildet  hat.  Zuweilen  freylich 
ift  die  Befchreibang  (wie  fchon  beym  dritten  Theil) 
keineswegs  genügend,  weil  unter  den  Papieren  der 
Verfforbeneo  nicht  hinlängliche  Auskunft  über  die 
vorhandenen  Tafeln  gefunden  ward,    und  Rathke 
Dicht  alle  Gegenftände  felbft  beobachtet  hatte. 

Tab.  lai.'  Picus  iridactylusj    ein  in  Norwegen 
feltiener  Vogel,  von  dem  Fahl  dafelbft  nur  drcy  Ex- 
emplare beobachtet  hat.     12s.  Trmgaftriataj  eben 
<laher.     123  —  117*  Holothuria  Pentacies.     Da  die 
m  erften  und  dritten  Bande  diefes  Werks  (tab.3i. 
V°cl  log.)  ^gegebenen  Abbildungen  nicht  genügten» 
ib  ift  hier  eine  Reihe  von  Figuren  geseben,   um  fo- 
^ohl  den  äutsern  als  vorzüglicti  .auch  den  innern  Bau 
tiefes  fonderbaren  Thiers  deutlich  zu  machen ,  und 
4iefe  Zeichnuneen  find   fehr   ictereffant,    obgleich 
'^ed  er  Fahl  noch  Rathke  alle  Theile  mit  völliger  Ge- 
'Xfifsheit  beftimmen  konnten.    Befonders  und  die  fo- 
^enannteSchvvimmblafeund  die  Ovarien  (oderBran- 
^hien?)  noch  zweydeutig.     12%*  Blennius  Guiiellus. 
ErgänzUngsblüuer  zur  A.  L*  Z.  18  lo. 


\%^.^Actinia  varians^  ein  neues»  feltnes  und  fchönes 
Thier,  das  Fahl  fo  beftimmt:    Actuna  lafvis^  incar* 
nata  aut  cinerea -virefcens %  cirrorum  bctfi  albiduy  ore 
pliqato.     Rathke  hat  ein  ähnliches  Thiet  bey  Nor- 
wegen gefunden,   und  hält  es  mit  A.  nodofa  Fahr. 
fehr  verwandt,   welches  auch  wohl  nach  deflea  Be- 
fchreibung  der  Fall  ift.  —     130.  Fig.  i.  AfcHia  ecfü^. 
nata ,  fchon  bekannt.     2.  Afcidia  oegregata  (laevisp 
pallide  incarna^ay    cylladrica  or^iU  rubris)^    von 
Fahl  entdeckt  und  von  Rathke  ebenfalls  bey. Nor- 
wegen gefunden.      3.  Afcidia  tubularis  fglobofa  ei- 
ner afcens    verrucoßty    orißciis    eminentwus  iubula^^ 
fisf     SermiaalibuSf     approxbnatis  j     concoloribus^J^ 
Von  Fahl  abgebildet,    allein   von  Rjaihhe^    der  m 
auch  bey  Norwegen  fand»    benannt  und  befchria^' 
ben.      4.  AJcidia  c»mprejffa,    (laevis  virefcens  coni: 
prejjay    orißciis  patulis  concoloribus )  j  ebendaher  J  ' 
von  ^A/ entdeckt.  —     131.  Afterias  militaris^  ehe- 
m^s  von  Fahl  für  eine  eigne  Art  gehalten ,  und  A* 
punctata  genannt,  nachher  aber  zu  jener  gebracht." 
133'  Fig.  I.  Crangon  boreas*    Fig.  3.  Aftacus  carina- 
tus.  Fig.  3.  Aftacus  varius.    Da  FahVs  Befchreibunj^ 
zu  diefen  Abbildungen   fehlt,   ift  der  Herausgeber 
bey  den  beiden  letztern  Figuren  etwas  zweifelhaft; 
in  Hinficht  des  varius  fcheint  kaum  Zweifel  zu  feyn, 
allein  ob  die  zweyte  etwas  undeutliche  Figur  den  A.' 
carinatus    vorftellt,    ift   fchwer    zu  beftimmen.  -^    , 
iji^  Actinia  digitata^  nach  des  Herausgebers  Bepb- 
achtungen  lebendiggebährend.     134.   öobiusy    viel« 
leicht  neu   (f.  unten  1540-      Faht's  Befchreibung 
fehlt*     135.  Ffg.  I.  Holothuria  pellucida  (tentaculis 
decem  ramoßsf  corpore  albido  hyalino^  muricato)^ 
von  Fahl  bey  Nordland  entdeckt,  der  Pentactes  ähn- 
lich.   Fig.  2.  Hol.  priapus.  Kleiner  und  von  anderer 
(afchgrauer)   Farbe  als  das   von  Abildguard  Zoot, 
Van.  tab.  96«  fig*  i*  abgebildete  Exemplar.    Rathke 
hat    eine    anatomifche    Befchreibung    hinzugethan. 
136.  Mujcicapa  atricapilla^  bey  Kopenhagen  gefan- 
gen.    137.  Cforg^onia  ßorida  (icyhwja  ramofa^  rainis 
ffarßs  retroßexiSf  carhe  rubteanäat  /pongioßz^  ofcu- 
lis  ex  apice  ramorumpedicellatis  urceohxtis)  vpn  Vahl 
auf  feiner^ Reife  durcn  Norwegen  bey  Loppen  in  Fin- 
marken  entdeckt;  allein  feine  Befcnreibiing  tft  ver- 
loren gegangen.     Rtshke  hat  es  tief  im'lpeer  bey 
E(4)  .        .  Mofeö- 
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MoäiOnsM^in  Nordlaod  geFunden.      ijg-  Fig-  !■  -Do- 

ris  auriculata,  a.  D.  fimbriata  (ßao^cens  pedieeUis 
dorfi  finAriatiiy  von  ^fcf  entdeckt,  lebt  wie  die  to 
üge  Art,  auf  den  Tangen  um  Norwegen,  und  ih  der 
D.  claviggra  nahe  verwandt.  Fig.  3  und  4.  /).  /ace- 
ro  (oblonga ,  dorjb  gibbo  papVlojo  papUlis  rarioribut 
lamella  rep^pda  wargine  IJacero  lactnüs  linearibusj 
bey  Norwegen.  Fig.  5  und  6  wahrfchelnlich  ein  paar 
Varietäten  ?on  Doris  quadriiineata ,  die  eine  von 
brauner,  die  andere  von  weifser  Grundfarbe.  139.' 
Actinia  hol/atica  ^corpore  craffb  laevlu/culo;  tenta- 
.  cutis  craffis  cylindricis,  apice  atienuatls,  orefollaceo) 
von  ^ildgaard  bey  Helgoland  entdeckt.  140-  Medu- 
fo  papillata  (4rblcularis  t  papUta  fundi  pyramidaia, 
'  /im^gfoöu/i/ero),vonebfindemfelbenebendaher.  Ei- 
e  lehr  Ueine,  hObCche  Art.  141.  Tabularia  coronata 


nebft  der  folgenden  im  NorwegifcTieo  Meer  gefun- 
den. Fig.  $  —  7.  Doris  hrancluaUs  (bblonga,  fußo- 
lutra,  dorjo  utj^ltque  ptdicellisquinquefa/cicutat».) 
Eine  der  fönderbarftcn  Arten  diefer  .rielgeftalieteB 
Gattung,  und  fchon  von  Cavolini  memorie  fu'li  Poli- 
pi  p.  306.  tab.  7.  £g-4>)  bekannt  gemachtt  dtim  zu 
Ehren  fie  in  der  Encyklopedie  (PI.  85.  fig.  5.)  Cavoti- 
ne  genannt  ift.  150-  Rallus  aquäticas,  ein  Männ- 
chen, von  Hohen.  151.  Fafciola  longicolUi  {ehnga-  \ 
ta^y  teresy  antice  cjavata,  ofcula  bina  approximata  | 
in  extremitate  aniica  incraffata;  inteftints  candi£i 
et  fufch) ;  Abildgaard  fand  zwey  Exemplare  diefer  j 
in  Rudolphi  Tü/i.  entozoor.  f^oU  iL  P.  I.  p.  454.  blols 
genannten,  allein  gewifs  eignen  Art,  in  den  Lgog» 
eines  Colubfr  Natrix,  der  nach  fechsmonftlichem 
Faflen  vor  Hunger  geftorben  war.  Fig.  B.  1  —  3. 
Fafciola  truncata  Celongata,  o/cula  bind  remota-,  pari 
pofierior.  truncata) ,  wie  es  fcheint,  eine  neue  Art, 
die  Abildgaard  im  Magen  der  Perca  I.uciapifrca  ge- 
funden hat.      Bekanntlich  hat  aber  dieTer  Fifch  ei- 


iiutmoßtnplici,  apice  capitulo  pyriformi ,  cirrhis  ad 
aßnci/ict6)y  dieCoryne  der  Encyclopedie,  voaAbild- 
gaard  ebenfalls  bey  Helgoland  gefunden ,  auf  ver- 
frhiedne Weife  fehrfchön  vorgefteBt.     142.  Fig.  i  —  ^ 

Piamiria  dorfaUs  (fufca,  oculis  nullis ^  linea  darfali     geutiich  das  Diftoma  nodulofum  CRudolphi  hiß. 
alba}  TOB  eBeodemfelben  ebendaher,     fo  wie  auch     Eneoz.  fal.  II.  F.  I.  p.411.),  wdches  bej^hm  äufserft 
die  folgende.     ¥ie.  4  ~  6- Ptartaria  cnnvoluta  Cferru- 
ginea,  oculis  rivllis ,  ohverfe  cottica  canvolutaj.   Fig. 
T  —  10.  Diftoma  anguillae  ^corpore  clavatoj  von  ^. 


lehr  häufig  im  Unteneibe  des  Aals  gefunden.     Sehr 
Viel  gröfser  als  das  von  Leeuwenhoeh  und  Rudolphi 
i(f.  des  Letzteren  hift.  Entozoorum  f'bl.  II.  P.  I.  p.  363.) 
im  Darm  des  Aals  gefundene  Difioma  polymorphum, 
doch  vielleicht  nur  eine  Spielart  delTelben.     143.  Af- 
ütüa  getatifia  Müll.  Prodr.  Zool.Dan.  bey  Helgoland 
TOD  Mildgaard  gefunden.  '    144.   Lampris  guttatus 
Ret».   (Zeus  Luna  Linn.),   feiten  in  der  Nordfee, 
4ie  Abbildung  von //o/ff>n.     145.  Doris  cornutä  (ob- 
ionga,  cinerea,  cornuhis  aruice  quitique,  tentaculis 
dorji  duobus  clavoeis,    papillis  'quinquej  von  Abild- 
fRari2auFdemFi^cujye/-r(i^j  bey  Helgoland  entdeckt. 
146.  Cellepora  coccinea  (cellulis  urceolatis  pUrKtatis, 
revifupero)  ebendaher  auf  Steinen, 
fo  wie  dai  folgende.     147.  Alcyom- 
Müll.  Zool.Dan.  Prodr.     14«.  Fig. 
ctÜuca  Linn.    Fig.B.  i.  9.  Taenux 
i  capite  qugdriofculari,  media  a«u- 
'gaard  in  den  Gedärmen  der  Anas 
m,  ntir  dem  Namen  nach  bey  Ru- 
zoor.  II.  3.  p.  303.)  aufgeföhrt,  viel- 
Art,  welches  zu  beftimmen  die  Be- 
Lbblldung  nicht  genflgt;   die  Spitze 
igmOndungen  fcheint  ein  zurflckge- 
Fig.  C.  I.  S.  Strigea  Candida  (cor- 
jfore  inaequaliter  bipartlto),  im  Darm  deffelben  Vo- 
gels von  Abildgaard.     Es  ift  das  Ampkiftoma  Tador- 
nae  Rudolphi  hiß.  Eatoz.  t^of.  II.  P.  I.  p.  353.  und 
wie  es  fcheint  eijje   felir  heftimmte  Art,    da  beide 
^(tndungen  ungelappt  find  (pari  uitegerrimi,  abdo- 

Einis  fubniajorj.  Fig.  D.  i.  i-  AJcark  anguillae,  im 
arm  des  A«ls  von  Abildgaard  gefunden,  allein  fehr 
obenhin  befchrieben  und  abgebildet,  vert(}.  Rudol- 
phi hiß.  JEntot.  Vol.  //.  P.  /.  p.  IM.  Afoaris  labiata. 
—  X49-  Fig-  1—4-    Doris  papuloßi,    Ton  Müller 


häufig  ift;  einmal  ift  auch  zufällig  das  Hechtdoppel- 
loch  (ib.  p.-jSl-  obf.  y)  in  feinen  Magen  gefunden, 
id  fo       " 


und  fo  mag  auch  diefe  von  Ab.  entdeckte  Art  ur- 
^rQoglich  einem  andern  Fifch  zugehören,  die  fibri- 
gens  clemHechtdopphlloch  nicht  wenig  nahe  kommt. 
15a.  Lucernaria.  aar icula,  von  Rathke  auf  der  Infal 
Vardöe  lebend  gefunden.  153.  Gorgonia  pinnata, 
vom  nördlichen  Ufer  Norwegens.     154-  Fig.  A.  i  -r 

?,  Ein  von  THiiWer  auf  feiner^örwegifchen  Bcife  re- 
undner  Gobius,  der  mit  dem  oben  (ij^JaneefCmr- 
ten  fehr  nahe  verwandt  fcheint;  Rathke  benimmt  I 
ihn:  Gobius  ßavefcens  fußo  '  punctatus  Caitda  inte-  j 
PT-a  concolort,  pinna  dorfali  unica,  jenen  ("i  34.)  aberj: 
Gobius  pinna  dorfali  unicapinnis  pectoralibus  ßave- 
ßentibus ,  cauda  integra  nigra  jafciata.  Fig.  it.  i 
—  3.  Gobius  minutus  Linn.  15^.  Fig.  A.  1  —  3. 
Lumbricus  fquamatus  (fquamii  lateralibus,  cirrhii  \ 
pendulis)  eine  Spanne  lang,  mit  90  Gliedern,  vorne  | 
fleifchfarben ,  hinten  srfin;  von  Abildgaard  am  fan- 
digen  (fo  wie  der  folgende  am  lehmigen]^  Ufer  von 
Helgoland  gefunden.  Fig.  B.  i  —  5.  Lumbricus  mar 
rinus  Linn.  wohin  auch  der  Lumbricus  papitlofüt 
Fabr.  gehört.  156.  Aßidia  piriformis  (coriacea, 
facculo  pyriformi,  nur^mtiaco,  aperturis fubaequati- 
bu's  ciliatis)  von  Vahl  entdeckt,  allein  nicht  befchrie- 
ben;  doch  hat  Rathke  ejne  kurze  Befchreibung  nach 
den  Exemplaren  gegeben,  die  er  im  Meer  bey  Ber- 
gen gefunden  hat,  wo  diefe  Thierchefi  oft  an  den 
Fafern  der  Madrepora  polymorpha  hängen.  157.  Fig- 
r.  2.  Alcyonium  [globofum^ßbrofum,ßavum,fetofumy 
Da  VaM  diefe  Tafel  ohne  Erklärung  hinterlaflen  hat, 
fo  weifs  Rarhke  nicht,  ob  er  es  fflr  eine  eigne  Art 
oder  ftlr  eine  Varietät  des  Alcyonium  CYanium  Behal- 
ten hat;  Rec.  ift  auch  ungewifs  ob  nicht  das  A.Lyn- 
curium  ebenfalls  eine  Spielart  rfeffelben  ift.  Fig-  3- 
Spongia  Urceotus  (obovaea,  vire/ceits,  pedlcellata, 
vertice  artgußato  pertufo),  Rathke,  beftimmt  fie  fo 
nach  Ezemj^area,    die  er  bey  Norwegen  gefunden 

bat, 


Sil 

bat,  obgleich  diefe  nicht  fe  grofs  und; mehr  gelblich 
waren.  Fig.  4.  Spwgia  vhalloides  (fubglobofa  me- 
dh  anguficua  pedücellata);  fo  hat  fie  nämlich  Raik- 
ke  nach  eioem  bey  Vahl  in  Weineeift  aufgehobnen 
Exemplar  beftimmt»  dafs  diefer  vielleicht  zu  den  Al- 

Xonieh  gerechnet  hat.  15g.  Fig.  i.  3.  Alcyonium 
trfaf  Mehr  nämli«^  zu  diefem  als  zu  A,  Cydonium 
(wegen  der  g^*ünlichen  Parbe^  zu  rechnen.  Fig»  3. 
^  Spon^a  mammiHaris  (difformis  cavernofa^  pons 
elevatiAktbuioßs:  iubulis  conica-ßexuoßs);  Rathke 
hit  diefe  Ichöne  Art  nach  ejnem  von  Vähf von  feiner 
nördlichen  Reife  mitgebrachten,  und  ia  Weingeift 
aufgehobenen,  Exemplar  befCimmt.  159«  Fig.  A.  i 
—  4.  AJcaris  Urogalli  (corpore  utrinque  cutenucuo^ 
maris  caudabijeta)^  Abilagaar  d  hat  davon  zw ey 
Männchen  und  vierzehn  Weibchen  in  ^inem  Auer- 
hahn  gefunden^,  er  citirt  dazu  ^ze  Eingew.  Tab.  I. 
'  fiff.  4.  mos  Afc.^  galli ,  welches  fehr  zweifelhaft 
fcndnt.  Ware  nicht  das  doppelte  Jpiculum  genitale', 
fo  mtlfste  man  diefen  Wurm  fflr  einen  Strongylus 
halten.*  Fig.  B.  i  *-  3.  Hirudo  Afiaci  (corpore  tere^ 
tif  capite  laiiorej  ano  pruhcato)  von  Abildgaard 
um  die  Augen  des  Aßacus  Jluoianlis  gefunden.  AI- 
lerdinffs«  wie  es  fcheint,  eine  neue  Art.  160.  Sal- 
mo  vißo/us  (linea  laierali  prominulajitrtajj  der  Sal- 
mo  arciicus  O.  Fabr.  (nicht  Pall.\  an  der  nördli- 
Jüchen  Seite  von  Norwegen  äufserft  häufig. 

Da  diefe  Fortfetzung  in  Deutfchland  fo  wenig 
bekannt  ift|;  glaubte  Rec.  dafs  eine  ausfahrh'chere 
Aozfftige  derfelbeö  manchem  Naturforfcher  willkom- 
mtu  krm  wOrde. 

•  •    •  »  ■ 

STATISTIK. 

Iena,  h.  Göpferdt :  Herzogh  S.  Weimar-  vnd  JS/e- 
nacTuJcker  HoF-nnd  Adrejs  -  Calender  auf  das 
Jahr  IMG.  M^Herzogl.  gnäd*  Erlaubnifs.  igio. 
al6S.  gr.  8-  (I3g^^) 

Der  diefsjährire  Jahrgang  diefes  fchon  feit  langer 
Zeitheftehenden  Adrefs-Calenders  verdient  aus  dem 
Grunde  eine  befondere  Auszeichnung,  weil  er  das 
Pnblicam  zuerftmitden  mancherley  Veränderungen, 
welche  die  Verfaffung  des  Herzogtnums  Weimar  in- 
derneneften  Zeit  erlitten  hat,  näher  bekannt  macht. 
Die  wiobtijeften  diefer  Veränderungen  betreffen  die 
landßäntüßhe  Verfajfungj   welche  feit  1809  völlig 
neu  organifirt  worden  ift.     Bekanntlich  hat  das  Ge* 
fammthaus  Sachfen,  auch  feit  deffen  üebertritt  zur 
Ahein-Conföderation,    die  bisherige  landfrändifche 
£inrrcbtuhg,     als  ein   durch  AJter  geheiligtes   und 
durch   viellacheo  Nutzen  ausgezeichnetes    Inftitut, 
beybehalten,  und  darin  nichts  weniger  als  eine  Be- 
einträchtigung der   erlangten  neuen  SouVerainitäts- 
forni  erblickt*    Aber  es  verdient  Billigung,  dafs  die 
einfichtsvoile  Weimarifche  Regierung 'darauf  Bedacht" 
nahm»  die  bisherige  landftändifcheVerfaifung  mehr 
zu  vereinfachen  und  von  manchen  veralteten ,  jetzt 
nicht  mehr  paffenden  Formen  zu  befreyen.     Es  war 
zwecktaafsi^  da{g  die  bisherigen  drey  Landfchafien^ 


Nttm.    74.    JÜL£tTS    igM. 


5?0 


Ae  Weimarifche,  lenaifche  und  Eifenachifche,  in 
Mne  vereinigt,  und  dafs  die  cjrey  Corporatiorncn; 
Pralätur,  Ritterfchaft  und  Städte,  aufcelöfet  wur- 
den ^  ^veil  aus  diefer  dreifachen  RepVäientation  ein 
gewiffer  nachtheiliger  Antagonismus  hervorgierig 
und  der  Gefchäfcsgang;  aufserordentlich  ei-fchwert 
wurde.-  Es  verdient  als  eine  wirkliche  Seltenheit 
bemerkt  zu  werden,  dafs  nicht  nur  die  Hauptidee 
der  verbefferten  Einrichtupgf  fondern  auch  der  gi^fs* 
te  Theil  der'fpeciellen  Ausführung  derfelben  unmit- 
telbar von  dem  einfichtsvolien  und  kejantnifsreichen 
Herzoge  felbft  herriihrt.  .  .   ,    » 

Das  ganze  Herzogthum  Weimar  ift  gegenwärtig 
in  ^drey  Kreife;  den  TVeimarifcheriy  Jenaijchen  und 
R/enachifchen  eingetbeilt,  und  die  Deputirten  dei:- 
felben  bilden  eine  gemeinfcbaftiiche  Landfihafcs^ 
Deputation.  Die  ftädtifche  Deputation,  ift -unverän- 
dert geblieben;  die  ritterfchaftliche  Deputation  da- 
fegen  ift  in  eine  Deputation  der  Gutsbejuzer  (wobey 
er  ehemalige  Unterfchied  i  zwifchen  adligen  lind 
bürgerlichen  Gütern  aufgehoben  worden)  umgeän- 
dert. Die  Deputation  der  Präjatut  hat  ganz  aufge- 
hört; doch  kann  das  derUniverfität  J^/ia  zugeftanae- 
ne  Recht,  einen  beftändiffen  Deputirten,  welcher 
als  Repräfentant  des  gelehi;ten  Standes  zu  betrach- 
ten iff ,  bey  der  Lanoichaft  zu  haben,  als  eine  Art 
von  StieUvertretung  angefehen  werden..  Aufser  ei- 
nem General -Land  fchafts  -  Director  und  zwevexi 
Kreis  -  Directoren ,  beftehet  die.  gegenwärtige  Reprä- 
fentatlon:  1)  Aus  dem  Deputirten  der  UniverfitSf  Je* 
tia.  2)  Aus  fi^nf  Deputirten  von  Seiten  derGutsbe- 
fitzer;  3)  aus  fünf  Deputirten  der  Städte  Weimar, 
Eifenach,  Jena,  Buttftedt  und  Dornburg.  —  Hier- 
von ift  verfchieden  das  Weimar-  und  Eijenachijche 
Landfchafts  -  Collegiwn^  welches  die  Steuer-  und 
Accis- Angelegenheiten,  die  Kriegs  •  Angelegenhei- 
ten, die  Brand  -  AfTecuration ,  den  Wege-,  Ufer- 
und  Pflafterbau,  die  mathematifchen  Vermeffungen 
und  ähnliche  Gegenftände  unter  feiner  Leitung  hat.  ^ 
Diefes  CoUegium  hat  einen  erften  und  zweyten  Prä- 
ßdenten,  wozu  noch  ein  Vice-Präfident  kommt, 
und  Geben  Landfchaftsräthe.  Mit  ihnen  ftehen  die 
Landräthe^  an  der  Zahl  fechs,  deren  Gefchäftskreis 
durch  cn  eignes  Reglement  genau  bef^mmtift,  in  ' 
Verbindung.  Das  ganze  anfehnlich'ePerfonalo  findet 
man  S.  89  —  ii8  verzeichnet.  Es  ift  darum  fo  ftark, 
weil  mehrere  Departements,  z.  B.  die  Kriegs -Com- 
miffion,  Steuer- Einnahme  u.  f.  w. ,  welche  bey  der 
alten  Einrichtung  befonders  aufgeführet  wurden, 
bey  der  jetzigen  incorporirt  find.  Die  Zahl  der  neu- 
en Aemter.  wird  groTsentheils  durch  die  bey  der  . 
neuen  Conftitution  üherflüffig  gewordenen  compen- 
firt,  fo  dafs  man  nicht  behaupten  kann,  dafs  da- 
durch die  Zahl  der  Slaatsdiener  und  mithin  auch 
der  Staatsausgaben  bedeutend  vermehrt  worden. 

In  den  übrigen  Rubriken  findet  man  ebenfalls 
mancherley  Veränderungen.  Der  weiße  Falken-  Or- 
den^  welcher  ehemals  als  Haus -Orden,  den  Adrefs- 
Calender  eröffnete,  ift  jetzt  ganz  weggßlaffen,  und 
als  ausgeftorben  zu  betrachten.  Von  den  fichs  „le- 
ben. 
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henden  Rittern*,  \7elche  der  Catender  von  1804»  den 
Bec.  vor  fichhat,  auffahret,  ift,  fo  viel  Rec.  weifs, 
gcgepwärtig  keiner  mehr  am  Lebeiii.  Die  Rubrik«: 
Auswärtige  Cefandtfchaften ,  und  Verfchickungen^ 
welche  fonft  unmittelbar  auf  das  geheime  Coou^um 
folgte,  findet  man  jetzt  am  Ende  0.  i gg.  unter  dem 
Titel:  Auswärtige  Gefchaftstrriger.  Es  find  ihrer 
q,  nämlich  zu  Paris,  VVien,  Berlin,  Dresden,  Wetz- 
lar, Frankfurt  a«  M.,  Amfterdam  und  Hamburg. 
Die  Suüftik  der  Geiftlichea  und  Schullehrer  ift 
^nnreckmäfsiger  geordnet,  und  man  findet  nicht  bloCs 
die  P£arrdörfer ,  ibndern  auch  die  Filiale  und  eioge- 


i^rrten  Oerter  befonders'  yerteichniet/  Ein«  gleiclt 

fute  Einrichtung  bemerkt  man  auch  bey  Angabe  vdet 
atrimonial- Gerichte.  Das  Realien  ■  Regifter  ift  et. 
ne  gut^  Zugabe,  da  die  früheren  Calender  blofs  mit 
einem  Namenregifter  verfehen  waren. 

Dafs  man  in  diefeni  Adrefs  -  Calender  viele  ia 
derlitcrarifchen  Welt  berahmte  Namen  finden  weiv 
de,  läfst  fich  in  Voraus  erwarten,  da  die  Landes- 
Univerfität  Jena  darin  mit  aufgenommen ,  und  feVQ& 
<iie  ReGdenz  Weimar  feit  einer  Reihe  yM  Jahren 
einer  der  berühmteften  Mufenfitze  Deutfchlaads  ge* 
worden  ilt. 


POPULÄRE      SCHRIFTEN- 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

P&AG,  b.  Widtmann:  IntereJJante  Wahrheiten^ 
nach  defi  Bedürfnijfen  unfrer  Zeiten  in  Briefen, 
von  Mich.  Kc^etan  Hermann  y  k.  k.  Scbulendi- 
Itrictsauffeher  im  Kaadner  Bezirke,  Gonfifto- 
rialrath  und  Pfarrer  zu  Dehlau.  igio.  171  S.  g« 

Der  Vf.  diefer  Schrift  beßtzt  das  Talent^  ge- 
meinnützige Wahrheiten  allgemein  verftändlich  und 
anfchaulicn  vorzutragen,    und  wenn  er  auch  nicht 

freiftreich  fchreibt,  To  fehlt  es  doch  dem,  was  er 
agt,  nicht  an  InterefTe.  Das  vor  uKs  liegende  Buch 
enthält  XVII  Briefe ,  die  man  alle  belehrend  nennen 
kann.  Zwar  -enthalten  fie  durchaus  nichts  Neues, 
(einem  Lefepublicum  aber,  das  noch  auf  keiner  hö- 
heren Stufe  der  Bildung  fteht,  werden  fie  Vergntt- 
fen  und  Nutzen  gewähren.  Sie  haben  folgende  Ue« 
erfchriften:  An  einen  jungen  Menfchen,  der  un- 
ter  das  Militair  gehen  will;  —  an  einen  Candidaten 
des.geiftlichen  Standes;  —  aber  die  Unenthaltfam- 
kejt  der  (katholifchen)  üciftlichen :  Antwort  auf  den 
vorhergehenden  Brief;  —  an  eine  Herrfchaft,  die  ei- 
nen unwürdigen  Beamten  begünlUgt;  —  Schreiben 
eines  Vaters  an  feinen  ftudierenden  Sohn ;  —  an  ei- 
nen hoffnungsvollen  Jüngling;  •— *  an  einen  heiraths- 
luftigen  Jüngling;  ^  an  ein  hoffnungsvolles  Mäd- 
chen; —  an  ein  Frauenzimmer,  das  Hang  zur  Mo- 
äcfucht  verräth;. —  an  einen  Menfchen  der  ftolz  auf 
feinen  Adel  ift;  —  über  einige  Fehler,  bey  Gaft- 
mälem  und  in  ^efellfchaftlichen  Zirkeln;  —  an 
ein  junges  und  lediges  Frauenzimmer;  über  die 
Religionsverächter  unfrer  Zeiten;  —  an  einen  aus- 
fchweifenden  Gatten;  —  an  einen  Menfchen,  der 
von  einem  falfchen  Religionseifer  beherrfcht  wird; 
«—  an  eine  troftbe dürftige  Mutter,  die  ihr  ein- 
ziges hoffnungsvolles  Kind  verloren  .bot.  —  Aus 
allen  Briefen  fpricht  der  verftändige,  und  gutden- 
kende Mann;  Schade  nur,  dafs  fie  fdr  ein  all- 
zugemifchtes   und  verfchiedeoartiges  Publicum  be- 


ftimmt  find,  und  wegen  mancher  darin  vorkommen' 
den  Aeufserungen  über  delicate  Gegenftände  der  Ja- 
gend, für  wdcm  doch  ein  Theilderfelben  gefchrlebea 
ilt,  nicht  fdglich  in  die  Hände  gegeben  werden  köft* 
nen.    Ein  aufgeklarter  Verftand  und  eine  gute  Gefia- 
nung  fprechen  befonders  aus  dem  Briefe  an  eineft 
Menfchen,  der  von  einem  falfchen  Reliffionseifer  be* 
herrfcht  wird.     Mpchte  doch  diefer  wief  von  «Uea 
katholifchen  Seelforgern  beherziget  werden!    Wa$ 
der  Vf.  über  die  UnentbaltGunkeit  der  katholifchen 
Geiftlichen  fagt,  ift  lefens-  und  beachtenswerth.  Das 
befte  und  ficherfte  Mittel,    diefer  Unenthaltfamkeit 
vorzubeugen  uäd  Grenzen  zu  fetzen,  fchcmt  dem 
wackern  Vf.  mit  Recht  die  Aufhebung  des  CöUbaV 

gebotes  zu  feyn.    „Dadurch,  bemerkt  er  S.  33,  wür- 
e  nicht  nur  eine  Hauptquelle  der  Unkeufchheitsfün- 
den,   die  hie  und  da  von  den  Geiftlichen  begangen 
werden,   verftopfet;  fondern  auch  ihre  WirUifchaft 
würde  unendlich  viel  dabcy  gemunen,  wenn  fie  bra- 
ve und  fachverftändige  Frauen  hätten.     Nach  dem 
Ausrpruche   des  weißen,  Sirachs   mufs  da,  wo  die 
Wirtnfchaft  gedeihen  foU,  eine  Frau  im  Htafe  feyn. 
Nach  den  weifen  Abfichten  des  Schöpfers  mu&  der 
Mann  eine  ihm   gleiche  Gehülfin  und  eine  Stutze 
feiner  Ruhe  haben,  die  er  nur  in  den  Armen  einer 
liebenswürdigen  Gattin  findet.    Warum  aber  weder 
die  eeiftliche  noch  poiitifche  Stelle  von  diefem  Mit- 
tel Gebrauch  machen  wiU>  ift  meine  Sache  nicht,  zu 
unterfuchen." 


FRANxruRTa.  M.,  b.  Wilmans:  Neue  umerhahen- 
de  und  lehrreiche  Gefcfiichten  für  Kinder  von  . 
L.  y.  Snelly  Rector  zu  Ufingen  und  Pfarrer  zu 
VVefterfeld  und  Haufen.  Mit  3  Kpf.  Dritte  ver- 
mehrte und  verbeflerte  Au{lafi[e.  1809.  2)3  S* 
8'  (20  gr.)    Siehe  d.  Ret.  A«  L.  Z.  1797.  JNun]. 
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SonnabendSf    den.  6.  Julius    l8Ti* 


VBRMI8CHTE    SCHRIFTEN. 

HciDiUKiiO,  b.  Mohru*  Zimmer:  Studien^  Her- 
ausgegeben von  Karl  Daub  und -Friedrich  Creur 
zer ,  Profefforen  in  Heidelberg  u.  f.  w. 

CFortfetzung  dtr  in  Num.  74.   abgebrochenen  Reeenfion) 

Tfas  zu^yte  Hefe  beginnt  mit  einem  Beytrag  zur 
•^  Charakterißik  des  Hebraismus.     Von  de  Wette^ 
Prof.  in  Heidelberg  0et2t  in  Berlin).  (241  —  313-)  P«^ 
Vf.  geht   zum  Juden thum  vom  Gbriftenthum  Ober. 
Dafs  diefes  aus  jenem  hervorgegangen  fey ,  behauptet 
er  mit  den  meiften  Theologen,  aber  in  einem  eignen 
Sinne,    der  mehr  dem  Paulinifchen  Gegcnfatz  von 
Gefetz  und  Gnade,  als  der  gewöhnlichen  Anficht  der 
Verbindung   beider  Religionen   entfprioht,    die  da« 
Chriftenthum  feinen  Grundlehren  nach  fchon  im  Ju- 
denthum  finden  will.    „Dcw  Judenthum  iß  dasVii- 
gluck,   das  Chrißenthum  der  Troß  dafür''  —  das 
ift  in  wenig  Worten. die  Anficht  unfers  Vfe.  von  dem 
Verhältniffe  beider  Religionen.  In  diefer  Abhandlung 
foU  diefelbe,  fofern  fie  das  Judenthum  betrifft,  dar- 
gelegt werden.  —   Es  ift,  dünkt  uns,  nicht  zu  be- 
ftreiten,    dafs   das   jödifche  Volk  ein  unglückliches 
Volk  war:  obaber  das  Gefühl  des  Unglücks  zu  allen 
Zeiten  fo  lehr  in  ihm  vorgeherrfchthabe,  dafs  es  die 
wesentliche  Eigen tbümlichkeit  diefes  Volkes  in  allen 
Hauptbeziehungen  des  Lebens,    dafs  es  das  Juden- 
thum felbft  ausmachte,  Mas  fordert  um  fo  mehr  die 
Prüfung  der  gelehrten  Theologen  auf,  die  mit  ihrer 
Gelehrlamkeit   philofophifche   Porfcbung  der  Men- 
fchengefchichte  velrbinden,  als  der  Vf.  diefe  Hebaup- 
tung  durch  die  gefchicktefte  Benutzung  der  fchrift- 
lichen  Denkmäler  des  hebräifc.hen  Geiftes  in  das  hei- 
lefte  Licht  zu  fetzen  wufste.     Wir  wollen  durch  die 
Bezeichnung  der  Hauplpuncte  der  geiftreichen  Dar- 
ftelltfng  zur  genauem  ßekanntfchaft  und  Prüfung  an- 
zureizen fuchen.  —  Was  zuerft  am  auffallendften  die 
Wahrheit  jenes  Ausfpruches  beweifen   foll,   iit  das 
iin<ylöckliche  äufsere  Schickfal  des  israelitifchen  Vol- 
kes'von  den  ägyptifchenSklavenfeffeln  an  bis  auf  die 
letzten  Zelten.    Zu  dem  Ende  wird  ein  Ueberblick 
auf  feine  Gefchichte  geworfen,  der  mit  den  Worten 
fchliefst :    „So  ift  diefe  fonderbare  Nation  unter  man- 
cheriey  Krankheiten ,  Martern  und  Leiden  eines  lang- 
Ergünzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  181  !• 


famen  Todes  geftprben,  ähnlich  den  Menfcheb,  die  ' 
mit  der  Geburt  eine  Krankheit  auf  die  Welt  bringen» 
nie  zu  einem  £^funden,  kräftigen  Leben  kommen» 
nie  jung,    fondern  gleich  alt  find ,  aber  doch  bey  ih- 
rer Sicchheit  ein  langes,   z^hes  Leben  hinfchleppen. 
Und  fonderbar.    ,iDie  Nation,  die  eigentlich  nie  ge* 
lebt,  hat  fich  nach  ihrem  Tode  noch  als  Mumie  efr 
holten!'*  —  Dazu  kam  derGlaube,  dafs  das  Aeufsere 
den%  Innern,  Glück  der*  Tugend,  Unglück  dem  La- 
fter    entfprechen    muffe,  der  bey  keiner  Nation  fo 
herrfchend  war  als  bey  den  Hebräern,  der  ihre  ganze  . 
Weltanßcht  und  Philofophie  begründete.    Vernfiöge 
diefes  Glaubens  fahen  fie  in  ihrem  immerwährendea 
Unglück  ihre  eigne  Schuld.    Darum -wurde  ihr  Inne-* 
res  zerfpaiten  in  Selbftanklage  und^Aeue;  die  An-^ 
fchauung  der  Sünde  wurde  ein  Orundelement  ihrer 
Nati»r.    „Hierin  liegt  denn   der   wahre  Quellpuncc- 
de^Judaismus,  das  worauf  fich  alle  feine  Eigenheiteii 
zurackführen  laffen.    Daher  jenes  Streben  zurlnnec- 
lichkeit,  zur  Moral,  welches  ihn  fo  ganz  über  die 
Sphäre  der  alten  Welt  erhebet;  daher  jene  Anlage 
zur  Myftik,   zujn  Pietismus,    die  fich  nachher  im 
Chriftenthum  entwickelte;   dahe>   endlich  jener  fo 
eigne  Glaube  an  den  Meffias,    welcher  das  äufsere 
Aledium  des  Chriftenthumsward.'*  —  Die  allgemeine! 
Darftellung  des  —  äufsem  und  innern  —  Unglücks 
der  Hebräer  zu  belegen ,  tritt  dann  der  Vf.  zu  deii 
noch  übrigen  Denkmälern  ihrer  Gefinnung.     Zuerft 
zu  den  Pfalmen.    Mehr  als  die  Hälfte  find  Alnglftcks** 
pfalmea  f    Eine  Claffe  begreift  folche,  in  welchen  eidi 
frommer  Utiglücklicher  feine  eignen  Befeindungen, 
Leiden  und  Schmerzen  ausdrückt.     Der  Vf.  bezieht 
fie  alle,  obgleich  (ie  individuelle  Situationen  betref- 
fen, auf  das  Natlonaiunglück  der  Hebräer,  auf  Be*^ 
drängnilTe  von  Nationalfeinden,  die  taufende  Einzel- 
ne auf  ähnliche  Weife  trafen.     Doch  kOnne  David  das 
Urbild  zu  diefer  Gefangesart  hergregeben  haben.  Eine 
zvveyte  .Clade  weift  oft-enbar  ad^  Nationalfeinde  hin« 
Die  dritte  drückt  die  VVeltanficht  des  Hebräers  aus» 
dem  die  Welt  als  eine  verkehrte  Ordnung  der  Dinge 
erfcheinen  mufste»  in  welcher  dasBöfevorherrfchend 
und  das  Gute  unterdrückt -war.   Die  vierte  und  letzte 
enthält  Verfuche  von  Thcodiceen.    Jehovah  werde. 
*  vermöge  feiner  Gerechtigkeit  fchon  Alles  insGleiche 
bringen ,  den  ßöfen  beftrafen  i  den  Guten  belohn^MK^ 
in  kurzer  Zeit»    unverfehens.     9,  Echter  religiofer 
F(4)  ^  In- 
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IiirUsct,  fagt  vortrefflich  der  Vf.  hierüber,  trieb  dte. 
von  der  Welt  nnbefiriedigten  zu  dam  Oedank^o  an' 
Gott,  zu  dem  Vertrauen  auf  feine  Führung;   aber  zix 
febr  zog  noch  die  irdifche  Gefinnung  und  Weltliebe 
herab;  der  Glaube,  cier  eine  Hoffnung  iftdefs,  das. 
man  nicht  fichet,   wac,  nicht  Antheil  des  Hebräers ; 
die  Gereghtigkcit  Gottes  foUte  fich  erweifen,   und 
awar  fichtbar,  gleich  jetzt,  und  nurdieZufage  diefer 
.  ^ewiffen  VerceituDg  konnte  fietröften.**  (»74*)  Aber 
diefe  Verfucne  konnten  wenig  Traft  geben ,  wenig 
Eingang  finden  !    Daher  verfuchte  ein  genialer  Dich- 
ter» der  Verhfter  des  Buches  üiob  y  einen  ganz  neuen 
'Weff,  um  die  Zweifel  der  frommen  Un^flcklichen 
zu  Uillen«     Ihm  war  die  Nichtigkeit  des  Glaubens, 
dafs  das  Aeufsere  mit  dem  Innern  in  Harmonie  und 
VVechfelwirkung  ftehe,  dafs  das  Unglück  die  Folg9 
des  Böfen  und  das  Olflck  des  Guten  fey,   ganz  zur 
Ueberzeugung  gekommen«    Er  fuchte  diefe  riichtig« 
keit  zu  zeigen  und  feine  Mitbrflder  von  einem  Wahne 
ahzubringen,  der  £e  nur  unglücklich  machen  mufste» 
Er  iäfst  den  Sterblichen  vor  dem  Anfchauen  der  gött- 
lichen Majeftät  inDemuth,  Ergebung  und  Anbetung 
zufammcnfinken,  Iäfst  ihn  die  Undurchdringlichkeit 
des  Bathes  Gottes  erkennen,  und  die  Hand  auf  den 
*  Mund  legen.    Aber  —  fo  war  der  Knoten  nicht  ge- 
löft  fondern  zerhauen !    Das  war  kein  Troft  für  die 
Armen !    „  Auch  niag  das  Buch  Hiob  wenig  Eioflufs 
auf  die  religiöfo  Denkart  der  Hebräer  genommen  ha* 
'  ben,  fo  wie  es  denn  ganz  aus  der  Sphäre^desHebrais* 
mus  hinausftrebt.    Auf  fich  felbft  ruhend  fteht  es  da, 
von  nichts  aufser  fich  geftatzt  und  nrchtsftützendJ'  — 
Die  Skepfis  drang  weiter,   der  Gegenfatz  zwifAen 
Aeufserm  und  Innerm  wurde  bis  zu  der  vollendeten 
Entgegenfetzi^ng  gefteigert    im    Kohelethy   ,> eifern 
Producte  hebräifcher  Philofophie ,  das  neben  die  he- 
ften philoibphifch>.t^  Erzeugmffe  des  Alterthums  und 
der  neuern  Zeiten  in  feinem  rohen  barbarifchen  Auf* 
Zug  hinzutreten  nicht  errdthen  dürfte.    Ein  grofses, 
tiefes,  univerfellesGemüth,  ein  kalter^fcharfer,  um- 
{äffender  Blick ,  eine  beldenmäfsige  Unerfchrocken* 
iieit  vor  der  Wahrheit,  auch  der  ungjQckiichften,  ein 
-wunderbarer,  tief  fich  regender  Glaube  fodert  Ach- 
tung auch  unter  der  uif)pnilofophifchen  hebräifchen 
Hülle.'*  (a87.)  Seinem  Verfaffer  fteilte  fiirh  der  totale 
Widerfprach,    die  totale  Verkehrtheit  der  Welt  in 
fich  felbit  betrachtet  dar.   Nicht  aus  Mangel  an  Reli* 

J^ion  —  denn  feine  troftlofe  Anficht  raubte  ihm  nicht 
e^ien  Gott  '-^  fondern  vermöge  des  Standpunctes, 
jlus  dem  er  die  Welt  betx*achtete ,  des  Standpunctes 
der  bluisen  Empirie,  „  von  wo  aus  man  Alles  als  Er* 
fcheinung  betrachtet,  in  Beziehung  .und  Verhältnifs 
nachaufsen,  nicht  aus  dem  MitteTpunct  des  inhern 
Wefens  heraus. 'V (Mit  lebendiger  Wahrheit  wird  nun 

fiefchiidert,  .wie  aus  folchemotanclpuncte  eine  folche 
^eltanficht  nothwendig»  ift.)  —  Auf  Koheleths 
ßkeptici^mus  inufste  den  Innern  Gefetzen  nach  das 
Chriftenthum  folgen;  aber  ~  noch  lange  mufstefich 
die  unglückliche  rfation  mit  ihren  an'gebornen  ZweU 
fein  quälen,  die  felbft  eine  der  Veranlaffungeo.  wur- 


den, dafs  fie-fich  in  rfer  religiösgelehrteii  Sphäre, 
die  fw,  nachdem  das  Polidfche  untergegangen  war, 
zu  gewinni^a  fehle«,  wfederv  ^erfpaltete,  und  nach 
ihrer  fixirlen  und  fixfrenden  Natur  in  diefer  Zerfpal- 
tung  feftfetzte.  Ein  Hauptgegenfätz  nämlich  derSy- 
fteilie  der  Pharifäer  und  der  Sadducäer  lag  in  der 
Lehre  von  der  Uebercinftimmung  der  Sobrckfalc  des 
Menfchen  mit  feine/n  morahfchen  Leben.  Jnt.Socho 
lehrte  eine  edleUneigennützigkeit  der  Tugend.  Dar- 
aus follen  die  beiden  Extreme  hervorgegangen  fejn, 
des  Sadducäismus,  welcher  die  Vergeltung  nachdem 
Tode  und  dieTodtenauferftehunglättgnete,.unddes 
Pharifäismus,  welcher  fich  von  jenerUneigennOtzigkcit 
losfagie,  itnd  d\e  TodtenauferftehupÄ  und  Vergel- 
tung lehrte.  (Aber  wie  hätten  die  Hebräer  —  dena 
diefe  Lehren  wurden  ja  zu  Volksparteyen  ~  den  fe- 
ften'  Glauben,  womit  fie  an  der  irdilch -  zeitGchen 
Vergeltung  hiengen,  aufgeben,  und  ihr  Herz  theils 
dem  Unglauben,  theils  dem  könftigen  Leben,  tias 
ihnen  doch  vorher,  nach  der  Behauptung  des  Vfs., 
ganz  veihüllet  war,  zuwenden  können?  War  jener 
Glaube,  wie  die  ganze  Abhaiidlune  darzuthun  be- 
müht war,  die  wefentliche  Eigcnthumlichkeit  der 
Gefinnung  des  jüdifchen  Volkes ,  fo  mufste  eine  grofs« 
Veränderung,  eine  Umwandhing  der  Volksgeßnnung 
vorgegangen  fevn,  die  hier  nicht  entwickelt,  kaum 
berührt  ift.  Warum?  Der  Vf.  konnte  Gründe  ha- 
ben, CS  für  unnöthig  zu  halten;  aber  das  liegt  am 
Tage,  dafs  darunter  der  Gegenfatz  zwilchen  dem  Ju- 
dentburti  und  dem  Chriftenthum  als  dem  Unglück 
und  feinem  Trofte  gelitten  haben  würde,  ^a  ja  dann 
j«T*s  feinen  Troft  felbft  in  fich  gefunden  zu  haben 
fcheinen  konnte.)  —  Aus  dem  Gefühle  des  unver- 
dienten Nationalunglücks  mufste /der  Glaube  an  den 
Meffias  entftehen  und  fich  feftfetzeif.  Er  kam  end- 
lich ,  der  Heiland ;  aber  ein  geißigh  Heiland,  König 
und  Stifter  eines  geifiigen  Reiches-  Er  brachte 
Troft  für  Unglück ;  aber  nur  geiftigen  für  geiftiges- 
--.  Diefs  mag  hinreichen  um  cfen  Gedankengang  des 
Vfs.  zu  bezeichnen.  Noch  muffen  wir  wenigftens 
erwähnen,  dafs  mehrere  Stücke  der  Pfalmen,  des 
Buches  Hiob  und  des  Prediger  Salomo  den  Behaup- 
tungen als  Ouellen  und  ßelege  bcvgegeben  find,  wei- 
che durch  die  eigne  hebraifch-j^jthmifche  Ueber- 
fetzune'und.die  beygeftreuten  kritifch-exegetifchen 
Bemerkungen  auch  aufser  der  Beziehung,  in  der  fie 
hier  gebraucht  werden,  und  für  fich  betrachtet,  die 
Aufmerkfamkeit  des  gelehrten  Theqloge;!  auf  fich 
sieben  werden* 

* 

Darauf  folgt:  Religion  in  der  Gefchichte.  Erfte 
Abhandlung:  Wachsthum  der Hifiorie ;  yonJ.Goer- 
res,  j(S.  31J — 480.)  i'-üufcre  Zeit  ß9h  felbft  verftänd- 
lieb  zu  machen  und  die  Zukunft  zu  erkennen ,  die 
in  ihr  fich  vorbereitet,  ift  zwar  der  beftimmterc 
Zweck  diefer  gedanken-  und  bilderreichen  welthifto- 
£ifchen  Betrachtungen,  nicht  aber  das  was  ihnen 
den  grofsten  Werth  giebt.  Diefen  hat  vielmehr  die 
geiltvolle  Darfteilung  der  Entwicklung  und  Verbrei* 
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tune  der  rellgi5fei%  nnd  moralifclren  Ideen  t  fo  weit 
fie  Hier  gekommen  ift.    Denn  fieift  nicht  allein  nicht 
vollendet»  fondern  diefe  ganze  Abhandlung  foll,  un- 
geachtet ihres-  betFäcHtli^ep  Umfanges»  nur  einlei- 
tende Forrchungen  enthalten;    die  zweyte  erft  ibll 
zeigen,  dafs  dieeuropäifche  geiftige  Entwicklung  in 
die  afiatifche  Mythe  zurQckgehe  und  nur  aas  ihr  he- 
zri^en  werden  könne,  und  damit  erft  die  eigentlich 
hiftorifchen   Därftellungen  beginnen.    Darum   darf 
fich  Rec.  nicht  auf  eine  genaue  Anzeige  und  Beur- 
theihing  einläfTen ;  er  mufs  fichldaraut  befchränken^ 
dea  Faden  9  woran  fich  die  Betrachtungen  des  Vfs« 
liinreihen,  in  feinen  Haupt  Windungen  bis  dahin  zu 
rerfolgen,  wo  er  fich  zurückwendet  und  den  weitern 
Verlauf  vermuthen  läffet.     Zur   genauem    Bezeich- 
nung der  Eigenthamlichkeit  der  Gedanken  und  des 
Ausdmckes  Tollen  einige  Hauptftellen  eineefclialtet 
werden.  —  In  vielen  Bildern  beginnt  der  vi.  mit  der 
Vereinigung  der  irdifchen  und  der  himmlifchen  Na- 
tur im  Menfchen.    »»Alles  im  Menfchen,  was  fich 
nicht  felbftverfteht,  und  fich  nicht  beberrfcfat,  alle 
die  dunkeln  Affecte  und  Wahrnehmungen,  die  fich 
ewig  ein  Räthfel  bleiben ;  alle  Functionen  zu  denen 
die  höhere  Willenskraft  nicht  hinabreichen  mag,  find 
in  diefer  dunkeln  Naturmyftik  beängen ;  alles  quillt 
ihr  aus  dfer  Erdentiefe  auf  und  lihren  verborgenen 
Myfterien,  wo  der  Pythia  die Begeifterune  durenden 
Dreyfufs  quoll.    Aber  von  des  Himmels  KlafenRäu* 
xnen  ift  die  andere  Natur  herabgekommen  9  und  fie 
wendet  daher  auch  immerdar  das  freye  Antlitz  dem 
QaeU  des  Lichtes  zu;    W9S  in  lichter  Befonnenheit 
fich  daher  im  Menfchen  bildet,  die  Bewegung  und 
das  Ebenmafs ,  der  Gedanken  Blitzfchlag ,  der  Vor- 
ftellungen  rafcbes  Treiben,  die  Anfehauung  in  ihret 
Aetherweite,  des  Bewufstfeyns  lichte  Durchfichtig« 
keituod  alle  Reflexion  wird  in  ihr  gebildet,  und*  es 
wird  von  ihr  der  Menfch  wie  ein  ileuchtend  Geftim 
laden  Lichtfchein  des  Wiffens  eingehollt.    Und  wie* 
der  aJIe  höhere  Begeifterung  des. GemOthes  geht  von 
diefer  Quelle  aus,  was  die  Phantafie  Seltfames  ge- 
ftaltet,  wird  von  ihr  bereitet ;  alle  Wunder  der  Poefie 
find  in  ihrem  Wunderreich  geworden,;,  und  in  ihr  ift 
Irdifches  den  St-rnen.  verknüjpft."      Beide  Naturen 
häbea  fich  in  die  Herrfcbaft  des  Menfchen  getheih 
und  machen  Anfpruch  auf  gl  eiche  Sorgfalt  undPflege^ 
auf  dafs  eine  kräftige,  gediegene  Perlönlicbkeit  ent* 
ftehe.  Auch  im  Staate  muffen  fich  beide,  die  irdifche 
I^atur  als  defpotifches ,  die  himmlifche  als  demokrä^ 
tifches  Princip  durchdringen;  ohne  das  kann  er  nicht 
in  G^fundheit  befteheiK     Ein  diirch  die  Vereinigung 
beider  Principien  gefundes  St^HtsIeben  rtellten  zuerft, 
Nachdem  lai|ge  in  den  äfiatifcbap .Staaten  das  Natur- 
Princip  vorgeherrfcht  hatt^,  die  (/riffcAe/z  dar.    Die 
^'^difche  Natur  in  ihnen  war  der  Sti2<id.der  Sklaven^ 
^'^arin  aber  dafs  das  Verbältnifs  der  Sklaven  und  der 
*^reyen  nicht  nach  der  Natur,  fondern  nach  derCon- 
^    eaienz  beftimmt  wurde,  lag  der  Keim  ihres  Unter- 
¥>    anges.  -  Der  Adel  der  Nation  fank  hinab  inSklaven- 
Sr«finuang^   und  die  Verfaffung -niufste  nöthwendig 


'aachftat^en.  „Denn  freye  Formen  find  atlem  far 
freye  NaturenV  ne  haben  keinen  Sinto  für  folehe  die 
zum  Oehorfam  geboren  find,  und  e^  ift  frevler  üeher» 
muth,  wenn  die  Knechte  fich  empören  und  in  fdl* 
feher  ßegeifterung  nach  einem  Ziele  ftreben»  das  did 
Natur  ihnen  ewig  verborgen  hat :  es  wOthen  die  los- 

felaffenen  Thiere  eine  Weile  rafend  dann  nmher, 
ald  aber  greift /das  Schickfal  die  Wathenden  wieder 
anf,  und  fchmiedet  fie  an  feftere Ketten,  als  jene de^ 
nen  ^fie  entlaufen  waren.**  —  Bey  den  Römern,  zeigtet 
fich  eine  Regierung  des  Staatslebens  durch  die  Tren- 
nung der  Freyen  in  Patrieier  und  Plebefen.  Sip  fan-* 
ken,  weil  fie  die. Nationen  entwürdigten,  die  ganze 
Menfchheit  zum  Fufsgeftelle  ihrer  Gröfse  rtieder*- 
fchlagen  wollten.  „  Der  Geift  gewaltfim  von  ihnen 
in  die  Materie  hineingebannt,  ^og  zürnend  allmälig 
die  Ufur^atoren  zu  fich  in  die  Tiefe  nieder,  und  in 
der  vcrfteinerten.Welt  raufsteh  fie  felbft  zu  Stein  ge* 
rinnen.  '*  Nun  half,  nun  belebte  und  hob  wieder  Sie 
Religion.  Sie ,  früher  in  der  Natur  befanden  —  ^Ztt- 
erft  elementarifch ,  dann  organifch  —  und  dem  Staate 
einverleibet,  offenbarte  nun  als  ChriftenihumdaSt^' 
Reich  der  ewigen  Vernunft,  und  löfete  ficjh  vpiAf 
Staate.'  „Das  Leben  der  alten  Welt  flammte  nun  iä 
ein  ander  intellectuelles  Leben  über:  es  löfte  fich  hin' 
ander  ätherifch  Sternenreich  vom  Reiche  des  Orga^-» 
nismlQSi  wie  diefs  früher  fich  .von  dem  elementari- 
fchen  unterm  Sternenreich  gelöft,  und  trat  nun  zu- 
rück in  di^  unendlichen  Geißertiefen  der  Vernunft; 
cKe  Macht  des  alten  ^chickfals  war  gebrophen,  eine 
Vorfehung  hatte  die  Zügel  der  Begebenheiten  nun 
ergriffen,  und  dem  Anthroppmorpfism  war  einSpi- 
ritualism  oder  vielmehr  intellectualism  gefolgt»** 
Doch  da  erft  entwickelte  fich  herrlich  die  neti  bele-* 
bende  Kraft  des  Ghrifteathuöis,,  als  die  Römer  ge- 
fallen waren  und  die  Deutfchen  auf  die  Bühne  traten» 
woran  es,  bev  ihrer  Innern  Anlage  für  feinen  MyTti*- 
cismus,  erft  leine  wahren  Jünger  bekam.  Ein  neuer 
Weltftaat  entftand  nun, -und  geftaltete  fich  dis  Staa0 
wwd/CircAff  nach  zweyen  Richtungen  hin,  i,dem  zwie- 
fach gefchiethien  Wefen  der  nienfchlichen  Matur  gc- 
tnäfs,  die  jetzt  erft  diefe  Zweyfeitigkeit  in  ihrer  gan- 
zen Bedeutung  begreifen  mochte.**  Jener*bildete  nch 
aus  im  Feudalfyftem,  diefe  in  der  Hierarchie.  Aber 
eine  Reihe  deutfcher  Kaifer,  die  för  das  Grofse  kei- 
nen Sinn  befafsen,.  hinderten  die  Ausführung  des 
Riefenwerkes,  wie  es  in  der  Idee  der  grofsen  Fäpfte 
diefer  Zeiten  lag.  Es^follte  nämlich,  fo  wie  nur  eia& 
Kirche  das  ganze  Chriftenthum,  fo  nur  ei«  Kaifer- 
thura  die  eanze  politifche  Welt  umfchliefsen ,  nnd 
diefe  W^ürde  war  den  Deutfchen  •  zugedacht.  Jene 
Kaifer  aber  fetzten  frch  dem  erften  örundfatzfe  des 
ganzen  Syftems,  der  Suprematie  der  Kirche  über, 
den  Staat,  entgegen,  und  brachten  damit  Ent- 
zweyung  und\(en  Keim  des  Unterganges  in  das  Gan- 
ze. Manches  Verderbliche  trat  nun  nach  einander 
hervor,  iind  „das  ganze  desorganiflrende  Streben' 
mufste  endlich  ausfphlagen  in  die  Re/ormaiioris  die 
beides,'  politifche  und  religiöfe Revolution y  auch bei- 
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denMicIiteo  t  der  Eircfaenmacht  und  der  poütifchen» 
cleich  verderblich  geworden  ift. "    ^OhDe  Zweifel  — 
heifst  es  1  von  ihr  weiter  *-  waren  es  die  Kräftigem 
im  Volke,  der  letzte  Reft  von  wahrhaft  altdeutscher 
Energie  und  Lebendigkeit,  was  die  Reformation  zu- 
nächit  begründete;   fie  fahen  die  Verwefung  um  Geh 
her,  iuid  wollten  neuen  Oeift  eingiefsen  dem  Hin- 
fälligen."   Aber  fie  hätten  die  zurückgetretene  Idee 
nicht  erkannt,  feyen  befchloffen  gewefen   in  derbe, 
gerade,  fchlichte  Nüchternheit,  hätten  keinen  Sinn 
gehabt  für  das  Gewaltige,  Riefenhafte  des  kirchli- 
chen Syftems ,  für  feinen  Myfticisra  und  die  Erha- 
benheit, zu  der  es  die  religiöfe  Anficht  kühn  und  mit 
dem  Zeitgeift  voran fchreitend  lünaufgetrieben ,  hät- 
ten nur  die  Sache  des  Begriffes  geführt,  und  in  ihrer 
Befonderheit  fich  nach  eignem  Mafsund  eigner  Regel 
conftituirt!     (Befangen  zeigt  fich  hier  der  Vf,  in  der 
einfeitigen  Anficht  der  Reformation ,  die  nicht  aus 
der  Sadiefelbft,  fondern  daraus  entftand,  dafs  man 
den  Begriff  des  Proteftantismus  nur  verneinend  oder 
Sm.  Gegenfatze  fafste,  und  welche  darchfdie  in  der 
^wevten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  herrfchen-. 
de  Oberflächlichkeit  und  ünbeftiromtheit  der  nrote- 
ftantifchen    Dogmatik   begünftigt    wurde.    War  es 
iMfht  vielmehr  der  tiefere,  jedem  Manfchen  in  woh- 
nende, religiöfe  Sinn,  das  untrügliche  innere  Prin- 
cip  des  wahren  Glaubens,  das  üiibewufstfey n ,  der 
Geift  in  der  Religion,  der  fich  befreyen  wollte  durch 
die  Reformation  von  dem  von  aufsenher  Aufgenö- 
thigten?    War  es  alfo  nicht  gerade  das  wahrhaft  My- 
ftitohe,  das  immer  den  blofs  äufserlichen  Gefetzen 
der  Kirche  widerftifebt  hatte?    Und  war  es  nicht  — 
als  ein  Werk  der  Nation  betrachtet  —  die  Aeufserung 
des  Bedürfniffes  der  geiftigen  Unabhänffigkeit,  ein 
Beweis  alfo  des  männlichen  Alters  ihres  Lebens,  das 
auch  geiftjg  felbftftändig  feyn  wollte,  fo  wie  es  der 
höchften  Stufe  feiner  bürgerikhen  Ausbildung  nahe 
war?    Traurig  dafs  DeutJfchland  damals  pinen  ivaifer 
haben  mufste,   der  keinen  Sinn  und  kein  Herz  hatte 
für  das    Bedürfnifs   der  Deutfchen,  Lift  aber  und 
Macht  genug,  um  zu  hemmen    und  zu  zerrüttfen! 
Daher  vorzüglich  gefchahe ,  dafs  das  herrlich  ange- 
fangene Werk  unvollendet  blieb,  eine  verderbliche 
Spätung  zur  Folge  hatte ,  und  im  Gegenfatze  er- 
ftarrte.)  —  Durch  Aiefranzöfifche  Revolution  brach 
dann  endlich   Alles   zufammen.    „Die  Götter  find 
wieder  zurflckgegangen  in  die  Elementen  weit;  die 
Kirche  hat  ihre  Unabhängigkeit  verloren ,  und  ift, 
wie  fie  es  bey  den  Römern  war ,  zum  Element  des 
Staates  und  zum  Werkzeug  feiner  Zwecke  herabge« 
funken;   es  wälzt  Berg  auf  Berg  der  Erdtitan,  um 
fich  ein  unüberwiDdlichFelCenfchlofs  zu  bauen;  Gold 


ynd  Eifen  find  die  irdifchen  Mädbte ,  die  allen  Gd- 
itern  gebieten. **  — 

Was  wird  nun  werden?  —  Wir  ftehen,  fagt 
der  Vf.,  an  der  Scheide  zweyer  Zeiten,  und  möch- 
ten beffer  als  ein-  zunächft  folgendes  Gefchlecht 
wahrfagen  können  von  den  Dingen  die  vergangen 
find ,.  und  jenen  die  in  der  nächften  Zukunft  uns 
erwarten.  Europa  wird  —  denn  die  Zeit  fucht/eine 
gröfsere  Bafis  —  die  andern  WeUiheile  zu  fich  bt 
das  ^erhähnifs  fetzen  y  in  dem  ehemals  die  Heloten 
zu  den  Freyen  fianden!  Das  ift  feine  erfte  Wcini- 
gung.  rKann  denn  aber  die  Schlingpflanze  der  Kul- 
tur, die,  nach  dem  Vf»,  von  Indien  aus,  wo  ihre 
.  Wurzel  in  .die  Erde  läuft ,  mit  der  Sonne  nach  Weftea 
hingerankt,  nicht  über  Europa  hinaus?  Scheint  Ge 
nicht  vielmehr  wirklich  nach  Amerika  hinzutreiben»  * 
um  dort  frifchen  Saft  zur  neuen  Blüthe  zu  faugen? 
Es  ift  ja  nicht  nothwendig ,  dafs  fie  im  Phlegona  der 
Urbewohner  wurzele;  bildet  fich  doch  dort  aus  euro- 

^ "^  itt:^ 

^\eit^ 
feyn^  der  Rnjichty  des  Wiffensy  der  Wahrheü!  *"üm 
diefe  zwevte  W  eifTagung  hiütorifch  zu  begranden,  will 
nun  der  Vf.  (von  S.  ±i%  an)  die  höhere  Weltan- 
fchauung  und  das  göttliche  Gefchlecht  der  hohem 
Ideen,  die  er  als  das  Heilige  der  Zukunft  verkOndigt, 
in  ihrer  Entwicklung  von  der  gemeinfamen  QueJJa 
bis  zu  ihrer  höchften  Verklärung  hinauf  verfolgen.  — 

Hier  find  wir  zu  dem Pqncte  gelanget,  woran  fich 
das  Folgende  von  felbft  anfchlielst;  wir  haben  alCo  — 
was  wir  einzig  wollten  —  den  Lefer  dahin  geführt,  von 
wo  aus  er  me  Anordnung  des  Ganzen,  die  fich  aus 
dem  ununterbrochenen  und  verfchlnngenen  Fortsan- 

S^e-der  Betrachtung  fonft  nicht  leicht  ergiebt,  über- 
eben  kann.  Die  nun  beginnende  Dantellunff  der 
Entwicklung  der  Ideen,  der  Menfchheit  ift  nur  bis  za 
den  ethifchen  Ideen  unte^  den  Griechen  vorgefcbrll« 
ten,  und  läfst  die' Fortfetzuns  als  I  Ergänzung  fehr 
vermiflen.  Die  ift  aber  in  dieler  Zeitfchrift,  zur  Er- 
foarung  des  Raumes  (wie  die  VerlagShtodlung  im 
folgenden  Hefte  erklärt)  unterblieben,  und,  joviel 
wir  wiffen,  auch  noch  nicht  als  befonderes  Werk  e^ 
ichienem  Das  bedauern  wir  um  fo  mehr,  da  gerade 
der  letzte  Theil  der  vorliegenden  Abhandlung  uns 
am  meiften  angezmen  hat ,  wahrfcheinlich  wen  nun 
der  Gegenftand  beftimmter  war  und  mit  gröfserer 
Beftimmtheit  aufgefafst  zu  werden  verlangte.  Darum 
find  hier  die  Gedanken  weniger  aligemein,  und  die 
Darfteilong  ift  gedrungener  und  voller. 

(Die  f^rt/eißumg   /oigt,} 
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V£Rld[XSCHT£  SCHRIFTEN. 

« 

Heidelberg,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Studien.  Her- 
ausgegeben voD  Karl  Daub  und  Friedrich  Creu^ 
xer^  Profefforen  in  Heidelberg  u.  f.  w. 

(Forifu9ung  der  m  Nmm^  75»  ohgA^oh^ntn  Reaei^fionJ 

I  fer  vierte  Band  wird  eröffnet  durch  einen  Auffatz 
*^  Ueber  das  elegi/che  Gedicht  der  Hellenen  f  von 
Dr.  Conr.  Schneider.  (S.  i  — J4-)-  ^aoh  dem  Epos 
trat  die  ly^ifcbe  oder  fubjectire  Pojffie  unter  den 
Griechen  auf  in  eigenen  Formen»  die  bey  den  Jonem» 
Aeolern  und  Dorern  verfchieden  waren.  Den  Jo- 
nern gehört  eigenthümlich  an  die  Erfindung  uüd 
Ausbildung  der  elegifchen  Diftichen  als  allgemeiner 
Form  der  gefammten  Lyrik,  in  welcher  nicht  min- 
der kriegerifche  Gefänge  verfafst  werden  durften,  als 
moralifche  Sentenzen,  Klagelieder  und  freadice  Dich- 
tungen der  Liebe.  Die  Erfindung  fällt  in  das  Zeit- 
alter des  Kallinos,  wenn  er  nicht  felbft  der  Erfinder 
war,  alfo  in  den  Anfang  der  Olympiaden.  —  Diefes 
ift  der  Hauptinhalt  der  gedankenreichen  Einleitung. 
—  Der  Aufiatz  felbft  enthält  die  Gefchichte  der  grie- 
chifchen  Elegie  und  dercriechifchenElegiker,  von 
denen  uns  iSunde  geblieben  ift,  in  drey  Perioden 
dargeftellt.  Die  erlte  begreift  die  alte  oder  politi- 
fche  Elegie,  wo  fie  noch,  als  Staatspoefie,  ihr  einzi- 

Ses  Augenmerk  anf  die  Republik  richtete.    Dichter 
iefcr  Gattung  waren  Kallinos^  Tyrtäost  Archüochos 
ond  vor  Allen  Solan.      Von  diefem  an  beginnt  die 
aweyte  Periode,  die  Periode  der  mittlem  oder  gna- 
miifchen  Elegie.    Als  nämlich  die  Joner  um  das  Zeit- 
^ter  der  fieben  Weifen  die  Politik  zur  Philofophie 


•ophie,  die   von  innen  m  aer  erniien  ^^cilui  cj«c» 
ob jectiven  Wiffenfchaft  cnltivirt  ward ,  das  Epos  als 
die  Form  der  objectiven  Dichtung»  für  die  Moral 
Hingegen,  welche  von  ihnen  niemals  als  eine  objecti- 
^^  WifTenfchaft  ausgebildet  wurde ,  die  Form  der 
^legieen.    Alles  was  nur  immer  in  das  Gebiet  der 
Sittenlehre  gezogen  werded  kann,  wurde  nun  von 
.^^n  Jonern  und  ihren  Kunftgenoffen,  den  Attikern, 
J^^^  der  Elegie  vorgetragen ,  ^nie  rein  von  individuel- 
^x^Elementen  und  nie  vöUftändig  im  fyfteroatifchen 
^^ufammenhange,    fondern  als  Gebot  oder  Lebens- 
echt eines  Knzelnen  inGeftalt  kleiner  abgexiLfener 
EreänzunesbUuter  aur  A.  L.  Z.  i^il« 


Fragmente,  die  bey  den  Hellenen  Gnomen  genannt 
wurden. ''  Als  Gnomendichter  find  berahmt  Solon^ 
Theognis^  Phokylides,  XenophaneSf  welche  das  Le- 
ben ethifch  von  Seiten  der  Frevbeit  betrachteten, 
und  die  Tugend  als  das  hOchue  Gut  darftellten. 
Von  ihnen  und  als  eine  zweyte  Gattung,  diejenigen 
zu  unterfcheiden,  «welche  das  Leben  vom  jphyfifchen 
Standjpuncte  anfchauten^  fofern  es  unter  den  graufa- 
men  Oefetzen  der  Narürnothwendigkeit  Iteht,  dem 
Wechfel  und  der  Vernichtung  unterworfen.  Der-^ 
gleichen  waren  Mimnermos,  ein  angeblicher  Aefopot 
und  Simonides.  (Der  letzte  giebt  dem  Vf.  Veranlaf* 
fiing  zu  einigen  Bemerkungen  über  das  Epigramm, 
der  Griechen  und  über  den  IVamen  der  Elegie,)  Die 
dritte  Periode  ift  die  der  neuern  odei*  erotifchen  Ele^ 
gie*  An  der  weiblichen  Liebe  fand  jetzt  die  Versart 
der  Elegie  ihnen  eiflenthümlichen  Inhalt«  dem  fie 
fich  am  voUkömmeniten  anfügte,  utid  zwar  zuerft 
an  der  unglücklichen  Liebe ,  fpäter  auch  an  der  frö- 
liehen.  Der  erfteKünftler  der  erotifchen  Elegie  war 
Mimn^rmos;  aber  er  hatte  gewilTermafsen  einen  Vor- 
fprung  genommen,  und  ftand  defshalb  lange  ohne 
Nachfolger.  Darum  beginnt  der  Vf.  diefe  Periode 
nicht  mit  ihm,  fondern  mit  Antimachos.  Nach  diefem 
werden  als  Dichter  in  diefer  Art  aufgeführt  Philetos^ 
Hermefianax^  Phanohles  und  Kallimachos^  mit  wel- 
chem die  gute  Zeit  der  Elegie  befchloffen  ward.  — ^ 
Diefes  mag  hinreichen  zur  allgemeinen  Ueberficht 
des  Inhalts  in  diefem  Auffatze.  Wir  find  überzeug, 
der  Anordnung  da£5  ihn  Niemand  lefen  wird,  ohne 
durch  die  finniee  und'gemüthliche  Behandlung  und 
Darftelluns  erbeut  zu  werden.  —  Ein  Anhang  ent- 
hält die  l^berfetzune  einiger  Ueber  bleibfei  aus  der 
erften  und  zweyten  reriode,  worunter  man  drey 
im  Auffatze  felbft  verfprochene  und  angezogene  ele- 
gifche  Fragmente  von  Xenophanes  und  oin^nides  un- 
gern, vermifst. 

Hierauf  folgt  (S.  75^1310  ein  Auffatz,  der  im 
zweyten  Hefte  ^.  ai6  —  288O  fortgefetzt  und  be- 
fchloffen  wird:  Ueber  die Entftehung der altdeutfchen 
Poefie  und  ihr  Verhaltnifi  zu  der  nordifchenj  von  Wilh^ 
Karl  Grimm.  —  Wann  ein  Volk ,  das  bisher  verein- 
zelt oder  in  Ungebundenheit  lebte,  nun  das  Bedürf- 
nifs  fühlt  nach  Ordnung,  Kultur  und  Sitten^  dann  «- 
fagt  der  Vf.  —  treibt  Poefie  und  Hiftorie,  als  Epos» 
aus  einer  Wurzel»  und  beide  blüheiüieben  einander. 
Auch  fpaterhin  wird  jene  immer  von  diefer  beglei- 
tet 
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tet ,  d.  h« »  wo  wirklich  etwat  gdlchieht  mid  ddS  l>e* 
beo  ficb  regt)  ^a  fehlt  es  nie  an  einem  bewegten 
Skid,  der  es  ausfpxecben  kann.  Jener  Entvvicke- 
lungspunct  war  bey  den  Dentfchen  die  2ie1t  der  Völ- 
kerwanderung. Die  Pöefie  bewal^rte  die  Tbaten 
die rer  Zeit.  „Was  Fremden  oder  GeirtJichen  mit 
fremder  Bildung,  nicht  mehr  zur  Nation  gehöric, 
10  ihre  trocknen  Bücher  aufzufchreiben  unmoglicH 
war,  das  lebte  fort  in  dem  Munde  und  dem  Her- 
ren eines  jeden  unter  dem  Volk.  Sie  erzählten  ficb 
und  den  Nachkommen  das  Leben  ihrer  Väter,  und 
bald  entftahd  eine  gewifle  Klaffe,  die  ganzeigends 
'ficb  diefem  Gefchäfte  widmete,  die  Sänger"  Die 
fpStere  ausländifche  Bildung  achtete  der  Volksgelan- 
M  nitht;  aber  beym  Volke  lebte  fie  fort,  entfalte* 
•  ten  fich  immer  metir,  und  zogen  an  ficb,  was  neuere 
Begebenheiten,  Volksglaube  u.  f.  w.  Grofses  und 
Reizendes  darboten.  Alles  vermifchend  und  ver« 
wechfdind.  Sie  breiteten  fich  aus  nach  allen  Gegen- 
den und  wurden  überall,  eingehend  in  den  Charak* 
ter  und  das  Leben,  Eisenthum 'und  einheimifch. — 
Piefe  allgemeine  Vorftellung  der  Entftehung  altdeut- 
fcher  Poefie  wird  durch  eine  befondere  Anwendung 
»uf  das  Nibelungenlied  anfchaulicher  gemacht.  — 
Erft  im  laten  und  I3ten  Jahrhundert  fingen  die  Sän- 
er  an,  jene  alten  Volksgedichte  aufzufchreiben,  wie 
.je.damals  lebten  und  ausgefprochcn  wurden.  Nun 
aber  mit  dem  Reichthum  und  der  Ausbildung  des 
bürgerlichen  Lebens  feit  dem  laten  Jahrhundert  ent- 
ftand  und  blühete  (vom  iiten  bis  ins  i6te  Jahrhun- 
dert) eine  Poefie,  deren  Charakter  der  Widerfchein 
dief«s  Lebeus  war:  Luft,  Anmuth,  Scherz,  mit  all' 
der  Freyheit  und  dem  Uebermutb»  den  Reichthum 
irndein  forgenfreyes  Leben  giebt,  durchbin  tüchtig 
und  gefund ,  auch  wohl  derb.  Auch  diefe  war  echt 
deutkjh ;  heinesweees  aber  die  ramaniifche  Poefie  des 
MinetaUers  i  Diefe  betrachtet  der  Vf.  als  eine  befonr 
dere  Erfcheinung^ ,  die  weder  direct  eingreife  in  das 
Wefen  echt  deutfcber  Poefie,  noch  weniger  aus  ihr 
hervorgehe,  -vielmehr  mit  ihr  im  Gegenlatzc  ftehe. 
Wie  er  diefe,  fo  viel  Rec.  weifs,  ihm  eigenthümlicbe 
Behauptung  zu  beweifen  fucht,  und  was  er  aus  ihr 
folgert,  leidet  keinen  Auszug.  —  In  der  Fortfetzung 
wird  der  zweyte  Theil  der  Aufgabe,  das  Verbältnifs 
der  altdeutfchen  Poefie  zu  dernordifchen,  entwickelt. 
Aus  Afien  her  —  wird  t>ehauptet  —  durch  Rufsland 
und  Preufsen,  an  den  Ufern  des  baltifchen  Meeres 
kin,  dann  durch  Jütland  und  Seeland  zogen  die  Völ- 
ker zu  dem  Norden.  Einzelne  Horden  feyen  fpäter, 
doch  lange  vor  unfrer  Zeitrechnung,  herunter  ge- 
kommen in  die  Wälder  Germamens.  „Hier  kehrten 
^fie,  vras  nicht  feiten  bey  den  Ausgewanderten,  felbft 
einer  fchon  gebildeten  Nation  gefunden  wird,  zurück 
in  den  Zuftand  einer  wiklern  Rohheit.  Von  derJa^d, 
die  allzeit  rauhe  Sitten  erzeugt,  oder  in  UnthaUg- 
keit  lebend,,  ohne  gefelifchaftßche  Verbindung,  wie 
konnte  da  die  Religion  des  Nordens,  welche  Tem- 
lel,  Götterbilder,  einen  dffentlicheo  Cultus  ver- 
langte, fich  laiige  erhalte?  **  Mit  der  Religion  fejr 
iuch  die  alte  SUge,  die  von  der  Vorzeit  und  afiati- 
fcher  Herriichfceit  erzählte»  für  die  GermaoeA  verlo« 
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ren  gegangen.  Zur  2elt  der  Völkerwanderung  aber 
feyen  die  Bewohner  des  Nordens  aufs  Neue  mit 
Deutfchland,  mit  dem  fie  Oberhaupt  durch  .die  Cim- 
ber,  Jäten  und  »Saphfen  in  Verbinoung  geblieben,  in 
Berührung  gekommen,  und  die  Thaten  diefer  Zeit, 
weiche  fich  in  der  Nationalpoefie  der  Deutfchen  er- 
hielten, feyen  auch  in  die  Poefie  des  Nordens,  der 
nicht  weniger  Theil  daran  gehabt,  eingewebt  und 
zu  der  Mytnologie  und  den  alten  Saeen  auFgefteUt 
worden.  Daraus  ergebe  fich  folgendes  Verhältgits 
der  nordifchen  Poefie  zu  der  deutfchen:  Scahdina- 
vien  hat  nicht  nur  eine  ihm  allein  eigenthümliche, 
fondern  auch  eine  mit  Germanien  gemeinfchaftlich 
erworbene;  jedem  Volk  gebohrt  derfelbe  Anfpruoh 
darauf,  und  wenn  daher  eine  Sage  bey  beiden  ange- 
troffen wird,  fo  berechtigt  diefs  nicht  auf  ein  Erbor- 
een  von  einer  Seite  zu  fcbliefsen*  Indellen  mag  zur 
erwirrung  der  Umftand  beycetracen  haben,  dafs 
in  fpäterer  Zeit  Wirklich  deutiche  Pifationalgedichte 
ins  Söandifche  überfetzt  wurden,  dann  au(%,  dafs 
manche  nordifche  nicht  wieder  in  jenen  gefunden 
werden,  fo  dafs  man  eine  Trennung  annahm,  und 
einen  Zufall  fQr  die  Uebereinftimmung  auffuchen 
mufste.'*  Mit  diefer  allgemeinen  Anficht  wendet  fich 
der  Vf.  insbefondere  zu  der  Mythologie  y  den  Sagen^ 
den  Volksliedern  und  den  Ueberfeszungen  des  Nor- 
dens, das  jedesmalige  Verhältnifs  derfeiben  zur  deut- 
fchen Poefie  genauer  beftimmend,  mit  Unterfuchun- 
äen  aber  das  Alter  und  die  Echtheit  der  altern  und 
er  jttngern  Edda  und  anderer  Urkunden.  E'iDt 
reichliche  Zugabe  von  Ueberfetzungen  fchhefst  diefe 
Abhandlung,  welche  nicht  verfehlen  kann ,  die  Au{^ 
merkfamkeit  aller  Kenner  und  Freunde  altdeutfcher 
Kunft  und  Literatur  auf  fich  zu  ziehen* 

3)  Ueber  die  Idee  des  Staates  als  abfohtter  Har^ 
monief  von  Dr.  Dresler  (S.  123  — 1570*  Des  Vis. 
Abficht  war,  in  einer  Reihe  von  Dialogen  durch  Ver- 

{rleicbüng  und  Zufammenftellung  der  böchften  Phf* 
oibpheme  über  den  Staat,  Plßtons^-  Montesquieu" s.^ 
Ka»t^s,  Fichte*Sy  und  der  Neuern,  in  Verbindung  mit 
den  geläuterten' Ein fichten  der  neuem  Staatswirthr 
fchaftslebre,  und  an  der  Hand  der  Gefchschte  eine 
wahrhaft  univerfelle  Anfcharuung  des  Staates  zu  be- 

SrOnden ,   und   diefe  felblt  in  einzelne  Zweige  der 
taatsverwakung   und  Gefetzgebung  allmählich  zu 
verfolgen«      Der   vorliegende   erfte  enthält   nichts 
mehr  als  vorbereitende  Betrachtungen»  vorzüHllch 
die  Notbwendigkeit,  die  Gefchlphte  wirkücher  Staa- 
ten mit  der  unmittelbaren  innern  Erkenntnifs  der 
Ideen,  welche  den  Staaten  cum  Grunde  Keges  oder 
zum  Grunde  liegen  füllten,  zu  verbinden»  um  zur 
wahren  Erkenntnifs  des  Staates  zu  gelangen,   und 
Über  die  drey fache  Wirkfamkeit  der  Natur, der  Frey- 
he'it  und  der  Gotth&H,  oder  naturlicher,  menfehli- 
eher  und  göttlicher  Kräfte,  die  fich  in  der  Bildung, 
Entwickelung  und  Gefchichte  der  Staaten  offenb  a- 
ren.    Man  vermiffet  die  beftimmtere  Entwickejung 
diefes-  dreifachen  Einfluffes»  und  überhaupt  die  For^* 
fetzung  diefer  Unterfnchung   über  das  Wefen  d^s 
Staats  ungern.    Vielleicht  unterbiitb  fie  defswegen, 
weil  der  Vf*  felbft  befOrchtea  mu(ste>  mit  diefer  nur 
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felir  kjBft&m  vorfchreitend^n  dialogifchen  Methode 
feil)  weithin  eeftecktes  "Ziel  niemals  zu  erreichen. 

Den  Anning  des  zweyten  Heftes  macht  eine  Ab- 
handluns:  Ueber  die  tJermaphrodUen  der  alten  Kunßy 
von  F.  K  Welcher  (S.  159-7-205.)-   Welches  Intereffe 
koDDtea  die  Alt^n^^  an  diefen  Kunftwerken  haben? 
„Denn -man  wird  nicht  wohl  ein  gutes  Werk  der 
finiiyolleo  Alten,  vielweniger  eine  ausgezeichnet  be- 
handelte Gattung  nachweifen  können,  in  der  nicht 
eine  Idee  zu  Grunde  läge ,  der  alles  Talent  der  Aus- 
führung dienftbar  zu  leyn  fcheint."    Vorerft  ift  zu 
bemerken,  wie  fehr  von  uns  verfchieden  die  Natur 
in  Hinficbt  des  Gefchlecbts  von  dep  Alten  aufgefafst 
wurde.    Wenn  Sie  neuere  Aefthetik  nur  die  innere 
Verrchiedenheit  deilelben,  die  der  äufsern  Natur  aber 
nur  verftcckt  duldet,  fo  ift  bev  den  Alten  gerade  die 
äufsere,  und  unter  ihrem  Einfiufs  mit  hervorgebildet 
und  durch  fie  ausgedrückt  die  innere,  wichtig,  in- 
tereffant  und  edel.      Es  liefse  fich  demnach  denken, 
dafs  der  griechifche  Kfinftler  im  Hermaphroditen  die 
Natur  des  Körpern  in  ihrem  ganzen  XJmfance  habe 
darfteilen  wollen.      Doch  ift  nicht  glaublicn,  dafs 
liierin  der  nächfte  Grund  lag»  dem  wir  diefe  Kunft- 
werke  verdanken.      War   diefer  vielleicht  die  Reli- 
gion? —  Die  ältere,  nicht  urfprUnglich  griechifcbe, 
aber  auch  Griechenland  berQhrende,phyfikalifchideale 
oder  Naturreligion ,  die  in  allegorifchen  Bildern  die 
Dicht  eigentlich  verkörpert  gedachten  Weltlyäfte 
darftellte,  vereinte  öfters  das  männliche  unddas  weft- 
liehe  Gefchlecht,  um  Allgemeinheit  undUnbefchränkt- 
iieit  der  Kraft,  Allerzeugung  und  «Belebung  auszu- 
drucken.   Aufser  Gnechexiland,„wo  keine Kunft  die 
Idee  in  ihrer  Ausdehnung,  kein  Gefchmack  in  ihrer 
Bezeichnung  hemmte,"  konnten  hieraus  unfchöne  Ge- 
ftalten  zu  gottlicheren  VorfteUungen  enl;ftehen.  Aber, 
„die  reinpiaftiich  beftimmten  .Gehalten  der  Naturlie- 
benden Griechen  entfernten  auch  von  der  hochften 
Idealbildung  ihrer  Götter  die  Verroifchung  meiften- 
theils,  undi  wo  dne  vorkam,  als  beym  Dionyfus,  war 
fie,  in  Schönheirverfteckt,  wieder  Natur  geworden, 
und  es  zeigt  fich  hinlänglich  das  Ringen  gegen  das 
Ausland.**  —  Die  Hermaphroditen  find  vielmehr  fchö- 
ne  Geftal«en  aus  bloß  menfchlicher  Naiur*    Ob  die 
Erfcheinung  in  der  Wirklichkeit  öfter  bey  den  Grie- 
chen eingetreten^  ift  gleichgültig.    „Wenn  auch  nur 
einigemal,  fo  reicht  es  hin,  Dichtern  und  Künftlern 
einen  Stoff  zurück  zu  laffen,  den  nicht  eine  gewiffe 
Gefchlechtsfchüchternheit  fchnell  verdrängte,    fon- 
dern das    naive  Intereffe   an   Abweichungen    vom 
Aliernatürlichften    willig    und    neugierig  aufnahm. 
Wenn  anders  zarte  Jugend^  ohne  Schulal  durch  die 
Natur  auf  Seltene  und  unnatürliche  Weife  verletzt^ 
Verlangen,  ohne  Genufs,  Tantalus  im  Ueberflufs  yier- 
fchmachtend,  ein  folcher  ift,  wenn  Mitleid  bey  der 
ernPten,  Scherz  und  Anfpielungen  bey  der  fcherzhaf- 
ten  Anficht  von  dem  Gegenftaode  in  hinreichendem 
Grade  hervorgebracht  werden  konnten."—  Diefes  ift 
der  Hauptgedanke  des   gedankenreichen  Auffatzes. 
Die  Gedränatheit  der  Darftellung,^  welche  die  ange- 
führten Steßen  beweifen,  erlaubt  keinen  Auszug. r-- 
Der  Betrachtung  übejc  die  fintftehung  diefer  Kuoft^ 


• 
«rt  verbindet  fich  eine  Charabte^ifirung  der  noch 
übrigen,  dem  Vf.  bekannten,  Hermaphroditen ,^  die, 
unter  zwey  Hauptklaffen,  ernfthafte  und  fcherzhafte, 

Seprdnet  werden«^  «-  Ein  Anhang  dient  der  Anficht 
es  Vfs.  in  fofern  zur  Beftätigung,  als  er  darin  die 
Behauptung  .des  Hrn»  Prof.  Heinrich  in  Kiel,  dafs 
diefe  Kunft  werke  der  Religion  ihren  Urfprung  ver-- 
dankten  und  ihr  dienten  (vorgetragen  in  d%xj)ijf. 
acad.y  qua  Hermaphraditorum  etc.  origines  et  caufae 
explicantur.  Hamburg,  b.  Perthes  1805.  4.),  desglei- 
chen die  alleeorifche  frklärnng  eines  Recenfenten  iil 
der  Jen.  A.  E.  Z.  zu  widerlegen  fucht. 

Diefes  Heft  enthält  ferner  eine  polemifch-patri- 

•  ftifche  Abhandlung :  lieber  den  wahrenSinn  der  TVo- 

^tion  im  katholijchen  hehrbegriff  ^   und  das  rechte 

Ferhältnifs  derfelben  zur  proteftanti/chen  Lehrey  von 
Marheinecke.  (S.  dgo — 357.)  Eine  Abhandlung,  die 
durch  dlie  VielfeitigKeit  cler  Entwicklung  einer  fo 
verwirrten  Lehre  und  durch,  die  Unparteylichkeit  des 
Urtheils  eine  frohe  Erwartung  der,  nun  erfchiene-^ 
nen ,  Darßellung  des  katholijchen  Lehrbegri/fs  er- 
wecken mufste,  dei;^  fie  zur  Ankündigung  und  Probe 
dienen  foUte.  Da  jetzt  diefe  Erwartung  befriedigt, 
und  damit  das  G^nze  dem  Lefer  vorgelegt  ift,  fo  glaubt. 
Rec.  bey  der  einzelnen  Lehre  nicht  lange  weilen  zu 
dürfen.  Doch  müflfeo  die'Hauptpnncte  diefer  ge- 
fchickten  Aus  einend  erfetzung  bezeichnet  werden,  da 
fie  unabhängig  von  fenem  das  Ganze  befafTenden 
Werke  ihren  eigenthamlichen  Werth  für  fich  behält» 
um  junge  Gelehrte  bey  der  Erforfchnng  einer  fo  v€r^ 
wickelten  Lehre  auf  die  Fragen,  worauf  es  vorzüg- 
lich ankommt,  aufmerkfam  zu  machen  und  auf  den 
rechten  Standpunci  zu  ihrer  Löfung  zu  ftellen.  — 
Zuvörderft  handelt  der  Vf.  von  dem  verfcbiedenen 
hiftorifchen  Sinn,  in  welchem  das  Wort  und  der  He- 
griff Tradition  genommen  wird.  So  wurde  zuerft 
genannt,  was  Cbriftus  und  die  Apoftel  mündlich  vor- 
trugen ,  noch  ehe  es  von  heiligen  Schrif tftellern  auf- 
Eezeichnet  wurde.  Dann  kamen  Traditionen  auf  als 
ehren,  die  nicht  eben  fo  wörtiicb,  als  dem  Sinn, 
^und  Gehalt  nach  in  der  heiligen  Schrift  enthalten 
waren.  In  diefen  beiden  Bedeutungen  fey  die  Tra- 
dition allen  kirchlichen  Parteyen  gemein ;  auch  in 
der  dritten,  nach  welcher  fie,  ans  Zeugniflen  der 
Alten,  befonders  der  Kirchenväter  beftehend,  rein 

Sefchichtlich  ift,  fey  fie  dem  Katholicismus  nicht 
lein  eigen.  Hier  aber  trete  der  wichtige  Unter- 
terfchied  ein,  dafs  der  Katholicismus  die  Zeugniffe 
der  Alten  annehme  aus  dogmatifchem  Glauben  und 
kirchlicher  Autorität,  den  Akathohcismus  aber  die- 
leiben  zuerft  hiftorjfch  und  kritifcb  zu  erkennen  fu- 
che,  ehe  er  fie  annehme.  —  Darauf  wird  beftimmtei* 
die  Frage  beantwortet:  welches  Verhält nifs  die  ka- 
tholifche  Tradition  habe  zur  heilirgen  Schrift  y  und 
wie  fie  fich  in  der  katholifchen  Kirche  zu  ihrer  eigen- 
thamlichen. Form  entwickeln  konnte.  Am  häufigften 
werde  die  Tradition  von  katholifchen  Schriftfteliern 

i genommen  jund  der  katholifchen  Kirche  von  prote- 
tantifchen  Schriftfteliern  beygelegt  als  eine  von  der 
heiligen  Schrift  gaüz  unabhängige  und  ihr  felbft  in 
verfchiedeneo  Beziehungen  eo^egcngefetzt    Quelle 

.des 
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des  Ghriftenthttins.    Daraus  (ey  faft  alles  Verderben 
der  katholifchen  Kirche  geflouen,  indem  ihr  unter 
dem  Namen  apoftolifcher  Tradition  allerley  Erfin« 
düngen,  4®ren  Anfang,  Urheber  andUrfprung  man 
nicht  wufste,  aufgedrungen  werden  konnten.    Der 
Vfr  macht  die  Quellen  bemerklicfa,  woraus  derglei- 
chea  Traditionen  Soffen ,  nod  weilt  YorzQglich  oey 
der  unverfiegbaren  Hauptquelle ,  dem  Confenfns  der 
Kirchenväter«     Er  zeiet  gründlich,  wie  fchwer  die 
Lehren  der  alteften  Kircnenväter  und  ihr  Verhält^ 
nifs  ta  der  allgemeinen  Lehre  der  Kirche  mit  Sicher- 
heit ajjszumitteln  feyen,  und  wie  unmöglich  faft  die 
Erkenntnifs  ihrer  Uebereinftimmung  tty*      Daraus 
wgiebt  fich  das  Refoltat,  dafs  es  nicbts  fo  Wfllkflrli- 
•hes  in  irgend  einem  dogmatifchen  Lehrbegriff  gebe, 
üs  die  Quelle  der  Tradition.  -^  Nach  diefen  >hifto« 
rifchen  &etrachtui^^n  über  die  Traditioti  wird  nun 
das  wahre  dogmaufche  l^erhäUnifs  diefer  Lehre  zum 
Kcitholicismus  an  fich  beftimmt.    Es  werde  begrün- 
det  durch  den  Begriff  der  Kirche,   nämlich  durch 
den  einmal  angenommenen  Giaubensfatz,   dafs  die 
Kirehe  bey  ihrer  Stiftung  fchon  eine  ganz  unum* 
fchränkte  Autorität  erhalten  habe,  dafs  fie  im  Befitze 
fortwährender  Offenbarungen  des  heilicen  Geift^s 
fey,  und  dafs  der  nämliche  heilige  Geiu,    der  den 
Apofteln  auch  die  heilige  Schrift  eingab,  ihr  fort- 
während  bey  wohne  bis  ans  Ende  der  Tage«    Diefe 
Autorität  vom  heiligen  Geift  der  Kirche  felbft  verlie- 
fen und  gleichtam  übergeben ,  könne  man  die  erfte, 
wichtigfte,  ja  die  einzige  Tradition  nennen :   denn 
unter  inr  feyen  alle  übrigen  fchon  enthalten.    In  die- 
fiem  echt  katholifchen  Sinn  feyen  nicht  nur  die  wahr- 
haft alten  und  apoftolifchen,  fondern  auch  alle  fpä- 
tern  Lehren  unä  ilitus,  wenn  fie  die  Kirche  nur  fan- 
^  ctionirt  habe,  als  Tradition,  ja  felbft  die  heilige  Schrift 
Tradition  im  vollkömmenften  Sinne.    Darauf  wird 
diefe  Lehre  betrachtet  von  drey  Seiten,   i)4ils  die 
Be&gnifs  der  Kirche,  die  alte  echte  apoftohfche  Ue- 
berlieferung  kirchlich  geltend  zu  machen ;  i)  fpätere 
Inftitutionen  im  Geift  des  Ghriftenthums  und  apo- 
ftolifchen Alterthums  kirchlich  geltend  zu  machen; 
gl  den  Sinn  der  helligen  Schrift  auf  eine  beTtimmte 
rchliche  Weife  geltend  zu  machen.    In  diefer  Be- 
trachtung wird  vorzüglich  herausgehoben  erßlicfh 
—  was  fich  aus  der  mitgetheilten  dogmatifchen  Et* 
klärung  von  felbft  ergiebt  ->  dafs  die  katholifche  Tra- 
dition nicht  fo  fehr  hiftorifch  zu  beurtheilen  fey,  fon«* 
~  dern  vielmehr  als  eine  Be/ugnifs^  alis  ein  Recht  der 
Kirche  müfTe  betrachtet  werden ;  tweytenSi  dafe  dem 
Geifte  der  katholifchen  Kirche  und  dem  Sinne  der 
Trid.  Synodegemäfs  die  Tradition  betrachtet  werden, 
mttfle  als  eine  nAen  der  heil.  Schrift  hiafliefsende, 
darum  aber  nicht  ohne  fie  beftehende,  noch  weniger 
ihr  entgegen^efetzte,  Erkenntnifsquelle  des  Chriften- 
thums,  da  es  ja  derfelbe  heilige  Geift  feyn  folle,der  in 
beiderley  Ueberliefejrungen  wehe.  —  Befriedigt  durch 
diefe  Entwickluns  der  eigenthamlichen  Bedeutung 
der  Tradition  im£atholicismu6,  vermifstRec.  ungern 
'  die  Darfteilung  des  VerhäUniffes  diefer  Lehre  zu  dem 
protefiandfchen  Lehrbegfijfe  ^  Welche  zu  erwarten 
die  Ueberfchrift  der  Aiuiand]ung  berechtigte.  Denn 
nie  gelegentlichen  Bemerkungen,  in  welcher  Bedeu- 


fos 


»  * 

tung  auch  der  Proteftant  die  Tradition  anerkenne^ 
können  (k)ch  wohl  nicht  dafär  gelten. 

DenBefcblufs  diefes  Bandes  macht  ein  Auffatz  P^a 
dem:  Uebergange  der  Buchjiaben  in  einander ;   von 
Böekh  (S.  358  —  396.);   Auch  diefer  Betrag  tat  Philo- 
fophie  der  Spracne  ift  ein  Beweis  von  dem  tiefen  For- 
fchungsgeifte  des  Vfs.    Ob  die  gedankenreiche  Ein- 
leitung ,  welche  hauptfachlich  von  der  NatOrllchkeit 
oder  Noth  wendigkeit  der  Sprachbildung  handelt,  oder 
die  fcharffinnige  Ehtwickelung  des  Organismus  der 
Buchftaben,  wache  der  eigentliche  Zweck  desAuffat* 
zes  ift,  vorzQdidier  fey,  möchte  nicht  leicht  entfchie- 
den  werden  Können.  J^ie  Darftellun^  ift  in  beiden  fo 
gedrängt,  dafs  kein  Auszug  Statt  findet.    Nur  einige 
«btellen  theilen  wir  mit, die  erfte  aus  der  einleitenden 
Betrachtung,  um  zu  zeigen,  was  dem  Vf.  Sprachlehre 
ift,  die«zweyte  aus  dem  Schluffe,  als  eine  allgemeine 
Erklärung   Ober  die  urfprünffliche  Bedeutung  der 
Buchftaben:  »InderThat  ift  die  Erforfchung^der  Har- 
monie der  Sprache  und  Idee  die  unendlichfte  Aufgabe 
derWiHenfchaftfUnd  zu  deren  Löfung  noch  kein  An- 
fang gemacht  ift,  wie  doch  bey  andern  auch  unendli- 
chen Aufgaben,  gefchweige  denn,  dafs  ein  Ende  ähzu- 
fehen  wäre.  Um  dieGrQnde  der  Sprachen  zuerfaiTen, 
müfsten  wir  zurQckkehren  zur  Einfalt  der  Urvölker; 
wären  wir  aber  erft  fo  weit,  fo  hätte  uns  alle  Wifien- 
fcbaft  verlaflen,  und  ftatt  wiffenfchaftlich  zu  begrün- 
den^wQrden  wir  die  Sprache  nur  zum  zweyten  Male 
bewufstlos  erfinden.    Das  Wefen  der  Sprache  in  fei« 
ner  ganzen  Tiefe  wird  nicht  eher  erkannt  werden,  als 
mit  der  Erkenntnifs  aller  Wahrheit  und  des  gefamm- 
ten  Uni  verfums;  und  wiederum,  wenn  erft  die  oprache 
in  allen  ihren  Tiefen  aufgelöfst  wäre ,'  fo  würde  uns 
damit  zugleich  alle  Erkenntnifs  und  Philofophie  offen 
liegen.    Wie  die  Welt  in  der  Menfchennatur,  fo  ift  die 
Menfchennatur  in  derSpracheabgefpie^elt  u.deichfam 
verflüchtigt  und  vergeiitiet,  und  die  Sprachlehre,  zls 
Erkenntmfs  der  Sprache  m  diefem  Sinne,  ift  in  Wahr- 
heit, wie  fie  ein  tierannigerMann  genannt  hat,dieDy- 
namik  desGeifterreiches;  man  wird  aber  wahrfcheln- 
lieh  noch  vieleher  eine  vollendete  Dynamik  des  Him- 
mels und  der  Erden,  und  auch  derGeichiehte  und  des 
menfchlichen  Organismus,  als  eine  vollendete  Sprach- 
lehre haben.*  (S.  ^(S6.)    «In  der  Löfung  (der  Aufga- 
be, welches  die  udprfingliche  und  einfache  Bedeutung 
jedes  Buchftaben  fey)  fdbft  mag  immerhin  ausgegan- 
gen werden  von  demLaut,ici  wiefern  er  Nachahmung 
eines  äufserlich  -  hörbaren  i{t,oder  von  der  fogenann- 
ten  Onomatopäie ;  aber  weit  wird  man  damit  nicht 
kommen :  denn  nicht  in  ihr  liest  das  Wefen  d«r  Spra- 
che, fondern  in  dem  Sinne,  weichen  die  organifche  Bil- 
dung der  Elemente  hat ,  in  dem  Verhältnifs  der  ver* 
fchiedenen  SpracEorgane  zufammen,  durch  welche 
der  Buchftabe  hervorgebracht  wird,  und  in  ihrer  Be- 
wegung.   Vorzüglich  wichtig  find  in  diefer  Unterfu- 
chung  dieConfonanten,  als  das  eigentlich  Materielle, 
Fefte,  fflr  den  Bejcriff  Bedeutfamecter  Sprache^  dasthä- 
tige  mannliche  Frincip,  wogegen  die  vocale  nur  die 
Träger  der  Gonfonanten  find,    deichfam*  nur  den 
Ton,  die  Höhe  und  Tiefe  der  Empfindung  angeben,  als 
.  das  formelle,  paflive,weibHche  Wefen.* 

CDU    Fpri/eimumg   /olgi^J 
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VSRM18GHTB    SCHRIFTEN. 

Heibblbsrg»  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Studien.  Her- 
aiisgefi;eben  von  Karl  Daub  und  Friedeich  Creu- 
zer^  l^rofefforen  in  Heidelberg  u.  f.  w. 

(Fortfetzung  der  in  Num.  1§.  ahgehrochetien  ReC9/ffionJ 

\\  er  fünfte  Band  enthält  i)  Einleitung  in  die  ehr  iß- 

^^  liehe  Dogmatik;  von  C.  Daub,  Prof.  in  Heiclel- 

Lerg.    (Erßer  Heft  S.  i  — 176;   zweyterH.^.i-^ 

222.)    Diefe  Einleitung,  welche  einige  von  den  Vor- 

lefungen  enthält,    die  der  Herausgeber  igog.  nach 

feinem  Lehrbuche  (Theologumena  etc.  Heid.  1 806.) 

über  die  chriftlibhe  plaubenslehre  hielt,  ift  auch  als 

hefondere  Schrift  erlchiencn  und  als  folche  in  diefen 

BJätt.  (A.L-Z.Nr.ioi  — 103.  diefes  Jahres)  angezeigt 

und  beurtbeilt  worden.    Auf  diefe  ßeurtheilung  aber 

tonnen  .wir  hier  defswcgen  nicht  verwreifen,    weil 

die  AnGcht,   woraus  fie  Iftrvorgegangen,.  von  der 

iinfrigcn  wefentlich  verfchieden  ift.    Eben  fo  wenig 

werden  wir  Rückficht  auf  diefelbe  nehmen,  etwa  um 

ihr  unfer  Unheil  entgegen  zu  ftellen;  fondern  was 

wir  fagen  werden,  wird  ohne  alle  Beziehung  gefagt 

werden    und    würde    eben  fo  gefagt  worden  leyn, 

auch    wenn  jene  Anzeige  nicht  früher  erfchienen 


wäre- 


Wir  erklären  vorerft  im  Allgemeinen,  daCs 
diele  Schrift  die  Achtung,  welche  wir  fchon 
Jangft  für  das  wiffenfch^ftliche  ßcftreben  des  Vfs. 
hegten,  fehr  erhöhet  hat,  weil  fich  in  ihr  noch  mehr 
ars  in  feinen  andern  Schriften  die  Tiefe  feines  For- 
lchens und  'die  Ruhe  und  Sicherheit  feiner  Ueber- 
zeugungen  offenbaret.  Indem. er  in  ihr  gründlich, 
beftimmt  und  klar  den  Begriff  der  Theologie,  ins- 
befondere  derDogmatik,  als  Wiffenfchaft  entwickelt, 
erweift  er.fich  feilbft  als -einen  echten  Theologen,  der, 
ohne  Hintanfetzung  weder  der  Bibel  noch  der  Ge- 
lehrfamkeit ,  vorzüglich  in  dem  Bewufstfeyn  von  Gott, 
das  dem Mentchen  inwohnet,  forfchet,  aus  ihm  feine 


hinführt,  beynahe-hionöthigt zu demürbewubtfeyn, 
als  dem  einzigen  wahren  und  fichern  Grund  und  Bo- 
den aller  Ueberzeugung  und  alles  Wiffens,  woraus 
ErgättsungsbliUter  zur  A.  L»  Z.    Iftil. 


des  Men^clien  Geift  den  Inhalt  der  Theologe  zu  nein 
men  and  in  der  ihmangeAieffenen,  d.i.  wuTenTchaft* 
liehen  Form  auEzufaden  und  darzuftellen  habe;  6^ 
'^timmtf  weil  fie  durch  genaue  Erörterung  der  vof- 
Kommenden  Begrjffe  ihre  Verwechslung  und  Vermi«- 
fchung  verhütet;  it/^rr  endlich,  weil  fie  gründlich  und- 
beftimmt  ift.  Nicht  die  Klarheit  alfo  ift  dem  Vf.  eigen» 
welche  die  Sichtbarkeit  deffen  ift  was  an  der  Ober- 
fläche fohwimmt ;  noch  weniger  die ,  welche  bey  Er- 
mangelung alle^  Bodens  in  der  Durcfafichtigkeit  be* 
ftebt:  fbndern  vielmehr  die,  welche  in  der  Tiefe 
den  ruhigen  Grund  offenbaret.  Wegen  diefer  Eigen- 
fcbaften  fchon  konnten  diefe  Vorträge  nicht  ve^ifeh^ 
len»  den  empfänglichen  Zuhörern  ^hr  nützlich  zu 
ksyn;  dazu  kommt  aber  noch  eine  andere,  die  ihnen 
eine  vorzügliche  WirkCamkeit  geben  mufste.  £s  ift 
die,  dafs  hier  nicht  blofse  Refultate  des  Nachdenkens 
mitgetheilt  und  fafslich  dargeftellt  werded ,  fondern 
dafs  des  Vfs.  Forfohung  gleichfam  vor'  den  Zuhörern 
felbft  vor  fich  geht  und  jGch  vor  ihiien  entwickelt« 
Dadurch  werden  diele  hereingezogen  zur  Theilnah* 
me  und  genöthigt  mit  zu  forfchen ,  zugleich  alfo  mit 
Intereffe  an  der  wiffenfchaftlichen  Oeiftesthäligkeit 
erfüllet,  indem  ihr  Talent  für  dtefelbe  geObt  und  ge- 
ftärkt  wirdr  Eben  diefe  Eigenfchaft  aber  macht  es 
dem  Rec.  fchwer,  eine  beftimmte  Vorftellung  voa 
diefer  Einleitung  dem  Inhalte  und  der  Form  nachz^ 
geben :  denn  fie  geftattet  keinen  Auszog  ohne  Her* 
ausreifsen  aus  ciem  Zufammenhange*  Ein  blofse/ 
Stück  aber  mitzutheilen  würde  noch  weniger  zweckr 
mäfsig  feyn,  da  fie  ein  Ganzes  für  fich  iu  und  nur 
als  ein  Ganzes  gewürdigt  werden  kann«  Und  doch 
fcheint  nöthig,  durch  eine  nähere  Angabe  des  In- 
halts auf  die  Wichtigkeit  diefer  Schritt  wenigftens 
aufmerkfam  zu  machen.  Darum  mag  hier  mit  mög- 
lichfter  Befchränkung  eine  einfache  Darfteilung  del* 
Hauptgedanken*foIgen,  ^ie  fich  zunaphft  auf  die  Ent« 
Wicklung  des  Begriffes  der  Theologie  als  Wiffea* 
fchaft  beziehen,  foviel  die  Kürze  ertaubt,  mit  des 
Vfs.  eignen  Worten«  Vm  jeden  Gedanken  in  feiner 
Eigenthümhchkeit  und  Lebendigkeit  zu  erkennen» 
und  fich  des  Ganzen  zu  erfreuen,  .muls  fich  der  Lefer 
zu  der  Schrift  felbft  wenden« 


I.  Fom^  Interejpi  amStudium  der  Dogmatik.  Das 

mit  dem  Gefühl  aer  Eitelkeit  der  Diiige  oder  des 

H  (4)  Weteji- 
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Wefenlofen  verknflpfte  und  wenigftens  gleich,  ftarke^  . 
und  lebendige  GefQhl  von  dem  Wefen,  als  die  Grund- 
lage und  Bedinguag  aller  Reliffiofität,  ift  das  erfte 
IVlpmej:%des  Intereffie  an  der  ReligionsvriiTenfchaft. 
Das  zweyte  ift  der  Ornndtrieb  des  Menfchen  naph 
ein^m  feiigen  Leben.      „Schwebend  zwifchen  dem  • 
Leiblichen  und   Geiftigen,   imd  wiederum  zwifchen 
dem  Empfinden  und  dem  Denken  ift  4ie  menfchliche 
Natur  eine  Natur,  d.  h.  ein  Werdendes mnd  Gewor- 
denem, und  das  menfchliche  Leben  ein  Leben,  d.  h. 
ein  im  Leiden  Thätiges  und  in  der  Thätigkeit  Lei- 
dendes.   Und  diefe  Natur »  diefs  Leben  hat  fo  lange 
Beftand,  als  fie  jenesSchweben  zwifchen  Beiden,  affo 
zwifchen  Seyn  und  Nicblfeyn  ift.    Aber  begründet 
ift  die  menfchliche  Natur  durch  den  Trieb  nach  dem 
abfolut  Beftändigcni  durch  den  Trieb,  feiig  zdfeyn; 
und  durch  ihn  ift  der  Menfch  der  Möglichkeit  des 
Nichlfeyns  entnommen,  und  ihm  das  ewige  Seyn  ce- 
fichert.       Durch  ihn  hat  die  menfchliche  Natur  Be- 
ftand und  der  Menfch UnfterbUchkeit,  Diefer Grund- 
trieb wird  durch  die  Unvernunft  des  Menfchen  mo- 
dificirt,  wenn  derGecenftand,  auf  welchen  derfelbc 
gerichtet  ift,    entvreder  verkannt  oder  nicht  aner- 
kannt wird.     Jenes,  wenn  im  Vergänglichen  —  dem 
finnlfph  oder  geiftig  Gegenwärtigen  —.  das  Unver- 
gängliche gefuchtwird,  diefes  entweder  fo,  dafsdcr 
Gegeuftand  des  Triebes  auch  nicht' gefucht,  phwöhl 
vermifst  wird  (wie  in  demjenigen  Pantheismus ,   der 
dem  Nihilismus  gleich  ift),  oder,  indem  der  Gecen- 
ftand  des  Triebes  auch  nicht  vermifst  wird,  weilder 
Menfch  etwas  anderes»  das  Praktifche  nämlich,  für 
ihn  hält,  ohue  jedoch  hiermit  den  Gegenfland  feibft 
gänzlich  zu  verkennen.    Der  Grundirrthum   diefer 
Meinung  (des  Stoicismus  und  des  Kantianismiis)  be- 
fteht  darin,  dafs  das  Gefetz  und  die  Freiheit  als  ihr 
eignes  Princip,  Sittlichkeit  alfound  We^sheit,  oder 
die  Bedingung  des  Grundtriebes  nach  Seligkeit,  als 
ihr  Quell  angefehen  wird.     In  feiner  ReiiUieit  aber 
und  vollen- Kraft  äufsert  fich  der  Trieb  nach  einem 
feligen  Leben ,    i)  indem  der  Menfch  fich  alles  dejfen 
begebt  j   Was  ihm  durch  Selbßthutigkeh  wird  oder 

«eworden  ifi.  Selhftthätißkeit  i/t  die  urfprnngliche 
Reflexion  feiner  auf  fich  feibft,  oder  das  egoiitifche 
Princip,  welches  das  Selbft  Aber  fich  (ehalten  iäffet, 
fo  dafs  es  oder  d'er  Menfch  nur  zum  Bcwufslfeynder 
Natur  oder  feines, Selbft  gelanget  und  -  materiaii- 
ftifch  oder  idealiftifch  -  in  ihm  beharret;  hiermit 
aber  feinem  eignen  Grundtriebe  widerftreitet.  „Wenn 
älTo  diefer  Trieb  fordert,  dafs  der  Menfch  auf  die 
Welt  und  fich  refignire,  fo  ift  damit  ausgefagt:  er 
folle  fich  dem  egoiftifcKen  Princip  feiner  NaUir  nicht 
ITberlaffen.  Und  der  Satz:  Refignire  auf  die  Welt 
und  dich  feibft  um  der  Seligkeit  theilhaftig  zü  wer- 
den, ift  dem  gleich:  Ueberlafs  dich  weder  dem  Be- 
wufstfevn  von  der  Natur,  ftöch  dem  Bcwufstfeyn 
cfeiner  feibft,  oder  x-^rfinke  weder  in  der  Natur  noch 
in  dir  felber,  fondern  erhalte  dich  bcfohnen  und  ge- 
richtet auf  das,  welches  Urgrund  des  Seyns  der  Na- 
tur und  deiner  feibft  ift,  auf  das  Wefen  >.  Ttrebe  nach 
dem  Bewufstfeya  von  der  Gottheit»  und  erbalte  und 


behaupte ^ich  bayd^emfelben ,  in*  deinem  Bewufstfeyn 
und  von  dir  felber.**  —  2)  Indem  der  Menjrh  aas 
Zeitliche  als  di^n  Abglanz  bder  Widerfehein  des  ewi- 
gen Lebens  betrachiet  imd  anerkennt.  Das  Zeitliclre 
ift  die  Natur  oder  Welt,  und  der  um  fie  und  fich  wif- 
lende  Geift  oder  der  Menfch.  ^Der  Trieb  des  Mea- 
fchen,  felig  zu  feyn,  äufsert  fich  alfo,  indem  er  die 
Natur  oder  Welt  aaerkennt)  als  das,  wodurch  das 
feiige  Wefen  felber  fichjhm ,  der  nach  Se]i{>keit  ftrebt 
und  ihrer  beifürftfc  ift,  offent)aret,  foigiich  indem 
Qf  fie  heilig  hält  und  beilig  achtet,  ohne  doch  fie  fel- 
ber als  drfls  feliee  Wefen ,  d.  i«  al;»  wäre  fie  die  Gott- 
heit, zu  betracnten«  Sie  ift  ihm  heilig,  weil  ihr 
Princip  (das  Wefen,  wodurch  fie  ift)  nicht  fie  felber, 
fondern  die  Gottheit  ift.  *'  „Indem  der  Menfch  nicht 
fich  felber,  den  wandelbaren  und  veränderlichen, 
ibndern'  das  unvergängliche  Wefen,  die  Gottheit  — 
das  ewige  Selbft  -;  anerliennt  als  das,  wodurch  er 
an  und  far  fich,  wodurch  er  ein  Selbft  und  in  ihm 
die  Thätigkeit  ift,  kraft  deren  er  der  Gottheit,  und 
feiner  feibft  und  der  Natur  fich  b^wufst  wird,  er- 
•  kennet  er  fich  felber,  wje  er,  nicht  als  Erfcheinang, 
nicht  als  aus  fich  feibft  entftanden  und  in  fich  feluTt 
begründet  und  gewurzeh,  fondern  wie  er  feinem  We- 
fen nach,  wie  er  durch  Gott  feinen  Schöpfer  ift/'  — 
3)  Indem  das  Bewußtfeyn  von  demß^Ugen  Wefen  fel- 
ber dem  Menfchen  aufgeht  ^  wie  ein  Licht  in  der  tief- 
ften  Nacht.  Diefes  Bewufstfeyn,  als  Glaube  oder 
Wiffen,  und  mit  ihm  die  Religion,  deren  Hauptino- 
ment  es  ift,  ift  ein  nicht  cntftehendes  noch  gewor- 
denes, und  ein  nicht  zeitliches;  es  ift  an  und  mv  ficn 
ewig.  Ihm  vielmehr  entftehet  der  Menfch  (er  wird 
{reboren,  an  Gott  zu  gladben  und  ihn  %ü  erkennen), 
,> diefes  aber  gehet  auf  in  ihm,  ohne  zu  entftchen, 
wie  in  ihm  das  Licht  der  Sonne ,  dem  er  eingeboren 
wird,  aufgeht,  ohne  durch  ihn  zu  entfteben.*'  Der 
Schein  des  Entftehens  diefes  Bewufstfeyus  entfprin- 
gct  daraus,  dafs  die  Vorßellung  des  Moufchen  von 
feinem  Glauben  an  Gott  oder  feinem  Erkennen  Gottes 
eine  entftandene  ift.  Das  ßewufstfeyn  nur  von  Gott, 
CS  fey  Glaube  oder  Erkennen ,  begfandet  wefentlich 
und  aüsfchliefslich  das  Intereffe  an  dem  Wiffen  vöu 
der  Religion,  und  da  jenes  Bewufstfeyn  am  voUkom- 
menften  in  der  chriftlichen  Religion^  ausgefprochen 
ift  -  zu£;lefch  das- Litereffe  tfn  der  \Viffenfchaft  von 
der  chrihiichenReh'gion,  der  chriftlichen  Dogmatik. 
Denn  „indem Grade,  alsderMenfcH  an  Gott  glaubt 
jder  Religion  hat,  wird  er  fich  auch  für  eineWiffen- 
Icbafl  intereffiren*,  die  nicht  (denn  fie  ift  Menlchcn- 
werk)  diefen  Glauben  erfchaffcn,  das  Bewufstfeyn 
von  Gott  erzeugen  kann  noch  xviil ,  aber  die  diefs 
Bewufstfeyn  (fomit  die  Religion  felber,  ihrem  Wefen, 
ihren  Gründen  und  ihrem  Zweck  nach)  zu  entwi- 
ckeln und  in  feinem  ganzen  Umfange  und.  Inhalte 
därzufleilen  vermag  und  darzuftellen  verfucht/* 

S.  Begriff  des  Inhahsr  der  chriftlichen  Dogmatik. 
US  vielen  Ausfpritchen  Chrifti  und  der  Apt/Itel  er- 
hellet, dafs  das  Chriftenthum  mit  den  im  efften  Theüe 
gegebenen  Anfichten  von  der  Welt  und  vom  Verhält- 
nifs  des.  Menfchen  zur  Welt  und  zu  Gott 'fiberein* 

.  .  ftimmt. 
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ftimmt/  t)je  Wah^üeit  des  Bev^'qrstftfyns  von  Gotli 
welches  derMe.nfcli  hat,  kann  erkannt  vverdcn,  po- 
ßti».  dararn^  dafsi  Bch  Ürtn  die  Prdrhmigkeit,  d.  h.  das 
üaiMlelir  der  Meofcben  im  Bewufstfeyn  ihrer  A^hatl- 

SigkeitKroaOotk,  vereinigt»  n^^a/h;  daran,  dafsht^r 
sts  negative  Kriterium  desBeiachttHs,  \^ddurchfonft 
jede  Lehre  geprüft  werden  kann,  gar  nicht  anwend- 
bar ift.  Die  Rejigion  nun ,  als  das  wahre  Bewursl- 
feyn  der  Medfchen-  von  Gott,  iß  zugleich  das  Be- 
wufitfeyn  Goues  und  das  B^wufstßjn  unferer  Abr 
hängigkeU  von  ihm  nebß  demfohhem  Bewujstßyfi 
durchaus  angeni&ffenen  L^hen  und  Streben  9  oder 
Glaube  an  Gott  uferknüpft  mit  der  Liebe  zu  ihm^  alfo 
weder  btofs  theoretil'ch  noch'blofs  praktifdi,  fonderti 
das  eine  >nit  dein  andern«  Als  folehe  ift  fie  Gegen- 
ftand  der  Uogtnatik,  „Indem  diefe  das  Wefen  jenes 
Bewufstfeyns,  fomit  das  Prineip  des-Giaubens  und 
der  Liebe,  ihre  Möglichkeit,  Natur,  und  Nothwen- 
digkeit  für  den  Menichen  und  ihre  Wirkungen  zu  b^ 
greifen,  und  als  Syftero  und  WhTenfchaft  yon  jedem 
ihrer  Begriffe  zugteieh  Hechenfchaft  zu  geben  ver- 
fucht."  Daffelbe  gilt  von  dei- chriftiicheh  Religion, 
da  fich,  virenn  fie  nach  fenen  Kriterien  geprüft  wird, 
ergiebt,  d^fs  fie  an  fich  von  der  Religion  als  folcher 
durchaus  nicht  verfchieden^ift.  *-  Wird  das  Erkennt- 
nifs  von  der  Religion  (die  dogmatifche  Lehre)  b^ 
trachtet  in  Re^iebung  auf  das  Erkenntnifs  in  der  Re- 
ligion (die  Religionslehre) ,  fo  ergiebt  fich ,  erftlich, 
dafs  mit  dem  Glauben  s  welches  die  Religion  enthält, 
jiothwe^dig  auch  «in  Wiffen,  und  umgekehrt,  ver- 
buaden  ift  (jedoch  fo,  dafs  in  dem  Menfchen  da$  Be- 
wufstfeyn  von  Gott  „bald  alsGliaube,  worin  die  Stär- 
ke der  Uejl>er2eu^ung  vom  Seyn Gottes,  bald  alsEi^- 
kenntnifs«^  worin  die  Klarlieit'des  Wiffens  vorft  Wefen 
Gottes  überwiegt,  fich  wlrkfaih  beweife*'),  unidaii 
darum  kein  Lehriatz,  welchen  die  Refigion  enthält, 
ein  blofd  theoretifeher  oder  praktifcher,  fondern  je- 
der ein  dogniQtiCcher,  und  kein  Erkenntnifs  in  ihr 
blofse  Wahrheit  des  Wiffens  öder  Gewiffens, 


;t» 


eine 
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fondern  jedes  zugleich  eine  Glaubensvvahrheit,  ein 
Dogma,  ift;  zweytens,  dafs  es  der  Religionswiffen- 
Icbaft  oder  Dogmatik  nicht  bedarf,  damit  die  Keli- 
gion  fey  für  den  Menfchen,  und  damit  er  Empfang- 
icbkelt  habe  für  fie.  Denn  die  Religion  ift  eine  un- 
mittelbare Offenbarung  Gottes,  und  felbft  Priocip 
der  Empfänglichkeit  fttV  fie.  .Vielmehr  bedarf  es  der 
Religipn,  damit  eine  Wiffenfchaft  von  ihr  möglich 
fey.  Die  Religion  felbft  nämlich  irf  dem  ganzen  Reich- 
tlium  der  Erkenntnifs  und  desGJaubens,  den  fie  ent- 
hält, ift  der  Gegenftaod  und  Inhalt  einer  Erkenntnifs 
voii  ihr,  welche,  wie  jene  i{e//g^io/ijr- Erkenntnifs,  fo 
theologijche  Erkenntnifs,  theoioiiicbes  Wiffen,  ge- 
nannt wird.  Dief^s  ift  das  menßhliche  Wiffen  von 
dem  göttlichen  Wiffen  oder  von  dem  Erkennen  Gottes 
jn  der  Religion  felbft,  oder  auch,  unfer  Uewufstfeyn 
von  dem  Bewufstfeyn  Gottes  und  unferer  Abhängig- 
keit von  ihm,  oder  auch,  das  durch  uttfere-Reflescion 
auf  das  Urbewufstfeyn  von  Gott  uns  von  diefem  Ür- 
bewnfstfeyn  entftandene  Bewufstfeyn.  Es  ift  einer 
zunehmenden  Entwicklung  und  Ausbildung  fjihig. 


Wo  es  anhebt*  vollkommen ^zii.  werd^i^,  Wej^inttt  c^ 
Wiflenfchaft  zu  feyni  da  es  aber  die  VollKommenhelf 
der  gottlichen  Offenbarung  nie  erreicht^  fo  kanrt 
auch  die  Wiffe«rcha£t  nie  Vollendet  feyn.  ,Siehdfs£ 
Theologie»  Üa.nun  jede  Religionslehre  nicht  alUiii 
eine  G&ubenslehre  ift,  weil  Glaubten  iind  Wiffen -^ 
fondern  auch  eine  Sittenlehre,  weil. Glauben, und 
Thun  unzertrennlich  in  ihr  verknüpft  fio'cl,  fo  enti* 
hält  die  Theologie  zwcy  HaiiptthQilie,  die  Dogmati^^ 
oder  WifTenfchaft  von  cten  Glaubenslehren,  und  di4 
Ethik  oder  Wiffeafchaft  von  den  Sittenlehren ,  „  vpA 
]denen  keiner  in  den  andern  äufgen.ommen  werdet 
oder  den  andern  erfetzen  kann,  welche  beide  aber 
.vereinigt  und  in  ihrer  Vollendung  das  vollftändig  en^ 
wickelte  Bewufstfeyn  von  fämmtlichen  Religionsleh- 
ren, fomit  von  der  Religion  felbft  in  ihren  beiden 
Hauptmomenten,  alfo  das  mÖglichrf  vollkommen^ 
mentchliche  Wiffen  von  dem  abfolut  voUkommenert 

{|[öttlichen  Wiffen  feyn  würden."  Die  Dögmatik 
ucht  jedes  Dogma  in  feinen  beiden  Momenten,  dem, 
des  Glaubens  und  dem  des  Wiffens,  und  deren  ä^- 
ziehung  zu  einander,  und  dann  auch  den  Grund  dcir 
Form  rdes  fymbolifchen  ßegriffes)  zu  erkennen,  ug- 
ter  Reicher  ein  j^des  fich  Jn  dietfen  Mome^nten  dar- 
ftellt.  —  Wozu  aber  und  wann  bedarf  es  der  Theo- 
logie? Eine  Zeit,  wprin  die  Menfchen  noch  ohne 
Religion  gewefen,  ift  nicht  anzunehmen,  da  der^ 
Mcnlch  erft  durch  die  Religion  Menfch  ift';  diefe 
hätte  auch  weder  erfunden,  noch  gefunden,  noch 
.durch  felbfttfaätiges  Nachforfchen  und  wiffenfchaft- 
Jiche  Bemühungen  entdeckt  werden  können,  da/ie 
vielmehr  die  Wmenfchaft  begründet.  Eipe;Zeit  aber, 
worin  die  Menfchen  Religion  haben,  fbdafs  fi^  ihren 
.Charakter  ausmacht,  bedarf  nicht  der  Wiffenfchafk 
von  der  Religion.    Dlefer  bedarf  der  Menfch  als  Ge- 

J^enmittel  erit  dann«  wann  er  fich  aus  Anlafs  des  egÖi- 
tifchen  Princips  feiner  Natur  der  Religion  Zu  ent* 
ziehen  fucht  und  entweder  in  Aberglauben  oder  in 
Unglauben  vcrfinktj  wie  durch  die  Gefchichte  des 
Chrirteuthums  beftätigt  wird«  Die'Reforniation,  ein 
*,aus  dem  Princip  des  Guten  in  der  menschlichen 
Natur  entfprungener,  und  gegeii  das  Princip  det 
Selbftfucht  in  eben  derfelben  gemachter  Verfucli,  die 
Menfchen  der  Superftition  und  Irreligjon  zu  entrei- 
isen  und  der  Religion  wiederum  zuzufälireo*',  wand* 
te  fich  als  Theologie  vorzüglich  wider  den  Aberglau- 
ben aus  dem  Standpuncte  des  göttlichen  Anfehens 
der  heiligen  Schriften  ^  in  der  jetzigen  .Zeit  aber  hat 
fich  die  .Theologie  melur  gegen  den  Unglauben  zu 
richten ,  und  dazu  iliren  Stahdpunct  in  deni  3ewufst- 
feyn  von  Gott  felbft  zu  nehmen.  — .  :  ^ 

(D0r    Befchlu/4    /«>/#^0  { 

EKBAUUNOSSCHRIFTEN. 

Hamburg,  b.?<eftJer:  Drey  GelegehheitspredigteAf 

fehalten  von  Samuel  Lentz^  Frediger  zuOftern- 
arg  im  Herzogthum  Oldenburg,  (^igio.)  ö^S.  8* 

Sollten  diefe  Predigten  auch  einer  ftrengcrn  Kritik, 
die  wir  aber  den  eigentlich  theologifohen  Zeitfchrif- 
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teA  flbtrlalTen  siflflen » ^noch  manche  VeranlafTung  za 
einzelnen  Ausftellungea  geben,  fo  zeugen  fie  doch 
auf  eine  rafamlicbe  Weife  von  den  guten  Anlagen  und 
yon  dem  eifrigen  Streben  des  Vfs*f  feinen  Berufs- 
pflichten  Genüge  zu  leiften.  Fortgefetzte  Uebung 
]ihd  ein  grOndliches  Studium  mufterhafter  Arbeiten 
^efes  Fachs  werden  den  Vf.  leicht  felbft  zu  derUeber- 
ieeneung  führen ,  dafs  das  Gebet  weniger  Ausdehnung 
beoarfe«  als  der  Vf.  den  hier  mitgetheiltea  gegeben 
hat,' dafs,  um  die  Predigt  felb(t  behältlicher  zu  ma« 
eben  s  die  Unterabtheilungen  der  Hauptfätze  logifch 

8 ordnet  und  mehr  herausgehoben  werden  muffen, 
afs  ein^  Predigt,  die  vor  einer  gebildetem  Stadt* 
j;emelncie  gehauen  wird ,  (ich  in  Anfehung  der  gan- 
zen Einkleidunj^  der  Materien  und  des  Tons  fehr  un* 
terfcheiden  mQue  von  einer  folcheo ,  die  fQr  eine  Land- 
emeinde  befti.mmtift,  und  dafs  befonders  alles  Ge- 
flnftelte  des  Ausdrucks  dabey  forgfältig  za  vermei- 
den fey. 

Pie  erße  Predigt  ift  zu  Oldenburg  über  Luk.  to, 
ai  -*-  42.  als  Gaftpreciigt  gehalten  und  nat  zum  Thema 
die  Erfahrung  f  dafs  Freude  und  Schm^z  fo  oft  an 
einaprder  grunzen^  fo  dafs  zuerft  diefe  Erfahrung  ciar- 
geßellt  und  dann  zweitens  angewandt  wird.  Hier 
vermiffen  wir  befonders  lepilcbe  Ordnung  in  der 
Abhandlung  der  einzelnen  Tneile.  Auch  ift  der  Aus- 
druck hin  und  wieder  zu  gekünfteit  und'gefchraubt, 
0:1  B.  gleich  im  Eingange  .**  „  Rührend  und  das  Herz 
fanft  ergreifend '  iu  diefe  fcböne  Darftellung  utifers 
Erlöfers.  Eben  wegen  ihrer  Einfachheit  fo  verftand- 
lich,  bedarf  keiner  befondern  Erklärung,  keiner  aus- 
fiihrlichern  Darftellung  eine  Erzählung,  welche  uns 
einen  tiefen  und  richtigen  Blick  thun  läfst  in  das 
Herz  deffen,  der  alfo  fchildern  konnte.**  Diefe  Ver- 
letzung dts  Subjects  in  die  Mitte  oder  an  das  Ende  ei- 
nes Satzes,  wie  auch  S.  lo.  ^^3^  tiun  gleich  ver- 
anlaffet  und  auf  ihr  Wohl  gnerichtct  diefe  faafte  Be- 
lehrung Jefu  — **  und  an  menrern  Stellen  giebt  dem 
Vortrage  etwas  Gezwungenes  und  Steifes»  welches 
dem  leichten  Aaffaffen  des  Inhalts  fehr  hinder- 
lich ift. — 

Die  zweyte  Predigt  ift  eine  Abfchiedspredigt^ 
vor  einer  Landgemeincie  gehalten,  über  Apoftg.  ao» 
18*  und  einzdlne  folgende  Verfe:     Geßnnüngen*  mit 
4enen  Ich  heute  das  Amt  niederlege  y  welches  ich  bis* 
Tier  unter  euch  verwaltet  habe.'    vVir  bemerken  hielt 
.cur,  dais  von  den  mannichfaltigen  guten  Gefinnun« 
gen,  die  dem  Vf.  bey  der  Niedenegung  feines  Amtes 
yermuthlich  eigen  gewefen  find,  hier  nur  Dank  ge- 
gen Gott,  und  gegen  feine  Zuhdrer,  Vertrauen  zu 
Oott  und  wahre  Thetlnahme  an  den  Fortfchritten 
feiner  bisherigen  Gemeinde  in  der  lebendigen  Ei^ 
kenntnifs  und  tbäitigen  Ausübung  des  Chriftenthums 
abgehandelt  worden.     Das  Thema  hätte  daher  be- 
ftimmter  eefafst  werden  folien.    -Auch  fällt  es  auf, 
dafs  der  VL  fein  iheiires  Ich  fo  oft  und  ftiark  hervor- 


treun  läfst.    Uebrigene  zeichaea  diefe  Vt^tA  maoe* 
;che  gelungene  Steffen  aus.  — 

Die  dri^^e,  eine  Antrittspredigt  foUnach  ildm. 
tt  l6«  zeigen»  wie  die  Überzeugung:  die  Segmingen 
der  Reügion  Jefu  gehören  für  Jltey  den  Religions' 
iehrer  zu  würdijgen  Entfcliäeßungen  und  freudigen 
Hoffnungen  beim  Antritte  /eines  Amtes  hinfahre* 
Piefs  hier  angegebene  Thema  wird  aber  eigendich 
Aur  ^ioi  zw^yten  iTheile  der  Predigt  abgehandelt,  da 
dejr  erfte  fich  aliein  damit  befchiftigt»  zuzeigeq,  dafs 
sdie  Segnungen  der  AeUgion  JefufOr  Alle  gehdreo. 
Jener  fcheint  beffer  gelungen  als  der  erfte;  nurmöeh* 
,ten  fich  beide,  fo  wie  auch  die  vorhergehende  Pre- 
digt,, weit  mehr  für  ein  Stadtpublikum,  als  far  eine 
Landgemeinde  palfen ,  beionders  mit  folciie;i  Aeufse- 
rungen,  wie  etwa  folgende:  ,t Zeichnet  fichunfere 
Zeit  nicht  aus  durch  eine  balbwahre,  oder  falfche 
Aufklärijqg  Vieler?  —  Hfiren  wir  nicht  oft  das  Ehr^ 
wQrdigfke  und  Heüigfte  dem  lauten  Witze  des  feinen 
Spötters  aijfgeopfei*t  -i-  erwartet  nicht^der  jicÄar^- 
mge  Denker  eine  Strenge  der  Bbweife,  die  ihn  über- 
xzllugen,  eine  gefallige  Darftellung,  die  ihn  anziefan 
foU  wird  nicht  eine  allgemeine  Sictenverfeinerung 
wahrgenommen  ;  und  bat.  diefe  nicht  mit  einem  Sinn 
für  die  ausgeklOgelften  Genüffe,  manche  Unreget 
mäfsigkeiten ,  Abfchweifnngen  herbeTgefohrt?*"  (S. 
62.)  „Hat  oiclit  nach  deniieueften  Erfcheinungen, 
die  an  Schwirmerey  grjLazende  Vorliebe  för  die  Auf- 
regung dunkeler  Qefühie  aufs  neue  Platz  gewonnen 
und  find  nicht  folche  IrrthQmer  aus  dem  Grabe  ab- 
gefchiedener  Jahrhunderte  wiederum  kenrozgegaAr 
^en  ?  Machen  nicht  diefe  Erfahrungen  eine  weife 
Verbindung  der  Erleuchtung  mit  einer  befonnenen 
Belebung  der  Gefühle  bey  unfern  Zuhörern  zur  wr- 
äopiteUenFBlchi?''  (S.64O  Als  unpopulär  find  ferner 
zu  tadeln :  Vertheilung  des  Lichts  und  Schattens, 
Schattirungen  und  Formen ,  welche  fich  auf  der  fol- 
genden Seite  finden. 
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HtWELBSRG ,  b.  Mohr  u.  Zimmer :  Studien.  Her- 
ausgegeben .voi\^'  Karl  Daub  und  Friedrick  Creu- 
zery  ProJFeflbren  in  Heidelberg,  u.  f.  w* 

[RtfMufr  der  in  Num,  77*    ^hgehrochentn  Recmjion») 

Begriff  der  chrißlichen  DogJhatik ,  ihrer  Form 
ncum.  Die  Erkenntnifsart  der  Menfchen  Ja 
der  Religion  ift  eine  fyznbolirche,  indem  jedesOogma, 
welches  die  Religion  enthsHt>  durch  ein  Sinnbild  das 
Scibrtbewurstfcyn  des  Menfchen  Vom  Sinnlichen  und. 
vom  Nichtfinnlicben  zu  dem,  was  über  beiden  ift, 
zuni  UeberCnniichen  erhebt.  In  der  Doginatik  hin- 
gegen ift  die  fymbolifche  Erkenntnifsart.  nicht  die 
eru.ei  gefchweige  die  einzige:  denn  in  ihr  ift  es  dar- 
auf abgqfehen ,  die  Symbole  felbft  zu  verftehen  und 
zu  ergründen,  oder  die  Dogmen  felbft  und  ihre  Prin- 
cipien  zu  begreifen.  Sie  beginnt  daher  unmittelbar 
im  Aberfinnlichen  Bewufstfeyn  felbft  vom  Ueber&|n- 
liehen.  Ihre  Erkenntnifsart  demnach  ift  züvörcWft 
eine  überfinnliche,  ein  unmittelbares  Erkennen  im 
überfioniichen  Bewufstfeyn  felbft  (ein  nicht  Wahr- 
nehmen, nicht  Schauen,  aber  Innewerden  des  Ue- 
berCnniichen, Gottes  und  des  Göttlichen ,  ferner  ein 
Begreifen  (X(i^  Innegewordenen  und  ein  Vernehmen 
des  Begriffenen).  l)ann  aber  ifk  fie  auch  eine  fym- 
bolifche, weil  die  ErkenntnifsthStigkeit  des  iMcn- 
fchen  unter  dem  Denkgefetze  fteht  und  er  in  derDar- 
fteJtung  des  Erkannten  von  der  Natur  der  Sprache 
abhängt.  Die  Form  der  Theologie  ift  4ie  Jyße'mati' 
Jche^  als  nothwendige  Bedingung  der  Wiffenfchaft. 
Die  Religion  falbft,  ihr  Gegenftand,  ift  einSyßem. 
^  Den  Keim  der  Theologie  nat  die  menfchliche  Ver- 
nunft in  heb,  und  aus  ihm  erzeugt  fich  die  Wiffen-'' 
fchaft  felbft  alsSyftem,  mittelft  folcher  Individuen, 
die  für  diefelbe  Talent  habenl  Die  e/y^e  Forderung 
an  fie,  im  Dienfte  der  WiffenfchaTt  oder  in  ihrem 
Stadium,  ift,  was  die  Religion  felbß  betrifft,  dafs  ße 
die  AutarKie  und  Selbftftändigkeit  derfeiben  aner- 
kennen, und  den  Wahn  von  ficn  entfernt  halten,  als 
köilne  von  ihnen  die  Religio'n,  wie  man  es  nennt,  a 
priori  conftruirt  werden.**  Die  sti^^-^i»  Forderung  an 
den  Theologen,  in  Anfehun^der  Religion,  ift,  dafs 
er  die  Autonomie  derfeiben  und  dieHomogeneität  al- 
ler ihrer  Theile  anerkenne,  und  fich  hüte,  theils  ir- 
Ergänzüiigs&lätter  zur  A.  L*    Z.  igii. 


gend  ein enV^//2<?r  Begriffe  zur  Norm  far  ihre  Form 
zu  machen,  um  nach  demfelbcn  ihre  Lehren  anzu- 
ordnen, theils  aus  feiner  Individuah'tat,  wohl  gar  aus 
feiner  Subjectivität  irgend  ein  Moment  in  fie  hineirv- 
zutra^en.  Die  dritte  ifty  dafs  er  die  Religion  als 
das  Syftero,  welches  ift,  ohne  entstanden  zu  feyn, 
betrachte.  Die  erfte  Forderung,  in  Anfehune  der 
Theologie j  ilt,  „dafs  er,  der  Autarkie  der  Religion 
fich  wohl  bewufst,  die  Selbftftändigkeit  der  fteli- 
cionsvvifl'enfchaft  anerkenne,  und  folglich  im  B fegrei- 
fen derfeiben,  d.  i.  im  Entwerfen  der  Wiffenfchaft  felbft 
n^cht  willkürlich,  noch  nach  irgend  einem  beliebten 
Zweck, fo  dafs  diefer  die  Norm  für  den  Entwurf,  wie 
der  Entwurf,  die  für  die  Ausführung  abgebe,  ver- 
fahre und  zu  Werke  gelie,  fondern  darin  allein  den 
Gegcnftand  der  Wiffenfchaft,  die  Religion ,  und  den 
Zweck  der  Wiffenfchaft  felbft;  ein  Anerkenntnifs 
der  Wahrheit  und  Göttlichkeit  der  Religion  zu  be- 
wirken; vor  Auffen  habe,  ohne  jedoch  ihren  Gegen- 
ftand  mit  ihrem  Inhalt,  ihren  Zweck  mit  dem  Zweck 
der  Religion  zu  vervvechfeln."  Die  zweyte  ifl,  „dafe 
er  der  Autonomie  der  Religion  fich  gleicherweife  be« 
wufst,  die  Wiffenfchaft  als  das  Ganze,  in  der  Homo- 

Seneität  al/er  ihrer  Theile  anerkenne.  Die  drUte  ift, 
afs  er  die  ReligionswifTenfchaft  als  ein  Syftem  an- 
erkenne, mithin  fich  vor  der  Befchäftizung  mit  ihr 
die  Frage  beantworte,,  was  unter  einem  Syftetqi 
als  folchem  zu  Verliehen  fey.  Die  ISSogUchkett  aber 
einer  wiffenfchaftlichen,  mithin  fyftematifcben  Er- 
kenntnifs  der  Religion  beruhet  theils  darauf«  dals 
die  Religio»  felbft  ein  Syftem  ift,  theils  darauf,  dafc 
dem.menfchlichen  Geifte,  der,  aufgenommen  in  fie, 
an  ihr  allein  feine  Wefenheit  hat,  der  Keim  der.  Er* 
kenntnifs  von  ihr  eingezeugt,  und  in  diefem  Keime 
jedes  Erkßnntnifs  von  jeder"  Wahrheit,  welche  in  ihr, 
dem  Sjrftem,  auf  ewige  und  nothwendige  Weife  ent- 
halten ift,  feiner  realen  MöglichKeit  i^ach  enthalten* 
und  folglich  mit  dem  dunkeln  oder  Klaren  Qewufst- 
feyn  von  der  Religion,  als  einem  Ganzen,  zugleich 
die  Möglichkeit  einer  Wiffenfchaft  von  ihr  g.egebeo 
feyn  mufs.  Wirklich  aber  wird  die  Lehre  von  der 
Religion  Theologie,  fomit  ein  Syftem  undlWilTen- 
fchaft,  „indem  cfer  Menfch,  ihr  Werkzeug  und  Got- 
tes fich  bewufst,  mithin  der  Wahrheit  felbft  theiV 
haftig  1)  über  diefes  Bewufstfeyn  reflectlrt  iind  dee 
Grund  deCfelben  zu  rerftehen,  alfo  ein  ErkisoptDifs 
'    1  (4)  -  •';  *  der 
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der  Wahrheit,  deren  er  theüfaaftig  iff ,  zu  erlangen 
fucbt;  indem  '^  2).  ve^anlaCst«  d^  alle  in  der  ihm 
inwobnenden  Idee  derfelben  Jh;  or  Mdglichkeit  nach 
enthaltene  und^  unterfcbiedene  Theile  fich  von  eia- 
ander  fcheiden,  jedoch  aus  der  Idee  gefchiedenynpcb 
von  einander  getrennt  zu  werden;  indem,  er  3)  der 
Hoinog«ndtät  aller  ihrer  Theile  hevtrufst  wird.  Doch 
wird  die  HeligionswifTenrchaFt  und  ibre  fyrtematifche 

•«Form,  als  Menfchenwerk,  in  Vergleichung  nait  der 
Religion  felbft  immer  unvollkommen  .feyn.^  Je  be- 
ftimmter  indeflen  und  je  klarer,  durch  die  Richtung 
des  Geiftes  auf  die  Religion  %,  das  Sewufstfeyn  von 
ihr  in  ihrer  Totalitat  und  in  der  Articulation  aller 
ihrer  Theile  wird,  defto  weniger  Schwierigkeit  hat 
es,  dafs  ausder  ihminwbhnenden  Idee  mittelft  fefner, 
die  Wiffenfcjbaft  von  ihr  entftehe,  und  fich  als  So- 
ftem in  allen  ihren  Theilen ,  nicht  nur  dem  lohalte 
fondem  auch  der  Form  nach,  ihrem  Geeenftande 
durchaus  adäquat  entfalte  und  vollende.  In  dafs  fie 
«inerXeits  als  ihre  Glieder  alle  Erkenntoiffe  von  allen 
Artikeln  der  Religion  (die  einzelif  Theorieen  der 
Dogmen  und  Gebote)  und  zugleich  das  ihres  innern 
und  nothwendigen  Zufammenbanges  enthalte,  und  an- 
derntheils  felbu,.als  die  an  ihrem  Gegenftande  her- 
vorgebrachte Form,  von  der  Urform  ihres  Gegen- 
ftactdes  zwar  wie  das  Entftandene  vom  Ewigen,  wie 
das  McnTchliche  vom  Göttlichen,  aber  nicht  wie  ein 
Willkürliches  vom  Nothwendigen,  noch  wie  dasSub- 
jective  vom  Individuellen,  oder  wie  ein  Gemachtes 
vom  Erfchatfenen  vgrfchieden  fey.  „Die  Theologie 
aber,  die  wir  haben  können,  ift  nicht  TheoWie  als 
folche^  deren  Gegen  ftand  die  Religion  als  Johne  wä- 
re —  denn  diefer  ift  das  Gefchlecht  der  iMenrchen 
durch  eigne  Schuld  verluftig  geworden  —  fondern 
thriftliche  Theologie  als  Willen fchaffe  von  der  chrift- 
licben  Religion,  welche  zwar  nicht  felbft  die  Urre* 
Kgion  ift,  diefe  aber  ihrem  ganzen  Wefen  und  ihrer 
Wefentjichen  Form  nach  in  beb  enthält,  und  als  eine 
göttliche  zugleich  und  als  die  vollkommen I^eAnftalt, 
wodurch  die  Meofchen  aller  Zeiten  und  alier  Orten 

''  irviederum  zur  Urreligion ,  gelangen  können ,  -zu  be- 
greifen ift»     Die  öhrißliche  Doßmatik  insbefondere, 

,  als  Wiflenfchaft  von  den  chriulichen  Glaubensleh- 
ren ihrem  Wefen  und  ihrer  Form  nach,  mufs  diefel* 
ben  zuvörderft  in  dem,  durch  die  chriftliche  Reli* 
giop  felbft^  vermittelten  und  dem-.Meiifcben  wieder 
wirklich  gewordenen,  Urbewufstfeyn  oder  ewigen 
Srkenntniis  Gottes  betrachten,  und  ne  aus  diefem  In 
ihrer  Wahrheit  und.Gewifsheit  begreifen»  fo  dafs 
die  Erkei[intnifs  von  ihnen,  einander  bedingend  und 
^uglelcji  durch  dief  Idee  der  Wiffenfcbaft  bedingt  aus 

J'enem  Ürbewufslfeyn  Gottes  hervorgehen ,  und  fich 
n  innerer  und  fyftematifober  Ordnung  entfalten  und 
vollenden.  Zweytens  mufs  fie^  um  die  chriftlichen 
Glaubenslehren  auch  in  der  ihnen  eigenthamlichea 
T^oTm  zu  begreifen, Zugleich  auf  die  Zeit  ^nd  das  Zeit- 
alter, worin  ne  ihre' Form  erbieherbzuruckgehea^uiul 
aus  dem  Gefcliicbtlichen  jener  Zeit  diefe  Form  undih- 
üren  Ürflprung  zu  verfteben  fuchen.  Demnach  ift  das 
WlEbn  in  Ihr  tin  tbedogifches  oder  fpeculatives  pndl 


zugleich  ein  gefchichtlicbes  odwgelelwrtes-  DieFdna 
der  chriftlic|ea  D^mälüi»  ift  d»e  fyft»^attfdt|0.  Zq 
meiden  fiad  beym bearbeiten,  und  feeym  Studium 
derfelben  die  Syftemfucht  und  die  Syftemfch*i,  in- 
dem ihr  weder  das  dörre  geiftlofc  Formelwcfen  und 
das  blof^c  GerQfte  irgend  einer  andern  Wiffenfcbaft, 
noch  die  FoVml6figkeit,  WfllkörlicKireit  *  und  Platt- 
heit des  zufälligen  Denkens  förderlich  feyn  kann. 
Vielmehr  mufs,  wer  ein  tüchtiges  Werkceug.in  ih- 
rem Dienfte  werden  will,  fich  und  feine  Subjectivität 
fowohl  dier'ldee  der  Wiffenfcbaft,  als  auch  ^em  in 
ihrem  Object  begründeten  Gefetz ,  in  deffan  Gemäfs- 
heit  fie  allein,  ihrem  Inhalt  und  ihrer  Form  nach,  zu 
Stande  kommen  kann,  unterordnen»  und  vor  allen 
Dingen  diefe  Idee  und  diefe  Form  anerkannt  fattben 
und  ftets  gleicbfam  vor  Augen  behalten.  Da  die 
ohriftUche  Dogmatik  als  die  WiTfenfchaft  von  den 
chriftlichen  Glaubenslehren  ein  Erkenntniis  vom 
Grunde  der  WahrheU  derfelben-erzeiigen  foll,  fo  kann 
fie  nicht  leiften»  was  fie  foll,  ohne  ijpeci.lative  oder 
Vernunftthätigkeit,  folglich  nicht  ohne  Fhilofophie, 
alfo  auch  nicht  „ohne  den  Ernft,  mit  welchem  das 

Sbilüfophirende  Individuuin  feinen   Sinn   und  Ver- 
and  der  Vernunft  fuboi^^dinirt,  und  nicht  ohne  die 
Anftrengung,  mitder  es  diefen  Grund  zu  erljennen 
und  in  flim  die  VVahrheit  zu  erforfchen  und  zu  be- 
greifen ftrebt."      Denn  die  Erkenntnifs  vom  Seyn 
Gottes,  vom  Seyn  der  Religion  durch  ihn,  und  vom 
Seyn  der  Seligkeit  aus  ihr,  welche  von  der  cbriltli-i 
eben  Religion  blofs  deciarirt  wei^den  und  fich  in  der 
Erfahrone  als  Wahrheit  beweifcn,  find  keine  Erfah- 
rungen; der  Grund  ihrer  Wahrheit  §lfo  mufs  durch 
die  Vernunft,  welcher  Sinn  und  Verftand  fubordi- 
niA  find^  d.  i.  durch  fpeculative  ThStigkejt  oderPhi 
loiophiren  erkannt  werden.    „Diefes  Philofophiren 
aber  ift  nicht  etwa  ein  unbeftimmtes  hin  und  her  Spe- 
culiren und  Meditiren  über  Gott,  Ober  die  Religion, 
ihren  ürfprung,  ihre  Wahrheit  und  ihre  Wirkungen» 
fondern  ein  fenr  beftimmtes  Forfchen  in  dem  Urbe- 
wufstfeyn Gottes  und  unferer  Abhängigkeit  von  ihm, 
oder:  in  der,  der  ihenfchlichen  Vernunft  inwohnen- 
den, Idee  der  Gottheit»  betreffend  insbefoitdere das 
Verbältnife  der  Vernunft  zu  diefer  Idee,  und  das  des 
Menlchen  zu  Gott  felbft."    Ueberdiefs  ift  die  Frage 
von  der  Möglichkeit  und  Wirklichkeit  der  Wunder 
und  WeiCfagungen  nicht  zu  löfen>  ohne  Philofophle, 
„ohne  philofopbifche  Unterfuchune  der  Möglichkeit 
der  Erfahrung,  ohne  Erforfchung  des  GrUndes  ihrer 
Wahrlieit  und  Gcwifsheit,  und  des  Zareichenden  ge* 
wiffer,  ungezweif elter  Erfahrungen  (diefe  feyen  nun 
die  von  Natur-  oder  GefchichtsDegebenbeften  oder 
von  Wundern)  zur  BeftStigung  folcher  Wahrheiten^ 
die  keine  Erfahriingen  find."  —  -»    Daraus  er^iebt 
fich  IV.  das  Verhdltnifs  der  Dogmatik  zur  Phtlofo- 
phie.  '  Die  Philofophie,  obgleich  fie  dtii  Gmnd  des 
Glaubens,  das  Princip  der  Reli^ioh,  nicht  enthuUj 
ift  doch  das  einzige  Mittel,  ein  Erkenntnifs  von  die- 
fem Grunde  zu  e^eugen.     Denn  fie  ift  die  Wiffen- 
fcbaft, welche  den   Urgrund  einerfeits  alles  .Sevns 
und  Wiirken^  ödeJr  der^>iatttr,  andrerfeils  alles  vViP 
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fcD$  TÖn  dtotSayii  lifid  Wirke«  >  od«r  von  der  Nt^ 
tor»  und  von  dem  Wiflen  felbft»  in^leiohen  des  Wol^ 
^os  oder  d^  Freylimt  und  des  Geter^as  fQr  dfeFrej-* 
beit,  karz  den'  Ürj;ruad  der  Vernunft  felbft  oder  de» 
Geiftes  zu  erkensen  itr^ht.  Der  Urgrund  aber  der 
Natur  and  Verniiofl  ift  auch  der  Urgrund  der  Rdi* 

S'oo.     Dem&ach  ift  Rellgiofität»  die  negative»  und 
elehrfamkeit»  eine  der  pofitiven  BedmgungeB  der 
Erkenn tnifs  der  chriftlichen  lleligion  >  nicht  hinrei- 
chend zu  diefer  Erkenntnifs  felbft.    Nicht  einmal  die 
wahre  wiffenfchaftliche  Form  kann  fie  ohoe.Philofo- 
pbfe  bekommen.    Der  Glaube  ferner  des  Menfchea 
ao  den  göttlichen  Urfpruofi  der  heiligen  Schriften» 
und  der  Glaube  an  die  jOHeobarung  Gottes  in  der 
Frtyheit  d^urch  das  GewilTen  ift  begründet  in  feinem 
Glauben  itk  Gott  felbft »   der  unmittelbar  mit  dem. 
Bewufstfeyn  von  Gott  oder  mit  der  Idee  der  Gott^' 
heit  felbft  verknQpft  ift.     Als  den. Grund  aber  diefer 
Lfee  und  des  unmittelbar  mit  ihr  verknüpften  Giau- 
bens  an  Gott  erkennt  die  Pbilofophie  od^r  die  fpecu«* 
htive  Geiftesfäliißkeit  Gott  felb{tf  indem  fie>  nicht 
etwa  in  demBewufstfeyn  von  «der  Vernunft  als  Traus- 
fcendentalphilofopbie  oder  Phänomenologie  des  Gel; 
ftes,  noch  in  dem  Bewufstfeyn  von  der  Natur  als  Na-* 
turpbilofophie»    fondern    in  dem   Bewufstfeyn  von 
Gott  als  Theologie  forfchet.    Daraus  aber,  däfs  die 
Dogmatik  Oberhaupt  und  die  f  hriftliche  in^befon« 
dere  nicht  ipO^licl^  ift  ohne  philoCppbifches  Streben 
und  Wiffen»  folglich  nicht,  daf^  ue  eine  phiiofophi- 
fche  WiCTenfchaft  als  fplche ,  oder  dafs  fie  ein  Glied 
im  Syftem  der  Philofophie  fey.    Auch  wird  fie  we- 
der von  der  Philofophie  begrOfidet,    noch  ift 'diefe 
eine  Hülfewiffenfcbaft  C&r  fie,  fondern  vielmehr  eine^ 
VorberettuSj^wiflanfcbaft.    Denn  gegeben  zwar  ift 
der  Dogmatik  mittelft  der  Bibel  ihr  Oegenftand,  4fe 
chnfttichre  ReligHMi ;  erzeugt  abm^  Wird  mittelfl:  der 
Vernunft thätigkeit*^ aus  dem  Bewvfstfeyn  Gottes  im; 
Menfcben  der  gefämmte  Inhalt  der  Dogmatik ,  und 
durch  Reflexion  über  den  innern  Ziifammenhairj^  der 
chriftlicbeA  Glaubenswahrheiten    die   wiffenfchaftli^ 
cheForm-derfelben^  >,Zomf  freyen  aber  imd  jsuglbfcifa 
behimmten,  iifni  extfenfiv  und  intenfiv  volif^änVii^l^n 
Gebrauch  der  Vernunft,  wie  ihn  die  Bearbeitung  und 
das  Studium  eines  'Wijfenfoha/ilichen.  hehrj^emt 
erfordert,  gelangt  derMenfch  einzig  und  aUein  durdl 
das  mit  Liet>e  begonnene  und  mit  j^JeifsundAnftren^ 
gung  fbrtgefetzteofüdium  der  Philofophie.*'  Vordef 
ohriitlichen Dogmatik  felbft  endlich  rhiX^tn  Vorarbeit  " 
^en  hergehn.    Diefe  find  gelehrie^  wenn  dieUeterfu^ 
^hung  auf  das  Zeitliche  und  Sinniiebe  an  den  ehritt^ 
^  ichen    Retiglonswahrheiten  '  geht ,  fp^culathe  ödtt 
^Hlofophifche-^  wem»  fie  atif'das  Ewige  un^iJ^ber^ 
^nnliche  in  ihnen  gerichtet  ift*     Jene 'uiiterfuehen^ 
^velche^ Glaubenslehren  echt  chrirtliclx  find  %  nod .  \vic , . 
^^de,  f[lr  chriftijch  anerkannte,  Glaubenslehre  for  fich 
^ffchaffeo  fey.      Diefe   fuchen  die  Not h wendigkeit 
^^efer  Glaubenslehren  zu  ergrönden,  und  ihre  VVahr^ 
.\^it  zu  erkennen.    Beide  find  |der  Wiffenfchaft  nicht 
^t^derliph  ohne  die  Religiofität  derer,  die  fie  unter* 
^^limen.  '  m£ib^  ILritik  und  £xegefe>  welche»  Itatt  , 
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an  der  ReÜgion  das  ÖefchiditBcbe  td  erbliclcen,  ditf 
Religion  felbft  blofs  als  ein  (äufserlich  ilitd  innerlich) 
Gefchichtliches  und  als  eine  Gebart  der  Zeit  und  dei^ 
Menfchen  betrachtet,  und  eine  Philofoyhie,  die,  ftatt 
fich  in  der  Religion  zu,  finden  und  inithin  Auls  Ge- 
fchic^itljche  derfelben  anzuerkennen,  die  Religion  in. 
fich  enthalten  und  aus  fich  erzeugen  will ,  find  nicht 
gefchickt  einer  Wiffenfchaft  vorzuarbeiten,  deren  Oe- 
genftand die  Religion  zugleich  in  ihrer  gefchiehtli- 
chen  oder  zeitlichen  und  in  ihrer  ewigen  Beziehung 
ift:  denn  fie  find  nicht  aus  der  Religion,  fondern' aus 
dem  Selbftdflnkel  der  Menfchen  und  aus  deren  Hoch-> 
und  Uebermuth  entfprungen«'* 

Soweit  die  Hattptge<fanken  diefer  Vorlefansen ! 
—  Zur  Herausgabe  beflimmte  den  Vf.  i)  die  Hoff- 
nung und  der  Wunfcfa,  zur  kanftigen  beffern  Bear- 
beitung det  Dogmatik  und  dadurch  zur  Wie\lerer- 
weckung  der  Religiofitit  beyzutra^en,  a)  däfs  ihm 
Urtheile  und  Klagen  Ober  feine  Behandlungsart  der 
Theologie  zu  Ohren  gekommen,  als  fey  diefelbe  nichts 
anders,,  als  ein  Amalgamiren  religiöfer  Gefühle  mit 
Begriffen,  ibefonders  aus  der  neueften  Philofophie; 
ein  trübfeliger  Myfticismus ,  oder  gar  ein  im  Trilben 
fchwimroender  Pantheismus  werde  dadurch  genährt,' 
für  das  Chriftedthum  aber  nichts  gewonnen,  viel:', 
mehr  dem  Studium  feiner  Quelle,  dei-heiligen  Schrift,' 
und  der  Klarheit  feiner  Lehre  Abbruch  ceth an  u.  f.^ 
w..  Wie  S.IV  u^  V.  der  Vorrede,  wer  Luft  hat,  nach-, 
lefen  kann. 

2)  U^her  das  wahre  VerhäUn\fs  des  KathoUcis^' 
mus  urtd'tfoteßantismui  und  die  prmecHne Kirchen- 
Vereinigung*  '  Natbanaelr  Briefe  anHrn.Confiftorial-^ 
rath  pTanck  zu  Göttingen^  Von  Marh^ineche.  (Erft/ 
Heft  S.  1^7  — 224.^  zweytes  H.  S.  223  -262.)  Wir* 
glauben  mit  Recht  diefe  nriefe  eihWort  zu  feiner  Zelt , 
nenneh  zu  können.  .  Alle  Schriften  zwar  des  Vfs.,* 
insbefqndere  fein  gröfseres  Werk,  die  Darftellung  des^ 
t;acholifchenund  des  proteftantifchen  Lehrbegriffs^ 
fcheinen  die  SelbTtvcrftändigung  der  Deulfchen  ftlier 
Äie  verfchiedenen  Kirchen,  in  denen  die^chriTtJicha^ 
Religion  äufserlich  geworden,  zum  Hauptzwecke  zu* 
haben ;  vorzüglich  aber  mOflen  zu  diefem  Zwecke' 
die  vorliegenden  Briefe  wirkfam  feyn,  da  Gie  fafslicK 
lur  Jeden  und  anziehend  gefchrieben  find,qnd  in  ma- 
fsigem  Umfange  das  Hauptlachliche  eniKalten».  Di(^ 
Grundgedauken  €kber  das  Verhaltnifs .  der  beiden 
Hauptkirchen,  worin  fich  eine  wefentliche  Üebereii^ 
ftimmung  mit  denjenigen  zeiget,  die  vöip  Hrn.  Kir- 
chenr.  hauh  fchon  im  erften  Bande  diefer  Zeitfchrift^ 
}n  der  Abhandlung:  Orthodoxie  und  Heteradoxi^ 
hieraber  vorgetragen  würden,  find  folgende: 

Wie  jede  Einheit  offenbar  wird  nur  Im  Gegenfat-, 
ze,  fo  tritt  auch  die  Erfcheinung  des  Chriftenthums 
weder  in  dem  einfeitigen  Beftehen  deS  Katholicismus, 
noch  in  deijn  einfeitigen  Beftehen  des  Proteftantismus 
hervor,  fondern  in  dem  gleichmäfsigen  Beftehen  und 
im  Gegenfatze  beider»      Der  K.atholicismus  konnte 

nicht 
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jdclit  wtfittbflB «  ohoe  des  FroteCtantismos  ^amgleich 
iDit  2u  erzeugen ,  gleichwie  diefer  eben  fo  wenig  et« 
was  für  fich  ift  otine  jenen  und  die  höhere  Einneiti 
4ie  nur  in  beiden  zugleich^  herausgetreten  ift»  und  zu 
der  fie  ewig  zurückltrebcn.    Nur  in  diefer  Wechfel- 
Wirkung  und  Oppofition  find  fie  wahrhaft  lebendig.  ^ 
Im  ganzen  f^eiftigen  Leben  des  Menfchen  offenbart 
fioh  beider  öegenTatz  und  Eigenthümlichkeit«    »Wie 
der  Verftaud«  die  befonnene  Erkenntnifs»  die  Ruhe» 
Tiefe  und  Anftrengune  des  Denkens  fich  ^r  leben- 
digen Re^fa#nkeit  derl^antaCe  und  fchwärmerifcheo. 
E.mpfindlamkeit  verbalten  9  £0  auch  der  Proteftanti^r 
mns  uiul  Katholicismus  zu  einander,  und  gleich  wie 
wiederum  in  höherer  Einheit  die  Vernuntt  fich  ver- 
Ibält  einerfeifts  zum  Verftand  und  andererfeits  zur  Ein- 
ini Jungskraft,   alFo  die  FrönimigUeit  und  Religion 
lelbft  zum  Proteltantismus  und  irathoUcismus."  •  .  « 
^  Der  ftr^nge  Oegenfatz  poetifcher  jind  fpeculativer« 

Shantaftifcher  und  kritifcher  Naturen  berrfcht  durch 
as  ganze  Reich  ^eiftiger  Organifation  und  Bildung» 
hie  und  da  im  Üebergewicht  des  einen  und  im  Ex-* 
trem»  dort  wieder  in  lapfteren  Mifchungen  und  An- 
näherungen ausgedrückt«  In  befondererHinficbt  auf 
die  Geflaltung  der  Religion  ftellet  diefem  gemäCs  der, 
Geift  iicfa  dar  im  Proteftantismus  mehr  m  der-  Do- 
ctrin»  in  der  Tiefe  der  Erkenntnifs»  im  Ueberfinnli* 
clien  felbft ;  im  Katholicismus  mehr  in  der  Handlung, 
des  Lebens»  in  der  Breite  und  Ausgedehntheit»  im 
Sichtbaren  und  Sinnlichen'*  u.  f.  w«    Diefer  Geffen< 
£atz  offenbarte  fich»  fobald  das  ewige  Wefen  desUnri- 
ftenthams  oder  die  Einheit  der  Idee  deffelben  durch- 
drang  sur  Erfcheinung»  fleh  darftellend  in  der  Form 
einer  fichtbaren  Kirche.    Im  Cnofticismu»,  ^lonta- 
Dismus»  ManichSismus  nicht  allein  trat  der  Proteftan- 
tismus hervor»  fondern  felbft  in  der  reehtgUubigen 
Kirche,  hatte  er  feine  Bekenner  und  Zeusen-    Auch[ 
in  den'  dunkeln  und  gefährlichen  Zeiten  des  Mlttelal' 
fers  ftrahlte  er  öfter  auf  in  helle  Fulguratjonen.    Die 
wachfende  Sehnfucht  nach  dem  Lichte  brach  endlich 
aus»   Luther  wurde  nur  der  Repräfentant  des  Geiftes 
der  Zeit,  er  erhob  zum  klaren  Bewufstfeyn  das  dunkel 

fefahlte  Bedflrfnifs.  Seitdem  ift  auf  immer  in  zwev 
[emiTphären  gefchieden»  was  bis  dahin  in  und  mit 
einander  beftanden  hatte.  Ein  AuCseresUebergewicbt 
des  Proteftantismus  oder  des  Katholicismus  kann  ftatt 
finden;  wohin  es  fich  aber  bisher  neigte  oder  künftig 
i^ocb  neiget!  wird»  »»nimmermehr  wird  es  entfcheiden 
fiber  die  intiere  vöUis  adäquate Dignität  beider:  denn 

{;leichwi6  ^^  beide  fich  einander  vorausfetzen »  fich 
bedingen  und  gegenfeitig  erklären,  fo  conftituiren  fie 
4uch  erft  iA  ihrefr  perennirenden  Spaltung  die  hifto- 
irifche  Erfcheinung  des  Chriftenthums  inderneuerä 
Welt"*  -—  Auf  eipe  fehr  ansehende  Weife  wird  dann 


m»  di^er  Orana«ttfi«lit  des'VerVfllaIfleee1>eideir  Kir- 
chen, dus  Uebergeben  von  der  einen  zu  der  andern» 
und  das  Aeden  und  Schreiben  roB  ihrer  Vereinigung 
beurtheilt. 

3)  üeber  Jacob  Bohrte.    Von  Dr.  Bachmanrtf  in 
Beix  bcv  Bern.  (Erftes  Heft  S.  ats  —  264.)  Der  Zweck 
diefes  Auflatzes  itt,  die  fchwankendeil  Begriffe  aber 
den  fonderbaren  Mann  zu  berichtigen»  woraus  üch 
das  Refultat  ergeben  werde»  ,»dab  er  allerdings  die 
Heen  der  Natur  und  Philofophie  au^efafst»  jind  mit 
grofser  Klarheit  und  dem  ganzen  Feuer  feines  ftar- 
Kan  Gemüthes  dargeftellt  habe,  dafs  fie  aber  dennoch 
Von  der  Form  der  Nofhwcndigkeit»  welches  die  Wif- 
fenfchaft  fordert,  ganz  entblöfst  feyn,  und  da  ihnen 
die  äufsere  Haitang  mangelt  in  die  Subjektivität  zu- 
rückfallen.** —  Den  angegebenen  Zweck  fucht  der 
Vf.,  nachdem  er  das  bwannte  von  dem  Leben  und 
den  Schriften  /.  Böhmens  vprausgefchickt  hat»    za 
erreichen,  theils  durch  eine  allgemeine  VVQrdigung 
feiner  Schriften  und  durch  eine  Erörterung  des  Be- 
griffs der  Myftik  und  des  Verhältniffes  der  Philofo- 
Shie  zur  Schwärmerey  auf  /•  i?.»   theils  durch  die 
litthjeilung  mehrerer  Stellen  aus  feinen  Schrifteo» 
welche  das  Allgemeine  feiner  Ideen  von  der  wahren 
Erkenntnifs,  von  Gott  und  von  der  Natur  enthalten. 
Jene  Würdigune  und  Erörterung  findeh  wir  nnklar 
und  unvoUftändig ;  diefe  Stellen  aber  find  zweckmä- 
fsig  ausgehoben»  und  faft  alle  von  der  Art»  dafs  fie 
das  Verlangen  erregen  können,  nfiher  mit  dem  merk- 
würdigen Manne  bekannt  zu  werden. 

4)  Briefe  von  Und  an  Winchelmann.    Aus  detfen 
iiterärifchem  Nachlaffe.     (Mitgetheüt  von  C  Hart- 
mann in  Rom).  (Zweytes  Heft  S.^6j-*-9940   Nach 
dem  Beweife»  dafs  der  Name  des  berühmten  Man- 
nes Wif^ckelrmMfin^  nicht   Winkelmann  ^  ai  fchreiben 
iey»  folgt  I)  ein  Sendfchreibeo  von  der  Reife  ei* 
nes  LieUiabers  der  Künfte  nach  Rom»  an  Hm.  Baroa 
Ml»  Riedefel,  von  W*    Es  enthält  (b  viel  als  If.»  wie 
er  ficiy  ausdrückt,  feinen  Herrn  Laodsleuten»  die  ihm 
<Ü9  Ehre  ihres  Befuches  gönnen »  in  der  erftea  Uh- 
terredttog  zu  ^gen.  wünfcnte,  von  der  Lage  des-  alten 
Roms»  und  von  den  jetzt  in  Rom  enthaltenen  merk« 
wdrdigen  Werken  der  alten  nnd  der  neuen  Baukunft. 
•)  Ein  Sendfehreiben  von  ReiffenßHn  an  Joh,   Win- 
ckelmann  über  die  Glasarbeiten  der  Alien.      Darin 
wir^  zuerft  von  den  Pafcen»  dann  ^ von  der  mufivi- 
Cphen  Obsarteit  der  Alten,  und  endlich  von  ihren 
PrachtMfäfs^n  gehandelt  ».auf  welchen  flacherhabe« 
ne»  heUeund  ^ter  vielfarbige  Figuren  auf  dunkelm 
Grunde,  erfcheinen.   2kdetzt  -wird  neuerer  Verfuche, 
diele; Kd^Ite  wieder  zu  erwecken»  Erwähnung  ge* 
than.  -^  3)  Gedanken  $  vquW. 
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FAEDAGOGIK. 


KOFENRAGEN,  tb.  Poulfen:  Egeria^  Fierdingaars- 
fkriß  for  Opdragelfes  —  og  Undervilsningsvae- 
fenet  i  Danmark  og  Norge.  (Egeria,  Quartals- 
fchrift  für  das  Emehungs  -  und  Unterrichts wefen 
in  D.  u.  N.)   Udgiret  af  Frederik  Plum^  Dr.  d. 

.  Theol.  u.  Philof.,  Stiftspropftu-  f.  w.  Levin  Chr. 
Sander y  Prof.  d,  Pädagogik,  und  Andr.  Krag 
Holm  9  Pfarrer  an  d.  Holmskircbe.  atcn  Jahrg. 
j.  Band,  i.  u-  2.  St.  3*8  S.  ater  Band,,  i  u.  2. 
St.  478  S.  8-  1806  -  1808.  (4  Rthlr.) 

/\  uch  der  danifchen  Egeria  fclieinen,  gleich  fo 
^  ^  mancher  andern  fchätzbarcn  Zeitfchrift,  die  ge- 
genwärtigöÄ  Zeituraftände  nichts  weniger,  ?ls  zuträg- 
fch,  zu  feyn.  Eine  Vierteljahrsfchriß  hat  fie  fqhon 
im  J.  1K06.  zu  feyn  aufgehört;  indem  in  diefem  J.  nur 
drey  Stöcke  erfchienen;  das  folgende  Jahr  lieferte 
Iceins  und  das  J.  1808.  nur  Eins.  Seitdem  hat  Rec. 
vergeblich  auf  Bin  neues  St.  gehofft.  Es  würde  ihm 
fehr  leid  feyn  ,  wenn  auch  diefes  treffliche  Journal, 
in  welchem  die  drey  würdigen  Herausgeber  von  allem, 
was  in  Dänemark  und  Norwegen  für  das  Erziehungs- 
und Unterrichtswefen  Interefl'antes  g^fchieht,  mit 
vielerUmficht,  eigner  Prüfung  und  der  forgfitltigftcn 
Auswahl  Nachrichten  mittheiien ,  unter  dem  ichwe- 
ren  Drucke  der  Zeiten  zuletzt  ganz  erliegen  follte. 
Mit  dem  Inhalte  des.iften  Jahrganges  haben  wir  un- 
fercLefer  gleich  nach  deffen  Erlcheiming  (S.  A.  L.  Z. 
J805.  Nr.  92.  lind  Erg.  Bl.  i8og.  Ni;.  57-  bekannt  ge- 
macht; wir  fahren  fort,  auch  aus  diefem  aten  Jahrg. 
das  Lefenswerthefte  auszuheben.  _ 

Erfien  Bandes  erfies  und  zweytes  Stück.     Das 
neue  pädagogifche  Jnßitut  in  St.  Petersburgs  vergli- 
chen mit  dem  Schullehrerfeminarium  in  Kopenhagen^ 
vom  Dr.  Plum.  (S.  1-21.)    Die  das  Petersburger 
päd.    Inftitut    betreffenden    Nachrichten    find    aus 
Storchs  Journal :  Rußland  unter  Alexanden  /. ,  Sept. 
1804.  entlehnt;  der  Vf.  benutzt  üb  zu  einer  Verglei- 
*cbunfl  zwifchen  diefem  Inftitute  und  dem  im  J.  »799- 
errichteten  Seminarium  zur  Bildung  der  Lehrer  für 
die  gelehrten  Schulen  iti  Dänemark.    »Kann  gleich 
-diefs  letztere  mit  dem  Rufsifchen,  was  die  Oröfseder 
Anlage  und  den  Koftenaufwand  betrifft,  fith  nicht 
meffea:  fo  fteht  es  ihm  doch,  was  die  Einfachheit 
ErgäMungsblätter  zur  A.  L.  Z.    \%\\* 


der  Mittel  und  die  Erreichung  des  Hauptzweckes  an- 

Sßht,  unläugbar  vor.**     S.  3.  Rec.  findet  diefes  Ür-* 
leil  des  V^s.  fehr  gegründet.      So  follen  z.  B.  im, 
rufsifchen  Inftitute  nur  folche  junge  Leute  auFgenönv 
men  wecden,   „welche  mit  ausgezeichneten  Natur- 

Jrahen  die  aothwendigen  Vorkenntniffe  in  den  Wiffen- 
chaften,  der  Literatur  uqd  den  fremden  Sprachen 
verbindetf.**    Viel  bcftimmtcr  heifsts  in  dem  in  Colle- 
giahidenden  fol.  1799*  Nr.  48«  mitgetheil^en  Plane: 
„Mangel  an  den  für  einen  Jugendlehrer  erforderK* 
chen  öeiftesgaben ,  körperliche  Gebrechen,  welche 
der  Führung  des  Schulamtes  hinderlich  find,  fchlie- 
fsen  von  der  Aufnahme  aus.    Bedingungen  für  die, 
welche  philologifche  Plätze*  fuchen,  Imd:    Grarama- 
tifche  Richtigkeit  des  Ausdruckes  in  einer  dä'nifchett 
und  lateinifcnen  Probeausarbeitung,  die  Gabe  in  gu- 
ter Ordnung  feine  Gedanken  zu  entwickeln"  u.  f.  w. 
Die  rufsifchen  Alumnen  bleiben  nur  dreVy  die  däni« 
fchen  rftfr  Jahr/B  in  ihrem  Inftiitute.    Der  ünterrichts- 
gegenftände  werden  in  dem  Petersburger  Inftitute, 
au^er  der  lateinifchen ,  franz5fifcben  und  deiitfchen 
Sprache,  der  Zeichenkunft  u.  f.  w.  nicht  weniger  als 
fünfzehn  setrieben;  man  kann  denken,  mit  welcher 
Oberflächfichkeit,  in  dem  kurzen  Zeiträume  von  zwey 
bis  drey  Jahren !    Dabey  wird  die  [Hauptfache ,  grie« 
chifche  und  lateinifche Philologie,  als  Nebenfache  an- 
geführt.   Dagegen  ift  es  in  dem  Plane  für  das  Kopenh. 
Seminar,  feftgefetzt:    f,Da  eine  gründliche,  mitder 
Erwerbung  der  Sachkenntniffe  verbundene.  Einficht 
in  die  gelehrten  Sprachen  dieunentbehrlichfteOrund«^ 
läge  für  das  gelehrte  Studium  ift,  fo  mufs  auch  die 
Bildung  von  echten  Kennern  der  alten  Literatur  eia 
Hauptgegenftand  der  Uebungen  im  Seminarium  feyn. 
Die  philolojgifchen  Alumnen  muffen  die  griechifche 
und  römifche  Philologie  in  ihrem  ganzen  Umfange 
ftudieren."  u«  f.  w.  Unter  jenen  fünfzehn  Unterrichts-^ 
gegen ftänden   vermifst  man  gleichwohl  den  Unter- 
ricntin  der  Erziehungs- Methoden -Lehre,  derdooti 
für  ein  pädagogifches*  inftitut  fo  nOthwendig  wäre. 
In  dem  danifchen  Seminar  ift  es  Gefetz:  „für  fammt- 
.  liehe  Seminariften  follen  Vorlefungen  in  der  Päda- 
gogik und  Methodik  gebalten  werden,  um  ihnen  da- 
.  durch  eiife  Ueberficht  vom  ganzen  Umfange  der  Ju- 
gendbildang,  und. einen  Leitfaden  zum  Leien  päfla- 
gogifcher  bchriften  und  zu  ihren  eignen  Beobachtun- 
ffen  zu  Mben.**  u.  f.  w.  —  Uebrigehs  läfst  der  Vf.  dem 
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Petersburger  Inftitut  volle  Oerecbtigl^eit  wiederfah- 
ren.   Er  hebt  mehrere  Stellen  [des  Planes  aus,  wel- 
che das  fchönfte  Licht  auf  den  Geift  werfen,  der  in 
dem  Inftitute  herrfchen  foU  und  woraus  man  fieht, 
wie  fehr  auf  die  Moralität  der  anreftellten  Lehrer  ge- 
halten wird.    Ef  erkennt  mit'  lobenswcrther  Unpar- 
teylichkeit  felbft  einen  Vorzug  an ,  den  der  rufsifche 
Plan. vogr  dem  dänifchen  darin  nat,  dafs  jener  einebe- 
ftiitimte  Anweifung  über  dja  Behandlung    der  ver- 
Ichiedenen  Lehrfächer  enthält,    wogegen  es  diefer 
vnentfohieden  läfst,  wie  z.  B.  Religion  und  Anthro- 
pologie» Hiftone  und  Mathematik  u.  f.  w.  vorgetra-, 
gen  werden  foU,  wie  dieCurfus  dieferWiffenfchaften 
vertheilt  find ,  wieviele  Stunden  auf  jede  verwendet 
werden  u.  f.  w»    Entwurf  zu  einer  allgemeinen  Schul- 
mnordnung/Qr  die  Herzogthümer  Schleswig  und  Hol- 
fiein  vom  Generaljuperimendemen  .Dr.  Aaler.  (S.  39 
bis  71.)    Diefer  Schulplan  ift  aus  Gutsmuihs  päda- 
gogircher  Bibliothek,  Jul.  1805«  hier  aufgenommen, 
und  der  Ueberjetzer,  Dr.  Plum-t  theilt  ihn  mit,   iim 
zwifchen  ihm  und  den  netiern  däoifchea  Schulanord- 
nungen eine  Vergleichung  anzuftellen.     £5  werden 
mit  befcheidener  Freymüthigkeit  verfchiedene  Män- 
gel dieies  Planes  aufgedeckt,  z.  B.  dafs  nicht  genau 
fepug .zwifchen  dem  Umfange  und  der  Methode  des 
Fnterrichts  in  derwallgeroeinnützigenKenntniffenfOr 
Studierende  und Nichtßudierende  unterfchieden  wird ; 
welciien  Mangel   er   jedoch    felbft  mit  den  heften 
Schulplanen  und  dem  neueften  Reglement  für  che 
Cathedralfchule  in  Kopenhagen  gemein  habe;  ferner 
dafs  darin  nur  auf  ein  eignes  Examen  fdr  die  Schul- 
lehrer, nicht  auf  die  Errichtung  eines  gelehrten  fä- 
dagogifchen  Seminariums  angetragen  werde.  Einem 
.   folchen  verdankt  Dänemark  und  Rufeland  eine  Men- 
ge kraftvoller  Reformen  des  gelehrten  Schulwefens. 
Sind  alfo  die  beiden  HerzogthQmer  Dänemark  in  Er- 

fichtung  eines  Lehrerfeminarlums  far  die  rolksfchu* 
en  vorgegangen:  fo  muf&ten  fie  ihm  nun  in  Errich- 
tung eines  folchen  für  die  gelehrten  Schulen  nachfoU 
gen.  fS.  45.)  Auch  in  Anfehung  der  Vorfchriften  f ür 
die  Pnichten  der  Lehrer,  in  Beftimmung  der  Gegen- 
ftände,  Methode  und  Gränzen  des  Unterrichts,  des 
ftufen weifen  Fortfchreitens  von   einer  Specialklaffe 
zur  andern,  der  Schriftfteller  und  Lehrbücher,  wei- 
chein Jeder  Klaffe  gebraucht  werden  foUen^  fteht  der 
Adleriiche  Plan  den  neuern  Hefilements  für  die  däni- 
fchea  Cathedralfchulen  nach.    Wenn  Jt.  fQr  künftige 
Tlieologen  fodert,  dafs  fie  das  gri^cAf/cA^  Neue  Te- 
ftament  ftudieren  follen:  fo  will  der  dänifche  Unter- 
richtsplan,  dafs  das  N.  T.  von    den    griechifchen 
KlaXfeA  der  Cathedralfchnle  gar  nicht,  Tondern  nur 
in  den  oberften  Religio ns klauen  als  HülFsmittei  zum 
Unterricht  im  Chriftenthum,  folglich  wenn  dieScbil- 
lerim  reinen  Griechifrhen  fchon  weit  genug  gekom- 
men.find,  gelefen  werden  foll.    Andere  Vorzüge  der 
»eueften  dänifchen  Schul  Verordnungen  vordem  Adle-^ 
rifchen  Entwurf  beftehn  in  einer  genauem  Angabe 
der  Andachtsübungen  für  die  Alumnen,  der  Gegen- 
ftände  für  das  CeniiirprotokoU,  derSchulgefetzeund 
Schuidüfciplin ,  der  Ferien  u.  a.  m.     Uebejr  das  Wefein 


und. den  Werih  der  ZeichenJmn/tj  vom  Prof.  Olfen. 
(S.  93  —  12I.X  Der  Vf.  betrachtet  die  Zeichenkunft 
nicht  blofs  als  eine  (chöne  Kunft  und  die  Grundlace 
für  alle  fchönenKflnfte,  fondern  vielmehr  mit  Ruck« 
ficht  auf  die  Erziehung  als  eine  Sache  für  je<iermana, 
als  allgemeine  Sprache  für  alle  gebildete  Menfcheo, 
als  gemeinfchaftlicher  Gegenftand  für  alle,  weiche 
durch  Harriarbeit  oder  Geiftesanftrcngung  fich  felbft 
und  der  Gefeilfchaft  nützen  foilen«  „Die  Zeichen- 
kunft  und  der  durch  fie  beförderte  (veredelte)  Ge- 
fchmack^ diene  nicht  nur  dazu,   alles,   was  uns  um- 

f riebt,  unfere  Wohnung,  Hausgerathe,  Trachten  u. 
.  w.  fondern  fosar  unmittelbar  uns  felbft  zu  verich&> 
ncrn.^  (S.  loö.f^  Trefflich  und  tief  aus  der  Pfycholo- 

5'  ie  gefchcnpft  und  die  Bemerkungen   des  Vfs.  über 
iefen  Punkt*  Kr  fieht  die  Zeichenkunft  als  den  rieh- 
tigften  Anfang  von  allem  Unterricht  an,    und  wiUi 
mit  Camborg  (in  d.  Laefebo^  for  de  alierförfte  Be- 
£yndere,Kbhvn.  1797.},  dafs  die  Kinder  früher  fchrei- 
ben,  als  Iefen,  und  früher  zeichnen,  als  fchreibea 
lernen  fblleu.    Mit  Recht  klagt  er  darüber,  dafs  man 
in  Dänemark  den  Werth  der  Zeichenkunft  (fo  wie 
der  Mufik,  des  Gefanges)  als  Bildungsmittel  f^r  die 
Jugend  nicht  aligemeia  genug  fchätze  und  z.  B.  man- 
che fchöne  Kincferfchrift  aus  dem  Deutfchen  in  das 
Dänifche    überfetze,   aber    dabey    das  -Befte  die/er 
Schriften  (der  neueren  wenigftens),  die  Kupfer  der^ 
felben  der  dänifchen  Jugend  gewöhnlich  vorenthalte. 
Efft  von  einer  weiteren  Verbreitung  der  Peftalozzi- 
fchen  Methode  in  den  dänifchen  Schulen  verfpricht 
fich  Hr.  Dr.  Plum  in  einer  Anmerkung  eine  gerech- 
tere Würdigunff  der  Zeichenkunft    —  Die  ganze  Ol- 
Jknkhe  intereffante  Abhandlung  war  es  werth,  au$ 
dem  Borgerven  f.  1803.  Nr.  51.  u.  f.  w,  abgedruckt 
und  durch  die  Egeria  unter  den  Freunden  des  ver- 
befferten  Schulwefens  weiter  verbreitet  zu  werden.  — 
Dianoetifche  Unterrichtsmethoden ,  oder  Proben  der 
verfchiedenen  Artf  auf  welche  man  die  Verftandes- 
gaben  üben  kanri^  vom  Adjunkt  Wer geland  in  Chrl 
Jlianfand.  (S.  laa—  172.)    Der  Zweck  des  dianoeü- 
fchen  Unterrichts    foUte    eigentlich  der  feyn,  alle 
Kräfte  der  menfchlichen  Seele  in  harmonifcher  Ver- 
bindung zu  entwickeln ;  um  aber  den  Gefetzen  der 
Natur  und  Vernunft  zu  folgen,   fo  mufs  man  zuerft 
und  hauptßchlich  darauf  bedacht  feyn ,  die  Aufmerk- 
famkeit  zu  wecken  und  das  Beobachtungsvermögen 
zu  befördern.    Es  ift  nicht,  auszufprechen ,  wie  fehr 
es  den  Fortgang  alles  Unterrichtes  befonders  in  den 
untern  VolKsfchulen  erfchwert,  dafs  es  den  Kindern 
insgemein  an  aller  Uebung  im  Aufmerken  und  Be- 
obachten  fehlt.     Ohne    Beobachtungsgeift  würden 
Pythagoras,  Archimedes,  Keppler,  Newton  u.  f.  w. 
nicht  geworden  feyn ,  wa^  fie  wurden.    Der  Vf.  giebt 
(S.  125  u.  f.  w.)  eine  fehr  deutliche  und  richtige  Er- 
klärung davon ,  worin  die  dianoetifche  Unterrichts- 
kunft  befteht,  nämlich  in  der  Fertigkeit  des  Lehrers, 
nicht  felbft  zu  bemerken ,  fondern  den  Lehriin '  be- 
merken zu  machen,   nicht  felbft  zu  fuchen,  fon^lern 
dem  Lehrling  das  finden  zu  erleichtern,  nicht  zu  ge- 
bühren» ibndferii  gebähreo  zu  helfen*    Sakrales,  der 
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Vater  und' gcfchicktefte  Austtber  cliefer  Ui^terriclit^- 
art  verglicn  bekaantlich  fein  Oefchäft  rhit  dem  Ge- 
fchäfte  feiaer  Mutter,   einer  Hebamme.    Denn,   fo 
"wie  es  ihre  Sache  war,  die  Gehurt  des  Leibes  zu  be- 
•^  fördern.,  fo  beförderte  er  die  Geburt  des  Geiftes.  Der 
Vf.  bcfchreibt  zuerft  die  eigentlich  katechetifcheMe- 
4hode,   und  alsdann  die  Kunft,  die  Sinnlichkeit  zu 
fchärfen,  den   Beobachtungsgeift    zu   wecken,  den 
Verftand   mid   d^s   Abfträctionsvermögen  zu  üben, 
und  erläutert  beides  durch  Beyfpiele.     Man  erkennt 
durchgängig  den  geübten  Lehrer ,  der  eine  vertftute 
Bekanntfchaft  hat  mit  der  Natur  der  Kindesfeele.  — 
0r.  Cafibergt  alleriinterthänigjiis  ('^)  Bedenken  über 
die  Nothwendtgkeu   der    Unt^rrichtsanßalien  für 
Taubfiummef  und  Carl  Michael  de  FEpte^  ein  bia- 
graphifch&r  Verfuch ,  mic  einer  chronologifchei^Veber'^ 
'ficht  des  Taubftummenunterrichtes  vom  Dr.  Caßberg. 
(S.  188  —  ai6.)   Die  danifche  Regierung  liefs  deniVf. 
im  J.  igoj.  die  Taubftummenunterrichtsinftitute  zu 
Kiel,   Paris,  1  Wien,  Berlin  u.  f.  w.  auf  ihre  Koften 
befnchen ;  zugleich  wurde  eine  Zählung  der  Taub- 
ftiiinraeti  in  dem   gröfseftpn  Theile  von  toänemark 
teranftaltet.    Es  ergab  fich  ,^  dafs  dafelbft  die  Anzahl 
der  Taubftummen  beynahe  viernjal  fo  ftark  war,  als 
verhältnifsmäfsig  in  Oefterreich,  und  dafs  fie  fich  in 
ddn  Stiftern  Seeland  (Kopenhagen  ausgenommen), 
Fyen,  Wiburg,  Aalburg,  Aarhaus  und  Kibe  auf479 
belief,  wovon  allein  397  taub  geboren  waren.    Hier- 
auF,  fcrwie  auf  dieEmpfänglicakeit  foicher  unfflack- 
liehen   Menfchen  für   einen  zweckmäfsigen  Unter* 
rieht,  und  den  guten  Erfolg,  den  derfelbe  anderwärts 
|ehabt  hat,  gröndet  Hr.   C   feine  Darftellung  der 
Nothwenriigkeit  für  die  Errichtung  einer  Taubltum-^ 
neaunterrichtsanftalt  in  Dänemark.    Schon  am  2%. 
Jan.  1806.,  dem  Geburtstage  des  jetzigen  Königes, 
Wurde  hierauf  ein  folches  Inftitut  zu  Kopenhagen,  zu 
deOen  Vorfteher  der  Vf.  ernannt  wurde,  eröffnet  und 
in  der  Einladungsfchrift  zu  dieler  Feyerlichkdt  be- 
mühet er  fich,  das  Andenken  an  VEpiey  deffen  Le- 
J)en  kurz  befchrieben  und  deffen  unfterbliches  Ver- 
«licnft  um  den  Taubftummenunterricht  in  Frankreich 
Tnit  Wärme  gefchildert  wird,  zu  erneuern.    Ange- 
hängt ift    eine    chronologifche  üeberficht  der  Ge- 
Schichte  desTaubftummenunterrichts  in  Europa,  wel- 
che   fich  übejr  Spanien,  Frankreich,    Deutichland, 
Italien,   Schweiz,   Ungarn,  Holland,  England  und 
Dänemark  verbreitet,  mit    1600    anfängt  und  igC/6. 
fchliefst.    -     Rede^  gehalten  in  der  Prämiengefell' 
ßhaft ,  deren  Zweck  iß ,  Kinder  der  Judeif  bey  Kün- 
ß?n    und   Handwerken    anzubringen  ^    vom   Paftor 
Holm.  (S.  ai7      232:)    Bereits  im  J.  1793.  und  alfo 
zu  einer  Zeit,  wo  für  die  Verbefferung  der  bürger- 
lichen Verfaffung  der  Juden  in  folchen  Ländern,  von 
«VQher  fie  jetzt  mit  fo '  vielem;  Geräufche  verkündigt 
«ird,  noch  nichts  gefchehn  War,  verc^inigte  fich  in 
^c^penhagep  eine  Gefellfchaft  von  175  Gliedern,  um 
2^   diefer  Abficht  wenigftens   mittelbarer  Weife  zti 
*^irken*    Aber  ausgehend  von  dem  richtigen  Grund- 
'^tize,  dais^ Menfchen ,  A^elche  auf  den  vollen  Genufs 
'^  >r  Bürgerrechte  Aüfpruch  maofaen  v^oUen  %  vor  ^Ilen 


■  -.  .  •      . 

Dingen  auch  efner  ungetheilten  Erfüllung  der  Bürger* 
pflichten  fich  unterzienen  muffen,  war  das Beftreben 
dtr  Gefellfchaft  hauptfächlich  darauf  gerichtet,  die 
Jugend  jadifcher  Herkunft  in  einen  edlem'Wirküngs- 
kreis,  als  den  des  Scbachcrns  und  Wuchertreibens, 
zu  verfetzen,    ödet  fie  zu  nützlichen  GIie€fern  des 
Bürgervereins,  zu  gefchicktcn  Künftlern ,  Handwer- 
kern u.  f.  w.  zu  bilden.    Unaüsgefetzt  wirkte  fie  feit- 
dem  zu  diefem.  Z\vei:ke  und  hat  feit  |ihrer  Gründung, 
nach  erlangter,  königlicher  Confirmation  ihrer  Ge- 
fetze, fchon  nahe  an  hundert  junge  Ifraclitenföhne 
bey  braven  Handwerksmeiftern  in  Lehre  gebracht, 
von  denen  ober  fünfzig  als  brauchbare  Handarbeiter 
ehtlaffen  worden.    Der  Werth  der  Prämien,  welche 
-fie  zur  Ermunterung  an  Meifter  und  Gefeilen  hjJt  aus- 
theilen  laffen,  belauft  fich  auf  ungefähr  20CO  Rtblr. 
Die  Rede,  welche  Hr.  Paftor  Holm  am  «Stiftungstage 
der  Gefellfchaft  d. 25» Nov.  1805« .hielt,  ift,  wasForm^ 
und  Materie  betrifft,  einer  fo  gemeinnützigen  und^ 
edlen ^Gefeiifchaft  vollkommen  werth.  —    Einladung 
vom  Hrn.  Dr.  und  Bjfchof  Hänfen ,  betreffend  Berns- 
torfs Denkmal  auf  BrahetroHeburg;  undGrundfatz& 
und  EinrB:htungenj   betreffend  die.  ^emeinfchaftliclie 
Erziehung  der  gebildeten  Stände.     Nebft  einem  Be* 
richte   voff  der  Erzlehungsanftqlt    Bernßorfsminde 
auf  der  Baronie  BrahetroTleburg  in  Fyen ,  vom  Prof. 
Villaume.  '^S.  üVL  —262.)  Dem  verewigten  Minifter 
Andreas  Peter  (frafv.  Bernftorf^  „Europa*s  gröfse- * 
Jtem  Staatsmanne,    wie  ihn  der  Hr.  Bifchof  ff.jjennt, 
wünfchte  der  feitdem  gleichfalls  entfchiafene  Lz/ize^/^ 
Graf  Reventlaw  „Öänemarks'^ÄocÄoj;'*  auf  feiner 
BsLTome  J^rolleburg  ein  dem  hohen  Werthe  diefes  un- 
vergefslicben   Mannes  lentfprecbendes  Denkmal  zu 
errichten.  Eine  Erziehungsunßalt ^  fähig  dem  Staate 
ähnliche  Männer,  wie  E.  war,  zu  erziehen,  fbhien 
dem  edlen  Gr.  K.  ein  für  B.  würdigeres  Denkmal  zu 
feyn,  als  alle  Maufoleen    und  die  pracht-  und   ^e- 
fchmackvoUften  Werke  der  blofsen  Kunft.  Den  Plan' 
dazu  entwarf  der  gefchickte  Prof.  Ptllaume  und  er 
wurde  in^ner  der  fchönften  Gegenden  Fyeos  >,  ein- 
ladend im  hüchften  Grade  zurEntwickelung  und  Er- 
hebung des  Geiftes"  im  J.  1797-  au^ßeführt,  und  die 
Anftalt  erhielt  den  Namen  Bernßorfsminde.    Verlor 
zwar  die  Anftalt  bald  nachher  durch  L.  Rs.  frühen 
Tod  ihre  Hauptftütze  :  fo  blühet  fie  doch  noch  immer  - 
unter  der  FOrldrge  feiner  von  gleich  menfchenfreund- 
Uchem  Sinne  beleelten  Gemahlin,   „welche  ihre  Eh- 
re darin  fucht,  die  wohlthätige  Mutter  fchuldlofer 
Jünglinge  zu  leyn.*^    Die  Anftalt   h^t,  ihrem  Ur- 
^rung,  ihrem  Plane  und  ihrer  Tendenz  nach,  Aehn*^ 
lichkeit  mit  dem  zum  Andenken  an  Preußens  unver« 
gefsliche  Louife  eben  jetzt  projektirten  Lojuifenthum.  • 
. —  Betrachtungen  über  und  Refultate  aus  des  Frof. 
Nyrups  Gefchichte  der  lateinifchen  Schulen  in  Däne^ 
mark  und  rforwegen^  vom  Adjunkt  /.  Möller  in  Sla- 

§elfe.  (S.  297  —  3  <4.)  In  Nyrups  Hiftorisk-  ftatiftisk 
küdring  ^f  Danmark'^og  Norge  i  aeldre  og  nyere 
Tider,  3die  Bind,  findet  fich  eine  Gefchichte  der  da-    , 
nifchen  Schulen,  auf  deren  "Hauptinhalt  der  Vf.  hier* 
aufmerkfam  macht  ^  um  zu  zeigen  9  wie  weit  map  in 
'     ^  Däne- 


/ 


/ 


\  > 


«3« 


ÄROÄNZÜNOSBLÄTTER   Num.  79.    JULIUS    18". 


63a 


Dänemailc  itt  cüefer  Hinficbt  fortgerchritten  ift  und 
%va5  noch  zu  thun  übrig  bleibt,  ehe  eine  voll ftändige 
danifche  Schulgefchichte  zu  erwarten  ift.    Mit  Ruh- 
kop/  nimmt  er  an»  dafs  die  Schulen  einer  Zeit  und 
eines  Landes  dem  Beurtheiler  immer  einen  untrüg« 
liehen  Mafsftab  in  die  Hände  geben»  um  das  Steigen 
und  Fallen  der  Wiffenfchaften  und  der  'Aufklärung, 
^ie  auch  den  Wohlftand  einer  Nation  zu  beftimmen. 
Die  grofsen  Verdienfte «  welche  fich  das  Zeitalter  der 
Reformation  auch  in  Dänemark  um  die  Schulen  er- 
warb,  werden  von  dem  Vf.  anerkannt,  aber  auch 
nicht  unbemerkt  geiaffen,  daf^  man  noch  nicht  im 
Stande  war ,  verfcniedene  alte  Hulfsquellen  für  Leh- 
rer und  Schdler  zu  verftopfen,   z*  B.  die  Einkünfte 
durch  das  Singen  in  der  Kirche,  bey  Leichen,  Hoch- 
zeiten, ii-  f*  w^  theils  weil  man  ihrer  noch  nicht  ent- 
.behren  konnte,    theils  weil  man  das  Unanftändige 
derfelben  noch  nicht  filhlte.    Der  Auffatz  ift  nicnt 
vollendet.  —  Bey  träge  zur  neueßen  Schulgefchichte 
des  Auslandes  t^vom  Dr.  PI  um.  (S.  327  —  36QO  Riffs- 
land  und    Preufsen    betreffend.  —    rateriändifche 
Schulnachrichten  vom  Paftor  Holm^  (S-  369  —  383O 
Die  wichtigfte  ift  die  des  Examen  artium  betreffende 
Verordnung;  vom  22.  März  igo6.  und  das  Plakat  von 
derafelben  Tase,   virödurch  die  das  Schul wefen  in 
Dänemark  und  Norwegen  betreffende  Verordnung 
vom  II.  Mav  1775.  gändich  verändert  und  näher  be- 
ftimmt  wird.    Auch  wurde  in  ebeh  diefem  Jahre  un- 
term 3.  May  unter  dem  VorGtze  des  Herzoges  Frieiff. 
Chrifiüan  von  Auguftenburg  die  Direction  der  Uni-' 
verutät  und  gelehrten  Schulen  errichtet,  deren  Glie- 
der der  Confer.  Rath  0.  Mailing ,  Et.  Rath  Molden- 
hawer  und  Prof.  Engelstoft  find,  und  unter  welcher 
nach  einer  Inftruction  vom  13.  Sept.  d«  J.  fämmtliche 
Schulen  und  Inftitute  in  beiden  Königreichen ,  iirorin 
die  Jiigend  ziir  Univcrfität    vorbereitet  vrird,    die 
Akademie  zu  Soröe  y  die  üniverfität  zu  Kopenhagen^ 
xiebft  allen  Einrichtungen,  die  mit  ihr  in  Verbindung 
ftehen,  mit  Ausnahme  des  botanifchen  Gartens,  fte- 
])en.  •!—  Aufserdem  befinden  fich  in  diefem  Bande  ^er- 
fchiedeae  iatereffante  Nachrichten  von  den  Bemü- 
himgen,   welche  die  Prediger  Holftf  Carften  .FriiSf 
Bone    Falch    Rönne  zur  VerbefCesrung  der  Schulen 
ihres  Ortes  mit  dem  beCten  Erfolge  vorgenommen 
haben.    Ihre  Wirkfamkeit*  verdient  alles  Lob. 

ERBAUUNCSSGHRIFTEN. 

NGrkbehOs  b.  Raw:    Des  chriftlichen  Menfchen- 
freunds   bibtifche   Erzählungen*     Drittes  Heft. 
Gefchichte  vom  Tod  Abrahams  bis  zum  Tod  Jo- 
frphs in  Aegypten.    Von  D.  3oh.  Henr.  Jung-,  ge- 
nannt Siiuingy  grofsberzogl.    bad.   geh.  Hofr. 
i8iO.  7B.  8.    (6  Ggr.) 

Es  ift  ein  fchlauer  Rath,  den  man  einem  Predi- 

Brgiebt,  der  durch  Aufftellung  fonderbarer,  auf- 
lender  Sätze  eine  Menge  von  Menfehen  um  feinen 
LehrCtuhl  verfaramelt,  daGs  er  doch  etwas  vernünfti- 
ger und  wo  möglich  auch  etwas  duldfamer  predigen 


möge:  denn  wenn  er  nicht  ein  eignes  Chriftenthum. 
lehrte  und  kriegrifch  verföchte ,   was  die  Leute  fonft 
nirgends  zu  hören  bekämen,  fo  würde  er  nicht  fo - 
viele  Zuhörer  haben ;  und  ein  Mann  diefer  Art,  der 

gelelu'tß  Zeitungen  lieft,  fagte  zu  jemanden,  nach- 
em  er  eine  Recenfion  gelefen  hatte,  in  welcher  ihm 
ein  folcher  Rath  gegeben  wird :  „  Gehorfamer  Diener  ^ 
das  lafTe  ich  wonl  nleiben ;   dur£;h  Gottes  Güte  habe 
ich  mir,  mittelft  meinef  eignen  Art  zu  predigen  eine 
fchöne  Anzahl  von  Zuhörern  gefammelt;  es  iftebea 
fo  viel,  als  wenn  man  mir  zumuthete»  ich  follte  mick 
felbft  umbringen,  wenn  man  mir  fagt,  ich  Colle  an- 
ders  predigen.'*  Aus  diefem  Grunde  neblilt  vielleicht 
auch  die  Brüdergemeinde  in.  ihrem  Gefangbuche  fo 
viele  Gefchmacklofigkeiten  bey,  die  uns  andern  Chri- 
ften  ungeniefsbar  iind';  'wenn  fie  nur  fchöne,  erbau« 
liehe  Lieder,  fo  wie  man  fie  in  andern  guten  Gefang- 
büchern  findet,    fingen  lie&e,   und  nichts  Eignes» 
nichts  Hartes,  nichts  von  dem  guten  Gefcbniacke 
Abweichendes  in  daffelbe  aufnähme,  fo  wäre  es  nichts 
als  ein  gewöhnliches ,.  lutherifche«  Gefangbuch;  die 
Gemeinde  hätte  dann  nichts,  was  fie  von  andern  evan- 
gelifchen   Gemeinden  unterfcbiede,    und  fie  würde 
eben  dadurch ,  dafs  fie  fich  Chriften  von  äfthetifcher 
Bildung,  Chriften  von  Gefchmack  und  fisinerer  Be* 
urtheilungskraft  mehr  näherte,  die  Aufiöfung  ihrer 
eigenthümlichen  Verfaffung  herbeyführca,  5fo  ihr 
i  Kirchlein  in  der  Kirche  zerftören.    Und  was  würde 
aus  unferm  Vf.  werden ,  wenn  er  dem  Ralhe  feiner 
Recenfenten  folgte,  das  Reich  Chrifti  auf  ^de  dem 
Vernünftigen  weniger  anftö^sige  Weife  zu  befördern  ? 
Würden  dann  wohl  noch  feine  Schriften  in  jdlen  Welt- 
theilen  gelefen  werden  ?  Nein  wer  billig  urtheilt,  wird 
ihm  einen  folchen  Selbftmord  nicht  zumuthen ;  er  wird 
ihm  vielmehr  freundfchaftlich  den  Wink  geben,   das 
.Ungereirpte  weniger  als   das  Triviale   zu  fcheuen. 
Schon  diefs  vorliegende  Heft  enthält  des  Auffallenden 
zu  wenig  und  des  Alltäglichen  zu  viel.  Nicht  dafs  der 
Vf.  fich  eben  ganz  darin  verläugnet  hätte;  aber  diefs 
Heft  ift  doch  nicht  pikant  genug  |  durch  Polemik, 
durch  abenteuerliche   Ideen,    durch  WeitTagungen 
naher  Zukunft.  Dafe  derVf.fofchonend  wie  möglich 
mit  dem  Patriarchen  Jakob  umgeht,  „den  nur  zuwei- 
len fein  liftiger  Charakter  überrafchte,**  hingegen  dem 
Laban  jkls  einem  pfiffigen  Schalk  und  niederträchti- 
gen Geizbalfe,  nichts  ickenkt,  ift,  wfe  wjrfar<:hten» 
nicht  originell  genüge  da  es  an  frommen  Leuten  ge- 
wöhnlich bemerkt  wird,  dafs  fie  eine  andre  Wage 
haben  für  die  Handlungen  derer,  die  den  rechten 
Glauben  haben ,  als  für  das  Verhalteo  derer,  welche 
die  Salbung  nicht  empfiengen.  Das  ift  dagegen  noch 
etwas,  dafs  auch  hier  in  finuirt  wird,  es  fehle  nur  eine 
Kleinigkeit  von  fech«  Jahren  an  der  VoUendung  der 
fechstaufend  Jahre,  worauf  der  Weltjhbbat  anfange. 
Aus  dem  FreyUnghaujenfchen  Gefangbuche,  das  der 
Vf.  a;iöh  bey  feinem  jünglten  Tafchenbuche  benutzt 
zu  haben  fcheint ,   ift  das  Gottfried  Arnoldfche  Lied 
aufgenommen:    So fohrß  du  doch  recht  felig ^  He^rr^ 
die  Deinen ,  weil  er  auf  die  Gefchichte 
lelbft  kdn  fo  gutes  machen  könnte^ 
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Eo?EKHAGBN,  b.  Poulfen :  Egeria^  Fierdingaars- 
fkrtfsfor  Opdragel/es  —  og  Ünderviisningsvaefe' 
nee  t  Danmark  og  Norge.  ( Ekeria ,  Quartals- 
fchrift  fürdas  Erziebungs -  und  ünterrichtswcfen 
in  D.  u.  N. )  Udgivet  af  Frederik  Plum ,  Levia 
Chr.  Sander  y  und  Andr.  Krag  Holm^  u.  f.  w. 

(BefiMufi  der  in  Num^  79.  abgebnxfkeiten  Rgctnßon.) 

Zie^eyAtf»  Bandes  (irfies  Stück.  Alle  Aaffätze  die- 
ses Stückes  haben  den  Dr.  Phint  zum  Vf. ,  oder 
find  doch  von  ihm  mit  Anmerkungen  becleitet  und 
mitgetheilt  worden.  Beyträge  zur  neueßen  Schul- 
ßefchichte  des  Auslandes,  (S.  1  —  680  Fortfetzung. 
Bayern,  HeffenkaJJeU  Mecklenburg  und  andere  deut- 
Ibhe  Länder,  wie  auch  die  Schweiz y  Frankreich  und 
Jeatien'tetreitetkd.  Bey  England  wird  bemerkt,  dals 
diefs  Land  das  Land  der  Sonntagsfchulen  fey.  „In 
einem  Lande,  wo  das  Sonntagsfchulwefen  recht  m 
Ganff  kommt,  wird  Geh  die  Regierung  und  das  Volk 
daran  gewöhnen,  diefe  blofse  Nothhüife  für  die  ver-- 
wahrlofete  Schuljugend  für  wichtiger  anzufehn,  als 
es  an  ficb  felbft  ift,  unTt  fich  dadurch  zur  Gleichgöl- 
tigkeit  eegen 
lieben  Wocn 

fna!  heaei^iU  ."wird"  jüroh  eiiTfolches  PaUiati vmit- 
tel  vermehrt ,  aber  nicht  vermindert  werden,  (o.  51.) 
(Tfideffen  machen  die  SonnUgsfchuIen  auch  in  Däne- 
mark ,  zum  Nachtheil  des  Kultus  und  des  regelmarsi- 
cen  Schulunterrichtes ,  grofse  Fortfcbritte;  und  von 
der  Reaieruog  fowohl,  als  von  manchen  Aeltern  wrer- 
den  fi^  aus  erklärbaren  Urfachen ,  begünftiget.)  In 
Spanien  ift  feit  igoj.  eine  Akademie  zum  Unterricht 
des  Handelsftandesi  errichtet,  auch  ein  Verfuch  mit 
Peftalozzis  Methode  gemacht  worden.  Eben  dielcr 
Methode  haben  in  Sbhweden  einige  Privatmanner, 
Dr.  Munk  «nd  RofenJchiöUy  ihre  Auftnerkfamkeit 
cev»idmet.  Die  Freyherrn  Maklern  und  Ramel,  der 
Draf  de  la  Gardie  und  Obrift  TornwA/ff/mJiefsen 
auf  ihre  Koften  Reifen  in  die  Schxveiz  machen  und 
Probefchulen  anlegen,  welchen  der ErzbifchofLi/wi- 
blom  in  Üpfala  fdnen  Beyfall  fchenkte.  Auch  aus 
Ergänzungsbläeter  vur  A,  h.  Z>  \%\\- 


Oeßerreichy  Ungarn  und  Böhmen  und.felbft  der  Tär- 
key  werden  mehrere  die   Beförderung^^^er  Schuka 
und  der  WifTenfchaften  betreffende  Nachrichten  mit- 
getheilt. —  Nachricht  von  der  Piamann  -  P^calozzi" 
jchen  Schule  in  "Berlin.   (S.  97—  140.)    Ein  ausftlnr- 
licher  Auszug  aus. P/ama/ziz^ Schrift:  Anordnung 4^ 
Unterrichts  für  die  Peft.  Knabenfchule  in  Ä  1805.» 
der  hier  in  der  Abficht  aufgenommen  worden  zu  feya 
fcheint,  um  zu  zeigen,   dafs  das. Verunglücken  cfec 
Peft.  Probefchulen  in  Kopenhagen  nicht  in  der  Me- 
thode felbft ,  fondern  ohne  Zweij^l  darin  feinen  GruodL 
hatte,    dafs  man  entweder  die  Methode  nfcht  hin- 
länglich gefafst  hatte,   oder,  bey  ihrer  Anwendung 
fehlerhaft  zu  Werk  gegangen  war j  oder  dem  ausge- 
ftreuten  Samen  zum  r ruchttragen  nicht  Zeit  eelaf^n 
hatte.    In  dem  fortgefetzten  Bemerkungen  des  Vfs. 
über  die  allgemeinen  Schulanordnungen  in  den  Her-^ 
zogthümern  Holfiein  und  Schleswig,  (S.  140—  17a.) 
erklärt  Och  der  Vf.  unter  andern  gegen  c|ie  Vorfchrifu 
nach  welcher  die  Lehrer  für  jede  tägliche  Veraulaf- 
fung  und  für  die  befondern  Vorfälle  in  dem  nienCch- 
lichen  Leben  Fofmulargebete  wählen,    ihren  Schü- 
lern erklären,  für  das  Herz  wichtis  macheaundfie 
diefelben  auswendig  lernen  laffen  follen.  (S«  156.)  In- 
zwifchen  ift  von  dlefer  Uebung,  von  welcher  Hr.  PL 
glaubt,  der  liberale  Concipient  der  Verordnung  habe 
fich  bey  ihrer  Vorfchrift  „nach  der  Art  deutjiher'^ 
(als  ob  diefs  nur  deutfchen,  und  keiner  dänifchös» 
Schule  eigen  wäre!)  „Schulen  gerichtet,  worin  e« 
ziir  Tagesordnung  gehöre,  Formulargebete  auswed« 
dig  zu  lernen'*  keines weges -fflr  wahre  Religiofität 
etwas  nachtheiliges  zu  beuirchten :  wenn  man  es  nur 
nicht,  wi^e  die  Verordnung  will,  an  einer  das  Ge- 
müthe  ergreifenden  Erklärung  fehlen  läfst.     Eher 
möchte  es  Rec.  tadeln  >  wenn  es  (S.  149.)  geradhia 
zu  den  Gedächtnifsübungen  gezählt  wird ,  Blbelfpra^ 
che,  Lieder  und  —Gebete  auswendig  Lernen  zu  lauea. 
Denn  ob  zwar  auch  hier  eine  vorhergehende  kate« 
chetifche  Erklärung  verlangt  wird:  fo  fetzt  es  doch 
die  Würde  der  Religion  und  die  Heiligkeit  der  Gebets- 
handlung herab ,  fie  zum  blafsen  Mittel  oder  Werk-' 
zeug  der  öedächtnifsübung  zu  gebrauchen.  Auch  ift 
es  bekannt,  dafs  in  diefer  fehlerhaften  Behandlung, 
der  Religion  eine  der  erften  Urfachen  jenes  fonft  ua- 
erklärbaren  Widerwillens  liegt,  den  manche  ge^en 
L<4)  alles» 
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alle$>  was  Religion  betrifft;  fflhlexu .  Znd^mZwai^k, 
die  OedSchtnifskraft  zu  entwickeln  und  za  befchäf- 
t|g6D,  giebt  a3;'eiin^  Menge  viel  zweekmäCc^ererMit- ' 
tef»  als  das  Auilwendiglernen-von'BIbeifif^richenund 
Gebeten  —  das  fonft  am  rechten  Orte  und  zur  rech- 
ten Zeit  gar  nicht  verwerflich  ift.'  In  andern  Bemer* 
kungen  .des  Vfs.  z.  B.  g^en  dem  Vorfchlae»  >,dafs 
adlige   GiU^rbefitzer  von  CrJeg»i|g  einer  ockulAb-« 

Sabc  die  einzig  Befreyeteo  feyn  Tollen "  (S.'i64.)  wo- 
ureh  diefe  ja  von  einer  der  yneatbehrlichften  und 
heüfamften  Abgaben  ausgefchioffen',  und  eher  be- 
ibhimpft,  als  geehrt  würden,  ift  Rec  ganz  der  Mey- 
Aung  des  Hrn/Drs.  —  IVachricJüen  von  der  bürgere 
liehen  Realfchule  in  Trondheim.  (S.201  —  333.)  Die* 
fe  Nachrichten  find,  nebft  einem  dazu  genörigen 
Schulplane,  von  dem  Paftor  Schavland  mitgetheilt 
.  und  der  Vf^  begleitet  ffe  mit  Anmerkungen.  Es  ge- 
reicht der  Staut  Trondheirn  zur  Ehre,  dafs  fie,  fo 
tief  im  Norden,  die  erfte  6tadt  in  Dänemark  und 
Norwegen  war,  in  welcher  eine  eigentliche  Real- 
fchule geftiftet  wurde;  es  gefchahe  diefs  fchon  im  J. 
T782.  Aber  freylich,  das  ßedilrfnifs  derfelben  war 
auch  in  diefer  Stadt,  eben  wegen  ihrer  ifoiierten  La- 
e,  ihrer  weiten  Entfernung  von  derReßdenz,  der 
Schwierigkeit,  gute 'Privatlehrer  zu  erhalten,  yor- 
zOglicb  fahlbar  und^grofs.  Den  Gruud  zu  diefer 
Schulo.  legten  Sechs  würdige  Einwohner  von  Tr.^ 
nämlich  der  OberfteiCrdgÄ,  uroffirer  Afci/i^tf,  Stifts- 
propft  Hagerupy  Propft  Pareliust  Burgermeifter 
jKnadtzon  und  rrof.  TrefcTioWy  durch  deren  beharr- 
lichen Eifer  diefs.  wahrhaft  gute  Werk  endlich  zu 
Stande,  kam.  Die  Schule  hat  jetzt  Geben  Lehrer  und 
eine  Lehrerin  und  wird  von  Geben  und  achtzig  Kin- 
«lern  befucht.  Der  ihr  zum  Grunde  liegende  Plan  ift 
zweckmäßig  und  zeust  von  feines  Vfs.  Kenntnifs  und 
TJebung  im  Schulwefen.  Eine  nachahmungswerthe 
Eigenheit  delfelben  ift  unter  andern  diefe,  dafs  man 
bey  einem  neuangetragenen  Schüler  Notiz  darüber 
verlangt  „wielange  manihn  die  Schule  frequentieren 
^u  laffen  gedenkt  r  was  man  in  Hinficht  feines  Tem- 
peramentes, der  vermeintlich  heften  Behandlungsart 
deffelben  u.  f.'w.  zu  beobachten  hat?  zu  welchem 
Stande,  welcher  Befchäftigung  er,  wenn  er  ein  Knabe 
ift,  Luft  hat  oder  beftimmt  ift r**  u.  f.  w.  Auch  diefes 
Heft  liefei^t  mehrere  elrfreuliche  Belege  für  die  uner- 
*  xnQdete  Thätigkeit  in  Verbefferung  des  Schulwefens. 
2.  B.  von  dem  Paftor  Peterjen  in  Ringftedt  Paftor 
Rönne  in  Lyngbye,  Schullehrer  Ahrends  in  Odenfe 

ü.  f;  w. 
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Zweyten  Bandes  zweyces  Stock»  Journal  über 
den  Gang  des '  Unterrichtes  in  des  Hrn*  Bifchof  Hun- 
fens  Prooejchule  in.  Odenfe y  von  Friedrich  Ahrends* 
(S.  239  —  258-)  Sieben  Kinder,  keins  ttber  7  Jahr  alt. 
und  bisher  ohne  allen  Unterricht  aufgewachfen»  wur-' 
den  durch  49  zweyftöndige  Lectiönenfo  unterrichtet, 
dafs  die  Kenntnifs  der  Buchftaben  19,  die  Kenntnifs 
der  Farben  20,  da^  Zufammenlefen  13 »  die  Rede- 
Übungen  49,  dasKechnenai>  das  Peftalozzifche  Buch 
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d4ff  Matt#r  «Ar  <^  Buchftabierfibungen  aus  dem  Ge- 
dächtoiffe  2j,  die  Verftandesöbungen  13  Mai  Gegen- 
ftäntl«  de^  Unterrichts  wälren.  Man  ^ng  lött  der 
'gröfseften  Sorgfalt  vom  Einfachen  undlicichteo  zum 
Zufarameuj^efetzten  und  Schweren  Ober;  uqd  die 
hier  mitgetheilte.Befcbreibunc  der  befolgten  Metho- 
de, die  fehr  ins  £in:^ne  geht  und  in.welcher  Rec, 
nur  noch  eine  beftimaite  Angabe  ^es  Erfolges  fbr  die 
Kinder "vermifst,  ift  bev  aller  Kflrze  fo  lehrreich,  als 
es  manche  dickleibige  Anweifungen  zum  Unterrichte 
nach  Peftalozzifcher  Methode  nicht  find^.  Von  ange- 
henden Lehrern  nach  diefer  Methode  verdient  fie  ftu- 
dirt  zu  werden.  Der  Hr.  Bifchof  Hänfen  erfcheint 
.hier  in  doppeltem  Betrachte  von  einer  hochachtungs- 
würdigen Seite,  einmal,  indem  er  fämmtlichen Leh- 
rern der  Odenfecr  Börgerfchule  Vorlefwngen  über 
die  anzuwendende  Methode  hielt ,  und  dann ,  indem 
er  dem  Untcrriclite  derfelben  in  derProbefchule  nicht 
nur  in  der  Regel  bey  wohnte,  fondern  diefen  Unter- 
richt in  ihrem  Beyfeyn,  befonders  im-  Anfange, 
grofsentheils  felbft  ertheilte.  —  Pädagogifche  Be- 
merkungen von  Lichtenbergs  überfetzt  vom  Paftor 
Holm.  (S.  278—286*)  Meift  fcheinbare  Paradoxien, 
aus  Lichtenbergs  Schriften  bekannt,  die  aber,  weil 
fie  viele  vergeffene  Wahrheiten  enthalten,  in  Erinne- 
rung gebracht  zu  werden  verdfeirten;  z.  B.  ,^  Es  ift 
fehr  übel,  wenn  man  alles  nach  XJeberlegung  thua> 
foll,  und  nicht  frühzeitig  zu  etwas  gewöhnt  wird." 
„Ein  vortre£fl|cher  Knabe!  Noch  nicht  6  Jahr  alt 
und  —  fchon  kann  er  das  V.U.  rückwärts  herbeten  ! " 
„Könnte  man  nur  die  Kinder  dazu  erziehen,  dafs  ih- 
nen alles  undeutliche  völlig  unverftändlich  wördel** 
u.  f.  w.  Allgemeine  Einleitung  in  die  Erziehungslehrey 
vom  Prof.  Sander,  (S.  287 — 3nO  Ein  kurzer,  aber 
zweckmafsi^er  Auszug  aus  Schwarzs  bekannter 
Schrift  diefes  Inhaltes,  der  hier  ganz  an  feiner  rech- 
ten Stelle  ftebt  und  zu  einem  guten  ErleicKteruogs« 
mittel,  fich  in  der  Pädagogik*zu  orientiren,  dienen 
kaqn.  —  Kurze^  kraftvolle  und  durch  Beyfpiele  er- 
läuterte Grundjktze  einer  unvernünftigen  Erziehung 
undUnterweifungy  vom  Prof.  Sander.  (S.  312  -  328«) 
Salzmanns  Krebsbächlein,  das  immer  noch  feine  An* 
Wendung  leidet  und  nichts  weniger,  als  unbrauc;hbar 
geworden  ift,^  hat  hier  eine  vtrohjgelungene  dänifche 
Nachahmung  gefunden ;  doch  mit  der  Einfchrankung, 
dafs  das  Original  hauptfächlich  Fehler  der  Vblkser- 
Ziehung  aufdeckt,  die  Umarbeitung  aber  za^leicb  auf 
das  Verkehrte  in  der  Erziehung  der  höheren  Stände 
berechnet  ift,  wie  auch,  dafs  jenes  nur  mit  Fehlern 
in  der  Erziehung,  diefe  zugleich  mit  Mängeln  indem 
Unterrichte  fich  befafst  und'  auf  die  nachtheiligea 
Folgen  derfelben  für  die  Charakterbildung  aufmerk- 
fam  macht.  Das  hier  aufgelöfte  Problem  ift :  wie 
kann  man  fich  b«y  den  Kindern  .verhafst  Ynachen? 
ifteAntw.:  Thue  ihnen  Unrecht;  Hafs  und  Bosheit 
wird  nicht  ausbleiben.  2te  Aniw.  Vater  !  fuche  dei- 
ne Kinder  gegen  idie  Mntter  einzunehmen;  Mutter, 
gehe  hin  und  thue  desgleichen  (gegen  den  Vater). 
3te  Antw.  Sey  gleicbgültig  gegen  deioer  Kinder Lieb- 
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Icofungen;  himAi'^ keineor  Theil  an. ihren  Freuden; 
-verTag&ihpeo  uAfchuldige  VergtiflgiiDgen ;   fpott^  ih- 
rer u.  f.  vir«    Alles  wiird  durch  wohU;evr2hite  Bey- 
fpkle  eriäqtert ,  unter  denen  nur  das  ^tzte  (S.  jtS.) 
mehr  baweifet  >  als  es  beweifen  foll.  -^    Hifiorißher 
Bericht  von  dem  Seminarium  in  Skaarup^  von  d(»[fen 
Stiftung  bis  JuL  igo6.  vom  Paitor  Dr.  P.  A.  W'edeL 
<S.  329  -^346«)  £s  wurde  1802.  vom  Vf.  gertiftet»  er« 
Uelt  1803*  die  konigl.  Sai^ption  ,  hat  in  feinem  Plane 
viele  Aehnlichkeit  mit  dem   Wefterborg{ch%tk  Semi- 
nariam  ttnd  ift  fnr  acht  junge  Männer  geftiftet,   um 
fie  zu  künftigen  Schullehrern,  zu  bildea.    Dafs  diefe 
in  jedem  gten  Jahre  nach  ihrer  Aufnahme  alle  auf  Ein* 
mal  entlaiTen  werden,  hat  das  Gute,  däfs  der  Unter-^ 
rieht  immer  gleichförmig  ertheilt  werden  kann,tetzt 
aber  auch  voraus,  dafs  fie  bey  ihrer  Aufnahme  einen 
ganz  gleichen    Grad  von    yorkenntniffen    befitzen 
muisten  und  von. dem  erhaltenen  Unterrichte  einen 
gleich    guten  Gebrauch    machten.    .  Das  Verdienft 
des  Stifters  bey  diefer  Anftaltift  um  fo  Viel  gröfser» 
da  er  die  dazi|jerfoderlicheo  Koften  grofsentheils  aus 
feinen  eignen  Mitteln  beftreitet.  — ^  Kurze  Orthopäd 
die,   vom  Prof.  Sander*  (S.  378  —  406.)    Eine  im  J* 
igoi*  gehaltene  Vorlefung  näcri  Dejeffarts  Traiti  de 
1  educatiou  corporelle  des  enfants  en  bas  age^  durch« 
gefeben  vom  verftorbenenProf.Tbiif^  und  mit  dd^  Chi* 
tixTgusSaxtörphs  Anmerkungen  begleitet.  Die  Lehre 
von.  der  allererften  körperlichen  Erziehung  ueuce* 
borner  Kinder,  welche  der  Arzt  Amdry  Orthopädie 
neont,  wird  hier  in  12.  $^.  zwar  kurz,  aber  mit  vieler 
Präcifion,  Umficht  und  Sachkenntnifs  in  Form  einer 
Vorlefinig  fflr  angehende  Pädagogen  vorgetragen; 
wobey  der  Vf.  autser  Defeffarts ,  oeioiider^  Niemererj 
Hufeland  pnd  Unzer  hauptfächlich  folgt.    Bey  dem 
(S.  390. berührten)  Extreme,   dafs fich nämlich  auch ^ 
nageuinde,  milcharmeMütter,  um  der  durch  Rouffeau 
angeregten  Parifer  Mode  willen,  verleiten  liefsen,  ihre 
Kinder  felbft  zu  fättgen  und  fo  diefe  und  fiph  felbft. 
aufzuopf^rqi,  wird  in  einer  Anmerkung  hinzugefi^gt: 
«Von   mancher  Kopeahagener  Dame  gilt  daffelbei 
mit  dem  Zufatze:  dafs  es  ihnen  an  Willen  untl  Stand-^ 
"hafUgkeit  fehlt,  fich  von  woUoftigen  Gehüffen»  die- 
ihren  Kindern  fchädlich  find,  zurück  zu  halten,  dais 
£e  fich  nicht  gern  des  Nachts  wdcken  laffen,  dafs  fie 
c/pnAbendfchmäufsen,  Bällen  u.  I.  ^.  nicht  entfagen 
mögen,  um  dieGefundheit  zu  erhalten,  ohne  welche 
5e  ihrem  Kinde  keine  gefunde  Milch  geben  können.** 
[Eben  diefem  Mangel  an  Enthaltfamkeit  war  es  zuzu- 
fchreiben  >   dafs  einige  Jahre  fpäter,  als  der  Vf.  dief^ 
xhrieb,  in  einem  dem  öffentlichen  Vergnügen  gewid- 
meten Landbaufe  anderthalb  Meilen  von  Kopenhagen 
T\  Einer  Nacht  zwey  kopenhageoer  Damen  entbun^ 
ien  wurden,  weil  fie  fich  fejbft  ifti  Zuftandd  der  hdch- 
ten  Schwangerfchaft  nicht  abhalten  laffen  konnten, 
in  einer  Lultpartie  dahin  Theil  zu  nehmen.)    Aus 
Ien  vaCerländifchenSchulnachricheen  vom  Paft.  Holm 
S.  ^63.  u.  f.  v^.)  erhellt,  dafs  in  dem  für  Kinder  der 
uden  zu  Kopenhagen  im  J-  1803.  errichtete^n  Lehr-  "^ 
"ftitüt,  welcnes  von  den  Hm*  Bing  ulid  Kalif  eh  di- 


rigirt  wird,  eiiie  Anzahl  von  40  SiSglingen  in  der. 
Geographie  und  Naturgefchichte»  in  der  dMfchen» 
deutfchen,  franzofifchen  und  hebräifcben  Sprache 
Unterricht  erhalten.  Auch  werben  in  diefeoNach-. 
richten  wieder  mehrere  Predigerftelleo  erwähnt,  die 
in  Dänemark  und  fogar  in  Norwegen  aufgehoben  und 
In  Schullehrerftellen  verwandelt  worden  find.  •« 
Noch  enthält  die f6s  Heft  von  dem  Erziehnngsinftitute' 
der  Hr^p.  v.  Wefien  und  Brendftrup^  von  den  Verdien-» 
IVen  des  Kaufmannes,  Hrn.  Chr.  Strandegaard  um 
die  Schule  zu  Ringhjöbing  ^  von  dem  verbeflertea 
Schnlwefen  zu  Korföer  u.  f.  w*  fehr  fchätzbare  und 
intereffante  Nachrichten.  —  Möchte  es  viele  Länder. 
geben,  in  denen,  auch  inunferm  Zeitalter  noch»  voa 
Verbefferung  des  Erziehungs-  und  ünterrichtwefens. 
fich  fo  viel  Gutes  fammeln  hefse ,  als  diefes  von  der. 
fg^^fia  in  Dänemark  gefchieht! 


NATURGESCHICHTE. 

Zbitz,  b.  Webel:  Verfuch  eines  allgemeinen  bo^ 
lani/bhen  Handwörterbuches ,  lateinifch  -  deutfclv 
und  deutfch'  lateinifch.  Mit  4  Kapferplatten  (?)^ 
von  IVL  Chrift.  Auguft  Frege  i8o8^  (die  erfie  Ab-^: 
theilung  paginirt  bis  382.;  die  z^eyte.y  ohnei 
neuen  Titel  16^.  80  (2  Rthlr.  x6  Gr.).      \ 

• 

Der  Vf.,  Pfarrer  in  Zwochau  bey  Leipzig,  wollte, 
laut  der  Vorrede  S.  VII  „den  Liebhaben  der  Pflanr 
zenkunde,  die  entweder  gar  kein,  oder  doch  kein 
botanifches  Latein  verftehen,  fo  wie  den  Anßnsern 
diefer  Wiffenfchaft,  welche  als  künftige  Aerzte,  Apo- 
theker u.  f.  w.  die  Pflanzen  ihres  Fachs  doch  genau 
kennen  muffen,  ein  Handbuch  liefern,  wodurch  fie 
in  den  Stand  gefetzt  würden,  die  HauptbegrifFe  ^ee 
bptanifchen  Willens  in  beftrmmter  Kürze  zu  lernen» 
uftd.in  botanifch-  {ateinifchen  Schriftftellem  fich 
leichter  fortfinden  zu  können  u.  f.  w.**  —  Diefes  ift 
zwar  recht  gut  gemeint,  allein  fehr  fchJecht ausge» 
fQhrt.  Rec.  ift  um  fo  mehr  genöthiget,' diefes  mit 
mehrern  Beyfpielen  zu  beweiien,  als  das  Buch*  ffit 
den  Liebhaber  und  Nichtkenner  auf  den  erften  Blick 
fehr  zweckmäfsig,  oder  doch  wenigftens  reichhaltig 
fcheint.  Es  ift. aber  nicht  mit  gehöriger  Sachkennt- 
nifs gearbeitet,  und 'wimmelt  ^on  unrichtigen  und 
unpaifenden  Dingen. .  Der  Vf.  fcheint  weder  reines 
Deutfch,  noch  den  neuem  Zuftand  feiner  Wiffen- 
fchaft  zu  kenifen.  Es  thut  uns  dabey  um  den  Ver* 
leger  leid,  welcher  fehr  gutes  Papier  und  fchöheii 
Druck  geliefert  bat;  zum  Glück  für  ihn  kommt  diefib 
Anzeige  etwas  fpät.  -  *  •     * 


an 


Der  Biichftabe  A  fängt  mit  folgenden  Wörtern 
welche  wir,  um  ^e  Anlage  des  Ganzen  kennen 
zu  lehren»  herfetzen:  —  Abuphus  a^  uniy  adj*  unge* 
färbt,  ohnCv Farbe,  Farbenlos.  *  Abaftra^  drum  ». 
Feigenblätter»  »  Abbreviatus 9  a,  um,  abgekürzt,  ver- 
kürzt» *  Abc'^daria  ift  di«  offizineile  AcmeJla  (Spi- 
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lanihtu  AcmettaL.)  AbdUceteyO^  xh  ctum  tt.abfüli- 
«n.  *  Mellina  f.  i.  Hardnufs  Plin.  Abelmbfchus  i, 
m.  sotc  Art  von  HibifcHS  L.  Abelnlofch  -  IbKoh. 
Abeot  ih  Uum^  ire  v.  weggehen  u.^f.w.  Aliein  man 
fitnlet  in  diefeni  Wörterbuch  auth  noch  z.  B*  cAfonus 
übeiklingend y  un/chicklich^  ctbsque^  ohne,  actus  Ai^ 
That,  Handlung, ü^^e/^idasWalTer,  Arac^  einftarkgei- 
ftiges  Getränk,  abgezogen  aus  den  weiblichen  Blü- 
then  der  Coco^  nucifera  L.  (?)  ieraer  facilis ^  fach 
ich  mache  u.Lw.  fo  dafs  lieh  das  ganze  Schellerifche 
Lexicon  auf  diefe  Weife  hätte  liefern  laffen.  Was 
das  Deulfch  des  Heirrn  F.  betrifft,  fo  lefen  wir 
^Schlauchjfe/i,  Napfgew,  AJfer  ein  Breth**  oranfche 
u.  d.;  am  heften  läfst  es  fich  jedoch  aus  dem  Artikel 
^ggregacus  erkennen ,  welchen  wir  auch  ganzi  her- 
f«tzen  wollen«  f^Aggreeoiust  a,  um  angehäuft 
Flos  aggregatus  eine  angehäufte  Blume,  eine  Haufen 
Blume,  entfteht  durch  Mehrheit  der  einfachen  Blüm- 
;en  (Jlosculi)  auf  Einem  gemelnfchaftlichen  Blumen- 
»öden,  welche  freye  Staubgefafse  haben  und  fo  zu- 
(ammengeftellt  feyn,  dafs  fie  nur  Eine  Blume  zu  feyn 
foheinen,  und  der  Mangel  eines  einzelnen  Blümgans 
das  Ganze  in  Unordnung  brächte  (Jic!)  z.  £»  ^ca- 
Hofe"*  (foU  heifsen  Scabiofa)  ^^Siatice  etc.    Die  mit 

t  Solchen  Blumen  verfehenen  Gattungen  machen  eine 
natürliche  Familie  aus ,  beim  LinnißimiL  natur.  49.  — 
s)  Fructus  oggregatij  Haufen  Früchte,  find  folche, 
welche  entweder  ear  keine,  oder  doch  keine  befon- 
dem  Kelche  oderHüUen  haben,  und  deren  Boden  fo 
abgetheilt  ift,  dafs  die  einzelnen  Ovaria  entweder 
fich  ztt  berühren  oder  wenieftens  fich  einander  fehr 
.2u  nähern  gehindert  werden.  . —  pie  deutfchen  Na- 
jnen  find  unter  zehnen  nicht  dreymal  die  gewöhn- 
lieben.  So  heilst  Ahhaea  Fellrifs  (ft.  Eibißb)  An- 
dryala  Pippau,  (welche  von  Crepis  eingeführt* ift) 
Dwnuea  Mäufefalle  Fraxio  (?)  n&lla  (FraxineUa 
f^hlt)  .Elchwurzel  u.  f.  w.  und  felbft  das  lateioifche 
Wort  ift  entweder  unrichtig  gefphrieben,    wie  das 

^  eben  erwähnte,  Hynocharis  (it.  Hypochoeris)  Mer 
es  fehlt  wenigftens  aas  in  den  Büchern  gewöhnliche, 
2.  B.^^AcynoSy  ftatt  welchem  der  Vf.  diefe  Thymian- 
gattun^  unter  Acinus  aufführt.  Von  den  zahllofen 
ÜnvoHftändijgkeiten  und  Auslaffungen  will  Rec.  nur 
wenig  erwähnen.  So  fehlt  Azalea^  bey  armillaris 
Melaleuca  u*.£.  w.  —  Auch  über  die  Accentuirunff 
welche  durchgängig,  auch  bey  Neben  wörtern  (felbu 
beim  Namen  Bdych)  gegeben  wird,  wollen  wirkein 
weiteres  Unheil  fällen ,  da  fie  bey  vielen  Gt?vvächs- 
xiamen  theils  ftreitig  ift  y  theils  dem  Sprachforfcher 
Eur  Entfcheidun^  überlaffen  werden  mufs«  Nur 
bemerken  wir  oafs  Hr.  F.  AwAranthuSy  aureus 
Aßrantla  u.  d-  ausfpricht.  Auch  ift  der  Vf.  nicht 
confequent,    und    fchreibt  Wibera   und  Schreblra. 


Doch- hat  er  öfter  die  Vorfichl  gebraucht,  fie  bey 
fchwieriflren  Wörtern  wegzuiaCTen ,  z.  B.  bey  Anguici- 
da»  Wirklich  fd|fche  Dinge  kommen  häufig  vor.  So 
fagt  Qr  bey  arbor^  das  Zeichen  davon  fey  f  da  es 
doch  ein  %  ift.  S.  19.  bey  anthera  heÜOst  es :  die 
Staubbeutel  der  Moofe  werden  Bächfen  genennt!  -. 
Das  Gelchmacklofefte  diefes  Lexicöns  ift  aber  die 
Art,  den  Leferzu  unterrichten,  überhaupt.  Ohne 
irgend  eine  Literatur  oder  Bocfaertitel  zu  geben, 
fpricht  der  Verfaffer  von  ac^i/zaiz^Aiibre^  beim  «Schmtd 
(oey  welchem ? )  fagt:  Acrofilchum^  BlOthenfarre 
Gl.  AlX  ord.  I  (vermuthlich  eines  verbelTerten  linnei- 
fchen  Syftems;  und  nennts  bey  jeder  Pflanze  die 
Numer,  die  fie  in  einer  alten  Ausgabe  feines  Linn6 
einnimmt,  z^  B.  Amellus^  2ofte  Art  ton  Aßer;  AU 
kehengi  neunte  Art  von  Phyfalis  (und  ein  1^  dabeyl) 
Cerberaio  ate  Art  von  Achulea  u.  f.  w.  welches  alles 
fchon  jetzt  nicht  mehr  zutrifft.  Nach  Jujfieu  werdea 
auch  nicht  die  Familien,  fondern  deren  Zahl  ange- 
geben, wo  fich  z.  B.  bey  Meliae  Cl.XlU  ord.  II  aidit 
viel  denken  'läfst.  Ganz  fchlecht  find  die  Artikel 
AeotyledQnes  j  Albumen^  Algae,  Anthera,  Contortae 
ü.  d.,  kein  anfangender  Schüler  könnte  fie  elender 
gegeben  haben.  Wir  brechen  aber  hier  ab,  indem 
wir  genug  BeyfpieJe,  und  zwar  gleich  aus  den  crftea 
Seiten  des  eruen  Bnchftabens  ausgehoben  zu  haben 
glauben« 

Auf  den  lateinifch-deutfchenTheil  folgt  ein  Aus- 
zug aus  Joannis  Honterir  Coronenfu  Rwümentis  Cos- 
mographicis  lib.  IlT. ,  als  ein  Beyfpiel  von  der  Beto- 
nung lateinifclier  Pflanzennamen.  Es  find  9a  Vcrfe, 
und  ganz  intereffant.  So  ilt  auch  der  deutfch-  latei- 
nifche  Theil  belter  als  der  andre,  weil  er  blofse 
Wörter  enthält.  Unter  diefen  fand  Rec-  viele  ihm 
unbekannte ,-  als  :,  Wilhelm  Diatuhus  barbatus^  Jun^- 
gefellenknopfy  Lyehnis  dioicay  gute  Stunde  Eryn- 
gium  campeßrey  Demuth  Thymus  vulgaris 9  aber 
auch  wieder  viel  überflüfsige,  wie  der  Tag,  Dies, 
Wetb  B  Kebs  »  Concuhina  u.  f.  w. 

■ 

In  derVorerinnerung  hat  fich  Hr.  F.  über  feinen 
Plan  geäulsert.  Er  wollte  aufser  den  neuern  auch  die 
alten  Pflanzennamen  bis  Plinius  herauf  mit  liefen», 
und  diefe  ift  in  der  That  der  verdienftlichfte  TheÜ 
der  Schrift.  Hierauf  äufeert  er  noch  den  Wunfeh, 
eine  deutfche  botanifche  Kunftfprache  etnzuführen; 
fieine  Vorfchläge  find  aber  nicht  die  glflcklichfteD, 
und  führen  oft  zur  Gefchmacklofigkeit  So  weaig 
wir  des  Vfs.  guten  WiUen  verkennen ,  rathen  wir 
ihm  doch,  das  Publikum  mit  feinen  Producten, 
wenn  fie  wie  das  gegenwärtige  ausfaUen ,  künftiff 
zu  verfchoaen*  ^ 
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NATUaOSSCHlCHTE. 

Bb«i.ik^  b.  Rottmann:  Mmeralogijche  Tabellen 
mit  Rackficbt  auf  4ie  neueften .  Entdeckuajsen 
ausgearbeitfttu«  mit  erläut.  Amnerkunff.verfehen 
von  Dietrich  Gußav  Karßeny  d.  W.  W.  D.  Kör. 
preufs.  Geh.  Oberbergrath  u.  f.  w.  Zweyte  ver- 
befferte  o.  vermehrte  AufL  igog-  XIV  u.  103  S* 
foL    (4FI.  4oXr.) 

Ijie  «rfte  Auflage  diefes  Werks  findet  mvR  in  die- 
fen  Blättern  (A,  L.  Z,  i8oi-  Nr.  347.)  von  einem 
andern  untrer  Mitarbeiter  angezeigt»  und  mit  allem 
Rechte  v^urde  damals  fchoo  erinnert»  dafs  der  Vf. 
bey  einigen  Anordnungen  und  Neuerungen  zu  fcbnell 
zn  Werke  gegang^en  fey^  da  er  fich  oft  auf  blofse 
Vermuthungen  ceftützt»  zur  Bildung  neuer  Gattun- 

5eu  und  Arten  bewegen  liefs,  und  dagegen  in  an* 
ern  Fällen,  wo  fchon  Thatfacfaen  vornandea  war» 
noch  gezaudert  habe.  Wir  mürfep  aufrichtig  gefte- 
hen ,  dafs  wir  mit  diefcm  Werke ,  des  um  die  Wif- 
fenfchaft  lonft  fehr  verdienten,  und -für  fie  nur  zu 
frQh  verftprbenen  Verfaffers,  im  Ganzen  defshalb 
nicht  zufrieden  find,  weil  der  Eingeweihte  dadurch 
nicht  weiter  gebracht,  der  Anfänger  aber  dadurch 
in  Labyrinthe  geführt  wird ,  aus  denen  er  fich  nur 
mit  Mohe  wira  herausfinden  können,  um  auf  die 
gangbare  Strafse  zurackzukommen* 

■ 

Da&  die  Tabellen  anfehnlich  vermehrt  worden, 
beweift  tclion  die  Seitenzahl,  da  die  vorige  Ausgabe 
nur  79  Seiten  hatte. 

Was  die  allgemeine  Abtheilpng  der  Tabellen  be* 
trifft,  fo  ift diele  die  nämliche  geblieben.      Zuerft 
folgen  die  Tafeln  fiber  die  äufsern  Kennzeichen, dann 
die  tabellarifche  Ueberficht  der  mineralpgifch- einfa- 
chen "FoflGlien  und  zuletzt  die  tabellanfehe  .Ueber- 
ficht der  Gebirgsarten.    Vorgedruckt  ift  die  unver- 
änderte Vorrede  zur  erften  Ausgabe  und  aufserdem 
Aoch    eine   befondere  Vorrede   zu   diefer   zweyten 
Auflage.    17 eher  die  letztere  einige  Worte,  da  der 
Vf.  in  ihr  feine  neueften  Anfichten  über  Qaffification 
darlegt.  ^   .  . 

Ergünxungsiblätter  zur  Ä.  L*  2.  igii. 


'  Der  Vf.  bemerkt  in  fiinficbt  der  oryktognoft'i- 
fchen  Tabellen,  dafs  er  feine  Arbeit  kein  Syftem,^a5 
fie  nicht  fey,  fondern  bloCs  eine  Ueberficht  nenne» 
und  in  £0  fern  mufs  man  ihm  denn  freylich  manche 
IniTonfequenzen ,  an  welchen  das  Werk  nicht  arm  ift« 
zu  gut  halten;  £r  fagt  ferner,  dafs  er  beyderFoffilien«- 
Claflification  im  Allgemeinen  den  nämlichen  Princi- 
pien  treu  geblieben  fey ,  welche  er  in  der  Vorrede 
zur  erften  Auflace  diefer  Tabellen  aufgeftellt  ha- 
be, indem  er  nämlich  fortfel^re  bay  der  Beurtheilung 
der  Selbßliändigkeu  neuer  Gattungen  nicht  nur,  fon- 
dern auch  bey  der  Ordnung,  zu  welcher  fie  gehö- 
ren ,  dfe  Refultate  der  Analyfe  211  Raehe  zu  ziehen. 
Uns  fcheint  es,  dafs  dem  nicht  ganz  fo  ift.  Einmal 
hat  der  Vf.  Geh  zu  bedeutenden,  nicht  immer  auf 
neuere  Analyfen  gegründeten,  Abweichungen  in  der 
methodifchen  Reihenfolge  (und  eine,  folche  mufs  er 
doch  diefem  Werke  zugeftenen ,  ungeachtet  es  kein 
Syftem  feyn  foU)  von  der  in  der  fröhern  Ausgabe  be- 
obachteten veranlafst  gefunden,  und  dann  hat,  wie 
die  Einordnung  fehr  vieler  Foffilien  beweift,  die  che- 
mifche  Zerlegung  bey  dem  Claffificationsgefchäft  den 
Vf.  nur  zu  oft  entfcbeidend  beftlmipti  da  fie  doch  ia 
der  Regel  nur  einen  Grund  zur  Frage  hatte  abgebea 
f ollen. 

Werners  Syftem  —  in  welchem  In  der  Ver- 
einigung vieler  äufseren  Merkmale  und  mancher 
geoenoltifcben  Eigenfchaften  die  Grande  der  Selbft- 
Itändigkeit  einer  Gattung  aufeefucht  und  dan« 
die  Gattungen  nach  dem  blo&en  Habitus  gerei- 
het und  in  Sippfchaften  vereinigt  werden  —  Und 
Haüys  Methode  —  auf  mathematifehe  Principien  be- 
gründet, genügen  dem  Vf,  nicht.  Er  ift  vielmehr, 
wie  er  fagt,  nach  feinem  beharrlichen  Nachdenken» 
zn  dem  Refultate  gelangt,  dafs  man  bey  der  Claffifi- 
cation  der  Foffilien  nicht  einfeitig  verfahren  dürfe, 
foüdern  im  Gegenthelle  alle  Hülfsmittel  benutzen 
muffe.  Welche  (Ue  Analyfe  und  der  AegrentzuftancC 
der  Mineralien  an  die  JEland  geben.  ^  £uerin  ift  Rec. 
im  Ganzen  mit  JC  einverftanden.  Um  fo  mehr  be- 
dauert er,^  dafs  man  in  den  vorliegenden  Tabellen 
nur  zu  viele  Fälle  findet,  welche  als  Belege  dienen 
können,  dafs ^ der  Vf.  weniger^beharrlich  in  feiner 
angenommenei)  Maxime  als  in  feinem  Nachdenken 
war.    Zuletzt  vertbeidigt  Hr*  /C»  fich  (denn  daCs  es 
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namentlich  ibm  gegolten  habe,  fetont'-eHelbftm 
fahlea)  gegen  Haüys  Vorwurf,  das  Cf eiren  zu  vieler 
'Gattungen  betreffend.  K.  glaubt,  dafs  e$  in  zvireifel- 
baften  rällen  belfer  fej,  zii  vier  als  zu  wenig  zu 
thun  (?!)«  und  folglich  erachtet  er  es  f&r  räthlicher, 
neue  Gattungen,  wenn  auch  nur  für  eine  fehr  ephe- 
mere Periode,  ^zu.fchaff^n,  als  die  norif  nicht  zur 
Genüge 'bekannten  Foffilien  vorläufig  dnhangsvovife 
auf^uukhren.  Reo« der»  indem  er  diefes  niederfchreibt, 
auch  Haüys  tableau  eomparailf  zur  Seite  llegefl  hat 
und  nichts^  weniger  als  der  Methode  des  letztern  ganz 
zngethan  ift,  fiberfiebt  keinesweges  die  Nachtheile, 
wdche  der  grofse  Rryftallograph  feiner  Clafliiica- 
tions weife  dadurch  zuzieht,  dafs  er  in  derfelben  in 
Hilfficht  der  Gattungsconftituirung  mit  zu  vieler  Oe* 
'  konomie  zu  Werke  geht  und  defshalb  hSofig  Combi- 
nationen  von  FofKlien  vornimmt,  die  Rec.  far  durch- 
''aus  nicht  naturgemäfs  hält:  aber  auf  der  andern  Seite 
läfst  fich  doch  auch  nicht  läugnen,  dafs  K.  durch  ei- 
ne zu  grofse  Liberalität  in  der  Aufiiabme  neuer,  noch 
nicht  hinlänglich  gcpröfter  Foffilien,  der  Wiflen- 
fchaft  gleichfilU  ungemein  gefcbadet  und  fehr  viele 
Mineralien  als  Gattungen  und  Arten  eingefohrt  hat, 
die,  nachdem  fie^ine  fehr  bedeutungslole  Rolle  ge- 
fpielt  hatte,  für  immer  wieder  verbannt  werden  mufs- 
ten,  und  jetzt  nur  noch  eine  nutzlofe  Decoration  der 
mincralogifchen  Synonymie  ausmachen.  Das  weite- 
te, was  uns  aberJr.Clamficationsprincipien  und  über 
die  Art,  wie  diefelben  in  dem  vorliegenden  Werke 
angewendet  worden,  auFgeftofsen,  verfparen  ^r,  bis 
wir  im  Verfolg  unferer  Anzeige  zu  derUeberficht  der 
einfachen  Foffilien  felbft  kommen^ 

• 

Die  Tabellen  von  den  äufseren  Kennzeichen  der 
Mineralien  haben  im  Ganzen  am  wenigften  Neuerun- 
en erlitten,  und  die,  welche  der  Vf.  vorgenommen 
at,  hat  Rec.  für  zweckgemSfs,  fo  namentlich  die 

'Beyfügunff  der  kryftallographifchen  Methode  nach 
Haity'  Wir  wenden  uns  nun  zu  der  tabellarifchen 
Ueberficht  der  nüneral6gifeh-einfachenFoffilien,und 
liier  fey  es  uns  vergönnt,  dem  Vf.,  in  fo  weit  es  der 
Raum  verftattet.  Schritt  für  Schritt  zu  folgen ,  um 

'dadurch  die  Belege  für  ünfere  oben  geäufserte  Mei- 
nung iu  gewinnen.  Vorläufig  nur  noch  die  Bemer- 
kung, dafs  die  Zahl  der  Columnen  durch  Einfchal« 
tung  zweyer  neuen  vermehrt  worden.    In  der  einen 

•  fincT  die  HauptCynonymen ,  in  der  andern  die  fpecifi- 
fchen  Gewichte  aufgeführt.  ZurErfparnirs  des  Rau- 
mes, bcy  diefcm  obenhin  mit  zu  wenige  Oekonomie 
gedruckten  und  dadurch  im  Preife  unverhältnifsmä- 

Tsig  theuren  Buche,  hätten  die  fynonymen  Benen-^ 
nun^'en  fögÜch  auch  mit  Jkl einerer  Schrift  unter  die 
Karjien*{che  Nomenclatur  gefetzt  werden  können. 
Zweckmäfsig  find  die  Vo^-weifungen  auf  das  Reufsi- 
fche:  denn  einmal  leidet  es  keinen  Zweifel,  dafs, 
ungeachtet  ^uch  hier  Gutes  und  Schlechtes ,  oft  oh- 
ne alle  Prüfung,  zufammengetraeen  worden,  diefes 

'  Werk  mit  dem  Emmerling* tchtn  Lehrbuche,  auf  wel- 
ches in  der  erften  Ausgabe  verwiefen  worden  ^  gar 


i 


ittoht  in  Ptrilide  kommen  kann,  und  tfanli  war  Hr« 
iC.  auch  allerdings  dem  Hr«.  ßeufs  jiiekn  J3^ew«i$ 
der  Aufmerkfamkett  dafttr  fehuldiE ,  clafs  cfer  letz« 
tere  ein  fo  ausführliches  Werk  über  des  erfterea 
Syftem  niederfchrieb. 

In  der  Ordnung  d^r  Xirc^nenle  liattl^r  Vf.  die 
Gattung  der  2!ircoRS  nicht,  vAt  früherhin  gefchehen« 
in  zwey  Ax*ten,  Zircon  und  Hyacimh  getheilt,  fon- 
dern  beide,  wie  diefes  auch  weit  zweckmäfsiger  ifr« 
In  einer  Gattung  afe  Zircon  vereinigt  gelaffen.  Nach 
diefer  Ordnung  folgen  die  d^  Tecer^  und^der.  Gfy- 
einer  de.  Letztere  hätte' füglich 'wegbleiben  l^onnen^ 
da  fie  keine  ihr  zugehörige  Gattung  aufzuweif» 
hat.  Dann  kommt  Sie  Kiefilerde- Ordnung.  Dl 
hat  durch  eine  grofse  Menee  von  Gattungen  aus«) 
dern  Ordnungen  irffie  verletzt,  einen  fehr  bedeuten- 
den Zuwachs  erhalten ,  fo  dafs  fie  allein  Aber  'zwölf 
Blätter  einnimmt.  Ferner  hat  der  Vf.  verfucht,  durch 
•  Unterabtheilungen  in  diefer  Ordnung  die  Ueberficht 
zu  erleichtern,  nach  Anleitung  der  bey  der  Kalkerr(e 
fchon  längft  exiftirenden.  liier  hat  er  fie  von  der 
Beymifchune  anderer  gemeiner  Erden  oder  Alkallen 
entlehnt.  Er  legt  auf  diefe  Abtheilun^  felbft  nicht 
vielen  Werth ,  und  in  der  That  kann  ue  auch  darauf 
keinen  Anfpruch  machen.  Die  erfte  der  befragt eo 
.UnterabtheiluÄgen  macht  die  der  Riefet-  und  Glycin- 
erde  aus.  Die  zweyte  die  der  Kiefeterdcj  init  unbe^ 
deutenden  Nebenbeßandtheilen.  Hier  ift  der  Berg- 
kryßcäl in Kryfiallquarz  umgetauft  (als  ob nicfat  auch 
der  regelmäfsig  geformte  gemeine  Quarz  eben  fo  gut 
den  Namen  Kry  flallquarzi  verdiente)  und  das  Katzen- 
toige  als  Art,  unter  dem  Namen  Schilferquarz  j  der 
Quarzgattung  asfgefnhrt  worden*  Wir  geben  gern 
zu,  dafs  das  letzt  genannte  JVlineralt  wegen  feiner 
Un'bedeutenheit  und  bey  der  Eingefchrinlctheit  fei- 
ner Kennzeichen,  auch  bey  dem  Mangel  an  Verwandt- 
fchaft  mit  allen  fibrigen  iMineraiien,  auf  keine  aus- 
gezeichnete  Stelle  im  Syfteme  Anfpruch  machen 
könne,  aber  die  vom  Vf.  ihm  gegebene  Stelle  fcheint 
uns*doob  nichts  weniger  als  paffend  zu  feyn*  Unter 
der  Abtbeilung  Kiefeferde  mit  Waffer  findet  maa  die 
Gattung  des  Opals  durch  einige  neue  Artea  Ter* 
mehrt,  indem  der  Feueropal  und  der  Perlmutter- 
opat  derfelben  beygefellt  worden.  Jener  irt.indeffea 
wohl  wefentlich  in  nichts  von  dem  edlen  Opale  ver» 
fchieden,  und  der  letztere  ilt  nichts  weiter  als  der 
fonft  beym  Caicedon  aufgefafarte  Cajcholong.  Bey 
derOattung  des  Polir/chi^ers  iff  eine,  durchaus  über- 
flüfsige,  Artenabtheilung  im^^mei>26»;i,  er<2i^e/z  und 
xerreiblichen  voi^enommen  worden.  Ein  erdiger 
Schiefer  ilt  Oberhaupt  eine  Benennung',  welche  man 
nicht  wählen  follte,  und  dann  find  die  beiden  letzten 
Arten  auch  nicht  abweichend  genug  in  ihren  iWerk- 
malen-,  um  fie  als  folche  beftehen  Jaffen  zu  können. 
Auf  den  Polierfchie/er  folgt  der  Klebfchiefer  als  Gat- 
tung. Dann  kommt  unmittelbar  der Fime/i^  in  zwey 
Arten, zer reiblicher  und' verhärteter,  abgetheilt.  Aus 
welchem  Grunde  der  PimelU^  eine  fich  gar  nicht  al% 

Gat. 
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Oattnflg  charakterifireiKle  $teinait;  diefe  Stella  ein- 
üiimmty^^flen  wir  dicht  zu  erklären»  Dann  folgt 
die  Grünerd».  .Unter  den  VerbindungCD  der  iCi^/e/- 
erde  nrii  Waf^r  wtd  Alaunerde  ftehan  in  gar  feltfa- 
«nen  Verein  Algama^holit^  Sieinmarky  Walkerde,  Bol 
und  Thon.  Zwifchen  der  Walkerde  und  dem  Bol 
nimmt  die  Wahre  lemnijbhe  Erde^  nnter  dem  Namen 
Sphragidy  als  Gattung  eine  Stelle  ein.  Den  Leuzit 
finUet  man  bey  den  Verbindungen  der  Kiefelerde  mu 
der  Alaun-  und  der  Kalkerde  oder  einem  Alkali  in 
drey  Arten,  mu/chliehen\  unebenen  und  erdigen {fj 
abgetheilt«  DesSHlbit wrd  ebendafelbrt  als  Gattung, 
der  prismatifche  Zeolich  (Werners  Nadelßein  und 
Haüys  Mejbtyp\  hingegen  nar  als  Art  der  Zeolith- 
Gattun^  attjgejfent«  Zwifchen  dem  Zeoliihe  und  der 
Chabaße  {oAtr  Chabafin ,  wie  Hr.  Karflen  das  Foffil 
nennt)  Ilenei^noch  tireuzßein  und  Prehniiy  ungeach- 
tet der  äufsere  und  innere  Habitus  derChäbafie  ficht 
bar  auf  eihe  nähere  Verwandtfchaft  derfelben  mit 
4lem  Zeolithe  als  mit  den  beiden  genannten  Minera- 
lien biodeuten»  In  der  oben  erwänten  Ablheilung 
folgen  dann^noeh  in  bunter  Reihe  Dlpyry  Lomoniiy 
Sommity  Vefupiany  Kaheelßeiny  Pyropy  Granafy  AU 
mandin  und  Mangankiejel  (b^ide  letztere  als  Gaimn* 
eeaj  ferner  Axinis  u,  f.  w.  Die  Skorta  hat  bey  der 
ihalliS'  Gcucung  als  Art,  unter  dem  Namen  Jandi* 

fer  Thallis  (!)  eine  Stelle  gefunden.    Der  Natrolic^ 
effen  Verwandtfchaft  mit  dem  Z^olite  und  dem  Preh- 
inte  fehr  deutlich  in  die  Augen  fällt ,  ift  feltfam  ge* 
nug  zwifchen  der  Porcellanerde  (welche  hier  in  Kao- 
lin umgetauft  worden;  und  den  Bimsßein  eingeord- 
net worden.     Sehr  nahe  beyfammen  ftehen -ferner 
(und  immer  unter  der  oben  gedachten  Verbindung 
der  Kießl'  rpis  Alaun-  und  Kalkerde  oder  einem  Ka- 
ll) Obßdiany  Perlßeiriy  Hornßein,  Thonßein ,  Alaun- 
fieiny  Alaunßhiefer ,  Zeichenfchiefer  und  Brandßhie- 
fer  (!!!)*     Die  Jmjfpis^Gassune  hat  eine  neue  Art 
gewonnen,  den  marmorirten  Jajpisy  ohne  daft  in  den 
Anmerkunaen  auch  nur  das .  mindefte  über  die  Urfa- 
che  dieter  Neuerung  gefagt  wOrde.      Beym  Sirahl- 
fieme  werden  zwey  neue  Arten  aufgefiilhrt,  ein  mufch- 
licher  uödein  körniger»    Die  neue  Art  des  Talkesy 
der ßunglickey  ift  zwar  in  den  Anmerkungen  den  äu- 
fseren  Ketinzeichen  nach  befehrieben,  es  fehlen  aber 
alle  Angaben  über  Geburtsort  und  Art  des  Vorkom- 
mens, unter  den  Verbindungen  der  Kießl-  und  Kalk- 
erde  ftehen  Tafelfpath  und  Icfishyaphthalm  (Wef- 


Bey  der  Ordnung  der  Kalkerde  Rat  der  Vt  rfSer  tlriv 
terabtheilungen,  voniden  25umifcbungei>  der  Säuren 
entlehnt,  beybehalten-  An  der  Spitze  der  kohlenfaur- 
Ten  Kalkeraen  fteht  der  Gurofian\  defien  Befchrei- 
bung  IC  bekanntlich  an  einenr  andern  Orte  bereits: 
mkgetheilt  hat.  D^m  Dolorriü  ift  der  Rauienfpath 
(fonft  Bhterfpash)  als.  Art  unter  dem  Namen  rhom^ 
boUrißher  Dolomit  (?)  beygefellt  worden,  üntefc 
der  Gattung  Aphrit  find  der  Schtefer/paih  und  die 
Schaumerde  aU  Arten  vereinigt.  Der  bJSttrigeStink- 
ßeiny  der  offenbar  nur  eirt  zufallig  mit  Bitumen  g<H 
menater  Kalkfpath  ift,  fteht  noch  immer  als^  Art  i» 
der  ^tinkßeingattunß.  Der  Arraßon  ift  nicht,  wie> 
fokhes  nach  dem  luisern  Habitus  lo  wobt  ab  nach  den 
Refultaten  der  Analyfe  hätte  gefchehen  follen,  nach 
dem  Kalkfpath  eingeordnet  worden,  fondern  es  folgt 
derfelbe  auf  den  Midreporßein.  Wir  übergehn  die 
Klaffe  der  Salze  und  der  fnßammcAÜteny  theih  um 
nicht  die  Grenze  diefer  Anzeige  zu  Oberfchreitenv 
theils  auch,  weil  uns  §iy  deren  Dttrohßcht  nichta  Er^ 
ifebhches  aufgefaUen  ift.  Bey  der  letzten  der  genann- 
ten beiden  fiaffen  hat  K.  alle  Ordnungen  verbannt 
und  blofs  Gattungen  aufgeführt.'  Dafs  dei  Diamant 
noch  unter  den  brennbaren  Subftanzen  fteht,  ift  eine 
Sache»  die  wir  hier  keiner  weitern  Küge  unterwer- 
fen wollen ;  auffallend  aber  war  uns  des  vfs.  Bemer- 
kung in  der  Qoften  Note,  dafs  es  fchwarze  Diaman- 
ten gebe,  welche  dem  Graphite  felbft  äufserücb  fehr 
nahe konvinen.  (Man  denke!)  —  Auch  bey  äenMip»- 
talleii  find  weniger  wefentliche  Verändeningen  vor- 

Sefallen.  Die  Abtbeilung  der  Homerzgattung  in  vier 
irteOf  mu/chlicheSyßrafSigesy  gemeiiies  und  erdiges  f. 
fcheineo  Rec,  der  jedoch  diefe  Arten  nur  theil weife 
durch  Autopfie  kennt »  nicht  ganz  unzweckmäfsig.. 
Faft  alle  vormaligen  Arten  des  Olivenerzes  find. zu 
Gattungen  erhoben  worden.  An^  der  Spitze  der  zur 
Bleyardnung"  geh^xißen  Gattungen  fteht  das  Wismuth-- 
bley^  Die  Ordnung  des  Zinks  ift  durch  drey  neue 
Gattungen ,  die  Zinkbläthey  das  Zinkglaserz  und'  die 
Zinkocher  vermehrt  worden.^  Bey  diefer  Gelegenheit 
fagt  der  Vf^,  dafs  es  eine  falfche  Vorausfetzung  ge-^ 
wefen  fey,  wenn  man  bisher  geglaubt  habe^  aller 
Galmey  beftehe  blofi^  aus  Zinkoxyd  und  aus  Kohlen:- 
fäure.  Das  Gegentheil  habe  Smitßß  fchon  früher^ 
hin  däraethan.  Zu  Folg^  der  Analyfe  des  engländi- 
fchen  Chemikers  giebt  es  drey  verfchied'eneMifchun- 
gen  unter  dem  Namen  Galmey..    Zinkoxyd  mit  &oh- 


ne r s  Fißhaugenßein)  beyUmmen.  Auf  dieOrdnung  -lenfäure,  Zinkoxyd  mit  Kohlenföure  uncl  mit  Waffer 
j.^  ir^rf.,».  i^_,^^r--i-__  _,.^  j__  a, j_      .:...._      ^^^  Zinkoxyd  mit  Kiefelerde.     per  Vf:  fügt  noob 

eine  vierte  von  ihm  beobachtete  Mifchuna  bey,  Zink- 
oxyd mit  Eifeno?i:yd.  Nach  diefen  vier  Mifchungem 
theiit  nun  Hr.  K^  die  bisher  unter  dem  allgemeinen 
Namen  Galmey  beeriffenen  Foflilien  ab ,  und  behalte 
nur  für  die  erfte  derfelben  die  alte  Benennung,  bey.. 
Die  in  d^n  Noten  mitgetheilten  äufseren  Befchreibun*» 
gen  rechtfertigen  dieie  Neuerung.  Biey  der  Wismuth- 
ordnungJixiAet  man  das  NadelerZy  nach  John' s>>be^ 
kannter  Zerlegungr  und  da»  Kupßrwismuth  als  Gat- 
tungen-aufge&hrt..  D9i9r  füi  Gediegen- riißkel  befun^ 

dene^ 


der  Kiefelerde  fölgf  fodann  die  der  Alaunerde.  Hier- 
her bat  unter  andern  auch  der  Sthört  fich  verirrt.. 
Der  Vf.  fand  diefe  Verfetzung,  wie  er  fagt,  um*  defs- 
willen'  fär  nöthig>  weil  die  neuefte  KlaprotJü'fcher 
Zerlegung  des  gemeinen  SchörLs  von  Eibenftock  die 
Aiaunerde  in  weit  gri^fserem  Verbältniffe  ergeben,, 
als  man  folcher  nach  fraheren  Vacausfetzungfin,  dar- 
in erwartet  hatte.^  Er  fcheint  vielw<  Werth  auf  diefe 
Translocation  zu  legen,  was  bey  uns  der  Fall  nicht 
ift.  Unter  der,Qrdnung  der  Bitter^rdehehen  Bora'- 
eis  und  Magnefis  (die  reine  Talkerdc  von  Wefnery 
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deoe«  ^lietnals  (ür  Haarkies  gehzlteae  Fot&U  ron  Jo* 
bana-GdOrgenftadt  und  Joacnimsthal  ia  Böhmen»  ift 
als  lolches  bey  der  Nickelordnung  ^nzetchdlt^t  wor- 
den. '  Zweckmafsig  finden  wir  den  PnarmaeolU  on* 
tbr  die  ^rferukordaung  gebracht  und  eben  dafelbft 
Bieben  der  Arjeaikblätne  (ein  Mineral ,  waches  meh- 
rere Schriftfteller  fQr  identifch  mit  denuPharmacolit 
)iabea  wollen  geUen  laffen)  als  Gattung  aufgeftellt. 
Bevui  Jiuin  ift  die  Sphine  —  in  zwey  Arten»  gemei* 
ne'^ und  fchalige t  abgetheilt —  eingeordnet.      Nun 
bleiben  uns  noch  einige  Bemerktyigen  zu  machelk 
4lbng)  welche  den  letzten  Abfchnitt  des  Buchs»  tue 
iabtUarifche  Ueberßctu  der  Gebirgsarten  betreffen. 
Wir  werden  hier  aber  um  fo  kürzer  feyn  können»  da 
der  Vf-  felbft  gefteht»  dafs  diefe  Abtheüung»  weil 
<ier  Abdruck  derfelben    in    eine  Periode   gefallen 
-wäre»  wo   er  auf  dem  Krankenbette  darniederlag» 
ohne  *Verbe£ferung  geblieben  fey.     Zur  Notiz  für 
manche    LeCer   diene    die   Anmerkuns»    dab    der 
nach  dern  Serjpentin  au&efahrte  OranulU  nichts  an- 
ders ift »  als  We  met's  Weifsfiein.    Noeh  einige  an- 
dere wenig  bedeutende  Veränderungen  hat  iC.  vorge- 
Aommen»  befonders  in  der  Formation  der  Porphyrje 
II.  f.  w.;*  da  er  jedoch  die  Beweggründe»  die  ihn  da- 
zu beftimmten »  w?der  Im  Texte  noch  in  den  Notea 
angiebt»  Ib  übergebn  wir  diefe  mit  StiUfchweigen 
tindi  verweifen,   was  die  Kritik  des  geqgnoCUfchen 
Abfchnitts  im  Allgemeinen  betrifft,  auf  die  oben  an- 
gezeigte Rgpenfion  der  erfteo  A,usgabe  dieles Buchs* 

ERBAU  ÜNOSSCHRIFTEN. 

Zürich»  b.Gefsner :  /VeifePre<2%/«it»gröfstenthdU 
an  Fefttagen  gehalten»  von  Conrad  von  OrelU 
Pfarrer  an  der  Predigerkirche  u«  Chorherr,  igil. 
Vm  u.  38a  S.  8. 

Der  Vf-»  deffen  im  L  1803«  erfchienene  Predigten 
wir  in  der  A.  L*  Z:  1803.^  Nr.  333.  angezeigt  habeQ^ 
hat  fich  in  der  würdigen  Verfallung  eines  lleligions- 
lehrers>  der  fein  Amt  mit  Ernft  und  Treue  verwal- 
tet, und  er  bleibt  fich  in  allen  diefen  Kanzclreden» 
deren  achtzehi^  find»  gleich;  man  fühlt»  dafs  es  ihm 
Herzensangelegenheit  ift»  feine  Zuhörer  zur  Andacht 
zu  erheben»  und  fie  alle  Schickfala  ihres  Lebens  und 
die  Folgen  ihrer  Thaten  aus  einem  religiöfea  Ge- 
fichtspuncte  betrachten  zu  lehren.  Bey  diefer  un- 
verkennbaren Herzen sfprache  -ift  nicht  zu  zweifeln» 
dafs  er  fich  den.  Weg  zu  dem  Gemüthe  feiner  Zuhö- 
rer bahne.  Aus  der  durchaus  gleichen  Art»  die  ver* 
fchiedenen  Materien  feiner  Vorträge»  nämlich  gröfs- 
tentheils  nur  zu  frommen  Beiracfuungen  xu  benut- 
zen» läfst  fich  vermuthen»  der  Vf.  .baue  ein  Audito- 
riuni  im  Auge»  das  keine  andern  als  etwas  einfeitige 


Belehmngen  ertragen  mag:  deün  da  er  fiph  in  an« 
dern  Schriften  als  einen  Mflntnifsreichen  Gelehrten 
bewiefen  hat»  fo. würde  es  Ihm  ohne  Zweifel  nicht 
fchwer  fallen»  auch  gebildetere  Zuhörer  zu  befrie- 
digen.' Doch  find  auch  diefe  Predistea  ein  Beweis» 
dafs  der  Vf»  die  Bekanntfchaft  mit  der  nebern  deut- 
fchen  Literatur  unterhslt»  und  diefelbe  anchzuyd/- 
^len  Arbeiten  zweckmäfsig  benutzt:  denn  man  fin- 
det in  diefen  Predigten  Stellen   angeführt  aus  Joh. 
Maliers  Schweizer^eßhichfe ,    aus  Engels  PhUojopk 
ßxr  die  WelSf  aus  Sdülters  Gedichsen  u.  a.  m«    Auch 
die  fiiefsende  und  gebildete  Sprache  d6s  Vts.  gefallt 
und  'empfiehlt  dieb  Predigtfammlung  zu  einem  Er- 
banungsbucbe  für  Leute»  die  lieber  aus  religiören 
Schriften  Nahrung  für  ihre  Andacht  fchöpfen »  als 
nach   anderer  Oeiftesunterhaltnngi  durch    Bücher 
fich  ttmfeben«    Aus  diefem  Geficmspuncte  betrach- 
tet» wird  niemand  es  mifsbilligen»  dafs  der  Vf.  fich 
durch  die  vortheilhaften  Beurtneilangen  feiner  frü- 
hem Sammlung  von  Predigten »  die  zwar  in  der  A. 
L.  Z.  aach  von  Seiten  ihrer  Fehler  beleuchteQ  ward, 
zur  Herausgabe  einer  zwevten  ermiintem  liefs.    Ein- 
seines  würde  inzwifchen  dem  Vf.  felbft  vielleicht  auf- 
fallen» wenn  fir  dieb  Predigen »  &>  wie  wir»  unmit- 
telbar  nach  einander  läfe ;  fo  würde  er  vermuthlich 
bemerken»  dafs  etwas  mehr  Nahrung  für  den  Fer- 
jftand  eine  dem  Ganzen  vortheilhafte  Manniohfaltlg- 
keit  in  die  Vorträge  gebracht  hätte»  und  dafe  zu  häu- 
fig Liederverje  eingemilcht  find »  was  dem  Ganzea 
einen  in  die  Länge  ermüdenden   Gebetston  giebt. 
Auch  dürfte  er  zu  viel  von  feinem  AilditiMrium»  zu 
deflen  befchrSnkterer  Faflungskraft  er  fich  (onCt  fo 

S lücklich  herab  zu  laflen  weifs»  erwarten»  wenn  er 
emfelben  zutraut,  es  werde  fich  nicht  zu  einfeitigen 
Urtheilen  Aber  gelehrte  Männer  verleiten  laffen,  wenn 
er  von  Lehren  des  Unglaubens  fpricht^  die  in  blen- 
dendes Gewand  eingekleidet  fejn»  und  wodurch  ds^ 
Ankerthau  der  Hoffnung  und  Beruhigung  entzwej 
gefchnitten  werde.  Unmafsgebiich  würden  wir  dem 
Vf.  rathen»  von  der  Kanzel  herab  zn  einer  Verlamm- 
lung  von  gröfstentheils  weniger  Gebildeten  gar  nicht 
von  Gottesl&ugnern  zu  reden»  fondern  fie  zu  ignori- 
ren.  Eben  lo  wenig  würden  wir  Freygeyter  und 
Gottestäugner  mitfinander  verbinden ;  der  Vf.  züch« 
tige  die  frechen  Spötter»  die  ruchlql'en  Leute»  deren 
es  auch  in  den  eeringern  Ständen  manche  giebt; 
er  rüge  mit  Scharfe  ihre  Rohheit»  i^en  pöbelhaften 
Spott»  ihr  profanes  Wefen;  aber  mit  dem  Name«: 
Freygeiftf  wird  an  manchem  Orte  von  befohränktea 
Frommen  ein  intolerantes  Un  wefen  getrieben^und  der 
Vf.»  ein  Mann  von  liberaler  Denkart»'  will  gewifs 
nicht  ieinmal  die  entferntefte  Veranlaflung  zu  unduld- 
fiamen  Urtheilen  ^eben.  —  Das  fauber  gewucteeBucb 
ift  dem  Hm«:  Antiftes  Htjfi  Sttgeeignet.  ; 
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DienstagSf    den    33.  Julius   igii« 


8TAT18TIJC. 

Bbrlin,  b.  Haude  u.  Spener:  ßeyiräee  zur  preuß 
fifcken  Staatskunde.  Von  Johann  mruinuel  Ab- 
fier.  Erfte  Sammlung.   1806.  *VI1£  ul  240  S.  g. 

Bier  Vf.,als  vorzOglicher  Gefchäftsmann  ond  grönd- 
*"^^  lieber  Gelehrter  gleich  fchätzbar,   ift,  wie  er 
Wbft  in  der  Vorrede  feemerkt,  durch  Verhältniffe  und 
.  Neigung  in  dem  Fall,  ober  Gegehftände.  der'Staats- 
wifßnfcnaften  mancherley  Handfchriftliches  zu  fam- 
meln.  Dfefes  ift  um  fo' wichtiger,  da  er,  der  feit  meh- 
rern Jahren  als  geheimer  Legationsrath  angeheilt  war, 
und  jetzt  als  geheimer  Staatsrath  Chef  einer  Section 
des  Minifteriums  der  auswärtigen  Angelegenheiten 
ift,  auf  einem,  auch  in  di^fer  Hinficht  intereffanten, 
Standpunct  fich  befindet.     Der  Plan  des  Vfs.bey  die- 
fen  BcTtrSgen ,  wovon  leider  bisher  nur  diefe  erfte 
Sammlung  erfchienen  ift,  geht  im  Allgemeinen  dahin, 
üSr  die  Statiftik,  das  Staatsrecht,  das  Völkerrecht  und 
felbft  die  neuere  Oefchichte  feines  VaiferlandeS  eine 
Niederlage  brechbarer  Actenftücke  und  Materialien 
zu  bilden,  und  darin  mit  Abwechslunff  der  verfcWied» 
nen  Fächer,  nur  folcheAuffätze  und  Nachrichten  auf- 
?:tinehmen,  welche  beiehren  und  die  Achtung  für  den 
Staat  beförden.  Der  Inhalt  diefer  erften  Sammlung  ift 
folgender:    I.  GefchichtViche  ParfieUUng  der  Erivef^ 
hung  der  preußifchen  Königswärde  im  Jahre  170t, 
nach  ihren  ftaats-   und   völkerrechtlichen  Beziehurt- 
gen.    Diefe  Abhandlung  ift- eine  Vorlefung,  auf  Ver- 
ao/afiung  der  hundertjährigen  Kronfcyer  vor  einem 
Prinzen   des  königlichen  Haufes,  am   löten  Januar 
i8ot.  gißhalten;    auch  wetin    der  Verfaffer    hierbey 
die,  von  Cuhn  aus  ftaatsarchivalifchen  Nachrichten 
bearbeitete,  zur  Zeit  rturhundfchriftliche  „'Gefchich- 
te  der  Erwerbung  der  könielichen  Würde  vonJPreuf* 
Ten**  nicht  benutzt  hätte:  fe  xrürde  er  hierüber  ha- 
5en  etwas  klaffifches  liefern  können.    Nach  einigen 
Blicken  über  die  Erwerbung  des  jetzigen  Königreichs 
^eufsen,  entwickelt   der  Vf.  die  Gründe,  welche? 
n    dem  Kurfüfften"  Friedrich   IIL,  feit  den  erften 
'^hren  feiner  Regierung,  beftimmter  abef  feit  dem 
!^hre  1692,  den  Entwurf  eraeugten,  fein,  feit  1657- 
"'^u verain   gewordenes  Herzogtnum  Preufsen,   zum 
C^nigreich  zu  erheben,  welcher  Entwurf  durch  den 
^gänzungsblüuer  zur  A.  L.  Z.    igii- 


9treit  bey  dem  Ryswiker  Friedenscongrefs  über 
den  mindern  Rang  des  kurfÖrfdicKen  Gelandten  mit 
erhöheter  Lebhaftigkeit  betrieben  ward.  Der  Plaä 
de»  Kurfflrften  und  einiger  feiner  Räthe  war  Anfangs 
zweifelhaft  über  das  Land,  welches  der  eigentliche 
Gegenftand  der  königlichen  Krone  werden  follte- 
der  Minifter  v:  Fuchs  rieth' wenigftens,  die  Königs! 
würde  auf  Brandenburg  zu  legen.  Sehr  intereflant 
ift  die  Schilderung  der  Unterhandlungen,  welche  an 
den  übrigen  europäifchen  Höfen  wegen  Anerkennung 
der  anzünebmendeh  Krone  geführt  wurden,  und 
weltihe  befonders  am  kaiferlichen  Äofe  defshalb  fehr 
fchwierig  ^aren,  weil  nach  Leopolds  L  Anficht  und 
Forderung  nicht  fowohl  von  einer  Anerkennung  der 
Königs  würde,  als  vielmehr  von  einer  auf  kaiferJicha 
Maxrhtvollkommenheit  beruhenden  Creation  die  Re- 
de feyn  follte.  In  dem  ^m  Supplement  au  Corps 
dipl.  par  du  Mont  T.  IL  r.  L  S.  463.  bereits  abge- 
^druckten)  am  i6ten  Nov.  ijoo.zwifchen  Leopold  und 
Friedrich  gefchloffenen  fogenahnten  Kröntraktat  ward 
endlich  eine,  beide  Anfichten  vereinigende,  Faffung 

Sebraucht,  die  dadurch  fehr  merkwdrdig  jft,  dafs  in 
em  einen  Originalexemplar  deffelben  in  der  Stelle: 
„Da  Se.  KurfOrftlicheLiebden  Ihr  Abfehen  gefafst» 
Ihrem  —  —  Haufe  den  k&niglichen  Titel  zu  acquiri- 
ten,  und  Sie  wohl  erkenneten,  dafs  Sie  fich  defshalb 
vomämlich  an  Ihro  kaiferliche  Majeftat,  als  Ober- 
haupt der  Chriftenheit  und  ohne  deren  Approbation 
Sie  fich  folchen  Titel  zu  arroglren  nicht  befugt  ^  zu 
adreffiren  u.  f.  w.**  nicht  befugt  ^  fondern  gemeint 
gefetzt  worden.  Die  Anerkennung  der  Königswür- 
de  erfol^fO  fehV  bald  allgemein,  jedoch  von  Seitea 
des  päbftlicheh  Hofes  em.  feit  1784.  oder  förmlich 
feit  1787.;  und  derdeutfcheOrdeh  ift  untergegangen, 
ohne  fie  anerkannt  zu  haben ;  merkwürdig  ift  es  in- 
deffeni  dafs  Preufsen  den  Titel  Majeftat  aus  defi 
Reicbsgt^richten  und  derReichskanzIey  erft  feit  dem 
Jahre  I74|-»  vermöge  dt^  von  Kaifer  Karl  VIL  am  gten 
Dec.  erlauenen  Relcripts  erhielt.  —  Diefe  Würde  haf- 
tet auf  dem  eigentlicheh  Preufsen  (Oftpreufsop) ;  die 
Könige  nannten  fich:  Könige  in  Preufsen,  allein  Frie- 
drich II.  veränderte  nach  der  Erw/srbnng  Weftpreuf- 
fehs  (1773O  diefeA  Titel  in  den  eines  Königs  von 
Preufsen,  welche  Veränderung  im  Jahre  1797.  dea 
übrigen  Mächten  Europens  bdcannt  gemacnt  ward. 
N  (4)  Nach  ^ 
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Mach  diefer  hiftorifchen  Darftettung  unterfucht  der 
Vf.  die  Fräse:  welche  Folgen  hat  die  Annahme  der 
Königswürae  für  das  königliche  Haus  und  den.  preuf- 
fifchen  Staat  gehabt?  In  Abficht  des  innern  preufsi- 
fchen  Staatsrechts  waren  diefe  Folgen  keine  bemerk- 
bar wefentliche,  auf^er  der  Erhöhung  des  Hofcere- 
xnoniels.    Detin  der  Herzog  in  Preu£sen  war  eben  fo 
unabhängig  gewefen  als  es  der  König  war,  und  von 
irgend  einer  reellen  Abänderung  in  ciem  VerhältnilTe 
zwifchen  Regent  und  Unterthanen  war  dabey  gar 
nicht  die  Rede,  und  in  jeder  einzelnen  preufsifchen 
Provinz  blieb  die  Regierungsform  und  innere  Verfaf- 
fang  ganz  diefelbe,  welche  fie  vorher  gewefen  war. 
^uch  in  Rückficbt  auf  die  deutfche  Reichsftandsver: 
faß^ung  äufserten  fich  die  Folgen  nur  im  Ceremcniel, 
vnd  Friedrich  I.  ftellte  über  die  Beybehaltung  feines 
bisherigen  Kurranges  fowohl  dem  Kaifer  als  dem  Kur- 
fürften  von  Mainz  ausdrOcklicheVerficherungenaus; 
eine  wichtige  Folge  der   Ceremoniel- Veränderung 
Var  es  indeilen ,  dafs  Preuffen  in  neuern  Zeiten  we* 

Sin  feiner  reichslehnbarea  Staaten  zwar  immer  mu* 
ete,aber  die  InveftJtur  felbft  nie  empfing.  JBemerk- 
tarer  waren  die  Folgen  in  Bezieb'bng  auf  das  euro* 
päifche  Völkerrecht»^  wie^hier.eben  fo  lichtvoll  als 
genau  entwickelt  ift.  U.  Ueberficht  der  Verfaffung 
und  VerhältniJJh  des  St.  Johannuer:  Ordens  von  Mal- 
ta in  den  königlich  preu/sijbhen  Staaten.  Eine  äuf- 
ferft  intereffante  und  belehrende  Abhandlung,  fo- 
wohl über  diefen  merkwürdigen  Orden ,  eis  befon- 
ders  über  die  äufsere  und  innere  VerfafT^ng  des 
Herrenixieifterthums  Brandenburg,  worüber  bis  jetzt 
jaichts  erfchöpfendes  in  der  Literatur  vorhanJen  war« 
llLJuseinanderJetzung  wegen  des  Jekularißrten  und 
veriheilten  Bisthums  mQnßer^  zwijchen  dem  preufsi- 
fchen Hofe  und  den  andern  durch  daffelbe  entfcha- 
digten  Reichsftünden  mit  demcommijfarifchennaupt'' 
recefs  vom  joften  Junius  1804.  Man  findet  hier  eine 
auslührliche  Darftellung  diefes  Gegenftandes  und 
diefer  Gefcfaäfte»  bey  weichem  die  Gerechtigkeit  des 
preufsifchen  und  c^ler  übrigen  Höfe  fich  auch  durch 
die  genauem  und  umfaffendern  B^ftimmungen  w&- 
'en  der  anderweitigen  Anftellung  oder  vollitändige 
^enfionirung  der  vormaligen  bifchöflichen  Diener 
äufserte,  wobey  derfelben  nicht  allein  ihr  bisheriger 
voller  Gehalt  gelaffen ,,  fondern  auch  die. entgehen- 
den Emolumeiite  und  3porteIn  vergütet  wurden.  IV. 
AJJociatiqnder  horddeutfchen  Reicnsfiä9\de  zurTheil- 
'iidhtne  an  Preufsens  Neutrmluäty  in  den  Jahren  179$ 
bis'  igQi»  Eine  prugmatifcbe  Darftellung  eiues  in  der 
Gefchichte  der  letzten  Zeit  wichtigen  Erei'gniffes, 
deflen  VeraDlalTung»  Tendenz  und  Cefchichte  acten- 
mäfsig.  entwickelt  und  belegt  wird.  V *  Verfaffung 
der  prewsiTchen  Confufn  im  auslände  und  Regt f^ient 
fürdiefelben,  vom  igten  Sept..  1796.  Erft  die  Ue- 
fchfcfite  der  Anftelhtng  von  Confuln  in  Beziehung 
auf  Preufsen;,  Friedrich  Wilhelm  I.  hielt  nur  in  ßre^ 
inen,  Amfterdam  undDanzigReßdenten,  Friedrich  tl. 
jTtellte  nach  dem  Ende  feines  zweyten  fchlefifchen 
Krieges  zuerft  inCraräöfifcfaeA  undhollaudiCchenPlät- 
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zen  Confuls  an,  deren  Anzahl  im  Jahre  1805.  auf  52 
fich  belief.     Hierauf  folgt  dann  die  Darftellung  der 
Verfaffung  diefer  Confuiate.      Sic  wprde  erft  unt« 
der  Regierung  Friedrich  VVilhefra  IL  auf  einen  feften 
Fufs  gebracht  und  beruht  auf  dem  nach  S.  114.  vom 
Hrn.  X.  ausgearbeiteten  Confulatreglement,  «welcher 
hier  in  franzöfifcher  und  deutfcher  Sprache  in  exten- 
fo  niitgetheilt  wird.  VI.  Statiftifche  nfachrichten  und 
BevölkerungsUften  von  den  Färßenthümernßchftld 
und  Erfurts  mit  Mühlhaufen^  Nordhaufen  und  ßlan- 
kenhain,    Diefe  Nachrichten  find  um  fo  Willkomm* 
ner,  als  fie  über  diefe  Länder  in  diefer  Vollftändrg- 
keit  bis  jetzt  mangelten.     Nach  angeftellten  Vermei- 
funsen  beträgt  der  Flächenraum  cier  FürftenthQmer 
Eichsfeld  z6h  der  der  Stadt  Mühlhaufen  3I,  der  von 
Nordhaufen  ^  und  der  des  Fürftenthums  Erfurt  11, 
der  aller  diefer  Lande  alfo4i|Quadratmeilea,  worun- 
ter jedoch  das  in  Abfielt  der  Landeshoheit  getheilte 
Trcffurt  und  Dorla   mit  2  Quadratmeilen  nicht  mit 
begriffen  ift;  die  Volksmenge  beftand  im  Jahre  1804 
aus  164*6^0  Menfchen.     Vil.  Statiftifche  Nachrich- 
ten von  Oft'  und  Weftpreufsen.     Aec.  hebt  hier  nur 
einige  Data  aus.    Im.  Jahre  igoo  enthielten  Oft-uad 
.WeUpreufsen   nebft  Litthauen,  und  der  Netzdiftrict 
ohne  Militair  1,709,216  Seelen,  mithin  350,335  mehr, 
als  im  Jahre  1774;  in  Oftpreufsen  und  Litthauen  kom- 
men laio,  in  WeflpreuLsen  aber  1333,  auf  beide  zu- 
fammen  genommen  aber  131 1  Seelen  auf  die  Quadrat- 
meile.   Mit  vorzüglicher  Genauigkeit  giebt  aer  Hr. 
Vf.  intereffante  Auffchlüffe  und  ^erecnnungen  über 
das  Verhältnifs  diefer  Einwohner  in  Kflcklicht  au( 
Rehgion  und  Prodiiction,  Confumtion,  Viehftand, 
Fabrication,  Handiunj?,  Schiffahrt  u,   a^  m,     VIII. 
Kammerzieler  y  oder  Bey träge  der  deutjchen  Rdcht- 
länder  des  Königs  zur  Unterhaltung  des  Reichskam- 
mergerichts.    Der  Betrag  diefer  einzigen  ftehendeii 
Aeichsausgabe  der  vormaligen  deutfchen  Reicbsfür- 
ften  wird  hier,  in  Rückficht  auf  Preufscn,  hiftori/ch 
entwickelt.      Der  Totalbetrag  derfelben  belief  Kch 
im  Jahre  1806  auf  jährlich  11,546  Rthlr.  654  fir.   IX. 
Die  Mundungen  der  Eihs  unter  preufsifcher  Hoheit* 
X.  Zollfreyheit  der  preujsifchen  unterthanen  bey  dem 
oldenburgifchen  Weferzoll  zu  Elsjleth.    Sie  beruhet 
fiuf  ausdrucklichen  Verträgen.    Xl^Zuftand  derFfö' 
zerkolonie  im  Herzo^thum  Magdeburg.    XII.  Anzahl 
der  Juden  im  preufsifchen  Staat  ^  zuta^nmea  224^1^' 
Im  ganzen  Staat  al(b  etwa  der  43fte  Menfch  ein  Jiuis» 
welches  Verhältnifs  befonders  durch  die,  jetzt  ab- 
geXretenen  Tbeile  von  Polen  entftand,  jetzt  aber  fehr 
geändert  ift,  da  in  Weftpreufsen  nur  der  isifte,  in 
der  Mark  Brandenburg  der  I42fte,  in  Schießender 
]78fte,  in  Pommern  der  366fte  und  in  Oftpreufsen 
der  looofte  Menfch  ein  Jude  ift  (in  der  öfterreicbi' 
fchea  Monarclwe  der  58fte  ^enfcb).     XIII.  Nach- 
trag zu  den  ftatiftifchen  Nachrichten  über  die  Pro- 
vinz. Eichsfeld i  er  betrifft  die  Anzahl  der  Staute^ 
Flecken  und  Dörfer. 

Rec*  darf  diefe  crfte  Sammlung  eines  reichhalti- 
gen Werks  mcht  aus  der  Hand  legen,  ohjie  den  drin- 
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gencfen  WunfoH  auszudracken ,  dafs  dem  würdigen 
Vf.  (lelTelben  wegen  feiner  AmtsverhSItniffe  die  nö- 
thige  Mufse  verftattet  werde,  diefe  Bey trage  fortzu- 
üetzen. 


Schwerin  ,  in  d.  Hofbuchdr. :  Herzogt.  Mecklen- 
burg- Sohwerinfcher  Staatskalender,  igl  I-  Thcil I. 
XXXU  u.  186  S.  Theil  II.  XXVI  u.  242  S.  8- 

Id  dem  Mafse,  in  welchem  Staatslcalender  andrer 
Staaten  fortfch reiten,  erhöhen  fich  unter  der  forg- 
fam  pflegenden  Hand  desRegierungsraths  Rudioff  in 
Schwerin  die  Vorzüge  dieles -Staatskalenders,  der 
faft  allen  feineh  Brüdern  zum  Vorbilde  diente,  und 
auCh  jetzt  noch  das  Erftgebnrtsrecht  mit  vollem  Fug 
in  Anfpruch  nehmen  kann.     Wenn  gleich  die  Ein- 
richtung und  Eintheilung  deffelben  ganz  die  vorige 
geblieben  ift;  fo  ift  doch  der  diefsjährige  Staatska- 
iender  in  ftatiftifcher  Rückficht  vorzüglicn  fchätzban 
Der  erße  Theil  enthalt  das  Herzoglich  Mecklenburg' 
Schwerinifche  Staatsperfonale.     üie  Rh  ein  bun  dsver- 
hältniffe  haben  eine  eigene  beftändige  Legation  am 
Hofe  des  GrofsherzogSrPrijnas  verurfacht,  und  es 
äufsert  fich  auch  in  diefer  Befetzung  derfeiben  die 
Gcrechtigkeif  des  Herzogs,  der  zu  nerfelben  einen 
Staatsdiener  ernannte,  der  durch  Veränderung  der 
Staatsverfaffung  feinen  bisherigen  Ppften    venoren 
hatte.    Ib  diefem  Staatskalender  erfcheint  zum  er- 
ftenmale  das  Poftwefen  in  feiner  neuen  Oreanifation, 
nämlich  ein  Generalpoltdirectorium ,  drey  Oberpoft- 
ämter  und  die  untergeordneten  Poftämter,  auch  ift 
die  neue  Grenadiergarde  zu  Fufs  aufgeführt.     Seit 
dem  Abdruck  diefes  Staatskalenders  iit  einer  der  äl- 
teften  und  verdienftvoUften  Staatsdiener,  der  Hof- 
und  Landgerich tspräfident  von  Kielmanusegge 9    in 
Giiftrow,  geftorben;  im  Confiftorium  find  alle  geift- 
liche  Rathsftellen,  fo  wie  bey  der  Univerfität  zu  Ro- 
ftock  die  zweyte  herzogliche  und  z'weyte  räthliche 
Profeffur  der  Theologie,  fo  wie  die  räthliche  Profef- 
fuT  der  griechifchen  Literatur  erledigt.    Neue,  in  li- 
terarifcher  Hinficht  merkwürdige,  Anftellungen  oder 
Beförderungen  find  nicht  erfolgt,  dagegen  aber  eini- 
ge bedeutende  Verlufte  eingetreten.    Ret.  bemerkt 
i3ur  noch,  dafs  die  Erbprinzeffin  von  Mecklenburg, 
den  kaiferlich  ruffifchen  Katharinen- Orden  trägt, 
welcher  hier  fo  wenig  angeführt  ift,  als  der  könig- 
lich preufsifche  yc7itt;flrztf  Adler- Orden  des  Prinzen 
Karl   von  Mecklenburg -Strelitz  und   der  Schwert- 
Orden,  welchen  der  Generalmajor  und  Chef  des  Bun- 
descontingentsregiments  von  Fallois  (S.  loa.))  vom 
König  Kan  }L1II.  von  Schweden  erhielt.    Der  zwey- 
te  Theil  enthält  folgende  Haupt abfohnitte:  Genealo- 
gie der  enropäifchm  Regenten*    Obgleich  diefelbe 
in  einigen  TheileÄ  mitRückfickK  0uf  neue  Begeben- 
iieiten,  z.:B.  die  Regentfchaft  des  grofsbrjttanifehen 
Reichs ,  bearbeitet  iit ;  fo  fehlt  diefe  Rückficht  doch 
Qu  andern  Stellen.     Denn  fo  ih  z.  B.  der  Kardinal 
^efch  noch  als  Coadjutor  des  Fürften  Primas  des 


Rheln!f<öhen  Bundes  9  der  Fürft  von  Salm -Salm  vtnd 
Salm-Kyrburg,  fo  wie  der  Herzog  von  Aremberg 
liöch,  wie  vor  der  Vereiitigung  ihrer  Staaten  mit 
Frankreich  aufgeführt.  Beyläufig  bemerkt  Rec,  dafs 
Warfchau  keinen  Grofsherzog,  fondern  einen  Her- 
zog hat,  und  dafs  die  Nachfolger  der  deutfchen  Grofs* 
herzöge  weder  den  Titel  eines  Erbprinzen,  noch  den 
eines  Erbherzogs,  fondern  den  eines  Erbgrofsherzogs 
führen  ;  bey  dem  Grofsherzog  von  Frankfurt  fehlt  der 
Prinz  Eugen  Napoleon  als  Erbgrofsherzog ,  obgleich  ' 
bey  demfelben  bey  Italien  diefe  Eigenfchaft,  wenn 
gleich  nicht  ganz  genau,  fondern  als  Erbherzog,  be- 
merkt worden.  Domainen.  Die  bisherige  Eintheilung 
derfeiben  in  die  des  Herzogthums  Schwerin  und  des 
Herzogthums  Güftrow  ift  hier  zum  erftenmal«  weg- 

«elaffen  (obwohl  im  erften  Theil  bey  den  Domainen* 
eamten  beybehalten),  dagegen  find  die  Domainaläm- 
ter  in  alphabetifcher  Ordnung  aufgeführt  und  bey 
jedem  derfeiben  treffliche  hiftorifche  Notizen  bemerkt. 
Ritterfchaftliche  und  andere  Privatgiitery  zufammen 
94p  Güter,  von  welchen  jedoch  50  dem  Lahdesherrn 
gehören.  Aücli  hierbei  finden  fich  vortreffliche  fta* 
tiftifche  Notizen ;  bey  den  Concursgütern  ift  an  ftätt 
des  vormaligen  Eigenthümers  der  Actor  communis 
feiner  Gläubiger  angeführt.  S.  94  •  ift  durch  einen 
Druckfehler  1 805.  ftatt  1 809.  gefetzt.  -  Städtijche  Nah- 
rttngszweiße.  Topographie  und  Bevölkerung  nach 
der  kirchlichen  Eintheilung.  Im  Jahre  18 10.  betrug 
nach  AusmeffCn^  der  Zählungen  die  Bevölkerung  in  , 
den  herzoglich  Mecklenburg- Schwerinfchen  Landen 
mit  Einfchlufs  der  Juden  294)645  Menfchen;  allein  es 
dürften  von  diefer  Summe  gewifs  mehrere  Hunderte 
wegfallen ,  weil  diefe  Zählung  auf  Predigeriiften  be* 
ruhet,  in  welche  auch  die  Einwohner  der  aufserhalb 
Landes  befindlichen,  aber  im  Lande  eingepfarrten^ 
Dörfer  eingetragen  find.  Roftock  hatte  10,979» 
Schwerin  9546,  Wismar  9295  und  Güftrow  6741  Men- 
fchen ;  die  Juden,  die  vermöge  der  Verordnung  vom 
I4ten  Februar  igio.  in  diefem  Jahre  zuerft  gezählt 
wurden,  betrugen  2150  Menfchen.  Das  Popufations-^ 
verhältnifs  ift  folgendes:  auf  jede  ai^  Menfchen  eil» 
neugebornes  Kind,  auf  jede  35/^  Menfchen  eine  Lei- 
che und  auf  jede  82,-7  Menfchen  eine  Heirath  oder 
unter  41  einen  Heirathenden ;  an  jedem  der  364  Ta* 

Se  des  Kirchenjahrs  waren  38  Geburten  und  23^  ^o* 
esfälle.      Das  Jahr  ig  10.  war  der  Population  fehr 
günftig,  indem  in  demfelben  4812  Menfchen  mehr 

Seboren  wurden ,  als  ftarben ;  die  diefsjährige  Zahl 
er  Geburten  überftieg  die  vorigjährige  um  3035. 
Die  bey  diefem  Artikel  vom  Hrn.  Herausg.  gemach- 
ten Bemerkungen  find  äufserft  intereffant  und  beleh- 
rend. Militäri/che  Topographie  ^  nach  dem  Rekru- 
tirungsreglement  vom  äöften  Dec.  1810*  Das  Land 
ift  in  Rückficht  auf  die  Confcription  in  fechs  Di- 
ftricte  abgetheilt ,  und  diefe  nach  dem  daran  ftofsen- 
den  oder  darin  befindlichen  Hauptgewäffer  benannt* 
foftrouten  und  Commercialftrafsen.  Literatur^  wie 
bisher,  von.D.  Koppe  in  Roftock  bearbeitet;  fieift 
nicht  ganz  voUftändiigj  es  fehlen  z.  B*  die  liter^ri- 
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fchen  Arbeiten  der»  anlserhalb  ihifetn  Vaterlande  an- 

fefteiit^n,  Mecklenburger,  z.  B.  Nolde^  Flörkcy  Dar 
elow  u.  a.  m«,  wogegen  v.  Mänchow  (S.  igaOf  fo 
viel  Aec«  weifs,  kein  Mecklenburger  ift.  Annalen 
des  Jahrs  1%\Q%  welche  für  den  künftigen  Gefchic^ht« 
fchreiber  treffliche  D^a  enthalten.  Im  herzoglicheVi 
Haufe  die,  in  jeder  Hinficht  ausgezeichnete,  Erb- 
«rinzefrin,  dagegen  aber  am  Tage  nach  ihrem  Ein« 
xuge  in  die  Hauptftadt  das  Ableben  der  Königin  von 
Prcufsen  und  bald  nachher  das  der  Matter  des  Her 
20gs;  i^  Lande  anfangs  die  Rückkehr  des  roecklen- 
burgifcfaen  Contingents  au«  fchwedifch  Pommern; 
allein  bald  darauf  oefetzung  und  Kantonnirung  eines 
Theils  des  Landes  durch  kaiferlich  franzöfifches  Mi- 
litair  zur  Deckung  der,  auch  Mecklenburg  begrei- 
fenden, Douanenlinie;  auch  durch  einbeimifcheMafs« 
regeln  wird  das  Continentairyftem  in  Mecklenburg  mit 
«iner  ausgezeichneten  Treue  und  Feftigkeit  aufrecht 
erbalten  und  gefchfltzt,  wie  die  hier  angeführten  Vet* 
fflgungen  beweifen.  Faft  in  allen  Zweigen  der  Staats- 
Terwaftung  find  im  Jahre  igio.  mufterhafte  Gefetze 
erlaffen :  für  den  Cultus  neue  Vorfchriften  wesen  des 
£xamen8  der  Candidaten  der  Theologie,  in  cier  Poli- 
xey  eine  neue  Organifation  des  Poftwefens,  ne,ue  Ger 
fetze  wegen  Befferung  der  Landftrafsen ,  eine  nacfa- 
ahmungs würdige  Verordnung  über  die  Prüfung  der, 
die  Gewinnung  des  Meifterrechts  ambirenden  Zim- 
mer- und  Maurergefellen ,  durch  einen  Landbaumei« 
tter,Abfchaffung  einer  bisher  drückenden  Handwerks- 
fchau  auf  Jahrmärkten  u.a.m.;  in  militairifcher  Rück- 
ficht eip  neues  militairifches  Gefetzbuch  (vom  7ten 
I4ov.  iSio.);  ein  neues  Rekrutirungs-  und  Confcri- 
ptionsreglement,  eine  neue  Vorfchrift  über;  die  Be- 
handlung und  Beftrafung  des  Militairs  u.  f.  w. ; .  ein 
nachbarliches  und  auswärtiges  Staatsrecht  die  Auf- 
liebung  des  Abfchoffes  zwKchen  dem  Königreich 
Weftpnalen  und  den  Staaten  des  Herzogs  u.a.  m.  im 
fach  der  Givilgefetzgebung  find  zwar  keine  Gefetze 
^rlaffen^SiUein  eine  ganzliche  Revlfion  der  bisherigen 
Cefetze  fteht  die&m  Fache  nahe  bevor. 


ERBAUUNGSSCHRIFT  BN. 

OnESDfeN ,  b.  Walther :  Predigt^  beym  Schlaffe  des 
von  ^r»  KönigL  Maj.  zuSachfen  ausgefchriebe* 
nen  aUgemeineH  Landtags ^  am  laten  May  igii* 
Über  den  vorgefchriebenen  Sonntagstext  bey  dem 
evangelifchenGottesdienfte  zu  Dresden  gehalten, 
von  U.  Ffanz  Volkmar  Reinhard ^  Kdnigl.  Ober- 
Hofored«  Kirchenrath  u.  Oberconfiftor.  •  Affefibr» 

43S.gr.  8-    (3  <>'••) 

Abtchiedsgedanken  wurden  dem  Vf.  diebmal 
nahe  gelegt  durch  das  Gefühl  eigener  körnerlicher 
Schwäche.  ^ Durch  den  Gans  meiner  Jahre  fehe 
ioh  mich  an  die  Schwejile  des  odhern  Alters  hinge* 


führt  (der  Vf.  ifk  im  Jahre  175«.  geboren)  t  und  mit 
einem  fchon  an  fich  fchwachen  und  durch  Arbeiten, 
Sorgen  und  Leiden  noch  mehr  gefcbw  ächten  Körper 
faft  fchon  auf  der  elften  Stufe  delTelben!**  Wirk> 
lieh  haben ,  öffentlichen  Nachrichten  zufolge,  die 
Aetzte  dem  Vf.  auf  eine  beträchtliche  Zeit  alle  an« 
ftrengendeGeiftesarbeiten  unterfagt.  Weil  er  aberals 
Redner  vor  den  Reichsftanden  feinen  Gefühlen  nicht 

{;anz  nachgeben  durfte «  fo  ordnete  er  feine  Voritel« 
ungen»  mäfsigte  feine  Gefahle,  und  fprach  mit  Klar- 
heit und  Würde  einige  Bitten  aus«  die  er  gegen  die 
Stände  und  gegen  die  gutgefinnten  Bürger  des  Staats 
auf  dem  Herzen  hatte.    In  Anfehung  der  häuslichen 
Verhältniffe  bat  er«  mehr  fQr  Sittenremheit  zu  for* 
gen>  („Familien*,  wo  fie  herrfcht,  icheinen  unter  uns 
nicht  die  Renl^ionAtvii  die  Ausnahme  zu  feyn.  Drü- 
cke ich  mich  zu  ftark  aus?  Thue  ich  meinen  Mit- 
bQrsern Unrecht?'*  Der  Vf.  meynte  es  nicht;  weder 
in  den  niedrieent  noch  in  den  mittlem»  noch  in  det 
höhern  Ständen  ift»  nach  ihm»  Sittenreinheit  A^rr* 
fchendS)y  die  Erziehung  der  Jusend  fich  aoTgelegen 
feyn  zu  lalTen,  weil  die  heilfamiten  Gefetze  vergeb- 
lich feyn  *  wenn  nicht  darüber  gehalten  werde«  und 
weil  wirklich  das  Schulwefen  gituaz  im  Verfall  fey» 
auch  Einfachheit  und  .Genilgfamkeit  in  Anfehung 
der  ganzen  Lebensart  fich  mehr  als  bisher  zum  C^ 
fetze  zu  machen»  zumal -die  Zeitumftände  Einfchrän- 
kung  des  Aufwandes  fo  gebieterifch  forderten.   In 
Anfehung  der  bürgerlichen  Verhältniffe  bat  der  Hr, 
D.  inftändigft,  dais  jeder  dazu  mitwirke»  dafs  dea 
Landesgefetzen  mehr  Gehorfam  ffeieiftet»  mehr  Ei- 
fer bey  Verwaltung  der  öffentlichen  Aemter  bewie- 
fen»  und  in  allen  Arten  des  Verkehrs  mehr  deutfche 
oder  vielmehr  chriftliche  Redlichkeit  bepriefen  werde. 
(Die  deuifche  Redliehkeit»  meynte  der  Vf.,  wäre 
feltener  geworden ;  gefchmeidiger,  abgeglätteter  wa- 
ren die  Sitten»  eleganter  die  Ausdrucke,  aber  maa 
könnte  fich  auf  Wenige  ganz  verlaffen.)     In  Aofe- 
hung  der  kirchlichen  Verhältniflie  forderte  er  end- 
lich mehr  Achtung  gegen  die  aufserliche  und  öf- 
fentliche Verehrung  Uottes «    mehr  FreymQthigkcit 
und  Eifer  beym  Bekenntniffe  des  EvangeUi,  wovon 
der .  König  ielbft  das  erfte  Beyfpiel  gebe»  und  eine 
ernftliche  Sorge»  dafs  die  Relieion  mehr  Sache  des 
Herzens  und  Eebens  werde.    Was  den  erften  Punkt 
diefes  dritten  Theils  der  Predigt  betrifft»  fo  ift  ei 
merkwürdig»  dab  def  Vf.  Dresden  ausnimmt;    Die 
Kirchen  der  Refidene»  fagt  er»  feyn  mit  Anbetern 
Gottes  aus  aUen  Ständen  angefallt»  und  die  Abge- 
ordneten des  Vaterlandes  hätten  es  mit  Augen  p^ 
fehen »  wie  gern  und  zahlreieh  mad  fich  zu  öre^o^^ 
zur  öffentlichen  Verehrung  Gottes  rerfammle.  ^  Wer 
wird  nicht  diefen  WOnfcben  des  trefflichen  Redners 
den  heften  Erfols,  zuglaich  aber  feiner  Gefundbeit 
eine  baldige  undT ksge  dauernde  Herftellung  wüo- 
fehen  l 
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DorünerstagSf    den  15.    JuliU.s    Ig  11 


CHEMIE. 

LBtfziO»  io  d«  Wddmannifchen  Buehb.:  Peter 
Jofeph  Macquer*S9  vireilaad  Doctors  der  Arzney- 

Sel.  —  Profeffors  d.  Chemie  u  f»w.  Chymifches 
'Wörterbuch  oder  allgemeine  Begriffe  der  Chemie, 
nach  alphabetifcher  Ordnung:  aus  dem  Franzö- 
fifchen»  nach  derszc;ffj*^4?/z  Ausgabe  aberfetzt,  und 
mit  Anmerkungen  und  Zufötzen  vermehrt  von 
Dr.  /ofc.  Gottfr.  Leonhardi.  Dritte  ganz  umge: 
arbeitete  Au<gikbe;  mit  HinweglalTung  der  blo- 
üs^nVermuthungen,  und  mit  Ergänzungen  durch 
die  neueh  Erfahrungen  veranftaltet  von  Dr.  Jer. 
Benj.  Richter  y  mehrerer  Akademien  u.  gelehrten 
Gefellfcbaften  Mitglieds  u.  f.  w.  nach  deuen  Tode 
at^er  völlig  neu  bearbeitet  i^on  Dr.  Siegismund 
Friedrich  HermbßOdt.  Dritter  Theil.  Gold  — 
Lymphe.  1909.  gr.  $•  6|4  S«  (a  Rthlr.  laGr.) 

Aach  «Bter  dem  Titelt 

Chymifches  Wörterbuch  u.  f.  w.  von  Dr.  Joh.  Gottfr. 
Leonhardi.  Dritte  Ausgabe  durchaus  neu  bear- 
beitet von  Dr.  Sigismund  Friedrich  Hermbßädij 
K.  Preufs.  geheim^  Rathe,  Ober-Medicinal-, 
und  Sanitatsrathe,  ordentl.  öffentl.  Lehrer  der 
Chymie,  der  K.  Akad.  d.  Wiff.  u.  d.  Oefelirch. 
naturf.  Freunde  in  Berlin,  und  mehrerer  andern 
Akad.  answärtigeniMitgliedett.Correrp.  Dritter 
Theil.  Glühen  —  Lymphe. 

fn  der  Vorrede  erzählt  Hr.  H-,  er  fcy  lange  un* 
fchlafßgjgeweren,  pb  er  die  Bearbeitung  in  der- 
felben  Art  fortfetzen  folle,  wie  fie  Richter  begonnen 
hatte,  oder  ob  es  nicht  rathfamer  fey,  ohne  Rück- 
ficht  auf  das  altere  Werk,  eine  völlig  n^ue  Bearbei- 
tung zu  veranftalten,  um  dieGegenftänderegelmarsir 
fer  aneinander  zu  reihen,  und  fie  dem  gegenwärtigen 
•uftande  der  Wiffenfchaften  gemäfs  jzu  behandeln. 
Er  habe  das  letzte  mit  umlfo  mehr  Vergnilgen  begon- 
nen, weil  es  ihm  nur  allein  auf  diefena  Wege  möglich 
gefchienen  habe ,  etwas  VolUtändiges  zu  hefern,  und 
ein  neues  Werk  zu  ibhaffen,  das  er  in  diefer  Form 
ganz  fein  nennen  könne.  —  In  dem  bisherigen  habe 
man  nicht  jedes  Kunftwort,  und  jede  Sache  an  ihrem 
Orte  alphabetifch  auffinden  können:  fondem  man 
liabe  immer  erft  im  Regifter  nachfchlageo  mQUen» 
BrgändungsiUUier  zur  A»  L:  Z.  i^ll. 


Diefem  Mangel  habe  auch  Richter  bey  weitem  nicht 
zulänglich  abgeholfen.  Zum  Beweife  diefer  Angabe 
fähr fc  der  Vf.  1 14  Artikel  an ,  deren  nur  aUeio  im  erfte« 
Band ,  nach  der  UeberCchrift  gar  nicht  gedacht  ift« 
Diefe  übergangenen  Artikel  denkt  dex"  Vf. ,  wenn  das 
ganze  Werk  von  ihm  beendet  ift,  io  einem  Supple« 
mentbande  nachzuholen.  Er  habe  auch  die  Gegen- 
ftände  der  Oryctognofie  und  Mineralogie  mit  aufge- 
nommen, welche  mit  der  Chemie  in  ceziehung  fte- 
hen ,  da  fie  als  zwey  untrennbare  Seh weftern  anzti- 
fehen  wären.  Man  würde  feine  Arbeit  ipit  dem  Ori- 
ginal verglichen,  als  ein  völlig  neues  Werk  finden. 
2^uletzt  bittet  der  Vf.  um  jede,  mit  Befcbeideaheit ' 
gegebene  Zur  echt  weif ung. 

Was  eine  folche  Behandlungsart  bey  einer  neuea 
Herausgabe  eines  fremden  Werks  betrifft,  fo  läfst 
fich  Im  Alleemeinen  manches  dagegen  .  erinnern. 
Man  behält  den  Titel  eines  folchen  Werks  bey,  weit 
es  feines  Innern  Werths  wegen  bisher  fehr  viel  An- 
fehn  und  Freunde  gehabt  hat :  man  will  Geh  alfo  durch 
gleichen  Titel  der  rreunde  und  Abnehmer  yerficherup 
weil  fie  das  alte  Werk  nochiverbeffert  wieder  zu  er* 
halten  erwarten.  Dals  mpn  es  ihnen  nicht  wirklich 
giebt,  möchte  wohl  als  eine  Art  der  Täufchuog  aoe 
gefehen  werden  können ,  wenn  man  fie  nicht  ourcii 
gröfsern  innern  Werth  überwiegt.  Legt  man  den 
Grundtext  ganz  zur  Seite,  fo  zeigt  diels  einegrof$e 
Geringfcbätzung  deflelben ,  und  eine  hohe  Meinung 
von  der  weit  vorzüglichem  Befchoffenheit  des  eignea 
Stellvertreters  an.  Auch  fcheintes  eine  Ar^  von  Un- 
billigkeit gegen  den  Originalfchriftfteller,  und  die 
vorigen  verdienten  Herausgeber  zu  feyn,  dafs  ihrer 
und  ihrer  Verdiente  um  das  Werk,  nicht  im  einzei« 
nen  gedacht,  und  fo  der  Lohn  für  ihre  Arbeiten  im 
Andenkender  Lefer  auf  einmal  wie  vernichtet  wird.- 
Will  man  dagegen  anführen ,  daCs  man  durch  Hin-  ' 
wegfetzung  üoer  jene  läftigea  Schranken  ein  fais«* 
lieberes,  vorzüglicheres,  und  angenehmeres  Werk 
wirklich  zu  fchreiben  in  Stand  geletzt  wird]  fo  räumt 
Rec.  fehr  willig  diefe  Möglichkeit,  felbftdie  Wahrr 
fcheinUchkeit  ein ,  nndhatiiey  derAusfcflirungfelbft 
nicht  das  Mindefte  zu  erinnern ;  es  fcheint  ihm  )edocl| 
gerader,  wenn  der  Schrififteller,  bey  einer  folchen 
Ueberzeugung,  lieber  fich  weigert»  fich  ^s  Her^^ 
ausgeber  eines  fremden* Werks,  das  man  durch  die 
That  vernichtet«  zu  nennen »  fich  aber  zn  einem  eim^ 
O  (4)  ma. 
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aen  Werk,,  ganz  auf  eigoe  Rechnnng  und  Vcraat;. 
wortlicbkeit ,  bereitwillig  erbietet.  Indeffen  können 
doch  immer  ^baltvoUe  GrUiide  eiiKreteo,  dieiu  ei- 
yem  gegeofeitigen  EnifchlufTe  ratban ;  und  ot^ich' 
Jlichiers  Behandlungsart  der  beiden  erften  Tbeile 
(ungeachtet  der  unläugb^en,  nicht  angenehmen  Sto* 
rungen  im  Vortrage ,  durch  die  vielfachen  Einfchieb- 
fiel  anderer  Vcrfäffer)  dim  Gefühle  des  Rec,  wegen 
der  zarten  Achtung  gegen  die  Manen  der  vprigen 
Arbeiter. mehr  entfpricht:  fo  find  diefs  doch  hier  nur 
Nebenrückficbten.  .Die  Hauptfache  ift  jetzt  anzu- 
zeigen, wie  Hr.  H.  das  Werk  nach  feinem  Plane  aus- 
.gefabrt  habe;  ob  er  von  dem  vorharidenön  Stoffe 
nichts  unbenutzt  liefs,  und.wa^  Qr  vom  eigenthumli- 
cneo  nlnzufttgte. 

,  Gold :  nach  Hro.  H.  ift  das  fpecififche  Gewicht  des 
reinften  zufammengefchmolzenen  Goldes  19, 485,  des 
dreymal  durch  den  Dratbzne  gegangenen  19,  654* 
Erklärung,  wie  das  Anlaffen  dem  öolde  feine  Sprd* 
digkeit  wieder  entziehe.  Nach  Sickingen  zerreifst 
•in  Gcjldfaden  von  0,3''  im  Darchmeffer  nur  von  16 
Pfund  6  Unzen.  Richtiger  Grund  der  Wirkung  des  Kö- 
Bigswaffers  auf  dasGoId,  ftatt  der  unpafslichen  alten. 
Golderze  über  das  Alter  derfelben,  nach  Karßen. 
Bey  dem  Nagyagei*  wird  SindheinrnngetCihrt y  aber 
(man  begreift  nicht  wie?)  Kiaproths  muftei4iaftfe 
Zerlegung  nicht  berührt,  aa  Niederfchlage :  richti- 
ger geordnet  und  aufgeführt;  auch  durch  die  Kohle 
erfolgen  fie  regulimfch.  Erklärung;  wie Ge durch  Ei- 
fenvitriol  prfolgen ;  —  wie 'die  ArTenikverbindungen 
das  Gold  niederfchlagen ;  nichtweniger  die  Drachen^ 
l^utstinctur*  -  Oxyd  -  Purpur.  Er  erfolgt  auch  ohne 
Salpetersäure  aus  Gold  in  oxygeneGrte  und  Zinn  in 
gemeiner  Saizfäure  aufgelöft:  beyde  Metalle  sehen  in 
eine  chemifche  Verbindung.  Denn'  der  frifchberei- 
tete  wird  in  Ammonium  |zur  purpurfarbenen  Flüfßg- 
keit  aufcelöft,  die  durch  Walfer  nicht  gefällt  wird; 
Ammonium  löft  aber  fo  wenig  das  Gold  als  das  Zinn 
Vollkommen  auf.  Auch  fcheidet  dasQueckPiIberdas 
Gold  nicht  aus  dem  Purpur.  Er  beftebt  aus  24Theilen 
tegulinifchen  Gold ;  derReft ift  höchftoxydirtes  Zino. 
Gotdnnctur.  Man  könne  mit  goldhaltigem  Aether 
ilberne  Treffen   und  ftählerne  Geräthfcnaften  ver- 

folden  r  Eben  fo  könne  man  GoWäuflöfiingen ,  mit 
[ydrothionfäure  und  Hydrophosphorgas  vermifcht, 
anwenden.  Rec.  der  die  das  Goki  betreffenden  Arti- 
kel von  Macquer's  Wörterbuch ,  ohne  Uebergehung 
der  angefahrten  Schriftfteller,  fehr  gut  zufammenge- 
zogen  findet,  vermifst  jedoch  die  Anführung  der  Nie- 
derfcblajgung  des  Goldes  durch  Galläpfetau^ufs,  und 
rohen  Weineffig  dorch  Phosphprßure ,  und  Harn, 
durch  deftillirten  Zwieb'elgeift.  Auch  wird  der  Um- 
ftand  gar  ^icht  benlhrt ,  ob  das  Gold  ver^lasbar  oder 
iil  einen  unwiderhiörftellbaren  Kkik  um/uändern  fey'. 
Gramme.  Ein  neuer' Artikel:  Verg!eicH«ng  von  ]e* 
Aem  mit  den 'Rieht  pfennigtbeileA  ünd^^em  Nürnber* 
ger Gewicht.  Gtitnctt;  (ehr  nach  neudrn  Kenntniffed 
vefrbeflfen;*  auch  der  Granu:  nur  ift  feines  Verhaltens 
vor  dem  Löthröhre  und  im  'Tiegel  nichjf  gedächt! 
auch  ift  das  Oratruiiren  nicht  au^eführt.  — -    Grili> 


JÜuuu .  MSf  JL  wcfiectigta  ihn  ftibft  naeh  Montet  aus 
Trebern  von  elnheimiichen  rothen  und  wei(sen  Wei* 
nen.  Grimißoffe^  nattirtichfeKr  umr«ändert,  dock 
nicht  nach  dynjtmifchen  ,1  nodi.  oaro-  fogünonnteii 
naturphilofophifchen  Grundfätzen:   doch  wäre  auch 

,  wohl  der  Unterfchied  zwifchen  näcbft^n  und  entfern- 
ten Beftandtl^^eilep  zu  erwähnen  gewefen«  Gummi" 
lack:  der  natbrhutorifcheTlbäi  ift  neu}  anchdafs  es» 
afs  eine  natürliche  Mifchung  von  Harz  und  Wachs 
^u  betrachten  fey.  Zur  Entziehung  der  Farbe  fey  es 
mit  Aetzlauge  aufzulöfea,  dadurch  oxydirtfalzfaures 
Gas  ^u  treiben ,  und 'das  daraus^  jgefäliete  Pulver  za 
fiimmlen."  Haare:  merkwürdige  Zulatze,  nach  Faw 
quelin.  Harn:  treffUche  Zufätze  nachFoi/rcr^>  fo- 
wohl  aber  menfchlidien,  als  thierifcfaen  Harn.    Ver- 

fleiohende  Darstellung  der  cheqaifch^n    K^ur  des 
[arns  von  Harnruhrkranken  mit^dem  von  gefunden; 
a;nch  von  andern  Krankheiten.    Harnfäure:  in  der 
vorigen  Ausgabe  wurde  hier  auf  den  Kunkelifchea 
Phosphor  verwiefen;  hier  wird  die  Blafenfteiufäure, 
Acide  ürique  abgehandelt.  Man  erhält  fie,  durch  Auf- 
iöifung  der  Blafenfteine  in  Ae^Iauge  jund  Sättigung 
mit  Effigfäure,   in   dünnen   holzfarbigen    Lamälen, 
auch  zeigt  fie  fich  im  gefiinden  menfchÜch^n  Harne 
in  geringer  Menge  durch  Abkühlen  deflelben,  wo 
fie  alsdenn  in  Form  eines  rothen  fandigen  Pulvers  nie- 
derfällt,   welches  in  Aetzlauge  auflösoar  ift.    Sie  ift 
nach  Fourcroy  gefchmack-,  und  geruchlos,  und  un- 
auflöslich im  kalten  9  wohl  aber  in  fiedendem  VVaffer; 
durch  Salpeterfäure    erhält    fie   eine    rothe   Farbe. 
Harn-y    oder  Blafenfteine ^    nach   Fourcroy,    Harn- 
ftoff'  Materie  (Ur6e)    Harze.    Hr.  H.  erhielt  telbft 
Harze  aus  Berg*,  und  Bernftmi-Oel,  welche  er  mit 
reinem  Sauerftoffgafeeinfchlofs«  Prouß  erhielt  auch, 
•    bey.dergleichenVerfuchenmit  ätheriichemOele,  ne- 
ben dem  Harze  zugleich  bald  ßenzoi-,  bald  Kampf e^ 
fäure.  Befchreibung  der  dahin  gehörigen  Dinge :  des 
Harzes  aus  Saodrak^Maftfx,  Oelbajum,  TEleini)  Flufs^ 
(Anime)  Takemahak,  (aus  Colophyllum  Trophyll.) 
Guajac,  Drachenblut,  (aus  Calamus  Draco)  Storax, 
BenzoS,   Scammonium,    Wey brauch  ^  Kopal,    (aus 
Elaeocarpus  Gopallifera)  des  Harzes  aus  Botanybay 

iaus  Acoris  rennifera)  Karanna,  Labdan,  Jalappen, 
jcrchenfchwamm,  und  des  gemeinen  Harzes.   HaUr 
fenblafey  verfcbiedene  Arten  derfelben,  Lösbarkeit 
in  VVeingeift.    Hr.  H.  bereitete  ausFifchgräten  durch 
Abkochen  ein  vollkommen  gutes  Surrogat  för  A\t 
Haufenblafe.  Haut.  Die  fünf  Beftandtheile  derfelben. 
Die  Schleimhaut  erhalte  nach  Douy  diedunkle  Farbe, 
ie  mehr  ihr  Sauerftofi  entzogen  werde;  und^ umge- 
kehrt; nach  Hrn.  H.  wird  der  Lichtftoff  von  ihr  ein- 
efogen,  und  zerfetzt,  und  bilde  mit  dem  Koblcnftoff 
ohle.    (Red  fcheint  dlefe  Meinung  fehr  glaublich 
und  At%  Lichte   Einwirkungen  auf  die  organifcben 
Wefe*  noch  bey  weitem  nicht  genug  erkannt.)  Unter- 
fuchung  Atr  thierifch'en  Haut  nach  6V.  Real:   fcharf- 
'  finnige  Folgerungen  hieraus.    Die^  Haut  eines    Er- 
wachfehen  befitzt  ungefähr'216  Millionen  Poren.  Se- 
^rVj  merkwürdige    Verfuchp  Über   AtisdOnfUiDg : 
vergleichende  wichtige  Refuitate  fär  die.  thierifche 
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Oekonomie ;  unter  gtlnfti^erf  Urnftänden  beträgt  fie 
täglich  jT Pfund,  (für  die  minute  '9  Gran)  unter  den 
liachtheillgften  1  Pfund  nj  U.  (fnr  die  Minute  8Gn> 
Wenn     die     merkliche    Aasdünftung    im   mittlem 
Durchfchnitte ,  für' die  Haut  i  Pfund  11 J  U. -ange- 
nommen  wird,   fo  beträgt   die  Lungenaüsdanftfung 
1  Pfund  14 U.     Bertholhi  fand  in  der  AusdQhftungs- 
materie  eines  Gichtkranken  fre je  San re.  Hef?n;ne 
beruhen  auf  vegetb-  anirpaKfchenTheilen;  (Kiifeoder 
Kolla  des  Mehls;)  Fabrik,  fie  zu  trocknen:    künft- 
h'che  Hefe  nach*  Weßrumb  und  Fiedler,  die  Hr.  H. 
felbft  erprobte.    Hehne;  fie  leiten  die  Dflnfte  nur  ab, 
nnd  verdichten  fie  nicht:  daher  gleichen  jene  jetzt 
fehr  einer  Retorte.  Hirfehhorn;  es  unterfcheidct  fich 
Ton  den  KnocKen  durch  Mangel  an  Fett^  und  den 
^igenthömlichen  riechbaren  und  deftillirten  Stoff  des 
Fleifches.   Hir/chhornfalz,  Holz:  nach  vegetabilifch- 
phyfiologrrchen>-  patnologifchen    und    chemifchen 
Anfichten.    Holzßture.   Sieift  nicht  blofs  brenzliche 
Ei/iglaure:  fie  enthält  oft  auch  Gallusfäure,  Ammo- 
nium ,  und  Gerbeftoff ,  fie  dient  zur  Er^euguns  der 
fch Warzen  Farben ,   bey  Cottondruckereyen,    Holz- 
fteirij  u,nd' Zinn.    Honig.  Aus  blofsem  Zucker  brin- 
en  die  Bienen  doch  nicnt  blofs  Honig,  fondern  auch 
'acbs,  durch  ihre  Organifation  hervor.    Verföhie- 
dene  Arten  des  Honigs,  fo  ^ar  giftiger,  in  Nordame* 
rika,  auch  in  den  Hochländern:  er  fieht  karmoifin* 
roth,  aupb  röthlichbraun  aus,  und  erfolgt  aus  befon- 
dern  (angegebenen)  Pdqrizen.     Hr.  H.  konnte  aus  , 
dtm  heften   Honige  keinen  feften  Zucker  erhalten. 
Honigftein  und-  Säure i  nach    Klaproeh    und    Fäu- 
tiuelinj  und  honigftein faure  Xa/f^/i,  Erden  und  Me- 
talle.    Horny  Huf,  Nägel  u.  f.  w.     Unterfchied  der- 
feiben  von  den  Knochen.*  Hornblende:  raineraloglfch 
tind  chemifch.     Hornfilber.    Hr.  H.  räth  bey  der  Re- 
duction,  die  Mengung  von  Hornfilber  undf  Natrum 
in  eine  Papiertute  zu  lullen ,  und  fie,   noch  ganz  um- 
geben mit  Natrum ,  nach  und  nach  fchmelzen  zulaffen. 
Horaßein.    Hülfenf rückte f    nadh  Einhof:    fie  unter- 
fcheivfen  Och  von  den  Getreiilearten  durch  leichtere 
Lösbarkeit  in  den  Alcalien  und  SSuren,   und  ölier- 
föckertem  phosphorfauren  Kalke:  die freye Phosphor- 
iäure  fcheidet  fich  daraus  fchon  ab,  wenn  das  Mehl 
derfclben  mit  Waffer  ausgewafchen  wird.     Specielle 
Beftaodtheile,  der    Erbfen,   Schmink-,-  und    Sau- 
Bohnen  und  Linfen.  Hyacinth.  Hyalith.  Hydrat,  Hy- 
^ropnpumatifcher     Apparat    Hydrofulfure.     Hydro- 
^hionfuure  und  -  Gas  und  -  Salze.  Hygrometer :  Ver- 
gleichung  beyder,    des  von  Fifchbein  omd  des  von 
Haaren:  fchwerlich  werde  jeftials  ein  folcheszur  völ- 
ßi^en  Genauigkeit  gebracht  werden  können.     Jade: 
Priterfchied  und  Beftandtherle    der    beyden  Arten. 
^^spis.  Ichtyophthalm.   J^nii.  Indig:  wje  jede  Pflan- 
^^  darauf  zu  probiren  fey:  w^eman  feine  Gate  durch 
,^^ydrrte  Salzfaure  beftimmen  könne.    Er  wird  nur 
y^  Virch  Beraubung  des  S^erftoffs  in  Alcalien  auflös- 
^  ^r,  und  ift  alsdenn  ohne  alle  Sppr  von  B^au:    diefs 
;*^igt  fich  wieder»  wie  er  Sauftrftoff  wieder  einCaugt. 
"*   "Erlegung  d^s  Indigs,  mch^Chevreuilt  eigenthüm- 
he,  durch  Salpeterfäiire  zu  erfaaltendp»  ejttzilAd'» 


liehe  Subf tanz,  nach  Vauquelin^  welche  aber  auch 
die  Müfkelfafer  liefert.  Indig  aus  ttaumblättern.  Da 
die  rauchende  Schwefelfäure  den  Indig  beffer  und 
bertändiger  auflöft  ,  als  die  nicht  rauchende:  fo  fetzt 
m/mdiefer  etwas  Schwefel,  oder,  nach  Hrn. H.  i  Sal- 
miak zu.  Indigo- Tinctur  und  blaue  Tufche.  M* 
dium  nach  Smunfony  Tennant.  Sein  Erz  findet  fich 
in  dem  rohen  Katin  zu  ^'y^  °"'  beygemengt  unA 
läfst  fich  daraus  auslefen,  und  enthält  nicht  eine 
Spur  von  jenem ;  wohl  aber  Osmium:  diefs  wird  vom 
Aetzkali,  mittelft  Glühens  aufgei^ommen,  das  Iridi« 
um  durch  Salzfaure  ausgezogen.  IrrTichttr.  Nsfch 
Hrn.  H's.  eignen  Erfahrungen,  indeni  er  in  einem 
Sumpfe  (il  Meile  von  Berlin,)  dergleichen  Irrlichts- 
Gas  inFläfchgen  auffieng,  beftehen  jene  .aus  Phos* 
phorwafferftoff- ,  Stick-,  und  reinem  Waflerftoff-, 
auch  wohl  etwas  Kohlenfaurecn  G'afe :  er  konnte  dar- 
aus  fogar  durch  oxydirte  Salzfaure  etwas  wahren 
Phosphor  fcheiden.  Judenpech.  Jun^ernmxlch  die 
befte  Mifchung  unter  diefem  Namen  ley  die  mit  Ro* 
fenv^rafTer  verßtzte  Benzoi^tinctur,  die  verwerfliche 
alle  aus  Bleymitteln  bereitete.  KüU^y  kOnftlicne  er- 
folge blofs  aus  Mangel  an  VVärmef;toff*  Bedingungen 
dtrfelben:  i.  Löfuog  der  SlJze.  2.  Mengung  kri- 
ftailinitcher  Salze,  oder  liquider  Sauren,  mit  gefto- 
fsenem  Eife.  3.  Verdünftung:  Zahlreiche  Fälle  fol* 
eher, Vermengungen*  Der  höchfte  Kälte- Grad  er- 
folgt, wef\n  man  grade  nur  fo  viel  Schnee  oder  Eis  mit 
fo  viel  Salzen  vermifcht,  als  in  dem  neugebildetem 
Waffer  eben  gelöft  werden  k'ännen»  Dadurch  kann 
ätzendes  flQfnges  Ammonium,  ja  felbft  deffen  Gas 
zu  Kryftallen,  Gallerte  au  concreter  weifser  Maffe, 
rauchende  Salpeterfäure  zu  rothen  Nadeln ,  und  but- 
terartiger  Mafle,  reiner  Schwefeläthen  zu  einer*  wcl- 
fsen  blättrigen  undurchfichtigcn  Subftanz  gemacht 
werden:  nur  Alcohol  gefriert  nicht.  (Nach  Recwird 
die  erfolgende  Kälte  am  fafslichften  dadurch  an^e* 

geben,  dafs  die  empfindliche  \JenßbUe'\  Wärme  der 
Körper  in  verborgene  \latent'\  umgeändert  wird.) 
Kufe.  Nach  Proufc  enthält  die  Mandelmilch  thieri- 
fchen  Käfe  mit  Oel,  Schleim  und  wenig  Zucker  "ver- 
bunden. Verfchiedenheit  dt%  käfigten  Beftandtheil^, 
nach  den  verfchiedenen  Thierarten.  Bereitung  der- 
jenigen Arten  von  Käfe,  welche  als  ein  vorzOdlches. 
Nahrungsmittel  für  Viele  dienen.  Kaffee,  ßetchrei- 
bung  deifelben  und  feiner  Arten.  Zerlegung  deffel- 
ben.  DerAbfuddes  rohen  giebt  EyweiMtoff ,  und 
mit  Eifenvitriol  eine  Art  Dinte.  Die  Lackmustinctttr 
wird  aber  davon  grün  gefärbf.  Bey  der  Eteftrllalion 
erfolgt  ein  gewürzhaftes  Waffer  mit  einigen  Tropfen 
von  conoretem  Oele:  aus  der  rQckbieibenden  rlöf- 
figkeit  fondert  hinzugegoffener  Alcohol  einen  im 
Wa^er  lösbaren  Schleim  ab.   Aus  den  rttckftändigeii 

fetrockneten  Bohnen  ziehet  Alcohol  etwas  Harz  aus» 
)er  levantifche  giebt  weniger  Extractivftoff,  mehr 
Harz.  Er  keimt  im  fiedeudea  Waffer*  aber  nicht 
im  Alcohol.  Im  geröfteten  Kaffee  wird  fowohl  vom 
aromatifchen  als  harzigen  Stoffe  mehr  entwickelt» 
oder  vielmehr  erzeugt:  fehr  merkwürdig  ift  aber, 
äafs  Oeibeftoff  >  der  im  roheo  Ka^«e  6cb  g^r  aiebt 
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antreffen  iSlst,  im  gebrannten  fich  zeigt ,  vielleicht 
aus  der  GaUusIaure  fich  bildet.    Der  kalte  Aufgurs 
des  letztern  zieht  mehr  aroxnatifchey  der  heifse  mehr 
Gummi  und  OaHusfaure  aus :    daher  find  beyde  Au^ 
güffe  zu  verroifohen.     Schrader^s  Analyfe.  -fir  fchied 
eiae  eigne  KaffeeHibftanz  ab,  indem  er  die  Kaffeeab- 
kochung zur  Syrupsdicke  einkocht»  alsdenn  durch 
AlcohoFgummicht  fchleimichte  Tbeile  abfc.heidet ,  je- 
ne alsdenn  abdeftillirt,    und  den   RQckftand  abdun- 
ftet»  der  alsdenn  im  abfoluten  Alcohol  unauflöslich 
ift»  im  WaCTer  aber  fchnell  aufceldlt  wird  und  das 
Lackmufs- Papier    fogleich    roth    macht :    weshalb 
Parmentier  es  Kaffee£aure  nennt.    Diefe    Subftanz 
fchlägt  viele  Metalle  nieder :  für  fich  dertillirt»  erfolgt 
kohlenfaures  - ,    und  Kohlenwaffcrftoffgas,   brenzu- 
ches  Oel  und  Säure:  wird  fie,  mit  Kali  verbundeut 
deftilllrt;  (6  erfolgt  Ammonium,  und  im  Hälfe  der 
Retorte  ein  Salz,    aus  welchem  durch  Kali,  Ammo- 
nium entbunden  wird.  Der  rohe  Kaffee  enthielt  über 
ein  Sechstel  der  eigenthümlichen  Kaffee -Subftanz, 
Gummi  u.  f*  w.  auch  etwas  talgartiges  Fett.   Zu  Afche 
gebrannt  findet  fich  in  ihr  auch  phosphorCaurer^alk, 
Snd-Eifen;  auch  Mangaoesoxyd.   Durch  das  Röften 
bildet  fich  der  aromatifche'Stoff  Kakao.    Der  Natur- 
hiftorifche  Theil  ilt  fehr  gut.    Bereitung  der  Kakao- 
butter durch  das  Auspreffen  und  Auskochen.    Das 
erftegebe  mehrere  und  beffere  Butter,  als  das  letz- 
tere:  jenes  fey  auch  einer  dritten  Art  vorzuziehen« 
wo  man  den  geröfteten  und  gepulverten  Kakao  in  ei* 
nen  leinenen  Beutel  fchüttet,  und  diefen  Ober  dem 
Dampfe  eines  Keffels  mit  fiedendem  Waffer  fo  lange 
erhitzt,  bis  alle  Theile  vom  Dampfe  durchdrungen 
find;  worauf   das    Ganze    heifs  ausgedrückt   wird» 
(Dieter  letzte  Ümftand  ift  im  Artikel^Kakaobuiter  im 
ftten  Theile  der  Richterfchen  Ausgabe  des  Wörter- 
buchs nicht  angeführt,  derfonft  alles  Ucbrige  be- 
merkt, obgleich  Hr.  H.  nicht  im  mindeften  darauf  ver- 
weifet.   Auch  finden  fich  dort  viele  Vcrfuche  über 
diefelbe  voxi.CreU  angeführt,    deren  auch  hier  nicht 
gi^acht  ift:  vielmehr  beklagt  Hr.  H.  dafs  eine  voll- 
ftändige  chemifche  Unterfuchung  noch  ganz  fehle. 
Auch  die  Bereitung   der  ChokoTade  wird  durchaus 
nicht  erwähnt.)  KaiL  Man  erhalte  es  am  reinften  aus 

SebranntemWeinfteinc,  deffen  Kohle  man  aber  vor 
er  Auslaugung  2—4  Wochen  im  Keller»  zur  Ein- 
faugüng  der  Kohlenßure  liegen  laffen  muffe,  damit 
alsdenn  die  darin  befindliche  Erde  fich  abPcheide. 
(Hr.  H.  verweift  zwar  auf  den  erften  Band  des  Wörter- 
buchs t  giebt  uns  indeffen  doch  achtSe»ten«  die  zwar 
gute  brauchbare  Sachen  enthalten ;  aber  ichwerlich 
etwai  das  nicht  bereits  in  }enem  erften  Bande  ficb 
befände.)  KaVihydraie:  DävvV  bekannte  Verfucho: 
Hf.  H.  weigert  fich  es  Kalimetali  zu  nennen,  weil  es 
nichts  anders ,  als  Producta  der  Mifchung  der  ange- 
wandten Alealien  mit  Walferftoff  feyen;  allein  da 
Prießley  faftjede  Metalloxyde  in  Wafferft offgas  zu 
Metsdlen  hejfueUtet  foUteman  defsihalb z.B. Mennige 


nicht  Metall  nennen ,  w^nn  jene  mit  WälTerboffgai 
hergetkellt  ift?  befonders  da  alle  ältero,  auch  mehre- 
re neue  Ghemiften,  die  Metalle  für  nichts  als  ihre 
Si^bftrate  mit  BrennftofI  halten?     Üebrigens  wird 
nicht  bemerket »  dafs  die  Pflanzen  weit  mehr  Kali  ge- 
ben 9  als  die  Reifer  >  diefe  mehr  als  die  Aefte  u.  f.  vr. 
Auch  wird  nicht  angegeben»  wie  man  das  ätzendge- 
machte  Kali  daraufzu  prüfen  habe»  dafs  es  keinea 
gebrannten  Kalk  enthalte.    Kalk:    Anzeige  von  14 
Arten »  nebft  den  ausgemittelten  Beftandtheilea  mei 
ieden.    (Hr.  H.  läugnet  a  priori  gegen  angefehene 
Mineralogen  einen  natürlichen  Euük  ohne  Kohlenfau- 
re,  ob  dergleichen  gleich  in  bedeutenden  Tiefen  febr 
leicht  begreiflich  ift.)  Hr.H.  hat  felbft  ätzende  kante- 
liehe  Kalknadeln  ernalten.     Der  höchfte  Grad  der 
Hitze  be^m  Löfchen  erfolgt  bev  i  Theil  Waffer,  ge- 
gen 8  Tb.  Kalk«    Meyer's  fette'Säure  wird  mitRecbt 
verworfen:  indeOTen  hätte  ITe//'^ ganz  entfcheidendee 
Verfuch  wohl  erwähnt  zu  werden  verdient.    Kampe' 
fiheholzj   feine  fehr  merkwürdigen  Verhältniffe  vx 
Säuren  und  Metallen.    Kampfer:    ftatt des Raffim' 
reus  fcheine  es  beffer»    den  rohen  Kampfer  in  Wein- 
geift  aufzulöfen,  die  filtrirte  Auflöfung  durch  Waffec . 
zu  zerlegen»  und  den' Nieder fchlae  in  verfcblofTeDen 
Gefafsenzufammenzufchmdzen.  Verzeichnifs  vieleri 
kampfergebenden ,    Gewächfe.    Prouft's  Verfabreoi 
denfelben  aus  manchen  deftillirten  Oelen  zuerbaltea: 
Hrn.  H.  gelang  deffen  Anwendung  nur  bey  demßos- 
marienöl.    Verbindung  des  Kampfers  mit  Schwefel, 
und  -  Kali ;   ätzendes  Kali  bildet  mit  dem  10  Mandel- 
öl aufgelöiten «  eine  vollkommene  Seife.    Die  böchft 
coacentrirte  Salzfäure  und  deffen  Gas,  (welches  fo 
gar   den  Kampfer  im   gasförmigen  Zuftande  über- 
Sihrt»)  und  eben  Ib  das  Aufsfaure  Gas »  und  die  con- 
centrirte  EfUgfäure  löfen  ihn  auf,   ja  fogar  das  kot 
lenfaure  Gast  wenn  man  es  durch  den  mittelft  einer 
fcbieimichtcn  Subftanz  in  Walter  vertheilten  Kampfer 
ftreichenläfst.    Ob  man  gleich  aus  ihm  durch  fioJos 
ein  Oel  erhält,  fo  erfolgt  diefs  nicht  mit  Talkerde, 
reinem  Thone  und  fiKen  Alealien.     Kampf er^  künji' 
tichert  durch  Einwirkung  der  gasformigen  gemeinen 
Salzlaure  auf  das  Terpentinöl  nach  Kindy  ßrandeit' 
bürg  und  Hrn.:H.  felbft;   auch  BouNay.  Kampf eröh 
aus  den  Wurzeln  des  echten  Zimmtbaums.  KampJeu 
roher,  nach  Demachy  vnd.  Ferber.     BraumüUer  iti 
Berlin,  verfetzt  beym  Raffiniren  a-^  Pfund  K.  mit 4 
L.  Kreide  und  i  L.  Pottafche.   Kampf erfüure.  £s  er 
folgt  dabey  zudeich  etwas  Efligläare :  wird  jene  ?or 
fich  deftUIirtylo  erhält  fie  einen  lebhaftem  aromati- 
fchen,  aber  weniger   iauren    Oefcbmack,  loft  fich 
nicht  mehr  im  WaiTer,  wohl  tfber  in  Salpeterfaure 
auf.    Diefer  Umftand  unterfcheidet  fie  von  der  ßen- 


troSBore ,  gegen  l>örffurt;  fp  wte  auch  letztere»  vom 
Alcohol  auTgelöft,  durch  WaCTer  gefället  wird;  nicht 
eben  fo  die  Buunpferfäure.  Komjferfaurei  Jiruno- 
nium  u.  L  w«    Kanelftwiißt  fey  kein  Zdrkon;  meto 
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l\  anthariden  nach  ßeuüpoil :  fie  liefern  eine  fchwar- 
^^  2e>  gelbe  und  grttne  Subftanz,  etwas  pKosphor- 
fauren,  noah  weniger  fchwefel-,  falz-  und  kohlen- 
fauren  Ralk  und  Eifenoxyd,  und  freye  phosphorar- 
tjge  Säure.     Der  fchwarze  und  grüne  Theil  ziehen 
beycje  ßlafen;  der  erfte  wirkt  nur  allein  auf  dieHarn- 
wege.-    Kapelle.    Man   dürfe  zum  Ankneten  keine 
fghleimichte  oder  fetteSubftanzen  anwenden ,  da  Bier, 
Zuckerwaffer^u.  f.  w.  .  beym  Abäthern  kohligte  Sub- 
ftanz zurücklaffen ,  dieBIeyredugireu.     Karmin.    Im 
erften  Bande  des  VV()rterbuchs  findet  Geh  fchon  der 
Artikel  Karmin  r  und  man  hat  dafelbft  eine  Vorfchrift, 
die  bierurnftändlich  unter  VI  angeführt  wird ;  aufser 
noch  5  anderen  Proceffen.     ßey  i).  werden  Chouan,- 
körner  und  Autoiirrinde.  noch  zugefetzt.    Hr.  H.  be- 
merkt mit^Re^ht,  dafs   man   ftalt  defren  Kurkume, 
oder  Orlean  anwenden  könne:   i)  Langlois's Karmin. 
Man  bedient  fich  dazu  eines  Bades  ^on  etwas  alikan- 
tifcher  Sode,  worin  dieX^ocheniüe gekocht;  alsdenn 
Alaun    und   zuletzi   eine  Eyermilcb  züeefetit  wird. 
)  Me.  Caneite   gebraucht  zu  ihrem, ,  Salpeter  und 
ieefalz.  4)  CblneQfcher  Karmin;  wo  man  zu  Coche- 
lle-Abfud  und  Alauj,  die  Zinnauflöfun^  Tropfen- 
weife  zufetzt.    5)  Alyon*s  Karmin :  fehr  dem  Von  Lart- 
elois  ähnlich.  KurneoL    Kartoffeln,     Zergliederung 
nach  Pearßn.Elnho/ und  ffy//.    Starke-,  Fafer-, 
und  Extractivftuff/' freye  Säure,    (Wemftem-,  und 
Ph6sphorläure)nebft  einem  fpfecififöhen  «theiiföhen 
Oele;  in  der  Schale  Gerbeftoff.  Durch  das  Gefrieren 
(^^— .0)  wird   in  Kartoffeln   Zui^ker  gebildet,   wo- 
durch der  Schleimgehalt,  aber  nicht  der  der  übrigen 
TheHe,\gemind«rt  wird.  "  Die  Keime  werden  aus 
dem  FafcrftQffe  faft  allein  gebildet.  •  Unreife  Kartof- 
feln   fio^l  nach  Pfaff  keinesv^eges  ungefuncL    Kafto- 
reunxy  ßiebergpti:    Hr.  H.  uptör^chtp  Üaflelbe  anä- 
Ergänxiiugsbtäiter  zur  i*.  ^*  ^-    x%iv^ 
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nem  frifchgelchofsenen  Bleber ;  es  fielu  alsdenn  4ii- 
genehm  Roth  aus;  phyfifcltB  und  chemirche  Kenr^t- 
niffe  des  echten,  fo  oft  verfalfchten*  Nach  Thiema^- 
befteht  es  aus  25  Theilen  eines  eigcnthünilicben  Haar- 
zes,  10  Th.  thierifchen  Leims  und  etwas Aicali»  witlch^s 
ßch  fclion  durch  Digeftion  mit  Waffer  aeigt:  dage-' 
gen  das  kanadifche,  oder  verfälfcht^  eine  fauerwir- 
^ende  Infufion  (aus  welcher  Benzo^fäure  fich  abfon- 
^ern  läfst)  darfteilt.  Kateehu^  er  befteht  gröfsten- 
theils  ausGerbeftoff,  mit  etwas  Extraw:tivftoff,  der  eine 
Empfindmig  von  Süfsigkeit  ini  Munde  zuruckläfst; 
,mit  falpeterfaurem  Bley einen  braunen,  rnitEifenaber 
einen  grünen  Satz  giebt,  der  an  der  Luft  fchvvarz 
wird.  Katzenauge.  Kautfchouky  aach  Carraderi  fia- 
det  es  fich  auch  im  Milchfafte  mehrerer  Europäifchea 
Pflanzen,  in  Euphorbien,  den  Feigeabäumeni  denLap- 
tuken ;  doch  ift  es  auch  in\ Wafi?r  lösbar,  und  daher 
mehr  den  Gummiharzen  ähnlich,  jenes  findet  fich 
auch  im  Kopal,  Opium  und  Maftix.  Seine  Farbe  wird 
durch  eine  eigentfaümliche  braune  Subftanz  .vera»- 
lafst.  Kennet  y  animalifcJter  t  und  miner alifcher. 
Die  von  Rofe  und  Thenard  im  letztern  behauptet^», 
von  Schröder  geläugnete  Gegenwart  derHjdrothion- 
fäure  ift  Hr.  H.  geneigt,  doch  anzunehmen.  KiaftoUtljLt 
oder  ChyaftoUth.  Kiefe.  Sehr  kura  und  vieles  MerlJ^- 
würdige  im  Mqtcquer  übergangen:  -da  man  indeffen 
auf  andre  Artikel  verliefen  wird ,  die  in  diefem  Bande 
iioch  nicht  erfcheinen,  fo  läfst  fich  nicht  beftimmt 
darüber  urtheilen.*  Kiefelerde%  auch. dasitzen  de  Am- 
monium der  Baryt,  und  der  Stronthjan  löfen  etvms 
derfelBen  auf.  volomieu's  auffallende  Bemerkungon 
nber  die  Kiefelerde  werden  nicht  erwähnt.  Kießly 
Scliiefer:^  Sluterßeine.  Kino^  mch  Fiuiquelin.  D^r 
Kirfchfuure  ift  nicht  gedacht  Kfehr^  aaeh  Fourcrm 
und  Vauquelin  u.  f.  w.  Klebßhie/^r.KIebttferk.  Zn^a 
Befchlagen  ziehtHr.  H.  Chaptals  Mifchiing  au§Thoo. 
Tferdeäpfeln  und  Wqffer  vor.  Klee^  ofich  W^trun^.- 
Kleeßiure:  und  alle  Vcirbindungen^erfelben  «nitKa- 
7ien,  Erden  und  Metall.  Klingftein^  Khrith^  KmH- 
goldy-  Luft,'  PuIvery'Queck/ßber^esS^ynsuchBßM- 
' thollet  und  Fourcfoy  j  Oueckfilbe'rbxyd,  und  Ammo- 
nium. KnaUfilber.- Knoblauch:  er  enthält  ein  fcbajc- 
iFes ,  fehr  flüchtiges,  die  Baut  reizendes  Oel,  und  die 
Hälfte  eines  dem  Gummi. fehr  ähnlichen  Schleim^. 
Knochen:  Tidtch  Hrn.  H.  ftnden  fich  noch  zwey  B«- 
liandtbeilfe  iu  ihne"n,  deren  /2iuc4ef^  niol^ 'ged^kt: 
P  (4)       '  '     - •  ^   '  deo 
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den  rieclibarexi  S^ctrflctivftoff  und  Calzfaures  Kali :  är 
felbft  fand  xoiXteUt^Supin's^  Digeffor  in  90  Pf.  Koo-  , 
cheh  4  Pf.  aA  Lotb  trockire  UaUertc  und  ai»?f.  ge*  ♦ 
Vinnbares  Fett.  BerzeUus  entdeckte  flufsfauren  Kalk 
"^und  phosphorfaure  Talkerde  darin.  AehnlicbQ  Qe- 
«  ftandtheile  befitzen  auch  die  foffilen  Knochen.  Ko- 
baU:  deffen  Keinigiiog  naeli  TRicJuer*  Es  i^önnea 
Magnetdadeln  daraus  verfertigt  werdeq.  Kobdhblaiiy 
t\xt  Waffer- fowohl  als  *  Oef- Malerey  erhält  man, 
wenn  Arfenik-,  oder  pbospho^faurer  Kobalt  init  3 
bis  5  Theileji  Thonerde  rothgeglfibät  werden.  Ko-' 
haUhydrat  nach  Prouft.  KochenilU:  deren  Eigeo?  . 
Ichaften  nach  Hrn.  H.  felbft.  Ko^^hfalz.  Kohle i  lehr 
jffenau  von  den  Graden  der  Einfaugung  der  verfehle- 
'denen  Gasarten  durch  die  Kohle:  auch  von  ihrer  Lei- 
tungsfähigkeit. Der  Wafferftoff  mache  einen  eignen 
•Bef tandtheil  der  Kohle  aus.  Dagegen  gedenkt  Hr. 
"n.  des  in  der  vorigen  Ausgfibe  fehbn  anffeführten 
•  Prieftleyifchen  Verfuchs  nicht,  dafs  im  luftleeren 
Baume  miftelft  des  Brennfpiegels,  die  Kohle  ganz  in 
'  Wafferftoffgas  verwandelt. werde,  bis  auf  einen  faft 
unmerklichen  Antheü  weifsefAfche;  dafs  auch  ivieles 
Wafferftoffgas  erfolge,  wenn  au5gegl0heteKphIem.it 
'  kauftifchem  Kali  deftilllrt  werde:  —  dafs  die  ganie 
Kohle  in  Scliwefielleber  und  Kali  anfgelöft  wird.  Die 
Lichten  fteinifchen  fo  merkwürdigen  Verfuche  werden 
liier  nicht,  wohl  aber  unter  dem  Ai'tikel:  Kohlenftoff* 
haltiger  Stickftoff  aufgeführt:  (was  die  Sache  nicht 
zu  effchöpfen  fcheint).  Endlich  hätten  auch  wohl  die 
Warnungen  gegen  das.  Brennen  der  Kohlten  im  ver- 
fcbloffenen  Räume  und  einige  Hülfsmittel  dagegen, 
Torgcbracht  zu  werden  verdient,  Kohlenbtende^ 
Kohtenbrennen.  Kohlenßoff: '  Er  fey  ein  für  fich  he- 
ftehend es  Element,  das  In  einer  gut  auigeglüheten 
Kohle,  blofs  mit  einigen  erdigten  und  falzigten Thei- 
•^len  verbwnden'fey :  (JDagegen  ift  aber  fonft  fchon  er- 
innert, dafs  man  alsdenn  kernen  Kohlenftoff  als  Ele-  ; 
inentinnoch  wachfenden  Pflanzen  annehmen  könne-; 
fondem  während  des  Wachsthums  finden  fich  In  ih- 
nen blofe  Tbeile ,  die  fähig  find  zur  Kohle  zu  wer- 
den, es  aber  npch  nicht  find.)  Die  Identität  zwi- 
schen Diamai^t  und  Kohlenffoff  könne  man  keines- 
-weges  anerkennen,  da  er  durch  Farbe,  Härte,  fpecr- 
ifches* Gewicht,  Idioelel^tricität.die  grofse  Schwer' 
EntzffndKchkelt,  von  der  KobJe  fo  fehr  abweichen; 
*(wie  Rec.  gfeifchfalls  dafflr  hält. )  Rohlenßof/Jäure 
nhd  jlire  Verbindungen.    KoikoUthy  KoltjrUy  Kato^ 

Ihonity    Kcyjymm  -  Balßiyn.  Köpaty  (mit  vleien  fchätz- 
arcn  2>ufSt2en.)  Korkfäurei  (nach  BoulUön  ta  Gran»' 
'g^r  vorzüglidi  aber  Chevreuil)  und  ihre  Verbindua- 
-    gen.    Korunde   fCrjftalfe.  Ifauys  fcharffinnige  Lehre   * 
von  der  Bitdanfg  und  den  Abänderungen  .der  Kry- 
ftaHe-,  hat  Hr.  H.  fehr  fefslich  und.  tiey  aller  Kör^e    . 
fehr  deutlich  vorgetragen ;  fo;  dafscfer,  dem  fie  noch 
unbekannt  war,"  fich  einen  richtigen  Begriff  ddvop 
machen  kann.    GSeichen  Werth  hat  der  Artikel  Kry^ 
ßäthfationy  wo  nach  Prechti  diefe  fchwierige  Lehre 
YoÜftänclig  und  ricJhtig,  bey  gedrängter  Rflrze  vor- 
getragen wird.  Auch  in  der  iSjßallifation  der  Satze 

«ludet  tmt  des'üngemejb  gut»  was  ej^forderi^h  ifiy 


uni  reine  IchÖne  und  .grofse  Kryftallen  zu  erhalten. 
Kupfer^  uud  deffen  ¥ieifälti^  Verjl)^ndungen ,  Os 
Err»  als  Tlnctuf  Ol.  f-Wt  iJpfcA,- Farben,- Säure, 
deren'  Eigen thümlichkeit  Hr.  H.  noch  nicht  ftr  aus- 

Semacht  anfleht.  Lava  und  deffcn  fehr  gut  geordnete 
Lrten.  Leder  und  deffen  BearboitunR ,  (vollftäodig, 
zufammengödrängt  ulid  tr^flich,  wie^s  fich  vom  Vt 
der  mufterHaften  öründlatze  dei*  gefar^miten  Lcder- 
cerberey  erwarten  läfst,  mit  billiger  Würdigung  von 
'5e^i/£/2Werfahren.)  Legirung  und  Metau-Vcrfet- 
tting;  hier  werden  alle  möglichen  .Verfetzungen  der 
ver^hiedenen  Metalle  durchgegang^d.»  die  dadurch 
erlangten  Elgenfchaften  angezeigt,  und  wie  fie  auf 
dem  trocknen  und  oaffeo  Wege  von  einander gefcbie- 
den  werden  können,'  gründlich  angegeben.  Lkk^ 
,hie,r  blofs  in  chemifcher  Rückficht  betrachtet.  E^ 
wärmung  an  demfelhen  nach  Verfchiedenl^eit  der  ge- 
färbten Oberfläche.  ,VVirkungeh  auf  dieorganifchen 
Körper,  und  bey  chemifchen  Froceffen ;  Metalloxyde 
werden, reducirt»  Die  fieben  Farben,  welche  dis 
Licht   ausmacht,. werden   nicht  vop  allen  Körpern 

(bleich  ftark  eiogeiügen.  Lichtßofff  eine  eigenthüm- 
iche^  für  fiel)  nicht  darfteilbare  Materie,  welche  mit 
Wärmeftoff  verbunden,  das  Licht  darftellt.  Jener 
ertheilt  den  Metalloxyden,  naqh  der  Beraubung  ihies 
SäuerftoTfs,  cien  Metallglanz,  vereinigt  fich  mit  den 
fäurefähigen  Subftraten  zu  heuen  Mifcnungen  (Phos- 
phor, Schwefel  u.  f.  w.),  beftimmt  die  l?ar^en  der 
orf  anifchen  Körper  ü.  f.  w.  (er  äufsert  hiernach  ähn- 
liche Wirkungen  mit  dem  vormaligen  Brennftoffe.) 
Üebrigens  gedenkt  Hr.  H.der  von  Aelteren  (R.  Boyh^ 
und  Weuercn  TBonvoifin  u.  f.  w.)  fchon  bemerkten 
Eigenfchaft  nicht,  dafs  das  Licht  die  abfolute Schwe- 
re der  Körper  vermehre.)  L&then.  Löthrohrj  fowohl 
Bergmann" Sy  als  befon ders  «Sai/Z/wreV  Vorrichtungen 
bey  demfelbeo.  Litßi  fie  enthalte  21  Sauerftoff-, 
und  79  Stickgas:  genauer;^ Luft,  0,01  Kohlenfäure 
und  o,  Ol  dampfförmiges  Waffef.  Lymphe:  fie  fon- 
dre  fich  aus  dem  Blut  waffer  mittelil  der  Hitze  in  Flo- 
cken aus:  man  .erfährt  aber  nichts  von  d6n  Kigen- 
fchaften  des  alsdenn  rückbleibenden  Fiüfsfgen.  Äec 
der  fehr  viele,  (^lange  aber  doch  niclfitalle)  Artikel 
ang^eben  hat,  welche  Hr.  H.  zuerft  in  diefs  Wörter- 
buch eihgetragen>  oder  doch  *auch  fehr  bereichert 
hat»  glaubt  die  Lefer  in  den  Stand  gefetzt  zu  haben, 
fich  von  der  Art  der  Behandlung  dieies  Werks  einen 
gehörigen  Betriff  zu  machen.  Dafs  Hr.  H.  uns  ein 
Fehr* brauchbares' Buch  gegeben, habe,  bleibt  unbe- 
zweifelt,  und  fordert  ui>{ern  au^ichtigen  Dank:  oh 
es  ab^ir  nicht»  lihd  wie,  es  hdbe  noch  vollkommener 
werden  können,  wird  ein  JedeK  .nach  feinen  iniUvi- 
du^Uen  An&chteUf  ficli  anders  beantworten. 

STATISTIK.  .  , 

Drbsc^h:    Dresdner.  Adreßr  Kaieoder  ^ijfdae  Jabr 
itix«  .a6A  S.  ü*    ^ 

^    Als  eitlen  Wink  zd  Verbeflferuf^en  bitte  Rec.  in 
'der  Aftzeig^^  des  Adoelsk^eAdjB.irs,  v^m  vergangenen 

***  *      "^    *     '    I  '    *      '  Jahre 


^Üi 
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Jahre  (S^^Erg.  Bl.  lÄIo-  Nr.  30-)  gar  manchen  Fehler 
bemoxkt,  aber  nur  ein  einziger  davon  ift  in  demcUefs- 
jjhrigen  verbeffert  worden,  nämlich  ^derjenige,  der 
-dieFreymäurerlogen  betraf.  Doch  diefes.iftvermuth- 
<lich  0ur  ein  Ungefähr»  denn  wenn  jene  Reccnßon 
diefe  Vcrbefferüng  veranlafst  hätte-:  fo  wären  unftrei- 


ftatt  BraucfaitzTcb.  S.  503.  ürufon  9  fta^'OruGmy  rniit 
Napiersky  hM.'B.^^i^rskj."  S.  134.- der  Kirchner  ia 
J^riedrichftadt  halfst  nicht  Franz  ^  fondern  Kranz.  Sv 
1 25.  lies :  End$er  ftatt ;  Eudter.  S^  129.  fe  VavaJJewr 
ftatt :  Vau V äffe ur.  S.  i^^.  Bodenßein,  ftatt:  Boden-- 
fteiger.    Doch  diefes  wenige  wird  fchon  hinreichendl 


tig  die  übrigen   darin   bemerkten  Fehler 'auch  ver-..,feyn,  den  Herausgeber  zu  überzeugen,  wie  viel  Sorg- 


bcTfert  wor<fen.  Indeffen ,/ diefes  foU  den  Rec. 'nicht 
-abhalten*  in  deir  Rüge  einiger  Fehler  fortzufahren.  — 
S.  II.  ift  za  bemerken,  dals  im  ganzen  Japanifchen 
Palais  Niemand  wohnt  und  wohnep  darf,  um-die  da- 
fei)ft  verwahrten  Schätze  vor  Feuersgefahi^zu  fiebern. 
Zwar  hat  der  über  tiefes  Gebäude  gefetzte  Infpektor, 
flcbft.dem  dazu -gehörigen  Aufwärter  und  Hausmann, 
eine  Stuborzum  Aufenthalt  am  Tage,  aber  in  der 
Nacht  ift  Niemand  darin .S.  98.  u.  ff.  ift  das  Ka- 

Eitel  von  den  charaktcrifirten  Perfonen,  die  fich  in 
)resden  aufhalten ,  fo  befchaffen ,  dafs  mehrere' 
ÄiaJTen  hätten  ausgehoben  und  befonders  aufgeführt 
H'oriien  feyn  können,  als  z.  B.  die  O/ficiers,  (frem- 
de und  peafionirte)  die  Candidaten,  u.a.m.  DieCan- 
didaten  konnten  bequem  hinter  den.Privat-  und  Er- 
ziehungsanftalten aufgeführt  \i7ferden.  Mancher  unter 
ihnen  wird  fich  wundern,  wie  er  unter  die  Privat- 
fchullehrer  kommt,   da  diefer  und  fener  von  feinen 


falt  dazu  gehört»  diefen  wirklich,  fehr  brauchbarea 
.Adrefslulender  immer  mehr  von  Fehlern  \u,  xe^ 
nigen. 

«        •  ^  - 

VERMISCHTE    SCHRIFTKXf. 

OaK ABRUCK,  in  d.  CroitefchenBiichh.:  S^fmmtunjf 
von  neuentdeckien  und  bisher  noch  wibekanntem 
Mitteln  und  Recepten^  welche  für  den  Chemiker» 
Künftler,  Fabrikanten,  Kaufmann,  Profeffioni* 
ften»  Oekonomen»  jeden  Gefchäfts^-  und  Privat*  ^ 
mann  voa  fehr  bedeutender  Wichtigkeit  find» 
(alle  4urch .  viel  jährige  Er&hrui'g  geprüft.)  igoS» 
kl.  8-  (I  RthlrO 

Von  wem  diefe  Sammlung  veranftaltety  ob  fie  ein 
urfprüngUch  deutfches  Product,  oder  »ein  ausländi* 

jv.tJiUA«^.»^.*  «^w ^ /  fches  fey,  wird  nicht  angezeigt^  dafs  fie  aber,  \vena 

Freunden,  der  fo  gut  einzelne  Stunden  giebt  wie  er,  .nicht  ganz,  doch  grofsenthbils aus  ciemFranzafifcben 
unter  den  charaktcrifirten  Perfonen  aufgeführt  wird,  entlehnt  ift>  zeigen  mehrend  der  i94Nümern.  Einige 
Eben  iö  ift  es  mit,  den  juriftifcben  Candidaten,  die  von  diefen  wollen  wir  hier  mjt.  einigen  andern  hp^ 
man  hinter  das  Kapitel:  Rechtsconfulenten^  Gerichts'  'merken,  und  einige  Anmerkungen  beyfügeo^  ao. 
Directoren  und  iVotarien  (ttzen  konnte.  (S.  130  u.  ff.)  Schildkröten fchalen  in  ein  Modell  2u  giefsen  (foU 
Unter  den  charakterifirten  Perfonen  befindet  fich  heifsen,  zu  formen :.  ein  eifernes  Modell,  heifses 
auch  ein  Notarius  Löfch^  warum  fteht  diefer  nicht  Waffer  und  eine  Preffe.)  ai.  Ebendiefelbe  zu  löthen.. 
unter  den  Notarien?  —  Diejenigen  Schule;i  und  Er-  ^(Die  gefeilten  Stücke  in  heifscm  Waffer  ins  Modeil 
ziehunesanftalten  welche  nicht  zu  den  grofsen  Scbn-     zu  preffen)  aa.  und    alle    Farben  darin  zu  Uringea 

^    -  •         ' .—  ...  tri- rr.^  _,..!. ..M.     (Grislin:  hiefsunftreitiff^rM.rfefiÄ.(Leinblüthfarbe); 

unkundig  des  .wahren  Ausdruck  und  in  Eile,  fetzte 
derUeberfetzer  dasfinnlofeGrislin.)  aj.  Ünverbrenn- 
Iiches  Leinwand   jkus  Magnetftein  oder  Federalau»* ' 

tim  Texte  ftand  unftreitig  pierre  d'amiantei  der 
Jeberfetzer,  dem  diefs  unbekannt  war,  las  diesr 
fchnell  pierre  dCaimant^  und  fiiberfetzte  alXo  fluj 
Magaetiteln,  wovon  aber  keiner  faferig  ift,  nQph£( 
durch  kauftifche  Lauge  in  Fäden  zertoeilt,  die  fich 
fpinnen  laffex».  Diefs  tbut  aber  der  Amianth.l  34^^  Ge» 


len  gerechnet  .werden ,  konnten  in  Klaffen'  getheilt 
wercfen,  nämlich  in. öffentliche  Erziehungsanftalten, 
wozu  auch  die  Armenfchulen  gehören  ;?n  conueffio- 
nirte  Privatfchulen  j  und  was  es  etwa  fonft  noch  für 
welche  giebt.  Unter,  den  Lehrern  der  Mathematik 
fehlt  ein  rühmlichft  bekannter,  Samens  Buzcy  den 
fchon  Ferber  in  feinem  Dresden^  zur  ziveckmilfsigen 
Kenatnifs  feiner  Häufer  und  deren  Bewohntfy  und 
zwar  in  beiden  Ausgaben  angeführt  hat.    Unter  den 

frauzöfifclien  Sprachlehrern  vermifst  man:    Braffard,      ^  _        .   ^  _^    _ - 

Vjteile,  Schanowslu,  Butziger,  u.^a.  m.    Unter  den  .  gen  die  Flecken  im  Geficht.  (Das  Telephiwn  vulgare^ 
Sunfthandluhgen  ift  die  Begerfche  weggelalTeni   cfa     oder  Craßiila;  auch  Waffer  von  Erdbeeren  >  Schp^ 
lie  Arnoldifchc  Buchhandlung  unter  beiden  Rubri-     cken ,   Fjfofchlaich  und  Jungfer 


^en  aufgeführt  wurde,. war  es ;atich  bcy  diefer  nö- 
hig.  —  Von  Fleckausmachern  giebt  es  mehrere,  als 
leif  einzige» hier  angeführten,  befonders  hatte  aber 
ieiling  nicht  übergangen  werden  foUen.  Eben  fo  ift 
ucli  ßierey  nicht  derisinzige  Futteralmacherin  Dres- 
en,  denn  Diesner,  Albrecht  und  aAdere,  find  es 
4 eh.     S.  176-  fehlt   unter  den  Malern   HoJz/mnn, 

^r  zwar  nun  todt  ift»  aber  crft  unlängft  ftarb.    S. . 

i  ü    fehlt  die  Schöpfifcbe  Tabaksfafarik.  —  Befonders 

^er  wünfcht  Rec  dafs  künftig  mehr  Genauigkeit  in 
bficht  auf  die  Namen  beobachtet  w^den  mdehtey 

'Sinn  Fehlef  diefer  Art  findet  man  hier  und  da.  Z.B. 
•  100.  iiefs  Bardua  ftatt:  Bradua»  und  ßraufchitM 


-^ ^JerDrailchf!)    25*  Voo 

den  Säuren  und  Alealien.  Die  Salze ,  als  Spiefschea 
von  verfchiedeqer  Stärke  und  -Zufpitzung;  daher 
könne  das  Bley  das  kein  Scheidewaffer  auflöfenkön* 
lie  (ü^,  der  Vveineffig  durchdringen.  DasAlcah  ver* 
rathe  iich  durch  das  Aufbraufen :  [alfo,  ätzend  hört 
«s  auf,  Aleali  zu  feyn!]  Die  Sauerfalze  üiad  ein  voll- 
kommenes Aleali !!  5S.  B.  Meerfali  und  VitrioIölJf 
[üquor  acidus  wird  Flufsfcture  überfetzt}  braucht 
man  mehr,  um  den  Sammler  zu  kennen?)  37.  T^g» 
lichter,  die  Wie  Wachslichter  brennen  F,  (Zu  Ochfen 
vmd  Schaftalg,  foll  man  SlalTartari,  Cremor  Tartari 
und  weifse  Pottafche  fetzen.)  a9vDen  Merkur  zu  rei- 
nigen: (au^Zinnober  zu  fc]^eiden^  die  übrige  Behand- 

luOgSr 
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lung^art  ill  frncWos  uncl^aazwcickTnäfsfg.)  32.Flachs 
io  eine  Art  Baamwolie  und  33.  Seide  tn  verwandeln.  . 
^das  erfte  durch  KiDchen  mit  kaaftifcher  Lauge  und 
Kochfalz:   das  zw^jte,  indem  man  Schafmift  hinza- 
tfaut.)    38-  Verwandlung    der    Milch    in    Blutrotb. 
(durch    VV^einfteinfalz:     ift  nicht  der  Erfkhrun^   ge- 
mäfs.)    39.  Verfchiedene  Farben  durch  Sal  'lariuri 
(unverftandlichy  doch  wie  es  fchemt,  fich  auf  die  Fäl- 
lung des  Sublimats  beziehen?.)    40.  Farben  -  VeräA- 
derungen  durch  Vitriol  (-  Säure;  einige  Tropfen  der- 
felben  foUen  das  Rofenwaffer  roth  machen ! !    Verän-' 
derungen im Griesholz  -  und  IndKcbeo  Holz-  Decoct» 
im  Lackmus  -  Aufgufs  u.  f.  w«   durch  abwechfelnde 
iSäuran  und  Alc^llen).     41.  auf  Marmor  und  Achat 
zu  nialeo.    (In  einen  Ueb^ug  von  Firniä  gräbt  man 
Figuren  und  giefst  metallifche  Aufiöfungen  hinein.) 
43  ^  59«  Angaben  >  wie  .Wein  zu  verbeffern»  zu  er- 
höhen. (Wer  diele  Weinbrauereyen  noch  nioht  kennt» 
wird  fie  fchwerlich  hieraus  lernen»  nnd  Rec.  würde 
ieben  nicht  zu  Verfuehen  im  Grofsen  rathen.     Der 
befte  Rath  ift  noch  den  bleyifchen  Wein  mit  tSohwe- 
felleber  und  der  Weinprobe,  und  den  alauoigten.mit 
Kali  zu  verfucben.)    63«  Bologneferftein»  oder  Pyro- 
phor  (jbll  heifsen  Cant^us  Phosphor;   das  bekannte 
mit  einer  höchft  fonderbanen  Erklärung.)    64.  Ver- 
gteichung  des   Bologneferfteins   und  des  HarnphoS- 
phors;  undausdlefem^  leuchtenctes  Queckfilber.  65* 
flinen  Stein  zu  verfertigen ,  der  Feuer  giebt,   fobald 
man  einen  Tropfen  WafTer  darauf  fallen  läfst:    (Aus 
ungelöfchtemKalk»  Salpeter- Storax»   Schwefel  und 
Kampfer»  die  zufammen  blähen  foUen:  dafs  die  er- 
folgende  Schwefelleber   fo  wirken    wird»  zweifelt 
.  Rec.^^  66.  Wirkungen  des  blitzenden  Goldes    (foU 
Knallgold  heifsen,   hei;nach  auch  des  Knalipulvers» 
fcholermäfsig    erklärt.       66  -^  ^9.   Porzelianfarben 
(längft  und  beffer  bekannt»  und  noch  mit  eiherMen^ 

Se  cnen^ifcherUnkenntniife  durchwebt.  Zu  fchöneiti 
lau  foU  man  Ultramarin  mit  g  Theilen  eines  Flufles 
fchmelzen.)  90.  Glas  und  Porzellan  zu  vergolden. 
,  98.  Kobaltafche.aus  dem  Schwefel  zu  ziehen.  Der 
Titel  ift  unverftändlich :  follte  heifsen«  aus  dem  ge- 
fchwefelten  Kobalte  das  Metali  zu  ziehen  und  es  her- 
nach zu  reduciren.  99.  Siegellack.  100.  Waffer,  das 
atte  Möndswechfel  zeigt.  (Aus  Bismuth ;  die  Berei- 
tungsart ift  unverftändhch:  das Gan^e  Aberglauben.) 
IQI.  Reinigung  des  Silbers.  (ünzweckmUfsig;)  161. 
Ultramarin  aus  Silber,  (das  Blaue  ift  blofs  dem  Ku- 
pfer zuzufchreiben,  was  noch  bey  dem  Silber  ift.) 
164.  Der,  philpfophifche  Baum  (alchafmiftifche  Träu- 
-  mereyen.)  179.  Himmelblauör  Merkur,  (aichemiftifchi) 

X)  AuGSBUKQ,  b.  Doli :  Beweife  für  die  Unauf- 
lösbar keit  des  Ehebandes,  Zugleich  Widerleg  ung 
der  Schriji.  Harmonie  der  /leueßen  dtüeYifchen 
Ehefch^idungsgeßtze    mit    öchrifk  und  Tradi- 
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tion  u.  f.'w.  durch  wahre  Auslegwig  der  heili- 
gen Schrift  und  echte  Tradition,  ig  10.  375  S.  f. 
UFl.) 
a)  MuNCHEK,  b.  Lentner:  Veriiheidigung  der 
bürgerlichen  Ehefcheidunr  nach  katholUhhen 
GrundßUzen  wider  einen  ungenannten*  Von  ei- 
nem balerfchen  Pferrer.  igii.  468.  g.  (i5Xr.> 

Wir   haben   in   frahern  Stocken  diefer  Blätter 
fchon  Anzeigen  einiger  Schriften  geliefert,  welche 
bey  Veranlaffung  der    neuen  baierifchen  Oefetzbü- 
cher  die  darin  aufgefteliten  Grundlätze  Ober  die  Zu- 
laffung  und  Rechtmäftigkeit  der  Ehefcheidung  näher 
untermchten  und   die(elben  zum  Theil  beftätigteiir 
wie  Socher  und  der  Vf.  der  Schrift:    Harmonie  der 
neueften  baierifchen  Ehefcheidung iigefetze  mit  Schrift 
und  Tradition  u.  f.  w.  zum  Theil  aber  fie  verwarfen 
und  diefe  zu  widerlegen  fuchten.     An  die  letztem 
reiht  fich  nun  au%  der  Vf.  voii  N.  i.  an»  allein  vires 
üeifte^  Kind  fich  hier  finde»  zeigt  fich  fchon  durdi 
den  Beyfdtz  auf  dem  Titel:  durch  wahre  Auslegung 
der  heil.  Schrift   und  ächte  Tradition^    womit  alk) 
durch  eine  nicht  fehr  löbliche  Infinuation  der  LeCet 
fchon  im  voraus  gegen  des  Vf.  Gegiter  eingenommea 
und  diefen»   wenn   auch   nicht  abfichtiiche  Verdre- 
hung» doch  unrichtige  Anficht  und  Erklärung  fcbald 
gegeben  tvird.     Mit  folchen  Waffen  fucht    er  nun 
durchaus  es  zu  rechtfertigen»  wenn  »»die  Kfcböfe 
und  Vikanate  die  UnauflösUcbkeit  der  Ehe  ffandhaft 
vertheidigen  und  die  zweyte  Ehe  durch  ihre  Einfeg- 
nung  nicnt  gut  heifsen.*    Schon    der  auffallende 
Mansel   fich  richtig  auszudrücken,  zeigt  aber  liier 
gleich »  wie  fehr  es  bey  dem  Vf.  auch  an  richtigem 
Denken  fehle.   Denrf  ftattzu  fagen»  wie  er  vielleicht 
wollte,  dafs  die  Bifchöfe  und    Ordin»    die    zweyte 
Ehe  nicht  gut  heifsen  und  alfo  ihre  Eiofi^nang  ver- 
weigern »  ^^t  er  »dafs  fie  diefe  durch  ihre  EinCegnung 
nicht  gut  heifsen,  alfo  doch  einfeenen ,  obgleich  nicht 

Sut  heifsen »  oder  gar  durch  ihre  Einfegoung  ver- 
ammen.  Dafs  ein  Werhmeißer  und  andere  erleuch- 
t^ere  und  liberalere  katholifche  Theologen  hier 
nicht  Gnade  finden»  ift  nicht  anders  zu  erwarten,  da 
felbft  noch  ein  Erasmus  durch  den  Vorwurf  einer 
angeblichen  Hinneigung  zur  Lehre  Luthers  und  felbft 
der  Schuld  an  deren  Verbreitung  verdammt  wird. 
Zur  Widerlegung  eines  iolchen  Widerfachers  bedarf 
es  daher  allerdings  keines  grofsen  Kraftaufwandes^ ; 
doch  freute  es  Rec.  in  dem  Vf.  y.  N.  2*  einen  Mann 
zu  finden»  der  mitet>en  fovid  Einficht  tmd  Gewaiidt- 
lieit»  als  Ruhe  die  Wahrheit  fetner  Sa^^be  zu  ver- 
fechten weifs»  ob  er  gleich  für  dlejenigeil,  ^reiche 
die  Refultatei  der  Ünterfuchungen  dines  Michat^lts 
Ober  die  Ehegefet^e  und  andrer  neuerer  Exegeten 
ketrnerr',  nichts  neues  fagt;  daher  wir  auch  eine  wei- 
tere' Darftellung  feiner  Bebauptiingen  hier  für  aber- 
'flQffig  halten. 
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Iicr^ziG,  in  d.  Weidmann.  Buchli.:  Pefer  Jofeph 
Macquefs  Chymifches  Wörterbuch^  oder  allge* 
meine  Begriffe  der  Öhemie  nach  alphabetifcher 
Ordnung  ;^aus  dem  Franzöfifchen  nach  der  neue- 
ften  Ausgabe  überfetzt,  u.  mit  Anmerkungenu. 
Zuüatzen  vermelirt  von  Dr.  Jölu  Gottfr.  Leon- 
kardi.  Dritte  E^nz  urnfteänderte  Aufgabe  j  mit 
HinweglaiTung  der  blofsen  Vermuthungen  u.  mit 
Ergänzungen  durch  die  neueften  Erfahrungen  ver- 
aottaltet  von  Dr.  Jer.  Ben j.^  Richter  t  mehrerer 
Akademien  und  gelehrten  Gefeil fc haften  Mit- 
gliede  u.  f.  w.  £r/^er  Theil  A— D.  1806.  684 
S.  Zweyter  TheüE  — Glu.  1807.  656  S.  gr.  8- 
(a  »Rthlr.   laOr.) 

jylac^ffr"^  Wörterbuch  zeigte  lieh  fogleich  bey  fei- 
^'"*'  nem  erften  Erfcheinen  als  ein  Meifter werk» 
und  wurde  in  den  folgenden  Ausgaben  noch  vervoll- 
kommnet. Die  nöthige  deutfche  Üeberfetzung  wurde 
ftets  von  würdigen,  der  Chemie  kundigen,  Männern, 
einem  Pörner  und  Leonhardi^  mit  ZuTätzen  und  An- 
merkungen verfehön,  die  theils  aus  eigenen  Erfah- 
rungen, thjBils  aus  andern  Werken  hergenommen 
\varen,  yvelche  Macquefn  fowohl  aus  anderen  Bu- 
chern, befonders  aus  deutfchen ,  wegen  ünkunde  der 
Sprache^  entgangen  waren ,  als  auch  wegen  der  un- 
aufhaltfamen  Fortfehritte  der  Chemie,  nach  Erfchei- 
aung  der  Werks  felbft  nicht  hatten  benutzt  werden 
können.  Auf  diefe  Weife  war  die  deutfche  Ausgabe 
liefes  Wörterbuchs  zu  einem  wahren  Schatze  der 
refammten  chftmifchen  Kenntniffe  geworden,  welches 
Viietnand  leicht  entbehren  konnte.  Bey  diefem  gro- 
sen  Werthe^des  Werks  und  einer  nöthiggewordenen 
leuen  Ausgabe,  welchö  mit  den  neueften  Entdeckuii- 
Jen  in  der  Chemie  zu  bereichern  war,'fchlug  der 
Vorige  Herausgeber,  der  würdige  Leonhardi^  Hrn. 
Richter  fdbfk  zu  der  Bearbeitung  diefer  neuen  Auf- 
age  vor.'  Diefer  wünfchte  diefs  Werk ,  ohne  Nach^ 
heil  des  Wefentlichen,  wepiger  bändereich  zu  ma- 
rlien,  und  liefs  daher  nicht  nur  alles  weg,  was  mit 
len  neueren  Erfahrungen  nichtmebr  Ueftehen  konn- 
e ,   fondem  auch  felbft  alle  blofse  Verriiuthunge«,  in 

Mrg^tnsmngsbläjtter  zur  A.  L.  Z.  i^io* 


foPern  fie  nicht  nothwendig  zur  OeCchichte  der  Clie- 
mie  gehörten,  um  dadurch  zugleich  den  Raum  zur 
Beybringung  der  fehr  beträchtlichen  Schätze  neuerer 
Kenntniffe  zu  gewinnen.  Aufserdem  hat  Hr.  R.  alles, 
alfer  Orten ,  weggelaffen ,  was  fich  blofs  auf  die  Heil- 
kräf  teder  vorkommendenSubftanzen  bezog,fobaId  auf 
die  dadurch  etwa  enveiterten  chemifchen  Kenntniffe 
keine  Rückficht  eintrat:  und  diefen  Entfchlufs  wicdt 
jedermann  als  äyfserft  zweckmäfsig  billigen.  Die  ' 
vorige  Ordnung  in  den  Artikeln ,  .ja  felbft  die  alte 
Nomenclatur  (nur  mit  BeyfOgung  der  neuen)  fiuA 
beybehalten.  Sowohl  die  alten  Noten,  als  Hrn.  R's. 
eigene  Zufätze  und  Berichtigungen  find  in  den  Text' 
eerückt;  und  nur  am  Ende  jeder  Periode  oder  jedes 
Abfchnitts  ein  Buchftäbe  beygefügt,  um  diejenieeii 
zu  bezeichnen,  von  welchen  fie  jurfprünglich  her- 
rühr^ien.  M's.  Gefchichte  der  Chemie ,  fo  wie  feinÄ 
angegebene  Zufammenffcellung  der  Hauptartikel,  unk 
fie  als  ein  zufamrhenhangenaes  Werk  zu  lefen>  ver- 
fparte  Hr.  R.  bis  zur  Vollendung  des  Ganzen ,  wel- 
che er  aber  felbft  zu  leiften  zumTieidwefen  der  gan^. 
zen  Chemie,  durch  eiiien  frühzeitigen  Tod  ieidef' 
gehindert  wurde.  *' 

Erßer  Band.  Von  den  VerbeOeningen  und  ZU' 
fätzen  wird  Rec.  diejenigen,  welche  ihm  befonders 
merkwürdig  find,  anzeicneü.  Aevßsißlure  erhält  R. 
aus  äpfelfaurem  Bleye  durch  Zul^tz  der  Schwefel- 
fäure,  worauf  er  durch  dieFlüfljgkeitSchwefelIebei<- 
luft  gehen  läfst.  Aether  faft  ganz  von  R.  umgearbei- 
tet: befonders  vergleicht  er  die  gewöhnliche  Aether* 
bereitung,  mit  der  mit  Zufatz  von  Braunftein  ange- 
ftiellten.  Er  verlangt  nicht  blofs  Kohleti  •  Abfetzung, 
und  Beytritt  von  Oxyden;  fondern  auch  wirklichen 
Antheil  der  fpecififchen  Säure  am  Aether' felbft,  und 
will  Rofen's  neueften  Verfuchen  nicht  eher  unbedingt 
tenBeyfall geben,  bis  einchem.  Verfuch  angeftelltift; 
dafs  nämlich  die  Menge  der,  zur  AetherbUdung  el^ 
forderlichen,  Säure  eben  fo  viel  Gyps  bilde,  als  eine 

frrofse  Menge,  die  nicht  dazu  gedfient  hatte.-    (Bey- 
äulig :  nicht //e/vnfi/^^r/^  zeigte  zuerft  die  Umwancf- 
^lung^  des  Schwefeläthers  in  oalpeteräther  durch  Salf- 
peterfäure ,  fondern  CrelLJ  Efsigäther*    Ej  fey  uif- 
möglich  mit  abfolut  reiner  Eteigiaure  Aether  zu  er- 
kalten ,  welches  atber  ibgleich'  auf  einen  Zuitttz  vo«l    . 
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tI^  fogar  von  Salzlaure  erfolge.  SalziUher\  durch 
Liber's  Geift  und  nach  Baffe.  Die  Säaren  trügen  zu 
dem  fpecififchen  UnterfcKiede  der  Aethergatt»ngen, 
wesentlich  bey.  Satpeteräiher ;  auch  nach  Black 
(daraus  erhellet  die  Nicht -Entwäfferung  des  Alco- 
hols,  um  zu  Aether  zu  werdend  Aezftein  (es  ift  nicht 
bemerkt,  dafs  um  reines  Kali  «u  haben»  man  fich 
durchaus  nui*  der  Gefäfse  von  reinem  Silber  bedienen 
muffe.)  Alauny  römifcher:  deffen  Bereitungsart 
(nach  Chaptal  neueften  Angaben  ift  jeder  von  fiifea 
völlig  gereinigter  Alaun  dem  Römifchen  ganz  gleich.) 
Alaunerde:  ne  völlig  rein  zu  erhalten,  wird  nenach 
Hrn.  R.  erCt  durch  Kali  aus  dem  Alaune  niederge* 
fchlagen»  alsdenn  noch  mit  Kali  gekocht,  oder  damit 
gegUuiet,  in  Salzfaure  aufcelöft,  mit  falzfturem  Ba- 
ryt verfetzt,  bis  nichts  mehr  fich  niederfchiägt,  als* 
.wfin.  wird  der  falzfaure  Alaun  durch  canfüfches 
Ammonium  im  UebermaCse gefallet.  Alchemie:  nach 
Br.  R.  bat  theils  die  Chemie  den  Alchemiften  man- 
che treffliche  Entdeckung  zu  verdanken,  theils  laffe 
lieb  die  Unmöglichkeit  der  Ausführung  ihres  Haupt- 
zwecks nicht  cerade  zu  erweifen.  (Rec.  tritt  Hrn.  R. 
l)ey,  und  glaubt  felbft,  dafs  aus  ConftantinVs  Proceüe 
ücix  noch  mehr 'folgern  laffe.)  Naeron:  um  es  aus 
X)lauberfalz  ta  fcheiden,  folie  man  in  eine  gefättigte» 
faft  fie^endheifse,  Kaliauflöfung  das  kryftallinifche, 
durch  Erhitzen  flüfliggemachte ,  Glauberfalz  fo  lange 
nereiogiefsen ,  l^is  die  Kryftalien  keinen  Niederfchlug 
^vitrioL  Weinftein)  mehr  machen.  Oder  man  fetze 
i^um  Glauberfake  falpeterfaures  Bley,  und  verpufft 
den  wörflichten  Salpeter.  Diefe  Art  habe  den  Vor- 
Wg  vor  CreWs  Vorfchlage  der  Efsiefauren  Kreide» 
jAa  der  Selenit  auflö^licber  fey«,  als  JEßeyvitriol.    Das 


moniakalfalz  (es  kann  doch  ohne  Entzündung  ,und 
Sublimation  cLurch  Deftülation  ganz  zerlegt  werden: 
daher  noch  auszumitteln  ift,*  unter  welchen  Urnftän« 
den  es  nicht  gefchieht.)  Nach  R.  lätst  fich  das  vi 
trioUfche  Ammonium  zwar  auftreiben;  es  ift  aber 
übergeßiuert.  Arfenikfäure :  nach  R.  zerfetzt  man 
arfenikfaures  Kali  durch  Salpeterfaures  Bley,  ond 
das  strfepikfaure  Bley  durch  ächwefelfänre.  Auflö- 
fun§  und  Löfung  unterfcheiden  fich  dadurch,  dafs 
bey  jener  zugleich  eine  Zerfetzung  erfolge.  Blau- 
faure:  felbft  der  r^he  Queckfilberkalk  befreyt  fie 
nicht  vom  Elfen,  wenn  ihr  diefes  vorher  beygenßfcht 
war.  Nach  R.  erfolgt  bey  der  falz-  und  Cupeterfau- 
ren  Kalk-,  Talk-,  Strontian-  und  Schwererd«;  eine 
Zerlegung  durch  das .  blaufinire  Kali,  die  fich  aber 
durch  hinlängliches  Waffer  wieder  auflöft.  Wena 
man  eine  Vermengung  vonKiii  und  Blut  ohneGhlhe- 
hitze  verkohlt;  fo  erfolgt  ein  Salz^  welches  den  iMe- 
tallen  (oft  ohoe  Niederfchlag)    ganz  andre  Fartea 

(riebt,  als  das  gewöhnliehe  bereitete:  z.  B.  Eifenauf- 
öfung  dunkelroth,  Goldauflöfung  blafsroth,  die  aas 
jenem  ausgetriebene  Säure  riecht  und  fchmeckt,  wie 
verdorbene  bittre  Mandeln.  Athmen:  CBey  Prießleys 
Verfuchen  ift  nicht  angemerkt,  dats  der  Sauer-, 
Stick-,  und  Waffer« Stoff  durch  die  Häute  der. Blut- 

fefäCse  hindurch,  eben  die  Veränderungen  im  Blute 
ewirkt,  als  wenn  die  Gasarten  unmittäbar  a(if  das- 
lelbe  wirkten.  Diefer  Verfuch  allein  giebt  die  £^ 
klärung  der  Erfcfaeihung,  da  die  Luft  keimen  llo^)i^ 
telbaren  Zugang  zu  dem  Blute  in  den  Lungen  bat.) 
Auf  löfung:  der  Unterfchied  zwil'chep  diefer  und  der 
Löfung  wird  verworfen,  weil  beyde,  auf  eben  denfel- 
ben  Grundkräften  der  Anziehung  beruhen:  indeflöo 
Ysrerden  beyde  in  fuperficieile  und  wefentUche  unter- 


8  ix  Kohlen fäure  überfättigte  Nati'on  wirkt  weder  auf 
ehT,  noch  auf  blaue  Pflanzenfäfte,  fchmeckt  nicht     Tchieden;  welches  wohl  eben  daffelbe  Tagen  möchte, 
wie  Alcali  und  ift  auch  fchwer  auflöslich.   —    Kali   '  Berünerbhiu:  die  Art,  wie  man  den  Eifengehalt  des- 
Die  Aefte  eines  Baums  geben  xidLch  Fauquelin  vaeht     ' "^         ^        *  ^  ,     ,^  _«  .     -.   .. 

i^ali,  als  der  Stamm;  das  Laub  njehr,  als  die  Aefte; 
lie  Pflanzen  überliaiipt  mehr,  als  jedes  Holz.)  Das 
l)t;nrch  .Alcohol  au^^ewgfene  Kali«    iH  gegen  Berthol- 
}et3    Meinung,  kemesweges   rein,  fondern   enthält 
«^vas  BrenoDares>    und  Salz-  und  ECsigfäure  (das 

S'  aoz  kauftifche  Kali  enthält  oft  auch  kaultifcbe»  mit 
em  Kali  verbundene  Kalkerde,  die  incleffeu  im  AI- 
jKohol  zurückbleibt.)  Phhgißi/irtesy  blaufaures:  R. 
fand  durch  eigene  Verfucbe  die  Piiosphorfäure,  pach 
Cr<^fr^  und  Weftrumb^s  Angabe  in  demfelben  ftets 
gegetiwärtig :  Diefs  Salz  lä(st  fich  zwar  ohne  Eifen- 
theile  bilden  und  fället  alsdenn  das  Kupfer  faft  Gar- 

linrpth:  aber  jene  find  zum  dauerhaften  Binden  der 

[äure  an  die  Kalien  und  Erden. erforderlich,  fo  dafs 
Je  Daiferbaftigkeit  mit  demEifengehalte  im  Verhält* 
jlUfe  fteht.  Amalguma:  grofse  Erhitzung  deffelben 
idurch  -J  Goldftuub.  Aineifenfäure :  fie  enthalte,  aufser 
der  eigenihümlichen  Säure  etwas  Efsic; fäure:  fiezer- 
Jfetze  feli^ft  alle  efsigJCauren  Salze.      Sie  beftehe  aus 

fner  flüchtigen    und   einer   m.ehr  feuerbeftändigen 
äure»   welcne    alsdenn   aasgetrieben,  durch  Zer- 
letzung >  der  Aepfelfäure  ähnliGh  wird ;  die  erfte  hielt 
'  ^ftich  £011^9  iüx  Qig^athüwliQh^    pa&, Salpetrige  Am- 


felben,  bey  Anwendung,  als  PrfifungsmitteT  eifen 
hakiger  Körper,  ausmitteln  könne,  ift  nicht  aßge- 

fjeben.  Bernßeinfäure :  rein  erhalte  man  fieaus  Befa- 
teinfaurem  Kali  oder  Natron,  feipeterf^urem  Key 
und  Schwefelfäure.  Blättererde:  nach  R.  zerfetze 
man  efsigfauren  Kalk  mit  Weinfteiöfaurcm  Kali. 
Bley:  das  braune  Rückbleibfel  der  in  Säuren  aufge- 
löften  Mennige  enthalte  mehr  Sauer ftüffga^>  als  die 
Mennige  felbft,  und  die  Alkalien  fällen  den  braunen 
Kali  auch  wieder  braun*  480  Gran  reine  Mennige  ge- 
ben durch  die  Fällung  nur  400  Gran  Bley*  Der  Kalk 
ift  etwas  flüchtig.  Dnrch  ßleykalk  erbalt  man  can- 
ftiiches  Ammonium:  aber  es  wäre  zu  bemerkea  ge- 
. wefen ,  dafs  das  metallifche  Bley  e^  kol^let^fauer  lie- 
fert. Stark  geglühetes  Eifen  giebt  piit  3  Theilen ge- 
körntem ßleye  eine  etwas  ftreckbare  Moffe.  Borax- 
Er  gebe  durch  die  unmerkliche  A^qUmftuug  fcbgore 
Kr}'ftallen,  als  durfh  Abkühlupg.  Sein  Gla«  leiile 
durch  die  ftärkfte^  HitzQ  keine  Vgraaderi^hgr  (Da 
die  Boraxfäure  fich ,  nach  v.  Crelly  und  ajicb  aach 
ßalvanifchen  Verfucbep^, zerfetzt j  fo  iDUfste,  ^^m 
diefs  zuverläfsig  wärt ,  das  Natron  die  S^^re  gegea 
die  Zerfetzung  fchütaen.j  Brauufa^inr  gefchwrfäten 
fwd  m9Lß  iiooh  nie ;  (es  fcheint  Reo*  ümt  fogar  ein. 
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Wkferfpmoli  in  fieh  n  fejn^,  da  h  fort  Braubfteitt- 
ViUioI  daraii»  entftehea  würde.)  £r  cM)t  im  Gluheit 
immer  etwas*  .Salpeterfäure.    Statt  cier  vtMti  H.  to<- 
niahk  aogegeberten  Kteioignng  des  Braunfteios,  in- 
dem er  tlen  £ch weCelfauren  durch  Weiafteii}£iiitres  Kali 
fället,  verretzt  er  dea  fchwefelfanrea  mit  5  Tböilen 
Brannteweio,  dickt  :ples  ein,  giahet  ihn,  lö&t  ihn 
«uf ,  und  verfetzt  ihn  mit  Bernßeinfaurea  KaÜ.    Die 
ihircfagefeiheie  FiürsigjMit  wird  alsdeoo  mit  Kali  ge- 
fallet Vi.  f.  w.    Braiinßeink&mg  wird  aus  dem^»  durch 
Btrefteinfauren  Kali  gereinigten,  Kalke,  im  Porcel- 
Unofen,  zu  ^  Unzen ,  erhalten ,  der  auch  im  feinften 
Scaabe  ,  nicht  Vom  Magnet  gezogen  wird«    Er  wird 
im  engen  Glafe  mit  einem  mit  Wache  übergof&nen 
Korke  viele  Monate  laoj^  voUliüonimto  erhalten.   Der 
phosporbalt&^e  Bratinftein  ift  wei&er  uoid  verwittert 
nicht«    Breckweinßein^  R.  zieht  das  mit  Aleali  aus- 
gefüfste  Algatothifche  Pulver  dem  verglastte  SpieCs* 
gJaoee  vor ,  weil  dieies ,  !als  nickt  ftets  gleichförmig 
caJciairt,    defsbalb  keinen  Brechweioftein  Aron  glei- 
chem Gr^fle  der  Stärke  gebe.    T  Unbemerkt    hätte 
Vauquelin*«   Entdeckung .  nicht  bleiben  follen,  dafs 
vieler  B  rech  wein  ft  ein  Eaefelerde  entbält,  welche  aus 
den  Oefäfsen  bey  Bereitung  des  verglasten  Spiefs- 
glanzes,  u.;f.  w.  ausgezogen  wird:  und  jenes  Angabe, 
denrelben  davon  ^u  befreyen,   iiebft  CretTs  Bemer- 
kungen hierüber,  in  d.  ehem.  Annal.  J.  igci*  -—  ->- 
Dieß  wäre  ein  neuer  Grund  för  den  Vorzug  von  Al- 
gareth'?  .Pulver.)    Brennbares ^ -ein.  i^t  cut  bearbei- 
teter Artikel:  vmgeachtet  der  bündigen  Darftellung 
der  Gründe  gegen  das  Pblogifton ,  hegt  Hr.  tV.  die 
Meinung,  da%  das  Phlogifton  nichts  anders  ift,  als 
die  Materie  des  Lichts,  oder  vielmehr  der,  vermit- 
telft  des  VVärmeftoffsmodificirte  lichtzeugende,  Stoff 
(aiich  Hermbfiädt's  Syftem).     Die  ftärkften  Gegner 
hätten  fein  Nichtfey»  nicht  erwiefen.  (So  AvenigKec. 
dasehemab'ge  phlogiftifche  Syftem  in  vielen  Puncten 
haltbar  findet;  fo*  ift  er  doch  nicht  ungeneiet,  mit 
R.  und  Hermb/tud^  9  den  .lichtzeugenden  Stou  anzu- 
nehmen: der  wie  Crell  zeigte,  wohl  nur  ein  neues 
Wort  für  Jzs   Brennbare  ift;    welches   auch  deffen 
Verfuche  mit  Pflanzen  factifch^darzuthun  fcheinen.) 
Die  bey  Z^aa^^^r* mangelnde  Hück(\pht  auf  das  Licht 
mache  feine  Theorie  unzulänglich  zur  Erklärung  der 
£rfcheinungeo.     Dabin   gehören   die    v^rfchiedene 
Schmelzung  des  Eifes  in  weifsen,  fchwarzen  imd  ge- 
färbten Tücbern>    bey*  denfelben    Sonnenftrahlen: 
und  durch  diefe,  die  Keduction  der  Metallkalke,  die 
hey   derfelben ,  und   noch  höheren    Wärme,,  ohne 
Licht,    nicht  erfolge.     Brenn  glas:    ausführlicn    die 
merkwürdigen  Verfiiche  von   Tfclürnhanfen  y   Hom- 
^rgy  GeoffroyihernachTladety  Macquer y  Lavöi/ier, 
Nach  R's.öeftätigfing  ift  das  Glas  v<)n  reinem  Silber 
allerdings  OUveniarbig*    Die  Piatina  kam  nie  zu  voll- 
kommner  Schcaelzutigt  .  iSc}iAveifßtreibender  Spiefs- 
glaskalk  und  materiß  perhUa  fchmolzen,  aber  ftell- 
ten  fich  auf  zugefetzten  Kohknftaub  fogleich   her, 
^ink  bildete  k^in^  yuIHanifclie  Berae,   nebft  Bäum^ 
<ihen  von  lauter  -durchfichtigen  Naoeln.     Der  reine 
^uarz   fcblnolz  durchaus  xiicht;  auch  k^in'e  reine 


Aknx»-,  imd  Kalkerde  ^  fetbft  nltükt  6yw  nicht« 
Reine  Phospborfäure  fchmolz  nichts  und  derWeio- 
geiCt  entzündete  ficl>  nicht«  R.  widerlegt'  grüncllich^ 
daf9  diefe  Erfeh^iflunge«  nicht  durch  den  Stofs  der 
Lichtftralilea  allein  bewirkt  werden.  Ceriumy  voj9 
R.  canz  nach  Kltifrothy  und  Bprzelius  aasgearbeitet: 
er  hält  jedoch  mit  lataterem  diefe  Subftanz  für  me* 
tallifeh ,  nicht  mit  erfterem  für  eine  eigentbümlich^ 
Erde.  Chrmnium:  auch  ganz  neu,  und" zwar  nach 
Cftgeaen  vielfältigen»  v^n  R.  felbft  angeftellten,  Veif> 
fuchen.  Er  konnte  niemals  im  Kohlentiegel  de^  Kalk 
herfteUen ;  Ibndern  er  vermifchte  diefen  mit  ein  Qrit- 
theil,  cider  der  Hälfte  Kohtenpulver  iii  einer  feftveir- 
klebten  Probiertute ,  und  ft;eUte  fie  in  den  Poreellaii* 
Ofen  dahin,  wo  dieCapfeln  ein^  anfangende  Schmel* 
2ang  erlitten.  Der  verkohlte  Zucker  bewirkte  aofi 
leicnteften  Jiefe  Herftellung.  In  allem  erhielt  er  aus 
j  Unzen  geglüheten  Chromiimikalk  nur  etwas  über 
x\  Quent,  wovon  das  grofste  Stück  \  Quent  grofs 
vwar.  Seine  Farbe  ift  weifsgrau,  wie  yautiueün  fi^ 
angieb^,  hat  ein  feinkörniges,  kein  nadeiförmig  cry* 
ftallifirt es  Gefüge,  ift  fehr  fpröde  und  wird  ein  wenig 
vom  Magnete  angezogen,  leidet  aber  keine  Verände- 
.rungan  der  feuchten  Liuft;  die  fpecififche  Schwere  ift 
5,  90;  er  löft  fich  allein  in  falpeterfaurerSalzfäureauf* 
Chromiumfuure.  Nach  R.  fchmelze  man  den  Kalk 
mit  6  Theilen  Salpeter:  wird  das  ausgezogene  Neu- 
tralfalz  nüt  falpeterfaurem  Silber  zerfetzt;  fb  erfolgt 
ein  fchöner  carminrother  Niederfcblag,  der  in  16 
Theilen  VVaffer  zertheilt ,  durch  verdünnte  Salzfäure 
zerlegt  wif d ,  und  eine  gelb&Flufßgkeit ,  .  unfre  ScUire» 
und  durch  Abdampfenkleineunbeitimmte,  fehr  leicht 
zerfliefsendeKryftallen  eiebt.  Man  erhält  fie  aus  Ser- 
pentin; wenn  man  diefen  in  Schwefelfäure  auFlöfety 
K>  fället  man  ihn  mit  Kali  fo  lange,  bis  der  Nieder- 
fchlag  grünlich  wird :  diefer  ift  Cnromfäure  und  Ei- 
feri,  und  1vird  mit  doppelt  fo- vielem  Salpeter  ge* 
fchmolzen.  Vauquelins  Angabe,  das  chromfaure 
Bley  durch  Salzlaure  zu  zerlegen,  ift  unpafslicb.  Dfe 
freygewordene  Säure  verbindet  fich  im  Uebertnafte 
mit  dem  noch  übrigen  Chromfaiirenßleye,  undgiebt 
nun  die  fchönen  Rubinrothen  Kryftallen,  die  keines- 
weges  reine  Säure  ift:  wie  man  durch  zugetröpfta 
Schwefelfäure  erkennt.  Nach  den  ftöchyometrifcncn 
Verfuchen  enthält  tlie  neutralifirte  Scfavvererde  ^ö 
wenigfte,  die  Talkerde  und  Ammonium  die  mehrfte 
Säure;  daher  diefe  als  Reagens ,  Vorzugsweife  dienen 
können*  Selbft  das  fchwefelfaure  (fo  wie  dsk^  falpe- 
terfaure)  Silber  wird  durch  chromiumfaure  I>ieutral- 
falz  zerlegt:  es  wird  aber  nicht  durch  freye  Chrom- 
fäure  cetrübt.  Man  kann  auch  ein  olivengrünes 
chromiaures  Ghromium  bereiten*  Die  Säure  wird 
durch  fchweflige  falpetrige  und  gemeine  Salzfäure 
zerlegt,  und  bildet  grüne  Auflöfungen:  die  mit  der 
Salzüure  kann  Goid  auflöfen:  (wie  die  letzte  mit 
Braimfteinkalk.  Chywie;  nach  R.  ift  fie  der  Inhe- 
riff  der  V.erhaltniffe,  in  welchen  die  ungleichartigea 
örper  gegen  einajoder  ftehen.  (FaCsticner  und  au- 
fchaulicher,  befonders  für  den  Anfönger,  bezeichnet 
manfie>  als  die  WiJfenfcJiaß  der  Mifchungen.)  Chron- 
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fiuire:  crrftaUifirbar«  durch  Zerlegung  des.  citroa* 
fauren  Kalks  durch  Schwefelfäüre :  da  aber. die  Gi- 
tronfäure  oft  fremde  metallifche  Theile  enthält^  die 
alsdenn  in  den  Kryftallen  bleiben;  16  fättigt  nian» 
nach  Hm  die  Citronenfäure  mit  Kali,  kocht  fie  her- 
nach  mit  neutralem  falzfaurem  Kalke,  und  behandelt 
den  Niederfchlag  mit  Schvtrefelfäure ,  und  ftelk  die 
erhaltene  Fluffigkeit  der  freywilligen  Abdunftung 
aus«  und  wenn  diß  Kryftallen  nicht  ganz  weifs  aus- 
fallen, (etzt  man  einige  Tropfen  Salpeterfäure  hin- 
7U.  ^  Tbeil  der  Citronenfäure  giebt  mit  3  Theilen 
ftarker  Salpeterfäure  \  Theil  Kleefäure«  iJie  c|tron- 
faure  Kalkerde  ift  nur  in  QberfchüfDger  Sfiure  auf- 
löslich ;  ift  fie  ganz  neutral ,  fo  fällt  fie  aus  dem  Waffer 
jiieder«    Unterfcheidunirsmerkmahle  von  allen  tübri- 

ten  Pflanzen lauren«  Clyjpjs  (au  f  Veranlagung  deffel- 
en  die  Bereitung  der  Schwefelfäure  durch  Zufatz 
von  etwas  Salpeter).  Dämpfe^  Dünfie.  (Es  wird  zwar 
bemerkt,  da6  die  Dänip^  viel  empfindbare  Wärme 
sur  verborgenen  machen:  allein  es  hätte  nach  Blacks 


trefflichen  Angaben,  auch,  genauer  beftimnit,  und 
angegeben  werden  IbUen ,  dafs  fie  eine  unglaubliche 
Menge  Wärmeftoff,  bis  zu  1500*  F.  enthalten.) 
Diamant:  {ehr  .  aus! Jhrlich  im  Grundtext:  jedoch 
noch  mit  neueren- Zulatzen  von  R.  verfehen,  befoa- 
ders  mitDr.  Morveäif  sVerfucheuj  und  dem  Stahl« 
werden  aiis  Sjfen  durch  zugefetzten  Diamant.  (DelTeii 
ungeachtet  glauben 'fich  doch  einige  Naturkundiger 
begründet,  auCser  dem  reinen  Kohlenftofife nocheine 
beu>ndre  Subftanz  anzunehmen,  um  einige  Erfch#< 
nungen  erklären  zu  können.)  Dbuef  die  fchwane 
werde  durch  Calcinirung  des  Eifenvitriols  nicht  dun- 
keler :  (Reo.  fcfaeint  doch  die  Erfahrung  fbr  das  Ge- 
gentheil  zu  reden,  indem  jemehrSaueritoff  dasEifea 
angenommen  hat,  defto  senauer  die  Verbindung  mit 
der  Galläpfellaure  iCt).  Bereitungen  der  gefärbte« 
DintMK  Dünger.  Hier  wird  man  uneem  den  nicht 
angeführten  Earwan ,  Ober  die  Natur  der  Dangungt- 
mittel ,  welche  Abhandlung  auch  ins  Deutfche  öbe^ 
fetzt  ift,  vermiffen.  '  « 
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Nürnberg,  b.  Raw:  Tofchenhuch  für  Freunde  des 
Chrifiemhums.  Auf  das  Jahr  nach  Chrifti  Geburt 
1810.  Von  Dn  Joh,  Heinr.  Jungj  genannt  Stil" 
i'^^gy  grofsherz.  ßadifcher  (m)  geh.  Hofr.  Mit 
einem  (fchlechten)  ßildniffe  Philipp  Melanch- 
thons.  180  S.  12.  geheftet,  und  mit  einem  Fut- 
teral verfehen. '  (10  Ggr.) 

Dair)it  die  Lefer  nicht  ein  eanzes  Jahr  auf  die  Lö* 
.fung  der  finnreichen  RäthfeY  des  Hrn.  Vf.  warten 
mülTen,  theilt  er  in  Zukunft  die  Auflöfung  zugleich 
mit  den  Räthf^ln  mit,  und  macht  damit  fcnon  diefs- 
mal  den  Anfang.  •  Die  Räthfel  find,  weil  er  jetzt  als 
chriftiicher  Menfchenfreund  bibllfche  Erzählungen 
für  die  Jugend  (Erg.  Bl.  i8o8.  N.  123.)  ausarbeitet, 
in  diefem  und  <  dem  vorigen  Jahrgange  aus  der  bibli- 
fchen  Gefchichte  gcfchöpft.  Für  «en  März  diefes 
Jahrs  ift  z.  ß.  das  Käthfel  aufgegeben:  y^'Wo  befahl 
(gebot)  der  heilige-  Gott  das  gröfsee  Verbrechen? 
Und  diefs  gröfste  Verbrechen  wo  ward  es  ein  Mufter 
der  Tugend?^  (Diefs  geht  auf  die  Aufopferung 
Ifaaks.)  Unter  den  Sprüchen  auf  jeden  Tag  im  Jahr 
lautet  der  auf  den  29*  Julius  alfo:  Haft  du  etwas 
Grofses  ausgerichtet ,  fo  denke  an  den  Ochfen  Nebü- 
hadnezar!  —  Bey  der  lebhaften  Phantafie  des  Vfs. 
hat  ihm  vor  einem  Jahre  von  Chriftus  geträumt,  imd 
er  bat  ihn  genau  fo  gefelien,'wie  er  auf  einem  Kupfer- 
ftiche  vorgeftellt  ift,  den  er  vor  35.  Jatiren  von  einem 
Slberfelder  bekam ,  und  der  ihm  nachher  aus, dem 


Sinne  gekommen  ift.  (Reprodaction  eines  ätern 
Eindrucks.)  —  Von  dem  Gedichte:  Chryfioih  wovon 
im  vorigen  Jahre  der  erfte  Gefang  mitgetheätift,  et* 
fcheint  hier  der  zweyte  Gefang ,  den  wir,  fo  wie  die 
Hexameter  diefes  Tafchenbuchs ,  mit  dem  vielbe* 
deckenden  Shawl  der  Liebe  zudecken  wollen«    ' 


ERFURT,  b.  Keyfer:  Lehrbuch  der  chriftUchen  Re- 
ligion. —  Zunächft  zum  Unterricht  für  katbo- 
liiche  Schulen,  dann  für  alle  die  eine  richtige 
Kenntnifs  der  Lehre  derkatholifch  '  Kirchcand 
eine  Ueberficht  derfelben  brauchen  und  wün- 
fchen.  —  Verfaflet  von  Augufi  FÜcher^  Augoft. 
Ordens ,  d.  Theolog.  BaccaL  u.  Lehrer,  aufserord. 
Prof.  d.  geiftl.  Beredfamkeit  u.  Katecheten  des 
Königl.  Gymnaf.  zu  Erfurt.  Zirgnsi  verbefferte 
Auflage.  Mit  Erlaubnifs  der  Obern.  1807.  ^ 
u.  434S.  8.  (iRthlr.)  (Siehe  d.RecA. LZ. 
18C3.  Nr.  36.) 


SOKDERSHAUSEK  u.  LEIPZIG,  b.  Barth  in  Corarti.: 
Lehrbuch  der  chri/iliehen  Religion  für  Bärgcr- 
undLandfchulenTön<r.QLCaimnr6ieA,  Kirchen* 
rathe  u.  Superint.  zu  Sondershaufen.  Neuit 
verbefferte  Auflage.  igo6.  XVUl  u.  262  S.  8- 
(IG Gr.)  (Sfehed.  Rcc.  A.  L.  Z.  i«oa.  W^- 
107.) 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


CHBMIE.  . 

LcfPziG,  in  der  Weidmann.  Buchh.f  feter  Jofeph 
Macquer* s  chymifches  Wörterbuch;  aus  dem 
Franz.  von  Dr.  jT  G.  Leonhardi  u.  f.  w- 

(nefifdufi  den  in  Num.  85 .  ahgebroöhefun  R^csf^onJ 

Z werter  Band.    Bfen.  R.  fchlägt  auch  das  Silber 
au8  einer  reichlich  mit  WafTcr  venlftnnten  fal- 
pcterfauren  Anflöfung,  metallifch  durch  aufgelöften 
Eifenvitriol  (Ws  zu  8  —  10  p.C,  die  durch  Salzfäure 
alsdenn  tu  ßllen  find)  nieder.     Hierzu  itiufs  aber  die 
Silberauflöfunß   mit   fo  viel  Walfer   verdannt  feyn, 
dafs  durch  fchwefelfaures  Kali  keine  Trübung  cnt- 
fteht:  ein  Verfahren,  deffen  man  fich  felbft  im  Gro- 
fsea  bedienen  kann?    Die   merkwürdigen  Erfchet- 
nuDgen  des  falzfauren  Eifens  bey  fehr  heftigem  Feuer 
erklärt  R.  fehr  gut  durch  die  verfchiedenen  Grade 
der  Desoxydation.  —    Dafs  man  das  Eifen  auf  der 
öiedrigften  Oxyd ations- Stufe  dadurch  erhalten  kön- 
ne, dafs  man  das  künftliche  Schwefeleifen  anwende, 
räumt  R.  nur  dann  ganz  ein ,  wenn  man  das  letzte  mit 
Schwefelfäure  behandelt,  weil  andre,  betonders  die 
Salpeterßure,  aach  auf  den  Schwefel  wirken  wür- 
den etc.  —  Boraxfaures  Eifen  erhält  man  am  leichte- 
ften  und  vollkommenften  durch  Vermifchung  von 
Eifenvitriol  und  vollkommen  neutralen  Boraxfauren 
Salzen.  —   Das  völlig  neutrale  phosphorfaure  Eifen, 
(am  minderten  oxydirt,)  nimmt  im  Olühefeuer  eine 
fchöoe  ziemlich  dunkelblaue  Farbe  an.  Elfenerze.  Ge- 
diegenes Eifen  ift  fehr  feiten,  und  nur  in  Ideinern 
Stulpen,  wo  das  Eifen  in  äftigen^  Auswüchfen  noch 
mit  einer  granitartigen  Gangart  ^nifammenhängt:  be- 
fonders  zu  Grofskammsdorf  und  Eiben ftock.    Vom 
vreifsen  Eifenfpathe  hätte  bemerkt  werden  follen,  dafs 
es   gewöhnlich  mehr  ßraunfteift,  als  Eifen  enthält; 
vee^alb  es  auch  von  vielen  zu  den  Braunfteinerzen, 
ftatt  zu  den Eifcuerzen,  gerechnet  wird.  Nach  R.  wer- 
den  die  Erze  in  i.  magnetifche;  2.  rothe  und  braune 
a-  thonartige  4.  in  fpäthigen  Eifenftein ,  5-  Eifenglanz 
eineetheilt.    Die  Eifenkugehi  find  dreyfache  Verbin- 
ctungen  von  Weinfteinfaurem  Eifen  und  weinfteinfau- 
Kali.  Bfenmohr.  -  R.  läfst  Exfcndraht  glühen  und  cr- 
SreäwumasbUuter  zur  Ä.  L.  Z.  lUio* 


kalten,  und  den  fichlin  Menge  abfondernden  Glüherpanr 
vermittelftWafTer  auf  einem'Reibeftein  zu  dein  fein- 
ften  fchwarzen  Pulver  feiben.  (Die  Zöit,  denfelbea 
auf  die  gewöhnliche  Art  zu  bereiten  [d.  i  Eifenfeild 
mit  Waner  zu  überjgiefsen]  läfst  fich  fehr  'abkurzen,' 
wenn  man  bach  Rougemont  Eifenfeile  mit  rötheiil 
Eifenkalke  vermifcht,  und  alsdenn  übergiefst':  der 
letzte  theilt  der  erften  fehr  fchaeil  feinen  vielen  Sauer- 
ftoff  mit.)  Elter  (hier  hätte  aus  Gabers  trefflichen 
Verfüchen  bemerkt  werden  follen ,  dafs  der  Eiter  ein 
freywiliiger  Abfatz  aus  der  (heften)  Lymphe  :durch 
die  Qtä?ig®)  Digeftioq  fey.)  ElektricUät ;  ein  neuer, 
von  R.  <)esfaaib  abgefafjiter  Artikel,  weil  er  mit  dea 
eigentlichen  cheniifchen  Phänomenen  in  der  genaue- 
ften  Beziehung  fteht ,  und  fb  manche  Zerlegungen  und 
Wiederzufammenfetzungen  der  Körper  bewirkt.  Es 
gebe  fo  gut  eine  (unwägbare)  elektrifcfae  Materie, 
als  einen  dergleibhen  Wärmeftoff  oder  Licht-  (oder 
Brenn-)  ftofN  Er  verwirft  die  Benennung  id^Jei- 
trifch  und  Unelektrifchy  und  fagt  Leiter  und  Nicht- 
leiter. Rec.  ift  mehr  fßr  die  erfte  Benennungsart» 
weil  ohne  ideoelektrifche  Körper  keine  Elektricität 
entftehen  würde,  und  felbft  das  Wort  Leiter  eine 
fchon  entstandene  voransfetzt.  'Die  Sätze  find  fäfs- 
lieh ,  deutlich  und  zum  chemifchen  Behufe  hinrei- 
chend vollftändig  vorgetragen. Dafs  das  Walter 

durch  Elektricität  in  dauerhaftgasförmigen  Zuftand 
verfetzt  werde,  nimmt  auch  er  mit  HernMtädt  un4 
Marurfi  an.  Erdej  mit  .Befeitigung  der  enemaligen 
Definitionen,  nennt  R.  einen  unentzündliched,  leicht 
zerreibbaren,  und  Twenn  auch  nicht  an  und  für  fich 
felbft,'  doch  mit  Konlenfaure  verbunden)  im  Waffer 
entweder ^ar  nicht»  oder  doch  nur  fehr  fchwer  auf- 
lösbaren örundftöff  ^eine  blofse,  und  auch  nock 
fehr  fchwankende,  . Ürtifchr^ibung  diefer  Körper)» 
Erde^  glasachtige :  Aufzählung  der  dahin  gehöriffeä' 
vorzOguchrten  Steine,  aus  Karften.  Erdharze»  (Das 
Verhältnifs  der  flüfljgen  Thelle  in  den  falben  zu  dea 
feften,  der  flüchtigen  zu  den  feuerbeftändigen,  aus- 
zumitteln,  hätte  nach  KirWan^  wohl  angemerkt  sir 
werden  verdient.  Er  vermifchte  diefelben  mit  Sal- 
peter, und  brachte  die  Mifchung  im  Tiegel  zum 
Glühen ,  wo  alsdenn  blofs  die  feften  TheJIe  damit  ver-. 
pufften,  die  tüchtigen-  aber^  als  das  Steinohl,  der' 
R  (4)  Berg. 
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^ergtlieer«  der  mineralifche  Talg,  verflogen,  ohne 
im  SaJpeter  eine  Veränderung  zu  bewirken. )  jB^.)*- 
ihroriy  ein  rfeues  Metall  in.mexico,  voä  '^Delrio  im 
bräunt  Bleyerze  von  Zimapan  gefunden ,  das  vom 
Chromium  und  Uran  fehr  verfchieden  ift,  da  die  ery- 
thronlauren  Salze  durch  Einwirken  des  Feuers,  und 
der  Säuren,  eine  fchdne  rothe  Farbe  annahmen. 
Erze.  Das  Silber  kdnne,.  naeh  R's.  mannigfaltiger 
Erfahrung,  fo  vde  das  Kupfer,  obgleich  bey  weitem 
weniger,  nicht  nur  in  der  Glotte  außgelöft  erli^lten, 
ibndern  auch  mit  dem  Bleyrauche  verflüchtigt  wer- 
den. Zu  Neuftadt  hielt  der  verfrifchte  Bieyrauch, 
im  Gentneraulsermehrern  Pfunden  Kupfer,  weit  über. 
eine  halbe  Mark  fein  Silber.  Ja  unter  gewiffen  Um- 
fiänden  könne  fogar  das  abfolut  reiee  Silber  fich  bey 
einem  angemeffenen,  fehr  lange  anhaltenden  Feuers- 
frade,  obwohl  nur  gerinn,  doch  wirklich  verkalken, 
und  eine  blofs  olivengränJicIie  Verglafung  bewirken, 
welche  durch  Schmelzhitxe,  ohne  brennbaren  Zu- 
fchlag,  nicht  wieder  hergeftellt  werden  kann.  Erze, 
deren  Probiren.  (Bey  Angabe  der  neueren  Anleitungen 
tum  Probiren,  vermiüst  Rec.  IGrwan's,  Weßrwnbs 
«md  ^i/i/wff/iVj  Anleitung  zur  Unterfuchung  diefer 
Körper.)-.  Efsigßlure;  alle  Verfahrungsarten,  die 
concentrirte  von  aller  Schwefelfäure  rein  zu  erhalten, 
£n,d  nach  R.  nicht  zulänglich.  Man  folle  5  THeile 
ausgetrocknetes  eüsisfaures  Natron  mit  3  Theilen  clei: 
concentrirteften    nicht    rauchenden    Schwefelfäure 

i vorher  mit  -}  Waffer  verdünnt)  bis  zur  Trockne  des 
^  lückftandes  deftilliren.  Ift  fie  rein ,  fo  wird  fie  fo 
wenig  falzfaure  Schwererde,  als  falpeterfaures  Silber 
fallen :  im  Gegentheile  ift  fie  über  efsigfaure  Schwer- 
erde» oder  Silber  zu  digeriren,  und  alsdeno  zu 
jrectificiren.  F^ft  noch  ßcnerer  fey,  ffcatt  deffen  fie 
nach  etwas  zügefetztem  Braunfteine,  und  Abgiefsen 
VomBodenfatze,  zu  deftilliren.  Die  Ijpecififche  Schwe- 
re der  kryftallifirbaren  £fsigfäure  ift,  nach  K.  1,06, 
die  der  unkrvftallifirbaren  concentrirteften  Efsigfaure 
\o%.  Er  hält  den  Unterfchied  zwifchen  efsigter  und 
£fsig-  Säure  für  wenigftensproblematifch.  Auch  tritt 
er  der  Meinung  bey,  dafs.  zum  Efsigäther  durchaus 
eine  Zumifchung  von  etwas  Schwefel-,  oder  Salz- 
fSure  nothwendifi  fey.  Der  Efsig  löfe  einige  Gummi- 
harze zum  Theu  auf  (erlöfet  ue  ganz,  nach  BR.. 
Buckölzensl^ngt  fchon  gemachten  Bemerkungen,  auf, 
Ibbald  man  etwas  Braun ftein  zufetzt.).  Eudiometer; 
nach  R.  haben  fämmtliche,  fowohl  aus  feften,  als 
flfifGgen  SubTtanzen  begehende,  keinen  Anfpruch 
auf  ftrenge  Richtigkeit.  Extract:  (der  Art,  am 
wohlfeilften ,  und  zugleich  ohne  slöghches  Anbren- 
nen, Elxtracte  nach  CrelTsy  d.  J.  Preisfchrift  zu  be- 
relten>  wird  nicht  gedacht,  auch  nicht  der  Angabe 
J^anzöfifchef  Chemiften,  dafs  wahre  Extracte  durch 
Einfaugung  der  Lebensluft  -im  Waffer  unauflöslich 
werden.)  Eettfäure;  faft  ganz  von  R.  bearbeitet: 
der  Fettäther  erfolge  nur  durch^etwas  beygemifchte 
Mineralfäure,  habe  aber  im  Gerüche  doch  etwas 
vom  Eüsieather  fehr verfchiedenes.  Erhält  die  Säure 
für  fpecimch,  und  keiner  andern  ähnlich.  Er  berei- 
tete fie  mit  grölster  Sorgfalt  gegen  all^  fremde  Bey- 


mifchung,  und  erhalt  eine  SSurevon  i,t20,   (aKb 
weit  fchwerer ,  als  die  concentirjefte  Efsigfaure),  und 
doch  ohne  durch  falzfauren  Baäryt  fibb    zu    trübes. 
Durch     folche   und  mehrere  ^-Thatfechcn   beltafcigt 
R.  CreWs  Fettfäure,  und  entgegnet  TfienanTs  und 
RoJe*D^  Einwürfen.  Jener  gebe  dasmeifte  jener  Säure 
für  Efsigfaure  aus,    ^\me  es  chemifch  zu  bewei/en. 
Hpfe'ns  Angabe ,  fie  fey  nur  mi^  empyretunatifchem 
Oehle  verbundene  Salzfäure,  entkräftet  er  dadurch, 
dafs  er  bey  feiner  Arbeit  alles  Einfchleichen  auch  ^e- 
der   Sp^r  vpn   Salzfäure  unftatthaft  machte.     Dafs 
Rofe  keine  Fettfäure  erhalten  habe,  beruhe  aiif  der 
geringen  Men^e  des  angewandten  fettfaureu  Kalis; 
auch  könne  fich  ein  Tbeil  der  Fettfäure  wieder  zer- 
fetzt haben,  wie  eben  diefs  auch b^y dem  Efsig fauren 
Kali  unter  gleichen  Umftänden   erfolge.    Immerhin 
möge  die  Fettfäure    aus  gleichen,    nur  quantitativ- 
verichiedenen ,  Gmndftoftten  beftehen:  diefs  hindere 
jener  Eigenthömlichkeit  fo  wenig,  als  die  der  Klee-, 
Citron-  und  VVeiDfteinföurc.     (Rec  mafst  fich  in  die- 
fem  Streite  keine  entfcheidende  Stimme  an  •   ift  aber 
doch  mehr  auf  R*s.  Seite.     Das  Fällen  des  Sublimats 
durch  die  beftrittene  Säuret  fo  wie  eben  daflelbe  aus 
Salzfaurem  Bley  und  Zinn,    zeigt 'fie  dobh  von  der 
Salzfäuf e  ganz  verfchieden ;  des  fpecififchen  Geruchs 
des  Fettäthers  nicht  zu  gedenken*    Höchft  fpecififch 
ift  auch  für  jedbn  Arbeitenden  der  erftickend-beifsen- 
deDampf  beydempeftillirendesFetts,  und  Rec.  be- 
zweifelt durchaus,  dafs  man  jemadls,  durch  irgend 
eine  Verbindung   eines  empyreumatifchen  PJanzen- 
öhls  mit  Salz-,  oder  Efsigfaure  (wovon  die  eine  oder 
ajidere ,  doch  nur  für  Fettfäure  gehalten  worden  fey n 
foll)  etwas  diefer  Erfcheinung  mir  entfernt  ähnliches 
bewjrken  werde:  fonft  müfste  ja  faft  ^ey  jeder  trock- 
nen Pllaozen-Deftillation,  der  fettfäure  Geruch  fich 
zeigen;  weil  dabey  fowohl  Efsigfaure  als  brandigtes 
Oenl  zugegen  ift:  wenigftens  wenn  man  hierzu  noch 
etwas  Salzfäure  thäte.)    Rauchende  Feuchngkeh  \des 
Libav's.    Nach  R.  reibe  man  ein  Amalgam,  aus  5  Th. 
Zinn  und   i  Th.  Queckfilber   mit  30  Tb.  ätzenden 
Sublimat  zufammen  und  deftillire.    Feuer;  diefen  im 
Grißinal   fehr   ftarken   Artikel   hat  R.  weggclaffen, 
theiis,    weil  er  im  Artikel:  Brennbares j  fchon  den 
Unterfchied  von  Feuer,  Licht  und  Wärme  auseinander 

fefetzt  habe,  auch  noch  unten,  und  im  Artikel (r^ix, 
ephlogiTücirtes  9  und  Verbrennen  y  davon  reden  wer- 
de, theiis  weil  ein  fehr  beträchtlicher  Theil  vonM's. 
Text  nicht  mit  den  neueren  Erfahrungen  ^vereiuigt 
werden  könnte.  Gallus/uure.  Nach  R.  dunftet  man 
ein  Galläpfeldecoct  vöUig  bis  zur  Trockne  ein:  die 
braune  Maffe,  fein  gerieben,  läfst  man  fo  noch 
trocknen ,  und  übergiefstfie  mit  abfolut  entwäffertera 
Alcohoi:  deftillirt  ihn  bis, zur  Trockne  ab,  löfetden 
Rückftand  in  Waffer  auf,  und  erhält  akdenn  ein  rei- 
nes weifses  Salz.  Sicherer  ift  es  noch,  diefs  Salz 
^jedoch  nicht  ohne  Verluft)  zu  fublimiren.  Gallus- 
faures  Ammonium  entdeckt  jede  Eifentheile  in"  einer 
Mifchung  am  zuverläfsigften.  Galifönismut :  ein  ganz 
von  R.  neuverfafster,  und  was  die  Anwendung  auf 
chemüche   Gegenftände  betrifft»   fehr  voliftändiger 
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Artikel.    Gas.  •  Hiftori(cli  vom,  erften  (Anfange  der 
G?s- Entdeckung  an  (indelfen  ift  doch  Hook's^  Mä- 
jow's  und  ßathurß's  nicht  gedächt,  was  fie  wohl  ver- 
dient hätten  ).   Die  Lebensluft  treibt  R.  aus  dem  rein- 
ften  Salpeter,  den  er  mit  eben  fo  viel  vollkommneiij 
und  frifch  gebranntem  Kalke  [nicht  Kiefelerde]  ver- 
mifcht.    [Mehrerer   Naturkundiger  Meinung,  dafs 
die  Lebepsluft  wohl  nichts  anders,  als  reiner  perma- 
xwnt - elaltifcher  Wafferdampf  feyn  möge,  hätte  doch 
wohleiner,£rwahnung verdient.]  Gas^  entzündbares: 
(dafs  es  unwiderfprechlich  erwiefeufcy,  dafs  es  einen 
fieftandtheil  alles  Waffers  fey,  ift  zu  vieljgefagt,  in- 
dem es  keine  reme  Erfahrung  ift,  und  dlie  Erfchei- 
iiuQg  eine  andere  Erklirunjzzuläfst.)    Es  beftehe  aus 
dem  unwägbaren  Grundftoffe,  und  einem  befondern 
Subftrate,    welches  [letztere  mit  dem  des  Waflers 
identifch  fey.     Gas^  azotifches   (Nach  neueren  Ver- 
Tuchen beträgt  die  in  der  atmofphärifchen  Luft  be-' 
findiiche  Lebensluft  nicht  V*^,  fondern  ^ur  yWV  W* 
thV)*    Sie  feyÄine  befonders  phlogiftifirte  Salpeter- 
laure,  und  ftehe  gegen  die  Salpeteriäurc  in  eben  dem 
qualitativen  VerhältniiTe ,  als  cier  Schwefel  gegen  die 
Vitriollaure;    doch  maffe  nicht  der  Stickftoff  felbft, 
fondern  fein  vom  firennftoffe  befreytes  Subftrat,  als 
Seftandjtheil  der  Salpeterfäure  angelehen  werden,  da 
nach  Cavendi/h  eine  wirkliche  Verbrennung,  auf  Zu- 
latz  der.  Lebensluft,  bey  der  Bildung  der  Salpeter- 
iaure  erfolge.  Stickgas  9  Qxydirtes:  ein  Licht  brennt 
darin  mit  Ttärkerer  Flamme,  aj^s  in  gemeiner  Luft: 
€s  hfft  nngefahr-nur  4  von  der  Lebensluft,  die  das 
Salpetergas  hat,  und  doch  verlöfcht  diefes  die  Flam- 
Die  Verfchiedenheit  diefer  Erfcheinungen  be* 


me. 


ireift,  dafs  <fie  nicht  von  den  quantitativen  Mifcbungs- 
rerhältniflen  der  Beftandtheile,  fondern  von  derGrö- 
fse  der  Kraft,  womit  fie  einander  gegenfeitis  anziehen, 
abhänge. .  (Die  Verfchiedenheit  der  Erfcneinungen 
desSaipeter-,  undoxydirten  Stickgafes  iftjetzt  noch 
unerklärlich.     Wollte  man  fagen,   dafs  wegen  des 
Uebergewichtj;  des  Stickftoffes  zu  der  Lebensluft, 
jenes  ^c\i  nun  ftärker  untereinander,  und  diefes  alfo 
weniger  anzöge,   folglich  diefe  freyer  fich  1  zeigen, 
lammende  Körper  entzünden  könne;  fo  ift  hier  das 
Mifchungsverhäluiifs  der  gei^einen  Luft  entgegen. 
Wo  das  Stickgas  noch  weit  überwiegender  ift:  und 
'och  wirkt  hier  die  Lehensluft  /licht  fo  frey,  bringt 
^eine  glimmende  Körper  zur  Flamme.)     Gas^falpe- 
figes:  ganz  reines,  und  ganz  reines  Stickgas,  ver- 
fiengenfich  ruhig,    ohne  erfolgende  gemeinfchaft- 
iche  Verbindung,  laffen  fich  auch  von  einander  leicht 
nieder  trennen.     Das  Eudiometer  beftimme  duroh- 
Us  die  HeiUiamkeit  der  gemeinen  Luft  nach  Graden 
^t;ht',  fondern  blofs  den  Gehalt  an  Lebe'nsluft,  ohne 
ie  übrigen  nachtheiligen  Beftandtheile  des  übrigen 
Ciftantheils  weiter  zu  beftimmen.    Selbft  die  gleich- 
^xmige  Ausmlttehing  der  Grade  jener  reinen  Luft 
^be  ihre  grofsen,  fcnwer  zu  hebenden  Schwierig- 
^iten.     Gas  9  efsigartiges  9  was  man  dafürgehalten 
^be,  fey  fchwefdigtfaures,  zuweilen  auch  kohlen- 
,iires  Oasgewefen.     Gilla  vitriolL  (Man  führt  zwar 
^  >' was  es  ift»  aber  nicht >  wie  es  bereitet  wird.   Es 


wird  aus  abdeftillirten  (Goslarifchen  orfer  ähnlichen) 
Vitriolen  ausgelaugt,  und  ift  allerdings^  von  Zink* 
Vitriol,  weil  die  letzten  Theile  der  \atriol-  (oder 
Schwefel-)  Säure  am  ftärkften  mit. dem  Zinke  zu- 
fammenhangen,    und  ihn  zuletzt,  und  daher  nicht 

fanz  verlafmi :  /  daher  das.  aus  dem  Todtehkopf  vom 
'itriol  ausgelaugte  Salz  ein  Zinkvitriol  ift,  und  foi- 
eher  Geftafi  brechen  macht.)  Glas.  (DieErfindung, 
durch  Flufsfpathfaure  in  Glas  [auf  doppelte  Weife] 
Bilder  einzuätzen  ift  nicht LicÄ^<?/76ergzuzufchreibenj  > 
fondern  wie  Beckmann  zeigt,  fchon  lange  vorher  in 
Deutfchland  bekannt  gewelen. Dais  durch  Me- 
talle gefärbte  Gläfer  fcnon  den  Alten  bekannt  waren» 
hat  Gmelin  durch  Zerlegung  der  Stücke  eines  Fufs- 
bodens  von  mofaifcher  Arbeit  gezeigt.  \ Glücken fpeife^ 
Kanonengut.  (Hier  hätten  vorzüglich  Wefirumb's 
im  Grofsen  angeftellte,  fchätzbare  Verfucne,  we- 
gen des  zu  Kanonen  fchicklichften  Metalls  lin  CrelPs 
ehem.  Annalen]  erwähnt  zu  werden  verdient.) 

Mit  diefem  zweyten  Bande  endigt  fich  die  ganze 
Bearbeitung  des  Macguerfchen  chemifchen  Wörter- 
buchs von  Hrn.  R.,  deffen  fehr  frühzeitigen  Tod  alle 
Freunde  der  gefammten  Naturkunde   ungemein  be» 
klagen  muffen,  weil  chemifche  Theorie  und  practi- 
fche  Erfahrung  in  einem  hohen  Grade  bcy  ihm  ver- 
einigt waren.    Dafs  er  auch  in  den  beyden  Bänden 
unfers  Werks    einen  grofsen  Schatz  ausgebreiteter^ 
und  oft  auch  neuer  Kenntniffe  dargelegt,  hat,  ift  un- 
ftreitig.    Wäre  daffelbe  für  Manche,  der  vielfachen 
Einfchaltungen  wegen ,  die  bey  dem  erften  Lefen  et- 
was^ Störung  im  Zufammenhang  machen  könnten» 
nicht  ganz  angenehm  zu  lefen:  10  erwäge  man  ein* 
mal,  dafs  um  bey  vorgefetzter  Erfparung  des  Raums 
doch  nichts  Nützliches  ausgelaffen ,  diefs  Verfahren 
zur  Nothwendigkeit  wurde;  fodann,  dafs  diefs  Werk 
fonft  keine  »Spuren  von  den  Verdienften  der  vorigen 
Bearbeiter  um  daffelbe  zurückliefs;    endlich,    dafs 
daffelbe  nicht  zur  angenehmen  Unterhaltung,  fondern 
zur  gründlichen  Belehrung  gefchrieben  war.    Eben 
fo  wenig  ift  das  al$  ein  bedeutender  Mangel  anzu- 
rechnen,  wenn  bey  einieen  Gegenftänden  manche 
Dinse  nicht  beygebracht  find  ,  die ,  wie  oben  gezeigt 
ift.  Hätten  bem^erl^t  werden  können:  allein  bey  dem 
unermefslichen    Umfange   der  Chemie,,  ift   es   in 
der  That  nicht   eines  Menfchen  Werk,    alles  von 
einzelnen  Gegenftänden  Merkwürdige  fich  jedesmal 
zu  vergegenwärtigen.    Unter  diefen  ümftänden  ivtlr- 
de  die  Unterbrechung  einer  neuen  Ausgabe  eines  fo 
wichtigen  Werks  ein  fehr  grofser  Veriuft  fijr  die 
FreuncTe  der  Chemie  feyn,  wenn  nicht  zum  Glücke 
die  Wahl,    daffelbe  fortzufetzcn,  auf  einen  dazu  fo 
tüchtigen  und  verdienftvollen  Mann,    als  Hr.  GR. 
Hermbßädt  ift,  gefallen  wäre;    von  deffen  Arbeit 
Hec.  nächftc;ns  eine  Anzeige  mit  Vei*gnügen  machen 
wird* 

VERMISCHTE    SCHRIFTEW. 

' WiNTERTHUR ,  in  d.  Steinerfchen  ßuchh. :  Kupfer -- 

Sammlung  aus  Johann  .Kaspar  Lavatefs  phy- 

fiognomißhen  Fragmenten  zur  Beförderung  der 

-•  Men- 
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Menfdienkemitni/s  vnd  Menfchenlieie.  Erßes 
Heft  von  4oPlarten.  igotS.  4.  Zw^tesxxnA  drittes 
Heft  (jedes  gleichfalls  von  40  Platten  and  1S06) 
(4Rthlr.  18  Gr.) 

Zu  einer  Zeit,    wo  die  f  hyfiognomik  durch  die 
Gallfche  Theorie  für  den  Anthropologen  ein  neues  In- 
tereüe  erhalti»  hat,  mufs'es  ihmunftreitigum  fo  wrill- 
kommner  feyn,    in  diefer  Sammlung  'eine  Auswahl 
von  Kupfern  aus  Lavater*s  Fragmenten  allein  haben 
TM  können ,  da  der  Ankauf  des  ganzen  Werks  zu  dem 
fie  gehören,  auch  iii  glacklichen  Zeiten,  die  Kräfte 
eines  Privatmanns  zu  leicht  überfteigt.     Aus  dem 
nämlichen  Grunde  mufs  dem,   vielleicht  vermögen- 
gen aber  nicht  reichen ,  Kunftfireunde  eine  Sammlung 
angenehm  feyn,  die  den  reichen  KunftAreund  allein 
fchon  zum  Ankauf  der  Lavaterfchen  Fragmente  hätte 
einladen  können.    Die  in  diefer  Sammlung  enthal" 
tenenBiätter  find,  aufser  einigen,  wohl  nur  für  den 
Pbyfiognomen  wichtigern,  theils  BildnifTe berühmter 
Perfonen ,  wie  Newton*s ,  Rameau's«  VVreen*s  in  dem 
erften;  Catharinall.,  Kaifer  Maximilians  I.,  La\rater*s, 
des  berühmten  Tonkünftlers  Jomelli ;   des  Cartefius, 
Daniel  Heinfius,  Goethe*s,  Zwingli^s  und  Kaifer  Al- 
bertus in  dem  dritten  Hefte;  theils  Gnd  es  auch  Köpfe 
merkwürdiger  Menfchen  in  Copieen  nach  berühmten 
IVIeiftern,  wie  Judas  nach  Hollbein,  und firutus nach 
»  Rubens;  theils  Grnppen,  die  die  Phyfiognomik  und 
Pathognomik    ihrer    Erfinder    lebendig    darftellen. 
Unter  diefen  befinden  fich  Copieen  berünmter  hifto» 


rifcher  Gemälde,    wie  Ghriftus  «nd  ThomÄs  na«i 
Haphliel  VoA  PicjDard.    Rec   #afde  c5  für  unnöthlg 
halten,  diefescwi  bemerken,   da  derjenige,  weichet 
mit  Lavat6rs  Fragmenten  bekannt  ift,  es  von  felbft 
ferwarten  wird,  wehn  er  nicht  vorausfetzen  mufste, 
dafs  nur  wenigen ,  die  für  jenes  Werk  ein  Intereffe 
tiaben,  es  zu  Uefichte  gekommen  ift.    Uebirig^ns  ift 
diefe  Sammlung  ton  Kupfern ,  die  wöder  von  einet 
Vorrede,  noch  mit  einem  auTdiefelben  fich  beziebed- 
den    Texte    bfegleitfet  wird,    nic'ht    nach   der  Ord- 
nung, in  welcher  dietdben   iö  tiavaterS  Pracrmen- 
ten  vorkommen,  genfacht,  undliefert  auch  nicht  alle 
Kupferblätter  aus  denfeit^en,  fondferA  nach  des  Reo. 
tJeberfchiage   etwa   den   fechsten  Theil  d^rTelbeii. 
Die  übrigen ,  mit  Ausdahme  eiolger ,  die  nur  für  dea 
Phyfiognomed,  der  LavatersTeiti  zur  Hand  hat,  und 
eben  deshalb  keinen^  neuen  Abdruck  derfelben  ztt 
wOnfchen  fich  veranlafst  fieht,    ednen  Werth  habeft 
können,   in  diefe  Sahimluns  mtt  aufgenommen  zt 
Tehen,  ift  ein  um  fo  natürlicher  Wutifcn,  da  die  Ab- 
drücke in  derfelben  den  Abdrücken  in  den  Fragment 
ten,  wieRec,  nadh  einer  nicht  fluchtigen  Verglei- 
chung  *zwifcheti  beiden  fagen  darf,   mit  Ausnahme 
der  Rätter  in  fchwar^r  Kunft,  in  nichts  nachftehe«. 
Nach  dem  UrtheÜe  eines  gefchickten  Künftlers ,  wel- 
ches Rec.  für  diefe  Anzeige  hat  benutzen  können» 
find  die  Abdrücke  einiger  Blätter  in  dieTer  Samm* 
lung  felbft  vorzüglicher ,  als  in  dem  Exemplare  der 
Fragmente,   das  ihm  bey  der  Vergleichaikg  beider 
2ur  xiand  war. 


mi^^kmäm 
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VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

'  Landshut,  h.  Weber:  Derbeße  Roth  für  ftudie- 
rende  Jünglinge.  Von  Fr.  a,  SchwäbU  rfarrer 
in  Oberviehbach.  igiO.  75  S.  8-  (30 Xr.) 

Diefe  Schrift  befteht  aus  drey Reden,  welche  der 
Vf.  nocK  als  Lehrer  an  dem  Gymnafium  zu  Landshut 
vor  den  Schülern  deffelben  hielt,  und  welche  er  nun 
in  ländlichen  Mufseftunden  zum  Drucke  bearbeitet 
den  Studierenden  als  ein  VXtmesVademecum  zum  zu- 
veriäfsigften  und  heften  Rathgeber  auf  ihrer  Lauf- 
bahn in  die  Hand  giebt.  Dafs  aber  über  einen  Man- 
Srel  an  guten  Schriften  für  Oymnafiaften  «u  klagen 
cy,  fcheint  Rec-  nicht  ganz  gegründet;  uhd  wenn 
t%  auch  wirklich  wenige  diefer  Art  geben  follte,  fo 
liält  er  diefes  doch  nicht  für  fo  fehrnachtheihg,  da 
fie  durch  die  mündlichen  Belebrungen  und  Ermahn 
nungen  der  Lehrer  erfetzt  und  von  den  Schülern  doch 
gewöhnlich  nicht  gelefen  werden.  So  fehr  daher 
auch  Rec.  in  den  Wunfeh  einftimmt,  dafs  dadurch 
„  der  Schwall  von.  Romanen  und  Komddien ,  welche 


ton  unfern  Jünglingen  fo  begierig  aufgebafcht  und 
Verfehlungen  werden,  endlich  verdrängt  werden 
inöchte,  fo  wenig  glaubt  er  doch  davon  hoffen  za 
dürfen,  wenn  nicht  auch  aiif  die  Mitwirkung  anderer 
Mittel  zu  rechnen  ift.  Inzwifchen  werden  Lehrer 
diefe  Reden  immer  ihren  Schülern  mit  Nutzen  em- 
pfehlen ,  worin  gezeigt  wird :  L  Was  ift  der  Zweck 
alles  Stadiums?  IL  Was  ift  deffen  Endzweck?  und 
III.  Welches  Hindemifs  fetzt  unfer  Zeitalter  der  Er- 
reichung des  Endzwecks  alles  Studiums  entgegen? 


Königsberg,  b.  Nicolovius :  ^rmmnatte  Tran^lfe 
a  l'^ßgc  des  AUemandi.  —  Pranzi^y&m  Gram- 
matik zum  Gebrauch  der  Deutfchen.  Herausge- 
geben von  P.  de  Pernont  ehemal.  Stadt- fn- 
fpector  zu  Memel.  —  Neue,  mit  ehreth  tranzö^ 
fifchen  Lefebuch  von  7.  (?,  Clemifiuts  vcrtttehrte 
Aufl.  1806.  Vffl  u.  368  n.  224  S.  8.  (i  Rthlr. 
4  Or.)  ( Siehe  d.  Rw,  A.  U  Z.  1752.  Nr.  194. 
n.  iSog.  Nr.  87« ) 
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POPULÄRE     SCHRIFTEN- 


-    JUOENDSCHRtFTEN. 

'  1  . 

LeiwigV  Tjf.  TrWffrTV^^i/^**-  JfWrf(?r^^  Von  C. 
Hildebrrirrdj  Prediger  2ii  Eilsdorfim  Halberftädt- 
fchen.  Erßes  Bän&ch.  1809.  206  S-  8-  (16  Or.) 

I  ler  Vf. ,  welcher  bereitsän  Jere etv^ras  gealterte  pä- 
"^"^  dagogifche  Erfcheinungen,  2.  B.  den  Robinfott, 
in  ein  frifciies  Leben  ^uriicl^  zurufen  und  auf  den  d|- 
ten  Stamm  ein  n wcs  Pfropfreis  zu  pflajrizen  (ich  be- 
müht hat,  verfucht  hier  eben  daffelbe  mit  einem  in 
der   pädagoglfchen  Literatur  fehr  angefehenen  und 
einft  im  hohen  Gradie  gefchätztfen  Werke.    Sein  Kin- 
derfreund  hat  nicht,     gleich  denen  eines    Wilmferiy 
Engelmam  und    vielen    andern   mit  dembVorgän- 
gen  aller,    dem  Weiffefchen,   nur  im  Allgemeinen 
Aehnlichkeit,    fondern    er     ahmt « ihn    in    Abficht 
auf  Plan  undfin^nere  Einrichtung  genau    nach  und 
fcheint  fich  ganz   an  die  Stelle  deffelben  fetzen  zu 
wollen.      Eine  Vergleichung    mit    demfelben,    die 
bey  jenen  andern  Kiderfreunden  überflüfiig  wäre, 
darf  daher  hier  nicht  Qbergangen    werden.      Das 
gewöhnliche  Schickfal  denNacliahmungen   in  Ver* 
gleich    mit  ihren  Vorbildern  trifft    auch   bey  die- 
ler  vollkommen   ein;    fo  fchnell    fie  oft  hervortre- 
ten,   fo   verfehlen  fie  doch  häufig  den  gunftigften 
Zeitpunct,    und   fehr    feiten    finden   fie    noch    die 
volle  Empfönglichkeit  vor,    mit  welcher  man  einft 
<fem  Original  entgegen  ^am.      Mao  weifs  aus  der 
Selbftbiographie  des   verftorbenen  WeiJJey    in'  wel- 
chen ganltjgen  VerhältnifTen  fein  Kinderfreund  bey 
feinem  erften  Erfcheinen  zu  der  deutfchen  Lefeweft 
ftand.     Er  trat  zu  einer  Zeit  auf,  wo  man  allgemein 
die  Noth wendigkeit  einer  liberalerri  Behandlung  det 
Kinder  fühlte,  und  gröfstentheils  nur  um  das  Wie 
dabey  verlegen  war.    Vor  ihm  herrfchte  der  gröfste 
Mangel  an  &nderfchriften;  diefer  Artikel,  der  jetzt 
einer  der  ftärkften  in  den  jährhchen  Mefsverzeich- 
nifleh  zu  feyn  pflegt,  fand  damals  kaum  eine  Stelle 
in  denfelben..  Und  wie  vieles  liefs  fich  nicht  an  |d«n 
v^entgen  damals  gangbaren  Kinder- und  Jujgendfchrif- 
tcn,  z.  B.  Millers  hiTtprifch-molarifchea  Schilderun- 
gen und  dem  Magazin  derBeaumont  mit  feinen  Feen- 
xxiärchen  mit  Grunde  tadeln  ?    Ein  Mann  von  fo  ge- 
Ergänzungsblätier  zur  A.  L.  Z^  i%io. 


wandtem  und  liberalem  Geift»  als  Weiffe^  Atm  fitt** 
liehe  Grazie  in  befonderm  Grade  eigen  war,  der  feine 
Dafftellungsgabe  fchon  in  manchem  andern  Fache  er- 
probt hatte  und  als  Jugendfreund  und  zärtlicher  Fa- 
milienvater diefen  Theil  der  Schriftftellerey  nlit  vor* 
züclicher  Sorgfalt  und  Liebe  trieb,  muiste  dahet 
wohl  auf  fein  Zditalter  Eindruck  machen.  Rechnet 
niaxf  zu  allen  diefen  Umftänd'en  noch  die  paftend^ 
Form,  welche  Weijfe  gewählt  hatte,  die  sünftige  Um- 
gebung, in  welcher  er  lebte  und  die  ihm  reichlich 
Stoff  zu  neuen  Gedäfrken  herbey  fahrte;  endlich  die 
Leichtigkeit,  womit  er  bey  feinen  meiften  Lefern  den 
Glauben  an  die  wirkliche  Exiftenz  der  erdichteten 
Familie  des  Kinderfreundes  hervor  zu  bringen  und 
dadurch  das  Interelfe  zu  beleihen  wufste,  To  vvird 
der  grofse  Erfolg. nicht  länger  uherklärbar  fcheinen» 
den  diefe  Schrift  hatte,  fo  dafs  fie  in  ganz  'Deutfch- 
land,  dem  pro>teftantifchen,  wie  dem  katholifchen» 
von  Hohen  lind  Geringen,'  von  Fih'ftinneri,'!««!  fo* 
gar  von  auswärtigen  Königinnen  gelefen  wurde,  dem 
Vf.  unzählige  Freunde  und  eine  ausgebreitete  päda- 

Sogifche  Wirkfamkeit  verfchaffte,  dafs  mehrere  Für* 
enföhne  ihn  um  die  Fortfetzung  derfelben  baten, 
dafs  an  die  eingebildete  Familie  des  Kinderfreundes 
manche  Gefchenke  gefendet  wurden,  und  dafs  ein 
Buchhändler  allein  m  den  öfterreichifchen  Landeo 
über  15000  Exemplare  feines  fchmutzigen  Nach- 
drucks abfetzen  konnte.  Dürfte  fich  die  Wiederer- 
weckung oder  Verjüngung  des  Kinderfreurtdes  'auch 
nur  die  Hälfte  diefes  Erfolgs.  verfprechenV  fo  müffite 
fie  fchon  eine  der  eiilladendften  Untefdehmungea 
feyn;  allein  wer  kennt  nicht  die  Ueberfchwemmung 
von  Schriften,  welche  die  pädagogifche  Literatur 
feit  lener  Zeit  erfahren  hat  und  die  daraus  nothwen- 
dig  hervorgehende  Ueberfättigung  und  Gleichgültig- 
keit? Schon  Weijfe  mufste  fehr  über  das  vermin- 
derte Intereffe  klagen,  mit  welchem  der  dem  Kin* 
derfreunde  nachfolgende  Briefwechfel  aufgenommeft 
wurde,  und  vollends  jetzt  glauben  wir,  dafs  wenn 
auch  Hrn.  ff.  Kinderfreund  A^ixx  Weiffifchen  an  in- 
nerm  Gehalt  vollkommen  gleichkäme,  er  doch  nicht 
den'  dritten  Theil  feines  Einfluffes  und  Abfatzes  er^ 
halten  würde.  Um  fich  aber  in  Abficht  des  Innern 
Gehalts  mit  demfelben  zu  meflen ,  müfste  diefer  Kin- 
S  (4)  der- 
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äerfreund  feinem  Zeitalter  auch  thendüs  (eyn  üiift 
durch  die  Macht  der  Idee  el^en  fo  in  die  Räder  dßf- 
f^lbeQ  ^ögreifeft ,  ät^  fein  Vorgänger.      Diefes  Er-' 
kytdermh  fchefnt  fich-Hr.if.,  als  ^  die  SufsereForm* 
der  WeifGfchen  Schrift  erneuerte,  keinesweges  klar 

Sedacht  und  ernftlich  aufgelegt  zu  h^ben,  und  man 
arf  dahen -die  Ausführung  deilelben  hier  nicht  er- 
warten* Sie  würde  auch  wegen  des  vorgerückten  Zu- 
ftandes  der  Pädagogik  und  der  in  dieiem  Fache  bis- 
her gemachten  vielfachen  Beftrebungen  um  vieles 
fchwieriger  geworden  feyn,  währeiid  JIr.  H«  auf  Ader 
andern  oeite  feinem  Vorgänger  an  Reichthum  und 
Gewandheit  des  Geiftes,  an  vielfeitiger  Erfahrung» 
anDarfteiluncsgabe  undfelbft  inAbficht'auf  die  cfta* 
füge  äufsere  Umgebung  nicht  gleich  kommt.  luer- 
init  wollen  wipii^ofe  nur  feinen  pädagogifchenRang 
neben  ITeif/e  genauer  hefti/nmen»  kieineswegs  aber 
ihm  die  Fähigkeit  abfprech^,^ein  nützliches  und  io 
vieler  Htnficnt  ^mpiehlungswerthes  Buch  für  die 
Jugend  zu  liefern,  wofür  wir  im  Ganzen  genommen 
das  gegenwärtige  erkennen.  In  der  Einleitung  def- 
ielben  macht  uns  der  Vf.  nach  4^m  Vorgange  Weif' 
/ens  %nexit  vßit  ieinet  (erdichteten)  Familie  bekannt« 
.Sie  hefteht  aiiiser  zwej  Töehterut  aus  drey  Söhnen^ 
von,  denen  der  erft^  von  Jugend  auf  und  gleichfam 
Jchon  yq^,  Natur  gjiiiaz  Oekonom^r  der  zweyte  gan2 
jKaufmann  und  der  dritte  in^eben  dem  Grade  Soldat 
ift.  Ein  Umftand,  der  auf  dep  Inhalt  des  Buches  na^ 
türlich  den  gröfsten  Einflufs  hat>  da  der  Vf.  diefen 
Unterfqhied  der.  Neigungen  nach  feinem  ganzen  Ge- 
wicht iiimmt,  immer  darauf  zurück  kommt  und  iich 
]n  Andeutui^  delTelben  gefiült.  Man  fiefat  hieraus» 
dafs  der  Gefichtskreis  des  Vfs.»  ungeachtet  des  auf 
(irey«ji(erfchieden^BedürfniiIe  berechneten  Gangs  der 
£rzienuag..dennoch  befchränkter,  enger»  als  der  fei- 
nes berünpilen  Vorgängers  ift»  und  in  der  That  liegt 
hierin  ein  wefentlicher  Charakter  des  Buches.    Die 

f;anza  ländliqbe  Umgebung»  in  welche  uns  der  Vf. 
ührt,  trägt  dazu  bey;  die  Erziehung  ift  halb  länd- 
lichj^  hdlb  bürgerlich»  auf  den  gemeinlten  Menfcben- 
verftand  befchränkt  fic^  die  }m  Buche. herrfchende 
^hilpfophie-  Man  hört  viel  Gutes  ,  Nützliches »  viel 
Brauchbares  für  das  Haus  und.  das  Leben  j  aber  der 
freve  liberale  Geift  befindet  fich  doch  in  diefer  Ger 
felllchaf^t  nicht  ganz  wohl :  denn  die  volle  umfaffende 
^^ficht  eines  reichen»  im  fchonften  Sinne  des  Wor- 
tes humanen  GemOths  mangelt;  alles  ift  zu  enge»  zu 
'  befchränkt,  zu  fehr  auf  den  practifchen  Gebrauch 
bezogen y  .wenn  diefs  gleich  nicht  immer  deutlich 
gefagt.  wird*  Auch,  dem  Weifiifchen  Kinderfreund 
ipangelt»  wiewohl  zum  Theil  in.  andern  Beziehungen» 
die  vollftetiiberalitätvnd  freyertemenfchlicheAnücht 
der  Üinge  9  welche  die  edeiften_ Kräfte  des  menfch- 
^hen  Gßmüths  in  Bewegung  fetzt;  allein  das  Zeit- 
alter» in  welchem  er  lebte ,  entfchuidigt  ihn  in  die- 
fer Abficht  hinlänglich-  Bey  allem  oben  gefagten 
ijlaulJeiü  wir  indefs>dafe  Hrn.  K  Kinderfreund  in  vie- 
{ep  Slreifen  fehr  nützlich  wirken  könne»  befonders 
ift  die  Mäfsigung  und  Anfpruchlofi^keit»  womit  er 
lieh  auf  den  Kreis  eines  bOrgerlicnen  Lebens  be* 


befchränkt»  der-Annktennung  werth,  wiewohl  fich 
der  Geift  deffen  uqgjeachtet  freyer  darin  hätte  bewegen 
können.  0b  deiCVf.  di^tBildnngsgeffthichtA  feiner 
zu  drey  v6rfchiedenen  LebetisweiCin  befdmmten 
Söhne  in  feiner  einmal  gewählten  Sphäre  mi{  Ghlck 
ausführen  werde»  mufs  die  Folge  ergeben;  aus  die- 
fem  erften  Bändchen  täCft  fich  cbrü.ber  nocth  kein  zu- 
verläffiges  Urtheil  fällen:  '  Wir  tetl-achten  nur  noch 
kürzlich  den  Inhalt  im  Einzeln.  Er  ift  etwas  einforr 
trm  und  dreht  fich  zu  fehr  um  Bjiegsgefchichte  und 
milit^rifehe  Aogelögenheiten »  befonders  um  den  fie- 
benjährigen  Krieg » -  das  LieUsogstheoM  des^  Vf« »  was 
aber  unmöglich  die  ganze  deutßhe  Nation  jn  diefcm 
Grade  und  mf  Mefer  Weife  intereOiren  kann»  weshalb 
bey  der  Forti'etzung  mehr  Abwechslung  hierin  nö- 
thig  feyn  Wird«  Den  Charakter  .Frifdsich  des  Zwey- 
ten  faüst  der  Vf.  gleicti  vielen»  befonders  ehemals 
paUiotifoh  gefiiintefi-|nre|i&if^eii:A&Dnera:  mit  einer 
Art  von  religiöfen  Inniel^eit  auf^  w«is  aber,  wohl 
nichtder  rieh tigfte  Weg  ilt».weno  es  anders  die  Wahr- 
heit verlahgt,  einen  Charakter  nur  gerade  fo  aufzu- 
faffen,  als  er  felbft  fich  dargeftellt  iind  ausge* 
Iptochen  hat.    Daher  kann  Rec«  auch  eben  fo  we- 


und  der  jugendlichen  FalTiingskraft  (denn  für  kl^oe 
Kinder  fchreibt  der  Vf.  nicht,  und  führt  uns  in  dea 
Cirkel  fchon  etwas  reiferer  Knaben  von  is  —  15  Jah- 
ren ein)  angemeffen;  zweyerley  muffen  j^rir  jedoch 
an  derfelben  bemerken.  Erftlich  eine  zu  ^pfse  V^eür 

__  t*       \  ^''*  l*"        >   •     V*'  »••■Dt  .  ' 

Icnweifigkeit»  wenjger  m  den  Worten,  als  in  der  Aus- 
führung allzu  unwichtiger  N^beng^dank^.  .  Auf  die 
fön  Abvveg.'pflegen  Schriftfteller'von  wenigerreichem 
Geifte  fenr  leicht  zu  gejiangen.»  indejptf  le  fi.ch  ge« 
zwungen  fehen,  ihre  Ged^ken&l^rzuJlatbezu  hal- 
ten. Auch  ift  eine  rafche.und  jlüchtige  Darftellungs- 
art  der  Jugend  keineswie;gs.  angemeiTen»'  weil  Ute  ohne- 
hin zur  FKlchtigkeit  geneigt  ift.;  'aber  das  entgegcn- 
gefetzte  Verfahren  darf  nicht  übertrieben  werden. 
So  füllt  der  Vf.  in  dem  Auffatz:  die  Harzreife,  bey- 
nahe  einen  ganzen  fehr  enge  bedruckten  3ogen  mit 
den  Vorbereitungen  zur  Reife  an,  als  ob  er  uns  die 
Zögerung  und  Langeweile  >  die  man  oft  vor  der  Ab- 
reiie  empfindet»  verfinnlichen  wollte;  ein  Umftand, 
der  fejbft  Knaben  bey  Vorlefung  diefer*  Erzählung 
läftig  wurde.    Zweytens  trägt  der  Vf.  mit  unter  die 
Farben  allzu  ftark  auf»  und  übertreibt  in  S^hep  uod 
Ausdrucken.     Auch  diefes  ftärkere  Aiiftragen  der 
Farben  ift,  mit  mehr  Vorfic'ht  ausgeübt,  einer  Dar- 
fteilung für.  die  Jugend  nicht  unangemöffen ,   weil 
bey  ihr  die  Vorftellung  des  Entfernten  jindJNichtfinn- 
liehen  zu  fehr  durch  den  Eindruck  in  der  Näfie  Jie- 
gender  finnlicher  Gegenftändp  gffchwächt  wird;  um 
eine^  indringlichern  Vortrags  entbehren  zu  können; 
indefs  fcheint  uns  der  Vf.  doch  auch  hierin  zu  weit 
zu  gehen.  Beyfpiele  finden  fich  in  der  fchon  erwähn- 
ten Harzieife.     So  ift  dem  Vt  S.97.  die  Ausficht 
von  dem  ehemaligen  BergfchlofreRegenftein^ne  der 
fchonften,  die  es  nur  geben  kann«)    uLeichwohl  ift  fie 
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von  geWohnlidb^r  Art»  cJine  irgend  eiaen  befoncterA 
oder  eigentbümUclien  Charakter,  und  fo  bcfchaffen, 
dafs  xnaa  von  unzähligen  erhabenen  Pancten  InDeutfch- 
land  (anderer  L^teder,  wie  der-Schweiz,  nicht  zu 
gedenken)  eben  fo  gute  und  ungleich  vortrefflichere 
Ausfichten  haben  wird.  Nur  wer  nie  etwas  anders,  als 
flache  Länder  gefehn  hat,  kann  fie  fehr  ausgezeich. 
net  finden.  .  Die  GeCchichte  des  ehemaligen  preufsi- 
fchen  Heeres,  S.  113  —  152.  eijgnet  ficn  ungleich 
mehr  für  Erwachfene»  als  für  Knaben.  Sie  befrie- 
digt im  Ganzen  nicht,  enthält  aber  einzelne  kräf- 
tige männliche  Stellen,  welche  allgemeineres  Be- 
kann tfeyn  ,  und  die  Aufmerkfamkeit  künftiger  Hi- 
ftoriker  verdienen.  Man  lefe  z.  B.  die  Schilderung 
der  preufsifchen  Kriegszucht  unter  Friedrich  Wil- 
helm L  S.  I33.fg-  Auch  darin  ahmt  der  Vf.  Weif- 
fen  xuch,  dais'er  feinen  Leferh  amSchlnfs  des  Buch-' 
lens  ein  kleinem  Schanfpiel  giebt.  Esift  ohne'poeti* 
Ichen  Werth,  (ehr  breit  und  die  gemeinfte  WirkKch- 
keit  mit .  mfihfamer  Treue  kopirend ,  übrigens  aber 
dem  Fattuogsvermogen  eines  Knaben  angemeffen 
und  alfo,  feiner  Abficotentfprechend,'  wenn  es  gleich 
nicht  wia  die  WeifTefchen  Kinderfchaufpiele,  aus  der. 
eigeothümlichen  Sphäre  der  lugend  hergenommen» 
und  eben  fo  wenig  auf  Darfteilung  durch  Kinder  be^ 
rechnet  ift. 

ERBAUUNOS&CHRIFTEN.    • 

Basel  ,  b.  Flick :  Reden  zur  Erweckung  und  Bele^ 
bung  eines  heiligen  Sinnes  ati  Gebildete j  nebft 
einigen  teligiöfen  Poefien ,  von  Johann  Heinrich 
Heery  C^nd.  d.  h.  Predigtamtes.  1109.  XIV  u. 
210  S.  8*  ^ 

Der  befcheidene  Vf.  die£er  Reden,  welche  eigent* 
lieh  durch  eine  fpätere  Umarbeitung  weiter  ausge- 
führte und  vor  verfcWedenen  Gemeinden  sehakene 
Predigten. find^  erklärt  in  der  Vorrede,  dafs  er  nur 
durch  clen  Wunfeh  einiger  geachteten  Freunde  der 
Herzensreligion  und  des  Chriftenthums  zur  Bekannt- 
machung derfelben  yeranlafst  fey,    eine  Aufmunte- 
rung, die  der  Vt  allerdings  verdiente.    Er  hat  feine 
Arbeit  allen  denen  beftimmt,  welche  das  Recht  ha- 
ben,fich  Gebildete  zu  nennen,  mit  Ausfchluls  der- 
jenigen* „welche  das  Chrirtenthum  darum  höhnend 
von  JEicn   weifen,  weil  es  eben  bey  einer  gewilTen 
ClafTe  aufser  (aus  der)  Mode  gekommen  ift,  und  der- 
jenigen, welche  mit  kalter,  todter>  eifiger  Härtig- 
keit  und  Verftocktheit  des  Herzens  die  Religion  als 
eine  Verftandesfache  behandelnd ,  in  Formeln  nicht 
einmal  felbft  eingezwängt,  fondern  fremden  Zwang 
t>liodJings  angenommen  naben ,  und  welche  nuti  ein- 
geengt in  dieF-effeln  ihresSyftems  und  in  den  Wort- 
zwang ihrer  von  Menfchen  aufgeteilten  Symbole» 
den  Qeift  des  Herrn  auch  einzwängen  möchten  in 
die  traurigen  Bande,  die  fie  felbft  tragen.**  (S.  XIII.) 
|3er  Vf.  fcheint  fich  aber  felbft  in  einigen  Stellen  feir 
im  er  Reden   von  Benutzung  älterer  Syftemsformeln 
nicht  ganz  frey  erhalten  zu  haben.     Die  Acufserune 
deHelbeo»  S»  VI.  gegen  die  Schrifterklarer»  »»weT 


ehe  einzig  und  allein  dprch  Anwendung  eioerv  wena 
auch  ausgebreiteten  s  Gelehrsamkeit  und  durch  Zer- 
'*gliederung   der   Woi-te  auf  den  Sinn  'der  heiligen 
SchriftfteTler; kommen  wollen  "  verdient  um  fo  mehr 
Berichtigung  und  Einfchränkunc;,  da  man  neueriich 
fchon  fehr  mit  Unrecht  an  die  fixegefe  nur  die  For- 
derung  machen  zu  muffen  geglaiibt  hat,  dafs   fie 
„gläubig"  fey.    Der  Vf.  wird  bey  reiferm  Nachden- 
ken nicht  in  Abrede  feyn,  dafs  zur  gründlichen  Er- 
ibrfchung  des  Sinnes  der  heiligen  Schrifttteller  Ge- 
lehrfamkeit  undfomit  der  Verftandesgebrauch  durch- 
aus nothwendig   feyT  obgleich  nicht  durch   dielen 
•allein  fchon  fubjective  Religion  hci'vorgebracht  wer^- 
den  kann«   Er  wird  daher  auch  folche  AeufseHingen» 
wie  S.  X.  »dafs  die  ewige  Wahrheit  fich  nicht  offen* 
bare  im  beichränkenden  Begriffe,  fondern  in  der  alle 
Schranken  weghebenden  Anfchauung ,  und  dem  «z/z* 
füUigen  Gefühle  einer  reinen  Seel^,  hinter  welchem 
der  Verftand  weit  zurück  bleibt,"  zu  berichtigen  fu- 
^  chen  ,  da  fie  fo  leicht  femifsbraucht  und  zur  cegün- 
ftigung  jeder   religiöien  Schwärmerey    angewandt 
werden  können. 

Die  Reden ,  welche  im  Ganzen  zweckmäfsig  ab- 
gefafst  find  und  einen  regen  Eifer  fürReligiofität  und 
SittlichkQt  ausrechen,  verbreiten  fich  über  folgen- 
de Gegenftände:  I.  Der  Glaube  an  Gott  ift  auch  Glau- 
be an  die  Unfterblichkeit,  Matth.  22,132.    II.  Die  Un- 
fähigkeit des  Sinnlichen   für,  die  wahrhaftige  und 
kräßige  Erfaffung  des  Ueberfinnlichen ,    oder  der 
'Religion ,  •  i  Gor.  2,  'I4.    III.  Von  dem  hohen  Wer^ 
the    der  Feftigkeit  des   Willens,    Matth.  7,  24.  ajv 
IV.  Jefüs  Chrjftus,  das  Ebenbild  Gottes  in  Nlenfchen- 
ceftalt,  Col.  I,  15.     V.  Auch  die  Natur  ift  ein  Wort 
Gottes  an  die  Menfchefn,  Pf.  19,  i  —  5.'    VI.  Die  Re- 
ligion ,  unfere  einzige  Zuflucht  bey  dem'  Unbefriedi- 
E enden  aller  irdifchen  Dinge,  i  Petr.  i,  24.  25.'    Die 
)ifpofition  ift  faft  überall  richtig,  hur  hätte  die  Zahl 
der  ünterabtheilungcn  hin  und  wieder  eingefchränkt 
und  einige  Hauptfätze,  wie  S.  59. ,  hätten  kürzer  und 
faeftiRimter  ausgedrückt  werden  können.    An  man- 
chen Stellen  ift  der  Ton  zu  declamatorifch  und  die 
zu   häufige  Wiederholung  der  Anfangsworte  eines 
Satzes  tadelnswertb ,  z.  B.  S.  58  ff-  wo  in  einer  Pe- 
riode die  Worte:  „Kein  Wunder"  dreymal,  „fraget 
ihn**  viermal  und  „es  wird  offenbar  werden,"  zweymal' 
nach  einander  wiederholt  werden.    Auch  foilten  fol- 
che Stellen  in  dem  Gebete,  S.  71  ff.,  fo  oft  fie  auch* 
noch  in  Predigten  gefunden  werden,  ngleb,  dafs  )yir 
uns  beftreben,  präge  du  diefe  Wahrheit  in  unfere 
"RetztUy  lehre  uns,  wie  wir  liSftige  Streiter  werdcrt 
m^en   in  diefem  heiligen  Kriege  (?)  —  vermieden 
feyn.    So  entfpricht  auch  folgender  Schlufs  des  Ge» 
bets  nicht  den  Regeln  des  guten  Gefchmacks:  „So 
wird  dann  das  Schifflein  unferes  Lebens  nimmermehr    , 
von  dem  Winde  unfteter  Laune  und  wechfelnder  Be- 
gierden -*  aufs  Ungewiffe  henimgefchlagen,  fondem 
i'egelt  von  dir  felber  geleitet,  dem  fiebern  Hafen  der 
Ewigkeit  zu.  Amen.      Die  6te  Rede,  welche  vor  ei- 
ner Landgemeinde  gehalten  ift,  enthält  manche  nieht 
populär  genug  ausgedrückte  Sätze>  z»  B.  derSinn» 

in 


I 


«95 


ERGÄNZUNOSBLATTER    Nnm.   8?>    AUGUST    1810.^ 


696 


in  dem  aHein  die  ewige  Welt  fich  abbüdet,**  S.  160. 
„Leerheit  und  Mifsftimmuog  in  dem  aberfattigten 
GemfUhe"  u»  a«  Uebrigens  zweifelt  Reo.  nicht,  dafs 
der  Vf.  bey  fortgefetztem  Studium  guter  Mufter,  tie- 
ferer Menfchenkenntnifs ,  genauer  Individualifirung 
feiner  CnaraUterfcbilderungen  und  bey  zweckin|lfsi- 


uns  diejenigen  Augenblicke  und  Sietten  auf  der  Bahn 
unfers  Lebens  feynfollen^  in  — r  und  auf  welcher  et- 
was Merkwürdiges  für  uns  er/cheint,'  .  S-  139.  am 
Sonnt.  Jubil.  Job.  16»  3  —  75.  Der  Enßu/s  des  Chri- 
ftenthums  auf  unfere  Bemühungen  für  Menfehen- 
Wohl^  befonders  durch  Wißenfchafsen.     !•  Wie  wir 


ger  Abwechslung  in  der  Darftellung»  einft' etwas  lehr  ^befonders  auch  durch  Wil 


vorzügliches  liefern  werde. 

Die  angehängten  religiöfen  Poefien  beftehen  in- 
einem  nicht  metrifch  erzänlten  Traume  mit  der  üe- 
berfchrift :  >»  Wenn  (wann^  wird  es  denn  Tag  wer- 
den und  das  Reich  Gottes  kommen?"  und  in  einem 
Gedicht  über  die  göttliche  Liebe,  in  rcimlofen  Ver- 
lan ,  in  welche  fich  indefs  S.  ao6.  unbefugter  Weife 
ein  Reim  eiugefchlichen  hat.  Beide  haben  mehr  re- 
iigiöfen  als  poetifchen  Werth.  Indefs  ift  auch  an  ih- 
nen die  Correctheit  der  Schreibart,  gegen  welche 
lieh  nur  wenige  i^rftöfse,  wie  S.  169.»  »9  gegen  der 
Herrlichkeit,     find^ möchten,  zu  loben. 

Tübingen,  ,b.  Schramm:  Predigten  über  Sohn- 
und  Fefttugüche  Texte.  Nebft  einem  Anhang 
xon  einigen  Confirmation^  -  ^^  FeyertoßS"  undPaJ- 
ßonspreäigtenj  •  von  M.  Talent,  Friedr.  Baur^ 
Diaconus  in  Tübingen«  ZweyleS^anrnlvaig.  igio« 
(1809.)  614  S.  g. 

Die  gegenwärtige  Predigtfammlung «  deren  er- 
fter  Theu  in  den  Ergänz.  Bl.  zur  A.L.Z.  1809.  Nr.  33.. 
Sä.  363*  beurtheilet  worden  ift,  erfcheint  nach  der 
Angabe  des  würdigen  Vfs«  durch  das  ausdrückliche 
Verlangen  des  Verlegers ,  um  dadurch  ein  voUftän* 
diges  Predigtbuch  über  die  feftgefetzten  kirchlichen 
Perikopen  an  Sonn-,  Feft-  und  Feyertagen  zu  lie- 
fern. Uer  Vf.  hat  nicht-nöthie,  fich  hierüber  zu  ent- 
fchuldigen^  zweckmäfsige  cnriftliche  Religionsvor- 
träge, welche,  wie  diefe,  zur  Erweckung  und  Bele- 
bung des  grofsen  Religions  -  BedQrfnifles  und  zur 
Hinwegräumung  der  mannicnfachen,  fich  immec 
mehr  vervielfältigenden,  Hinderniffe  deffelben  etwas 
beytragen,  find  noch  immer  für  erbauuncfuchende 
Lefer  eine  angenehme  Erfcheinung.  Es  iit  auch  in 
diefen  fchätzbarep  Religions  vortragen  aufs  neue 
fichtbar,  dafs  der  einfichtsvoUe  Vf.  hierin  den  mora* 
lifchen  Zweck  der  Religion,  und  befonders  des  hifto- 
rifchen  und  pofitiven  Theils  des  Chriftenthums,  ftets 
vor  Augen  zu  behalten  fucht,  und  die  chriftlichea 
Religions -Wahrheiten  nach  der  Anleitung  der  jedes- 
maligen Texte  zweckmäfsig  erläutert,  praktifch  an- 
wendet, und  infonderheit  in  der  Beziehung  auf  die 
religiös  -  moralifchen  Anlagen  und  BedürfiiiEfe  des 
Menfchen  mit  vielem  ;Fleib  darfteilt  und  benutzt.  — 
Die  hier  abgedruckten  Predigten  find  überhaupt  55. 
Rec.  bezielit  fich  im  Ganzen  auf  das  Urtheil,  wel- 
ches er  fchon  bey  dem  erften  'Theil  diefer  Predigt- 
fammlung  in  diefen  Blättern  gefällt  hat,  und  hebt 
hier  nur  eiruge  intereffante  Themata  aus  diefem 
Tbeile  .aus.  zT  B.  S.  53.  am  zweyten  Sonnt,  nach 
Epiph.  Text  Matth.  3,  13.  bis  4;  li.  Wie  wicKtig-für 


ten  für  Menfdienr 


wohl  wirken  können,    2.  Wie  wichtig  es  für  unsfey^ 
dabey  unter  dem  Einßufs  des  Chrißenthums  und  fei- 
nes Geißes  zu  ßehen.  —    Diefe  zweckmäfsige,  ge- 
dankenreiche und    gründliche  Predigt  wurde  uach 
der  Wahl  eines  neuen  Rectors  auf  der  Univerfitat 
Tübingen,  dem  dafigen  Herkommen  gemäfs,  an  dem 
darauf  folgenden  Sonntage  gehalten.     S.  307.  am  so* 
Sonnt,  nach  Trinit.  über  Matth.  as,  2  —  14.  Wie  fich 
manche  gerade  von  der  Seite  her  am  meißen  verßlu* 
men  und  vernachläjßgen^    von  welcher  fie  fu:h  am 
wichtigfien  und  bedeutendßen  feyn  fallen.     S.  469. 
am  Fe'yert.  Mar.  Rein.  Luc.  2,  22  —  40.    Wie  Aeltern 
fchon  frühzeitig  y  fchon  bey  der  Geburt  ihrer  Kinderw 
auch   unter  ihrem  frohen  Empfindungen  und  Hoff 
nungen  an  das  Schmerzhafte  und  widrige  denken 
fallen  y    was  ihnen  einft  durch  fie  %bereitet  werden 
kann.      S.  492.   am  Feyert.  Jacobi  über  Matth  20^ 
20  —  a8-  'Wie  wir  uns  gegen  unbedachifame  Wün- 
fche  und  Bitten  unfers  Herzens  verwahren  können, 
u.  f.  w«    Rec.  fügt  noch  am  Schlufs  die  Bemerkung 
bey ,  dals  bey  einer  aufmerkfamen  Ver^leichung  die- 
fer Predigtfammlung  mit  der  erfteren  leicht  enicht- 
lich  ift,  wie  fich  der  würdige  Vf.  hier  in  Abficht  der 
Darfteilung  und  befonders  des  Periodenbaues ,  wel- 
im  erften  Theil  oft  ermüdend  groi^  was,  t&hmMch 
bemühet,    feine   grandlichen  und  gedankenreichen 
Vorträge  mehr  fafslich,   deutlich  und  dadurch  ge- 
meinnütziger zu  machen« 


Berlin,  b.  Maurer:  Ceßhichte  des  heutigen  Euro- 
pa  vom  fünften  bis  zum  achtzeh^uen  Jahrhunder- 
te.  In  einer  Reihe  von  Briefen  eines  Herrn  von 
Stande  an  feinen  Sohn.  Aus  deniEnigl.  überfetz.! 
mit  Anmerk.  von  Joh.  Fr.  Zollner ^  Kön.  Preufs. 
Oberconfiftorial-    u.  Oberfchulrath ,    Probft  ia 
Berlin.   Sechster  Theil.    Zweyte  verb.  Auflage. 
Herausg.  von  Walent.  Heinr.  Schmidt^  Prof.  ia 
Berlin  u.  f.  w.  1806. 220  S.  8-  Nebft  einer  chrono]. 
Ueberficht  des  Inhalts  aller  fechs  Bände.  1 2  ßocen. 
(i  lUhlr.)  (Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1789.  Nr.  249.) 


Fr>.kfurt  a.  d.  O.,  ip  d.  Akadem.  Bachh.:  Ge- 
ßhichte  der  Preufsifclien  Staaten  vor  und  nach 
ihrer  f^ereinigung  in  eine  Monarchie.  Vom  Lega- 
tionsrathe  Jo/u  fr.  Reitemeier  zu  Fra/ikf.  a.d.O. 
Zweyter  Theil.  Gefchichte  der  Preufs«  Länder 
an  der  Oder  u.  Weichfei  vom  Jahr  1320  bis  1410. 
1805.  X  u.  664  S.  8.  (2  Rthlr.)  (Sehe  d.  Rec. 
A.  L.  Z.  igoi.  Nr.  300.) 
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WISSENSCHAFTI.ICHE     WER  K  E. 


VSmMl«QHT£    SCHRIFTEN. 

SofSMHAOBM,  b.  Scbulz:  Prolußones  et  Ooufcw 
ta  acadenuca^  argumenti  maxime  philolo^ici: 
Scripiit  M.  Birg^rus  Thorlacius^  Pr.  L-  L.  O.  iä 
Üaiv.  Havn.  i8o6.  VIII  u.  $92  S.  gr.  g«  ( l  Kthlr. 

Wer  wird  es  dem  Vf«  nicht  Dank  wifTen»  dafs 
er  feifle  akademifchen  Proerammeo«   da  Geh 
Schriften  der  Art  gevtröhnlich  nicht  ü  jer  ihre  nach» 
ften  iCreife  hinaus  verbreiteu »  aus  ihrer  Zerftreuung 
efammeltf    und  Jn  ßinem  Bande  aufbehalten  hat? 
_>ar8  fie  s^uch  vom  gröfsern  Publicum   gekannt   zu 
Teva  Terdienen,  wiewohl  es  meiftens  nur  Skizzen» 
nur  kurze«    nicht   erfchöpfende  Ausführuogen  von 
fehr  uDgleichem  Wertb  find»  befchräakt  durch  gege- 
benen Raum,  mag  ein  kurzer  Bericht  über  denln- 
bak  beweifen.    Das  erfte  Programm  entwickek  eini* 
ge  Urfachen  der  Ungewifsheu  und  des  Untergcuigs 
der  Kunftwerks  zur  Zeit  des  f^erfalls  von  Griechen^ 
Lind.     I)  Taufte  die  Unwiffenheit  viele  Werke  der 
Künft  um,  und  gab  ihnen  faKche  Namen,    a)  Geld; 
mangel  machte »   daEs  man  metalhie  Biidfäulen  ein- 
fchmolz.    3)  Au$  Hafs  gegen  diejenigen,  denen  man 
frCiher  Biidfäulen  gefetzt  liatte,  wurden  fie  oft  um- 
geftarzt  oder  zerfchlagen.    4)  Der  Sklavenfinn  d^r 
Griechen  g^go  die  römifchen  Grofsen  und  der  Stolz 
der  Jatztern  gab  vielen  griechifchen  BildCaulen   der 
Götter  und  Helden  eine  neue  Beftimmung,  neue  Na- 
men und  Titel.  —    Das  zweyte  Programm  befchäf- 
tigt  Geh  mit  der  Idee  eines  Arzt^s^  wie  fie  Jlippokra- 
tes  aufjiellt.    Er  brachte  in  der  Arzney wiffenfchaft 
die  Erfahrung,  an  der  Hand  der  Vernunft,  wieder 
zu  Ehren,  und  drang  auf  grantiliche  Ünterfuchung 
der  Kräfte  der  Natun    Den  Arzt,  wiejer  feyn  follte, 
zeichnete  er  in  dem  Sxd.  (Von  diefem  fagt  irgendwo 
Bötttgert    »Der  Afklepiadenorden  hatte  nur  zwey 
Grade.    Der  Meifter-  Eid  ift  das  berahmte  noch  vor- 
bandene  Jusfurandunt  füppocratis  mit  unechten  Zu- 
fätzen.**)    Ua«  dritte  Programm  über  den  Werth  der 
Phllo/bphie  in  der  Arzn^ywißenfchaft  nach  d6r  Abh. 
eines  Ungenannten  aus  dem  Zeitalter  der  Ptoleniäer 
über  das  Decorum  des  Arztes   und  nach  Galenus 
Ergämungsblätter  zur  A.  L.  Z.  igio. 


Schrift:  dafs  der' hefte  Arzt  auch  Philofoph  fej.  — 
Das  v/(?rr^  Programm  betrifft  die  Verehrung  der  Frier 
densgöuin  bey  den  Römern.  Dafs  fie  fchon  unter  Nu- 
ma  begonnen,  wird  aus  Clemens  Strom.  5..p.  54g  D. 
«Syib.  1629  n/(rrcflfc  ncilEIp^v^c  /«^ov  lifvjjxtp  als  wahr- 
fcneinJich  angenommen,  wogegen  nur  zu  erinnern 
ift,  dafs  Liv.,1,  21.  und  Dionyf.  Hai.  a,  75,  welchenn 
letztern  Clemens  offenbar  hi^er  nachfchreibt,  nur  des 
Tempels  der  Treue  gedenken,  und  dafs  die  Erwäh^ 
nung  der  Verehrung  des  Friedens  dem  Zufammen- 
hang,  in  dem  ße  beym  Clemens  vorkommt,  ganz 
fremd  iß:,  folglich  k»}  E/psfVf^  das  Anfehen  einer  In; 
terpoldtion  hat.  Ein  Altar  der  Friedensgöttin  fcheint 
fchon  zur  Zeit  der  Bepublik  da  gewefen  zu  feyn: 
Bilder  derfelben  unter  Auguftus;  ein  eigner  Teh^pd 
wurde  ihr  vom  Vefpafian  erbaut  und  herrlich'  ausge- 
ftattet.  In  diefem  wurden  viele  Prlvatfchatze  der  Bür- 
ger aufbewahrt;  er  hatte  eine  Bibliothek;  Gelehrte 
iiielteu  darin  Verfammlupgen,  worin  fie  fich  ül^er 
wiffenfchaftliche  Gegenftünie  unterhielten*  ,  Unter 
Commodus*  brannte  dieler  Teippel  mit  feiner  Biblio^ 
thek  ab.  Das  fünfte  Programm  verbreifet  fi,ch  über 
den  Einfluß  der  Jirzneywltjenfchaft.  auf  die  Cfymna^ 
ßik  und  der  letztern  auf  die  erfter€  bey  den  Griechen* 
Ddsfechste  ixndfiebente  Programm  handelt  den  aa[- 
ziehenden  Gegenftand  von  den  Lefchen  der  Qriechem 
ab,  die  in  ganz  GriechenlaDd  verbreitet  warei^« 
und  fchon  im  Homerus  und  Hefiod^s  vorkommefi. 
Es  waren  Unterhaltungsplätze,  die  für  die  BedfeliJir 
keit,  die  Neugierde  und  den  Mittheilungstrie^  der 
Griechen  zeiige^ .  Sie  befanden  aus  weiten  Halle|i 
mit  daran  ftofsenden  Gemächern,  wp  man. Geh  wäri^r 
te»  afs  und  fchlief.  Arme  und  Mafsigganger pfleg- 
ten dort  ihre  meifte  Zeit  zuzubringen, lieh  vor  der 
Kälte  zu  fcbQtzen  und  zu  fchlafen.  In  Sparta  Tau^ 
inSicilien)  fcheinen  die  Greife  befoedcre  Lefch( 
gehabt  zu  haben,  wo  fie  auch  frugale  Mahlzeiten  hu 
ten.  Natürlich,  dafs  fich  die  Alten  zu  den  Alten  uni 
die  Ju^nd  zur  Jugend  hielt. ,  Sehr  charakterifirenjl 
für  Athen  ift  die  Angabe  des  Proclus,  dafs  360  Le- 
fchen dafelbft  gewefep,  in  welchen  die  Unterhaltung 
einer  gewiffen  Difcijplin  unterworfen  war,  verinuth- 
tich  geShrlich  fcheinenden  politifchen  Gefchwätzefi 
und  unruhigen  Auftritten  unter  dem  Icfbhaften,  feu- 
T  (4)  '         '  ei&n- 
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erfaBgenden  Völkchen  vorzubeugen*  Jblan  liefit. 
auch  von  philofophifchen  Unterhaltungen  in  äen  Le- 
ihen, z^B.  in  Sicilien.  In 'den  griechifchen  Städten* 
Ai»gyp4eiis  waren  diefe  Sprechhallen  ebenfalls  nicht 
unbekannt.  Es  gab  fehr  prachtvolle  und  mit  Ge- 
mälden gefchmöckte  Lefchen «  wie  ^u  Sparta  und  2XL 
Delphi;  fie  ftanden  zum  Theil.  mit  Temppln  in  Ver- 
binclung  und  waren  dem  Apollo  gehelligt.  998110- 
les  porticus,  fagt  der  Vf.  S.  83  >  garruUtatis  curiofi- 
Sahsque  praepojierae  fomes  Jubinde  fuerint^  fi  per* 
verfa  de  rebus  aut  perfonis  pubUcis  jiidicia^  hie  for- 
iaffis  imbibita  avt  nutrüa^  hör  rendos  concioniwi  flu- 
cnis^  retp.  periculo^  inlerdum  exciatverint  9  ißius- 
Tnodi  incommoda  a  Graeculorum  levUate  nonfacils 
Jejunal  potuijje  f atemur  9  fed  iidem  conüendimus  9  *in 
jmblicis  rhisce.  lejchis  nah  leve  ejje  praefidium9  ad 
irraecoruTTi  indolent  in  utramque  partein  accuranus 
inveftigandam.**  Nach  dem  achten  Progr.  findet  der  Vf. 
im  Pindar  OL  7,62  —  99.  die  Gefchichte  desWettßreits 
der  Kühfte  zwlfchen  der  Injel  Rhodus  und  Athen, 
ungeachtet  Athen  in  jener  Stelle  vom 'Dichter  gar 
iiicnt  erwähnt  wird.  S.  106.  ^yNata  erat  in  injw 
la  Rhodo  Athene.*^  Artlum  deam  fuam  fucere 
infulani  tanto  magis  d^uerant  9  cum  ejus  incunabu' 
lafuarti  eJJe  regione^i  Jure  gloriarentur  etc.  Auch 
Heyne  meint,  die  Rhodier  hätten  geglaubt,  die  Pal- 
las tey  bey  ihnen  geboren  worden,  welches  aber  we- 
der Rndar'noch  fonft  ein  SchriftfteUer  fagt.     >,/«/*- 

//it  HeliuS9  ut  divinum  iftud  heneficium 
iuerentur9  novoque  numini  litar-ent;  fed 
facrafacturi9  eu  rite  obire  non  poieran  t9 

^cum,  ignem  negligentiores  omififfent,** 
Extitere  Atheaae9  quae  artes  felicius  feroidiusque  9 

fuäm  Rhodos  9  amplexae9  earum  domicillum  pro'- 
riaque  Jedes  evajere:  Reliquit  itaque  artium  dea 
natale  Jolum9  ad  populum  tranßtura9  ßti  fiudioßo' 
rem**  Diefe  Folgerungen  fcheint  der  Vf.  aus  Zu- 
fiimmenhaltung  des  Pindarus  mit  Diodorus  von  Si- 
dlien  5,  56.  (cfer  doch  den  Zenon  hier  fehr  flüchtig 
ixcerpirt)  und  Philoftratus  Gemälden  2,  27.  gezo- 
gen zuJiaben.  Die  nicht  ganz  klaren  Berichte  wol- 
ftn  wohl  folgendes  fagen;  'Nach  der  Geburt  der 
!Athene  verkündigte  Helios  den  Rhodiern  und  den 
Athänäern,' wer  von  ihnen  der  Göttin  zuerft  opfere, 
%ey  dehi  werde  'fie  wohnen.  Nun  hatten  zwar  die 
Hhodier  der  Göttin  ziierft  Opfer  gebracht  und  ihre 
Sildfaule  errichtet;  weil  fie  aber  in  der  Eil,  worin 
4e  andern  zuvor  zu  kommen  ftrebten ,  das  Feuer  da<^ 
^y  vergefTen ,  die  Athenäer  dagegen  ihr,  obgleich 
./^twas  l^ter»  doch  ein  untadelhaftes  Opfer  auf  Gren- 
zendem Altar  gebracht:  fo  habe  die  Göttin  der  Stadt 
Ofithen  den  Vorzug  gegeben:  indefs  fey  doch  die 
Jf'röinmigkeit  der  Rhodier  dadurch  belohnt  worden, 
vafs  Zeus  eine  goldne  Wolke  des  Ueberfiuffes  über 
Vt  ausgegoiTen ,  und  däfs  Athene  fie  mit  Kunftfer- 
^fegkeiten  aosgeftattet.  Das  zum  Grund  liegende  VVah* 
¥e  ift'wohl  diefs:  der  Dienft  der  Athene  kam  mit 
igyptifcher  Kunftkenntnifs  faft  um  diefelbe  Zeit  an$ 
'Aegypfcen  nach  Athen  und  Rhodus;  dorthin  durch 
Xektops  aus  SaSs>  (Vgl.  D.  S*  5>  56O  wo  veirmutk* 


lieh  die  Brandopfer  gewöhnlich  waren ;  Uerkin  dorch 

den  Danaus,   der  die  Verehrung  und  Bildfäule  der 
Athene  nachLindcfs  braclfte  (D^S.  5t-=<8,)  und  /s^ot 
axv^»  einführe.     (  Die  Vorliebe  det  KSodier  für  c^ 
loffalifche   Werke  und  ihre  vielen  Sonnen  -  Coloffe 
deuten  fchon  auf  ägyptifche  Abkunft.)    Wir  können 
wenigfteqs  in  dem  eaqzen  Mythus  nichts  von  einem 
Vorzug  der  athenäilchen  Kunftwefke  tor^den  rbodi- 
fchen  entdecken.     99 Circumfufa  Ulis  oblivio- 
nis    nebula  prudentiam    animis    excujjit. 
LerHiori  itaque  (?}-  artittm  ftudio  effecere  Kh^ 
diiy  lit  laudeTH  ex  operum  ^legantia  ipjis  Athenieu- 
ßs  praeriperent.*'     Die  Stelle  des  Pindar  v.  82  fo 
aus  der  hier  gefolgert  wird,  .hat  ear  keine  Beziehung 
auf  die  Künfte ,  fondern  Cigt  blois ,  wie  auch  Heyne 
erklärt,    dafs  die  Rhodier  das  Feuer  beym  Opfern 
vergeflen  haben.  —    Das  neunte  Progf«1iindelt  von 
der  AtJ^ene  Hygia  der  Griechen,  welcnen  Beynam.en 
fie  zuerft  zu  rerjkles  Zeit  in  Athen  erhalten  haben 
foll,  da  fie  den  Bawroeifter  der  Propyläen,  der  von 
einem  Fall  gefährlich  befchädigt  worden  war,  heiJte. 
Der  Vf.  weift  noch  andre  Oerter  in  Laconien  und 
Böotien  nach ,  wo  die  Athene  als  eine  heilende  Göt- 
tin verehrt  wurde,  und  giebt  die.  Attribute  derfelben 
in  diefer  Bedeutung  an.    (Sinnreiche  Combinationen 
über  die  Athene  Ilygiea  nnden  Geh  in  einer  kleinen 
Schrift  von  Böttfger:    Die    heilbringenden  Götter 
1803.)  —    Das  zehnte  Progr.  über  die  Fejte  des  öf- 
fentlichen Gläcks*  in  JRo7n,,d.  h.  des  oieges  übet 
Feinde  orfer  der  Rettung  des  Väterlandes  aus  Gefah- 
ren.   (  Vgl.  Heyne  :  Saeculifelicitds  in  numis  X)pufc. 
Vol.  3.  p.  322  ff.)  Von  den  36  Tempelft  der  Fortuna, 
die  in  Rom  waren,  hebt  der  Vf.  nur  einige  aus,  bey 
denen  öffentliche  und  gemeiAfchäftlicbe  Fefte  Statt 
hatten,  vor  allen  die  beiden  Tempel  der  öffefntlicheo 
Fortuna,  mit  dem  Beynamen  frimigenxu9   auf  dem 
Capitollnifchen  und   auf  dem  Qiiirinalifchen  Hüge), 
welcher  ßeyname  auf  die  Fortuna  Ptärteftina  gedei»- 
tet  wird,  in  fo  fern  fie  eine  dort  einheitnifche,  uralte 
Gottheit  war,  deren  Verehrung  mit'Myfterien  ver- 
bunden war.     Ferner  werden  die  Fefte  der' weibli- 
chen Fortuna  und  der  Röniifchen  Salus  befchrieben. 
Wir  erwähnen  noch  folgender  Beyfmele:    Trajanus 
beym  Job.  Lydus  von  den  Monaten  S.>6o,  oder  Ha- 
dnanus,  wie  Eckhel  D.   N.  Ä,  511.   Icfen möchte, 
weyhte  t5  TaWwvTtfvy'am  ilten  Januar  einen  Tem- 
pefund  Opfer  mit  befondern  Gebräueben;  vom  Ha- 
drian  wircf ierner  gemeldet'  (Eckb,  6,  502.),  .dafs  er 
den  Geburtstag  Roms  d.  31.  Apr.  bey  dem  von  ihm 
geweyhten  Tempel  der  Stadt  -  Fortuna  mit  Palilien 
oder  fpäter  genannten   Römifchen  Spielen  feyerte. 
Als  SeitenftOcke  zu  dem  Pro^.  über  Al^  Minerva 
Hygiea  der.  Griechen  handelt  dßs.eilfte  Progr.  von 
der  Minerva  Medica  der  Römer,  die  beyin  Övi<4, , 
Cicero,  den  Topographen  Roms,  auf  alten  Infchrif- 
ten,  wahrrcheinlicn  auch  auf  Münzen,  Oemmen^^nd 
einem  alten  Gemälde  vorkommt:  Das  «teö/^tf  Progr. 
hat  die  Cinißbezeugungen  der  R*  Kayfer  bn  zweyien 
Jahrh,  'gegen  die  Gelehrten  und  tiie  WiQerifcha/ten 
zürn  Oegenftande.     Die  Sojphiftea  unn^  Ahetaren 
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wnrrfeb'von  iHiieii  mit  threnTteÜen,  GeMgcfchenkeni 
Immunitäten  ti.  f.  w.übeirhäujft  und  flandeh  im  größ- 
ten Anfallen  ;'*  ja  es  wurden  an  namhaften  Orteö,  wie 
Rom  und  Athen^  öffentliche  Scljulen  und  Akademien 
errichtet  und  Profeffören  an  denfelben  mit  grofsen 
Gehalten  angeftellt.  Das  dreizehnte  enthtUt  eine 
fchö«e  Elegie  auf  den  Hintritt  de^  Erbprinzen  Frie- 
drich von  *L)5nemärk  im  J.  1806.  Bey  einem  Vers: 
Saepe  eso  laudari  audio  Jägersprifia  figna  dürfte 
der  Obelus "^anzubringen  feyn.  —  Das  vlet'zekhte 
Progr.  befchreibt  die  btaüen  Tempel  des  iJonor  und 
dervirtusinRom^  wovon  der  eine  von  M.Marcel- 
lus,  der  arkire  von  C.  Marius  erbaut  worden  war» 
mit  Angaben  über  die  Gefchicbte,  die  Bauart,  die 
Ausfchmückung  diefer  Tempel,  die  Geftalt  und  die 
Verehrung  beider  Gottheiten.  —  HdiS  fünf  zehnte 
Progr .^fSiber  ^ie  berühmte  Schule  zu  Burdlgala  f Bor- 
deaux) in  Gallien  während  des  4ten  Jahrh.  una  ihre 
'  Lenrer  nach  3eni  Aufonius  verdient  mit  einem  Hey- 
nifchen  Programm  über  die  Merkwürdigkeiten  im 
Aufonius  verglichen  zu  werden.  Anziehend  ift 
das  fechszehnte  Progr.  über  die  Einweihung  in  die 
Philofophen  -  Schulen  der  Griechen.  Die  Philofc^ 
phie  wurde 'in  den  älteften  Zeiten  noch  mit  Reli- 
gion und'Poefie  gepaart,  als  Myfterium  und  gehei- 
me Lehre  behandelt,  die  der  Sophos  als  Myi'tagog 
den  feyerlich  aufgenommnen  Lehrlingen  mittheiite. 
Daher  '"" 
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t'et  ward.  'Der  Vf.  ettShlt  VeranYatTuflg  und  (jefcf}fcli<» 
tfe  des  VorfchlagSx  führt  die  einzehien  Abfchnitte  önd 
Puncto  des  Geietzes  an  ,*  prüft  die  Befchaffenheit  def- 
felben  und  zeigt  rfas  Verfehren  des  Cicero  bey  Wider- 
legung des  Ruilus.  Den  Befchlufs  diefer  Sammlung 
Nr.  XjC«  macht  die  gelehrte  und  fcharffinnige  Ünter- 
fuchung  des  Vfs.  über  die  Myfterien-  FcAel  von  det 
Pjyche  und  dem  Cupidq  heym  Apulejusy  über  die  wir 
uns  auf  unfre  frohere  Anzeige  (A.L.Z.  18Ö3.  Nr.  112.) 
diefer  1801  einzeln  erfchieneüen  Schrift  beziehen. 

'  ARZNKYGKLAttRTHEIT. 

1)  Groningen:  .Waarnemingen  over  de  Vaccine 
door  £  X  Thomaffen  a  ^  fhuejjjlnk  %  Prof.  Med, 

89  S.  8. 

2)  Ebend.:  Vervolg  van  Waarnemingen  over  de  F»^ 
of  Koepokkeri  door E.J.Thom.-a  ThuejffiakiiSoS^ 
79  S.  er.  8.  -        , 

3)  Ebend.:  Over  de  voorbehoedingsmiddelen  ti^en^ 
.    de  Ki/iderpokken.  (Ueber  die  Verhüthungsmittet 

gegen  die  Einderpocken)  door  Pro£  Thuejfuik* 
(1808)  iaS.gr.«.  .    . 

Von  Nr.  t.  haben  wir  umftändlich  geforocheoi 
als  wir  von  dem  Geneeskund.  Magaz.  des  ilten  Ban- 
des 3tes  und  des  Illten  Bandes  iftes  Stück  an7eig- 
ten.     Die  Abficht,  die  Hr.  Thueffink  bey  der  Fort^^ 


aber  "Spuren  von  befondern  langen  Prüfungen  bfey    fetzung  feiner  Beobachtungen  (Nr.  a.)  öfter  die  Kuh^ 
den  Pythagoreern;  daher  wird  auch  die  Einweyhung     pocken  hatte,  ift  in  folgendem  Eingange  ausgedruckt! 


des  alten  Ströpfiades  in  die  Schule  des  Sokrates 
beym  Airiftöphanes!  erklärt.  Bey  den  Sophiften  des 
4ten  upd  5ten  Jahrh,  n.  C.  mufsten  fich  die'Novite^ 
allerley  Prüfungen  gefallen  laffen ;  den  Anfang  mäcl^ 
tep  ^eckere^en  und,  Hudeleyen  durch  die  äitßrn 
Schüler,  dann  folgte  Eiriführune  ins  Bad  unter  be- 
fondern Feyerlichkeiten ;  den  llefchlufs  machte  der 
Empfang  des  Philofophen  •  Mantels.  —  D^sßeben- 
zehnte  rrogr.  unterfucHt,  in  welchem  Sinne  dte  Am^ 
monifchen  Oafen  (von  den  drey  Oafen  die  beiden 
kl  einem  nördlich  gelegenen)  in  Libyen  die  Infeln 

'  'der  Seligen  genännt'worden.  Das  Local  der  frticht- 
baren  und  atimuthigen  Oafen,  die  wie  Infelii  von 
Sandwüften  umringt  waren,  mag  die  Benennung  zu- 
crft  erzeugt  haben.  Aufserdem  mögen  die  Pnefter 
des  Ammon  *  Orakels   die  Sagen  von  den  fcKönen 

^Infeln  der  Seiigen  in  Weften,auf  ihre  Oafen  überge- 


„Seitdem  ichi  fagt  er,  meine  Beobachtungen  über 
die  Kuhpocken,  und  die  Auffätze  im  Algemeen^ 
Köhft-  en  Letterbode  von  den  Jahren  t8oi,  am  3. 
herausgegeben  habe>  hat  man  fo  viel  über  diefeit 
wichtigen  Gegenftand  gefcbrieben,  und  diefe  Opei'a- 
tion  ift  in  fo  vielen.Ländem,  und  bey  fo  vielen  tau* 
fend  Menfchen  verrichtet  worden,  dafs  man  darüber 
eine  Menge  Beobachtanffen  gemacht  hat,  die  ich  füf 
werth  halte,  fo  wie  ich  fle  aus  den  verfchiedenen 
Quellen  gefammelt  habe,  meinen  Landsleuten  anzu* 
bieten.**  Es'find  in  diefer  Fortfetzung  dreyzehn  Fra- 
gen beantwortet,  und  zwar  1)  Dufich  nun  die  Kuh- 
pocken  feit  1800  nach  und  nach  durch  die  ganze  Welt 
verbreitet  haben ,  hat ßch  ihfe  fchützende  Kraft  ge^ 
gen  die  Menfchenponken  der  geftalt  beftätigty  dafs 
man  fortfahren  mufs,  fie  zu  empfehlen?  Wird  be- 
jahet.   Vorausgcfchickt  wird  die  Beantwortung  der 


tragen  haben, ^  um  ihnen  einen  noch  gröfsern  Reiz*  Frage:  Hat  ßch  die  fchützende  Kraft  der  Kuhpocken 
zu  geben  und.  noc^  mehr  Fipemde  anzulocken.  —  durch  fpätere  Beobachtungen  aUezejx  beftatiget? 
Das  achtzehnte  Progr.  vom  Vejovis  der  Lateiner, 
W.orunter  Ju|^ter  der,  Knabe  verftanden  winl.  Die 
Abb.  verbreitet  fich*  überhaupt  über  die  griechifchen 
Mythen  von  der  Kindheit  des  Jupiter  und  geht  dann 
auf  den  Jupiter  Ji/venis,  Crefcens,  Axur,  Vejovis 
der  Römer  über.  Der  Name  und  Cultus  des  Vejo- 
vis fcheint  den  Teletä  anzugdiören.  Ein  fehr  fchätz- 
bares'Seitenftück  zu  He*yen*s  Abb.  Leg'ex  .agrariae 
p^ßiferaeitt  das  hiSkftihrhche  neunzehnte  Progr.  über 
das  vom  Vblkstribun  Ruilus  vorgeßhlogene  (ihkI 
viel  weiter  als  die  Graccbifchen  greifende)  Ackerge- 
fetz  >  welches  durch  Glcero's  Beredfamkeit  vernich- 


fl)  Du  man  nun  fo  lange  und  fo  vielfältig  die  Kuh" 
pocken  geimpft  hat  y  jb  ijt  die  Frage:  ob  man  jetzt 
gewiffey  durch  die  Erfahrung  hinlänglich  beßätigtCy 
merkmale  ausßndig  gemacht  hat  ^  wo  mach  fich  der 
regelmäfsige  Verlauf  der  Kuhpockeii  feßfetzen  läßt? 
und  welches  find  y  im  bojalienden  Falle  ^  die  biedren- 
den  Merkmale  fchützender  Kuhpocken?  Antwort; 
diefe  Merkmale  find  vorhanden  ;  \xr\L\  fie  werden  an- 
gegeben. 3)  Welches  ift  der  Urfprung  der  Kuhpor 
cken?  Es  fcheine  zwar,  dafs  die  Kuhpocken  zuwei- 
len durch  die  Mauke  der  Pferde  entftehen;  immer 
kAnne  aber  diefes  unmöglich   der  Fall  feyn,   wie 

mau 


BROlNZüNOSBLATTEfl  ffttMr   kit  AÜOtJST  i8fo. 


1°f 

maift  z*  B«  ton  HolfiliM!  (wotnan  ja,  wie  mtn  aus  dem 
Oeoeeskufid.  Maeaz«  weifs^  auch  ur/prüagtiche  Kuhr 
•pochen  entdeckt, hat)  anzunehiheii  habe.  In  Jeinem 
Vaterlande  fcbeine  diefelbe  ][Jr fache,  vorzidich  «äf- 
fe ^älte,  bey  den  Pferden  die  Mauke,  und  bey  den 
Kühen  rtie  Knhpocken  hervor  zu  bringen.  4)  Die 
Kuhpocken  fchränken  fich  nicht  allein  auf  England 
ein^  fondern  find  fchon  lange  vor  Jenner  bekannt 
\  gewefen ,  und  werden  in  vielen  andern  Ländern  ge^ 
junden*  Hier  kommen  intereflante  Bemerkungen 
Ober  die  in  Friesiand  entdeckten  Kuhpocken,  und 
die  an  Menfchen  damit  gemachten  Impfungen  vorv 
die  das.  Geneesk.  Mag.  nicht  geliefert  hat.  5)  Ueber 
iie  Natur  der  Kuhpocken  hate  er  zu  dem,  was  feine 
erfte  Abhandlung  darüber  enthalte,  wenig  hinzu  zu 
fotien.  So  wie  er  6)  über  die  ver/chiedenen  Metho- 
dien,  zu  imp/erfj  und  die  dabey  zu  beobachtenden 
yorßohtsregeln ,  ebenfalL«?  nur  wenig  beyzufflgen  ha- 
be. 7)  Was  hat  nun  ,dl£  Erfahrung  verjchiedener 
iiihre  uns  in,  A^nfehung  der  wirkuns  der  Kuhpochen 
auf  die  Menfchenpocken  gelehrt?  Bey  diefer  wich- 
tigen Frage  hat  cier  Vf.  etwas  länger  ver^reilt.  Sie 
wird,  wie  natürlich,  zum  Voltheu  der  Kuhpocken 
beantwortet.  Es  werden  hier  unterwandern  einige 
^obachtnngen  hollandifcher  Aerzte  mitgetheiltt 
welche  zum  Beweis  dienen,  dafs,  wenn  zur  Zeit  der 
Kuhpockenimpfung  das  Gift  der  Menfchenpockea 
ichcMi  im  Körper  iit ,  diefe  zwar  zum  Aasbrucn  kom> 
n)en,  aber  durch  die,  ebenfalls  gehörig  id  Gang 
kommenden  Kuhpotken  gutartig  gemacht  werden* 
g)  Was  hat  uns  die  Erfahrung  ferner  gelehrt  ^  in  An- 
Jeliunß  des  EinßuJJes  der  Kuhpocken  auf  andere 
'firankheiten?    Diefe  Krankheiten  find:  die  WafTer» 

JK»cken/  die  Matern  und  der  Scharlach.  9)  In  An« 
t^ung  dex  chronifchen  Ausfchläee  fey  durcn  fpätere 
Beobachtungan  voUkontmen  beitätiist  worden ,  was 
er  in  feiner  erften  Abhandlung  darüber  gefagt  habe; 
worüber  wir  die  Anzeige  des  Geneeskuüd.  Magaz. 
nsMcJizufeheji  bitten.  Diefe  Ausfchläge  find:  Kratze; 
eiternder  und  kruftiger  Aiisfchlag  am  ganzen  Leibe; 
Kopfgrind ;  Pemphigusj'  blatteriger Attsfchlag  am  gan- 
{jsen  Leibe;  Flechten,  ron  deren  Heilung  durch  die 
Kuhpocken  Beyfpiele,  die  einem  hoUandifcben  Arzte 

.  vorgekommen  lind,  erzählt  werden.  Von  den  übri- 
gen ^der  genannten  chronifchen  ^usfchläge  werden 
ähnliche  Beyfpiele  aus  den  Erfahrungen  hoBändifcber 
und  auswärtiger  Aerzte  angefülirt.  10)  WelcH^s  iß 
der  Einßufs  anderer  Krankheiten  auf  die  Kuhpocken  f 
Der  Sicherheit  wegen  foUe  man  Complicationeu  der 
Kuhpocken  mit  andern  Krankheiten  vermeiden,  (für 

"*  welche  Vqrficht  trifftige  Gründe  beygebracht  wer- 
den) und  alfo  z.  B.  während  des  Zahnens  nicht  im- 
pfen 9  oder  auch  nicht,  fo  lange  der  Körper  von  der 
Krätze  t  yon  den  Skropheln,  von  der  Luftfäuche  an- 

tegriffen  ift.    Wer  könne«  wenn  diefe  Vorficht  nicht 
eobachtet  werde,  dafür  ftehen,  dafs  nicht  eine  von 
^  diefen  Krankl^eiten  snittelftder  Kubpockenmaterie 
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au^  andere  Krankheiten  nefvorbringen  oder  mertrei- 
henf  Aus  Beobachtungen  hollandifcher  Aenete  wird 
unter  andern  angeführt,  dafs  Afthma»  Wechfelfieber, 
FothergilFs  Gefichtsfchmerz  und  ein  cbroaifcher 
Schmerz  in  der  Speiferöhre  durch  die  Kuhpockea 
gehoben  wurden. '  l^\Ifi  esferner  durch  die  Er^ah- 
rung.entfchiedeKf  dafs  die  Kuhpocken  Hnefo  Reichte 
Krankheit  find ,  dafs  man  ihre  Im/jfung  auch  denen 
überlajfen  darfy  die  keine  mediciiufchen  Kenatniffe: 
befuzea  ?  Die  Impfung  foll  blofp  von  Aerztu  und  fach- 
kündigen  Wundärzten  verrietet  werden«  lO  Wd: 
ohes  ßnd  die  Zufalle  oder  Folgen,  dießch  bey  dea 
Kuhpocken  ereignen  können  f  Es  werden  die  dem 
Vf.  bekannt  gewordenen  Fälle  .von  IchÜninien  Fol- 
gen, welche  die  Kuhpocken  nach  fich  zogen,  oder 
nach  fich  gezogen  zu  haben  Ibhienen^  uno  die  von  hol* 
Undifchen  una  andern  Aerzten  beobachtet  wurdeiii 
nicht  verfchwiegen ;  wobey  jedoch  gezeigt  wird^  dab 
fie  der  guten  Sache  der  Kuhpooken  Qicht  zuni  liach- 
theil  gereichen.  Um  diefen  fchlimmen  Folgen  vor- 
zubeugen, habe  man  defto  mehr  Ucfaohe,  iule  mög- 
liche Vorficht  dabey  zu  gebra^uchen. 

Nr.  3.  ift  eine  populäre  Anweifung,  wie  die  Ein» 
wohner  bey  einer»  damals  ausgebrocbenen  Epidemie 
der Menfchenpocken  fich  zu  verhalten  hatten,  wobey 
fich  Hr.  7%.  auf  gewiCfe,  in  einer  Schrift  über  das 
Scharlachfieber  (  Nr.  83«  d;  Erg.  Bl.  d«  J.>  iregebea^ 
Verhalt ungsreseln  beruft«  Zugleich  empfieblt  er  als 
das  ficherite  Schutzmittel  jBegen  die  verheerendeoi 
M.  P.  die  IL  P« ,  die  er  auTeine  fafstiche  Weife  be* 
fchreibt. 

e 

.    Straubekg,  b.  Heigl  u«  Comp.:  ßer  Ge/chäft^ 
ftilfär  Jedermanpf   oder  AnweUiing  zur  richti- 
gen u«  zweckmäfsigen  Abfaffung  der  Gefchäfts- 
auffätze,  die  im  Privat-  und  niedern  Amtskreife 

,  vorkommen;  mit  eiäem  Anhang  Über  den  Tabell- 
vortrag und  das  Rechnungsführen.  —  Vorzug« 
lieh  für  die  köni^l.  baier.  Staaten  eingerichtet 
doch  auch  für  andere  Länder  brauchbar  gemacht, 
und  nach  den  neueften  Gefchäftsverordnungea 
verbeflert  von^.  P..21.  Gewunden^  Prof.  an  dem 

,    .    königl.  baier.  Kadettenkorps  in  München.  Um- 
,  geänderte  Anseabe.    igo6«  244  S.  8«    (  la  Gr.^ 
«         (Siehe  d.  Rec«  A.  L.  Z.  I803*  Nr.  aoS«) 


LtiPziG,  b.  Barth :  Hülfsbuch  zur  Schön-  u.  Recht- 
fchreibung  und  zum^fchriftlichenGedankenvor' 
trtigey  für  die  obern  Klaffen  in  Bürgerfchulen; 
von  M.  Joh.  Chriftian  Dotzy  Vicedirector  der 
Ratbsfreyfchule  zu  Leipzig-  Dritte  durchgefehe- 
ne  Auflage.  1806.  XII  u.  162  S.  $.  (8  Gr^  (Siehe 
d.  Aec.  A.  L*  Z.  1001«  Nr.  379.) 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG* 


Sonnabends^   den   it.  Auguft    igro» 


WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


VERMISCHTE    SCHRIFTBH. 

Kopenhagen,  b.  Seidelin.  Det  Jkandinaviske  Li- 
ieratur/elskabs  Skrifier.  (Schriften  der  fltaniU- 
navifchen  LiteratargefeUfchaft.)  Anden  X^rganM 
/Sr/Z^ Quartal,  flwefe^ Quart.  1806.  496  S-  Tredie 
'^u.  yl^rite  Qu..48o  S.  Tredie  A^irg. /örfie^  and. 
)ii.  igOT-  468  S.  ired.QvL.fierde Qu.  iSoj»  508 S* 
j^ierde  A^rg.  förfie  Q.  I808.  227  S.  8-  (6Rthlr. 
Ig  Ggr.  oder  jedes  Quartal  4  Mark  8  Schll.) 

I Y I  it  dem  urfprönglichen  Zwecke  der  kopenh.fkand. 
^'•^  LkefaturgefellfchaFt y  fo  wie  mit  der  nachher 
erfolgten  Veränderung  deiTeJben ,  liaben  wir  unfere 
Lefer  bey  der  Anzeige  de^  beiden  Bände  des  erfeen 
Jahrganges  ihrer  Schriften  (S.  A;  Lw  Z.  1807.  Nr. 
I89-)   bekannt  gemacht.     Die  Gefelirchaft,    gewife 
eine  der  wirkfaraften  utid  gemeinnötzigften  in  ganz 
Dänemark,  fährt  fo^t,  fich  durch  Herausgabe  ihrer 
fehr  fchätzbaren  Schriften  um  das  lefende  Publikum 
verdient  zu  machen ,  ohne  dafs  die  feit  1807«  einge« 
tretexien,  auch  für  den  Buchhandel  fo  ungünftigen, 
Zeitamftändö  auf  ihrenEifer  fürs  Oute  und  ihreThä- 
tigkeit  einen  merklich  nachthejligen  Einflufs  gehabt 
hätte.     Zwar  haben  eben  diefe  Umftände  die  Erfchei- 
Dung  der  einzelnen  Hefte  verfpätet,  fo,  dafs  das  er/>e 
Heft  des  Jahrganges  igoS'  erhamEnde  diefes  Jahres 
ausgegeben  wurde;  aber  der  Verleger  verfpncht  auf 
dem  ürofchlage  deffelben  das  Mangelnde  möglichft 
bald  nachzuliefern  und,  um  Unordnung  zu  verhüten, 
diefeo  Jahrcang  nur  aus  zwey  Quartalen  oder  Heften 
beftehn  zu  laflen.  ^         t 

1806.    De«  zweyien  Jahrganges  erßes  Quartal. 
lieber  die  Elfenerzlager  und  die  Eifenzubereuung  in 
ISorwegenf  ein  fragmentarifcherVerfiichvon/.ifa//. 
S.  i 76.     IJebcr  die  geognofüfchen  Mei4^ Würdig- 
keiten No^egensift  die  dickftc Fi nftcrnifs  verbreitet ; 
and  der  Vf.,  Eigenthümer  des  Eifenwerkes  Naes  in 
Norwegen,  trägt  das  Seinige  redlich  dazu. bey,  we- 
taigftens  einen  Theil  derfeibcn  aufzuhellen.   Er  redet 
worerft  von  den  Gängen  und  Ladern  ^  deren  Unter- 
Tchied  8.  12  und  19  d^utHch  gezeigt  und  durch  zwey 
rorgefetzte  Kupfcrtafeln  noch  anfchaulicher  gemacht 
o^ird.     Die  Eifengruben  in  Norwegen  &nd  Erzlager^ 
SrgänzungMätter  zur  A»  L,  Z.  igio« 


aber  keine  Gän^e  und  dirfes  effodert  fiijr  die  Verwal- 
tung, derfelben  die  Befolgung  gewiffer  Regeln,  befon» 
ders  auch  diefer:  „dafs  man  nicht  mit  räuberifcheif 
Hand  die  Grube  plündert  vor  der  gänzlfchen  Ausfül- 
lung derfelben."  S.  31.  Unter  den  Hinderniffen  deft' 
guten  Fortganges  des  norwegifchen  Berg-  und  Gru- 
benwefens  macht  der  Vf.  auf  den  Mangel  an  Guten 
Steigern  und  an  einem  Seminariö  für  diefelben,  und 
auf  die  Lage  der  Berge,  welche  Hlifenlager  enthalte«^ 
aufmerkfam ,  welche  letzte  die  Benutzuiig  von  Waffer- 
mafchinen  insgemein  verhindert.  Das  Äodukt  eines 
norwegifchen  Schmelzglas  an  Stan^epeifen  verhält 
fich  zu  dem  eines  fchwetlifchen  wie  30  bis  40.  zu  s<» 
bis  25.    Die  Urfachen  find :  dafs  das  norwegifohe  Erz 

Sehaltreicher  ift,  dafs  der  Kohlenyerbrauch  inSchwe- 
en  gröfser  ift»  dafs  die  Zeit  zwifchea  der  Erwär- 
mung und  gänzlichen  Auslölchung  der  Schmelzöfen 
in  Norwegen  2  bis  3  Jahr,  in  Schweden  nur  30  big 
50  Wochen  dauert,  u.  f.  w.  Die  AeuTserungen  des  Vfs» 
S.  74  über  den  vortheilhafien  Zuftand  der  Bergwerks- 
wiuenfchaft  und  die  dahin  gehörige  Literatur  ia 
Deutfchland  verrathcn  in  ihm  den  vorurtheilsfreyea 
Normann ,  der  in  der  Regel  geneigter  ift,  als  derpar- 
teyifchere  Däne,  andern  Nationen,  befonders  der 
Deutfchen ,  Gerechtigkeit  wiederfabren  za  lafTen«  — 
Bemerkungen  über  einige  gegen  anfieckende  Krank- 
heiten nothwendige  Anfealten;  vom  Stadtphyfikus 
Dr.  Scheel  S.  97  —  134.  Die  in  Europa  zu  befürch- 
tenden anfteckenden  Krankheiten  find:  dieorienta«' 
lifche  Peft,  das  gelbe  Fieber,  der  englifche  Schweifs, 
das  Faulfieber,  da^  Scharlachfiebelr ,  die  Mafs^n^ 
die  Kinderblattern ,  der  Blutganc  (auch  den  Keucb- 
huften  hätte  der  Vf.  hierher  zählen  können,  der  be- 
fonders in  Dänemark  zu  den  auSgebreitetften,  wann 
auch  nur  feiten  tödtlicb  werdencfen  Kinderkrankhei- 
ten gehört.)  Da  die  gefährlicbfteni  diefer  Krankhei- 
ten ausländifchen  Urfprungs  find»  fo  find  die  Qiiä- 
rantänc?anftaiten  vorzüghch  zu  empfehlen;  der  vf. 
ftellt  mit  Recht  die  kön.  dän.  Direction,  worin  fich 
Mitglieder  aus  faft  allen  Landeskollegien  befinden^ 
als  mufterhart  dar,  und  wünfcht,  dafs  ihr  einige  der 
erfahrenften  Glieder  des  G^fandheitscoUegiums  als 
Affefforen  beygeordnet  werden  möchten.  iJnter  den 
ff  brigen  Vorfcmägen  dts  Vft .  verdient  befonders  diefer 
ü(4)  -        ^  die 
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die  Behcrztgung  der  Behörde :  „  dafsfär  die  Hinter- 
lajfenen  eines  Arztes^  der  als  das  Opfer  einer  an- 
ßeckeritfen  Kr€inkhei€ßirht ^  g^ßrgt  werden  muffe" 
(ß.  121.)  Es  ift  nicht  abzufehn ,  welthcs  Vorrecht  in 
diefem  Stücke  z.B.  die  Familie  eines  in  der  Schlacht 

£;falleiien  Soldaten  vor  der  Familie  eines  in  feinem 
erufe  ge£*Uenen  Arztes  h^ben  kann ?    Ueber  die  Em- 
fiehung  der  Ideen  und  deren  richtigen  Gebrauch  in 
der PMloTophie  y  vom  Juftiz-Rath  vdn  Schmidt -Phifel' 
deck.,  (o.  134 — 154.)  Zählt  das(  kopenh.  Oekonomie- 
und  Commerz- Coileeiumy  deffen  Commitirter  der  Vf. 
ift,  viele  folcher  felbftdenkender  und  fcharffinniger 
Mäaner  zu  feinen  Gliedern:  fo  darf  man  fich  einen 
fehr  vortheilhaften  Begriff  von  demfelben  machen. 
39  Den  denkenden  MenTchen  befriedigt  nie  die  reale 
Kenntniljs,  welche  der  Verftand  auf  dem  Felde  der 
Erfahrung  fammelt ;  er  ftrebt  unaufhörlich,  feine  Ein- 
£chten  durch  Ideen ,  durch  Begriffe  vom  Ueberfinn- 
liclien  zu  erweitern.  Gleichwohl  ift  es  nicht  möglich» 
lieh    etwas    Ueberßnnliches,  z.  B.    das    unendiiche 
Grundwefen ,  die  abfolut  einfache  Subftanz,  die  Ewig- 
keit zu  denken,  ohne  dazu  die  Begriffe  aus  der  Sin- 
xienwelt  zu  entlehnen  und  folglich  von  dem  Unbe- 
dingten und  Nothwendigen  in  das  Gebiet  des  Zufäl- 
ligen und  Bedingten  unvermerkt  geführt  zu  werden* 
•^  Der  redliche  Wahrheitsforfcher  zielie  fich  alfo  in 
fein  eignes  Ich  zurück  v^nd  warte  lab,  ob  nichteine 
künftige  Entwickelung   feines  VVefeus  den  Schleier 
lüftet,  der  noch  dicfe  Probleme  verl)irgt.     Er  halte 
fich  an  fein  Selbftbewufstfeyn,  an  deffen  Freyheit,  an 
deflen  Unabhängigkeit  von  den  phylifchen  Gefetzen 
der  Sinnenwelt;  er  bilde  fich  fo  eine  Welt,  in  welcher' 
feine  Vernunft  durch  ihre  eigne  reine  Caufalität  wirk- 
jEam  wird.     Er  erhebe  fich  über  die  ganze  phyfifche 
Natur  und  finde  in  diefer  nur  den  Stoff,  worin  die 
Vernunft  ihre  Gefctze  zu  realifiren  beftimmt  ift.  Nur 
fo  kann  die  Ueberzeugung  von  einem  unvergängli- 
chen Dafeyn  ihre  ganze  Starke  erhalten.**    Rec,  der 
'  fich  nur  darauf  belchränken  durfte,  di&Hauptpunlue 
diefer  trefflichen   kleinen   Abhandlung  auszuheben, 
bat  das  Gan:^e  mit  wahrem  Vergnügen  gelefen.     Die 
Perioden  in  der  Ge/chichte  des  Taub/tummenunter- 
dichtes y   vom  Prof.  R.Nyerup.    S.  155— 233.     Die 
kön.  Taubftummen-Unterrichtsanftait  des  Dr.  Kaß'\ 
hergs  zu  Kopenhagen  hat  diefe  kurze  Ueberficbt  aller 
bekannten  ännlichen  Anftalten  und  Bemühungen  ver^ 
anlafst.    Der  Vf.  nimmt  fünf  Perioden  in  der  Ge- 
fchichte  diefes  Unterrichtes  an,  denen  er  nach  den 
Nationen,  welche  fich  um  denfelben  befonders  ver- 
dient gemacht  haben,  folgende  Benennungen  giebt: 
die  fpänifehey   die  englifchey   die  hoUändifchey   die 
deutfchey   die  franzößfchdeutfche.     Der   Nachwelt 
tlberläfst  er  es,  einejechste  Periode  feftzufelzen  und 
fie  die  dunifch-rufsiTche  zu  nennen.     Das  Vaterland 
der  Erfindung  des  1  aubftummenunterrichtes  ift  in  fo- 
fern  Spanien^  als  Pedro  de  Ponce,  ein  Benediktiner - 
Mönch  im   Klofter  »S,  Sßlvatore  d^Ognuy    der  1584- 
ftarb,  diefe n Unterricht  zuerft  fyftematifch  behandelt 
hat,  und  als  in  Spanien  die  erl'ten  Nachrichten  von 
iler  Ausübung  diefer  Kunft  im  Drucke  ertchienen. 


Genau  genommen  gebohrt  aber  die  Ehre  der  Erfin- 
dung^ wenigftens  der  erften^  wenngleich  nur  unvoll- 
kommenen 9  Erfindung  den  Deutjchenf  indem  fo- 
wohl  Rudolphus  Agricolay  der  (chon  in^  15.  Jahr- 
hundert lebte,  als  Joachim  Pafche,  der  1578-  ftarb, 
Deutfche  waren  und»  wie  aus^den  vom  Vf.  felbft  an- 

f reführten  Schriften  erhellt,  auf  diefe  Kunft  fich  ver- 
tanden«  Unter  den  vom  Vf.  ans  dem  feicheaSchatz: 
an  fpanifchen  Schriften ,  auf  der  königh  Bibliothek 
zu  Kopenhagen  zu  feinem  (Zwecke  benutzten  Schrif- 
ten verdient  befondefs  die Dejbripcion  de  Espana  voa 
Ambroßo  de  Murales  (Alcala  1575.  foL),  und  aus  die- 
fer die  Art  bemerkt  zu  werden,  wie  ein  Schüler  des 
P.  de  Ponccy  Namens  Petrus  deVilascoy  den  von  fei- 
nem Lehrer  erhaltenen  Unterricht  befchreibt:  „da 
ich,  hatte  er  auf  ein  Billet,  welches  Morales  befaüs, 
gefchrieben,  » klein  war  und  fo  unwiilend,  ixh  ein 
„Stein,  fing  ich  zuerft  an,  dasnachzufchreiben,  was 
„mein  Lehrer  mir  vorfobrieb;  nachher  fchrieb  ich 
„in  ein  Buch  alle  kaftilianifchen  Wörter;  alsdann 
„fing  ich  an  zu  buchftabiren  und  darauf  die  WOrter 
„mit  aller  der  Kraft,  die  mir  möglich  war,  auszu- 
„fprechen,  wobey  mir  eine  Menge  Speichel  aus' dem 
„Munde  kam.  DannJernte  ich  die  Gefcbichte>  dann 
„das  Latein*'  u*  f.  w.  Der  ganze  lefenswerthe  Auf- 
fatz  ift  ein  neuer  Beweis  von  des  Vfs.  feltener  Bflchcr- 
kenntnifs.  An  Auffätzen  in  fchwedifcher  Sprache 
enthält  diefes  Qu.  von  Björk  Svenfon  ein  Gedicht: 
die  Dankbarkeil,  nebft ////z/' Epigrammen  >  wovon 
eins  der  kürzeften  foJautet: 
Lykün.  ^„EnSkälmei  Ivclws.  —  AfhvadOrfak  di? 
„Han  far  ei,  on;  han  lyckas,  kallas  fa." 
(Der  Sinn  ift:  das  Glück.  Einem  Schelmen  glückts 
nicht;  warum  nicht?  Glücktsihm,  fo  heifst  er  nicht 
mehr  Schelm.**)  — 

Zweytes  Quart.  Philofophifch  -  poVuifihe  Betrach- 
tungen über  den  Werlh  und  die  Anwendung  des  Ran- 
fes  und  der  Titel  in  monarchifcliea  Staaten:  Fon> 
rof .  TV,  Trefchow  (jetzigem  Ritter  des  Danebrog- 
ordens).  Die  Grund fätze  diefer  durchdachten,  lan- 
ge vor  dem  Regierungsantritte  des  jetzigen  Königes 
verfafsteo  Abhandlung  find  zum  Theil  in  der  neuen 
dänifchen  Rangordnung  und  in  der  unter  Friedrich  VI 

Sefohehenen  Erweiterung  des  Daoebrogordens .  und 
urch  defTen  Ertheilung  an  verdiente  Männer  aus  al- 
len Ständen  in  Abwendung  gekommen«  „Streben 
nach  Reichthum  und  Macht  braucht  nicht ,  wenn  es 
auch  damit  gelingt,  durch  befondere  Ehrenerweifun- 
gen  von  Seiten  des  Staates  belohnt  xu  werden;  weJ 
es  \ti  der  Erreichung  feines  Ziels  fchon  feine  Uelob- 
nung  findet.  Aber  es  giebt  andere  Verdienfte  um  das 
gemeine  Befte,  die  von  grofeer  Wichtigkeit  find,  ob 
fie  gleich  weder  Macht,  noch  Reichthum  verfchaffea: 
fie  mufs  der  Staat  durch  Ehre  bckjhnen,  Wiffenfchaft 
und  Kunft,  der  Stand  des  Kriegers  und  des  Geifi- 
liolien  (warum  übergeht  der  Vf.  den  Stand  t(er  Leh- 
rer und  Erzieher?)  find  nicht  dazu  geeignet,  um 
durch  Macht  und  Reichthum  fich  belohnt  zu  feha; 
und  gleichwohl  von  hoher  Wichtigkeit  für  den  Staat. 
Sie  verdienen  vorzüglich  durch  Ehre  belohnt  zu  wer- 

.        N  den* 
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den.  Biitirordeh  find  befonders  dazu 'sefchickt,  aller 
Art  Verdienfte  om  den  Staat  za  belohpen.  Sie  in 
inilitärifche  und  civile  einzutheileo ,'  würde  mit  dem 
wahren  Intereffe  und  Zweck  der  monarchifcben  Ver- 
faffung  ftreiten  ;•  beCTer  ifts,  in  jeder  TVIonarchieinur 
Einen  Orden  und  in  diefem  viele  Grade  einzufahren." 
(S.  339  --  283O  Briefe  aber  die  Moral  im  Schau fpiel; 
Fom  Juftizrath  Kierulf.  Der  Anfang  diefer  Briefe 
findetiichfcbonim  SkandinaviskMuJeum  vom  J.  1802« 
und  Rec«.  glaubt  nicht»  dafs  das  Publikum  viel  ver- 
höre» haben  würde,  webn  die  Fortfetzung  derfelben 
ganz  ausgeblieben  wäre.  Wahr  ifts  übrigens  9  dafs 
der  MiCsbrauch  ,  der  heutiges  Tages  mit  den  Worten 
„Tugend  und  Sittlichkeit  getrieben  wird,  nipht 
gexioger  ilt»  als  der,  dem  in  vorigeaZeiten  die  Wor- 
te :x  „Frömmigkeit,  und  Gottesfurcht "  ausgefetzt 
waren;  und  dafs  der  Schaufpieldicbter,  der  die  ;no-> 
ralifcbe  Scheinheiligkeit  züchtiget,  ein  eben  fo  gutes 
VyerJc  ftiftet,  als  der,  welcher  die  Bigotterie  lächer* 
lieb  macht.  (S.  289  etc.)  CA/»  Elov.  mangor  als  Be* 
;3LxriXer^  \om  A^.  Bürens  (S.  300  —  414O  Kin  Auszug 
diefes  weitläufigen  Auffatzes  findet  fich  in  des  Vfs» 
Peniay  bey  deren  Anzeige  wir  die  feltenen  Verdienfte 
des  verft.  Mangörs  in  feinem  bürgerlichen  Wirkunes* 
kreife  erwähnt  haben.  (S.  A.  L^  Z.  i8  lo-  Nr.  79.).  Wie 
wird  der  rechte  Begriff  der  Epopee  beßimmt^fodaji 
man  beürtheilen  kann  y  welche  von  den  neuern  (je- 
dichten  mit  Recht  zu  diefer  Dichtart  gezählt  werden 
können?  vom  Prof.  iC.  L.  Rahbek.  (S.  4i5r— 437«) 
INoch  früher,  als  diefe  Frage  von  der  Kop.  Univerfität 
.auf  Veranlaffung  des  bekannten  dänifchen  Gedichtes: 
das  befreyete  Ifsrael  als  äfthetlfche  Preisfrage  aufg^«- 

feb^n  war,  unteir^og  fich  der  Vf.  der  Beantwortung 
erfelben;    und  diele  Beantwortung  ift  eines  lo  ge* 
fchickteri  Dichters,' wie  jR.,  völlig  würdig.    Auf  3 
verfchiedenen  Wegeij  kann  die  Antwort  auf  jene  Fra- 
ge gefucht  werden ;  auf  dem  änalytifchen^  oder  da- 
durch, dafs  man  alle  mit  Recht  oder  Unrecht  fo  be- 
nannte Epopeeh  durchgeht,  würdigt  und  ihnen  ihren 
gebührenden  Platz  anweift  —  ein  eben  fo  langweili- 
ger, als  bel'chwerlicher  Weg.  *  Auf  dem  polemifchen 
oder  kritifcheni    oder  dadurch,  dafs   man   die  ver- 
fchiedenen Definitionen  des   epifchen  Gedichtes  ge- 
geneinander prüft  und  aus  dem  Reiben  diefer  Steine 
den  Funken  auffängt,  an  welchem  man  das  nöthige 
Licht  anzündet  —  ein  deftounßcherer  Weg ,  je  mehr 
man  bisner   gewohnt  war,     diefe -Definitionen  aus 
den  fchon  für  Epopeen  gehaltenen  Gedichten  zu  ab- 
ftrahiren*  und  allo  den'  Mafsflab  mit  dem  Mafsftabe 
mafs.    Auf  dem  apriorifchen^  oderfp,  dafs  man  durch 
eine  ord^ntljche,  mögiiohft  fyftcmatifche  Klaffeirein- 
th6ilung  der  Dichterwerke  zu.beftimmen  fucht,  zu 
welcher  Klaffe  die  Epopee  gehört.    Den  letzten  Weg 
fcWägt  der  Vf.  ein  und  baut  dabey  meift  auf  die  von 


nnterbrt>ofaen  begeiftem ,  fo  mufs  er  (Aematfirficlier 
Art,  er  mufs  das  Göttliche  feyn.  Kurz:  die  Epopee 
ift  ein  iyrifcherzähleffdes  Gedicht,  welches  eine  aus-» 
führliche  Handlung  befingt,  die  fich  vor  unfern  Au- 

§en  entwickelt  und  durch -ihr  wundervolles  Bewun* 
runfij  erweckt.  —  Aus  diefen  primis  lineis,  wie  der 
Vf.  S.  435  feine  Bemerkungen  nennt  j  wünfcht  er, 
Anlafs  zur  ausführlicheren  Beantwortung  der  aufge- 
worfenen Frage  genommen  zu  fehen.  Preis  der  Oßnert^ 
TXin  Torquato  laffo.  (S.  438— 457.)  Eine  vop  dem 
Prof.  /.  Baggefen  mit  Gefchmack  und  bekdlintenr 
Dichtertalent  überfetzte  Epifode  aus  deiVi  befreyeten 
Jerufalem*  Ueber  einige  von  Hr.  Lieutenant  Olfen  in 
Ifslandgefarnrrielte  Mineralien;  mitgetheilt  vom  Prof* 
Wad.  (S.  A58  —  471)  Diefe  aus  61  numerirten  Stü- 
cken beftenende  oammlnng  von  Mineralien  >  welche 
fich  jetzt  auf  dem  kön»  Mufeum  befinden,  enthält 
zwar  für. den  Mineralogen  nichts  neues 9  beweifet 
aber  doch  aufs  neue,  dafs  die  Natur  überall  unter 
gleichen  Umftänden  gleiche  Wirkungen  unter  dea 
yerfchiedenften  Himmelsftrichen  hervorbringt.     Sie 

fehören  zu  der.  von  den  Geognoften  fo  genannten 
lötzftufenformation  und  find  S.  463  alle  nalunhaf^ 
gemacht«         .  ^  - 

(Die   F^rt/etzuH^  /olgt.y 

MATHEMATIK'. 

]  I.  Bremen,  b.  Müller:  Beyträge  zur  Erweiterung 
der  Keiiutnifs  der  Seewijfenfchaften^  von  Daniä 
Braubcichy.  Dokt.  d.  PmloL  u.  öTfentl.  Lehr,  d* 
Seefahrtsk.  in  Bremen.  Zweyter  Thdl.  1897- 
136  S*  8-  ni.  i  Kupfert^f.  (16  Ggr^) 

*'  '  '  '  *'    '     '   ►  un% 

ohne 

Ifs  der  fphärifchen  Trigonometrie  zufin^ 

.  cfew,    oder  die  nauti/clie   Afironomie  aus  einer 

Grundformel  fo  entwickelt  y    dafs   man    keiner 

,  Hiilfstabellen  dabey  bedarf    Von  D.  Braubach  j; 

herausgegeben  von  M.  Steengrafe  u.  Fr.Elmkea^ 

1807.  45  S.  8*  mit  einer  Kupfertaf.  (SGgr.) 

Der  Vf.  fährt  fort,  in  No.  i.  die  Schiff kunft  aus 
einem  hydroftatifch-pbyfifchem  Gefichtspunkte  za 
betrachten,  und  die  örundlehren  derfelben  aus  der 
Mechanik  abzuleiten.  Diefem  Gegenftande  bat  er 
neun  Abfchnitte  gewidmet,  die  Manches  enthaltenv 
was  mit  der  Anleitung  übereinftimmt,  die  in  dem 
vom  Vf.  vor  etwa  8  Jahren  herausfregebencn  prakK^ 
theoret.  Handb.  zur  Erlernung  des  Manoeitvre  und  der 
Coaftruct.  der  Seefchiffe  {Urem.  1800;  184S-  gr.  8» 
m.  QjKupfertaf.)  enthalten  ift.  Auch  in  feinem  l^erf 
eines  mathemat.  XJnterr^für  Seefahrer  (Brem.  1791 ; 
480  S.  8*    vergl.  A.  L.  Z-   17977    ar  Bd.   S.  2.32  fg.) 

kommt  fchon  einiges  vor,   das  mit  manchem  Gegen* 

J.  J.lEngel  angenommene  Bafis..    Der  Form  nach^^e- ,   ftande  in  den  vorliegenden  Beytr&gen  verwandt  ift. 

hört         " 

terie 

Dichtarteu,    ,  ^  ^  «,  ..... 

frefetztefte  und  vollkommenfte  ift.    Soll  aber  ein  Ge-     fichtert  und  n^trcre  Erfahrungen,   die  man  in  jeneo 
leuftand  den  Dichter  zu  einem  lyrifcben  Vortrag  ua-    fchr  oft  vermifst ,    die  jetzigen  Beyträge  zu  ihrem 


Vor-^ 
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Vdttheile  auszeiclraen.   ZiiFörderö:  wird  Ton  der  SUh 
bilitSt  der  Schiffe  gehandelt.     Der  Vf.  zei^  nach 
Begeln  derHydroftatik:  da'fs  derSchvrsrpunkteiiies 
Icliwimmendea   Körpers     nothw^ndig    unter    dem 
Dürchfcbnittspunkte   zvireyer    Linien  liegen  mAffe» 
welche  'aus  den  beiden  der  unter  dem  Waifer  befind-» 
lieben  Tbeiie  des  Körpers  in  beyden  Lagen  feakrecht 
auf   beyde  VVafTerlinien  gezogen    worden,  welcbec 
Durcbfcbnittspunkt  das  Metacentrum  genannt  wird. 
Um  nun  über  die  Stabilität  eines  Schjffes  im  unbe* 
ladenen  Stande  richtig  urtheilen  zu  können «  seht  der 
Vf*'zu  Formeln  und  Theorieh  über,    die  fich  ihm 
theils  in  der  lidhern  Rechenkunft,  theils  in  der  Me« 
(^anik  dai/bieten.    Völlig  ftimmen  wir  ihm  darin  beyt 
«dafS)  wenn  inan  das  Gewicht  und  den  SchwerpunKt 
des  ganzen  Schiffes  beftimmen  wolle,  mandasocbiff 
Aicbt  als  einen  geometrifchen  Körper  anfehen  könne« 
der  eu6  homogenen  Theilen  beftehe,  -^   noch  dafs 
^deffen  Gewicht,  als  abgeleitet  aus  der,  von  demfel* 
^ben  aus  der  Stelle  geprefsten  Waffermafse  betrachtet 
werden  könne ;  vielmehr  mttffe  man  das  Gewicht  des 
Schiffes   aus  allen  feinen  heterogenen  Beftandthei- 
len  ableiten.    Diefes  wird  S*  93  —  37  durch  ein  Bey> 
fpiel  anfchaulich  gemacht.     (Freylich  ftlnunt  diefe^ 
nicht  völlig  mit  den  Lehren  und  Anweifungen  über- 
ein,   die  man  bey  du  Hameln    du  Monceau  in    der 
deutfchen  Ueberfetz.  der  »aten  franzöf.  Originalausg.^ 
des  Hrn.  Schiffskapit.  Muller  ^  achtes  Kapit.  S«  420 
bis  40.  antrifft:-  aber  defto  genauer  entfpricht  jene 
Theorie  des  Hrn.  Braubach' s  mit  den  frühern  BeUim- 
mungen  von  Bovguery  welche  die  Engländer,  Schwe- 
den und  mehr  andere  Seefahrende  Völker  in  neuerh 
Zeiten  ausbildeten,    wovon  unfer  Vf.  fchon  vor  la 
Jahren  in  einem    befondern  Auffatze  im  Journ.  für 
Fabriken^  Man  vf.  u.  Handl.  f .  d.  J.  1 796 ;  Decbr.  IX.  Ab- 
handl.  iirBd.  8.450  —  457.  ebenfallseinBeyfpiel  ge- 
liefert hat.)    Uebrigens  hängt  die  Erfüllung' der  For- 
derungen,   die  man  zur  Beftimmunjg  der  Stabilität 
eines  Seefchiffes  vorausfetzt,  von  emer  Menge  Um- 
.  ftände  und  Sachkenntniffen  ab,  deren  Auseinander- 
fetzung  fchoh  Hr.  Röding  vcrfprochen,  aber  bisher 
nicht  geliefert  hat,  (Vergl.  deflen  Wönerb.  der  Marine  ; 
ar  B.  S.  537  fg.    Hamb.  1796,  gr.  4.)    Von  den  Vi» 
-brationen,  oder  der  dreheuden  Bewegung  des  See- 
Gompaffes,  wird  viel  gutes  bey^ebracnt.    Befonders 
-  hat  die  Theorie  der  ofcillatorifchen ,    oder  fcbwin'* 
genden  Bewegung  der Büclife  diefes  nautifchen  Werk« 
zeugs  unfern  ^eyfall.    Die  Theorie  des  VVafferftofses» 
welche  S.  48  fg.  mit  der  Erfahrung  verglichen  wird, 
verdient  nicht  weniger,  wie  die  Unterfuchung  des 
Widerfrancjes,, den  ein  Körper,  der  in  einem  Fluidum 
nach  der  Richtung  feiner  Achfe  fich  bewegt,  von  die« 
fem  leidet,  befonders ,  da  der  Vf»  diefen  Gegenftand 
durch   eine    Näherungsformel   zu  beftimmen  lehrt» 
einer  riihmlichen  Erwähnung.    Die  übrigen  Auffatze 
find  theils  dem  Widerftande  des  Fluidaros,  wenudas 
Schiff  bey  dem  Winde  fegelt ;  fiemtt^der  Unterfuchuüg 
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des  voithellhafteften  Einf^sWinkeU«  deüi  d«6  Ruder 
mit  der  Verlängerung  des? Kiels  machen  mufs,  und 
der  Wirkung  des  Windes  auf  die  Segel  eines  Schiffes, 
—  theils  aber  der  Beftimmung  der  vortheilhaftefitea 
Richtung  eines  Segels  gewidmet ,  um  dadurch  fich 
am  bequemften  dem  Urfprtmgo  des  Windes  zu  nä- 
hern ,  woraus  die  Gefchwindigkeit  refultkt,  Aii^  das 
SchifT  dqrcH  die  Wirkung  des  Windes  erUSt.^  Den 
B^fchlufs  des  aten  Th.  diefer  Beynägif  zeigt  die  Att 
und  Weife ,  wie  man  am  ficherften  Vmiicha  ani^ellefl 
foU,  um  den  Widerftand  eines,  im  Waffer  bewegten 
Körpers  zu  finden.  Neues  haben  wir  zwar  io  diefem 
Abfchnitte  nicht  gefunden:  er  gehört  aber  zum  We* 
fen  diefes  Gegenftandes.  No.  a.  Ift  ein  vermehrtec 
Abdruck  eiiierfrOhern  Abhandlung,  die  Hr.  Br.  untet 
dem  Tilel :  Die  nau$ifche  Afironämie^  mis  ei^er  «»• 
zigenGmrtdformetfo  entwickelt^  dafs  zur  AuflSfung 
einer  jeden  Formet  nichts  UPeker^  als  die  gewöhn* 
ticken  SinystabeNen  er/ordert  werden  ^  —  im  Joum» 
f&r  Fabr^  Ma9N/f.,u.  f.  w.  f.  I806;  J  ir  Bd.  S.  223  — 
^35!  u.  S.  346 — 35}*  einrücken  laffen.    Die  Heraus 


ceber  haben  dabey  kein  weiteres  Verriienilfc,  als  dafs 
fie  S.  39 — 45  aaf  den  Omnd  diefer  Formeln  ein  iio/7« 
ftändiges  aeyjpiet  einer  Längenberecknung  ein^e* 
fchaltet  haben ,  dergleichen  man  in  allen  neuern  Lenr- 
bflchern  über  die  Steuermannskunft  foft  hi  aflen  eu« 
ropäifchen  Sprachen  antrifft.  Nichts  deCtowenigec 
▼erdient  diele  Ideiae  Schrift  den  Dank  des  Scluff- 
fahrtskunftabenden  Publikums,  und  es  wäre  zu  wün- 
fchen :  der  Vf.  gebe  alle  in  feine  Beystäge  zu  den 
SeewiJJenfch.  gehörende  Abhandlungen  erweitert 
und  verbeffert  neraus,  diel  man  feit  10  und  mehrerea 
Jahren  in  eineehien  Zekfchrifteui  nur  zerftreut  an* 


Bremen >  b.  Maller:  Sammlung  deutfcher  poeU' 
/eher  MeifierfiUcke  des  achtzehnten  und  des  an- 
gefangenen neunzehnten  Jahrhunderts.  Von  KT. 
C.  Müller  i  Dr.  d.  Philof.,  zweytem  Lehrer  am 
Lyceum  und  Director  einer  Privaterziehungsan* 
ftalt.  Zweyte  vermehrte  und  verbefTerte  Aus- 
gabe. Erfien  Theiles  erfies  n.  zweytes^ndch^n. 
i8or-  X  u.  460  S.  g.  (I  Rtblr.  %6t.)  (Siehe  d. 
Rec.  A.  L.  Z.  1805.  Nr.  ^94. ) 

Das  erße  Bändchen  auch  unter  Aem  Titel: 

Sammlung  auserlefener  Fabebi,  EcaAhlungen  mid 
Idyllen  zum  Behuf  der  Gedichtnifeabung  uod 
der  Declamatioa. 

Das  9Weyte  Bandchen : 

Sammlung  auserlefener  komifehef  Ei^äblttogeiit 
Romanzen ,  Balladen  und  VottcsÜeder  aus  cfetfl- 
fchen  Dtchtem. 
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WISSENSCHAFTLICHE       WERKE 

VERMISCHTE  .SCHRIFTEN. 


KoPfiNHAGSN,  b.  Seidelin:   Det  fkandinaviske  Li- 
ttraturfilskabs  Skri/cer  u.  f.  w. 

(FortfitMung  der  in  JVirjfi.  %g.  abgebrochenen  Reeenfion-J 

Myrities  Quartal.    GrundzQge  der  Elektricieätslehre 
^^^  und  des  Magnetismus 9.  \om  Prof.  Mynßer  (S. 
1  —  62.)  Der  Vf.  ift  Willens,  die  Lehre  von  der  E. 
und  dem  M.  in  einer  beToudern  Schrift,  wovon  vor- 
liegende Grundzüge  nur  ein  Gapitel  ausmachen  fol- 
len,  ausf ohrlich  txL  behandeln  fo.  63.;  Eines  Ausza- 
ges find,  diefe  Aphorismen 'nicht  fähig«    Auf  Kürze, 
Deutlichkeit  und- eine  gute,  von  der' gewöhnlichen 
hin  und  wieder  abweichende,  Ordnung  feines  Vor- 
trags macht^  der  Vf.  mit  Recht  Anfpruch ;    doch 
zweifelt  Rec. ,    ob  es  jedem  Lefer  glücken, werde, 
fich   bloCs  daroh   deflett  Benutzung  und  ohne  wei- 
tern   m^lndlichen    Unterricht    von    dem  .  abgehan- 
delten  Geseuftande    ein«    befriedigende    Kenntnifs 
zu  verfchaffen.       Ueber  die  Einfchufs'  und  Unter- 
fiätzungS'Gefellfchaften  im  griechl/chen  AUerthum^ 
vom  Prof*  £.  Thorlacius  (S.  63  —  toj.)  St)'fehr  ßch 
auch  die  Brauen  der  alten  Griechen,  von  denen  wir 
hier  eine/chöne  und  lichtvolle Befchreibunc erhalten, 
von  ähnlichen  Gefellfchaften  in  neuern  leiten  und 
unter  wdern  Nationen,  fowohl  was  ilire  Vorzüge, 
als  was  ihre  Mangel  betrifft,  unterfcbelden:   fo.ht- 
bcn  fie  doch  den  Hauptzweck,  das  mifcere  utile  dulci 
mit  einander  gemein ;  und  dafs  die  Idee  zu  folcherr 
Gefellfchaften  ichon  in  einem  fo  entfernten  Zeitalter 
ftatt  fand,  dafs  die  wichtigfte  Hanilelsftadt  der  da- 
maligen W^t  fie  auffäfste  und  aosfülirte,  ilt  ein  Ge- 
Hcht5punct,.von  Vvelcltem  aus  die  Eranen,  wie  dfSt 
Vf.  mit  Recht  bemerkt,  imn)er  die  Aufmerkfamkeit 
des  Denkers  und  des  Staatsmannes  verdienen.    Ge- 
wi fs  war  es  nicht  das  Ideinfte  Hebel,   welches  die 
Merrfchaft  der  Römer  über  die  Griechen  nach  üch 
^'Ogy  dafs  diefe  mit  ihrer  Freyheit  zugleich  ihrer  öf- 
fentlichen  und  privajten  Eranen  beraubt  wurden,  in- 
ciein  der  Neid' der  Römer  folche  der  Freude  und  dem 
Wolilthun  gebeiligtisn  Vereinigungen  mit  dem  Skla- 
ven (iaoe,  den,  fie  zu  verbreiten  fücbten,  unverträg- 
ErgänziwgsIfJäsper  zur^A^L.Z*    18  lo*^ 


lieh  fafid«  f  <^  Der  Vf.  iwoUte  ObrigeM  hier  noT 
Materialien  zu  einzelnen  Gruppen  in  dem  Gemfilde 
diefer  intereffanten  GefeUfchaften  liefern,  indem  er 
die  Ausfahrnng  des  Ganzen  für  eine  Arbeit  erklärt» 
die  man 'nur  aus  der  Feder  eines  Barthelen^  oder 
Wielands  (erwarten  könne."  (S.  70.)  &a  neuli(^ 
entdeckter  Runeßein^-  vom  Capit.  Abrahamfoju  S. 
105  —  123.  Der  Stein,  von  weichem  der  Vf.  eine 
Zeichnung  beygefagt  hat,  wurde  auf  Py^/iim  Amte 
Odenfsy  unweit  der  Stadt  Gtavendrup  gefunden;  er 
gehört  ohne  Zweifel  in  die  Zeiten  vor  EinfOlirung 
des  Chriftenthums  in  Dänemark  und  die  Runen- 
fchrift  auf  demfelben  ift  von  dem  Vf.  mit  allem  dem 
Scharf finn  lerklärt ,  den  man  an  ihm  bäy  ähnlichoi 
Arbeiten  gewohnt  ift.  UAer  den  Ef^lufsy  welchen 
die  den  Jaden  in  Spanien  eingaräunuen  Rechte  im 
Mittelalter  auf  die  Staat sverfaffiing  und  das  ^fent-^ 
liehe  Wohl  halten  y  vom  Etats  rath  moidenhawer  (3* 
122  —  147.)  Des  Vfs.  Behauptung,  dafs  in  keinem 
chnTtlichen  Reiche  den  Juden  folcne  ausgezeichnete 
Gunftbeweife  von  Seiten  des  Staates  wiederfahren 
waren,  als  in  Spanien  (S.  12a.),  lafst  &ch  jetzt  nicht 
mehr  ohne  alle  Einlchränkung  annehmen.  Ein  bef- 
ferer  Sinn  der  Juden  und  ein  beiTerer  Geift  des  Zeit- 
alters läfst  aber  hoffen,  dafs  in  unfern  Taeen  eines« 
theils  von  den  den  Juden  eingeräumten  Recnten  kela 
folcher  Nlifsbrauch  werde  gemacht  und  alfo  auch  an* 
<(erntheils  aus  einem  folchen  Mifsbraucbe  keine,  ib 
furchtbaren  Folgen  -fliefsen  werden-,  wie  beides  im 
Mittelalter  in  Spanien  der  Fall  war.  In  Nje  Szmling 
af  Videnfkabernes  Selskabs  Skrifter  4de  D.  S.  35^2?. 
hat  der  Vf.  die  Privilegien  der  Juden  in  Spanien  hi- 
ftorifch  dargeftellt;  hier  befchreibt  er  den  Einflufs» 
welchen  dielsauf  die  poliiifcheVer&ffung  des  Landes 
und  den  Charakter  der  Einwohner  hatte.  Schreck- 
lich war  diefer  Einflufs  in  beidem  Betrachte.  Die  Ju* 
.den  beCafsen  liegende  Güter;  aber  die  Chriften  wa- 
ren es,  von  denen  fie  fie  bauen  und  ausftellen  liefsen. 
Sie  vermehrten  fich  in  ungeheurer  Menge;  aber  Han- 
del und  Schachern  war  ihr  einziges  Gewerbe.  Durch 
ihren  Schacheraeift  wufsten  fie  fich  bald  der  ganzen 
Geldmaffe  des  Reiohes  zu  verfichern;  dieCs  diente 
nur  dazu,  ihre  Wucherkunft  aufs  höchfte  zu  treiben. 
Seit  der  Judeneid  hinlänglich  war ,  die  ScbuLdforde- 
X  (4)  tung 
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gefchahen 


rung  an  eineO'  Cbriften  gtkitig  zu  macll^n,  g( 
diele  Forderungen  fo  häufige  dafs  oft  der  dritte  Theil 
Ü^er  i!k<!ßfcher  Forderungen -durqh  Maöhifprache  ge-  ' 
tilgt  wurde.  ■  An  den  Königen  hatten  fie  ihre  Gön» 
ner  und  Befchtttzer,  weil  fie  diefen  oft  aus  ihren 
grofsen  Geldverlegenheiten  helfen  mufslen.  Nicht 
nur  die  Ob6r-  und  Unterämter  Bey  der  kön,  Schatz-' 
Icammcr, 'fondern  focar  foft  alle  Haushofmeifter-  und 
Pachterftellen  bey  dem  hohen  Ad(j  hatten  fich  die 
Juden  allmählig  zuzueignen  gewufst.  So  kam  die 
Erhebung  der  otaatseinkünfte  atrsfchlleO^h  in  ihre  * 
Gewak;  fo  trieben  fie  die  Pachtabgaben  zu  einer  un- 
erfchwinglichen  Höfae>  fo  hatte  diefes  den  Ruin  der 
Güter  und  jenes  die  Ahslaugung  des  Landes  in  fei* 
nen  letzten  Kräften  zur  allmählicen'  Folge.  Kamen 
fta  aUeiil  cKr^fem.iioofa  MifsliandlittigeB,  welche  fie 
fiob  g^gen  die  Chriften  unrr  ihrer  Religion  willea  er- 
Jtflut>ten>  und  wozu  fie  allerdings  durch  unkluge  Be- 
Jkehrungsverftiche  gereizt  woroen ;  benutzten  diefes 
<(ie  Mönche  dazu,  die  Gemüther  des  Volks  und  der 
Regierung  noch  mehr  geeen  fie  zu  eibittern ;  fo  kann 
mansch  k)Mim  ü'ber  die  Oraufamkeiten  und  das  gro- 
fe  UnglQck  wundern,  dem  fie  zuletzt  unter  Ferdi- 
nand und  Ifabella  ansgefetzt  waren*  Durch  das 
£dict  vom  31.  Marx  149a  wurden  fie  vertrieben ;  ihre 
Ecielgefteine,  Gold  und  Silber  mnfsten  fiezurücklaf- 
fien;  von  dem,  was  fie  aus  ihren  liegenden  Gütern 
tind  Mobilien  Idfeten,  wurde  ihnen  das  Meifte  vom 
empörten  V^oike  .geraubt;  und  aus  der  wehrlofen 
ficnar  von  i6o>ooa  Familien»  welche  im  Jui.  149a  ficb 
in  lerne  Länder  retten  wollten,  '£sind  eine  zahl- 
reiche Menffe  ihren  Tod  auf  der  Fluclit  und  mit  die- 
fem  das  Ende  der  Qual,  welcher  fie  befonders  in  Por- 
tugal und  Africa  entgegen  eilten"  (S.  145.)  Der  Vf. 
-verdient  den  Dank  des  Publikums  für  feine  höchft 
intereffante,  nur  zu  kurze,  Erzählung,  welche  einen 
Ibhätzbaren  Beweis  dafür  enthalt,  wie  gut  der  Vf. 
feinen  ehemaligen  perfönlichen  Aufenthalt  in  Spa- 
nien zur  Erweiterung  feiner  Kunde  von  der  altern 
fpan«  Landesgefchichte  benutzt  hat.  lieber  die  Anr 
ftalten  zur  jsu/kebung  der  Leibei^enfchafi  in  den 
(Dan.)  Herzogihümern  nach  demiode  des  Grafen 
sd.  P.  Bernßorfy  von  dem  Oberprokurator  Haron  von 
'Eggers.  (S.  147 — 169.)  Hätte  fi^/z/^orf' auch  nicht 
die  grofsen  Verdienfte,  welche  ihm  als  einem  der 
erften  Minifter  von  Europa  zukommen:  fo  würde 
-ihn  fchon  die  Aufhebung  der Leibeigenfchaft  in  Hol- 
»ftein  und  Schleswig,  wozu  er  den  erften  Grund  leg- 
te ,  in  Dänemarks  Annalen  verewigen*  Er  erlebte 
leider  nicht  die  Vollendung  feines  edlen  \^erks.  In- 
awifchen  hatte  die  Sache  auch  nach  feinem  Tode, 
trotz  der  Klagen,  welche  von  einem ^Theile  der 
Ritterfchaft  Ober  diefe  .Veränderung  erhoben  wur- 
den, und  trotz  des  Mifsbrauchs,  welchen  einige  bis- 
her leibeigen  gewefene  Untertbanen  davon  machen 
zu  wollen  fchienen  -y  durch  die  Dazwifchenkunft  der 
Regierung  und  die  von  ihr  ergriffenen  weifen  Mafs- 
regeln ,  ihren  guten  Fortgang«  Das  Ziel  aller  Leib- 
eigenfchaft wurde  durch  ein  Königsgefetz  auf  den 
i.Jan.  i8o5feftgefet2t>  und  durch  eine  kön.  Refolu- 


Cön  vom  a.  Nov.  1604  näher  beftimmt,  wie  es  mit 
der  Abfindung  4crLeibeigeneii^  ohne  für  dexi  Staat 
die  Zahl  der  I^€(befit|seiid&n'Fami|ieki  zu  vermin- 
dern» gehalten  werden  foUe.  —  -Der  Vf.  erzählt 
die  zur  Vorbeteitung  auf  eine  fo  fchwierige  Verän- 
derung getroffenen  Anftalten  mit  der  Genauigkeit 
und  forgfältigen  Rüekficht  auf  die  Rechne  und  das 
Wohl  beider  interetfirten  Pai^teyen,  die  Geh  von  ei- 
nem fo  geübten  Schriftfteller  und  berühmten  Rechts- 
Ejelehrten  erwarten  läfst.  Hifiorifche  Ueberficht  des 
Xö/zigl.  Werkes:  Flora  danica^  vom  Prof,  Erik  Fiborg, 
erftes  Stock  (S.  Mi  —  265.)  Unter  den  vielen  und 

frofsen  Verdienften,  wodurch '  Fr/Wricft  K  den 
reunden  der  Wäleofehaften  fich  unvergefslich  ge- 
macht hat,  ift  gewifs  die  durch  ihn  veranlafste  Flora 
danica  eins  der.  wicbtigften»  Nicht  deir  Däne  nur 
fchätzt  deffen  Werthj  fondern  es  hat  lelbft  im  Aus- 
lande Bewunderung  und'  'Nachahmung  gefunden. 
Der  Befeld  vom  J.  1752,  dafs  alle  in  Däneiiinrk 
wachfeiicle  Pflanzen  belchrieben  werden  follten,  leg- 
te zu  diefeia  Werke  den  Ornird.;  abei*  fo  grofse  Bota- 
niker auch  damals  und  fpäter  hin  das  Vaterland  an 
einem  Tjchoy  Holm,  Röilböl  Friisy  Otto  Fr.  Mullert 
^GunneruSj  Pontoppidan  befafs:  fo  war  es  doch  ein 
Deutfcher»  (7.  C«  Oed£r,  ein  geborner  Anfpacher» 
Arzt  in  Schleswig«  der  die  FL  dan^  hecaiisgab.  Nach 
feiner  Reife  in  Irrwegen  175«  <**  1760  erlchien  das 
erfte  Heft  und  von  3  süi  3  Jahren  ein  vdlftandiger 
Band  diefes  Werks..  Dals  ficb  indefPen  Oeders  Lage 
in  Danemark  änderte»  dafs  feine  Verdienfte  verkannt 
und  ihm  Schlingen  gelegt  witrcten ,  dafs  er  zuletzt 
feinen  botanifchen  Wirkungskreis  gzTAzlich  verlor 
(wozu  nrter  andern  ein  Bericht  des  Prowctors  An- 
cherfen  über  den  unglücklichen  Ausfall  der  Oeder- 
fchen.Profeffqrdifputation  an  den  Patron  der  Univcf- 
fitat.  Ad.  G.  Mohkey  in  welchem  es  hiefs<  ^Gott 
verzeihe  es  Ihnen»  dafs  Sie  uns  junge  ff ren^de  Docto- 
ren  ins  Land  führen»  tvetclie  hier  nicht  einfnai  &u- 
deneen  jejn  können.  •  Dixi  et  liberavi  '^vnfeie^tiant 
meam;'*  vieles  bey  trug)  und  froh  fejn  mufste,  in  ei- 
nem andern  ihm  fremden  Wirkungskreis  fein  Aus* 
kommen  zu  finden  ^^  das  ift  ein  Loos>  welches  er 
mit  andern  auslandifcfaen  Gelehrten  in  D&iemark 
»uf  eine  mehr  oder  weniger  ähnliche  Art  gemein  ge- 
habt hat-  Der  Vf-  läfst  Oedern  alle  Gerechtigkeit 
wiederfahven  und  erzählt  >  wie  es  einem  vorurtiieüs* 
freyen  Uiftoriker  zukommt»   < 

Viertes  Quartal,  lieber ^den^  Zaßand  des  Acker- 
baues  und  der  Landökonomie  in  Dänetnurk  vor  und 
unter  den  erfte»  Königen  WuldeMar^  urie  er  nach  der 
Schoner  Ge/etzfammlung  gewefen  (/>,  vomEtatsrath 
Schlegei (S.  272  —  33 jO  Der  Vf- göhc  von  der  gegrfln- 
deten  Bemerkung  aus»  dafs  die  Gefcbfchte,  wenfi  fie 
lehrreich  feyn  und  den  Namen  einer  pragmatifchen 
verdienen. foil,  fich  nicht  zut  elfte,  blofse  Erzählung 
von  Kriegsbegebenheiten  und  perfönljcfaeu  Ereignif- 
fcn  derFürften  einichränkeU)  fondern  ^orzarglichauch 
den  Zuftand  der  Nation  mit  Hin  ficht  auf  Uuitur  und 
Aufklärung  eine$  jeden  Zeitalter«  -fol^^lenK  niQfl^ 
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Der  Beytnqr»   Welchen  Br.  Schi,  hierzu  in  vorlie- 
gender Schilderung   der  -Befchaffeaheit  der  Land- 
€kono/nie  und  des  Ackerbauefc  in^  Däoeinark  unter 
den  K.  Waldemar  liefert,  ift  um  fo  viel  dankenswert 
ther,'je  weniger  für  dlefenTheil  der  vaterländifchen 
tJefchichte  bivsher  gefchehn  ift.     Er  hält  ßch  hierbey 
jedoch  blofs  ^n  das  Schoner  Gefetzbuch  unter  fors- 
fältiger  Rücklicht  auf  die  lateinifche  Paranhrafe,  wä- 
rhe  davon  der  Erzbifchof  Anders  Sunejen  gegeben 
hat.    Bey  einer  andern  Gelegenheit  feilen  die  Poll- 
zeyanftalten ,    welche  jenes  Gefetzbuch  zum  Beften 
des  Bauern  enthält,  entwickelt  werden.    Hißorifch- 
philo/ophifche    UnterfuckUng   über    die  Entfiehung 
und  erjie  Entwickelung  des  Begriffs  von  Un/ierbUch" 
keitj  von  Prof.  P.  Er*  Müller  f  S.  «4  —  358- )"  »»Das 
Emd  und  der  ganz  roheMenfch  bekümmern  uch  nur 
um  das ,  was  fie  fehn  oder  fehn  zu  können  glauben. 
Was  die  dunkle  Zukunft  in  ihrem  Schofse  verbirgt 
und  was  nur  durch  Nachdenken  Bedeutung  erhält,  das 
reizt  nicht  ihre  XYifsbegierde.     Defto  mehr  Bewun- 
derung verdient  es,  dais  die  Vorftellung  von  einem 
andern  Leben  bey  allen  Volksarten  in  den  verfehle- 
denften  Perioden  bekannt  war  und  ift.**    S.  saj.  In 
der  hiftorifchen  Darftellung  >  wie  der  .Begriff  von  ei- 
nem zukünftigen  Leben  (der  von  dem  der  Unfterb- 
lichkeit  nicht  immer  for^ltig  genug  unterfcbiedea 
worden  ift)    unter  den  ^t^ften  bekannten  Völkern 
ftatt  gefunden  und  auf  eine  mehr  oder  weniger  deut- 
liche Art  fich  zu  erkennen  gegeben  hat,  hat  Rec. 
Tnehr  Befriedigung  gefunden,  ds  in  der  philofophi- 
fchen  Entwickelung  der  erften  Entftehung  und  all- 
mähligen  Ausbildung  jenes  Begriffs.     Der  Vf.  hat 
fich,  was  den  hiftorifcnenTheil  feiner  Abhandlung  be- 
trifft, an  Flügges  und  Emfi  Simpns  hierher  gehörige 
Schriften,  in  Anfebung  der  wilden  Völker  hauptfäch- 
lich an  Bafc  hplrfis  hift.'.Efterretningen  til  kund/k* 
Mennefket  i  detsvilde  qg  raae  Tilß.  (b.  A.L.  Z.  i^o^. 
Nr.  317O  gehalten.  In  der  Erforfchung  der  urfprüng- 
lichen  Entftehung  des  Begriffes  von  Unfterblichkeit» 
bey  welcher  der  Vf.  Knapp  ^  Herder  und  Heeren  be- 
nutzt hat,  vermlfst  man  eine  pfychologifche  Hinficht 
auf  den  Keim  und  die  Anlage  der  menlchlichen  Seele 
•zum  Glauben  an  eine  höhere»  überfinnliche  Beftim- 
muBg.,  deren  Dafeyn>  auch  bey  der  unvollkommen- 
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fu^  Entwickplung  derfelben,  fich  ni<?ht  laüg;ien  läfst;, 
und  woraus  Rec  geneikter  ift,  den  Glauben  an  vef-^ 
götterte-Menfchen  und  Heroen^  als  umgekehrt  a\xs 
der  Vergötterung  der  Sterhlichen  den  t51auben  ah 
ein  El^rfium  abzuleiten^  Die  Entftehung  des  Bejgriff^ 
von  PerJchiedenheU  det  Schick/ales  jenfeits  des  Gra- 
bes ift  (S.  351.)  richtig  auf  den  Begriff  von  Reclit 
und  Unrecht  gebaut.  Etwas  über  Luftreifen  ynebji 
einer  Anweifung  zu  einer  folcken,^  vom  Jürtürath 
Pram  (S.  559  — -  44V  )»  Ein.  nut  viel  Laune  >"Wffe 
und  treffender  Saure  verfaf^ter  Auffatz,  gerichieU 
wie  es  fcheint,  hauptfächlich  gegen  fo  mancnd,  die, 
vorgeblich  zur  Erweiterung  ihrer  Länder-  uncf  Völ- 
kerkunde  ins  Ausland  reifen  >  während  fie  doch  übör 
das»  was  ihnen  am  nächften  ift,  über  das  Land  üncL 
Volk  ihrer  eignen  Herkunft  in  der  gröbften  Unwit-  ^ 
fenheit  leben.  Mafngel  an  Uebung  in  der  nothwerl- 
digen  Kunftzu  fehen  ift  di,e  Haupturfache>  warürti 
fo  viele  in-  und  aiXsländifche  Reifen  weniger  niU?eh 
als  fchaden.  Der  Vt  giebt  alfo  recht  gute  Vof- 
fchriften  für  folche,  die>  wo  nicht  blind,  doc\t 
kurzfichtig  find,  gut  in  die  Ferhe,  aber  fchlecht 
in  die  Nähe  fehen,  ihre  Augen  gern  auf  alles  Schind- 
mernde  heften,  d^s,  was  fie  im  träumenden  Zuftan- 
de,  von  dem ,  was  fie  im  wachenden  Zufta/ide  fi^n^ 
nicht  wohl  zu  unterfcheiden  wiffen  u.  f.  w*  Zuletzt 
zeigt  Hr. Pr.  mit  wie  grofsem  Nutzen  und  Vergnagen 
z.B.  einKopenhagner,  unter  Anführung  eine«  Kundi- 
gen VVegweifers,  eine  Reife  zu  den  def  Refidenr  zil- 
nächft  gelegenen  vaterländifchen  Merkwürdigkeiten 
machen  könne.  —  Ferfuch  einer  Beantwortung  der 
präge;  ob  die  alten  Dichter  in  Prof a^  metrifch  oder  ge- 
reimt zu  überjetzenßnd?  vom  Prof.  Olfen  (*S.  460  -^ 
480.)  Die  diefer  kurzen  Abhandlung  zugefiTgte  zwie- 
fache Ueberfetzung  vom Horat.Epiß.  B.i.  Ep\i%y  wo- 
,  von  die  eine  vom  Vt,  die  andere  von  deffen  Bruder,  dem 
Etatsrath  Olfen  ift,  jene  reimfrev  aber  gebunden,  di^- 
fe  gereimt,  erweckt  einen  vortneilhaften  Begriff  vou 
der  GefchickUchkeit  beider  Männer,  die  Gedanken 
der  alten  Dichteri  in  ihrer  Mutterfprache  treu  und 
fchön  auszudrücken.  D6r  Gegenftand  felhft  ift  ift 
der  Abhandlung  nicht  erfchöpft. 


POPULÄRE     SCHRIFTEN- 


VERMISCHTE     SCHRIFTEN» 

ZÜRICH >  b.  Orell,  Filfsli  u.  Comp.:  Beiträge  zur 
nähern  Kanntniß  des  Menfchen^  in  Lebensbefchreir 
hungen  hingerichteter  mijfethätery  von  Jacol^ 
Cramety  Diacon  und  Leutpriefter  (Plebanus)  am 
grofsen  Munfter  zu  Zürich.  Neun  Hefle»  1804  — ^ 
igio.  VIIL  u.  556  S.  8-  (a  Rthlr.) 


fallen  als  in  dem  kleinen  Cantdn  Zürich,  deffeft  Flä- 
cheninhalt (nach  dem  hielvetifchen  Almanach  von 
igoj)  45  Quadratmeilen  beträgt,  aufweichen  vor  7  — 8 
Jahren  182,133  Menfchen  lebten •  Wirklich  kann  das 
•  Hochgericht  bey  Zürich  für  eine  hohe  Schule  der 
'  Scharfrichter  gelten*  Aufser  mehrern  Contumacir- 
ten,  die  refp.  zum  Rade  und  zum  Sch>yerte  ver- 
urtheilt  wurden,  find,  diefen  vorliegenden  neun  Het- 


Es  giebt  vielleicht  wenige  pohcirte  Staaten  und  ten  zu  Folge,  nur  feit  den  letzten  lechs  Jahren  drey- 
Länder,  wo  feit  vielen  Jahren  beynahe  ununterbro-  zehn  NtenTchen  wirklich  hingerichtet  worden,  die 
chen  verhältnifsmäfeig  fo  Viele  Hinrichtungen  vor-     gröfstentheil«  von  dem  Vfi^  diefer  Beytrage  in^^t- 
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fan^aiffe  befuclit  und  auf  das  Blutgerüljfce  öder  2uin 
Galgen  1>egleilet  wurden.   Man  hat  mefe  häufigen  Hin- 
xichtungen  fchort  da^au'S  erklären  wollen,   d'afs  die 
Richter   nicht  nach  einem  Criraiftalcodex,    fondern 
Dach  Obfervanzen  und   nach  fubjectiven  Anßchten 
die  Verbrecher  beurtheilten^  und  freylich  mufs  man 
.geftehen,   dafs  in  frühem  und  fpätern  Zeiten  man- 
che unglückliche  Opfer  einer  fehlerhaften  Criminai- 
juftiz*  in  diefeni  Staate  diirch  einen  Richterfpruch 
£ta  Leben  verloren  haben,  das  fie,  z.  B.  in  den  preu- 
fcifchen  Staate,'    bey weitem   nicht  cefetzlich  ver- 
'wirkt  hätten;  aber  unter  den  hier  gefcnilderten  Ver- 
*|irechern  find  doch  auch  mehrere,  die  felbft  von  dem 
!miideften  Gerichtshofe  mit  der  Todesftrafe  würden 
hefetzt  worden  feyn.    *  Woher  kommt  es  nun\vohl, 
dafs  in  diefem  Weinen  Staate  fo  viele  grobe  Verbre- 
chen begangen  werden,  dafs,  ohne  die  grofse  Anzahl 
4^er,  die  den  Staupbefen  erhalten  und  zum  Thell 
gebranntmarkt  werden,  im  Diirchfchnitte  wenigftens 
alle  halbe  Jahre  ein  Menfch  von  dem  Obergerichte 
«um  Tode  verurtheilt  wird?     Wir  muffen  diefe  ün- 
teriuchung  andern  überlaffen,  die  näher  an  der  Quel- 
le der  VV5irheit  find ;  nur  fo  viel  glauben  wir  wohl 
fagen  zu  dürfen,  dafs  man  Unrecht  nätte,  nur  die  Re- 
v(3utionszeit,  in  der  freylich  manche  rohere  Menfchen 
'vollends  verwilderten,  anzuklagen,  dafs  fieeine  folche 
Mepsc  vo'n  Verbrechen  erzeugt  habe:  denn  auch  vor 
der  Revolution  kam  der  Scharfrichter  nie  aus  der  Ue- 
bung,  immer  gab  es  für  ihn  etwas  zuthun;  und  er 

falt  auch  für  einen  Meifter  in  feinem  Fache,  der  feine 
atienten  mit  humaner  Schnelligkeit  und  Leichtigkeit 
vom  Leben  zum  Tode  zu  bringen  wufste,  —  Rec. 
kennt  eine  Regierung,  die  diefen  VoUftrecker  von  To- 
desurtheilen,  wannfie  ihmRefcripte  zufertigt,  den  Ti- 
tel rLeeie/,  Brauchba/eTi  giebt ;  auch  die  genannte  Re« 
gierung  hat  diefen  Staatsbeamten  immer  fehr  brauch- 
bar gefunden  —  Hier  werde  nur  noch  der  Inhalt  der 
Cramerfchen  Biographieen  kurz  angegeben.  Heft.  i. 
Virich  Hochftrafserv^  Meilen  am  Zünchfee,  30  Jahre 
alt.  Sein  erwiefenes  Verbrechen  war  Betrügerey  aus 
Babfücht;  auch  ward  ein  Verdacht  auf  ihn  gebracht, 
dafs  er  feine  Frau  vergiftet  habe ;  diefs  Verbrechen 
war  aber  durchaus  nicht  erwiefen.  Das  Obergericht 
verurtheilt6  ihm  zum  Rade;  weil  aber  diefe  Todesart 
in  der  dortigen  Gegend  unerhört  war,  vollzog  die 
Regierung  das  Urtheil  nicht,  fondern  liefs  den  Ver- 
brecher enthaupten,  obgleich  das  Obergericht  gegen 
diefe  ünförmlichkeit  proteftirte,  (Beyläufig:  eine 
merkwürdige  Gontrollirung  dines  Spruchs  des  Ober- 

Serichtshofs.von  Seiten  der  Regierung,  die  nach  der 
fapoleonfchen  Mediationsacte  keine  richterliche  Ge- 
walt mehr  hat,  jedoch  die  UrtheiJe  desGerichts  voll- 
zieht.) H.  2.  Rudolf  Schütz  von  Stäfa  am  Zürichfee, 
j4  Jahr  alt.  Kam  in  Gefellfchaft  von  Gaunern  a  ward 
ertappt,  und  zum  Schwert«  verurtheilt     H.  3.  Joh. 


Jak.   Willi  von  Horgen  am  Züriohfee»*  31  Jahre  alt. 
War  Hauptanführer  der  liifurgenten,  die  fich  vür*6 
Jahren   gegen   die  Regierung  auflehnten,    er  felbft 
nannte  Geh  Chef  der  gerechti^keitsliebenden  Trup- 
pen ;  ward  enthauptet.    Jac.  Schneebell  von  Affhoi- 
tern,  48  Jahre  alt-    Als  einer  der  vornehmften  Infur- 
enten,  ebenfalls  zum  bchwert  verurtheilt.    Heinn 
uberling  von  Knonau,  40  Jahre  alt-  Als  ein  Anfüh- 
rer eines  Infurgentencorps   erfchotfen-    (S.  A.  L.  Z* 
1805.  Nr.  25.)  cDiefö  drey  richtete  ein  Kriegsgericht 
nach  der  bey  den  Schweizer -Truppen  üblichen  Ca- 
rolina, alfo  doch  nach  einem  Gcfetzbuche.)  Jak.  Klei- 
nere von  Schönenberg,  3g  Jahre  alt.    Als  Staatsver- 
brecher enthauptet.  (Wegen  def  Infurrection  wurdea 
überhaupt  95  Perfonen  von  dem  Obergerichte  verur- 
theilt, und  refp.  mit  dem  Zu'chthaufe,  mit  Eingräa- 
zung  in  Haus  und  Güter  oder  in  die  Gemeinde,  mit 
Surpenfton  von  dem  At^tivbürgerrechte,   Real-  und 
Pertonalcaution ,    Ueberweifung  unter  die    Aufficht 
der  Polizey  u.  f.  w.  beftraft ;  die  Kriegscontributio- 
nen  der  aufrührifchen  Gemeinden  beliefen  fich  auf 
23,390  neue  Louisd'ore,  woran  eine  Gemeinde  allein 
7000  neue  Louisd'ore  bezahlen  mufste.)     JI.  4.  WilL 
Hau^heer  von  WoUishofen,  25  Jahre  alt.     Als  Mör- 
der eines  von  ihm  fchwangern  Mädchens  enthauptet. 
H.  5.  Jak.  Bächi  von  EJgg,  20  Jahre  alt.    Als  Vergif- 
ter feines  Meifters,  cines'Lohgerbers,  enthauptet  und 
nachher  verbrannt.  H.  6.  Elijabeth  Schneie  von  Beg- 
gingen,  Cantons  Schaf  häufen ,  49  Jahre  alt.    Begieng 
wiederholte  Diebftähle  bey  ihren  Brod  herrfchaf ten, 
und  ward  enthauptet. .  H.  7-  Cafpar  hier  von  Hufen, 
34  Jahre  alt.  Wegen  wiederholter  Diebftähie  uadBe- 
raubungen  der' Bleichen  enthaujptet.    H.  g.  Paul  Hof- 
mctnny  in  der  Nähe  von  Zürich  geboren,  21  Jahre 
alt  (fein  Vater  war  aus  dem  HefuDchen  gebürtig  gc- 
wefen.)    Als  Mörder  eines   fchwangern  Mädchens, 
dem  er  zu  nahe  gekommen  war,  entnaupret.     H.  9. 
Melchior  Därr^  ein  heimathlofer  Menfch  von  23  Jah- 
ren. Als  Gauner  mit  dem  Strange  hingerichtet.   Ge- 
org Stübinger  aus  Steyermark,  ein  Diebsgefell  Durn^ 
Ward  an  demfelben  l*age  enthauptet.     Öiefe  Biogra- 
phien haben  einen  fo  mächtigen  Reiz  für  das  Publi- 
cum, f;ir  welches  fie  gefchrieben  find,   dafs  einige 
Hefte,  namentlich  das  neunte^  kaum  erfchienen,  zum 
zweytenMale  aufgelegt  werden  mufsten,  und  die  Ver- 
leger finJen  bey  denfelben ,  verhiltnifsmäfsig,  weit 
beffer  ihre  Rechnung   als  bev  MatMffons  lyrifcher 
Anthologie^    J.  G.\  Jacobis  ochriften^    Efchenbui^s 
UeberfotZLing  von  Sfiake/p^are ,  oder  bejr  Friederike 
Brunos  Gedichten  und  bey  ihren  Ji^i/eb^Jchreibungen. 
Und  vlüch"  verirren  fich   nur  einzelne' Exemplare  in 
das  Ausland.     Bey  dem  rühmlichen  Juftizeifer  des 
Gerichts,   das  die  meiften  diefer  Miffethäler  verur- 
theilt hat,  wird  ja  wohl  die,erfte  Decade  diefer  I^- 
graphiecn  nächftens  voll  werden«  —» 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


VERMI3CHTK     SCHRIFTEN. 

EofBN9AGcN,  b.  Seidelia:    Det  Jkandiaaviske  Li- 
teraeurfeUhabs  Skrifter  u.  f«  w. 

CFarifitsung  d9r  inNum,  90.  mbgebroAtnen  R^cenßon) 

1 807-  I  l«s  dritten  Jahrg.  erftes  Qu  artal.  Entwurf  zur 
^"^  Gefchichte  der  nordißihen  Archäologie  in 
unferm  Fatertandebis  zu  Ole  Forms  Zeiten^  vom  ßiblio- 
ihektekTetair  RC.WerlauJf.  (S.  1—50.)  Wieder  An- 
fang  des  I7<ten  Jahrhunderts  dem  Studium  der  oor- 
dlfcnen  Monumente  vorzitglich  günftig  war,  fo  zeich- 
net iich  auch  der  Anfang  des  i^ten  Jahrhunderts 
durch  Belebung  des  Eifers  für  daffelbe  Studium  aus; 
und  man  darf  uch.Ton  diefem  defto  mehr  Gutes  ver- 
fprechen,  da  es  jetzt  nicht,  wie  ?t>rroals,  das  Bemfl- 
Iieni  von  Individuen  ift,  föiidern  die  öffentliche  Au- 
torität»  die  vereinigten  B.emühungen  vieler,  und  ein 
beftimmtes  Königsgefetz,    wodurch  die  noch  übri- 
gen Denkmäler  gefchötzt,    fo  weit  es  möglich    ift 
in  einem  Nation^  -  Mufeum  gefammelt   und  aufge- 
ftellt  lind  die  lange  gehegten  Wänfche  um  eine  archä- 
€)Iogirche  Topographie  des  Vaterlandes  endlich  er- 
füllt werden.    Eine  Kevifion  der  nordifchen,  befon- 
der  der  dänifchen,  Monumente,  welche  nioht  ft1r  ei- 
ne einzelne  Provinz,  foodern  für  das  ganze  Land  vor- 
genommen, und  nach  einem  von  fachkundigen  Män- 
nern entworfenen  Plane  eingerichtet  würde,  würde 
gewifs  ein  fehr  nützliches  ifntcrnehhien  feyn.     Der 
Vi,  verfteht  unter  den  Denkmälern,  welche  der  Ge- 
genftand  einer  folchen  archäologifclienUnterruchung 
i'eya  follten,  alle  Anhöhen,  Steinaufwürfe,  Ruinen, 
Run-  und  Nlönchsinfchriften,  Münzen  und  alles,  was 
üch  denkwürdiges  Ober  und  unter  der  Erde  findet» 
in  fo  fern  es  das  Alter  der  Reformation  überfteigt. 
Der  von  ihm  entworfene  Plan  zu  ^iner  folchen  Ae- 
vifion  im  Ganzen,  fo  wie  feine  Vorfchläge  im  Einzel- 
nen »  find  beyfallswerth ;  uncl  die  miteetheilten  Ma^ 
terialien  zu  einer  Gefchichte  der  nördlichen  Archäo- 
Ipgie  verrathen  viele  Kenntnifs  der  alten  nordifchen 
Literatur«,   Ift  der  Staat  berechtiget 3   zur  Beförde- 
rung der  Religion  Gefetze  -s«  geben  und  öffentliche 
Anftalten  zu  treffen?    vom  AlTeffo^  A.'S.  Oerfted 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  18  lo. 


(S.  5a  — tat.)  Die  Staatsverfaffnngea  und  Gefet^« 
gebongen  älterer  Zeiten  warej»,  neoft  deuvPhilofp- 
phemen  >  worauf  fie  beruheten ,  auf  Religion  berech- 
net  (zum  Theil  gingen  fie  felbft  von  der  Religion  aus); 
man  betrachtete  die  ReJ.  als  einen  felbfutändigeit 
und  höchftwichtigen  Staatszweck;  neuere  Politiker 
betrachteten  fie  oagegen  als  ein  blofses  Mittel  zur 
Aiifrechthaltung  derBürgerlfcherhelt,  welche  fie  für 
den  einzigen  Zweck  des  Staates  arvfahen.  Der  V^ 
zeigt  das  Bedenkliche ,  Gefährliche  und  Gruhdiofe  ia 
diefer  Herabfetzung  der  Religion«  Schon  die  Idee 
von  einem,  allen  Erdenbewohnern  zokommendei^ 
gemeinfctaafrlichen  Eigenthumsrecht  heifcht  die  Her- 
vorbringung einer  folcnea  Ordnung  der  Dinge,  wel- 
che ein  moglichfKfelbftftändiges,  kräftiges,  fchönes  *^ 
und  genufsreiches  Leben  befördert*  Ein  fogenannter 
vollkommner ,  ahfolut befchd tzender ,  rechtlicher  Me- 
chanismus ift  ein  Unding.  Erfahrung  und  Vernunft 
lehren,  dafs  die  öffentliche  Sicherheit,  fo  ^eit  fie 
ftatt  findet,  mehr  das  Werk  der*Religion,»  Pflicht- 
liebe, Ehrliebe,  als  das  Werk  der  2wangsanftalteii 
ift.  /Hat  aber  auch  die  Staatskraft  ihre  Wirklamkeit : 
fo  beruhet  felbft  diefe  grofsentheils  auf  der  Sinnesart 
der  Burger.  Zeugenausfage  ohne  vorausgefetzte 
Achtung  für  Pflicht  und  Religion  ift  unzuverläfsig. 
So  grqik  das  InterefTe  des  Staates  an  der  Moralität 
feiner  Bürger  feyn  mufs^  fo  ffrofs  mufs  £ein  Intereffo 
an  ihrer  Religion  feyn.  Unokaon  auch  der  Staat  die  ^ 
Bürger  nicht  zwingen »  religiös  zu  feyn :  fo  kann  uop 
mulserdoch  Anftalten  treffen,  wodurch  ihr  religidfer 
Sinn  geweckt  und  befeftigt  wird.  Die  Anwendung 
der  hieraus  fliefsendenGrundfätze  behält  (ich  der  Vt« 
für  eine  andere  Gelegenheit  vor»  Uiftorybher  Bericht 
von  den  in  den  dän.  o  tauten  geschlagenen  Gotdmän-, 
zen;  und:  Ueber  einige  im  Amte  liadersleben  ge- 
fundene Münzen  ^  vorn  ProL  Ramus»  (S«I24 — aio.|| 
Der  Vf.  gedenkt  in  einigen  Abhandlungen, 'welche 
er  nach  und  nach  der  fkand.  Lit«  Gefeilfchaft  vorlegen, 
will,  eine  vollftändigei|c>efchichte  der  dän.  Goldmün- 
zen zu  liefern ;  wir  erhalten  hier  nur  den  Anfang  die«, 
fer  nützlichen  Arbeit,  der  für-das  Folgende  einjgutas* 
Vorurtheil  erwecket.  Zur  Erleichterung  der  Üeber-. 
ficht  werden  drey  befoadere  Perioden  ang^ommeoi^ 

ii^nerhalb  welcher  DSoemack  Goldiiifliizeii  fcblageat 
T(4)  ...         j.^^^ 
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li'eft ;  i)  GoldmÖMen  vor  und  unter  den  erfteti  Kö- 
nigen von  der  Oldenburgifchen  Linie  bis  zu  K.  Fried- 
rich IL  ;  a)  unter  den  K.  Friedrich  IL ,  Chrifiian  IV. 
und  Friedrich  IIL;  3)  unter  Chrifiian  V.  und  den 
folgenden  Königen  bis  zu  tJkriftian  VIL  In  der  erfien 
Periode,  welche  mit  König  Hans  beginnt,  kjinnte 
man  nur  die  fogenannten  goldnen  Nebeln  und  öold- 
gulden ;  hierzu  kamen  in  der  zweiten  mehrere  neue 
Sorten,  die  Portugal efer,  dojipelte' Dukaten,  Engel- 
lotten ,  Goldkronen  etc.  unter  welchen  doch  die  Du- 
katen das  Üebergewiclit  hatten;  diefe  verdrängen  in 
der  dritten  alle  andere  und  bleiben  die  einzige  gol- 
dene Landmünze.  Die  Curantdukaten  wurden  17 14. 
eingeführt.  —  Die  im  Amte  Hadersieben  ivon  zwey 
Bargern,  welche  Mergel  gruben,  im  Winter  i8af 
gefundenen  Mdcizen  beftanden  aue  wenigen  Gold- 
iind  etwa  250  Silbermünzen.  Sie  befinden  fich  jetzt 
im  kön.  Münzkabinette,  find  meift  ausländifchen.Ur- 

Srungs  und  gehören  alfo  nicht  zur  dän.  Numismatik. 
er  Vf.  hat  ße  forgfältig  befchrieben.  Ueber  die  Be- 
lagerung der  St»  Rendsburgs  im  J.  1645.  vom  Dr. 
Scheel  rS.224 — ^480  Eine  abgekürzte  üeberfetzung 
der  in  Cümmerers  Schreiben  v.  einigen  Merkwürdig- 
keiten d.  holft.  Gegenden  etc.  befindlichen  ChroniK, 
welche  defshalb  hier  aufgenommen  zu  werden  ver- 
tliente,  weil  -jene  22  Wocnen  lange  Belagerung  mit 
zu  den  vielen  Beweifen  gehört,  wie  viel  Ttandhafter 
tmd  muthvoller  man  fich  in  vorigen  Zeiten  im  Ver- 
gleich mit  den  jetzigen  gegen  Feinde  zu  vertheidigen 
wufste.  Der  Luxus  hatte  damals,'  wieder  Vf.  richtig 
bemerkt,  die  Körper  noch  nicht  verweichlicht  und 
die  Oemüther  noch  nicht  abgeftiimpft. 

'^  Zweytes  Quartal.  Ueber  die  Erziehung  zur  Mann- 
tichkeit  (Mandighet),  vom  Seminariumslehrer  C.  L. 
Ström  (S.  249 w  1^88.).  Dafs  kriegerifche  Tapferkeit 
unter  allen  Eigenfchaften  des  Menfchen  die  fey ,   wo- 
durch er  fich  die  allgemeinftfe  Aufmerkfamkeit  und 
Bewunderung  zuziehe,  möchte    Ktc,    mit  dem  Vf. 
sieht  behaupten.     Grofsmuth,  Aufopferung,  Selbft- 
beherrfchung  u.  a.  im  Schofse  des  Friedens  eben  fo 
wohl,  als  auf  dem  Felde  des  Krieges  gedeihende  Tu* 
genden,  verdienen gewifs  und  erregen  auch,  wennfie 
nur  bekannt  werden,  die  Theilnahme  und  Bewun- 
derung anderer  in  keinem  geringern  Grade,  als  dlt 
TTapferkeit  des  wilden  Kriegers.  ^>,Den  Held  mülTen 
wir  uns  in  allem  feinem  Dichten  und  Trachten ,  in 
leinen  Gedanken,  Gefühlen,  Befchlüffen  und  Hand- 
lungen, ftets  als  Manny  in  des  Wortes  edelfter  Be- 
deutung, .denken;  und diefaAfdf/?7z/ic^)beir  ift  es,  wel- 
che untere  uneingefchränkte  (?)   Bewunderung  er- 
regt.* (S.  25a.)  Armes  Frauengefchlecht!  demliier- 
Aiit  felbft  die  Möglichkeif  eines  gegrilbdeten  Anforu- 
ches  auf*  uneingefchränkte  Bewunderung  abgefpro- 
lihen  wird  \    Im  Verfolg  wird  der  Vf.  etwas  billiger 
und  beftimmt  die  Mänmichkeit  fo:    vom  Manne  fo- 
dern  wir?  dafe  er,  erhandle  nun  in  feinem  Familien- 
kreife,  oder  öffentHch,  Stärke  zeigen  foll,  anftren- 

S ende  Arbeiten  auszuhalten,  Muth,  Unannehmlich- 
eiten    zu    dulden,    Selbftüberwindung    bev  Ver«^ 
Hebungen  u.  £  w.    Auch  verrathen   die   Vorfchl^ 


fe^  die  er  zur   Erziehung  des    Eiiaben  zu  diefer 
eftigkeit  und  Stärke  des  Charakters  thut,  den  ge- 
übten Pädagogen.    Stimme  eines  Dänen  ^  vom  Prof. 
M.  H.  Bornemann    (S.  2^9  —  306.)    Vortre^ch  in 
jedem  Betrachte,  voll  des  reinften  Patriotismus  und 
der  lebhafteften  Gefühle  über  die  unglücklichen  ße- 
.  gebenheiten,   welche  vom  J.  iRoj.  an  der  daöifcTie 
Staat  erfuhr.  —    Vom  verft.  Jultizrath  Rafn  und 
Affeffor  Baerens  finden  fich  in  diefem  Hefte  (S.  ^67 
bis  41 2.  )>  zwey  Auffätze,  welche  befonders abgedruckt 
und  nach  diefen  Abdrücken  in  diefen  Blättern  ange- 
zeigt worden  find.  (S.  A.L.Z.  1808.  Nr.  174.  u.ihio. 
Nr.  22. )    Ift  ein  allgemeiner  und  ewiger  'Friede  wün- 
fcheiiswerth?     Ifi  er  auch  möglich?  Vem  Prof.  Ire- 
fchow.    (S.  413  — 458.)  Beyde  Fragen  werden  von 
dem  Vf. ,  der  freylich  von  einem  reinphilofophifchen 
Gefichtspunkte  ausgeht  und  auf  die  Itfeifchenwelt, 
weniger  wie  fie  ift,  als  wie  fie  feyn  könnte  und  feyn 
foUte,     Rückficht    nimmt,    bejahend    beantwortet. 
Schön  ift  befonders  die  Art ,  wie  das  gemeine  Vor- 
urtheil,    als  ob  im  Frieden  nur  das^  Lafter  und  im 
Kriege  nur  die  Tugend  gedeihe,- widerlegt  wird.  Das 
Beyfpiel  der  Rumer  wird  mit  Recht  als  nicht  hin- 
länglich bewelfend  an  fich,  und  als  unanwendbar aof 
ein  geWldetes    Zeitalter  dargeftellt.     „Wenn  nicht 
etwa    Lift,    Graufamkeit,    Raubgier    (granzenlofe 
Herrfchfucht)   für  Tugenden  gelten  follen,  denen 
man  mit  den  gröfsten  Aufopferungen  nachzuftreben 
verpflichtet  ift:  fo  gjebt  es  doch  auch  friedliche  Na- 
tionen, welche  an  Tugend,  Geiftesbildung,  Stärke 
des  Sinnes  und  Rörperkraft  felbft  den  kriegerifchften 
Nationen  nichts  nachgeben."    Was  die  jSfögJichkeir 
eines  ewigen  und  allgemeinen  Friedens  betrifft:  fo 
winkt' der  Vf.  am  SchlulTe  feiner  Abhandlung  auf 
„jenen  grofsen  Feldherrn,  Gefetzgeber  und  Regent, 
der,  nachdem  er  unter  feinem  eignen  Volke  aus  der 
fchrecklichften  Verwirrung  eine  neue  und  dauerhafte 
Ordnung  der  Dinge  gefchaffen,  —  uScht  ruhen  2u 
wollen   icheint,    bis  ein  allgemeiner  Bund  zur  Ab- 
fchreckung  der  Gewaltthätigkeit  und  Befeftigungder 
Gerechtigkeit  zwifchen  den  Europäifchen  Mächteo 
feine  Beitrcbungen  gekrönt  hat.**  (S.  457» )  — 

Drittes  Quart.  Betrachtungen  über  die  Ge/chiche 
der  Chemie y  eine  Vo riefung  vom  Prof.  //.  C.  Oerfied 
(S.  1  -  54.)  Von  den  dreyEinleitungsvorlefungen über 
dieChejuie,  welche  der  Vf.  vor  einer  Verfamnilung 
von  Männern  hielt,  unter  denen  die  meiften  fchon 
mit  den  altern Theorieen  bekannt  waren,  und  worin 
er  die  ungünftigenVorftellungenzti  entfernen  fuchte, 
die  man.  gegen  eine  neue  Revolution  in  der  Chemie 
gefafst  haben  könnte,  ift  diefe  die  letzte.     Ueber  die 
wilikOriichen    Gränzeor,     welche  man   der  Chemie 
fchon  in  ihrer  Definition  gefetzt  hat,  hatte  er  fich  im 
Vorhergehenden  verbreitet.    Eine  kurze  Ueberßcht 
des  Unterfchiedes  zwifehender  antiphlogiftifchenund 
dynamifchen  Chemie  folgte.   Hier  liefert  der  Vf.  feine 
Bemerkungen  über  die  verfchiedenen  Scbickfale  der 
Chemie  vom  Mittelalter  an ,  wilrdigt  die  verfchiede- 
aen  Verdiente, eines  jeden  Zeitalters  um  diefeibe,— 
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läfst  Mti&oWj  Laiwißer  und  Wmterl  voBe  Oerechtig- 
keit  wicierfahFen ,  äufsert  aber  die  Beforgnib,  dafs 
der  letzte  —  nicht  aus  fubjectiven ,  fondern  aus  ob- 
^eotive^n  Gründen  -^  „nicht  fehr  in  feio Zeitalter  ein- 

5 reifen  werde."  ( S.  45. )    Durchgehends  zeigt  ßch 
er  Vf.  als  einen  vorurtheilsfrayen  und  einiichtsVoUen 
Lehrer  in  feinem  Fache.     Ueber  die  Edduy  angefan- 

ten  im  Febr;  igoS-  vomProf.  Nyrup*  (S.  iis  — .191O 
)as  hohe  A^ter  und  die  Echtheit  der  Eddaifchen  Ge- 
fänge,  diefer  Urquelle  der  nordifchen  Mythologie, 
Wogegen  bekanntlich  Schlözer  in  feiner  Isländifchen 
Literatur  und  Gefchichte  (Gott.  1773* )>  Adelung  in 
Beckers  Erhohiungen  für  1797*  und  nach  ihnen  Prof. 
Rühs  in  Greifswalde  in  feinen  Unterhaltungen  fOr 
Freunde  altdeutfcher  und  ältnordifcher  Mythologie 
(Berl.  1803. )  und  Delius  in  Wernigerode  im  alTg« 
lit.  Anzeiger,  igoi*  erhebliche  Zweifel  aufgeworfen 
haben,  wird  von  dem  Vf.  aus  Gründen  vertheidigt> 
die  in  dem  Rec.  den  Wunfch  einer  Ueberfetzung  die- 
fer Abhandlung  ins  Deutfche  erregt  haben«  ^ach 
einer  Beantwortung  der  Frage:  was  iß  Eddäi  be* 
weifet  der  Vf,.  aus  oem  Umftaiide ,  dafs  fchon  Snorro 
und  andere  isländifche  Vff.  aus  dem  Ijten ,  und  Saxo 
aus  dem  laten  Jahrhunderte  diefelbe  benutzt  haben, 
ihr  hoch  über  das  igle  oder  I4ie  Jahrhundert  gehen- 
des Alter.  Unter  den  drey  wichtigften  Handfchriften, 
wel9he  jnan  von  der  profaifchen  Edda  hat,  ift.  die 
aiif  der  kdnigl.  Bibliothek  zu  Kopenh.  befindliche 
aus  dem  I4ten  Jahrh.  die  ältefte,  und  hat  den  mei- 
ften  kritifchen  Werth ;  die  von  Forms  ift  lob  Jahr  jQD' 

fer,  aber  fie  hat  die  gröfsefte  Vollftändigkeit;  diefe 
efitzt  die  Kopenhagner,    und  die  dritte  die  Upfaler 
Univerfitätsbibliüthek.     Der  Vf.   theilt  den  Inhalt 
einer    jeden  ^liefer  Handfchriften    mit    und  nimmt 
an,    dafs    das,    was*^  ihnen    gemeinfchaftlich    eigen 
ift,  die  echte  Edda  ausmache.      Kurze  hißorifch'po' 
Utjfche    Ueberficht  des  griechijchen,     befonders  des 
4uh^nienß/chen  Handels  bis  in  die  Zeiten  Alexander^ 
d.  Gr.y  vom  Prof.  Sverdrup.  (S.  192  —  275.)    Ob- 
gleich kein  griechxfcher  Schriftfteller  den  Handel  als 
einen  befornlern Gegenftand  behandelt,  oder  eine Ge- 
fchichte  des  Handels  feiner  Zeit  geliefert, hat:    fo  fin- 
den fich  doch  faft  in  allen  griecnifchen  Hiftorikern 
mehr  oder  weniger  Bey träge  von  gröfserm  oder  ge- 
ringerem Gewichte  zu  einer  griechifchen  Handels- 
ge/cbichte«    Befonders  theilt  Strabo  wichtige  ftati- 
Rifche  fJachrichtcn  mit  und  von  mehrern  attifchen 
Eletlnern,   vorzüglich  Demoßhenes  habe*  wir  über 
iie  Einrichlungen  der  Athenienfer    zur  Sicherheit 
^nd  Beförderung  des  Handels  manche  befriedigende 
Nachrichten.    Der  Vf.  hat  diefe,    jeden,   der  "nicht 
»iofs  ao  den  verheerenden   Kriegen   und  Staatsum- 
välziingen  der  Alten  fein  Wohlgefallen  findet,  gewifs 
-hr  intereffirenden  Nachrichten  ^it   vielem  rleifse 
efaminelt.,  fieauf  eine  Art,  die  nach  der  Fortfetzung 
'irier  Unterfuchung  Verlangen  erregt,  erzählt,  und 
^>n    dem    endlichen  Schickfale  der  athenienlifchea 
^Qherrfchaft  am  Schluffe   feiner  Abhandlimg  eine 
^Mr-ze  Anwendung  auf  cUe  Gefchichte  uüferer  Zeit 
*<iaacht.  — 


Viertes  Quart.  Verfiich  iiber  zwef  Fragen:  Iß 
der  Kriegszufiand  der  moralifchen  Tiatut  des  Men- 
fchen  unwürdig?  und:  Iß  ein  billiger  Friede  von 
England  zu  erwarten ,  wenn  es  nicht  durch  einen  ge* 
Wältigen  JStqfs  von  außen  dazu  gezwungen  wird? 
vom  iuftizrath  Kierulf  (  S.  ^83  —  308- )  Der  Vf.  un- 
terfcheidet  weder  zwifchen  einem  gerechten  und  un- 
gerechten, noch  zwifchen  einem  Angriffs-  und  Ver- 
tneidigungskrieg ;  er  glaubt  (S.  293.)  dafs,  was  die 
letzte  Unterfcheidung  betrifft,  die  Gränzlinie  fchwer 
zu  ziehen  wäre.  Kein  Wunder  alfo ,  dafs  auf  feine ' 
unbeftimmte  Frage  auch  feine  Antwort  unbeftimmt 
ausfällt.  Er  behauptet  nur,  und  das  mit  Recht,  daCs, 
die  Aufopferung  des  Lebens  mit  allen  feinen  Gütern, 
und  Freuden  ein  Opfer  fey,  welches  jeder  Bürger, 
feinem  Vaterlande  im  unvermeidlichen  Kriege  (für 
welchen  aber  doch  nur  der  Vertheidigungskrieg  geLr] 
ten  kann)  fchuldig  wäre.  —  In  der  Beantwortung 
der  zweyten  Frage  vermifst  man  die  Ruhe  und  Bfe- 
fonnenheit,  die  Umficht  und  Unbefangenheit,  die^ 
man  vom  guten  Schriftfteller,  auph  wenn  er  über^ 
politifche  (Jegenftande  fchreibt,  erwartet.  Nachdem' 
er  von  der  Regierung -und  dem  Volke  in  England  ein 
widerliches  Gemälde  aufgeftellt  hat,  fo  verändert 
er  die  aufgeworfene  Frage  fo:  „ift  es  vernünftiger 
Weife  zu  erwarteq,  dafs  ein  (wie  man  fich  ehemals ^ 
von  der  Kirche  ausdrückte)  in  capite  et  memhris  fo 
verderbtes  Volk,  als  das  englifche,  —  dem  Erdbo^ 
den  einen  billigen  und  wönfchenswerthen  Frieden 

feben  werde?**  Die  Antwort  kana  man  fich  den- 
en. ^  Sithricky  ein  Gedicht.  (S.  343 — 359*)  Diefeii 
irifchen  Bardengefang,  in  welchem  eine  Epifode  aus 
der  Gefchichte  des  Dublinifchen  Königes  Sithrick  be- 
fungen  wird,  findet  man  in  des  Fr.  Edmund  v.  Ha- 
rolds  Ueberfetzung  unter  dem  Titel:  neu  entdeckte 
Gedichte  Offians.  (Dtiffeld.  1787-)  Der  ungenannte 
Vf..  hat  ihn  nicht  mctrifch,  aber  fchön,  ins  Uänifche 
überfetzt  und  eine  von  Gefchmack  und  hiftcrifchen 
Kenntniffen  zeugende  Einleitung  vorausgefchickt, 
worin  ef  die  befungene  Begebenheit  iu  das  9te  Jahr« 
hundert  fetzt.  Bemerkungen  über  die  LandhaushaU 
tung  und  den  Handel  Norwegens  in  altern  Zeiten^ 
von  J.  Rathke  (S.  360  -^388')  Unter  dem  alten 
Norwegen  verfteht  der  Vf.  die  Verfaffung  des  Landes 
bis  ins  9te  Jahrhundert,  oder  bis  in  die  Zeit  Harald 
Haarfagers,  Wie  lange  das  Land  bewohnt  gewefen, 
läfsterunentfchieden;  glaubt  aber  nicht,  dafs  es  feine  ' 
erften  Bewohner  aus  Ölten  oder  Süden  erhalten  habe. 
In  (kev  Lebensart  der  älteftcln  Einwphnar  zeigt  fich 
viele  Aehnlichkeit  mit  der  Lebensart  der  jetzigen 
Finnen.     Fifcherey  und  Jagd  waren  lange  iliro  einzi- 

fen  Nahrungswege ,  bis  Viehzucht  und  zuletzt  Ackei> 
au  dazu  kam.  ihrer  Bekanntfchaft  mit  den  Budinern 
(welche  Scliöning  aufi  Herod.  Libr.  4.  $.  46.  wahr- 
fcheinlich  macht)  verdankten  fie  zuerft  den  Ge- 
fchmack an  der  Landhaushaltung.  Auch  Schifffahrt 
und  Handel  machten,  nach  rae.  Zeug nifs,  frCihzeitig 
Fortfcliritte  unter  den  Normannern.  Aus  dem  Rie^ 
fengefchiechte,  welches  fich  in  Norwegen  niecfcrliefs, 
ftammte  Loge  oder  Häloge^  der  dem  Lwde  Helgeland 

den- 
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tBen  NAintii  MK  wie  auch  Nor  «der  fich  felmm  iproTsen 
Tfaeil  von  Norwegen  untisrwarf ,  ab.  Erft  im  9ten  Jahp> 
liiniderte  fcnOpften  fich  ihre  meiften  Handelsverbin- 
düngen  mit  liufslandnn.  —  Auch  nach  dem  9  wa? 
Schhningy  Suhm j' La fferbrhig über  Norwegentfältefte 
Handelsgerchiohte  auigeftellt  haben,  wirdman  diefe 
Bemerkungen  des  Vfs.  mit  Nutzen  und  VergnOgea 
Iclfen.    Fragmentari/che  Bemerkungen  auf  einer  I&fe  - 
I».  Norwegen  im  Sommer  1807.  u.  U  w.'  von  7.  W.  Hör* 
nemann.  (S.  389^420*)    Das  Hauptaugenmerk  auf 
diefor  Reife  war  aufdie  Geographie  der  norwegifchen 
Pflanzen  gerichtet*  Mit  ^iner  Lifte  Ober  die  «Ipinfchen 
Pflanzen,  welche  fich  yom  Gipfel  bis  zum  FuCse  des 
Lynkamp-^  und   Tronßeldfchen  Gebir|[ves    befanden» 
faefchliefst  der  Vf.  feine  intereffante  Erzählung,  worin 
unter  andern   eine  lefenswerthe  Vergleichung  zwi- 
fchen  dem  Charakter  der  norwegifchen   Gebirgsbe- 
wohner und  dem  der  Pyrenäenbewohner  vorkommt. 
Bey  aller  auffallenden  Aehniichkeit  zwifchen  beiden 
xeichoeten  fich  doch  jene  vor  diefen  durch  einen  h5* 
kern  Grad  von  Cultur  und  durch  weniger  Unwiflen- 
heit  zu  ihrem  Vorthelle  aus.     Ueber  die  Gewinnung 
des  Küchenfalzesr^und  der  Steinkohlen  mit  Rückficht 
mt/das  Vaterland;^  »m  Prof.  Wai^   (S.  421— 445.) 
Küchenfalz    und   Steinkohlen   find  ili   dem  jetzigem 
Kriege,  aus  erklärbaren  Urfachen,  in  Dänemark  zu 
einem  ungeheuren  Prafe  geftiegen*    Defto  verdienft- 
lieber  ift  die  Unterfuchung,  ob  nicht  in  dem  Vater* 
lande  felbft  hiniäqgliche  Hülfsquellen  fQr  diefe  bei- 
den fo  unentbehrlichen   BedUrfnifTe  zu  finden  feyn. 
Um  zu  zeigen,  wie  weit  es  möglich  fey ,  diefe  FofD- 
lien  in  Dänemark  zn  finden ,  werden  vorerft  die  be- 
kannten fanf  verfchiedenen  Bergformatiohen  nach  ih- 
rPMRigenthamllchkeiten  und  den  Fofijiien,  die  jede  der* 
«f.^lhPTi  insgemein  enthält,  befchrieben.  Dannbeweift 
.r  Vf. ,  (\afs  fo\yohl  das  Kocbenfalz  theils  aus  dem 
M-cr-^'^ffer,  theils  aus  Salzquellen  zu  gewinnen  fey, 
fiL  HTK*^  dafs  von  den  beiden  jüngften  Formationen 
d^r  circ^iakohlendie  ältere  auf  de«  Faeroe^-Infelnnnd 
auf  Island,  die  jüngere  aber  in  den  eigentlich  däni- 
fchen  Provinzen,  befonders  auf  Bornholm y  in  weit 

Sröfserer  Menge,  als  bisher,  zu  Tage  gefördert  wer- 
en  könnten.  Zu  bedauren  ift  es  nur,  dafs  diefe  den 
englifchen  Steinkohlen ,  .an  die  man  bisher  in  Däne- 
mark faft  ausfchliefsend  gewöhnt  war,  an  innerer 
G'^te  bey  weitem  nicht  gleich  kommen.  Die  befon- 
dere  Aufmerkfamkeit  derRegiernng  verdient  die  von 
dem  Vf.  angefahrte  Beobachtung  des  Hrn.  Mänftersy 
'nach  welcher  fich  in  Jättland  bey  Skagen  ein  Stein- 
kohlenlager von  3  Meilen  lang,  eine  halbe  Meile  breit, 
^ine  halbe  bis  2^£]len  mächtig,  befinden  foU.  Ueber 
die  Zuverlufßgheit  der  menfchUclien  Kenntnifs  in  der 
Sinnenweh  '^  vom  Prof.  C  Chr.  Hornemann.  (S.  476 
bis  508« )  Mit  diefer  Abhandlung  fucht  der  Vf.  den 
Mangel  an  Uebereinftimmung  zwifchen  philofophi- 
fcher  Fortchung  und  dem  einfachen,  gefunden  Ver- 


ftand  tu  heben  und  ihm  vorzubeuCM.    Es  llkTst  fich 
nicht  wohl  abfehii »  wie  beides  welenjtlich  und  noth* 
v^^endicmit  einaaderim  Widerfpruchfe^  lumn;  aber 
freylich  der  Mifsbrauch ,  welcner  von  unverdauetem 
und    nichtverfiandenen   philofophifchen   LehrlStzeA 
und  deren  Anwendung  auf  Gegenftände,  die  fdr  das 
menfchliche  Leben  von' der  gröfseften  Wichti^eit 
find,  gemacht  werden  kann  und  worden  ift,  ift  be- 
kannt und  grofs.    Und  wenn  es  in  Dänemark  Lehrer 
der  Religion  förs  Volk  und  die  Jugend  giebt,  welche 
den  iC^rfPifchen  Idealismus  dxin  tnifsbrauchen ,  dais 
fie  in  ihren  populären  Unterricht  Sätze»  wie:  »wir 
wißen  nicht,  aber  wir  glauben^    dafs  es  einen  Gott 
giebt**  u.  f.  w.  einfliefsen  laflen:  fo  hat  er  Recht,  ge- 

5en  diefen  Unfug  feine  Stimnfe  zu  erheben.  Sonft 
Arfte  wohl  das  Studium  und  die  Kenntnils  der  KafW- 
fchen  Philofophie.  unter  Dänemarks  Religionsieh- 
rern  noch  nicht  ib  ausgebreitet  feyn,  dafs  diefe 
Abhandlung^  die  ohnehin  nicht  tief  in  den  vor- 
gefetzten Cfegenftand  dringt,  grobes  loterefTe  erre« 
gen  könnte. 


Hall«,  b.  Gebauer:  Repettarium/ür  alle  Amts- 
Verrichtungen  eines  Pr&digert.  Herausgegeben 
von  Samuel  ßaur^  Prediger  in  Gdttingen,  im 
Ulmifcben.  Drt^^er  Band.  1806.  XVI  u.  732  S. 
CsRthlr.  6  Gr.)  Vierter  Band,  igog«  XIV  m- 
600  S.  (aRthl.)  Fünfter  Band.  igog.  XIV  u. 
656  S.  (2  Rthk.}  Sechster  Band.  1809.  XIV  u. 
800  S.  8-  (a  Rthlr.  6  Gr.)  (Siehe  d.  Rec.  Ei^ 
ganz.  Bl.  1807.  Nr.  11.) 

Der  vierte  und  /un/teB^nd  Auchunter dem  Titd : 

Homiletifches  Handbuch  f&r  alle  ehrtfiliohen  Feft- 
tage  des  ganzen  Jahrs.  Zum  Gebrauch  Ar  Stadt- 
und  Landprediger.    Erfter  und  zwtyter  Band. 

Der  fecTute  Band  .unter  dem  Titel: 

Itomiletifches  Handbuch  für  Wochenpredigtea 
über  auserlefene  Bibelftellen. 


GÖTTINGEN,  b.  Vandeiihdck  u.  Ruprecht:  Dr. 
Chrifloph  Friedrich  Ammans ,  ConfiftorialrathSt 
Prof.  d.  Theol.  u.  erften  Univerfitätspredigers, 
vollßändiges  Lehrbuch  der  ehri/tlich' religiö/en 
Moral.  Vierte  werbetterte  Ausgabe.  igo6.  XX VU 
u.  5SI  S.  8-  <i  Rthlr.  20  Gr.)  Siehe  d.  Rec. 
A.  L.  Z.  1796.  Nr.  174.) 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


TKAMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Kopenhagen,  b.  Seidelin:    Det  ßtaridinaviske  Li- 
eercuur/elskabs  Skrifeer  u.  f.  vr • 

(BefoUufi  der  in  Mim.  91.  ähgebrpchämen  Rmm^omJ 
i^o8-   I  l«s  vierten  Jahrg.  ei^/i^?*  Quartal.  I7i?6tfr  ifc/i 

COefft        

fn  Gelpräche  zwifchen  Errfß^ 


Grund 


des  Vergnügens  ^  welches  die  Tö/ie 
hervorbringen 9  von  H  C.  Oerjied.   (St  i  —  57.)    In 
einem  allzu  ausgedehnten  Gelpräche  zwifchen  Errt/i^ 
Waldemar^  Felix ^    Alexander  und  Julius ^    in  wei- 
chem der  eine  den  Grund  des  Vergnügens  übet*  die 
Mufik  in  der  blofsen  Sinnlichkeit,  der  andere  in  der 
reinen  Vernunft,  ein  dritter  in  der  leeren  Einbildung, 
findet,  kommt  Ernft  zuletzt  zu  dem  Refultate,  ,idas 
Vergnügen ,  wdches  uns  dieKunftder  Mufen  fchenkt, 
ift  kein  blofs  eingebildetes,    fqndern  ein  wirkliches; 
es  hat  feinen  Grund  nicht  blofs  im  Bau  der  äufscrn 
Sinne,  fondern  inunferm  Innern  Wefen;  es  verfchaf- 
fet  uns  Oenufs  nicht  blofs  durch  die  Stärke  der  Ein- 
dracke,  fotidern    durch  die    YoUefte  Uebereinftim- 
iDung  mit  unferem  vemünftigea  Wefen.    Doch  ent- 
ipringt  die  Seligkeit  des  Kunftgenuffes  nicht  aus  be- 
wufeter  Ueberlegung,  fondern  aus  einem  unbewuls- 
ten  dunkeln  Heiligthume"  u.  f.  w.  Veber  Laute  beym 
Nordlicht  y   vom  Cmit.  Abrahamfon    (S.58  — »ot>.) 
Die  Meinungen ,  data  bey  ftarken  Nordiichtern  (im 
Dänifchen  nordCre  Morgenröda^  Hintmetaabning^  Lat. 
Aurora  borealis y  CAö^ma genannt)  Laute  giebört  wer- 
den, find  bekanntlich  gethcilt.    Der  Vf.  zählt«ttieh- 
rerc  Stimmen  glaubwürdiger    Perfonen  dafür  und 
mehrere  dagegen  auf.    Dafs  e5,  wie  hier  aus  Gmelin 
angefahrt  wird ,  Nordlichter  von  verlchiedener  Art 
gieLt;    dafs  manche  ungemein  hoch,   andere  etwas 
liefer  in  der  Ätmofphäre,  noch  andere  der  Erdeeams 
nahe  zu  feyn  fcheinen:   dar^iber  (vndet  wohl  Kein 
Zweifel  ftatt.    Darf  Rec.  feinen  eignen  hierüber  ge* 
machten  Beobachtungen  trauen  und  fie  hier  anführen : 
fo  hat  er  weifse,  oder  hellgelbe  Nordlichter  ronröth- 
lieben  und  dunkelrothen  unterfchieden;  jene  haben 
ihm  hoch,  diefe  tief  zu  feyn  gefcbienen;  bey  den  er- 
ften  horte  er  nichts,  bey  den  letzten  hat  er  ein  fanf- 
tes  RaufcJien,Tob.  es  gleich  völlfe  wändkTtili  war»  zu 
J^gäneuingsblütter  zur  A.  L.  Z.  igio. 


hörßn  geglaubt.  Von  beyden  Arten  ifl:  er  im  füdft« 
ehern  Ueutfcfaland ,  von  den  letzten  befonders  tiefet^ 
im  Norden  Zeuge  gewefen.  Etwas  über  die  Anßal* 
ten ,  Welche  während  des  Caltnar  -  Krieges  gemacht 
Wurden  f  um  die  Infel  Seeland  gegen  feindliche  An^- 
S^lffi  zufichern;  vom  Prof.  Enge\ftoft.  (S.  loi  bis 
156.)  Einige  allgemeine  Betrachtungen  über  '  die 
Vertheidigung  zu  Lande  im  Anfange  der  Regiei;png 
Chriftians  IV.  werden  diefer  Abhandlung  vorausge- 
fchickt.  Der  Mifsarriff,  das  Vaterland ,  Ttatt  durck 
patriotifohgelinnte  %ingeborne,  vielmehr  durch  ge- 
worben« Fremdlinge  vertheidigen  zulaflen,  fiind  ia 
Dänemark  wohl  nie  mehr  ftatt,  als  am  Ende  des 
i6ten  und  7u  Anfans  des  I7ten  Jahrhunderts.  Selbft 
nachdem  Cftri/^/a/f  IV.  alles  angewendet  hatte,  das 
Kriegswefen  auf  einen  beffernFufs  zu  fetzen,  glaubte 
die  fchwedifche  Regierung  noch  immer  als  ausge- 
macht annehmen  zu  dürfen,  „das  dänifche  Fufsvolk 
exiftire  mehr  im  Schein,  als  in  der  Wirklichkeit.** 
Der  Vf.  fchildert  gründlich  und  mit  Wärme  die  nach- 
dieiligen  Folgen  jenes  Mifsgriffes ;  nur  wünfchte  Rec.» 
dafs  er  fich  <!abey  von  den  im  Auslande  geworbenen 
keiner  fo  verächtlichen  Benennungen,  als  Leieß>endep 
handfirygere  og  Rövere ,  tydske  Landsknaegte  u.  f.  W*. 
möchte  bedient  haben;  da  es  doch  in  der  That 
fchwer  zu  entfcheiden  ift,  ob  das  Nachtheilige,  wel- 
ches in  der  Sache  liegt,  mehr  den  Fremden,  die 
fich-werben  laffen ,  oder  der  Regierung,  die  fie  wirbt, 
und  der  Nation,  für  welche  fie  aus  Mangd  anSelbft- 
vertheidigern  geworben  werden  muffen ,  zum  Vor« 
würfe  gereicht.  —  Uebrigens  verbürgen  dem  Könige 
Qiriftian  die  weifen  und  Kräftigen  IVlafsfegeln^  wa- 
che* er  zur  Vertheidieung  von  W^örwegen ,  Seeland 
und  Fyen  ergriff  und  Worüber,  was  oefcgtiders  die 
Vertheidigung  Seelandes  durch  die  aus  Landeskitt- 
dern  beftehende  Küftenmilie  betrifft,  die  Actea- 
ftücke  (  S.  1 34*  etc. )  mf tgeth^ilt  werden ,  den  RuJi^in 
c^nes  der  gröfseften  Könige,  welche  Dänemark  ge* 
habt  hat.  — >  Hannibal  Senerteds  erfte  Ambaffade  in 
Frankreich  9  vom  Etatsrath  Moldenhawer  (&r.  i5jIms 
103.)  Schon  im  ^en  Qu.  des  Jahrg.  igQ&  S.  170  Bis 
MO.  machte  der  Vf. den  Anfang  mit  diefer  intereflsin* 
ten  Abhandlung,  welche  auch  hier  noch  nicht  ge- 
fchloffen  ift  una  deren  FortDelzung  dnd  Schluß  g^ewifs 
Z  (4)       .  •  jeder. 
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jeder  5  dem  die  ehtmslUnn  diplomatifchen  Verhält^ 
sifCe  Dänemarks  nicht  gleichgültig  find,  mit  Verlan- 

S'i  entgegen  {elit.  Der  Vf  hat  feine  Nachrichten 
eils  aus  Seheßeds  of Stellen  Berichten  an  Friedr 
rieh  III. ,  theils  aus  $inet  Sammlung  filier  von  ihm  an 
den  König»  die  Minifter  und  feine  vertrauteften 
Freunde  ans  Paris  gefcfariebener  Briefe  und  darauf 
erhalteneir  Antworten  —  wovon  die  Manuikrlpte  'auf 
der  kopenh.  kQnigL  Bibliothek  aufbewahrt  werden» 
«ntlehnt.  Nicht  nur  wegen  des  geheimen  {Allianz* 
tractates,  den  SehefiedxxnXJtt  Ludwig  XIV«  zwifchen 
'  Frankreich  und  Dänemark  zu  Stande  brachte ,  und 
wodurch  Dänemark  dem  von  Ludwig  geftifteten 
llheipbund  beytrat  und  ficb  zugleich  anheifcnig  mach- 
te ,  gegen  jährliche  300^000  Kthlr.  ein  Continsent 
von  8000  Mann  zur  Aufirechthaltung  des  weftphäli* 
lehe^  Friedens  zuftfUen,  fondem  vorzfl glich  auch 
wegen  der  damals  fo  vieles'  Auffehn  erregenden  Ge- 
lichichte  des  als  HochverrSther  verfolgten  urafen  Corr 
ßtz  Ul/eldi  wobey  Seheßed  in  Frankreich  eine  fo 
thätige  ^Rolle  fpielte,  verdienen  diefe  Nachrichten 
alle  Aufmerkfamkeit.  Seheßed ^  obgleich  Ulfeids 
Schwager,  behandelte  deffen  Sache  mit  einem  10  lei- 
denfchaftlichen  Eifer,  dafs  man  fich  des  Verdacht^ 

Cerfbnlicber  Abneigung  gegen  ihn»  nicht  erwehren 
ann;  auch  brachte  er  den  König  dahin,  trotz  de|r 
frofsen  Gunft,  die  Ül/eld  von  ihm  cenofs,  Arreft- 
efehle  durchs  ganze  Reich  gegen  ihn  zu  erlaffen* 
Wie  ernftlich  es  mit  diefen  Lettres  de  Cachet  gegen 
17.  gemeint  war  und  wie  viele  Hände  dadurch  in  od« 
wegung  gefetzt  wurden,  davon  fahrt  der  Vf.  nur  das 
einzige  Herzogthum  Normandie  zum  Be weife  an. 
Hier  erhielt  der  Commandant  Gr.  Montaufier  feine 
Ordre;  die Copie  davon  fchicktedieferaniiebenAmt« 
jnänner;  diefe  unterrichteten  davon  45  Lieutenants; 
von  diefen  ward  der  Arreftbefehl  an  183  Vicom- 
tes  ertheilt;  und  durch  deren  Sergeants,  kam  er 
endlich  in  jedes  der  4goo  Kirchfpiele  des  Herzog- 
^humes!  (S.  195.)  Ulfeid  ehtffing  allen  Nachftellun- 

f^en,  fchrieb  aber  eme  Vertheidigunesfchrift,  die 
eyden  Grofsen  inPamfovortheilhaftlur  ihn  wirkte, 
dais  Seheßed  zu  dem  Mittel  griff,  unter, dem  ange- 
.Bommenen  Namen  eines  engli^hen  Edelmannes  eine 
Gegenfchrift  drucken  zu  lauen*-  Von  beiden  Schrif- 
ten, die  vieles  Licht  über  Us*  Sache  verbreiten,  hat 
der  Vf»  dän.  Ueberfetzungen  feiner  Abhandlung  bey- 

Sefügt.  Nicht  weniger  lelenswerth  ift  die  (S.  i85«etc« 
es  vorliegenden  Heftes )  mitgetheilte  Ueberfetzung 
der  vonraadem.  Atar«  AÜor^cL  Lung/oif  gefchehenen  ge- 
richtlichen. Ausfage  vom  a8*  Aug.  1663*  betreffend 
eine  vQrget>liche  Verfchwörung  gegen  den  König  von 
Dänemark»  von  welcheir  ein  gewiifer  Franzofe  cfe /a 
üöcJie  Tudesquin  Stifter  feyn  foUte,  wodurch  Ludj 
Wig  XIV.  die  vierHauptfeftungen  Dänemarks  Crone^ 
bourg,.  NaCchou,  Glultard  et  Tronthin  (d.h.  Kro- 
nenburg»  Nafkow,  Glückftadt  und  Drontheim)  in 
die  Hände  gefpielt  werden  follten,  und  in  welcher 
Seheßed  den  Hauntfcfalaflel  zur  Entdeckung  des  dem 
Gr.  Ulfeid  angefcnuldigten  Hochverrathes  zu  finden 
glaubte.  —  Aen  Verfolg  verfpricbt  der  Vf.  ia  der 


nächften  Fortfelzung  feiner  AUiandluog  zu  liefern. 
Gefehlchte  Thorgils ,  genannt  Orrabeens  Stieffofi^ 
eines  nordifchen  Helden  aus  dem  ^Imteh  hkrhrn- 
dertej  überCetzt  aus  dem  alten  fkandinavifchen,  nebft 
einer  Einleitung  vom  Prof.  B.  Thorlacius*  (S.  i04bis 
aii9« )  Man  erhält  hier  nur  die  Einleitung ;  die  ifeber- 
fetzung  felbft  behält  der  Vf.  dem  nächften  Hefte  vor. 
Die  Erzählung  ift  unter  dem  Namen  FloaTnantia-Saga 
bekannt,  welche  Benennung  vom  Inhalte  der  neun 
erften  Kapp,  entlehnt  ift,  worin  die  Wohnung  von 
Thorgils  Vorfahren  in  der  Arne-Harde  im  ffldMeo 
Theil  von  Island  kurz  befchrieben  wird.  Der  Vf. 
verficht  den  FreundeadesStnditiiiisder  nordifchen 
Aiterthümer  von  diefer  Gefchichte  manchen  Beytrag 
zur  Kenntnifs  des  alten  Nordens,  feiner  Detikart, 
feinen  Einrichtungen  und  Gebräuchen.  Selbft  was 
den  häuslichen  Suftand  im  alten  Norden  betrifft, 
würden  Thorgils  Begebenheiten »  die  in  das  lote  und 
Ute  Jahrhunoert  fallen,  kein  geringes  Licht  ober  das 
Verhältnifs  der  Frau  zum  Manne,  des  Sklaven  zum 
Herrn ,  fib^r  die  Erziehung  und  Bildung  der  J^der 
verbreiten  u*  f.  w.      . 


I. 
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STATI-STIIC. 

BiRW ,  b.  Haller :  Neuer  Schreib  -  Kalender  avf 
das  Jahr  1810.  Sawmt  dem  Regiment sbüvhklfh 
enthaltend^  die  weltliche  und  gei/i liehe  VerfaJ- 
fung  des  Camons  Bern.     Unpaginirt  6  B.  VI  g. 

Zürich  ,  h.  Orell ,  Füfsli  u.  Comp. :  Regienings- 
und  Jidrefs  -  Kalender  des  Clintons  jfünch  avj 
das  Jahr  igio«  ai6  •$.  med.  8« 
'  3.  ZilRiCH,  b.  Efcher:  Etat  der ßlmmtUchen  an- 
und  abwefenden  Gemeindsbürger  der  Stadt  Zü- 
rich ,  welche  das  zWanzigfie  Alters  -  Jahr  zurück- 
gelegt haben  mit  erftem  (dem  erften)  Jemtr 
iSiO-  nebft  Anhang.  148  S.  med.  8- 

Der  Druck  von  N.  i«  fcheint  aus  dem  Aofaoge 
des  vorigen  Jahrhunderts  zu  fejd.  Doch  find  der 
Veränderungen  auffallend  viele,  wenn  man  ihn  mit 
dem  Jahrgange  von  1798M  dem  letzten  vor  der  Revo- 
lution, vergleicht,  als  die  Cantone  Aargau  und  i^ 
man  noch  dem  damals  mächtigen  Cantooe  Bern  ao- 

S rehörten.  Die  Schultheißen  von  Bern  hieüsen  fonfti 
o  wie  die  von  Lucern ,  Frybürg  und  Solothum  ona 
die  finrgermeifter  von  Zürich,  Bafel  und  Scbafbat)- 
fen:  Ihro  Gnaden  ;^  jetzt  heifst  es  bev  jedem  d«r 
Schultheifse :  ,, Mß  i n  Hochgeachter  Herr'*  -  {^^^ 
fer  Titel:  Hochgeachty  nicht  Hochgeachtete  fol^^ 
ibnftauf  den  von  Ihm  Gnaden  j  und  kam  denRadw- 
herren  zu ,  die  nach  den  Standeshäuptern  den  näch- 
ften Rang  hatten.  Die  andern  Mitglieder  des  kleinen 
Raths  haben  die  abgekärtzte  Courtoifie:  Mnhghr; 
vor  der  Revolution  hiefs  es:  Mnghhrj  und  das  den 
beyden  H.  vorgefetzte  g.  deutete:  ngnäJiger^*'  ^^\ 
jetzt  fteht  das  g.  zwifchen  den  beyden  H.  in  der  Mjte» 
und  foll  vielieicbt  das:  gnädig,  als  Attribut  der  R^ 
gierung^,  myftifch  andeuten.  Der  Dekan  oder  Aß- 
tiftes  hingegea  und  der  Stadt  -  Schultfaeils  (M^^^) 
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Nr.  3.  ift  in  xnancIierHinfielitderAtifdi€i1cfiinkejt 
wertb.    Möchte*  das  Verzeichnifs  nur  .forrfiltiger  r^ 
digirt  feyn  I    Mas  ftöfst  auf  häufige  Verfehen,  zuinal 
}h  Betreff  der  Zahlen»  feyeh  es  uiin  Schreib-,  ode^ 
Druckfehler.     So  ift  die  Summe  der  erwacbfeneii 
Bürger  nach  S.  113- ^531*;  nach  dem^Etat  find  es abör 
nur  2595.  und  bey  fechs  Grefchrechtern  ift  in  der  fum-* 
marifchen  Ueberocht  einer  nehr  «ezählt,  als  der  Etat 
zeigt.    Vielleicht  vergafs  der  Redaoteur  bey  einigea 
GeH:blechtern ,    eben  eingetretene  junge  Mitglieder 
in  den  Etat  einzutragen  f  denn  die  Summe  mufs  ti; 
genau  wiflfen»  weil  er  be^  dem  Stadtrathe  ron  Amts- 
wegen die  BQrgerregifter  fährt.    Ueber  die  Recht* 
fchreibung  einiger  Gefchlechtsnamen  liefsen.fi ch  dem 
Herausgeber    mOndliche  Bemerkungen   mitthc|ilen:* 
fchriftlich  würde  es  zu  weit  fahren.    In  diefer  neuea 
Ansffabe  finden  fich  wiedet  neue  Notizen,  betreffend 
die  Aufnahme  einzelner  Gefchlechter  in  die  Barger.- 
fchait,   und  Einzelne  Glieder  derfelben,  die  fich  in 
frühem  Zeiten  ausgezeichnet  haben ;  auch  xler  'Etat 
der  Handwerker  S.  145.  ift  ^anz  neu.    Aus  demfel- 
beto  erhellet»  dafs  der  vierteliheÜ  der  ßmmtlicheii 
erwachfenen  Bürger  aus  Handwerkern  hefteht;  die 
Summe  ift  634.;  es  ift  aber  dabey  nicht  angeführt 
worden,   ob  die  Wittwen,   welche  die  Handwerke 
ihrer  ywrftorbenen  Männer  fbrtfetzen ,  mit  unter  die- 
fer Summe  begriffen  find.    Schwerer  würde  es  feyn, 
die  Anzahl  der  Handelsleute  genau  zu  beftimmen, 
weil  Orofs-  und  Klein -Händler  nicht  unterfchieden 
find ,  und  fie  oft  in  ihren  Gefchäften  wecbfeln.  ^  Die  ' 
Anzahl  der  ordinirten  Geiftlichen  ift  376»    Seit  zw^ 
Jahren  haben  fich  die  Bürger,  die  Ober  so»  Jahre  alt 
find,  um  ty.  vermindert^  die  minderjährteen  um  41. 
Der  iltefte  Bürger  ift  8S-  Jahre  alt.    Im  Ganzen  find 
nur  ai. ,  die  mehr  als  go.  Jahre  haben ,  und  n^on  dir 

j ...  —  j.— .^.w^— *...-^«  *«^„*i.-,.  ***.     von  leben  feit  vielen  Jahren  nicht  mehr  in  der  Stadt» 

Kircheorath  Rifbld  als  Prof.  der  Alterthumskunde^'   fondern  meiftens  auf  dem  Lende.     Ueberhaupt  Sit 


m  ' 

iMüfsen :  Mnhhr ,  find  alfo  um  den  Buchftaben  g  ver- 
kürzt.   Von  den  27.  Senatoren ,  an  deren  Spitze  in 
diefem  Jahre  des  Landammanns  von  WattenurylExc. 
fteht,  find  drey,  die  niöht  Berner-  Bürger  find.    Der 
Kirchen«  und  Schulrath  beftehtaus  einem  Schultheifs, 
vier  Rathsherren,  zwey  Pfarrern  {Ich  und  Müsün) 
und  einem  Profefffor.  Die  Land vogte  heifsen  jetzt  Ober^ 
mmemänner.  Aber  wie  viel  hat  der  Staat  von  Bern  an 
feinen  Befitzungeri  eingebüfst !    Vifele  der  herrlichfteh 
Landvogteyfen ,  wie  Romain  motier,  Laufanne,  Lenz- 
burg, find  nicht  irrehr  ein  Erbgut  diefes  Freyftaäts; 
{jewifs  kann  manches  Glied  der  ehemaligen  Patrizier- 
aniilien  an  diefen  unverwindbaren  Ve/luTt  ohne  Seuf- 
zer und ThrSnen  nicht  denken,  und  diefer  Gahmität 
ift  es  wohl  vorzüglich  zuzufchreiben ,  dafs  in  diefen 
Familien  jetzt  Jungs  Schriften  und  die  Offenbarung 
Johannis  zum  Then  fldfsig  zur  Hand  genommen  wer- 
den.  Unter  der  Rubrik:  Akademie  ^  kömmt  als  Canz- 
ler  der  Hr.  Rathsherr  Mutach  vor;    Curatoren  find 
Hr.  Dekan  hh  und  ein  Mitglied  der  Municipalität. 
In  der  iheohgifchen  Fakultät  find  Lehrer:  Hr.Hüner- 
Wadely  der  in  Flotts  Magazin  einmal  etwas  in  deAi 
Sinne  dertübingfchen  Schule  ivon  fich  hören  liefs, 
als  Prof.  der  Dögmatik,  Moral  und  Kirchengefchich- 
te,   Hr.  Scherer  y    als  Prof.  der  Exegefe,    und  Hr. 
Studer,  als  Prof.  der  praktifchen  Theologjd;  in  der 
juriflifchen  Hr.  Karl  Ludwig  Heiter y  als  Prof.  der 
Gefchichte,    Staatfenkunde  und  Cameralwiffenfchaf- 
len,  Hr.  GmeVin^  als  Prof.  des  röniifchen  und  Cri- 
minalrechts,  Hr.  Schnell  als  Prof.  des  Bernerfcheh 
Givilrechts;    in  der  medicinifchen  Hr.  Emmert  als 
Prof.  der  Anatomie  und  Phvfiologie,   Hr.  Ttibolety 
als  Profi  der  Therapie   und    Materia  medicdy  Hr. 
Schiferliy  als  Prof.  der  Chirurgie  und  Entbindung^- 
kunft  und  ein  andrer  Hr.  Emmert  als  Prof.  der  Vieh- 
arzneykunde.     In  der  philofophifchen  Fakultät  Hr. 


und  die  latein.  und  griech.  Sprache,  Hr.  JaJm  als 
Prof.    der    Literatur,  und*  deutfchen  Sprache,  Hr. 
Wyfsj   als  Prof.  der  PhÜofophie,  Hr.  Trechfel,  als 
Prof:  der  Mathematik,  Hr.  Beck,  als  Prof.  derPhyfik 
und  Chemie,  und  Hr.  Meifsner,  als  Prof.  der  Natur- 
gefchichte  und  Geographie.    Die  Geiftlichkeit  ift  in 
JechsClaJjfengetheWt,  deren  Vdrftcher  Dekane  hei- 
fsen.   Der  Candidaten  des  Predigtamts  find  äufserft 
wenige. 

•  Nr.  a*  ift  bey  weitem  reichhaltiger  als  Nr.  i. 
I>och  muffen  wir,  insbefonjdere  in  Anfehung  des  ge- 
zBealogifchen  Regifters  von  den  fflrftlichcn  Häufernt 
nnfre  Bemerkungen  über  Iden  vorigen  Jahrgang  wie- 
derholen* 


fchon  oft  bemerkt  wordeir,  dafs  2u  Zorich  felteneir 
Perfonen  von  fehr  hohem  Alter  gefunden  werden« 
als  an  andern  Orten  der  Schweiz,  z.  B.  zu  Bern,  und 
in  den  gebfrgichten  Geanenden.  Da  fich  die  Zahl  der 
Beyfafsen  von  Jahr  zu  Jahr  vermehrt,  fo  kann  nicht 
Mangel  an  Geiesenheit  zurti  Erwerbe  die  Urfache  deir 
jährlichen  Abnahme  der  Bfirgerfchaft  feyn :  denn  laut 
diefem  Etat  vermindern  fich  nicht  die  Einwohner 
(habitans)  fondern  nur  die  eigentlichen  Bürger 
( Citoyens)  von  ZOrich;  —  S.  13.  ift  in  einer  Note 
1550.  als  das  Jahr  angegeben,  in  welchem  Heinrich 
Bullinger  Antiftes  worden  fey;  es  ift, aber  bekannt, 
dafs  er  Ulrich  ZwinglVs  unmittelbarer  Nachfolger 
war,  der  im  J.  153 1.  in  dtr  Cappelerfchlacht  umkam* 


WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE. 


ROMANE. 


durchs  Leben.    Mit  einem  (febr  mittelmfifsigen) 
Kupfer.  J804.  949  S.  f.    (1  Rtblr.) 

-^-    -^ ,. Der*  Vf.  hat  im  humoriftifchen  Fache  Manches 

batiere.    Der  Neujahnabend.    Amönens  Reife    gefchrieben^  was  zum  Theü  mit  Beyfefl  aufgenom- 
men 


PöSVH ,  bey  Knhn :     Hümorißifcke  Novellen  von 
Johann  Friedrich  Schütze.    Enthaltend :  Die  Ta- 
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foen  ift.  *  Weit  ientfenkt,  ihm  denfelben  Irgend  ver- 
jcammem  zu  woUea,  kann  dpch  Rec,  wa$  das  vor- 
liegende Werk  betrifft,  kemeswMes  darin  einftint- 
tnen«  Hätte  der  V^f.  diefe  drey  frzahlungen  unter 
dem  Titel:  Alltagsrpmane^  Feldblumen,  Opiateoder 
dergl.  in  die  Welt  gefendet,  fo  zweifeli^  wir  nicht« 
dafs  fie  «*ibeu  fo  vieleipii  -andern  Mittelgut  niit  durch- 

Sefchli^pft  feyn  würden,  aber  durch  die  unp^ffende 
Benennung:  Hu  moiiftifcbe  Novellen,  ziehen  fiedle 
Aufiuerkfamkeit  der  Kritik  zu  ihrem  unvermeidli- 
chen Nachtheil  auf  lieh,  weil  es  ilmen  allzu  fehr  an 
Humor  und  Laune  fehlt,  um  vor  ihrem  Richterftuhl 
init  diefer  Benennung  beftehn  zu  können!  Oder 
glaubte  der  Vf.  vielleicht  feinen  &zeugniQen  idiefe 
^forrieruifre  dadurch  zu  geben,  dar$  er  den  Humqr 
tind  die  Laune  einiger  Seiner  Perfonen  fehr  qft  crwäh-» 
nen  und  rühmen  lälst?  Diefs  möchte  ihn  wohl  eben 
fo  wenig  znm  Zwecke  führen ,  als  jemand ,  der  viel 
von  Reichthltmern  redet,  dadurch  alleip  Ichon  reich 
werden  wird«*  An  Verfuchen  launig  zu  f^n,  läfst 
es  der  Vf.  zwar  keines wegesviehlen;  aber  es  fcheint 
ihn  gleichfam  kein  Ernft  damit,  indem  fich  die  Laune 
nicht  durch  das  Ganze  ergiefst  und  es  durchdringt, 
fondern  das  Beftreben  dsq-nach  nur  Stellenweife  her^ 
irortritt,  fo  dafs  eine  matte  Leere  vorherrfchend  bleibt« 
D^r  erfte  Anffatz,  die  Tabatierej  enthält  eine  blofse 
Anekdote,  die  der  Vf.  ganz  ernfthaft  erzahlt,  und 
'  wubey  er  nur  Stellenweile  ein  wenig  witzelt.  Voran 
geht  eine  Einleitung,  betreffendv  die  verfchiedenen 
Moden,  welche  in  Abficht  a^f  dieTabacksdofen  ge- 
faerrfcht  haben;  fie  zeichnet  fich  weder )dur<;h Inhaltt 
noch  Form  aus.  Auf  diefe  erfte  Erzählung,  welche 
mit  Einfchlufs  der  Einleitung  nicht  mehr  us  33  Sei« 
ten  einnimmt,  folgt:  der  NenjahrsabemL ,  Eine  Fa- 
milienfcene.  Hier  ih  das  Beftreben  launig  zu  feyn» 
^1^  ernftlichften >  aber  auch  am  meiften  mifslungen. 
Kr  fchildert  uns  einen  halb  ausgelaffenen ,  halb  lä- 
oherlickfteifen  btfrgerlichen  Abendfchmaufs.  Sicher 
kaim  eine  folche  S^^ne  in  der  Wirklichkeit  nicht  fo 
ekelhaft  langweilig  ^eyn,  als  hier  die  Befchreibung 
derfelben  ausgefallen  ift  Um  4in$,  feiner  Meinupg- 
nach,  zu  amufired,  häuft  der  Vf.  Albernheit  auf 
Albernheit,'  feine  Perfonen  laffen  fich  auf  eine  uner- 
träglich ekelhafte  Weife  sehen »  und  ihre  Reden  er- 
ceicben  fo  ziemlich  das  Maximum  von  Trivialität. 
Belege  davon  bietet  jede  Se|te  dar,  wir  heben  nur 
folgenden  aus :  „S.  47«  AUher.  Es  ift  manches  feine 
Lied  in  den  Volksbüchern  jda,  von  Vofs,  Bürger, 
Ciandiue  undinir.  Mqd.  Müter.  Hier,  Mann»  nah* 
ich  eins»  ich  glaube  von  Dir: 


•  a. 


JHt  Teufel  fahrt  im  Heu ! 

Jnf  heideldideldei ! 


Barthold.  Prächtig!  KommiJJar.  Satirifirt  die 
Frau?  Mlier  (ärgerlich)  Wein,  der  Teufel  ift  nich? 
vonimeiner  Arbeit.     Barthold.   Nun,  fing' init,  mein 

Sohn  Koflwd !    Juohlieidei ! Konrad.  Ich  habe 

noch  nicht    gusg^kaut,   P^a.    Barihold.     Pavian! 


7J« 

Oeiii  Vater  will,  du  follft  fingen  und  nicht  kauen 
Vielfrafs!  ^  —  Die  dritte  und  langfteErzäUuM  desBan* 
des  9  Amönen$  Reilb  durch  das  Leben  uberßbriebeiu 
können  wir  mit  voller  Ueberzeuguns  denen  empfeh- 
len, die  in  Romanen  gern  das  alltä^chfte Lebea  mit 
feinen  Comptoirs,  Kinder-  und  Gefindeftuben  mög- 
lichft  treu  gefchildert  hören.  Die  Oefchichte  ift  m 
Briefen  gefchrieben  und  fliefst  to  unmerklich  daUa» 
dafs  fie  tüglich  zum  Symhol  des  alltägliclien  Lebens 
dienen  könnte,  was  darin  gefchildert  wird.  Wena 
man  fich  die  undankbare  Mühe  geben  wollte,  eioe 
Anzahl  Briefe  aus  Bolte's  oder  Claudiaa  Brieffteller 
zu  einem  lofen  Ganzen  zu  verknüpfen,  fo  müfste  im- 

f refähr  eine  Lectüre,  virie  diefe,  entftehen.  Um  uii- 
em  Lefern  einen  Begriff  von  den  beynafa  unglaulh 
liehen  Trivialitäten  zu  geben ,  die  hier  vorkommeni 
fchreiben  wir  zwey  Steilen  ab.  S.  314.  „Glücklich 
und  wohlbehalten,  liebe  Mutter,  bin  ich  mit  Ge^^ 
genheit  einer  Kutfche,  die  ledig  von  N.  nach  Neuftadt 
retour  fuhr,  und  für  die,  zitfblge  einer  Zeitungs^ 
nachrichtt  ein  Paljfa gier  gefacht  wurde ^  hier  ange 
langt.  S.  316.  *  Meine  brave  rWinter,  die  mich  vice 
ganzer  Tage,  voa  welchem  heute  der  erfte  kaum  alh 
gelaufen  ift,  zu  befitzen  fich  freut,  fitzt  mir  gegen- 
über und  verliefst  Spinat,  den  ich  fi  gern  ejfe^  mi 
der  in  N-  noch  nichc  zu  haben  war,  zum  Abend- 
etfen.**  .Einige  wenige  gelungene  faUrifche  Züge 
können  die  Langeweile,  die  aber  einem  folchen Gan- 
zen nothwendig  ruhen  mufe ,  nicht  verfcheuchen.  la 
der  Wahl  feiner  Ausdrücke  ift  dv  Vf.  auch  mchxs 
weniger  als  delicat;  befonders  unangenehm  ift  uns 
4er  häfsliche  Provinzialismus  Range  9  von  eineai  bos- 
jlftigen  Kl^de  gebraucht,  aufgefaUea. 


Leipzig ,  b.  Gerh.  Fleifcher  d.  föng.:  ABCuni 
Bilderbuch,  toebft  einer  Anweifung  Kinder  leicht 
lefen  zu  lehren,  zunächft  znm  -Gebrauch  bejm 
häuslichen  Unterricht  von  J.  A.  G.  Löhr,  Paitor 
in  der  Altenbupg  vor  Merfetmrg.  Dritte  yer- 
befferte  Auflage.  1807.  äiaSI  g.  m.ill. Kupfern. 
(ao  Gr.)  (Siehe  die  Rec.  A.L.Z.  1799.  Nr.305.) 

Aucih  unter  dem  Titel: 

Erfte  Vorbereitungen  für  Kinder  u.  f.  w.  Mef 
Bändchen.  • 


Halle,  b.  Gebauer:  Der  kaihgeher  in  der.Sckrär 
beßunde,  oder  AufßLtze  für  Schulmeifftr  in  Kna- 
.ben-  und  Mädchenfchulen  zum  Vor-  Schön- 
Recht-  und  Brieflehreiben.  Von  /.  G.  Rein- 
hartk,  Oberlehrer  an  der  Xöchterfchule  inMühP 
häufen.  Dritte  verbeiterte  und  vermehrte  Auf- 
jage. 1809,  IV  u.  igg  S.  8-  (9  Gr.y  (Siehe  d. 
Rec.  A.  L.  2.  1796.  Nr.  86.  jf         t    •  . 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


rBTSiR. 

05ttinO«*,  b.  Dieterich:  PhyßkaHfches  Wörter- 
huch^  {owohl  nach  ätötnirtifcher,  als  auch  nach 
dynamifcher  Lehrart  in  alpha betlTcher  Ordnung 
von  Dr.  J.  C.  Wchert  ProfelTor  zu  Jena.  Erfier 
Th.  if98.  9980.  ZureyeerTb.  1709.  988  S.  DrzV- 
#^r  Tb.  igoOf  916  S.  Phrter  Th.  iRoi.  894  S. 
ftknper  Th.  1804;  78a  S.  Sechster  Th.  1805. 
gi9  S.  enthalt  die  Supplemente.  Siebenter  Th. 
T806.  rja  S.  nebft  iCegiften  Mit  Kupfern.  8* 
(19  Rthlr.  12  gr.) 

fjehlers  Wörterbuch  der  Pbyfik  hatte  fich  mit 
^^  Recht  einen  fo  allgemeinen  Beyl^U  erworben, 
daß  es,  den  Wunfeh  zu  einer  Forcfetznng  erregen 
mufste.     Hr.   F.   übernahm  es,  ein  neues  Wörter- 
buch der  Phyfik  zu  fchreiben,    welches  «igentiich 
Äur  .  eine    Portfetzung    des    Oehlerfchea    zu    nen- 
nen jft.      Man  darf  nur  beide  Wertte  mit  einander 
vergleichen,    um   diefes  Ürthefl  richtig  zu  finden. 
Rec.  fand  diefes  längft  durch  einen  langen  Gebrauch 
beider  Wörterbücher,    mufterte  aber  aus  Veranlaf- 
fung  diefer  Rec.  den  Buchftaben  E.  noch  einmal  ge- 
nau,   und  er  empfiehlt  dem  Lefer  die  Artilcel  Ebbe 
und  Flutb,   Eis,   Elafticitä*  u.  f.  w.  um  fich  davon 
zn  überzeugen.    Hr.  F.  fagt  mit  andern,  oft  ilur  we^ 
nig  veränderten ,  Worten  dafTelbe,  was  Gehler  fagt, 
auch  in  derfeiben  Ordpung,  fogar  findet  man  in  der, 
ifefchicbtlichen    Dqrfteilung  kaum  Veränderungen, 
ob  man  glei<;h  diefe  vermutbcn  könnte,   da  Hr.  F. 
felbft  eine  öefchicbte  der  Phyfik  gefchrieben  hat. 
Wer  alf^  beide  Werke  beßtzt,  hat  eine*  derfeiben 
dopprit.    Lebte  Dehler  noch  fo  würde  er  Recht  ha- 
ben ,  fich  zu  beklasteo,  indem  eine  Fortfetzung  diefes 
VTerkes  von  ihm  felbft  zu  erwarten  war.     Aber  die- 
fes abgerechnet  y  läfst  fich  nicht  läugnen ,  flafs  diefe 
I^ortfctzung  fehr  brauchbar  fey:  .  Das  Neuere  hat  der 
Vf.    voUftändig,   deutlich-  und   beftimmt  vorgetra- 

}ren;   man  Erkennt  aus  der  Darftellung  den  Kenner 
eines  Faches.    Zwar  ift  er  in  der  Regel  nur  blöfsei^ 
Referent,  ohne  felbft  ein  ürAeil  zu  wagen,  aber  in 
einem  Buche,  wie  Hiefes,  iSfst  fich  ein  folches  Ver- 
fahren  nicht  tadeln.    Kurz,  als^  zmckmäfsige »  voU- 
MrgämungsbUuter  zur  4*  l^  2.  igio«  , 


ftändi^e  Fortfetzunff  vonGehtef^  Wörterbuche,  ISfst 
fich  diefes  Werk  fenr  empfehlen,  wenn  nicht  diefe 
Empfehlung  fphon  zu  fpät  kömmt,    da  es  in  deii 
Händen   der  Liebhaber  fich  fchon  häufig  befindet* 
Der  Vf.  fcheint  einen  vorzüglichen  Wef  th  darauf  zil 
legen  i  dafs  er  die  Phyfik  auch  in  dynamifcher  Rück« 
ficht  betrachte,    nicht  allein  in  atomiftifcher,'   und, 
tiach  der  Vorrede  zu  urtheilen,  follte  man  glaubeiit 
ein  Hauptzweck  bey  der  Ausgabe  diefes  neuen  Wör* 
terbuches  fey  die  Darftellung  .(fer  dynamifchen  An- 
iScht  gew.efen.     Rec.  ficht  den  Nutzen  einer  folcheü 
DarfteJIung  nicht  ein;    Gebier  fol^  der  Erfahrung, 
und  Rec.  wüfste  keine  Stelle,    wo  die  atdmiftifcba 
lichirart  üble  Folgen  bey  ihm  gehabt  hätten ,  felbCt 
in  dem  Artikel  Atom  drückt  er  tich  fo  beHutlaYii  atrs, 
dafs  man  über  Atome  denken  kann,  was  man  will; 
Alle  Theorien,    welche  Gehler  anfährt,  betrachtet 
er  nur  in  fo  fern,    als  fie  ddrch  Erfahrung,  könnti^il 
beftätigt  oder  widerleat  i^erden.     Jeder  Kann  nach 
Belieben,  diefe  Sprache  ins  Atomiftifche  odet"  Dy« 
iiamifche  überfetzen.     Der  Vf.  fetzt  in  dem  Artik^ 
Orundkräfte,  die  Lehren  feiner  Dynamik  auselnanr 
der,   und  diefe  find  ein  Gemifcha  von  Kantilchei^ 
und  Schell] ngifcheii  Lebren,   auf  eine  folche  WeiÄ 
vereinigt  dafs  kein  Keiner  diefer  Phllofopbeu  damit 
zufrieden  feyn  dürfte.     Allem.  Vorftellen  und  Dett^ 
ken  in  uns,  tagt  der  Vf.,  gehl  npthwendi«  eine  Th;^- 
tigkeit  voran,   weldhe  in  diefer  Rü<;kficnt  fchleöhtc 
hin  unbeftimmt  und  unbefchriakt  ift.    £fft  dui'cW 
Dafeyn  eines  Eatgegengefetzten  wird  Ae  b^fchrSi^ 
te,  und  daher  befßmm.te  Thätigkeit.      Wäre  die»    ' 
Thsftigkeit  unferes  Oeiftes  urfprt^nglich  befdhY^nkiL 
ib  könnte  der  Geift  fich  nie  beichränkt  fahlen.    Aul 
unfern  Gcift  kann  aber  nichts  vdrkeu;,  als  er  fetbfti 
oder  was  feiner  Natur  verwandt  ift.     Darum  ift  esl 
noth wendig,  die  Materie  als.  ein  Produkt  von  Kräfteij 
vorzuftellen :    denn  Kraft  ift  aliein  das  Nichtfinnlich^ 
an  Objecten,  und  nur  was  ihm  analog  ift,  kann  deXf 
Geift  ficb  gegenüber  ftellen.     Durch  die  erfte  Ein- 
wirkung kimn  nun  die  urfprQngliche  Thätigkeit  nicht 
vernichtet,   fondern   nur  befchränkt  werden«      Da 
abeHr  der  Geift  fich  als  befchränkt  fühlen  foU,  fo 
mufs  er  fortfahren  überhaupt  frey  zu  handeln,  und 
Mf 'den  Punct  ienes  Widerftattdes'  zütflcK  ta  wirken. 
A(5)  Es 


nt 
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Es  find  alfo  im  Oeifte  vereinigt,  Thatmkeit  und  Lei; 
den,  oder  eine  befchränkencle  und  belchränkte  Thä- 
t^keit.  Sobald' der  Geift  beide  Thäligkeiten  in  ei- 
nem Augeblicke  zufammenfafst,  *mufs  flas  Procfuct 

"tia  endliches  feyn,  und  beide  Tiiätigkeiten  in  fich 
legreifen.  Aus  dem  urfprünglichen  Streite  entge* 
gengefetzter  Thitigkeiten  im  •geiftigen  Wefcn  gelit 
eine  wirkliche  Welt  hervor,  untl  die  Materie  als  Pro- 
duet  enthält  beide  Thätigkeiten  als  Grundkräfte. 
Nun  folgt  bald  nachher  Kants  Beweis  für  das  Dafeyn 

^  einer  2ui:ückrtofsenden  und  anziehenden  Kraft.  Der 
Grundfatz,  welchen  der  Vf.  an  die  Spitze  ftelJt,  be- 
friedigt auf  keine  Weife.  Es  ift  eben  fo  unbegreif- 
lich, wie  zwey  Geifter  auf  einander  wirken,  als  wie 
•in  Köruer  auf  den  Geift  wirkt,  und  dafs  nichts  auf 
den  Geift  wirken  könne,  als  was  ihm  analog  ift,  ge- 
hört zu  den*  gaiQZ  unerwiefenQn.  Sätzen«  ochelling 
leitet  bekanntlich  jene  beiden  Thätigkeiten  daraus 
her,  dafs  die  Einheit  in  ihrem  urfprünglichen  Selbft- 

.  erkennen  fich  zum  Object  mache,  fich  alfo  dadurch 
befchränkt  fetze.  Diefes  hat  der  Vf.  nicht  zu  entwi- 
ckeln gewufst,.  daher  fchwebt  bey  ihm  das  ganze 
Syftem  ohne  Haltung.  Läfst  man  ferner  die  beiden 
Tiiätigkeiten  des  Geiftes  in  das  Product  eingehen, 
fo  mufs  man  auch,  wie  Schelling  thut,  die  dritte, 
Äurammenfaffende  Thätigkeit  ins  Product  fetzen, 
woraus  dann  Schwefkran  wird;  man  kommt  fei-ner 
zu  den  übrigen  Verknünfungen  des  Schellingifchen 
Syftems,  wovon  der  Vf.  nirgends  ein  Wort  fagt, 
fogarindem  Artikel  Licht  ift  durchaus  keine  Rede 
davon*  In  dem  Artikel  Schwere  fagt  der  Vf.  Kant 
häbelius  richtigen  pictaphyGfchen  Gründen  erwiefen, 
dafs  Anziehung  überhaupt  eine  wefentliche  Eigen- 
Ichaft  der  Materie  fey,  und  die -Schwere  in  einem 
Wofi^en  Beftreben  beftehe,  nach  der  gröf^ern  Gravi- 
tation fich  hin  zii  bewegen.  Zugleich  führt  er  Sehet 
lings  Behauptung  einer  dritten  Kraft  der  Schwer- 
kraft nur  ganz  kurz  an,  und  fugt  hinzu,  er  wolle 
j(eine  Meinung  vielleicht  an  einem  andern  Orte  da- 
yon  fagen.  Mit  Kan(s  Theorie  kommt  aber  die  des 
Vf.  auf  keine  Weife  überein.  Kant  nimmt,  wie  er 
ausdrücklich  erklärt,  den  Begriff  von  Materie'und 
ihrem  Widerftande  gegen  das  Eindringen  anderer 
Körper  blofs  aus  der  Erfahrung  >  aber  diefen  Wider- 
Üana  gefetzt,  folgert  er  ^araus  ä  priori  die  Nothwen- 
digkeit  der  beiden  Gruntlkräfte.  Gegen  eine  Con- 
ibruction  der  Verfcbiedenheiten  der  Nat^ur  aus  die- 
fen Grundkräften  erklärt  er  fich  durchaus,  denn, 
^e/jn  fie  auch  möglich  wäre,  muffe  fie  doch  aus  der 
Erfahrjung  gezogen  werden,  und  fogar  die  Gefetze 
der  Sobwere  will  er  tjicht  a  priori  aus  den  Grund- 
kraften  deducirt  haben.  Die  Kantifche  Dogmatik 
foU  durchaus  zu  nichts  weiter  angewendet  werden, 
als  d.ie  Anraafsungcn  der  Atomiftiker  in  fo  fern  zu- 
rücletuhalten^  als.  ue  behafupten,  dafs  man.  auf  Ato- 

'  ine  zurückkommen,  und  alles  aus  der  Mittheilung 
der  Bewegung  herleiten  muffe.     Denn  Euler,  Le  Sa- 

S'e'und  andere  Naturforfcher  fahen   fich  nie  dujrch 
ie  Newtonfche  Attractionslehre  befriedigt,  fondera 
warfen  unauQiörJich  das.  f  roblenx  auf»  die  Beviregoa« 


SDn  der  .Himmelskörper  durch  den'Stofs  eines  Ae- 
lers  zu  erklären.     Gegen  diefe  war  Kants  Dynamik 
gerichtet.    Es  ift  hidr  nicht  de^'  <Ort  d|e  letztere  zu 
prüfen,'   fondern  ^lut  deh  Gebrauch  dien  der  Vf.  da- 
von  macht.     In    diefer  Rückficht  wird  man   nicht 
befriedigt.      Er  fahrt  bey   dem   Worte    Anraction 
de  Liuc*s  auch  fchon  von  viekn  apdern  gemuchte  Ein-  • 
Wendung  tfn,  dafs  ein  Korper  dort  nicht  \virken  kön- 
ne, wo  er  fich  nicht  befinde;   und  fucht  ihn  za  wi- 
derlegen.    Er  meint  der  Widerfpruch  liege  in  einem 
blofsen  Mifsvjcrftande;  man  könne  fo  gut  anziehende 
Kräfte  denken,  als  zurackftofsende;  man  dürfe  nicht 
fagen^  d^^  eine  zurakftofsende  Kraft  «Uein  m^lich 
fey,  u.  dgl  m.    Aber  die  Gegner  nehmen  auch  kei- 
ne zuruckftofsende  Kraft  an  ^  und  dann  kann  man  ih- 
nen auf  diefem  Wege  nicht  entgegen  kommen.    Die 
Annahme  einer  anziehenden,  ^raft  lafst  fich  leicht 
rechtfertigen,   wenn  man  nur  darauf  binweift,  dafs 
im  Stofsc  ein  Körper  auch  eigenthoh  nur  da  wirkt, 
wo  er  Geh  nicht  befincjet,   und  dafs  die  Mittheilung 
der  Bewegung  durch  StoCs  eben  fo  wenig  begreiflich 
fey,    als   durch  Anziehung.      Im  Artikel   CohäGon 
fagt  der  Vf.,  fo  wie  an  vielen  andern  Orten,  der  Ate- 
miftiker  vermöge  die  Erfcheinung  nicht  zu  erklä- 
ren,, da  hingeg^en  der  Dynamiker  diefes  ^nOgend 
leifte.    Aber  von  den  Schwierigkeiten,  wdche  man 
trifft,  wenn  man  Cohäfion  durch  Anziehung  erklä- 
ren* will,  fagt  er  kein  Wort.    Ift  nicht  in  iedem  Kör- 
per ein  Punct,  wo  fich  die  Anziehungen  nach  bei- 


er 


Punct  uiclit'auch  in  jedem  der  abgeriflenen  Stücke, 
und  fo  fort,' dafs  es  eigentlich  gar  keine  cohärente 
Körper  geben  würde?  Ueberhaupt  wird  der  Vf.  bey 
reiflicher  Erwägung  finden,  dafs  die  Dynamik  das 
nicht  leiftetj  was  fie  verfpricbt.  .  Da  \jun  iliefes 
Werk  unftreitig  das  vollftändigfte  und  brauchbarfte 
Repertorium  für  6\e  Phyfik  ift,  fo  läfst  fich  eine  neue 
Auflage  da  von. hoffen  und  wünfchen,.  um\  dann  wird 
der  Vf.  ohne  Zweifel  in  Rückficht  auf  die  dynaini- 
fche  Erklärungsart  die  gehörigen  Eiofchränkungen 
treffen. 


CHEIflE. 

Halls,  fn  d.  Waifenh.  Buc&h.:  Grern  Gntndrifs 
der  Chemie^  entworfen  von  Fr.  A.  C.  Grt^n  u.  von 
C.  F.  Bucholz,  als  Beforger  der  driuen.  verbef- 
ferten  und  umgeänderten  AuSi^abe.  Erfier 
Theil.  1809.  XXXII  und  604  S.  ZweyttrXhti. 
792  S.  8.  (4Rthlr.> 

■  Grens  Handbuch  der  Chemie  ift  überall  fo  be- 
gebt, dafs  eine  neue  Auflage  -deffelben  vielen  cr- 
wünfcht'fevn  wird.  Hr.  A,  ein  vorzOgiicher  Ken- 
iier  diefer  Wiflenfchaft,  hat  diefem  Werke  alle  die 
nöthigen  Verbefferungen  und  2Uifätze  gegeben ,  wel- 
che  der  Zuftand  der  Wiffenfchaft  erforderte j  es  ift 
dadurch  faft  eia  ganz  neues  Werk  geworden.    Did^ 
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Zufätze  tiöd  Ver^effoningeti'fi^d.dureH  ^nichts  voB 
dem  Original  unterfchieden ,  fo"  dafs  man  ifiit  Mühe 
^en  Text  der  altern  Ausgaben  in  diefer  neuen  her- 
ausfuchen  mufs.  \  Vidleicnt  wäre  es  bcffer  gewefen, 
^ienn  ,Hr.  JS.  feine  Verinderuncen  bezeichnet  hätte) 
wie  Lichtenberg  es  mit  Erxiebens  Lehrbtiche  der* 
Phyfik  machte;    auch   konnte  er  bey  der  grofsea 
WeitJäuftigkeit  des    Originals    gan;ze    Paragraphen 
wegTtreichen,  und  durch  die  feinigen  erfetzen.    Fer* 
ner  gefallt  es  I\ec.  nicht ,  dafs.  cne  ganze  Literatur 
weggelaffen  ift,    am  wenigften,    dafs^unter  den  $.  $• 
oft.dief  genauen  Citate  der  aus  andern  Schriftftellern 
gi^ogeqen  Angaben  fehlen.    Wir  dürfen  auf  keine 
Weife  diefe  altdeutfohe  Sitte' aufgeben  überall  genaue 
Citate  beyzufagen.     Da  Grens  Handbuch  mehrere 
Auflägen  erhielt,   fo  ift  zu  hoffen,  dafs  es  in  diefer 
tjrefflichea'B^ark^eitung  noch  mehrere  erhalten  wird, 
and  in  diefer  Rückficnt  wQnfcht  Rec.  vorzüglich  die. 
letzte  Forderung  befi;|edigt»     Was  von  den  Grund- 
lüäften  der  Materie  gefagt  ift,  könnte  wegbleiben , 
da  es  ohfiediefs  zur  rhyuk  gehört;    hingeg-en  wäre 
noch  etwas  ipehr^von  Haüy's  Theorie  der  ^ryftalli- 
fation  zweckmäfsig  gewefen.    Berthollet's  Lehre  ivon 
der  Verwandtfch^t  ift  fehr  gut  und  bündig  darge- 
ftellt,  auch  nicht  verfchwiegen,  was  von  andern  aa-r 
ejgen  erinnert  ,wnrde.      Es  ift  fehr  zu  loben;  daCs 
"r.  jB.  in  der  Regel  bey  den  Erklärungen  nach  der 
alten  Lehr«  blieb}' da  fie  di«  Erfaheiriungen  hatnrge^ 
mäfser  darftellt,   als  BerthQllets  gekünli^te,   üt>ex^ 
diefs  wphl  ia  den  Hauptfätzen  falfche,  Theorie.  Den 
Wärmeftoff  betrachtet  Hr..£/als  eine  expanfible  Flof* 
figkeit ,    welche  nach   Herfchejls ,  Verfuchen  zu  ,den 
Strahlen  des  Lichts  gebort,    und  in  diefem.von  der 
Sonne  zur  Erde,  kommt.     Er  nimmt  mit  Kant  eine 
chemifohe  Durchdringung  der  Körper  fovvohl  durch 
den  Wärmeftoff,   als  in  der  Aufiöfuqg  an.     D]efe$ 
ift  aber  nicht  n^thig.     Kant  fteJlte  jenen  Begriff  ei- 
ner chemifchen  Durchdringung  nur  auf,  um  zu  zei- 
gen,  dafe 'er  dankbar  fey",   Und  för  den  möglichen 
Fall,    WO' man  deffelben  in  der  Erfahrung  etwa  be* 
dürfe.      Hierin  irrte  er  fich.,    denn  ein  folcher  Fall 
kann   nicht  eintreten,  weil  wir  in   der  ^rf^hruog 
nicht  auf  Grundkräfte,  als  folche  gelangen  können. 
Was  fchadet  es,   wenn  man  aftnehmen  mufs,    dqfs 
die  materiellen  Theile  kalt  bleiben ,  die  Räume  da- 
zwifcheri  warm  werden?    Hr.  B.  böhält  Grens  Theo- 
rie vom  Licht,    nach  welcher  Licht  aus  einer  Bafis 
'Jnd  dem  expahdirenden  Warmeftoffe   beftehen  foU. 
^iriQ  höchft  unwahrfcHeinliche  Hypothefe,  welche, 
^e»i au  betrachtet',    nichts  für  ßch  hat,  und  welche 
hr-  Entftehpn  .einer  zu  weit  getriebenen,  chemifchen 
^':^alpgie  verdankt,  überdiefs  bey  Gren  nur  di^  Zu- 
^    cht  war,    um  einen  Schatten  von  Phlogifton   zu 
^'^en-      Die  Lehre  von  der  Voltaifchen  Saide  nnd 
\A^n  chemifchen  Wirkungen  ift  voUftändig,    dabey 
her  kurz  und  büntlig  abgehandelt.     Kalk,  Baryt  und 
»t^i^ontian  rechnet  Hr.  JS.  mit.Trqmmsdorff  zu  den 
Uk^ien,    'und  nennt ^e  das  Kalk,  das  Baryt. u.  f. 
^-   Vun  ihnen  mit  den  andern  Alkalien  ein  gleichför- 
^^S^s  Gefchlecht  iü  geben.    Eintheilen  mag  man 


^  - 

die  Körper  wiö  man  Wifl,  nur  nKife  ibÄn  ftVSpracha 
nicht  .darnach  ändern:  denn  wie  leicht 'ift  es  mög* 
lich^dafs  man  fehr  b^deuteride  Unterfchied^  zwi* 
fchen  den  Alkalien  und  diefen  Körpern  entdeckt«.' 
Ueberdiefs,  wenn  die  Erd^n  Metalloxyde  find  ^  wiö 
diefcs  durch  tlie  neuern  Verfuche  mit  dem  Oalva^ 
nismus  höchft  wahrfcheinlich  geworden  ift ,  fo  rauf-, 
fen  die  Worte  Kalk,  Strontian  u.  f.  w.  für  das  Kalfc 
metall  u.  f.  f.  bleiben,  und  ^vir;.  werden -die  Aus? 
drticke :  Kalkerde,  Bleyerde  feh'r  gut  behauen  kön^ 
nen.  In  der  Chemie  Tollte  man  nur  mit  der  gröfs-* 
ten  Behutfamkeit  die  Namen  ändern;  Der  zweytB 
Band  enthält  die  Lehren  von  den  vegetäbilifchen^  ani^ 
malifciien  und  kohligen  Stoffen,  fo  wie  von  den  Me^ 
tallen*    Was  die  erften  betrifft,  fo  folgt  Hr.  &  faft 

ijanz    Fourcroy  upd  Vauquelin.     Der    Eyweifsftoff 
pielt  bey  weitem  nicht  eine  fo  gröfse  Rolle,  als  ihm 
hier  zugefchriebenj  wird ;    er  macht  fehr  feiten  einen 
Beftandtheil  der  Membran  aus;  es  fehlt  allen  den  ger 
nannten  Stoffen  das  charakteriftifche  Merkmal  aed 
thierifchen  Eyweifsftoffes,   die  Auflösbarkeit  in  AI« 
kalien  mit  rother  Farbe.-  Rec.  ift  überzeugt,  dab 
dieför  Stoff  nur  in  einigen  wenigen  vegetabilifchea 
Producten  vorl<ommt.      Pie   Pfinnzeng'aUerte  wird 
ebenfalls  als  ein  befonderer  Stoff  angeführt;  e$  ift 
aber  nichts,    als  aufgelöste^  Stnrkmehl,  deffen  Ger 
ffcnw^rt  in  allen  Pflanzen  und  in  allen  Theilen  der^ 
felbep  die  mikrof kopifchen  Unterfuchungen  gezeigt' 
haben*    Sehirgutift,  was  >on    den  Harzen   gefagt 
y?ird ,  aber  zu  kurz  handelt  Hr.  J3,  vop  4en  Gummi^ 
harzen«    Allerdings  färbt  der  allgemeine  istrüpe  Stofif 
der  Pflanzen  einige  Arten  von  Satzmefal;   aber  die 
eigentlichen  Merkmale  diefes  wi^htig^n  Stoffes  fei» 
len  hier  ganz»    ^Er  wird  nämljcb  durch  WaOer  auf 
dem  WeingeiCte  nicht  niedergefchlagen  >  er  verliert 
am  Lichte  fehr  bald  feine  Farne  und  verwandelt  fich 
durch  Oxydation   in  weifte   Flocken.      ;^n  der  Ab^* 
handlung  von  (jen  vegetabilifchen  und  aniraalifchen 
Stoffen  mufste  Hr.  B.  faft  überall  von  Gren  abwei* 
eben,     in  der  Lehre  von  den  Metallen  findet  ~maa 
die  neueften  voUftändig  und  forgfältig  genutzt.     Am 
Ende  folgen  Verwancftfchaftstabellen.    Kurz,:  Rec. 
empfiehlt  diefes  treffliche  Lehrbuch  mit  voller  Uet> 
berzeugung. 

OEKON.OMIE.      . 

LEIPZIG,  b.  Fleifcher  d.  j.:  Deutfchlands  Welnhmi 
nach  Gründen^  oder  Anweifimg  den  ßaii  der  va4 
terländifchen  Weine  zu  veredeln  und  einträ^li^ 
eher  zu  machen j  von D.  E.V. Müllen  igojOCVI  , 
u*  das  &  ».,  (i  Rthlr.  4  gr.) 

Es  fehlt  zwar  nicht  ^n  gröfsern  undjdeinem 
Werken  über  den  Weinbau,  diefe  fo  wichtige,  und 
inden  neuern  Zeiten  uuftreitig  weit  mehr,  als  in  den 
altern,  vfernachläffigte  Branche  der  Landciiltur; 
aber  die  gegenwärtige  -ScB^ift  ifl  ffcwifs  für  alle  die- ^ 
jenigen,  die  einen  kurzen,  jedöcn  gründlichen  Un- 
terricht über  eritern  verlangen,   zunächft  aber  Für 

alle 
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alle  fiicBfilclie  Wetnbmer,  -^  weloheii  fie  der  VT.  vor« 
zügHch  beftimmt  hat ,  «-  fehr  lehrreich  uiid  nützlich« 
Der  Vf.  der  als  beliebter  Gartenfchriftfteller  fohon 
£onft  bekannt  ift,  hat  hier  den  Weinbau  ganz  nach 
richtigen 9  aus  der  Natur  deffelben  genommenen' 
Oranden  behandelt,  und  zeigt  Oberali  eine  reife  Er^ 
fabrung»  und  eine  forgfältige  Bekanntfchaft  mit  der 
neueften  und  heften  auch  der  ausländifcheu  Wein* 
euitur,  wovon  fich  gewifs  fehr  Vieles  zur  VerbefTe- 
rung  des  fächfifchen  Weinbaues  anwenden  läfst«  der 
allerdings  fchon  in  mehrern  Gegenden  bewiefen  hat, 
dafs  er,^  bey  richtiger  und  forgfältiger  Behandlung 
ein  Ctkr  gutes  Gewächs  zu  liefern  im  Stande  ift« 
,  Man  bedauert  mit  Recht,  dafs  derfelbe  jetzt  weniger 
Beyfall  und  Pflege  findet  als  fonft;    und  wenn  e9 

1(leich  fehr  beereiflieh  ift,  dafs  der  Getreidebau,  fp 
an^e  als  die  Getreid^preife  fo  hoch  waren,,  wie  wir 
lie  nis  noch  vor  Kurzem  gehabt  haben ,    dasjenige 
Ls^nd ,  welches  denfelben  irgend  cnit  gewiffem  Vor* 
thni  zttliefs,  an  lieh  ziehen ,  und  ihm,  --^  dem  W^n- 
bau  enjxeifsen  mufste^     fo  giebt  es  doch  unftreitig[ 
eine  grofse^ Menge  bergigten  Bodens,   der  ftch  fehr 
wohl  und  nur  zu   diefem,    keineswegs  aber  oder 
doch  nicht  eben  fo  got  zu  jenem,  dem  Getreide» 
bau  qualificirt:  und  wenn  aUerdirjgs  anch  der  Wein« 
bau  durch  das  Unslnck,  weichet  er  mehrere  Jähre 
hindurch  vomehmnch  in  Sachfen  in  Rückficht  auf 
(erlittenen  Froftfcbaden  gehabt  hat,  fich  eben  nicht 
lehr  empfehkn  konnte,  fo  ift  doch  nicht  zu  erwar* 
ten,    dafe  ihn  daffelbe   immerfort   treff«^   werde« 
Oern  wünfchl  man  daher  dem  deutfchen,  und  nüt* 
menlÜßh  dem  ftchfifchen  Weinbau  wiederum  mehre« 
M  neoe  FreuSKie  und  Pflege.  —    Die  Schrift  zerMlt 
In  zehn  Abfdhnüte:    ä)  Qber  den  Ertrag  des  Wein- 
baiies ;  wo  Beyfpiele  von  ganz  befonderer  Bedeutung 
aufgefflhrt  wercfen,   unter  andern  anaegebeo  wird, 
dai^  man  in  der  Gegend  von  Weifsentels  von  t  Ae* 
ckern  Weinland  in  dem  gilr  nicht  eben  fo  reichen 
Weinjahre  igoa.  doch  an  aoo  RtUn  reineo  Ertrag 

Sezogen  habe;  und  dafe  bey  reicher  Weinlefe  von  je* 
em  Stock  eine  Flafche  Moft ,  vom  Acker  alfo  bey 
rooo  Stöcken,  an  70 Eimer  Molt  gewonnen  werden 
könne;  ^—  eine  Rechnung  die  aber  freylich  doch  nur 
fehr  feiten  zutreffen  wird.  —  b)  lieber  dea  Wei«* 
bau  in  nördlichen  Gegenden ,  wo  der  Vf.  mit.  Recbt 
erinnert,  dafs  man  die  Weine  <liefer  nur  nicht  mit 
den  fchönften  Weinen  det»  füdlichen  Lander  verglei- 
chen mfiffe,  um  fie  nicht  giinz  zu  verwarfen,  c)  Ue- 
ber  Lage  und  Boden  zum  Weinbau,  d)  Ueber  Be- 
dingung des  Weinberges,  e)  Ueber  die  Verfichie- 
deon^it  der  Tranbenfprten ,  die  indefs  hier  nicht 
fo  voliftändig  und  gena«  angegeben  find»   aia  asder- 
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Wlitt;  ^  und  wobey  fi^h  der  1^1*  fct  nördliche  Oe> 

irenden  in  detr  Regel  mehr  filr  die  blauen,  oder 
chwairzen  Ttauben ,  die  gewürzhafter  find ,  und  ein 
gelftigeres Getränk  geben»  erklärt,  als  (&r  die  weifsen« 
/)  Ueber  die  Erziehung  und  Vermehrung;  und 
t)  über  die  Anordnung  und  Vertheilung  der  Wein- 
ftöcke,  ^velches  befonders  lehrreich  und  lefenswerth 
torgetragen  ift.  A)  Ueber  die  WeinpFäble ,  wo  ios- 
befondere  die  Akazienpfähle  jdobt  und  empfohka 
werden.  I)  Ueber  den  Schutz  des  Weinftockes ;  wo- 
rin die  Gründe  filr  und  gegen  das  Decket  der  Wein^ 
ftöcke  im  Winter  Vorgetrageü  werden,  «md  mü 
Recht  für  daflelbe  entfchieden ,  und  dacmanch  vom 
Räuchern  gegen  den  Froft  int  PrOhfahre  gehandelt 
wird«  welches,  wie  Rec.  hinznßlgC,  Üt  den  Mayo fe- 
genden Polizeyiacke  geworden  ift.  -«  Auch  wiitl  der 
fchätUlcheD  Infecten  hier  gedacht,  ft}  EndKch  über 
mancberley  zur  Behandlung  des  Weinftoekd  gehörig« 
Arbeiten  fehr  viel  Lefens  werthes ;  befonders  Ober  6u 
B^hackenr  de»  Schnitt,  und  elee  neue^  S.  310  durch 
einen  HoIzfohniU  erklärte  Lage ,  in  welcher  die  Re* 
ben  befeftigt  vi^erden  foUeo  ;  nämBcb  fe ,  dafe  fie  roa 
ft  Stöcken  zufammeq,  von  jedem  zn  Hilfte  en  den 
Pfahl,  fächerförmig  angeheftet  werden;  wo  fie  die 
Sonne  viel  beffer  MnielSeni .  dis  wenn  die  Reben  et 
nes  Stockes  mnd  herum  nm  den  Pfahl  ftefaen,  -*  m€ 
gewöhnlich« 

Endlich  fi>fKt  noch  ein  Anhang  Ober  einig€ 
Methoden,  die  Weintrauben  fiifch  attfäubewdhrent 
worunter  vorzdfi^lich  di^  empfohtea  wird,  naclt 
welcher  di^,  vorher  an  der  Sonne  wohl  ateelrockne- 
teot  Trauben  in  Kllken  auf  Sfibeii  emgeofingt  wer- 
dea,  aber  fe^  dafa  fie  fich  einander  iaicfat  beruh* 
ren:  worauf  dann  diefe  Käften  mit  einem  genau  pa( 
fenoen  Dackel  bedeckt,  itnt  Gyps-Oberaogen,  und 
In  einen  trocknen,  kflhlen  Keller  gebracht  werdke: 
—  was  indefs  bey  gröberer  Ausdehnung;  wehl  etwa 
SU  koftbar  if^. 

Der  Vf.  diefer  empfehlungswerthen  Schrift  ver- 
fpricht  in  der  Vorrede  noch  efnefl  zfyeyteu  Bend  übei 
die  Berettune  und  Behandlung  der  Vv  eine  >  aber  bis 
jetzt  ift  derüube  nicht  drlchienes. 


Leir^G,  h.  Barth:  Kaiechettjkhe  AnteUzmg  zu 
den'  erft^  D&nkäkuPisen  dfr  Jugend^  vcm  M« 
joh.  Cnrißiau  Dötz,  Vicedirector  der  Rathsfref 
fchule  in  Leipcig.  Zweyies  Bänddieii*  Zwejte 
dnrohgeCehene  Auflace  igo6«  VI  ,ttiid  tfis  S.  t 
( 10  g^* )    (Si^be  d.  Hec  .A*  1^  Z.  itP3-  Nixm. 
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ZiUiCH,  h.  Orentji.  Comp.:  /.  G.  JaeobPs  fiimnit- 
liehe  Werke.  ITiertmr  -Band.  —  Zweyse  rechtmäCsi- 
ge,  verbefierte  aüi  Terhiehrte  Auflage,  igxo. 
342  S.g. 

Vy  ir  firenen  uns  deS  ttpunterbrocheoeD  Fortgangs 
diafer  Swuoltuig  von.  den  Händen,  eines,  der 
bebenswürdigftoa  Schriftfteller.  luifrer  Nation,  der 
durcli  die  Acntung,  (üe  er  bey  dJerem  Gefcbäfte  ce- 
gen  feinl Publikum  beweift,. es  verdient,    dafs  ihm 
|;leiche  Achtung  bey  der  Mitwelt  und  Nachwelt  er* 
Kalten  bleibe.     Diefelbe  Sorgfalt  und  Genduigkieib 
sicbts  in  diefa  Ausgabe  letzter  Hand  aufzunehmen» 
pfas  nicht  des  wohlerworbenen  Kuhmes  der  Jacobi'- 
fchen  Mttfe  vollkommen  wQrdig  wäre,  diefelbe  Auf* 
merkramkeit  nachhelfender, nicht  peinlich  ängftlicher, 
aber  doch  fbrgfaltiger  Feile,  die  2eugin  eines  immer 
weiter  gereiften,  befeftieten,  nur  dem  unwandelbar 
Schönen  und  Guten,   keiner  Modegrille  der  Zeit 
huldigenden  Gefchmackes  und  Geiftes,  die  wir  fchon 
bey  aen  erften  Bänden   rühmen  raufsten,    finden 
wir  auch  hier  vyrictder.       Man  kann  Überhaupt  von 
den  Werken  unfers   Dichters  fagen:    Sie  find  aus 
Einem  Getfte   gefloften.      Was  ue  auch  nach  Stoff 
und  Form  verichieden  feyn  mögen,  fie  feyen  mehr 
heiterer,  -mehr  enafter  Art,  in  rrofe  oder  Verfen; 
tiberall  athnrfen  fie  diefelbe  Milde,  den  keufchen  zar« 
ten  Sinn,  das  rege  Schönheitsgefühl  und  den  war- 
men Hauch  edler  Humanität,   die  ihnen  die  Liebe 
aller  Freunde  und  Freubdihnen  der  Mufbn  im  Bunde 
mit  den  Grazien  ^ufichern  müfien ;  und  lo  begegnen 
Tvir  auch  hier  wieder  einer  Reihe  fichdoer  Erzeugnif- 
fe  diefes  liebenswürdigen  Genius  theils  alten  Bekann- 
tea»  theils  neuen- Freunden«  die  man  aber  fogleich 
-wie  alte  grafst  und  liebt.    Diefis  war  der  Eindruck 
attf  uns  bey  der  anziehenden  Erzählung,  Nejfir  und 
Zufimat  wonfiit  diefer  Band  fich  eröffnet,  (S.  i  — 
S5- }  ^  fite*  wenigftens  ganz  neu  war.    Sie  ift  vom 
Jahre  1789  und  durch  Raphatifche  Arabclken  veran- 
lafst*     Es  war  keine  leichte  AufjK^he  die  verfchiede- 
nen  ia  keiner  nothwendigen  Verlknüpfung  ftehenden 
Bildungen    einer  frey  fpielenden  Kitern  Künftler- 
JSrg&nzungsblaster  iur  d*  L.  Z*  (8io. 


phantafie  fozuheaiitzeflt  daCs  fieia  das  Ganze  einet 
anziehenden  Erzählung .  gebracht  würden.  ;  Untejr 
Dichter,   dem  diefs  Protuem.von  riner . Gefellfchatt 
kunftliebender  Freunde ,  vorgelegt  ward ,  .hat  es  a9i| 
eine  geiftreiche  fimvoUa  Weife,  gdöft."  Freyliofa  ge« 
fteht  er  felhft  (S«  \.)  es  fey  ihm  dabey  isrgaqgen,  wie 
es  in  ähnlichen  Fällen  vielen  ergehen  würde.    Er  ha^ 
be  ganz  was  anders  gemacht,  als  er  anfanglich  j^e; 
wollt.       Der.  kleine  abenteueirliche  Roman  fey  zur 
langjen  emfthaften  Erzählung  worden^    das  Haupt- 
werk  zum  Nebenwerke,  und  umgekehrt.   Allein,  ab- 
gefehen  von  diefer  zufälligen  VeranlalTung ;  fo  möch; 
te  auch  £elb(t  zugeftanden, werden  dürfen,  daisdev 
Zwang  der felben  da ,  und  dort  10  dem  Gange  diefe^ 
orlentalifchen   Erzählung    aim    Schlufle    befonders 
fichtbar  iit :  —  der  Vf.  wuIste  dennoch  einen  folchea 
Reichthum  trefflicher  Jdeen,  über  das  Wefen  echter 
R^eligion  und  Gottesverehrung,  vorzüglich    Uk  die 
Situationen,  die  er  uns  vorüber  führt,  in  die  anzie- 
henden CWakteret    die  er  uns  fchildert,    hinein 
zu  legen ,   er  wufste  über  das  Ganze  einen  folcbea 
heilig    füllen   Ernft    zu   verbreiten»    unfre    Phaa- 
tafie  und  unfer  Herz  wie  durch  die  Scenen,  wohia 
wir  verfetzt  werdei| ,,  (b  durch  die  Gedanken  ua4 
einfachen  edlen  oft  erhabenen  Vortrag,   befonders 
wenn  von  der  cl^riftUpheo  Rdigion  die  Red^  ift,  fi^ 
zu  gewinnen ,  dafs  man  ohne  innige  Rühi*ting  diefe 
Erzählung  nicht. aus  der  Hand  legen  kann,  und  ge- 
neigt ift  dief^  Compofition  für  die  vollendetfte  und 
gediegenfte  aller  proüufchen  Arbeiten  des  Vf$;  zii 
erklären.     Vonr  vielen  herrlichen  Stdlen  ftehe  ouf 
Eine  als  Probe  hier.    Es  ift  die  Rede  von  den  Chri^ 
ften  in  Georgien^  zu  denen  der  alte  licht-  ui^d  wahr^ 
beitforfchende  Parle,  NeJJir^  auf  leiner  Flucht  aus 
Kirman  mit  feiner  jungen  Tochter  Zulima  koromCp 
S.  74  —  75.  „  Aber  der  Gcift  des  Chriftenthums  wa^ 
in  Georgien  und  den  l>enachbarteiiI«änderjBU  wenn  0t 
jemals  da  gewefen  war,  gänzlich, verloren  gegangen* 
Einige  Kircheogebräuche;  Wachslichter  vqrBilderif 
angezündet;  ftundenlange  Gebete,  un^fftrenges  Fa- 
lten ;  hierin  beftand  ihre  ganze  Religion'.  Kein  Schot; 
ten  von  der  Hoheit  desjenigen  9  der  9  ehe^tUe  .Pölkek 
vor  ihm  knieten  9  feinen  Jüaßern  die  füfse  wujchl 
Jüein  Funke  feiner  UAe^  kern  Trogfen  fiiftes  Trch 
B  (j)  ßet 
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ßesf  nichts  mn  dem  himmiijchen  Shm^.imkker  nur 
Eines  bedarf^  und  der  Weh  das  ihrige  lä/st$  noch 
WH  der  tuverßbki ,  nmnUjeU  mehr  als  tmifend-  Jah-^ 
Mb.  unzählige  der  Weifen  ^Mkd  &njfaUigm  auf-  den 
Namen  eines  Gekreutzig^en  dahin  Jtarben!* 

Das  zipeyee  Stück  diefer  Sammlung :  Der  Tod 
des  Orphepißi  C^ngfpiel  io  drey  AufsOgea  S«  86  — 
149O  ^^  uns  von  frühen  Zeiten  her  bekannt,  und 
mr'fanden  auf  eine  angenehme  Weife  die  Eindrflcke 
erft'er  Jagend  bej  der  Wiederlefung  diefes  Cchönen 
Stückes  in  uns  erneuert.  Gewifs  gehört  es  unter 
vnler'e  beft^n  SingTpieTe»  vorzüglich  von  Seiten  ttl- 
ser  unvergleichlich  harmonifchen  Poefiet  ip.  der  es 
wohl  den  Preis  allen  (treitig  machen  ddrfte. '  Den» 

toch  wiffeii  vir.  befttnvnt,  dals  der  Vf.  bereits 
efchjfoflen  hktte,'  es  ^vii  diefer  neuen  Samm<- 
Jung  zn  verwerfen,  wenn  nicht  das  Ürtheil  mehre- 
>*er  feiner  Freunde,  befenders  Fo^/ij  för  die  Erhal- 
t)ing  deffelben  geftimmt  Vätte.  Der  Grnnd  zu  die* 
lern  ftrengen  fiefchlufle'  des  Dichters  möehte  wohl 
in  einigen  tirfprünglichen  Fehlern  des  Plans  zu  fin« 
den  feyn',  die  mit  dem  Ganzen  zu  genau  verwebt  wa' 
ren ,  als  <fafs  fie  nun'  umgeändert  werden  konnten. 
Wir  rechnen  dahin  die  doppelte  Handlu'n^,^ia  die  ßch 
das  Ganze  zu  fpaltenfcheint,  wodurch  das  Tntereffe 
zerftreut  Wird :  Nämlich  Orpheus  Wanderung  in  den 
Orkus  und  fein  Tod.  Das  Stück  felbft  kündiget  nui^ 
den  letzten  an.  Der  ganze  erfte  Aufzug  itidefs  be- 
fchäftiget.frch  mit  jenet.  Beide  Besebenheiten  aber 
find  zu  wenig  in  eine  nöth wendige  Verknüpfung  ge- 
fetzt, als  dais  fie  nicht  für  verfchiedene  Handlungen 
könntet  angefehen  werden;  auch  iftder  Dichter  der 
Grazien  da,  wo  er  die  Furien  des  Orkus  vor  uns  er- 
fcheineh  läfst,  nicht  fo  ganz  in  feinem  Felde.  Allein, 
wiegefagt,  der  melodifcrie  Zaubmr  feiner^poetifchen 
piction,'  und  fo  manche  treffliche  Gedanken,  di6 
dfarin  vorgetragen  find,  auch  det'  edle  Charakter  des 
ÖrpheuS  und  der  Dejanifa,  Freundin  der  uhglück« 
ficn  geftorbenen  Euiydice,'ver(5hnen  uns  leicht  mit 
diefen  etwailigen  Mängeln ,  oder  machen  uns  dlefel» 
be  ganz  vergeflen.  Das  Merauf  folgende  Luftfpiel: 
Die  Waltfahrt  j  '  nnchConipoßeRy^  (S.  154—  188*) 
das,  der  Vf.  für  dieDoMer'fche  Gefellfchaft  bey  ih- 
rem Aufenthalte  inFr^burg  componirte,  ift  in  rrof« 
{efchrieben.  Es  befteht  qur  aus  Einem  Aufeuge» 
at  ^neü^  fehr  einfachen  Plan,  defferi  Tendenz  dahin 
geht,  das  Thörichte  der  Wallfalirten  in  dem  Charakter 
eines  einfältigen  Frömmlings  tu  verfpotten ,  der  ein 
l^^rmlofes'Landmädchto,  oieTochter  einer  Fromm- 
Jingin  ,  wegen  einiger  Küfle,  die  fie  ihrem  Geliebtea 
regeberi,  zur  Abbüfsimg  für  diefe' abenteuerliche 
WanderuWg  beredet,  untf  dadurch  Sorge  und  Verir* 
ijung  för  eine  kürze  Zeit  in*  den  kleinen.  Familiem 
fereis  bringt,  die  aber  am  Ende  gehobeq  werden 
durch  glückliche  Zürückkunft  dw  bethörten  Mäd* 
cliens  und^Verheirathung  mit  ihrem  Geliebten.  Die 
jjbharäctere  .find  gut  gehalten  und  contraftirt;  befon- 
ders  der  dey  Vaters  der  juügenPilgerin,  des  Wirths 
7oco6>  int  Abftande  gegen  feine  fifömmelftde  Fran»  die 
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nnd  die  Sprache,  wie  es  nch  von  f* 
einfacK  ge^hlt  moA  reie-  Von  if  n  k' 
lichkeiten,  4ie  diefce  StlTck  bey  ei 
der  Katholikerh  keineswegs  bey  d 
152.)  theologifchen  Facultat,  1 
denkenden  fiewoJinerFreyburg! 
hier  mit  der  gr^fstea  Mafsigui 
verfuhr,  und  am  allerweniguen 
tion  Qpott  über  die  Religion  des  Landes ,  worin  er 
lebt,  zum  Zweck  haben  konnte»  dennoch  zugezo- 
gen, giebt  der  Vorbericht  (S.  150  —  153.)  Nach- 
richt. Sonderbar  ift  allerdings  die  Anekdote ,  dals 
in  Frevburg  hauptficUich  ein  General  gegen  die 
Wallf anrt  prdteftirte ,  mit  der  Drohung ,  wenn  man 
fie  nicht  unterdrückte,  nach  Wien  zu  fchreiben; 
und  dafs  b^d  nachhei^,'vrie  (fie  damaligen  Zeitungen 
meldeten»  eben,  diefes  Stück  von  den  Kapuzinern 
zu  •  %  während  der  Fkftnacht,'iii  ihrem  Klofter  auf- 
geführt wurde-  (S.  1^3.)  Unter  den  von  S-  194.  bis 
zum  SchlufTe  des  Bandes'  S.  242^  folgenden  Gedich- 
ten möchte  der  Leier  nicht  leicht  Eines  in  diefer 
Sammlung  vermiflen.  Es  find.theils  gröfsere  oder 
kleinere  Lieder,  theilsEpiftefti;  denen  profaifpheAttf- 
fitie'  als  Belege  und  Beylagcn,*"wre~ ein  Paar  Brief« 
Tott  Schlaffer  i  Verarilaffung  zu  dem  trefflichen  Ge- 
dicht (S.  231 — 256.)  und  Antwort  darauf  von  Schi 
beygefiJgt  find.  Auch  efin  eigntr  profaifchcr  Auffat» 
von  dem  Vf.  die  Jahrszeiten  „  mit  einem  poetifcheo 
Schlttffe  findet  ßch  darunter.  (S^  22  f—  225.)  Sie 
teichnen  fich  alle  durch  Innigkeit  reiner  kcufcher 
Empfiiulung,  Feinheit  des  Tons  und  die  gebildetfte 
poetifche  oprache  aus.  Das  fchöne  Lied  S.  196  — 
aoo-  ift  gemeinfchaftlich  von  Jacobi  und  F.  L.  Stot^ 
bergy  von  jenem  angefangeu,  von  dielem  vollendet. 
Wir  können  nicht  umhin,  mit  einem  der  Jacobifcbea 
Lieder  diefe  Anzeige  zu  würzen;  S.  2xa  —  214.   ' 


A«l  dem  fnlcb«D  BAfeoßts«,  ,* 
Hier  am  kleiaeo  Waller  fall» 

Her'  ioli  Ton  daa  Thormat  Spitze, 

Frommes  OlÖckleia«  deinen  SelmB* 

Tdnlt»  o  GlSekleio,  Daanft  ibs  laactr* 
Dam  mei«  Hers  encgageo  beb^ 

Ihn,  der  frennUliober»  vertrauter 
Hier  im  Grünen  mich  nmfcbirebt. 

lAife  mnrmlelfl  •§  dit  Biebo» 
Dafa  er  f  Inr  and  Ana  Üab^ 

Daüi  die  Role.  die  icb  brecbe* 
Mir  ein  guter  Vater  giebt. 

l>afii  er  aaa  der  sartaa  Hiitla' 

;Seibft  dito  goldnett  FrOfbae  wlaliCr 
Und  darcb  ibo  dea  Leben«  FillJU  , 
Jede  oeud  Koorpe  trinkt. 


fieballe ,  GlSokUio  l  aeh ,  vaa  Uiebe 
Jen^m  Uimmd*  dSefem  GvOti? 

AobJ  kein  Leben,  keine 'Liebe» 
Keine  FrendlT  fonder  ibn  \ 
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'  ^^minea  fron  lox  Sonnenglaoj« 
:*'      •  .VögWa  Mit  in  mem  tiebet.  .       /* 


y 
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.        Sefa  ipb  lein^ii  m^d^o  St^haM«. 
Vö  das  HeeF  .der  Sc«riie  fankelt» 
Wache  er  ü^er  Thal  ond  Uayn; 

l«Qehitt.Mr  rat  mii»««  Wi^tn^. 

.Uh»  di«  Wlafo,  ii&iir|f.|^M  MU.  r 
$ari«fct  den  vdterlicben  Segen 

üth^t  ditf  ttotTcbLifne  Welt.     ^ 

W#Mft  :iil4ii  V9iloli«iikrSiii«  fi«)itl 
Stb^^r»  wenn- die  Schnitter tanse 

Sturnr  und  Hegel  unter  nicht.        / 

Mbt*  loh  CeiMT  HAlofe  ntohe  ^eiien?' 
«ioff«  i4pht.  a«ii  WeUt«.  Wind, 

Atuth  die  BlitM»  wenn>Ee  dräuen» 
in  dee  Vntera  Händen  find?     . 

mU  m  Mftt  ^tftnkUlften 
!      üieb^nd  et  Torfibor  geht,  . 
Und. in  dälbero  Todt«igr6fttn 

Det  Erhalters  AtHcm  w^ht.  .   ... 


i' 


■    ^ 
»       1 


r 


^^»f  «*«,  ..«* ,. m ^-r-^J^Bg  PPirfeit«*,  den 

Eingang  in  daflelbe  ausmäclieo«  .  tJirf€WM#tf«r^eii^ 


den»  die,  mit  ßincr  kurzen  ErWäruBgBjBiaeitet,  den 
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Jen^'di^fe  'artjigen  ^lättc^ien  wenigftens  wun  fheü 
jhon  auff  den  Beck*rfehen  TafehenWehef n  aiÖJ  ge- 
felIigen^'VAgöttg^i?5  tlrtr«  erfdöenefi  fie^  fohwing 
Ider  abef*  ^^nd  fie  iiiit  Farben  bele^cbteff  UM  i]«fira 
woM  fo  «lemlich  aHes,  was  man  von  fo  kleSMH  BlitA* 
ehen  fordern  kann,  wiewoW  cf:ie  AnstlAttütm p99 
dteth  ^ExeAplar  de*  Äec  fehr^^HWii^dfett  aMgAdleS 
ftod  im  Ganzen  genommen,  bey  den  vordilfften  81»^ 
tcrn  am  bcften  Ift;  Nebcij  diefe«  kldnert  KunÜinft^ 
wefcbte  den  Reiz  der  Neuh«^  babeii ;  Ift  attOh  da» 
übrige  Aeufsere  des  Buibes  ^topfeWensvirenli,  «ixid 
ei  mag  fich  in  fo^lbrn  recht  fchr  z»  einem  anMMlK 
mett  Oefthenk  eignew.  Was.  aber  den  inAern  Werth 
deffelbenbetriSt,  fo^hffltte  der  grill^baf^efte  SUiCtf 
fchwerlich  eine  folcbe  Auswahl  des  Outen  und  Aus- 
gezeichneten,  neben  dem  AHrt-lendeften  zufammen 
^«eben  kdunein ,  wie  fie  der  Her aiMH^ber  hwgjfbt. 
Sin  (3edlcht  .an  die  Hofifnujag  yon  M.  Voiga  erömiet 
4^s  Oaoae»  worauf  der  JUpaei^ng^  ixud  d^  f^ar- 
ßhlag  ^r  GiUcr  bdde  von  G^üWy  folgt.  Eb«i  io 
fonderbar  zufamme»  geworfen  ift  alles  abrige.  Nur 
zuweilen  fcheint  dem  Vf.  eine  Abficht  vorgefchwebt 
Äu  habeil ,  '^^  &  *«T  daefcftehtendem  Oefpriteh : 


jnrJta«.    &r8ol)te  L«lBn|  la^  Dein«ao«b  duOri 
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Uir  fchen  ÄefeSatttnhing  mrifcicli  al9'«*W  Bwi^ 

xindang  der  nei»  geftäfkten  •  Oefundhe»«  des  VeW 

lafters  und  als  dn  Tchönes  OmeÄ  an ,   diefe  w*p«« 

i\inT,  dem  cAi'T^rdfgen  Dichterv«erao,   dWW  1a«»» 

linec  det  MnfcttimdGriJdeB  nicht  nur bift  aar'yMU  i.       ,         .     ■ 

endung  dieftr  Apsgalie,  fondern  noch  lang*  wmo}  ^^öjriauf  öimiitteljljar  diefes "kleine  Oedichtwlgt:         ' 

hinaus  6rh4Ma  wtoderi'» 

Leipzig,  b!  GleditrchVreW^'?..ßlntTie"n  SeutfcW 
Diclitei'.  Herausgegebeff .  von  Ferdmapd  Laos. 
Zweyti,  woUfeiiel-e  Ausgäbe.  Mit  i?  colorirten 
Land&hkften.  1810.  XXIV  u.  i6oS.  rafchenfbr- 
mat.  <aoOr.)^ 

Die  Anzahl  der  poetffphen  Blunaenlefen,  AijArfo- 
jiien,  Chreftomatbien ,  Pantbeons  und  wie  die  BO- 
Iher  dirfer  Art  noch  fonft  heifsen  mögen ,  hat  TeH 
einiger  Zeit  unter  yxx^  fo  zugeijommen ,  dafs ,  w«in 
man  die  Sache  genau  untarfuchen  wollte,  fich  wabr- 
fcheinlich  eben  fo  yieJ,  ^ß  nicht  ra^hr  Blumenlefen 
Enden  würden,  als  Di,cliter  von  einieem  Ruf,  aus  Se- 
ren Werken  iene  zufamlnen  gefetzt  find.  Da«  Samm- 
en  der  Vademecums  und  Anekdotenalmabache  aus- 
renommen,  ift  keine  Art  von  Schriftftellerey  kich- 
er,  wenigltens  fo  wie  unfere  immer  fertigen  Saram- 
er  das  Wirk  betreiben.  DaS  alte  Sprichwort ,  dafs 
.US  zeboBücherii  das  eilfte  werde,  findet  hier  langft 
teine  Anwendung  mehr,  wo  zehn  Bacher  recht  gut 
Nieder  zehn  neue  geben.  Will  fich  daher  unter  dielen 
ahUofen  Blumenfefen  eine  auszeichnen  J"  «"«gen» 
\.bfatz  und  zur  zweyten  Auflage  (die  ate  Aufl.  diefer 
iamffihine  ift  es  jedoch  nur  uneigentbcher  W«fe)  zu 
relaneen,Tb  fchehit-e»  intther  nothwjndiger,  dafs  fie 
furch  irgend  einen  Nebenreiz  die  Ww  j»mwh> 
liefen  Reiz  hat  das  vorliegende  Buch  ohne  Zweifel, 
a  den  zv?ölf  kleinen»  vohZngg  gezeichnete»  und  von 


•        Der 

WÜSi  obae'MenrchlichkVu  ift  wi«  tta  F«aerlM-anA' 

,"     .    .  In  eine«  WflthricIU.Haiid. 

I     ■ .  -  • 

ABer^g«  d«r  bdte  €ommeqtar  liber  das  Mt€  Q€f 
dicht;  d«iin  trahrlibh  möolite  es  beffer  feyii,  allvnf 
Witz  ta  entfegen ,  ah  «ine  ftlebe  an  Brutalität  grSatA 
zeadc  ^sQbheit  auf  fieb  so  laden.  Wid  ungUlduicki 
der  Vi  ber  Idner'ohne  irgend  einen  Zweek  gemaelM 
te«  AMwahl  oft  ift,-  beweift,  am  heften  die'AoflMbt 
ibe  felgeodes  fogenannten  Ejagramm«:' 

» 

•   ÄMtffori  ävf  eint  aberßstffig^  Fntge: 

.«  Wa  in  Berlin  da«  Tropf  bad  ift ?  *'      • 
IliiDS,  überall,  vo  Du  im  Bade  bift. 

Dfefe  Eplgratntti  ifterftKclJr  för  dieifieHfcen  Lefei 
ficber  ganz  nnverftändlich ,  denn  es  bezieht  ficÄ  auf 
^ne  langft  tergeffene  Hterarifißhe  KlStfcharey  und 
Ünkerey;  aber  anch  bfervcin  abgefehn,  ift  der  Eitw 
ftül  WIglich :  denn  er  ift  eine  platte  Nachahmtiitg  j«* 
het  bfekannten  Antwort,  die  ein  FeldmarTchall  einem 
allzuhdflichen  Junker  gab  >  dafs ,  wo  er  fitae ,  irwmer 
imten  an  fey,  die  auch  nur  mit  dem/ebemaiigen  Stan* 
de  der  Orbanitit  entfchuldigt  werden  kann-  Ein« 
der  abgedröfebenfteÄ  VademeoupfiÄ^- Anekdoten,  4«* 
:^  yif*  >»iw^j7|  i^^^K  /Jac^/^K^^TrHii  erfahren  hat>  gereimt 

zu  werden  >  ftebt  S*  40  ^ 
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Rede  Eiotng  Nachbarn  Binbein  •■• 
»^ '"  ^Tfaehbar.  wie  Tollt  e)  ^ä? 

' .  '  ' '  '  .  •   '  "     •*  ,      « 

iCHeicK  el«»d  ift  das  Gediclit:  Zinksnißenfroji 
$.119*  und  uiaocl^e  imder«,  der  viejeo  m^ttelmäfsiT 

SA  nicbtjSugeileQkeif.  Andern  ricluigeqCftfchiilack 
ft  Berauisgctbers  mü^ep.  wir  dahur  Vorei^Ö;  zweif^Io^ 
wd  ^lUi  man  Qberdiefä  liebte  wie  fooderbar  die  Di- 
^dhes  in  d^m  letatea  GM^cht :  JbfdBfjäkßn  voo  •S'or, 
pili^  Meremu  ^bffethaüt  fiod>  wie.  wenig  zu^em  Ge- 
iliobt  &  10»  die  AufTcfarift:  Sonett  pafstu.  a. »  fp  foUte 
nto.auf.,defi  GedanJkeD  kommeq^  dafs  es  ihm  tauch 
toi  de»  Jt^bi^ften  VbrJkeoAtnifien  .zu  depivöbernom- 
Hieii«»  Geschäft  «naogule«  Auf  jeden  F^ll. hatte  er» 
etzk  fo  unvoUkomm^es  Machwerk  nipiht  mit  i  dem 
kochiß&eudeo  Namen:  Tem/ie  betiteln  ialJbii* 


r 


KUNSTOESClilCUTE. 


ItMÖO,  in  d.  M^fet.Bmhhiiüdi:  Däütfhhet ES^ß^ 
lerlexicon,  oder  Verzeichnifs  der  jetzt  lebendeA 

•  deutfchen  Künftter.  Verfertijgt  ^oti  Joh,  Georg 
MeufeluA,Yr/2weyt&,  Mm  gearb*  AiMg#  Zweymfr 
Band«  1809.  59a.  S.  gr.  g,  Qi  Rthlr.  aofgr.) 


•  j  t 
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Es  wire  fehr-unbillic,  trev^n.  mod  de^for  die  Oe- 
ichichte  der  vaterländifchen  Literatur  und  Kunft  fo 
«nemAdet  thätigen  Vf.  ans  dea  i^len  Mab^elhaftea 
imd  UnvoUkomiVienen,  welches  felbft  noch  der  Ufti- 
arbeitupe  und  Fortfetzung.  diefes  Künftlerlexibons 
eigen  geblieben  ift^  und  aus  den  in  der  VoiTede  des 
Griten  Bandes  von  ihm  feib(t  angeführten  Granden» 
eigea^ bleiben  mufste,  eipen  Vorwurf  machen,  und 
den  mühfamenFlcifs  nicht  dankbar  anerkenn  jn  woU* 
te»  der  von  ihm  auch  auf  den  gegenwärtigen  Band 
verWenciet  ift.  Viehnjdhr  bleibt  iriMb  diefes  Lexj€»A 
liej  aller  feiner  Unvoilkommenheit  tfn  wichtiger. 
Beytrag  zur  deutCcb^  Kofiftütetatur,  und  verdient 
daher  die  /brgfiiltigfte  Aufmerkfamkeit  derer  t  die 
«ur  gröfsern  VoUkommenh^t»  iVollftändigkeit  und 
Ergänzung  defiTeiben  irgend  mitwirken  könaen«  Vfec* 
glichen  mit  der  früher n  Ai^gabe  ift  der  Gewion  dei; 

Gegenwärtigen  an  Richtigkeit  und  Vollftändigkeit. 
er  ang^hrteji  Perfonea.  und  ih^^r  Werke  Weht  un- 
beträchtlich; und  wenn  man  bey  denfelben  gleich 
das  gehörige  Verhältnifs  vermiffdn,  und  einige»  nicht 
allpmal  vorzüglich  wichtige  Artikel  gar  zu  uiiiftänd* 
Bch  Imd  diKlere  faingegeti»  wo  t^an  gröfsere  Arus# 
ffthrlichkeit  erwarten  konnte,  gar  zu  kurz  findet; 
fo  mufs man bedenken,da(s dem  Vf.  oft  b^y  niinder  be-; 
rfibinten  Kduftlem  ergiebigere  Quellen  ^^rHand  wf; 
reo,  als  b^y  ^en  berühmteren.  Gewifs  h^t  er  es  nicht 
daöraa  fehlen  laiTen ,  diefe  Quellen  aüfzufuchen  und 
Biit  der  grdfsten  Qenauiskeit  zu  benutzen*  So  fiefat 
xnan^  di4$Jbm  z.  ja..  Qeroers  Literatur  da*  Tonküaft- 
Ier».die  mufikalifchen  Zeitungen  ^  das  räfonnirende 
Verzeichnis  der  £ii{iferft^ber  Von  jHufter  und  Rofe, 


r» 

Killert  VLvA  IViSfter  NäbMrlbiKM«fM«ARi'B&nftleni 
SU  Dresden«  WMielihahn  und  fein  ]ahrbüD4^  feine 
eigenen  Zeitfchriften  ^^  dle.Künfte  betreffend  a.  a.  m. 
manchen  Dienft  geleitet  haben.  Er  felbft  blieb  febt 
of^  ober  Jahr  mod  Owk  «ier  GAatt,  <ib^(den  jetü- 

fen  .Aufenthalt,  Ober  Leben  oder  Tod  mancher 
^ünftler  in  Ungev^ifsheiJt  oder  ZwetfeL;  ubd  einzd- 
nen  Perfone'n  möchte  es  woni  fchwer  oder  vidmchr 
fchlechterdings  iwWOaiksk  #effdea,  die  fiden  Li- 
eken  auszufäwRi,  "wetetie^fichin  dtefer;Hin(ichtaUe^ 
dlngs  häufig  genüg  auch  in  diefem  Bande  findes. 
Um  fo  w^nfcnenswerther  ift  die  vereinte  Bemi- 
hung  der  Kunftkeaner .und  der  Ktillller  felbft,  die 
fich  der  Uttterfltftteung  des  vm  Belehrung  and  Volt 
ftandigkeit  fo  rOhmlich  beforgtten  Vfsf.  ein  leichtes 
und  wahres  Verdienft  erwerben  können.  Rec  kaoi 
vor  der  Hand  zu  dfefer  cahlreifihM  Nacfalefe  nor  ei- 
nige Kleinigkeiten  beytragen. '  Martbant  in  Londoi 
hat  auch  von  den  vielen  Oemnf!eo«.die  er  jgröfstentheüi 
zu  Rom  nach  aiitiken  Statuen ,  Büfted  und  Basre- 
liefs verfertigt,  und  vKOZu  er  einige  neuaie  geliefert 
hat,  hundert  Abdrücke  verfertigt,  Ji€  an  Scharfe 
derikleinften  Thdle  die  Lippfertfchen  'noch  übertref- 
fen. Mmcouri  ift  nicht  mehr  ih  Gaffel  angefteDt, 
ibnd^ra  Mhlt  mit  euier  J^enfioo-kL  Braunfdmd;' 
Von  den  bey  AtorgJten  angeführten  Kunfern  hattet 
aocl^  mehrere  können  angeführt  wenen;  und  b 
aueK  von  dem  iüngern  N&ller  in  «^tutl^prt  Der 
Freyherr  .von-  Alünchhaufen  hat  mehrere  omfikaü* 
Ccbe  Stücke  gfiliefiert;  er  war  zuletzt  weCtphälifcbec 
Gefandter  bey  dem  Könige  von  Holland.  Vdn  Ja' 
cob  Rieter  hat  man  ein  grofses ,  ziemlich  fdten  ge 
wordenes  radirtes  Blatt  naqh  ör^i  nämlich  Sulzer 
mit  dem  Kinde  des  gredachten  ltflnftler§  vor  fidi* 
Manche  als  noch  lebend  aufgeführte 'find  gewib 
fchon  verftorben,  z.  B.  die  matthieu^  Maucherii 
Meily  Muthely  Oie,  Reichenberg  [und  Stolze  y^ 
Meinecke  war  niemals  Organift  an  der  reformirteOi 
IbAdern '  an  der  Petrikirche  und  ift  jetzt  auf  R^feo. 
Karl  Schröder  ift.  I?cjn  Verwandter  de^  Paftelwr 
lers;  letzterer  lebt  in  Meinungen»  jener  zu  Braun* 
fohweig. 

•    i  '  a 
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liEXFZiG,  b.  Hinrichs:  Die  Zahriarzneyhinft  inm* 
,'.  reni  ganzen  Umfange  ^  oder  vollftändiger  theo- 
retifcn  -  praktifcher  Unterricht  über  die  bey 
Zähnen  vorkommenden  ehirurgifchen  Operatjo* 
net) ,  die  Einfetzuns;  künftlicher  Zähne,  Obturi* 
toren  und  künftlicher  Ga,umen.  —  FörAerzte, 
Wund-  und  Zahnärzte,  von  L.  la  Forgue^" 
Nach  dem  Franzöfifchen  des  Gariot  bearbeitet.  - 
Mit  Anmeri<ungen  und  Zufiitzen  vermehrt  voa 
C.  F,  Jngermann^  KurK  Sachf.  HofchirurgöS 
^nd  SUdtzahnarzt  zu  treipag.  Dritter  TheiJ- 
zgo6.  XII  u.  371  S.  8-  mit  8  Kpft  (a.Rtht ) 
(Siehe  d.  Rec  A«  L*  Z*  1804.  Nr*  9X«) 
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ALLOEM.  LITERATUR  -  ZEITUNO* 


^onnahends^     den  25*    Augiift    I8ip. 


V* 


W  I  S  S  E  N  S  G  Hi  A  F  T  L  I  C  H  E     WER  K  E.'  •    t 

Seliöret»   aufge£ilhrt  lia^et  well  der  Abdrucke  üni 
ie  lllumiaatiün  der  Kiipfe|nplatte  fchoii  fertig  gew^ 


KATUBSGB8GHICHTB. 


'   :  \ 


H^MO VfiR ,  b.  d.  Verf. :  Collectio  Planearum<,  iam 
exoücarum^  quam  indigenarum  cum  deilnea- 
tioncy  dejcriptlone  cuUuraque  earumr  odet 
Sammlung  ausländifcher  u.  einheb?üfcher  Pflanz 
zen^  mit  Ihrer  Abbildung^ .  ße/chreibung  und  Cuh 
iuTy  von  loh,  Chrifioph  Wendlaf^dj^Kßr 
■igl.  Carteomeifter  ia  Herrenhau&Q  and.  vaphr 
rerer  Gelehrten  Gefelirchaften  Mitglieder,  ^rfym^ 
Band.  Füfifces^u.Jechstes  Heft.  1807.  $»  73  -^9V« 
ZweyterBAnd'  Erfies  HefL  igog.  VII^  u«^.i5.S.  4» 
(4u.?tjlthlr.). 

I  j^y  ^^^  •A.nzeige  der  vier  erfteren  Hefce  ^A«  L.  ^ 
"■"^^  i8o8-  Nr*  90. )  haben  wir  die  Lefen  mit  d^in  Plih 
ne»  wonach  Hr.  fr*  diefes  Werk  bearbeitet,  ^Okanntge* 
niacht.''Wir  gehen  daher  gleich  zu  der  Anzeige  der  in 
diefem  Hefte  abgehandelten  Pflanzen  Ober. 

Heft 5«  Tab«  a5<r  Slaeria  erieoides'L.  Hier- 
bey  bemerkt  der  Vf.»  dafs  diefisr  Strauch  im  Wuchfet 
den  Blättern»  den  Blumen,  den  BUvthefi-  und  Frucht« 
theilen«  eine  fehr  nahe  Verwaodtfchafjt  mit  deo  I}ei* 
dearten  verrathe»  womit  ihn  auch  einige  Botaniker 
vereinigt  haben»    Da  aber  die  Pflanzen  aus  Samen 
gezogen  in  ihrem  ganzen  Charakter  der  Mutterpflan- 
ze gleich  bleiben;  fo  fey  er  nicht  füglich  unter  eine 
jindere  Gattung  zu  bringeh.    Tab.  a6.  Phyliea  im- 
Ä ifo Ha.     Tab.  27.  Di ofm a  h i rfu t a.      Tab.  a8- 
ß  ucoo  acuminat^n:  föL  aUernis  oggregam  ovatis 
fubcweUuii  äcuminaiis  mbe/ceadbusipunctaiiSy  ßo- 
ribus  ramulorum  ierminafibas    umbeilacis  cäpkalis 
albis.  Hr.  Prof.  Wilidenow  hat  in  der  EnujTu  Plant. 
Horii  regit  BeroL  pag,  13.  diefe  Gattung  mit   dem 
pafelicheren-  Namen   Agathofmu  bftlegt.       Diefe 
neue  Art  kommt  der.  Swecp  imbrie^ta  Heft  2. 
Tab.  9*  (Agctthofma  imJ^icata  WiUd.J  febr  nahe» 
welches  der  Vf.  hier  nicht  bemerkt  hat»  unterfchei- 
det  fich  aber  durch  abftehende,  faft  be^förmige,  zu- 
gelpitzte  Blätter  und  weifee  Blumen.     Tab.  1^^.  Me- 
diale uca  armiltaris.    Tab.  30.  Mimofa  verti- 
cilluea.    Der  Vf.  entfchuldigt  fich  hier,  dafs   er 
fie  nicht  unter  ifcVicfa  nach  WilldenvWf  wohin  fie 
Erfränzungsblüiier-zur  A*  L:  iT.  igio» 


.der  Gattungsnamen  hat  Rec^  in  der  Anzeige  der  vb* 
jrigen  Hefte  bey  Tab(.  10.  )iemerkt.  Willdenbtp 
hat,  in  dem  vorhin  .angeführten  Werke  diefer  Gat- 
tung den»  freyHch  auch  ^icht' paffenden,  Nameiii 
Jidenundria  gegeben*  ,  Da  in  dem  vom  Vf.  und  Hrn. 
Pxoi.  Sehr  adqr^  herausgegebenen  Serio  Hanoveror 
no  Tab.  8-  von  tliefer  Pflanz^,  unter  dem  Namen 
piofma  unifloraj  ichon  /eine  gute  Abbildung  geliefert 
ift:  (o  hätte  fie  nacK  dejn  Plane 'des  Vf.  huer  nfcbt 
noch  einmal  geliefert  werden  mafCen.  Tab.*  34^  Pa- 
r ap e^ ql ife r a  fe r^rnt^a  fot. ^  /fppoßtis  laneeelatis 
ferratis  slabris,gianduioJis  odoratisy  floribus  rdmulof 
rum  axtflaribus  et  termmalibus  unifioris  (fotuariisj^ 
DieTeneue  PJlanze».  welche  Hr.  Prof*  Willdenow^ 
|i.  a.  O.  Baro-fma  ferratifjolium  genannt  hat« 
pnterfcheidet  üch  xonParapetalifer^^doratd 
T^b.  15.  durch  einen  lUeinern  Wuchs»4r5tii^ler(^  und 
ftärker  gefägte  Blätter  und  kleinere  S^enkapfeln. 
Tab.  35.  jß^runia.nodißLora.  Tab.  36.  Mücar 
lyptus  capitellata:  (3mith  in  Act*  Soo,  Lmn^ 
JLond*  3.  pag,  29sO  operculo  conico  obti(fiußido  ca- 
lyceque  truncato  glabro^  flaribut  luteredibus  vel  axü- 
laribus  capitatit  pedunculatis  umbeliatiSf  Jhliis  Ion- 
gis  lanceolatis  acuminatis  trinerviU  veno/o  ^  Jubna- 
dulatis  glabris.  Diefer  neuhoUäo'difche  Bapm  ift  im 
Herrenhaufer  Garten  20  Pub  hoch  und  d^  StamnRi' 
hält  4  Zoll  im  Purchmeffer»  er  hat  aber  nur'  erft 
zweymal  geblähet  und  niemals  Frucht  ^gefetzt*' 
Bisher  bat  es  nooii  nicht  glücken  woUen^-ihxi  durob 
Stecklinge  zu  verm^diren.  \  ^    •  \    ,  . 

Zweyter  Band.  Heft  c.  In  dem  Vorbeiidite  55h 
diefe^n  Ba^de^  der  dena  Hrn.  Dr.  Römerin  ^Orich  ' 
zugeeignet,  ift,  rechtfertigt' fich  Hr.  Wi  über  die 
Trennung  mancher  Arten  von  derGattung  Dio/mß^ 
die  er  im  vorigenr  Bande  unter  dem  Nanteii  Bt^cc^ 
befchrieben  und  abgebildet  hat*^  Zugleich  fucbt  er 
fich  gegen  den.  Tadel  des  Recenfeutcn  diefe*  Wer- 
^     .  in  der  Leim.  I4t.  Zeit.  üb,er/l^.  Q^tt^^i^isaamea 
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ßuce^y  der  in  der  Natnrgefchicbte  fcbon  vonxlnon 
Vogel  gebraucht  wurde ,  zu  rechtfertigen.  Man 
Irabe  ja  auch^exnen  Vogel  MeJeagris  und  eine^Pflan* 
MT  deffeiben  NamrBnS' unter  der  Gattung  FriiUla-*' 
ria.  Wenn  jeder  wiffe,  wovon  die  Rede  fey,  vom 
Thiere,  oder  von  einer  Pflanze;  fo  werde  keine  Ven 
wechfelung  Statt  finden.  Diefes  fucht  er  durch  an* 
dere  Beyfpiele  noch  degtliche^  zu  machen,  (yftnn 
iblche  Fenler  gegen  die  Grundf^tze  der  PhUofovTüa 
ioianica  in  das  Linneifche  Pflanzenryftem  eingelchli- 
chen  waren;  fo  find  fie  deswegen  nicht  zu  billigen, 
viel  wenfger  dürfen  fie  den  Botanikern  zum  Mufter 
Äenen.)  Zum  Schlufle  fagt  Hr.  W.:  wenn  feine  Be« 
mflhuneen  den  BeyfaU  der  Kenner  erhielten ;  fo  fal- 
len in  den  folgenden  Thezleit  dleflnr  Sammlung  die 
übrigen  Arten  von  J>io^ii»  Blaeria^  Brunia,  Phy* 
tica  und  Bucco  nachfolgen«  indem  von  Blaeria  9 
Tlatten,  von  Brunia  3  9  fon  Phylica  17  und  von  Buo 
€o  7  Platten  nebfC  mehreren  andern  von  neuen  Gat- 
tungen und  Arten  fbrtie  liegen.  "(Hey  der  genauen 
Befchreibung  und  Abbildung  der  einzeln  Theile  der 
Pflanzen»  wodurch  Hr.  W.  bisher  den  Dank  der  Bo- 
taniker verdiente ,  kann  derDelbe  gewiüs  auf  den  all- 
gemeinen BeyfaU  rechnen»  wenn  nur  der  Stich 
und  die  Illumination  der  Pflanzen  felbft»  vorzCtgllch 
derjenigen  von  gedrungenerm  Wuchfe  und  gedräng*> 
ten,  anliegenden  Blättern  mehr  Deutlichkeit  und 
Reinheit  erhalten.)  Zuletzt  folgt  ein  alphabetifche^ 
Verzeichnifs  der  im  erften  'Bande  abgehandelten 
i^flanzen» 

Wir  eeben  jetzt  zu  der  Anzeige  der  in  diefem 
Hefte  befcnri^benen  und  abgebildeten  Pflanzen  über. 
Tab.  37.  Bleria  bracieata^  ancheris  muticU 
exfertisj  corolla  i|  lineam  loAga  '  tUbuIofa  ela- 
tra  rofea ,  ftilo  exferto ,  calycibus  monophyÜis  cilia^ 
tis  y  ßoribus  fpicatis  capkaiis  braceeatis  fejßlibus^  fa^ 
las  ternis*  a  uneas  lüngis  concavis  obeufis  fubtanceth 
tatis.  glabris'nt^prejjis  erectis.  Diefe  neue  Art  ift  dem 
Vf.  vom  Hr.  Dr.  Licht enft ein  mitgeUieilt.  Tab. 
38.  Blaeria  dumofay  anthertt  crif tatis  exfertlsy 
cpToUa  if  lineam  longa  tubyfoß,  glahra  röfea,  ftilo 
exfertOj  calycibus  quadrißdis^ßoribus  ramulorum  ter" 
minalibus  umbellatis  cerni/isy  foliis  ternis  vel  quater^ 
nii  unam  lineam  hngis  lineäribus  obtufis  ereciii  adr 
prejffrs*^  Die  Abbildung  diefer  neuen  Art,  die  mit 
4er  vorigen  anf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoff- 
nung wächft,  ift  fo  äufeerft  fchlecht  gerathen»  dafs 
Hr.  TT.  In  der  Folge  den  Befitzern  diefes  Werke» 
Mh^  eine  beffere  liefern  mOfste.  —  Tstb.  ^i^.  Lich^ 
ienfteinia  eleaefolia^  Charäcter  ejjentialisz 
Calyx  duplex j  infraetfupra,  (je.  Germen)  mo^ 
nopn^ilus.  3  —  5  -  dentatus.  Corolla  monopetala 
tuhuloja  ( qubujuefida ).  Stam.  5.  (Filamenta) 
extra  corpllam  connatay  longitudine  eorollae.  iVe- 
ctarium  ealyci(/upra  GermenJ  infertum.  Pi^ 
Jtlllum  mohogynum.  Bacca?  Semiua  5  Lieh* 
tenft.'foL  oppojitis  oblongis  fericeis,  Jloribus  axil" 
laribui  umbellatis.  Diefe  prächtige  achm'arotzer- 
pflanze  konnrt  der  Gottuig  Lormnthut  Habe»  nia* 


.  terfcheidet  .fich  .aber  von  derfelben  durch  die  ober- 
wftrts  verwachfenen  TrSger  und  durch  die  Frucht, 
weiche  fanf  Samen  .zeigt*  Sie  gie;hdrt  cur  er&^  Orci- 
nun^  der  lecbsz^oiten  Clafle..  .Ht.lM*  Lichten- 
ftem^  delTen  Namen  fie  erhalten  hat,  fand  fie  im 
>  Jun.  i8o<  an  dem  grofsen,  oder  Orange -Fiuffe,  bey 
der  Furtn,  welche  die  Carana- Hottentotten  Prißkap 
nennen.  Sie-  wuchs  hin  uad^ipqer  auf  verfchiede* 
neu  Arten  Lyciumt  feltner  auf  den  höchften  Arten 
der  Nümofa  nilotica  und  erreichte  eine  Höhe  von  an- 
derthalb FuEs«  Sie  fiengeben  damals  an  zu  blähen, 
doch  bey  feiner  Zurftc^fiunffc,  fQnf  Wochen  fpäter, 
war  noch  keine  Spur  von  FruchtaniStzen  zu  ent- 
decken. Die  alten  JBIfithen  aber  waren  der  Länge 
'  nach  anfgefchlitzt  und  znrObkgebogen.  Tab.  40. 
Betula  lenta.  Tab.  41.  Betula  carpinifolia 
Ehr  hart:  fol.  üvato  •*  oblongis  acmrttnatis  dupliof 
to  'Jerratis  baß  fiibdimidiato  •  cordasis^  cortice  ni- 
p'&i  ftrobilhjubovalisjejfilibusi  fquammrum.  lobis  ae- 
qiialibtut  dißantibus.  Diefe  Birkenart  itt  mit  der  vor- 
hergehenden fehr  nahe  verwandt  und  daher  von 
mehreren  Botanikern  mit  den  vorigen  für  eine  Art, 
oder  wohl  gar  fflr  die  Betula  nigra  gehalten  wor- 
den. Von'  der  'vorherffehendeh  S.  lenta  noterfehei- 
det  fie  fich  aber  durch  einen  niedrigeren  Wnchs, 
dtttch  die  am  Grunde  faft  ungleichen  iBUtter,  nack- 
ten Blattftiele  und  durch  die  uneev^impeften  Lappen 
der  Schuppen  des  ZapfenSr  Sie  erhält  fich  durch 
die  Ausfäat  unverändert.  Tab*  42.  Wnitzia  co- 
rymbo/a.  Char.  ejjent.  Receptaculum  nudunu 
Pappusßipitatusplumofiis.  Calyx  bnbricütus  rar 
diatus:  radio'colorato.  Diefe  fcböne  zwey jahrige 
Pflanze,  wahrfcheinlich  aus  NeuhoUand,  ift  mit  der 
GüttuDg  Blichryf um  mehr  verwandt  und  zu  Eh- 
ren des  Hrn.  WaitZj  der  durch  fein  Werk  aber  die 
Gattung  und  Arten  der  Haidenfich  verdient  gemacht 
hat ,  benannt.  Sie  nnterlcheidet  fich  von  den  Stroh- 
blumen durch  die  gefiederte  Federkrone  und  durch 
die  Abwefenheit  weiblicher  filothen,  daher  fie  auch 
zur  erften  Ordnung  der  neunzehnten  Claife  gehört. 

STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

1)  EatANGEN,  b.  Palm :  Ueber  die  Frage  :  Wie  kön- 
nen die  VortheUcj  welche  durch  das  Wttndera 
der  Handwerksgejiellen  möglich  ßndj  befördert^ 
und  die  dabey  vorkommenden  Nachtheile  verhü- 
tet werden i  Eine  durch  die  RönigL  Societät  der 
Wiffenfchaften  in  GötÜngetj  gekröntePrcisfchrift, 
von  Karl  Friedrich  Mohly  Doctor  der  Philofo- 
phie  und  Arohidiaconus  in  der  Reichsftadt  Din* 
kelsbübh  17^.  133  &  8-  ( H  Gr.) 

-  a)  Ebendafi:  Beantwortung  der  Preisfrage:  Ulfi 
können  u.ß  w.,  welcher  von  der  König]  Akade- 
mie der  Wiffenfchaften  zu  Göttinnen  das  erfte 
Aceeffit  zuerkannt  wurde ,  von  Johann  ändreas 
Ortloffj  Profeffor  der  Philofophie  zu  Erlangea 
(jetzt^Polizeydirector  zu  Coburg)  170k.  iüf  u. 
I13S.8.  (8  0r.)  ^       '"^ 
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MmiB  MmA  mmmMg^mitm  Titel: 

Zwo Preisfchrifien  über  die  Frage:  u./.tif.  Welche 
von  <leri£öifi[|^4'Sdcietiit  der  WifteDfchafteii  la 
Göttingen  gekrönt  worden.  Von  Karl  Friedrich 
Mohl^  un^ Joharin  Andreas  Ortloff.  17^* 
■  ,       *      '  '    ' 

Nicht  ohne  G^und  find  die  KligeQ,  welche  feit 
vielen  Jahren  Ober  die  verhachläüsigte  Bildung  dem 
Handwerlj^ftandes  aiigemein  geführt  worden.    Würr 
(Fe  in  den  Schulen  £peciellerellackCcht  auf  die  Vei> 
haltnifle  djtsüandwerkers.genonuneni  wäre  derUn* 
terricbt»  denderLeihrling  vomMeifter  erhält^  zweck- ' 
mäfsiger  {  gieogen  die  GefeUen  vorbereiteter  auf  Rei- 
ien,   wendeten .  fie  die  Wandexjabre  (q:  an,    wie^ 
ihre  künftige Beftimmung  erforderte:  fo  wArden  wir 
aafre  Handwerker  auf  einer  weit  höhern  Stufe  der 
Cultur  erblicken«  als  fie  fich  ietzt  befinden.  Diefe  Be- 
merkungen veranlafsten  die  Köni^.  Societät  derWif* 
fenfchauen  in  Göttingen  zur  Auf&Uung  vorliegendeiT 
Preisfrage.     Unter  den  eingelaufenen  Beantwortun- 
en  wurde  die  jrom  Hrn.  ißbhl  des  Preifes »  die  von 
ra.Or^h^aher  des  Acceffit  würdig  erkannt,  un^ 
der  Inhalt  dielerPreisfchriften  verdient»  wen»  gleich 
die  Anzeige  derfelbe  fich  durch  einen  Zufall  verfpa- 
tet  hat ,{  ctennoch  um  fo  mehr  von  neuem  in  Erinne- 
rung: gebracht  zu  werden ,  da  die  Gebrechen ,  Obcar 
welche  hier  geklagt  wird,    noch   im  Ganzem   die 
nämlichen   find ,     und    die    zur  Abftellun^   derfeb  . 
ben  gemachten  VorXchläge.  noch  zu  den  pUs  de/ide^^ . 
ras  gehören. 


g 


•    < 


In  Nr.  I.  zeigt  Hr.  M.  fehr  treffsnd,  da&  das 
Wandern,  fo  wie  es  bisher,  wenige  Ausnahmen  abge- 
rechnet, ohne  Zweek  und  Ueberlegung  unternom* 
men  worden,  zur  gröfsern  Roheit  der  Sitten,  zur 
weitern  Verbreitung  von  Immoralität  beygetragen, 
ia  einzelnen  Fällen  eine  zu  srofse  Verfeinerung  in 
inoralifcher  und  artiftifcher  Hinficht  bewirkt,  über- 
haupt aber  die  Anzahl  der  ungebildeten  Handwerker 
im  btaate  vermehrt  hat.  Die  Urfachen ,.  woher  die 
bisherigen  Nachtheile  desWanderns  entftanden  fipd, 
findet  der  Vf.  darin,  dafs  die  Bildung  der  Lehrjun; 
gen  durch  die  Meifter  vernachläCsigt  wird,  dafs  der 
Gefelle  ohne  gcfhörige  Vorbereitung  und  Erfahrung, 
oline  Vorkenntniffe  der  Qerter,  die  für  fein  Facn 
iie  nfltzlichften  find,*. fich  auf  Reifen  beeiebt,  dafs 
es  ihm  oft  an  Gelegejoheit  zur  Arbeit  feiüt,  er  den 
'echten  Gebrauch  oes  Geldes  niabt  kdhnt,  oder. auch 
ron  feinen  Aeltern%uf  der  Pieife  mit  zu  viel  oder  zu 
venig  Geld  verfehen  wird.  Nachtheilig  wirken  hie- 
)ey  ^rner  der  Aufenthalt  in  kleinen  tJertern,  «zu 
rühes  Etabliffement,  zu  welchem  d^r  Gefeil  nicht 
elten  mitten  im  Laufä  l]^iner  Wanderfchaft  fich  ver« 
eiten  läfst,  Geheimnifsfocht  mancher  Manufacturi- 
t^n  und  Hand werksm^ifter ,  Mangel  an  gefliffent- 
icher  BÜdung  der  Wandernden.  Eine  grofse  Schuld 
her  laden  hiebey  die  Obrigkeiten  dadurch  auf  fich, 
'afs  fie  fOr  4en  JugeBdunterricht  nicht  gehörig  for- 
;en  ,  in  Ertheilttog  der  "Kundfchiften  und  VVander- 
'^ffe,  in  der  pifciplin  aber  die  wanderxulien  Hwd* 


werksgefellen,  in  der  AuFficIit  über  iTir  moroBiche^ 
Verhalten,  und  in  der  AbfteUung  der  Mifsbräuche 
ties  Zunftwefens  fich  nachßfsig  und  gleichgaltig  be« 
zeigen.  Soll  der  angehende  Handwerker  durch  das 
Wandern  oder  Reifen  zu  einer  hohem  Bildung  gelan« 
g«n,  d.h.  in  feiner Kunftfertigkeit  fich  vervollkomm- 
iien ,  Kenntoifs  von  den  Producten  einzelner  Lander 
und  ihrem  Debit  einiammelo,  fich  Menfghenkenntnifs 
und  Bekanntfchaft  mit  andern  Gewerben  zu  eigen  ma* 
nhen^  fiöh  in  feinen  Sitten  verfeinern;  fo  mufs  der 
8laat :  a)  f ör  eine  zweckmäfkigelEinrichtune  der  Schu- 
len, beibnders  fdr  Errichtung  von  Realfchulen  ibrgen* 
Sehr  gut  zeigt  der  Vf.  S.  67  t  worauf  es  hiebey  an* 
kömmt;  b)  erleichtre  der  Staat  die  Anftalten  zurBil- 
düng  des  Gefchmacks,  durch  EtabÜrung  von  Zei- 
ehenfchulen,  fo  wie  dadurch,  dafs  dem  Jangling  nn« 
entgeldlieh  Gelegenheit  verfchafft  werde,  Kunftwerkek 
zu  leken  und  nach  zu  zeichnen ;  c)  muGs  das  zu  früh« 
flehiges  Wandern  der  Gefeilen  verhütet  werdlsn ;  d)  zur 
Anfocht  fiber  die  Oefellen,  zu  ihrer  Prüfung,  wenn 
fie  zum  erftenmal  ^sreifen,  oder  auch  den  Ort,  wo 
fle«einmal  Arbeit  gefunden  haben,  wieder  verlalTen 
wollen,  wird  ein  CoUegium  von  fechs  bis  zwölf  der 
verftändigften  Profeffioniften  vorgefohlagen,  welches 
auch  mit  Anfertigung  von  Reifeplanen  mv  die  Gefei- 
len fich  befebfiftiffen ,  und  hey  der  Ertheiliing  der. 
Kundfchaften  und  Reifepäffe  zu  Rathe  gezogen  wer« 
den  foU;  e)  eben  fo  fehrvrird  fortwährencte  Wach-" 
famkeit  auf  das  Verhalten  der  Meifter  in  Anfehung 
der  Lehrburfchen  und  der  fremden  Gefeilen,  fo  wie 
genaue  Anffidht  Ober  das  Benehmen  der  Dorfhand- 
vfferker  ^egen  ihre  Lehrjnngen  empfohlen.  Da  der 
Lehrburiche  des  Stadthandwerkers  in  der  Reg;el  ce*. 
fcbicktei:  ift,  als  der  des  Dorfhandwerkers,  fo  darlte 
auch  nur  jenem  geftattet  werden ,  ins  Ausland  zu 
wandern,  dieferabermüfsteauf  Bereifunginländifcher 
ftadtifcherWerkftätteneingefchränkt  bleiben,  f)  Der 
Stoat  foU  den  Zünften  mehr  Anfehen ,  mehr  Gew^t 
einräumen,  als 'fie  bisher  gehabt  haben.  Bey  Em- 
pfehlung cüefer  Mafsregel,  vermifst  Rec.  ganz  den 
lonft  richtigen  Blick  des  Vfs.  Lehrt  nicht  in  allen 
Städten,  wo  bedeutende  Zünfte  \md  Innungen  exi« 
ftiren,  die  Erfahrung,  dafs  die  Aelterleute  und  Ael- 
teften  fich  in  der  Regel  zu  viel  Gewalt  und  AnfeheA 
«miafsen,  und  nur  gar  zu  oft  durch  Ausübung  eines 
ihnen  gar  nicht  zukommenden  Richteramts,  oder  auch 
durch  eigenmächtige  Difpofitiojyn  in  Verwaltung 
der  Zunftkaffe,  die  Rechte  ihrer  jungem  Mithrüder 
und.der  Gefellen  kränken?  Würde  nicht  durch  Ein- 
räumung mehrerer  Gewalt  der  Weg  zu  mehreren 
Bedrückungen  gebahnt  werden?  Rec.  würde  es  für 
heilfamer  erachten,  die  bisherige  Gewalt  der  Zünfte 
durch  thätige  Einvi^rkung  der  Polizey  in  Zaum 
halten  zu  laßen,  g)  Zur  Abfchaffung  der  Mifsbräu« 
che  unter  den  Zünften  wünfcht  der  Vf.  eineA  Zu- 
fammentritt  all^r  Staaten  von  Deutfchland,  in  der 
Abficht  um  die  gefammten  Handwerksariikel  durch 
Sachverftändige  revidiren,  und  n&ue  Gefetze  hier- 
über ergehen  zu  laffen.  Endlich  glaubt  noch  der 
Vio.dais  wirJEÖrderung  nützlicher  Handwerksreifen, 
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•in  brsmcbbans .^ai1dbu«h  «nd^eipe  Wan^ertabelle 
fchr  viel  b«ytragen  würde.    In  lenem  könnteü  in  ^ 

—  __  _        — j-,    -4.  »^v  ■«  I  ^%  ^m  ^^  ATk  1    V-—  _— .        -1  ■  _^       ^B  F^  _        I      «•  1  «  •  f*^  I  ^  4  «  . 


»eni  populären  Tod  die  Verhältniffe  der  LehrliM«, 
des  GefeiJenftandes  und  der  Meifter  gefchildert,  St- 
ten  und  Mirsbräuche  dargekeJlt,  und  viel  nützUcbe 
Erfahrungen  und  Lehren  niitgetheilt  werden.  Di« 
VVaadertabeile  müfste  für  aUeJHandwcrke,  etwa  nach 
alphabetifcher  Ordnung,  die  merkwürdigften  Öer- 
ter  ihrer  Induftrie  angeben.  Ein  Mufter  .einer  fol- 
chen  allgemeinen  Wäudertabelle,  ü>  wie  auch  eine 
Wandertabeile  für  reifende  Tuchlcherer  •  Oefell«« 
findet  man  in  befpndern  ßeylagen  am  Schloff  dieXejT 
Abhandlung.   Zu  einem  neuen  Hand-  und  Keifebncb 


jv.v**^^,  **4r,.  *xw..  *"^'"  gcuicmicnaniicn  ausarbeite* 
VVjr  ennnern  uns  jndeflen  nicht,  über  die  wirkliche 
Herauseabc  deffelben  eine  Anzeige  aefimden  «u  ha- 
ben. Üebrigens  hat  das ,  was  Hr.  M,  in  vorilectn- 
4er  Abhandlung,  lagt,  um  fo  mehr  Werth,  w^  es 
fich  auf  Erfahrungen  und  Beobachtungen  gründet 
die  er  aus  einem  vieljäbrigen  Umgänge  mit  Hau* 
werkern  gefamm^lt  hat>  und  glaubea  w^  die  «^ 
machten  Vorfchläge  den  Polizeybehdrdea,  wekfae 
mit  Zünften  und  Innungen  zu  thun  haben  y  tun  So 
jnehr  empfehlen  zu  können,  weil  fie  zunachft  auf  did 
beabfichtjgte  vollkommne  Bildung  des  Haodwerka- 
fiandes  zu  wirken  im  Stande  lind. 

In  Nr.  a.  dringt  Hr.  0.,  um  dem  Wndtto  dato 
Handwerksgefellen  eine  rortheilhaftere  Richtnnr  n 
geben,  ebenfalls  auf  Verbefferung  der  öffentüäien 
wnd  haualichen  Erziehun|r  des  küafa«ea  Haadwerw 
kers,  auf  AMtellung  der  iTandwerRsmirsbräuche,  und 
auf  fortgefetzte  Bildung  derHandwerksgefeUea  dureh 
Unterricht  und  Leetüre.  Er  lieferthiebey  «in»« 
Auszage  aus  andern  Schriften  über  das  Wandern 
der  Handwerkijgefellen.  Unverkennbar  ift  Hr.  M. 
in  feiner  Beantwortung  tiefer  in  den  Oeg<yiftand  ei». 
gedrungen,  er  giebt  fpecieUere,  den  ZvSIck  mehr  be- 
fi)rd  ernde  VorfchJagc.  Es  fehlt  aber  .aucU  der  mit 
|eni  Acceffit  gekrönten  Abhandlung  nicht  an  tref- 
fenden Bemerkungen  und  lehrreiche«  ErinneruBMn. 
«^le  zwar  fchon  oft  genug  gefagt  find,  aber  desw^en 
wiederholt  zu  werden  verdienen,  damit  fie  endßch 
einmal  zum  Beftea  des  Handwerksftandas  befolirt 
werden  mögen.  Eine  mit  der  hier  angezeigten 
Schrift  >n  fehr  genauer^Verbindung  flehende  Tl^ 
handlung  deffelben  Vf.  ift  in  den  Er|.  Bl.  J«h«r  m 
Nr.  137.  angezeigt.  ^  *  o*  »^• 

PHILOLOGIE. 

Kopekhagen,  b.  Schubothe:  mementairbag  i  det 

tElementarbuch  der  |ri.chifche5  Sp«cht^1S 
Anfönaer  und^  Geübtere)  af  Dr.    og^Pr.  V/S? 

de  Jaerde  Skolcr  i  Danmark   og  Norge  Jor! 


Soren  Nie.  M>  JK<0rA»..ito«.  XX  «R  484  S.  g. 
r(iR^hlr.8gr.)    , 

Die  Schnlendirectiöti  zm  KöpMlTagert  btlli|;te  dea 
Vorfchlag  del  Herausgebers»  jetzigen  Schulrectors 
2U  Nykidbing  auf  .Paliter,  zum  Gebrauche  in  den  ge- 
lehrten Schulen  in  Dänemark  und  Norwegen  aas 
Ifchätzbare  griechifche  Elementarwerk  des  Hrn. 
.  Pr^f.  Jacois  in  Oatha  auf  dänifehen  Gmiid  und 
floden  zu  verpflanzen.  Diefe  Ausarbeitung  ift  m  dU 
HSndc  eines  Mannes  gefalleo,  der. fchon  durch  feine 
Vor  etwa  ^o  Jahren  erichienene  griechifch  -  dänifche 

•  Orämmatik  das  hefte  Vorurtheil  fiEör  fich  hatte  und 
der  fich  auch  der  AAeit  feihft  ib  jedem  Betrachte 
werth  be^^iefeühat.  Ob  fich  gleich  Hr.  Jf.  Qdea 
man  nicht  mit  dem  gleichnamigen  Bifchof,  Heraui^g. 
TonXenophonsSokratifchfenDenkwOrdigk.  vcrwech- 
fein  darf)  fowohl  was  die  Fbrm»  als  was  den  Inhalt 
betnfft,  im  Ganzen  genommen  genau  an  fein  Origi- 
nal bindet :  fo  liefert  er  doch  keine  buchftiibliche  Ue- 
berfetzung  des  deatfchen  Textes  in  das  Dänifche, 
fondern  macht,  den  Bedürfniffen  der  Schüler  gc- 
tnifs,  bald  hie,  bald  da  zweckmäfsige  Abänderun- 
gen nni»  Erweiterungen.  Befonders  iftdiefs  der  Fall 
bey  derti  erfien  Lehrkurfus,  auf  weichem  natürlich 
der  glückliche  Erfolg  jedes  folgenden  beruhet. 
Die  grammatikalifchen  Anmerkungen  ftehn  nicht 
unmittelbar  und  zerftttckdt  unter  dem  Text,  fondern 
find  erft  hinter  diefem  angebracht,,  fo  dafs  fie,  um  je- 
der ihren  rethten  Platz  anzuweifen ,  mit  dem  Texte 
gleichlautende  Numern  haben.  In  demRejäfter  ift  Reo. 
auf  mehrere  Wörter  geftofsen,  welche  fich  in  der cfeut- 
fchen  Ausgabe  nicht  befinden.  Wenige  einzelne  Ger- 
manismen ,  wdche  fich  fti  die  Anmerkungen  und 
Erläuterungen  eingefchlichen  haben,  abgerechnet, 
hat  der  Herausgeber  alles  geleiftet,  was  diefem  Bu- 
cherein Recht  giebt,  in  den  danifchen  Schulen  auf. 
genommen  zu  werden;  und  ein  Lehrer,  der  fich  zu- 

Sleich  der  JJ/öcÄfchen   griechifchen  Grammatik  be- 
ient ,  wird  es  gewifs  mit  dem  heften  Erfolge  für  fef- 

•  Schaler  zu  ihrer  Vervollkommnung  in  der  gr.  Spra- 
che gebrauchen.  Ob  auf  diefe  beiden  erßen  Curfus, 
welche  diefer  Band  allein  enthält,  bereite  ein  driun 
erfchienen  ift,  kam  Rec.  nicht  fagen. 

Leifmg  ,  b.  Barth :  Neues  Lefebuch  zur  Mchiern 
Erlernung^d^  griechifchenSprache.  Nach  einera 
auf  das  Lefen  griech.  Autoreyi  vorbereiteten  Pla- 
ne. Herausg.  von  Chr.  Stolzenburg^  Rector  und 
Prediger  in  Demmin.  -£>/?<?  Abtheilung.  Zwf^te 
jermebrte  Auflage.    1806.   34^  S.  8-    C^o  Gr.) 

^  <Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  igöa.  Nr.  295.) 

♦ 

für  folche,  die  das  Oedickfche  engl.  Lefebuch 
gelefen  und  verftanden  haben.  Zwerge  Aufläse. 
1805.  aa6  S.  8.  ( la  Gr.J  (Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z 
1804-  Nr.  yU.} 
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Dienstags^    den    ag.   Ai^gufe    i8io< 


WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 


VERMISCHTE    8GHR1FTEN. 

TüBiKOEN ,  in  d.  Cottafchen  Buchh.  C.  F.  Huberts 
fämmtliche  Werke  feit  dem  Jahre  1802.  — 
Zweyter  Theil.  i8iO.  484  S.  8- 

/\  uch  diefcr  zweyte  Theil  vnvA  den  vielen  Fceuny 
*^  ^  den  des  zu  frfth  verftorbeneh  geiftreicben  Man- 
nes, wie  dehi  Publicum,   das  feine  Schriften  liebte 
und  fchätzte,  nicht  unwillkommen  feyn,  da  er  durch 
feinen  Inhalt  vollkommen  geeignet  ift,   das  Anden- 
ken des  Trefflichen  neu  zu  beleben  und  zu  ehren. 
Wir  zeigen  den  Inhalt  der  verfchiedenen  Rubriken 
hier  kürzlich  an.     1.  Briefevon  Huber  an  einen  Freund 
in  der  Schweiz  vom  Jahre  1795  Ws  1798.  —  Der  un- 
genanntfe  Herausgeber,  deffichdasfchätzunffswerthe 
Verlienft  erworben»  die  metften  der  verfchiedenen 
Abtheilungen ,  worin  das  Manch^rley  des  in  diefem 
Bande  gelieferten  Huberfchen  -NachlalTes  erfcheint, 
mit  näher  unterrichtenden  Einleitungen  zu  begleiten, 
belehrt  uns,  dafs  diefe  Briefe  aus  derGorrefpondenz 
mit  einem   innig  vertrauten  Freunde   gezogen  feyn, 
der,  fo  frcy  und  unbefangen  beyde  Männer  ihre  Ge- 
danken  und  Anfichten  über  den  damaligen   Stand 
und  Gang  der  Revolution  darin  ausgewechfelt ,  den- 
noch ihm  freye  Hand  eelaffen, ,  aus  Hubers  Briefen 
und  Antworten  alles  bekafint  zu  machen ,  was  er  für 
gut  hielt;  dennoch  habe  er  fich  den  Gebrauch  diefer 
friaübnifs  In  ihrem  ganzen   Umfange   verfagt,   aus 
Rackficht  auf  ein  Publikum,  das,  des  revolutionären 
Raifonnements   mflde,  nur   mit  üeberdrufs^in  jene 
Zeiten  zurückblicke.      Nut  diejenigen   Stellen   aus 
dem  Briefwechfel  feyn  daher  ausgezogen  worden,  wel- 
che Hubers  Anfichten  bezeichnen  und  fein  Urtheil 
aufftellen.    -Der  Lefer  werde  um  den  Preis ,  nur  das 
zu  lefen,  was  diefen  Endzweck  befördert,  gern  das 
Fragmentarifche  und  Abgeriffene  verzeihen.  --   H. 

«findringendes  undzugleich  gemäfsigtes  Urtheil  über 
olchc  Gegenftände  ift  zu  bekannt,  als  dafs  mandiefö 
Fragmente  idcht  mit  Vergnügen  lefen  follte.  Nr.  2. 
Briefe  zwifchen  Huber  und  Frau  von  C.  geivechfeU 
vom  Jahre  1793  bis  «79-..  (S.  71  -  104)  Dem  Ton 
und  Inhalte  nach  fehr  verfchieden  von  dten  vorange- 
henden, abe»  in  doppelter  Rückficht  nicht  weniger 
MrgänzungsUäuer  zur  /L  L.  2.  igio« 


1  • 

intereffant.-  Befonders"  machen  auch  die  Briefe  Aw 
ceiftreichen  Dame,  die  uns  hier  mitgetheilt  find,  deil 
Wunfeh  rege,  ihre  Freunde  mödit^n  ihren  vollftän- 
digen  BrieRvechfel  herausgeben  können.  Nr.  3.  Äe-  ^ 
cenßonen  aus  der  Allgetneinen  LitercUurzeüüng 
ausgezogen  (S.  107  —  183«)  Es  follten  hier  nacn 
der  Vorerinnernng  des  Herausgebers  diejenigeh 
Anzeigen  vorzüglich  gewählt  werden ,  in  denen  Hu- 
ber fich  am  meiften  felbft  au sgefp rochen,  die  alfo 
feinen  Charakter  und  feine  Grundfätze  am  meiftVa 
bezeichneten.  Wenn  auch  der  Lefer  nicht  der  Mei- 
nung des  Kritikers  fey,  fo  gewinne  er  doch  Vielfei- 
tigkeit  der  Anficht  fiir  das  Kunftwerk  oder  den  Kunft- 
richter  felbft,  und  diefer  Gewinn  führe  wohl  dea 
ficherften  Weg  zur  Ausbildung.  S.  108.  —  Wena 
auch  der  letAe  Satz  in  feiner  Verkniipfung  könptd 
in  Anfpruch  genommen  werden, >  fo  billigt  Rec. 
doch  die  Auswahl  gröfstentheils.  ,  Die  wicntigftea 
nach  unferm  Ürtheile  fi^nd:  über  das  Klopftockfcha 
Bardlet  Hermanns  Tod;  über  di^  Memoiren  des  Mar-* 
quis  von  G.  (Groffe)  und  die  Goethe'fche  Bearbei- 
tung der  Voltairfchen  Schaufpiele:  Mahomed  und 
Tankred,  Nr.  4.  Recenßonen  aus  dem  Freymüthigen^ 
der  Klio  und  der  Leioziger  Liter aturzeicung  (Svi87 
bis  24a.).  Man  trifft  hier  unter  manchen  kleineren 
Anzeigen  ebenfalls  wieder  einige  Blätter  über  Goe- 
the's  Ueberfetzungen  der  franzöfifchen  Trauerfpiele« 
Der  Tadel,  der  dort  milder,  ja  oft  wie  verfchleyert 
auftrat,  erfcheint  hier  herber,  offener.  H.  war  hier  x 
allerdings  gültiger  Richter,  aber  ob  ihn  Vorliebe  für  • 
Geift  und  Ton  der  franzöfifchen  Sprache  nicht  zu 
weit  führte,  möchte  noch  die  Frage  feyn,  fo  wie  wir 
auch  in -dem  Urtheil  Ober  Klopftocks  aardiete'  nebft 
vielem  Treffenden  Einfeitigkeiten  fanden,  die  zum 
Theil  darin  gegründet  feyn  mögen,  dafs  H.  Klopftocks 
hiftorifche  Auffaffung  der  Tacitifchen  Nachrichten, 
in  den  Annalen  diefesSchriftftellers  IL  B.  befonders, 
wie  fie  in  Hermann  und  die. Fürfeen  ftreng  nachzu- 
weifen  ift,  zu  wenig  in  An fchlag  brachte,  oder  über- 
haupt vernachläfsigte.  Erfreulich  war  uns  die  Rec* 
der  neuen  Vefta ,  von  BouterwecR.  S.205.  Man  kann 
fie  als  eine  Ehrenerklaru/)g,anfeheh  in  Beziehung  auf 
die  in  der  vorangehenden  Rubrik  befindliche  Anzeige' 
des  Donamar  von  6ben  diefem^.  ^.  121  — 124^  finctet 
D  (5)  fich 
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fich  eine  Rec.  die  von  Spuren  4^  LeiG^fcbaMicli- 
keit  und  fremden  Einflalle  nicht  ganz  frey  ift  und 
vielleicht  beffer«  in  diefe  Sammlung  nicht  iwäre  auf- 
|;enomm^n  werden.  Intereifant  nTid  unter  diefer 
Numer  noch  die.  Anzeigen  von  Jußine^  ou  les  mar 
cheurs  de  vertu  (S.  aao.)  Von  dem  Trauerfpiel:  die 
Familie  Sclßjqff&nßein  nnd  der  Tragoedie:  die  nar 
iürliche  Tochter  von  Goethe:  Nr.  5/ enthält  drama^ 
tifche  Fragmentey  noch  ungedruckt,  (Im Ganzen  all- 
zu iragmentarifch ,  akdais  iie  hinlänglich  könnten  in*» 
tereffiren;  doch  Beweife,  was  H.  im  Fache  der  Fa* 
nuUfiQgemälde  und  .  Converfationsltücke  befonders 
hätte  feiften  können ,  wenn  er  feine  Neigung  für  die* 
fes  Fach ,  von  äufsern  Umftänden  begün£tigt ,  hätte 
mehr  befriedigen  können.  —  Was  von  diefer  Rubrik 
an  folgt,  find.Scenen  und  kleinere  oder  gröfsere  Er- 
Zählungen,  — .  ein  Fach,  wofür  H.  Talent  fich  am 
vollkommenften  aij|jgebildet  hatte.  Nr.  6-  Die  Neu- 
jahr snacht  aus  demrreyinüthigen.  S.  301  — 318«  (ein- 
fach und  röhrend.)  Kr.  7.  Vas  einjame  Todbett, 
noch  un gedruckt,  (S.  3a  i  —  349t)  Man  mufs  diefen 
Auffatz  als  Nachtrag  und  ErkiäruQff  der  Reife  nach 
Neuholland  in  dem  i .  Theil  der  gefammelten  Erzäh- 
lungen anfehen.  Es  Ift  bekannt ,  dafs  Huber  es  liebte» 
häi^^  von  feinen  eignen  Erfahrungen  aus  Anlafs  zu 
den  Compofitionen  Jeiner  Erzählungen  zu  nehmen» 
und  fo'fpielen  denn  auch  feine VerbältnilTe  zudem  er- 
ften  Gatten  feiner  geiftreichen  Frau ,  zu  Forfter,  und 
die  Verwicklui^g  «es  Schickfals,  das  drey  Perfonen, 
die  fich  nie  zu  achten  und  zu  lieben  aufhörten,  felbft 
auch  nach  dem  eewaltfamen  Riffe,  derinihrefreund- 
fchaftliche  Vecbmdung  gekommen  war,  einander  be- 
reiteten ,  unter  verfchiedenen  Verfchleierungen 
ihre  Rolle  in  denfelben.  In  der  Reife  nsLch  Neuholland 
ift  diefs  beftimmt  der  Fall;  in  dem  obengenannten 
ebenfalls.  Man  kann  es  mit  dem  Herausgeber  oder 
der  Herausgeberin  (?)  mit  Recht  ein  Fragment  fei- 
ner Herzen sgefchichte  nennen,  das,  wie  die  erfte 
Erzählung,  zu  der  es  als  Nachtrag  gehört,  aus  der 
innigen  Theilnahme  an  Forfters  möglichen  Schick- 
falen  nach  jener  für  ihn  |fo  fchraerzhaften  Trennung 
hervorging.  Es  zerfällt  in  zwey  Hälften,  die  in  ver- 
i^hiedenen  Zeiten  componirt  wurden;  die  erfte,  die 
unter  Reinettens ,  Rudolfs  und  Bertholds  Gharakte- 
jren  upd  Beziehungen  gegeii  einander  eigentliche  ein 
reinhirtorifch*-pfydiologilches  Gemälde  zu  feyn  an- 
spricht vom  Gänse  der  Verirrung  drey  liebenswür- 
diger edjer  Perionen  untereinander,  wie  Hubers 
Herz,  fey  es  auch  unter  den  Einflüffen  befchönigen-. 
der  Phantafie,  die  Sache  auffafste,  ift  zehn  Janre^ 
friitier  als  die  zweyte  gefchrieben  worden,  die,  als 
Forfter  geftorben  war»  an  die  abenteuerliche  Ver- 
muthung  eines  dritten,  er  fey  nur  aus  Europa  ver- 
Ichwunden,  und  lebe  irgendwo  in  einem  entiernten 
Welt  theil  (bekannt  ifts,  dafs  er  nach  Neuholland 
und  von  da  nach  Afien  zu  reifen  fiph  vorgenommen^ 
^atte)  fich  anknüpft,  ihn  von  da»  weil  er  den- ge- 
wünfchten  Frieden  auch  dort  nicht  fand,  zurück* 
kommen  und  im  Arme  des  Arztes  JSerg",  feines  hier 
atijgenoiounenen^  Tochtermanns»   ohne   dafs    diefer 


komiat ,  Cterben  lafst»  Die  kleine  Schilderung  ift  er« 

Seifend,  und  trägt  durchaus  das  Gepräge  eines  zart- 
eilnehmenden cfurch  die  Phantafie,  die  vom  Wirk« 
lieben  hinweg  gernein  Oelnete  des  anders  Möglichen 
fich  verfucht,  innig  angeregten  GefühJs.  Nr.  g.  der 
letzte  Auffatz  diefes  Bandes  (S.  353 — 484«)  iftüber- 
fchrieben:  Weltßnn  und  Frömmigkeit^^  eine  unaus- 
gebildete  Handfchri/t,  Auch  hier  ift  die  tiefe 
Wirkung,  die  jenes  feltfame  Verhältnifs  auf  H.  Ge- 
müth  machen  mufsten,  nicht  zu  verkennen.  Die  Ge- 
fcbichte,  die  hier  erzählt  wird,  bewegt  fich  übrigens 
freyer,  unabhängiger  von  demfelhen,  und  zeigt  in 
^iner  mit  Intereife  angelegten  und  durchgeführten 
Dichtung  die  Folgen,  die  Helrathen  ohne  wahre 
Liebe  und  Abweicnungen  von  der  Pflicht  in  Gemü- 
thern, die  für  reine -Eiebe  und  Pflicht  lebhaft  em- 
pfänglich find,  in'  der  Verwirrung  aus  der' Collifioa 
mit  beyden ,  entfpringen  können.  •  Amalie,'  an  einen 
alten  reichen  Baron  als  Opfer  der  Vorurtheile  ihrer 
Mutter  früh  verheirathet ,  und  ein  Malteferritter, 
dem  fein  Ordensgelübde  das  Heirathen' verfagt,  früher 
ein  Wüftling,  aSer  ein  liebenswürdiger ,  durch  Ama- 
Bens  Bekanntfchaft,  die  er  kurz  vor  ihrer  Verheira- 
thung  gelegentlich  machte,  die  Empfindungen  wah- 
rer Liebe  das  erft^  mal  geweckt,  üoerwältiget  dann 
doch  von  finnlichem  Genlhl  fie  zu  einer  Schwäche 
verleitend  —  find  die  Hauptfiguren  des  Gemäldes. 
Die  Folgen  davon ,  eine  Tochter,  zieren  ecliten  Vater 
ihrem  betrogenen  Manne  fie  nicht  nennen  darf, 
Scham,  Reue,  der  Zwang  diefe  zu  verhalten,  die 
Furcht  vor  dem  gefchäftigen  Geflüfter  der  Menfcheii 
uni  fie  her,  die  das  Geheimnifs  durchblicken,  des 
Ritters  Entfernung  nach  Malta,  feine  Wiederkehr 
unter  veränderten  v erhältnilfen ,  die  fie  ihm  zur  Wie- 
derherftellung  verletzter  fittlicber  Würde  bey  neuer 
Annäherung  an  fie  auflegen  zu  muffen  glaubt,  neue 
Entfernung,  neue  Reifen  des  Ritters  mit  feinem  Nef- 
fen, —  am  Ende  des  Neffen  Verheirathung  mit  der 
Toc)iter  feines  Oheims  und  Amaliens,  find  die  wei- 
teren Motive  in  diefer  die  Erwartung  ftets  in  Athem 
haltenden  Erzählung.  Zur  Folie  iu  die  Gefchichte 
zweyer  jungen  Landleute,  eines  Klofterpächters  und 
feiner  neben  ihm  dienenden  Baafe,  einqp  hübfchen 
zartfühlenden  Mädchens,  gegen  deren  Charakter  der 
Wildheftige  des  Vetters  im  Contrafte  fteht,  einge- 
fchaltet.  Da  ihrer  Liebe  Gefetz  und  Ordnimg  der 
Obern,  die  keinen  verheiratheten  Pacht  er  wollen,  im 
Wege  fteht,  da  fie  beyda  bis  zum  Bigotten  rebgiQs 
find,  fo  kämpfen  fie  lange  mit  ihren  Leidenfchaften» 
ohne  fich  die  Befriedigung  derfelben  auf  einem  unge- 
fetzlichen  Wege  zuvergünftigen,  die  Verfuchung  da- 
zu fchon  für  Sünde  achtend,  fie  abbüfsend,  nieder- 
zuftreiten  verfuchesd ,  und  durph  ^iefe  Selbftquälun- 

fjen  ihr  Leben  nach  und  nach  vermehrend.  Ihre  Ver* 
lältniffe  zu  Amalie  und  dem  Ritter,  die  aus  Veran- 
laffung  einer  .VVallfahrt  Bekanntfchaft  mit  ihnen  ma- 
chen, find  mit  Wahrheit  gefchildert;  undv/enn  fchczi 
die  Gegenftellung  an  eine  ähnliche  in  den  Leiden  des 
Werjrhers  erinnert,  doch  ohne  äneftiiphe  Nachah- 
mung jener  Scene«  Nur  ipöchte  aa^'jUme^e  notli- 
j       '  '      ^  wendige 
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wendige  Verfiältnifs  zur  "Hsäptgt^aii^ae  dicht  fo«ii^ 
ieuchteod  fieyn  wie  dort. 

Berlin  U.Stettin  5  ¥.  Nicolai:  Encyklopädie^oAer 
ziilammexihäjogender  Vortirag  der  gemeinnützig- 
ften»  insbesondere  aus  der  Seträchiung  der  Na- 
tur und  des  Menfchen  gefammelten  Kenntniffe. 
Erßer  Theil.  Die  Natur gefchicTue  der  tifewäch/e, 
der  Thiere  und  des  Metijchen^  von  Georg^Simon 
KlugeU  Prot  d^  Math.  u.  Phyf.  zu.  Halle  u.  f.  w. 
Dritte  verb.  u.  vermehrte  Ausgabe.  1806*  618  & 
Zweyter  Theil*  Die  Mathematik  und  die  Natur* 
leh/e  in  Verbindung  cnit  der.Chemie  und  Minera- 
logie; i;^^^«  verb.  u.  vermehrte  Ausg.  mit  fechs 
Kupfortaf.  igo6.  660  S.  8-  (sKthlr.) 

Die  in  diefem  zwevten  Theil  mit  befindliche  Na- 
turlehre ift  auch  unter  folgendem  Titel  befon- 
ders  abgedruckt : 

Anfangsgrunde  der  Naturlehre ,  in  Verbindung  mit 
der  Chemie  und  Mineralogie y  von  Georg  Sim. 
KlügeU  Prof.  d.  M.  u.  Naturl.  zu  Halle,  ztveyte 
verm.  u.  verb.  Aufl.  mit  3.Kupfert.  1806.  490  S. 
8.     (I  Rthl.) 

Dafs  diefes  Werk  in  feiner  Art  zu  den  claffifchen 
unfers  Zeitalters  zu  rechnen  fey,  läfst  fich  nicht  blofs 
von  (jl^n  Talenten  feines  berühmten  Urhebers  erwar- 
ten, fondern  wird  auch  durch  die  wiederholten  Auf*, 
lagen  beftätigt.  Gleichwohl  fpricht  der  Vf.  felbft  fehr 
befcheiden  von  feiner  Arbeit.  Man  mag  Wohl,  fagt 
er,  für  den  Nichtkenner  etwas  fehr  befriedigendes 
in  einem  fremden  Fache,  liefern  können,  aber  nicht 
fo  leicht  fftr  den  Keimen  Er  verfäumte  defshalb 
nicht,  über  die  vorhergehenden  Ausgaben  fich  von 
einigen  gelehrten  Freunden  Verbefferungen  und  Er- 

fänzungen  auszubitten,    vvofilTr  «r  auch  dem  Herrn 
pren^eU  Froriep^y  Leder  y  Huidenburg  uadKarften 
öffentSch  dankt.  — 

Den  Anfang  macht  die  Naturge/chichte  der  orga- 
nifirten  Körper f  wo  in  der  Einleitung  das  Wefe^t- 
lichfte  von  oer  Organifation  überhaupt  und  dann  die 
Verfchiedenbeit  zwifchen  den  Pflanzen  und  Thieren 
angegeben  ,wirdi  Darauf  wird  zuerft  die  Phyßola- 
^ie  der  Pßanzen  auseMiandergefetzt;  ihr  folgt  die 
Eintheilung  derfelben  in  Ordnungen,  Gattungen  und 
fürten,  natürlich.e  Familien  u.  L  w.  Den  Befchlufs 
nacht  ein  alphabetifcbes  Verzeichnifs  einiger  merk« 
vördigen  Gewächfe,  das  fehr  iptereffant  und  lehr- 
•eich ,  auch  ziemlich  voUftändig  ift.  .Zweyter  Ab- 
chnitt.  D^s  Thierreich.  Wirkung  der  Pflanze.^  Zu- 
erft eine  kurze  Phyfioloeie;  dann  die  Claffification  in 
iiewDrm,  Infekte»,  Fifche,  Amphibien,  Vögel, 
:9Augthieren ;  das  Detail  mufs  auch  hier  übergangen 
Verden;  wir  bemerken  nur,  dafs  der  Natur  gefchichte 
les  Menfchen  ein  befonderer  Abfchnitt  gewidmet  ift. 
Die  Mathematik  welche.  dM  Anfang  des  zweyten 
Landes  macht,  begreift  zwar  blofs  die  Arithmetik 
incl  Geometrie  y  aber  unter  der  letzt ern  find  auch  j-ft/ie 
Urigonometrie^  FeUmeßen^   Nivelliren  und  Markr 


fcheiden  mit  Begrifft*  Anch  find  einige  Begriffe  von 
den  Kegelfchnitten ,    nebft  einer  Anzeige  von  arith» 
tneti£ch-geometrifcbe&    Schriften  angenangt«       Ob 
gleich  hier  manches  kürzer  und  gedrängter,    felblt 
ohne  Beweis  vorgetrajgen  ift^  fo  findet  man  doch  auck 
eine  Mence  wichtigißr  Sätze  die  in  den  gewöhnlichen» 
nicht  zu  den  ^anz  kurzen  gehörenden ,  Lehrbdehera 
gar  nicht  vornanden  find.     In  der  Einleitung  wird 
eineUeberficht  aller  Theile  der  Mathematik  gegeben, 
Bey  der  Arithmetik  ift  zw^r  ftreng  v^iffenfchamiche 
Method-e  befolgt,  aber  meift  ohne  gewöhnliche  Be^ 
nennung  der  Sätze  und  fchulgerechte  Beweife.    Be* 
wundern s würdig  ift  wirklich  die  fo  einfache,  kurize» 
und  doch  gründliche  und  voUrtändigd  Darftellungs- 
.gabe  des  Vf.  felbft,  ohne  Hülfe  der  Buehftabenre- 
chenkunft,  wovon  hier,  fowieübethamt,  gar  nichts 
vorkommt.   Die  Sexagefimalbrüche  t^ud  Au^zi&hung 
der  Kubikwurzel  find  übergangen;  es  wir4  aber  ein 
Täfelchen {mitgetheilt,    wodurch  man  die  Quadrat- 
und  Kubiktafeln,  in  Abfit:ht  etwaniger  Druckfehler 
prüfen  kann.  Dle^oportions  -  und  Progreffionslebre 
ift  vortrefflich  durch  eine  Menge  Anwendungen  auf*, 
die  wichtigften  Vorfälle  im  Leben  behandelt  und  die 
Lehre  von  den  Logarithmen  damit  verbunden  wor- 
den.   Eben  fo  die  Geometrie,  wo  indeffen  der  Vf.  zu- 
weilen feiner  Abficht,  die  Sätze  nach  ihrem  Inhalt 
unter  Rubrikeii  zu  bringen,   etwas  von  der  Schärfe 
im  Beweifen  aufgeopfert  hiat.  ^  Die  zugehörigen  Fi- 
guren find  mit  weifer  Spärfamkeit  gewäit. 

Die  Naturlehre  als  da s  vierte  Hauptftück,  erfcheint 
hier  in  der  genaueften  Verbindung  mit  der  Geometrie 
und  der  Mathematik  überhaupt.     Die  Geometrie  be- 
trachtete blofs  die  Formen  der  Körper  und  ihre  Be- 
Srenzungen.    Die  Körper  waren  dort  blofse  Verftan«* 
esbegrilfe  die  nichts  enthielten ,  als  was  man  ihnen^^ 
beylegte.    Jetzt,  in  der  Naturlehre,  werden  fie  ak 
wirkliche  Dinge  betrachtet.     Wirklichkeit  fchlief^t 
ein  Vermögen  zu  wirken  in  fich.    Hierzu  iil  Kraft  er- 
forderlich.   Körper  find  alfo  Dinge  die  uns  als  aus* 
Sedehnf  erfcheinen  und  mit  gewiuen  Kräften  begabt 
nd,  oder  auch,  Verbindungen  von  Kräften,  die  fich 
uns  als   ausgedehnte  Dinge  darfteilen«    Die  Natur* 
lehre  ift  daher  durchaus  eine  Anwendung  des  wich- 
tigen  Begriffs  von  Urfache  und  Wirkung.    Die  Ur- 
fachen  der  Naturer fcheinungen  zu  erklären,  ift  ihr 
höchfter  Zweck.     Sie  ift  die  Kenntnifs  der  körperr 
liehen  Kräfte  und  der  BefchaffenHeiten  der  Körper» 
fo  fern  diefe  zur  Erforfchung  und  Vergleichung  der 
Kräfte  dienen.      Es  wird  hier  gezeigt,    was  mathe^ 
rnatifche  Phyßk  fey  und  worin  ihre  Theile  beftehen,  . 
was  Chemieiund  Mineralogie  für  ein  Verhältnifs  zur 
Naturlehre  haben.   Nun  werden  in  neun  Abfchnitten 
die  allgemeinen  Eigenfchaften  der  Körper;  Bewegung 
und  Gleichgewicht   (wo  auch  eine  Ausficht  in  das 
Weltgebäude  mit  angehängt  ift);  befondere  Anzie* 
hungskräfte  der  Körper  (hier  auch  mit  vom  Magne- 
tismus); befondere  Eigenfchaften  fund  ihre  Beftand- 
thcile  (Wo  die  einfachen  oder  unzerlegten  Stoffe,  die 
Gasarten  und  die  Hauptgegenftände.  der  phyfifchea 
Chemie  vorkommen);    Wärme  und  Feuer;    Licht; 

Schall; 
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^Schall;  Elektiicitat  nebft  den  elektrifohen Meteorern« 
Galvanismus  und  VoIta*s  elektrirche  Säule*  abge^ 
handelt.  Die  Eigenfchaft  aller  Körper  ohne  Sufsere 
Ürrache'  den  Zuftand  der  Ruhe  oder  der  Bew^sgung 
nicht  2u  verän^dern ,  das  Beharrungsvermögen  (was 
man  fonft,  weniger  fchicklich,  Kra/c  der  TrägheU 
nannte)  fieht  der  Vt  als  eine  Folge  der  Wirkiichke|| 
d'T  Körper  an.  Er  findet  aufseroem  eine  allgemeine 
Kra/c  nötbig*  welche  die  einzelnen  Körper  zu  einem 
Ganzen  verbindet »  ohne  fie  an  einander  zu  CchUelsei^ 
und  die  befondern  Bewegungen  aufzubeben.  Von 
einer  andern»  die  als  Gegenfatz  derfelben  anzunehmen 
^re  und  es  hindert,  dafs  nicht  die  Gefanamtheitf  al- 
ler von  jener  beherrfchten  Körper  als  ein  einziger  fe* 
fter  erfcheint,  erwähnt  er  zwar  niohts»  fetzt  aber 
doch  hinzu:  ndieCe  allgemeine  Kraft  fteht  nicht  im 
Widerfpruche  mit  dem  Mangel  derFreywiiligkeitzur 
Bewegung*    Denn  wenn  gleich  ein  Körper  feinen  Zu* 


'  ftand  nicht  dttrdh  Sofa  felbft  Verändern  kann,  fe  kön« 
ncn  doch  zwey  oder  mehrere  auf  einander  wirken; 
ja  wir  maffen  den  Körpern  eine  gegenfeitige  Wirk* 

'  famkeitbeylegen,  wenn  fie  wirklich  vorhandene  Diu« 
ge  feyn  foUen.  Den  Körpern  wird'  übrigens  auch 
Tliäiigkeu  beygelegt,  nur  keine  auf  fie  felbft,  fon* 
dern  nach  aufsen  jgerichtete,  und  diefe  mufs  fich  un« 
ter  allen  Umftänden  äufsern,  nicht  gelegentlich,  wie 
bey  dem  Stofsen."  In  der  That  liegt  in  diefer  gan« 
zen  A^nfserung  die  Annahme  einer  der  allgemeines 
anziehenden  als  Gegenfatz  dienenden  Kraft,  ohne 
welche  auch  die  Naturerfcheinunsen  durchaus  nicht 

-Gegriffen  werden  können.  An  einem  andern  Orts 
fetzt  auch  der  Vf.  das  Beharrungsvermögen  der 
Schwerkraft  gewiffermafsen  entgemn.  -^  Die  Mine' 
ralogie  ift  nach  einer  ähnlichen  Methode^  wie  die 
Zoologie  und  Botanik  abgehandelt. 


POPULÄRE      SCHRIFTEN, 


ERBAUUNOSSCHRIFTBIf. 

MCkchbn  ,  b.  Lentner :  Auf  die  Feyer  der  erßen 
heiligen  Communion  Sr*  Rönigl.  Hoheit  des  Her^ 
zogs  Karl  von  Baiern.  In  der  kinigl.  Hofkapelle 
deiflR).  April  igio.  60  S.  8*    (48  ^i^O 

Hr.  Sambuga^  geittlicher  Lehrer  der  köhigl.  Ho- 
heiten» wie  er  fich  am  Ende  unterfchreibt»  ift  fchon 
durch  andre  Schriften  dem  Publikum  als  ein-Mana 
bekannt»  der  frey  von  Bigotterie  und  Fanatismus  mit 
ngirmem Eifer  für  die  Religion  fpricht  und,  wofür 
ihm  fein  Vaterland  befonders  hohen  Dank  wiffen  wird, 
ihre  Verehrung  auch  dem  Jugendlicljen  Gemüthe  fei- 
ner  könid.  Zöglinge.tief  einzuprägen  facht,  was  bey 
einem  foichen  Lehrer  und  dem  achtungsvollen  Zu- 
trauen ,  das  ihm^nach  dem  allgemeinen  ZeugnifTe  fo- 
wohl  von  diefen,  alsihren  erhabnen  Aeltern  erwiefen 
wird,  auch  gewifs nicht  vergeblich  feyn  wird.  Schon 
hat  er  bey  einer  ähnlichen  Veranlaffung  im  Jahr  1803. 
die  erfte-Communion  der  Prinzeffin  Charlotte,  nun- 

.  «nehrigen  Gemahlin  Sr.  königl.  Hoheit  des  Erbprin- 
zen von  Würtemberg,  gefeyert,  und  liefert  nun  in 
dem  anzuzeigenden  Weihgefang  ein  würdiges  Seiten- 
ftück  dazu.    Doch  würde  man  fich  irren  bloCs  per- 

►^fönliche  Beziehungen  und  Rückfichten  darin  ange- 
bracht zu  fehen;  fo  wie  der  Gegenftand  eine  allen  ge- 
«öffnete  Quelle  des  Segens  ift,  fo  ift  er  auch  hier  für 
alle  mit  Tiraft  und  VVahrheit  dareefteUt  und  nur  in 
folgender  Anrede  verräth.fich  der  befondere  Zweck: 

So  komme  dann.   Sohn  der  ReligioBt 
'  aach  Königifohn »  betrachtet  mit  , 


dem  Aag  der  Zeit:     Tor  alUm  Sprefkliiif 
doch  der  höheren  Lebendigkeit 
Tritt  frftUch  bey     rein,    wahr  und  glaaben voll, 
und  rfirftliefa  fehfin  en'H-'rs  nnd  G^ift  gefcfamftck^ 
int  Ueiligthnm.   wo  Gott  dein  irdUbliee» 

Seriag'res  Seyn  rerfchlingt  and  mit  ^ 
em  feiüigeii  ef  k«  ftlioh   (iherkteid^ 
Mit  Leben  ft'lle  dein  tum  L«ben  a«fstilil8ha 
gefchaffnet  Herz  .    o !  foHöpfe  n^ichlicb  äne 
der  werthea  ^ülie  der  Unendlichkeit 
Achl  des  GefchÖpften  vi^l  verliert  fich  im 
p      Gewühl  der  Zeit ;    davon  verdaiift«»t  an 

der  ungeftumen  Gluth   der  USfe  viel  u  L  w« 

Mit  voller  Üeberzengung  glaubt  Rec.  diefe  Schrift 
nicht  nur  folcben,  welcne  ihre  erfte  Communion 
feyern,  fondern  allen,  welche  Oberhaupt  ei»!  wür- 
diges Erweckungsmittel  dabey  gebrauchen  wollen, 
von  welcher  chriluichen  Confeffion  fie  auch  feyn  mö- 

fen,  dazu  empfehlen  zu  dürfen.  Einige  Härten  in 
er  Sprache  und  die  zu  oft  wiederkehrenden  Elilio- 
nen,  oder  im  Gegentheil  durch  das-Sylbenniaf$  her- 
vorgebrachten Füllungen  nach  altern  Sprachformen, 
.wie :  das  Herze,  Heere,  ihme,  der  Stauoe,  wird  man 
dem  hier  nicht  um  die  Dichterkrone  ringenden  Vi 
gern  nacbfehen,  fchwerer  einige  dadurch^ vielleicht 
unverftändlich  gewordene  Stellen. 


WiK-rtRTHUR,  in  d.  Steiner.  Bnckh.:  I&tierhf/'e' 
ne  Schriften  des  Herrn  Uly;ffes  von  Salis-Mar)^- 
lins  wahrend  der  Revolutionszeit  gefchriebeo. 
Zwertes  Bändchen.  t«04.  340  S.  8*  <aoGr.) 
(Siehe  d.  Reo.  A.  Iii^S^-  xgoj.  Nr.  296*) 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 

Gattuoi^eii  beyheh alten  Wefden  nHlfsten,  \^fed  qninam 
h^rum  limues  fmts  quaeßt^'*  fetzt,  er  hiazu  (und  wk 
Cebreiben  diers  iintl  UasÄ>lgenclcm)t  grörstenGeaan- 
iijkcit  ah.)  ^yOninis  corporumnaturalium  difpofuiö 
fyftcinatipafcrutatörum  de  örgatiorum  digfiUate  pla^ 
das  innulmrj  ideoque  dum  corpora  hac  illave  nota 
discrepantia  ab  atteo  ad  idem  genus  referantur  y  ab 
aherö  m  plura -difpefcaniftr  ^  ßntpef  et  laudandi  et 
vltitperandi  occaßo  data  eriCj  et  quae  magis  comr 
modafu  C^ft)  distributio,,  prneferatur\  cum  indicis 
tantufn  loco  in/erviat^  et  inwcae  brevkate  tempori' 
praeprhnis  pctjhendum  fit.  ^uo  plura  autem  genera 
characteribus  cerdis  et  facile  confplnuis  innlfa  {in-  " 
.  mxa}  exhibeantur  Cexhibemurjj  eo  faclUus  eorpora 
incognka  ad  genera  fua  revocantur »  et  exaimnandi 
moiejiiay  me  J altem  iadioe^  lange  minor  reddltur.^ 
Wir  maffen  diefe  Stelle  mittheilen,  weil  fie  die 
Gruodfätze  enthält,  wornach  der  Vf.  bey  feinem  Sy- 
.fteme  verfahr.  Unbegreiflich  ift  es,  fie  von  einem 
Manne  zvl  lefen,  der  fo  richtige  Grundßtze  der  Be- 
handlung naturhifrorifcher  Gegcnftände  im  erftan 
Bande  äufserte,  und  von  Linnrs  PhUofophia  bota- 
nica  fajgft :  ^^quae  diurha  nocturnaque  verfetur  manuy 
dignlffuna ,  eorundem  (generum)  ßubUiendonim  re- 
ulas tradit  fuiida$\fjimas.**  Las  er  denn  nicht  im 
inni:  Qenus  omne  eft  naturale ^  in  primordio  tale 
creatuviy  hinc  pro  luiitu  et  fecundum  cuiuscunqtie 
theoriam  non  proterue  discidenduin  aut  conglutinan- 
diO^h**  las  er  nicht"  den  902.  §*  der  Philof.  botdn. 
iyOiaracter  in  omnibusj  licet  diverfiJjUmis  ^^ßemati- 
bits  immutabUis  Jervetur.  Quamdiu  fummi  jßrßema- 
iiki  novos  introducebant  characteret  ^  novosque  con- 
oeptiis  generis ,  tamdiu  barborici  eacpoßta  gemuit  Bo- 
tanioes  Jbienthn:'  Wenn  daiier^  wie  ee  nicht  zu  läag- 
nen  ift,  einige  der  hnnafchen  Gattungen  der  Einge- 
weid;ewarTO<ir  Arten  veteini^en,  weiche  getrennt 
werden  maffe»«  fo  liegt.der  wund  nicht  darin,  weil 
die  Zahl  der  dem  grofsen  Manne  bekannten  Arten 
fo  klein  war»  nnd  er  fie  deshalb  vereinigen  zu  nitif* 
fen  glaubten  denn  er  fagt  felbft  im  203.  §.:  nGenus , 
unica  fpecie  conftare  poteft^  licet  plurinüs  faepius 
eomponMtury*  fondern  weif  er  die  ihm  bekannten,  fo 
wie  überhaupt  feine  yiermesj  nicht  genau  fenugkai^- 
U9  indem  Anatomie  und  Gebrauch  des  Släurpfkops 
E  (S)  .  fe> 


NATVROBSCHICHTB. 

Amsteri>am>  in  dem  Eunft-  u.  InduTtrie.-Compt  : 
Entozoorum  fhe  Vemtium  inteßinalium  h\ftoria 
ftnturdlis  auctore  Carola' Asmundo  Rudolphiy 
Philof.  et  Med.  Ooct.  kttius  in  univ«  Litt.  Qry 
phiswald.  Prof.  Pub!,  et  ordin.  Sdiolae  vetferinr. 
Direct«  etc.  l^olum  IL  P^  /.cum  tabb.  VU.aeneis 
1809*  43^  S.  Volum.  //.  P.'IL  t9i6*  38A  S.  10  8« 
(4B:tMr.  12  gr.) 

Jjer  »Je>ö>-^e  Theil  diofes  trefflichen  Werkes,   dcf- 
fen   erßen  Theil  der  gegenwärtige    He6.  mit 
<Iem   nach   feiner  Ucberzengung  ihm  gebührenden 
Lobe  in  der  A.L.  Z.  1809.   Num.  241.  und  ein  an- 
direr  Rec.  bereits  früher  Num.  207.  angezeigt  ha- 
ben,  wurde  von  dem  Verleger  in  zwey  Hände  zer- 
theilt,    da  er  unerwartet  viel  ftärker  wie  der  erfte 
geworden  war.     Er  begreift- die  befondre  Gefchichle 
der  Eingeweidewürmer  9  vrobey  iler  Vf.  an  Hrn.  Zc- 
rfer  freylich  einen  fchätzenswerthen  Vorgänger  hat- 
te,  deffenVerdienftc  ertHich  vollkommen  anerkennt, 
an  Vollftändigkeit  und^  Kritifcher  Bearbeitung  aber 
übertrifft.     Der  fyftematifchen  Befohrcibung  cler  Ar- 
ten gehen  Anirmutverfiones  in  Genera  et  Species  En- 
tozoorum roean  y  weichein  fünf  Kapiteln   1)  G^/rera 
Entozoorum  ßahilita  2)  de  Generum    condendorum 
rcUione ,  3)  Animadverßone»'  ingenerum  conditorni$i 
characteres  et  itomina ,  •  4)  Generum  fubdivifionetty 
5)  de  SpeciBrum  cognitione  vertheilt  find.     Im  zw^' 
rei»  diefer  KapUei^mit  6tt(en  Beurtheilune\v]r  anfan- 
gen zu  mi'iffen  glauben,  fagt  der  Vf.  mit  Recbt„  dafs 
iie  von  tinnlin  feiner  PhUofophia  botanioa  gegebe- 
len  Kegeln  Gattungen  zu  beftimmen,   auch  auf  die 
riiiere  anzuwenden  feyen;  um!  nur  die  geringe Meo- 
^e    der  damals  bekannten  Artbn  fey  Urfache,   dafe 
lAnni^s  Gattungen  der  Eingeweidewürmer  in  mehre- 
•e  zerlegt  werden  müfsten,  und  fo  würden  die  gegen- 
värti^en  Gattungen  auch  in  der  Folge  in  mehrere  zu 
/^ertheilen  feyn,  wie  die  natüiüche  GatUmg:   Gera- 
■i tum  jetzt  drey  Gattungen UelasgoniuWy  Erodium  und 
3cranium  ausmache.      Mit  Unrecht  habe  man  che- 
nals  wenige  Gattungen*  anjgenonimen ,  weil  wenige 
"idim  en  lett:hter  zu  tehattnn  feyen»  und  die  aatlUiiciuai 
Ergänzungsbldtter  zur  A.  L.  Z.  igio« 
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feine  Sache  nicKl.waren.    DasVon  clen  Geranien  enT-''*'^'])ffJE^^  Diceras  {Svlzers  Ditrachyceros  rudis.) 


lehnte  Beyrpifil  be\'mft  nichts  weHer,    «Is  clafs  die 
Nachfolger  linni's   natnrliche  GaftiuigeD    treaiien, 
unH  von  clem>  was  zur  wahren  Beförderung  der  Na- 
turkunde geh&rt)  keinen  Begriff  haben«  und  in  den 
Geift  ihres  unfterbliclien  Lelirers  nicht  einzudrinffen 
vermögep.      Welche   Greiizeti  die  natürlichen  Oat- 
tungeA   haben»     das    würde    der    Vf.    dann    nicht 
gefragt  haben,    wenn  er  die  Arten  der  bekannten 
«ngeweidewürmer  nach  allen  ihren  bc^cannten  in- 
iiern  und  äufsern  Theilen  vergliclfen,  und  dann  nach 
ihren  Uebereinftimraungen   in    dem  wefentlichften 
derfelben,    die  ihm  bey   diefer  VergTcichung  nicht 
hätten  verborgen  bleiben  können»  vereinigt,  nach 
ihren  Verfehl edenheketi  getrennt^    und  fo  natOr- 
liehe  Charaktere  ausgearbeitet»    und  Linnfs   Satz' 
nicht  vergefTen  hätte:    „•9clfej  Characterem  nön  con- 
Jiicüere  genut^Jkd  genu&  Churact&rem^  Charactprem 
ßu^e' e  genere  9  nongenus  e  Chmrnctere;  Characte- 
•  rem  nön  effe »  ns^  genus  ßtxc^  fed  vt  genus  riofcuturr 
Was  endlich   den  Einwurf  gegen  die  viele  Arten 
enthaheaden  Gattungen  betrifft»  fo  kann  durch  Ein- 
theitung  derfelben  in  'Fkmillen  auch  bey  den  zahi- 
teicbften  das  Nachfchlageii  ebefi  fei  fehr  mid  mehr 
erleichtert  werden»  als  durch  viele  der  Natur  nicht 
ftngemeffene  Gattungen;    und  die  Kennzeichen  der 
Art  anzugeben  wird  nie  dem  fchwer  werden »  der  al- 
le gehörig  vergleicht  >  und  auf  dem  Linni's  Geift  ru- 
het.   Dieter  Tadel  der  Grundsätze  deft  Hrn.  Ä.  be- 
liehnen übrigens  diefert^  Bande  feines  Werikes»  als   «hat  fich  Hr.  H*  in  diefem  zweyten  Bande  oft  grofse 
demjenigen»  in  welchem  die  Arten  der  Eingeweide-     Nachlaffigkeiten  und  Fehher  in   der  Sefcreibart  zu 


UaEs  ihnei^  ^deKen  keiae  Stelle  unter  den  aof^eg^be- 
nenOr  Inun^en  angewitfen  wQftlen  liolintes  gtTeicht 
dem  Vf.  nicht  zum  Vorwurf,  wenieftens  gewifs  nicht 
bey  den  beiden  letzten,  da  der  erftete  von  diefen  zu 
unvollfländig  befchrieben  ift,  und  man  beym  Jptztea 
felbft  zu  iwaifein  Urfache  ffnde^  ob  et  wohl  ein  Ein- 
geweide wurm  »  ob  nicht  vielleicht  von  auf.sen  in  den 
Körper  hineingekommen  fey?  Bey  dem  erften>  den 
der  Vf.  attchiiTcht  fah,  fcheint  di^  gröfste  Schwie- 
rigkeit darki  zu  liegen,  dafs  er  vielleicht  ein  Zwitter 
ift.  Alle  hatten  nämlich  nach  Göze  die  beiden  Spi- 
cuta ,  glel^hwfthl  gabeft  ernTge'Ever  vboTich»  ^,(ha 
ipfa  fagt  Hr.  ü.  in  einer  Anmerkung »  worin  er  die 
Schwierigkeit  ihm  feine  Stdle  anzuweifen  auseinan- 
der fetzt»  yyOva  ipfa  pro  inore  fabrefacia  ff!}  fun^ 
et  faepe  varilr  vi  vertnibbs  ^mkryomtm  ßmili  modo 
conftrictvm  vidi,  yermibus  auiem  praeter  ova  ißa-i 
Organa  faiciiÜformut  eovcelja  effe  gennS'fMixime  du- 
bltun  teddity  iit  cum  Trema tadibus  fare  cotwe/iiaL 
(üiefe  Stelle  verftehen'  wir  gar  nicht.  Dafs  t^Wim- 
bus  foll  »oflfenbar  rermibut  hi/ce^  diefen  Wümero, 
nicht  den  Wilrmern  heiben»  w;is  er  aber  mit  dem  \u 
wolle»  ift  uns  unbegreifncb*  Wollte. der  Vf^  adjeo  ut 
fagee,  fo  wäre  es  nickt'mehr  zvireifelhaft»  wohin  die- 
fer Wurm  geliöre,  und  das  widerfpticbe  dem  maxi- 
tue  dubium.  Vermuthlich  foll  es  heifsen  ^^weil  er  we* 
gec  des  Beßtzes  von  teyderiey  Gefchlechtst heilen 
mit  den  Trematoden  übereinkommt.)     Ift  der  That 


Würmer  bis  jetzt  am  voUftändigften  aufgeführt»  am 
deutlichften  beftimmt»  am  heften  kritifcn  behandelt, 
und  iif  gedrängter  Kürz»  richtig  t>efchrteben  find, 
nicht  [feinen  srofsen  Werth»  und? er  felbft  befolgte 
*e  nicht»  fonlt  würde  er  keijie^  Gattungen  von  yy,  8i> 
117  Arten  ungetrennt  gelaflen  haben. 

"Da  das  rfr/^it^  Xlorptef  aufser  der  etymologifchen 
'ErldSrung  der  Gattungsnamen  Zugleich  eine  Kritik 
der  angenommenen  Gattungen  und  die  Anzeige  der 
GrQnde  warum  die  Gattungen  und  'ihre  Namen  vom 
.Vf.  angenommen  oder  verworfen  wurden»  enthält» 
fo  verbinden  wirdSe  Anzeige  des  wichtigften  i'^on  fei- 
nenilnhalte»  undzugkich*des  Bemerkens wertheften 
Bua  dem  vierten  Kapitet  hiit  der  Anzeige  der  von 
Hrn.  Ä.  aufgeftellten  Gattungen  im  erfteniind  ihjrer 
Anordnung»    EKe  Gattungen  theiit  Hr.  i{.  nach  Ze- 
ders^yftem  in  fünf  Ordnungen  ein»   hat  aber,  wie 
wir  bereits  bey  dir  Recenfion  des  erften  Bandes  an- 
zeigten«   die  Namen  der  Ordhungen'und  hier  dss 
Sennzeichen  der  fftnften  derfelben»    der  Cyftiea  fo 
verändert:   yyCorpore  inwfieam  (saifdeilem  d^ßnerite 
vel  veficae  adhaevente^    Drey  angebliche  Gattungen 
iaflfcn  fich,  nach  des  Vf.Angabe»  unter  diefe  Ordnun- 
gen nicht  hringen :  Prinoderma  (Gözes  Cwmllanus 
aßaroidesjy  Scnifturus^  (eine  yooRedi  in  Tetroden 
MQla  gefundene  in  feinen  Objerv,  de  anbimt.  viv.  /?.  160 
befchriebene  Würmart»  welche  hier.fo  charakteriGrt 
V7ird:  Corpiu  i^rettutcututnr  9long€Uum%  poftice  bb- 


Schukien  komen  laffan.  Dafs  wir  diefe  Stelle  wahr- 
fcheinlich  richtig  fo  erklären»  fcheint  aus  dem  fol- 
genden zu  erhellen >  wenn  er  fagt:  06  aitera  parte 
^cn  defunt ,  Vermes  teretes  undique  crenati  —  fed 
noßrt  V9rmes  depreßz  funt  (fo  fcheint  es  ifreylicfa 
nach  Gözetts  Zeichnung»  im  l'exrt  fvgt  G<ize  es 
aber  nirgends)  et  utriusque  ßopuf  organis  inflructt 
rvidentur  »  ifüod  Mpud  NematöideT  loöftm  non  hubetr 
£r  ift  alfo  unfu*eitig  als  eine  befondere  Gattung, iind 
in  Ultckficht  der  Ordnung  als  zweifMfiaft  zu  betrach- 
ten»  Die  Nematoiden  find  in  9  Gattunnn  zertheilt, 
und  ihre  Unterfoheklungszeichen  (von  deneo  der  Vf. 
Mbft  bemerkt»  dafs  6e  beji  maochen  der  Kleinheit 
vieler  Thiere  wegen  bis»  jetzt  uneqtdeckt  foyn  )  von 
der  Geftalt  des  Körpers»  jnfofern  dieferx walzen fömig, 
oder  hinten»  voroe>  oder  an  beiden  Seiten  verdonot 
Kt»  ihrem  Maule»  und  den  minnUchen  Zengungs- 
theilen  entlehnt.      Dafs  die  letzten»  bey  Warmem 

Setrennten  Gefchlechtes»  und  olfo  bey  den  Nenatoi- 
en  zwar  als  zum  natflrltchen  Charakter  gehörig,  aber 
nicht  als  Unterfehefdongsmerfcmele  angewendet  wer- 
den kömien,  ift.  offenbar»  d^'fi^  den  Weihcheo  feb- 
ien»  und  jedem  Ond  fie  bey  vier  vom  Vf.  angegebe 
neo  Gattungen  noch  unbekannte  Die  gröfsere  oder 
i«ri"g«r^  Dicke  des  (Körpers  an. einem  oder  beiden 
Enden  ift  ein  bJe&es  Xennoeiehen  der  Art»  oft  felbft 
den  Gefchlechtern  nach  vetfchiedep»  und  alc  Unter- 
ßiheidimgsgrund  von  Gattungen  unUnglich.  Dicfes 
beweist  auch  4ie  fiantheüung  der  Aäwrulen  nach 

Hrn. 
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Hm.  'Ä.  ¥elbA  in  ft>Ieli€:  '^rpore  utyin/fue  a^qüatl^ 
in  (nlehe  fmrie  aneica  crmffi&re ^  und  in  tolehe] -pi^ie 
antica  iemtfof^e^  wad  feine  Gattung  Liorhynchus^  ak 
kiTnftiieii^s    Kennzeichen    läTst  fie  fich   indefe  zum 
leichtern  Nachfchlagen  anfanden.    Das  Maul  bleibt 
alfo  allein  als  tangliches  Kennzeichen  übrig;  bey  ei- 
ner Gattung,    fhmularia  (Zeders   Tenuicularui)  ift 
es  noch  nicnt  entdeckt,  weiche  Hr.  Ä.  nur  auf  an- 
drer Anfehn  beybehielt,  da  die  beideiji  Fühifaden  der- 
felben  den  männlichen  Zeugungstheilen  der  Afcari- 
den  fo  ähnlich  find,   zu  welcheo  fie,   »efeh  unfer«r 
Meinung,  zu  bringen  feyn  möchten.     Nehmen  wir 
das  Maul  als  eins  der  wichtigften  Beftimmungsgran* 
de   der  Gattungen  an,    fo  möchten  die:    Fuaria^ 
TrichtmephaluM  Jmd  Owyuris  (deren  einzige  Art  der 
Vf.  ehemals  fei bft,  wie  alle  übrige  Naturforfoher  als 
TrUhacephalus  equi  aufführte)  eu  vereinigea  feya. 
Die  Gattung  Trichocephalus  beftebt  aus  zwo  Fami- 
Jien,  hiermeSi  ohne  und  JrrnaU  mit  Stacheln  am 
Kopfe,    von  welchen  letztern,  zu  denen  allein  Pal^ 
ias's  Taeoia  Spinllum  cehört,   Hr.  Ä..'vermutheti 
dafs  fie  wohl  eine  eigne  Gattung  ausmachen  könnte, 
wenn  «mehrere  Arten  entdeckt,  würden.     Diefs  letz- 
tere kann  keinen  Crund  abgeben ,  übrigens  find  wir 
hierin    feiner  Meinung.       uie  Gattung   Cucullanus 
ift  unverändert  geblieben,  von  den   AJcariden  aber 
fonderte  der  Vf.  mit  Recht  die  fchon  ehemals  von 
ihm  davon  getrennten  Ophiofiomata  (diefer  Name 
gefallt  un9  nicht,  weil  der  Ausdruck  Ophis  fchlech- 
terdings    auf  diefe  Weife  nicht   gebraucht   werden 
darf.    £r  ift  nicht  beffer  wie  Ophioides*     Von  Thei- 
len  einer  andern  Tbiergattung -muffen  keine  Namen 
entlehnt  werden).    IJntet  St rongylüs  find  Stron- 
gyUy  Afairides,  die.  Un.clnariae ^^  fo  wie  unter  Lio- 
rh) nchos  des  Vf.  L.  truncatus y   Cmfilln's  Echino- 
rhynclms  ^ubifer  uüd  Zeders  Cochlus  inermis  verei- 
nigt,   und  jener  Gattung  mehrere  zum  Theil   neue 
Arten  untergeordnet.    Ueber  die  letzte  Gattung  ent- 
halten wir  uns  des  Ur.theils,  weil  wir  keine  ihrer  Ar- 
ten   aus   eigner  Anficht  kennen,    die  erftere  aber 
{cheint  uns  nöchft  unnatürlich  zu  feyn,   und  fchon 
das  UnterfcheidungSmerkmal  beweift,   dafs  der  Vf. 
kein  auf  beide  Gefchlechter  paffendes  zu  geben  wufs- 
te.    Es  ift  folgendes:  ^Corpus  ieres  elajiicum  utrin* 
tfue  attenußtumT  ((iiefes  findet  fich  auch  hey  Afca- 
rU  und   einigen  Liorhynchis)  y^Oris  apertvra  väria, 
vel  orbicularis  magna^  vel  anguliua"  (ift  gar  kein 
Kennzeichen,  denn  diefs  mufs  beftimmt  feyn).    y^Ge- 
nuale  mafcuium  filiforme  exbarfa  caudae  terminaU 
prominulüm'*   (ilt  für  die  VVeibchon  kein   Keimzei- 
chen).   Nehmen  wir  nun  hinzu,    <lafs  der  Vf.  diefe 
Gattung  in  drev  Familien'*  a)  ore  aculato;  b)  ore  no^ 
dulofaj'au  pepillojiii    c)  ore  nuda  eintheilt,   fo  wird 
niemand  zweifeln,    dafs  er  hier  Eingeweidewürmer 
aus  fefagr  verfchi^denen  Gattungen  vereinigt  hpbe.  — 
Die  A^Mmthoeephafm  enthalten  nur  zwo  'Gattungen, 
EchinorhynchiiS    dem,     wahrfcheinlicb   niit   Recht 
Haeruca  einverleibt  ift,    und  die  gewifs  auch  mit 
Recht  von  der  vongen  getrennte  Gattung\  Te^ra- 
rhynclmsy .  wdkha  aiia  dea  ehemaligen  Echinohynehus 


Smdrieomisy  R  corphamaey  JI  drgenünäe  und  Ei 
orhttae  befteht.  —    Die  Ordnung  der  Trenmtoda 
enthält  diefeiben  vier  Gattungen ,  wie  beym  Zeder» 
Monojiomat  Amphißojnay    Diftoma  und  Polyfcomat 
von  denen  jedocir  dist  drey  erften  nach  unferer  Mel» 
nung  wieder  zu  vereinigen' find.    Dafs  die  erftern  we* 
nigftens  zum; Theil  mit  den  zweyten  zu  Einer  Gat- 
tung gehören,  vermuthet  der  Vf.  felbft»  und  dafs  dia 
zweyten  von  den  drittexi  der  Gattung  nach  nicht^y^^* 
fchieden  feyen,  he  weifet  die  Lage,  worin  Göze  da9 
dmphiftomä  fubclauaium  erblickte  und  vergröfsert 
abbildete.  —     Die  Gattungen  der  Coßoidea  und  Sco^ 
lex  (welche  vielleicht  befier  zur  vorigen  Ordnung» 
^  die  überhaupt  fo  wenig  wie  die  folgende  hinlänglicn 
fcharf  von  diefer  getrennt  ift,.^u  gehören  fcheint.) 
Caryophyl/aeuSf  Ligulay  Tricuspidaria  (deren  Kenn- 
zeichen folgendes  ift:   ^Corpi/s  elongätum^   depreß- 
fum ,  fiibarticulatum.     Osbilab'wtum  utrinque  aculeis 
bin  IS  tricuspldatis  armatum.).    Bothriocephalus» 
yy(Corpus  elongatuniy  depreJfuTn  articulatum,    Caput 
fubtetragonum^  foveis  ducibvs  oppoßtis  inßructum**^ 
Zeders  «übrige  Rhytis-  und  mehrere  HalyGr  -  Arten) 
,und    Taenia»     Diefe    letztern    find    fo    eingätheiltt 
.A)  i^Capue  mermiy  a)fimplicij  h)  coßellato.    B)  Ca^ 
pite,  armato  VL)fimplici  b)  cqßellatoS*     Vpn  den  drey 
Gattungen,  welche  die  letzte  Ordnung^  die  der  (7r- 
ßlca  ausmachen;»  gjefteht  der  Vf.,  dafs  die  erfte  Cyßi- 
cercus  noch  nicht  hinlänglich  au>iejnander  gefetzt 
,  fey.     Die  beiden  andern ,  welche  bey  Zedern  nur  Ei- 
ne PolycephaliiS  ausmachen ,  find  hier  mit  Recht  ge- 
trennt, und  die  erfte,  welche  die  Taenia  cerebralis 
GmeL  enthält,    fo  benannt  und  beftimmt:   Coenu" 
rus   yjCoi'pns  eloiigatwii y  leretlvsculumy  rugoßijn^ 
in  veficain  plurimis  vormiculis  commwievi  definens* 
Ofcula  capitis  quatuor*^    Die  andere,  welche  6\c  an- 
dern  Polycephali  l)egreift,   fo:   Echinococcus*  „Cor^ 
pus  ßibglobofwiivel  obovatwiiy  laeve*     Caput  und- 
njilis  coronatum.^   P'ermiculi  punctif armes %ydatuUs 
fuperficiis  internae  infixientes,^* 

(Der    Befckluft   /o/^r.) 


PHILOLOGIE. 

Stuttgart,  b.  dem  Vf.:  Anleitung  zum^eher" 
fetzen  aus  der  deutfchen  in  die  griechi/che  «Sjör«- 
c/re,  in  ßeyfpielen  und  Exercitien  aus  griechi- 
fchen  QriginalfchriftfteMeni.  Nach  ^ den  Regeln 
der  neueften  Sprachlehren  von  (7.  A,  Werner^ 
Präceptor  an  dem  kurfitrftj.  Gvmiiaf..  zu  Stutt«- 
gart.  1804.  XII  u.  376  S.  gr.  8.'(  i  Rtblr.) 

5s  ift  ein  erfreuliches  Zeichen  der  Zeit,  dafs  die 
längft  aufser  Gebrauch  gefetzten  Uebungen  im  Grie- 
chilchfchreiben  feit  einiger  Zeit  wieder  Eingang  m 
einige  Schulen ,  ja  feibft  UDiverfitälen,  gefunden  ha- 
ben^ und  es  kann  niciit  fehlen,  dafs  nicht,  bey  einer 
vernünffigen  Anwendung,  die  Frucht  davon  eine 
grüadlichere  Einficht  in  die  Sprache  feyn  werde»  Ei- 
ne Anleitung»    wie  die  gegenwärtige >    kana  unter 

die- 
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i^eCüft  UmTtäiideii  nlclit  ainlei%  als  willkommeh  fev«. 
Sietidt  ganz4ie  Einrichtung  von  des  Vf.  preAtifcfh&r 
jlnJeitung'Zvr  iateinifcken  Sprache i  die  wir  als  be- 
}<annt  ^vor-ansletzen  dilrfen.  Sit  fchliefst  fich  haupt* 
ißcVilich  an  VVeckherlins  fchätzbare  griechifcne 
"Sprachlehre  an,  fetzt  bey  jeHem  neuen  Paragraph  die 
Reoel  dcrfelben  voran,  fügt  ein)fi;e  Beyfpieie  aus 
^rjechiüchen  Claffikern  bey  und  iäfst  hierauf  zum 
U&berfetzen  deutfbhe  Sätze  mit  untergele|;tea  grle« 


chifchen  Wörtern  uoii  Mra£6ar  folget.  '■  Dan  Gau- 
fisea  folgt  ein  Aohang  von  deutfchea  Exercitien,  it 
welchen  die  Hegela  der  Sprachlelire  treroiifcht  vos» 
konimen.  Wir  wünfchtent  der  Vf.  wäre  noch  eine« 
Schritt  weiter  gegangen  und  hätte  auch  eitie  Anwei»  * 
fung  bevgefagt  griechifche  Verle  zu  macheni  woria 
tinfre  pfiuelleiiilcbe  Jugend  ej>enfalls  geObC  werdea 
Ibllte. 


'» 


»>*— b 


WERKE  DER   SCHÖNEN   KÜNSTE. 


Leipzig,  in  d.  v.  Kleefrid^Btichh. :  Lvife-eder 
Schäferhätte.  1804.  189  S.  8-  (t  Rtliir.) 

Der  Vf.  diefes  Gemäldes  rerräth  eine  nicht  un- 
glückliche Erfindungs-  und  Erzähiungsgabe.  Wenn 
er  noch  jung  ift,  fo  darf  fich  das  PuDlikym  nock 
.n)anc1ies  Gute  von  ihm  verfDrech'en.  Er  fcheint  fich 
nach  franzöGfchen  Muftern,  Marmontel  z.  B.  gebildet 
zuhaben;  Anordnung,  Wahl  der  Charaktere,  der 
^mäfsigte  ruhige  Vortrag  befonders  fcheinea  diefes 
Äu  beftätlgen.  Er  iftfrey  von  dem  Ueberfpanntent 
/!em  Abenteuerlichen,  womit  unfere  neueiten  Ro- 
tnanfchreihcr  einander  nherbieten;  mit  eisfachen 
Mitteln  fucht  er  die  Einbildungskraft  zu  unterhalten 
und  das  Herz  zu  rahren.  Der  idyllirche  Reiz  feiner 
lieblichen  Schilderung,  die  Darfteliung  einfacher  Sit- 
'  ten  glücklicher  Landbewohner,  unter  denen  Luife 
Mvntan  im  reizenden  Thal  Aure  lebt,  ift  vortheil- 
haft  contraftirt  mit  den  ftürmifchen  Bewegungen 
leidenfchaftlicher  Menfchen,  die  auch  in  ihre  Rune, 
ihr  Schickfal  eingriffen.  Das  Ganze  der  Begeben- 
>icit  fjuelt  v/ährend  der  Revolutions- Periode  in 
Frankreich.  Luifens  Bruder  ward  in  die  Revolution 
ver«vickelt,  er  war  abwefend,  wurde  vom  Vater  todt 
geglaubt,  in  ihre  Schönheit,  ihre  aiifpruchlofe  Rein- 
heit des  Charakters  hatten  fich  mehrere  verliebt. 
Umfonft  feufztc  Pedrern^  ein  junger  Spanier  nach 
ihr;  Seville  war  der  Glflckliche,  der  ihr  Herz  gc- 
wana.  Einen  fuxchtbaren  Nebenbuhler  aber  hatte 
er  an  Bellefnrt.  Der  abgewielene  fuchte  fich  zu  rä- 
chen \  der  Augenblick  kam ,  mit  einer  Horde  wd* 
ihendcr  Freyheitsfeh  wärmer  dringt  er  mAlbansRiM', 
tej  -4/6««  ift  auf  dem  Puncte,  mit  feinem  Haufe  ein 
Opfer  der  Wuth  der  Verblemleten  zu  werden,  als 
unter  den  Eindringenden  plötzlich  der  todtgeglaub- 
te  Sohn  Albans  feinen  Vater,  feine  Schtvefter  er- 
kennt (er  hatte  diefe,  feit  fie  ihren  erften  Aufent- 
haltsort vcrlaffen,  nicht  mehr  gefehen,  noch  Nach- 
richt von  ihnen  erfahren  können).  X)er  Bruder  wird 
der  Retter  feiner  Familie,  und  mehrerer  zu  Albati 
Geflnchteter.  Er  entfcheidet  das  Schickfal  der 
Schwefter,  die  von  SeviUe  zärtlich  geliebt,   zärtlich 


ihn  hebend,  die  Grille  des  Vaters,  keinen  AdeBgni 
feine  Tochter  geben  zu  wollen,  ihre  liebften  Wüi- 
fche  aufopfern  foH.      Doch  wir  wollen   dem  Lefec 
durch  weitere  Darfteliung   diefer  gut  verflochtenea 
kleinen  Gefchichte  niclia  vorgreifen.    Nur  beraerkea 
wir  noch,  .dafs  der  Gang  der  Erzählung  oi^  etwas  ra- 
fcher  und  lebendiger  feyn  dürfte.     Auch  ift  fich  die 
fonft  gröfstentheiis  einfache  Sprache   nicht  immer 
gleich.      Z.  B.  S.  19.  findet  man:   ^iiie  Zwietracht 
unf  dem  Fittiche  des  ßärmprtden  Nordwinds  getra- 
gen.      Diefer  AusdrucK   ift   zu   poetifch.      Ueber- 
trieben   dünkt  uns    folgende    Wendung    (S.    I2.)t 
Der  Landmann  düngt  zur  Erde  gebückt  vergebens 
den  Acker  mit  feinem  Schweifte  ^  und  9  wenn  eres 
wagtet  die  Augen  gen  Himmel  avfzufchlagen^  that 
er  e^  nur  um  Ihm  feine  Tfi/^nen  zu  zeigen* 


Gotha,  in  d.  Ettinger.  Buchh.:  Nati/rgefcJächif 
der  Stubenthiere^  oder  Anleitung  zur  itenntnifs 
und  Wartung  derjenigep  Thiere,  welche  mau 
in  der  Stube  halten  kann,  von  Dr.  /.  M.  Beck- 
ßeifi.  Zweyier  BantJ,  welcher  die  Stuben -Säu- 
gethiere,  Amphibien,  Fifche,  lufecten  unJ 
n'rirmer  enthält.  Dritte  vermehrte  und  verbef* 
feite  Auflage-  1807.  XIV und  ^68  S..8-  (l  Rthir.) 
(S.  d.  Rcc.  A.  L.  ^  I7^%t  ^ium•  49.  und  i8oi* 
Num.  38.} 

Auch   «Bttr   iem  Titel: 

Naturgefchichte  oder  Anleitung  zmr  Kenntnifs  und 
Wartung  der  Säugethiere,  Amphibien,  Fifche^ 
Infecten  und  Würmer,  welche  man  in  der  Stu- 
be Iialten  kann. 


Eisenach,  b.  Witteldndt:  Bie  kfAnen  Frehnd»^ 
der  Pjitwzenkundej  von  Adoff  Friedrieh  Döpf- 
ner.     Dritter  TheU.   I8d6. » VIII  unef  244  S.  ir 

'  ( 12  gr.)  Siehe  d:  Rcc.  4.  A.  L.  Z.  igoj.  Nuüj 
2580 
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ALLG  EM.  LITERATUR  -ZEITUNG. 


IXienseagSf    den  4.    September    1810 


W*I  S  S  E  N  SC  HÄP  T  LI  CHE     WERKE. 


NATU  R  Ö  ES  C  H I C  k  T  E, 

Amsterdam,    in  defn  Knnft-u-  Induftrie-Compt.: 
Entozoorum  five  Vermium  inteßmaUum  hiftoria 

naturalis  auctore    Carolo    Asmundo  Riidolphif 

f."  •     .  • 

(Befehlufi  der  in.NwH.^l  abgebroöhenek  Reoe^/fon,/ 

Vo  wenig  wir  mit  denjenigen  Grundlatzen  zufrie- 
den  waren,    und  aus  den  angeführten  Gründen 
und   nach  vieljähriger  Erfahrung    es  feyn  konnten, 
welche  Hr.  R.  bey  dfen  Gattii.ngfen    anwendete,*  fo 
fehr  haben  feine  Grundfätze,  welche  er  über  die  Be- 
handlung der  Arten   aufftellt,    tiftd   überhaupt  alles 
das,   was  er  bejfläußd  über  Terminolouie  in   dem 
ßnften  Kapitel  der  tlinhitung  fägt,  unfern  ganzen 
Beyfall.     Wahrlfch  wSre'es  zu  Wünfeheir,  dlifs  alle 
Naturforfcher  diefs   Kapitel    zu  ihrer    Richtfchnur^ 
wählten.     Kaum  könfien  wir   urts  enthalten  grofse 
Stellen   aus   demfelben  dbzufchr^ibeö ,  wollten  wir 
aber  alles  Gute,  wollten  \Vir  das  Hefte;  was  über  dip-" 
feu  Gegenftand  bis  jetzt  gefagt  ift,  abXchreiHen,  fo 
müfsten  wir  es  ganz  abfcbl-eiben.  Nach  lÜefenGrund- 
fätzen  hat  Hr.  jR.  die  Artfen  mit  gfofser  Sorgfalt  be- 
Itimifit,      die   noch  nicht  hinlänglich'  unterfüchten, 
und  unter  diefen,  welches  wir  fehr  billigen,  ifianche, 
dieer  felbft,  nur  nicht  genau  geoi^g,  beobachtete,  als' 
zweifelhafte  Arte»  aufg«ftelit,    unlec-   diefen-   auch, 
nicht  feiten  folche ,    welche  er  für  Abarten  andrer 
anzufehen  ürfache  hatt^j  weil  die  genauere  Unt^rfu- 
chuog  von.  Abarten  fo  leicht  verläuint  wird,  und  un- 
ter fcneiribaren  Abarten  leicht  v'^irkliohe  Arten  vq^- 
horgeif  find,  deren  Zahl  nach  der  neuen  Verfahrungs- 
art  unfrer  jetzigen  Botaniker  ungebührlich  und  wi- 
der die  Natur  zu  vermehren,  er  fich  doch  forgfältig 
hüthete.     DQch  auch  zu  Zeiten  find  einige  Eingewei- 
dewürmet  unter  die  beftimmten,  Arten  geftellt ,"  wo- 
von er  gleichwohl  vermuthet,  dafs  fie  Abänderun- 
gen anderer  gewiffer  Arten  feyn  möchten,  deshalb 
aber  noch  zweifelhaft  war,    wie  die  Filaria  gracilis 
düS  Capuciner- Affen,    von  der  er  glaubt,   dafs  fie 
vom*menfohHc*|e»  Hautwurm  riioht  verfchieden  fey, 
Ergätt9ungsblätter  smr  A*  L^Z,  i8io. 


Die  Trivialnamen,  find  zwar  ohne  Noth  nicht  verän- 
dert, gleichwohl  bey  dexi  beftimmten  Gattungi^n  nie\ 
von  dem  Thiere   entlehnt,    worin  der  Eingeweide- 
wurm lebt,  weil  oft  diefelbe  Art  mehreren  Thierartea 
gemein  ift,    und,  oft  daffelbe  Thier  mehrere  Einge- 
weidewürmer derfelben  Gattung  enthä/t,  denen  allen 
alfö  derfelbe  Trivialname  mit  gleichem.  Rechte  zu- 
kommen würde.     Das  Gharakteriftifche  der  Bildung 
lieferte  ihm  den  Grund  zur  Benennung;  nur  bey  den 
zweifelhaften  Arten,  wo  diefs  nicht  feyn  konnte,  ift 
der  Aufenthaltsort  dazu  gewählt  Die  Kennzeichen  der 
Art,  die  bey  den  zweifelhaften  natürlich  fehlen,  find, 
fo  wie  die  Befchreifauni  kurz  und  deutlich,   und ,  fo 
lange   die  linneifcHe  Terminologie  ausreichte,    mit 
Recht  nach  diefer  äbgeüafst,  und  daher  jedem  Natur- 
iforfcher  verftändlich.  •    Da  unfere  neuern  Schriftftel- 
ler*,  bdfonders  die  "Botaniker  durch  Schaffen  neuer 
TeTrmihologie  und  neuer  Namen  die  Wiffenfchaft  er- 
fchwei'en,  unverftändlich  werden  und  ihren  Mangel 
.  phflofophifcher  Sp.rachkunde    beweifen.      Bey  den 
''byhonymen  beraüKte  fich  der  Vf.  die  Namen  derfel- 
beri  forgfältig  zu  fammeln,  führt  von  den  Schriftftel- 
lerh  aber  pur  diejenigen  an,  die  die  Gegenftähde  aus 
eigner  Anficht  befclirieben ,  oder  ihnen  zuerft  diefe 
Namen  ertheilten,  aus  allgemeinen,  zufammen getragen 
neii  VVferkön  und  Cbmpendien  Fanden  aber  mit  Recht 
nur  diejenigen  Stell^. einen  Platz,   die  durch  eigen- 
thümlidhe  Bemerkungen  fich  auszeichnen«    Bey  der 
Angabe  des  WolMiorts  find  zugleich  ftets  diejenigen 
Naturforfcher  genannt,  die  den  Wurm  entdeckten, 
unc;l  ^o.  esangieng,  wird-^ugleich  ilire'.Zahl  ua^dec 
Monat  der  Eutdeckungiiinzugefögt.  laÄnmerkungea 
fe'iidlich  werden  theils  kritifche,  theils  andere  Bemer- 
kungen hinzugefügt.    Wir  glauben,  dafs  diefe  BearV 
beituog  der  Arten  |ehr"  gewonnen  hätte,   wenaHrt 
R.  in    den    Befchreib'uqgen    auf  die  Zergliederung 
Rückfioht    genommen,    und   bey    der   Angabe   desi 
Wohnorts  das  von  der  Lebensart,  Fortpßanzung  u« 
f.  w.  bekannte  kurz  hinzugefügt  hätte»    Penn  wenn 
auch  gleich   diefes  fehr  ausführlich  und  vortrefflicl^ 
im   erlten  Theil   abgehandelt  ift,     fo  ift  es   doch 
wichtig  und  nützlich,  diefs  bey  den  einzelnen  Arten 
abzuführen,  und^gewiffermafsen  könnte  dieüs  alsBe« 
,       F  (5)  '  weis 
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weis  iler  Richtigkeit  des  la  der  ^gemeinen  Ge- 
fbhichte  gefagteo  um  {o  mehr  angefeben  werden,  ]e 
lodhr  maci  fände,  dafs  die  wirldiche  Ünterrucbung 
bey  vielen  Arten  der  Gattung  oder  Ordnung  dieb 
beitätige,  deren  Zahl  dadurch  bel^annt  xyQrde.  Le- 
ier» welchen  die  Gozifchen  u.  a.  Sciiriften  fehlen 
und  welch»  fich  Tiele  und  koftbare  Werke  nicht  an* 
fehaffeo  können,  hätten  befonders  dafür  ihm  zu  dan- 
ken Urfache  gehabt.  Die  Kupfer  ftellen  aus  jeder 
Gattung  Eine,  auch  wohl  mehrere  Arten,  gewöhnlich 
nach  depr  Natur  gezeichnet,  und  fo  dar,  dafs  das 
Cäuurakteriltifche  der  Gattung  fehr  deutlich  ia  die 


Augen  fällt«  WAnfcheiiswerth  wSre  es  gewefen,  dafs 
der  Vf.  alle  von  ihm  neu  entdeckte  Arten  hätte  ab-. 
bilden  laffen«  Denn  wenn  gleich  eine  gute  Befchrei. 
bung  in  vielen  Rückfichten  wichtiger  ift,  und  oft 
einen  deutlichem  Bezriffgiebt,  als  eine  Abbüdup:;, 
fo  lehrt  doch  die  bildliche  Anfchäuung  auch  riel% 
was  dfeBeFchreibung  nie  V(^kommeh  ausdracken 
kann,  und  verfinnlicnt  diefelfie.  Mit  welchem  Flei- 
fse  der  Vf«  gefammelt ,  wie  viele  neue  Arten  er  ent- 
deckt habe,  daCs  wird  am  heften  folgende  Aufzählunt 
der  aneeführten  Arten  und  der  neuen  unter  denff 
ben  leoren. 
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Befmahe  dien  vferten  Theit  der  bis  ^tzt  unter- 
Ittchten  Eingeweidewürmer  kennen  wir  alfa  durch 
Hrn.  IL  una  überdiefe  verdanken  wir  ihm  fo  viele 
fchätzbare  Aufklärungen,  eine  forgfältige  Samnv 
tnng  aller  bekannten  Arten  >  und '  eine  treffliche 
allgemeine  Oefchichte  derfelben.  Ein  fehr-aofehn- 
Bcnes  IVftematifches  Verzeichniis  der  Thiere  worin» 
man  bis  jetzt  KingeweidewCErmer  fand,  nebft  Anr 
3elge  ^r  Arten  derfelben,  und  ihres  Aufenthalts^ 
«rtes,.  der    genannten   SchrjftfteBcr    und    ein.  Re* 

fifter    dfer    Arten    der    Eingeweidewürmer,    nebft 
lüfatten  zu  beiden  Theilen »  beichliefsen  diefs  vor- 
UefiOkhe  Werl^ 


TECRKOLOOIB. 

liEiPziG,  im  Joachimfohen  litcr.  Magazin.  Migne- 
ron's  neuerfundenes  Verfahren  Holz  zu  vewbeßern, 
und  ßarke  Stämme  zu  beugen.  Nebft  einem 
neuen  Zimmerungs-Syßemy  welches  Erfparnißy 
Gefchwindlgkek  des  Baues  y  Fefiigkeüy  Leiclir 
iigkeit  und  d^n  Vortheily  emzelireiheÜPy  wenn 


M^unincr  itrtit^c  una  jurjeaeu  aer  in  noiz  c 
Neue  Auflage..  (««o4-J  14  S.  4^   (g  Gr.j 

Diefe  kurze  Abhandlung  ifk  em  Auszog  aus  dem 
itokoU  de&Berathfchlagiiny*  AnyfrhnffgfB  fthtrdi> 

Eflnfttf 
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fCinfte  zu  Paris,  Der  erfte  Artiliel  handelt  von  Ver- 
b^^fferung  des  Banholzes  und  enthält  Verfachc  über 
HoJz  das  in  einem  zubereiteten  Waffer  gekocht  wor- 
den j  wodurch  diefes  einen  bedeutenden  Kraftzu- 
wachs erbalten  hat.  Andere  Verfüche  mit  Holz  das 
in  rdoemWaffer  gekocht  worden,  liefern  das  Refid- 
tat,  dafs  folches  Holz  den  vierten  Theil  feiner  Kraft 
veriierr.  —  Der  zweyfe  Artikel  behandelt  die  Bie- 

{rong  des  |hiuholzes*  Mehrere  hiemit  angeftellt^Ver- 
tiche  babeÄ  fehr  gQnftige  Refultate  hervorgebracht 
und  diefe  Methode  das  Holz  zu  biegen,  gewährt  bey 
gewölbten  Fufsböden,  völlig  runden  Kuppeln  und 
Dcy  hölzernen  Brücken  grofse  Vortheile.  —  Dritter 
Artikel.  Neue-  Art  zu  zimmern  mit  verbeffertem 
und  gebogenem  Holze.  Hier  werden  einige  Beyfoiele » 
angeführt,  woMigneron  das  neue  Syftem  mitglöck- 
lichem  Erfolg  ausgeführt  und  die  veriprochenen  Vor- 
theile davon  erlangt  hat.  —  Hr.  Mtgneton  hat  für 
diefe  Erfindungen  zur  Verbefferung  des  Holzes  über- 
haupt, zur  Biegung  ftarker  Stämme  und  wegen  Auf- 
hellung eines  neuen  Zimmerungsfyftem,  welches 
Erfparnifs,  Gefchwindigkeit  des  Baues »  Feftigkeit, 
Leichtigkeit  und  leichte  AusbefTerung  in  ficb  verei- 
nigt, das  Maximum  in  der  erften  Klaffe  derNational- 
Belohnungen  von  6000  Livres  erhalten;  ein  Beweis 
dafs  diefe  Verfüche  nicht  blofse  Speculatiqnen  find, 
fondern  auch  den  verfprochenen  Nutzen  gewähren, 
uod  aifo  weiter  verfolgt  zu  werdto  verdienen. 

• 

HATHEMATIK. 

Bielefeld  u.  Osnabrück,  in  Comm. d. Cronefchen 
Buchh. :  Wahrheiten  aus  beyd^n  Trisonometrien 
auf  eine  neue  Art  beuAefen  von  P.  ßdaurüz  Eil- 
mann^  S.  O.  1808.  J8  ö.  8-  (9  Gr.> 

Der  Vf.  hat  fich  durch  feine  vor  einiger  Zeit  her- 
ausgegebenen und  in  anferen  Blättern  mit  verdientem 
"Beyrali  angezeigten  Tafeln  ein  unftreitiges  Verdienft 
erworben.  Auch  die  gegenwärtige  kleine  Schrift  ift 
ein  Beweis  von  Scharfßnn«  Einen  Auszug  verftattet 
fie  nicht.  Dafs  der  Vf.  aus  übergrofser  Liebe  zur 
Kürze  oder  «ur  Neuheit  fo  viele  neue  Zeichen  ge- 
braucht» kann  Recenfent  nicht  billigen.  Kürze  ift 
allerdings  lobenswcrth;  wenn  ^nan  fie  aber  fi>  weit 
treibt,  dafis  man  ftatt  gebräuchlicher  Worte,  lauter 
Zeichen  einführt,  fo  mufs  der  Lefer  eine  neue  Spra- 
che lernen  und  in  der  That>  .wir  haben  der  Sachen 
^enug  zu  lernen  i  um  fie  ims^  nicht  durch  neue  Spra- 
chen zu  erfchweren.  Der  ziemlich  vielen  Druckfeh- 
ler, welcheftheils  am  Ende  des  Buchs ,  theils  im  Exem- 
plar des  Rec.  handfehriftlich  auf  einem  Zettel  nach- 
;ewiefen  find,  hätten  fich  Setzer  und  Corrcctorauch 
fermuthlioh  nicht  fchuldig  gemacht,  wenn  es  dem 
^f.  gefallen  hätte ,  wie  wir  andern  zu  fprechen«. 


VBRHfSCHTfi    SCHÄIFTEI^. 

X0TCMHAG8M,    b.    Schulz:    Smatifkrifter  (Kleine 
ScfarUteo)  af  Qam  faimls^  Slotspraeft  til  Ag- 


gershuus^og  Sognepnteft  tS  Angers«.  1105. 34a  & 
8.  (aogrt) 

Der  Vf.  gehörte  zu  feiner  Zeit  zu  den  befiebtefteif 
Predigern  in    Kopenhagen  und  würde    diefe  Stadt 
fchwerlich  vertaffen  haben ,  wäre  er  nicht  durch'  den 
Befchlufs»  dafs  die  1795«  abgebrannte  Nicolaikircha 
dafelbft  nicht  wieder  aufgebaut  werden  folle,  um  feir 
nen  bisherigen  Wirkungskreis  gekommen.  —  .  So- 
wohl feiner  vorigen  Gemeinde  y  als  andern,  die  feine 
Arbeiten  zu  fchätzen  wiffen,    macht  er  mit  djefer 
Sammlung  kleiner  Schriften  gewifs  ein  angenehmes 
Gefchenkr    Sie  enthält  i)  Geiegenheitspredigten  (S- 
1  —  Ilg.);  a)  Reden  bey  Feyerßchkeiten  in  verfehle^ 
denen  kopenk.^Lehr  -  und  Erziehungsin/tituten  (Sw. 
119  —  198O ;  3)  populär  philofophifche  Abhandlungem 
(S.  199  —  34a.)    Ohne  Werth  ift  keiner  diefer  Auffä» 
tze ;  obgleich  Rec.  nicht  ^dem  derfelben  einen  gleicht 
hohen  Werth  beylegen  kann*     Unter  den  Predigte» 
verweilt  Rec.  nur  bey  der  dritten^  mit  welcher  Hr.  P» 
die  Nikolaigemeinde  bewegen  wollte,  fich  zufammem 
'  zu  halten  und  die  nöthigen  Koften  zur  Wiedererbau* 
ung  ihrer  Kirche  aufzubringen.  Sein  Thema:  yjift  Aer 
zunehmende  Geringfehätzung  der  öffentlichen  An--^ 
dacht  ein  Beweis^   dafs   auch  die  Aufklärung   zur^ 
nimmt  ?^  Scheint  ganz  auf  die  herrfchende  Denkart 
in  Kopenhagen  (und  anderwärts)  berechnet  zu  feynV 
nach  welcher  man  es  für  den  hochften  Triumph  der 
Vernunft  hält,  dem  religi6fen  Cultus  Hohn  zu  bie* 
ten.    Seine  Begriffe  vöa  Aufklärung  find  weder  fo 
richtig  gedacht,  noch  fo  deutheb  ausgedruckt,  als 
es  zur  .Begegnung  diefes  Vorurtheü^,   dem  er  übri* 
gens  mit  Rraft  und  Nachdruck  widerfpricht ,  erfo* 
d,erlich  gewefen  wäre.^    Auch  blieb  diePr.  ohnedeni 
beabfichtigten-Erfolg :  indem  fich  die  Gemeinde  unter 
die  andern  Stadt  gemeinden  vertheütc  und  dieRuineni 
der  Kirche  vollends  niedergeriffen  wurden*     Ueber 
die  Liturgie  in  den  dänifchen  Kirchen  verbreitet  die 
Schilderung,    welche  fich  davon  in  dem  »tea  Tlu 
diefer  Predigt  befindet,  kein  vortheilhaftes  Licht.-— 
Die  Reden  wurden  bey  Gelegenheit  der  Prämienaits- 
theilun^en  in  den  Privatinftituten  der  Hrn.  v.  Weßen^ 
Brendßrup ,  Sclwuboe  und  Nifferp  gehalten .    Der  Vf • 
kennt  fein   Zeitalter,   das  Lokale  von  Kopenhasea 
Uöd  die  grofseu  Hinderniffe',  welche  ein  braver  Er*  • 
'Zieher  in  beiden  findet,  um  feinem  wichtigen.  Berufie: 
mit  Unverdroffenheit  und  dem  bezweckten  Niitzea 
vorzuftehen.     Aus  allen  dielen  Reiten:     99 aber  die 
Wechfeljeitigen  Foderuugea  des  Erziehers   und  des: 
Lehrers  aneinander  ;  die  Befcheidenheir^^  eine  der  unr- 
entbehrlichßen  Tugenden  des  Jünglings;  die  dunkeln 
Ausfichten  über  das  menfchliche  Leben  y  erlieih  durch 
diefchönen  Amfichcen  über  des  Menfchen  Wahre  Ber 
ßimmung;  das  vollkonwienfte  Unterrichtswefen  iß 
nicht  im  Stande ,  allgemeine  Veredliung  zu  bewirkem» 
Wenn  ihr  der  Geiß  des  Zeitalters  entgegenwirkt"  — • 
leuchtet  der  Geift  eines-  Mannet  hervor  >  der  freynul- 
thig  genug  ift,  Wahrheit  zu  reden  r  und  einfichlsvoli 
genug,  dve  Wahrheiten  auszuheben r  deren.  Uebeir- 
fehung  und  Vergeffediieit  der  Jugeodbildunj^  am  mm- 
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hen  fcHSBet.    „'Was  lieWen,  liciFst  es  in  der  letzten 
Bede,  alle  Beftrebungen  der  Erzieher,  den  Körper 
des  JüngJings  2u  bilderi  und  zu  ftärken,  fo  lange  die 
Allgewalt  der  Mode  in  den  Häufern  der  Aeltern  eine 
Leliensart  gebietet,   welche  Verbild\ing,   Weichlich- 
keit, Entkräftuiig ,  frühes  Alter  zur  nothwendigen 
Folge  hat?     Welchen  Erfolg  darf  man   fich  von  der 
zweckmäfsigften  Befchaffenheit  des  wiffenfchaftlichea 
Unterrichtes    verfprechen,    wenn    der   herrfchende 
Ton  den  Leichtfinn,   die  Frivolität,,  den  unerfättli- 
chen  Hang  nach  abwechfelnden  Vergnügungen,  die 
jverderbliclie  Zerftreuungsfucht  begönftigt  und  gleich- 
Xam  zum  Gefetze  macht?     Wie  kann  die  treuelte  und 
forgfältigfte  religiöfe  Bildung  der  Jugend  gegen  das 
Gift  fchützen,   welches  durch  die  Icreligiofität    der 
erwachfenen  Menfchenwelt   der  jöngern   zubereitet 
wird?"  u.   f.  w.  .Von    den    populär pkilofophifchen 
Abhandlungen  hat  den  Rec.  die  am  wenigften  befrie- 
digt ,  in  welcher  ^  die  Freuden  der  Natur  und  die  des 
gefellfcha/ilichen  Lebens"  einander  entgegengefetzt 
und  jene  als  y^ wahrer'*  dargeftelltwerden«lollen,  wie 
diefe.     Das  Wahre  hat  keine  Grade;  und  eine  Freu- 
.dlB  ift  entweder  eine  wahre,  oder  !ie  ift  gar  keine. 
Auch  laffen  ßch  die  Natur-  und   die  Gefelligkeits- 
freuden  nicht  wefentlich  von  einander  unterfcheiden 
und  einander  entgegen  fetzen ;  und  es  ift  ein«Traum» 
dafsnurdieUnfchuld,  Sitteneinfalt,  Selbftherrfchaft» 
Wohlwollen  und  Gemeinnützigkeit  im  Scbo&e  der 
ländhchen  Natar»  dagegen  VergnOgungsfucht,  Leicht- 
finn, Kleinigkeitsseilt  (^BagaielaandJ  9  Arbeitsfcheu, 
Egoismus    im    Taumel    der  grofsftädtifchen  Gefell- 
fc'haftlichkeit  gedeihe.   Vielleicht  würde  die  Verelei- 
chung  zwifchen  den  Freuden  der  Natur  und  den  Ver- 
gnügungen des  gefeil fchaftlichen  Lebens,  vrenn  fie 
6er\f.jetzi:\  in  feinem  ftillen  Ageers,  und  mehr  ge- 
wöhnt an  die  Naturfreuden  des  kalten  Norwegens  au- 
fteilte ,  weniger  parteyifcb  für  jene  und  eegen  diefe 
ausfallen,  als  vormals  in  Heni  geräufchvoUen ,  gefei- 
ligen und  an  Naturfreuden  weniger  gewohnten  Ko- 
'  penhagen.     Negata  cupimus!  —  Die  Abhandlung : 
^dns  Leichte  und  das  Schwere**  verräth  mehr  poe- 
tifchen  Schwung,   als  philofbphifchen  Scharfblick. 
Der  Dichter  nimmt  es  mit  den  Worten :  gut  und  bö- 
fe,  grofs  und  kle>n,  fchwer  und  leicht,  nicht  fo  ge- 
als  der  Philofoph ;  und  der  bekannte  Denkfpruch 
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es,  um  wenig  zu  Tagen;  zweifelhaft  bleibt,  welches 
von  beiden  das  Schwerfte  ift?  und  ob  das  Eine  ohne 
des  Andern  auch  nur  möglich  ift?  fo  falk  entweder 
die  moralifche  Wahrheit,  oder  die  dichterifcheSchöa* 
heit  der  Kofesartenfchen  Behauptung  -^  oder  beides 
—  über  den  Haufen.  Hr.  P.  hat  übrigens  in  diefer 
Abhandlung  viel  Wahres  und  Schönes  gefagt.  DaÖel- 
be  gilt  von  den  beiden  ihdern  ADhandluDgen: 
y^ Etwas  über  die  (Privat-)  U/iterrichtsinMtute y  be- 
trachtet von  ihrer  moralifchen  Seite;"  uif3  „Etwat 
über  Vorurtheile;**  wo  er  in  der  erften  deatheils 
grundlofen,  theils  übertriebenen  BefchiddiguDgea 
widerrpricht,  welche  den  Privatlebranftalten  gemacht 
zu  werden  pflegen;  in  de^  andern  aber  zeigt,  dafs 
,  die  Meinungen  von  der  Schädlichkeit  ungleicher Ehea 
(fogenannterMefsaliancen),  von  der  Wichtigkeit  der 

Sefellfchaft^cben  Convenienz  und  von  der  Nothvrei)- 
igkeit,  die  Begräbniffe  mit  einiger  Feyerlichkeit 
einzurichten  —  in  vielem  Betrachte  nicht  ohne  allen 
Grund  find  und  mit  Unrecht  zu  den  Vorurtheilen 
gezählt  werden,  welche  man  geradehin  lächerlich 
machen  und  über  welche  ficn  jeder  vernünftige 
Menfch  unbedenklich  erheben  n^Offe. 


nau 

des  Dichters  Kofegarten,  der  diefer  Abhandlung  ge< 

wiffermafsen  zum  Texte  dient; 

„Gutes    tbun    ifc    leicht   C?)»   und   Grofies  leifceii   noch 

leichter  (?); 
Eiflf   (??)  nur   ifc    P^oth    und   ift  fchwer:    ftandbafc  dat 

Böh  Verfchmtthn.'* 

enthält  entweder  eine  moralifche  Ketzerey,  oder  der 
Dichter  legte  den  ganzen  Nachdruck  feiner  Behaur* 
ptung  auf  das  nur  am  Ende  ui\d  in  Einem  Betreffe  ge- 
brauchte Wort  j,Jiandha/t.'*  Da  fich  aber  ebento- 
wohl  ein  ftandhaftes  X^u^^  ^^s  Guten ,  als  ein  ftand- 
haftes  Verfchmähn  des  Böfen  denken  läfst;  und  da 


MaGDBbu&O,  b.Heinrichshofen:  J^otanifches Hand- 
buch zum  Selbftunterrichtßir  deutfche  Liebhaber 
der  Pflanzenkunde  überhaupt,  und  für  Garten- 
Jhreunde,  Apotheker  t  Forftmänner  uniOekono- 
ftien  insbejondere^  nach  Willdenow's  Specie; 
plantarum  entworfen  9  und  mit  einer  durchgän- 

T[igen  Bezeiphnung  der  richtigen  Ausfprache  der 
ateinifchen  Pflanzennamen  verfehenvon  Johann 
Friedrich  Wilhelm  Koch,  Pred.  an  d.  St.  Johan 
oiskirche  in  Magdeburg.  Zweyte  gänzlich  um 
gearbeitete  Auflage.  \Brßer  Theil.  DiePflaojea 
Uattungeu.  igog..  VIII  u.  159-6.  Zweyter1)\d 
Die  Pflanzen  -  Arten.  VIII  u.  47 1 S.  Dritter  Tbcii 
Vorkenntniffe^  botanifche  Terminologie  und  An- 
leitung zum Unterfuchen  und  Sammeln  AtxHixt 
zen.  VI  ü.  247  S.  8*  m.  a  Kpfrn.  (4Rthlr.  i8Gr.) 
(Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1797.  Nr.  374.  u.  179t 
Nr.  338.)  • 

P^r  dritte  Theil  auch  unter  dem  Titel: 

Handbuch  zur  Kenptnifs  des  Linneifchen  Pflanze» 
fyftems  und  feiner  Terminologie,  zum  Unter- 
fuchen der  Pflanzen  und  zum  Anlegen  eines  Her- 
bariun:i$.  « 


I 

'« 


EiSENACM,  b.  Wittekindt :  Die  kleinen  Frevnde der 
Naturgefchichte  von  Adolf  Friedrick  Höp/ner 
Sechster  und  letzter  Theil.  1807.  226  6.  8- 
(18  Gr.)  (Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1805.  Nr.  196) 
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WXSSENSCH  A  F  TLICHE  WERKE. 


PHILOSOPHIE. 


(  k4  1  «^ 


Leipzig,  b.  Breitkopf  u.  Härtel:  Demokrit.  Oder: 
Freyinäehige  Gefpräche  über  Ji/Ioral^  Religion 
und  andere  wijjenfchafdiche  und  politifche  Gc 
genßände.  Zur  Beförderung  der  Wahrheit  und 
des  Denkens.  Von  /•  A.  W.  öefsner^  Döct«  u.  Pri* 
^atlebrer  derPhiiofophie  zu  Leipzig»  £r/^er  Band, 
weicher  eine  Apologie  der  Wahrheit  überhaupt 
enthält.  Ziveyter  Band,  welcher  einen  Verfuch 
einer  ausführlichen  Beleuchtung  und  Widerle- 
gung des  kritifchen  AforalMiems  enthält,  igoj. 
\eide  Bände  34^  Bog.  8-  (a  Äthlr.) 


1; 


M 


it  diefem  Werke  wollte  der  Vf.  eine  in  zwang- 
los erfchcineoden  Bänden  fortlaufende  Samm- 
lung von  eignen  Unterfuchungen  über  wichtige  Oe- 
frenftände  aus  den  auf  dem  Titel  genannten  philofo- 
ophifchen  Wiffcnfchaften  eröffnen,  fie  ift  aber  bis 
jetzt  nicht  fortgefetzt  worden.    Die  in  diefen  zwey 
Bänden  abgehandelten  Materien  find  von  allgemei- 
nem lotereffe  und  der  dialogifche  Vortrag  ift  gut  ge* 
führt,  lebhaft  und  natürlich,   fo  dafs  Rec.  fie  in  die- 
fcr  Rückficht  mk  Vergnügen  fielefen  ha%.    Weniger 
hat  ihn  das  Materielle  der  Ausführung,  befonders  im 
zweyten  Bande,  befriediget.     Die  Sätze,  welche  in 
den  zwey  Gefprächen  des  erften  Bandes,  voi>  Demo- 
krUt  der  die  Perfon  des  Vf.  vertritt,  behauptet  und. 
vertheidiget  und  von  Crito  beftritten  und  zuletzt  zu- 
gegeben werden,     find  folgende:    Der  Irrthuni  ilk 
ni<3it  allein  ein  unficheres ,  Tondern  auch  ein  höchft 
gefährliches  Mittel  zur  Glückfeligkeit ;  er  ift  ein  gro- 
ßes Hindernifs  der  allgemeinen  menfchlichen  Wohl- 
fahrt-    die  Wahrheit  hingegen  das   ausfchliefsend 
fichere  Mittel  dazu.    Man  mufs  die  Wahrheit  ohne 
Auffcbttb  verbreiten  und  allen  IfTthum  überall  zum 
Beften  der  Menfchheit  ausrotten,  wenn  auch,  falls 
dicfes  nicht  zu  vermeiden  wäre,  eine  ganze  Genera- 
tion das  Opfer  davon  werden  follte ;  weü  das  Wohl 
des  Ganzen  dön  Nachtheil  des  einzelnen  Theils  cr- 
helfcht,  und  die  Menfchheit  das  Ungeheuer  des  Irr- 
thums  foiift  überall  nicht  loswerden  Kann.    Der  tar- 
thum  ift  fchon  vermöge  feiner  Natur  eine  QueUe  des 
Verderbens  und  destauCendftidift^Elendsi  weil  aUe 
Brgänxungsblätter  zur  A.  L.  Z.  18 lo. 


! 


Uebel  und  alles  Verderben ,  das  der  Widerftreit  isl 
Meinungen  nach  fich.  zieht ,  zugleich  unausbleibliche 
Wirkungen  des  Irrthuins  find.  Wo  wir  gewifs  find,, 
die  Wahrheit  nicht  finden  zu. können,  muffen  vdr 
auf  den . Gege^ftand ,  den  fie  betreffen  mag,  gänz- 
lich Verzicht  thun.  Jede  Wahrheit  gehört  nur  für 
dei|,.def  fie  faffen  kann;  Wahrheiten,  die  für  all^ 
gehören  9  müflien  auch  allen  fafslich  feyn.  Nicht  fo* 
wohl  der  Mangel  an  Empfänglichkeit  für  uöthige  und 
nützliche  Lehr^^  als  der  Mangel  an  Gefchiciklich- 
keit,  fie  fafslich  und  eindringend  mitzutheilen ,.  ift 
die  Urfache ,  dafs  die  Menfchen  fie  nicht  hören  mö- 
en  und  nicht  begreifen  können.  Der  höchfte  Zweck 
es  Menfchen  ift  Tugend  und  Glückfeligkeit:  allj^ 
Grundlätze,  Urtheile,  Gefinnungen  und  Handlungea 
der  Menfchen  muffen  in  Beziehung  mit  diefe^n  Zwe- 
cke ftehen  imd  eben  fo  viele  Mittel  zur  Erreichung 
deffelben  feyn.  Jeder  Irrthum  betrifft  entweder  (lie- 
fen Zweck  felbft ,  oder  die  Mittel  zu  deffen  £rre|* 
chung.  Irrthümer  begünftigen  und  verbreiten 
heifst  alfo ,  die  M^fchen  von  ihrem  hochften  Ziele 
abführen»  £3  wie  .die  Wahrheit  in.  Schutz  nehmea 
und  verbreitefi,  eben  fo  viel  ift,  als  die  Menfchea 
diefem  Zwecke  näher  bringen.  Auch  ift  dieMaxime« 
den  Irrthum  zu  fchützen  und  durch  ihn  dieMenfchen 
zu  leiten,  diegrofsteBefchimpfung  d^r  meufchlichea 
Natur;  man  macht  dadurch  den  Menfchen  zu  einem 
fich  felbft  widerfjprechendenGefcBöpf.  Aber  auch  oh- 
ne Rückficht  auf  eigenes  oder  fremdes»  oder  allgemel- 
nes  Intereffe,  oder  auf  irgend  einen  Zweck,  ma(s  die 
Wahrheit  gefucht,  gefchützt  und  verbreitet  werden; 
man  mufs  ue  unbedingt,  um  ihres  eignen  Werthes  wil- 
len fchätzen,  und  lie  läfst  lieh  ohne  diefe  unbedingte 
Schätzung  ihrer  fdbft.,  gar  nicht  finden.  Jeder  ifjt 
befugt,  ferne  Meinung  über  jeden  Gegenftand  öffenf- 
lidi  zu  erklären,  i^nd;  verpflichtet,  Wahrheit  und  Irrr 
thum  ohne  aUeHüUe,  in  ihrer  ganzen  Blöfse  darzu- 
fteUen.  Eine  uneingefchränkte  Denk-  und  Prefs- 
freyheit  ift  nicht  gefährlich  u.  f.  w.  —  Den  Be- 
griff von  Wahrheit  imd  Irrthum  bertinuni^und  eaV 
wickelt  der  Vf.  nicht ;  diefes  wäre  aber  um  fo  nöthi- 
er  gewefen,  da  das,  was  über  den  Nutzen  der  Wahcr 
eit  und  die  Schädlichkeit  des  Irrthums  getagt  wor- 
den ift,  djidurchin  ein  noch  helleres  Mc^t» hätjte  ge- 
O  (5)  :  fetzt 
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fetzt  werden  können»  und  die  Bel^uptui^.eixußr  ab^ü 
foluten    unhnttelbaren   Schädlichkeit    des   Irrtbums 
manche  JpÜnfchrinkung-  erhidten  haben  würden    Die* 
Wahrheit  ift  fileylich  von  ultrchätzbai'eni  WertMsiund  ^ 
foU  dem  Irrthume  nie  aufgeopfert  werden.   Aber  4as 
Gemälde  des  Vf.  von  der  Schädlichkeit  des  Irrthumf 
ift  doch  viel  zu  grell  uijd  $^beiftrieben.    Ajjs  Scherz 
und  böfem  Willen,  ift  zwar  ni^indher  ]^rrihup7  ^^  ^^^  ' 
dafar  erkannte >  vertheidiget  worden;  aber  ungleich 
zahlreicher  find  die  Fälle,  in  welchen  die  Menfchen 
jsur  folche  IrrthCTmer  annahmen  und  verfochten ,  die 
fie  für  Wahrheiten  hielten.   Es  gicbt  eine  Menge  Irr- 
thamer,  irrige  Vorftellungöö  und  Begrifft,    die  In 
ihren  Folgen  nichts,  weniger  als  fchädlich  sewefen 
find,  vielmehr  fosrar  zur  Auffindung  der  Wahrheit 
beygetragen  .und  Nutzen  geftiftet  haben.    Von  der 
Wahrheit  und  dem  Irrthume  überhaupt  läfst  fich  gar 
jiicht  .fo  entfchieden.  ausfa^en,    dafs   jene  nützlich 
und  diefe  fchädlich   fey;     Ntttzlichkeit  und   Schäd- 
lichkeit   können      nur      die    Folgen     beftimmter, 
befonderer  Wahrheiten  und  »Irrthümer  feyn.     Der- 
gleichen  befondere   Irrthflmer    find    6s   auch   nur, 
aus  welchen  der  Vf.  auf  die  Schädlichkeit  aller  Irr- 
thamer  fchliefst.      Falfcher 'Religionseifer,    Verfol- 
gungsfucht,  Intoleranz  haben  allerdings  die  traurig«* 
Iten  Folgen  gehabt';  aber  uns  Icheint  es  doch  fo^aus* 
gemacht  noch  nicht ,  dafs  die  abweichenden  Lebren 
Verfch jedener  Relfgionsparteyen  dieOuelle  jener  Ver- 
irfungen  gewefen   feyn   foUten;    vielmehr  fcheinen 
fie  aus  irrigen,    auf  den  Mifsbraueh    jener  Lehren 
gebauten  Schlüffen,  aus  Leidenfchaften  und  uniaü- 
tern  Oefinnungen  entftanden  zu  feyn.    Unter  die  ir- 
rigen und  unhaltbaren  Religiondehren  rechnet  der 
Vf.  auch  den  Glauben  an  Gottes  Dafeyn,  weil  Glau- 
ben ein  Gefchäft  des  Verftandcs,  derVerftand  aber 
unfähig  fey,  das  Dafeyn  Gottes  zu  erkennen.  Der  Vf. 
elaubt  damit  eine  grofse  Wahrheit  zu  fagen ,  andere 
halten  fich  mit  moralifcber  Zuverfidht  an  das,  was 
^rför  Irrthum  erklärt.    Wir  brauchen  uns  auch  hier 
in  keine  Widerlegung  jener  in  der  That  gar  zu  der- 
ben Aeufserung  einzuläffen;  wir  bemerken  nur,  dafs 
Jene  von  dem  Vf.   für  irrig  und  unhaltbar  erklärte 
Xehre  cewifs  nie  den  geringften  Nachtheil  für  die 
Menfchen  gehabt  habe,  und  dafs  fie  folglich  als  ein 
Fall,    der  die  Allgemeinheit  des  Urtheils  des  Vfs. 
Ton  der  Schädlichkeit  und  Verderblich keit  des  Irr» 
thun)S  überhaupt  aufhebt,  an  geführt  werden  kann. — 
Die  mehr  als  lieroifche  Meinung ,.  dafs  man  überall 
allelrrthümer  ausrotten  muffe,  wenn  auch  darüber 
«ine  ganze  lebende  Generation  zu  Grunde  gehen  foU- 
-te,  dürfte  fchwerlich  Beyfall  finden.      Aufserdfe^m^ 
tlafs  das  Ausrotten  immer  gewältfatne 'Vorkehrungen 
,  -voraasfetzt)  die  in  keines  Privatmannes  Macht'  i'te- 
hen,  und  felbft  den  Machthabern  nicht  anzuralhen 
fiiid,  laffen  fich  auch^^ielc  und  die  wichtigften  Irr- 
-ihümer  ni^lftt  einmal  durch  6e\^alt  ausrött6rt.     Der 
Weg  des  guten  ßevfpiels  und  fanfter  Belehrung  führt 
fieberet  als  alle  Dragonaden ,  die  noch  nie  gefruch^* 
tet  habend;  und  die  Wahrheit  müfste  ein  Opferi»  da« 
ihr  mit  dtm  Untergange  einer  ganzen  Gtoeration 


gebciucht  weriknJollte,  um  fe  mehr  verabfchenen, 
als  ihr  keine.  Bürgfcbaft  für  die  Unmöglichkeit  des 
JlückCialls  dq^  künftigen*  Generationen  in  den^alteir 
trrthum  geiiHftetwmrdeakann..  Wenn  man  jetieiMa« 
/  xime  in  ihrem  ganzen  fchrecklichen  Umfange  und 
'  nach  allen  ihren  unfeligen  Folgen  betrachtet,  lo  mufs 
.  m^n  Ikh. wundern»  wje  .^In  Apologet  der  Wahr- 
heit fic^  zu  eiiier  fol<;he|i'  Yeriri-un^hSit  verleiten  laf- 
fen  können,  wenn  man  nicht"* glauben  müfste,  dab 
er  nur  etwas  Auffallendes  habe  fagen  wollen.  — 
.  Sehr  unbeftimmt  ift  es,  wenn  gefogt  wird,  aller  Irr- 
thum beruhe  auf  zufälligen  Umftänaen  und  Ideenver- 
biridungenViällc  Wahrheit  hingegen  fey  an  nothwen- 
.dige  Gofetze  gebunden.  Alle  Vvahrheit  ift  entweder 
'logifche  und  formale  oder  materiale.  Die  GeCietze  der 
eritern  Art  von  Wahrheit  find  die  der  Identität,  des 
Widerfpruchs  und  des  zureichenden  Grundes.  Von 
eben  diefer  doppelten  Art  ift  auch  der  Irrthum.  Der 
formale  verftöfst  gegen  jene  Ge fetze  der  formalen 
Wahrheit.  Aber  es  giebt  materiale  Irrthümeri  die 
in  Kückficht  des  Pormalen  mit  den  Gefetzen  der  for- 
malen Wahrheit  recht  gut  harmoniren;  in  to  fern 
kann  tnan  alfo  nicht  fagen ,  dafs  aller  Irrthum  gefetz- 
los fey,  und  blofs  auf  zufälligen  Umftänden  und 
Ideenverbindungen  beruhe.  Diefes  gilt  nur  von  ma« 
tefialen  Irrthümern,  als  folchen.  Aber  worin  be- 
ftünden  denn  wohl  die  allgemeinen  und  nothwendi' 
gen  Gefetze  für  die  materiale  Wahrheit  überhaupt? 
Wir  kennen  deren  fo  wenig ,  als  allgemeine  Kenn- 
zeichen der  materiellen  Wanriieit  überhaupt.  Wenn 
von  diefer  die  Rede  rft,  fo  bezieht  fie  fich  nie  auf  eine 
Befchaffenheit  unferer  Urtheile  überhaupt,  iondern 
auf  Urtheile  über  befoTfder^  Oegetittände;  dann  be- 
fteht  aber  die  materiale  Wahrheit  unferer  Begriffe 
und  Urtheile  in  der  Uebereinftimmung  derfelben  mit 
dem  beftimmten  Gegenftande,  und  die  Kriterien  der 
Wahrheit  liegen  in  unferer  vollftändigen  und  8;rüDd- 
liehen  Erkenntnifs  von  diefem  beftimmten  öeger.- 
ftande  felbft.  Das  Gegentheii  davon  giebt  und  be- 
gründet den  materialen  Jrrtbum.  -*-  TVIit  der  B^ 
nauptung,  dafs  die  Wahrheit,  ohne  unbedingt  sjt- 
fchätzt  zu  werden ,  fchwerlich  oder  gar  nicht  zu  fin*- 
den  fey,  ift  auch  wenig  genug  gefogt.  Es  Ood  Wahr- 
heiten entdeckt  und  geninden  woi-den,  ohne  dafs  die 
Entdecker  odej*  Finder  vielleicht  jemals  dar^n  ge- 
dacht haben ,  die  Wahrheit  überhaupt  unbedingt  ^u 
fohätzen ;  und  Wo  Einficbten  und  Verft^nd,  und  felbß 
auch  der  Zufall  nicht  zu  Statten  kommen,  wird,  beY 
.  aller  unbedingten  Schätzung  der  Wahrheit,  docn 
keine  Wahrheit  und  wohl  gar  mancher  Irrthum  ge- 
funden werden.  .         v  ' 

(Der   Be/cklu/^  folgt.} 
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OEKÖNOMIE. 

LtiniG ,  b.  Hinrichs :  Neue  Wßjj/eruvgsmethdfj 

.   oder  Darftellung  der  einfachften  und  wohi/eüften 

Art,  Waffer  zur  Wäfferung  der  Gürten,  Felder 

und  Wiefen,  zum  Gebrauche  in  Manufacturen  u« 

£  w*  ia  die  Höhe  zu  beben^  Nach  dm  ^^^' 

fchen. 
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fchen.  ■  Herausg.  von  Dn  <^h^.  C  ^Bfehenbaclt^ 
Prof.  der  Chemie,  zu  Leipzig»  Mit  sKupfert.  1806. 
30  Ö*  4.  ( 16  ör. ) 


Dfe  Wlch'figkelt  derWäfferungsanfthlten  £&r  die 
Landwirthtchaft'  fcheint ''noch"  nicht  gdiörig  beach^^ 
tet  2u  werden  \  wenigftevs  findet  marr  noch  Gegen- 
den genüg 9  wo  man  fie  äufserft  vernachläfsigt.     Un- 
ftreitig  trage«  die  bedeutenden  Koften»     wom'it  fie 
gewöhnlich  verbunden  find,  fehr  viel  zu  diefer  Ver- 
sachJäfsigung  bey,  und  es  würde  daher  eine  mit  den 
wenigften   Ko£ten   verbundene  Angabe  folcher  An- 
ftalten  höchft  fchatzbai-  feyn.     SchopfirädöJr,  die  Von 
einem  fliersen((idn  Wafler  getrieben,  felbff  eineti Thfeil 
diefes  vVaffefs  bfeben  und  fA  eiiier 'ge<viffen  HfiK^e- iq 
einen  Kaften  aü^giefsen,  fii)d  fc4ion  bekannt  genug. 
Wo  es  aber  an  Geiejgeiiheit  fehlt,  folche  Schöpfrä- 
delr   anzulegen,*  weßhes   flft'd   da  die*  wöhlfeilften 
Anlagen  zur  Erhebung  des  Waffers,  das  zur  iJewäf- 
ferung  gebraucht  werden  foll?     Dazu  werden  hier 
Windnügel  voVgefchlageti,  und  zwar  FiQgel,  die  fich 
um  eine  lothrechte  Welle  herumdrehen,  weil  diefe 
nicht  erlt  jedesmal  befonders  dem  Winde  entgegen 
gerichtet  werden  dürfen.  *    Diefe  Flügel  foUen   bey 
nicht  beträchtlicher  Höhe ,    auf  welche  da^  Waffer 
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tihter  eiriemf  rccliten  Winkel  beugen  läfst,  um  eine 
doppelte  Kurbel  zu, erhalten,  an  welcher  fich  »^wey. 
Kolbenftangen  anhängen  laffen ,  um  aiif  fcAche  Weife 
zwey Saiigwerke  zii  beireiben.  Di e  ganze Aolagekami 
mit  geringen  Koften  zu  Stande  gebracht  Werden ;  auch 
kann  durch  einen  befonders  befeftigten  Flügel  das 
Stellen  der  Windflügel  gegen  den  Wind^  leicht  be- 
forgt  werden,  fo  nämlich,  dafs  der  Wind  felbft  die- 
fe Stellung  bewirkt.  Kaftenliüafte  und  Schöpfrflder 
(wo  nämlich  letztere  nicht  felbft  vom  Waffer . betrie- 
ben werden)  gehören  durchaus  nicht  zu  den  kr«ft-> 
fparenden  Vorrichtungen.  Rec.  würde  aufser  den! 
Pumpen  noch  eine  andere  Mafchine,  die  fich  feftir^ 
bequem  mit  den  Flügeln   verbinden  läfst,  vorfchia-. 

fren,  wenn  er  felbft  eine  Abhandlung  darüber  2U 
chreiben  hätte.  Ueberhaupt  möchten  aber  wohi 
Vurfchläge,  die  fo  ganz  vom  Winde  abhängen,  nicht 
geeignet  feyn,  Wäüerungsanftalten  mehr  zu  verbrei«* 
ten.  Die  angehängte  Anweifung,.  auf  eine  dauer- 
hafte und  wohlfeile  Art,  Wafferbehälter,  Baffinsy 
Cifternen  (drey  Worte  für  einerlei  Sache),  Waffer- 
leituugen  und  Gartenkanäle  anzulegen,  enthält  we^ 
der  etwas  Vorzügliches  noch  etwas  Neues.  Um 
fteineirne  oder  thönerne  WafCerleitungsröhren  in  ei- 
ne fefte  und  wafTerdichte  Verbindung  zu  bringens 


erhoben  werden  foll,  mit  einem  Schöpfrade  oder  ei-,    wird  ein  Kitt  empfohlen  aus  zwey  Theilen  Blalen- 
ner  fpiralförmigen  Pumpe  verbunden  werden;   hin-     harz,*  zwey  Theilen  fchwarzerti  Pech,  einem  Theile 


zwey 
gelben  Wachfes  und  einem  Theile  gepulverten  Schwc« 
reis.  Diefes  Gemengei  wird  über  Feuer  eefchmolzen, 
dann  noch  mit  Ziegelmehl  und  Eifenfeüe  vermengt» 
bis  die  Maffe  ziemlich  dick  wird,  und  wohl  unter 
einander  gerührt.  Bey  dem  Gebrauche  wjrd  der 
Kitt  heifs  in  die  Fugen  eingetragen  und  mit  einem 
glühenden  Eifen  zufammdn  gekittet.  Zuletzt  ift 
noch  ein  Befeuchtungsmittel  beygefügt,  wobey  blofs 
ein  aus  Baumwolle  gedrehter  Siphon  als  FeuChtig«> 
keitsleiter  dient. 

GESCHICHTE^ 

Bresiav  ,  b.  Korn  d.  ä. :  Schlefien  wie  es  wary  von 
Karl  Friedr.  Anders.  Zweyter  Theil,  mit  Urk. 
1810.4158.  8- 

Der  erße  Theil  ift  bereits  A.  L.  Z.  Nr.  43.  diefes 
Jahrgangs  angezeigt  worden.  Diefer  zweyte  Theil 
enthält  die  uefchichte  von  Glogau,  Oeis,  Sagan* 
Steiuau,  dem  Bisthum  Breslau  und  von  Oberföhlefien 
bis  1335.'  Was  zum  Lobe  des  erften  Theils  gefagt 
worden  ift,  gilt  auch  von  dem  .zweyten  Theile,  10 
wie  auch  dasr,  was  zu  dem  Tadel  delfelben  gereicht. 
Zu  l^tzterm  gehören  auch  manche  fonderbare  Wort- 
erklärungen, z.  B.  S.  268.  capriolae  ftatt  capreolae^ 
Marder,  Aorrö, ^Eifenftein,  S.  336.  247-  268»  Apothe* 
cae  in/tuorum,  (wofür  hier  fteht  inftitutorum)  Apo- 
ftheken.  Dafs  die  angeführten  Wörter:  Rehe,  Wald 
und  Kramladen  bedeuten,  ift  gewifs.  Die  Urkunden 
(21  an  der  Zahl)  erfcheinen  fämmtlich  zum  erften- 
Erfahrung.  •  Man  lalle  die  FlügelweJlc  aus  einem  male  im  Druck  und  geben  dem  Buche  den  gröfsten 
ftarken  effernen  Stabe  verfertigen,  den  man  zweymal     Werth.  .  ' 
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gegen  bey  etwas  beträchtlichen^  Höhen  mit  einem 
5aug-  und  Druck-  oder  einem  Paternofterwerke. 
Die  Aegyptier  bewii^cen  die  Bewäfferung  durch  ei- 
nen Göpel;  an  der  ftehenden  Welle  ift  ein  horizon- 
tales Stirnrad  angebr^ht,  da^  in  die  Zähne  eines 
andern  lothrechten  Stirnrades  eingreift;  letzteres 
liegt  an  einer  horizontalen  Welle,  an  welchem  zu- 
gleich das  Scbdpfrad  angebracht  ift.  Hier  wird  aifo 
beym  Umgehen  der  Thiere  das  Schöpfrad  durch  ein 
Vorgelege  in  Beweguna  gefetzt  und'  bey  deffen  Um- 
laufe das  gefchöpfte'VV^fler  oberhalb  ausgegoffen.  Iii 
dervorliegenden  Schrift  wird  nun  vorgefcblagen,  die- 
fe ganze  Einrichtung  nui*  mit  der  einzigen  Abände- 
rung beVzubehalten,  dafs  die  ftehende  Welle  mit 
chiuefifchen  WindflOgeln,  die  gleichfalls  horizontal 
hemmlaufen,  verfehfen  werde;  das  fey  die  einfachfte 
und  wohlfeilfte  Anlage.*  DjeBefchreibungdes  Schöpf- 
T^des  ift  nebft  der  Zeichnung  beygefiigt.  Aufserdem 
find  noch  Verbindungen  der  thinefifchen  Flügel  mit 
Pumpen ^  ICaftenkünften  und  der  archimedifchen 
Schnecke  mg^bed.-  Nach  Rec.  UftheU  enthält 
diele  Schrift  durohaus  wenig  oder  gar  nichts  nut»r 
bares.  Von.  der  Einrichtung  der  chmef.  WindflOgel 
Endet  man  hier  gar  keine  genaue  Befchreibung.  Auch 
kann  wenigftens Rec.  picht  viel. davon  erwarten;  ihm 
ift  noch  keine  Windmühle  mit  horizontalen  Flügeln 
vorgekommen,^  die  fich  nicht  felbft  als  eine  höchft 
unvollkommene  Mafchine  ancekOndigt  hätte.  Man 
bleibe  alfo  'lieber  bey  den  Flügeln,  die  um  eine 
(beinahe)  horizontale  Axe  herundaufen;  man  kennt 
ihren    bedeutenden    Effect    hinglängiich    aus    der 
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REüTLiK^Ei*,  b.  Fleifchliauer  d,  )• :  M.  Ludw.  Ernfe 
Karl  Bockhammers  Predigten  über  die  Sonn-  Feji^ 
lt.  FeyertägL  Evangelien.  Mrfte  JsLhreshSlfte»  361 S* 
Zweyte  Jahreshälfte«  464 S.  1804. 8- (a  Fl.  a4kr.) 

Bey  der  flberrnäfsigen  Anzalil  der  Poftillen  unfe- 
rer  Tage  dürfte  wohl  mit  Recht  erwartet  werden, 
dafs  ]tdet  Herausgeber  einer  neuen  mehr  leiftete,  al$ 
foine  Vorgänger  gelltet  hahiP«  Nach  diefem  Mafs* 
ftabe  genommen   hat  vorliegende  Sammlung  einen 

Sanz  geringen  Werth.    Pie  Arbeit  zeichnet  bch  we« 
er  in  materieller  noch  in  formeller  Hinficht  aus; 
die  Themata  find  alltaglich;  die  Materien  werden 

Srofstentheils  viel  zu  kurz  und  oberflächlich  behan- 
elt  uild  es  herrfcht  hier  meiftens  noch  der  Geift  des 
alten  Earchenfyftems,  welches  vermittelft  vieler  Sprfl» 
che  und  Licderverfe  in  einer  gedehnten  oder  auch 
orientalifphen  Schreibart  dargef teilt  wird.  Zum  Be wei- 
fe wollen  wir  nur  einjge  Hauptiatze ,  wie  fich  folche 
darbieten  >  aushebeti ,  z.  B.  am  zweyten  Adv.  S.  19. : 
Das  allgemeine  Wehgericht*'  Sonnt,  nach  dem  Neu- 
jähr.  S«  103«  Gott  ift  zu  vnspi  Jefyi  ChrUio  hervorge- 
treten ^  um  durch  ihn  unfere  geijiiee  nedürfnifje  zu 
befriedigen,  i)  Lie/s  er  uns  durch  inn  Befreyung  von 
den  Strafen ,  die  wir  um  unfers  Vngehorfams  willen 
zu  befürchten  hatten ,  und  einen  vollen  Gnadenlöhn 
verfichern.  2)  Rüftete  er  diefenfeinen  Gefandten  an  uns 
mit  der  Kraft  aus  9  ^ine  gelftliche  Wiedergeburt  in 
uns  zu  bewirken^  und  uns  zu  neuen  Creaturen  umzu- 


2)  der  Geiß  9  von  dem  in  urtferm  Text  die  Rede  ift. 
Ilter  Theil:  Feyert.  Phil,  und  Jac.  S.  5.  Durch  Jefum 
jmd  in  Jefu  hat  Gott  den  Menfchenjich  geoffenbart. 
Am  Sont.  Exaudi.  S.  39^  Der  Geift  Gottes  zeuget 
von  Jefu ,  abef  viele  Menfchen  nehmen  fein  Zeugnifs 
nicht  an*  Am  Pfiiur&.  Montag.  Wandelt  wie  die 
Kinder  des  Lichts.  S.  63.:  l)  Was  heifst  diefes? 
a)  was  verpflichtet  uns  dazuf  Am  Feft  Trinit. 
S.  7V'.  Was  macht  uns  zu  Bürgern  in  dem  Reiche 
des  MeJJias  und  zu  Erben  feiner  Seligkeit:  i)  die  von 
ihm  ein  gefetzte  Taufe  ^  a)  dte  UmWandelung  un* 
fers  Innern  Menfchen.  Am  IVten  Trinit.  S.  139«: 
Die  wahret  der  pharifäifchen  ent gegen  gefetzte^  Gottfe^ 
lißheit.  Am  Feyert.  Jacobi  S.  184.:  Die  höchft  wichr 
tige  Wahrheit  9  dafs  das  Reich  Chrifti  etwas  von 
weltlichen  Reichen  ganz  verfchiedenes  ift.  Am  aa 
Trinit.  S.  371.:  Das  hochzeitliche  Kleid  ^  nät  wel- 
chem man  vor  Gott  erfcheinen  mufsy  wenn  man  ein 
Erbe  der  ewigen  Seligkeit  werden  wiH.  —     Unter 


« 


vielen  Stellen  will  Rec.  nur  noch  eine  ausheben,  um 
dadurch  auch  zugleich  eine  Probe  von  dem  Stile  des 
Vf.,  zu  geben.  S.  103.  io6.  if  Tb.  liei&t  es;  »Wie 
aber  die  Vergebune  deif  SüUiclen  und  di^e  Wiederauf- 
nahme an  lundeslltattt  4xnbefchadet  der  göttlichen 
Gerechtigkeit  und  Hdligkeit,  möglich  feye»  diefs 
lehrt  keine  Vernunft.  Alfo^kaon  auch  keine  Ver- 
nunft» als  folche  .allein  betrachtet,  das  Herz  des  Men- 
fchen wahrhaft  beruhigen.  Diefe  Beruhigung  erfolgt 
allein,  gus  dem  .gläubigen  Ergreiffen  des  ieidendea 
und  thätigen  Gehorfams  9  .den  unfer  Mittler  an  un- 
ferer  fStatt  geleiftet  hat.  '  Weil  aber  die  V^roiinft  den 
Genorlam  eines  einzigen  Menföhien«  als  f Q|r  die  ganze 
Menfchheit  verdienftBch»  nicht  annelimen  kaiin,  to 
ift  der  Glaube,  dafs  die  Gottheit  mit  dem  Menfchea 
Jefus,  als  er  feiu  ErlöfcMigswerk  begann  und  aus- 
führte» auf  das  genauefte  vereiniget  gewefen  fey,  noth- 
wendig.  Denn  nur  dadurch,  dafs  die  Gottheit,  um 
ihrer  befonderen  und.  unbegreiflichen  Vereinigung 
willen,  in  welcher  fie  mit  dem  Menfchen  Jefus  ftand, 
fich  das  Thun  und  Leidon  des  Stellvertreters  der 
Menfchen  zufchreibep  wollte,  kann  folchem,  oboe 
egen  die  Vernunft  a,nzuftofsen>  auch  ein  unendlicher 
^erth  begeleget  werden,  weil,  was  fich  der  Unend- 
liche zueignet,  einen  unendlichen  Werth  wohl  haben 
kann,  und  haben  mufs.  Solch  ein^  Werth  aber 
muis  der  an  unfrer  Statt  übernommene  Gehorfaai 
iinfeps  Mittlers  haben,  .wenn  dadurch  die  nicht  zu 
berechnenden  Strafen ,  die  auf  die  Üebertretung  der 
heiligften  Gefetze  hätten  folgen  fpllen,  unbefchadet 
der  vollkommen  ften  Gerechtigkeit  und  Ueiligkütf 
nacbgelaffen  werden  konnten ;  und  wenn  aus  eben 
dieter  Anficht  die  unbegrenzten,  Belohnungen  der 
Tugend  erwartet  werden  dürfen.  Dafs  nun  diefes 
zu  widen  und  zu  glauben,  inneres  Bedürfnifs  für  den 
Menfchen  fey,  diefs  muis  ein  jeder  fühlen.  Dafs 
aber  Gott  ihm  diefes  offenbaren  mufste,  davon  ift  die 
Vernunft  felbft  überzeugt»  weil  fie  es  auszufinden 
nicht  vemidaend  war.  Dafs  ohne  diefe  OffenbaruDS 
Gott  für  cfie  Seele  des  Menfchen,  als  far  defTen  edel- 
fteii  Theil»  weit  weniger  ceforgt  haben  wfirde,  als 
für  defüen  Körper,  diei^  faist  wieder  jeder  denkende 
Verftand.  Dafs  alfo  der  Menfchheit  eifi  Verföhner, 
wie  Jefus  gegeben  werden  mulste ,  das  erforderte  die 
Ehre  Gottes  und  das  Bedürfnifs  der  Menfchheit.** 

Rec.  hofft,  dafs  man  durch  die  luer  angeführ- 
ten Proben,  wozu  ohne  Mühe  noch  viele, '  z- B. 
I  Th.  S.  153. 134.  II.  S.34. 47—  <o.  37<*38o-  u.  t  ^v- 
beyffefügt  werden  könnten ,  leicht  in  Stand  gefetzt 
wird,  das  Charakteriftifche  diefer  Predigtvorträge 
einzufehen« 
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WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 


PHILOSOPHIE. 

Leipzig,  b.  Breitkopf  u.  Härtel :  Demokritj  oder, 
FreyTJtüthige  GefprOche  über  Moral y  Religion  und 
andere   wijjenjchaftliche  und  politifche  Gegen- 
ßändey  von  J.  A.  W.  Gefsner  u.  f.  w^ 

(Sejbläufi  der  in  Num.  99.  sÄgebroükgnen  Rgce^ßonJ 

In  dem  zweiten  Bande,  der  die  Widerlegung  des 
-  kritifchen  Moral fyfteras  zum  Gegenftande  hat, 
rxL  welcher,  fo  wie  zur  Aufftellung  und  Vertheidi- 
^ung  der  auffallendften,  alle  Moral  umftofsendea 
Behauptungen,  der  Vf.,  durch  den  in  dem  vorigen 
Bande^  vorgetragenen  Grundfatz  der  rückfichtlofe- 
ften  Verbreitung  der  Wahrheit  und  Ausrottung  de^ 
Irrthums,  lieh  die  Befugnifs  begründet  zu  haben 
glauben  mag-,  —  wird  die  Unhaltbarkeit  und  Nich- 
tigkeit der  Idee  eines  abfoluten  Sittengefetze<?  und, 
als  Folge  davon,  die  Nichtigkeit  der  Pflichten  zu 
zeigen  und  das  Refultat  aufzuftellen  gefucht:  Tu- 
gend und  Lafter,  Gut  und  Bös,  Belohnung  und  Be- 
Itrafung^  find  nichts  als  leerer  Wortfchall. 

-  Der  Vf.  befchränkt  die  Vernunft  auf  den  blofs 
theoretifchen  Gebrauch  derfelben  zum  Behuf  des 
WiflTens  und  Erkennens  delTen  was  ift,  und  fpricht 
ihr  das  Vermögen,  auch  die  Willkür  zu  beftimmen, 

ßoz  ab.  Es  giebt  nach  ihm  keinen  Begriff  des  Sol- 
ls ^  keine  andern  Beftimmungsgründe  der  Willkür, 
als  die  der  Sinnlichkeit,  keine  Cauialität  durch  Frey- 
heit;  der  Mcnfch  ift  nur  der  Naturnothwendigkeit 
unterworfen.  Die  Gründe  der  Möglichkeit  derFrey- 
heit»  das  Beftehen  derfelben  mit  den  Naturgefetzen 
und  der  abfolute  Mangel  eines  Beweifes  der  fpecula- 
tiven  Vernunft  von  ihrerUnmöglichkeit  ift  hier  ganz 
mit  Stillfchweigen  übergangen.  Der  Schlufs  von  der 
l^erfchiedenheic  und  Abweichung  in  den  ßttlichen 
Urtheilen  der  Menfchen  auf  das  Niciudafeyn  des 
praktiTchen  Vernunftvermögens  und  einer  eigen- 
thömlichen  Gefetzgebung  deflelbena  ift  übereilt  und 

Sundlos.    Jene  Verfchiedenheit  in  den  fittlicben  Ur- 
eilen,  nach,  welcher  der  eine  etwas  für  erlaubt,  der 
andere  für  unerlaubt;  der  eine  etwas  für  Tugend^ 
Ergänzungsblücter  zur  d^  L.  Z.  i^io. 


der  andere  für  Lafter  hält ,  beweift  gerade  das  O^ 
gentheil.  Denn  keiner  könnte  etwas  für  Tugen^i 
oder  Lafter  halten,  wenn  er^ nicht ~ein  praktiu;hes 
Vermögen  und  eine  Gefetzgebung  der  Vernunft  ab- 
erkennte, und  diefe  nicht  in  ihm  thätig  wäre.  W^r 
etwas ,  das  ein  anderer  für  unerlaubt  und  latterhaft 
erklärt,  für  erlaubt  und  tugendhaft  hält,  oderumge* 
kehrt,  behauptet  das  Däfeyn  jenes  Vermögens  und 
jener  Gefetzgebung  nicht  minder^  weil  er  fonft  das 
Geeentheil  leiner  üeberzeugung  für  recht  oder  un- 
recht, tugendhaft  oder  lafterhaft  erkennen,  und  an- 
dern nicht  zumuthen  könnte,  das,  was  er  ftlr  Tu- 
gend oder  Lafter  u.  f.  w.  hält,  auch  dafür  zu  halten. 
Er  will,  es/oll  etwas  feyn  oder  nicht  feyn.  So  yer- 
fchieden  und  fo  verkehrt  alfo  auch  die  Menfchen  über 
das  Sittlichgute  und  Sittlichböfe  urtheilen  mösep, 
fo  weift  dieles  doch  auf  eine  noth wendige  und  allge- 
meine Norm  ihres  Verhaltens  in  ihrer  Vernunft,  und 
die  innere  Erfahrung,  das  Bewufstfeyn  von  einer  Ge- 
fetzgebung der  Vernunft,  kann  durch  eine  äufsere 
Erfahrung,  durch  Gefchichte,"  fo  wenig  beftritten 
und  verdrängt  werden,  als  es  fich  durch  diefelbe  be- 
weifen  läfst.  Die  Vernunft  und  ihr  Gefetz  gebietet 
und  verbietet  auch  nicht  einzelne  HanJIungen,  fon- 
darn  beftimmt  nur  die  Befchaffenheit  der  Maximen, 
dieGefinnung,  nach  welchen  und  in  welcher  Über- 
hatipt  gehandelt  werden  foll:  in  diefe£|  Innere  reicht 
keine  äufsere  Gefchichte  und  Erfahrung,  und  alle 
Künfte  der  Cafuiftik  und  Sophiftik  find  hier  unifonft 
verichwendet.  —  Man  könne  ferner,  meint  der  Vf., 
gar  nicJu  wijfen,  ob  ein  Urtheil  über  Recht  und  Un- 
recht, Gut  oder  Böfe,  AeuCsernng  oder  Wirkung 
eines  fittlicfaen  Vermögens  fey:  denn  um  diefes  wil- 
fen  und  beurtheilen  zu  können ,  müfste  man  fchon 
in  einer  vergangenen  2^t  jener  Urtheil ,  z.  B.  Steh- 
len fey  unvecht,  als  ein  aus  diefer  Quelle  entfprun- 
Senes  erkannt  haben;  diefer Erkenntnifs  müfste  wie- 
er  eine  frühere  vorausgegangen  feyn,  und  fo  bis 
ins  Unendliche  fort;  man  m&fste  alfo  wiffen,  bevpr 
man  wü&te;  welches  aber  offenbar  ungereimt  fey- 
Allein  diefe  Ungereimtheit  fällt  auf  dasKaifonnement 
felbft:  denn  es  fetzt  voraus,  was  es  erft  er  weifen  foÜ, 
dafs  fich  eine  Handlung  als  Wirkung;  def  prak'tifchqn 
Vernunft  und  ihres  Geletzes  gar'nichti  2uike|ner  Zeit 
H  (5)  ei'keh- 
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erkennen  lafle.'  Einmal  mufs'  fich  der  Menfch  der 
Gründe,  die  fein  Handeln,  feine  Willkür  beftimmen, 
bewufst  werden.  Früher  oder  fpäter  wird  ihm,  wenn 
er  eine  Handlung  besehen  will,  oder  begangen  hat, 
fein  innerer  Richter  das  Urtheil  fprechen,  ob  er  ßch 
dabey  durch  empirifches  Intereffe,  oder  durch  Klug- 
heit, oder  das  Gefetz  der  Vernunft  habe  beftimmen 
laJfTen;  er  mag  nun  zu  diefem  Aeflectiren  auf  die 
BewegungsgrOude  feines  Verhaltens  entweder  durch 
eigene  Kran  oder  durch  Erziehung  und  Unterricht 
geweckt  worden  feyn;  und  dafs  er  nie.  dazu  gelan- 
gen könney  kann  nicnt  erwiefen  werden.  In  der  Fol- 
ge fchiebt  der  Vf.  der  kritifchen  PhilofophieMie  Mei- 
nung unter,  dafs  der  theoretifchen  Vernunft  dieBe- 
urtheilung  und  Entfcheidung  deffen,  was  recht  und 
unrecht,  gut  und  böfe  fev,  .zukomme ',  und  die  prakn- 
Jche  Vernunft  den  Menfchen  nur  unabläfßg  auffode- 
ru,  zu  thpn,  was  recht  und  gut  und  zu  pnterlaffen, 
was  unrecht  und  böfe  fey.  Diefe  muffe  fich  alfo  im- 
mer auf  die  jedesmaligen  Einfichten  und  Kenntniffe 
jener  verlaffen.  All^n  die  krit.  Philof.  behauptet 
nirgend,  dafs  die  Beurtheilung  und  Entfcheidung 
über  Recht  und  Unrecht^  Gut  und  Böfe  ein  Gefchäft 
der  tkeoretlJQhen  Vernunft  oder  Urtheilskraft  fey; 
fie  unterfcheidet  vielmehr  eine  theoretifche  und 
vrakdjbhe  Urtheilskraft,  von  welchen  jene^  zum  Be- 
huf der  Erkenntnifs,  des  Wiffens,  Gegenftände  un- 
ter Begriffe,  und  diefe  Handlungen  und  Handlungs- 
weifen unter  eine  allgemeine  praktifche  Maxime  fub- 
fumirt,  nm  zu  beftimmen,  ob  fie  fittlich  recht  oder 
unrecht,  gut  oder  böfe  find.  In  dem  praktifchen 
Vernunfturtheil  hat  die  Regel ,  unter  welche  der  he» 
ftimmte  Fall  der  Handlung  oder  der  .Handlungsweife 
fubfvimiret  wird,  die  praktifche  Vernunft  immer  zur 
Quelle,  jenes  Urtheil  bindet  fich  alfo  in  diefer  Rück- 
ficht nie  an  etwas ,  das  der  theoretifchen  Urtheils- 
kraft angehörte. 

Das  Dafeyn  eines  fittlich  cefetzgebenden  Vermö- 
gens in  demMenfchen,  wird  ferner  behauptet,*  kön- 
ne nicht  auf  das  BewufstCpyn  einer  unbedingten  Nö- 
thigung  gegründet  werden:  denn  das  moralnche  Be- 
wuTstfeyn  Tey  veränderlich,  widerfpreche  fich  oft 
und  vernichte  fich  alfo  felbft.  Allein  das  Bewufst- 
feyn,  fich  nach  Gründen  der  reinen  praktifchen  Ver- 
nunft beftimmen  ^u  können,  ift  ah  ßch  car  nicht  ver- 
änderlich und  widerfpricht  fich  als  folches  gar  nicht. 
Die  Veränderlichkeit  und  das  Widerfprechende,  was 
hier  gemeint  feyn  kann,  trifft  blofs  die  doppelte  Ei- 
genfcnaft  des  Menfchen,  fich  nach-Bewegungsgrün-. 
)Clen  der  Sinnlichkeit  und  der  reinen  praktifchen  Ver- 
nunft beftimmen  zu  können.  Eine  Veränderlichkeit 
und  ein  VViderfpruch  ift  hier  nur  in  fo  fern  vorhan- 
den, als  der  Menfch  bald  den  Bewegungsgründen  der 
Vernunft,  bald  denen  der  Sinnlichkeit  folgt;  undnur 
die  ßewegungsgründe  beider  find  wioerftreitend. 
Schon  das  Veränderliche  und  Widerfprecheride  in 
der  Beftimmharkeit  unferer  Willkür,  bald  durch  Ver- 
nunft, bald  dprch  Sinnlichkeit,  beweift  das  Dafeyn 
eines  Vermögens  9  fich  durch  jene  beftimmen  lauen 
ac»Jltonen* 
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Gegen  Ägathokhsj  der,  auf  Crito's  Seite  den 
Streit  fortfetzt,  läugnet  Demokru  ohne  Grund,  dafs 
die  Vernunft  reine  abfolute  fieftimmunssgründe  oder 
Gefetze  aufftellen  könne.  Denn  die  Vernunft,  im 
weitefte'n  Sinne  genommen,  fey  das  Vermögen  der 
Begriffe,  Ui^heile  und  SchlüfTe.  Als  folches  könne, 
fie  weiter  nichts  thun  j  als  ein  gegebenes  Mannich- 
faltige  zu  Begriffen,  Begriffe  zu  ürthejleti  und  llr- 
theile  zu  Schlüffen  zu  verbinden.  Die  Gründe  mü[{e 
fie  immer  aufser  fich  auffuchen  und  in  ihrer  Natur 
liege  es,  immer  von  einem  gegebenen  Grunde  den 
höheril  aufzufuchen  und|docn  nie  auf  einen  abfolu- 
ten  treffen  zu  können.  Für  Handlungen  insbefon- 
dere  vermöge  fie  gar  keine  Regel  aus  fich  felbft  auf- 
zuftellen;TUefe  n^fCe  ihr  allezeit  anders  woher  gege- 
ben feyn.  Alle  diefe  Behauptungen  find  grundlos» 
und  beruhen  auf  einer  man«lhaften  Anficht  des  Ver- 
nunft Vermögens  und  der  Natur  univerfeller  Gefetee. 
Die  Vernunft  ift  allerdings  das  Vermögen  der  Be- 
griffe, Urtheile  und  Schfilffe.  *  Zu  ihren  Schlüffen 
bedarf  die  Vernunft  der  Principien ,  die  in  jenen  zu 
Oberfätzen  dienen.  Diefe  Principien  entlehnt  die 
Vernunft  edtweder  aus  der  Erfahrung  oder  fie  nimmt 
fie  aus  fich  felbft;  und  iie  ift  in  Rückficht  diefer 
letztern  auch  zugleich  das  Vermöeeader  Principieni 
theils  für  ihren  theoretifchen,  theils  für  ihren  prakti- 
fchen Gebrauch.  Die  Principien ,  die  die  Vernjinft 
aus /ich  felbft  fchöpft,  find  abfolute.  Es  ift  alfo 
falfcn  ,  dafs  die  Vernunft  die  Gründe  immer  nur  au- 
fser fich,  nie  in  fich  felbft  ißnden,  nie  auf  einen  ab- 
foluten  Grund  treffen  könne.  Es  giebt  logifche  Prin- 
cipien und  Regeln  für  den  allgemeinen  Vernunftfife- 
brauch,  die  ohne  Rückficht  auf  Gegenftände,  die 
geget^eh  fejn  mögen,  das  Denken,  noth wendig  und 
allgemeiii^^alfo  Gründe,  die  die  Art  und  Weile  des 
Denkens  beftimmen;  und  fo  giebt  es  auch  Princi- 
cipien  a  priori  der  theoretifchen  und  der  praktifchen 
Erkenntnifs;  eine  Sache,  die,  da  fie  fchon  fattfara 
bewiefen  und  allgemein  bekannt  ift ,  hier  nicht  aus- 
geführt zu  werden  braucht,  befonders  da  ihr  der  Vf. 
keine  Gründe,  fondern  blofsen  Widerfpruch  entge- 
gen fetzt. 

Wir  berühren  nur  noch  das»  was  gegen  dieFrcv 
heit  des  Willens  vorgebracht  wird,  womit  dann  Da- 
ta genug  gegeben  feyn  werden,  deirGeift  des  Buches 
kenntlich  zu  machen.  Der  Vf.  raifonnirt  fo:  Wenn 
der  Menfch  die  Gefetze  der  Fröyheit  als  gullig  an- 
erkennen foD,  fo  muEs  er  eiufehen  und  überzeugt 
feyn,  dafs  er  wirklich  frey  fey.  Nun  ficht  der  iMenfch 
ein,  entweder  dafs  er  frey,  oder  dafs  er  nicht  frey 
fey,  oder  er  ficht  ein,  daß  er,  keines  von  beiden  ein- 
fehe.  Um  einzufehen,  dafe  man  frey  fey.,  würden 
theoretifche  Gründe  erfodert,  diefs  hielten  aber  die 
Kritiker  felbft  für  unmöglich  ;die  beiden  letzten  Fal- 
le liefsen  weiter  nicTits  übrig,  als  eine  blofse,  aües 
reellen  Qrundes  ermangelnde  Einbildung  von  Frey- 
heit.  (Diefes  Raifonnement  ift  aber  nicht  bündig: 
denn  wer  wirklich  erkennt  and  überzeugt  ift,  er  fej 
nicht  frey,  der  bildet  fich  auch  nicht  einmal  ein,  frey 
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^«f  fe3ni.  Dadurch  gefchiefit  aber  der  Behauptung  des 
C^afeyns  der  Freyneit  im  Menfchen  überhaupt  noch 
Icein  Abbruch;  es  kömmt  auf  die  Gründe  dn,  auf 
Vielehe  jener  Lät^gner  der  Preyheit  feine  üeberzeu- 
gimg  bauet, -die  auch  wohl  unhaltbar  feyn  können, 
ölaubt  er  etwa  nur  einzufehen/  «r  fey  nicht  frey;  fo 
ift  er  über  das  Dafeyn  der  Freyheit  nur  zweifelhaft ; 
und  in  eben  diefem  zweifelhatten  Zuftande  befindet 
fich  der  Menfch.  auch  in  dem  angeführte»  .dritten 
Falle:  denn  wer  nicht  einfieht,  ob  er  frey  oder  ob  er 
nicht  frey  fey,.mufs  dieSachedahingeftelltfeynlaffen, 
er  kann  fie  weder  annehmen  noch  verwerfen.  Doch 
könnte  es  anch  wohl  feyn ,  dafs  Menfchen  wirklich 
frey  handelten',  ob  fie  gleich  fich  für  nicht  frey  hiel- 
ten, oder  gar  nichts  davon  wüfsten,  ob  fie  frey  oder 
nicht  frey  wären.  Wohemadey  Bürgers  braver  Mann 
und^  andere  ihres  gleichen  wufsten  wohl  wenig  oder 
gar  nichts  von  moralifcher  Freyheit,  und  handelten 
dennoch  frey.  Siebt  der  Menfch,  nach  dem  angege- 
benen erften  Falle»  ein,  dafs  er  frey  fey,  fo  müfste 
der  Demokrit  des  Vfs.  die  Freyheit  von  Rechts  wc- 
en  gelten  laffen:  denn  nur  in  den  beiden  letzten 
allen  nimmt  er  an,  dafs  das  Setzen  der  Preyheit 
alles  Reellen  Grundes  ermangle  und  die  Freyheit  ein- 
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fteht  einmal  auf  Gründen ,  und  meint  die  Ueber^eu* 
gung  vom  Dafeyn  der  Freyheit  im  Menfc^ien  könnö* 
nicht  anders  als  durch  theoretlfche  Gründe  bewirkt 
werden,  dergleichen  wären  aber- für  diefen  Gegen* 
ftand,  felbft  nach  der  Behauptung  der  Kritiker,  un* 
•möglich.  Um  einzufehen,  dafs  man  frey  fey,  giebt 
es  und  bedarf  es  auch  in  der  That  keiner  theoreti«  • 
fchen  oder  folcher  Gründe,  die  durch  die  Natur  der 
auf  das  Wiffen  und  Erkennen  deffen  was  ift,  gefich'« 
tetcn Vernunft  beftin\mt  werden;  fondern  dieUeber- 
Zeugung,  das  Fürwahrhalteh  der  Freyheit  in  uns» 
und  durch  die  Natur  der  praktifchen  Vernunft  be* 
gründet.  Diefer  Vernunft  find  wir  uns  als  eine$ 
Vermögens  bewufst,  unabhängig  von  allen  äufsera 
empiril^hen  Beftimmungs^ründen ,  imfere  Willkür 
durch  Maximen,  die  fie  für  allgemeine  Gefetze  er- 
klärt, zu  beftimmen.  Diefes  Vermögen,  diefe  Au-^ 
onomie  kann  keirtem  Menfchen,  der  fich  felbft  und 
die  Natur  und  Thätigkeiten  feines  Gemüths  beob« 
achtet,  oder  den  man  darauf  aufmerkfam  macht,  ver* 
borgen  bleiben.  Diefe  Vernunft,  diefe  Autonomie 
derselben,  in  der  eben  unfere  Freyheit  befteht,  ift 
allerdings-  ein  Gegenftand  unferer  jErkenntnifs ,  wir 
wiffen,  dafs  fie  iß,  und  was  fie  will,  das  feyii  foll;. 


gebildet  fey,  ohne,  wenigftens  bey  dem  erften  die-  .   aber  darum  beruht  fie  nicht  auf  th€;pretifchen  GrOa 


fer  zwey  Fälle,  nach  dem  Gmnde  derUeb^zeuguhg 
von  dem  Nichtdafeyn  der  Freyheit  zu  fragen.  Wenn 
dem,  wel9her  einfieht,  er  fey  nicht  frey,  die  Grün- 
de diefer  feiner  Einficht  erlaflen  werden,  warum  foll 
denn  dem,  der  das  Gegentheil  davon  einfieht,  diefe 
Nachficht  nicht  auch  zu  ftatten  kommen?  warum 
foUen  nur  bey  ihm  die  Gründe  feiner  Ueberzeugung 
inAnfpruch  genommen  werden?'   Aber  der  V^  be- 


den.  Vielmehr  erkennen  wir,  wenn  wir  die  Ver- 
nunft in  ihrem  praktifchen  Gebrauche  beobachten» 
dafs  ihr  Gefetz,  ihre  Autonomie,  ihre  Freyheit  kei- 
nen andern  Urfprung  als  in  ihr  felbft  haben  könne« 
Doch ,  wir  erinnern  uns  eben ,  dafs  der  Vf.  von  ei« 
nem  praktifchen  Gebrauch  der  Vernunft  nichts  wif- 
fen will ;  weiter  mit  ihm  über  diefen  Gegenftand  zu 
rechten  >  wäre  daher  vergeblich« 


wmtmt^ 


POPULÄRE      SCHRIFTEN. 


V 


THEOLOGIB. 

i)  Deutschlakd:  ReUgionsgefchichtUrhe  Abend" 
Unterhaltungen  ejnes  Pfarrers  mit  feinem  Schul- 
meifter  und  einem'  Bauer.  Ein  nützliches  Lefe- 
buch,  zunächft  für  den  gemeinen  Mann,  aber 
auch  für  feinen  Seelforger,  Lehrer  und  jeden 
Tvahrheitliebenden  Chriften.  iSoiS*  XII  u.  432  S« 
gr.  8.  (I  Rthlr.  4gr.) 
3)  LEiftiG  u.  GoixN,  b.  Peter  Hammer:  Ein  zwey- 
^er  und  letzter  Theil  diefes  Burhs.  Auch  unter 
dem  Titel:  Neue  Religion sgefchirhtliche  Abend- 
■Unterhaltungen  u.  f.  w.  (1807.)  XXlV.  ü.  488  S. 
8.  ( I  Rthlr.  4  gr. ) 

Dem  Vf.,  der  Vorrede  zu  Nr.  i.  zu  Folge,  einem 
itholifchen  Geiftlirfien,  der  fchon  feit  mehrern 
hren  in  der  Seelforge  fteht,  that  es  oft  in  der  Seele 
efae>  wenn  er  Bürger  und  Landleüte  über  die  Ver- 
dnungen  der  KönisL  Baierfchen  Regierung  in  An- 
huog.  Kirchlicher  Gegenftinde  auf  eine  anzügliche 


Weife  urtheilen  hörte :  denn  fagt  er,  ^uS  allem,  was 
diefe  Regierung  that,  geht  deutlich  hervor  9  dafs  fie 
es  mit  der  Religion  remich  meint,  ob  fie  gleich. die 
Klöfter  aufgehoben  hat^  und  obgleich  gewme  phari- 
faifche  Aufsen werke  des  Cultus  theils  eine  A bände* 
rung  erlitten  haben,  theils  abgefchafft  worden  find. 
Damit  man  nun  von  der  Bayerfchen  Regierung  mil- 
der urtheile,   fchrieb  er  diefs  in  Nr.  2.  Tortgefetzte 
Buchy    in   welchem   das  Papftthum   mir  fchwarzen 
Farben  gefchildert  und  von  Luthers  Reformation  ei- 
ne vortheilhafte  Befchreibung  gemacht  wird.    (Und 
hierin  foUte  der  Vf.  nur  der  GefchicTue  der  Deui" 
fchen  von  Michael Ignaz Schmidt  gefolgt  f^vn?)  Rec« 
zweifelt,  ob  der  Regie];^ung,  Vielehe  in  diefer  ochrift 
vertheidigt  werden  follte,  ein  Dienft  damit  gefchah: 
denn  die  Materie  der  Schrift  würde  nur  dann  pair 
fend  gewählt  feyn,  wenn  di^e  Regierung  von  der 
römifchkathoilfcfaen  Eirche    ausgegangen^,    und  zur' 
nroteftantifchen  Eirche  übergegangen  wäre,   wenn 
ne  das  Papftthum  abgefchafft  und  den  latheri  fchen 

oder 
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oder  reformirten  Cultiis  im  Lande  aheraH  eingefilfaft 
hätte;  alsd^n  konnte  es  zweckmüfsig  fcheinen»  zur 
Beruhigung   de^  Volks  aus  der  Kirchengefclüchte 
dairzuthun  i  daCs  man  Oott  f Or  die  Abfchaffiing  des 
Papftthums«    und  die   Einfuhrung  des   proteltanti- 
fchen   Cultus   danken  muffe,    weil  an  dem   Papft- 
•  thum  bey  genauer  Prüfung  nichts  gefimdes  eitfdeckt 
werde;  inzwifchen  felbft  m  diefem  Falle  müfste  man 
urtheilen,    dafs    die^  Schilderung  des  Vfs.  zu  grell 
ausgefallen  fey«      Da  nun  aber  vielmehr  die  Baier* 
fche  Regierung  beftändig   behauptet,     dafs    fie  in 
keiner    ihrer  Verordnungen  der  römifch » kathoU- 
fchen  Religion  zu  nahe  getreten  fey,    i^nd  dafs.jnur 
'    Uebelfleünnte  ihr  nachredeten»    fie  gefährde  durch 
ihre  Einziehung  der  Klöftergüter  und  durch  ihre 
ftbrigen  in  das  kirchliche  Facn  einfchlagenden  Ver- 
ordnungen den  Glauben  des  Volks:  fo  mufste  fie 
verftiodiger  vertheidogt  werden,  falls  fie  einer  Ver- 
theidigung  '  bedurfte  :j  denn    es    fteht   zu  )>efürch« 
ten  9  dafs  die  etwa  gegen  fie  obwaltenden  Vorurtbei- 
*^    le  durch  eine  folche  Schrift  nur  vermehirt  und  befe^ 
ftigt  wurden,    und  dafs  der  Läfterer  aus  derfelben 
Stoff  zu  neuen  Verunglimpfungen  ihrer  Abfichten 
pahm* .  Auch  die  Form  der  Schrift  ift  nicht  beyfalls- 
wQrdig.  Kein  katholifcherLandgeiftUoher  in  Deutfeh- 
land   wird  mit  feinem  Dorffchulmeifter  und  einem 
Bauer  folche  OefjprSche  halten  können;    Einzelnes 
aus  der  Kircbengefchichte  kann  man  folohen  Leuten 
wohl  erzählen;  aber  Jn  diefer  Ausführlichkeit  f äffen 
fie  die  Gefchichte  des  Papftthums  nicbt,  und  werden 
-   fich  kaum  für  das  Ganze  einer  folchen  Schilderung 
iotereifiren;  jin  Lefebuch  für  den  kathoüfchen  ge- 
meinen Mann  mufs  ganz  anders  eingerichtet  und  viel 
wohlfeiler  feyu.    Am  weni^ften  billigt  Rec.  den  Ton 
des  Buchs,    dem  es  durchaus  an  Adel  und  Würde 
fehlt.    Wie  gemein  ift  z.B.,  um  nur  Eine  Stelle  an« 
zuführen,' was  in  Nr.  2.  S.  154.  der  Schulmeifter  dem 
Bauer  fagt,   der  fich  verwundert»  dafs  der  Pfarrer 
von  einem  Sohne  des  Papfts  Aleoi^iiders  PL  fj^richt, 
und  ihm  mit  den  Worten :  ,« Die  Päpfte  haben  )a  kei- 
ne Wdbwr,'^  in  die  Rede  fällt:  „Ey  Nachbar,  ift  das 
nieht    wieder    eine    wunderUclie  Einwendung   von 
Euch?    Als  ob  der  Welt,  auch  ohne  Begattung^  mit 
einem  rechtmäfsigen  Weibe ,    noch  nie  ein  rüftiges 
Söhnchen  oder  ein  hübfches  Töchterchen  wärß  pro* 
eurirt, worden!    Haben  di'e  Päpfte  gleich  keine  ei- 
gentlichen Weiber,    fo   hatte  nichts  deflo  weniger 
Äiancher  von  ihnen  fonder  allem  Zweifel  feine  Haus- 
and    Beet/reundif^  9    und    folch   ein   6efchmeidiges 
Frauenzimmer  wird  bekanntlich  mit  der  bequemen 
Benennung:  MaUreJJhy  bezeichnet."    Von  diefer  Art 
find  die  fcnnurrigen  Einfälle  des^Schulmeifters ,  der, 
nebft  Hern  Bauer,  alle  Augenblicke  „oey  feiner  ar- 
men Seele,  o  Jemine,  zum  Henker,  und  alle  Wet* 
'  ter !  *'  fchwört.  Auch  foU  es  vermuthUch  witzig  feyn, 
-  wenn  von  einer  Schafwollenmanufactur.des  Fapftes» 
von  Katzenfprüngen  des  Tridentinifchen  Concüiums« 
von  bewundmaleten  Liebfchaften  der  Mönche,  von 


PöftiUonfiachen  der  römifbhefn  Curie»  iron  fravera« 
neu  Monärohelchen  in  dem  ehemaligen  Schwaben 
u.  dgl.  m.  gefprochen  wird^  worüber,  ^vrie  es  irgend* 
wo  heifst,  eine  Gans  lachen  möehie.  Beynahe  am 
jneiften  fiel  dem  Rec.  die  Inoonfequenz.des  Vfs.  auf, 
dafs  in  diefen  Abendunterhaltunfen  der  Dorfdfarrer, 
der  fo  heftig  über  die  Hierarenie  des  Papftthums 
loszieht»  fion  befteodig  einen  hochwürdigen  Herrn 
nennen  läfst,  hiuegen  leinen  Schulmeifter,  der  bey- 
nahe fo  viel  weils  wie  er,  und  einen  aufgeweckten 
Kopf  hat»  immer  herrifch  per  Ery  und  den  Bauer 
per  Ihr  anredet»  da  er  ja  leihe  hohe  Würde  als  Prie- 
fter  nur  von  der  Hierarchie  haben  kann,  dererfo 
viel  Böfes  nachfagt»  und  er  alfo  als  ein  machtis  auf- 

Eeklärter  Mann  leinen  Schulmeifter  und  dem  Bauer 
Igen  füllte:  „Nennt  mich  nicht  immer:  Ew.  Hoch- 
Würden!  Idh  fchäme  mich  diefes  Titds,  „den  ich 
nur  von  der  babylonifchen  Hure  habe»  die  ich  ver- 
abfcheue."  „Dafs  der  Vf.  Chrifoftomus,  Polikarp, 
Siftem,  Sinode,  giltig,  gleichgiltig  a.dgl.m.  fchreibt, 
^afs  er  fagt ;  „  Carls  fein  Canzler  ftarb ;  die  Difpenfi- 
rung  der  Ehe  hatte  folgende  Befchaffenheit,  das  aus- 
getnränte  Auge  fieht  nichts  als  ^vüfte  Provinzen* 
u*  f*  w.,  fey  derg  Vf.  nicht  hoch  angerechnet;  in  ka- 
l^olifchen  ProvinMn  fchreibt  man  im  Dnrchfchnitte 
immer  weniger  correct  als  in  proteftantifchen  Lac- 
dem ;  einem  k^holifchen  ScbriMteller  ift  desw^ea 
in  diefer  Hinficht  etwas  nachzufehen» 


KöKiOSBEEO,  b.  Nioolovius:  Ud»r  die  Herne  Jagd 
zum  Gebrauch. angehender  lagdiiebhaber»  von 
F.  E.  Jeßery  Konigl.  PreuCs.  Oberforftmeifter. 
Achter  u.  letzter  Theil.  Fortfetzuog  n.  Beichlafe 
von  den  Raubvögeln.  Thuinnfalke,  Isländifcher 
Falke,  Gcyerfalke,  Uhu,  mittlere  Ohreule;  kurz- 
öhrige  Ohreule,  Nachtkauz,  Schleyereule,  Käüz- 
chen,  grofser  gemeiner  Wflrger,  kleiner  grauer 
Würger,  Rabe,  Rabenkrähe,  Saatkrähe,  graoe 
Krähe,  Dohle,  Elfter,  Rolzheher.  igo8-  148  S.  8- 
(la  Gr.)  (Siehe  d.  Rec.  £rg.  BL^Igog.  Nr.  laa«) 


Ulm,  in  d.  Stettin.  Buchh«:  Forfiaircfiiv  zur  Erwei- 
terung der  Far/t'  und  Jagd^iljenfchaft  und  der 
Forß-  und  JagdVueratur;  ehemals  herdusgege- 
ben  von  Wilhelm  Gottfried  von  Mojert- nun  aber 
fortgefetzt  in  Gefellfcbaft  mehrerer  Gelehrten 
und  erfahrner  Forftwirthe,  von  Dr.  Chrijtoph 
Wilhelm  Mob  Gatterer y  Grofsherzogl.  Badifchem 
Forftrathe  u.  f.  w.  Dreyfsigfter  Band.  *  807.  26% 
S.,8.  mit  I  Kpfr.  (i  Rthlr.)  (Siehe  d.  Rec.  Erg. 
Bl.  1807.  Nr.  16.) 

Aucb  uBtar  dem  TiMl: 

Neues  Forftarchiv  u.  £  vr*  Dnyzehmer  Band. 
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WISSBNSGHAPTLICHE       WERKE. 


GESCHICHTE.  ' 

J?raG,  in  Comm.  in  d.  Widtmann.  Buchli.:  Kri- 
tifche  Beyträae  zur  Münzkunde  des  Mittelal- 
ters y  womJoß  Mader y  k.  k.  R. ,  d.  R.  Dr.  or- 
dentL  Mitgliede  der  k.  bohm.  Gelellfchaft  der 
WiffenfchaPten.  (För  die  Abliarullungen  der  k. 
l)öhm.,Gefellfqhaft  der  VViffenfcJiaftbu.)  Dritter 
Theil.  igio.  19?  S.   in  g.    Mit  4  Kupferta^elh, 

J^s  verlohnt  fich  der  Mähe  auch  diefen  Thcfil  auf- 
merkfam  durchzugehen,  damit  die  münzluftigen 
Lefer  der  A.  L.  Z.  Theil  an  dem  Vergnügen  nehmen 
könpen,  das  Rec.  auch  beyDurchlefung  diefes  ßänd- 
chens  empfand.     Es  enthält  acht  Auffatze.   - 

I.  Veber  die  Fränkifch  -  MerovingiJcJien  Münzen 
(welche  der  Vf.  hier  in  fchönen  Abbildungen  liefert, 
41  an  der  Zahl).  Einige  derselben  wollen  wir  mit  der 
Erklärung  4es  Hrri.  M.  aufführen.  Nr.  i.  Arpatone. 
)C  Leoderamnus.    Artona,  ein  uralter  Ort  in  Auver- 

tne,  ift  der  Ort,  wo  diefe  Münze  geprägt  ift,  und 
•60,  von  Xame,  zwifchen  Kriangon  und  Embrun  in 
der  Dauphine,  prägte  Ce  —  %.  Gavaletano *  fit .  Ban . 
Bagnois  in  der  Landfchaft  Gevaudan  ift  der  Ort,  wo 
diefe  Münze  unter  Childebert  L  oder  II.  geprägt  wur- 
de. —  IG.  Cabilonnofit  )(  Fetto.  M-^Ca.    Chalons, 
«n  der  Saone,  in  ßourgogne,  ift  der  Ort,  der  hier 
l^ezeichnet  wird.   —    13.  Iconna  Vico  )(  Mutaderico 
Je.    Von  Chateau  Chinon  am  FlufTe  Jonne  (Icauna} 
i  ii   Bourbonnois.    —    20.  Hicciodero  FL  )(   Gundo- 
^audo.    Der  Münzort  ift  Iffoire  (Iciodorenjis  viciis) 
i  n  Auvergne.  —  ai*  Sc.  Maurici  )(  lurafio.  Ahn. 
St.  Moritzen  in  Wallis  (Janiim  S.  Mauritil).    Im 
^-  888.  wurde  Rudolph  L  König  des  neuen  Burgun- 
crlifchen  oder  Transjuranifchen  Reiches,  da  gekrönt. 
—  34.  Moneta.  )(  Palati.  EligL    Eligius ,  der  wegen 
Teiner    Gefchicklichkeit   und  Rechtfchaffenheit   be- 
rühmte Goldfchmidt,  in  der  Folge  Bifchof  und  Hei- 
liger,   war  Vorfteher  der  königfichen  Münze  unter 
L)agobert  I.  (^22  -  638)   und  auch  unter  deffen  Soh- 
ne Clodwig  II.  —  a6.  Rotomo.  )(  Anoaldo  Mo.  Voa 
Rouen  {Rothomagus ,  Rothommn)  in  der  Norniap- 
^ie-  —  a8"  •  -  ratus  Munitarius  )(  Silin. —  aeefit. 
Wird  Seignelay  (Selliniacum)  in  Bourgogne  Xeyn. 
Ergänzungsblätter  zur.  Ä*  h.  Z.  .  i8io. 


Diefer  Ort  ift  fehr  alt.  —  31.  Trecas  V  MamoVtnui 
Cid.  Von  Troyes  in  Champagne;  vor  Alters -^//g-w/^o- 
bonay  fpäter  Trecaßes.  —  II.  Allgemeine  Bemer- 
kungen  über  die  Me^rovingifchen  Münzen.  Diefer  Ab- 
fchnitt  befchdfftigt  fich  befonders  mit  der  Gröfse,  mit 
dem  Metall,  und  mit  dem  Gehalte  und  Gepräge  die»- 
fer  Art  Münzen,  und  überdiefs  mit  den  darauf  vor- 
kommenden Figuren  und  Auffchriften,  Hcn  gewöhn- 
lichen fowohl,  als  den  feltner  vorkommenden;  mit 
den  hier  und  da  erfcheinenden  einzelnen  ßuchffaben» 
mit  den  Stämpelfehlern ,  grammati kalifchen  Schni- 
tzern, verhunzten  Namen  u.  f.  w.  Die  Vorftejlungen 
darauf  find  mehrerntheils,  auf  dem  Avers  ein  Kopf, 
auf  dem  Revers'  ein  Kreuz;  doch  findet  man  biswei- 
len auch  QJne  ftehende  oder  fitzende  Victorie,  ein 
Feldzeichen  ,  einen  Stern,  einen  Kelch,  ernen  Vogel, 
einen  Drachen,  ein  Schild,  eine  Kirchen,  f.  w.  LMe 
Auffchriften  enthalten  in  der  Regel  die  Namen,  des 
Königs  oder  des  Münzpachters,  oder  beider  zufam- 
men-,  ynd  des  Münzortes;  indeffen  findet  auch  hier 
manche  Abweichung  ftatt.  Die  Deutung  der  einzel-^ 
nen  Buchftaben  bleibt  immer  etwas  Scliwankendes 
und  Üngewiffes;  indeffen  haben  die  Muthmafsungea 
des  Vf.  doch  immer  einen  wahrfcheinlichcn  Grund. 
Das  Gepräge  ih  faft  durchgängig  fehr  einfach  ,  ohne 
Verzierung  und  ohne  GefchmacK.  —  Schwer  ift  es- 
oft  zu  beftimmen,  von  welchem  Könige  eine  Münze 
fey,  weil  nicht  feiten  ?wey,  drey ,  viere  u.  f.  w.  den- 
felben  Namen  führen;  aber  noch  fchwerer  ift  es  bey 
den  Münzen  ohne  Nansen  eines  Königs,  welche  docu 
den  allergröfsten  Theil  ausmachen,  weil  faft  alleNa-. 
n^n  der  Münzvorfteher,  die  darauf  genannt  find, 
unter  die  viros  obfcuros  gehören.  Die  '£?A\\  der  Gold- 
münze diefer  Art,  die  fehr  häufig  vorkommet!  und 
die  Menge  der  Mün^ftädte,  beides  erregt  Bewunde- 
rung. Erftere  ift  ein  Beweis  von  dem  Reichthum  der 
Franken,  und  von  letztern  hat  der  Vf.  über  300 ge- 
zähU«  '  lll' Einige  Anmerkungen  und  Zufätze  zu  Hrn, 
Abt  Schöhwiesners  NotitiorHungaricae  rei  numariae. 
Budae  1801*  Die  Abficht  des  Vf.  ift  hier  weniger, 
bisher  unbekannte  ungarifche  Münzen  bekannt  zu 
machen,  als  den  bekannten  ihren  eigentlichen  Stand- 
ort anzuweifen.  Da  die  neuern  Nlünzen  wenigem*  - 
Schwierigkeiten  unterv^orfea  find,  fo'läf$t  er  fich 
I  (5)  ,  mit 
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mit  Reclit  blofs  auf  die  altern  ein ,  die  er  In  zwey 
Perioden  abtheilt,  nämlich  vom  Jahr  looo  bis  1301. 
und  von  diefer  Zelt  an  bi»  aufs  Jähr  1536.,  Um  aber 
alles,  was  er  darüber  f^gt,  verftehen  zu  können, 
mufs  man  Schönwisners  Werk  felbft  darzu  nehmen, 
und  um  eben  diefe  Bemühung  mufs  auch  Reo.  feine 
Lefer  bitten »  wenn  er  nicht  unnöthig  weitläufig  wer- 
den foll.  Dafs«  1-5  nicht  hierher  gehören,  ullt  in 
ctie  Augen;  und  nun  ordnet  Hr.*M.  die  in  Schon wis- 
sefs  Notida  abgebildete  Münzen  auf  folgende  Art: 
6  -  9*  la  - 18-  30  -  2|:  26-40.  24.  35.  19.  47.  65  -  67. 
69.  51.  41  -46.  48«  52  -  57*  60 -  63..  50.  7a  -  74-  u* 
ff.  92.  n»  ff.  ^9.  u«  103  ff«  Nr.  lo.  wird,  und  un- 
ftreitig  fehr  ricntig ,  für  ein  Machwerk  aus  dem  i6ten 
Jahrhunderte  gehalten.  Nr.  11.  wird  für  Metzifch 
gehalten.  Nr.  19.  fcbreibt  Hr.  M.  Bela  III.  nicht  dem 
erften  zu,  well  diefe  Münze  klein  ift,  bod  Hr.  S. 
felbft  in  feinem  Werke  aus  Joh.  de  Thurocz  P,  IL 
Chron.  Hung.  Cap.  XLV,  die  Stelle  anführt:  (Bela  L) 
numos-  magnae  monetae  fabricarl  Jec'u  etc.  Doch 
diefes  Kapitel  ift  zu  reich  an  wichtigen  Bemerkungen, 
als  dafs  der  Münzfreund  fie  nicht;  feibft  zu  lefen  wün- 
schen füllte.  Die  Abficht  des  Rec.  if^  blofs  darauf 
aufmerkfam  zu  machen.  Diefer  reichhaltige  Ab- 
fchnitt  geht  von  S.  50  bis  109.  —  IV.  Polni/che Mün- 
zen. Senr  wahr  fagt  der  Vf.,  dafs  an  eine  allgemeine 
Doctrina  nwnorum  medU  aevi  nicht  eher  zm  denken 
fey,  als  bis,  wenigftens  von  den  bedeutendei^n  Län- 
dern Europens,  eine  gröfsere  Menge  von  Münzen 
aufgefunden,  und  in  zuverläfsigen  genauen  Befchrei* 
bungen  und  Abbildungen  bekannt  gemacht  feyn  wird. 
Von  Polen  ift  diefes  recht  fehr  zu  wünfcheti,  da  au- 
fser  den  vom  Vf.  angeführten  Quellen  nichts  Erheb- 
liches exiftirt.  Georg  VVends  Abhandlung  de  primis 
Polonorum  mimh  argenteis ^  welche  Hn  M.  nicht 
hat  auftreiben  kounen,  ift  wenig  ergiebig  für  hierher 
gehörige  Belehrung.  Einzeln  abgedrucK^  ift  Ge  fei- 
ten, befmiders  die  zweyte  Abtheilung  davon,  die  Rec. 
auch  noch  nicht  gefehen  hat;  aber  beyde  Abtheilun- 
gen zufammen  fintlet  man  in  Pet.  Jaenichii  Melete- 
matibus  Thoriinenßbus  T.  I.  pag.  ioi-i38-  -  Der 
Vf.  berichtigt  hier  drey  Obole  aus  Joachims  Grofchen- 
Cabinet,  nämlich  Nr.  a.  o.  und  4.  und  erklärt  noch 
drey  andere,  unter  vvelcnen  fich  ein  ganz  nach  Art 
der  alten  Prager  Grofchen  geprägter  Krakauer 
Grofchen  auszeichnet.  M^n  Cent  hier  auf  dem  Av. 
auch  in  der  JVlitte  die  Krone,  und  in  zwey  Zeilen  die 
Umfchrifl;  Kazinurus  primus  —  Dei  Gracia  Rex 
Pülonle;  und  auf  dem  Rev.  ftatt  des  Böhniifchen  Lö- 
wen, den  Pplnifclien  Adler,  mit  der  Umfchrift: 
Grossi  Cracovienses.  Die  Prager  Grofchen  wurden 
den  Polen  durch  den  Böhniifchen  König  Wenzel  IL 
bekannt,  der  feit  1300  auch  ihY  König  war,  und  Ge- 
halt und  Gepräge  machte  fie  beliebt,  fo,  dafs  man 
auch  darnach  rechnete.  Aber  eigene,  ganz  nach 
dem  Mufter  der  Böhmifchen  geprägte  Polnifche 
Grofchen  hat  man  bis  jet?t  noch  nicht  gekannt.  Dafs 
diefer  Grofchen  weder  Kafimir  dem  I.  noch  41.  ange- 
höre, bewejft  fchon  der  Titel  Ä^a; ,  und  weil  zu  ihrer 
Zät  die  Gattung  ixnd  Benennung  diefer  Münze  noch 


vöUie  funbekannt  war.  «^  Es  ift  alfo  Kafimir  III.  oder 
der  Grofse,  der 'aber  richtiger  hier 'der  erfte  heifsty 
weil  feit  dem  in  Polen  wieder' aufgekommenen  tkö- 
niglichen  Titel  (1330)  kein  Herrfcher  diefes  Namens 
vor  ihm  da  gewefen  war.  —  V.  Münzwefen  des  deut- 
fchen  Ordens  in  Preufsen.  Vor  der  Ankunft  des 
deutfchen  Ordeus'  (i2jo)  hatte  Preufsen  keine  eign^ 
geprägte  Münze.  Die  Gefchichte  der  Ordensmünze, 
welche  den  Urkunden,  und  den  Münzen  felbft,  aa- 
fiemelTen  ift,  und  alle  fcheinbare  VViderfprflche  za 
neben  fähig  fcheint,  ift  diefe:  1230  prägte  der  Orden 
blofs  Pfennige  aus  reinem  Silber,  wovon  5  einen 
Cölnifchen  iJenar  machten.  Man  rechnete  nach  So- 
lidis  oder  Schillingen  zu  12  Pfennigen ,  nach  Skotern 
zu  2\  Mchillingen,  und  nach  Marken  oder  60  Schil- 
■^lingen.  Um  das  Jahr  1307  präete  man,  nebft  ein- 
fachen Pfennigen,  auch  dreyfache,  oder  Vierchen 
(Vj'ertelfchiilinge).  Uie  Schilljn^e  von  Theoderich 
und  Heinrich  -  Dufener  find  wenigftens  ungewifs. 
Aber  halbe  Schillinge  prägte  diefer.  Wunrich,  und 
feine  Nachfolger  funren  damit  fort.  Man  nannte  Ge 
zwar  auch  Scnillinge  (^vielleicht  fchon  unter  jenem 
Heinrich)»  ob  fie  gleich,  nach  demSchrot,  kaum 
dieüälfte  des  alten  ideaiifchen  Schillings  betrugen, 
und  nach  dem  Korn  noch  viel  weniger.  Nacnher 
nannte  man  das  Kreuz&ro fchen.  Nun  prägte  man 
auch  ganze,  oder  breite  öchillince.  Wpnrich  nannte 
fie  Skoters,  obgleich  der  alte  ideahfche  Skoter  160 
öran  feines  Silber  bezeichnet,  da  diefer  gemünzte 
hingegen  höchftens  6o.Gr.  gemifchte«  Silber  hatte« 
Nur  erft  von  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  hat  man 
Münzen  mit  den  Namen  der  Hochmeifter,  und  zwar«, 
zum  Trofte  für  Sammler  und  Forfcher,  mit  beyge- 
fetzter  Namenszahl.  —  Die  drey  Münzen  welche  uns 
der  Vf.  Nr.  53.  ^4.  55.  vorlegt ,  fin'd  von  den  Hoch- 
meiftern  Heinrich  Dufener,  Conrad  III.  und  von  ei- 
nen Magifter  generalis,  ohne  Namen.  Zum  Sclilufs, 
wie  zum  Anfange,  wird  Hartknoch  hi^r  und  da  wi- 
derlegt und  berichtigt.  —  VI.  Revißon  der  Silesia 
numismatica  von  Dewerdeck  (Jauer  1711.  4.).  Schade 
ift  es,  dafs  der  Vf.  Stutze's  Silesia  numismaiicay  das 
auch  Rec.  nur  dem  Titel  nach  kennt,  nicht  hat  auf- 
treiben können:  denn  da  diefes  Werk  ungefähr  28* 
Jahr  nach  Dewerdecks ÄV^^ia  77um.  erfchieuy  fo  kajin 
es  nicht  fehlen,  dafs  es  manche  im  Dewerdeck  nicht 

befindliche  Bemerkung  und  Entdeckung  enthält.  

Dewerdeck  glaubt,  (^.108-  na.)  dafs  vor  Gecre 
kein  Böhmifcher  König  fich  in  feinen  Urkunden  Du- 
cem  Silesiae  genannt,  und  auf  Münzen  erft  K.  Ladis- 
laus  den  Schrefifcheh""Adler  gefetzt  habe.  Allein  es 
giebt  Urkunden  in  Menge,  in  welchen  fich  die  Ko- 
nige KarllV.  und  Wenzel,  Herzoge  von  Schlefien 
nennen  •  und  wenn  der  Adler  auf  den  Ungarifcben 
Ducaten  des  Königs  Ladislau^der  Schlefifche  ift,  fo 
k(.innit  ja  ein  ganz  fo  geftalteler  Adler  auch  fchon 
auf  Münzen  feines  Vaters  Albrecbt  vor,  Dafs  Böh- 
n^ifche  Könige  fchon  im  i4ten  und  i5ten  Jahrh.  in 
Schlefien  geniRnzt  haben,  i(t  uift  fo  glaublicher,  da 
von  einzelnen  Theilen  diefes  Landes  mehrmals  der 
Befitz  felbft  an  fie  kam,  und  fie,  mit  dem  Obereigen- 

thume^ 
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thtime,  fei^mU  «tich  das  Nutzbare  vereinigten.    Den 
einfältigen  Heller  mit  einem  mehrentheils  gefchnör- 
Icelten  und  gekrönten  L.  zwifchen  den  fiuchrtaben: 
R.  P,  theilt  unfer  Vf.  mit  Grund  dem  König  Ludwig 
zu,  und  lieft  alTo:  '  Luidovhus  Rex  Primus ^  fo  wie 
auch  die  zwey fertige  kleine  Münze,  auf  welcher  eben 
diefes  gekrönte  L.  zwifchen  zwey  Ringeln  fteht,  und 
auf  dem  Revers  derBöhmifche  Löwe.  ~  Nr.  71.  zeigt 
uns  eine  kleine  Manze  mit  einem  erofsen  J.  zwifchen 
den  Buchftaben:  G.  O.  und  auf  dem  Revers  mit  ei- 
jiem  fchjechi  ausgeprägten  Adler.  '  Die  Buchftaben 
Heft  Hr.  M.  unftreitig  iebr  richtig:  JodocusGlocensis 
Obulus  und  hält  den  Adler  für  den  gefchachten  Mäh- 
riichen.    Denn  da  K.  KarllV.  diefem  Markgrafen  von 
Mähren  im  J.  13-8-  Glazu.f.  w.  pfandweife  einräum- 
te, fo  ift  diefe  Oeutimg  fahr  paffend.  —  Ueberhaupt 
fcbemt  es  in  Schlefien  iierrfcnende  Mode  gewefen  zu 
feyn,  den  Namen  des  Königs  durch  einen  gekrönten, 
und  den  des  Münzorts  durch  einen  ungekrönten  ein- 
zelnen Buchftaben  auf  kleinen  Münzen  auszudrQckeo, 
wie  diefes  von  Glogau,  Liegnitz,  Münfterberg  und 
Breslau^  bekannt  genug  ift.       Das  Bisthum  Breslau 
erhielt  das  Mönzrecht,  nach  Dewerdeck  (S.  171  u. 
ff. )  vom  Herz,  von  Schlefien ,  Heinrich  IV.  im  J.  1 290. 
Wenn  es  richtig  ift,    dafs  die  Bifchöfe  zuweilen  ihre 
Münzen  blofs  rpit  einer  Linie  bezeichnet  haben,  fo 
könnte  eine  kleine  Münze  mit  dem  Schleiifchen  Ad^ 
1er  auf  der  einen  und  einer  Lilie  auf  der  andern  Seite, 
hierher  geholfen.    Aber  Hr.  M.  fcheint  geneigter  zu 
feyn,  fie  der  Stadt  Neiffe  zuzutheilen,  welche  zwar 
drey  Lilien  führt,  aber  auf  einer  fo  kleinen  Münze 
konnte  man  es  dem  Stämpelfchneider  wohl  verzeihen, 
wenn  er  nur  dne  vorftellte.     Da  diefes  Kapitel  fo 
reich  an  intereffanten  Bemerkungen  ift,  fo  verweifet 
Rec.  feine  Lefer  wegen  den  übrigen  Bemerkungen 
auf  das  Buch  felbft.      VII.  Wozu  dienten  die  Dick- 
münzen?    •     Der  Vf.  verfteht  hier  unter  Dickmün- 
zen   nicht  die   bekannten  Dickthaler,  Dickgulden, 
oder  andere  dergleichen  Gold-   und  Silbermünzen, 
foadem    befonders    und    hauptlachlich   die  Präger 
Dickgrofchen.   ^  Voigt  vermuthet,  dafs  fie  zu  Ge- 
fcKenKen  bey  Taufen,  Hochzeiten  u.'f,  w.  beftimmt 
ge.vefen  wären.     Hr.  M.  hingegen  fagt,   dafs  diefe 
durch  zwey  Jährhunderte  fortlaufende  Reihe  gleich- 
förmige Dickmü^nzen  auf  eine  alte  Landesfitte  hinzu- 
deuten fchienen.  Er  glaubt  nämlich^nian  habe,  wenn 
ein  neuer  Stampel  gebraucht  werden  foUte,  den  er- 
ften  Abfchlag  auf  einem  anfehnlichern  Stücke  Metall 
dem  Könige  zur  GutheifTung  vorgelegt.  —  VlU.Ueber 
das  Dei  Gratia  und  ährilicne  Pbrnteln  auf  den  Mün" 
z^n   des  'Mittelalters.    Diefe  ähnliche  Formeln  find : 
Munus   divinum  y   Dextera  Dei  9   Misericordia   Dei^ 
Uextera  Dom.  exaltavit  niex    XPS  /HS.  elegit  me 
regefh  poputo  suo,  —  Diefe  Formeln  waren  urmrüng- 
llcii  blofs  eine  demüthice  Anerkennung,   dafe  man 
alles  blofs  der  Giiade  Gottes  verdanke.    In  diefßm 
Sinne  war  es  alfo  nichts  weniger  als  anmafsend,  wenn 
befonders  Geiftliche,  felbft  gemeine,  in  Zufchriften 
m  die  höchften  Perfonen,  das  D.  G.  brauchten.   Oft 
iber  verbanden  fich  freylich  fchon  frühzeitig  Neben- 


begriffe  damit.  —  Nun  geht  der  Vf.  die  Länder  und 
Zeiten  durch,  wo  und  vixenn  das  D.  G.  auf  Münzen 
gebraucht  wurde,  wobey  es  auffallende,  dafs  man 
es  auf  Päpftlichen  Münzen  ga^  nicht  findet 

1.  Wien,  gedr.  b.  Wallishaufer:  Vaterläddifche, 
Gefchichte  Niederöfterreicks  für  die  Jugend  die- 
fes Erzberzogthums.  Zur  leichtern  Faffung  in 
Fragen  und  Antworten  entworfen  von  Cajetan 
Geijt,  Präfecte"an  dem  Gräfl.  Löwenburg.'Con- 
victe  zu  Wien.  1803.  136  S.  g*   (9  Gr.) 

2.  Wien,  gedr.  b.  Schmidt:     Vaterlündifche  Ge- 
fchii'hte  Steyermarks  —  — •  von  Ebendemfelben. 

1803.  111  S.  8«  (9  Gr.) 

Es -ift  traurig ,  einem  Lehrer  der  Jugend  (am  L<^ 
wenburgifchen,  den  Piariften  anvertrauten  Convicte) 
fagen  zu  muffen ,  dafs  er  felbft  noch  in  Rückficfht.der 
Schreibart  fowohl ,  als  der  Sachen  viel  zu  lernen  ha- 
be ;  und  doch  ift  diefs  der  Fall  bey  diefen  Scl^riften. 
Eine  folche  Erinnerung  fordert  Beweife:  hier  find 
aus^vielen  einige  in  der  erften  Schrift.     1)  Fehler 

gegen  die  Grammatik  und  den  Stil :  Oeftreich  unter 
ewohnunff  feiner  von  Wil4en?  bis  (zum)  Anfang 
des  chriftl.  Jährhunderts  —  unter  dem  (der)  Gewalte 
(Gewalt,  Bothraäfsigkeit)  der  Ungarn.  —  Metallen 
(  ftatt  Metalle  im  pnir.  nom.)  Belchreibung  Lin;^8 
(von  Linz.)  S«  53.  „Um  was  machte  fich  Friedrich 
der  Krieger  /änderbar  verdient?  —  Was  mefAiatie 
nach  dem  Tode  Friedrichs  des  Kriegers?  Da  er  un- 
beerbt (ohne  Nachkommen)  ftarb,  zankten  fich  viele 
Fürften  ums  Herzogthum  Oeftreich,  und  auch 
wirklich  ein  Zwifchen  reich  9  bis  endlich  Rudolph 
Kaifer  wurde  und  dajfelbe  (das  Zwifchenreich  nicht, 
wohl  aber  das  flerzosthum)  feinem  Sohne  Albert 
übergab,  a)  Sachfehier.  Hierher  gehören  die  er- 
bärndicheo  Erklärungen  und  Untericheidungen  der 
weltlichen  ^  Civil-  und  Staatseefchichte  (o.  10.)» 
dieNichtunterfcheidung  der'Gefcnichte  von  Statiitik 
(S.  20*  i*  Fräse  u«  die  Vorfchrift  dafs  man  Oeftreich 
und  nicht  Oeßerreich  fchreiben  foUe  (S.  2 1 •).•  (Eigent* 
lieb  mQfste  man  wohl  Auftria  durth  oft -Reich  aber- 
fetzen:  wenn  aber  Oeftreich  gleichtam  OeftlicheS 
Reich  geftattet  und  üblich  ift :  foift  es  wohl  vergönnt, 
ja  erforderlich  >  des  Wohlklangs  wegen  ein  er  eiuzu- 
fchieben.)  Der  in  diefem  Buche  durchgändg  herr» 
fchende,  von  dem  Vf.  felbft  (S.  24.)  getadelte  Ge- 
brauch cTes  Worts  Oberöfterreich  für  Oefterreich  ob 
des  Ens.  -»  So  viele  Fehler  giebt  es  hier  nur  auf  we* 
nig  Seiten  —  man  fchliefse  auf  die  übrigen.  DerVf* 
hat  nach  feinem  eigenen  Geftändnifs  Fuhrmanns, 
Herrmans  und  De  Lucas  Bücher  nebft  feiner  Erfah- 
rung bey  Ausfertigung  feines  Buches  zu  Rathe  gezor 
gen,  und  andre  neuere  und  beflere  Hülfscjuelien  ver- 
nachläfsigt.  Es  fehlt  atrch  im  Werke  nicht  an  Wi** 
derfprüchen  und  Wiederholungen.  So  z.  B.  lobt  der 
Vf.  (S.  63)  die  Billigkeit  und  Zweckmäfsigkeit  der- 
Toleranz  und  ihre  gefegnete  Wirkungen :     Er,  der 

kurz  zuvor  (S*  59«)  die  gottfeligen  Bemühungen  der 

N  Fer- 
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Ferdinande  rühmte,  da  die  unrichtige  Luthers  Lehre 
in  den  öftr.  Staaten  bekannt  zu  werden  anfing ,  da 
fie  zur  Aufrechthaltiing  der  reinen  Chriftenlehre  und 
zur  Rflckberufung  der  fcbon  In-egeführten  den  Jefub' 
^^/i- Orden  einführten;"  auch  hat  der  Vf.  bey  Auf- 
zählung der  wichtigften  Verordnungen  in  kirchl. 
Sachen  (S.  96.)  die  Toleranz -Normalien  gatiz  weg- 
gelaffe«.  Die  Erklärung  des  öfterr.  Wappens,  des 
alten  und  des  neuen,  kommt  8. 51.  und'S.  100.  zwey- 
mal  vor,  während  viel  wichtigere  Gegenftande  gar 
nicht  berührt  find.  Z.  B.  die  verfchiedenen  Angaben 
über.das  Verhältnifs  der  Einwohner  in  Rücl^ficht  auf 
Zahl  des  Adels,  der  Geiftlichkeit  der  Bauern  u.  f.  w. 
Rec.  mdfste  die  N«  Ö*  Jugend  bedauern,  wenn  fie 
keine  belfere  Anleitung  zur  Kenntnifs  der  Landesge- 
fchichteundStatiftikhätter,  als  diefe.  .3)  Fehler  gegen , 
dU  Methode.  Geograph,  ftatift.  und  hiltorifche  Anga- 
ben trägt  heut  zu.  Tage  kein  gefch'ickter  Pädagog  in 
Büchern  durch  Fragen  und  Antworten  vor,  weil  hier- 
durch nur  der  Platz  unnütz  verbraucht  wird ,  ohne 
dafs  die  Fragen  den  nündeften  pädagog.  Vortheil  ge- 
währeQ.  Wenn  m.an  aber  auch  nieräber  hinausgehen 
wollte;  was  foU  man  dennoch  von  einem  Vf.  denken 
der  ausf  dem  grofsen  Zeitraum  vom  L  1519  «>  i683« 
nichts  anders  den  ^Kindern  zu  erzählen  weifs  als  i) 
die  allerdings  wichtige  Erwerbung  v.  Ungern,  und 
die  Belagerung  Wiens  1529.  2)  dieBelagerung  Wiens 
1683*  und  drittens  -^  man  lefe  das  grofse  Datum  mit 
Erftaunen.  —  „Leo^ld  I.  liefs  alle  Juden  von  Wien 
vertreiben,  weil  fie  viele  fogenannte  Jungfernkinder 
annahmen  und  befchnitten;  ihre  Synagoge  in*  der 
Leopoldftadt  wurde  in  eine  chriftliche  Kirche  ver- 
wandelt, und  dem  h.  Leopold  geweiht."  —  Doch 
genug  über  diefe  vaterländifche  Gefchichte  Nieder-- 

Öftreichs  l  x  •      * 

In  der  Vorrede  der vaterh  Gejchichi^e  Steyermarks 
giebt  der  Vf.  Nachricht,'  dafs  er  fich  ehedem  »in  der 
Mitte  der  Steyrifchen  Jugend"  befunden,  und  dafs 
•  er  bey  der  Ausarbeitung  des  Buchs  vorztlglich  Kin- 
'  dermartns,  Cäfars.  und  Baumeifters  bekannte  Werke 
gebraucht  habe.  In  der  Zueignung  an  die  Kinder 
Steyorraarks  begeht  der  Vf.  gleich  ein  Paar  Sprach- 
fchnitzer  (z.  B."freundfchaftliches  AncrbotlUtt  An- 
erbieten), und  hebt  fehr  einfeitig  Jenen  Nut7.en  der 
Vaterlandeskunde  heraus,  dafs  man  mittelft  derfel- 
ben  „vernünftige  Gefpräche  mit  andern  führen  kön- 
tie,**  -*  Uebrigensift  diefe üefchichte  ganz  nachdem 
Zufchnitt  der  vorigen  von  Niederöfterreich  einge- 
richtet: mehrere  Fragen  und  Antworten  z.  B.  üctier 
'  den  Begriff  u.  f.  w.  Nutzen  u.  f.  w.  der  Gefch.u.f.w. 
find  hier  wieder  abgedruckt;  alle  obige  Erinoerun-, 
gen  gelten  auch  faft  durchaus  von  diefer  Schrift.  So 
2.  B.  ift  hier  eine,  im  Verhältnifs  zum  Kindern nter- 
richt  fchon  überhaupt  nicht  paffende  Frage  noch  da- 
zu auf  folgende  Art  poffirlich  genug  ausgedrückt: 
„Wie  ift  das  Steyermärkifche  Frauenzimmer  beftellt?** 


«08 


An  den  Regenten  Steyermarks  aus  dem  Haufe  Habs- 
bürg  rühmt  der  Vf.  ($.  52.)  ihr*  alngeborne  und  der 
Welt  nur  allzubekannte  Ehrlichkeit.  —  Der  Er- 
wachfene  lächelt  (Jber  den  unpaffenden  Ausdruck 
diefes  Lobes :  aber  das  Kind  meint  wohl  dabey,  man 
könne  auch  in  der  Ehrlichkeit  zu  weit  gehen. 


GRIBCH  ISCHE     LITERATUR. 

Soest,,  b.  Flofs :   Herodot's  Gefchichte  der  ögyptl* 

fchen  Könige  vor  PfammeticKs  Alleihherrß'^fuifc^ 

überfetzt  von  Franz  Chriftoph  Frenzel   (  Rtector 

des  Archi-Ovmnaf.  zuSoeft).  Eine  Einladungs^ 

' ,     fchrift  zum  f'rühlingsexamen.  1806.  75  S.  8- 

Wir  billigen  es,  dafs  Hr.  Rector  F.,  der  fich 
fchon  durch  mehrere  fchriftftelleriiche  Arbeiten  als 
einen  gefchickten  und  einfichtsvolien  Schulmann  ge- 
zeigt bat,  ftatt  einer  mag^nDiatnbe,  womit  manche 
Schulmänner  bey  folchen  Gelegenheiten  dem  Publi« 
kum  Langeweile  zu  machen  nflegen,  lieber  die  lieber- 
fetzung  eines  intereffanten  Abfchnittesaus  den  Wer- 
ken des  Vaters  der  Gefchichte  gab.  Die  Arbeit  ift 
um  fo  yerdienftlicher,  da  der  Vf.  nicht  nur  eine  treue 
und  lesbare  Ueberfetzung  geliefert,  fondern  auch 
dep  Werth  derfelben  durch  gehaltreiche  Anmerkun- 
gen erhöhet  hat.  Diefe  zeigen  Hrn.  F.  als  einen  ge- 
fchickten Interpreten ,-  der  Wort-  und  Sachkenntnifs 
auf  eine  zweckmäfsige  Art  mit  einander  zu  verbin- 
den weifs  und  eine  vertraute  Bekanntfchaft  mit  der 
neueften  Literatur  (beConders  mit  den  Berichtigen« 
gen  der  Reifebefchreiber)  an  den  Tag  legt.  Wir 
VcrvveiTen  blofs  auf  S.  ^{3.  43  -*43.  45.  56-  59.  u.  a. 
S.  12.  Z.  i^.  mufs  esi  wichtiger  ft.  nichtiger  und  S- 
41.  Z.  12«  Scheol  ft.  Schoel  neiisen. 


Leipzig,  b.  Hinrlchs  u.  Paris,  b.  Treuttel  u- 
Würtz :  Nouvelle  Gramnuiire,  AUemande  a  T  u  fa- 
ge  des  Frangais  et  de  ceux  qui  poffedent  la  lan» 

tue  franraife,  oumethodepratique  pour  appren- 
re  facilement  et  a  fond  ia  langue  allemande. 
Contenant  des  obfervations  für  les  diverfes  par- 
^  ties  de  la  grammaire,  des  dialogues  choilzs  et 
.  familiers,  des  morceauxdelitterature  allemande, 
tires  desouv^gesde  deuxauteurs  celebres,  avec 
un  vocabulaire  pour  faciliterrintelligence  deces 
morceaux,  etenfin,  unrecueil  des  mot s  les  plus 
neceffaires  pour  parier',  fuivi  dß  rindication  du 

?enre  et  de  Ja  deciinaifon  de  chacun  de  ces  mot.?. 
ar  CK.  Sffij*  Schade.'  Cuiqinime  editiom  au^- 
ment6e..^8o7.  4i5j>-  8-  (aiGr.)  (Siehe rf.Kec. 
A.  L.  Z,  1800.  Nr.  198O 
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ilATUROESOHIGHTE. 


t.  Leipzig,  b.  Baumgärtoer:    W.  Bingteyst  Mit« 
glieds  der  linneiTchen  Gefellfchaft  u.  f.  w.     Bio- 

fraphien  der  Thier£,  oder  Anekdoten  ron  den 
ähigkeiten  der  Leoensart,  den  Sitten  und  der 
Haushaltung  (jer  thierirdien  Schöpfung.  Nach 
dem  En^nrctien  mit  Zurätzen  bearbeitet  und  yr.it 
einer  Bnleitunff  über  die  Pfychologie  der  Thiere 
vergehen  von  J.  A.  Bergk.  Erßer  Theil.  1804. 
XVI  u.  317  S.  Zweyter  Theil  1805.  XXIV  u. 
348  S.  8.  (3  Rthlr.J) 
2f  Berlin,  b.  Mat2;ciorf :  uüerfeelen- Kunde  auf 
Thatfachen  begründet.  Oder  156  höchft  merk- 
würdige Aiiekdöten  von  Thicren.  Erfier  Theil. 
Mit  zwey  Kupfern.  1804.  XXXII  u.  04$  S. 
(i  Rthlr.  8  gr.)  Zweyter  Theil.  Mit  einem 
Kupfer.  1805*  a82S.  8-    (i  Rthlr.  4gr.) 

I^eyde  Schriften  enthalten  Beobachtungen  Aber  die 
•*^  geiftige  und  moralifche  Natur  der  1  hiere.*  Die 
erfiere  geht  planmäfsiger  zu  Werke,  und  giebt  nicht 
nur  die  Anlagen  undTertigkciten  dcrTnicre,  fon- 
dern auch  bey  weniger  belcannten  eine  kufze  Be- 
fchreibung  und  ihre  ganze  Lebensart  nach  der  Lin- 
neitchenKlarriBcatiGn  dös Thierreichs  an;  die  andere 
aber  theilt  diefe  Merkwürdigkeiten  der  Thiere  blofs 
fo  mit,  wie  fie  dem  Herausgeber  beym  Lefen  natur- 
hiftorifcher  Schriften,  Reilcbefchroibiiugrn  u.  f.  w. 
arnfgeftofsen  zu  feyn  fcheinen.  —  Dort  erkennt  man 
fogleich  den  Naturforfcher  von  Profeffion ,  hier  aber 
erblickt  matt  blofs  den  Sammler  —  dlefer  möchte 
nicht  ungern  den  Thieren  bey  ihren  auffallenden 
Handlungen  eine  Ueberlegnng  zufchreib'en ;  jener 
aber  läugnet  diefe,  und  befchränkt  alle  ihr  Beftre« 
ben  blofs  auf  ihre  Selbfterhaltuug  und  Fortpflanzung. 
Beyde  Schriften  aber  muffen  gewifs  jeden  Lefer, 
deilen  Gefcbmack  noch  nicht  durch  fcbale  Romanen- 
lectüre  verdorben  ift*  fehr  tntereffant  und  wilikom- 
xTxen  feyn.  Sfe  belehren  und  untorhaiten  zugleich. 
Das  Original  von  Nr.  i.  wurde  in  England  mit  folchem 
Bfej-fall  aufgenommen,  dafs  es  bald  ejne  zweyte  Auf- 
lage erlebte.  Im  Englifchen  enthält  der  ^rftc  Band 
den  gröfsten  Theil  derQuadrupeden,  der  zweyte  die 
Ergänzungsblätter  zur  A.  *L.  Z.  iSro. 


Hbrigen  Quadrupeden  unddieVögd,  nnd  der  dritte 
die  Amphibien,  Fifche,  Infecten  und  Würmer.  Per 
Ueberfetzer  fetzt  den  Zweck  feiner  Bearbeitung  die- 
fes  Werks,  in  welcher  er  die  vollftandige  Befchrei- 
bung  der  Thiere  als  bekannt  vorausfetzte,  dagegen 
aber  viele  Anekdoten  beyf'igtfe,  darein,  dafs  es  i)  ein 
Lefebuch  für  jedeu  feyn  foli ,  der  fich  fo  wohl  ange« 
nehm  unterhalten^  als  auch  über  die  Natur  und  Eigen« 
fchaften  der  Thiere  belehren  will,  und  a)  dem  Leh- 
rer der  Jugend  eine  Materialienfammlung,  die  ihm 
fo  wohl  zur  Erregung  der  Luft  am  Studium  der  Na- 
turbefchreibung  bey  feinen  Zöglingen  als  zur  Beleh* 
rung  derfelben  dient.  Und  diefer 'Zweck  kann  aller- 
dings dadurch  erreicht  werden.  Der  erfte  Theil  be- 
E'nnt  mit  dem  Affengefchlechte^  wo  zuerft  die  Au- 
gen und  Fähigkeiten  der  Affen  im  Allgemeinen  ange- 
Seben,  dann  die  verfchiedenen  Familien,  und  15 
irten  derfelben  einzeln  durchgegangen,  und  ihre 
Eigenfchaften ,  die  in  einem  ausgezeichneten  Oe« 
dächtniffe,  Lift,  Eifer  und  Nachahmungsfucht  be- 
ftehen,  mit  melirern  Eigenheiten  dargeftellt  werden. 
Darauf  folgt  das  Makigefchteckt  mit  3  Arten>  dann 
a  Fledermäufe,  i  Faulthier,  i  AmeifenfrefTer  und  i 
Gürtel  thier,  die  beyden  Nashörner  und  Elepfaantent 
I  Wüllrofs  und  3  Manatis,  4  Seehunde,  8  Thiere 
aus  dem  Hundegejchlecht  und  der  Löwe  und  Tiegef 
aus  dem  Katzen gefckleclu  macht  den  BefchloTs. 
Nicht  immer  nimmt  es  der  Ueberfetzer  genau  genug. 
Bey  dem  Chinefifchen  oder  Hutaffen  fehlt  der  iatei- 
nifche  fyftematifche  Name  —  bey  manchen  Thieren 
(da  die  Schrift  doch  nicht  blofs  für  Naturforfcher  ab- 
gefafst  ift)  hätte  eine  kurze  Befchreibung  nicht  weg- 
gclarfen  werden  dürfen  z.  B.  bey  dem  Jakcd  aus  der 
Barbarey,  der  gemeinen  und  gefleckten  Hyäne,  larett 
d^r  Lefer  allerdings  erft  die  Thiere  kennen  zu  ler- 
nen wünfchen  mufs,  von  denen  man  ihm  folcbe 
Merkwürdigkeiten  erzählt  —  der  bekannte  Name 
Seh weifshund"  Wird  immer  Bluthund  übertettt  u.  f.  w. 
Öie  auf  dem  Titel  angezeigte  Abhandlung  des  Ueber- 
fetzers  folgt  in  dem  tweyten  Bande  als  Vorrede  rotk 
dem  Ueberfetzer«  Sie  verbreitet  fich  dber  die  Fragil 
was  man  Inftinkt  bey  den  Thieren  nenne,  und^be- 
antwortet  diefelbe  nach  ihren  verfchiedenen  Seiten 
aas  Galls  Organenlehre.  Der  Oeift  bedarf  zu  feinen 
^     K  (5)  Aeu- 
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Acuf^erungen  Werkzeüch^ ,  durch  welche  ^efelben 
möglich  werden.  Diefe  find  die  Organe  des  Gehirns, 
Ift  ein  Iblches  Organ  ftark  entwickelt,  fefpürtdas 
Thier  nicht  blofs  eine  crofse  Luft  etwas  vorzunehmen, 
fottdern  erlangt  auch  dfurcb  einige  Uebung  eine  grofse* 
Fertigkeit  darin.  Der  Biber  enichtet  die  künftlicheö 
Baue,  weil  bey  ihm  derKunftfinn  entwickelt  ift.  Ei- 
nige Thiere  lieben  ihre  Jungen  aufscrordentlich,  an- 
dere nicht  fo  fehr,  und  diefer  Unterfchied  rührt  von 
der  geringern  oder  gröisern  Entwickelung  des  Or- 
gans der  Kindesliebe  her.  Einige  hiffen  fidh  zähmen, 
weil  fie  denOr^an  der  Erziehungsfähigkeit  oder  einen 
Sinn  für  Zähm  barkeit  haben.  Die  Genifen  haben  den 
Höhefinn,  die  fleifchfrefleode  Thiere  den  Wanfinn, 
die  Zuffvögel  den  Ortsfion »  die  Elftem  den  Diebs- 
#nn  u.I.  w.  Man  fiebt  hieraus,  daCs  derVerfaffer  ein 
Anhänger  von Galls Organenlehre  ift,  und  daher  find 
.denn  in  den  Erzählungen  felbft  auch  hin  und  wieder 
Bemerkungen,  auf  GaÜs  Theorie  geftfitzt,  eingeftreut. 
Piefer  zweyte  Band  enthält  übngens  noch  die  Fort- 
fctzung  des  Katzengefchlechts ,  nämlich  den  Leopard, 
die  .Kapkatze,  die  wilde,  zahme  und  Angorifche  Ka- 
tee;  alsdann  folgen  nochBefchreibungen  und  hierher 
sehnige  Merkwürdigkeiten  von  folgenden  Thiereui 
doch  ohne  die  Gefchlechter  genau  zu  bemerken,  näm- 
}ioh  von  dem  Ichneumon,  geftreifken  Wieiel ,  Rattel, 
die  Zibetkatze,  Mexikanlfchen  Wiefei,  dem  Baum- 
marder, Zobel,  gemeinen  Wiefei,  Fifchotter,  Meer- 
otter, gemeinen  Amerikanifchen  und  Eis -Bär,  Viel- 
'  '^^f^L  Wolfs-  und  Wafchbfir,  Dachs,  Virginifchea 
ppoirum>  grofsan  Känguruh,  jgemeinen  Maulwurf, 
Igel  und  Stachelfchwein,  Meerfcbweinchen ,  gemei- 
nen Biber,  derSifam-  Haus-  und  Wanderratte,  der 
Jgoken  Feldm^s,  Wurzelmaus,  dem  Lemming, 
-:»amfter,  Alpen  Murmelthier,  Boback,    gemeinen, 

ffiuen,fch Warzen,  geftreiften,  Amerikanifchen  und 
atifchen  fliegenden  Eichhorn,  Springhafen,  ge- 
^nen,  veränderlichen,  rufenden  und  Alpenhafen, 
Kaninchen,  Dromedar,  Trampelthier,  Glama,  Mo- 
/chus|hier,  Rcnnthier,  Hirfcb,  Damhirfch,  Reh, 
/  ««r  Giraffe,  dem  Nilgau,  derGemfe,  Saiga-Anti- 
iojpe,  Ziege,  dem  Sprinebock,  Steinbock,  Pferd^ 
Efel,  Zebra,  Gragge,  Flufspferd,  Schaf,  Isländi- 
^hen  und  breitfchwänzigen  ^haf,  zahmen  Rind, 
üchfen  ckr  Hottentotten,  gemeinen  und  Afrikani- 
fcheii  Büffel,  Bifpn,-.ßifamochfep,  gemeinen  Mexi- 
Jcanifchen,  Aethiopifchen  und  Afrikanifchen  Schwein 
und  Hirfcheber. 

Der  Vf  von  Nr.a-  behauptet  in  der  Einleitung 
oder  der  Erläuterung  des  Motto ;  „Ift  der  Menfoh 
.göttlichen  Gefchleohts :  fo  ift  es  auchdas  Thier  ",  dafs 
nach  der  Analogie  zu  fchliefsen,  die  Thiere  eine  Seele 
litten ,  dafs  man  keine  Eigenfchaften  derfelben  beym 
Menichen  kenne,  wovon  man  nicht  Spuren  in  ir- 
gend einem  Thiere  ßncJe,  dafs  fie  nur  weniger  Be- 
friffeodM'  nicht  fo  viel  Fertigkeit  fie  zu  vergleichen 
atten;  findet  es  nicht  nnwahrfcheinlich ,  dafs  jeder 
Geift  alle  möglichen  Organifationen  von  Stufe  zu 
ötufe  in  cndlofer  Folge  durchwandern  müiTe,  und 
Jollen  AierausdieSchiadlichkeitdesThierma^erns, 


der  Parfofcefagden  ik  f.  w.  Die  Erzählungen  oder 
Bemerkungen,  dfe  er  von  den  Geiitreichern  unter 
denThieren  hier  liefert,  ibllen  den ftolien Menfchen 
auf  einen  Gegenfttad  aufmerkfam  machen,'  den  er  «i 
.  leicht  aberfieht,  und  einen  Beytrag  zu  einer  Thter- 
Pfychologle  geben ,  wenn  es  uns  noch  Jetzt  fehlt. 

Man  findet  im  ^Ay^^itTheile  Anekdoten  vom  Ban- 
de, vom  Pferde,  von  der  Katze,  vom  Slenhantea, 
vom  Löwen,  vom  Affen ,  vom  Wolf,  vom  Hirich,  vom 
Ochfeif,  Viel frafs,^  Seebären,  Landbären,  Eichhorn, 
fieutelthier,  Murmelthier,  Ichneumon,  vonderGems, 
von  Störchen,,  von  der  Schwalbe,  vom  Adler,  Reb- 
huhn, Seerabeo,  Staar,  Honigkuckuk,  Agami,  Haus- 
hahn, Canarienvogel,  Von  der  Taube,  Gans,  Amfel, 
von  Schlangen ,  von  Bienen,  von  Ameifen  und  voa 
der  Spinae.  Dielmehrften  Bemerkungen  find,  wie 
natürlich,  wieder  vom  Hunde  entlehnt,  weil  an  die- 
fem ,  da  er  fo  allgemein  und  nahe  mit  dem  Menfcheo 
verbunden  ift,  diefelben  am  leichft^n  und  häufigften 
gemacht  werden  können.  Mit  unter  läuft  freylich  auch 
ein  Gefcbichtchen,  das  eben  nicht  das  ^Gepräge  der 
richtigen  Beobachtung  zu  haben  fch^lnt,  z.B  Nr.jS* 
wo  eiu  Hund  den  Tod  feines  Herrn,  eines  Kauf- 
manns, in  den  von  ihm  befuchten  Städten  bey  feinea 
Bekannten  durch  Winfeln  ancezeigt  haben  foll.  Wahr- 
fcheVüich  hat  hier  der  Hund  (einen  Herrn  wieder ge- 
fucht.  Eben  fo  gewifs  ift  nach-Nr.  40-  der  Befehl: 
„Lafs  keinen  Hund  in  die  Kirche**  dem  Englifchen 
Hunde  des  Amtsmanns  vor  dfer  Kirche  unmittelbar 
und  nicht  in  der  Amtsftube  blofs  dem  Dorfn'chter 
gegeben  worden,  wo  es  der  Huud  nur  gelegentlich 
gebort  haben  foll.  Auch  die  bekannte  Rache,  die 
eine  Schwalbe  nach  Nr.  143  an  einem  Sperlinge 
nimmt,  dafs  fie  ihm  dasNeft  verklebt,  ift  eine  artige 
Erdichtung.  Das  wa^  Nr.  6g  vom  Hengfteals  » 
fchfltzer  feiner  Familie  gefagt  wird,  ift  nichts  Eige- 
nes, fondern  gilt  von  mehrern  Thieren  z.  B.  vom 
Hirfche,  Rehbock,  den  Feldhühnern  u.  a.  m.  Sol- 
che offenbare  Dichtungen,  wie  Nr.  130,  \yo  nach 
Aelian  ein  Adler  feinem  Erretter  vor  vergifteten 
Waffer  warnt,  follten  in  einem  9uche,  das  nurThat- 
fachen  ankündigt,  gar  nicht  aufgenommen  feyn,  fo 
fchön  fie  fich  auch  lefen  lalTen.  Ils  fcheint  auch,  als 
wenn  der  Sammler  nicht  genug  Naturforfcher' wäret 
fonft  hatte  er  bey  oft  zweydeutigen  Namen  gewifs 
den  wahren  anjgegeben ,  fo  z.  B.  bey  feinem  Seeraben, 
dH*n  man  in  China  zum  Fifchfang  abrichtet.  Auch 
fagt  er  von  den  Ameifen  S.a37.  „DieEyer  derfelben 
find  weifs',  klein  und  faft  unuchtbar.  Nach  Verlauf 
.von  einigen  Tagen  kommen  (lalraus  weifse  VVortner 
hervor,  die  man  uneigentlich  Ameifeneyer  nennt»  und 
auf  den  Märkten  als  rutter  für  die  Nachtigallen  ver- 
kauft.** Diefs  find  ja  aber  nicht  die  Warmer  oder 
Larven  fondern  die  ruppen. 

Im  zweyten  Theile  findet  man  wieder  Gefcbicht- 
chen vom  Hunde,  vom  Elephanten,  vom  Affen,  von 
l^ferden,  vom  Efel  und  Bären,  von  Canärienvögela 
und  Spinnen,  von  der  Ziege,  dem  Seh weiiie,  dem 
Tyger,  Hirfch,  der  Taube,  dem  Fuchs,  Papagey, 
und  der  Gans  uod  voa  dam  Kameel»  Mauati,  H^en, 
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Kanincbea»  RMbcr»  Raben,'  RotbkehldMo»  FSfeh,' 
die  Elfter»  Ftedennaas,  Bachftelze»  Ratte,  Ameiie 
und  Biene.  Sie  lUlTen  fich  alle  angenehm  lefen ;  es 
befiitden  6ch  aber  anch  wieder  manche  uowahr- 
fcheinliche  und  auf  t£afchenden  Beobachtungen  be-* 
ruhende  darunter.  Am  Ende  find  einige  Refuhaie 
aus  den  Beobachtungen  Ober  die  TJuere  langehängt, 
die  aber  von  keiner  fonderÜchen  Bedeutung  Jind: 
j)  Erfahrung  bereichert  die  Xhiere  mit  neuen  Be- 
griffen. 3)  Thiere  haben  auch  folche  Empfindungen, 
welche  ftus  der  Vorftellung  kfinftiEen  Schmerzes 'edt- 
fpringen.  Z.  A^das  Hornvieh  folffchwer  beSngftigt 
wercieD ,  wenn  ^es  in  das  gewöhnliche  Schlachtbaus 
geführt  wird,  a)  Gemeinichaftiiche  Vertheidigungs- 
anftalten  und  J'amilienanbänglichkeit  der  Thiere« 
4)  Die  Thiere  haben  auch  eine  Sprache.  s)«Selbü^ 
bey  den  kleinften  Infecten  find  Spuren  thierifcher 
Vernunft  zu  bemerken.  Die  HauplI^heii  find  hier 
aus  Bonneis  Schriften  endehnt. 


Darmstadt  ,  im  Verlage  der  Herausgeber :  7>z//- 
fche  OtnUhologie  oder  Naturgefchicbte  aller  Vö- 
gel Teutfchlands  in  naturgetreuen  Abbildungen 
und  Befchreibungen.  Herausgegeben  von  Bork- 
häufen  j  Licluhammer  ^  C.  W.JSkkker^  Lembcke 
und  Dr.  Bekker.  XVIIItes  Heft.  1809.  gr.  Fol. 
mit  'Teutfchem  u.  FranzöfifcHem  Text. 

Diefer  Heft  wird  den  Ornithologen  fehr  willkom* 
men  feyn :  denn  er  enthält  die  Belbhreibungen  und 
AbbilduTa^en  von  dic^yen  Falkenarten,  nämuch  dem. 
Wander '   lajmen^  und   Zwergfalken    (Falco  pere- 
grinuSf  abieünus  es  Ae/alonJ  j  die  in  den  naturnifto-^ 
rifchen  Werken  auf  fehr  verfchiedene  Weife  darge-^ 
/teilt  werden ,  und  deren  Naturgefchicbte  mit  vielen 
Unrichtigkeiten  und  Irrthümern  durchwebtift.   Vor^ 
zOgUch  betrifft  diefs  den  Wanderfalken*  Ein  gewifler 
Dr.  Schneegäfs  hatte  in  Bechfteins  Natprgelchichte 
Lieutfchlands  I.  S.75Q.  in  einer  weitläuftigen  Anmer* 
cung  den  von  den  Verfaffern   Heft  I.  abgebildeten 
iVanderfalken  für  den  eigentlichen  TannenndkeaauSr 
gegeben ,  und  feine  Meinung  mit  vielen  Gründen  zu 
unterftützen  gefucht.'    Die  Selbftanfchauung  und  Ver- 
pieichung  beyder  Vögeln   die  der  Schnecgafsifchen 
Behauptung  zum  Grunde  lagen,  und  die  fie  von  dem 
7f»   der  Naturgefchicbte  UeutfchlandS  zugefchickt 
erhielten,    fetzten  fie  in  den  Stand  mit  Gewifsbeit 
agen  zn  können,   dafs  Schneegafs*s  Angabe  un^e- 
rüncJet,  und  fein  Tannenfalke  das  Männchen»  (ein 
V'anderfalke  aber  das  Weibchen  von  Falco  peregri" 
\us  fe y.    Beyde  Vögel  >  die  Seh  neegafs  vor  fich  hatte> 
nd  hier  abgebildet»  und  fie  werden  demjenigen  Le- 
>r,  der  beydeGefchlechter  des  Wanderfalken  in  der 
latur  oder  im   Cabinette  mit  diefen  Abbildungen 
ergleichen  kann,  das  GeffcSndnifs  abnöthigen,  dafs 
chneegafs  fich  geirrt »  und  die  Verfaffer  derTeut- 
;hen  Ornithologie" recht  haben;   ja  die  bejrgefügte 
ritte  Abbildung»   welche  einen  jungen  weiblichen 
Wanderfalken  vorfteUt»  zeigt  fo  gar -auch»   dals  Nau^ 


mkmnnsrerkkd^en  angegebeneWander-  undTaonen** 
fldken  {delfen  N*  0.  der  Land«  und  Wafferyögel  IV. 
119.  Taf.  la.  F.  so«  Taf.  13.  F.  21.  u.  Taf.  ia*  F.«.) 
ein  und  eben  derfelbe  Vogel  find ,  und  dafs  diefer  fo 
wenig  als  Schneegäfs  den  wahren  Tannenfalkem  wel«- 
eher  auf  der  vierten  Kupfertafel  vortrefflich  abgebil- 
det ift,    gekannt  haben.     Von  diefem  Vogel  findet 
man  die  erfte  Befchreibung  und  Abbildung  in  Bech* 
fteins  Ueberfetzung  von  \Lashams  Synopßs  of  Birds 
II.  Anhang.  S.  660.  Nr.  39*    Hier  ift  aber  die  Abbil« 
düng  weit  treuer  und  fchöner.  Die  fünfte  und  fechste 
Kupfertafel  liefern  das  Maniichen  und  Weibchen  des 
Zwergfalken.    Sie  find  unübertreffbar  fchön  gefto-^ 
eben  und  ausgemahlt.    Nur  ift  das  alte  Weibchen» 
das  Rec.  vor  fich  hat,  und  welches  beym  Horfte  ge* 
fehofien   wurde,  noch    etwas  heller,  nämlich   die 
Grundfarbe  am  Vorder-  und  Seitenhalfe  rein  weifs» 
an  Bruft>  Bauch  und  Schenkdn  blofs  fchwach  rolt* 
färben  ahgeHoeen.    Auf  diefe  Art  ift  auch  die  Natur- 
gefchicbte dieies  fo  oft  unrichtig  befchriebenen  und 
abgebildeten  Vogels  ins  Reine  gebracht»    Es  ift  nun 
ganz  klar»   da6  der  Sseinfalke  (Falco   Lithoftd^ 
nichts  anders  als  das  Männchen  des  Zwergfalken -ift» 
—  Um  unfern  Lefern  alle  drey  bisher  nicht  gebori]^ 
bekannte  und  nnterfchiedene  Falkenarten  kennen  zi» 
lernen,  wollen  wir  noch  kürzlich  die  Kennzeichen 
der  Artt  wie  fie  die  Vf.  auffteUen ,  hier  mittheilen. 
Wanderfalke:     Auf  beiden  Seiten  i^%  Unterkie* 
fers  Ituft  ein  fcbwarzer  Strich  bis  zur  Mitte  des  Hai* 
fes  herab,  und  die  Zehen,  hauptfächlicb  die  Mittel* 
zehen  find  fehr  lang.    Alses  Männchen  t  Das  Gefieder 
auf  dem  Racken  und  den  Flügeln  ift   dunkler  ins" 
Schwarzblaue  übergebend  —  auf  dem  ganzen  Unter* 
leibe  weifs  und  fchmutzig  v^ils,  auf  beiden  Seitea 
zuweilen  mit  etwas  braun  überlaufen  und  mit  einzel- 
nen  dunkeln  Linggftrichen  am  Hälfe,  am  Bauche  und 
an  den  Höfen  aber  mit  dergleichen  pfeilförmigen  Fie* 
cken  —  Nafenwachs  und  die  bekteo  Augenwinkel 
fammt  Augenliedern,  fo  wie  die  Fufswurzeki»  fehön 
gelb  und  der  Vogel  ftandhafk  kleiner  als  das  Weib- 
chen.   Alses  Weibchen:    Das  Gefieder  auf  dem  Rü«. 
cken  und  den  Flügeln  heller  und  ins  Afchblaue  ttber* 
gehend:  übriffens  wie  am  Männchen,  und  der  Vogel 
Itandhatt  grölser  als  dafielbe.    Junger  Fofet  (im  er- 
ften  Jahre) :  Das  ganze  untere  Gefieder  auf  fchmutzig 
weifsem  »bräunlich  angeflogenem  Grundemit  fchwärz* 
liehen  Längsfsrichen  —  Oberleib  dunkel,  ins  fchwärz* 
liehe  übergehend  ^  Fufswurzeln  grüngelb  —  Nafen-» 
wachs  und  Augenlieder  hdlbläulich»  —-   Tannen^ 
falke:    Männchen :    Der  fehr  plattgedrückte  Kopf 
zu  beiden  Seiten  bis-  tief  unter  die  Augen  und  der 
Hinterhals  bis  zum  Rücken  hinein  tief  ichwarzblau» 
beynafaeins  Schwarze  übergehend  —  Kehteutfäror-: 
derhals  ts^eifs  undßeckenhs  —    der  Unterleib  mit 
den  bräunlich  angeflogenen  Seiten  der  Bruß,  fo  wie 
die  Höfen  und  Schwanadcükfedern  auf  graublau  an- 
ffeflogenem  Grunde  mit  abwecbfelnden  zarten  pfeil* 
förmigen  und  LängsftricEen  —  SchwanzmU  vielert 
fchwarzen  Querbinden  und   breiser  braunfchwarter 
Jbhmal  weifs  geßumser  Spisze^  ^Folglich  ^nicht  wie 
,  .  '  %  beym 
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beym  Wanderfalken  mit  bis  zur  Spitze  bifiulich  £e* 
läfldertem  Schwänze.)  ^  Der  ganze  Vogel  in  allen 
feinen  Federpartieen  — »  nur  cUe  weifse  Kehle  und 
den  Vorderbals  ausgenommen    -     mit  blauer  Farbe 

51eich(am  übergoffen«  ^  Zwergfalke:,  AUes 
iännchen:  Schnabel  fehr  gekrümmt,  gedrungen» 
mit  fcharfen  Zehen  und  blaulich  —  Augenuern  braun 
Wachshaut  und  Fufswurzeln,  fo  wie  die  nackten 
häutigen  Stellen  an  den  Augenwinkeln  fchön  eold- 
gelb  *  Kopf,  Backen,  Rücken  fammt  Flflgdaeck« 
federn  und  Schwanz  ^  (letzterer  auf  feiner  Ober* 
fläche  bis  zur  breiten  fchwarzen  fchmal  weiCs  gefäum- 
ten  Spitze  herab)  mitafchblauer«  bald  dunklerer  bald 


hellerer  Farbe  ftberxQt^eQ.  *-  Schwingett  fchwSrzh'ch 

Kehle  weislich  —  Unterleib    fammt  Höfen   auf 

roftfarbenem  Grunde  mit  dankelbraunen  Flecken  und 
Längsftrichen  verfehen.  —  AUes  Weibchen:  Vom 
Männchen  gänzlich  verfchieden:  denn  die  afchbläu« 
liehen  KdrpertheUe  des  Mänitchens  find  hier  roft« 
farbig  mit  dunkler  braunen  Abtheilungen  und  Stri« 
eben  —  Schwungfedern  dunkelbraun  mit  braunen 
Lichtpunkten  •  Schwanz  in  mehrese  dunkel  und 
hellbraune  Querbänder  getheilt  und  ohne  fchwarze 
Spitze.  —  Junger  Foget:  Dem  Weibchen  «*-""''»^  • 
nur  alle  Farben  bläffer  und  co(k£arb«ir*  — > 


WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE. 


ZEICHENKUNST. 

Leipzig  f  h*  Hinrichs :  Neues  und  fafslicTies  Lehr" 
•buch  zum  Zeichnen  und  Mahlen  nach  richtigen 
Grundjützen.    Nebß  einer  neuen  Methode^  Kinr 
dern  zeichnenund  mahlen  zu  lehren y  ypn  d  er  Frau 
von  Genlis.  i8of-    Mit  27.  fchwarzen  und  colo- 
rirten   Kupfertafeln  %  wie   auch  56  S.  Text.  8« 
(3Rthlr.^4gr-) 
Wir  wollen  zuerft  die  Kupfer  betrachten  und  fo- 
dann  einige  den  Text  betreffende  Anmerkungen  fol- 
jren  laffen.     Auf  der  erften  Tafel  «rfcheinen  blols 
verfcbiedene  Arten  von  Linien  ohne  Bedeutune,  die  . 
nach  unfenn EnnefTen  unnütz  find;  die  folgenden  ii« 
enthalten  verfchiedene  Theile  der  menfchlichen  Ge- 
ltalt,  wie  auch  ganze  Figuren,    meiftens  bekannte 
Dinge ,  aber  ^eder  in  Hinficht  auf  Formen ,   noch 
auf  Verhältnitfe  vorzflglich.    Nichjt  beffer  find  auch 
die  Tafeln  Nr.  13  bis  17.  welche  Thierfiffuren  zeigen, 
roth  abgedruckt.   Sodann  kommen  fanfandere  Blät- 
'  ter  mit  landfchaftlichen  Ge^enftänden ,  theils  braun 
theils  fchwarz ;  ferner  vier  Blätter  Blnmen  und  Früch- 
te   welche  befler  illuminirt  feyn  könnten  und  endlich 
eine  Tafel  mit  66  verfchiedenen  Farben  und  Mifchun- 
gen  derfelben ,  völlig  werth  -  und  zwecklos. 

Im  Text  find  die  meift  unrichtig  an^gebenen 
Proportionen  des  sienfchlichen  Körjpers  S.  ai.  das 
IVIerkwardigfte.  -^  Mit  demUebrigen  in  keiner  Ver- 
bindung ftehend,  fondern  blofs  als  Anhang  S.  33  bis 
56.  abgedruckt,  findet  man  die  auf  dem  Titel  erwähn- 
te ,  neue  Methode  Zeichnen  und  Mahlen  zu  lehren 
von  der  Frau  von  Genlis.  Sie  verlangt  nämlich,  man 
folle  die  jungen  Leute  nur  erft  zu  Kennern  der  Kunft 
bilden ,  alsdann  würde  ihnen  das  Mahlen  und  Zeich- 
nen fchon  leicht  werden.  Im  I4ten  Jahr  meint  fie, 
müfste  der  kleine  Kenner  fertig  feyn :  hernach  thut 
fic  einen  Machtfpruch  über  ihn  und  lagt:  „Du  bift 
«n  Mahler  9  vna  ein  fehr  guter  Mahler  t  es  fehlt  dir 


nichts,  als  ein  Mechanifm  (wahre Bagatelle,)  we^ 
eben  du  dir  mit  bewundernswürdiger  Ldchtigkeit 
erwerben  wirft**  nun  fetzt  fich  der  £enner  hin«  und 
ehe  ein  Jahr  vergeht»  wird,  oder  foUte  er  wenigftens 
der  Methode  zu  Liebe ,  rein  und  gefällig  zeichnen, 
eben  fo  fchnell  fich  im  2^ichnen  vervollkommnen,  in 
feinem  i6ten  Jahre  mahlen  und  im  lyten  keinen  Leh- 
rer mehr  nöthig  haben.    Wir  können  uns  fäglich 
alles Ürtheils  hierüber  enthalten,  indem  unter Kunft- 
verftändigen  oder  auch  andern  vernQnfdgen  Leutea 
die  Frage  nicht  aufgeworfen  werden  kann,   ob  eia 
folcher,  fich  als  reine  Thorheit  ankündigender.  Vor- 
fchlag  Erwägung  verdiene. 

Beyläufig  i(t  noch  zu  bemerken,  dafs  vondem  eben 
angezeigten  Werk  zugleich  mit  der  deutfdien  Aas- 
gäbe  in  derfelben  Verlagshandlung  zu  Leipzig  auch 
eine  mit  franzö&fchem  Text  unter  dem  Titel:  -— 
Le^ons  ou  Trakt  tUmentaire  de  DeJTein  et  de  pebi^ 
ture  etc.  erfchienen  ift;  die  Kupfer  und  von  denfel* 
ben  Platten  abgedruckt.  Auch  unterfcheidet  fich  der 
übrige  Inhalt  in  nichts  anderm  als  dafs  man  hinter 
der  Vorrede  p.  VIII  den  Namen  des  Vf.  /.  F.  Schröter 
find^. 


Erfurt,  b.  Keyfer:  Der  Thörineifche  Kinder- 
freund  beftimmt  für  folche^  Kinder,  die  fchon 
gut  lefen  können ,  an  eigenem  Lefen  Vergnügen 
finden  und  gern  etwas  nützliches  lefen  wollen. 
Herausgegeben  von  Karl  Dilthey.  Zweyter 
Theil.  1806.  VI  11.  17 j  S.  8*  (9  Or.)  (Siehe  d. 
Rec.  A.  L.  Z.  f8oj.  Nr.  241.) 

Auch  unter  dem  Titel : 

Der  allgemeine  Kinderfreund  oder  nützliche  Gefell- 
fchafter  für  Kinder  beyderley  Gefehlechts. 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


RECHT8GELAHRTHEIT. 

HALL^j.b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke:  Handbuch 
der  Stircifrechcsw'iffenjchafi;  und  der  deutfcJien 
Straf gejetzkunde. 

'  Auch  unter  dem  Titel : 
Handbuch  des  gemeinen  deutfclien^peinL  Rechts^ 
von  Dr.  Carl  Auguft  Tittmann ^  Königl.  Säcbf. 
Hof-  und  Juftizrathe  in  üresden.  Dritter  Theil. 
663  lu  XVI.  S.  Vorr.  u.  Inhaltsverz,*  Vierter  und 
letzte/  Theil  861  S.  mit  Einfchlufs  d^^  Regifters 
über  das  Ganze,  und  X  S.  Vorr.  u.  Inhaltsverz^ 
1809  u.  1810.  (4  Rthlr.  16  gr.)^ 

Ijie  beiden  erften  Bände  diefes  ichätzbaren  Werks 
^^  findA.L.  Z.  1 807.  Nr.  178.  mit  dem  gebührenden 
Lobe  angezeigt  worden.  Rec.  hat  abfichtlich  die  An- 
zeige des  dritten  t  fchon  im  vorigen  Jahre  erfchiene- 
ne«  Bandes  bis  jetzt,  wo  nun  auch  der  vierte  und  letz- 
te Band  vor  ihm  liegt,  verfchobcn,  um  verfprochener 
Mafsen  Aber  das  Ganze  urtheilen  zu  können. 

Schon  bey  der  Anzeige  der  beiden  erften  Bände 
des  Tittmann)Lc\\Qn  Handbuchs  erlaubte  fich  Rec.  die 
Aeufserung,  dafs  \yeun  der  achtnngswerthe  Verfaf- 
fer  fich  in  den  folgenden  Bänden  gleich  bleiben  foll- 
te,    fein  Werk,    alle  bisherige  Commentarien  über 
das*  peinliche    Recht,   leicht    entbelirlich    machen 
diirfte.     Wir  beftätigen  jetzt,  wo  das  Ganze  vor  uns 
lie^t,  nicht  nur  jene  Aeufserung  mit  voller  Ueber- 
zeugung,    fondern  erklären  fogar  in  feiner  Art  das 
Tittmannfche  Handbuch  für  claffifch.    Es  ijt  ein  fel- 
tenes  Werk  deutfchcr  Gründlichkeit  und  deutjchen 
Fleifses,  womit  Hr.  T.  das  Publicum  befchenkt  hat, 
werth,  dafs  es  die  Nation  ehre;  —  ein  Werk,  wie 
es  an  VoUftändigkeit  und  doch  zvveckmäfsiger  Kür- 
ze, Auswahl  und  Prüfung  der  darin  aufgenommenen 
Materialipn ,  noch  über  keinen  Theil  der  Röchtswif- 
fenfchaft  exiftirt;    —    ein  Werk  für  das  ßedürfnifs 
des  Theoretikers  und  Practikers  gleich  richtig  be- 
rcclinet;   und  Endlich  ein  Werk  mit  durchgängigem 
philofopbifchcm  Blick ,  aber  auch  zugleich  mit  dem 
söthigem  Blick  ins  Leben  bearbeitet;  in  welchem 
alfo  nicht  die  Philofpphie,  wie  in  den  ^Schriften  der 
meiften  neuern.  Crimi.naliften,   die  Hauptrolle  fpielti 
Ergäazungfblätter  zur  d^  L*  2.  1810* 


fondern  allenthalben  die  folgfame  Dienerin  der  Oe- 
fetze  geblieben  ift;  ein  Platz,  den  ihr  Feuerbach 
mit  Recht  anweift,  wenn  er  fie  gleiöh  nichts  defto 
weniger  häufig  wieder  zur  Gebieterin  im  peinlichea 
Rechte  macht.  Wer  von  den  deutfchen  Rechtsge- 
lehrten, der  mit  der  Zeit  fortgegangen  ift,  dürfte^ 
nachdem  ihm -ein  feine  ßedürfniffe  lo  in  aller  Hin- 
ficht befriedigendes  Handbuch  des  peinlichen  Rechts 
in  die  Hände  gegeben  worden,  noch  die  höchli'un- 
.philof<K)hifchen  ,  ja  geiftlofen  und  zum  Theil  unrich- 
tigen Cömpilationen  aus  der  vergangenen  Zeit  an- 
fehen,  oder  wohl  gar  noch  gebrauchep? 

Gewifs  nicht  ibwohl  eigene  Beforgnifs  des  Vfs.» 
:als  vielmehr  die  der  Verlagshandlung,  welche  das  ju- 
xiftifche  Publicum  genau  zu  kennen  Icheint,  hat  die 
Vorrede  zu  dem  dritten  Theil  veranlafst,  in  welcher 
der  Vf.  auszuführen  fucht,  dafs  fein  Werk  durch 
die  Veränderungen,  welche  fich  in  Deutfchland  mit 
dem  bisher  geltenden  Rechte,  durch  die  Rheinifche 
Conföderatibns  -  Acte  zugetragen  haben,  nichts  aa 
feinem  practifchen  Werthe  verlieren  könne,  da  noch 
bis  jetzt  die  peinliche  Gerichts  -  Ordnung  Carls  V, 
als  angenommenes  Gefetz  gelte.  Eben  die^r  Beforg- 
nifs der  Verlagshandlung  fchreiben  wir  es  Zu,  dafs 
in  dem  vierten  Theile  auf  das  Weftphälifclte  und 
Preufsifche  peinliche  Recht,  (von  dem  letztern  ift 
auch  fchon  in  den  drey  vorhergehenden  Bänden  Ge- 
brauch gemacht  wonfen)  wiewohl  nur  in  den  An- 
merkungen, und  ohne  dafs  der  Gang  des  Handbuch« 
dadurch  geftört  worden,  Rückficht  genommen  wor- 
den ift.  Rec.  hält  es  gewiffer  Mafsen  für  Pflicht^ 
bey  diefer  Veranlaffung  die  jariftifeben  Gefchäfts- 
männer  übet  den  Zuftand  der  Dinge  noch  weiter  auf- 
zuklären. 

Die  Rheinifche  ConfÄderations- Acte  hat  i)  der 
peinlichen  Gerichts  -  Ordnung  Carls  V.  nur  als  ehe- 
maligem Reichsgefetz  die  Kraft  genommen.  Sie  gilt 
daher  in  c!en  deatfchen  Territorien,  als  vermittelft 
der  Landeshoheit  (jetzigen  Souverainität)  recipirte« 
Gefetz  fort,  bis  fie  entweder  geradezu,  oder  durch 
die  Subftitution  eines  andern  peinlichen  Gefetzbuchs 
abgefchafft  wird.  In  den  Ländern  Deutfchlandsi  wo 
diefe  Abfchaffung  noch  nichtgefchehen  ift,  z.  B.  in 
Sachfea  u.  f.  w.  bat  alfo  (las 'nttoKumfehe  Haadbuph 
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rolle  practifche  Braudrbarkeit.     Der  grofste  Theil 
.  von  Dentfchland  befindet  fich  Hoch  unter  der  Herr- 
'  fchaft  der  peinlichen  Gerichts  -  Ordnong  C^rls  V. , 
wenn  wir  nicht  die  Staaten,    worin  eben  jetzt  ein 
neues  peinliches  Repht  geboren  wird ,  fchon  als  fol- 
che  betrachten  wollen,  welche  die  Geburt  überftan- 
den  haben.       Aber  auch  3)  in  denjenigen  Staaten, 
..welche  fchon   mit   einem   neuen  peinlichen  Gefetz- 
buche ausgerüftet  da  ftehen,    wird  man  ein  Werk, 
wie   dias  Tittfnannjhhe  Handbuch  nicht  entbehrlich 
finden  können.    Enthält  denn  Hrn.  T*s  Handbuch 
blofs  das  peinliche  Recht  Carls  V.?   —     Ift  in  dem- 
felben  nicnt  vielmehr  die  ganze  Maffe  des  bisiTer  in 
Deutfchland   geltenden  peinlichen  Rechts  niederge- 
legt worden?    begreift  daffelbe  nicht  auch   das   rö- 
mifche  und  canonifche  peinliche  Reclit,   und  die  ge- 
fammteDoctrin  (d.  i.  das^doctrinelle  peinliche  Recht) 
In  fich?     Aus  diefen  reichen  Materialien  -  Vorräthen 
dürfte  ßfeh,    auch    bey  der  ^(ollkoinmenften  Gefetz- 
gebung,  doch  immer  noch  das  eine  oder  das  andere 
gebrauchen  und  anwenden  lalTen.     Es  find  hier/öber- 
'  all  mit  Hinficht  auf  Deufchland  zwey  Fälle  denkbar; 
nämlich  die  peinliche  Gefetzgebung  nimmt  den  Gang, 
wacher  ihr  durch  das  CriminaJrecnt  des  Königreichs 
Weftphalen  vorgezeichnet  ift,  oder  fie  verfolgt  den 
Weg,  den   mgn  am  Schluffe  des  vorigen  Jahrhun- 
derts fflr  Ge  zu  ebnen  angefangen  hatten ,  d.  h.  fie 
lebt  und  webt  entweder  nur  in  der  Doctrin,    oder 
nimmt  zugleich  diefein  fich  auf.  Im  erften  Falle  mufs 
ein  Werk,  wie  das  Tittmannfche  ift,  dem  Criminal- 
richter  erft  recht  unentbehrlich  werden,    wogegen 
es  in  dem  letztern  Fall,  zwar  nur  als  Hfllfsmitteizu 
gebrauchen  ift ,  aber  doch  wieder  mit  gleicher  Un* 
cntbehrlichkeit,  well,  wie  bereits  bemerkt  worden, 
doch   auch  das  voIKtändigfte  Gefetzbuch  nicht  alles 
nmfaffen  kann.    Es  fcheint  aber,  als  wenn  der  fran- 
;a(öfifche  Geift  der  Gefetzgebung  allgemein  der  Herr- 
fchende  werdfen  wolle,  indem  man  immer  mehr  ein- 
Zufehen  anfangt,    dafs  von  dem  entgegen  gefetzten 
die  Geiftlofigkeit  und  Unwiffenheit  cier  Ricnt*  und 
,Rechtsgelehrten  eine.unausbleibliche  Folge  ift.  Wird 
aber   diefer  allgemein   befolgt,    fo  hat  die  Doctrin 
i|im_  fo  weniger  eine  Zurückfetzung  zu  fürchten ,  als 
die  Gefetzgebung  nur  durch  fie  erft  belebt  werden 
%ann.      Immer   bleibt  zwar  ausgemacht,   dafs  jede 
'   Particular-  Gefetzgebung  ihre  eigenthümlioheDoctrin 
.haben  wird^  in  welcher  fie  gleichfam  wohnt;   aber 
j^s  bleibt'  doöh  immer    ein  genauer  Zufammenhang 
zwifchen  diefer  und  der  allgemeinen  Doctrin,    aus 
v^elcher  fie  hervor  gegangen  ift.  —     Mögen  daher 
^uch'in  Deutfchland  fo  viele  befondere  peinliche  Ge- 
fctzbücher  in  der  Folge  äntftehen  als  da  wollen,  fo 
wird  zjvifchen  ihrer  Doctrin    und  der^octrin  des 
l)isher  geltenden  allgemeinen  peinlichen  Rechts  doch 
^  immer  ein  genauer  ZufammcHfiang  bleiben,  vocaus- 

Setetzt,  dafs  diefe  GefetzbiVcRer  von  Deutfchen,  und 
cn  Bedürfnxffen  der  Deutfchen  entfprechdnd  abge- 
fafst  werden.  Ein  anderes  würde  es  freylich  fevn, 
wenn  man  den  franzößfchen  Straf  -  Codex  mit  der 
ilmg^exirfeD  Dcrctrin  allgemein  auf  deutfcbeli 


GiHmd  und  Boden  verpflanzen  wollte,  was  aber  gar 
nicht  zu  denken  ift.  —  Rey  folchen  Anfichten  raub 
das' Tittmannfche  Handbucli  einen  bleibenden  Werth 
für  deutfche  Rechtsgelehrte  behaupten,  fie  mögen 
in  Sachfen,  Baiern,  Weftphalen,  Preufsen  oder  an- 
dern deutfchen  Staaten  leben.  Immer  wird  der  Rich- 
ter zu  demfelben  als  einer  gediegenen  ^Sammlung 
und  Zufammenftellung  des  bisher  geltenden  gemei- 
nen peinlichen  Rechts  feine  Zuflucht  nehmen  muf- 
fen, wenn  ihn  die  Criniinalgefetze  feines  Landes,  und 
die  diefe  umgebende  Doctrin  verlaffen. 

Wir  gehen  zu  der  Inhalts -Anzeige  der  vor  uns 
liegenden  neiden  Bände  über>  un^  wollen  folche  mit 
untern  Anmerkungen  begleiten. 

Der  dritte  Theil  des   Handbuchs  ift  gröfsten- 
theils  den  von  dem  VT.  fo  •genannten  Bürgerver ge- 
hen gewidmet  worden.     In  einem  Anhange  find  ai? 
Pollzey  -  Vergehen  erörtert  worden.     Der  Vf.  theüt 
die  BüBgervergehen  in  einfache  (i.  Abth.)  und  r/>/- 
fache  oder  alternative  Bürger  vergehen  (  a.  Abtheil.) 
ein.    Obgleich  iich  die  Börgervergehen,  blofS  auf  die 
Verletzung  der  erworbenen  Reehte  einzelner  Bürger 
befchränken,  fo  gjebt  es  doch  auch  folche  darunter, 
welche  in  ihjrcn  Folgen  fßr  das  IntereJJe  des  Staats 
befonders  nachtheilig ,  und  gewöhnlich  mit  der  Sta- 
rung  der  öffentlichen  ÄwÄie verbunden  find.     Diefe 
nennt  der  Vf.  vielfache  oder  alternative  Bürgerver- 
cehen,  dnd  fetzt  be  den  einfachen  entgegen.  -^    Es 
dürfte  fich  leicht  ein  die  Sache  befljer  bezeichnender 
Ausdruck  auffinden  laffen;   in  Abficht  der  Einthei- 
lung  felbft  ift  nichts  zu  eriöriern.  —  Xn  den  anfachen 
Bflrgervergehen  gehören  die  Vergehungen  gegen  die 
Ehre  (i.Unterabtn.)  und  die  Vergehen  gegen  das  Ei- 
genthum  (2  Unterabth.);  zu  den  vielfachen  hingegen, 
die  Drohungen^    die  Brandftiftung   und   dre  ueber- 
fchte^mmung.  —   Die  Unter  ab  theil  ung^von  den  Vei^ 
brechen  gegen  die  Ehre  befteht  aus  zwey  Capiteln  von 
der  Ehrverletzung  überhaupt,    und  dem  rasquille^ 
der  Schmäh-  und  Schandfeh rift.  —    So  viel  auch  in 
der  neuern  Zeit  über  die  Injurien  g:efchneben  wor- 
den ift,  fo  fcheint  doch  dem  Rec.  der,  bey  Erörte- 
rung diefer  Lehre,  zu  nehmende  eigenflicbe  Stand- 
punct,  von  allen  noch  immer  mehr  oder  weniger  ver- 
fehlt zu  fej^n.    So  lange  man  bey  dem  Begriff  der  In- 
jurie von  der  Ehrverletzung  ausgeht,  und  nicht  von 
dem  weiteren  Begriff,  den  der  Römer  mit  dem  Worte: 
z/iy^riß  verband,  dürfte  jnan  in  diefer  Lehre  fchwerlich 

*  auf  das  Reine  kommen.     Die  abßchtliche  oder  vor- 

fetzliche  Beleidigung  ift  offen  bar.  das  genusy  und 
macht  die  Kränkung  der  Ehre  davon  nur  eine  bedeu- 
tende Species  aus.  Befchränken  wir  die  lojurie  auf 
die  Ehrverletzung,  fo  gerathen  wir  dahin,  manche 
Beleidigungen,  gegen  den  peift  und  die  Abficht  der 
Gefetze,  ungeftraft  hingehen  laffen  zu  muffen,  die 
viel  härter  find,  als  wirkliche  Ehrverletzungei|,/)der 
wir  möffen  uns  drehen  und^wenden,' bis  vwr  fie  un- 

'  ter  die  Kategorie  der  Efirverletznng  gebracht  haben. 
Der  Vf.  ift,  wie  gewöhftlich,  von  nem  Begriff  der 
Ehrverletzung  ausgegangen,  und  bdt  iblche  als  eine 

»jl&de'  nnerlautfter  Weife  gegen  dä$  xcnhtühäke  Ur- 
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theil  von  cten  Vorzögen  «Ines  Menfehen  gefchehene 
Handlung  oder  Aeurserung   beftinimt.      Er  glaubt 
dadurch  den  Einwendungen  entgangen  zu  feyn>  wel- 
che man  dem  Feuerbacmchen  Begriff  der  Ehrver- 
letzung ^entgegen  gefetzt  hat;  allein  nach  des  Rec. 
Einficht  fahrt  auch  diefer  Betriff  zu  keinen  anderen 
Refultaten.      Auf  jeden  Fall    bleibt  dabey  die.be- 
fcbränkte  Anficht  der  Injurie,  und  jüefelbe  Aengft- 
lichkeit  in  der  Ausfahrung,  die  man  in  andern  cri- 
minaliftifchen  Schriften  über  diefen  Gegenffcand  fin- 
det. —    Hey  der  Entfcheidung,  über  die  Frage:  in 
wie  fern  die  Einrede  der  Wahrheit  die  Injurie  auf- 
hebe ($♦  396.) ,  dürfte  e6  doch  wohl  nur; allein  d.arauf 
ankomrrien,  qb  die  Befchuldigung,  welche  die  Belei- 
digung ausmacht ,  in   der  Abüclit  zu  beleidigen  ge- 
fciiehe«  fey,   wenn  wir  uns  nicht  in  ein  Labyrinth 
von  Diftinctionen  verwickeln, .  oder  g^tBieners  gelft- 
lofe  Anficht  unbedingt  adoptiren  wollen.  -^    Beym 
Pasquil  ($.  414.)  hätten  noch  die  hiftorifchen  Data 
mehr  aufgefucht  und  benutzt  werden  follen.    Ueber- 
all  vermißt  Rec.  in  den  Schriften  üb^r  das  peinliche 
deutfche  Recht  den  hiftorifchen  Zufanlmenhang  des 
deutfchen  (fowohl  legalen  als  doctrinellen)  Rechts, 
mit  dem.römifchen  Rechte,  noch  gar  fehr.    Die  Brü- 
cke, worauf  das  römifche  Recht  hier  nach  Deutfch- 
land  übergieng ,  erfcheint  ganz  als  abgebrochen.  Im 
Civiirechte  ftehen  doch  Boch  ein  Paar  Pfeiler  davon 
da.    Wie  ganz  anders  würde  es  mit  unferm.Rechts- 
fyftem  ausiehen,.  wenn  man  difefen  Zufammenhäng 
lierftellte,  und   das    alte  fremde   Recht   mit  cehö- 
rieer  Einfchränkunfit  benutzte.   —     In    der     Unter- 
obtheilung    v^m     dtm   Verbrechen   gfg^^    "-^^    -"*• 
genthum    kommen,    nach    einem    Einleitungs  -  Ca^ 
puel    über    die   Natur    diefes    Verbrechens   über- 
haupt, im   zweyten   Capitel    die    einzelnen    hieher 
gehörigen   Verbrechen   vor,  -als  Tit.  i.  Diebßahly 
Tit.  "2.  Rauh^   Tit.  3.  Betrug  y   Tit.  4.  Befchädigung 
fremden  Eige/ithums  aus  Bosheit.   In  der  Lehre  vom 
Diebftahl  hat  der  Vf.  $.'425.  die  neuerlich  von  £r- 
hard  (D*  de  notione  furti)  vorgefchlagene  Claffifica- 
tion  der  Vergehen  gegen  das  Eigenthum,  aus  dem 
Grunde  verworfen,  weil  diefe  Vergehen  nicht  fowohl 
von  denk Gegenftande,  den  fie  treffen,  und  der  Ab- 
ficht, die  bey  ihnen.zum  Grunde  liegt,  als  vielmehr 
von  der  Handlung  felbft,  und  der  Art  ihrer  Ausfüh- 
rung,- ihre  Verichiede'nheit  erhielten,     and   fetzte 
folgenife  an  deren  Stelle.    Jedes  Vergehen  gegen  das 
Eigenthum  gefchieht  ti\\.\^eder  durch  Aneignung  (d. 
h.  Befitznehmung  zur  ausfchliefsenden    Verfügung 
über  die  Subftanz),   oder  durch  Vernichtung^    der 
fremden  Sachen,  oder  durch  Anmajsun^  derielben 
zu    Beziehung  der   Nutzungen ^    die   fie  gewähren. 
A.  Aneignung  der  Sache  kann  begründet  werden: 
I.  Durch  Wegnahme,  welche  entweder  i)  Diebftahl 
heifet,  oder  2)  Raub,  oder  (in  Rückficht  unbeweg- 
licher Sachen)  gewaltfameBefitzergreifung.  IL  Durch 
jöewirkung  unverbindlicher    Ausantwortung    einer  . 
Sache,  oder  Verzichtleiltung  auf  diefelbe,    welche 
durch  die  meil'ten  Arten  von  Betrug  veranlafst:Wer- 
den  kann.    UX.  Durch  Vorenthaltiing ,  wie  bey  ge- 


funden^en  (furpwrp.  invehtionis)^  ^  oder  als  Darlehn  ü. 
f*  w.  erhaltenen,  und  von  den  Eigenthümern  vergef- 
fenoii  Sachen.      IV.  Durch  Unterfchlagung  anver- 
trauter  Sachen.      B.  Vernichtung  fremder  Sachen 
kann  entweder:   I.  in  gänzlicher  Zerftörung  derfel- 
ben  befteben  ,  oder  IL  nur  eine  Befchädigung  (theil- 
weife  Vernichtung)  enthalten.     C.  Die  Anmafsung 
einer  fremden  Sache,  zu  Beziehung  der  Nutzungeh, 
die  fie  gewährt,    kann  entweder  durch    heimliche 
oder  gewaltfame  Wegnahme,  oder  durch  Mifsbrauch 
der  gefchehenen  Anvertrauung   (furtum  ufus)   ge- 
fchehen.    —     So  fcharffinnig  aucli  die  Erhardifche 
Eintheilung  immer  feyn  mag ,   fo  hat  doch  die  Ein-» 
theilung  des  Vf.  unftreitig  mehr  Brauchbarkeit,  und 
.ift   auch  gewifs   logifcH    richtiger.    —     Wenn  der 
Vf.  $.  447.  zum  Wefen  des  Diebitahls,  Wegfchaffung 
der  oache  von  derri  Orte  ihres^  Liegens  an  einen  an- 
dern erfordert,  fo  h^t  das  zwar  feine  volle  Richtjjr. 
kelt;   aber  er  geht  offenbar  zu  vveit,  und  über  das 
Wefen  der  amo^io hinaus,  wenn  er  hinzufügt:  „Aber 
diefer  andere  Ort  kann  nur  in  dem  Falle,  vvenn  der 
Diebftahl  an  Efswaaren  begangen  ift,  die  gleich  auf 
der  Stelle  verzehrt  werden,  im  Orte  des  Diebftahls 
feyn,"  und  weiter  hin  gar  erfordert,  dafs  der  Dieb 
die  Sache  bis  auf  ein  dem  Beftohlenen  nicht  gehö- 
rencles  Gebiet  gebracht  haben  muffe.     Der  Grund: 
„weil  nur  unter  folchen  Umftänden  von  Seiten  dfes 
rechtmäfsigen  Befitzers    eine  neue  Befitzergreifung 
nothwendig  werde,"    wird   wghl  niemand  über7,eu- 
■  gen.    Auf  diefe  Art  müfste  beym  Hausdiebftahl  im- 
mer erft  das  geftohlene  Gut  aus  dem  Haufe,  und  bey 
Landgütern  ausr  dem  Gutsdiftricte  gefchafft  werden. 
Und  warum  foll,  wenn  man  die  Grundfötze  des  Vfs. 
adoptiren  will,  für  den  Diebftahl  an  Efswaaren  eine 
Ausnahme  ftatt. finden?   Der  Magen  des  Diebes,  der 
die  geftohlene  Wurft  aufnimmt,  bleibt  ja  eben  fo  gut 
mit  dem  Diebe  an  dem  Orte  des  Diebftahls ,  als  die 
Tafche,   worein  er  das  geftohlene  Geld  fteckt.  -— ', 
Richtig  iit  dagegen  $.  448«  die  Behauptung,    dafs 
heiTttliche  Wegnahme  nicht  zum  Wefen  des  Diöh- 
ftahls  gehöre,  obgleich  der  in  den  Oefetzen  gemach- 
te Unteffchied  zwifchen^ttr^i/m  manifeftum.  und  nee^ 
mmifeftum  dabey  nichts  entfcheiden  dürfte ,   wenn 
man  es  mit  diefem  Unterfchiede  nicht  nach  den  blo- 
fsen  Worten,  fondern  nach  dem  Sinne  nimmt,  den 
die  Gefetze  damit  verbinfien.     Der  fehr  richtige  Be-' 
griff  vom  Raube,  welchen  der  Vf.  f.  506.  giebt,  un- 
terfcheidet  den  Raub  vom  Diebftahl  •hinlänglich,  oh-' 
ne  dafs  es  bey  dem  letztejf^n  noch  de$  Zulatzes  d«r 
Heimlichkeit  beduj*fte.    Ueberall  verdient  das  gelun- 
gene Beftreben  des  Vfs.,  die  Unterfchiede  zwifchen 
Biebftahl  und  Raub,    und  gewaltthätigen  Diebftahl 
und  Raub  herauszuheben,  und  die  Natur  eines  jeden 
Verbrechens  fcharf  darzuftellen,    hier   bemerkt  2u 

werden. Unter  dem  Titel:  vom  Betrüge y  find 

falfihes  Zeugnifs^    Annahme  falfcher  Namen   und 
Eigenfnlfiaften-i    ErprefTung^^    !cauberey,    PrävarieU' 
tion,^  betrügerifcher  Bankerott    Unterfihiebung  ge- 
wljfer  Sachen,  und  Perfonen^  welche,  den  Schein  ei-  / 
Tier  andern  an  ficb  tragen,  Qränzzeichen  -  Verrüchung^ 

.    .  Münz- 
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Munzüerfälfchungj     Fälfchung    und     Ferfälfchung 
fchriftlicher  Aufßitze^  Buchernachdruch  ^  Fälfchung 
und  Verfälfchung  des  Mafses  und  Gewichtes,   Ver- 
untrtfuung,   Unterfchlagiing  y   Voreruhahung  zufam- 
mengefafst  worden.   Es  lielse  fioli  hier  im  allgemei- 
nen folgendes  erinnern:  I.  bey  mehrern.  diefer  Ver- 
gebungen liegt  docb  eigentlich  gar  kein  Betrug  zum 
ürunde,  oder  doch  nicht  allgemein ,  ^z.  B.  bey  dem 
Bnchernachdrucky  \yenn  man  ficU  nämlich  (liefen  fo 
offen  denkt,  als  er  da  betrieben  wird,  wo  ihn  die 
Landesgefetze   billigen,    wo   alfo  der  Nachdrncker 
nicht  nur  feine  Firma,    fondern  auch  wohl  gar  das : 
IS  achgedruckt   auf,  den  Titel  des  Buchs  fetzt.     Wo 
aber  das  Verbrechen  nicht  "grade  durch  den  Dolus 
mit  charakterifirt  wird,  kann  es  auch  nicht  unter  die 
Rubrik:  vom  Betrüge  gebracht  werden.    II,  Der  Do- 
lus fcheint  in  unferer  peinlichen  Gefetzgebung  über- 
.^U  nicht  zu  einer  Hauptrubrik  v  oder  Rubrik  für  ei- 
ne Ciaffe  Ton  Verbrccnen  gemacht  werden  zu  kön- 
nen, weil  er,  fo  zu  jeden  immer  nur  beyherlänft,  und 
nicht  wie  z.  B.  die  Entwendung  bey  einer  Ciaffe  von 
Verbrechen  zum  Grande  liegt,  vielnfiohr  ihr  Diftin- 
ctions  -  Charakter, anderswo  aufzufuchen  ift.    Diefen 
Gefichtspunct  hatte  auch  der  Römer  gefafst,  welcher 
fein  Falfuni,  Stellionut^  Praeimrication  u.  f.  w.  nicht 
unter   der  Hauptrubrik  des  Dolus  zufammenftellte. 
Dürften  wir  aber  wohl  den  Geift*derCriminalgefetze 
richtig  auffaffen,  wenn  wir  uns  eine.  Zufammenftel- 
lun^  erlauben,    die  demfelben  nicht  gemäfs  ift?  — 
Indefs  hat  der  Vf.  diefe  Vorwürfe  dadurch  einiger- 
niafsen    befeitiget,    dafs    er   $.  511.  d^n  Betrug   als 
jede  Verletzung  und  Unterdrückung  der  Wahrheit 
beftimmt,  bey  welcher  Beftiinniung  fich  die  Haupt- 
ruljrik:  vom  ßetruge,  weit  beffervertheigen  läfst,  als 
wenn  fie,  wie  bey  andern  Criminaliften:  vonder  Fäl- 
fchung  überfchrieben  wird;    auch  hat  er  dem  Bü- 
cher -  Nachdruck  eine  Seite  abzugewinnen  gefucht, 
-von  welcher  her  derfelbe  fich  ganz  gut  unter  die  Ru- 
brik vom  Betrüge  pafst.  .  Uebergangen  ift  doch   bey 
alle  dem  ganz  das  Wefen  des  rörflifchen  Faljum  und 
StellionatuSj  vermuthlich  'aus  dem  Grunde,  weil  die- 
fer  Unterfchied   längft  von  den  Praktikern  für  un- 
brauchbar, in  unferer  Crimipal-  Jurisprudenz  erklärt 
worden  ift.  Allein  die'Praktiker  haben  nicht  bedacht, 
wie  viel  von  diefem  Unterfchiede   für   die  Anwen- 
dung des  römifcben  Rechts,  die  fie  doch  nicht  weg 
zu  difputiren  vermögen,    in  diefer   Lehre  abhängt. 
Gar  viel  würde  eine  Lehre  wie  diefe  ift,  durch  eine 
kurze  gefchichtliche  EinleitiJng —  auch  nur  von  ei- 
nigen Paragraphen  gewonnen  haben.  —     Nach  vor- 
auf gefchickter  General- Theorie  vom  Betrüge  fol- 
gen die  einzelnen  Arten "deffelben.     Da  die  Münz- 
fälfchung  fchon  im  zweyten  Theil  des  Handbuchs 
als    Staatsverbrechen    vorgekommen   war,    fo'  hat 
fich  der  Vf.  dabey  hier  kurz  gefafst.  —    Sehr  kurz 
if^  der  Titel :  Von  der  Befchädigung  fremden  Kgen-^ 
ihums  aus  Bosheit  oder  muthwillen;^  gerathen.    Die 


Gefetze  enthalten  hier  Stoff  zu  einer  reichhaltigea 
Dodtrin  und  Rec.  hätte  um  fo  mehr  die  Ausführung 
von  dem  veixlienten  Vf.  gewünfcht,  als  diefe  Lehre 
von^  den  Criminaiiften  ganz  vernachläfsigt  wordea 
ift.  —  '  Unter  die  Drohungen  (2  Ahth.  i  Gap.)  find 
der  Landzwang  und  xiie  Wegelugerung  dl3  bcfonders 
bekannte  Verbrechen  aufgeführt  und  erörtert  wor- 
deli.  In  der  Lehre  von  der  Brandftiftung  (Cap.  2^) 
ift  das  VVefen  diefes  Verbrechens  fehr  genau  von  dem 
Vf.  beftimrat  worden;  doch  kann  fich  Rec.  voader 
Behauptung  im  $.  535* «  ciafs  der  Thäter  nothweßdig 
die  Abficht  gehabt  haben  mülTe>  eine  Feuersbruuft 
hervorzubringen,  d.  h.  ein  Solches  Feuer  zu  ftiften, 
das  keine  willkürliche  Leitung  zuläfst^  ihm  alfo  das 
Bewufstfeyn  der  Gefährlichke.t  de?  erregten  Feuers 
(in  diefer'Hinficht)  beywohnen  mufste  durcluus 
nicht  überzeugen.  Einmal  widerfpricht  fich  hier  der 
Vf.  felbft,  indem  er  $.  533.  behauptet  hatte,  dafe 
auch  durch  die  Anzündung  eines  einzeln  fteheoden, 
abel*  bewohnten  Uaufes  eine  Brandftiftung  begnü- 
gen werden  könne.  Hiernächft  aber  würde  nur  ia 
wenigen  Fällen  eine  Brandftiftung  angenommen  wer- 
den köfinen,  indem  meift  das  Feueranlegen  blofs 
um  Rache  gegen  ein  Individuum  auszuüben,  nicht  in 
der  Abficht,  um  eine  eigentliche  Feu^rsbrunft  zu 
ftiften,  gefchieht.  —  Mit  der  von  dem  Vf.  bey  der 
Ueberfchwemnwng  (Cap.  3.)  augenommenen  Stra- 
fe —  der  Enthauptung,  —  kann  Rec.  durchaus 
nicht  überein ftimmen.  Denn  wenn  die  Üeberfchwem- 
xnung  ein  noch  weit  gemein  gefährlicheres  Verbre- 
chen ift,  als  die  Brandftiftung  (was  felbft  der  Vf. 
zugiebt),  fo  mufs.  auch  die  Strafe  analogifch  eine  ver- 
-  fchärfte  Strafe  der  Brandftiftuqg  feyn.  Dafe  die 
Strafe  des  Feuers  in  unferm  peinlichen  Rechte  nicht 
ausfchliefsend  für  die  Brandftiftung  angeorJaet  wor- 
den, ift  bekannt,  und  Rec.  fieht  nicht  ein,  wanim 
man  bey  dem  Schweigen  der  P.  G.  O.  hier  nicht 
auf  das  röinifche  Recht  zurück  gehen  kann,  da 
die  Beftä'tigung  der  Anwendung  deffelben  in  dem, 
was  die  P."^  G.  O.  über  die  Brandftiftung  verordnet 
hat»  liegt. 

(D€r    Befcklufs    folgt.) 


Berlin,  in  d.  Realfchulbuchh.:  Prahifche  Anlei- 
tung zur  Führung  der  Wirthfchafts  -  Oefcküfte 
für  angehende  Landwirthet  von  Dr.  Friedrki 
Karl  Guftav  Gericke,  Oberamtmann  und  Lehrer 
der  Oekonomie  auf  der  Julius  Karls  r  Uni verfität 
zu  HelniftätU,  auch  Mitgl..  verfchied.  Ökonom.  Oe- 
fellfch.  Erßer  Theil:  vop  der  Viehzucht.  Zwej' 
te  durchaus  vermehrte  Auflage.  Herausgegeb^jo 
von  dem  Verfaffer  und  mit  einer  Vorrede  b<?gki' 
tet  von  dem  Geheimen  Rath  Albrecht  Thaer. 
I808-  LI.  u.  670  S.  8.  ra.  Kpfrn.  (3  RthlrO  (Siebe 
d.  Rec.  A.  L*  Z.  1806.  i\r.  iöa«) 
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WISSENSCHAFTLICHE      WER  K  E. 


RECHTS GELAHRTHEIT. 

Halle»  b.  Hemmerde  und  Sclnvetfchke :    Hand- 
buch der  St i-hf rechts w'iffenfchaft ,  imd  der  deut- 
Jchen  Straf gefeczkundje  i    von  Dr.  Karl  Augufi 
Tittmaiin  u..  f.  w« 

(Bijohlufo  der  in  Num.  1O3.  ahgthröohenen  Reoenfion») 

ri  1er  Anhangt , von  den  Polizey^  Vergehen  über- 
•^^^  fchriebeu,  .hebt  mit  dem  Begriff  des  Polizey- 
Vergefiens  an.  Eix>  folizey- Vergehen  ift  nach  dÄii 
Vf.  jede  Handlung,  wodurch  Anftalten  verleut  wer- 
4Jen,  die  um  dps  Wohlbefindens  willen  im  Staate 
getroffen  worden  find.  Der  Vf.  theilt  fie  (doch  ohne 
allen  vVerth  für  die  Theorie  fowohl  als  Praxis)  in 
£illgemeine  uml  befondere  ein,  je  nachtlem  fie  von  der 
Uefchaffenheit  find,  dafs  ihre  Strafbarkeit  ein  jeder 
-von  felbft  erkennen  kann,  oder  nicht.  Die  nähere 
Claffification  ift  diefe:  i)  Vei:gehen,  durch  welche 
«lie  Ruhe  und  Ordnung  im  Staate  geltört  wird,  als 
«ia  find  Tunndte,  unerlaubte  Gefellurhaft  und  Haus- 
Iriedensbruch  (i.  Abfchii.).  j)  Vergehen,  durch 
welche  dem  Staate  dienftfähige  Bürger  entzogen 
^Verden,  wie  Srlbftmord,  SeH)ftverftümmelung  und 
Terlaffunfi  des  Staats  (2.  Abfchu.).  3)  Vereehen, 
durch  welche  der  phyTifche  Wohlftand  der  Barger 

5ehindert  wir  I ,     als  Wucher,     Vor-  und  Aufkauf, 
iilcksfpiele  und  Wetten  (^  Abfchn.).     4)  Vergehen 
■wider  die  Sittlichkeit,  wie  dia  aufsereheliche  Befrie- 
cfigung  des  Gefchlechtstrieb  *  nach  allen  ihren  Ar- 
ten,  und  die  Handlungen   gegen  die  der    Religion 
fchuldige  Ehrfurcht  durch  uottfesläfterung,    Ketze- 
rey  und  Störung  des  Gottesdienftes   (4.  Abfchn.), 
5)  Vergehen  gegen  Anftalten  zur  Aufficht,  Bequem-  , 
lichkcit  nnd  Anuehmlid^teit  im  Staate  (5.  Abfchn.).  — 
Mit  vieler  Genauigkqiipift  das  Wefen  des   Tumults 
§.  544.  dargeftellt\wden."Sehr  richtig  unterfcheidet 
der  Vf.  bey  den  unerlaubten  Gefellfchaften  im  $.  545. 
folche,  welche   entweder  fchon  um  ihres  Zweckes 
ivillen  unerlaubt  find,  oder  wegen  des  l^erbotes  Ae^ 
Staats.   —       Ob  der  Haus-  und  Burgfriedensbruch 
\.  546»  und  547.  nicht  eben  fo  gut  zu  den  Bürgerver^ 
;ehen,  als  zu  den  Polizey  -  Vergehen  gerechnet  wer- 
Ergänvungsblätter  ^^rA.^  L*  Z.    x8io* 


den  könnte,  wagt  Rec.  nicht  zu  entfcheiden.      Im 
Grunde  fcheint  es  ihm  doch  auf  eins  hinaus  zu  lau- 
fen,  ob -der  Bürger  in  feinem  Eigenthume  oder  in 
feiner  Freyheit  geftört  w:ird.  -  Eben  fo  wenig  erlaubt 
er  fich  dem  Vf.  zu  widerfprechen,  wenn  diei^r  in  der 
Lehre  von  der  Selbftverftümmelung  §.  550.  annimmt, 
dafs  nur  diejenige  Selbftverftümmelung  ftrafbar  fey» 
welche  jemand  unternimmt,  um  fich  zum  Soldaten- 
Itande    unbrauchbar  zu  machen.     Ihm,    dem  Rec. 
fcheint  freylich  eine  SelbftentmiuiQnng  in  boshafter 
Abficht,  und  eine  Selbftverftümmelung,  we^chQ  i«i 
der  Abficht  gefchieht,  um  auf  KoftQn.  des  Staats  er- 
nährt zu  werden,  eben  fo  gut  ftr^bar.     Die  Selbft- 
entmannung  würde  jedoch  wohl    alsdann    nur    als 
ftrafbar  erfcheinen,  wenn  fie  i|i  der  Abficht  gefcbielit^ 
um  wohlerv^orbene  Rechte  eines   Dritten   dadurch 
aufzuheben.     Was  von  der  Befugnifs  des  Sklaven  im 
Romilchen  Rechte  vorkommt :  Licet  enim    -  fervis 
naturaUter  in  fuum  corpus  faevirey  dürfte  wohl  nicht 
allgemein  anwendbar   gemacht  werden  können.  — 
Richtig  wird  $.551.  die  Auswanderune  nur  alsdana 
für  ein  Vergehen  erklärt,  wenn  fie  in  der  Abficht  ge- 
fchieht, um  fich  den  dem  Staate  fchlechterdingsfchul- 
digen  Dienftleiftungen  zu  entziehen.     Aber  follte  fie 
hier  nicht  eher  Verbrechen  gegen  den  Staat  als  blo- 
fses  Polizeyvei'gehen  feyn?    -     Der  Begriff  des  Wu- 
chers ($.  552.)  iit  fehr  richtig  angegeben ,  und  beffer 
als  ihn  R^c.  irgendwo  gefunden  nat.   Hr.  7^.  verfi^eht 
unter  Wucher  diejenige  Handlung,  wo  jemand  e|nem: 
andern  unter  gefetzlich  verbotenen  oder  folche^  Be- 
dingungen Credit  giebt ,  welche  dem  Schuldner  niohf 
nur  den  Vortheil  des  Credits  wieder  entziehen,  fon^ 
dern  ihn  auch  in  Schaden  fetzen»     Die  Ausführung 
entfpricht  ganz  dem  Begriffe,  und  ift  das  richtigfi,«^ 
was  'Rec.  .über  den  Wucher  kennt.  —     Richtig  ifj^ 
von  dem  Vf..  in  der  Lehre  von  Fleifches -  Verhrecheip 
566.  gegen  Dabelow  angenommen  worden,  dafs  alle 
«"leifches  :  Verbrechen  zu  den  Polizey  -Vergehen  g€r 
zählt,  werden  müfsten ,    welche  nicht  zugleich  eine 
ftrafbafe  Rechtsverletzung  enthalten,    folglich  pur 
die  Nothzucht  und  Entführung,  nicht  aber  auch  z^• 

äleich  der  Ehebruch  davon  auszufcbliefsen  fey,    ior 
em  zwar  durch    den  Ehebruch  und    die   Bigamie 
Hechte  verletzt  würden  j  nur  begrüade  diefe  Rechts* 
M  (5)  vcr- 
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Verletzung  keine  ftraFbare  Handlung,*  fie  fey  viel- 
mehr eine  Vertrags  -  Verletzung  wie  jede  andere. 
Rec.  hat  nur  hey  der  Claffification  der  Fleifcliesver- 
^Techen  noch  folgende  Bedenklicbkeit,  die  er  ge- 
löft  wiffen  möchte,  i)  Geht  man  blofs  vom  aufser- 
ehelichen  Beyfchlaf  aus ,  nimmt  nach  dem  altern 
Syftem    den   aufserehelichen  Beyfchlaf  als  Verbre- 

'  chen  an,  und  belegt  ihn  mit  der  Benennung :  Flei- 
fches- Verbrechen,  fo  würde*  die  Claffification  cÜefe 
feyn:  Einfache  Fleifches  -  Verbrechen.     Qualificirte, 

.  wo  wegen  anderer  hinzutretender  ümftänae  eine  er* 
höhete  Strafbarkeit  ftatt  findet,  als  Nothzucht,  Blut- 
fchande  u.  f.  w.  ( verfteht  fich  alles  aufser  der  Ehe). 
Sieht  man  aber  nach  dem  jetzigen  Syftem  den  aufser- 
ehelichen Beyfchlaf  überhaupt  nicht  als  ftrafbar  an» 
Ibidem  nur  einzelne  'Arten  deffelben ,  fo  darf  man 
überall  nicht  von  Fleifches  -  Verbrechen  als  Verge- 
hungen überhaupt  fprechen,  fondern  es  mufs  hei- 
fsen:  Von  der  aufserehelichen  Beywohnung,  welche 
eine  Vergehung  oder  ein  Verbrechen  ausmacht. 
'tt)  Geht  man  überhaupt  von  gefetzwidriger  Befriedi- 
gung des  Gefchlechtsti'iebes  auf  die  natürliche  Weife 
aus,  und  nennt  folche  Fleifches  -  Verbrechen,  fo  wür- 
de wieder  daffelbe  eintreten  muffen,  was  zuletzt  beym 
vorigen  Falle  angenommen  worden  ift.    Wirft  man 

'  'endlich  3)  alle  und*  jede  gefetzwidrige  Befriedigungen 
des  Geurnlöchtstriebes ,  die  natürlichen  fowohl  als 
unnatürlichen,  unter  der  Benennung  Fleifches -Ver- 
brechen zufammen,  fo  kommt  man  immer  wieder 
zuletzt  auf  das  Refultat  des  zweyten  Falles  zurück, 
'wecin  man,  wie  im  zweyten  und  dicfera  dritten  Falle 
Vorausgefetzt  wird,  die  natürliche  Befriedigung  des 
Gefchlechtstriebes  nicht  allgemein  für  ein  Verbre- 
chen erklärt.  —  Das  ältere  und  gegenwärtige  Recht 
veranläfst  hier  offenbar  die  Coliiuon.  —  Nie  hat  fich 

,  Rec.  von  der  ge,meinen  Meinung,  die  auch  der  Vf. 
C  566.  vertheidigt,  überzeugen  können,  dafs  zum 
Thatbeftande  der  Fleifches  -  Verbrechen  die  volle 
Befriedigung  des  Gefchlechtstriebes  durch  Auslaß 
fung  des  Samens  föWohl  bey  Mannsperfonen  als 
Frauensperfonen  eiforderlich  fey.  Unlere  Crimina- 
liften  bedenken  zu  wenig  die^  Schwierigkeit  —  ja 
Unmöglichkeit" —  des  Beweifes«  Ift  nicht  von  diefer 
tehre  offenbar  die  Folge,  dafs  bey  einem  natOrli* 
€hen  Beyfchlafe  oft  die  Mannsperfön  ein  Fleifches- 
Verbrecnen  begangen  hat,  wenn  folches  bey  der 
Frauensperfon  njcht  angenommen  werden  kann,  und 
umgekehrt  ?  Der  ganze  Streit  über  Auslaffung  und 
£in7af)img  des  Samens  würde  unnütz  werden,  wenn 
man  annähme,  das  Fleifches- Verbrechen  fey  beym 
natüriichen  Beyfchlaf  voUbri^cht,  fobald  der  Act  des 


Vollendung  abgeben  muffen ;  bey  Weibern  hingwen 
läfst  fich  der  Confummations  •  Punct  nach    des  Rec. 
Ueberzeugung  aus  Gründen ,  die  er  hier  nicht  weiter 
ausfuhren  Äiag,    fondeni  lieber  dem  Nachdenkea 
überläfst,    gar  nicht  beftimmen.    —     In  der  Lehre 
vom  Ehebruche  §.  576.  hat  zwar  der  Vf.  im  allgemei- 
nen Recht,  wenn  er  behauptet,   dafs  von  der  ledi- 
gen Perfon,  welche  fich  mit  einer  vcrheiratheten  vcr- 
mifcht,  kein  Ehebruch,  fondern  nur  allein  von  die- 
fer ein  Ehebruch  begangen  werde.    Allein  feine  An- 
ficht ift  den  Grundlatzen  zuwider ,  welche  zur  Zeit 
der  Abfaffung  der  P.  G.  O.  allgemein  angenommen 
waren,  und  woraus  auch  natürfich  der  Art.  120.  der 
P.  G.  O.  erklärt  werden  mufs.      Man  ftellte  fich  die 
Ehe  als  ein  durch  die  Gefetze  begründetes  Verhalt- 
nifs  vor,  welches  durch  die  ledige  fo  gut  als  durch 
die  verheyrathete  Perfon  verletzt  oder  gebrochen  w^r- 
de,  und  bezog  auf  diefe  Verletzung  den  Begriff  des 
Ehebruchs.    So  die  Sache  betrachtet,  kann  die  le- 
dige Perfon  fo  gut  als  die  verheirathete  einen  Ehe- 
bruch begehen.  —    Den  Begriff  der  Blui/bhande  (  $. 
?85. )  würde  Rec.  ganz  kurz  in  dem  Beyfohlaf  unter 
erfonen,  zwifchen  welchen  die  Ehe  wegen  zu  na- 
her Verwandfchaft  ycÄfec/i^<?r^//i^j  verboten  ift,  ge- 
fezt  haben.     Denn  bey  dem  weiten  Begriff,  den  der 
Vf.  von  der  Blutfchande  gicbt,  dafs  fie  nänüich  fey: 
„ein  Beyfchlaf  unter  Verwandten,  welche  im  ftreng- 
ften  Sinne  zu  einer  Familie  gehören,"  war  er  doch 
i>n  $•  586.  genöthigt^  diefen  Begriff  wieder  auf  das 
abfolute  Eheverbot  zu  befchränkea»  —     Richtig  ift 
die  Kuppeley  oder  Hurenwirthfchaft  iri  einem  An- 
bang zu  der  Lehre  von  den  Fleifcnes  -  Verbrechen 
gebracht  worden.     Nur  hat  Rec.  hier  die  fonft  dem 
Vf.   eigenth«\mliche  Schärfe    der  Beftimmung    ver- 
mifst.  jEs  ift  unrichtig,  wenn  es  $.  592-  heifst:  „Zur 
Hurenwirthfchaft  wiirf  erfordert,   dafs  jemand  Hu- 
ren für  einen  gewiffen  Lohn  gedungen  habe,  um  fich 
bey  den  Gelegenheiten,  die  er  andern -zur  Unzucht 
bietet,  brauchen  zu  laffen.    Es  ift  nach  der  P.  G.  O. 
Hurenwirthfchaft  in  allen  Fällen  anzunehmen,   wo 
jemand  \xvn  feines  Nutzens  willen  die  Befriedigung 
der  gemeinen  Wolluftibey  fich  geftattet,    möge  er 
die  Huren  förmlich  halten,  oder  erlauben,  dals  fie 
bey  ihm  aus-  und  einziehen;  möge  er  mit  ihnen  in 
einem  förmlichen  Conlracte  ftehen  oder  nicht;  möge 
er  endlich  an  dehi  Hurenlohne  felbft  Antheil  haben 
oder  nicht,  wenn  er  nur  fonft  von  der  Hurenwirth- 
fchaft Gewinr^  hat.  Dabcy  verfteht  es  fich  von  felbft, 
dafs  diejenige  Hurenwirthfchaft  härter  zu  beftrafen 
fey,  bey  welcher  ein  eigentlicher  Huren  *  Contract 
zum  Grunde  liegt.    Die  gewinnßkchtige  Abficht  bey 


Beyfchiafes  von  Seiten  des*IVlannes  beendigt  Ift,  wel-.  der  Hurenwirthfchaft  macht  das  Wefen  diefes  Ver 

eh^r  doch  hier  nur  den  activen  Theil  ausmacht,  und     "^       *^  -      »^.    »^.  .1    .•         .... 

Aefer  ift  mit  der  Ergiefsung  des  Samens  oder  bey 

Caftraten   einer  Samenähnlichen  Feuchtigkeit  been- 

Ägt.    Die  hnmijjfio  fominis  9  oder  die  Ergiefsung  des 

weiblichen  fogenannten  Samens  kann  und  darf  gar 

nicht  in  Betracht  kommen.    Bey  den  unnatürlichen 

Fleifches  -  Verbrechen  würde  bey  IVIännern  gleich«- 

lalls-  die  Ergiefenng  oder  Auslaffung  des  Samens  die 


brechens  aus.  Die  Eintheilung  in  lenocinium  quae- 
fiuarium  und  gratuitum  ift  dem  Geifte  der  P.  G.  O. 
zuwider,  obgleich  es  keinen  Zweifel  hat,  dafs  auch 
das  fogenannte  lenocinium.  gratukum  als  Vergehen 
gegeq  die  Polizey- Gefetze  zu  beftrafen  ift.  — 

In  dem  vierten  und  letzten  Tbeile  des  Titt- 
mannfchen  Handbuchs  ift  einem  -wahren  Bedürfoiffe 
der  Praktiker  abgeholfen  worden.    Er  ift  ganz  dem 

ih^o- 
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theoretl/chem  pragmatifch&fi  Tkeil  des  peinlichmi 
Rechts  gewidmet.  Wie  unvolirtäodfg»  zum  Theil 
auch  höcfaft  fchlecht,  diefer  in  den  bisnerigen  Hand- 
büchern über  das  peinliche  Recht  abgehandelt  war, 
ift  bekannt.  ^Der  Vf.  hat  auch  hier  nach  der  mög- 
lichften  VoUftändigkeit  geftrebt,  und'  fich  nicht  bloß, 
wie  mehrere  feiner  Vorgänger,  auf  den  Criminal- 
Procefs  befchränkt,  fondern  auch  die  Lehren  von 
der  CrimiBaL*  Gerichtsbarkeit,  und  den  Criniinal* 
Gerichten  erörtert.  —  Nach  einem  Rnleitungscct- 
puel  über  die.  Strafgewalt  wird  im  Erfteu  Hauptft ück : 
Von  der  Strafgerichtsbarkeit  gehandelt.  Es  kommen 
hier  unter  vier  Capiteln  die  Lebren,  von  dem  Begriff 
und  den  Eintheikingen  der  Strafgerichtsbarkeit,  den 
Arten  fie  zu  erwerben,  ihren  Wirkungen,  (als  dem 
Gerichtszwange,  dem  Gerichtsftande,-  den  Vorthei- 
theilen  der  Strafgerichtsbarkeit,  und  den  Laften 
derfelben)  und  von  dem  Verlnfte  der  Strafgerichts- 
barkeit vor.  Sehr  richtig  bemerkt  der  Vf.  im  $.610.9 
dafs  es  fich  iiicht  mit  Zuverläfsigkeit  beftimmen  läf- 
fe,  wtiche  Fälle  nach  deutfcher  Verfaffung  fbr  die 
Obergerichtsbarkeit,  und  welche  für  die  ünterge- 
richtsbarkeit  gehören,  weil  die  Landesverfaffung  und 
der  Gerichtsbranch  allzuverfchieden  find,' und  er  hat 
fich  d^her .  blofs  auf  die  gewöhnliche  Angabe  hier 
befchränkt«  Er  bemerkt  bey  diefer  Gelegenneit  übet 
die  im  Königreiche  Weftphalen  angenommene  Claffi- 
fication  der  ftrafwürdigen  Handlungen  (fie  ift  be*- 
kanntlich  von  den  Franzofen  entlehnt),  dafs  folche 
nicht  zu  gröfserer  Beftimmtheit  führe,  weil  fie  kei- 
nen allgemeinen  DifÜnctiv  -  Charakter  habe ,  fon- 
dern blofs  auf  der  Verfchiedenheit  der  Strafe  beru- 
he ,  welche  durch  Zeit  und  Verhältniffe  dem  Wech- 
fel  eben  ''fo  fehr  unterworfen  fey ,  als;  die  deutfche 
peinliche  Strafe.  Allein  foUte  fich  wohl  eine  andere 
Claffification  machen  laffen ,  fo  lange  man  nicht  alle 
üeftrafung  für  ein  und  eben  daEfelbe  Gericht  ver- 
weift,  fondern  fie  unter  mehrere  theilt?  Die  Ver- 
weifung  aller  Straffälle  an  ein  und  eben  daffelbe 
Gericht  ift  aber  durchaus  unthunlich,  und  von  der 
Eigenfchaft  des  Verbrechens  läfst  fich  auch  nicht 
wohl  die  Claffification  hernehmen.  Bey  der  Tren- 
nung der  Gerichtsbarkeit  bleibt  alfo  dfie  Claffifica*. 
tlon,  welche  von  der  Beftrafung  hergeriomitien  ift, 
noch  immer  die  vernünftigfte ,  wenn  ue  fich  freylich 
mit  der  Erhöhung  oderHerabfetzung  der  Strafe  ver- 
ändern mufs.  Es  ift  doch  immer  ein  viel  richtigerer 
Mafsftab ,  als  den  man  fonft  auch  ^ohl  in  Vorfchlag 
gebracht  hat.  •  Das  Befte  würde  freylJch  die  durch- 
gängige Vereinigung  der  bürgerlichen  und  peinlichen 
Gerichtsi^arkeit  feyn,  wobey  a^e  Schwierigkeiten 
zugleich  wegfielen.  —  .Schön  und  fehr  vollitändig 
ift  übrigens  die  Lehre  von  der  Strafgcrichtsbarkeit^ 
ausgefOrirt.  Nur  vermifst  Rec.  in  der  Lehre  vom* 
forum  criminäle  competens  $.  625.  die  nölhige  hifto 
rifc he  Einleitung,  die  doch  hier  nur  allein  die  volle 
Aufklärung  verfchaffen  kann.  Denn  was  $.  629. 
blofs  beyläufig  über  die  Entftehung  der  verlchiede- 
neu  peinlichen  Gerichtsftände  gefaxt  worden  ift,  be- 
friecugt  auch  im  ^geringften  niciit.  IVec.  kann  aus  eige- 


r 

ner  Erfahrung  verfichern ,  dafs  die  hiftorifclie  Unter- 
fuchung'cfer  Sache  eine  atadcre  von  der  gewöhnlichen 

franz  verfchiedene  —  ihr  zum  Theil ganz  entgegen  ge- 
etzte  — Anficht  verfchafft.  —  Einen  befreyten  Ge- 
richtsftandinDeutfchland  (§.637.)  dürften  in  der  Folge 
von  Auswärtigen  wohl  nicht  blofs  mehr  die  Oefandten» 
fondern  auch  alle  Douaniers  und  Infpectoren  des  Pro* 
tectorS  fich  zu  erfreuen  haben ;  überall  würde  itian  all* 
demfelben  ungehörige Perfonen,iri  fo  fern  fieFunctio- 
nen  in  Deutfchlaqd  haben,  für  Exterritorial  haltet!  müt 
fen.  fWohl  nicht  ganz  richtig  wird  von  dem  Vf.  mit  Zu- 
ftimmung  anderer  Criminaliften  (§.  648O  dem  Gerfcbts- 
herrn  das  alleinige  Tragen  rler  Laften  der  Straf*  Ge- 
richtsbarkeit aufgebürdet.  Die  deutfche  Gefchiclitfe 
lehrt,  dafs  es  ehedem  anders  gehalten  wurde,  und  die 
Unterthanen  dazu,  wie  auch  fehr  billig  ift,  beyfteuren 
mufsten.  Etwas  ganz  anderes  ift  es  mit  der^Givilge- 
richtsbarkeit.  Eine  deutfche  Juriften - Facuität  verur- 
theilte  daher  auch  vor  mehreren  Jahren  ganz  richtig 
die  Unterthanen  zur  Erftattung  der  rückftändigeh 
Unterfuchungskoften ,  welche  aus  dem  Concurfe  des 
Gutsherrn  und  Inhabers  der  Gerichtsbarkeit  nicht 
erlangt  werden  konnten.  —  Zweytes  Hauptftück» 
Von  dem  Strafgerichte,  ^ine  wirklich  meifterhafte 
Ausführung  diefer  Leh^re^  mit  Benutzung  allet  Auf* 
kläi^ungen,  die  in  neuern  Zeiten  darüber  erfchienen 
find.  Drittes  Hauptftück.  Von  dem  gerichtlicheh 
Verfahren  in  Straffachen  ^  oder  von  dem  Straf  pro* 
cejje.  \,  Abfchnitt.  Begriff  und  Einthettungen  des 
Strafproceffes.  In  dem  $.  674.  giebt  der  Vf.  di^  Uen 
berucht  und  den  Zufammennang  der  zu  dem  StraB» 

Eroceffe  gehörigen  Lehren  fo  an,  woräuS  auch  det 
lefer  das  ganze  Gebäude,  Vrie  es  Hr.  T.  errichtet 
hat,  überfenen  kann.  „Die  Lehren  des  Sti'afpro^ 
ceffes,  fagt  er,  betreffen  theils*  die  Materialien  def- 
felben,  theils  die  Ordnung,  in  welcher  die  gericht- 
lichen Handlungen  auf  einander  folgen.  Unter  deii 
Lehren  der  erften  Art  giebt  es  einige,  welche  nicht 
allemal  bey  einem  Strafproceffe  nöthig  find,  z.  B; 
die  Lehre  von  den  Mitteln  ßch  jemandes  Perfon  zu 
verfichern  u.  f.  w.  Sie  können  daher  freylich  vori 
der  Zeichnung  des  Verfahrens  felbft.  getrennt  wer- 
den, da  fie  keiner  Verfahrungsart  angehören.  Aus 
dem  Verhältnifs  aller  der  zum  Strafprgceffe  gehören- 
den Handlungen  aber,  ergieht  fich  folgende  Ordnung 
für  fie.  Die  Lehre  von  den  Mitteln  fich  jemandes  Per- 
fon zu  verfichern,  mufs  allen  übrigen  vorausgehen: 
denn  der  Gebrauch  diefer  Mittel  kann  nothwendige 
Bedingung  einer  Unterfuchune  feyn.  Die  Befchreiburig 
der  Arten,  das  gerichi liehe  Verfahren  in  Straffachen 
zu  hindern,  hingegen  mufs  der  Befchreibung  des 
Verfahrens  feihft  wieder  nachftehen:  denn  diefes mufs 
felbft  vorhanden  feyui  wenn  einer  Hindernifs  gedacht 
werden  kann.  Die  Ddrfrellung  des  Inhalts  und  der 
Ordnung  des  gerichtlichen  Verfahrens  mufs  Platz 
zwifchen  jenen  zwey  Lehren  nehmen.  Diefe  felbft 
mufs  zwar  nach  der  Verfchiedenheit  der  Procefsart 

fefchehen;  es  bedarf  aber  der  Ausführlichkeit  nur 
ey  dem  ordentlichen  Unterfuchungs-Proceffe,  weil 
diefer  die  Regel  ausmacht«    Von  dem  fummarifchen 

Unter- 
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ÜQtcrfuchungs- Verfahren,  von  dem  Anklage-  und 
^djhäfiüns  -  rroceffe  u.  f.  w.  braucht  nur  das  Eigcn- 
thüniliche  erwähnt  zu  werden.  Ein  jedes  Verfahren 
in  Straffachen  hat  aber  dreyerley  Geeenftäncle.  Es 
wrd  nämlich  jede  richterliche  Handlung  entweder 
1)  zur  ünterfuchunp  des  Straffalles  (Lehre  von  der 
Erörterung  des  Thatbeftandes ,  von  der  Verneh- 
mung u.  f.  wO»  oder  2)  zur  ßeurtheilung  und  Ent- 
fcheidung  deffeiben  (Lehre  vom  Beweife  und  Urthei- 
len)  oder  endlich  3)  zur  Vollziehung  der  Entfchei- 
düng  (Lehre  von  der  Beftrafung  und  dem  Verfahren 
bey  Freyfprechungen^  veranftaltet.'*  —  Wir  wollen 
l^ernach  upfer  Urtheil  über  die  vorftehenden  Aeufse- 
xungen  des  Vf.  fällen,  wenn  wir  erft  noch  demLefer 
die  Inhalts -Anzeige  vorgelegt  haben.  2.  Abfchnitt. 
Fbn  den  Mitteln  zur  An  -  und  FeftfteUung  des  Straf- 
procejjes.  Es  kommen  hier  unter  drey  verfclüede- 
nen  Capiteln  die  Lehren  von  der  Verhaftung,  dem 
Arreft,  der  Sicherheitslefftung,  der  Verhaftneh- 
znung)  der  Nacheile,  der  Hausfuchung,  den  Erfuch- 
ungs  -  Schreiben,  den  Steckbriefen,  der  Aufzeich- 
nung der  Güter,  der  öffentlichen  Vorladung,  und 
dem  fieberen  Geleite  vor.      3.  Abfchnitt.     ro/z  der 


form  und  Ordnung  des  gerichtlichen  Verfahrens  in 
Straffachen»  i.  Abfchnitt,  Fon  dem  ordentlichen 
UnterfuchitngS'  Procefs.  i.  Titel.  Von  dem  Verfah- 
ren zur  Erforfchung  des  Straffalles  und  feines  Urhe- 
hers-  I.  Cap.  Von  der  BegrüncUing  der  Unterfuchung» 
p.  Gap.  Allgemeiner  Jbrifs  des  Verfahrens,  zur  Ei- 
forfchung  der  That  und  des  Thäters.  3.  Cap.  Von 
der  Erörterung  der  Spuren  der  Verbrechen  und  Ver- 
gehen (des  Thatbeftandes).  4.  Cap.  Von  der  Verneh- 
mung des  Ansefchuldigten  (fowohlderfummarifchen, 
als  über  Artikel).  5.  Cap.  Von  der  Abhörung  der 
Zeugen.  6.  Cap.  Von  der  Confrontation.  7.  Cap. 
Von  der  Defenßon.  —  2.  Tit.  Von  dem  Verfahren 
zur  Beurtheilung  und  Entfcheidung  des  Straffalles. 
j.^  Cap.  Von  der  Verfendung  der  Acten.     2.  Cap.  Von 

'der  Qewifsheit  m  Straf  fachen  überhaupt.  3.  Cap. 

*^urch  eigne  Erkenn tnifs  des  Richters.    4.  Cap. 

durch  Geßundnifs  des  Ansefchuldigten.  5.  Cap. 

durch  Beweis.  —  Der  Vf.  handelt  hier  von  dem  Be- 
weife fowohl  überhaupt  als  den  einzeln  Beweismit- 
teln^ als  da  find:  Urkunden,  Zeugen,  Eid,  Anzei- 
gen. 6.  Cap.  Von  der  Gewißheit  des  Thatbeftandes. 
j.  Cap.  Von  dem  Straf urtheile.  —  3.  Tit.  Von  dem 
^erfahren  zur  Vollziehung  der  gf'gebenen  Entfchei- 
dung, In  einem  Anhange:  Von  dem  Unterfuchungs- 
Procejfe  gegen  Abwefende.  —  2.  Abtheil.  Von 
dem  fummarifchen  Vnterfuchungs  -  Proceffe.  An- 
hang. Von  dem  Anklage  -  Proce/s.  IV.  Abfch.  Von 
den  Gründen ,  Welche  das  Verjähren  in  Straffachen 
hindern  können 9  als  Verjährung,  Abolition,  Begna- 
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digujig,  ToddcsVerurtbeilien«,dgi.  i-  AnW 
Von  den  Koßen  in  Straffachen.  ^' 

Für  diejenig^en,  welche  mit  der  gelehrten  Bear- 
beitung unferes  peinlichen  Rechts  bekannt  find, 
brauchen  wir  es  wohl  nicht  erft  zu  bemerken,  dafs 
der  Plan  ,  den  der  Vf.  feiner  Ausarbeitung  des  Cvi- 
minal  -  Proceffes  zum  Grunde  gelegt  hat,  gewifler- 
mafsen  neu  und  originell  ift.  Üem  Reo.  dünkt 
auch  die  Behauptung  gar  nicht  gewagt,  dafs  die 
Bearbeitung  des  peinlichen  Proceffes  dadurch  be- 
trächtlich gewonnen  habe.  Im  wefentlichen  fcheint 
ihm  aber  doch  darin  inimer  gefehlt  zu  feyn,  dafs 
nicht  von  dem  Anklageprocefle  ausgegangen  worden 
ift.  Es  ift  eine  bekannte  Sache«  daß  der  accufato- 
rifche  Procefs  die  Grundlage  des  peinlichen  Procef- 
fes ift,  und  von  ihm  nur  die  Uebertragung  auf  den 
inquifitorifchen  Protefs  gefchehen  fev.  Macht  diefer 
letztere  nun  gleich  jetzt  die  Rcgef  in  Deutfchland 
aus,  und  ift  der  accufatorifche  Procefe  eine  Selten- 
heit, fo  darf  doch  diefs  auf  die  Behandlung  des  pein- 
lichen Proceffes  keinen  Einflufs  habjen.  Auf  dem  voh 
dem  Vf.  eingefchlagenen  Wege,  wird  er  von  dem, 
was  er  $.  708.  unter  die  General-  und  Special -In- 
quifition  mit  völligem  Beyfall  des  Rec.  fagt,  niemals 
die  Juriften  gehörig  fiberzeugen,  fondern  wenb 
diefe  der  bisherigen  Theorie  getreu  bleiben.  Auch 
nicht  in  der  Lehre  von  der  General  -  und  Special -Inqui- 
fition  allein ;  noch  in  mehreren  andern  Lehren  des  pein- 
lichen Proceffes  bleiben  ohne  den  gedachten  Weg  ein« 
zufchlagen,  Dunkelheiten  zurOck»  «nd  gerade  die 
verkehrte  Ordnung  bey  derBehandlungdesCriminal- 
Proceffes,  die  nun  einmal  allen  unferen  Criminalittea 
eigen  geworden  ift,  und  von  welcher  fie  auchlchwer- 
lich  zurück  kommen  werden ,  fcheint  dem  Rec.  eine 
fortdau^ende-QuelJe  der  Streitigkeiten  in  dem  prakti- 
fchen  Theil  des  peinlichen  Rechts  werden  zu  wollen. 
Nach  des  Rec.  Anficht  mufste  der  peinliche  Proccfs 
fo  bearbeitet  wenen.  Erftens^  es  mufste  voranfgehen 
der  accufatorifche  Procefs  mit  allen  feinen  Ümgebim- 
gen.  Zweitens  mufste  die  Entftehung  und  Ausbildung 
des  inquifitorifchen  Proceffes,  und  die  Uebertragung 
der  vom  accufatori fchen  Procefs  geltenden  GrundTäße 
gezeigt  werden.  Nun  erft  drittens  liefsen  ßch  der  fo 
genannte  gemifchte  Procefs  ,  und  andere  Verfall- 
rungsarten  erörtern.  Rec.  fpricht  hier,  wie  natüi- 
lieh,  von  dem  peinlichen  Procefs  im  enaern  Sinn  oder 
dem  eigentlichen  Verfahren,  Wo  man  tfie  anderaLeh- 
ren,  die  zum  Criminal  -  Procefe  auch  noch  mit  gehö- 
ren, hinftellen  will,  kann  uns  gleichgültig  bleiben. 

Rec.  fchÜpf^  diefe  Anzeige  des  fchätzbaren  Büchs 
noch  mit  der  Bemerkung ,  dafs  das  fehr  voUltändJg« 
und  fleifsig  gearbeitete  Regifter  den  Gebrauch  def- 
leiben  erleichtert. 
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Lbxfzio»  b.  Reinicke:  Sulamith,  eine  Zeitfchrift 
zur  Beförderung  der  Kultur  und  Humanität  unt«»r 
der  judifcheo  Nation.  Herausgegeben  von  D. 
Fränkel  und  Wolf.  Erfter  Jahrgang.  Erjter  Band. 
I806.  496  S.  8* 

1  Jiefc  Zeitfchrift  zeichnet  fich  durch  ihre  Tendenz, 
-^^  ihren  Inhalt  und  die  Art  der  Ausfahrung  fo  vor- 
tbeilhaft  vor  manchen  andern  aus  >  dafs  fie  uns  einer 
tusfdbrlichen  Anzeige  würdig  fcheint;    und  wenn 

Jrleich  nicht  alle  Auftätze  von  gleichem  Gehalte  fiud, 
o  fehlt  es  doch  d^n  ineiften  weder  an  Intereffe  des 
Inhalts»  noch  an  ^fälliger  Einkleidung,^  üeber  den 
Plan  diefer  Zeitfchrift  hat  fich  Hr.  W0I}' In  demerften 
AuRatze  mit  Einficht  und  Gefühl  verbreitet ;  er  fpricht 
als  ein  Mann »  dem  man  feine  Achtung  fchenken  mufs. 
„Dank  der  göttlichen  Vorficht,  heifst  es  unter  an- 
dern S.  6.)  die  Zeiten  find  vorüber,  wo  die  Begriffe 
Jude  und  Menfch  fär  heterogene  Begriffe  sehalten 
wurden.  Auen  der  Jude  fühlt  nnn  feinen  Werth  als 
Menfch,  und  fühlt  ihn  mit  Dank  gegen  feine  Mit- 
menfchen.  Sein  inneres  Bewufstfeyn  und  fein  Be- 
dürfnils fagen  ihm  ftill  und  laut ,  dafs  auch  er  von 
der  Natur  beftimmtift,  feine  Kräfte  zum  Wohl  des 
Ganzen  zu  gebrauchen.  -  —  Allein  noch  find  nicht 
alle  Hinderniffe  aus  dem  Wege  geräumt.  Die  Biene 
der  rauhen  Wildheit  unkultivirter  Zeiten  hat  in  dem 
Innern  der  Menfchheit  einen  gefährlichen  Stachel  zu- 
rüdcgelaffen  I  der  nur  mit  weifer  Behutfamkcit  her- 
ausgezogen werden  mufs**^  Diefe Zeitfchrift  foli  Ehr- 
erbietung gegen  die  Religion  erwecken,  religiöfe 
Vorftellungen  und  Empfindungen  beleben,  dieWahr- 
beit  darthun ,  dafe  die  Begriffe  und  Sätze,  die  in  der 
iQdifchen  Religion  enthalten  find,  weder  dem  ein- 
^eln^il  Menfchen,  noch  der  bürgerlichen  Gefellfchaf): 
fchädlichfevn';  fie  foll  die  Nation  zur  urfprnngllchenBilr 
dung  zarOckführen,  und  zeigen ,  dafs  diefe  Ürbildung 
ganz  rein  fav,  Qod  ihre  Reli^ionsbegriffe  und  Lehren^ 
to  lange  fie  durch  keine  abergläubilch.en  Zufätze  ver- 
tinftahet  find,  keiner  politifchen  VerfafTung  in  den 
Wegtreten,  fondern  iich  theils  mit  il^r  vereinigen, 
dieus ,  MK>  keine  gaoztiche  Vereinigung  ftalt  findet, 
JBrgMmmgsUäitttr  9ur  jL  L  Z  liw. 


wenigftens  brüderlich  verbinden  laßen ;  fie  vinil  das 
Wahre  vom  Falfchen ,  das  Wirkliche  vom  Täufchen- 
den ,  das  Nützliche  vom  Verderblichen  weislich  fop- 
dem,  und  die  Nation  in  ihrem  eigenen  Selbft  auf- 
k*^:.-  -n ;  fie  will  „die  Quelle  des  Guten  aus  dem  trocke- 
nen und  harten  Felfen  heransfciilagen,  welche  fo- 
dann  von  feJuftfurt  ti ömen  wenfe  in  ihrer urfj^rüng* 
liehen  Reinigkelt,  um  die  Säfte  des  Stammes  inner- 
lich zu  verbeffern."  —  —  Die  Vorlaußgen,  BemeP' 
klingen  über  die  zweckmüfslgften  ttSutel  zur  Beför^ 
flerung  der  Kultur  und  Humanität  unter  der  jüdi- 
fchen  Nation^t  von  Hrn.  D.  Fränkel^  be weifen,  dafs 
der  Vf.  die  Bedürfniffe  feiner  Nation  kenne  und  ein- 
fehe,  auf  welchem  Wege  ihr  zu  helfen  fey ;  fie  find  aber 
keines  Auszuj^s  Fähig.  Erfchütternd  ift  der  Rück- 
blick auf  die  frühem  Jahrhunderte,  wo  Menfchen, 
die  Chrlften  feyn  wollten,  das  Leben  eines  Juden  für 
nichts  achtsten.    Einige   etwas    ftarke   Ausdrücke, 

z.  B.  ,,die  Periode  der  Erleuchtung, in  wel-  ^ 

eher  Mofes  Mendelsfohn  zueilt  fein  Jchdoferifckes : 
es  werde  Idcht!  ausfprach,^  mufs  man  aem  patrio» 
tifchen  und  gefühlvollen  Vf.  zu  gute  halten.  Die 
Ideen  über  Erziehung  und  öffmiiichen  Uhterrichs^ 
von  Hrn.  D.  Richter ,  Axt  durch  einige  Hefte  forf- 
geheu,  verbreiten  fich  mit  Einficht  und  srofser  Aus«  ^ 
flihrlichkeit  über  die  Bildung  zum  Menf^en  ulidzlb^  ' 
Buraer^  und  hoffentlich  wird  im  Königreiche  Weft^ 
phaleny  wo  wackere  Männer  den  öffentlicben  Untei> 
rlclit  der  Ifraeliten  leiten ,  nunmehr  manches  in  Eiir- 
füllung  gehen ,  was  in  diefem  lefenswerthen  Auffatze 
als  zweckmäfsig  vorgefchlagen  wird.  Aus  Briefen 
an  Hrn.  A^**,  ehemals  MuarbeiterMm  pJulatalnrö^ 
pijchen  Inftttut;  vom  Hrn.  Prof.  und  Bibliothekar 
du  Toit*  In  einem  der  folgenden  Hefte  fort^efetzt. 
Briefe  an  den  Herausgeber  der  Sulamishf  von  Sp« 
Vier  Briefe,  die  manches  Oute  enthalten,  worin  }^ 
doeh  der  Stil  fich  nicht  immer  in  den  Gränzen  des 
Edlen  hält,  fondern  bisweilen  zum  Gemeinen  heraibi* 
finkt,  z.  B.  S.  73.  wo  der  Vf.  von  vielenvunfererZril^  . 
fchrift  redet:  „Das  fcbon  taufendmal  Verfchluekte 
wurde  wiedergekäut,  und  dem  überfiitten  Magen  von 
neuen^  zur  Verdauung  vorgelegt.**  -*  -*-  —  „Und  wenik 
mMti  es  nur  recht  anbng ,  fo  war  die  Rechnung  nitht 
ohne  den  Wirtii  gemacht  u.  f.  w.  *    MEine  groibe  M«i^ 
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5  t  dicfcr  ephemerifchen  Wefen  wiirJo In  die 
Lrchive  der  ficher  bewahrenden  Göttin  Cloacina  als 
jäelege  zurGefchichteder  Zeit  und  ihres  Gefchmacks 
niedergelegt.**—  Uebritjens  beantwortet  der  Vf.,  dem 
man  Sachken ntnifs  nicht  aLf]. rechen  kann». manche 
inrtereffapte  Frage,  z.  B-  wie  jft  jetzt  der  moralifchc, 
intellectuelle  und  bargerliche  Zuftand  der  Juden? 
wie  haben  fie  nach  und  naoh  ihren  merkwürdigen 
höchft  originellen  Charakter  erhalten?  das  hier  Vor- 
kommencß  ift  indeffen  gröfstentheils  nur  noch  Vor- 
bereitung; in  der  Folge  wird  der  Vf.  auch  die  Pro- 
bleme löten:  9,wJe  köaneo  die  Ifraeljtca  Geh  7u  einer 
achtungsvollen  Würde  im  Staate  erheben?  Was 
xnüffen  fie  felbft  dabey  thun,  und  wie  weit  mufs  ih- 
nen der  Staat  in  ihren  rühniJichen  Streben  entgegen 
liömmen?"  Die  Abgaben  der  Juden  giengen  in  man- 
chen Ländern  noch  vor  einigen  Jahrein  in's  Ungc- 
bcure,  {etzt  ift  ihnen  hier  und  da  ein  milderer  Tag 
aufgegangen.  Auch  in  )odcr  andern  Hinficht  war 
die  bürgerliche  Lage  der  Juden  groCstenthdls  bekla- 

Scnswerth.  Es  dart  daher  nicht  befremden,  die  Zahl 
er  wahrhaft  gebildeten  und  aufgeklärten  Kraeliten 
fo  äufserft  klein  zu  finden.  Die  häusliche  Erziehung 
der' Juden  ift  noch  bey  weitem  nicht ,  \vas  fie  feya 
follte.  Diefs  geftehen  felbft  die  gebildetften  Männer 
«tiefer  Nation,  ein  Mendelsfohn y  Friedländer ^  Ja- 
kobsfohn  u.  a.  ein.  Das  Bedürfnifs  einer  höhern  und 
gründlichem  Bildung  lect  Hr.  Sp.  deutlich  dar.  Bis- 
weilen nur  erlaubt  er  fichUebertreibungent  wo  denn 
der  würdige  Herausgeber  der  SolaHiith,  Hr.  D. 
Fränkely  feine  Anflehten  human  und  liebevoll  berich- 
fißU  Wir  fehen  der  Fortfetzung  diefer  Briefe  mit 
.Vergnügen  entgegen.  Die  Macht  4^r  Tugend;  Q?in 
Gedicht)  nofh  dem  Talmud;  von  Ig,  Jeitteles.  Die 
Duldung  (Fragment  .eines  grö&ern  Gedichts)  von 
Ebendemf.  Fernere Uebung  wird  dem  Vf.,  dem  man 
poetifohes Talent  nicht  abfprechen  kann,  mehrCon- 
«cinnität  im  Ausdruck  geben,  und  ihn  Härten  des  Me- 
trums, wie:  „von  den  Erinny'n  entfproffen,"  oder: 
^vOn  Sokraten's  Oelft  getragen  **  zu  vermeiden  lehren. 
iliscellen,  Züge  von  braven  Ifraeliten  und.  erfreu- 
liche Zeichen  der  Zeit!  Ueber  das  Wefen ^  den  Chü" 
rakter  und  die  Nothwendigkeit  der  iieligion;  von 
Wolfy  mit  dem  fchönen  Motto  aus  dem  Talmud: 
^JLiiebe  deinen  Näcbften  wie  dich  felbft:  diefs  jft  der 
Text;  alles  übrige  ift  Commentar."  —  Wenn  man 
aiK&t  Aen  Vortrag  dieXes  fchönen  ^  durch  etliche 
Stücke  fortgefetzten  Auffatzes  etwas  gedrängter  und 
weniger  deklamatorifch,  fo  wie  einige  ausländifche 
Wörteir,  wie  Depoßtoriny  Fandamentale  und  dergL 
«)it  deutfchen  vertaufcht  wünfcben  möchte,  fo  liefet 
man- den  Auffatz  felbft  doch,  um  feinert/rundfätze 
mai^  adlen  Tendenz  willen,  mit  Vergnügen  und  Theil* 
aäjltn^-  Worin  lag;  die  vorzügliche  KuUur  der  Grie- 
chefif-Yon  Dr.  Richter...  Was  dio.  Griechen  Ober  uns 
hebt,  das  war  der  eigene  Geift,  der  über  alle  ihre 
ideen,  Handlungen  und  Empfindungen  wehet,  der 
Geift  echter  Humanität,  der  allein  den  Menfcben 
zum  Menfchen  erhebt.,  und  ihn  des  hohen  Ranges 
urerth  macbt,  den  ihm  die  Gottheit  vor  den  Thieren 


ertheilt.  Phllofophifcher  Geift,  aftbetifcTies  Oeföhl 
ui>d  Sinn  für  Moralität  fand  man  in  fchQnem Einklang 
bey  dem  beffern  Theile  der  griecbifchen  Nation. 
Dem  Griechen  erfchienen  feine  meiftcn  Gottheiten 
unter  den  lieblichften  Geftaltcn;  ein  Beweis  des  ihm 
angebornen  hohen  ßchönheitsfinnes!  Zur  weitern 
Begründung  diefer  Idee  werden  fünf  SU'opben  aus 
Schillers  Göttern  Griechenlands  c^neerückt.  Dann 
kommt  der  Vf.  auf  die  Poefie  UQd  Philofophie  der 
Griech-en,^  wo  er  lange  bey  5öira/«  verweilt;  Plato's^ 
Ariftoteles*s^  Diogenes^ Sy  Epikur's,  u- a.  Denker  er- 
wähnt ;  den  Gefchmack  der  Griechen  an  Mufik  u.  a. 
Kauften  rühmt.  „ Die  Belohnung  des  Siegers  iaden 
Kampffpielen  war  ein  Kranz  von  Lorbeer-  odcrOeJ- 
zweigen;  aber  man  kämpfte  auch  nicht  um  Loho; 
Ehre,  Ruhm  war  das  Äel,  ^rnach  der  Hellene 
ftrebte,  und.diefer  ward  dem  Sieger  im  reichlichftea 
Mafse  zu  Theil."'  Als  Beweis  für  denSinn  derGrie- 
chen  ftir  Tn.«^enJ  und  Religion  wird  das  BeyfpielPp- 
le)?w's  ango^'hhrf:,.dcr  aus  einem  Wüftling  ein  treff- 
lichcT  Schaler  di»s  Xenokrates  wurde.  'Einige  alig^ 
meinere  Betrachtungen  fchlicCsen  diefen  AuFfatz.  - 
Erklärung  der  Titel- Tignette  im  crften  Hefte  diefer 
'  Zeitfcbrift,  v.  Wolf.  Sie  bezieht  fich  auf  2  Sam.  20, 
l^,  wovon  der  Vf.  einefinnreichc  Anwendunj^macht. 
Gallerte  ßhädlicher  Mifsbräuche^  unary tändiger 
Convenienzen  und  abfurder  Ceremonien  uniet  den 
Juden.  Dicfc  fehr  fchätzbaren  Auffätzc  des  Hrn. 
FränM  und  Salomon  gehen  durch  einige  Hefte  fort, 
un(i  crttrecken  fich  i)  ober  die  jüdifchen  HeiratJis» 
Stiftungen  und  Hochzeitfeftc,  'a)  über  Denk-  und 
Prefsfreyheit,  und  3*)  über 'den  ftberflilfsigen  Auf- 
wand an  Fcfttag«n.  Wir  wönfchen  denfelben  recht 
viele  aLifmcr]<rnme  und  unbefangene  Lefer  unter  ihrer 
Nation.  Briefe  an  ein  achtun gswürdtges  Frauetf 
liiminer  jadijcner  Nation^  v.  Hrn.  Salomon*  Erfier 
Brief  S.  215  fg.  Viel  Be herzig ungs wer thes,  in  e^ 
^  nem  nur  etwa$  zu  gezierten  Stile  vorgetriagen;  roeiPt 
Vorbereitung  auf  das  Folgende.  Zweyter  Br'ifij* 
S.  374  fg.  Lehrreiche  Anwendungen  der  Gefcbichtc 
Abrahams,  ganz  den  Fähiffkeiten  eines  Frauenzim- 
mers angepafst.  Einige  Ideen  über  Mofaismus  um 
Judenthum;  durch  mehrere  Stücke  fortgefetzt.  Der 
Vf.  fprichtmit  hoher  Achtung  von  Mofey  »,deffen 
Strahlenglanz  fein  Auge  zu  verblenden  drohe,"  von 
Davidy  ,»deffenTugendfeele  ausdem  hellen  Blicke  () 
diefes  poetifchcn  Sängers  hervorleuchte,  und  AsSstn 
humaner  Geift  fich  noch  in  dem  leichten  Gebilde  fei* 
nes  Nachfolgers  Salomo  abdröcjce,**  von  dtnf^ 
f  beten  nnd  andern  hohen  Genien  feiner  Nation.  D*^ 
Vverth  der  Religion  und  religiöEer  Ceremoniea  wUj» 
richtig  von  ihm  gewürtligt.  '  Dann  kömmt  4«*"  j'' 
^ufMofeny  fein  teben  und  feine  Verdienfte.  Üeber 
den  Hauptinhalt  des  Pentateuchs  fagt  er  viel  Tret- 
fendes.  Er  unterfcheidet  fehr  richtig  die  unvenran- 
derlichen  Religionsgefetze,  von  den  biofsweltiiehen, 
den  Zeit-  und  Orts-VerhäJtniffen  und  derVerände- 
•rung  unterworfenen  Gefetzetii  und  bringt  die  eigent- 
lich reJigiöfcn  Gefetze  \vieder  in  zwey  Hamptabthö' 
langen I  1)  OefiUe,  d&enur  mi  d^Ui^»si!^^l\E 
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Jobtea  Lande  haften 9  y^Mli  ni^Hnnman?,  Lokal-  und 
Temporal -Gefetzc ;  a)  unbedingte  öder  felbftftäncfige 
Gefetze,  ntui  r\^y\r\9  die  jeder  Ifraelit,   er  befinde  fich 
in  welchem  Lande  er  wolle,  und  zu  welcher  Zeit  es 
fey,  verpflichtet  iilt ,  auszuüben.    Jedp  einCchtsvolle 
Oorigkeit  oder  Saphedrin  hatte  das  Recht,  die  Gere- 
monial- Gebräuche  nach  Zeit  und  Umftändcn  umzu* 
formen.    Die  hier  und  da  in  den  Talmud  vorkom- 
menden feindfeligeA' Aeufserüngen  werden  mit  den 
barbarifchen  Zeiten,   worin  der  Talmud   abgefafst 
wurde,    und  mit  dem  ongehcureti  Druck  entfchul« 
digt,  worin  die  Juden  damals  lebten.     Die  ganze 
Abhandlung  verräth  einen  Mann  von  Einücht  und 
humanen  Gefinnungen.     Nachdem  der  Vf.  S.  464  be- 
hauptet hat,    dafs  iJebe  und  Dankbarkeit  die  beydea 
Grundpfeiler  der  VerfafTungMq/eV  Teyn,  fügt  er  hin- 
zu: „.der  Menfch,    das  Ebenbild  Gottes  auf  Erden, 
ift  ihm  q^ter  jeder  Farbe,    jeder  Tracht,  in  jed«r 
Mundart,  wie  dem  grojsen  Volkslehrer  der  Chrifien^ 
heilig.**     Wer  vernimmt  nicht  mit  Rührung  folche 
Acuiserungeu  aus  dem  Munde  eines   edlen   Ifraeli* 
ten?  —  Die  Vertheidigung  des  Rechts  de^  Ifraeliten 
an  Paläftina  ift  dem  VE  frejlich  nicht  beffcr,  als  fo 
vielen  chriftlichen  Theologen  und  Exegeten  gelun- 
gen.    Jene  Auswanderung  aus  Aegyptcn  nach  Ka- 
naan läfst  fich  eher  als  eine  jener  groi5;en  Völkerwan* 
derungenj  deren  die.Gefchichtt^  uns  fo  viele  aufftellt, 
erklären,  wobey  der  grofiSe Heerführer  der  Ifraeh'ten 
den  Plan  hatte ,  fisinem  bisher  unterdrückten  Volke 
^ationalejd&eriz  zu  geben.     Die  an    den    befiegten 
Feinden  ausgeübten  Barbareyen  entfchuldigt  der  rohe 
Geift  der  Zieit.    Ueber  einzelne,  von  den  ühfrigen 
abweichende  Anfichten  des  Vfs.,  Unbeftimmtheiten 
im  Ausdruck  und  das  allzuhäufige  Einmifchen  aus- 
ländifcher  Wörter  wollen  wir  nicht  mit  ihm  rechten. 
So  heifst  es  S.  457:   „als  ihm  (Mofe)  ploulich  die 
fürchtbare  Geftalt  Gottes  erfchien.^    S.  458»    »Die 
allzugrofse  Befcheidenheit  nahm  ihm  Gott  übel  auf.  ** 
S.  462 :     „  Die  Marfchroute  aus  Aegypten  war  nicht 
die  Kürzefte  und  geradefte,  die  billig  hätte  gewählt 
werden  müjfeni    fondern  die  von  Gott  vorgefchrie- 
bene."*    Der  Vf.  fchreibt  -Ew/^em^/z^^   (ft.  Ereigniffe) 
Protegis  (ft.  Schützlinge)  TVo/w^r/f^«  der  Uefetze. 
(It.  lieber tretiing),   Foment  u.  f.  w.  —   Charade  an 
Sulamith.  Das  Leben  (Nach  dem  Talmud.)    NRfceU 
Jen,    (Der  mifsvprftandene  LeJJinß):   eine  Theater- 
Anekdote,     ^cltbnheit  fndifcher  Frauenzimmer;    aus 
dem   FranzoGfchen..     rlier  nur  ein  Zug  ans  diefem 
kleinen  Aoffatze :    „  Eino  zweyte  { grolse  Schönheit 
der  neiieren*Zeit)  war  die  {chöi^e  Rahel ,  die  Geliebte 
Alfonfo*s  des  VIII. ,    Königs  von  Kaftili'en.      Diefer 
König  liefs  nämlich,  ein  Edikt  ergehe»,  wodurch  den 
Juden  die  Ausübung  ihrer  Religion sge fetze  unterfagt 
wurde.     Die  Rabbiner  rietben,  dafs  man  dem  Könige 
eine    jungfrauliche    Ifraelitin   als   Fiarfprecherin  zu- 
Tchicken  möchte.  Rahel  wurde  gewählt,  und  Alfonfoy 
von  ihren  Reizen  bezaubert,    widerrief  fogleich  je- 
nes Eciikt.**    Erzählungen  aus  dem  Talmud,  Blüthen 
%us  dem  Orient,     i)  Abiathar  und  fein  Adonia.  (Eine, 
i.  JB.  Sam.  JLap.  12  glücljOicb  nachgebildete  Idylle.) 


d)  Der  letzte  Tag  des  KMA  JotTumm  >  Sohn  Sakafs. 
(Eine  fchöne  Erzählung  nach  dem  Talmud.)  3)  Gnome. 
n^ach  dem  Midrafch.>-Ü5?6(?r  einige  bey  derjüdifchen 
Nation  beftandene  und  zum  Thell  noch  b&ßenendit 
r^ligiöje  Sekten ;  von  Hrn.  P.  Beer.    Nach  einer  le- 
fens würdigen  Einkitung,  handelt  der  Vf.  ausfQhr« 
lieh  von  den  Samariteuf  kOrzer  in  der  Fortfetzung 
diefes  Auf  (atzes  von  den  Helleniften^  Sadducuerny  — 
welche  Sekte,   wenieftens  dem  Namen  nach,  feit 
dem  letzten  zerftöre^den  Kriege  gegen  die  Römer,  un- 
tergegangen ift,  —   von  den  J^ptern^  Gauloniterny 
Karaitenf  ^  alles  mit  Einficht  und  in  einem  ruhigen 
Vortrage.  —  Von  den  Phari/iiern^  Kabbaliftent  Sa^ 
bethianern,  oder' Sabßaten 9  ChaJ/zdäern^    Antitah^ 
mudißen  u.  f.  w.  fehen  wir  ähnlichen  Nachrichten 
mit  Verlangen  entgegen»     Ueber  die  vornehmften  Ur^ 
fachen  des  ehemaligen  FerfolgungsgeUies  in  der  Re* 
llgiony  von  J.  A.  LJRJcJuer.    Falfche  Begriffe  von  der 
Gottheit,  der  Wahn,  eine  gewiffe  beftimmte  Vereh- 
rungsart  fey  ihr  allein  ahgenehm,  —  dafs  fiealfonur 
diejenigen  lieben  und  bdohnen  könne,   welche  im 
BeGtze  dorfelben  wären,  —  falfche  Begriffe  von  dem 
Wefentlichen  und  Nothwendigen  der  Religion,  daa 
ftrenge  Haften  an  gewiflen  Glaubenslehren  und  Cere« 
monien,  mit   Nichtachtung    fittlicher    Vorzüge,  -^ 
diefs  find,  nach  dem  Vf.,  die  Haupturfachen  der  ehe- 
maligen religiöfen  Intoleranz,  wobey  er  denn  zugleich 
auf  den  wahren  Geift  der  Religion,  auf  Liebe  gesen 
Gott,  gegen  unfere  Mltmenfchen  und  echtfittlicnes 
Verhalten  hindeutet«  Möge  die  Zeit  bald  erfcheinen» 
wo  M  die  Namen  Juden«  Chrifteui  Mohammedaner  und 
Heiden  die  Erdbewohner  nicht  mehr  trennen,   wo 
jeder  in  dem  andern  nur  den  Menfchen^  das  Kind 
des  ewigen  Vaters,  den  Erben  künftiger  Seligkeit 
feben,  und  inErföliung  feiner  Pflichten  gegen  ihn  das 
höchfte  Ideal  alles  deffen  finden  wird ,  was  die  Reli- 
^oft  von  ihm  fordert.**    Einige  beherzigungswerthe 
Erinnerungen y  von  Dr.  Frunkel.    Treffende  Worte 
ffegen  die  •  arrogante^  jtidifchen  Vernünftler;    dlefö 
Balb^hilofophen  werden  fehr  gut  gezeichnet.     Für 
die  Zukunft  können  beffere  jOdifche  Bildungsanftal- 
ten  dem  Uebel  abhelfen,     mifcellen.    Hier  nur  aus 
den  verfchiedeiien  kleinen  Auflatzen  zwey  Sentenzen 
aus  dem  Talmud:     ,,Ein  Wort  ähnelt  der  Milch.  Ea 
kann  nicht  wieder  zurückkehren ,  woher  es  gekom- 
men ift.     Wie  kann  der,  welcher  gjemolken  hat,  die 
Milch  wieder  in  den  Euter  giefsen?"    ^ySamuelJar- 
chlnaa    (ein  berühmter  fcharffinniger  Talmudift  und 
grofser  Arzt  feiner  Zeit)-  fagt:**  Der  eigentliche  wah- 
^e  Begriff  eines  Meffias  fey  nichts  mehr  und  nichts 
weniger,   als  dafs  eine  Zeit  kommen  würde,  wo  die-. 
Befreyung  der  Juden  von  dem  Drucke  und  den  La- 
ften    Statt    finden  wird,   das  htiht:  wo  diefelben, 
gleich  Andern ,  menfchliche  Rechte  geniefsen  wer- 
den."   (Diefer  Erklärung  pflichtet  auch  Mofes  Mair 
monides  bey.) 

Fragmente  aus  dem  hehräifchen  Buche:  BecJU-' 
noth  olam  (Betrachtungen  ffcer  die  Welt.)  Nebft  ei- 
Mm  Nachtrage  Von  Wi^.    (Der  VS.  diefer  zum  Thei! 
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finvrelcLen  Bemerkaagen  ift  Rabbi  Jedaias  HpippemnU 
auch  unter  dem  Namen  Abonnei  bekannt,  und  lebte 
vor  ungefähr  500  Jahren  zu  Montpellier  in  der  Pro- 
vence.)   Das  Leben*.   Ein  Gedient,    nach  dem  Mi- 
drafcfa,   von  Wolf.     BericJuigung  eines  fchüdlicheü 
Mifsverßändni/fes  j  von  Dr.  frünkeL    Die  von  Chri- 
ftcn  und  Juden  oft  mifsgedentete  Stelle  5  B.  Mof. 
K.  33*  v.  31.  wird  fo  erklärt:  ^wenn  es  dir  auch  er- 
laubt ift,  vom  Ausländer  Zinfen  zu  nehmen,  folUtdu 
dennoch  von  deinem  Bruder  keine  nehmen."     Die 
GrQnde  für  diefe.Ueberfetzung  mufs  man  beym  Vf. 
pachlefen.    Hierauf  folgt  noch  eine  etymologifche 
Erklärung  der  Wörter  v^a,  3x*i?,  -^a  (Ger^  Tofchabj 
Ifocbri)*      Der  ehrwi'irkige  jüdijche  Gelehrte  und 
Dichier  Hartwig  Weffely^  von  D.  FränkeL  Der  treff- 
liche Mann  wurde  1735.  in  Hamburg  geboren,  und 
ftarb  auch  dafelbft,  nachdem  er  ficii  einen  grofsen 
Theil  feines  Lebens  in  Berlin  auf^jchalten  hatte,  am 
j|g«  Febr.  igos*  in  einem  Alter  von  go  Jahren.   Seine 
SUienlehref  in  hehr.  Sprache,  feine  Worte  des  Frie^, 
de^  und  der  Wahrheit  j  feine  ins  Hebräifche  über» 
tragene   Weisheit  Safomonls^    und  vorzflglich   feine 
f/kjpBade  werden  immer  raitAchtuoff  an  feinen  Namen 
«rinnern..    Dabey  waren  ihm  Befcneidenheit ,    An« 
fpruchlofiekeii  und  religiöfer  Sinn  in  hohem  Grade 
•i^en.     Morgen ländlJcEe  Pßanzen  auf  niedlichem 
finden*,   Proben  aus  der  im  J.  igo7  zu  Frankf.  a.  M» 
crfchienenen  Sammlung  neuer  hebrüfcher  PoefieOi 
nebft   deutfcher   Ueberfetzung  von  Salomon  Jakob 
Cohen»  Hier  ift  nur  die  Einleitung  zu  der  hebräifchen 
Epopöe:    Die  Abrahamide  mitgetheilt.     Ueber  die 
religiöfe  Bildung  der  Frauenzbnmer  jüdifchen  Glau^ 
tfens.    Fragment  aus  einer  freundfcbartlichen,  Corre- 
fpondenz  von  D.  FränkeL    Ein  trefflicher  Aufifat^ 
worin  zugleich  Mofes .  und  die  Talmudiften  gegen 
den  Vorwurf,   als  ob  fie  das  weibliche  Gefchiecht 
einer  höhern  Bildung  nicht  werth  geachtet  hätten, 
gerechtfertigt  werden,  und  worin  der  Vf.  eine  kurze 
Nachricht   von  der  von  ihm  errichteten  jadifohea 
Töchterfchule  giebt.    Mögen  alle  Lehrer  folcher  In- 
'ftitute  von  dem  guten  Geifte  des  Vfs.  befeelt  feyn! 
^Mifcellen.    Denlmal  eines  biederen  Rabbi* s  3  Raobi 
Jofua,  ceb.  zu  Lifla  1754,  geft.  zu  Berlin  igoö»    Pä- 
dagosiiche  Notizen.  ^nDB ,  vom  Hrn.  Mofes  Abraham 
FränkeL  —  Möge   diefe  fchatzbare  Zeitfchrift  ein 
immer   gröfseres   Publikum    finden!     Auch   unter 
Michtifraeliten  kann  fie  mannichfaltigen  Nutzen  ftif- 
ten ,  und  manches  herrfchende  Vorurtheil  befiegen. 
Wir  werden  nächftens  auch  den  zweyten  Sand  an? 
zeigen. 

Leipzig  ,  b.  Steinacker :  Leipziger  Mefsfeenem. 
Erftes^  zweytes  und  drittes  Heft,  jedes  mit 
4  Uluminirten Kupfern  und  das  erße  mit  20;  daa 


tweyte  mit  ig  9    das  dnste  mit  19  S.Tezt  igo4 
u.  1805-  4.    (4  Rlhlr«) 

Dafs  der  Zufammenflufs  von  Menfchen,  dieye^ 
fchiedenen  Gewerbe,  Bedürfniffe,  Abfichtenu.  f.w*j 
auf  den  Leip^ger  MelTen  y  einem-  beobachtendea 
Eflnftler  fehr  grofse  Mannigfaltigkeit  von  maJeri* 
fchen  Scenen  darbiete ,  ift  wohl  keinem  Zweifel  uo- 
terworfen,  und  in  fo  ferne  bat  der  Zeichner  dervo^ 
liegenden  Hefte,  laut  Unterfchrift  unter  einigen  tos 
den  ICupfern  HK  Geifsler^  wenigftens  auf  eine  tüch- 
tige Unterlage  geoaut;  auch  find  manche  ieiaerR- 
{ruren  recht  gut  aufgefafst ,  und  von  geith'eichem  be- 
ebtem  Ausdruck.  X)a&  die  Bilder  überhaupt  nuraii 
Skizzen  beh^indelt  find*,  billigen  wir  für  dielen  gege- 
benen Fall;  weil  far  tine  gröfsere  Vollendung  Uiäs 
kunftreichere  Anordnung  und  Beleuchtung  notbwen« 
dig,  theils  auch  das  Format  zu  klein  gewefen  war« 
und  alles  zarter  illuminirt  hätte  werden  muffen. 

Der  Text  delTen  Vf.  nicht  genannt  ift,  commentirt 
die  Kupfer  und  macht  den  Inhalt  derfelben  demLedet 
deutlicher.  Diefer  'J^emt  ift  zwar  auch  etwas  fkizze» 
haft  behandelt,  läfst  fich  aber  doch  gut  lefea,  es 
berrfcht  viel  Munterkeit  darin;  hin  und^^ederift 
ein  wenig  Satire  eingemifcht;  auch  fehlt  es  nicht 
an  Verfen. 


^BBftLiM,  b.  Maurer:  AUeemdner  deut^^ier  BHef- 
f teuer  9  welcher  eine  Kleine  deutfcbe  Spraca* 
lehre ,  die  Hanptregeln  A^n  Stils ,  vaÜ  eine  voll- 
ftändige  BeyfpieKammlung  aller  Gattungen  tob 
Briefen  enthUt.  -  Von  Karl  PkUipp  Murine 
Königl. Preufs« Hofratb  und  Prof.,  u.  l.w.  Fünfti 
Auflagt.  Von  neuem  durchs efehen  und  mit  yielea 
Zufätzen  vermehrt  von  £&•  ^Theodor  tküihut 
Prof.  am  Berlin.  Gymnafium  u.  f.  w«  x8oS*  a  b* 
SiSS.  8.    (18  Or.) 


Bbrlxn,  b.  Maurer:  Der  vollkommene  Gefchäfa- 
mann.  Eine  Anleitung  zur  Beförderu^ig  einer 
richtigen  Kenntnifs  der  kaufmSnnifchen  Corre* 
i]pondenz  und  Statift.  (las  öffentlichen  Gefcbift^ 
ganges  und  des  Poftwefens  in  Deutfcbland.  Von 
Theodor  Heinßus,  Dobtor  d.  Philof.,  Prof.  am 
Berlin.  Gymnafium  u.  t  w«  Zweyt^  verbeffertt 
Auflage.,  1805.  184  S.  8«    (6  Gr.) 

Auch  unter  dem  Titel:       ^ 

Anhang  zu  Karl  Philipp  Moritz  allgemeinem  deut 
fchen  BrierCteller. 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

m 
I  * 

KÖNIGSBERG ^  .ia   Comm.    b.   Göbhels  u.  Unzer: 

Wahrnehmungen    über    den    gefundenen   Mf»u- 

fcken-Werth.  1803.  XVI  u.  400  S.  g.  (i  Rthlr. 

I  lafs  Axt  Welt  im  Argen  liege,   ift»   fchon  nach 
*^^   Kant's  Bemerkung,  eine  Klage,   die  fo  alt  ift, 
als  die  Gefchichte ,  felbft.als  die  noch  altere  Dicilt- 
kunft,  )a  gleich  alt  mit  der  Slteften  unter  aJlen  Dich- 
tungen, cier  Friefiterreligion»    Sie  ift  zu  allen  Zeiten 
geäufsert  worden.      Kein   Wunder  daher,     dafs  fie 
auch  in  nöuern  Zeiten,  nachdem  die  moraHfchen Be- 
griffe wieder  mehr  geläutert  und  gefchärft  find,  und 
nachdem    durch    unfelige  Kriege   insbefondere   die 
Summe  des  phyfifchen  wie  des  moralifchen  Uehels 
häufig  vervielfältigt  ift,  von  neuem  und  mit  verftärk- 
ter  Stimme  vorgetragen  wird,   befonders  vvenn  das 
Organ   derfelben    ein   bejahrter  Weltbeobachter  ift, 
den  das  Horazifche  queruliis  cenfor  caßfgatorque'^i- 
^orum  noch  gewöhnlicher  zu  charakterifiren  pflegt, 
als  andere  weniger  mit  der  Welt  bekannte  ältere  Per- 
fonen.     Der  VrT  diefes  Werks  äufsert  in  der  demfel- 
ben  vorgefetzten  Zueignungsfchrift  an  einen  Freund, 
dal's  nur  der  Drang,  ein  Zeugnifs  für  die  wichtigfte^ 
Wahrheit   abzulegen  >    und  vorzüglich  der  Wunfeh 
des  Freundes,  dals  jemand,  die urfprünghche Quelle 
rles    gefunkenen    Menfchenwerths  entdecken,  und 
ohne  Scheu  kund  mach^  möchte,  ihn  veranlafst  ha- 
be»   über  den  Gegenftand  nacliziidenken ,  und  dafs 
er  nunmehr   feine  Erfahrungen  als  Warnungstafeln 
feinen    Zeitgertoffen    und    der  Nachwelt  übergebe, 
nicht  um  der  nienfchlichen  Natur  Hohn  zu  fprechen, 
<>((er  feine  Mitwelt  zu  verläumden ,  fondern  um  die 
Nachwelt  zu  belehren.    Ohne  die  gute  Abficht  des 
Ws.  verkennen  zi^  wollen,  bemerken^  wir  im  Allge- 
meinen ,  dafs  er  diefe  nur  dann  würde  erreichen  kön- 
nen 9   wenn  er  fein  Gemälde  mit  weniger  ereilen  Far- 
ben aufgetragen,  feinen  Gegenftand  gründlicher,  we- 
nio-er  weitfchweifig  und  einfeitig  und  ohne  alle  un- 
niifee  Wiederholungen  behandelt,  und  wenn  er  feine 
eigenen,   wie  die  fremden  Gedanken,  (man  findet. 
hier  iiäinjich  eine  grofse  Menge  Stellen  aus  fehr  he- 
Ergänzungsblätter  zur  A*  Lr  Z.  ig  10. 


tcrogenerf  Schriften  zufammengetragcn)  nur  einiger- 
mafscn  folgerecht  geordnet  hätte. 

In  dem  er/itf/zAbfchnitte  des  Werks,  in  welchem 
die  Kennzeichen  des  gefunkenen  Menfchen-Werths 
und  die  Grundübel  augezeigt  werden  folien,  welche 
jenen  Verfall  verurfachen,  geht  der  Vf.*  da^on  aiis, 
dafs  nachdem  „die  Stamm -Menfchen  die  verbotenen 
Schleichwege  betraten**  zwar  viele  ihrer  nächften 
Abkömmlinge  noch  hienieden  wie  vor  Gott  wandet 
ten,  daher  auch  weit  über  hundert  Jahr  alt,  und 
zum  Theil  lebendig  der  Welt  entnommen  wurden, 
dflfs  aber  nach  einigen  taufend  Jahren  dieMenfchheit 
fchon  zu  der  Stufe  des  Verderbens  herabgefunken 
fey,  auf  welcher  der  Vf.  fie  jetzt  erblickt  und  von 
welcher  er  S.5.  fagt;-  „Vergleichen  wir  unfere  Hand- 
lungen mit  denen  der  Thiere;  foßndi  es  fich,  dafs 
wir  nichts  mehr,  vielleicht  weniger  thun,  als  fie. 
Im  Laßer  (?)  übertreffen  wir  fie,  und  werden  nur 
zu  oft  in  Tugenden  (?)  von  ihnen  übertroffen.  Es 
ift  diefs  j5ine  fchreckliche  Wahrheit,  die  ärgfte  Be- 
fchimpfung;  die  wir  aber,  mit  unferm  vernunftwi- 
drigen Betragen  verfchulden.  **  In  diefem  Tone  fahrt 
der  Vf.  fort  einzelne  Aeufserungen -phyfifchen  un4 
moralifchen  Verderbens,  „welches  mit  einem  un- 
merklichen ünterfchiede  eines  Reichs  und  einer  Ge- 
gend vor  der  andern,  mit  noch  gerin  gerer  Ausnahme 
einzelner  Gefchlechter  und  einzelner  Menfchen ,  un- 
gefähr im  Verhältnifs  der  Familie  des  frommen  Lots 
gegen  die  Einwohner  von  Sodom  und  Gomorra,*  aji- 
gemein  verbreitet  feyn  foll,  ohne  Ordnung  an  einan- 
der zu  reihen.  Beyläiifig  wird  die  in  einem  Winkel 
Indiens  übliche  Sitte,  die  Kandidaten  zu  obrigkeit- 
lichen Stellen  nackt  zur  Prüfung erfcheineii zu ßffen, 
angepriefen:  „denn  durch  uralte  Erfahrungen  hatte 
fich  die  Beobachtung  beftätigt,  dafs  von  Krankheiten 
bezeichnete  Menfchen,  bösartig,  rachgierig,  übd- 
launigti  und  kel/ier  Rech tfchaffenJieu  fähig  vvären, 
weil  die  ganze  Maffe  des  Bluts  eine  nachtheilige  Vcr- 
änderunjg  celitten.-  —  S.  42.  Am  Ende  will  der  Vf. 
durch  dieAerzte,  von  denen  er  doch  die  mehrfiieu  (?) 
nur  für  promovirte  Pf ufcher  erklärt,  den  Beweis  fllh- 
reni  dafs  die  gefährlichfte  Krankheit  auf  der  Wel%. 
die  den  Werth  de?  Menfchen  am  meiften  finken  läfst, 
in  der  Selbftbefleckung  uad  Luftfeuohe  befteht.  «— 
Ö  (5)  „Der 
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Der  zweyto  Abfchnitt  verbreitet  ficli  ,>nber  den  ein- 
zigen möglichen  Urfprung  der  VVolluft-Krflukhejten, 
ihre  verfclJedene  (n)  Wirkungen,   trarrige  (ri)  Fol- 


vvenn  eine,  obgleich  gefunde  weibiicl]e  Perfon  ,  fich 
mitzweycn  Ofier  mehrern,  auch  gefunden  Perfonen 
niännlicnen  Gefchiecht.s,  fleifchlich  vermifchti  mufs 
Rec.  den  Aerzten  zur  Ileurthcilung  überlaffen,  fo 
wie  dasjenige^  was  hier  über  die  gegenwärtige  Ver- 
breitung und  das  Daleyn  venerifcher  Uebel  fcnon  in 
den  äheften  Zeiten,  und  über  llüiluhc  derfelben  ge- 
fagt  wird.  Rec.  will  hier  nur  den  JuifsbraUch  (ies 
Worts  Aufklärung  rflgen,  wonuiter  der  Vf.  diirch- 
gehends  eine  falfcne,  einfeitige  und  fehlerhafte,  alfo 
eigentlich  nur  eine  geiftige  Verfinfterung,  ircrfteht. 
-i  Im  dritten  Abfchnitte  „über  Zenjgnngskraft  und 
'  £heftand9  auch  Nichtgebrauch  und  Mifsbrauch  der- 
felben, bey  allen  Klaffen  und  Ständen  alter  und  neuer 
Zeiten**  fagt  dex  Vf.  manches  treffende  über  den 
Eheftand,  dem  er  mit  Recht  feine  moralifche  Würde 
za  viodibiren  fucht.  So  heifst  es  S.  179.  „  Ketrachtet 
xn^n  das  Erdenleben  in  eineiu  jeden  Stande,  im  All- 

fenreinen,  im  Einzelnen,  fo  findet  man  kein  dauer- 
afteres  Glück,  keine  reinere  Zufriedenheit  als  aUein 
in  einem^glücklichen  Eheftande;  diefes  Glück  ift  nur 
der  Beftimmung  des  Manfchen^   feiner  und  des  Gan* 
zen  Erhaltung  angemeffen.**    Auch  überdiedemEhe- 
fiande  entgegengefetzten  Ausfcbweifungen  redet  der 
Vf. 9  wenn    gleich  mit   manchen  Uebertreibungen, 
kräftig    und    eindringend.    Vorzüglich   fcheint  das 
weibliche  Gefchlecht  es  mit  dem  Vf.  in  hohem  Grade 
verdorben  zu  haben  >    fonft  würde  man  wohl  nicht 
folche  ungerechte  Befchuldisungen  deffelben  vorfin- 
den wie  folgende:    „Das  Üebergewicht  der  weibli- 
chen Herrfchaft  ift  an  allem  (Böfen,  was  in  der  Welt 
gefcbieht)  Schuld  und  von  allem  die  Urfache;  von 
üar  kommen  Sünden  und  Strafen.  Es  ift  nicht  nötfaic  (?) 
davon  JSeweife  zu  geben.    Es  äufsert  fich  öffentJich 
und  in  allen  Wohnungen,  jeder  gekränkte  Hausvater 
wird  es  gernef  bekunden  J*   ,»Die  Weiber  find  die  Ober- 
befehlshaberinnen   in    allen  Häufern  und  Ständen. 
Hier  herrfchen  fie  mit  Lift,   wilder  Tyranney  und 
Sittenlofigkeit. "    S.  201.  ff.     Mit  mehrerm  Rechte 
ereifert  fich  der  Vf.  gegen  den  noch  fortdauernden 
widernatürlichen    Cöiibat  der    Geiftlichen.  —   Der 
vierte  Abfchnitt,    »über  man«Ihafte  Erziehungs- 
und Polizey- Anftalten  und  beuerft  Einrichtung  der- 
felben^ beginnt  mit  der  Einleitung,  dafs  zum  Wohl 
des  allgemein  fündigenden  M^nfchen  und  zur  Wie- 
derherftellung  eines  gefunden  (gefnnkenen?)  Men- 
fchengefchlecnts,  welches  keinen  guten  Rath  anzu- 
x^ehrtien  geneigt  ift,  nichts  weiter  übrig  bleibt,  als 
Zwangsverfuche  mit, dazu  dienenden  Mitteln  zu^ma- 
c^ien»  welche -Oeeenftand  der  Erziehung  und  Polizey 
find.    Hierai^f   fcHgen'  manche    zweckmäfsige    aber 
h&chft  ungeordnete  Bemerkungen  in  Beziehung  auf 
die  Belehrung  der  Jugend  über  'die  Ausfcbweifungen 
des  Gei'chlecntstriebes  und  die.  Nothwendigkeit  guter 


Schul  •'Anftalten.  ,  Aber  fehr  unerwartet  trifft  man 
hier  auch  auf  folgende  eben  fo  ungereimte  aü  uoge- 
rechte  Aeuf^erung:     „Da  Körper  uird  Seele  durch 
die  Sünden  und  ihre  Folgen  in  Verwirrung  perattien, 
fo  entftehen  dadurch  die  Spaltungen  in  der'RMijjjon, 
die  vieleriey  Benennungen  derÖnriften,  uiul  unter 
diefen  die  vOn  einander  abweichenden  Seklea  voa 
Pietiften,  Herrnhutern,  'Separatiften  und  wie  fie  Na- 
men haben,  die  nur  darin  zufammentreffen,  cl?f<?  fie 
fämmtlich  fündigen,  und  entweder  von körperlichf'n 
Schmerzen,  oder  von  Gewiffensbiffen  gepeinigt,  Rot- 
tung auf  einem  unrechten  Wege  fuchen;.  ihre  bleiche 
Farbe  und  ihr  entnervter  Körper  foll  der  Zeuge  ihrer 
.  Schwärmerey  feyn ,  die  fie  für  Frömmigkeit  hinge- 
ben ,  iit  aber  der  Beweis  ihres  liederlichen  Wandels 
und; der  darauf  erfolgten  Strafen,  wovon  fie  bey  nä- 
hwrei^  Unterfüchung   gezeichnet   befunden  werden. 
Wird  dieUnregelrnäfsigl\Bitder  Wolluftgenflffe  nnter- 
drückt,  fo  hören  die  Sekten  auf,  BigottqriemnlVer- 
folgiu)g  find  alsdann  nicht  mehr.     Dann  können  wir 
den  W'unfch  einer  aJiiremeinen  Religionsvereinigiuig 
erfüllt  febn  und  den  Troft  des  ewigen  Friedens  viel- 
leicht iioch  geniefsen."      Was   für  ^ver\vorrene  ß^ 
§riffe  von  ReTigiofitätund  Religion  svereinifung  fetzen 
och  folche  Aeufserungen  voraus,  die  auKallead  mit 
altlern  richtigen ,  aber  iängft  bekannten  Bemerkun- 
gen in  diefem  Abfchnitte  contraftiren.  Zu  denletztera 
möchten  wir  indefs  keinesweges  die  Foderung  des 
VFs  zählen ,  dafs  das  weibliche  Gefchlecht  in  gröfste 
Einzezogenheit  und   Befchränkung  verfetzt  werden 
miltie*    Sogar  Nahrungs^Bedürfnine  einzuholen,  auf 
Strafsen  und  Märkten  feil  zu  bieten,  in  die  Hauferlier- 
umzutragen.  wÜl  er  blofs.zum  Gefchäfte  der Mannsper- 
fönen  machen.  Ja  es  foll  nach  S.  345.  das  eifte  undheil* 
famfte  Polizey -Gefetz  im  Lande  feyn,  „welches  dem 
.weiblichen  Gefchlecht  das  Ausläuten  bey  barterStra- 
fe,  verbietet  >   und  das  einzige  mögliche  Mittel,  die 
Welt  vom  näheren  Untergänge  zu  retten,  iftdieEin- 
fchräukung  des  weiblichen  OefchlechtÄ,"  welche  S. 
364.  gar  eine  Einkerkerung  genannt  wird.  Uebrigens 
lollen  dabey  auf  alle  Weife  die  Ehen  begünftigf  wer- 
den. Niemand  unverheirathet  bleiben»  und  kein  Ehe- 
lofer  zu  irgend  einer  Bedienung,   am  wenigften  ei* 
ner  geiftlichen,  gezogen  werden.  —   Der  fünfte  Ab- 
fchnitt über  die  zu  hoffenden  glücklichen  Folgen  der 
vorgefchlagenen  £innchtung*en  enthält  nur  einzelne 
Nachträge  zu  dem  Vorhergehenden.  . 


.  OfiKONOMIE. 

Marburg,  in  d.^  neuen  akad.  Buchh.;    Ta/chenbuch 
/ür  Forß'  und  Jag4freundfi  für  das  Jahr  \%o)s- 
herausgegeben  von  L.  C.  E.  H,  F.  ifon  U'i/dun- 
w/,  Oberforftmeifter  zu  Marbung  und-D.  P-  ^• 
^iun/eny  Regierungsräth  zu  Aröllen.  175  S.  I2- 
(i  Rthln  16  gr.) 

'  Diefs  beliebte  Tafcbenbuch  erfcheint  in  diefep 
Jahrgange  ohne  Kalender,  und  zwar  aus  der  Urfacbc, 
weil  »Kalender  in  den  meiften  ^rofsen  und  kleinen 
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Staaten  mit  befondern  Auflagen  belaftet  find,  und 
vom  Auslände  entweder  gar  nicht,  oder  nur- mit  ei- 
nem koftbaren  Stämpel  verfehen,  eingeführt  wei^deti 
dürfen.''    D^r  erfte  Auffatz  enthi^Jt  die  Befchrcibung 
und  Abbildung  des  Schnabel thiers  (Onnthorhynrhvs 
piiradoxus)  aus  Blumenbachs  Abbildungen  naturhi- 
ftorifcher    Gegenftände   entlelmt.      DieVs   paradoxe 
Thier  wohnt  in  Neuholtand  in  einem  See,  hat  die 
Geftalt   einer  Flufsotter  mit   einem  Enten fchnabel, 
und  was  noch  paradoxer  ift,  fo  hat  man  am  Weib- 
chen  keine  Spur  von  Saugwarzen  entdecken  kön- 
nen, vielmehr  inwendig  ftatt  der  Gebärmutter  a  gro-. 
fse  EYergänge>,    wi*e  bey   den  Eidfexen,    ^o  dafd  es 
wahrK:beinlich  wird,  .^afs  es  zu  den  eyerlegenden 
Thieren   gehört*      Von  demfelbea  Vf.  d^m  Herrn 
von  W.  folgeii  dann  noch  die  naturhiftorifchen  Be- 
fchreibungen  des  EichhornSyBienenfreffers  und  Rohr* 
dommels  in  feiner  bekannten  launigen  Manier.  ^^ 
Im  fünften  Auffatz  handelt  Herr  Staatsrath  v,  Witz- 
leben  vo7b- den  Fort-  und  Rückfehritten  im  Forßwe- 
fett^  ein  Blick  auf  unfer  Zeitalter.      Was  er  gegen 
die  jetzige  iyS?6e//W/*<?ri//i^  im  Forftwefen  fagt,  trifft 
faft  alle  wiffenfchaften,   die  fich  erft  in  der  Anwen- 
dung bewähren   follen.      Rec.  kann  dem  Vf.  nicht 
bejftimmen,  wenn  er  S.  47  fagt:   „Woher  kommt  es 
wohl,  dafs  wir  bey  fo  manchen  älfern,  langgedien- 
ten, zum  Greis  gewordenen  Forftbedienten  aus  der 
vorigen  Zeit,  bey  weniger  Kenntniffen  und  geriiige- 
Ter  Bildung,  eine  ausgezeichnete  Berufstreue,  eine 
noch  immer  rege  Thätigkeit,  eine  felbft  zum  Eiger^- 
Änn  gewordene  Acouratefle  und  Genauigkeit  in  Voll- 
führung der  Gefchäfte   und  Handhabung  der  Ord- 
^ung-finden,  die  wir  fo  oft  bey  jfingern  aus  der  neu- 
en  Schule  hervorgehenden   Subjccten    vermifsten? 
Woher  kommt  es ,  dafs  wir  vielleicht  bev  jenen  die 
dunkeln  $amenfchläge  nicht  ganz  richtig  uild  forft- 
re^elmäfsig  gehauen,   in  Niederwaldungen  zu  viele 
Lafsreifer  und  Vorftänder  in^  den  Schfägen   ftehen 
geblieben,  dagegen  aberfchärfere-ControIie  übereile 
Holzhauer,  die  Rlaftern  beffer  gefpalten  und  gelegt, 
die  ReishauPen  beffer   ausgektiüppelt,    die    Stöcke 
beffer  gehauen,  im  Ganzen  niehr  i»ieifs,4)effi?re  Auf- 
Echt,  und  ftrengere  Wachfamkeit  finden?     In  ihrer 
Jugend  und  in  mren  Schulen  waren  weniger  Ideen 
über  d^%  Forftwefen  im  Umlauf»  weniger  Grundfötze 
•nt wickelt,   weniger   Sneculation   mid   fogenannter 
l^erbefferungstrieb  in    Anregung  gebracht!     Dage- 
e  n  aber  ftrengere  PfliclitermJlung,   genaueres  An- 
lalten  an  beftenende  Vorfchriften  und  Regeln,  ein 
smfigeres  Aufmerken,  auch  auf  die  kleinern  Gegen- 
ftäocfe  des  Betriebes  nach  cewöhnlicher  Form,  zum 
i^efetz  und  Herkommen  g*eworden"  u.  f.  w.     Nach 
Jen  Erfahrungen  dfcs  Rec.  ift  es  gerade  umgekehrt, 
^^fs  «s  der  trägen  und  pflichtvergeffenen.Forftmän- 
'er  aus  allen  Klaffen  die  ohne  gelenrte  Bildung  find, 
^^lir  giebt,   als  folcher  d!e  fie  haben.     Wenn  man 
^-y lieft,  wie  hier  gefagt  wird,  von  eiiiem  gewöbnli- 
bö'ti  Förfter  die'Kenntnifs  der  Natiffgefchichte  nach 
^'"^i     Theilen,     der    fänuntlichen    amerikanifchen 
iol  warten  £j  gut  als  der  eiaheimifchen,  derPhyfio- 


logie  der  Gewächfe,    aufser  der  gewöhnlichen  Rc- 
chenkunft  auch   der  Algebra,     der  Geometrie  und 
Trigonometrie»    der  ForXttaxation    und   Directi'on, 
den  Befitz  einer  Bibliothek  der  heften  Forftfchriften 
und  eine  Sammlung  abfretrockneter  Pflanzenexem- 
plare verlangt,  fo  ift  diels  eine  unbillige  Forderung, 
Alletin  fbilcn  defswegen  ^fie  Schriften  und  Anftalten 
fehlen,  aus  und  in  welchen  jenes  alles  gelernt  wer- 
den kann  ?    Hier  ift  die  Gelegenheit  und  fie  mufs  da 
feyn,  wo  auch  derjenige,  tler  freylich  ohne  diefelbe 
ein   blofser   Förfter  bleiben   mulste,    fich  auch  mit 
dem  gehörigen! Talent  ;ausgcrüftet,  zu  einfcm  hOhern 
Pöften  ausbilden   kann.      Es  ift  fchwer  ohne  unge- 
recht  zu   werden,    hier   die    Gränzlinien   dier    Bil- 
dung zu  ziehen.    Rec.»fürchtet  die  nachtheiligen  Fol- 
fen  von  den  vielen,  allerdings  oft  Übertriebenen  For- 
erungen  die  man  an  einen  Forftmann  macht,  und 
von    clen    überflüffigen    Forftfchriften    nicht.      Die  ' 
melirften  .Lehrlinge  haben   nicht  Kopf  genug  dazu 
jene  Lehren  zu  faffen,    und  iJiefe  Schriften  werden, 
wenig  gekauft  j^  und  in  der  Anwendung  find  oft 
die  ochlendrianiften    aufgeblafener  auf  ihr  bischea 
praktifclies  Wiffen,  nnd  den  Waldungen  fchädiicher, 
als  der  überbildete»   der  wenigft^ns  keine  Hauptfeh- 
ler im  Walde  macht  und  duldet.     Selbft  die  Ueber- 
treibung^n  trageh  am  Ende* dazu  bey,  dafs  das  allein. 
Wahre  und  Nützliche  erkannt,  feft  gehalten  und  an- 
gewandt wird.      Uebrigens   unterfchreibt   Rec.  mit 
völliger  Ueberzeugung  alle  die  Vorfchriften,  \yelch^ 
zur  gehörigen  Ausbildung  junger  Forftmänner^nach 
ihrer  vorlchiedenen  Beftimmung  von  ihm  gegeben 
werden.    —      Im  fiebenten  Auflatz  wird  von   Hrn. 
Dietrich  aus  dem  IVinkell  die  Wahre  Brunftzeit  der 
Rehe  in  den  Spätherbft  gefetzt,    \vie  auch  die  Beob^ 
achtungen  anderer  aufmerkfamer  Jäger  beweifen.  -r 
.  Die  Cefundheits  -  und  Arzneylehre   für  Jäger   vonl 
Herrn  Prof.  Sternberg  in  der  erften  Abhandlung  vver- 
den  jungen  Jägern  Xehr  willkommen  feyn.  —      Bey 
dem  bejtraften  Jäger  oder  der  Rache  der  Thiere  mit^ 
2  Abbildungen    und  der  Befchreibung  von  Bunjen 
werden  alleLefer  mit  Vergnügen  eine  .Zeitlang. ver- 
weilen. S.  129.  giebt  der  Herr  Graf  von  R^ezchen- 
iacÄ  zu  Bruftave  eine  Vorfchrift  über  Krähen hütten 
iind  die  dabey  zu  brauchenden    Schujjus.      Er  hat 
fich  ftatt  der  unwandelbaren  eine  tragbare  erfunden^ 
die  man  leicht  dahin    transportiren  kann,   wo  man 
das  Raubzeuch  am  häufigften  erblickt.  —    Der  weib- 
liche Oberjägermeifter  S.  125.  ~   Die  jungen  Füchfe 
von  einer  Dachshündin  adoptirt   S.   I28»     Die   Ge- ' 
dichte,  worunter  fich  befonciers  das  mit  einer  Melo- 
die begleitete:    „die  Buche  an  die  im  vorigen  Jahr- 
gange befungene  Eiche"  auszeichnet.  —     Die  Jagd* 
anekdoten  S.  150.  und  die  Bemerkungen  über  einige 
naturgefchichtlich  weidmannifche  Gegenftände  vom 
Herrn   Grafen  Vehheim^   welche  Nac'lirichten  übet  - 
das  gefchäckte  Wildpret,-  die  Gemsziegen  un'3  das    ' 
Gewehr  der  Alp;äger  enthalten,   find  alle  lehrreich 
und   unterhaltend.   —  '  Auf  dem  Titelkupfer  fteht 
der  berühmte  Gemfenjägier  Johanne^  Heiz  aus^.Gla- 
rus    abgebildet»     als    Vignette    ein     unförmliches 
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fchwammiges  Rehbocksgehörn ,  und  auf  den  Um-  Jagdfchloffes  Kranichftcin  befinden.  —  per  Fort- 
fchlägen  zwey  ftattliche  liifchgeweyhet  die  fich  in  feczung  Geht  Rec.  To  \vjc  gewifs  mit  ihm  jeder  Forft- 
jder  Sammlung  des  Grofsherzogl.    Darmftädtifchea     und  Jagdfreund  mit  Verlang'en  entgegenr 


.  \ 
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ZEICHENKUNST 


"  Leipzig,  iti  Joachims  lit.  Magazin:  Karl  und  Juli- 
ens  Zeichenbuch^  oder  theuretifche  undprakti- 
fche  Anwdfung  in  Blumen  -  und  Lanafchaft- 
zeichnen  für  junge  Zeichner  und  Liebhaber,  voa 
/.  /.  Wagner,  g  Kupfer  ia  Kreidenmanier  u.  8  S* 
Text.  4.  (i  Rthlr.  la  gr.) 

Der  Vf.  führt  dem  guten*/Car/  und. der  Mehen  Julie 
TU  GemiUhe,  dafs  es  eine  andere  Sache  fey,  wenn  man 
das  Zeichnen  blofs  zum  Vergnügen  und  aus  Liebha- 
berey  treibe,  oder  wenn  man  die  Abficht  habe,  (ich 
der  Kunft  ganz  zu  widmen:  diefes  erfordere  einen 
ftrengen  regehnafsigen  Gang  uxid  Zeit  zum  Stu- 
dium ;  für  den  Liebhaber  nur  feyen  die  vorliegenden 
Blätter  beftinimt,  die  ihm  in  Ermangelung  eines 
Lehrers  eine  wichtige  (foll  wohlheifsen  richtige)  An- 
ficht gehen  und  ihm  wenigftens  den  Weg  zur  Kunft 
neigen  follen.  Wenn  nun  aifo  Kacl  und  Julie  nichts 
■weiter  als  fchlecht  und  recht  blofs  Liebhaber  wer- 
den follen,  fo  mufs  man  fleh  billig  darüber  verwun- 
dern ,  dafs  fie  tab.  L  angewiefen  und ,  erftlich  fenk- 
rechte,  dann  waeerechte,  gleichlaufende,  fchiefe, 
krumme  und  gefcbwungene  Linien,  fpitze  und  ftura- 

5fe  Winkeln.  Tw.  zu  ziehen,  wie  auch  die  mancherley 
lüancen  von  Licht,  Schatten,  Halbfchatten ,  Wi- 
derfcheinen  und  Schlagfchatten  an  einer  vom  Son* 
xienlichte  beleuchteten  Kugel  und  einem  Würfel  zu 
beobachten.  Julie  wird  insbefondere  ermahnt,  nach 
natürlichen  Blumen  zu  zeichnen;  Karl  foll  „das  za- 
ckige Laubwerk  der  Eiche,  das  mehr  Rundliche  der 
Linde,  der  Buche  und  Birke,  oder  das  mehr  läng- 
lich Runde  der  Pappel  und  Weide  u.  f.  w.  fo  darftei- 
len, dafs  es  der  Natur  fo  nahe  als  möglich  komme.** 
Aufser  diefen  7 weckmäfsigen. Lehren  erhalten  un- 
fere  jungen  Kunftliebhaber  auch  Nachricht,  in  wel- 
chen Handlungen  zu  Leipzig  man  gute  Materialien 
zum  21eichnen  bej^ommen  könne,  endlich  werdpn  ih- 
nen noch  Fleifs  und  Geduld  beftens  empfohlen,  und 
es  ^ird  mit  folgender  gehaltreichen  Anmerkung  ge- 
fchlolfen:  „Kunft  und  Wiffenfchaft  belohnen  end- 
lich ihre  Lieblinge;  nur  wer  fich  ohne  Genie  und 
Anftrengung.  ihnen    nähern    will,    den   fchreckcn 

fie  ab.^ 

Die  Kupfcrtafeln  ftellen,  aufser  der  erften  obge- 
dfachteuf  Blumen,  Bäume  und  einige  leichte  einifacne 
Laddfchaften  dar;  wir  erthciJen  ihnen  gerne  das 
Zeugnifs,  dafs  fie  gar  nicht  fchlecht  und  zu  Vorle- 
geblättern   für   AnTänger  tauglich  find:     mir  den 


K  Ü  N  S  T  E. 

Text  mag  die  liebe  zeichnende  Jugend  ungelelen 
laffen. 

Leipzig,  im  Induftrie-Comptoir:  Zeichnen- imi 
Illujjiinir^Schiile^  oder:  Anwöifung  zum  Zeich- 
nen und  zur  Anwendung  der  Farben;  mit  Zeich- 
nungen nach  den  heften,  altern  und  neuera  Mei- 
,  ftem  und  mtt  einer  kurzen  Befchreibung  der 
wichtigften  Ilebensumftände  und  Werke  diefer 
Künftler.*  Mfe  Kupfern  von  Cfc.  <r.  H.  GeifsUT, 
iftes  und  2te$  Heft.  Ohne  Jahrzahl.  Jedes  Heft 
enthält  4  illum.  Kupfer  und  von  ebendenfelbea 
Platten  auch  fchwarze  Abdrücke  und  beyde  Hef- 
te zufammen  25  S.  Text  in  4.  (i  Rhlr.) 

« 

Unter  den  Anweifungen  zuni  Zeichnen  und  Illii- 
miniren,  welche  feit  einiger  Zeit  fchaarenweife  er- 
fcheinen,  find  feiten  wahrhaft  brauchbare:  auch  an 
den  vorliegenden  Heften  kann  man  eben  keioe  be- 
fondere  Gründlichkeit  rühmen.     Der  Text  ift  ober- 
flächlich;   die  darin  enthaltenen   Anweibuigen  zum 
Praktifchen  wieder  mit  der  für  Anfänger  irotbigen 
Deutlichkeit  gegeben ,    noch  mit  den  guten  Regela 
der  Kunft  übereinftimmend.    Die  Kupferftiche,  nach 
B.  Rode,  le  Prince,    Oefer,    Waterloo,  Rugendas, 
Callot  und  Berghem  gearbeitet,    werden  dieKuoft- 
verftändigen  eben  fo  wenig  befriedigen;  indeflen  find 
die  fchwarzen  Abdrücke  minder  tadelhaft  A%  die 
'colorlrten,  an  denen  der  l^arbenauftrag  fehr  roh  ift 
Leicht  möchten  die,  wiewohl  nur  bTurzen  Nachrich- 
ten von   den  Künftlern,    nach  denen  die  Kupfe^ 
ftiche  gearbeitet  find,    noch  derjenige  Theil  des 
Werks  feyn,  woraus  junge  Leute  am  raeiften  lernen 
können. 


Halle,  b.  Gebduer :  Linirgifches  Journal.  Herauf- 

Segeben  von  Heinr,  Batth,  Wagniiz.  Fünfter 
and.  1805.  493  S.  Sechiier  Band  106.  494  ^• 
Siebenter  Ü2nd,  1807.  494  S.  Achter  Band.  i8o8- 
494  S.  8.  (Jeder  Band  i  RthJr.  12  gr.)  Siehe 
die  Rec.  A.  L.  Z.  1805.  Num.  137.  und  Ergänz 
Bl.  i8o6.  Num.  59.) 


Magdeburg,  b.  Keil:  Leitfaden  zum  chrißllchen 
moral.  reHgiöJen  Unterricht  /ür  Conßrmanden. 
Vierte  AuHage.  1 806.  46  S.  8-  (jgrO  ^(Sieiie 
die  Rec.  A.  L.  Z.  1803.  Num.  ajo.) 
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ALL  GEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags,    den    35.  September    igio 


WISSKNStlHAPTLICHE       WERKE. 


KUNSTGESCHICHTE.        ' 

GÖTTINGEN,  b.  Röwec:  Gefchichte  der  zeichnen- 
de ti  KünftCj  von  ihrer  Wieder  auf hbung  bis  auf 
die  neiieften  Zeiten  r  von  J.  D.  Fiorlllo.  Dritter 
Band.  1805.  VI  u.  634  S.  ohne  das  Regifter.  «. 
(jThlr.) 

Man  kennt  die  Einrichtung  diefes  mit  vorzüglicher 
Einficht  und  Sachkunde  beacbeiteten   VVerks 
fchon  aus  der  von  den  beiden  erften  Bänden  gege- 
benen Anzeige.  (A.L.Z.  1804.  Nv.'i^.)yie[er  dritte 
Band  handelt  von  der  Gefchichte  der  FranzÖJiJchen 
Malerfchiile.    In  dem  kurzen  Vorberichte  giebt  der 
Vf.  Rechenfchaft  von  feiner  Verfahrungsart,  indem 
er  die  beiden  Abtheilungen  diefes  Bandes,   welche 
einzeln  herauskamen,  bald  nach  einander  liefert,  ob- 
gleich er  anfangs  willenS'  war  die  ate  Hälfte,  welche 
die  neue  franzöfifche  Schule  betrifft,  erft  n;ich  eini- 
ffen  Jahren  folgen  zu  laffen ,  die  er  hier  zwar  nicht 
lanz  vollftändig  geben  konnte,  deren  Oeifter  jedoch 
im  Allgemeinen  fchildert.    Uebrigens  liegt  auch»bev 
diefem  Bande  der  nämliche  Plan  Izuni  Grunde,  wel- 
fcher  in  den  beiden  erften  in  Anfehung  der  italiäni- 
fchen   Schule  befolgt  ift.     Es  wird  nümlich  zuerft 
von  dem  frühem  Zuftande  der  Kunft  in  Gallien  und 
dem  nachherigen  Frankreich  eine  fummarifche,  aber 
lehrreiche,  Ueberficht  erthoiit.    Dicfe  geht  von  S.  i 
bis  112,  und  meiCtens  nach  der  Folge  der  Könige, 
bis  auf  Jean  Boiißny  einem  vorzüglichen  Maler  des 
i6ten  Jahrhunders,  mit  dem  eigentlich  die  franzö- 
fifche-Schule  den  Anfang  nimmt.     Am  vollkommen- 
ften  waren  feine  Glasmalereyen ,  die  aber  leider  gro- 
Isentheils  durch  die  RevoluticMi  zerftört  find.  •  Auch 
Avar  er  der  ifte  Hiftorienmaler  in  der  franzöfifchcn 
Kunftaelcbichte.     Aufser  ihm  werden  verfchiftdene 
olcichzeit^^eKünftler  angeführt,  welche  König  Franz 
f.  aufmunterte;  befonders  der  durch  feine  gewirkten^ 
die  Malerey  täufchend  nachahmenden,  Tapeten  be- 
rühmte Gobelin.  Vornehmlich  aber  wurden  inTrank- 
reich    die    Kaliänifchen  ^  Maler  und  ihre  Werke  ge- 
fchätzt.    Hier  bildete  fich  auch  einer  der  vornehm- 
ften  altern  franzofifchen  Künstler  j '^Martin Freminet. 
Freylich  aber  wurde  4ic  Kurift  an  dem  Höfö  des  ge- 
ErgänzungsbliUter  zur  A.  L.  Z.  i8io* 


dachten  Iförtigs  fehr  oft  zur  Darftellung  der  niecfrigv 
ften  WoUüfte  und  zum  Sinnenvergnügen  angewendet* 
Auch  blieben  die  einheimifchen  franzofifchen  Gemäl* 
de  meiftens  gefchmacklos  und  trocken ;  erft  in  Simon 
Foi/etj  der  von  1582  bis  i54i  lebte,  erhielt  Frank- 
reich einen  trefflichen  NatiönalkünfÜer,  der  fich  in 
Rofn  nach  den  heften  Meiftern  bildete,  vornehmlich 
in  Porträts  glücklich  Avar,  aufserdem  aber  auch  zu 
Paris  viele  liiftorifche  Stücke  verfertigte.  -  Zuletzt 
verfiel  er  jedoch  ins  Manierifte.  Seine  Schüler  und 
Zeitgenoffcn  werden  S.  130  angeführt.  Umftändli* 
eher  handelt  der  Vf.  von  Nicolas  PouJJin  (1594  bis 
1665)  der  fich  gleichfalls  in  Rom  bilc/ete  und  fich 
dort  lange  aufhielt,  bis  er  durch  den. Kardinal  Ri- 
chelieu nach  Paris  berufen  wurde  und  dafelbft  eine 
Penfion  bekam.  Ihm  gefiel  aber  fein  dortiger  Auf-, 
enthalt  fo  wenig,  als  feine  Werke  in  .Frankreich  ge- 
fielen, wovon  S.  140  u.  ff.  die  Urfachen  angegeben 
werden.  Er  ging  daher  wieder  nach  Rom,  wo  er 
auch  ftarb.  Dafs  er  befonders  unter  den  Landfchafts- 
malern  eine  der  erften  Steilen  behauptete,  iftbekantit. 
Ddbey  war  er  fehr  original  und  vereinte  mit  feiner 
Kunft  viele  Gelehrfamkeit  .und  Kenntnifs  der  Poefie« 
Aufser  Caspar  Dughet,  der  auch  leinen  Namen  aa- 
nahm,  und  von  dem.im  Erften  Theile  umftändlicher 
gehandelt  ift,  hatte  er  nur  zwey  Eigentliche  Schüler. 
Minder  berühmte  franzöfifche  Maler  werden  S.  155 
u.  ff.  genannt.'  Bekannter  ift  de  Valerithi  (1600  bis 
163:),  der  nicht  blofs  niedere  und  gemeine  Gegen* 
ftände  make.  Ausgezeichnet  ift  ferner  Jöc^we^  Blan-' 
cJuirt  (1600 — 1638)>  der  fich  den  Beynamen  des  fran- 
zofifchen Titian  erwarb.  Von  der  Akademie  des  heiL 
Lucas  und  der  königlichen  zu  Paris  findet  man. 
(S.  166)  einige  Nachrichten  eingefchaltet,  obgleich 
die  weitern  Schickfale  von  beiden  erft  auf  die  Folge 
verfpart  werden.  Es  foip;t  nun  der  berithmtefte  fran- 
zöfifche Maler  Claude  Gilie,  gewöhnlich  C/«z/fl?<?  Löt- 
raui  genannt,  der  Von  1600  —  1682  lebte  und  def 
JfranzöififcheA  Nation  angehört,  wenn  er  gleich  den 

f'  röfsten  Theil  feines'  Lebens  in  Italien  zubrachte. 
)er  Vfc  hat  daher  auch  fchon  im  erften  Bande  diefer 
Gefchichte  von  ihm  gerectet.  :ßey  diefer  Gelegenheit 
wird  über  diefe  Oattunc  der  Malerey,  in  welcher 
der  gedachte  Kunftler  fö  vorzüglich  glücklich  war, 
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im  Allgemeinen  Einiges  bemerkt.  OleicWalls  be- 
rühmt Ift  Gierre  Mignard^  gemeiniglich  der  Römer 
{genannt  (1610  -  1695).  DdTen  Lebenslauf  mit  dem 
eines  Tteundes^  Charles  Jffonfe  dii  Fresnoy  (^1611  bis 
1665)  verflochten  ift,  um  ne  auch  hier  in  Gefellfchaft 
aufeufOhren«  Von  dem  letztern  ift  das  bekannte  lä- 
teinifche  Gedicht  ober  die  Malerey;  und  der  erftehat 
fich  auf  einem  glänzenden  Wege,  befonders^zu  Rom 
und  Venedig,  nicht  nur  als  Hiftorienmaler,  Ibndcrn 
vorzüglich  ourch  Porträts  bekannt  gemacht.  Uebri- 
gens  ut  die  Feindfchaft  zwifchen  ihm  und  leBrun  be- 
jkaont,  wovon  S.  186  der  Grund  angeföhrt  wird.  Er- 
befafs  unter  andern  das  Talent,  (fie'Gemälde  ganz 
verfchiedener  Meifter  auf  eine  tänfchende  Art  nach- 
zuahmen und  behielt  bis  an  fein  Ende  eine  uner- 
müdete  Thätigkeit  und  Fruchtbarkeit  des  Geiftes. 
Seine  Schüler  werden  S.  191  genannt  und  kurz^cha- 
rakteril^rt.  Zwey  vortreffliche  Ktinftler,  die  in  die* 
leibe  Zeit  fallen,  waren  Louis  und  Henri  Tefteliu; 
imbekannter  ift  Thomas  BlancJiet^  der  in  diefer  Pe- 
l-iode  blühte j  fo  wie  auch  der  zu  Marfeille  im  Jahr 
1616  geborne  Sebafnan  Bourdon^  der  zu  denjenigen 
Künftlern  gehört,  die  fich  keine  originelle  Methode 
bildeten,  londern  bald  diefen ,  bald  jenen  Meifter 
nachahmten.  Seine  Werke  verdienen  indefs  vielen 
Beyfall)  und  er  hinterliefs  in  der  Perfon  des  Nicolas 
Lotr  einen  wackern  Schfiler.  Pierre  Mosnier  zeich- 
nete fich  nicht  nur  als  Maler,  fondern  auch  als  Schrift- 
fteller  aus.  Berßhmter  aber  ift  der  S.  198  ff-  ^ng^" 
führte  Eußache  le  Sueur,  (161^^  165s)  der  nie  Ita-. 
lien  gefehn  und  dennoch  feine  Kräfte  dergeftalt  ent- 
wickelte, dafs  er  mit  Recht  auf  den  Beynamen  des 
franzöfifchen  Raphaels  Anfprüch  machen  kann.  Sei- 
ne Verdienfte  werden -von  dem  Vf,  genauer  geprüft. 
—  Eine  ehrenvolle  Erwähnung  verdienen  ferner  Ni- 
colas Colpmbely  Claude  le  Flore  und  einige  Andere 
Maler  5  die  fiph  in  der  Manier  des  Michel  AugeloMe^- 
rigi  verfuchtcn.  Mehr  Auffehn  jedoch  machte  Char- 
les le  Brun  (1619  —  1690)  der  fcnon  in  den  früheften 
Jahren  Proben  der  grofsen  Fähigkeit  ablegte,  die  ihm 
nachher  eine  fo  glänzende  Laurbahn  öffnete.  Auch 
'  er. hielt  fich  mehrere  Jahre  in  Italien  auf  und  feine 
vornehmften  Arbeiten,  vornehmlich  feine  Darftellung 
der  Familie  des  Darius,  werden  nach  Verdienft  ge- 
rühmt, obgleich  feine  Fehler  nicht  ganz  verfchwie- 
gen  werden.  Bis  auf  feine  Zeit  hat  fich  die  Nach- 
.ahmung Italiens  in  Frankreich  erhalten ;  nach  leBrun 
aber  beKam  die  franzöfifche  Schule  eine  Richtung, 
y^odurch  fie  fich  immer  mehr  von  den  wahren  Grund- 
^tzen  der  Malerey  entfernte. 

Die  vornehmften  Schüler  le  Brun's  werden  S.  232. 
angeführt  und  dann  umftändlicher  von  demachtungs« 
würdigen  Künftler  Ifrael  Siheßre  (1621  —  169O  und 
von  verfchiedenen  anderen  Malern  geleitet,  vornehm- 
lich von  Jaeques  Cow^tois  mit  dem  Beynamen  Bour- 
guignon  ^1621  —  1676  u.  a.  m.).  Nach  des  Kardinals 
Mazarins  Tode  unter'Ludwig  XIV.  m^hte  fich  vor- 
züglich des  letzter»  Minifter  Colbert  um  die  Kunft 
verdient.  Bernini  wurde  von  Rom  nach  Paris  geru* 
fen}  und  diefe  Stadt  felbft  hatte  an  Qaude  ferr^iulc 


einen  gefchickten  Baumeifter.  Zwey  damals  be- 
rühmte Malerfamilien  find  dieX!(^nel  und  Boulogne, 
Die  Aufhebung  des  Edikts  von  Nantes  wur/ie  auch 
den  KOnften  nachtheilig;  einige  gefchickte  KflnftJer 
reformirt  er  Religion  wurden  fogar  aus  der  Akademie 

Seftofsen,  befonders  Jacques  Rouff bau  (1630-1693) 
er  zuletzt  in  England  lebte.  Zwey  Schiller  von 
le  Brun:  Charles  de  la  Foffe  und  Jojeph  Vivin  wer- 
den hierauf  charakterifirt.  Berühmter  iitJean  Jouve- 
nit  (1644  —  1717)  den  eine  grofse  Leichtigkeit  in  der 
Erfindung  und  ein  gewiffer  Reichthum  in  der  Anord- 
nung eigen  waren.  Nur  fein  Colorit  fällt  etwas  ins 
Schwefelgelbe.  Aus  feiner  Schule  gingen  einige 
(S.  270  genannte)  vorzügliche  Maler  hervor  *  denen 
noch  einige  andere  folgten.  Am  meiften  untcrfchied 
fich  damals  Jofeph  Pärrocel  (1648  —  1704);  nur  war 
es  fonderbar,  dafs  er  feine  Bilder  mit  Gold  und  ge- 
färbten Steinen  verzierte.  Defto  glücklicher  war  er 
in  Lichtftrahlen  und  Contrapoften.  AusfiiKrlicher 
wird  i\ber  zwey  treffliche  Portraitmaler:  NicokuU 
Largillürel{i6s6^  ^746)  und  Hyaqlntherigaud  [xb^^ 
bis  1743)  gehandelt.  Unter  vielen  folgetiden  MaJerii 
find  die  merkwürdigften  Nicolas  Bertin  (1676  —  iJlib) 
Antoine  Rivalz  (1667  —  1736)  und  befonders  Ruj- 
mondlaFaye^  deffen  Geburts-  und  Sterbejahr  un- 
gewifs  find ,  und  von  dem  der  Vf.  zuerft  mit  Aus- 
wahl und  Kritik  Nachricht  ertheilt.  Unter  aodern 
werden  in  der  Note  zu  S.  293  einige  belehrende  Stel- 
len Ober  ihn  angeführt.  Zu  Anfange  des  verfloflenen 
Jahrhunderts  herrfchte  überhaupt  in  Frankreich  ein 
fehr  falfcher  Kunftgefchmack.  Selbft  das  noch  übri- 
ge wenige  Oute  verfchwand  durch  Claude  Gillet 
(1673  ^  1722)  und  das  durch  ihm  beftatigte  herr- 
fchende  »Wohlgefallen  an  Mifsgeburten  einer  wil'en 
Phantafie.  Noch  nachtheiliger  wirkte  Anccine  Wut- 
teauy  nach  dem  man  eine  Sammlung  von  mehr  als 
563  Kupferblättern  hat.  Durch  alle  ?rachtliebe  Lud- 
wigs des  XiV.  wurde  dennoch  die  wahre  Kunft  nicht 
befördert.  Unter  der  Regentfchaft  dfS  Herzogs  von 
Orleans  und  unter  dem  Äönige  Ludwig  XV.  gieng 
es  nicht  beffer.  Aufserde m  al>er  war  der  ganze Zeit- 
geift  von  verderblichem  £influ£s.  Viele  an  fich  ge- 
ringfügig fcheinende  Dinge  trugen  dazu  bey:  der 
Luxus  mit  Spiegeln,  die  Liebe  zu  einfarbigen  Ge- 
mälden (camayeux)  und  der  herrfrhentle  Ge- 
fchmack  an  der  Paftellmalerey.  Der  Marquis  von 
Marigny^  Bruder  der  Pompadour,  gab  den  beulen 
von  ilim  befchiUzten  Akademien  dei^ßaukiinft  und 
der  Malerey  neuen  .Glanz.  Auch  die  Fabriken  der 
Gobeiins  und  der  Savonnerie  brachten  damals  die 
herrlichften  Meifterftücke  hervor.  In  der  Malerey 
felbft  unter fchied  fich  am  meiften  die  Familie  der 
Vaulo&s  befonders  Charles  Andri  (J705— rS^r 
Nach  ihm  führt  der  Vf.  noch  verfchiedene  Maler  an 
und  kommt  S.  329  auf  ein^n  der  acfatungswflrdigften 

Künftler,  Pierre  Subleyras  (  1699  ~  '749)  *^^^  ^^®^^" 
Italien  mehrals^  in  Frankreich  bekannt  ift.  Unter 
den  folgenden  i^nd  vorzüglich  ZeMo//?^,  Reßovt,im 
verfchiedene  Bildnifsm^er  merkwürdig;  Charles 
Noioire  (1700— 1775)  gehört  zu  den  heften  Zeich- 
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nern  dietes  Zeitakers«  Indefs  nahm  der  Verfall  des 
Gefchm^cks  in  Frankreich  immer  zu»  und  an^  mei- 
ften  trug  die  Verdorbenheit  des  Hofes  dazu  bey,  der 
in  allen  Dingen  das  Vorbild  war.  Nur  die  Baukunft 
erhielt  ficb  dort  noch  länger»  als  die  Malerev»  in 
einem  gewiffen  Glänze.  Den  Untergang  der  letztern 
befchleunigten  vornehmlich  Chrißoph  Huet  und 
Fran^Qis  Boucher.  Jecer,  der  1759  ftarb»  verpeftete 
im  eigentlichen  Wortverftande  aie  PalJäfte  der  Gro- 
£sen  zu  Paris  durch  feine  Arabesken»  unkeufchen  Vor- 
ftellungen  und  chinefifcheu  Figuren.  Diefer»  der  von 
1704—  1770  lebte,  war  eben  To  ungefittet  in  feinen 
naalerifchen  Darftellungen,  als  in  feinem  Leben.  In 
der  Schule  welche  er  hinterliefs  offenbart  fich  der 
kleinliche  Geift  des  Zeitalters  und  die  klägliche  Aus- 
artung der  Kunft*  Nach  verfchiedenen  Malern  wird 
Atdrec  genannt,  der  fich  zuletat»  von  dem  Kaifer 
fehr  begünftigt,  in  China  aufhielt  und  dort  i768ftarb. 
Von  der  larailie  Cochin  ift  befonders  Charles  Ni- 
colas (1715—  1790)  berühmt.  Die  vorzüglichfte  Aus- 
nahme macht  indefs  der  befonders  durch  feine  vor- 
trefflichen Seehäfen  berühmte  Jofeph  Vernec  (17 14 
bis  1789);  f'^r  Vf.  handelt  von  ilim  und  feinen  vor- 
nebinften  Schülern  umftändlich.    Hernach  von  eini- 

S;en  bekannten  Malern  in  Email,  Miniatur  und  der 
ogenannten  Elydorifchen  Manier.  Bey  Gelegenheit 
der  Erneuerer  alter  Gemälde  ift  S.  404  413  von  der 
Keftauration  der  Gemälde  überhaupt  die  ReJe,  der 
unferVf.  mit  Recht  nicht  fehr  günftigift.  AmSchlufs 
diefes  Abfchnitts  vi^erdcn  noch  einige  bemittelte  und 
einGchtvoUe.Ijiebhaber  diefer  Kunft  angeführt.  So- 
dann wird  noch  ein  bekannter  neuer  franzößfcher 
Maler  erwähnt»  Jean  Baptifie  Grenze  (1726  -  1805), 
den  man  einen  Volksmaler  nennen  könnte  und  der 
^iner  der  fruchtbarftenKiJnftler  war.  Nur  findet  ihn 
der  Vf.  mit  Hecht  zu  manierirt,  wenn  er  gleich  die 
Einfachheit  der  Natur  nie  aus  den  Augen  verlor»  die 
aber  freylich  zu  Paris  felbft  manierirt  ift.  Endlich 
noch  von  verfchiedenen  Zeitgenoffen  diefes  Künftlers 
und  von  dem  feltfamen  Streit,  welchen  urilängft  die 
franzöfifchen  Künftler  über  die  Gattung,  zu  der  ihre 
Werke  gehören,  mit  vieler  Lebhaftigkeit  führten. 

Nach   einer  allgemeinen  Ueberfichti  kommt  der 
Vf.  auf  die  Gefchichte  der  franzöfifchen  Revolution, 
in  fo  fetn  diefelbe  für.  die  Aufnahme  derKünftetheils 
vortheilhaft,   thcils  nachtheilig    gewirkt    hat.    JNur. 
kurz  können ^wir  das  angeben,  was  hier  mit  vieler 
Einficht  und  Ordnung  vorgetragen  wird.   Zuerft  von 
den  Planen  welche  der  Nationalverfammlung  in  An- 
fehiing  der  artiftifcben  Inftitute  vorgelegt  wurden; 
dann  von  der  nie  genug  zu  beklagenden  Zerftörung 
der  heften  Kunftwerke;    von  den  malerifchen  Dar^ 
ftellungen  einiger  Ereigniffe  der  Revolution,  befon- 
ders durch  den  berühmten  David;   von  der  Zeich- 
nung der  in  Aegypten  gefundenen  Merkwürdigkeiten 
und  dem  dadurch  veraAlafsten  Gefchmack  an  ägypti- 
fchen  Kunftwerken ;  umftändlicher  von  den  Malern 
yieu  und  David ,  rfeffen  vornehmfte  Kunftwerke  an- 
geführt "werden;  von  den  drey  verfchiedenen  Klaffen-,- 
welche  gegenwjirtig  die  franzöfifche  Schule  bilden ; 


von  den  zahlreichen  Schülern  Davide  befbndersvoo 
Drouaisj  Gerard  und  a.  m.;^  dann  noch  von  feinem 
Zeitgenoffen  und  verfchiedenen  andern  Künftlerjtt  * 
Hierauf  wird  noch  befonders  von  Sauvie  gehandeltt 
der  jetzt  Director  der  franzöfifchen  Akademie  zu  Rom 
ift,  wovon  er  dem  Vf.  eine  eigene  im.  Anhange  be- 
findliche  Nachricht  mitgethellt  hat.  Woch  wird  am 
umftändlichften  von  Regnaulty  Guirin,  Landpn  U.  a. 
nicht  minder  merkwürdigen  Künftlern  gefprochen, 
deren  Menge  allerdings  die  Aufnahme  der  Künfte  i|i 
Frankreich,  nicht  aber  unbedingt  den  richtigen  Gef^ 
fchmack  der  Kunft  bezeugt.    Berühmt  und  bäiebtift 

§egenw4rtig  auch  Ifabeyy  deffen  vornehmfte  Schüler 
►.  52a  angeführt  werden,  auf  welche  die  Anführung 
der  gleichfalls  .zahlreichen  vornehmffenKünftlerinoien 
folgt.  Mit  Uebergehung  der  fernem  Nachrichten» 
die  nicht  ohne  Intereffe  iind,  gedenken  wir  nur  der 
Aufzählung  der  vomehmften  artiftifcben.  Inftitute  iü 
Frankreich  S.  555  ff.  und  die  S.  568  gegebene  Ueber- 
ficht  aller  artiftifcben  Anftalten.  —  In  dem  Anhanga 
wird  zuerft  umftändlicher  von  den  Akademien  der 
Malerey,  Skulptur  unrf  Architektur  tn  Frankreich 
Nachricht  gegeben;  fodann  folgt  .die  fchon  ange- 
führte Notiz  von  der  Akademie  zu  Rom  in  franzöfi» 
Icher  Sprache,  von  Herrn  Sauvie  mitgetheilt;  ferner 
die  Literatur  folcher  Werke  die  nicht  fchon  in  den 
Noten  angeführt  find;  undendlich  ein  Verzeichnifs 
der  aus  Itahen,  Brabant,  Holland  und  Flandern  nach 
Paris  gegangenen  zahlreichen  Kunftwerke,  wo  die 
Gemälae  alphabetiCch  nach  den  Meiftern  geordnet 
find.  Den  völligen  Befchlufs  macht  einReofterüb^r 
das  ganze  Werk,  welches  denn  Vf.  fowohl,  als  der 
von  ilim  mjt  Kenntnifs  und  Einficht  benutzten  herr- 
lichen Bibliothek  zu  Göttingen^  aufs  neue  Ehre 
macht. 

NEUERE     SPBACHKUNDB. 

Leipzig,  b.  Hinrichs:  Nouvelle  Grammair efrarir 
goije^  oder  fxftemanfche  An  weifung  zu  leichter 
und  gründlicher  Erlernung  der  franzöfifchen 
Sprache  .für  Deutfche^  mit  Erläuterung  durch 
zweckmafsigere  Beyfpjele  als  im  Meidinger.  Der 
Franzöfifche  Theil  bearbeitet  \on  Alexandre  de  . 
la  Combei  Licencilen  droits  ci-devant  Avocae  au 
Parlemenu  Der  deutfche  Theil  von  C.  jL  See- 
bafsy  Profeffor  der  Philofophie  zu  Leipzig-  Nette 
verbefferte  und  vermehrte  Auflage.  iSo?*  S.66o* 
(Pr.  16  Ggr.) 

Seitdem  das  Studium  der  Franz.  Sprache  bei- 
nahe allen  Ständen  Deutfchlandes  zum  Bedürfnifs 
geworden  ift,  hat  man  angefangen  dem  Begrift^e 
Grammatik  einen  gröfsern  Umfang  zu  geben  als  fonft- 
Der  Ton  wurde  von  Meidinger  angegeben,  und  ihm 
folgten  io  Kurzem  auch  folche,  von  denen  man  wohl 
hätte  vorausfetzen  follen,  dafs  fie  wiifsten  was  Gram- 
matik ift.  Die  Idee  des  Praktifchep,  die  f^it  Bafe- 
dow's  Zeiten  noch  immer  in  der  >Iethodik  Anhänger 
findet  >  fcheintdam  Ganzen  zum  Grunde  zu  liegen» 
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lOTid  alles  was  5m  Spracliftucfium  bey  dem  gröfsern 
Hänfen  Bey  fall  finden  foll,  mufs  denjAnftrich  des 
Prahtifchen  haben ,  wenn  es  auch  fonft  durchaus  un- 
praktifch'wTire.  Die  altern  Grammatiken  für  Anfän- 
ger waren  iehr  kurz,  weil  fie  nur  die  Formenlehre 
«nlhielten,  mit  einem  Worte  |  nur  fo  viel  als  der  Lehr- 
ling wiffen  mufste  um  das  Lexicon  zu  benutzen.  Die 
jetzigen  Grammatiken  füllen  6  bis  700  Seiten,  blofs 
deshalb  weil  fie  praktifch  find.  Denn  fie  follen 
nicht  blofs  den  Gebrauch  des  Lexicon's  leh^en^  nicht 
blofs  Anweifung  geben  zum  Vorftelien  der  Schrift- 
fteller,  fondern  fie  follen  Loxicon»  Claffifcher  Autor, 
tmd  alles  in  allem  zugleich  und  felbft  feyu.  Defshalb 
wird  nuch  bey  den  Beyfpiclen  der  Schüler  der  Mühe 
Überhoben  fie  erft  in  feine  Mutier- Sprache  überzu- 
tragen, echtpraktifch  wird  zu^leich  die  Üeb  er  fetzung 
hinzu. t;efügt,  i  wodurch  der  Käufer  immer  eine  be- 
trächtliche Artzahl  von  Papier  mehr  gewinnt.  Von 
diefer  Art  Grammatiken,  weiche  die  Sprache  unge- 
fähr eben  fo  anfehen  wie  der  Zimmer-  und  Mauer- 
MeiTter  gewiffe  Sätze  der  Mathematik,  ift  die  vor 
uns  Hegende  eine  der  allerbeften;  und  Reo.  mufs  fie 
allen  denjenigen  empfehlen  welche  eine  praktifche 
Grammatik  fuchen.  Hr.  Sechajs  hat  den  philofophi- 
fchen  Theil  bearbeitet,  und  von  ihm  fo  viel  mitge- 
theilt  als  nöthgwar  um  von  den  verfchiedenenRede- 
theilen  deutliche  Begriffe  zu  geben.  Die  Regeln  der 
Sprache  find  gröfstentheils  aus  VVaiily  gefchöpft,  und 
auch  deffen  Beyfpielebeybehalten,  wo  VVaiily  zu  kurz 
war  für  Dentfche,  z.B.  in  der  Lehre  von  den  Zeiten, 
hat  Hr. /a  Combe  die  Sache  weiter  ausgeführt.  Hinter 
jedem  Abfchnitte  folgen  praktifche  Uebungen  zur 
Anwendung  der  vorgetragenen  Regeln.  Am  Ende 
findet  man  noch  als  Zugabe  1)  GennciJtifmes  corrigis 
2)  lettres  de  chaiige;  3)  dicdogues^  4)  cotnes^  anec- 
dolos,  lettres.  5)  Ein  Wörterbuch.  Von  Profodie 
l^ommt  nichts  vor,  wahrfcheinlich  weil  es  nicht  prak- 
tifch ift.  Unrichtigkeiten  kommen  im  Buche  weni- 
ger vcr  als  fogenannte  Errata.     So  heilst  es  z*  B.  in 


den  Germnfnimes  corrigis:  U  feß  ri/roiM(refroidi) 
wäre  ein  Germanifme,  man  muffe  fageni/a;?m/roid. 
Diefs  ift  ein  Erhatum,  es  mufs  umgekehrt  heifsen. 
Was  fonft  von  Erratis  vorkommt  ift  nicht  fo  gefähr- 
lich ^Is  diefs;  aber  beffer  wäre  es  immer,  wenn  die 
Accenre^ nicht  fo  vernachläfsigt  wären.  Unrichtig 
ift  es,  wenn  folgende  Phrafen  für  Germanitmes  aus- 

fegeben  werden:  verferdes  pleurs;  nous ferons une 
onue  moilfon;  denn  moi;/7b«  heifst  nicht  blofs  die  Ä^ 
beit  der  Schnitter  wie  der  Vf.  behauptet:  unplumm 
ft,  un  Vit  de  plume  ;  plumeau  fteht  treylich  nicht  im 
dict.  der  Academie,  aber  es  ift  jetzt  in  Frankreich 
allgemein  bekannt,  und  wird  allgemein gefagt,  fowie 
dictionnuire  de  pocke  y  wesKalb  ]QÄoit«/(?  den  armea 
Meidlnger  fo  mit  nimmt.  Die  Phrafis  eile  a  beaw 
coup  de  lectitre^  welche  verworfen  wird,  iftfehrgut 
und  fteht  felbft  im  dict,  der  Acad.;  je  vais  faire  nne 
promenade  kann  man  eben  fo  gut  tagen  ^\s  fairem 
tour  de^romenade.  Aber  ein  Germanifme  ift  es,  wena 
der  Vf.  fchreibt  il  a  fonni  midL  In  der  Lehre  von 
der  Ausfjjrache  ift  hier  und  da,  nicht  immer,  (ia- 
durch  gefehlt,  dafs  dje  Ausfprache  der  Buchflabed 
nicht  mit  deutfchen  Wörtern  verglichen  ift.  So 
konnte  es  vom  ftummen  E  heifsen:   es  werde io/e 

fjerade  fo  aust^efprochen  wie  lö  in  Lö.cber.  Ueber- 
laupt  ift  dieXehre  vom  ftummen  £"  nicht  befriecli- 
f;end.  Es  läfst  fich  auch  fchriftUch  mehr  darüber 
ehren  als  die  Vff.  gethan.  Bey  C  ift  vergeffen,  dafs 
es  vor  oe  weicher  ift  als  vor'  a^  fo  wie  qu  vor  e. 
Letzteres  ift  bemerkt.  Coeur  wird  gefprochen  wie 
queur  in  liqueur.  Durch  Buchftaben  läfst  fich  diefs 
nicht  viel  befier  lehren ,  aber  darauf  aufmerWam  hät- 
te gemacht  werden  muffen.  D^  diefe  Gr.  durchaus 
praKtifch  feyn  foll ,  fo  hätte  auch  noch  ein  eignes 
Capitel  der  Kürze  und  Länge  der  Sylben  gewidmet 
werden  mflffen:  denn  diefs  macht  im  Franz.  nicht 
die  Profodie  aus,  fondern  ift  in  dem  gemeinen  Le- 
ben unentbehrlich,  damit  man  nicht  Ipreche/fl/w' 
filily  ttait  facilef   Glahs  ftatt  glace  u.  f.  w. 


WERKE   DER  SCHÖNEN  KÜNSTE. 


EOMANE. 

Leipzig,  b. Richter:  Tfieodorcij  odtt  der  tveinen- 
de  Bettler.  Von  Guftav  Schmidt.  iSog.  3 10  S. 
in  8.    C I  Rrthlr. ) 

Der  Vf.  weifs,  wie  ein  guter  Erzähler,  gehörig 
tib  ovo  zu  beginnen*  Sein  weinender  Bettler,  der 
früher  als  ein  rüftiger  Hausknecht  auftritt,  macht 
gleich  in  den  «rften  Kapiteln  Bekanntfchaft  mit  fei- 
nem Röschen,  läfst  unter  dem  Thore  des  Wirths- 
haufes>  wo  fie  beyde  in  Dienft  ftandeo>  „ein  zartes 


Knöspchen  der  Liebe  (um  mit  feinen  ^eigenen  Wer- 
ten J.LI  inden)  entkeimen"  und  diefes  Koöspche» 
5, entiprofst  darn  (zu  gehöriger  Zeit)  dem  niülter- 
liehen.  Schofse!"  Aber  noch  mebrj  „Ihr  (des 
Knöspchens)  Name  ward  Theodora  genannt  zu.ii 
Andenken  an  das  Plätzchen  unter  dem  Thore-* 
Wie  naiv!  —  Die  Schickfale  diefer  Theodora,  fü? 
eigentlich  den  Inhalt  des  Buches  ausmac:hen,  pi»'^* 
nern  oi't  an  jenes  Piätzchen  unter  dem  Tho'ro,  doA 
weifs  der  weinende  Bettler,  den  die  Erfabruug  ge- 
witzigt, immer  Alhs  im^  Zucht  uod  Qrdnung  1^ 
halten  l 
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Dönner.S'^M^^  den  ij*   September  igio« 


WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 

AEZNBTGSLAHaTHElT. 


OöSLA«. ,  b.  Kircher :  Dai  Baehlein  von  der  Gidu. 
Oder  gründliche  Anvireifang,  wie  man  fich  vor 
FlQffen,  Gicht  und  Podagra  verv7<^ren,  ^ie  man 
fie  ohne  Arzt  felbft  behandeln,  und  faft  (!)  ohne 
Arzneyen  heilen  könne.  Ein  Hausbflchiein  für 
jedermann,  iCraake  und  Gefunde.  Nach  <len 
Qrundfätzen  der  neuern  verbefferten  Arzneykunft 
bearbeitet,  von  K  H.  Seernbergy  Arzt  in  Goslar 
(zuletzt  Prof.  auf  der  Univerfität  zu  Marbtirg) 
igoa.  VIII  u.  210  S.  gr.  8-  (ao  Gr.) 

I  jnter  diefen^  etwas  marktfchreyeriXchen  Titel  er- 

\^  fcheinet  hier  eine  Schrift,  die  nach  der  Abficht 

ihres  nunmehr  verewigten  Vfs.  dazu  dienen  foilte, 

die  Nichtäpzte  über  die  Schädlichkeit  und  Zweckwi- 

drigkeit  der  berrfchenden  Meinungen  und  von  den 

Aerzten  der  Vorzeit  ausgeftreueten  Vorfchriften  über 

die  Gicht  zu  belehren«  *  An  und  für  Geh  ift  die  Idee 

einer  folchpnVoIksfchrift  gar  nicht  zu  tadeln;  denn 

die  Gicht  gehört  zu  denjenigen  Krankheiten,    vor^ 

welchen  das  Menfchengefchlecht,     freylich    durch 

eigne  Schuld,  immer  ärger  geplagt  wird ,  und  über 

deren  Natur  und  diäteiirche  fowohl,    als  mediclni- 

fche  Behandlung  unter  den  Nichtärzten  (leider!  aber 

auch  noch  unter  dem  grofsen  Haufen  der  A^rzte) 

die  widerfinniffften  Meinungen  herrfchen.     Nur  darf 

eine  folche  Volksfchrift   nicht  die   Grenzen    über- 

fchreiten,  die  ihr  von  einer  vernünftigen  Volksarz^ 

neykunde  vorgefchrieben  werden;  fie  darf  nicht  in 

weitläuftige  pathologifche  Unterfuchungen,  die  dem 

Nichtarzte  von  gar  keinem  Nutzen  feyn  können,  ein» 

gehen;    fie  mufs  io  viel  möglich  ihren  Gegenftand 

tafslich  ausdrücken;  vor  Allam^aber  darf  üe  keine 

iVnleitune  zum  Selbftcuriren  Jeben.  ^     Alles  diöfes 

fcheint   der   Vf.  in  mehrern  Stellen  feiner  Schrift 

felbft  anzudeuten,  und  doch  hat  er  bey  Ausarbeitung 

derfelben  diefe  Grundfätze  zu  oft  überfehe*n»   fo  dafs 

Rec.     nicht  den    Wunfeh  äufsern   kann,    dafs   das 

99  Büchlein  von  der  Gicht**  unter  dem  nichtärztlichen 

Publicum-  einon  grofsen  Abgang  finden  möge.    Da* 

gegen  darf  fie  \vohl  angehenden  Aerzten  empfohlen 

werden.    Abgefeheo  davon,  dafs  .der  Vf.  ficn  auch 

Ergänzuhgsblätter  zur  A»  L.  Z.  i8iQv 


hier  als  eia  ftreiiger  Anhänger  der  Brbwn'fcheo  Leh- 
re attsfpricht«  hat  er|  feinen  Gegenfifand  doch  gröfs* 
tentbeils   gut   bearbeitet»    manche  iptereffante  Be- 
obachtung mitgetheilt ,    manche i  treffUelie    diäteti* 
*  fche  Resdn  gegeben.     Der  kurz  anzugebende  Inhalt 
wird  feaen  Lefer  von  derfUclitigkeitdiefes  Urtheils 
überzeugen  können.     —      Erftes  Kapitel.    Pon  de» 
Jüenn^seichen  der  Gicht  int  Allgemeineßy  oder  allge* 
meine  Befchreibung  der  Gicht*     Bey  der  vollendetei^ 
.Gicht  findet  ficb  faft  immer,    menr  oder  vyeniger» 
Unordnung  in  der   l^erdauung^  und  den  dazu  be- 
ftimmten  Organen,    z.  fi.  Magendrücken,   Magea** 
krampf.  Spanneu  oder  Vollheit  in  der  Herzgrube» 
eine    grofse  Neigung  zu  Blähungen  ;^  Säuren   und 
Schlei manhSufungen  im  Magen   und  in  den  Oedar- 
m^n^  Verderboifs  der  Galle,  eine  Neigung  zu  Durch- 
fällen oder  zu  Leibesverftopfung ;    I^ämorrhoidalbe- 
fchwerden,    ungewöhnlich   fltax-ker  Appetit,     Spei- 
cheln u.  f.  w.     fiin  zweytes  gleich  wicntiges  Kenn- 
zeichen liefern  die  Unordnungen  in  der  Haut^  unter 
andern  das   mifsfarbige  Anfeben,    eine  grofse  Em-  ' 
pfindlichkeit  gegen  die  Luft,  eine  Neigung  zu  man*<^ 
cherley  Hautausfchlägep.    £ine  dritte  ClalTe  von  den 
allgemeinen  Kennzeichen  machen  Unordnungen  'in 
der  UrinabfonderunSy  öftere  Harnftrenge,  Tenesmus 
der  Blafe  ohne  Schmerz,  Schneiden  oder  Brennen 
beym  Urinlaffen»  veränderter  mit  fremdartigen  Stof- 
fen gefchwängerter  Urin.      Eine  vierte  CTafTe  von 
Kennzeichen  liefern  die  ungefunäea  Zäfine.y  ftockige 
hohle  Zähne,  Zahnfchmerzen,  eine  faft  unüberwind- 
liche Neigung  zum  Weinfteine  u..f.'w»     Alle  vorge- 
nannte   Befchwerden    nehmen   bey   unfreundlichei: 
Witterung  zu..  —    Zweytes  Kapitel.  Einlgp ydrläu\ 
fiee  Bemerkungen  über  die  ver/cttlsdenen  Grade  der 
Gicht.   Befchreibung  des  erften  Grades  y  oder  der  gef 
linden  Gicht.     Dms  ift  derjenige  Zfuftand,   wobef 
fich  noch  keine  beftintmte  ochm^rzen  in  den  Glie;- 
dern  äufsern,  und  wo   fich  zuweilen  nur  kleinere^ 
zum   Theil   unerhebliche,    unbeftändige  und  nicht, 
lange  anhaltende  Befchwerden  einftellen«  —  Drittes 
Kapitel.  Befchreibung  des  zweiten  Grades  der  Gichi^ 
in  welchem   fich  von  Zeit  ^  zu  Zeit- heftige  Glieder- 
fchm^rzen  einftellen*,  die  eine ^unbeftimmte  Zeit  an; 
halten,  und  dann  vorüber  gehen»  ohae  einen  bleiben- 
Q(5)  -       ^'         *        ''.  iert 
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(n  Fehler  in  ietn  leidenden  T^ieile  zutfickgelafTen 
[  haben)  wodurch  deflen  Verrichtung  aafehnlic^h 
irftörl- würde*' >—  Viertes  Ksiptel  ^(»fcbreibuag  des^ 
ittei^Grades  der  Gicht  y  wo  die  heftigften  Scnmer« 
n  in  den  Gliedern  wflthen,  und  die  Verrichtung 
\s  leidenden  Theils  entweder  nur  eine  Zeitlang  un- 
rbrechen,  oder  gar  auf  ininner  beträchtlicn  cr- 
hweret  pder  unmöglich  geworden  ift.  —  Fünftes 
apitel.  Von  einisen  andern  Formen  der  Krankheu 
id  den  dahey  üblichen  Benennungen.  (Dafs  zwi* 
hen  Rheumatismus  und  Gicht  im  Wefentlichen  gar 
sin  Unterfchied  Statt  finden  wird  wohl  nicht  jeder, 
efer  unterfchreibeh).  —  Sechstes  Katii^K  Vet' 
andtfcha/ten  der  Gicht  mit  andern  Krankheiten.  So* 
manntes  Zurücktreten  der  Gicht  ^  einige  ivichiige 
eraus  fin'tftehende  /jrankheiten.  Kurze  Angabe  der- 
Iben )  fowohl  der  allgemeinen  Krankheiten,  als  der 
tlichen  Zufälle.  Kennzeichen  der  znrOckgetrete^ 
m  Gicht«  —  Siebentes  Kapitel.  Ziemlich  ausfahre 
;h.  --•  Achtes  Kapitel.    WasdieAUenfürdieUr* 


ttts,  n.  dgl.  m.,  deren  Anwendanr  dem  NicÜtarzte 
flieht  überlaflen  werden  darf.  Unter  den  äufsern 
Mitteln  ratunt  dti  VL  ipit  IWcht  4^$  Reit^en  d^ 
Körpers ,  ^velch^s-  von  ^rielen  Aerzteiv^übeif  den  Re- 
cepten  ganz  vergeben  wird,  deffen  Werth  manche 
gar  nicht  einmal  zu  kennen  Ibheinen.  —  Vierzehn- 
tes Kapitel*  Verhahungsregeln  über  einige  der  ge- 
möhnlichßen  B^fchwetdeni  des  erften  Grades  der 
Krankheit:  Dieles  und  das  fuof^raAtfe  Kapitel:  Wie 
man  auch  ohne  Arzneyen  die  Gicht  heilen  könne^ 
verdieui  von  allen  mit  diefer' Krankheit  Behafteten 
gielerenriA''>#Bftlen.  ^>  Sechszehntes  Kapitel.  Fon 
der  PMiaiiwmr  der  lie/tigen  Gieht^  l/Vamung  vor 
Aderlaffen,  Schwitzen,  Purgirmittehi  und  den  fpe- 
zifilchea  Oichtmitteln.  Ueb^r  die  innern  Mittel  für 
den  Nichtarzt  zu  viel,  far  den  Arzt' zu  wenig  «- 
Siebenzehntfs  Kapitiel.  .  Gründliche  Heilung  der  hef- 
tigen Gicht.  Es  werden  befonders  bittere  Mittel, 
em  Aufte£s  der  Pomeran^bn,  das  Puli^er  der 'gerö* 
fteten  'Wacholderbeeren  ftatt  des  Kafftas»  EicheJkaf- 
che  der  Gicht  gehalten  haben.     Umfttadlicher  Be^*   fee,  das  Kieinfche  Eliiur,  ein  Wermuthwein  und  Bi« 


eis,  dafs  die  vJrlache  der  Gic^ht  weder  eine 'Gicht- 
härfe  oder  eine  gichtifche  Materie,  noch  VollbJflr 
'keit  oder  Dickbifltigkeit  f%j.  ^  Neuntes  KapiteL 
)/i  den  ttmhren  Urfachen  der  Gicht.  Sie  fey  eine 
if  Schwäche  der -Lebenskraft  beruhende  Krankheit, 
ly  welcher  vorzüglich  das  gefämmte  Oefilfsfyftem 
ide.  Viel  mehr  tagt  der  Vf  aach  nicht;  defto  ge- 
luer  ift'er  abter  in  AufeShlnng  der  mittelbar  und 
imittelbar  fchwächenden  Urfachen  der  Oicht^  — 
»hntes  Kapitel.  Ob  die  Gicht  auf  die  Kinder  ver- 
bt  werde  t  ob  fie  anfteokend  feyi  Der  Vf.  glaubt 
e  erfte  Frage^  nach  feiner  Ueoerzeugüns^  bejahend 
antworten  zu  muffen. ^Eine  vollendete  Gichtkrank» 
W.  wtlrde  zwar  kein  Kind  mit  zur  Welt  bringen 
innen,  weil  dazu  fein  Körper  erft  mehr  VoUkom^ 
enheit  erlangen  müfste:  aber  eine  Anlage  zur  Gicht 
ürde  es  allerdings  in  leinem  Körper  tragen  kön* 
die  tiun  wohl  durch  Vermeidung  desjenigen. 
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IS  dabey  n'achth^Hlg.ware,  in  Schranken  zu  hal- 
ti  fey, 'hingegen  bey  nicht  forgfaltiger  Vermeidung 
er  diefer  ScnädlicliKeiten ,.  die  Krankheit  in  einem 
Ichen  Körper  defto  eher  erregen  könne.  Dafs  die 
cht  anfteckend  (ey,  beftreitet  er  mit  Recht.  — 
Iftes  Kapitel.  Von  den  Urfachen  der  Schmerzen  iri 
r  Gicht f  der  Verrenkungen^  der  Lähmung;  wie 
ch  des  Zurücktrefeiis.  Die  Urfachen  der' Schmer^ 
n  der  Gelenke' fey^n  nichts,  als  eine  afthenifche 
itzilnciung,  der  oitz  des  Schmerzes  fey  nirgend 
ders ,  als  in  den  Häuten  der  Gefäfse.  .  So  wie  die 
:ztern  durdh  AnhSpfung  der  Säfte  unverhältnifs- 
ifsig  atisgedehnt  werden,  fo  eötftihe- Spannung  in 
nen  und  aus  diefer  der  Schmerz.  —  Zwölftes 'tta- 
:el.  Ein  Paar  vorläufige  allgemeinere  Kurregeln^ 
nge  A'erzte  werden  wonl  fhun ,  diefes  Kapitel  mit 
daoht  zu  lefen«  —  Dreyzehnte«  Kapitel.  Von  der 
lliativcur  des  erpen  Grades  der  Gicht  im  Allger 
nnen.  Der  )5^f.  empfiehlt  hier  zum  itlnern  Gebrau- 
B  faft  lauter  durchdringende  Reizmittel,  z.  B.  Wol* 
leyblathenV^HofAnaiuM  Uijuor»  Hirfchhornfpiri- 


fchoff  j  empfohlen.  ^  Achtzehntes  KapiteL-  Verhal- 
len bey  zurückg&tretener  Gicht.  Pa&t  unter  allen  am 
wenigften  für  den  Nichtarzt,  uiad  der  Arzt  findet 
lauter  bekannte  Sachen.  Schliefslich  räth  d^r  Vf. , 
ja  zur  rechten  Zeit  ärztliche  Hülfe  zu  fachen.  Wozu 
denn  aber  die  Anleitung  zum  SelbCtcoriren?  •• 

OEKONOMIE.  - 

Ulm,  in  d.  Stettin.  Buchh.:  VcUßändiges  Hand- 
buch der  Forftwirthfchaft.  Von  J.  G.  v.  S^unf>rs 
Königl.  Baierfchem  Forff  infpector  u.  f.  yv.  Erfier 
Theil.  Zweyter  Band.  Mit  einer  Tabelle. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Forftbotanik 9  oder  Befchreibung  aller  im  Preyen 
des  deutfchen  Klimas  vegetirenden  Holzpflan- 
zen. Nach  einem  neuen ,  auf  allgemein  fich  dar- 
fteilende äufsereUnterfcheidungszeichen  begrün- 
detem Sjfteme  der  Zufammenftellung  verwand- 
ter Oefchlechter  und  Arten.  i8lo.  55a  S.  er.  fi. 
(2Rthlr.  16  gr.)  d;>         ö     ö 

Diefe Sogenannte  Forftbotatiik  gehört  eigentlich, 
wie  auch  der  Titel  befaßt,  als  Fortfetzung  zn  de» 
Vfs.  vollftändigeni  Handbuch  der  Forftwirthfchaft. 
Sie  enthält  blofs  die  reinß  Forftbotanik,  oder  die  Be- 
fchaftenheit  des  Habitus,  die  Befchreibung  der  Rio- 
de,  Blätter,  BlOthen,  Früchte,  des  Ho|zes,  Stand- 
orts und  der  Keiraungsweife  der  Forftgewächfe,  weil 
die  praktifclMn  Gegenftände  in  den  übrigen  Theilen 
diefes  Handbuchs  ihre  angewiefeue  Stelle  finden. 
Das  Auszeich nande'derfelben  ift  das  Syftem,  wel- 
ches d^r  Vf.  für  leichter  und  zwechmäfsiger  hält, 
als  die  andern  bekannten.  Die  allgemeinen  Bezieh 
huncen  der  Unterfcheidungsgrade  deflelben  find 
für  die  Abiheilunge»  die  Sommer-  tind  WintergriV 
nung  —  für  die  Clajfj/en  der  Knofpen-  und.  Blatt- 
ftand  —  für  die  Ordnungen  die  allsemeinen  Biüthen- 
formen  —  für  die  Familien  die  alJgeraeinea  Frucht- 
for^nen  —  für  die  Gattungen  die  JÜMfercnz  der  Zn- 
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iammenftftzimg  der  Blädien»  wol>ey  denn  die  Ver* 
ichiedenheit  der  einzelnen  Blüthentheile  als  weiteres 
Unterfcheidunffsinittel  dei:  Gattungen  .  aufge£ri£fen 
find..  Das  SvUem  befteht  hiernach  9U9  X  Ctaßenf 
vrovon  die  afte  deinen  eotgegengefetzten  ülattf^aDd, 
die  2te  einen  kammförnügen;  die  3te  einen  abwech- 
felnden ,  die  4te  einen  quirlförmigen »  die  5te  einen 
fpiralförmigen,  die  ifte  einen  zerftretrteh,  die  7te  ei- 
sen die  Zweige  nicht  ganz  umgebenden,  die  gte  ei- 
nen zu  zwey  bis  fünf  aus  ejner  Scheitle  hervortre- 
tenden} die  9te  einen  bafchelförmig  hervortretenden» 
und  die  lote  einen  dacbziegelföitmigen  Blatt{tand  hat* 
Ordnungen  find  4  «-  i)  mit  yolikonimenen*Bipthen» 
0)  mit  männlichen  und  weiblichen  Kätzchenblathen» 
3^  mit  weiblichen  Knaul-  und  die  männlichen  Kätzr 
pnenblüthen  und  4)  mit  männlichen  Blüthen  nicht' 
auf  einem  gemeinfchaftUcb^o  Fruchtboden*  Familien 
werden  15  gezählt,  njmlich:  i)  mit  Kapfei-,  2)  Scho- 
ten-, 3)  Hülfen-,  4)  Balg-,  5)  Fleifcb-,  6)  Höhlen-« 
7)  Stein-',  8)  Nufc-,^  9)  Beeren-,  10)  Scbeinbee- 
Iren-,  1 1)  Beerenkmfel -,  13)  Kelch-,  13) Zapfen-, 
14) Haut-  und  15)  Flügelf rüchten.  Gaieungsunfer^ 
fchiede  und  n  ««  i)  mit  einzeln -erfcheinenden,  a)niit 
zu  2  bis  5  erfcheinenden»  3)  mit  Quirl-,  4)  mit  Ri- 
fpen -• ,  5)  ijrjit  Kopf  r ,  6)  mit  Knaiu- »  7)  mit  Trau- 
ben-» 8)  init  Schirmtrauben-»  9)  mit  Dolden-, 
lo)  mit  Trugdolden-  upd  11)  mit  Strai\{iblathen* 
Der  Unterabtheilungen  der  Gattungen  find  12,  a)  mit 
yollftändigen ,  b)  mit  unVolIftändigen ,  c)  obern,  und 
d)  untern  Blathen-,  e)  mit;  einem  und  f)  mit  mehrern 
Griffeln,  g),mit  unmütelbar  wfützender  Narbe» 
h)  mit  freven »  i)  mit  einem,  k>  zu  zweyen  und  1)  zu 
mehrern  Körpern  verwachfenen  Staufäden,. und  m) 
mit  unmittelbar  auffitzenden  Staubbeuteln.  Von  die- 
{^m  Syfteme  enthält  die  auf  dem  Titel  angezeigte 
Tabelle  eine  ^ilgem.eine  Ueberficht,  und  jede  Claffe 
ift  mit  ihren  Unterabiheilungen  im  Texte  vne- 
der  vollftändig  erläutert.  Dals  diefs  Syftem*,  wie 
•alle  Syfteme»,  feine  Unvollkommenheitep  an  ficb  tra- 
ge, braucht  kaum  erwähnt  zu  werden:  denn  es 
wechfeh  ja  fogar  der  Blattftand  bey  den  verwandte- 
ften  Arten  einer  Gattung.  Um  des  Vfs.  Methode, 
feinen  Gegenftand  za  behandeln ,  kennen  zu  lernen, 
Ibll  hier  die  Befchreibung  einer  Holzart,  wie  wir  fie 
£^rade  auffchiagcn ,  ftehen : 

niilia  grandifotia^ 

Grofsblänrige  Lmdfi* 
Tilia  eiiropaeuy  linn. 
TUia  plaixphyilosy  Scop^ 
Tilia  vulgaris  platyphyltos  ^  Joh.  Bauh. 
Sonnuerlinde,  VVafferJinde,  Graslinde,  breitblättrige 
Linde»  holländifche  Linde,  hamburger.Linde. 
Mit  aufrechtem,    anrehnlichem   Stamme j    und 
fchlanken  bis  gegen  die  Zweige  hin  aufgerichteten 
Aeßenj  mit  brauner,  felbft  an  dem  altern  Holze  we- 
nig aufgeriffener  RinäCy  und  4  bis  5  Fufs  in  die  Tie- 
fe gehender  H^i/rz^/*.  ^    ,^1     ^1        r 

Die  kurzgeftielten-B/Ä/^er  find  fcbief  herzförmig» 
^ui^efpitzt,  am  Rande  feinzähnig,  oben  dunkelgrüa 
uad  gUtt,  unten  BMttgrOn»  auf  den  erhabenen»  weifs* 


lieben  Ad^rn  und  Rippen  hsoAs^ »  ond  ift  .«(eip  '4^es^ 
winkeln  mitsrilnen»  grüngelblichcn  Q.der  weifswol- 
Jigen  Drüfen  befetzt,  welche  fich  jedoqh  zuwi^len  mif, 
dem  Alter  verlieren.  :  - 

Die  im  Junius  pder  Anfangs  Julius  erfcbeinef^ 
den  Blrahen  haben  auf  der  Mitte  ihreß  gemeinfchaft* 
liehen  Hauptftiel^  ein  ianzetförmiges  r  fttUnpf  zug^- 
fpitztes,  ungezähnte^  Deckbtätecheny  einen  fün^the|^ 
ligen  Kelch  imd  5  längliche^  fchwefelcelbe  Krönest- 
blätcer.  Die  Staubfiäen  find  in  mehrere  Partiea 
verwachien. 

Die  vier-  oder  fünfeckige,  mit  feiner  Wolle  )S^ 
fetzte  FrucJu  reift  im  September  und  CX^tober,  und 
fällt, noch  vor  Eintritt  des  Winters  mit  dem  in  ihr 
verfchloffenen  Samen  ab* 

Der  Standort  diefes  änfehnlichen  Baums  ift  fri* 
fcher  Boden  bis  gegen  4000  Fufs  Höhe« 

Sein  Hotz  iCt  weifs»  iangfafsrig»  fehr  por&s  und 
leicht.  , 

Der  Same  kelAit  erfib  im  Laufe  des  zweyten  Jahrf 
mit  2  lanzetformigen  Sainenblättchen•'^     . 

Dafs  einzelne  Unrichtigkeiten  vorkommen' weif* 
d«n»  läfst  fich  bey  einem  Werke  von  dem  Umfan* 

S;e  leicht  vermuthen.  So  werden  z.  B.  bey  Sorbus 
^^'^ritiia  die  Früchte  gelbbräunlich  angegeben»  d$  fie 
doch  hochroth»  hdher  roth  als  bey  Samts  aucupari^ 
find.  Salix  amygdaRna  untti  triandra  werden  «d$ 
Varietäten  zu  Salix  fragilis  gerechpet.  UeberhaiTpj^ 
find  die  Befchreibungen  der  Weiden  fehr  unvolJkom- 
men.  Auch  die  Terminologie  ift  zuwehen  nicht  be* 
.ftimmt  genug»  wie  z.  B»  die  gemeine  Ueckenrof^,  ^f* 
«neine  Feldrofe  (Rofafepium  et  orvenßsjr^  wo  d^ 
Beywort  gemein  wegfallen  mufs* 

GESCHICHTE. 

Ohne  Druckort:  Abbildung  und  Erfäutfunmg  der 
fünfzehn  Denkmünzen  ^  welche  befdmmt  waren, 
an  dem  Pari/er  grofsen  Feße  unter  die  frarnöß* 
/che,  aus  Deutfchland  zurück  gekehr  te,  Armee 
aus getheilt  zu  Werden,  igoö.  158^  in  4.  Nebft 
einem  Kupfer>  auf  welchem  diefe  I5  Mübzen  vor- 
gefeilt  find.  (8  Gr.) 

Als  Rec.  die  ganz  kleine  MedaiQe  auf  Napoleons 
Kröpung  zum  franzöfitchen  Kaifer  fah»  glaubte- er» 
dafs  diefe  Nation»  die  in  verfchiedenen  Dingen  fo  viel 
Aehttlichkeit  mit  den  alten  Römern  zeigt»  ihnen  auch 
darin  nachzuahmen  Tuchen  würde»  jlafs  fie»  wenn 
auch  nicht  ihre  gangbaren  Münzen  zu  Denkmünzen 
erbeben»  welches  freyHch  vorzüglich  w&nfchens- 
werth  gewefen  wäre»  doch  wenigftens  die  m.^rkwür- 
.digften  Begebenheiten  ihres  Vaterlands  durch  kleine 
Medaillen^  die  jeder  leicht  kaufen  kannte»  und  duroli 
die  fifoh  das  Andenken  davon  leichter  vervieliältigen 
.und  erhalten  liefse»  verewigen  würde»  Kec  freute 
fich  aufrichtig  darüber»  weil  er  glaubte»  dafs  weoA 
die  fr^zoGfche  Nation  hierin  die  Bahn  bräche»  an^ 
dere  Länder  in  ihre  Fufstapfen  treten »  und  auf  diefe 
Art  die  Numismatik  ein  allgemeineres  Hüifsmittel 
der  Oefchichte  werden  würde»    Aber  wie  fehr  fah 
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er  fich  io  feiner  aDgenehmeD  Hoffnung  «getäufcht, 
als  er  in  diefer  kleinen  Schrift  auf  einmal  wieder 
tunhthn  nicht  kleine  Medaillen  angezeigt  und  abge* 
*  bildet  fand,  die  Napoleons  Thaten  auf  die  Nachwelt 
'bringen  follten.  Zur  Entfchuldigung  fcheint  es  aller- 
dings 7u  dienen,  dafs  diefe  Denkmünzen  beftimmt 
waren,  an' dem  Parifer  Fefte  uAter  die  franzöfifch^, 
aus  Deutfchland  zurückgekehrte,  Armee  ausgetheilt 
tu  werden,  und  dafs  man  daher  den  Werth  derfelben 
nicht  fo  ganz  gering  fetzen  konnte.  Aber  hatte  man 
fie  nicht  für  diejenigen,  die  fie  als  Belohnung  beka- 
iiien ,  ads  Gold  und  nlr  andere  in  Silber  prägen  kön- 
nen? Dann  konnten  fie  klein  feyn,  und  die  tapfern 
Krieger  verloren  nichts  an  der  ihr  zugedachten  ße- 
}ohnnug',  andere  hingegen,  die  fie  kaufen  wollten, 
hatten  iie  in  Silber  um  einen  wohlfeilen  Preis.-  Die 
Einwendung,  dafs  man  dergleichen  grofse  Gegen* 
ftände  auf  fo  ganz  kleinen  JVlünzen  nicht  wohl  aus- 
drücken könne,  fällt  ganz  weg;  die  vielen  römifchen 
Münzen,  die  alle  feinen  mehr  oder  minder  wichtigen 
Vorfall  aus  der  Gefchichte  darftellen,  widerlegen 
fie  hinlänglich.      Doch  nun   etwas  Ober  die  hier  an- 

fezeigten  Münzen  felbft.  —  Der  berühmte  Denan 
at  die  Entwürfe  zu  allen  diefen  Münzen  gemacht, 
und  die  gefchickteften  Stämpelfchneider,  DroZf  An-- 
drieu^  9renetf  Jalfijr  und  Gculcy  haben  fie  unter  fei- 
ner Leitung  ausgeführt.  Hec.  ftimmt  dem  Verfaffer 
(Scblichtegroll  vermuthlich)  ganz  bey,  wenn  er  in 
der  Einleitung  zur  Erklärung  diefer  Denkmünzen 
fagt,  dafs  fich  die  NumismatiK  des  Berufs,  die  Ge- 
schichte merkwürdiger  Tage  zu  befchreiben,  wohl 
noch  nie  auf  €ttie  gefcbmackvoll^re  Art  entledigt 
habe.  E^  ift  wahr,  nicht  alle  Erfindungen  diefer 
b'edeutungsreichen  Embleme  können  gleich  glück- 
lich heifsen,  aber  doch  find  die  mehreren  fo  ausge- 
.führt,  wie  es  efnes  Zeitalters  würdig  ift,  das  durch 
Studium  des  Alterthums  und  der  Gefetze  der  Alle- 
gorie Jn  Hinficht  auf  folche  Entwürfe  im  Befitz  eines 
geläuterten  Kunftgiefchmacks  ift. 

Die  Hauptfeite  auf  allen  diefen  Münzen  zeigt 
den  von  Droz  fchön  gearbeiteten  Kopf  Napoleons 
mit  der  Umfchrift:  NAPOLEON  EMP.  ET  ROI. 
und  nur  auf  der  einen  ift  eine  kleine  Verfchieden- 
heit;  fie  hat  nämlich  blofs  zur  Umfehrift:  NA- 
POLEON EMPEREUR,  und  unten:  DENON  DI- 
K(exit)  ANDRIEÜ  F(ecit). 

Die  Begebenheiten,  auf  welche  diefe  fünfzehn 
Medaillen  geprägt  wurden^  find  folgende:  i)  der 
Kaifer  bricht  mit  feinem  Lager  am  i7ten  Auguft  1805 
bey  Boulogne  auf,  und  gent  den  25ften  September 
über  den  Rhein.  3)  Napoleon  hält  den  iiten  Octo* 
her  eine  feurige  Anrede  auf  der  Lechbrücke  an  feine 
Armee,  und  muntert  fie  zur  Tapferkeit  auf,  da  er 
erwartete,  dafs  General  Mack,  der  nun  im  Ulm 
abgefchoitten  war,  ihn  den  folgenden  Tag  angrei« 
fen  würde.  3)  Obgleich  die  erwähnte  Schlacht  an 
dem  Tage  nicht  erfolgte,  fo  hatten  doch  mehrere 


einzelne  Gefechte  den  öfterreipliifchen  Oenerd  dabia 
*^gebracht,  wohin  ihn  eine  verlorne  Schlacht  zu  brin- 
gen drohte  —  Ulm  und  Memminge,n  und  der  gröfsle 
Theil  feiner  Armee  ergab  fich.  a)  Die  Eftinahme 
von  Wien  und  Prefsburg.  5)  In  Infpruck  bekommea 
die  Franzofen  die  Fahnen  wieder,  die  fie  einmal  ia 
Graubünden  an  die  Oefterreicher  verloren  hatten. 
6)  Die  Aufterlitzer  Schlacht.  7J  Die  Zufamraen* 
kunft  zwifchen  dem  ofterreichifcnen  und  franzöft- 
fchen  Kaifer.  g)  Der  Prefsburger  Friede.  9)  Frie- 
densfeyer  und  Te  Deum  in  der  Stepbanskirche  za 
Wien  auf  Napoleons  Befehl.  10)  Die  Uebergabc 
von  Venedig  an  Frankreich.  1 1)  Die  Eroberung  von 
Iftrien.  .12)  Die  Eroberung  von  Dalmatien.  -13)  Die 
Eroberung  von  Neapel.  •  14)  Die  Vertheilung  der 
Souveränitäten.  15)  Vermählane  der  franzöbrchea 
Prinzeffin  Stephanie  mit  Prinz  Ludwig  von  Baden. 

Man  wird  nicht  erwarten ,  dafe  hier  die  Art  e^ 
z§hlt  wird,  wie  diefe  Gedanken  auf  den  Medaillen 
aufgeführt  find,  da  jeder,  dem  daran  gelegen  ifc 
ctiefe  kleine  Schrift  um  oben  erwähnten  billigenPfeis 
kaufen  Icaon/ 


Leipzig,  b.  Hartknoch:  Hifiorifche  Gemälde^  w 
Erzählungen  merkwürdiger  Begebenheiten  aui 
dem  Lehen  berühnicer  w.  berüchtigter  Menfchen. 
Herausgegeben  von  einer  Gefellfchaft  von  Freun- 
den der  Gefchichte.  Sechrzehnier  Band.  igog. 
343  S.  Siebenzehnter  JioLVkd.  '809«  XXVIu.jjiS. 
Achtzehnter  Band.'  igio.  354  S.  %.  {ie^erRmi 
1  Rthlr.  8  gr.)  (Siehe  d.  Äec.  A.  L  Z.  1797. 
Nr.  aoi.) 

Der  fecbsiehnte  Bind  auch  oacar  dam  Tiul: 
InterelEante  Anekdoten,  Charakterzöge  unil  merk- 
würdige Begebenheiten  aus  dem  Leben  berühm- 
ter und  berQchtigter  Mepfchen*  Vierter  Bani 

Titr  fiebeatahhte  q.  «cbuahnte  Band  aooh  nntar  dem  Titel: 

Jntereffante  Erzählungen,  Anekdoten  u.  Charakter- 
zOge  aus  dem^Leben  u.  f.  w-  Erftet  uüd!zwe)ter 
Band. 

« 

Leipzig,  b.  Hartknoch:  Htftorifch - ftatiftlßk; 
Ge^nälde  des  RuJJifohen  Reichs  am  Ende  äss 
achtzehnten  JahrhundefTs.  Von  Heinrich  Storch, 
fünfter  Theil.  1802.  XLVHI  u.  445  S.  Sechjhr 
Theil  XX  u.  446  S.  Siebenter  Theil  1803.  XVlD 
u.  3V2  S.  Achter  u.  letzter  TheiL  X  u.  406.  S.  8- 
Nebft  Supplementband  zum  filnfteD,  fechften  u. 
fiebenten  Theil,.  enthaltend  arcbivalifche  Nacn- 
laichten  u.  Beweisfchriften  zur  neuem  Gefchich- 
te des  niffifchen  Handels.  Mit  einer  hycJrograplu- 
fchen  Karte  und  Geben  Planen,  1803.  70  S.  4- 
(9  Rthlr.  xa  gr. )  (  Siehe  d.  Reo.  A.  L.  Z.  ipr- 
Nr.  I87^) 
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VERMtSCHrft    SOHRIFTBN'. 

MuifCHBK ,  b.  )of.  Linrlduer :  U^^  den  G^iß  A&r  • 
Verbefferung  im  Oegemfaeze  mit  dem  Gei/ie  der 
Zerßörung.  Eia  Verfiich,/tirit  befonderer  Hin- 
ficht auf  gewifle  Zeichen  uoferer  Zeit.  Den 
Freondea  des  Vater lai^des  und  der  Menfchheit 
gewidmet  von  F.  Salaij  Brofeffor  in  Mdnchen 
(gegenwärtig  in  Landshut.)  Erße  'Abtheiiung. 
ifcos.  XXXIV  u.  3Ö8  S.  Zweyc&  Abtheilung. 
t%0S'  XXVIII  u.  mit  fortiaufeader  Seitenzahl 
*      797  S.  8-    (aRthlr.  16  gr.) 

piii  Aggregat  mannigfaltiger»  oft  felir  locker  irw- 
*^  bttudener,  Herzensedeicbterunffeo,uiitl  Bemer- 
kungen, die  in  mehr  oder  weniger  naner  Verbindung 
mit  den  auf  dem  'Fitel  genannten  Gegenl^nden  ftebn» 
und  nicht  fowohl  durch  die  Neuheit  ihres  Inhalts» 
als  durch  den  patriotifcheh  Eifer,  mit  welcbemder 
Vf.  fie  in  näherer  Beziehung  auf  fein  Vaterland  und 
auf  feine  nächften  Umgebungen  vorgetragen  hat,  bey 
diefen  A^fmerkfamkeit  tindlnterefTe  gefunden  haben 
werden.    Sicher  würde  diefs  in  weit  höherem  Grade 
der  Fall  gewefen  feyn,  wenn  es  dem  Vf.  gefallen  hät- 
te,  unter  bcfier  geordneten  Rubriken  mit  weniger 
Weitfchweißgkeit,   ohne  häufig  vorkommende  2er- 
ftackeiungen  abgehandelter  J^laterien  und  ohne  öf- 
tere Wieticrholuiigen  feine  Bemerkungen  mitzuthei- 
Icn,   foUte  gleichwohl  das  Werk  um  die  Hälfte  an 
Ausdehnung  dadurch  verloren  haben«    Ohne  uns  ge- 
nau an  die  von  dem  Vf.  gewählten  Ucberfchriften 
einzelner  Abfchnitte  zu  binden,    welche  nur  feiten 
den  gcfammten  Inhalt  diefer  letztwr«  beftimmt  be- 
zeichnen, wollen  wir  im  Allgemeinen  die  Tendenz 
des  Ganzen  zu  charakterifiren  und  einzelne  allgemei- 
ner intereffante  Refultate  auszuheben  fuchen.    Den 
Eingang  des  Werks  eröffnet  eine^Rede,  in  welcher 
zuerft  gezeigt  wird ,  dafs  der  Grund  echter  Verbelle-. 
ru0g  in  unterer  Verwandtfchaft  mit  dem  Göttlichen, 
oder  Oott,  zu  fuchen  fey ,  welcher  von  dem  Vf.  zu- 
^eich  als  das  Abfolute  dargeftellt,  und  woraurs  fo- 
dann  gefolgert  wird,   dafs  der  Grundfatz  nU  inno- 
-oetur  f  dn  Princip  der  ZerftÖrnng ,  der  Hölle  fcy,  und 
dafs  nur  wer  fdr  das  Eine  Göttbche  regen  und  tebeA*, 
ErgänBungsUäuer  zur  4*  L.  Z.  l)tiO» 


digen  Sinn  hat,  wahrhaft  verbeflem  Wollen  und  köa- 
Den  werde.  Hierauf  wird  von  einigen  intereflaoteri 
oder  fprechendern  (der  Vf.  liebt  es,  häufig  ohne  be- 
fpndern  Grund  den  Comparativ  zu  gebrauchen)  Er- 
fcheinungen  des  Zeitgeiftes  in  diefem  Felde  der 
Menfchheit  geredet.  Mit  Recht  behauptet  der  Vh 
hier,  dafs  man  nie  den  Menßhen  von  irgend  eiRei» 
pofitiven  VerhältnifTe ,  in  das  er  ei'ntreten,  oder'vi^i 
irge^id  einem  öffentlichen  Charakter,  den  eranneit 
men  kann,  trennen  muffe,  und  widerlegt  die  herr« 
fchenden  Vorurtheile,  dafs  Religion  dem  Manne  voit 
Ehre  und  Rechtfchaffcnheit  entbehrlich,  dafs  Mor|- 
litätvon  der  Religion  abzufondem,  Religion  nur  im 
die  Sphäre  des  TObeis  sv  verweifen  fey,  oder  daS 
nach 'dem  Ausfproclw  mmobes  .Pfaflfen  der  wahrii 
Glaube  fchon  die  Tugend  erfetze,  ja  felbft  4i^  Kar- 
dinaitugend  fey,  und  andere  Irrthamer,  welche  aub 
dem  Princip  der  Zerftörung  hervorgehn  follen.  lii 
den  folgenden  Bemerkungen  Ober  die  in  der  Rede 
berührten  Gegenftände,  mit  befonderer  Hinficht  aiff 
gewiiTe  Zeichen  unferer  Zeit,  fagt  der  Vf.  mancheir 
Treffende  über  Feigherzigkeit  und  Freymü^Igkeä 
in  der  DarfteUung  der  Wahrheit.  Wenn  gleich  deti 
reinen,  wohlwolhnden  Sprecher  der  Wahrheft .^ifR^ 
Art  von  Hafs  treffen  kann,  fo  üiufs  es  doch,  dem 
Vf.  zufolge,  erlaubt  feyn,  auch  einen  indivktuellei^ 
aufbllenoen  Zug  ganz  rein  aus  der  Wirklichkeit  hef^ 
auszunehmen  und  öffentlich  darzuftellen,  um  da» 
GewifTen  des  Unwürdigen  zu  rühren  oder  aridere  vor 
ihm  zu  warnen.  „Es  giebt  eine  halbe  Kultur ^  fo  wird 
^S.  75.  hinzugefetzt,  die  verderblicher  ift,  als  die  ge*' 
meine  Barbarey  felbft,  wdl  fie  das'  Lafter  ihasku*4 
öder  durch  eine  Art  fchotaender  Achtung,. che  nut 
dem  fchwächern ,  aber  zur  Tugend  ankämpfende« 
Willen  gebührt,  die  Unfittlichkeit  prakfifch  ehrt.** 
In  Beziehung  auf  den  Kaltfinn ,  mit  dem  man  |et^ 
auch  die  früheren  befferen  Tendenzen  der  Franzöfi« 
fchen  Revolution  betrachtet  >  faet  der  Vf.  eben  fe 
kräftig  als  wahr:  ,^Ja,  noch  gilt  der  Aufruf  zuiä 
BefTern,  im  Staate,  \hae  in  der  iLirche;  noch  gilt  je- 
nes ewig  Wahre  in' den  Gruadfiltzen  von  derMebfclh 
heit  Rechten,  in  den  Begriffen  von  (rechtlicher) 
'Gleichheit  und  Freyheit:  nur  da&Oberflächlicbe,  das 
Emmrifche»  dais  Emfeitige  odtr  Uebtctriebeney  was 
«^(S>        ^  de« 
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dem  Begriffe»  der  Vorftellungsweil^ia. vieler  Ksaar 
zofen  annieog «  mflfTe  wegfatten !  Und  was  die  fran- 
CVfifcHe'  R^fiheit^  nlit  Etoem  SbruD^e  ^rnsfcheiT 
VfoUt^,  "das  iDüfie  dem  deutfchen'Ernfte  nur  alsLeit- 
ftern»  oder  als  ein  Punkt  vorfchweben,  dem  der 
Wohldenkende  nur  allmählig,  auf  dem  Wege  der 
Evolution  /^h  Arnithem  kamt.  -^  Wer  anr  «er  fpä- 
lern  betrftlyenden*  Wendung  willen  Hie  Sache  gane 
aufgeben  wollte:  der  wäre  entweder  ein  Schwach- 
kopf, der  den  ewig^  Puoki jles  JSTiibren.  und  Rech?. 
*ten  nicht  ganzgefafst  hat,  und  daher  nicht  fefthalten 
kann;  oder  ein  Schurke,  der  nurum^Izen  möchte, 
um  ZB^gawoiiMW  loUfce  ss^- ^snci^  mat  4em*biotigMi 
Nacken  feiner  Mitwefen,  feiner  moralifchen  Mitge- 
ichöpfe,  wandeln  müfltn.'*  '^•-S?-  Mag  man  gkich« 
wohl  den  edeln-F^eund  desBeffern  far  einen  Schwär^ 
nier*erklaj:«n»^Qderan  reMer 'Tugend  uad  der  Mte- 
J&clikeit  des  Beflcrwerdens  Qberhatipt  zweifeln ,  xo 
mufs  man  doch  fchbo  deswegen  immer  für  das  BelTe- 
re  arbeiten,  weil  es  A>nft  gleich  fcblimmei:  wird;  mö- 
^en^felbft  gutmüthige  Gegner'des  Neuern  gegen  den 
fiAchteraeni  ruhigen,  aber  warmen,  FreunaauesBef* 
liern  auftreten ,  fonunchesGute,  was  fcbon  gefchebn 
Jft,  verbargt  ihm  feine  ILjffnung  far  die  iKukunft. 
^6n  dem  verderblichen  Prinoip,  welches  S«  135.  ein 

Sußifches  genannt  wird,  dab  die  Re^gion  un4  die 
eiftUchkeit  eine  Laft  des  Staats,  ein  noth wendiges 
'Uebel ,  hOchftens  ein  nothiger  Kapzaum  für  die  ro- 
llere Leidehfph'aft  fey ,  dafs  der  Staaumann  darauf 
.J^narbeiteh  müthf  die  Religion  entbehrlich  zu  la- 
ichen und  zu  verdrängen,  möchte  wohl  jetzt  nicht 
'imehr  foviel  für  die  gute  Sache  zu  fbrcbten  feyn ,  als 
^der  Vf.  meint,  feitdem  von  den  mäcbtigften  Regien« 
ten  entgege^gefetzte  Grundfätze  laut  anerkannt  find. 
.'Oern  fümmen  wir  aber  dem  Vt  bcy,  wenn  er  nur 
•von  der  Aufhebung  des  Cöübats  der  Geiftlichen,  fOr 
jwelchederVf*  noch  an  mehrern  Stellen  feiner  Schrift 
^it'fiinficht  qnd  Freymüthigkeit  fich  erklärt,  eine 
^here  und  bleibende  Reform  des  katholifchen  KJe- 
IW  ier wartet,  und  keines wtfes  von  Wiederherftel- 
[iung  des  die  Menfchheit  fcnändeoden  Jefuiteror- 
'dens^  von  delTen  Zöglingen  eh  mala  im  katholifchen 
j&eu)ichland  nicht  feiten  dasSjprichwort  gehört  wur- 
de: p]fi  fchlimmer  der  Stucient,  defto  beiDfer  der 
Aeicntvater."  '  Unter  andern  auch  von  neuem  Idea- 
fiften  begünftigten  iirigen  Aeufserungen  rOfft  der  Vf. 
icharf  das  Vorurtheil :  ,»£r  mag  als>Ienfch  für  fich 
f&ynx  me  und  was  eri^U;  das  ceht  mich  nichu  an, 
<epug»  wenn  er  als  Rath,  Profeflbr  iu.  f.  w.  leiftet, 
]was  er  foB;*^  und  zeigt  dagegen»  d;da  „imKreifeder 
Menfchheit  nichts  gqt  heiflfen  ktone,  dex^  nicht  der 
jTgutej  Menfch  zurcafis  dient" -oder  dal^  kein  Beruf 
.phne  bttUche  Gate  vollkommen  zweckmifsig  verwal- 
let werden  können  Von  den  irrigen  Aeuberungen 
jn^iierer  IticaHIten  Ober  Moralität  f^  der  Vf. :  „Auf 
^ine  Tuffend,  die  zum  Ideale  kämpfend  anftrebt, 
ieht  der Idealift  vecichtUch  herab:  er  ftat.oirt  die  Ab- 
^ktheit,  die.nur  Gott  zukommt,  .in  dem  Menfohen, 
und  viernichtet  eben  darum  noth^^rendig  die  Gottheit,* 
wie  e?  die  M^nfchlgeiit  vezf  öttert.  "*  S.  ,194.  Zugleich 
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;wifd-.a«l  dasjenige- HOckficht  «nommen  und  ver- 
wiefen,  was  bereits  voi2.Fr<>i,«Adp/'$ir',  Weiller vcnA 
'  W^tfg/&A«ii2ei' gegen 'die  Anfichteli  cles[  Idealismus  von 
Morat    und  neligfon  ausführlicher  vorgetragen   ift. 
P^achdem  jroo  der  abfoluten  Nothwendi^eit  der  Mo- 
talität  im  Felde  der  Autklärung  geredet  Ht,  mit  Rück- 
ficht  auf  eiqe  gewifie  (yhy^f^e  DenkVveiCe  mancher 
Weltfeute,  wrichefich  durch  den  Han^,  nberall  nur 
geheime    Urfachen    der    Handlungen    auszufjpähen, 
durch  Unglanhen.4Ui.das»   was  rein  fittlich  iU,   Zu- 
verficht aufPrincimender  Menfchenkenntnifs  äafsert, 
fagt  der  Vf.  viel  Behenräungswerthes  über  Pulizey, 
M^  jievug  eni'CHe  c>i^tifefikcrt;-    Mit  HcLlit  fuiileit  er 
von  den  Polizey*  Beamten    felbft  die  grofste  Unbe- 
^holt^hfit>  damit  nioht  et>ra 'gar ,  die  Subalternen, 
„indem  fie  ein  verdachtiges  Haus  unterfucheo,  ihre 
Chefs  felbft  im.Kresfe  ilerfarliohtr  M^d<^en  antref 
fen;**  und  fchildert  dann  mit  ftarken  Farben  maunig- 
fiütige  V#rfahrunj;ea  zurUnkaufcbheit, '   wnd  da<i 
.Elend ,  welches  üe  verbreiten ,  fo  wie  er  auch  die 
.  Wahrheit  befonder^  hervorhebt,  dafs  Kei^hheit  rfie 
.fiafis    leder  weiblichen  Tv^end   fey,.  Unkeafchheit 
..oder  Wolluft  d^gen  die  äu&evfte  Zerrüttung  im 
weiblichen  Charaktcor  zur  Folj^e  haben  mOffe.     Bev- 
liufig  wird  bemerkt,  dab  halbe,  ein  fei  tige  Aufkla- 
rung nicht  wenig  den  kdhnern  Fortfchritt  der  W^I- 
luft  begOnftige,  dafs  gerade  diejenigen,  welche  fich 
kühn  Ober  gewiffe  Cebo|e  ihrer 'Kirche  binwegfetzen, 
vorzQj^lich  verbotenen  Lüften  opfern,  und  dafs  mit 
dem  Förtlbhritle  der  Zeit  und  der  Kidtor  auch  eine 
Abänderung  der  Rirchengefetze,  z.  B.  des  Faftenge- 
bots,  nothvf^odig  werde.  .  Nach  dem  Ausfprucbe: 
M Schande  dem  Staate,  der  das  Lafter  mittelbar  oder 
unmittelbar  ranGtiai>irtP'   eifert  der  VI.  JSshr  nach- 
drOcklich  gcg^  d4e  Duldung  der  Bordelle  und  wie- 
.darlegt  die  biisbeF  dafQrauleertelltea  Vertheidignogs. 
grOade»  Von  einer  kurzen  DarftelluDg  der  iVoäwen- 
^digkeit  einer  beffero  Erziehung  in  allen  Ständen  geht 
der  Vf.  ZM  dem  Ober,  was,  zum  Behufe  des  Beffern» 
auf  Seiten  der  höheren  Stände  und  vornehmlich  des 
Adels  «rford  er t  werde.    „  Mögen  j  die  Adligeai  wohl 
beherzigen,  ruft  er  ihnen  au,  dafs  nun  die  Zeit  ge> 
Jcommen  ifts  wo  fie  nur  durch  einen  reinem,  edlero 
Sinn  und  Wandel,  durch  Herzensadel,   d.  h.   durch 
den.  Adel  der  Gefinnungen  und  der  Thaten,   ßch  in 
4ler  öffentlichen  Meiming  erhakte'n,  die  Achtung  des 
Publikums  gewinnen,  und  ift  So  fern  die  Vorzage  ihr^ 
Oeburt  behaupten  können!*  S.  2^.    Eben  fo  wahr 
aber  ift  auch  die  Bemerkung,  dafs  n wer  den  Wür- 
<ligen  aus  dem  Adelftande  nicht  achtet,  keinesweees 
berechtigt  ley,  ein  prüfendes  Wort  über  den  Ad  ei 
/elbrt  zu  fagem**  S.  374.  Auch  aber  den  Offieierftand 
•und  das  Militär  finden  fich  hier  treffende  Benerkun- 
.gen,  in  Rackficht^ der  Gefahr,  welcher  diefer  Stand 
ausgefetzt  ift,  auch  bey  fraher  erhaltener  guter  £r^ 
Ziehung  und  Belehrung,  in  Ausfchweifungea  zu  yet- 
fallen ,  und  der  Nothwendigkeit^  auch  di^m  Stande 
Jb  viel  als  mögböh  das  Heirathen  zu  erletchtern.  Uie- 
bey  wirft  der  Vf.  einen  Blick  auf  die  Ungerecfatig- 
^keiten»  welcher  fichjeaorStandinsbefooderebeYder 
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-  Cpnfcriptioir,  >6nEügIjc1i1fi  neu  acqaiiiiten  Ländern, 
:zu  Scbutdeii  komnnen  liefe.    Diefs  fo  wie  alles  Vor* 
hergehende  wird  durch  Erzählungeo  von  Thatfachen 
bekräftigt,    welche  Lefern  in  cfem  Vaterlande  des 
.Vfs*  Bicht  zweifelhaft  feya  können.     In  Beziehiihg 
auf  die  von  einigen  engherzigen  Politikern  geäufserte 
Beforgnifs  einer  UeberbevölMrungy  wenn  die  Ehen 
in  einem, Staate  mehr  erleichtert  würden,   behauptet 
&der  Vf«:    »Hat  ein  Staat  feine  Pflicht  (auch  in  jener 
: Hinficht)  gegen  den  Staatsbürger  erfftllt,   fo  bald 
'  diefer  n&nficn  im  Stande  ift,  einePftmilie  menfchen- 
•ivürdig  zu  ernähren;  dann  mag  immer  die  Auswan- 
derung einer  beftimmteo  Theils  in  irgend  eine  iiAue 
oder  unbebaute  .Weltgegend  entftehen.      Der  Staat 
felbft    wird   dann  die  Emigration  leiten ;  und  diefs 
wären  die  rechten  Auswanderungen»"  S.  306.  Unter 
'den  abriffens  viel^wahrca  enthaltenden  Aeufserungeu 
fiber  weife,  prakti(che  Achtung  des  Staats  gegen  die 
Ehe,  findet  uch  auch -die  Forderung:  ia  einen»  wohi- 

SeordnetenS^ata  werde  vorzOglidi  darauf  gefebiit 
afs  kein  Üofittlicber,  wie  reich  oder  pbyfiich  ge- 
fuod  er  aueh*i«yn  mag,  heirathen  dftrfe.  jpiefe  For- 
derung würde  aber  bey  der  Schwierigkeit,  den  fitt- 
liehen  Charakter  des  Menicbeo  genau  zu  prafen,  und 
bey  der  Ungewifsheit,  wem  die  Eotfeheidiing  dor- 
über  zttfteh»  folle,  dahin  befchränkt  werden  müEfen» 
dafs  man  not»r>(ch  Lafterhaften  und  Verbrechern  nur 
das  Heirathen^rerfage»  Bey  jedem  andern  würde  ein  fol- 
cfaes  Verfahren  eine» ungerechte  Befchränkung  feiner 

Eerfftnliohe»   Freyhtit  feyn.    „Es    mufa  allmählig, 
eifst  es  §.  gaa- ,  in  jeder  Klaffedes  Volks ,.  herrfoiiea* 
de  C^nk-    und  Redensart  werden:     Keine  Heirath 
tohne  Liebe!  und  keine  Liebe  ohne  Heirath T*    Den 
'Befchluis  diefer  Abtheilun^  machen  Bemerkungen 
'über  die  Polizey  auf  dem  Lande.    Auch  hier  trifft 
man  unter  manchem,  was  eine  blofs  lokale  Beziehung 
l&at,  auf  vieles,  das  eine  allgemeine  Aufmerkfamkeit 
verdiente,  D^r  Vf.  fchliefst  mit  def  Aeufserung,  dafs 
ein  Volk  defto  mehr   geleitet    und  regiert  werden 
mOffe,  je  unmündiger  es  ift,  dafs  aber  notb wendig 
die,  welche  es  v^ahrhaft  i;^^ieren  foUen,  zuerftfelbit 
mündig  feyn,  ^.  b.  felbft  einen  fittlich  guten,  immer 
zum    ßeffcra   fortfcijireiteiideii   CJwirakter    befitzen 

milflen.  .  • 

Die  szwy^e  Abtheilung  enthält  gleichfalls;  viele 
ort-  und  zeitgemäfse  A^uEserungen,  zuerft  über  Kir- 
che und  Staat  in  Bezug  auf  den  Einen  Zweck  der. 
Menfchheit,  fo  wie  mannigfaltige  Beweife  von  aus-' 
eebreiteter  Belefenheit/  Treffend  charakterifirt  hier 
der  Vf.  den  von  ihm  fogenanntenCoofiftorialgdftmit 
feinem  Principe:  Nil  innovetur!  Schonung  dem 
Aberglauben!  Streife  in  Sachen  des  Glaubens,  aber 
mild  in  l^zng  auf  die  Skten  l  und  zeigt ,  dafs  ohne 
durchgreifende  Befferung  deffelben Kirche,  Religion 
•  und  Sittlichkeit  aufs  Sufserfte  geÄhrdet  find.  Auch 
aas  proteftaatiCchen  Confiftorien  ift  diefer  Damca 
»öch  mcht  «berall  gewiehen.  Was  der  Vf.  über  dea 
ganzlioheB  Nbngel  oder  die  Maagelhaftigkek  des 
rf achmittags  -  GottMdienftes  >  von  maachea  widerfia« 
nigea  Pforreiorichtungea  uad  voa  der  fo  zertheiltea 


geiftlichen  Gerichtsbarkett  in  'BaieVn  fagt^  verdient 
in  hohem  Grade   die  Aufmerkfamkeit  der  dortigen 
weifen   Regierung.     Nicht  minder  wichtig  und  be-, 
h'erzigungswerth  find  die  mit  Wahrheit,  Kraft  und 
'Würde  auch  in  diefem  Theile  vorgetragenen  Bemer* 
kungen  des  VPs.  über  Liebe  und  Ehe  und  über  die 
dringende  Nothweodi^keit  der  Abfchafifuag  des  Co- 
libats,  in  welchem  er  lo  vorzüglich  und  in  fo  mancher 
Hiirficht  das  Princip  der  Zerftömncr  erblickt.  Möchte 
'es    dem  grolsen  Herrfcher  des*  Ocqidents -gefallen, 
auch  in  jener  RückBcht  der  Reforniator  des  katbo^ 
lifchen  Klerus  zu  werden  und  einen  rohen  Ueberreft 
des  ßnftera  Mönchthums  hinwegzafchaffun,  welcher 
die  katholifche  Kirche  des  Orients  (die  Griechifche) 
nie  auf  folche  Weife  entehrt  hat!    Unter  der  befun- 
dern  Rubrik :    „  Auch  ein  Wort  Ober  das  Verhält oifs 
der  Schule  zur  Welt**  u.  f.  f.    wird  das  Verbältnifs 
Zwilchen  dem.  Gefchaftsmanne  und  dem  .Gelehrten 
'als  ein  fchönes  republikanifches  dargeftellt.   „Es  ift 
diefelbe  Tendenz,  es  ift  derfelbe  GelTt ,  der  alle  Wür- 
digen verbindet;    und  keia  wahrhaft  Gebildeter  ift 
von  dem  echtphilofophiCchenGeifte  eotbldft«  ^  Zvri- 
fchen  beyden  mafTe  daher  eine  fchdne  Liberalität  und 
eine  humane  Verftändigung  herrfchen«**  S.  449«    So 
wird  ein  fchönes  Gleichgewicht  der  Erfahrungs^  and 
Vernunfterkenntnifs    zu  Stande  gebracht    werden; 
vad  die  daraus  hervorgehende  Sprache  der  Wahrhek, 
mit  Mäfsigung  und  Befcheidenheit,    aber  auch  nät 
mftnnlicher  Freymüthigkeit  vorgetragen ,  wird  kein 
würdiger  Staatsmann^    Regent  oder  Minifter,  ver* 
kennen.    Beyläufig  nimmt  der  Vf%  auch  das  fo  mit 
Unrecht  hin  und  wieder  verfpottete  Syftero  der  Per- 
fectibilität,  den  Glauben  an  die  fortfcfareitende  Aus* 
bildune  des  Menfchen,  in  Schutz«  Wenn  bleich  Kant 
den  Gäehrten  von  dem  Philofophen  uotericheidet,  fo 
behauptet  doch  der  Vf.  mit  Aecht,  dafs  der  Gelehrte, 
in  der  einen  und  vollen  Bedeutung  des  Worts»  ohne 
<ien  Philofophen,  d.  h.  ohne  philofophifchen  Geift» 
nicht  gedacnt  werden  könne.    Als  folcher  wird  der 
Gelehrte  nie  wkier  die  Gefetze  des  Staats  verftofsen. 
Allein  weil  er  fiberall  nur  der  Wahrheit  huldigt,  fo 
ift  fein  Dafeyn  der  Despotie  (in  {eder  Geftalt)  noth- 
wendig  ein  Dorn  im  Auge;    daher  die  altern  und . 
neuern  Verfolgungen  fo  mancher  Freunde  der  Wahr- 
heit. Tritt  der  Gdehrte  in  das  befondere  Verbältnifs 
zum  Staate ,  als  Profeffor ,  fo  ift  ihm  echte  Wiffen- 
fohaft  die  Reprafent^ntin ,    fo  wie  das  Vehikel   der 
Wahrheit  in  diefem  Kreife  der  Menfchheit.    Oeffent* 
liehe  Lehrer  an  der  Univerfitat,  diefem  Heiligthame 
:^der  Wahrheit,  foUten    vorzugSweife  '  das    Prädikat, 
Profeflbr  (Bekeaner  der  Wahrheit)  bekommen*    So 
heilig  die  Freyhejt  des  Forfchens  feyn  mufs,  fo  darf 
der  offeittliche  Lehrer  doch  keinen Üufion  vortragen, 
auch  kann  es  dem  Staate  nicht  gleichgültig  feyn,  was 
erlehrt,  undobdie  wohltliätige  Reibung  individueller 
Anfichten,  welche   durcti    brüderliche  Mittheilung 
oder  auch  in  einer  geraden,  öffentlichen  und  ViHi 
humaner    Wahrheitsliebe  geleiteten    Darlegung  ge- 
-deiht«  in  wilde,  leidenfchafdiche  Fijclioa  ancf  par- 
teyifche  Spaltitagen  ausartet.    Was  über  das  Buhlen, 

um 


871 


EROANZUNOSBLATTSR    Nam.   109.    OCTÖBER    tgto. 


871 


um  den  Beyfall  der  jungen  Leute  auf  Uni irerfi täten, 
ttber  die  Anvir^kidung  eitler   Küofte  zur  Erlangung 
deffelben  und  aber  den  Schimpfton  gefagt  wird»  zeugi 
von  genauer  Kcnntnifs   der  nicht  feiten  bemerkten 
Schwächen  mancher  UniverfitätsI ehrer  und  der  Vf.  be* 
hauptet  nicht  ohne  Grund,*  dafs  gerade  bey  dem  aka* 
demiichen  Lehrer  die  RückGch^uf  feinen  morali- 
fchen  Charakter  h5chft'wichtig  und  viel  wefentlicber 
feV)    als  man  hin  und  wieder  zu  gJauben  fcheint. 
^  Weit  entfernt,  dats  ein  gröfserer  Vcrftand,  ein  vor- 
zügliches Talent  oder  Kentitnilfe  als  foiche,  ejn  Vor- 
recht zur  Profcffur  gaben:  fo  machen  gerade  fie  da- 
zu, wenn  ein  un^ttlipher  oderleidenfciiaftUcherChar 
rakter  fich  dabey  findet,  defto  untauglicher»  unwOr- 
diger;  denn  ein  gewandter  Kopf  ift  nur  ein  fcbärferes 
^  Meffer   in   der  Hand  des  Egoismus ,  und  mehrere 
Kenntniffe  geben  fowohl  neuen  Reiz»    als  neue  Mit- 
tel   zur  Ausführung  des  eigennützigen  Zweckes«** 
S.  471«    nBeüafse  der  Profeftor  fonft  ausgezeichnete 
Talente  und  Kenntniffe;  fo  dürfte  er  weit  beffer  zu 
irgend  einer  Akademie »  die  blofs  aus  Gelehrten  be- 
ftfnde,  taugen.**    S.  4H4*    Die  Frage:  „9b  man  den 
;  Stifter  einer  neuen  plülofophifchen Schule,  oder  ein 
Parteyhaupt ,  als  ProfeObr  aufteilen  foUe  **  beantwor- 
tet^der  Vf.  dahin,  dafsdiefs  füglich  gefchehri  könne, 
wenn  der  Mann  fonft  gefunden  Verftand  und  einen 
fittlich  reinen ,  feften  Charakter  befitzt»    Die  Andeu« 
tungen  des  Vfs  über  den  gegenwärtigen  Zuftand 
lUnferer  Geiftesknltur ,  in  welchen  unter  anderm  maii- 
<^he  in  einzelnen  viel  verbreiteten  Schriften  vorkom- 
mende unfittliche  Aeufserungen  gerügt  werden,  find 
keines  Auszugs  fähig,  enthalten  aber  zugleich  man- 
che   intereffante   Anfichten  des. Vfs,    (ollten  diefe 
auch  hin  und  wieder  nicht  von  aller  £infeitigkeit 
frey  zu  fprechen  feyn. 

Einen  grofsen  Abfchnitt  der  zweyten  Abtheilung 
nehmen  Bemerkungen  über  die  neuefte  Philofophie 
ein.  Da  die  hier  mltgetbeilten  Anfichten  des  VPs.  \ 
bereits  durch  andere  Schriften  deflelben  bekannt  ge- 
^  worden  find,  und  da  manche  jener  Anfichten  durch 
die  neuere  Geftalt,  in  welcher  der  vom  Vf.  be- 
kä'nipfte  Idealismus  befonders  in  Schelüne*s  gefam- 
melten  Schriften  aufgetreten  ift,.  wenn  gleich  nichi 
völlig  befeitigt,  doch  verfchiedentlich  modificirt  wer- 
den dürften,  fo  können  wir  uns  hier  um  fo  eher  einer 
ausführlichen  Darfteilung  derfelben  überheben.  Wir 
bemerken  daher  nur  im  Allgemeinen,  dafs  der  Vt. . 
aueli  in  dem  neueften  Idealismus  einiger  Deutfchen 
das  Princip  der  Zerftorung  erkennt,  L^weil^der- 
felbe  bereits  —  zumal  in  einem  gewiffen  Lande,  be- 
.  günßJgt  durch  einen  fonderbarenZufammenflnCs  der 
ümftände  —  von  mehrern  Seiten  in  die  Wirklichkeit 
eingreift;  (man  fieht  nicht  wohl  ein,  wie  diefs  einer 

Ehilofophi fchen  Denkart  zum   Vorwurfe  sereicben 
ann ,  wenn  fie  nicht  vorher  als  verderblich  charak^ 
terifirt  ift):  %.  weil  er  durch  feine  zweydeutige  Ge- 
,  ftaltpraktifch  bald  dem  Finjierlin^e^  bald  dem  Auf- 
ilärUage  fchmeichelt;.  und  befonders  7*  weil  feine 
zwey   hervorfpnngendfteo  Refforts»  Pnantafie  und 


Räfonnement,  natbriicberweife  abf  den  Iflngliog  be- 
zaubernd wirken.**  S.  543.  Der  Vf.  fuöht^dannza 
zeigen ,  wie  jenes  Syftem  dem  Weltlinge  fchmeichelt 
und  auch  tlie  Plane  des  Pfaffen  begüoföat,  oadbe« 
fonders  mit  Moral  und  Moralität  in  OnpotitioD  fteht. 
Unter  der  Rubrik:  üeber  die  unter  Welt-  und  Ge- 
fchaftsmännern  überhand  nehmende  Gleichgültigkeit 
gegen  die  Philofophie,  giebtd«rVf.  fchonoieCraDd- 
züpe  einer  vor  kurzem  erfohienenen  befoadera 
Schrift  über  jenen  Gegenftand  undanm  Schlafledes 
Ganzen  redet  er  ausfünrlich  über  die  Frage ,  ob  wit 
in  Beziehung  auf  den  gegenwärtigen  Zuftand  der  Cd- 
tur  zurück  oder  vorwärts  ^ehen  werden«  Ungeachtet 
mancher  ungünftiffen  Zeichen  der  Zeit  glaubt  erdach 
das  letztere  hoffen  zu  dürfen ,  anch  vorzägüch  ia 
Hinficht  auf  Baiern «  eine  Ho^nung,  welche  jeder 
wahrhaft  aufgeklärt  denkende  Meafcnenfreund  gern 
mit  dem  Vf.  tbeilen  wird*  Wenn  gleich  neuere  £r- 
eignifle  in  diefem  Lande  die  traurige  Wahrheit  beftl- 
tiet  haben ,  dafs  intellertuelle  Cwtur  nicht  immer 
ipit  fittlicher  Cultur  in  fchdner Harmonie  wirke;  dals 
^iedri^e  Leidenfchaften  und  kleinliche  RQckfichtea 
den  Erfolg  der  heften  Abfichten  und  HeftrebuDgen 
zu  hemmen,  oder  wenißftens  zu  erfchweret^droheo: 
fo  mufs  man  doch  hoffen,  dals  auch  hier  das  gute 
Princip  die  Oberhand  behalten  und  daCs  einnuauf- 
lösliches  Band  alle  edeln  Beförderer  echt  religiöfer 
fittlicher  Cultur  aufs  neue  zum  Wohl  dts  Vaterlaodes 
und  der  MenCchheit  Überhaupt  vereinen  werde.  Wir 
fflauben  diefe  Anzeige  nicht  ^beffer  befchiiefsen  zu 
Können,  als  niit  einer  Stelle  aus  Piliers  berühmter 
Preisfchrift  über  die  Reformation t  S.  114:  »Quel 
ami  des  Inmi^res  et  de  Thumanit^  n*obferve  pas  aveo 
}oie  les  mefures  prifes  dans  la  Baviire  par  un  Prince 
iclairt  et  bienveillam,.  qui  va  rig^n^rer  cette  belle 
cogtr^e,  en  j  fomentant  ie  favoir  et.  l'induftrie  aax 
depens  de  la  fuperftition  et  du  monachisme?  Puiffeot 
toutes  fes  vues  bienfailantes  faccompUr  /ans  oppo- 
fitioni^ 
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WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

Leipzig,  b-  Fleifcher  ch  ].:  Annalen  der  Gefetzge- 
bung  und  der  RechtswiJJenJbhoft  in  den  Ländern 
des  Kur/ärßen  von  Sachfen;  herausgegeben  von 
Dr.  Karl  SaL  Kanhartä,  öffentl.  ordentl.  Rechts- 
lehrer, Bey fitzer  des  Hofgerichts  u.  f.  w.  (jetzt 
Grofsherzogl.  Badenfchem  Hofrath  und  ordentl. 
Profefibr  des  Staats-  und  Kirchenrechts  zu  Hei- 
delberg.) Erßer  u.  zweyter  B?nd.  1806.  464.  u. 
398  S.  8-  (Zufammen  3  Rthlr.  16  gr.) 

Der  würdige  Herausgeber  diefer  Zeitfcbrift,  der 
Teit  der  jErfcheinuDg  des  ztenjten  Bandes  die 
TJniverfität  Wittenberg  verlafTen  hat,  und  als  Lehrer 
des  Staats-  und  Kirchenrechts  nach  Heidelberg  ge- 
gangen ift,    wollte,    nach  der  .Ankündigung  cüeles 
Werks,    welche  er  anftatt  der  Vorrede  abdrucken 
Jiefs,  den  fächCfchen  Juriften  %n  Buch  in  die  Hände 
geben,  in  welchem  fie  nicht  allein  die  neuern  Oe- 
letze,  fondern  auch  Erläuterungen  dunkler  Gefetz- 
ftellen,  Vorfchläge  für  die  fächtirchc  Gefetzgebung, 
aiisfilhrliche  Abhandlungen   ober  Gegcnftände   des 
fächfiichen   Rechts,    merkwördige  in  Sacbfen  vor- 
gekommene Rechtsfälle,  wichtige  praktifche  Bemer. 
kungen,    ingleichen  Recenfionen  der,    in  das  fach- 
fifche  Recht  einfchlagenden  ,   Schriften  finden  foll- 
ten.       Zu  Erreichung  diefes  Endzwecks  vereinicte 
fich  Hr.  Z.  mit  mehreren  fächfifchen  Rechtseelebr- 
ten,   und  hat  ihn  auch,    nach  unferm  Daförhalten, 
wenigftens  gröfstentheiis  erreicht:    denn  beide  Bän- 
de haben  wegen  der  darin  herrfchenden  Mannichfal- 
tigkeit  lind  der  Wichtigkeit  der  aufgenommenen  Ab- 
haiidlungen  vorzügliches  Intereffe  utr  den  fächf.  Ju- 
riften,  und  man  vergifst  darllher  leicht,  dafs  der  Ti- 
tel:  Annaleny  ftrenge  genommen,  nicht  ganz  richtig 
irewähit  ift,  indem  er  auf  die  darin  enthaltenen  Ab- 
handlungen, Rechtsfälle  u.  f.  w.  nicht  pafst.    Auch 
tibcrfieht  man  gern,  dafs  manche  Abhandlungen  von 
geringerm  Werthe  mir  aufgenommen  find:  denn  bey 
f  inem  vVerke  diefer  Art  i(t  es  freylich  fchwer,  eine 
ganz  ftrenge  Auswahl  zu  treffen,  und  die  weniger 
Mitereffanten  Abhandlungen  werden  doch  durch  die 
ttbrigen  wieder  aufgewogen  5  zu  bedauern  ift  es  nur, 
irgänzangsblutcef  .zur  A»  L.  Z.- igio.  > 


dafs  durch  den  Abgang  des  Herausgebers  nach  Hei- 
delberg dieFortfetzung  diefer  Annalen  unterbrocben 
zu  fcyn  fcheint:  denn  feit  dem  Jahr  1807  ift  kein 
dritter  üzxid  erfchienen,  ungeachtet  Hr. -Dr.  P/ö^äh- 
hauerj  deffen  litierarifche  Verdien fte  um  die  fäcnfifchd 
Rechtswiffenfchaft  und  vorzüglich  um  den  Proceb 
bekannt  find,  nach  der  Vorrede  zum  zweyten  Thei- 
le  die  Fortfetzung  Qbernoramen  hat. 

Wir  gehen  nun  zu  .einer  kurzen  Inhaltsanzeig|$' 
felbft  über.  Den  Anfang  'des  erßen  Bandes,  macht 
eine  kurze  unc(  gedrängte,  dabey  aber  fehr  ihteref- 
fante  Ueberjicht  der  Verhandlungen^  auf  dem  Land- 
tage des  J,  1805»  wo  man  theils  die  Bewilligungen 
der  Landftände  Zu  den  in  dein  Zeiträume  von  1806 
bis  igii  ZU  entrichtenden  Abgaben,  und  zu  deii  vom 
Lande  zu  erfordernden  Dienften,  J^uhren  und  LieJFe- 
rungen,  theils  polizeylichen  und  anderer  Anordnun- 
gen findet.  Wichtigt  ift  die  Angabe,  dafs  durch  die 
gute  StaatswirthTchaft  des  Regenten  die  National- 
U^huld  Sachfei  s,  welche  im  J.  1764  die  Summe  voa 
29  Millionen  Thalern  überftieg,  im  J.  Ig05  fo  weit  ge* 
tilgt  war,  dafs  noch  nicht  völlig  16  Millionen  menr 
übrig  waren.  Eben  fo  wichtig  für  die  innere  Verfaf- 
fung  Sachfens  ift  das  Decret  wegen  'der  Ls^ndtags» 
-Fähigl<eit.  Bekanntlich  genoffen  bisher  in  Sachlea 
blofs  die  Befitzer  fogenannter -4/^ -.Adliger  Ritter* 
guter  das  Recht,  aut  den  Landtagen  zu  erfcheinet^ 
welche  von  väterlicher  und  mütterlicher  Seite  acht 
Ahnen  aufzuweifen  hatten;  dahingegen  waren  di^ 
bürgerlichen  Rittcrgutsbefitzer  «ebft  den  Eigenthü- 
mern^/Viei/fchriftfäffiger  Güter  davon  gänzlich  ausge- 
fchloQen.  Nuri  hatten  fchpnvor  dem  J.  i8P5  dieLand- 
ftände  den  Antrag  gemacht,  dafs  die  Landtägsfähig- 
keit  auch  auf  neue  Schriftfaffen  ausgedehnt,  und  die- 
len die  gewöhnliche  Auslöfunggegeben,  auch  die  Zahl 
der  Ahnen  vermindert  werden  möchte.  Diefs  letz- 
tere ward  jedoch  vom  Regenten  nicht  bewilliget,  da- 
egen  aber  den  Alt  -  Adligen  Befitzern  NeuTchrift- 
afuger  Ritteijüter  die  gewöhnliche  Auslöfung  zuge- 
faßt und  das  Erfcheinen  auf  den  Landtagen  geftattet; 
(Die  bürgerlichen  Ritterguts  -  Befitzer  find  foichem- 
nach,  fo  wie  der  Bauern uand,  von  den  Baiatbfchla- 
gungen  über  das  Wohl  des  Landes  immer  noch  aus* 
gefcnloffen,  und  diefs  nur  den  landtagsfähigen  Städ^ 
•     S(5)  teil 
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teil  und  dem  Alten  Adel  erlaubt.)  Bey  diefem  Anf- 
fatz  fragt  Hr.  Z.  an,  ob  er  künftig  Auszüge  aus  al- 
tern Landtagsacten  nüttheilen  dürfe?  Wir  und  über- 
zeugt, dafs  £efs  vielen  Lefern  willkommen  feyn  wer- 
de ,  und  fordern  Hrn.  P/otenhaiier  auf,  bev  der  etwa 
zu  erwartenden  Fortfetzung  diefer  Anmalen,  hier- 
aufl  mit  vorzügliche  Rückficnt  zu  nehmen.  II.  Hi- 
ftorijche  Ueberjicht  der  Kurßlchßfchen  Gefetze  des  /. 
1805»  Unter  ihnen  ift  das  mufterhafte,  aufdie  Bil- 
dung  der  Jugend  abzweckende  Gefet:^  weeen  des 
Anhaltens  der  Kinder  zur  Schule  unftreitig  das  vor- 
zöglichfte;  aulserdem  verdient  noch  cUs  Gefetz,  wo- 
durch das  Werbemandat  erläutert  wird,  befondre 
Erwähnung ;  die  übrigen  betreffen  mehrentheils  po- 
lizeyliche  Gegenftände.  in.  Ein  fchätzbarer  mit  phi- 
lofopbifchem  Geiftegefchriebener  ^j'^ra^-  zum  Süchf. 
Criminalrechte y  vom  Dr.  Pfotenhauery  über  die  Wir- 
^kung  des  Geftändniffes  eines  Angefchuldigten ,  dafs 
er  derThäter  des  von  ihm  vorher  abgeläugneten  Ca- 
pitalverbrechens  fey,  welches  er  während  feiner  ge- 
.JangHchen  Haft  im  Zuchthaufe  abgelegt  hat.  Hr.  Pf. 
unterfucht  zuerft  die  Gründe,  warum,  und  die  Be- 
dingungen, unter  welchen  man  dem  Geftändniffe 
'eines  Verbrechers  überhaupt  Glauben  beymelTen 
ikönne,  und  fuchc  fodann  zu  oeweifen,  dafs  das  Be- 
kenntnifs  eines  vorher  abgeläugneten  Cdpitalverbre- 
cbens,  welches  der,  bis  zur  Unfchulds- ÄusFührung 
auf  das  Zuchthaus  gebrachte,  Inquifit  während  derVer- 
.haftung  thut,  für  ein  fo  vollgültiges  Bekenntnifs,  auf 
welches  eine  Lebensftrafe  beerflndet  werden  könne, 
sieht  zu  achten  fey,  und  glaubt,  däfs  nach  Kurfächf. 
Gefetzen,  in  diefem  Falle  nur  auf  eine  aufserordentli- 
•che,  nämlich  eine  vierjährige,  Zuclithausftrafe  er- 
kannt werden  .dürfe.  Mit  der  erftern  Behauptung, 
dafs  in  einem  folchen  Falle  die  Tödesftrafe  nicht  er- 
folgen könne,  ftimmen  wir  gänzlich  Oberein;  die 
vierjährige  Zuchhausftrafe  fcheint  uns  jedoch  zu  ge- 
linde zu  feyn  :*  denn  aufsermehrern  andern  Zweifeln, 
ift  auch  wohl  zu  berückGchtigen,  dafs  durch  Adop- 
tirung  folcl^er  Grundfätze'  den  Verbrechen  offenba- 
rer Vorfehub  geleiftet  werden  würde.  Denn  der  Ca- 
pitalverbrecber  würde,  wenn  er  nicht  überführt  ift, 
um  fich  von  der  ordentlichen  Strafe  zu  befreven  und 
'Xiach  wenigen  Jakren  wieder  auf  freyen  Fufs  zu 
kommen,  nichts  zu  thün  haben ^  als  anfänghch  zu 
Jäugnen,  und  fodann  während  der  ihm  zuerkannten 
Verhaftung ^d^eThat  einzugeftehen ;  auch  fcheint  uns 
in  den  fach fifchen  Gefetzen  felbft  eine  focelindeStra« 
fe  nicht  begründet  zu  feyn.  r—  IV.  Ueoer  das  Dis- 
penßren  der  Arzneyen  durch  Aerzie,  von  Glafetvatdt 
ift  unbedeutend ,  es  werden  blofs  ein  Paar  Refcripte 
der  Landesregierung  at^edrockt,  die  bey  Gelegen- 
keit  eines  Streits  zwifchen  einem  Arzt  uiid  Apothe- 
ker über  diefen  Gegenftand  erlaffen  waren,  v.  In 
wiefern  können  die  im  erften  und  andern  Theile  dei 
Codex  Aug.  enthaltenen  Verfvhriftcn ,  thells  über- 
kctupi  nc^h  jetzt  als  Gefetze  bet  rächt  et j  theils  in  allen 
Erolandea  des  KurfOrften  i^on  Sachfen  angewendet 
werden?  voxk  Zachariä.  Mehrere  von  den  in  der. 
Sammlung  lach&fcher  Oefetze  entbaltenea  Verord« 


nnngen  wurden  zu  einer  Zeit  gegeben,  wo  eine  und 
die  atidereProviriz  noch  nicht  unter  der  Landeshoheit 
des  Kurfürften  v.  S^.  ftand,  und  dahir  ift  die  teer 
abgehandelte  Frage  allerdings  von  praktifcher  Wich- 
tigkeit. Hr.  Z  beantwortet  fie,  nach  unftreitig  rich- 
tigen Grundfätzen,  fo,  dafs  Verordnungen,  in  wel- 
chen fpecielle  Fälle  entfchieden  find,  nur  fodann  all- 
Semein  verbindlich  feyn  können,  wenn  die  Entfchei« 
ung  auf  allgemeinen  Grundfätzen  beruhet,  und  dafs 
ihnen  nur  lodann  Gefetzeskraft  beygelect  werden 
kann,  wenn  fie  von  einer  folchen  Benörne  gegeben 
worden  find,  welche,  Gefetze  zu  geben,  befugt  war. 
Die  altern  iGefetze  gelten  nur,  in  fo  fern  fie  nicht 
durch  neuere  aufgehoben  find;  und  jedes  einzelne 
Gefetz  könne  nur  in  fo  fern  in  jeder  einzelnen  Pro- 
vinz gefetzliche  Kraft  haben,  als  es  fflr  diefe Provinz 
in  der  Eigenfchaft  eines  Gefetzes  publicirt  fey.  - 
.Wir  bemerken  hierbey,  dafs  eine  Revifion  der  lächf. 
Gefetze  und  die  Abfaffung  eines  neuen  Civil-  und 
Criininal- Gefetzbuchs  eine  der  gröfseften  Wohltha- 
ten  für  Sachfen  feyn  müfste:    denn  die  Menge  der 

t'etzt  vorhandenen  öefetze  ift  fo  grofs,  dafs  ein  ung^ 
leijres  Gedächtnis  dazu  erfordert  wird,  fie  zu  keß- 
nen,  -und  zu  wilTen,  ob  nicht  ein  älteres  durch  ein 
neueres  aufgehoben  ift.  —  In  Num.  VI.  und  Vli. 
unterfucht  Hr.  Dr.  ^o^e/?Aflwer  die  Frage:  Obyuni 
in  wie  fern  die  Verjährung  der  'Strafe  auf  die  An- 
wendung der  in  Kurfachjen  üblichen  Detent'm  im 
Zuchthttufe  und  auf  die  Beftijnmung  der  Dauer  der- 
felben  einen  Elnßufs  habe;  und  thut  fodann  Vor- 
fchläge  zu  einem  neuen  Gefetze,  um  das  Verbäifnifs 
der  Leibesftrafen  zu  den  Lebensftrafen,  die  Dauer 
der  Haft^  und  die  Wirkung  eines  während  derfel- 
ben  gethanen  Geftändniffes  näher  zubeftimmen.  Er 
■fagr,  die  Verhaftung  im  Zuchthaufe  habe  in  Kur- 
facbien  nur  in  zwey  Fällen  Statt,  wenn,  nämlich, 
der  Inculpat  eines  fcliweren  Verbrechens  weder  ge* 
ftändig  noch  überführt  fey,  jedoch  folche  ftarke An- 
zeigen Wider  fich  habe,  dafs  man  es-iOr  bedenklich 
halten  mttffe,  ihn  auf  freyen  Fufs  zu  ftellen,  und  fo- 
dann, wenn  jemand  wegen  liederlicher  und  herum- 
fchweifcnder  Lebensart,  gefährlicher- Drohungen, 
und  anderer  ähulicher  Urfachen  in  den  gegnVndeteD 
VerdacVit  komme,  dafs  ihm  die  Begehung  von  Ver- 
brechen zugetraut  werden  muffe.  Im  erfteu  Falle 
nun,  meint  Hr.  Pfy  wie  uns  dünkt,  mit  vollem 
Rechte,  esfolgeaus  dem  Erkenntniffe  auf  Verhafuiö& 
dafs  kein  vollftäiidigcr. Beweis  gegen  den  Ahgelchul- 
digten  vorhanden  fey»  uncl  dals  darin  eine  Siiiiru^g 
des  Unter fuchungs-froceffes  und  eine  LosYprechuns 
von  der  Inftanz  liege,  upd  fcbliefst  hieraus  wolu 
nicht  mit  Unrecht,  dafs  die  Verjährung  des  Verbre- 
chens während  der  Verhaftung  laufen  muffe;  hieraus 
folgert  er  aber,  dafs  die  Zeit  diefer  Verhaftung  n"' 
aufdie  Zeit  ilerCriminal- Verjährung  eingefqhrai:kt, 
nie  aber  Ober  folche  hinaus  zuerkannt  werden  foll«- 
Die  VorCchläge  zu  einem  Gefetzc  wegen  der'DeteD- 
tion,  mflffen  wir  unfern  Lefern  zum  eignen  Nacble- 
fen  öberlaJTen;  nur  fo  viel  wollen  wir  Icörzlich  be- 
merken» dafs  er  eine  zwanzigj.äbrige  Verhaftung  ^^ 
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Lebensftrafe  sleidi  aditet»  und  fodann»  wenn  in  den 
er  ten  fünf  Jähren  die  Ueberfuhrüng  des  Verhafteten 
oder  auch  fein  Geftandnifs  der  That  erfolgt,  das  Ge- 
fet7/  die  Lebensftf^e  noch  zuerkennen  folle.    Es  ift 
jeiioch  nicht  recht  abzufehen,  warum  zu  diefemfieliafe 
ebr-n  ein2^itrauni  von  fQnf  Jahren  angenojnmen  wer- 
den foli:  denn  liegt  in  dem  Erkenntniffe  auf  Verhaf- 
tuns  eine  Losfprechung  von   der  Inftanz»   und  foli, 
nach  dem,  was  Hr.  Pf.  vorher  fub  Nr.  UI.  behauptet 
hat,  auf  das  im  Zuchthaufe  erfolgte  Geftändnifs  Kei- 
neswegs die  Todesftrafe,    fondern  bloüs  eine  vier- 
jährige Zuchthausftrafe  erkannt  werden,  fo  fcheint 
er  fich  felbit  zu  widerfnrephen ,  wenn  er  annimmt, 
dal's  fodann,    wenn  wanrend  der  erflen  fOnf  Jahre 
der  Haft  das  Geftändnifs  erfolgt,   noch  die  Todes- 
ftrafe folle  zuerkannt  werden  können.     Aufserdem 
können  wir  auch   mit  ilem  Ausdrucke  nicht  ganz 
übereinftimmen,  dafs  die  zwanzigjährige  Verhaftung 
der  Lebensftrafe  ganz  gleich  zu  achten  fey:    denn, 
wenn  wir  jene  als  Surrogat  diefer  letztem  an  neh- 
men, fo  fcheint  es  ungerecht  zu  feyn,  die  Verhaftung 
.bey  unzulänglichem Iteweife  nnd  ermangelndem  Ge- 
ftandniffe  zuzuerkennen »  weil  fie  fodann  ais  poena 
ordinaria  zu  betrachten  feyn  wiii;de.     In  Nn  VIII. 
gipbt  uns  Hr.  Zacharia  eine  Probe  von  einem  Hand- 
buche des  Oberlaußtzifchen '  Lehnrechts  y    woran  es 
bekanntermafsen  noch  gänzlich  fehlt,  indem  er  eine 
fyftematifche  Darftellung  der  LeAre  von  der  ge/eiz- 
liehen  Lehnsfalge  in  der  O.  L.  mittheiit.    Es  ilt  zu 
bedauern,  dafs  durch  dep  Abgang  des  Hrn.  Z*  nach 
Heidelberg  die  Hoffnung,    das  Ganze   zu  erhalten, 
wahrfcheinlich   auf  Immer  vereitelt  ift.       IX.  Das 
Kirchgäneelny  ein  thttrincifches  Gewohnheitsrecht, 
von  W.  (Malier)  ift  höchlt  unbedeutend,    und  ver- 
diente wohl   nicht  in  diefer  Sammlung    zu  ftehen. 
X.  Ob ,  und  wie  fern  bey  Entfcheidune  der  aber  den 
neupßen  Beficz  entftandenen  Streitigkeiten  auf  aUe- 
re  Befuzhondlungen  Ruckficht  zu  nehmen  fej'^  von 
Pfotenhuuer,  ift  eine  Üeberfetzunc  der  fchon  im  J. 
1803   von  deinfeiben  Vf.  lateinifch  herausgegebenen 
Difputation  über  diefen  Gegenftand.    XI.  Ueber  die 
Feßßellung  des  Corporis  delicti^  von  Zuchuriü*    In 
einer  weisen  Giftmords  yeranftalteten  Unteriuchung, 
wo  das  Verbrechen  eingeftanden,    und  die  Vergif- 
tung durch  die  Section  des  Magens  aufser  Zweifel 
pefetzt  worden  war,  trug  die  Wittenberger  Juriften- 
?acultät  dennoch  Bedenken,  auf  die  Todesftrafe  zu 
Tkefinen,  weil  bey  der  Section  nicht  auch  zugleich 
ler  Kopf  der  Vergifteten   zeri^liedert  worden  war, 
3ndern  erkannte  der  Verbrecherin  nur  vierjährige 
iuchthausftrafe  zu.  Hr,  Z.  vertheidigt  dielsErkennt- 
ifs    damit,   dafs  der  Richter  verpflichtet  fey,    den 
evveis  für  die  Unfchuld  des  Inquifiten,  fo  weites 
ur  immer  möglich  fey,  zu  fithrenj  dafs  ferner  das- 
rnige,    was  der  Richter  zu  thun  unterliefst    fo  zu 
et  rächten  fey,  als  wenn  es  zu  einem  günftipn  Re- 
i.tate  geführet  hätte,  und  dafs  bey  einem  Ver^lam- 
luugs-  ürtheile,  vorzüglich  al^er  bey  Zuerkennung 
er  Toilesftrafe  der  höchfte  Gr^d   von  Gewifchcit 
rfordert  werde.  —    Wie  ftimineA  zwar  im  Alige- 


meinen mit  diefen  Princlpien  Oberernf  «nd  es  \tirdl 

•  wohl  niemand  an  der  Richtigkeit  derfelben  in  theß 

zweifeln;  indeffen  jfcheinen  wohl  in  dem  gegenwärtig 

Sen  Falle,  wo  die  Vergiftung  unumwunden  eingeftau- 
en,-  nnd  es  dm'ch  die  Section  des  Magens  aufser  allen» 
Zweifel  gefetzt  worden. war,  dafs  durch  den  darin 
gefundenen  Arfenik  das  Lebensprincip  völlig  ztt* 
Itört  worden,  die  Zweifel  und  Bedenklichkeiten  alt-* 
zumühfam  und  wider  die  eigne  üeberzengung  auf* 
gefucht  zu  feyn ,   wenn  man  annehmen  will,  es  fey. 
möglich  y  da(s  der  Tod  deflen  ungeachtet  aus  einer 
andern ,  in  der  Kopf  höhle  zu  fuchenden,  natürlichea 
Urfache  erfolgt  feyn  könne:  denn  es  laffen  fich  nur 
zwey  Fälle  denken;  entweder  man  mufs  annehmeut 
dafs  das  Gutachten  der  Aerzte  richtig  fey,  oder  dafs» 
dem  entgegen ,  das  Lebensprincip  nicht  durch  Gift» 
fondern  durch  eine,  in  der  uneröffnet  gebll^enen 
Kopfhöhle  des  Vergifteten  fich  befundene»  natürliche 
Urfache  zerftört  worden  fey.    Nun  war  aber  in  dem 
gegenwärtigen  Falle  Kein  vernünftiger  Grund  voif- 
nanden,  das  I^etztere  anzunehmen:   denn  der  Act 
der  Vergiftung  war  eingeftanden,  und  die  Tödlich« 
keit  des  Giftes  und  dafs  dadurch  das  Lebensprincip 
zerftört  worden,    durch    die  Section  des  Magens 
aufser  allem  Zweifel  gefetzt,  und  es  hcifst  daher  wohl 
die  Zweifelfucht  allzuweit  treiben,  wenn  man  wegen 
einer   blofsen    Möglichkeit,    die    jedoch    von    aller 
Wabrfcheinlichkeit  entblöfst  ift,  von  der  gefetzlichea 
Strafe   abweicht.      Wir  ftimmen  daher   mehr  der 
Meinung   Platners  bey,    weichet  in    den  Quaefit. 
medic.  forenf.  qu.  23  —  a4*  den  hier  berührten  Uift^ 
mord  weitlauftiger  erzahlt,  und  in  diefen  und  5hn* 
liehen  Fallen  die  Zergliederung  des  ^Kopfs  f itr  un* 
nöthig  hält.       Indeffen  ift,   um  ähnlichen  Zweifeln 
und  Erkenntniffe n  vorzubeugen,  durch  das  Generale 
vom  6.  Sept.  I806,  in  Sachten  den  Secirenden  zur 
Pflicht  gemacht  worden,    bey  Sectionen  jederzeit 
alle  drey  Haupthöhlen  des  Korpers  zu  zergliedern«. 
XII.  Kann  der  unterfuchende  Richter  die  entwende-- 
ien  Sachen j    wenn  Jie  zur   Zeit  der    Unterfuthung 
noch  in  Natur  und  in  unverändertem  Werthe  vorhan^ 
denßndy  nach  Willkür  durch  das  Gutachten  Sach' 
verßändiger  oder  die  eidliche  Angabe  des  Beftohle^ 
hen  ausmitteln  ?  vou  Klien.    Hr.  iC  erklärt  fich  ^r 
die  Taxation  durch  Sachverftändige;  eine  Meinung» 
welche  durch  den  Befehl  vom  2.  Jan*  igog  in  Sach« 
fen  gefetzliche  Beftätigüng  erbalten  hat.  lu  Nr.  XIIL 
empnehlt  Hr.  Zacharia  dem  Criminal  -  Richter  zwey 
Regeln  zu  Beß immune;  des  gegen  einen  An sefchutdig* 
ten  obwaltenden  Verdachts;  Wenn  er  die  that  läug^ 
net.    Das  Criminalgefetz  vom  J.  17S3  Cchreibt  näm- 
lich vor,  dafs  der  Angefchuldigteüber  feinen  bisher 
geführten  Lebenswandel  befragt  werden  folle*    Hr» 
Z,  glaubt  diefs  dahin  erläutern  zu  muffen ,  dals  di«fe 
BeU'aeung  auch  auf  das  Verhalten  delTelben  yoa  der 
UnterTuchung,    wahrend   des  Aufenthaltes  im  Ge* 
fängniffe  und  bey  den  Vernehmungen  gerichtet  wer» 
de,   nnd  dafs    dergleichen  Nachrichten    auch  tlber 
die  abgehörten   Zetigen   einzuziehen  wären»      Wir 
zweifeln  "iedocb»  dafs  dieis  letztere  zu  einem  fiebern 
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Refult^e  £cihreji  wer(j|e^;  glauben  vielmehr,  dafs  tU"  Von'ecle  dre  AeuCseüungen  Über  die  ünvoUköioDien- 

■durch  der  Criminalprocels  in  vielen  Fällen  aufseror-  ,  heit  derfelben  nicht  wollte'  kB  Statten  kommen  laf- 

dentlich  verzögert  und.  die  Unterfuchung  über  den  Jen;    zumal  da  diefe  UnvollHommenhelt    fo    grofs 


jCbarakter.dcr  Zeugen  oft  fehr  fchmerig»  zuweilen 
.fogar  unmöglich  werden  würde;  wir  halten  vielmehr 
<iafür9  dafs  die  Böfragungüber  die  in  dem  Criminai- 
gefetze  vom  J.  17UJ  voreefchriebenen  Fragen,  ober 
-welche  die  Zeugen  abgenört  werden,  wenn  fie  nur 
vom  Richter  mit  gehöriger Gei^auijrkeit. und  Sorgfalt 
vorgenommen  wird,  genüge.;  XIV.  Ob  der  Beßizer 
eines  L<\ftgutes  in  der  0.  und  N.  Laujitz  wider  den, 
Gutsherrn  y  wegen  eintfr  behaupteten  Servitut  ^  eine 


nicht  ift,  als  man  nach  diefer  Vocrede  und  dem 
fcMeobten  Papier  vermuthen  follte.  Sie  befteht  aus 
eignen  und  fremden  pro£aitohen  «ind  poetifcben 
Stücken.«  wovon  einige  aus  dem  Englischen  und 
Deutfcfaen  entlehnt  und.  überfetzt  find,  und  ann 
einem  am  Endeibefindlichen  Auszug  aus  dem  Brief- 
wechfel  zweyer  Freundinnen  unter  der  Auffchrift: 
Vamour  nmternely  welcher  eine  imt  vieler  Eleganz 
und  feinem  Gefühl   behandelte    kleine   Gefchxchte 


Negatorien- Klage  anßellen  köime?    von  Ebendemf.    .enthält.     Einer  würdigen  Frau  .von   Stande  ift  ihr 

Er  trägt  die  Gründe  für  die  verneinende  und  baja-    '^*- — ^*  -" — ^  -^'-^  ^-'''  — '  t^^i.-  -i 1 u 

bende  Meinung  vor,   und  erklärt  ficli  fodann  für  die 

letztere.  XV.  Geht  das  Klaserecht ,  welches  zu,  der 
VerlaJfenfchaFt  einer  Frau  getiört,  und  dejfen  Gegen- 

ftana  fin   Geradeßück   ift^    auf  die  Gerade  -  Erbin 

^oder  auf  den  Erben  des  übrigen  Nachlajfes  über  f  von 
Dewfelbem    Hr.  Z.  erklärt  lieh  für  die  letztere  Mei- 

-nungy  wider  welche  fich  jedoch  mancher,  nicht  unbe- 

. deutende,  Zweifel  erheben  laffen  dürfte.    XVL  Kann 

,man  Geld  von  einem  Dritten  vindicireni  Hr.  Z.  be- 
jahet es;  die  Regel  möchte  indeffen  doch  wohl  ver- 
neinend ausfallen ,  und  die  Vindication  nur  als  Aus- 
nahme in  wenigen  Fällen  eintreten  können.  XVII. 
Uebßr  den  Anfang  und  das  Ende  der  gefchloffenen 
Zeit  bey  Huthungs  -  Gerechtigkeiten.  Ift  in  Beziehung 
auf  die,  bekanntlich  fo  fcbädliche,  Frühjahrshu- 
thung,  von  praktifcher  Wichtigkeit«  Dem  Verneh- 
men nach  wird  diefe  Frühjahrsnuthuhg ,  nach  dem 
Beyfpiele  anderer  Staaten,  auch  in  Sachfen  nächftens 
ganz  aufgehoben  oder  doph  wenigftens  bedeatend 
eincefchräqkt,  und  dadurch  der  Wohlftand  der  Un- 


Oemahl  durch  die  Lift  and  Xiebe  einer  andern  ab- 
irüonig  und  auf  einen  Anverwandten^,  einen  Gra- 
fen von  Rheinthal,  ohne  Grund  eiferfacbti^  ge- 
macht." Der  letztere;  nicht  öhnevoif  ihren  Reizen 
gerühnt  zu  werden ,  ertheilt  ihr  io  ihrer  ungifickli- 
chen  L^g®  Rath  und  Beyftand.'  Auch  ilire  einzigt 
ihr  zärthoh  anhängliche  Tochter  wird  ihr  von  dem 
Vater  genommen  und  in  Penfion'  gegeben*  Mit  je- 
nem Grafep  bricht  fie,  fobald  fie  dtn  verläumderi- 
fchen  Argwohn  erfährt,  allen  Umgang  ab  und  räth 
ihm'felhft,  da  er  fie  vorher,  nicht  ohne  bedeutende 
Winke,  fchriftlich  zu  Rathe  zieht,  fich.  zu  verhei- 
rathen.  Ihr  Gemahl  flTngt  die  Briefe  auf,  ftberzeugt 
fich  von  ihrer  Unfchuld,  fchickt  ihr  ihre  Tocliter 
wieder,  giebt  feine  anderweitige  Liebe  auf,  föhnt 
fich  zuletzt  ganz  mit  feiner  Gattin  wieder  aus,  und 
•beide  leben  glücklich. 


einge 

tertnanen  erhöhet  werden.  XVIII.  Ueber  das  ftill- 
fchweigenfl^  Unterpfands  -  Recht  des  Fifcus  an  dem 
■  Vermögen  desjenigen^  dem  eine  Geldftr€ife  zuerkannt 

worden  i/?,.von  Zachariä.  Der  Vf.  redet  hier  nur 
.von  dem  fpeciellen  Falle,  'ob  die  zuerkannte  Strafe 

ein  foiches  Unterpfands  -  Recht  genicfst»  wenn  fie, 
.nach  denGefetzen,  zu  milden  Stiftungen  beftimmt 

ift,  und  fpricht  es  in  diefem  Falle  ab;  er  fchejnt  es 
.aber  dabey  dem  Fifcus  felbft,    wegen  ^er  Strafen, 

die  nicht  ad pios  iifu4  verwendet  werden,  zuzuthei- 

len.    Indeffen   fcheint  es  uns  noch  fehr  zweifelhaft, 

ob  die  Worte  der  altern  Proccfs- Ordnung,  im  43ften 

Titel,  %'  5. ,  befonders,  wenn  man  fie  mit  derErläut. 

Proc  Ord.  zu  demfelben  Titel,  $.  i.,  und  dem  Man- 
.date  vom  J.  1734  vergleicht,   auf  die  Strafen  die  der 

Jifeus  verlangt,  ausgedehnt  werden  können. 

(IXtr    Be/chluf*   folgt.) 

VERMISCHTE     SCHRIFTEN., 

•    GötTiNGEN,  b.  Vandenhök  u.  Ruprecht:   P^intu- 
res  diverfes  (ou)  le  Porte  -feuille  £  Antonio.  1805. 
'    317  S.  8.  (iRthlr.) 

Es  wäre  ungerecht,  wenn  man  diefe  Samn?lung 
nach  der  Strenge  beurtbeilen  und  der  befcheidenen 


Salziurg,  in  d.  Mayr.  Buchh.:  Andachtsübungen 
für  gute  katholifche  Chrißenf  befonders  bcy  der 
heiligen  MeiTe  auf  alle  Zeiten  und  Fefte  unfers 
Herrn,  feiner  gebenedeyten  Mutter,  und  der  iJe- 
ben  Heiligen,  fammt  Morgen-  Abend-  Beicbt- 
Communion-  und  vielen  andern  Gebeten  und  Lt- 
taneyen,  und  einer  kurzgefafsten  chriftlichen 
Sittenlehre.  Von  Af.  Reiter 9  Pf.  z.  A.  Fierif 
verbefferte  und  vermehrte  Auflage.  Mit  einem 
Anhange  für  Jünglinge,  Jungfrauen ,  Dieuftbo- 
then.  1808.  28a  11.  60  §.  12.  (5  Gr.) 


Leipzig,  b.  Hinrichs:-  Sittlich  -  religiö/e  Betrach- 
tungen am  Margrn  und  Abemd  auf  alle  Tan^ 
m  Jahre  für  die  gebildeten  Stände^  von  Karl 
Heinrich  Ludwig  Pötitz^  Prof.  xu  Wittenberg- 
Afe«6»  Ausgabe.  ErfterThüU  enAält:  Januar, 
Febr.,  März,  April.  i8o8«  X  u.  ^65  S.  mit  ei- 
nem Xitelkupfer.  Zweyt^r Th^U  enthalt j:  Mav, 
Juni,  Juli,  Auguft.  255  S.  i)r£^«rTheil,  ent- 
hält; Sept.,  Oct,p  Novbr.,  December.  368 S.g. 
(a  Rthir,  16  gr.>  (Siete  die  JRec.  Ergänz.  Bl. 
1809*  Nr.  isa.) 
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WISSE  N  S  G  H  A  F  T  L  I  C  H  E      W  EiÄ  K  E, 


RECHTSOELAUIlTH^tT. 

*  « 

CiEiPKiG,  b.  Fleifcfaer  d.  ]•:  Annalen  der  Gefetzge- 
bung  w%d  der  Rechtswiffen/vhc^i  injden  Ländern 
des  Karfürften^von  iSacA/^A  ^«  berwagegeUen  ran 
Dr.  Karl  'Sahmo  ZacharieLy  >u»  f.  vr!.  . 


«-fBfToA/««^  <fir  te  ^Mff.  lia  mbgekrmolk^n 


^9n»} 


XIX.  14 'dwrw  Ä^  Sachwalter  der  Parleyen»  wenn 
ß»  bey  demjenigen  ^erfahren  s  welc^s 
ß>nß  von  Mund  aus  in  die  Feder  eingebracht  wurdcy 
die  Sätze  in  der  Reinfnhrift  übergeb^.  und  die  Ab' 
fchreibe  -  Gebühren  verlangenf  Die  Frpge  war  in  ei- 
nem üicafterio  bejahet  wordeii »  aliein  Hr^P/oten Hauer 
glaubt  fie  verneinen  zu  müfFen«  .XX«  JSrlfiu^erung 
des  $ten  ^  des  2fjfien  Titels  der  ältetn  Proc.  Orän*  ,• 
betrifft  die  Frage:  In  wie  fern  der  Richter  die  Ca* 

J Italien  der  Sät^e  des  Hauptverfahrens  7u. fordere 
erechtigt  ift.  XXI.  Eiwäs  zur  Erläuterung  der  Leh- 
re vom  Abfchoffey  von  Clcifitwald.    XXIL  Praktijche 
Bemerliungen  zu  dem  Befcheide  des  AppeUat»  Gericf^^j 
vom  34*  Octbr.  I805»  von  Müllner*  JJas-Appeilat.  Ge- 
richt befahl ,  daCs  bey  den ,  unmittelbar  bey  ihm  an- 
hängigen. Rechtsfachen,  wo  es  auf  Ueftimmung  der 
Grenzen  einer  Dienftbarkeit  oder  eines  Grund ftücks 
oder  auf  andre  Localumltände  ankomme,  welche  fich 
zu  einer  Darftellung  eignen,  ein  voilftändiger  Rif^ 
oder  eine  genaiie  Handzefchnung  fofbrt  mit  der  Kla» 
ge  eingereicht  werden  folle>  und  dabey  wurde  zugleich 
die  Verwarnung  hinzugefögt,  dafs,  im  Unterl^UiingS- 
falle,    die  Parteyen  nicht  eher  zum  Verhörs  -  Ter-, 
jnine  vorgeladen  werden  füllten,  bis  diefer  Verord- 
«lung.OnOge  ge?eiftet  werden  fey;   Hr.  M.  erkennt 
xwar   die  in  niohrem  Fallen   hiervon  zu  erwarten- 
den Vortheile  an,  bemerkt  jedoch ,  und  wohl  nicht 
Tnit  Unrecht,  dafs  der  Ausdruck:    die  Grenzen  ei- 
33er  Servitut,  mehr  ganz  richtig  fey,  und  dafs  man 
fich  keinen  ganz  dfutlichen  Begriff  vpo  der  üefchaf- 
fenheit  derer  Fälle,  welche  die  Beylegung  eines  Rif- 
fes oder  einer  Handzeichnung  nach  dieler  Verord- 
jiiiDg  erforderten,  machen  könne:  denn  das  W,ort: 
ßreitige  Grenzen,  begünftige  die  Meinung»  dab  esi 
'einer  Zeichnung  nicht  bediirfe,  wo  dieGrenzen  nicht 
ßrgänzütigsblätter  zur  A.  L  Z.    i8io# 


itreitig  .fin/i;  fchranke  mm  aber  den  Sinn  des  B«h 
fcheids  in  diefer  Mafse  ein>  fo  würden  dadurch  viel 
J'^älle  aa^gefchloffen,  in  welehen  eine  Zeichnung,  zur 
Deutlichkeit 9, r£aft  unumgänglich  nothwenvUg  •  fef; 
Attfser  diefßo  .von  A£  irorsetfagenen  Zweifeln ,.  laffea 
£cb  aber.apob  noch  maa<3ie  .andre  Bemerkungen  wie- 
der dieffp  Befcheid  macbisn*  Denn,  fo  uaerläfsiic^ 
in^inaachen  F|llen  die  Hinzufügung  eines  Riße^  pder 
j^tner  Zeichnung  ift,  lo^fcheint  doch  dai  Präjiidi^, 
dafis.die  Vorladung^^der  Parteyen  nicht  eher  erfolg^ 
(ol^e,  bis  di|r  Kläger  jenei^.  berheygefchafft  hat>  hicnx 
allein  etwas  b^rt,  fof\decn  .auch  nicht  ganz  paffend 
zu  üpvn;.  weil  doch  erft  abgewartet  werden  miifs^  ob 
der  Verklagte  die  in  dem  Klagfchreibea  angegebe- 
nen Grenzen  ableugnet,  und  ob  fie  alfo 'wirklich 
.ftreltig  find.  .Ueberdiefs  bl.eibt  uns  xiooh  der  Zwe^ 
iel  übrige  dafs  die  mit  der  Klage  von  dem  Kiägef 
eingereichte  Zeichnung  oder  Rifs  doch  nur  eiafeiti^ 
ift,  und  neue  Streiti^eiten  über  die  richtige  Darr* 
ftellung.der  Zefchniuig  entftehen  müETen.  ..  V\  ir  würr 
dei|  es  daher  für  beffec  haUen,  wenn  fie  während  des 
erften  rechtlichen  Verfahrens, unter  Coucurrenz  des 
4^ichtf|rs  und  mit  Zuziehung  beider  Parteyea  veran«- 
ftallet  würde.  XXIIL  ^rläutert;die4ifte  Sachfifche 
Conftitution  im  ftten  Theile,  von  der  ümreijjune  des 
Grundes  un4  der  Lehden  zum  Nachtheil'  der  Weid^ 
gerechtigkeit.  XXIV.  Ueber  das  Maniiat,  V9m  5teiy 
April  lyüii  die Abftellung des  Sahutdenmachensbeyder 
Armee  betreffend.  Hr.  Zachariäy  der  Vf.  diefes  Aut 
fatzes,  bemckt  mit  Recht,  was  (ich  fchon  aus  Kind- 
quaeftt.  Ill,  K^t^  abnehmen  läfst,  dafs  diefes  Ge^et^ 
nicht  fo  beflimint  abgefafst  ift,  dafs.nicUt  bey  deflen 
Anwendung  Zweifel  obwalten  follten,  und  liefert  bey 
diefer  Qelegenbeit  einen  der  fchönflen  Au^fätze  in 
üi^fer  Sfiinmlun^,  als^eine  Art  von  Commentar  über 
jenes  Qefetz.-  är  giebt  bierbey  vorzüglich  die  Fälle 
an,  in  welchen,  feiner  Meinung  nach,  dennoch  eii^ 
Kläger  echt,  ftatt  finden  follte,  wenn  nämlich  der  Of- 
ficier  folche  Dinge  unbezahlt  läfst,  zu  welchen  ei: 
eigentlich  feinen  Sold  anwenden  follte ,  z.  B.  VVoh^ 
nung,  Kleidung,  Beköftigung:  oder,  wenn  der  Mi- 
litärftand  isine  Ausgabe  fchlecnterdings  nothwendig 
macht,  z.  B.^Anfcna^ng  der  Feldequipageftücke; 
und  endlich,  wenn  er  einen  Vertrag  «umgeht,  durch 
T(5)  wel- 
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welclien  er  Sachen,  He  eixien  bleibenden  Wertb  ha- 
ben, z.  B.  GruDdftQeke,  an  fich  bringt.  Wir  heben 
IHHT  diefirWeftlge  ans»  um  auf  die  Wich1igkeit.djefer 
Abhandlung  aiSmerkiaml  au  machen ,  die  ^um.Theil 
mit  den  EotTcheidungen  der  Preufs«  GefetzcoramifBon 
im  3ten  Theile  von  Kleins  Annalen,  über  einen  ähn- 
lichen Fall  übereinftimmt;  bemerken '  jedoch  übei> 
haupt,  dafsdas  vorgedachte  Mandat,  wenn  es  auch 
jonft  keine  andern  nachtheiligen  Foleen  hätte,  ganz 
zwecklos  werden  mufs,  fobala  nicht  die  Verordnung 
des  Befehls  vom  J.  1725  und  der  Dienft- Reglements 
Tom  J*  1753  aufgehoben  wird.  Denn,  nach  dem  Man« 
date  vom  5ten  April  IJS)  fötl  dem  Olätfblger,  tfer* 
/einem  Officier  ohne  £rlaubnifs  feiner.  Obern  ein 
Darlehn  giebt,  nicht  zn  feine/n  Oelde  verhelfen  wer- 
den, und  nach  jenen  altern  Gefetzen  wird  ein  Offi« 
ßier ,'  der  mehr  als  160  Rthlrl  Schulden  hat,  und  fie- 
in  drey  Monaten  nicht  bezahlen  kann ,  den  Gläubi* 

fern  uberantWoitet  und  verabfchiedet;  und  diefen 
Item  Gefetzen  wird ,  der  neuem  gefetthchen  Vcr^ 
Ordnung  unbeachtet,  noch  jetzt  in  der  Praxis  nach- 
gegangen. XXV.  Ift  eine  Erläuterung  der  i7ten  De- 
cioon  des  J.  1746,  und  dehnt  felbige,  da  fie  eigent* 
lieh  von  der  Uebernahme  geringerer  Laßen  bey  der 
Trennung  eines  PertinenzftQckes  vom  Haupt  gute  hau*- 
delt,  anubgifch  auch  auf  den  entgegengefetzten  Fall 
aus,  wenn  dem  abjgetrennten  Grundttifcke  zu  viel 
Laften  aufgelegt  worden  ^nd.  Die  Sache'  felbft  ift 
wohl  keinem  Zweifel  unterworfen.  XXVI.  wozu 
Nr.  XIX.  dts  ztveyten  Bandes  gehört,  betrifft  das 
Verbrechen  der  Brändftiftung.  Ein,  wegen  Dieb- 
ftahls  arretirter  Verbrecher  hatte,  in  der  Ahficht^ 
durch  die  Flucht  der  zu  erwartenden  Strafe  zu  ent* 

fehen,  die  Gefänfinifsthfiref  angezündet.  Es  fragte 
chnun,  ob  diels  eine  wahre  Brandftifrung  war, 
folglich  nach  den  fächfffchenCriminal- Gefetzen  mit 
der  Todesftrafe  belegt  werden  mufste,  oder,  im  ent* 
jegengefetzten  Falle,  nur  mit  einer  aufserordentlichen 
üindung,zu  belegen  war.  JHr.  Zachariä  erklärt  lieh 
aus  guten  GrQnden  fttr  die  letztere  Meinung,  vor- 
zöglich  um  deswillen,  weil  zu  dem  Wefen  der  Brand- 
Rinung  nach  Sächfifchen  Rechten  erfordert  vtrerde, 
dafs  der  Thäter  wjffentlich  ein  für  das  Eigenthum 
und  die  Gefundheit  Anderer  unmittelbar  gefährliches 
Feuer  anzünde.  XXVII.  enthält  ebenfalls  einen  in- 
"itereffanten  peinlichen  RechtsfalU  wobey  gezeigt 
wird,  ,wie  oehutfam  der  Richter  feyn  muTs,  ein 
Straferkenn tnifs  auf  blof^e  Anzeigen  zu  gri\nden. 
Nicht  weniger  Intereffant  ift  Nr.  XXVUI.  über  das 
Recht  des  Fatrimonial-  Gerichtsherrn ,  die  Gerichts* 
Verwalter  willkürlich  zu  verabfchieden.  Die  Abh. 
.  führt  den  Satz  aus,  dem  gpWifs  jeder  unbefangene 
VorurtheilsfreVe  Mann  bey treten  wird,  dafs'de?^  Ge- 
richtsherr  n/oÄ^  berechtiget  fey,  den  Verwalter  fei- 
iTer  Gerichte  nach  Gefallen  zu  entlaffenv  doch  ge-» 
fkiattetihm  Hr.  Z,  das  Befngnifs,  ihn'  zu  fufpendiren^ 
Allein  auch  di^fs  möchten  wir  ihm  nicht  fo  fchlech- 
terdings  zugeftehen,  da  man  den  Gerichts  -  Verwal- 
ter als  einen  öffentlichen  Staatsdiener*  betrachten 
mufs ,  tind  ein  folcher  von  einer  Privatperfon  nicht 
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einmal  follte  fjirjrendirt  werden  können«  Den  Be« 
fchlufs  diefes  Bandes  mächt  eine  kürze  Ueberficht 
der  in  das lEurlacbfifcbellecht  einfchlagendenneuera 
Literatur. 

Im  zweyten  Bande,  der  6ch  nicht  weniger  durch 
ReichhjEÜtigKeit  des  Inhalts  empfiehlt,    als  der  vor- 
hergehende.   Zuerft  giebt  der  Herausgeber  eine  kur- 
ze Veberßeht  der  pollti/chen  Verhältnijfe  Sachfens 
im  J.  igo6,  und  fügt  fodann  einen  Abdruck  des^Frie- 
denstractats  zwifchen  dem  franzdfifchen  Kaifer  und 
depi  Konige  von  Sachfen,  incleichen  die  Hheinifche 
Bundcsacte,  beide  in  franzöfifcher  und  dcutfcherSpra- 
tAre  bcy.  'Sodann  erTflhlt  Hr.  Z:  die-Verhandlungen  des 
am  2^en  Dec.  1805  eröffneten  Ausfchufstages.  Vor- 
'  zdglich  naerkwOrdig  ift  nierbey  das  den  üachfifcbea 
Landftänden  vorgelegte  Project  zu  einer  Landmaga* 
zin-Anftalt,  wc^ku  die  nnseheure  Theurüng  des  Ge- 
treides im  J.  1805  die  nächfte  Veranlaffung  gab.  Der 
'  Plan  dazu  war  doppelt;  er  gleng  dahin,   entweder 
das  ganze  artbare  Ackerland  m  SachGea,  olme  Ruck* 
fleht  auf  Sommer-  und  Winterfaa^  Brache  und  Som- 
merung, nach  (einein^  nach  Boggen-Ausfaat  zu  be* 
Xtimmend^n  Flächeninhalte,    bey    der  Berechnung 
zum  Grunde  zu  legen ;  und  fodann  den  gemeinjähri« 
gen  Ertrag  des  gefammten  Ackerl>odens,  wenn  er 
nnz  mit  Kogeen'beftellt  würde,  nach  einem  mehr- 
jährigen Dttrcnfchnkte  :der  wirklichen  Ro^enernte, 
oder  nach  dem  Grade  der  Fruchtbarkeit  jedes  Orts 
zu  berechnen ,  und  hiernach'  eine  gewiHe  Quote  als 
Magazjinbeytrag  auszuwerfen,  oder  hia£s  das  gefamm- 
te  fogenaiirite  Winterfeldeines  jeden,  nach  Roggen« 
Ausiaat  bereohoet,  zur  Bafis  anzunehmen  1  den  ge- 
meinjährigen Ertrag  deffelben  in  der  ebengedachten 
Maffe  auszumitteln,   und  von  deffen  Betrage  eben« 
falls  einen  gewiflen,  und  zwar-  den  fecbszehnten» 
Thei^^um  Behuf  des  Landmagazins  aufzubewahren. 
FQr  den  Statiftiker  find^dieBeylagen  vorzüglich  in- 
tereffant; fie  enthalten  eine  fummarifche  Ueberficht 
der  von  1790  <—  1804  im  Königreiche  Sacbfen  erbaue- 
ten  FeldfrQchte,   die  einen  neuen  Beweis  von  der 
Fruchtbarkeit  und  der  Cultur  des  Bodens  liefert. 
Es  ift  zu  bedauern,  dafs  die  feit  igo6  eingetretenen 
ungOnftigen  Verhältniffe  die  Ausführung  diefer  ge- 
menuiatzigen  Anftalt  vexhindert  zu  haben  fcheinen. 
Hierauf  folgt  eine  Ueberficht  der  im  J,  ißoS  i/i  Siach- 
Jen  ergangenen  gefetzUchen  Verordnungen  ^^   inglei- 
chen unter  Nr.  IX,  als  Probe  eines  neuen  Lehrbuchs 
des  fächfiichen  Privatrecbts ,     ein  Abrifs  des  £he- 
rechts  nach ßicttfifchen  Rechten^  vom  Prof.  Haubold 
zu  Leipzig.    Er  zerfällt  in  drey  Capitel,  wovon  das 
erfte  von  Schliefsung,  das  zweyte  von  Trennung  und 
das  dritte  von  den  Wirkungen  der  Ehe  handelt.    Rr. 
Zachariä  hat  diefem  AbrifTe  einige  Berichtigungen 
hinzugefügt.      Diä  vor  uns  liegende*  Probe  fpannt 
allerdings   die  Erwartung  auf  am.  Lehrbuch  telbit, 
und  wir  hoffen^   dafs. Hr.  H  uns  daCfelbe  baldigft 
vollendet  liefern  werde.     Wir  bemerken  jedodh  da- 
bey,  dafs  bey  der  Lehre  von  der  Annuliirung  der 
Ehe,  eine  der  heften  Schriften  von  Apely  de  caufis 
matrimonii  annßdlandi^  (Leipzig  17925)  Uinzuzufa^en 
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feyn  dürfte » tiod  dafs  ed  noch  mehrere  Beyfpiele  der 
ehelichen  Gütergemeinfchaft  in^  Sachfen  giebt,"  als 
das  Eioe,  welches  auf  S.  145.  angefahrt  wird,  z.  B. 
in  der.  Stadt  Senftenberg,    und  ao  einigen  andern 
Orten.    Auch  g^nflgen  uns  die,  S.  iti«  aufgeführt 
ten,  Ur fachen. der  Ehefcheidung  nicht  gänzlich;  es 
möchte  vielmehr  als  Grund  der  Trenoqng  noch  die(s 
angegeben  werden>  wenn  der  Zweck  der  Ehe  durch 
die  natflriiche  Befchaffenheit  Eines  Ehegatten,  nicht 
erreicht  werden  kann  >  in  welchem  FaUe  9  wie  Rec* 
aus  xnehrern  Beyfpielen  bekannt  ift  >  die  Ehe ,  nach 
vollkommen  richtigen  Grundfätzen ,  von  dem  Säch« 
fifchen  Confiftorium  getrennt  zu  werden  pflegt.    In 
Nr.  XI.  XIIL  XIV.  und  XVII.  theiJt  Hr.  Dr.  Pfoien- 
Hauer  mehrere  nützliche  Beyträge  zum  fächfifchen 
Rechte  ntit;  in  der  erftern  erklärt  er,  zum  Behuf 
der  Entfcheidung  der  MühlenJireuigkeiten^  die  da- 
bey  vorkommenden  technifcnen  Ausdrücke,    und 
erläutert  zugleich  mehrere  ftreitige  Fälle,    die  bey 
Erhohuns  des  Fachbaums  zuweilen  einzutreten  pfle« 
gen.    In  rJf.  XIV.  rügt  er,  und  fi;ewifs  nicht  mit  Un- 
recht, dafs  dem  Mandate,  welcfies  im  j.  1791  wider 
Tumult  und  Auf  rühr  nublicirt  wurde,  gemeiniglich 
eine  zu  grofse  Ausdetinung  gegeben   und  dafielbe 
von  den   Gerichtsherrfchaften    dadurch   häufig   ge- 
mifsbraucht  werde;  dafs  öe  es  bey  jeder  Gelegenheit 
den  Unterthanen ,  die  fich  ihren,  oft  unbilligen,  Vei^- 
langen  zu  fügen  Bedenken  tragen,  fogleich  vorlefen 
und  elnfchärren.     Und  da  der  Fall  zuweilen  eingetre* 
ten  ift,    dafs  die  Erlaubnifs  zu  Zufammenkünften, 
die  von   Corporatioqen    zu  Anfrechthalhing  ihrer 
Oerechdame  cehaiten  werden  follten ,  von  den  Ge- 
richts -  Obrigkeiten  verwei^erj  wurde,    fo   fchlägt 
Hr.  Pf.  vor,  und  wir  ftimmen  ihm  ganz  bey,  dala 

fefetziich  verordnet  wierden    möchte,    dals  in  den 
allen,  wo  die  zu  haltende  Verfammlung  die  Ver- 
hältniffe  mit  dem  Gerichtsherrn  betrifft,    jene  Er- 
laubnifs nicht  von  diefem,  fondern  fofort  von  dem 
hohem    Richter     oder   dem   Bezirks  •  Beamten  zu 
erbitten  fey.  XV.  und  XVII.  enthalten  Beyträge  zum 
peinlicJten  Rechte.*  In  jenen  fucht  Hr.  Pß  zur  Erläu* 
temng  der  den  DicdftQpen  zuffefertigten  Inftruction, 
in  welcher  die  Detention  des  Verbrechers  in  geiviffen 
Fallen  anbefohlen  ift,  cesen^die  Leipziger  Spruch-. 
CoUegien  zu  zeigen,  dals  der  Inculpat,  wenn  er  z.  B. 
den  Vorfatz  derTodtnng  läugnet,  wegen  der  dabey 
begangenen  Verfchuldung  nicht  verurtheilt  werden 
könne,  wenn  er  nicht  zugleich  von  dem  ihm  beyge- 


Collegien  'bisher  getheilt  waren.  XVI.  enthält  ein« 
zelne  proceffuaUfche  Bemerkungen^  von  T^rxim  Pfoten* 
'hauer  j  von  denen  wir  nur  ein  Paar  ausheben,  bey 
welchen  uns^in  Zweifel  aufgeftofse'n  ift.  Bekannter« 
Hiafsen  mufs  in  Sachfen  jeder  Kläger ,  wenn  er  kein 
anderes  Beweismittel  als  den  Eid  h^t,  diefen  fofort 
bey  deßen  Verluft  in  der  Kl^ge  antragen.  Allein  hier^ 
läfst  Hr.  Pf  denen,  welche  aufserdem  die  Rechts* 
vrohlthat  der  Wiedereinfetzung  in  den  vorigen  Stand 

feniefsen ,  auch  noch  in  dem  tnterlocute  auf  Beweis 
es  Grundes  der  Klage,  noch  die  Eidesdelation  nach. 
Es; fragt  fich  jedoch,  ob  da,  wo  das  Gefetz  es  nicht 
nachläTst,  ein  Dicafterium  das  Gefetz  abändern  und 
die  Eidesdelation  noch  nachlaffen  und  die  Restitutio 
i.  i.  dahin  erklären  dü^fe.    Auch  fcheint  es  uns  nicht 
ffanz  richtig,  wenn  Hr.  Pf  S.  ao2.  ganz  allgemein 
behauptet,    dafs  in  keinem  Gefetze  vorgefchrieben 
üev,  dafs  die  Beweis  -Artikel  mit  den  Worten :  Wahr,' 
oder,    nicht  waAir,    anfangen  foUen;    und  es  mufs, 
wohl   iheifsen:     in   keinem.    Sächfifchen    Gefetze, 
denn  der  49fte^.  des  J.  R.  A.  vom  J*  1654  verordnet 
es  wohl ,  ungeachtet  deffen  ,  was  Merkel  dagegen  in 
der  dafelbft  angeführten  Abb.  anfahrt.    Dahingegen 
ftimmen  wir  mit  der  Meinung   der   Wittenberger 
Spruch-  CoUegien  überetn,    welche,    wie  Hr.  rf 
verfichert,  in  geringfügigen  Rechtsfachen,  fodann,^ 
wenn  der  Kläger  den  Grund  feines  Vorbringens  w»- 
der  befcheinifft,  noch  den  Eid  darüber  deferirj:  hat, 
jBcht  auf  den  V erluft  des. Klagrechts  erkennen,  fon- 
dern die  Anftellung  einer  neuen  Klage,   unter  Be- 
fcheinigung  des  Grundes  derfelben ,  geftatten  r  denn 
es  würde  offenbar  zu  hart  feyn,  denl^läger,  wegen 
einer  oft  blofs  dem  Sachwalter  zur  Lalt  fallenden , 
Nachläffifkeit  in  Beybringung  der  Beweismittel,  mit 
dem  Verlufte  der  ganzen  l^rderung  zu  beftrafen, 
und  um  fo  härter,  da  diefer  Verluft  in  dem  Gefetze 
nicht  namentlich  ausgedruckt  ift.     XVIII.  liefert  ei« 
nige  Bemerkungen  über  die  Entlaffung  der  Verbre* 
eher  gegen  Hand^elöbnifs.      XX.  erzählt  einen  in-, 
tereffanten  Lehnsiall  zur  Erläuterung  der  LehnsfoU 

feder  Coinveflitorum  und  deren  Vorzug  vor  den 
imultane  inveftitis.  XXI.  enthält  zweckmäfsige 
Vqrfchlägey  um  die  aus  den  Zuqhthäufern  entlade- 
nen Sträflinge  vonfernern  Verbrechen  abzuhalten* 
Aus  XXll,  welches  einige  zweifelhafte  Rechtsfragen , 
betrifft,  über  deren  conibrme  Entfcheidung  fich  die 
Mitglieder  der  Juriften-Facultät  zu  Wittenberg  ver- 
einiget haben,  heben  wir  bJofs  die  gte  und  9te  aus» 


meffenen  Vorfatze  freygefprochen  werde.  Jene  weif  uns  über  beide  einige  Bedenklichkeiten  beyge- 
pilegten,  wieHn  Pf  anmnrt,  den  Inculpaten  wegen  'fallen!  find.  Nach  jener  läfst  diefes  Dicafterium  dem, 
L      ^  x^    .1^*   ^_*.^ —  ir-^«.f«^«««  Ai^  i7Af»iaA-*«.^<r  V.1C  frti«>     der  fich  auf  ein  Befugnifs;,  den  Branntweinfchank  in 

einzelnen  Gläfern  auszuüben,' bezieht,  den  Beweis  der 
Verjährung  nach,  und  zwar  von  der  Zeit  des  Gene- 
ralis vom  J.  1793^  in  welchem  das  Einzelne  Verfchenr 
ken  des  Brannteweins  aus  polizeylicben  Rackfichten 
verboten  ward ,  zuruckgerechnet«    Wir  zweifeliv  je- 


des abg^Kugneten  Vorfatzes  die  Verhattupg  his  zur 
Ausfahrbng  feiner  Unfchulci  zuzuerkennen;  (Den 
Vorfchriften  der  Inftruction  der  Dicafterien  fcheint 
diefe  Meinun^aiich  wohl  angemeffener  zu  feyn.) 
und  in  Nr.  X VlI.  behauptet  er ,  dafs  dio  Befetwng 
der  Gerichtsbank  in  Sachfen  bey  Diebftähleny  deren 

Werth  noch  nicht  die  Summe  von  drey  Thalern  be-  doch,  ob  hier  überhaupt  ein  Befugqifs  eintreten,  und 
trästf  nicht  erforderlu'h fey.  ^  In  Nr.  Xll.  beltimmt  "^auf  deffen  Ausführung  erkannt  werden  dürfe,  da 
Hr.  pVwf.  Klien  den  Begriff  der  Ucfardfpiele  nach  hier  blofs  Polizeymafsreg ein  eintreten,  bey  denen  der 
iachf  Gefetzen»  worüber  die  Meinungen  der  bj^ruch-    förmliche  Beweis  und  Gegenbeweis  nicht  anwendbar 

ift. 
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Ift.  Bey  Äer  oten  Rechtsfrage  wird  der  öffentliche 
Kaffeefchank  rar  Geld  far  eine  ganz  willkflrliche  Sa- 
che gehalten.  Alleiii  diefer  Meinuiie  ftehen  die  Ent- 
fcheidungen  der  höchrten  Landesbehörde  entgegen» 
wie  uns  au»  einem  neuerlich'  von  der  Landesresie* 
run^erlaffenenRefcrinte  bekannt  ift.  XXIII.  Von  dem 
Mafsftabe,  nach  welcnem  die  Militär  -  Prflßaiionen 
'in  der  Niederlaufitz  aufgebracht  werden.  —  Nicht 
nach  fogenannten  Magazinhufen,  wie  in  den  SSchfi« 
fchen  Erblanden,  fondern  nach  den  Grundftficken» 
auf  welchen  die  fogenaniite  Schätzung  liegt.  — 
XXIV.  Ueber  Lehnsavflajfung  bey  Erbgütern,  XXV. 
Ueber  nothwendige  Vienßbarkeiten.  Die  bekannte 
Stelle  des  laaftcn  Artikels  des  Sächfifchen  Weich- 
hildes wird  auch  auf  andre ,  namentlich  darin  nicht 
enthaltene,  Dinge  ausgedehnt.  XXV^I.  Von  den  Ein- 
Wftidungen ,  die  einer  auf  Bezahlung  einer  Wqaren" 
Jbhuld  gerichteten  Klage  entgegen  gefetzt  werden 
können.  XXVIL  Die  Frjge:  Ob  der  Gefchlechts- Vor- 
mund einer  Frau  mit  ihr  felbft  einen  Vertrag  ab' 
fchliefsen ,  und  durch  feine  Einwilligung  beftätigen 
könne y  wird  verneint;  fcheint  aber  auch  gar  keinem 
Zweifel  unterworfen  zu  feyn.  In  Nr.  XXvllL  erzahlt 
Hr«  Zacharia  einen  Criminalfall  zum  warnendes  Bey* 
fpiele,  dafs  man  auf  die  Ausfage  eines  fterbenden 
Verwundeten  nicht  zu  viel  Gewicht  legen  foUe«  Ein 
Uhrmacher,  Namens  Schneider^  gieng  zu  einem  Uh- 


renhändler auf  dcffen  Stube ,  um  ihn  zu  ermorden, 
und  fodann  zu  beftehlen.  Er  konnte  jedoch  diefc 
'Vorhaben  nicht  -ausfflhren «  und  brachte  lieh  felbrt, 
aus  Furcht  entdeckt  zu  werden,  um,  befcbuldigtc 
fedoch  noch  vor  feinem  Tode  den  Uhrenhändler, 
dafs  diefer  ihn  umgebracht  habe.  Allein  letztere^ 
ward  dennoch,  weil  es  aufserdem  ao  allem  Verdach- 
te und  Beweife  mangelte,  freygefprochen  und  fogar 
mit  den  Unterfuchungskoften  verfchont.  Zuletzt 
folgt  in  Nr.  XXIX.  eine  Darfteilune  der  Abgaben- Ver- 
faffung  im  Fürftenthum  Querfurih ,  vom  Dr.  Glafr- 
Wald.  In  Weijfens  Mufeum  für.  die  fachfifche  Oe- 
fchichte  ft'eht  ein  Auffatz  vo.n  einem  gewiffen  Gbl. 
fCöbel)  über  die  Landtagsverfaffuog  im  Querfurth- 
Ichen;  diefer  wird  durch  die  gegenwärtige  Abb.  be- 
deutend ergänzt  und  verbeffert.  Eines  Auszugs  ift 
fie  nicht  fähig,  fie  verdient  aber,  als  fein  fchätzibarer 
Beytrag  zur  Statiftik  Sacjifens  rühmliche  Erwäh- 
nung. Den  eänzlichen  ßefchlufs  machen,  wie  im  er- 
ften  Theile,  kurze  Anzeigen  von  der  Literatur  dts 
fächf.  Rechts.  —  Wir  wiederholen  den  Wunfeh, 
recht  bald  die  Fortfetzung  diefes  nützhchen  Werks 
%\x  teheo,  die  uns  in  der  VoVrede  unter  der  Redaction 
des  Hrn.  Dr.  Pfotenhauer  zugefagt  wird,  und  wozu 
der  nächftens  bevorftehende  Landtag  wahrfoheinlich 
intereflante  Beytrage  liefern  wird. 


WERKE      DER     SCHÖNEN    KÜNSTE.^ 


ROMANK. 

Zwickau  u»  Leipzig,  b.  Schumann:  Die  Rofar 
fchleife^  oder  das  Ideal ,  und  der  Lehnhardtfche 
Gefundheits trankt  oder  Liebeswerbung  des  M. 
Sc.  Jacobthiirmers»  Zwcy  komifche  Heirath.sge- 
fchichten  in  Friedrich  Laun's  Manier,  vou  Mrl 
Friedrich  Döfinel.  1804.  j68  S.  8*  (la  Gr.) 

Der  Vf.  charakteriGrt  fich  gleich  auf  dem  Titel 
diirch  die  Worte:  „m  Fr.  Launs Manier j^  als  einen 
unfelbftftändigen ,  untergeordneten  Kopf,  und  beftä. 
tigt  auf  jeder  oeite  des  Buches  felbft  diele  Charakteri- 
ftüc.  Er  mag  nfancherley  von  L.  Latin  9  Schilling 
utid  auch  von  Jean  Paul  gelefen  haben ;  und  mit  den 
fch wachen  Nachklängen  diefer  Lefereyen  hat  er  dann 
verfocht,  fich  felbet  als  Schriftfteller  vernehmen  zu 
laffen.  Seine  Erfindungen  find^rmfelig,  feine  Cha- 
rakterzeichnuneen  flach  und  bedeutungslos,  und  fei* 
ne  Schreibart  ift  jgeziert  und  voll  Nachäfferey.  —  In 
der  crften  Gefchichte,  welche  von  der  Rojafchleife 
handelt,  bemüht  fich  Hr.  Dihneli  h'unioriftifch  zu 
ieyn,  vielleicht  gar  hier  und  da  i  la  Jean  Paul,  S.  1 19. 
citirt  er  geradezu  eine  Stelle  aus  Quintus  Fixlein^ 
um  feine  Gefichte  „wie  rother  Bolus,  grüne  Krei- 
de und  VomilTement  de  la  Reine**  zu  malen.  S.  $8« 


fagt  er:  ,9  Ich  brachte  in  kurzem  alles  zu  Stande,  und 
eben  als  der  liebe  Gott  feine  Sonne  anbrannte^  mach- 
te ich  mich  auf  den  Weg.**  —   In  der  Liebeswerbung 
des  St.  Jacobthärmers  aber  geht  Hr.  Döhnel  ganz 
entfchleden  zu  Hrn.  Laun  über  j  und  zwar  auf  eine 
Weife,   (jlafs  man  die  Launfche  Manier  fiir  parodirt 
halten  könnte,  wenn  die  Nachfchrift  nicht  d^s  Vis. 
ernfthafte  Achtung  gegen  fein  VorbiM  beweife,  des- 
wegen er  fich  auch  da  ziemlich  naiv  felbft  zuruft: 
Cacatum  non  eft  pictum.  —  Die  Dedicatlonen  an  den 
Negergeneral  'Touffaint  Louverture  und  den  Nacht- 
wächter Immerwäch  zu  Schwalbenfchwanz  find   Hte* 
lege  für  den(?<?r/iwitz  desVfis.  und  für  weiter  nichts. 
Diefe  Anzeige  kann   man  zugleich  als  eine  allgemei* 
ne  Anzeige  aller  Producte  des  Vfs.  betrachten. 


Lei?ziO,  h.  Barth:  Anacreontis  et  Sapphus  cor- 
vfuna.  Graece  edidit  notisque  illuftravit  perpe- 
tuis  ex  optimis  interpretibu^,  quibus  et  fuas 
adiecit  Fredericus  Gottlob  Born.  In  ufum  fchola« 
rüm«  Editio  altera  emendatioret  auctior.  1809. 
LXn  u.  a24  S.  «.  ( 14  Gr.)  (Siehe  d.  Reo.  A. 
L.  Z.  1789.  Nr.3880 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKfi. 


PAEDAGOGIK. 

HEiDELiERG,  b.  Mohf  u.. Zimmer:  Sind  in  kleinen 
Landjtädten Eurgerfchulen  nöthigf  eine  leichte 
Frage,  einfach  beantwortet  von  .Joh.  Ludu^^ 
Ewald*  I8IO.    29  S.   12. 

Kaum  haben    die  Regierungen   angefangen  das 
Schulwefen  als  eine  wichtige  Staatsangelegefl' 
heit  8u  behandeln,  fo  werden  fchon  überall  tÜlagen 

f rehört,  da£s  die  Auf merkfaxnkeit,  weiche  man  die- 
em  Fach  widme,  zu  weit  gehe.  ,  Katini  fängt  man 
an,  der  Jugend  aus  den  zahlreichXten  Volksklaffen 
einige  Begriffe  über  die  fär  ihre  künftige  ßeftinv 
»nung  wichtigen  Dinge  zu  geben,  fo  wird  fchon-die 
Beforgnifs  einer  üeberbUdung  geäufsert.  Befonders 
Tvill  man  die  aus  fo  guten  Gründen  von  den  eigent- 
lich gelehrten  Schulca -getrennten  Bärgerfchuleh.  unr 

nütz  finden.      - 

Die  kleine  Schrift,  welche  wir  hier  anzeigen,  ilt 
Anfichten  dieier  Art  entgegengefetzt.  Dierelbe  ift 
io  gut  abgefafst,  dafs  fis  auch  aufser  dem  Kreife  de$ 
Landes,  aus  dem  fie  kömmt,  bekannt  zu  werden 
verdient.  Der  würdige  Verfaffer  fetzt  jenen  Ankla- 
gen und  ßeforgniffen  Orflnde  der  gefun  len  Vernunft, 
aus  der'Natur  der  Sache  genommen,  entgegen,  der 
ren    überzeugendes    Gewicht    Niemand    verkennen 

Icann* 

Der  Verfaffer  giebt  zu ,  dafs  in  manchen  Schrif- 
ten Ideale  aufgefleLt  find,  welche,  wenn  fie  befolgt 
würden,  allerdings  Ueberbildung  des  Landmanns 
und  Bürgers  zur  Folge  haben  würden.  Aberdiefe 
uberfpannten  Ideen  einiger  BOcherpädagogen  find  in 
ihren  Schriften  gebheben  und  nicht  in  die  wirkliche 
Welt  übergegangen.  Der  Verfaffer  verfichert,  noch 
keinen  in  der  Schule  aberbildeten  Menfchen  gefehn 
zu  haben»  Unterer  Meynung  nach  hätte  hier  etwas 
auseinander  gefetzt  werden  foilen,  welche  Gegen- 
ftände  des  Unterrichts  für  die  Jugend  des  Landmanns 
und  Bürgers  gehören  und  auf  welche  er  fich  nicht 
erftrcckeu,  auch  in  welcher  Form  er  nicht  ertheilt 
werden  dürfe,  um  Ueberbildung  zu  verhüten.  Denn 
dafs  diefe  allerdings  durch  Fehler  der  Lehrer  ein- 
treten könne,  und  eben  io-^  wo  nicht  noch  mehr 
Erg^zungsbliUttr  zur  A*  L.  Z.'igiOt 


fchädlich,  als  Mangejl  aller  Bildung  fey,  läCst  fich. 
nicht  iäugnen.  Die  Verhütung  diefes  Uebels  ver- 
dient alfo*ui\ftreitig  die  Auf  merk  lamkeit  der  höl^er^n 
Behörden.^  Seminarien,  iii  welchen  Lehrer,  wie  fie  ' 
die  Volksjugend  bedarf, 'gttt  gezogen  werden,^  find 
dazu  das  rechte  Mittel. 

-    '  Voriflglich  heraöHt'fich  der  Veffafffer  zu  zeigen, 

dafs  zwifchen  den  für  die  Studirenden   beftimmteh 

gelehrten  und  den  für  dem  Landmann  hinreichendeii 

frivialfchulen  npch  für  den  künftigen  Haiidwerker( 

Künftler,    Kaufmann  eigene!  Anftalten  nöthig   find; 

die  man   Burgerfchulen  genannt  hat,   und  dafs  auch 

kleine  St|dte  dergleichen  haben  muffen.   Der  Beweis 

ergiebt  fich  von  feibft  aus  iier  verfchiedenen  Beftitnw 

mung  der  Jugend,    die  gebildet  werden  foU.    Di^- 

eigentlichen  gelehrten  Schulen  roüfCen  fich  vorzfig^ 

Uch  mit  Kenntnilfen  befchäftigen ,  *  welche  für  den 

EU    bürgerlichen    Gewerben     beftimmten    Kn$bea 

darum    nicht    zuträglich  ftnd,     well  er  ^fie  in    der 

Folge  doch  nicht  weiter  verfolgen ,  ftatt  ihrer  aber 

ejnen  Unterricht  geniefsen  kann,  der  ihm  hey  feiner 

künftigen.  Beftimmung  nützlich,    oft  unentbehrlich 

ift.     Dagegen  kann  in  den  Trivial- Land fchulen.  die^ 

fer  Unterricht  auch  nicht  gegeben  werden,   weil  de^r 

Bauerkuabe  feiner  nicht  bedarf,  auch  nicht  die  Zeit 

dazu  hat.     Der  gelehrten  Schulen  muffen  daher  14 

jedem  Lande  nur  fehr  wenige,  der  Land*  und  Bfir« 

erfchulen   abe^,  eine  hinlängliche  Zahl  feyri«     Dia 

»ürgerfchule  mufs  indefs  auch  die  Elementarfchuld 

des  zum  Studieren  beftirnmten  Knaben  feyn,    weil 

die  darin  gelehiten  Kenrrtniffe  auch  ihm*  nützlich  find 

und  die  nur  ihrfi  eigentbümlich  paffenden  in  abge* 

fonderten*  Stunden  gegeben  werden  können«    Ohne 

diefe  Verbindung  würde  der  in  einer  kleinen  Stadt 

wohnende  Vater  eines  oder  Mehrerer  zum  Studieren 

beftimmter  Söhne. gezwungen  feyn,    diefe  fohop  in 

früher  Kindheit  aus  dem  väterlichen   Haufe  zu  enf- 

laffen  und  einer  entfernten  gelehrten  Anftalt  zu  über«^ 

geben.    Sehr  vielen  Vätern  dürfte  hiezu  das  Vermö* 

gen^fehlen.    Aber  Herr  Ewald  bemerkt  einen  noch 

wichtigen  moralifchen  Nachtheil,  nämlich,  dafs  die 

Kinder  zu  früh  aus  dem  älterhehen  Haufe  entfernt 

werden,  ein  Schade,  der  durch  die  grünJlichfte Ge^ 

lehrlamkeit»  ciie  höchfte  Kunftfertjgkeit  nicht  erfatatt 

*    U  (5)  wird. 
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wird.  Das  väterliche  Hans»  fagt  er,  ift  ,»das  Para- 
dies« in  dem  das  Kind  eine  Zeitlang  leben  mufs, 
wenn  das  Belle,  das  GdttÜche  feines  Wefens  gedei- 
hen und  reifen  foU.  War  es  nie  ein  Kwd  in  vollem 
Sinn  des  Worts,  fo  wird  er  nie  ein  Menfch  im  vollen 
Sinn  des  Worts.  Das  Kind  lernt  hier  (im  väterlichen 
Haufe)  vertrauen  und  lieben,  was  es  nicht  leicht  in 
einer  andern  Schule  und  nie  fogut  lernt,  und  fo  wird 
es  erft  humanifirt.  Oft  ftreuen  Aeltern  diefen  Sa- 
Boen  in  das  lüiiderherz9  ohne  fich  einer  Saat  bewulst 


NKUEBB   SYRACHKUKDE. 

BiumtsCHWEio ,  in  d.  Schulbuchh. :  FoIIßändige 
und  auf  die  möglichße  Erleichierung  des  Unter' 
richts  abzweckende  melifche  SpracJüehrefilr  die 
Deuifchen  von  Carl  Fr.  Chr.  Wagner.  Doctor 
der  l'bilofophie  und  Profeffor  am  CoUegio  Garo* 
bno  in  Brauofchweiff.  igoa«  VIII  u.  378  S*  er.  8« 
(iRthlr.) 

Vor  den  zahlreichen  enslifchen  Sprachlehren  hat 
d^e  gegenwärtige  fehr  welentliche  Vorzfige,  und  ift 
feitdem  nicht  nur  ihrem  Werthe  nach  aberall  als  die 
hefte  anerkannt,  fondern  auch  oft  im  Stillen  als 
Grundlage  der  beflern  fpäterhin  erfchienenen  eng» 
lifchen  Sprachlehren  benutzt  worden.  Schon  acht 
Jahre  früher  hatte  der  Vf.  feine  Anleitung  zur  eng* 
lifchen  Ausspräche  mit  gerechtem  BeyfalT  heratisge- 

S'  eben;  und  feit  zehn  Jahren  hat  er  einen Theii  feiner 
;eit  dem'  Unterrichte  in  diefer  Sprache  gewidmet* 
Diefs  hat  ihm  zum  forgfältigen  Studium  derfelben 
Gelegenheit  geseben:  aber  auch  von  den^Mäneeln 
der  bisherigen  Verfuche  diefer  Art  noch  mehr  Qoer» 
zeugt  Er  entfchlofs  fich  alfo  diefen  Mängeln  abzu* 
lielßn  und  benutzte  dabey  alles,  was  über  die  eng- 
lifche  Sprache  in  erammätifcher  Hinficht  von  einiger 
Wichtigkeit  vor  inm  erfchienen  war,  vorzüglich  die 
fich  vor  allen  auszeichnende  Sprachlehre  des  Dr. 
howth  und  den  Commeotar  darüber  von  Albrecht 
(Halle  1784)*  Er  verfuhr  aber  viel  gründlicher  und 
gieng  weiter  als  Jeder  feiner  Vorsänger.  Die  Regeln 
über  die  einzelnen  Redetheile  verband  er  fehr  zweck** 
anSfsig  fosleich  mit  der  fogenannten  Syntax,  weil  in 
der  engliichen  Sprache  beyde  Theile  fehr  oft  in  ein- 
ender greifen  und  es  unftreitig  bequemer  war,  die 
dahin  gehörenden  Regeln  auf  einmal  überfehn  zu 
können,  als  diefelben  an  verfchiedenen  Orten  anfzu- 
fttcben.  Ein  befonderes  Verdienft  diefer  Sprachlehre 
ift  ferner  die  beftändige  Zurückführung  der  darin 
«ufgeftellten  Grundfätze  auf  die  allgemeine  Gramma- 
tik, wodurch  der  Vf.  zugleich  Gelegenheit  erhielt, 
manche  feine,  dem  Snral^hforfcher  überhaupt  gewifs 
willkommene  Bem^rKung  anzubringen.  Rühmlich 
tft  auch  xlie  Qefcheidenheit  des  Vfs.,  die  er  in  der 
Vorrede  äufsert ;  ufid  da  er  die  Aufmerkfamkeit  auf 
diefen  Oegenftand  noch  imnper  fortf^tzt,"^  darf  man 
ley  einer  neuen  Ausgabe  -^ne  noch  ^röfsere  Voll«- 
fttadigkeit  und  zugleich  manche  kleine  Verbefieruog 


erwarten,  die  keiner  beffer  geben  kann,  als  ertelWt 
Auch  bat  er  auf  die  deutfche  Sprachäbnlichkeit  und 
auf  die  Verfchiedenheit  beyder  Sprachen  öftere 
RückGcht  genommen;  und  dadurch'hat  diefer  Unter« 
rieht  vornehmlich  für  Deutfche  und  nicht  blofs  ftlr 
den  Anfänger  fehr  gewonnen.  Die  Beyfpiele  find 
aus  dem  bekannteften  und  beliebteften  Mufterfchrif- 
ten  der  Engländer  entlehnt;  und  die  vorangerchick* 
ten  Regeln  über  die  Ausfprache.  beftehen  io  einem 
Auszuge  aus  feinem  fchon  erwähnten  Werke  über 
diefelbe,  welches  hier  jedoch  manche  Berichtigung 
erhalten  hat.  In  beyderley  Rückficht  gehen  freylieb 
die  fchreibenden  und  fprechenden  Engländer  fehr 
oft  von  einander  ab;  und  man  findet  bey  ihren  helieo 
Schriftftellern  Vernachläfsigungen  und  Verfchieden- 
heiten,  die  bey  manchen  Regeln  Beyfpiele  ffir  das 
Gegentheil  oder  wenigftens  Ausnahmen  Dothwendig 
machten.  Deffen  ungeachtet  ift  es  kein  geringes  Ver- 
dienft diefet  Sprachlehre,  dafs  fie  faft  durchaus  das 
Schwankende  der  englifchen  Sprache  auf  fefte,  aus 
der  Natur  der  menfchlicben  Begriffe  gefchöpfte,  He- 

fein  bringt.  Nirgend  findet  man  z.B.  die  Lehre  von 
em  Artikel  fogründljch  und  fcharffinnig  behandelt; 
auch  ift  der  Unterfchied  zvinfchen  dem  Adjeetir  und 
dem  Adverbium  diefer  Sprache  mit  grofser  Geoauig' 
keit  beftimmt,  und  der  fo  fchmerige,  bisher  ver- 
worrene, Abfcfanitt  vogi  Infinitiv  undPartidpiD  ein 
helleres  Licht  geftellt.  .  Ferner  ift  der  Unterfchjed 
der  englifchen  und  deutfchen  Sprache  in  dempaili« 
ven  Georauche  der  verfchiedenen  Arten  der  Verben 
hierzuerft  vollftindigausei^andergefetzt;  und^lifser« 
dem  ift  überhaupt  eine  Menge  bisher  faft  ganz  fiW 
fehener  Receln  mit  Gründlichkeit  zuerft  aufgestellt 
worden.  iJie  Eintheilung  der  Wörter  (S.  5o.)i'^ 
bey  dem  Vf.  zwiefach :  -  Hauptworter  und  ^Neben* 
worter :  Die  erfte  Klaffe  wird  wieder  in  Gegenftan- 
deswörter  und  in  fieftimmungswörter  eingetfaeilt. 
Zu  jenem  gehören  die  Sachwörtec  und  Filrwörter 
und  zu  dieiem ,  theils  folche  welche  den  Zuftand,  die 
Eigenfchaften  und  Eigenheiten  felbftftanitiger  oder 
als  felbftftändig  gedachter  Wefen  bezeichnen,  wohis 
die  Einverleibungswörter,  Zuftandswörter  und  Bey- 
legungswörter  gerechnet  werden ;  theils  aber  habi^fl 
fie  auch  den  Zweck,  das  in  diefen  Beftimn1un£s\vö^ 
tern  befindliche  Mangelhafte  zu  ergänzen,  unctroBe* 
ftimmungen  felbft  näher  zu^  beftimmen.  Zu  diefen 
rechnet  der  Vf.  auch  die  Nebenwörter,  nämlich  Jas 
Vereinzelungswort«  das  Verhältnifswort»  und  das 
Verbin  dun  gs  wort.  Die  angeführten  deutfcheo  Kunft- 
wörter  ftehen  hier  anftatt  der  gewöhnlichen  lateini* 
fchen,  der  Subftantive,  Pronomina»  Ad!ectifa,Pa^ 
ticipia,  Verba,  Artikel,  Präpofition  undCoDJunctJofl. 
Man  ficht  leicht,  dafs  die  dafür  gewählten  deatrchen 
Kunft Wörter  bedeutender  find  als  die  latdoifcbeo; 
und  doch  ift  der  Vf.  befcheiden  senug  gewclcn  diefe 
letztern  beyzufügen ,  vermuthlicn ,  wen  fie  gefvöhn- 
lieber  find.  Es  wäre  übrigens  leichtt  aber  auch  theiil 
zu  fpät,  theils  von  dem  Vf.  felbft  am  ansführbarrtei), 
Hber  einzelne  Bemerkungen  diefer  "Sprachlehre  hi^^ 
und  da  aeue  Bemeckoogea  himx  zu  f^en. 
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B^Rtm»  b.  Hayn :    Recveil  de  Piicf^  DramatjU/uei' 
d  Tufage  de  Ja  Jeuneffe.     Premihre  Partie.   1805« 
iiS4  S.  8*    Avant ^Propos  nebft  einer:  Table  des 
pQces  coruenues  etc.  X.S«  (la  Gr.) 

Ueber  die  VeranlafTung  zur  franzöfifchen  lieber* 
fetzung  der  vom  Hrn.  Lojjfius  herausgegel^eoen  Kia- 
derfchaufpiele  y  wovon  acht  StßcKe  den  vorliegenden 
erften  Theil  ausmachen ,  *-  dem  bis  jetzt  kein  zwey«- 
ter  gefolgt  ift  —  erklärt  fich  der  unbekannte  Vf. 
gleich  zu  Anfang^les  Avant-  Propos  fr >lgendermafsen : 
„  Lf^s  pedtles  puces  de  ehtatre  de  Monfieur  LoJJius 
nt'ont  pqruji  convenables  k  Fidunanon  de  la  jeuneße^ 
iant  i  taufe  de  leur  bui  moral  que  par  la  route  in* 
ßructive  qui  copduU  h  la  vertu  es  h  la  fociabiliti^quej 
malgri  le  nombre  douprages/rangois  deßinis  h  rin* 
ßruction  de  lajeunejjby  je  n'ai  pu  m'emplcher  etc.** 
Hierauf  fOhrt  er  die  Gründe  an»  warum  feine  Wahl 
gerade  auf  die  Schrift  jenes  würdigen  und-verdienft« 
vollen  Jugendfcbriftftellers  und  nicht  auf  eine  ahn» 
liehe  der  Frau  von  Gehlis  gefallen  fey»  und  be^Uent 
iich  dabey  des  Urtheils  des  Hrn.  Prof.  Catel  über  jene 
Erft^re  -  am  SchlufTe  feiner  allgemeinen  Beurtheilung 
beider,  für  die  deutfche  Jugend  beftimmter  Arbeiten 
fagt  er  alsdann:  ^^Veus-on  fixer,  celle  [nämlicb: 
TaUensien]  de  lajeuneffey  qu  on  Finftruife  en  Famur 
Jans  es  eii  ne  lul  prlfentans  quecequi  ejs  hfa  portle^* 
Nun  gebt  er  auf  den  Zweck  feiner  Ueberfetzung 
über:  .  „  C^  Tiefs  point  une -sraductUn  fervile  qae 
foffre  au  public  ;  le  bus  de  ces  ouvrage  tsans  d'injpU 
rer  de  bons  fensimenss  aux  jeunes  pe^onneSy  encore 
dans  linnocencey  faijupprimt  ce  quefai  srouvi  cou" 
Sraire  a  ce  bus;  eben  um  der  Reinheit  diefes  Zwe* 
ckes  willen  fchnitt  er  in  dem  Schaufpiele,  welches 
Überfchrieben  ift:  Fhonntie  dtbueur^  das  Ende  der 
zweyten  Scene  weg.,  niouie  insereffmte  qu'elle  efsy* 
wie  er  jedoqh  bemerkt.  —  Rec.  hatte  zwar  das  deut- 
fche Original  nicht  bey  der  Hand,  um  damit  diefe 
Uebertragung  in  das  franzöfifche  zu  vergleichen; 
allein  er  Konnte  es  gar  wohl  entbehren,  lo  deutfch 
ift  alles  in  der  Letztern;  —  Periodenbau,    Wortfü- 

{rung,  felbft  die  vielen  mufsigen  Füllwörter,  kurz,  jede 
o^ilche  und'  unlogifche  Eigenthümlichkeit  unferer 
Sprache  findet  man  hier  treu  und  gewiffenhaft  copirt, 
fo  dafs  wirklich  manche  Sätze  ganz  unverftäncflich 
Bnd  und  man  oft  glaubt  franzöufche  i?/7i/W/7i  viro- 
rinn  obfcurorum  zu  lefen.  Das,  was  wir  aus  der 
Vorrede  fchon  oben  abfichtlich  ausgezogen  haben, 
ungeachtet  diefe  noch  am  ertraglichften  gefchrie- 
ben  ift,  wird  i\ir  Sprachkenner  hinreichen;  um  uns 
indeffen  vor  jedem  Verdachte  einer  Uebertreibung 
ficher  zu  ftcUen ,  fo  wollen  wir  aus  der  zweyten  Scene 
des  3ten  Schaufpicls,  das  den  Titel  führt:  LaJUle 
hautaine  folgende. Probe  mittheilen: 

Jfr.  Duramd.  Je  vousßslue,  tna  chire  Sophie-  Jefuie 
thttrnii  de  vous  voir;  je  ne  ^ous  ai  presque  p*e  reeonnue: 
tant  voue  avez  grmndi  ei  fiee  devfntm  Joüe  — »  maie  peui^  itre. 
mtL0iunpeufi^f 

Sophie  Je  vöue  dtmmnde  hieh  pardon,  Monfleur;  fi 
}4t9U  mujfi  likM  de  seut  mmre  d^m^s  eomme  de  «K^ifl-fl^. 


Mr    Dur     Je  fupi§ejk  fltMH0fU *  parce^e  90^  me  veue9 
piue  veer  ma  fi^Ie.    Veus  idm  muriff^U  umt  konnee  mmi^e  ec 
Jmuv€tu  eiffimUe* 

I.  Leipzig  ,  b.  Gledltfch :  Nouveau  DicSion^ 
naire  de  poche  (porsasif)  francais  -  allemand  eS 
allemand-frangais 9  pr4cW6  dune  PrAface  par 
M.  A.  Thibaut.  Noiivelle  ^ition  entidremeot 
refondue.  V0I.L  Francais- Allem tod.  18 lo«  XIV 
u.  970S.  8*  Vol.  II.  Allemand- Fnuif^ais.  i8io* 
1047  S.  8-  (  2  RthlrO 

a*  EbendoT.  b.  Hinrichs:  Nouveau  Dictionnaire 
porsastr  Frangois- Allemand.  et  Allemand  -  Fran" 
gohy  Vedig6  d*aprds  les  meilleurs  dictionnaires 
des  deux  langues.  Par  Charles  Benjamin  Schade. 
(Dem  deutfchen  Titel  ift  beygefqct:  Schjofs- 
prediger»  Confiftprialafleffor  und  Infpector  der 
nerrfch.  Walfenbausfchule  in  Sorau.)  Nouvelle 
Edition  revue,  corrigfo  et  confiderablement  aug* 
ment^e.  Tome  L  1809.  VHI  u.  $43  S«  8-  Tome 
II.  1809.  Vni  u.  639  S.  8*  (a  RtÜr.) 

)•  Dresubn,  b.  Arnold:  Dicsiannaire  porSasifde - 
Galliclsmes  et  de  Germanismes  i  Tufage  des  deux 
Nations.  Par  /•  A.  Bruel^  premier  Mattre  da 
langue  k  TEcoIe  ilectorale  mllitaire  des  jeunes 
Gentils-hommes  deSaxe*  1806.  IX.  u.  277  S*  8* 
<i6Gr.)  ^    • 

Alle  Verfuche,  das  Ganze' einer  Wiffenfchaft  oder 
Sprache  inTafchenbaeherzüftecken,  mflffen  gründ* 
lieben  Kennern  jener  allerdings  verdächtig  erfchei« 
nen,  und  leicht  das  VorurtheB  erwecken,  dafs  die 
Verfaffer  folcber  Verfuche  das  Ganze  der  Wiflenfchaft 
oder  Sprache  entweder  gar  nicht  kennen «  oder  dafs 
fie  nur  eine  fehr  unvoUftSndige  mangelhafte  Kentktnifs^ 
deffelben  verbreiten  woUen.  ZwecKmäfsig  eingericb* 
tete  Tafchen- Wörterbücher  fcheinen  hier  indefsiä 
vielfacher  Rackiicht  eine  Ausnahme 'zu  machen.  Sie 
find  nicht  nur  fflr  manchen  Reifenden,  der  nicht 
immer  voluminöfe  Werke  zum  Nachfchlagen  bey  fich 
fahren  kann,  ein notb wendiges Hülfsmittel»  fondera 
auch  für  den  Anfängerin  einer  Sprache,  und  befon- 
ders  fQr  den  Unbemittelten,  fehr  brauehbar«  Für 
diefen  doppelten  Gebrauch  kann  Nr.  1.  mit  vollkomm« 
nem  Rechte  empfohlen  werden.  Der  Vf.  hat  bey 
diefemVVerke  die  zweyte  Auflage  des  Hand*  Wörterr 
buchs  von  J.  G.  Haas  zum  urunde  gelegt,  diefer 
neuen  Ausgabe  aber  eine  beträchtliche  Anzahl  von 
Wörtern  und  Celbft Redensarten,  die  man  fonft  nicht 
in  folchen  Wörterbüchern  findet,  hinzugefügt»  fo 
dafs  es  gröfsern  Werken  diefer  Art  an  die  Seite  ge* 
fetzt  werden  kann»  ja  fie  an  VoUftändigkeit  noch  hin 
und  wieder  übertrifft,  wie  fich  Reo*  auf  mehrfache 
Weife  hiervon  Überzeugt  hat.  Zu  den  Vorzügen  die* 
fes  Wörterbuchs  gehört  aufserdem^  dals  faft  alle  pu« 
riftifchen  Ausdrücke,  welche  im  Deutfchen  noch 
kein  Qflrgerrecbt  bekommen  haben,  vermieden»,  dage- 

Isen  aber  die  flblichften  Eigenen  Namen  im  FranzöO» 
eben  und  Deutfchen    mit  aufgenommen  find.    Der 
Druck  ift  zwar  klüi  und  gfdrugt»  aber  doch  ziem- 

lieb 
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Kch  detttlich  und  oonrect/.  Ffir/eine  kifhftige  neue 
Ausgabe  des  Werks  würde  nur  zu  wOnfchen  feyn» 
dafs  der  Vf.  manche  hin  und 'wieder  vorkommende 
mangdhaft  erklärte  Wörter  noch  deutlicher  und  rich- 
tiger beftimmte,  und  dafsesdie  Ausfprache  eineelaer 
Wörter,  welche  von-der  Regel  fehr  abweicht,  mit  an- 
geben möchte.  Da  dief^  \Vörterbuch  auch  den  Fran- 
aofen,  welchß  Deutfch  lernen  wollen,  bcftimmt  ift, 
fo  würde  as  in  .diefer  HiuCcht  fehr  an  Brauchbarkeit 

frewonnen  haben,    \renn,    wie  in  Nr,  2.,   die  deut- 
chen Wörter  zum  Behuf  der  riditjgca   Ausfprache 
nait  Accenten  verfehn  waren. 

Nr.  a-  gehurt  zwar  auch,  zu  deui  hxauchbaren* 
Hand- Wörterbüchern p  docli  ft^ht;  es  dem  zuei'ft  ge- 
nannten in  Rücklicht  der  VolIftünHigkeit  und  Rich- 
tigkeit der  angegebenen  Wortbedeutungen  bey^  wei- 
tem nach,  welches  {jcl\  fcbon  aus  einer  oberjläch- 
Uchen.  Vergleichung  beider  ersieht.  ^  Sie  kommen 
darin  übereik,  da£s  fie  im  Anliange  noch  zien;ilich 
yoUftändige  Tabellen  über  die  unregelniafsigen  fran- 
zöfifcben  und  deutfchen  Zeitwörter  enthalten;  Nr. a» 
liefert  auch  noch  belbndere  Tabellen  über  die  Eige- 
nen Nansen. 

Nr.  3.  ift  eigentlich  ein  befonderer  AT>druck  des 
fonft  mit  der  praktifchen  franzöfifchen  Sprachlehre 
des  Hrn  Bruel  verbundenen  Focabulaire  raifonni  und 
Vocabufaire  explicatlf.  Das  erftre  begreift  di^eni- 
gen  deutfchen  Wörter  und  Redensarten ,  welche  fo- 
vrohl  ihrer  verfchjedenen  Bedeutung  als  Gonftruction 
wegen,    beym  Ueberfetzen  und  Reden  die  meiftea 


Schwierigkeiten  vftrurfaijBen  i  und  ävt  frapsöGfchen 

Synonymen,  did  für  Deutfch^  eine  eigene  Erklärung 
erfordern.  Von  diefen  letztern  findet  man  indels  ver- 
hältnifsmäfsignar  weiuge  angegeben  und  es  würde 
fich  leicht  eih  bedeutender  Nachtrag  dazu  aus  Gizoi 
DuHiannuire  univerjel  des  Synouymes  de  la  langiie 
Fran^aife.  A  Paris  11^-9.,  welches  der  Vf.  noch  nicht 
benutzen  konnte,  nachliefern  laffen*.  Uebrigens  ge- 
reicht es  dem  Vf.  zum  Lobe,  dafs  er  die  hieher  ge* 
hörenden  Werke  von  Mf^villon^  Prlmontval^  Bou^ 
Ict^  Sigur  und  andere  «liil  verrtändiger  Au3^v.ahl  be- 
nutzt und  daJurch  feioem  VVerJie  Xchoa  emert hüben 
Qrad  von  Brauchbarkeit  gegeben  hat.  Die.  zwejte 
Abtheilung  enthält  folche  W  örter ,  die-yon  Deutfchen 
oft  irrig  fdr  echt  fr^nzöfifche  Ausdrücke  gebalt ;in 
und  fo  gebraucht  werden«  z.  JA*  Accuhttejje ,  Baron- 
hejjfet  Biocadfif  Frifeury  Gratulation'^  Recenfionu,di'\ 
4uiser  diefen  findet  man  hier  aber  auch  folche  Wör- 
ter, die  zwar  franzöfifch  find,  ,aber  von  deutfchen 
häufig  in  einer  ganz  unrichtigen  Bedeutung  genom- 
nrien  werden,  z.B.  ätteftut  für  atteftation,  certificat, 
ohapeau  för  cavaiier,  daufeur,  lazaret  für  höpital, 

2mbulance,  motioa  für  Emotion  oder  exercice,  rou- 
*:au  für  ftore  u*  a.  Doch  würde  fich  in  einer  bald 
zu  wOnfcfaenden  neuen  Auflage  dieies  Werks  aoch 
die  Zahl  jener  Wörter  nocii  beträchtlich  vermehren 
l^ffen«  Sehr  zweclvmafsig  hat  der  Vf.  in  uiefe  Ab- 
theilung auch  folche  Ausdrucke  mit  aufgenommen, 
welche  fehr  leicht  mit  andern,  die  ihn^  ähoüch 
Ib&d »  verweohfelt  werden  könaea» 


•«' 


■  WIM 


SCHÖNE       KÜNSTE. 


ZElCHENitüNST. 

''  Dresden,  in d.  Arnold.  KunlTt-  undBuchh. :  Schie- 

'  j,   fers  Zf'ichenbuch/i'ir geübtere  Anfängt^r  imLand^ 

fchaftzeichnen.  11^0$.  4'    mitöcolorirtpn  Kupfen» 

und  eben  denfelben  ein  andermal  in    fchwarzen 

Abdrücken,     (a  Rthlr.  8  gr.) 

Die  fchwarzen  Abdrücke  find  als  blofseUmriffe 
betrachtet,  mit  überflüffig  vielen  Strichen  gemacht, 
und,  im  Fall  der  Künftlcr  die  Abficht  gehabt  haben 
follte,  Licht  und  Schatten  anzudeuten,  fo  fehlt  es 
ihnen  an  Mafsen,  wodurch  fich  die  Theile. gehörig 
auseinanderfetzen:  übrigens  find  fie  recht  gut, 
leicht  behandelt,  und  enthalten  ganz  einfache  Ge- 
gepftände,  wie  es  die  befchränkte  Fertigkeit  der  An- 
fänger im  Zeichnen  erfordert.  Von  den  colorirten 
Abdrücken   ift  wenig    Rühmliches  zu  melden;   fie 


fcheinen  uns  zu  flüchtig  hingekleckt,  zu  buDt,   zu 
hart  imd  ohAe  Haltung. 


Frankfurt  a.  M.,  b.  Wilmans:  Gedichte.  Von 
A>  F.  von  Steigentefch.  Zweyte  vermehrte  Auf- 
lage. 1HO8.  183  S.  8-  (2oG*r.)  (Siehe  d.  Rec- 
A.  L.  Z.  1807.  Nr.  334.) 


Berlin,  in  d.  Buclih.  d.  Commerzienr.Mat^edorff: 
Abwechfelungenj  ernfthaft,  komifch,  röhrend, 

^  finnreich,  nützlich.  Ein  Erfatz  für  Romane. 
Zweyter  Theil.  1806.  VIII  u.  a88  S.  8-  mit  i 
Kpfr.  (1  Rthlr.)  (Siehe  d.  Reo.  A*  L.  Z.  ibCS« 
Kr.  243.) 
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VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

WlRN,  b.  Straufs  u.  Ant.DoU:  Archiv  für  Geogra- 
phie^ Hißorkej  Staats-  und  Kri&gshunß.  i8io. 
April  S.  177  —  236.  Mäy  S.  237  -  188.  «i  Bo- 
gen Staatsacten.  Jun.  S.  a89  —  340*  2  Bogen 
gen eal.  Tabellen.  Jul-  S.  341  —  39^.  I  Bogfeii 
btaatsacten.  4. 

In.dieferFortfetzung  der  in  der  A- L,  Z.  igio.  Nr. 
158«  angefangenen  Anzeige  begnügen  wir  uoSf  das 
Merkwördigere  und  Originalere  anzudeuten:  denn 
Plim  und  Ausfahrung  bleibt  fo  wie  in  den  x  erßen 
Heften  (es  eiebt  der  Lückenbüffer  nur  zu  viele). 

April.  Maximilians  L  eigenes  Tagebuch  überf^ 
nen  Zug  nach  Ungern  1490  nach  dem  Tode  des  Matth* 
Corvinus.  Maximilian  I.  hatte  damals  nicht  übel  Luft» 
ganz  Ungern  zu  erobern ,  abec  er  hatte  nicht  Geld 
genug,  um  feine  Lanzenknechte  zu  bezahlen,  und 
mufste  zurückmarffehiren..     Beym  Rückzüge  legten 
feine   Truppen  Feuer  in  einigen  Dörfern  an,     der 
Kaifer  war  übel  damit  zufrieden,  aber  er  war,  fcheint, 
es,   nicht  im  Stande,    folche  ExcefTe    zu  hindern. 
Der  ganze  Zug  diente  zu  nichts,  als  die  Ungern  ge* 
gen  Oefterreich  zu  erbittern.      Haßeis  Außuihlung 
der  Mitglieder  des  1806  projectirtea  nordifehen  Bun- 
^es,~  Diefe  Aufzählung  ift  aus  dem  Erinnerungsbuch 
^i'»r  1807  genom'men,  und  verdient  als  Erinnerung  an 
^as,  was  hätte  werden  können,  allerdings  auch  im 
-Archive  aufbewahrt  zu  werden!  In  literarißhenNoti- 
»<?/»  wird  auf  das  Thuo  und  Treibe»  eines  Huber^ 
^(fhulces^  Aretin  aufmerkfani  gemacht,  und  mit  fol- 
■Jer  Bemerkung  gefchloffen :  „  Jedermann  wird  bey 
derley  /Thatfachen  nichts  äufsern  können ,    als  ein 
wehmüthiges   und    unmuthiges  Gefühl  tiber  folche 
Erniedrigungen,    über  diefs  traurige  Symptom  der 
Zeit,     das  der  leider!    fo  zahlreichen  Mittelmäfeig- 
keit  und  Gemeinheit  Blöfsen  genug  darbeut,  die  Ge- 
lehrten mit  der  Gelehrfamkeit  und  Fehler  Einzelner 
mit  der  Tendenz  der  Literatoren  überhaupt  zu  ver- 
wechfeln,  und  fich  in  ihrer  Geiftesarmut  noch  recht 
feiig  zu  blähen  wie  jener,  der  aus  Furcht  vor  einer 
[odigeftion  lieber  Jüngers  fterben  wollte."    Stimmen 
ies  Auslandes  über  das  neuefle  Finanzpatent.    Aus 
Srgdnzungsilätter  zur  JL  L.  Z.  igio. 


dem  Courier  de  TEuröpe  —  dann  äu^  der  Allg.  Zef» 
tung.  Der  AuJFTatz  in  der  letztem  ift  indelTen  nicht  im 
Auslände  gisfchrieben  worden  (einige  leiten  ihn  aus  der 
Feder  des  Hi-n.  Oenz  her).  Anekdoten  aus  Laud'on^ 
Leben  von  RidJer.  Den  Rec.  erfüllt  der  Name  de* 
Vfs.  fchon  immer  im  Voraus  mit  der  Ahdnung,  night* 
gemeines  zu  lefen.  Auch  diefsmal  betrog  er  fich 
nicht  in  feiner  Erwartung.  Von  fünf  Anekdoten  mag 
die  kürzefte  hier  ftehen:  „Laudon  hatte  eine  genaue 
Lifte  aller  Günßlinge\  die  fich  bey  feinem  Armee- 
corps befanden.  Diefe  Lifte  nannte  er  felbft  fcherz- 
weife  dasjnngße  Gericht:  denn  jeder  von  diefen  Be* 
günftigten  wurde  nach  und  nach  zu  drey  hö 


g 


drey  höchft  g6^ 

_.  hrlichen  Unternehmungen  commandirt.  Kam  ein^ 
glücklich  durch,  ohne  fein  Leben  dey  Feigheit  zu 
verdanken,  fo  wurde  er  von  der  Lifte  ausgejtrichen* 
Jetzt  hat  fich  der  junge  Mann  feine  Stelle,  die  ihnl 
die  Gunft  verliehen,  verdient,  pflegte  L.  bey  einer 
folchen  Gelegenheit  immer  zu  fagen.  Sehr  viele  in* 
deffen  blieben  bey  diefen  Unternehmungen  (Rei?v 
weifs,  dafs  Laudon  dann  zu  fagen  pflegte:  diefe  hat 
Gott  gerichtet.  Diefen  Uraft^d  hat  der  Erzähler 
.  ausgelaffen  ).  ZärtHche  Mütter  zitterten  daher,  wenn 
ße  hörten,  ihre  Söhne  befänden  fich  bey  der  Lau* 
donfcfhen  Armee.  —  Bey  Gelegenheit  der  fcrnften 
Anekdote  von  Laudon  und  Peilegrini ,  erwähnt  der 
Vf.  auch  der  Anekdote  der  Vorzeit,  wie  der  Sieger 
von  Zama  fich  anbot  unter  feinem  Jüngern  Bruder 
wider  Antiochus  zu  dienen,  und  ruft  dann  bedeu- 
tungsvoll aus:  Werden  wir  ein  Beyfpiel  einer  fo  in- 
nigen Eintracht,  wie  die  der  Scipionen  in  der  Ge- 
fchichte  unferer  Zeit  vergebens  auf fuchen  ?  Erzher- 
zog  Karl  undßine  Grenadiers  bey  Stokacfh  voii  Rid* 
ler.  '  Schade  dsLÜ  die  öfterr.  Regimenter  und  Ba- 
taillons fo  oft  ihre  Namen  nach  den  Namen  ihrer 
Commandanten  weehfeln.  Wir  würden  die  Regfr 
menter  nach  HauptftSdten,  die  Gompagnien  nack 
kleinern  Orten  ihrer  Werbbezirksgegend  nennen. 
So  würde  die  Nachwelt  beffer  überfehen ,  welche 
Thaten  z.  B.  das  Regiment  von  Cafchau,  die  Com* 
pagnie  von  Bartfeld  ausgeführt  habe.  Die  Nachfol- 
ger würden  mehr  dem  Ruhm  ihrer  Vorfahren  nach- 
eifern. Ludwig  XIV.  über  die  deutfahe  Kaiferwurda 
und  den  von  ihm  gefttfteten  Rhein.  Bund,  aus  def- 
X  (5>      ^.  Sßa 
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Hiftorie  nichts  neues,  und  der  philofophifchen  Aar 
ficht  der  Dinge  nichts  erhebliches.  Aus  Adam  Mut- 
lers  Elememen^tef^tt^tspi^ai^V^irA  mfUchts  ifit- 
lehnt,  vifi-nruthlteh  weil  verwandte  Geifter  *fich  an* 
2iehen.  Hr.  Ku/fner  peht  uns  Bruchßücke  feines 
neuen  Werks.  liojm  Gründung  ttnd  Emrhhiung  tw 
einem  kriegerifchen  Staate  undiaiii  lallmaiiiiges  Stei- 
ge». •»  4m^  Hinfioh»  Fte-^e»  lUar .war  dM ,  wM 
er  hfer  las ,  nicht  befriedigend-  Die  Gefchichte  de« 
Kampfs  der  Ariftokr^ttp  und  Deiiiokratie  in  Rom 
(Gotha  I  %oi)  dringt  tiefer  in  Roms  militärifche  Grund- 
]|eifan^aitg«lD«  Aa^^  aus  d«o  vaterläMd»  Blättern 
jM^^tiehat  der  Herausgeber  manches  >  weiin  t%  in  feir 
l^eo  Jdecnkreiseinfcklägt,  fo  z.B.  das  Actenftück 
^^  Q^hiohfe^  der  Dewrtjrung^der^k.  baierfehen  C> 
filbewmep  (  d.  b.  das  HandbilUt  des  Ei^faenogs  Kai- 
ser vom  4.  Jun,  «09).  Der  H#rattsgeber  ««Ar* 
^hivs  bringt  iP  einer  Note  l?ey :  dafs  Eckjteins  Sull- 
fchweigen  bey  fo  viekn  loveetiven  der  MateriaÜen, 
^es  Morgenbothen*  der  Eurpp.  Annaleo  ^  ja  faft.aller 
JtoddeÄtlchen  Zeitfchrifteir  uo^  Zeitungen  lediahcli 
ia  hdhern  Verhältniffen  einen  willkürlichen  und  un- 
Äbprfteigliclwi-Onind  babje^  Üabrigens  deutet  ex 
a^hin»  er  wwie  «ijtwortea  zu  feintjr  Zeit  ruhig  und 
«ßiifsjg:  deiU  die  «otiva  und  paCüve  Fublicitätslcheu* 
ley  aUen  wiohtigern  Vorfällen  hab^  dem  öfterr.  Kair 
fcrhaufe  mehr  gefchadet,  als  waanche  verlprne  Hauptf 
fchlacht.  Als  einsweilige  Antivort  üt  wohl  foitfenr 
iles  anzufehen:  „Hätten  Alba  und  Farnefe  gcfiegt, 
iätte  die  Spanifche  Achtserklärung  Oranien  das 
Reiche  Loos,  \irie  Egmont,  zugezogen,  fo  würden 
ynx  a,uch  bey  denit  too  Jahre  fpätem  Sc/zz//tfr  in  leif 
fiefm  Abfalle  d^r  Niederlande  fchwerlich  lelen: 
*,Wenn  die.  fchiiim»er»den  Thateö  dier  ßuhmfucbt 
«nd  einer  verderblichen.  Herrfcbbegierde  auf  unlere 
BewÄiderung' Anfprach  machen  Umnen^  um  wie 
^iel  mehreineßegebenheit,  wo  die  bedrängte  Menfch- 
ieit  um  ihre  edefftcn  Rechte  r«Bgi  jenes  unverwerf- 
Üche  Beyfpiel ,  was  Menfche«  wasen  mögen  für  die 
fiutc  Sache,  und  ausrichten  durch  Vereinignog.  — 
>&chade,  dafs  in  eben  dent  Blaüte#  wopn  diefe  fchon^ 
Stelle  aus  Schiller  nicht  ohne:  Eindruck  aufjfseführt 
yntdi  auch  folgender  in  jeder»  Rückficht  tadelnswür- 
dice  LöckenbOTscr  fteht:  ♦♦Wie^  konnten  ß^h  die 
VlRirteÄiberger  fchon.  u«  die  Mitte  des  l6-  Jahrhf 
den  bßfondern  Öünkfi  anwandeln  laffen,  dafs  fie 
fich  fchämtcn  Schwaben  zu  heifeen?  Durch  welche 
iTorzÜge  hatten  fie  fich  ,Tor  ihren  andern  Kriegsge* 
noffen  außgezei<4>nct?**  Diefe  Frage  beweift,  dafs 
der  Herausgeber  noch  nichtjene  Ruhe  und  Kälte 
hat,  um  über  die  Oeföhichte  feindfeliger  Zeitort 
würdig  zu  fchreihen.  Ueber/etzung  der  EJJuis  hi. 
ßoriques  TOn  JoH.  MulUr  in  verlchiectene  matter 
cerftrcut.  Sie  wird  d  amit  g^eöhtfertigt,  dal^  es  die 
erfte  deutfche  Ueberfetzttn^  eines  fchoo  ieltenea 
frAQZöfifchen  Originals  fey.    Allein  fie  pafsite  bcffer 


i 


für  Ttf e  Herausgabe  aller  Schriften  von  Mullpry  worin 
maji  diefe  jEVJiW  Äi/f ori^i/w  wieder  abgedruckt  £udea 
wiid.T  AujcFwird  man'ße'ara  ^bften*lranz4Sfifcb  I6- 
fen;  '^Friedrich  H.^y,  Üer  jetrfgc  KöWg  föfelte  riteh- 
lig,  dafs  Friedrich  IL  mit  feinen  Thatcn,  feinem 
lluhme  und  feiner  Oröfse  dennoch  eine  Art  von 
S^üeldfe^vand  bikleteH^vTlfi^hen  den^igtmtUchenAhn- 
herreil!  der  pretifs.  Monarchie'  und  ihrea  Enkeln. " 
Noch  viel  anderes  wird  von  ihm  gefagt,  das  Rec. 
ultlli  uuieifcliiKjfaen  irrörhte  rweil  Friedr,  IL  nach 
ilen  Begriffen  und  Begebenheiten  vnfrer  Zeit  beur- 
thedtwird^  Fikr/eine  Zet»4ft-uwd  bleibt"  er>.derJin- 
zige.  Allein  lede  Zeit  erfordert  eine  andere  Anficht, 
.eine  andere  Ricfatimg  d^riT^fitigkeit,  und  was  fein 
nächfter  Nachfolger,  Friedr.,WiJl.  IL,  am  Geifte  der 
folgenden  Zeit  nk^t  begrif£>  fällt  Friedr.  II.  nicht 
zur  Laft. 

May.  ColVms  Rudolphiade.  Mit  vielem  Vergiiu- 
en  erfährt  man  hier,  dafs  der  Hr.  Hofrath  v.  CoUin 
ch  mit  einem  epifchen  vaterländifchen  Gedichte 
diefes  Titels  und  Inhalts  befchäftige.  Rudolphs  Tri- 
Mmph  «b^r  Ott£>kar  foU  in  i^  Gefangen  dargeftellt 
werden.  Häufige  und  angeftrergte  BerufsgeTchäfte 
des  trefflichen  Verfaffers  dürften*  leicht  und  leidec 
ftber  diefe  Epopee  ein  unwillkürliches  TVormm  premar 
$ur  in  annum  verhäogen  9  aber  entziehen  dürfen  fie 
uns  ein  Werk  nicht «  das  dem  Vaterlande ,  dem  Kai« 
£srhaufe  und  unfe;'er  Literatur  zu  gleichem  Ruhme 
gereichen  wird.*^  Hier  möchte  man  wohl  ausrufen: 
^arum  hat  üefterreich  keine  Senatorsftellen  !  keine 
t  befoldeten  Plätze  in  einer  Akademie!  um  foiciio 
oUins  einem  Gefchäftsfache  zu  entziehen,  worin  fie 
erfetzt  wercles  konneu  $  und  üe  ganz  ihrem  Studienr 
fache  aurtickzii^ben^  worin  fie  unerfetzlich  find? 
CoUins  tragifch'-'epifches  Talent,  die  Wahrheit  dar- 
tuftellen)  „da&  das  wahrhaft  Grofse  im  IVlenfchen 
über  jedes  ÜebeU  ja  über  den  Tod  felbft  erhaben» 
aM  li4nip£en  nur  mit  defto  herrlicherem  Triumph 
emporfchwebö,"  ift  anerkannt,  wer  wünfcht  ihnt 
nicnt  alle  Mufse,  um  eis  zur  Ehre  Deutfchlands  und 
Oefterreichs  mit  voller  Kraft  auszuüben?  —  Da^ 
Archiv  theilt  in  mehrern  Blättern  Proben  des  herr- 
lichen Gedichtes«  ja  auch  den  Plan  deffelben  mit«  ^ 
Pauli  Münrocenie H^kudfehrift :  de  rebus  ac forma  reiph 
Venetae  fer  war  geboren  1406.  f  ums  L  1482.)  fey  uie 
ältefte  Statiftikf  verfafst  auf  die  Aufforderung  eints 
deutfchen  Gregor  von  Haimburg.  Im  Vorbeygeliu 
gefagt«  SchVozer  ignorirte  nicht,  wie  der  Hr.  ller- 
auseeber  zu  wähnen  fcheint,  dafs  die  Statiftik,  auch 
in  Rückficht  der  Kenntnifs  des -Auslandes  in  Vene- 
dig entfprungen  fey.  -.  Ouokar»  Hier  fchreibt  i.\^ 
Herausgeber  ficb  lelbft  aus»  nicht  zum  Beften  der 
Lefer»  die  den  Plutareh  fchon  bcfitzcn.  Vermuthlich 
fall  nur  die  Vergleichung,  wie-  Collin  und  wie  Hör- 
mayr  darftelle»  erleichtert !  und  zugleich  manche 
Liebliugsfentenz  wiederholt  werden.  (z.B*  S.  249.)  -^ 
Die  Ehen  und  EhefcJieidungen/raMÖfi  Könige»  Dle-^ 
fer  Auffatz  enthält  in  feinem  Anfange  S.  95c.  eis 
ftarkes  Urtheil  Übi^r  Cäfar  undSvUa.  «X>em  erfteni 
hatte  die  Natar  aU«s>.  nur  aieht  ftcdücbktfit  yietlie^ 
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hcn.**    (Wie 'Abel  atrtgearöckt!  «liö'rt  Redlichkeit 
au  den  Gefchenken  der  Natur,  (o  iind  Uöfewichter 
aller  Schuld  frey).     »»Cafär  pflegte  oftmals  im  Kreife 
feiner  Freunde  des  Sylia  ztL  fpotten ,  dafs  er  die  mit 
fo  vieler  Mühe  und  Blute  errungene  Gewalt  freywil- 
)lg  niedergelegt;   aber-Gfifar  y^ar  zu  ehrgeizig,  um 
^  den  Geift»  deV'Sjlla  befeelte,  zu  faffen.**    ,,  Julie»  die 
Tochter  des  Cäifars»  war  der  Anget,  an  der  er  den 
Pompejus  und  mit  ihm  den  R6m.  Weltkreis  fieng*** 
u.  f.  w.    Nun  wird  S.  056.  f.  iofbrt  7U  den  Ehen*  und 
Ehefcbeidancen  franzöC  Könige  Übergegangen«     Die 
jnerkwürdiglten   Ehefcheidungen   waren  die  Karls 
des  Grofsen»    Philipp  Augufts»    Ludwig  XII.  und 
Heinrich  IV.  wie  fchon  Lacepede  erinnert  hat.  Hein" 
ricfis  IL  Plan ,  BefcMtzer  des  Rom.  Reichs  zu  wer^ 
den  1551*      Nach  der  Meinung  feines  Rathes  See« 
peaux  de  Vieilleville  war  diefs  mehr  werth,  als  weni^ 
man  ihm  die  Kaiferkrone  dar^boten  hätte«    Einige 
Worte  'fiur  Charakeerißik  der  Zeiefchr  iften  und  der 
Zeü*,    Eigentlich  eine  Herzenserleichterung  über  di^^ 
Reifen  dnrch  Obefoflerreich,  von  Schuhes,  der  mit 
fioraz  Sermon.  I.4*  34«  18«  81  •  ,85-  begrQfst  yvird>  Der 
Ton  diefcs  Auffatzes  ift  viel  zu  he^ti^,  als  dafs  Rec. 
in  denfelben  einftimmen  konnte.«    Hr.  •$.  kann  dar- 
WS  eiiie  Rechtfertigung  far  den  feinen  hernehmen* 
Auch  möchte   Rec.    nicht  eben  alles  vertheidigen» 
'W^a.Schuhes  ^»gegriffen  hat.  •  Wir  heben  ein  einzi- 
ges Beyfplel  aus«     Schuhes  L  S«  49.  fpricht  von  Mär- 
tyrern unter  den  Proteftanten  in  Oefterrcich.     Hr« 
B^  Hormayr  bemerkt  hierüber:    ),Diefe  Nachrrcht 
ßUt  doppelt  auf  i  weil  man  in  Oefterreioh  fo  wenig 
Aiehr  von  Toleranz  fprechen  hört,  als  bey  ftrotzen- 
der  Oefundheitsfeüle  von  Arzney."    Rec«  würde  hier 
den  Lcfern  fagen:    glaubt  weder  dem  Einen  noch 
dem  Andern.    Das  Wahre  an  der  Sache  ifP,  die  Pro^ 
feftanten  werden  jetzt  in*  Oefterreioh  nicht  mehr  öf- 
fentlich >  fondern  nur  heimlich)  aber  defto  empfind* 
lieber,   nicht  vom  Throne  aus>  fondern  von   jefui- 
tifcb  gefinnten  und  geleiteten  Rathen,  Beamten  und 
Schrirtftellern  geneckt  und  verfolgt.   In  Ungern  ent- 
fernt man  fie  von   älien  anfehnlichen  StaoJtsämtern 
(2.  B.  jetzt,    da  Rec.  fchreibt  (Jun«  l8lo)  ift  kein 
Statthaltereyrath,  kein  Hofrath  bey  der  Unger.  Hof- 
Icanzley  proteftantifcher  Religion)  und  man  fchreibt 
läftige  Verordnungen,    z.B.  wegen  der  Kinder  aus 
-^rmffchten   Ehen ,    wegen  des  Hinausgehens   der 
Candidaten  der  Theologie  auf  ^niverfitäten  u.  f.  w« 
in  den  deutfchen  Provinzen    hat  man  ihre  Schulen 
den  kathol.    Uechanten    untergeben  wollen,'   ujnd 
sioch  fetzt  erieictitisrt  man  nicht  fehr  das  ämpbrköm- 
jnen  ihres  Kirchen-  und  befonders  ihres   Schülwe- 
Ten^.    Man  übergeht  fife  und  ihre  Schriftfteller  bey 
allen  Auszeichnungen  und  Beförderungen.     Schrift- 
fteUerlinge,  die  fich  emporheben  wollen,  eifern' hau* 
fig  wider  den  Umgang  mit  Ketzern,  und  verun'glim- 
p^n  die  Reformation.       Diefs  alles  find  Thatfachen, 
die  fich  , njcht    weglätignen   und    rechtlicher   Weife 
nicht  verfchweigen  Jaflen.  Atifricbtiffcr  niid  mit  vol- 
lem Beyfall  des  Rec.  bemerkt  der  Herausgeber  de9 
Archivs»  er  könne  jenen  Vorwurf  von  Schuhes  nicht 


Widerlegen:  „dafs  da«  vi^ite OeTtlsrireichifeliB Kaifeiv 
reich  unter  allen  grofsen  und  kleiiien  Europ.  Staa^ 
ten  faft  cler  einzige  fey ,  dem  es  noch  bis  2ur  Stunde 
an  einer  Akadem^  der  Wiffenfchaften  gebricht,**  odeir 
wie  Mggers  fich  ausdrückt,  an  einem  Vereinigung^ 
punkte  feiner  in  der  Tbat  zahlr^chen  Gelehrten  ans 
allen  Fächern,  an  einem  Schlufsfteine  der  vielen- vom 
Staate  mit  den  grofsmüthigften  Opfern  Unterhalter 
nen  Un^errichts^-Anftalten,  an  einem  Senat  Gonfei^ 
vateur  aller  literar«  Inf^tutionen  und  Sammlongea. 
Die  Normannen,  ein  welthift.  Gemälde,  von  Ridler* 
Ein  guter  Auffatz  des  kennt nifsireichen  Vf.  Kurse 
Biographie  vom,  Grafen  OdonelL  »Seitdem  hat  uns  Hn 
V«  Cottinieine  beffere  und  ausführlichere  in  den  vater» 
länd«  Blättern  geliefert  (Nr.XV.jigio.)«  Diefer  bravil 
Mann  ftarb  am  Schlagfluffe,  eben  als  in  feiner  edela 
Seele,  welche  die  Sache  des  Staats  zu  der  ihrigen 
nachte,  Hoffnung  und  Furcht,  Freude  und  Schmen 
abwechfelten,  je  nachdem  er  fich  für  fein  Syftem  bal- 
dige totale  Ausf abriing  verfprechea  konnte ,  oder 
eine  Verzögerung  und  Stobkung  befürchtete.  — 
Mar  dieJefuiten  und  derea  Anhänger,  beforgt  für 
die  überflüfsigen  Relchthümer  der  entbehrUchen 
GeiftUchkeit  ( der  Mönche ,  der  Domherrn  u«  i.  w. ) 
jubelten  bey  feinem  Tode:  denn  fie  hatten  jene  Ab- 
wechslung von  Furcht  und  Hoffnung  veranlafst.  Le- 
eres des  Oberßkämmerers ,  Grafen  v.  Wf-bnaaru  den 
Hofßatuary  Franz  Zäunet,  vom  17.  Nov.  1807.  „Jo- 
feph  der  Grofse  hat  feinen  Künftler  ^efunden,^'  Zau- 
ner war  es  wertb ,  feine  Züse  der  Nachwelt  ia  Erz 
aufzubewahren.  Fourcroys  ßiogmtphie  fwohei^)  — 
Anita  und  die  Aiimuruer  (in  Tiirazien  an  der  Illyr« 
Gränze  )« 

ALTB  LiTKRATOa. 

BfeRtt)f ,  im  Taubftummen-Inftitut  u.  in  CommifiL 
b.  Maurer:  Mythologijche  Vorlefungen  fär  Da:: 
men.  Herausg.  von  Ernß  Adolf  Jychke» .  I8b6» 
XVI  u«  186  S«g.  (30  Gr«) 

Zwey  von  diefan  Vorlefungen »  deren  überhaupt 
nur  vier  find,  wurden  in  der  öefellfchäft  der  Freun- 
de der  Humanität  zu  Berlin  gehalten.  In  der  That 
bedarf  es  vieler  Humanität,  wenn  die  Damen,  für 
welche  diefe  Vorlefungen  zunächft  gefchrieben  .findy 
dem  Vf.  feinen  gemeiniglich  fchalen  und  feichten 
Spafs  zu  Güte  haften,  und  was  er  vorträgt  für  die 
VoilTtändige  Mythologie  genommen  haben.  AucH 
wird  ihm  fchwerlich  der  in  der  Vorrede  vorgebrach- 
te Grund  zu  ftatten  kommen ,  fein  Ton  fey  in  man- 
chen Stellen  nicht  aus  Galle  und  Muthwillen,  fon- 
tiern  blofs  deswegen  gegen  neue  Wierke  fpottend 
oder  felbft  bitter  geworden,  um  die  aUe  Mythologie 
den  jungen  Damen  dadurch  defto  anziehender  zu 
machen.  So  hart  vielleicht  jener  Tadel  fcheint;  Ib 
werden  ihn  doch  einige  Proben  mehr  als  hinlänglich  be* 
ftätigen.  S.  66«  lagt  erz.  B.  zu  feinen  Damen;  f^Cym-- 
nas  tdein  bulomai,  fprach  Paris.  Sie  werden  mir 
vielleicht  vorwerfen»  dals  ich  vergeffe»  wem  meine 

Vor- 
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lefuogen  gewidmet  find.  Aber  ich  Wollte  bey  Ibnen 
nur  eioe  kleiae  Neugierde  erregen,  eine  Empfindung, 
diefowerüge  unter  ihnen  kennen:  ich  wQnfchte  Sie 
möchten  einen  Augenblick  rathen,  was  Paris  wohl 
verlangte«  Denn  fonft  fey  es  fern  von  mir,  jede  Da*  ^ 
me  für  eine  Dader  anzüfehn,  weiche  da«  Griechifche* 
Co  gut  verftand,  dafs  ihr  wohl  ein  Barfi  gebührte.** 
S.  114«  M Achill  bot  demPriamus  Frieden  an,  wenn 
er  ihm  feine  Prinzeffin  zur  Gemahlin  geben  wollte. 
Damals  waren  fohreckliche  Zeiten.  Der  Mann 
bekümmerte  fich  nicht  darum,  ob  er  fehon  eine 
Frau  habe,  und  nahm  eine  andere,  fobald  es  ihm 
eefiel.  —  Der  Vater  fragte  Greichen  nie,  ob  fie 
Hänschen  zum  Manne  haben  wollte,*'  u.  f.  w.  S.  130. 
fingt  die  letzte  Vorlefung  mit  folgenden  Worten  an : 
^»Was  filauben  Sie  wohl,  meine  vortrefflichen  Da- 
men, aaf$  Helena  nach  dem  Tode  ihres  geliebten 
Paris  that?  -«-    Sie  vermählte  lieh  mit  dem  Bruder 


ihres  Gemahls*,  Dei)>h6bas.  -i*  Wie?  werden  Sie 
fragen ,  Helena  foUte  eines  folchen  Leichtfinns  ßhig 
sewefen  feyn?  »   nun  ja!  Sie  hatte  fich  fteif  und 

feft    vorgenommen,    nicht  wieder _eu  heirathen  

hätte  fie  doch  Wort  gehalten!  —  aber,  Voliauat 
muHerum  )ßfi  ambulaioria  usque  ai.  mortem  t  zu 
Deutfeh :         ' 

So  lang  ein  Weib  noeb  atbmen  kann, 
fileibt  fie  ein  fceter  Wetterbehs 
Dell  man  «af  E«  nie  tüblen  kann ! 

fagt  efn  alter  Jureconfultus.  —  Dergleichen  witzig 
feyn  foliende  Einfälle  liefsen  fich  aus  diefen  Vorle- 
fungen  mehrere  anführen,  eben  fo  wenig  kleidet 
dem  Vf.  fein  S.  rag»  ff«  angebrachter  AusfSl  gegen 
die  gelehrten  Mythologen  und  feine  S.  168.  gemach- 
te vergleichung  der  mletia  mit  der  Eulalia  Meüiaif 
in  Kotzebue's  luenfcbenhafs  und  Aeue» 


WERKE   DER  SCHÖNEN  KUNST  t. 


ZE1CHENKÜN8T. 

pinSBURG  u.  Essen,  in  Com.  b.Bädeker  u.  Comp.: 
Allgemeine  erfie  Uebungei^  imfreyen  Zeichnen^ 
▼on  Wilhelm  Tappe^  Öauconducteur  u.  Mitarbei- 
ter an  derErziehungs  -  Anftalt  zu  Lüden fcheid. 
1805.  VU  u.  44  S.  Text  u,  100  Kupfertafeln.  16. 
<3R^blr.4gr.> 

'  Rec.  fühlte  fich  bey  der  Durchficht  def  Kupfer« 
ftiche  diefes  Büchleins  verfucht,  daffelbe  für  un- 
brauchbar und  überflufsic  zu  erklären;  denn  das  wä- 
re es  für  Kunft-  und  Zeichenfchulen  allerdings:  aber- 
ilie  fehr  befchränkte^Abßcht,  welche  derV?.  damit 
zu  erreichen  gedenkt,  erlaubt  kein  ftrenges  ürtheiL 
S.  ivti.  2  des  Fexts  belehren,  uns  nämJich,  dafs  die- 
fe  Uebungs-  oder  Vorlegeblätter  vornemlich  für  ge- 
wöhnh'che  Schulen  beftimmt  find,  wo  fonft  kein  Un- 
terricht im  Zeichnen  gegeben  worden.  Sollte  <ler 
Lehrer  nicht  zu  zeichnen  verfteKen,  fo  räth  Hr.  T. 
wohlmeinend,  er  folle  nur  einei^  oder  zwey  Monate 
vorher  anfangen  fich  zu  Oben;  auch  werde  fich  unter 
den  Schülern  bald  etwa  einer  herausheben,  der  den 
Lehrer  unterftützen,  allenfalls  auch  gar  deffen  Stelle 
vertreten  könne.  —  Für  folchen  dürftigen  Unter- 
richt find  freylich  die  mitgetheilten  loo  Kupferftiche, 
welche  theils  blofs  Linien,  theils  einfache  Verzic- 
tungen ,  auch  Blumen ,  Früchte  u.  f,  w.  enthalten, 
gut  genug;  allein  man  ficht  den  Nutzen  nicht  ab,  den 
die  fonft  viel  geplagte  Jugend  aus  folchen  Uebungen 
im  Zeichnen  ziehen  kann,  den  Gefchmack  wird  fie 
wahrlich  auf  diefem  Wege  nicht  bilden  und  die  ge- 
ringe Fertigkeit,  die  etwa  dab^y  erworben  wer^n 
möchte,  ift  des  Aufwandes  an  Mühe  und  Zeit  nicht 
wertb. 


Sbendaß  b.  Ebendemf«:  Vorübungen  tum  Schreibem 
und  Zeichnen.  Befonders  ausgegeben  aus  den  all- 
gemeinen erften  Uebungen  im  freyen  Zeichnen» 
voni  W,  Tappe*  (10  Gr.) 

Die  erften  la  Blätter  des  eben  angezeigten  Werkst 
jedes  in  drey  Stücke  gefchnitten  und  alle  lammtlicJi 
mit  gerade  und  (chief  laufenden  auch  krummen  und 

Ssfchwungenen  Strichen  angefüllt,  erfcheinen  hier 
s  ein  belonderes  Lehrbüchlein.  An  die  Kinder  ge- 
fchieht  diß  Forderung,  diefe  36  verfchiedene  Arten 
Striche  nachzuahmen.  —  „  Der  kleinen  Finger  we- 
gen (heifst  es)  mag  ihnen  erlaubt  feyn,  die  Äriche 
etwas  kürzer  zu  machen.  Uebrigens  muffen  fie  in 
Richtungen,  Biegungen,  Schwächen  und  Starken  ge- 
zwungen feyn,  fich  ganz  an  die  Vorbilder  zu. binden." 
„Wer  auf  diefe  Art  bis  zur  36ften  Numer  fortge- 
fchritten  ift,  dem  lohne  der  Lehrer  feine  Beharrlich- 
keit mit  dem  Unterricht  im  Schreiben  und  Zeich- 
nen.** —  Wenn  der  Lehrer  fich  genau  hieran  halten 
will,  fo  läfst  fich  mit  Grunde  beßrchten,  er  werde 
nur  feiten  Gelegenheit  haben ,  einen  Schüler  zu  b^ 
lohnen. 


WtEH,  In  d.  Pegen.  Buchh. :  Ausßüge  nach  dem 
Schneeberge  in  Un^erößreich.  —  Ein  Tafchen- 
buch auf  Reifen  nach  demfelben,  von  A.J.Schul- 
iesy  Med.  Dr.  u.  Prof.  der  Chymie  u.  Botan.  an 
der  K.  K.  Univerfität  zu  Krakau  u.'f.  w.  Zweyte^ 
vermehrte,  verbefferte,  mit  Kupfern  verfchöoerte 
Aufl.  £r>r  Theil.  ige?.  XVI  u.  433  S.  Zweyter 
Theil.  148  u.  176  S.  8.  (6  Rthk.  4  gr.)  (Siehe  cL 
Rec.  A.  L,  Z.  igpj.  Nr.  276.)      '  ^  '  ^ 
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WISSEN  SGllAFTLICHE      WERKE. 


V£A]li:iSCHTC    SCÜRIFTEN.,    ..... 

Wien,  b.  Straufs  u.  Ant.  Doli :  4rchlvfür  Öeogra- 
,    phiey  Hi/coriei  Spaaten  -  u.  Krlegskunji  u.  f^  w* 

!     ■    •  •    ♦ 
(Befehl ufi  der  in  Num,  Il3*  oBgehrochcntn  Recenfion,) 

Jun.  Diefes  Monatsheft  ilft  noch  leerer  an  origina- 
len Aüfßtzen  als  das  vorige.  Die  Eroberung  Conr' 
Jiantmopels  durch  die  Türken ^  29.  May  1453.  »Die 
Noth  und  der  Fall  d^s  letzten  CpnCtaatinopels  find 
glorreicher  als  alle  feiner  Vorfahren  Herrlichkeit 
und  Ghlck.**  Diefe  Sentenz  wird  hier  a.HS  einem  an;  ' 
dern  Schriftfteller  wiederholt,  und  pafst  ai  der  gan- 
zen Darfteliung,  die  fehr  glänzend,  aber  nicht  wahr 
iit«  Die  Stadt  in  der  noch  während  der  Belagerung 
I/i(forianer  und  NichtiGdorianer  für  und  wider  die 
Union  mit  den  Lateinern  zanken  konnten,  gieng  oh« 
ne  Glorie  und  mit  verdienter  Schande  unter.  Der 
Regent,  der«  zu  fchwach  war ,  ßchweigen  über  alle 
l\eligions^-Controverfen /und  Einheit  der  Kräfte  zur 
Vertneidigung  zu  erzwingen ,  hatte  längft  aufgehört,, 
des  Scepters  würdig  zu  feyn.  —  Hermann  motrafs^ 
bürg  Beytrag  zu  der  Gefchichte  der  pohiifchen  Con- 
ftitution,  vom  J.  1776.  IhrVf.feyderFürftiftf^M/iSw/- 
kowski  gewefen.  Joh,  v.  I uxemburgy  K,  vonnöhmer^. 
Abermals  nur  aus  dem  öfterr.  Plutarch  abgedruckt} 
vermuthlich  gewiffer  LieUingsfentenzen  wegen,  z. 
B.  S.  387«  Öoch  der  Hr.  Redacteur  macht  es  fich 
immer  bequemer  und  bequemer.  S.  319.  fpricht  er 
im  Arcliiv  der  Staatskunft  über  die  dünnen  Gewän- 
der der  Frauenzimmer.  — ,In  der  Anzeige  der  „jDia- 
tribe  de  r Ingenieur  Said ^uftapha  für  t Itatacmel 
de  rartmiliiaire  du  genieet  desfciences  ä  Confianti^ 
nopley  fagt  <ler. Herausgeber  ganz  naiv:  „Wir  wün-^' 
fchen  bald  mehreres  von  ihm  zu  hören.  Alfo  weifs 
Hr.  v.  Hormayr  nicht,  dafs  der  bra^e  Said- Muftapha 
im  letzten  Janitfcharen- Tumulte  zu*Conftantinopel 
ein  Opfer  diefer  Feinde  der  Europ.  Cultur  gewor- 
den? —  Die  Frau  Caroline  Pichler^  geborne  v.  Grei- 
ner^  gicbt  uns  räfonnir ende  Excerpte  ausBredows 
hißorifchem  Frauenfpiegel ^  welche  zwey  Numern 
füllen.  Caroline  Pichler  beftreitet  befonders  ßre- 
4iows  Behauptung,  dafs  in  der  neuern  Gefchichte 
SrgänztPJgsbläaer  zur  A.  L.  Z.  i8iö% 


j/reiWiche  Charaktere  feltner  find,  welche  fich  mit 
einem  über  die  Mehrzahl  ihres  Gefchlechts  erhabe- 
nen Sinn  in  häuslichen  und  bürgerlichen  Verhältnif- 
fen  ausgezeichnet  haben,  durch  Anführung  mehren 
rer  Beyfoiele.  Von  der  Kaiferio  Maria  Therefia  heüst 
es  hier  i^hr  fchön  und  wahr :  „  Eine  heifse  treue  Lie^ 
be  verband  fie  mit  dem  fchdnen  und  liebenswürdif 

fen  Herzog  Franz  v.  Lothringen,  der  mit  feinem  Brur 
er  an  ihres  Vaters  Karls  vi.  Hofe  erzögen  wurden 
Heimliche  Zufammenkünfte,  ein  zärtlicher  Brie& 
wechfel  verbreiteten  lebhaftere  Reize  über  die  Jährt 
ihrer  Jugend,  und  die  fcbönfte  Frau,  die  reichfte  Exr 
.bin  ihrer  Zeit,  bewahrte  die  erfte  reine  Flamme,  .dio 
ihre  jugendliche Bruft  entzündet  hatte,  treu  bis  zum 
Tode  des  einzig  Geliebten,  des  Vaters  ihrer  vicjlen  Kin* 
der^  gegen  .welche  fie  ihre  Mutterpflichten  in  allem 
Umfange,  den  ihre  Staatsgefcbäfte  erlaubten ,  er* 
füllte.  Nie  konnte  ein  andrer  Manq  fich  rühmen» 
ihre  Gunft  befeffen  zu  haben,  und  bey  ungeheuchel- 
ter  wahrer  Frömmigkeit,  bey  jenen,  weiblichen  Tu- 

f enden,  die  jedes  Privalverfiältnifs  gefchmückt  ha- 
en  würden,  beglückten  ihre  Herxfchereigenfcbäftea 
ein  weites  Reich  durch  die  40  fchönften  Jahr^  def-» 
felben.'*  .  Ueberhaupt  (bemerkt  die  Vfrin.)  bietet 
die  Gefchichte  der  Habsb.  Dynaftie  unzählige  Bey^ 
fpiele  von  innrer  treuen  Gatten-  Aeltern-  Bruder^ 
liehe,  —  nicht  viele  von  Zwiftigkeiten  unter  nahea 
Verwandten,  —  gar  keine  (?)  von  jenen  blutigen  und 
empörenden  Auftritten  dar,  die  die  Gefchichien  an* 
drer  Dynaftien  beflecken,  und  dem  Dichter  häufigen 
tragifchen  Stoff  ^eben,  den  er  in  der  Gefchlechts^ 
folge  des  Oefterr.  Habsburgi fchen  Haufes  vergebend 
fuchen  würde."  —  Jefeph  v.  Hammer  (aus  dem  Mor» " 

genblatte  mit  B.  (Böuiger?)  unterzeichnet).  Denom 
at  gegen  300  oriental.  Handfchriften  aus  dec  Wie- 
ner Hofbibliothek  w^geführt,  Hammer  hat  deren 
I70  zurückerhalten,  durch  eigne  raftlofe  Bernttbiiog» 
pnhe  alle  diplomat«  Beyhülfe  und  Fürfprache.  Wir 
erhalten, nebenbey  fchätzbare  biograph.  Nachrichtea 
über  diefen  thätigen  und  verdienftvollen  Oelehrten 
(geboren  zu  Grätz  den  9«  Jun«  1774 )• 

In  diefem   Quartal   des  Archivs   find .  folgende 

Staatsacten  abgedruckt:     Nr»  a3*  Convention  zwi« 

fchen  Franz  II.  und  def  FranzOf*  R^ublik  mit  ange- 

Y(5)  '^  häSg- 
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hängten  Acten »  die  Acceffion  Alexanders  L  betref- 
fencT,  d.d.  Paris  36.Dec.  1803.  Statt  Morkof  ift  Mar- 
kaw  zu  lefen*  Nr.  94.  Hauptfchlufs  der  aufserordentlr 
Keicb^deputation  im.  deutfcheOv£i;t[cliäd]gungSjKe* 
{cbäfte,  d.d.  Regensburg  den  95.  Febr.  1803.  iVr. 
25.  ReichsoberhauptJicbe  Ratification  des  Indemni£t- 
tions- Werks,  d.  d.  Regensburg  den  28«  April  1803. 
Nr^  16.  Franz  IL  erklärt  bch  zum  Erbküfer  vo«  Oefter- 
reich,  d.  d.  den  11.  Auguft  I8P4.  Nn  97.  Präliminar« 
Friedensartikel  ^wifehen  Frankreich  und  England» 
d.  d.  London  den  i.  Oct.  1801.  TVr.  28*  Fri^ens- 
tractat  d.  d.  Amiens  der\  25.  März  r8o2,  fammt  der 
Separat conTention  vom  27.  März  wegen  der  Schadlös- 

lialtung  für  Naflau-Orapien.  —  ^  . 

« 

'  Jul.  Cremsmünß^r,  Eipe  Legepde  von  der  Ent- 
ftehung  diefes  Stiftes,  Von  Caroline  Pichler  in  ein 
Gedicht  verwandelt,  das  mit  der  gewöhnlichen  An* 
9nuth  diefer  Dichterin  ausgeftattet  ift.  Die  Vfrin. 
bemerkt  zum  Lobe  des  Stifts,  dafs  in  demfelben 
«ine  (wenig  benutzte)  Sternwarte  und  eine  Erzie- 
hungsanftalt  für  Jdnglinge  aus  den  höhern  Ständen 
falfo  eine  Art  Ritterakademie)  beftehe-  Von  der 
letztern  wäre  eine  ausführlichere  Nachricht  zu  wOn- 
Ichen.  lieber  den  Einflufs  der  Bevölkerung  auf  das 
Clückder  Menfchheu^  nach  Mahhus^  überfezt  von 
Prevoßj  Prof.  in  Genf.  —  Franz  KurZy  Chorherr 
Ton  St.  Florian.  Seine  IV  Bäfrde  von  „Beiträgen 
sui"  Gefchichte  des  Landes  ob  der  Ens  werden  ange* 
eeigt;,  und  ein  neues  Werk  deffelben  angekündigt, 
betitelt:  Gefchichte  der  Landwehre  in  Oberöfterreich. 
Von  Müllers  2^  Büchern  allgemeiner  Gefchichte  wird 
WS  djen  Vorreden. das  ausgehoben,  was  über  die  EuU 
ftehung  und  dife  jetzige  Form  des  Werks  Auskunft 

J riebt.  In  folgenden  Wunfch  des  Hrn.  Herausgebers 
timmt  Hec.  Ivollkommen  ein:  „CoUectaneen  eines 
iolchen  Schriftfteliers  find  dem  Gelehrten,  was  die 
Werkftätte  des  bildenden  KUnftlers  dem  Freunde 
der  Kunft.  Möchte  nur  denfelben  eine  eben  fo  forg- 
lältige  Behandlung  zu  Theil  werden ,  als  etwa  L^^ 
fingsCollectaneen  durch  Efchenburg."  —  Ueber  Fox 
mls  Schriftßeller  y  gröfsterfthejis  aus  der  Vorrede 
ides  Lord  Holland.  —  Verdanken  wir  den  Deuefchen 
oder  den  Engländern  die  meifien  und  wichtigßen 
Erfindungen?  Eine  ZufammenfteJlung  aus  Poppes 
Gefchichte  der  Technologie.      Der  VT.  hofft,    dep 

frofsen  Preis  Napoleons  fürl  efne  vervollkommte 
iacfasfpinn  -  Mafchine  werde  wohl  noch  ein  Deut- 
fcher  erringen.  —  Vorßhlag  zur  Erleichterung  der 
biländ.  Schißjfahrt  und  des  Handels  in  Oeßerreich, 
von  Schemerl.  Diefe  Anzeige»  verfstfst  von  Prechtt, 
ift  aus  den  vaterländ.  Blättern  geborgt.  Rückerin"^ 
nerung  an  Oeßen  Helden ,  von  Hidler*  Manche  der 
hier  erzählten  Züge  ftanden  fchon  in  den  Vaterland. 
Blättern,  andre  find  neu  hinzugekommen,  gefam- 
jnelt  theils  aus  Acten ftacken,  theils  aus  glaubwür« 
digen  Erzählungen.  Letztere  find  mit  einem  Stern- 
chen bezeichnet,  um  au  Berichtigungen  aufzufordern* 
Man  lieft  fie  gern  und  denkt  fich  dabey>  was  die 
Tapferkeitder  Oe&erreichw>  kkig  angeführt  9  ver« 


möchte.'  *.  S«hr  xvvcckmäfsrg-  wird  S.  368«  erinnert, 
wie. gut  es  wäre»  Gemeine,  die  fich  durk Ehrgefühl 
auszeichnen^  dirrch  eine  Bild uiigsanftiit  im  Friedea 

. '  zu  Qfficieriftellen  fähig  ta  machen.  Der  Eindrudt, 
den  das  Ganze  fch  wacht,  wird  durch  Einftreuuog  von 

>  Sachen  gemacht,  die  nicht  zu  dem  Theifia  gehören, 
z.  J3.  dieiAn^kdpte  vom  Engl«  Generale  Abercrom- 
bie,  die  Pifciiffion  über  die  Frage:  wer  ift  dererfte 
Feldherr?  Am  Sohluffe  widerlegt  Hr.  R.  da??  Ur- 
iheil^  alj^feyen  fich  die  Truppen  im  Oefterr.  Heere 
von  fo  verfchiedenen  Nationen  fremd.    DerVf.  er- 

'  innert  mit  Hecht:  die  Truppen  mögen  fich  auch  ein- 
ander fremde  feyh,  ein  grolser  "Zweck,  und  ein  gro- 
fs^r  Feldherr  A^vird  und  ,foll  fie  alle  vereinigen.  Kec 
fetzt  hintu :  Nur  zu  viel  "hat  man  gethan ,  um  die 
Truppen  einander  nicht  fremd  feyn  zu  laffen.  Der 
Nationalchärakter  ift  in  den  Hegimehtern  zu  fehr  ver- 
wifcht,  es  giebt  keitie  Laudonifche  Croaten  melir, 
der  Schwärm  leichter  Truppen,  der  fonft  die  Oefter- 
reichifche  Armee  wie  ^in  riebet  bedeckte,  ift  ver- 
fchwunden.  Friedr.  IL  hätte  über  die  Ungelegea- 
heit,  die  ihm  Croaten,  Panduren  und  Hufaren  zu- 
gezogen, nicht  mehr  zu  klagen.      Alles,  auch  die 

^öränzmiliz,  ift  zum  Liniendienfte  geregelt,  deutfche 
Officiere  ftehen  bey  Ungr,  Hufarenregimentern,  und 
Ungern  bey  den  Croaten.  —  Die  mechanifche  Lei- 
tung der  Armee  ift  leichter  geworden ,  aber  der  Xa- 
tionalgeift  >ft  verfchwuiiden,  deffen  kluge  Benutzung 
einem  geiftvoUenFeldherrn  viele  Vortheile  gewähren 
müfste.  Laudon  verftand  diefclbe!  Biogr.  Züge^ 
Chrißoph  Meiners  9  Georg  Friedr.  Brandes.  (Aus 
auswärtigen  Zeitfchriften  ? )  Don  Carlos.  Wie  « 
fcheint,  aus  einem  franzöf.  Journale  entlehnt.  Das 
Refultat  ift,  der  gewaltfame  Tod  des  Infanten  fcj 
mehr  als  wahrfcheinljch.  Philipp  IL  König  v.  iSpa* 
nien ,  wahrfchejnlich  auch  nach  einem  franzöf.  Auf- 
fatze«  Von  ihm  zu  reden  muffe  intereffant  feyn  jetzt, 
„wo  die  Indolenz  dem  Fleifse,  das  Mönchthum 
vernünftiger  Religion  weichen,  und  Spanien  fich  wie- 
der des  alten  Namens  würdig  machen  kann."  —  De' 
Umftand,  dafs  Philipp  nicht  in  den  NiederlandeD, 
fondern  in  Spanien  von  Mönchen  erzogen  wordeoi 
habe  die  fchrecklichften  Folgen  für  Spanien,  fi\r  Eu- 
ropa, fnr  die  ganze  VVel,t  gehabt.'  Er  habe  fchon 
1559.  den  Grund  gelegt  zu  den  fpätern  Gräueln,  zu 
dem  fchrecklichen  Kriege,  den  faft  einzig  derProte- 
ftantismus  mit  der  De5>otie  des  Papftthums  und  ei- 
nes demfelben  blind  ergebenen  Königs  führte. - 
Solche  AuffStze  find  in  Oefterreich  allerdings  febr 
lehrreich,  und  beherzigrens  werth.  Äcww/erfl/,  ebenfalls 
nach  einem  franzöf.  Aiiffatze.  Aufklarung  darüber, 
was  diefcn  Oefterr.  General  und  gutenKatholiken  ei- 
«ntlich  dahin  brachte,  ein  tfirkifcher  Pafcha  anil 
Ivlufelmann  zu  werden,  wird  aus  Briefen  von  ihm  und 
von  Jean  Bernard  RoulTeau  gegeben.  Er  überwarf  ß^l* 
wegen  einer  Klatfcherey  der  Marguife  Prie  über  di« 
damalige  Königin  von  Spanien,  einÄ  geborne  Franzöf' 
Prinzeffin,  mit  dem  Marquis  felbft,  und  dann  mit  dem 
Prinzen  Eugen,  dem  er  am  Ende  eine  Herausforl«* 

rung  zu(cluckte9  nachdem  er  ig  Jahre  in  gutem  Ein* 

yei- 
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rerftändnife  itiit  ihm  gelebt  hatte.  Sein  launiger 
Brief,'  deö  er  als  Pafcba  aus  der  Türkey  fchrieb,  ift 
ganz  abgedruckt.  Seumes  Biographie  (aus  einem 
antiern  Journale  entlehnt).  Anekdoten  von  Frie- 
drich IL  — vVon  Seiht  in  Prag.  Die  grofse  Frau, 
Maria  Thereßa,  liefs  diefem  trefflichen,  bey  ihriiver- 
läumdeten,  ManneOerechtigkeit  wiederfahren :  denn 
die  grofse  Monarchin  traute  keinem  Veriäumd^r,* 
fie  liefs  unterfucheh,  und  diefs  ift  esv  was  jeder  Ver- 
läumdete  und  Verklagte  wünfchen  mufs  und  fordern 
darf.  Oeßfemh  Staatsacten  Nr.  29.  Franzöf.  Oefterr. 
WaffenftiJlftand ,  d.  d.  Judenburg  den  7,  April  1797. 
Nr.  30.  Waffe nf tili ftand  für  Tyrol  und  Italien,  v.  18* 
April  1797.  Nr.  31.  Botfchaft  des  Directoriums  und 
die  zw<  y  gefetzgebenden  Räthe  vom  20.  April  1797, 
die  Friedenspräiiminarien  mit  O.efterreich  betreffena. 
Nr.  32.  Fried enstractat  zwifchen  Oefterreich  «an 
Frankreich,  d.  d.  Campo- Formio  bey  Udine  17.  Oct. 
1797.  Nr.  33.  Geheime  Artikel  und  Additional-Con* 
vention  zu  jenem  Tractat,  17.  Oct.  1797-  Vorzug* 
lieh  »wichtig  Nr.  34.  Militär  -  Convention  zwifchen 
Frankreich  tuid  Oefterreich  zuRaftadt  i.  Dec.  179g. 


MATHEMATIK. 

Krakav  :  Darftellunß  der  ßS^mtruhchen  Theile  der 
Mathematik y^  welcne  während  dem  dreyjährigen 
Curs  auf  der  Krakauer  Univerfität  öffentlich 
uAd  .in  den  Privatftunden  vorgetragen  waren. 
Abgefafst  von  Jofeph  Leski^  dafelbft  provifori- 
fchen  Lehrer  der  höhern  Mathematik  und  AJtro* 
Boniie.  1801.  167  S.  4.  3  Kupfert. 

Von  diefer  durch  Fleifs  und  Sachkenntnifs  aus- 
gezeichneten Schrift  eigner  Art,  eiebt  der  Vf.  felbft 
Abficht  und  Einrichtung  an.  Er  hatte  als  provifori- 
fcher  Lehrer  Unterricht  zu  ertheilen  und  wollte  ciie- 
fes  nach  einem  Plane  bewirken,  derfichfowohl  durch 
Wahl  als  Reftimmtheit  un4  Ordnung  empfehlen  ,  als 
dem  jetzigen  Zuftande  der  Wiffenlohaft  angemeffen 
feyn  follte.  Denn  nur  dadurch  und  durch  eine  gute  Un- 
terrichtsmethode glaubte  er  die  Lehrlinge  in  kurzer 
Zeit  weit  zu  bringen.  Da  er  nun  keinen  lolchen  Plan 
vor  fich  fah,'fo  entwarf  er  fich  den  gegenwärtigen, 
den  er  nach  den  brauchbarften ,  fowohl  einhcimi- 
fch^n  als  auswärtigen  Anfangsgründen  abgefafst,  wo- 
bey  er  auch  noch  die  Nebenablicht  hatte,  Rennern  zu 
einer  etwanigen  Widerlegung  Anlafs  zu  geben.  In 
Jer-  Darftellung  felbft  find  dief  brauchbarften  For- 
meln aus  den  jammtlichen  Theilen  der  Mathematik 
mit  aufgenommen,  fo  dafs  das  Ganze  gleichfam  das 
Vlittel  zwifchen  einem  vollftäncligen  Sachregifter  und 
linem  kurzen,  in  aphoriftifclier  Manier  entworfe- 
leii  Compendium  hält.  Zum  Selbftftudium  kann  es 
lifo  der  Anfänger  nicht  gebrauchen,  aber  dem  Un- 
errichteten  wird  es  zur  :Ueb erficht  und  Reperto- 
•ium  dienen.  Der  Vf.  felbft  hat  die  Schrift  eigent- 
ich  für  die  dem  öffentlichen  Cpffus  beywi)hnenden 
wd  ihr  Studium  beharrlich  t^eibeuM^i^  Schüler  als 


Leitfaden  und  Hiilfsmfttel  beym  Unterrichte ,  nicht 
zur  blofsen  Leetüre,  beftimmt.  Dem  Lehrer  foll  fie 
»  übrigens  zur  kurzen  Erinnerung  bey  feinen  Voi> 
lefungen  dienen,  und  felbft  dem  Halbgelehrten  da- 
durch nützen,  dafs  er  ßeht,  wie  viel  ihm  noch  fehlti 
denn  man  findet  nat4irlich  hier  weit  mehr  als  in  den 

fewöhnlichen  Anfafigsgründen,,  welches  befoitders 
ey  der  Regel  de  Tri  und  der  Lehre  von  den  Logarith- 
men bemerklich  ift.     Auch  in  der  Elementaraeome- 
trie  hat  der  Vf.  die  brauchbarften  Sätze,  besonders 
die,  welche  fich  durch  Formeln  bequem  ausdrucken 
laffen,  oder  fich  in  den  gewöhnlichen  Anfangsgründen, 
nicht  befinden,   beycebracht.     Z.  B.  die  Art,    wie 
'  man  die  FlächenftOcke  der'Cylinder  berechnet;  die 
Eintheilung  der  Figuren  durch  Parallellinien :   etwas 
von  der  Theorie  der  Tangenten  u.  f.  w.  .Auen, hat  er 
eine  Anvrendung  von  der  Infinitefimalrechnung  bey 
Beftiromung  der  Ausdrücke  für  die  Kugelftücke,  im 
Gegenfatze  mit  der  Erfchöpfungsmethode  der  Alten, 
gezeigt.    Den  Anfang  felbft  macht,  wie  billig,  die 
allgemeine  Gröfsenlehre.    Die  Materien  find  in  Pa- 
ragraphen und   diefe  wieder  in  Glieder  abgetheilt: 
wo   die   Hauptfache  durch  eine  analytifche  Formel 
dargeftellt  werden  kann,  ift  es  gefchehen.     Zuwei- 
len und  einige  Worte  oder  Beyfpielezur  Erläuterung 
beygefügt.      So  z.  p.  $.  5.  „Von  den  VerhältnilTen' 
und   Proportionen.  .   Arithmetifche    Proportionen: 
a*"^  a  +  rf  «■  i  -r—  *  i  ^*      Geometrifche  a  ijaqj:^ 
b  :  bqy  ^der  a:bs*zc:  d.       Hieraus  die  Gleichung 
ad^sxßc  und   verfchiedene  Eigenfchaften   und  Ver- 
wandlungen der  Proportionen.    Verkehrte   Propor- 
tion bia'^cid..  Stetige  —  Zufam mengefetzte  — 
Abküi^zuqgen  derfelben  —   bey  gleichen  Verhältnif- 
fen.*'  Den  Befchlufs  hiervon  machen  die  Differenzial- 
und  Integralrechnung.    -Nun  die  Raumlehre.    Loh* 
gimetrie  und  Planimetrie.    $.  i.  Von  der  Winkelmef- 
fung.     I.  Im  Kreife.     Nennt  man  den  Winkel  inner- 
halb des  Kreifei  Xy  den  auf  dem  Umfang  j',  und  je- 
nen aufserhalb  denfelben  «,  und  die  Bogen  die  fei- 

a  *T*  b 
ne  Schenkel   umfaffen  aund  6,   fo  ift  ^«b  —^—; 


\ . 
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a  —  b 


Der  Winkel  am  Segment 

y  «sa  —  die  zwey  Nebenwinkerii-s  2  Ä**  u.  f.  w.  Ste- 

reometrie;  ebene  und  fphärifche  Trigonometrie.  Die 
höhere  Geometrie,  insbefondere  von  den  Kegel- 
fchnitten.  Am  Ende  eine  kurze  Gelchichte  der  rei- 
nen Gröfsenlehre.  Ebenfalls  in  einzeln,  kurzen 
Abfätzen.  Nun  die  Erklärung  der  Kupfertafeln  nach 
der  Ordnung  der  vorhin  abgehandelten  Lehren.  Die- 
fe Kupfertafeln  find  noch  mehr  als  der  Text  ge- 
drängt, fo  dafs  das  Ganze  dadurch,  zumal  bey  dem 
gelblichen  Papiere,  den  ftumpfen  Lettern  und  der 
undeutfchen  Schreibart ,  ein  etwas  angftliches  Aijr 
fehen  gewinnt.  Auf  den  Kupfertafeln  find  nicht  blofs 
die  Figuren,  fondern  felbft  eine  Menge  Formeln  vom 
Vf.  fdbft,  mit  geftochen,^m  fie  correctzu  liefern, 
da  er  keine  Setzer  finden  konnte,  dift  fie  richtig  dar- 

zuftel- 
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ftuftelleii  im  Stande  waren;  Die  i.  Tafel  in  QuerfoL 
enthält  die  Figuren  zur  ganzen  Eleraentarceonietrie, 
nicht  weniger  als  170»  und  dazwifchen  nocn  eine  be- 
jeut^nd  gröfsefe  Anzahl  von  Formeln  9  fo  dafs  man 
oft  das  Vergröfseruagselas  zu  Holfe  nehmen  mufs» 
vm  etwas  gehörig  zu  erkennen.  Die  zweyte  ift  fajr 
die  prak^Iohe ,  un4  die  dritte  f Or  die  höhere  Geome- 
trie beltimmt,  beide  eben  fo  Iflberladen  und  wenljg 
erkennbar  als  die  erfte.  Am  Ende  finden  fich  noch 
eine  Menge  Zuiatze  mit  Angaben  vom  Druckfehlern. 
Der  Vf.  hat  die  neueften  und  heften  Schriften  be- 
.sutzt.  Es  ift  Schade»  dafs  das  Aeulsere  dem  Innern 
Werthe  nicht  mehr  entfpricht. 
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Wien  ,  b.  Degen :  Catullus^  Tibullus^  Propertius^ 
cum  Galli  fragmentis  et  Pervigiiio  Veneris.  1803. 
470  S.  %.  (18  Or.) 

Diefe  Ausgabe  der  drey  elegifchen  Dichter  macht 
einen  Theil  einer  Sammlung  lateinifcher  Schriftftel- 
1er  aus,  welche  die  Degenfche  Buchhandlung  in  mehr 
und  minder  prächtigen  Abdrücken  verkauft.  Der 
Druck  ift,  fo  weit  wir  verglichen  haben,  correct. 
Welche  Recenfion  des  Textes  zum  Grunde  gelegt 
worden,  wird  nirgends  gefagt.  Aus  dw  Verglei- 
chung  einiger  Bogen  hat  es  uns  gefchienen,  dais  es 
die  von  FoTpi  fey. 


POPULÄRE     SCHRIFTEN. 


JUOEND  SCHRIFTEN. 

i)  München  9  b.  Giel:  Schul-  und  Chrlßenlehr" 
Gefänge  über  alle  wichtigere  Dinge  u.  Umßän* 
de  9  die  man  für  den  Schul  •  u.  Chrißenlehr  -  Ge' 
favg  benutzt  wünfchen  ntägy  nebß  Liedern  für 
Freunde  2/.  Beförderer  des  Schul-  w.  Erziehun^s* 
Wefens.  Von  Joh.  Gregor  Krämer  (dem  Vf.  des 
Buches  Jakob  Ehrmann»  oder  die  Schule  zu  Wie« 
fenfeld).  Erßer  Theil,  welcher  die  Gefänge  von 
'  mehr  allgemeinem  Inhalte  in  fich  fafst.  Dritte 
durchaus  verbefferte  und  merklichft  vermehrte 
Auflage  der  Hundert  neuen  Schulgefänge  u.f.  w* 
mit  Melodien  von  verfchiedenen  TönkCinftlern. 
1810.  136  S.  8.  (joKr.) 

t)  Stuttgart,  b.  Steinkopf:  Neues  Liederbuch 
für  die  Jugend*  Eine  Auswalil  von  350  Liedern 
und  Gefangen  zur  Beförderung  unfchulds voller 
Fröhlichkeit  u.  frühzeitiger  Gottesfurcht.  Nach 
bekannten  angenehmen  ^lelodien  far  den  häus- 
lichen u.  Schulgebrauch  eingerichtet.  Zum  Be- 
ften  der  von  ocr  Stuttgarter  freywilligen  Ar- 
menanftalt  eingerichteten  Induftriefchule,  1809. 
160  S*  8«  (In  rotb^zti  Umfchlag  geheftet  1$  Kn) 

Wie  fehr  der  Gefang«  auch  als  Halfsmittel  für  Er- 
ziehung und  Bildung  angewendet,  zu  nutzen  und  das 
offene  und  fröhliche  Gemüth  der  Kinder  für  das  Gu- 
te und' Schöne  emnfäoglich  zu  machen  vermöge,  ift 
lüngft  erkannt,  und  daher  auch  unter  uns  fchon  man« 
ches  gethan  worden,  ihn  zu  heben  und  befonders 
auch  in  Schulen  zu  verbreiten.  Kein  Volk  kann  fich 
wohl  fo  vieler  dazu  geeigneter  trefflicher  Lieder 
rühmen,  als  unferes,  wenn  auch  dunch  noch  fo  vie- 
le politifche  Verhältniflc  unter  fich  getrenntes ,'  doch 
durch  feine  gemeinfchaftlicfae  Sprache  und  Literatur 
noch  immer  glücklich  zufammen  gehaltenes  Vater- 
land. Schon  die  frühern  Sammlungen  von  Liedern 
diefer  Art,   die  Salzmann  für  fein  Inftitut  in  Sehne- 

1>fenthal,  Niemeyer  für  die  Erxiehune«an|talt  zu  Hal- 
e  u.  a.  anlegten,  gaben  den  Beweis  dafüf,  iund  noch 


wird  manches  fchöne  Lied«  Such  für  das  iangere 
Gefchlecht  gedichtet.  Wer  follte  fieh  aucn  nicht 
freuen  lieber  dergleichen  von  derfidben  fingen  zu  hö- 
ren ,  als  den  faden  Singfang  aus  luifem  leider  noch 
immer  fo  fehr  vernacmaffigten  Operntexten?  Hr. 
Kr.  verdient  daher  Dank,  das  Verdienft,  das  er  fich 
befonders  zunächft  in  feinem  Umkreife  durch  die  auf 
dem  Titel  angeführte  Schrift  um  dijß  Schulen  er- 
warb, auch  durch  diefe  Liederfammlung  vermehrt 
2u  haben.  Schon  vor  zehn  Jahren  gab  er  eine  Samm- 
lung'von  hundert  neuen  Schulgefängen  heraus,  von 
der^  fiuten  Aufnahme  fchon  die  Noth wendigkeit 
diefer  dritten  Ausgabe  zeugt.  Ob  fie  gleich  vorzäg« 
lieh  für  katholifche  Schulen  beftimmt  find,  fo  zeigt 
fich  diefes  doch  nur  in  den  für  befondre  kirchliche 
Fefte  gedichteten  Gefangen^  in  den  übrigen  athmet 
durchgängig  ein  rein  fittlicher  und  religiöfer  Geift, 
Wie  er  in  allen  Schalen  herrfchen  foll;  Bey  den  Ver- 
befferungen  feiner  altern  Lieder  fcheint  Hn^-iCr.  nicht 
immer  das  Beffere  getroffen  zu  haben.  Etwas  fon- 
derbar  ift ,  dals  im  Anhange  Gedichte,  oder,  wie  fie 
hier  heifsen,  Auffätze  abjgedruckt  find,  von  denen 
der  Vf.  felbft  fagt,  dafs  fie  nicht  für  Schüler  gehö- 
ren ,  wie  z.  B.  eines  an  Deutfchlands  Pädagogen»  für 
Schuloberauffeher,  Schulcommiffäre,  Landesregen« 
ten  u.  f.  w.,  von  denen  dem  Vf.  zwar  nicht,  wie  er 
fbrchtet,  Skandal  erregt,  wahrfcheinlich  aber  auch 
wenig  Gehör  verliehen  werden  dürfte. 

Nr.  a.  enthält  «50  forgfältig  gewählte ,  hier  «nd 
da  zweckmäfsig  veränderte  oder,  abgekürzte  Lieder, 
nach  den  mannigfaltigften  Verhältniuen  des  jugend- 
lichen Alters  geordnet  und  ift  daher  bey  dem  fehr 
.  wohlfeilen  Preife  doppelt  su  empfehlen.  Voran  geht 
in  alphabetifcher  Ordnung  eine  kurze  Erklärung 
einiger  minder  bekannten  Worten  und  am  Ende  ftebt, 
aufser  einem  doppelten  Regifter,  die  Angabe  bekanc- 
ter  Lieder^  nach  deren  Melodien  die  gefammeltea 
gefungen  werden  können ,  was  ihren  Gebrauch  fehr 
erleichtert. 
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WERKE   DER  SCHÖNEN  KÜNSTE. 


.  KUNSTGESCinCHTE. 

GoTTiKOBN,  h.  Rdwer:  Gefchichee  d^r  zeichnen^ 
den  KJCtnfie  von  ihrer  Wiederaiiflebüng  bis  auf 
die  n^ueften  Zeiten  von  /.  D.  Fiorillo.  —  Vierter 
Band.  j8o6*  X  q.  470 .8.  gr.  g. 

Vchon  durch  die  drey  erften Bände,  welche  die  Ge- 
^^  fchicbte  der  Malerey  in  Italien  und  Prankreict 
enthielten,  hat  fich  fierr  Fiorillo  ein  nicht  geringes- 
Verdienft  erworben.  Und  doch  wird  durch  diefen  vier^ 
ten  Band  diefes  Verdienft  noch  vereröfsett ,  weil  wir 
von  der  Gefchichte  der  zeichnenden  Ailnfte  in  Spanien 
iiqi5b  gar  keine  gute  oder  voUftändtgte  Erzählung  inr 
Deutfch«n  befitzen,  und  es  folglich  diefem  Bande/ 
der  nach  dem  Plane  der  drej  vorhergehenden,  mit 
gleicher  Soi^falt,  Ordnung  und  VoÜluiiidigkeit  aUs-- 

frearbeitetift,  weder  anNeuheitt  nocb  an  Intereffe 
ehlt«      Auch   hat    eir  -wegen    des  unermeislichen 
Reichthoms ,  vrelchen .  Spanien  an  Künften  jeder  Art 
aufweifen  kann,  noch  ^ehr  Ausführlichkeit.    Unter 
den  allerdings  fehr  mangelhaften  foanifchen  Maler- 
biographien ift  das  Werk  des  Don  Antonio  Püdojfiino^ 
yielasco  in  zwey  Folianten  zwar  die  ältefte  Quelle ,  aber 
eigentlich  nur  .ein  Anhang  feines  theoretitchen  Werks 
jnd  fehr  dürftig;  auch  mehr  rhetörifch  als  kritifch' 
>jind  charakteriftifch.    Mit  Pacheco  und  Carducho  ift 
5S  eben  der  Fall.    Beffer  hingegen  ift  unter  dem  Let- 
tre pittoriche  d^r  Brief  des  rrezlado  Ober  einige 
panifche  Maler.    Unter  den  neuern  Werktn  ift  d\Bi 
%eifebefchrelbung  des  Don  Antonio  Ponz  in  dicfer 
kbficht  am  vorzöglichften;  und  als  ihre  Fort  fetzung 
rt  die  im  Jahre  179J  erfchienene  Reifebefclireibüng 
es  Don  Antonio  Concha  anzufehn.     Die  wichtigfte 
)uelle  der  Nachrichten  des  Vfs.  warinriefs  dasLexi- 
on  deB  Bermuele^y  welches  vor  10  Jahren  in  60ctav- 
änden  zu  Madrid  herauskam,  und  in  der  Vorrede 
mftändlicher  befchrieben  wird,    Nurmufste  er  die 
lotizen,  die  er  von  den  noch  jetzt  lebenden  fpani- 
:;hen   Malern  gab,    ans  andern  Quellen    fchönfen. 
Jnbeträchtlich  aber  fand  erdie  itaJiänifchen,  tran- 
öfifcheii  und  endifchen  Schriftfteller,  welche  von 
3anifchen    Künfuern    handeln.    Von  ihnen  macht 
war  Bourgoing  eine  Ausnahme:  ihm  war  aber  na- 
Iriich  die  Kunftgefchiehte  nur  Nebenbchf.    Uehn*^' 
Ergänzuugiblätter  zur  A.  L.  Z.  l|ia 


gens  ift  hier  auf  Portugal  nur  fo  lange  Rdckficht  geh 
liommen  als  es  mit  Spanien  vereinigt  war.  Einen 
Plan  zu  einer  künftigen  allgemeinen  Gefchichte  d<»c 
Kunft  in  Portugal  hat  Viera  entworfen;  und  wen4 
er  von  der  Regierung  unterdützt  wird,  fo  hat  mad 
yon  diefef  Arbeit  viel  zu  erwarten. 

^  Die  EuileUung  betrifft  den  altern  J^uftand  dejc 
Kürffte  in  Spanien  und  zuerft  die  früheren  Nachrich* 
ten,  wälche  man  davon  bey  den  römifcben  Schrift-; , 
ftellern  findet  Ihnen  folgt  fodann  eine  vorläufige^ 
Uefeerficht  der  mittlem  und  neuern  Zeit.  Die  eiaentr 
liehe  Gefchichte  der  dortigen  Malerey  beginnfmitf 
dem  lehnten  Jahrhunderte,  in  welchem  ein  Möncb^ 
Vigilo  lebtet  der  eine  in  der  köiiigr.  Bibliothek  bj-' 
fitidlicheHandfchriftiaGefellfchaft  von  zwey  andern 
lyialern  mit  Miiiiaturgemälden  verfah.  Von  diefec 
frühem  Epoche  kömmt  der  Vf.  fogleich  auf  das  ijte 
und  die  zunächft  folgenden  Jahrhunderte.  Ausalleni 
fiehtman,  dafs  Toledo  die  Wiege  der  zöichnendea 
Künfte  in  Spanien  war.  Befonders  wird  Antonio  del 
Ricon  (1446—  1500),  und  nach  ihm  werden  mehrere 
damals  lebende  Maler  angeführt.  In  Spanien  fincf 
verfchiedene  Wandgemälde  von  Raphael  die  Veran^ 
laffung  geworden,  dafs  dort  um  diefe  Zeit  eine  Mi* 
fchung .  der  Grotesken ,  Arabesken  und  Moreskea 
entftand;  und  die  Meil^er  diefer  Art  waren  zwey 
Italiäner,  die  Karl  der  5te  in  diefer  Abficht  bemfea 
hatte.  Die  Gemälde  welche  Tizian  unter  diefero  Kai- 
fer  und  Philipp  deri  aten  in  Spanien  verfertigte,  \ver-' 
den  S.  Ö9.  vörzeichnet.  Unter  Raphael  bildete  ßcli 
Zu  Rom  ,der  berahmte,  Hernando  Taunus i  uncj  das 
beriVhmtefte  ffeiner  Werke  in  Cuenca  ift  eine  Pietafi- 
und  eine  Anbetünc  der  morgenländifchen  Könige. 
Nicht  minder  berühmt  war  im  i6ten  Jahrhunderte 
Alonfo  Berrugete  in  der  Manier  des  Michel  Angelol 
Um  eben  diefe  Zeit  erreichte  dafelbft  die  Mirfwtur- 
malerey  die  höchfte  Vollkommenheit;  undfowohr 
diefe  Kunft,  als  jede  andere,  wohin  felbft  die.weib-' 
liehe  Stickerey  gehört,  find  von  Philipp  den  aten  die* 

frufste    Erinunterung.    In    Andalufien    wurde  -dei:'', 
eitere  Gefchnfiack  vornehmlich  durch  Luis  de  Phrgas^ 
eingeführt.     CoellOy   der  gleichfalls  in  diefer  Kunft 
fich  auszeichnete  und  Becerra^  der  Wiederherfteller 
des  guten  Gefchmacksin  Spanien,  Naparete^  u.a.m. 
v^erden  in  der  Poi^  aogefcEbrt«  VorzaglichenRuhm' 
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erlangte  Eugenio  Cactes  und  bildete  einige  vortreffs^ 
•liehe  Künftler.     Nicht  weniger  cefchickt  war  Luis 
de  Velaseo  und  vorzöglich  d^  la  Cruz.  Beyläufig  wird 
S.  147 'von  ^^^  Künften  gehandelt,  \«elche  mit  der 
Malerey  verwandt  find.    Nachher  redet  der  Vf.  vom 
Pablo  de  Cespedes  (1538—  1708-)»  -der  fich  auch  mit 
der  Sculptur   un<:l  •  Architector  befchäftigte.  -  Nach 
ihm  vrird^Carducho  angeführt  und  verfchiedene,  be- 
•  fonders  in  der  Glasmalerey  berühmte,  Meifter.     In 
der  Folge  erhielt  diefe  Kunltdie  meifte  Ermunterung 
durch  fe  Philipp  den  >^ten;    und  hauptfächlich  gien- 
,gen  aus  der  valenzianifchen  Scholedie  beften  Meifter 
hervor.    Zu  ihnen  gehurt  Ribaha  und  mehr  n&ch 
luis  Triftan.     In  dem  hier  behandelten  Zeiträume 
kam  Rubens  nach  Spanien,  und  hier  werden  von  ihm 
S.  199  nur  zwey  Punkte  berührt,  nämlich  fein  Auf- 
enthalt in  Spanien  .und  der  Einflufs,  welchen  er  da- 
ielbft  auf  den  Gang  der  Kunft  hatte.    Im  Ganzen  hat 
diefer  grofse  Meifter  auf  diefen  dennoch  fehr  naoh- 
theilig  gewirkt.     Angenehm  jft  jedoch  das  gelieferte 
voUftändige  Verzelchnifs  feiner  ilortigen  Malere^^^en, 
und  die  gleich  foieende  Anführung  der^  reichen  boa- 
xiier,  wdche  Kunltfammlungen  anlegten  und  esfelbft 
in  deF Malerey  weitbrachten,     ßefonders  charaktwi- 
firt  werden  Juan  de  las  Roelas  und  die  Künftlerfa- 
inilie  Herrer^^  befonders  Francesco  diefes  Namens, 
der  im  Jahre  1685  ftarb.    Die  Rede  ift  ferner  von 
PacJiecOj  und  noch  umftändlicher  von  einem  der  be- 
,rühmteften  fpanifchen  Maler,  d^m  Don  Diego  Velaz- 

£ez  de  Silva.  Hernach  über  den  Pareja,  genannt  el 
clavo  (1606—1670),  von  Murlllö  (1618  — 1682) 
tind  von  Alonfo  Cano^  einem  Schüler  des  Velazquez. 
Ein  Maier  von  ausgezeichnetem  Verdienfte  war  Doti 
JuanNino  de  Guevara  (1632  -  1698)»  Pedrode Moya^ 
Rici^  Miranda  und  vorzüglich  Coelloy  der  im  Jahre 
1693  ftarb.  Lefenswürdig  ift  auch  das  S.  319  von 
dem  Vf.  gegebene  Refultat  in  Anfehunc  der  Wiedcr- 
auflebung  der  Künfte  in  Spanien  bis  auf  ihren  finken- 
den Zuftand  und  die  Andeutung  des  Ganges,  den  fie 
dort  genommen.  In  ihrer  Abnahme  fand  fie  Luca 
GiorJanoj  als  er  nach  Spanien  berufen  wurde  und 
der  Bevfall,  den  feine  Manier  erhielt,  wurde  der  dor- 
tigen Kunft  nicht  wenigx  nachtheilig.  In  der  Land- 
fcnaftmalerey  und  in  den  Nebenzweigen  diefer  Kunft- 

fattung  that  fich  am  Ende  des  I7ten  Jahrhunderts 
)on  LorenZD  Montero  rühmlich  hcA^vor.  S.  352  redet 
der  Vf.  von  der  Malerfamilie  der  Menendezund  S. 

f54  von  dem  fpanifchen  Vafari:  Don  Palomino  y 
^elascoi  der  mit  feinem  Pinfel  und  feiner  Feder  etwas 
vorzügliches  leiftete.  Im  Anfange  des  I8ten  Jahrhun- 
dertsblühten  zuMadrid  fünf  Künftler,  die  den  Namen 
fAiranda  führten,  von  welchen  S.  359  ff-  einige  Nach- 
lichten mitgetheilt  werden.  In  diefer  an  ausgezeich- 
neten KünfUern  übrigens  unergiebigen  Periode  that 
fich,  aufser  einigen  andern  Künftlern,  Don  Teodoro 
Jrdemans  hervor;  und  während  der  kurzen  Regie- 
rung Ferdinands  wurde  im  Gebiete  der  Kuoft  nichts 
inerKwürdiges  gethanT  aufser  dafs  während  feiner 
Regierung  die  königl.  Akademie.errichtet  wurde  und 
verTchiedene  berühmte  Maler  aus  Italien  nach  Spa- 
'aien  kamen.    Unter  den  einheimifchen  Malern  diefer 


Zeit  .find-  vornehmlieh  Don  Antonio  Piladomat  und 
Preciado  berühmt.     Karl  HL,  der  im  Jahre  1759  zur 
Regierung '  kam ,    beförderte  in  Spanien  die  artifti- 
ften  Anftalten  nicht  \yenig;  und  dasf^Wichtigfte^  was 
er  zur  Beförderung  der  Künfte  that,  und  ihm  mit  Recht 
den  Namen  eines  Wiederherftellers  derfelben  giebt» 
war  die  Berufung  und  anfefanliche  Belohnung  des  be- 
rühmten MengSt  der  nur  für  die  Kunft  Jebtei,    und 
durch  ftrenge  Foderungen  an  Gefchick  und  Kunft- 
fertigkeit  eine  neue  Bahn  eröffnete,  die  S.4oa  ff-  wei- 
ter charakterifirt  wird ,    wo    man    auch   die  neuern 
Künftler  angeführt  findet.     Aufser   ihm   haben    die 
Wiffenfchaften  und  Künfte  d^m-Don  Antonio  Ponz 
viel  zu  verdanken ;  und  verfchiedene  Maler  von  An- 
fehn,  unter  denen  Don  Francisco  und  Don  Ramon 
Bayeu  y  Sublas  den  erften  Rang  verdienen,  werden 
in  der  Folge  angeführt.     Auch  diefer  Band  bat  einen 
Anhang y  welcher  dem  Lefer  gewifs  willkommen  feyn 
wird ,   weil  er  fehr  zerftreute  Nachrichten  gleichfstn 
unter  einen  Brennpunkt,  vereint.     Es  wird  nämlich 
in  demfelben  zuerft  von  der  königlichen  Akademie 
des  heiligen  Ferdinands  zu  Madrid,  des  heiligen  Karl 
zu  Valenzia  des  heiligen   Ludwig  zu  Zaragoza  und 
von  den  artiftifchen  Inftituten  zu  Cordova»  Sevilla, 
Barcellona,  a.  m.  geharKielt;  darauf  folgt  eine  kurze 
Anzeige  der  bernhmteften  alten   und   neuen  Denk- 
mäler in  den  königl.  Palläften  in  Spanien;  ein  Ver- 
zeichnifs  der  fämmflichen  Malereyeo  von  Anton  Ra- 
phael  Mengs  dafelbft;  und  zuletzt  die  Literatur  die 
in  dem  Werke  felbft  gar  nicht,  oder  nur  beyläufig 
vorkommt.  ,     « 

GÖTTINGEN,  b.  Röwer:  Gefchichte  der  zeichnen- 
den Künjte  von- iht*er  VViederauflebung  bis  auf 
die  neueften  Zeiten  von  7. D.  Fiorillo,  Fünfter 
Band.  igog.  Vlli  u.  910S.  gr.g.  (aRthlr.  lögr.) 

Es  läfst  fich  defto  ficherer  auf  den  Bevfall  rech- 
nen, welchen  dieter/ü/ffte  Band  eines  fehr  fchätz- 
baren  Werks,  der  die  'Gefchichte  der  Malerev  in 
Orofsbritannien  enthält,  von  jedem  Kunftfreunde'üch 
verfprechen  darf-,  je  mehr  es  noch  bisher  an  einer 
recht  guten  und  voUftänrligen  Kunftgefchichte  diefer 
Infein  gemangelt  hat.  Denn  die  Arbeiten  eines  Wai- 
polcy  Dallvivayy  Scott  u.  a.  m.  find  nur  einzelne  Bev- 
träge.  Unfer  Vf.  der  feinem  bisherigen  Plane  aucb;{n 
'  diefem  Bande  gefolgt  ift,  hat , die  beften  Quellen  be- 
nutzt und  ift  dabey  mit  grofser  Genauigkeit  verfah- 
ren. Die  nicht  minder  belehrenden  Nebenunter- 
fuchungen  findet  man  in  den  Noten.  Bey  dem,  was 
er  nicht  felbft  fah,  hat  er  wenigftens  verglichen  und 

f reprüft;  und  wo  er  die  Gemälde  felbft,  oder  wenig- 
tens  Kupferftiche  nach  ihnen,  zu  fehen  Gelegenhett 
hatte,  urtheilt  er  mit  unparteyifcher  Wahrheitslie- 
^  be,  fo  fehr  es  auch  feit  einiger  Zeit  Mode  geworden 
ift,  das  wahrhaftgrofse-briltifohe  Verdient?  um  die 
Kunft  herabzuwürdigen.  XJebrigens  gereicht  es  der 
Befcheidenheit  des  Vfs.  zur  Ehre,  dafs  er  fein  Werk 
nicht  für  ganz  erfchöpfend,  noch  für  durchaus  voll- 
ftändig  ausgiebt.  Schon  die  jetzige'  politifche  Lage 
hinderte  ihn  an  der  Einziehung  nöthiger  Nachrichten ; 

und 
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und  die  in  England  jetzt  im  W'erke  begriffene  üeber- 
fetzung  diefer  ganzen  Gefchichte  von  einem  Gelekrten 
nnd  berühmten  Künftler  lälst  eine  VervoUftändigung 
diefes  Bandes  hoffen. 

Es  ift  demfeJben  zwar  keine  befondere  Einleitung 
vorangefetzt;  indefs  ft^hrt  der  An  farig  der  Gefchichte 
felbft  den  ;Lefer  auf  die  ält^ften  Spuren,  die  es  jetzt 
noch   von   dem  frühem  Zuftadde  der  zeichnenden 
Künfte  in  Grofsbritannien  giebt«.  Es  laffen  fich  da- 
felbft   zwey  Haupt- Eii)wanderungen«unterfcheiden, 
nämlich  die  altern  der  Galen,  und  die  fpätere  der  Bei- 
rre«; beyde  ftanden  unter  der  Leitung  der  Druicle;n. 
jDas  wicntigfte  und  ältefte  Monument  diefer  Gattung, 
ift,   wie  m.an  wcifs,   Stonehenge*  wovon  man  hier 
iimftänd]ichere  Nachricht  findet;    fo  wie  von  den  äl- 
teften  Bildhauerarbeiten  der   CaIedonier>,    den  Ver* 
dienften  der  Römer  um  die  Kunft-  und  den  fpätern 
Arbeiten  der  Angelfachfen ,  die  befonders  durch  den 
Körtig  Alfred  befördert  wurden.      Ueberbaupt  ent- 
deckt man  die  meiften  Spuren  'der  damaligen  Male- 
rey  in  den  grofsentheils  von  Mönchen  «herrührenden 
Miniaturgemälden,  welche  in    den   angelfachfifchen 
Handfchriften  noch  vorhanden  find  und  von  einem 
'grofsen  Fleifse  in  der  Kunft  zeugen.     Der  Vf.  kömmt 
.  in  der  Folge  auf  die  Bildhauerey  unter  den  Angel- 
fachfen, deren  Basreh'efs  gemeiniglich  .heilige  Gegen« 
ftändö  enlKalten.     Von   den  wenigen  Malereyen  aus. 
der  Zeit  Wilhelms  des  Eroberers  iit  fchon  in  der  Ein- 
leitung zum  dritten  Bande  diefer  Gefchichte  die  Rede 
gewelen.     Unter  feinen  Nachfolgern  ift  vornehmlich 
Heinrich  der  Zweyte  in  diefer  Abficht  merkwürdig, 
und  das  Wichtigfte,  was  in  diefem  Zeitraum  im  Ge- 
biete der  Künfte  gefchah,  ift  die  Ausfeh mftckung der 
Cathedra! -Kirche  zu  Canterbury.    Ueber  Irland  ift 
in  diefer  Hinficht  wenig  anzumerken,  auiser  einigen 
Frescomalereyen  in  den  dortigen  Kircheri.   Dafs  fach 
davon  fo  wenig  erhalten  li^t,  liegt  vornehmlich  an 
den  vielen  Unruhen ,  welche  diefe  unglückliche  Infel 
vom  löten  Jahrhunderte  an,  erlitten  na\.     Unter  ei- 
nem fo  ritterlichen  Könige,  als  Richard  Löwenherz 
war,  liefs  fich  wenig  Gedeihn  für  die  Kunft  erwar-  • 
ten;  und  eben  fo  vvenig  hatteg  die  KreuzzOge  auf  die 
Beförderung  derfelben   im  ganzen   Occident  bedeu- 
tenden Ein^ufs.     Die  Kunft,    goldene  und  filberne 
Gefäfse  mit' erhabener  Arbeit  zu  verfertigen ,  erreich* 
te  im  I2ten  Jahrhunderte  Vorzüglich  unter  Eduard 
dem  Erften,  die  höchfte  Vollkommenheit;    und  fo 
auch  die  Emaillemalerey.     Um  eben  diefe  Zeit  fchei- 
xien  auch  in  England  die  gewirkten  und  geftickten 
Tapeten  fehr  herrfchend  geworden  zu  feyn.  Heinrich 
der  Dritte  war  ein  fehr  etfriger  Liebhaber  der  Male* 
rey,  und  es  wetteiferten  daher  die  hohen  Geiftlichen 
u^ter  fich,  ihreKirclien  mit  Gemälden  zu  fchmücken. 
Vermüthlich  find  die  fchörien  Bildfäulen  auf  den  Grä- 
bern  der  Könige  und  andern  vornehmen  Perfonen 
des  I4ten  Jahrhunderts   von"  den  italjänifchen  Mei- 
ftern  verfertigt,    welche,  fich  unter  dem  gedachten 
Könige  in  Lopdon  niederliefsen.  '  Merkwürdig  find, 
aui  h.  tlie  Glasmalereycn  dieles  Zeitalters,  "und-  die 
Arbeiten  in  Schmelz  machten  ebenfalls  damals  i>ro- 
fse  Fortfchritte.    Auch  ift  die  Zunft  der  Maler  fehr 


alt ,  und  mufs  fobon  vor  dem  i4ten  Jahrhünder^ö  in 
einigen  Hauptftädten  Englands  dagewefen  feyn.  Ri- 
chard der-Zweyte  bewies  fich,  aller  Schwierigkeitea 
ungeachtet,  -als  ein  Freund  und  Befchützer.  der Küo- 
fte;-und  bey  feinen  Nachfolgern^  Heinrich  den  Vier- 
ten und  Fünften,  findet  man  viele  Spuren  eines  äfaa* 
liehen  Schutzes.  Von  langer  Dauer  waren  die  Un- 
ruhen welche  unter  der  Regierung  Heinrichs  des 
Sechsten  ausbrachen;  und  der  König  felbft  wurde9 
wie  bekannt,  ein  Opfer  diefes  Krieges.  Die  vor- 
nehmften  Künftler,  welche  im  i5ten.  Jahrhunderte 
blühten,  waren  wohl  die  fogenannten  Illuminatoren 
in  den  Handfchriften.  Unter  Eduard  dem  Vierten  und 
Richard -dem  Dritten  find  die 'Nachrichten  von  der 
Malerey  dürftige  und  erft  mit  der  Regierung  Hein- 
richs des  Achten  hebt  eigentlich  die  erfte. glückliche 
Epoche  d^r  bildenden  Künfte  in  England  an;  obgle^ich 
die  Sage,  dafs  er  felbft  Raphaefn  nach  England  beru- 
fen habe,  fich  nicht  beitätigen  läfst.  Am  merkwür- 
digften  ift  jedoch  unter  den  Küilftlern  diefes  Jahr- 
hunderts Hans  Holbein  9  der  aber  der  deutfchen 
Schule  angehört,  und  deffen  S.  204  nur  in  fo  weit- 
gedabht  wird*,  als  er  auf  die  Entwickelung  des  Kunft- 
gefchmackes  in  England  durch  feine  daielbft  verfer- 
tigten zahlreichen  Werke  einen  bedeutenden  Einfluä 
hatte.  Unter  Heinrich  dem' Achten  würden  die  bil- 
denden Künfte  in  Enigland  eine  noch  gröfsere  Voll-. 
kommenheit  erreicht  haben,  wenn  nicht  fo  viele  Un- 
ruhen unter  diefem  Könige  dort  gewefen  und  zum 
Theil  durch  ihn  veranlafst  wären.  Während  Eiifa- 
beth's  4}jähriger  Regierung  gewann  diefes  La.id  aa 
Macht,  Relchthum,  Induurie  und  Bildung.  Einer 
der  berühmteften  Maler  damaliger  Zeit,  ^der-  aber 
eigentlich  ein  Holländer  war,  wird  gewöhnlich  Atyn" 
fheere  genannt.  Befonders  wird  S.  241  von  Hilliard^ 
und  hernach  von  feinem  Zöglinge  Oliver  gehandelt. 
Uebrigens  werden  die  Künftler  anderer  Art,  iwobia 
vorzüglich  die  Steiufchneider  und  Kupferftecher  ge- 
hören, nicht  übergangen.  Jacobs  des  Sechsten 
weichliche  Erziehung  hatte  auf  feine  Regierung  ia 
Schottland  einen  wichtigen  Einflufs;  und  den  ßeftre- 
bungen  des  Herzogs  von  Buckingham  ift  es  mäiftens 
zuzufchreiben,  daß  fich  der  Gefchmack  an  bildenden 
Künften  unter  Jacob  dem  Erften  fehr  emporhob. 
Seltener  aber  find  die  einländifchen  als  die  auswärti- 
gen KC'mftldr  diefer  Zeit,  unter  welchen  die  drey 
Niederländer,  Somer^  Janjen  und  Meytens  üeh  ber 
fonders  hervorthaten.  Auch  fieng  jetzt  in  der  engU- 
fchen  Glasmalerey  eine  neue  Epoche  an;  und  ihre 
Wiederherftellung  ift,  wie  es  fcheint, -vornebmlicli 
dem  herrl'chenden  Gefchmack  der  Britten  ön  gothi- 
fchen  Gebäuden  zu  verdanken;  obgleich  diefer  Ge- 
fchmack viele  abenteuerliche  Dinge  veranlafste»  Am 
berühmteften  in  diefer  Kunft  ift  Friedrich  Eginton. 
Es  bildete  fich  damals  eine  bedeutende  Reihe  vt)n 
Miniaturmalern,  unter  welchen  fich  Eduard  Norgafe 
am  meiften  «auszeichnete.  Ueber  Karl  den  Erften 
treffen  bey  aller  VerfchieHenheit  die  Urt  heile  derGe- 
fchiehtfchrelber  doch  derin  überelo,  dafs  er  ein  glro- 
fser  Befönlerer  uftd  Liebhaber  der  Künfte  war. 
Während  feiner  Regierung  wurde  fluch  Rubens  nach 
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England  berufen»  ob  er  eteich  dort  niclit lange  ver-* 
weüte.    Für  die  dortige  liunft  konote daher  fein  Aufv 
■  enthalt  nicht  fehr  vortheilhäft  fe;yn.    Aufserdem  zog 
dJefcr  Konig  durch  feine  Freygebigkeit  viele  berühmte 
Maler  nach  England:    und   bnge  lebte  dafdbft  van 
J>yck^  von  dem  der  Vf.  hier  nur  in  Rückficht  des  ge- 
dachten Attfenth^ts^  redet.    Die  gröfste  Sammlung 
feint  r  Gemälde  befitzt  unter  allen  brittii'chenPallSfien 
unftreitig  WUion-koufe.    Das  Zurückbleiben  diefer 
'Nation  in  der  HiftorienmaJerey,  erklärt  der  Vf.  S.  J34 
aus  fehr  wafarfcheinlichen  ürfachen;  vornehmliefa-aus. 
der  dort  herrfchenden  Richtung  der  Denkart  und  der 
politifchea  VerfafTuDg.    Der  gröfste  Schatz«  den  die 
.Bammlung  Karls  des  Er/ten  aufbewahrte»    find  un« 
ftreitig  die  herahmten  Gartons  von  Raphael.     Trau- 
rig ift  es  nur  dafs  die  Sammlungen  cliefes  Königes 
nach  felflem  bekaanten  unglücklichen  Tode  meiftens 
verkauft  wurden«  und  daß  fichC/omjije//  vergebens, 
bemühte  den  Reft  der  königl.  Malereyen  zu  reiten« 
bis  es  ihm  endlich  als  Protector  gelangt  die  meirten 
derCelben  wieder  zurück  za  erhalten.  Die  wichtigftea 
Männer,  welche  jener  BLönig  in  feinen  Dienften  hatte,, 
werden  S.  347  ff-  angefbhrt,  wozu  auch  einige  lUh 
liäner  kommen,  die  cüefem  Rufe  folgten.    Am  denk- 
würdigftea  find  Dapid  Biek  yad  S^enwyck.     Nach 
ihm  werden  Famejone^  Dobfon%  Gandy^  Hoskins  u. 
a.  m.  genannt.    Auch  ift  von  dem  berflhmten  Email* 
Maler»  Je€in  PeMOii  aus  Genf ,  und  hernach  von  eini- 

Sen  Deutfchen  in  diefen  und  ähnlichen  Kauften  die 
lede«  Als  eia  berühmter  Baumeifter,  der  zugleich 
titerator  war,  ift  Jmgo  Jones  bekannt  genug.  Karl 
der  Zweyte  hatte  zwar  in  feiner  Jugend  die  Zeichen- 
kunft-  fcibft  getrieben ,  vernachläfsigte  fie  aber ,  Co 
wie  den  Schutz  der  Künfte  überhaupt,  wegen  feiner. 

Srofsett-  Sinnlichkeit,  die  auch  damals  am  Hofe 
errfchte.  Dazu  kamen  noch  die  Gründe  anderer 
*  Art,  aus  welchen  diePresbyterianer  die  Malerey  und 
die  damit  verwandten  Künfte  hafsten.  Die  Sage,  dafs 
Rembrandt  kurz  nach  diefes  Königes  Thronbeftei- 
tfunff  in  England  gew^fen  fey,  hat  keinen  Grund. 
Unter  den  einheimifchen  Künitlern  ift  vornehmlich 
i/aäc  Fw/i;rr  berühmt;  und  keiner  der  von  dem  Vf- 

Senannten  damaligen  Maler  hatte  auf  die  Richtung 
er  Kunft  in  Enjgfand  einen  fp  bedeutenden  Einfluß 
als  der  zu  Soeft  in  Weftphalen  «eborne  Sir  Peter 
Van  der  Faes^  genannt  Sir  Peter  Lely,  welcher  vpn 
1618  bis  1680  lebte.  Üeberhavpt  war  diefe  Periode 
reich  an  ausländifchen  Künftlem  »  unter  denen  Varelß^ 
ein  Niederländer»  FerrlovkndGennarij  zwey  Italiäner, 
(üe  merkwürdigften  waren.  Um  eben  diefe  Zeit  lebte 
Miciiael  Wrightf  ein  Schotte  und  van  de  Veldej  von 
welchem  Namen  vornelimlichzwey  Maler  ausgewählt 
werden.  Ein  geborner  Engländer  ift  der  unter  dem 
Beynamen  des  Zwerges  bekannte  Richard  Gibfon* 
Die  kurze  und  unruhige  Regierung  Jacobs  des  Zwey  ten 
war  den  Künften  in  England  nicht  vortheilhäft;  und. 
die  Franzofen  welche  la  diefem  Zeiträume  dorthin 
kamea»  bracbteo  ihren  verdorbenen  Gefchmackroit 
ftb«r  den  CanaL     So  woblthätig  auch  Wilhelms  des 
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Dritten  Regiermig  für  England  war,  fo  unergiebig 
ift  fie  an  berAhrtiteu  Männern  diefer  Art;  '  Am  b&- 
kanntefteo  ift  der  aus  Lübeck -gebürtige  deutfcheStr 
Gottfried  Kneller  C  *648  —  >7a3)  >  der  S.  492  ff.  cba- 
i^kterifirt  wird.     Die  Verfolgung  der  Hugeootten  ia 
Frankreich  trieb  viel«  brave  Kflnftler  nach  Holland 
und  England,   wo  fie  ireje  Religion sQbuilg  hatten. 
%\\  den  heften  brittifchen  Malern  gehört  auch  Jobi 
Ridley-y  der  nebft  verfchiedenen  andern  S.  504  ff.  vor- 
kömmt«     Auch   die   Regierung   der  Könidn  Anna 
(1702— •f7l4)  war  arm  an.Künftlern  aller  Art;  und 
nirgend  war  die  Kunft  fo  tief  gefallen ,  als  in  England. 
Das  haonöveriche  Haus  kam  jetzt  zur  Regierune ;  in- 
defs  hatte  Georg  der  Erfte  zu  wenig  Sinn  fidr  4ie 
Kunft;  und  es  fanden  fich  daher  während  feiner Re* 
gierune  1714 —  1727  wenig*  ausgezeichnete  Männer, 
obgleicn  ver fcbiedene  voo  dem  Vf •  angefahrt  vTerdeo. 
Während  der  langen  Regierung  Georgs  des  Zweyten 
1797  •*  1760  haben  die  zeichnenden  B^nfte  keine  we- 
fentliche  Veränderung  erlitten t    bis  fich  geeen  das 
Ende  diefer  Epoche  ein  kühnerer  Geift  unter  der  brit* 
tifchen  KOnftlern  regte.    Die  vornehmften  daroaiigeo 
KOnftler  werden  von  dem  Vf.  angefahrt:  und  S.  580 
handelt  er  von  den  dort  fo  gangbaren  Karrikaturen 
Oberhaupt  und  befonders  von  William  Hosarth  Bej 
.diefer  Gelegenheit  werden  noch  andere  Biätterdiefer 
Art  von  Bunbury  und  Gillray  durchgegangen.  Nach- 
her ift  die  Rede  von  Lioiard  und  ßmion ,  befonders 
aber  S*  aao  von  der  Architektur  «lie  während  diefer 
Zeit  wieder  in  ihre  Rechte  trat«     Man  findet  daher 
S*  6a8  ff-  Naehrichten  von  den  berflhmteften  Baumei- 
ftern.    Am  meiften  aber  find  die  grofsen  Fortfchrittd- 
unverkennbar  und  der  blühende  Zuftand  derKuadui 
England  während  der  letztern  Jahre  des  vorigen  und 
zu  Anfange  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts.  Georg 
der  Dritte  hatficn  mit  Recht  den  Namen  eines  Beför- 
derers der  brittifchön  Kunft  erworben ;  und  unter  den 
vielen  Liebhabern ,  welche  in  England  die  Kflnfteer- 
muntern»  wird  der  Aldermann  Boydell  genannt  und 
fein  grofses  Unternehmen  der  Shakspeare-Ga)lerie 
umftändlich  erwähnt.   Dadurch  witrden  die  berühmte- 
ften  neuern  Künftler :  Joshua  ReyneldSy  Gaiasborugh 
Opiet    Wefiy  Narihcoie  u.  a.  m. ,  "befchäftigt,  die  um- 
ftändlich in  Hinficht  diefer  und  asderer  Arbeiten  ge- 
würdigt werden.    Nicht  weniger  findet  man  hier  von 
.  andern  einheimifchen  Malern»  WilfoHy  HadgeSyBri^htt 
Barry,  Copley,  Monimer,  Füsli  u.  a*  n?«  uraftäod- 
lieber  gehandelt.    Dabey  werden  verfchiedene  andere 
Gattungen»  befonders  die  Landfchafbnalerey^  Bild- 
hauerkunft»  Baukunftu.  £w.  nicht  übergangen«  Der 
Aohaug  endlich  zu  AitX^m  fünf  ten  Bande  betrifft  1) 
die  königl.  Akademie  und  andere  artiftifcheinftitute; 
a)  die  berOhmteften  GeiAälde  und  Antiken -Samm- 
lungen in  Grofsbritannien;  .3)  einige  Gefelifchaftea 
zur  Aufmunterung. diefes  und  des  antiquarifchen  Stu- 
diums; wozu  endlich  noch  4)  die  Literatur  kdmrnti 
ohne  dafs  diefe  in  dtn  Anin^rkunjgen .  zu  dem  Buche 
felbft   irgend    dOrftig    oder  aachnUsig   aiigej(ebeo 
wäre. 
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Brunk,^  b.  Gaftl:  Belehrung  und  UmerhaUung 
für  die  Bewohner  des  Oefterreich.  Kayerßatues. 
Zeitfchrift  vom  Herausgeber  des  patriai.  Tage^ 
blattes.  yiertes^t.  S.i  -  lag.  FänfiesSt^li^t^vA 
356.  Sechfies  St.  257  —  384.  SiebenSes  St.  i  —  13a. 
18 10*  8. 

i  Y I  it  VergnOgen  bemerken  wir  bey  der  Fordeizung 
^    **■  diefer  in  den  Ergänz.  BI.  igio.  Nr.  56.  aneezeig* 
ten  Zeitfchrift  das  Zeigende  Intereffe  des  Inhalts  und 
die  immer  vermehrte  Zahl  der  Pränumeranten.    Die 
vor  uns  liegenden  Stücke  liefern  folgende  Auflatze. 
Viert  es  StiXtk.  1)  Vierter  Beytrag  zurStanliik  desOe- 
fierr.  Kaiforfiaates.    Kurze  hißprifche  Uekerfiehi  des 
Urfprungs^  Anwachfes  unk  der  verändersen  Btfiand- 
theile  des  Oefierreichijchen  Kaiferfiaates.    Eine  Art 
Ueberarbeitung  des  Artikels  gleichen  Inhalts  in  Bl^ 
fingers  Statiftik.    Im  XIII.  Jahrh.  hatte  die  Familie 
Habsburg  keine  900  ^  feohs  J^ihrhuniterterpäterfiber 
loooo  Quadratmeilen  im  BeGtze.     Wahr  und  freymü* 
tfaig  heifst  es  hier  S.  14.     »^Noch  heute  glänzte  das 
deutrche  Reich  in  alter  Glorie,  hätte  man  die  reli* 
giöfen  Anfichten  dem  freyen  Gange  der  Cultur  und 
dem  Gewirfen  überlaffen»    und  die  politifchen  dem 
veränderten  Zeitgeifte  weite  angefchmiMt.**    t)  Aus» 
zdge  aus  Briefen  des  Hrn^  Oekonomen  Mker.    Die(s« 
mahl  .von  Wien^  Idolsberg^  Ss.  Florian^   Stäzburg^ 
die  Gegend  umher  mit  begriffen.   Bey  Wien  von  Jor- 
dan, Trautmann  tu  a.    Die  Mafchiniften  Jobft  und 
Borg  verfertigen  tieuerfundene  Pflflge,  Drefchmafchi* 
nen  u.  f.  wl    Bey  Idolsberg  vom  Dr.  Hopfen 9  der 
verfchiedene    Ackergerälhe   aus  England  kommen 
liefs,  und  fieklug  nach  der  Lokalität  anwendet.  Das 
Stift  St.  Florian  befitzt  einen  guten  Oekonomeii  am 
Rentmelfter  Meyer.    3)  Kurze  hand/ehriftUchs  Notiz 
tfon  HofwyU  von  Rieke  (Sohn  des  Hrn.  Pfarrers 
Rieke  zu  Stuttgard«  ehedem  zu  BrQnn.)  Gedrängt 
ttnd  doch  dabey  befriedigender  als  mancher  langer 
Bericht.    Drey  HauptgrundCltze  befolgt  Fellen berg: 
ij  Ich  mu£s  nicht   nur  die  obere  Schichte  meines 
Ackerbodens,  fondetn  auch  die  unter  ihr  liegende  be« 
1  atzen,  unddenfelben  (b  gieichfam  verdoupeln.  b)lcli 
ufs  memen  Acker  auf  atte  mdglicfae  WeiCs  düngen. 
Ergänzen gMütter  zur  JL  L*  Z.  sgio» 
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c^  Ich  mub  dabin  arbeiten,  dufs  auf  meitaam  Acker 
nichts  wächft,  als  was  ich  haben  will.  Wiedlefe  drey 
Gmndßtze  rigoriftifch  befolgt  und  ausgeführt  wer- 
den,  wird  erzählt;  fo  z.B.  werden  die  Wiefen  ober- 
und  unterirdifch  bewäflert    Hat  man  diefen  Auffatz 

Süefen ,  fo  wird  man  das  Urtheil  jenes  franzöfiföbea 
ekonomen  begreifen,  der  in  Hofwyl  vieles  Neue,  aber 
nicht  alles  Neue  ökonomifch  nützlich  fand.    Far  de4 
Fall  jedoch,  dafs  das  Menfchengefchlecht  in  Europa. 
fich  verdoppelt,  ift  Ausficht  geöffnet,  wie  auch  diel^ 
vermehrte  Menfcbenzahl  von  gleichem  Umfange  des 
Bodens  durch  Induftrie  ihren  Lebeiisunterhait    ab«* 
trotzen  könne.     Wo  das  Ackerland   noch   nicht  fö 
feiten,  oder  von  befferer  Qualität  ift,  würde  mabHrn» 
Fellenberg  im  Ganzen  nur  mit  fdhlbarem'ökotionn* 
fchen  Schaden  nachahtMen.   4}  Zttey  Berichrigungem 
der  lundwirth/chtiftlictien  Zeitung  von  Koken    l)i# 
Charlatanerie  mit  demangepriefenenButterkiee  wird 
gerOgt,    und  geze/gt,   wie  leicht  bey  einer  zweckt 
mäfsigern  Dörre  fowohl  ftärkeres  Bier,  als  befTeret 
und  nicht  nach  Rauch  fchmeckender  Branntweid  er» 
halten  werden  kann.   Das  macht  gegen  ökonomifch^ 
Schriften  heut  zu  Tage  fo  mifstrauifch ,    dafs  roail 
eigene  Speculationen  In  lobpreifende  Anzeigen  ver« 
fteckt,  und  den  Wald  vor  lauter  Bäumen  nicht  fleht« 
5)  ^/ick  auf  die  literarifche  Bildung  der  Piarifeen 
Novizen  zu  Leipnik  in  Mähren,  von  Thom.  Jofeph 
Powondra.    Diefer  Artikel  ift  ein  Mufter  einer  Ür 
nen  Perfiflage.    Wer  Ohren  bat,  zu  hören,  der  höre 
—  undurtheile  dann,   wie  fchlecht  ein  Staat  fein  Inr 
tereffe  verfteht,  der  die  Erziehung  der  Jugencl  was; 
immer  for  Mönchen  anvertraut.     Wie  nämlich  diefe 
Mönche  als  kOnftige  Lehrer  der  Volksfchulen  voii 
einem  Pater    Cvrin    Schultheis   in  Leipnik  gebil^ 
det  werden ,  ift  hier  umftändlich  dargethan.       Viaeh 
Vollendung  eines  Jahres  des  Noviziats  bekommen 
alle  Novizenzöglinge  ohne  BerQckfichtIgung  der  ge- 
ringern oder  gröfsern  Fortfdhritte  jedes  einzelnen  die 
erfte  ClalTe  (§.  54.);  nur  4—5  Zöglinge  erhahenlm 
zwevten    Noviziatsjahr    eine   grfindlichere  Bildung: 
d)  Üeber  dieNloldaUi  aus  einem  Briefe  v.  OdeffSn 
so  May  igog.    Der  BiieffteUer  fcbeint  in  Begleitung" 
eines  ruffifcben  Generals  gereift  zufeyn.    JÜ^  Reile 
gieng  .von  Odeffa  nach  Theresp6|,   Bender »  Jaffy» 
A  (6)  ,  von 
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von  da  nocli  weiter^  ohne  dafs  gefegt  wird  rtrolnn-?'- 
Die  Nachrichten  find  kurz 3^  aber  malerifch  und  in- 
tcteffaÄt.    Die  Damen  in  Jaffy  haben  v6n  den  ruffi-   • 
ifclien  Offizieren  fehr'bald,  twslt  nicht  ruffifch,  wohl 
aber  franzöfifch  gelernt;  die  Weiber  brauchen  und 
.jnifs brauchen  den  Grad   der  Freyheit,    den  fie  den 
Umftänden  verdanken. 'Die  Bojaren  waren  öoChnÄht 
zubewegen,  ihre  Kleidung  abzulegen.    Was  Tftrki- 
icher  und  Hospodaren  Despotism  in  einem  Lande  zu 
bewirken  vermöge,  davon  werden  viele  neuere  in- 
dividuelle Züge  erzählt.     7)  LßnrgfadiuSf\l?T6t.  der 
Chemie  in  Freyberg)    Vorfohlag  zur  weitem  l^er^ 
'volHommnung  der  Blitzableiter  durch  ctle  ihnen  zu 

febende  Röhren  Formy  geprüft  und  widerlegt  von  * 
recfuL     8)  Ueber    meteorifche    Minerallen.     Fort- 
fetzuiig  d^  Aufüatzes  im  i.  Stück.    9)  Die  neuef^' 
Tlanetek  überfetzt  aus  der  Bibliotheque  Britannique« 
Die  Pallas,  Ceres,  Juno  und  Vefta  feyen  wphJ  nur 
Fragmente  eines  gröfsern  zerfprungeiren  Planeten - 
Asteroiden.     10)  Vle  Limmeriker  tiandfchuhe ^  von 
^lifs  Edgeworth  ;  auch  aus  der  Bibliotheque  britanni* 
que  überfetzt.    Diefe  Erzahlusc  macht  die  Keiigions* 
Antipathie  der  Engländer  una   Irländer  lächerlich. 
Für  die  Bewohner  des  Oefterr.  Kaiferthums  ift  cliefs 
^icht  überflüfßg,   es  könnte  von  manchem^ hei fsen: 
Mut  ata  nomine  de  Tefabula  narratur.     11)  Etwas 
für  Liebhaber  des  Kaffees  von  Cadet:    Vorfchriften 
um  einen  wohifchmeckenden  und  aromatifchen  Kaf* 
Fee  zu  erbalten.     Mit  Uebergehung  einiger  andern 
Mumern  von  empfehlungswerthen  Schriften  u.  dgl. 
temerken    wir  noch  einige    Anfragen  ^  Vorfchlägej 
^an/ehe.    Z.  B.  Wer  baut  bey  uns  die  fchwedifche 
.übe  Rota  Baga  —  Hoizpfianzungen.     Warum  wer- 
ien  foviele  von  Städten  und  Dörfern   entferntere 
Plätze  fügar  nicht  benutzt?     (Man  könnte  wohl  fra- 
gen:    Warum  legt  das  Steuerfyftem  nicht  auf  alle 
unbebaute  Plätze  eine  doppelte  Laft,  die  das  Domi- 
nium zu  tragen  hätte?)  Unter  den  vermifchten  nütz- 
tichen  und  intereffanten  Notizen  zeichnen  wir  den 
Auffatz  über  das  Steuer  -  Catafter  vonFrankreichäUs. 
Diefe  grofse  Unternehmung  koftet  viel,    und  geht 
doch  langfam.     Sie  liefse  ficb  vielleicht  minder  koft- 
&ielig  und  fchneller  ausführen.  Jedes  Dominium,  jede 
Commune  raüfste  auf  eigne  Koften  und  unter  eigner 
Haftung  für  die  Richtigkeit,  binnen  gewiffer  Jahre 
felbft  ansmeffen  laffen,  wozu  alle  Erleichterung  z.  ß. 
durch  Anloitung  von  Ingenieurs  und  Artilleriften, 

Serfchäft  werden  müfste.  Nach  dem  Loofe  dürfte 
ann  der  Staat  nur  hie  und  da  nachmeffen  lauen* 
Ein  folcher  rectificirter  Steuer- Catafter  wäre  recht 
-^ehr  auch  in  der  Oefterr.  Monarchie  zu  betreiben,   r 

Fünftes  Stück,  l)  Patriotifches  Gebet.  Wahrhaft 
jiätriQtifch  ift  diefs  Gedicht,  deffen  Vf.  fehr  gut  zu  ken- 
nen fcheint,  was  der  Oefterr.  Monarchie  am  melften 
fehlt  9  näpilich  freyerer  Spieli:aum  des  Geiftes«  £9 
heilst  z.  B.  • 

Niobc  fchmaehta  rattht  iott  filead  dai  TaUat» 

.,    .  V&cht  fcbenche^nehr  des  Coldct  fc^nödar  Olaoi, 

per  RangTacEit  Ueäai'mttth'  uad  bliodei  Spiel 


•"•  gqinr8eMW|Jf  a»f  Itfitwelt  und  der  Nationea 
Den  Weifen,  den  diejbefire  Nachwelt  ekrk 
l0f  Dulkkvi  fcbiplhlicherrVergefrenhaias' 
JSeiebt,  «c^^epkec  Jej:  die '.Oeilt^skraft  n   f.  v. 

a)  Kurze  Notizen  auf  [einer  Reiß  von  Wien  nach 
Trieft.  ^Ende  März  1809.   Von  einem  jungen  Frauen- 
zii?nmer   ( w all  rf<Jh ein  lieh    einer  jungeli  Dame  aus 
Brunn).     Diefe  Reifebemerkungen  lafTetf  Bch  ange- 
nehm lefen,  wenn  fie  gleich  nicht  tief  eingreiffen.  ^fan 
weifs  f6  ungefähr,  wa^  fich  auf  einer  Reife  mit  d« 
Poft ,  rfSÄ  'iVg  lind  Naeht  fortgeht ,  beobachten  läfst: 
aber  das  Beobachtete  ift  hier  lebhafmnd-gqt  vorg^ 
tragen,  und  den  Damen. ift  es  eigen,    manches  ma- 
lerifch kidividuell  aufzufaflen  und  zu  zeichnen,  was 
dem  ernftern  Männerblick  entgangcn^wäre.  So  wird 
man  das ,  vras  die  gebildete  Dame  über  die*  Scheibciv 
hüte  der  Steyrifchen   Bauern,    über  den  Cretinin 
Knittelfeld,  über  den  Grafen  Enzenberg in KlaeeDfurt 
und  feine  Minerallenfammlung ,    über  die  Chanflee 
die  über  den  Loibel  geht,  über  das  gröfstentheils  un- 
gepflaftcrte  Laybach,  über  die  Bora,  über  die  Fett 
gewölbe,  Spaziergänge,  und  das  Theater  in  J^'^'^ 
erzählt,  mit  Intereffe  lefen.     3)  Auszüge  :aus  KöKers 
Briefen.     Diefs  mal  einige  Worte  ober  München  -j 
roehr  über  das  jetzt  menfchenleere  AugsburSy  uD<t 
die  dortigen  VVafferkünfte  —  über  das  ebenfalls  men- 
fchenleere (///n,  über  die  bayrifchen  Mautfcheine - 
über  Schaf  häufen  und  die  Scliweiz.    Zu  dem  Aul- 
enthalte  dafelbft  waren  dem  Vf.  nur  vier  VVochönvcr- 

Sonnt:  fein  Hauptzweck  war,  Hof wyl  und  c! eilen 
efitzer  niOiar  kennen  zu  lernen.  Orofee  Oekouo- 
mien,  we  im  Oefterreichifchen,  giebt  es  in  der 
Schweiz  nicht,  aus  leicht  begreiflkhen  Oränoeri, 
weil  die  Schweiz  vom  Feudalismus  nicht  viel  übrig 
behalten  hat;  Fellenbergs ^Virthfchaft  zu  Hofwyl  ge- 
hört fchon  zu.  den  gröfseftcn.  -  Die  Scnnereyen  g*" 
ren  Bürgern  oder  ganzen  Gemeinhuten,  und  werden 
an  die  Senner  oder  Käfemacher  verpachtet.  Es  '^^^^'^ 
mehr  Land  mit  Futterkräutern  und  Gartengewächlen 
als  mit  Getreide  beftellt.  Am  Ende  diefes^uffatze? 
langt  der  Vf.  in  Bafel  an.  4)  Fortfetzung  des  H 
fatzes  über  die  literarifche  Bildung  der  Piarißen  /Ao* 
vizen  zu  Leipnik.  Hier  handelt  der  .Vf.  von  der  Bil- 
dung künftiger  Gymnafiallehrer,  und  zwar  a)  In  der 
grie'chiCchen  Sprache.  Man  erftauntihier,  wie  weij 
derP.  Cyrin  in  dieffem  Fache  in  der  lienntuifs  ««^ 
Ausübung  des  ßeffern  noch  zurück  ift.  b)  In  den^- 
teinifchen  Sprache.  ScheUers  Anleitung  die  alten 
Schriftfteller  zu  eridären  ift  dem  Pater  Cyrin  ga"^ 
unbekannt,  c)  In  der  Rhetorik.  Hier  leiftet  Pater 
Xaver  Gradizki  mehr,  durch  die  fogenannte  repetu^^ 
hunianioruni :  aber  auch  hier  wird  auf  niancbes  ffy* 
lende  noch  hingedeutet.*  d)  GefcMchtemit  denHi0' 
Wijfenfchaften.  Culturgefchichte,  Stattftik,  find  dem 
P.  Cyrin  firem4e  Namen,  und  werden  nie  vor  rfc^ 
Zöglingen    erwähnt.    Dq^  Piariften  Gregor  Gruwr 

Abrifs  der  üniverfalhiftorie  (Wien  177-.)  ^^^  f 
Haupthand^uch.  .Für  die  neue  Geographie  werde|i 
keipe  neuen  Hülfsmittel  benutzt.  Die  Römifche  f^' 
tertbumskuxuie  wird  JM^h^aßhariae^Manuak  fff"'^^ 
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ttömakhri^  p(eUhtt.     e)  in'  der-^i^aM^l^ibsit  und 

italianijbhen  Sprache*    f)  Ia  der  Idi&rwttur  9r  werden 
Sufserfb  dfiiftigö  und  befcbränkte  Hinweifoogen  ge- 
geben,   g)  In  devStiidieTimethöde^  Hierauf  wini  die 
Tagsordnung  des  L'etpniker  Nbvizlats  erzaktt  —  und 
bemerkt)   in   andern   Novi2Jat«n    der  bdbni.   mibr« 
Provinz   gefebebe   nocb    weniger,' dort- b«{bfaiJaBke 
iich    alles  auf  den  religiöfeo  Unterricfat,  cfann  auf 
Beybringung    der    Katechetik    un^   Schulnretbode^ 
Cyrjn  leiftet  4U>oh  mehr,  als  «Mb  andere  Slc^iaen* 
meifter  feines  Ordens,  aus  eignem  Trieb  und -Sifer* 
5)  Vorfchläge  zur  Hülfe  bey  der  gegfuiwüriigen  gro- 
Jsen    Zuckertheururig,    Weintraubenzucker    könnte 
allerdings-  im -Tokayer,  Syrnüer,  Hatgegflg  MmL-^Wm 
Weingebirge  verfertigt  werden.  Aui den  Ahornzucker 
hat  die  Ackerbaugefellfchaft  in  Kärnthen  aufnierkfam 
gemacht.  Schregels^  Hofpredigers  in  Schwedt,. Ver- 
fucbe  Syrup  aus  Maisftängeln  zu  ziehen,  ^iv^r^Qn  tx- 
rfähatrK^öepta^jsu  vfUffrfändiJchem.^riip  ^us  Bi^neq 
nach  He^ru^bltädt, —  aus  Möhren  in  i^hurißgen/nach 
dem  peu^o  Haniiöverifchen  Magazin.    Acharäsy  Kop^ 
pysy    Blanken aagels    ußd    Jucns    Fabrlcanon     von 
Zucker  aus  Runkelrüben.   IfeÄ/?erjZuckerfabriGation 
aus  Mangold -Kjben,    Der  hie"bey  dem  "Herausgeber 
vorfchwebende  Gedanke  ift»«  die  in  auswärtigen  Blat- 
tern über  diefe  Gegenftande  zerftreuten  Nachrichtea 
zur  I^enntnifs   des  Üefte'rr.   Publicums  zu  bringen« 
6J  Schreiben  über  den  vorhergehenden  Auffatz. .  jJtet 
VF.  hält,  wie  es  fcheint,*mit  Recht  von  allen Tjeuea 
Verfucben  nicht  viel,  mit  Ausnahme  jedoch  desVer- 
fuchs,  Syrup  aus  Traubt^nfaft.  zu  verfertig^ja.  -  Der 
Vf.  felbft  hat  auch  die  fogenannten  Butter-  oder  Kai- 
ferbirnen;Zur  Syrupbereitung  benutzt,,  indem  durch 
ihr  Abliegen  in  denfelben  eine  Zuckergährung  ent* 
fteht,  die  dann  durch  langfames  Braten   bey  einem 
fchicklichen    Wärmegrad    zur  Vollendung    gebracht 
Tvird.     7>  Meteorißhe  Mineralien.     Fortletzung.     g) 
Thierijcher  Magnecismus.  ^.l^ixe,  Axt  Verfucb,    den 
Glauben    daran    wieder   zu   erwecken.     Wenigftens 
dürfe  .man  nicht  wagen,  ^die  Möglichkeit  zu  läugnpn, 
flaCs)  der.  inaere  Menfch  auf  andern  Wegen,  als  dei; 
vorhandenen   Sipne.  von  ^den   Auffendingen    äfficirt 
w^rde.    .Wieiiholts,    Nordhofs.  ü^a.  Schriften*  lina 
excerpirt.     9)  ^^äge  aus  dem  Leben  und  Charakter 
Marien   Tlierefiens  aus  D^tens  Lelxinsbefchreibung, 
Wenige  Wußte,  aber  fchätzenswerth  aus  dem  Munde 
eines    geübten  Weltmannes    und  Menfclienkenners. 
10)  Die  Limmeriker  Handfchuhe.  Befchlufs.*  li)  Klei- 
nere Auffätze  und  Notizen.  Verbuche  des  D.  Zeppold 
S eigentlich  Tfchepold)  itri' Fürjfil.  Lichtenfieimfchen 
iaufe^mit Mjiißp^tismus.    Auf  die  frübera.  Verfugte 
des  D.  Scherr  wird  nicht  Ruckficbt  genommen.  Der 
Fürft  bediene  fich  4es  hiezu  vorgerichteten  Bacduets 
zur  Linderung  podagrifcher  Schmerzen.     Der  Cor- 
refpondent  befcbreibt  eine  Magtietifiruncs-Scene  als 
Augen-  und  Obreozeuge.     Mamcbe  Perionen  werden 
durch  blofsesSit'-fien  im  Bacquet  Sdmrtambuls  im  er- 
ften  Grade.     Der  Herausgeber    fordert    Beobachter 
auf,   tiefer   in  das  Dunkle  (ler  Sache  einzudringeit. 
Aufforderung  zu  einer  VebeiJ'etzung  von  Townjbns 


Travel f^Vfie  iberUmnnn  udieii  jttng<^  dtt^gdTchHiUir 
StatiTtIker  diefs*  Buch  als  anfwieglertfch  ^bteeichnet 
bat?  Auch  Ree.  wünfchte  eine  Ueberfetzunv  deffel* 
ben ;  wenige  Noten  eines  Sachkenners  wOrd^n  hia- 
reichen  9  dem  Werke  ohne  VerftChnmelung  dies  4<>< 
zu  beaehmen,  woran  fich  dogftliche  Publicttäts  -  uod 
Discnffionsfcheue  ärgern  kdnnten.  ^Malchus  über  die 
fmdelhäufer  in  Petersburg  imd  Moskau^  Mit  Recht 
wiinfcht  der  Vf.  mehr  Ruh}tcttit,"in  ROckficHt  d« 
FiodelhäoCer  zu  Wien,  Prag,'Brann  u.  f.*  w.  ReceiftT 
fefit  hält  alle  Kiadelhau£er  Air  naturwidrige  Aoftalteii^ 
die  ihre  Strafe  mit  fich  führen.  Die  Natur  will,  dafs 
jede  Mutter  ihr  Kind  felbft  ftille,  und  in  dem  erl'tea 
^ihrteahfton  Labeo&jahre  felbft  4>efoi:ge.  Sie  zu  die- 
Pflicht  anzuhalten ,  nicht  aber  ihr  die  Umgehung 
derfelben  zu  erleichtern ,  ift  Pflicht  des  Staates.  Ho- 
^/pmesidiß  la  ina^rpitix  far  gefallene  Frauenzimmer, 
"  und  nicht  Pindelnäufer  wären  zu  errichten.  Bey  S. 
356  bemerkt  Rec.dafs  nic^t  blofs  dieGebrjJderVoigt- 
Hlnder9  fondern  auch  Neuhaufs  und  andere  in  Wien 
lyj^rtheqat.  Inftrumf nte  vej|^f$tftigen.  Ein  höhe;rer 
Fortlphfitt  ihrer  WerkfjtaLten  aucli  zur  Fahrication 
qftranomifcher  Werkzeuge  wäre  allerdings  zu  wön- 
Icljea-  .'         ,  .^  : 

(Der    Befchlufs  Jo.lgi.^  • 


KEUEJIE    S,PR^CHKUNPB^ 


,  Leipzig,  b.  Vf.  11.  b.  Ric^tej*:  ^,  Unierrichtsplan  lA 

,  .     der  franzöfifchen  Sprache  für  Aeltern  ^und  Lehrerl 

Ncbft  einem  Anbange  der  im  gefeilfchaftlicheit 

Umgange  am  meiften  vorkommenden  Synonymei 

frangois  von  /.  B.  E.  Thiodore  de  f^ermont-^ '  Pti* 

vatlehrer  der^  franzöfifchen  Sprache  zu  Leipzig« 

,  ,   Auch  unter  diefem  Titel:     Kritifche  Bemerkung 

geil  über  einige  UnvolJkomtnenheiten  der  mehre^ 

Jien  frdriz^jifchen    Grammatiken    von   u.  f.  w« 

Zweyte    verbefferte    und    anfehnlich  vermehrte 

,  ^Hfl^g^'   1810.  .185  S.  8-  ' 

Diefes  Buch  befteht  aus  zwey  Haiipttheilen  :  aus 
fogenannten  kritifchen  Bemerkungen  über  die  franz;* 
Grammatiken,  und  aus  einem  Anhange  von  Synony-'^ 
mes  Frangois.  Die.  Bemerkungen  enthalten  i^  eine 
Rüge  des  Verfahrens  in  die  Crammatik  ftiehr  aufzu- 
nehmen als  dahin  gehört,  2)  eine Invective gegen  die- 
jenigen Spi'iichlehrer ,  welche  noch  von  Article  dißni^ 
partiuf  und  d:?n  DecJioationen  fprechenj  wozögleiöW 
ßeyfpiele  für  den  Gebrauch  der  Präpofitionen  a  unrf 
rfe  gegeben  werden;  3)  eine  Klage  Aber  die  Equivo^ 
ques  und  Bizarreric^s  der  franz.  Orthographie,  und 
endlich  eine  Methodik  des  Unterrichts  in  der  fran:^. 
Sprache.  In  allen  dem  hat  Rec.  nichts  l^eues  ge- 
funden, nichts  was  hicht  fchon  von  vielen  andera,* 
und  weit  beffer  als  von  Hrn.  *V.' gefagt  wäre.  Auf-' 
fällend  ift  es,  dafs  Überall  Hr.  Dibb'nate*s  Arbeiten^  als 
voTöög^WcÄ  empfohlen,  und  als  einzig  brauchbar  ge^ 
rtthmt  werden;  ja!  an  eioer  Stelle  wird  jener  Sprach- 

^  meifter 


i 
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ifteifter  fe  ||tr  fmflnieh  jgttmmK^  ftottte  dM  ttjieBk 
eine  cap$aim  fenevolnuioB  far  diefeii  furch&arem 
Kritiker  feya?  Letzteres  wird  um  fo  wahrfchda* 
lieber  9  da  man  picht  Urfaohe  hat.  Hm.  V.  viel  Auf* 
ricbtigkeit  zuzatrane» ;  deno  auf  dem  Titel  ift  toh 
^aer  zweyten  rerbeCTerten  Auflage  die  Rede»  und 
doch  Ififst  fich  keine  erfte  finden ;  auch  der  doppelte 

Sanz  Terfchiedene  Titel  verrStk  eben  keine  lautere 
Lhfiicht  far  das  PubUkum.  EndUch  find  die  angehäng- 
ten Synonymes  wörtlich  von  Girardy  Roubrntd  u.  f«  w« 
ebgearuckt»  ohne  dafii  diebs  UmTtandea  irgend 


erwfikntwtffd«  Bbn  liete  ich  di4& iriaBck^ mcI 
geßdien»  wen«  oiir  dabey  zweckmfifsig  verfahren 
wSre^  denn  gerade  das  Hefte  und  BeMhrendfte,  die 
Beyfpiele  find  wefmUffen.  In  dem  Anhänge  fiadet 
man  nicdili  als  blc^e  Dißnkkmem »  die  tohwerüch  h 
nuuid  etwas  helfen  werden.  Kurz  Rec.  hat  im  gan- 
ten BaclM  qichts  gefunden ,  was  es  auf  irgend  tm 
Art  empfehlungswärdig  xnachte»  nnd  er  mvSs  lieb 
wundern»  vrie  irgend  jemand »  dem  feine  Reputatiot 
flis  Si^raoUehrer  iUb  ift«  fo  etwas  konnte  dmckea 
laffan# 
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POPULÄRE 

TIRMI8CHTR    SCHRIPTClf. 

AuGssuRG,  b.  Velth  u.  tlieger:  Genave/a.  'Ein# 
der  fchönften  und  rflhrendften  Gefchichten  des 
Altertbqms ,  neuerzählt  fbr  alle  gute  Menfchen^ 
befonders  far  Matter  und  Kinder*  Mit  einem 
(fehr  bra^n)  Titelkupfer«  (Genovefa  mit  ihrem 
Kinde  auf  den  Armen  vorfteUend.)i8io.  i'6oS.  $* 
(30  Xr.) 

Die  Gefchichte  der  Genovefa»  WelcÜte  tens  hier 
trzählt  wird  »^  ift  nicht  die  der  auch  dur<:h  neuere 
deutfche  Kttnftler  nnd  Scfarjftfteller,  wie  z.  B.  die 
^rader  Riepenbaufen  in  Rom  u.  a.  gefejerte  Heilige 
von  Paris»  deren  Wunder  und  Er^heinungen  deni 
Sinne  und  Glauben  unferer  Myftiker  fo  fehr  zufaeen« 
Doch  ift  es  eine  picht  minder  vörehrungswardige 
Heilige»  die»  ohne  felblt  Wunder  zu  verrichten,  fchon 
durch  ihre  wundervollen  Schickfale  anzieht»  und 
durch  ihr  Beyfpiel  eines  aus  wahrer  Frdmmigkeit 
entfpringepden  gläubigen  Vertrauens  und  wirKÜch 
eigentlichen  I^bens  in  Gott  das  GemOtfa  mit  wohl* 
thätigen  Empfindungen  erföllt  und  zu  gleich  ftrom- 
mer  dtimpHinff  und  Oefionung^hinreifst«  Diefs  ift 
aber  auch  di:e  hauptfächljchfte  Tendenz  diefes  Bach« 
lainSf^iÜis  der  Vf.  daher  »»yorzOglich  den  guten  Müt- 
tern widmet»  die  Gefbhl  för  alles  Oute  und  Schöne» 
tmd  alfo  auch  für  das  Befte  und  Söhönfte  auf  Erden» 
unfre  heih'ge  Religion»  haben  und  in  den  zarten  Her- 
nien ihrer  ßnder  diefes  fchöne  Gefahl  auch  gern  we* 
^kep  und  rein  bewahren  möchten.  Defsnalb  be- 
inOhte  er  fich  fo  I^ar  und  einfach  zu  erzählen»  dafs 
^Mch  ein  Kind  jhn  verliehen- könne;  aber  dennoch  fo 

3u  fchildern  und  darzuftellen»  dafs  auch  eine  gebil* 
ete  Mutter»  ja  wohl  auch  ein  gebildeter  Mann  das 
Bubh  nicht  ganz  ohne  Rührung  aus  der  Hand  legen 
möge.*  Und  Rec.  zweifelt  nicht  an  der  Erreichung 
diefes  Zweckes»  wo  nur  einige  Empfänglichkeit  da- 
fariift*    Auf  die  Fr^ge:  ob  nch  alles  So  zugetragen 


S  C  H  R  I  F  T  E  N* 


tube »  wie  er  erzähle »  antwortet  der  Vf.  9  dafs  die 
fiauptbegebenheiten  wirl^lich  die  Wahrheit  eiBerO^ 
fohichte  nahen»  den  lüeinen  Nebenumftänden  aber 
die  Wahrheit  eines  Gemäldes  gegeben  fey»  wie  z.  B. 
bey  dein  einer  beil.  Familie»  wenn  das  Ansefichtder 
heil.  Jungfrau  von  Innigkeit»  Demuth»  Uoichulduod 
Mutterzartlichkeit  ganz  wie  verklärt  ift,  jedermaas 
Ausruft:  wie  wahr]  obgleich  niemand  fageo  tuoQi 
ob  die  Farben  des  Gewandes  auch  genau  diefelben 
waren.  Die  Heldin  diefer  Gefchichte  ift  die  Tochter 
des  Herzogs  von  Brabant.  ihrOemafhl»  Graf  Sieg- 
fried» von  deflen  Schlöffe  Sie^friedsburg,  Siegmera 
oder Simmem  genannt»  unweit  Koblenz»  noch  einige 
Trttmmer  zu  feben  fiod»  liefs  fie  dafelbft»  als  er  einem 
Zug  gegen  die  Mauern  folgen  vnulste»  unter  der 
AulGcht  ftfines  Ganftlings,  üolo^  zurück » weicher, 
weil  feine  fchändlichen  Zumuthungen  von  Genovefa 
ftandhaft  abgewiefen  werden,  durch  falfche  Ankla^ 
gen  bey  ihrem  Gemahl  das  Todesurtheil  Ober  fie  und 
ihren  im  Kerker  eebornen  Sohn  auswirkt,  das  im 
Dickicht  eines  Waides  vollzogen  werden  foli.  Aliein 
die  Henker,  geröhrt  von  ihrer  Unfchuld  und  Fröm- 
*  migkeit,  vollziehen  es  nicht,  und  fie  lebt  nun  fiebeo 
Jahre  mit  ihrem  Sohne  Jn  diefer  Wlldnifs»  bisibr  fteti 
um  fie  trauernder  Gemahl  fie  auf  der  Jagd  feibftzo* 
fällig  findet»  und  triuraphirend  wieder  zarack  bringt. 
Die  weitere  Ausfahrung  und  DarfteBung  mufs  Rec 
dem  eigenen  Nachlefen  überlaffen»  das.niemaod  be 
reuea  vrird. 


GÖRLtTZ»  b;  Anton:  D.  Ch.  G.  Steinheek's  Brand- 
bachlein  für  Famitien^  Schulen  und  l^olkslehref, 
oder  ausfahrliche  An  weifung  zur  Verhataog  aller 
Feuersgefahr  in  jedem  Haufe  in  der  Stadt  und 
auf  dem  Lande.  Zußeyte  Auflage.  11)09.  loa  §• 
g.  (6  Gr.)    (Siehe  d.ilec.  A.L.Zi  ]8o8*  Nr 

«57) 


9»f 


•^       »  4    I 


Nutti.  H7* 


9ß» 


■•l^^ 


MMM* 


4*- 


E  R  G  An  2  ü  N  G  S  B   L  AT  TER 


ZVK 


ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


.* 


•       •     t 


tmmm0i 


UmPi 


•  •    1      ,     . 


SonnabendSj  den  so.    October  i8lo. 
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W  I  S  S  E  N  SCHAFTLICHE      WERKE, 


VEEHI8CHTB    8CHRIFT£N. 

Brunn,  b.  GaW:  Belehrunß  und  Unterhaltung 
für  die  Bewohner  des  Oejterreichifchen  Kai/er- 
ßaates  u.  f.  w. 

(B^Mufi  dm>  im  Num*  Il6.  ähgebroehenen  Rgc^^fion.) 

^^ecJistes  Siück,     i)  Chronologifche  Ueberßcht  des 
^^  Oe/terr.  Länderanwachfes  und  Perlußes  feit  Ru- 
dolph L  von  Habsburg y  nach  ungefährer  Schätzung 
ja  Quädratmeileu  als  Fort Fet zun g  des  AufTatzes  Nr.  i. 
im  IV.  Hefte,  a)  Ueber  Staatsfinulden  und  der e7i  Til- 
gung.   Ein  Fragment  von  Joh.  Jof.  PrechtU  vormals 
Dh-ector  dev  K.  K.  Realakademie  zu  Trieft  (jetzt  zu 
Wien).    Diefer  AufTatz  hat  die  gefährliche  Tendenz, 
den  innern  Staatsfchulden  das  Wort  zu  Teden ,  weil 
Ce  denReichthum  der  Individuen  der  Nation,  und  die 
Maffe  der  productiven  Kräfte  vermehren.       Darum 
habe  die  Regierung  keine  ürfache  mit  der  Zurück- 
zahlung der  innern  Staatsfchulden  zu  eileu^  —    Hr. 
PrtfcÄ// nimmt  dieBeweife  und  Belege  für  feinen  Satz 
meiftcns  von  England  her,  erlaubt  fich  aber  die  fal- 
fche  Anwendung,  das  was  in  England  thunlich  fey> 
nur  um  fo  belTer  auf  Staaten  pafCe,  die  ihren  gröfstea 
Nationalwohlftand  auf  den  Ackerbau  gründen.  — 
Das  überlegt  Hr.  Pr.  nicht,  dafs  auch  in  England  das 
übertriebene  Anlßihefyftem  die  betrübteften  Folgen 
fchon  geäufsert  hat  und  noch  künftig  haben  mufs- 
Weifs  Hr.  Pr.  nichts  von  der  fchrecklichen  Armuth 
in  England  neben  dem  glän^endden  Reichthum  und 
nichts  von  den  Armentaxen  dafelbft?  Wie  folFs  nun 
voileuds  in  einem  bloCsen  Continentalftaat  ohne  Kü- 
ftenland  werden,  der  feinen  Papier-  und  Obligations- 
fond immer  vermehrt?  Die  erl'te Bedingung  des  bef- 
fern  Abfatzes  der  Ackerbauproducte  ift Wohlfeilheit 
in  Rückßcht  des  Auslandes.  .     Die  erfte  Bedingung 
des  Wdhlftandes  im  Innern  ift  das  gute  Fortkommen 
der  von  Salarien,  d.  h.  von  Kopfarbeit  und  von  Ren- 
ten lebenden  Menfchenclaflen.  Beides  fehlt  in  einem 
mit  Stäatspapiereü  überladenen  ackerbauenden  !und 
Fabriken  -  Staate.    Stand  Preufsea  mit  einem  off entL 
Schatze  unter  Friedrich  II.  fchlechter,  alsPreufsen 
olme    Schatz  uoU  mit  Staatsfchulden  im  J.   jgoö? 
JSrgänzungsblätter  zur  A-  L.  Z.    ifio« 


Und  Hr«  Pr:  erkühnt  fich,  eingenommen  von  feinem 
irrigen  Meinung,  ton  der  gegenfeitigcn  viel  lichti* 
gern  zu  fprechen  ,  als  von  einem  leeren  Gerade,  das 
immer  die  meiften  Nachbeter  gefunden  habe?  Wahr*» 
lieh  PS  ift  unverantwortlich  *  in  Oefterreich,  wo  die 
Verminderung  der  Staatspapiere  aller  Art  das  Ziel 
aller  patriotifclien  WOnfche  feyn  mufs,  durch  folche 
Auffätze  die  Köpfe  derer  zu  verwirren  wefche  die  So« 
phifterey  fglcher  Behauptungen  nicht  durcbzufehen 
vermögen.  3)  Auszüge  aus  Briefen  von  Köker.  Dieis«' 
mal  über  Bafeln    wo  man  unter  15000  Einwohnern 
wohlan  5)  Nliliionärs  zählt,  über  die  Gegend  zwifchen 
Bcfel  und  Solothurn^  wo  die  Ackerfelder  mit  Obft* 
befonders  mit  Wallnufs'-  und  Kirfchbäumen  befetzt 
find,  wie  die  Bauern  behaupten,  ohne  Nachtheil  de$ 
Getreides;   über  den  Weifsenßein  beySolothurn  — • 
Ober  die  Schweizer  Käfefabrication  (fehr  lehrreich*^ 
aber  keines  Auszugs  fähig).    4)  Abverlangtes  Gtu^ 
achten  über  das  Buch:  der  Streit  des  PhilanthropS^ 
mus  und  des  Humanismus,  von  Niethammer.     Uet 
Streit  fey  nur  fingirt,  alle  wahre  Pädagogen  hättetf 
immer  auf  Geift-und  Körper  bey  der  Bildcmg  ange* 
mefsne  Rftckficht  genommen:  ein  ScTiätz^  ein  P/le* 
meyer  u.  f.  w.    hätten  nie  weder  zu  den  exclufivea 
Humaniften  noch  zu  den  Philanthropiften    gehört. 
Die  Stelle  8.25.  laffe  auch  gehäfligeAbfichtea  indeöt 
Buche  vermuthen.  Die  ganze  jetzige  Lehr-  und  Erzie^ 
hungsweltin  eine  Nu  fs  packen,  diefe  (palten,  jede  Halfi 
te  taub  finden ,  und  nun  ein  Recept  zu  einem  geniefs« 
baren  Kern  fchreiben,  iftdoch  viel,  fehr  vieM  c)  Ih/b&f 
die  Bancozettel  und  das  letzte  Finanzmanifeß  vom 
26'  Febr.  Igte  an  das  größere  Publicum  zu  weiterer 
Aufklärung  und  Beruhigung^  von  Andre.    Der  Vf. 
fagt  hier  viel  über  das  Papierseid ,  was  nioht  richti|^ 
ift,  und  den  Begriffen  einer  Bank^  von  der  die  Ban- 
cozettel ihren  Namen  haben ,  nicht  entfpricht.    Lo-^ 
benswürdijg  ift  ledoch  die  gute  Abficht  des  Vfe. ,  Ver* 
trauen  autdie  Regierung  und  ihre  FinanzmafsregelA 
2ti  enrpfehlen.      Diefes  Vertrauen  wird  inde{(en  In 
dem  Grade  zunehmen,   als  die  Oefterr.  Regierung^ 
das>  was  noch  ihrem  Finanznatente  vom  96«  Febrr 
fehlt ,    ergänzt   und  als  die  Bancozett^  •  Tilgtuigs- 
commiflion  wirklich  ihren  Zweck  enfällt.    Dafs  bey 
der  letztern  Adel  ^und  Ka^maanfchaft  in  ihren  Re- 
B  (6)  *  prih 
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{räfentanten  vereinigt  find,  ha%  hgImi  BeylaU^d«»  4^f8« 
ieide  Stände  haben  indeffen  dea  gröfsten  Nutzen 
vom  IfeQfscrtftQf^  der- Bancozettel  gezogen.  Immer' 
Mit  hM^  dah^r  audb  bey^erBahcozettel-Tilgüne«!-* 
commilSon  Repraefentanten  des  Lehr-  und  Dicaue* 
riairtaodes  Platz  nehmen  follen,  der  vom  Mifscredite 
Ucr  Bancoz^ttel  ßm  mMfte«.  gelitten  hat«  und  aoch 
täglich  m%tllt  lekUt.'  Man  ^age  z.  B.  mir  die  Directo- 
rcn  der  Kormalfchulen  in  den  Provinzen!  Wenn 
übrigens  in  den  abgetretenen  ülyr.  Provinzen  die 
KIöKer  aufgehoben,^ und  deren  Güter  zu  andern 
Staatsbedarf niffen  und  Anftalten  verwendet  worden» 
£o  ift  diefs  Beyfpiel  Wink  genug  für  die  Oefterr.  Re- 

Sierung»  was  iie  zu  thuo  hätte.  6)  Neuere  LUermiur 
er  Technologie.  Befonders  von  /^o/i;iexJLiehrb'uch 
4ler  allgem*  Technologie.  Fraakf.  1609«  j)  Widern 
fprufßf'  *«*  d£n  Kennzeichen  eines  iollen  Hundes^ 
^erzten  und  andern  Beobactuernvorgelegt.  8)  Grund- 
Jiißze  der  Roboüireluition.  Die  hier  aufgeftellten 
iind  den  J>ozninien  gar  nicht  vortheilhaft.  ,  Allein 
jdi»  Guts^befitzer  werden  fehr  wohlthun.,  viel  von 
^enfelbeji  zu  mildern,^  in  Erwägung,  daCs  in  fo 
3}iel  £|nclern  Ländern  die  Robot  ohne  Reluition  fchon 
^ufgeiioben  worden.  Die  Regierung  wird  denn 
i)ucn«  wie  in  Weftpbalen.,  ins  Mittel  treten,  und 
)>ey  ihrer  Ausmittelimg  den,  Wohlftand  mehrerer 
fnehr  beherzigen  muffen,  als  den  UeberSufs  einiger, 
o)  Ueber  den  Fürjien  KauniiZy  nach  Duiens  und 
tlajfan.  .Mit  Recht  vergleicht  ihn  Dutens  mit  dem 
Jlerzoge  v«  SuUy.  Wahrlich. es  beuimmt  dpm  Glan- 
jut  der  Regiernng  der  ^rofsen  Frau^  Marui  TherC" 
jRay  nichts )  einen  Premierminifter,  aber  einen  fol- 
cbAB  t.  gehabt  zu  haben ,.  fo  wenig,  als  die  Verdienfte 
eines  iÜexanders,  Fürften  von  Neufchatel  dem  Ruh- 
me Napfüeons  etwas  benehmen.  -*  Ein  Premiermi- 
ifiifter  '-^  ein  erleuchteter  warmer  Freund  des  Monar- 
chen iu  ihm  und  dem  Staate  heil-  und  ruhmbringen- 
der, als  die  auf  Mifstrauen  gegründete  Anhörung 
inehrerer  Minifter  mit  und  ohne  TiteL  Vielerley 
^leinuog^n  verwirren  die  Einheit  und  Feftigkeit  der 
perlten  Leitung.  Daram  freuen  fich  auch  die  Preu- 
{aen  der  Erhebung  ^nes  Hardenbergs  zum  Staats- 
kpnzler.  9)  Guter  Rcuh  an  Jünglinge  über  Plan  im 
Lefen^  ein  Auszug  aus  Morgen] tern*  lo)  £/»  Paar 
Worte  (Aer  Cometen ,  nach  Herfchel  in  den  Trans- 
actipns  der  Londoer.  Society  2ter  Theil  v.J.  igog. 

Sy  Empfefaluoff  eines  mährifch  -  (lavjfchen  Volks b u- 
fS>imterdemTiteh  Die  Lebensgeßhichte  de^  Fran^ 
Wawaky  porfrich^ers  im  Dorfe  Miitfchit^  auf  der 
Cameralh«rrfchaft  Podebrad  in  Böhmen,  von  TAp- 
»>fl^  FrAC/cA«yj/Weltpriefter  (Verfaffer  eines  belieb- 
ten Slayif^hen  Gefangbuchs,  das  bereits  die  4te  Auf- 
lage erlebt  hat).  BrOnn  bey^Gaftl.  57  Bogen  (Preis 
a.l'l.)  Es  ilt  eine  freye  Bearbeitung  e'iQes  deutfcbca 
Originals  4  das  in  Prag  1796  erfchiea.  la)  Corre- 
hondenz  und  aridere,  kleinere.  Nachrichten^  Z.  B, 
Crundrifs  der  Gegend  um  Stammern ,  wo  der  Steine- 
regen  Statt.hatt^«  mit  Berichtigung  der  eirften  Nach- 
richten von  diefem  Steinregen*  —  Nachrichten  vom 
ßlindeninftitute  in  Wien.    (Hr.  Kle'ui  hatte  im  März 


Tg40  feehe  in£Attli«be  uxid  vier  weibliche  iZöglioge'; 
jeden  Donnerstag  von  10  —  19  Uhr  ift  öffentliche 
PrBftf ng.J  Mnfrä^S  Welgm  ein^'Lelckewßtie  h  Aift. 
r^/lf,  'beyMShriftmiCruif^cMi,  wo^denflieicboan)  eise 
Lichtfchere,  eine  Gabel,  ein  Schnupftooh  un<i  ein 
Kamm  mitgesehen  wird.  —  Die  Rotabaga  wird  zu 
Namiefs  in  Mähi^n  kultivirt.  .      ^    ^ 
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Siebentes  Stück.  Jan.  18 10.  l)  Enzenheres  latek 
Gedicht  von  2wey  Zeilen  in  Qonnubium  Napoleon'u 
et  Ludovicae.  i)  Trieft  in  commercieller  Rückficht, 
von  Joh.  Jof.  PrechcL  Zwey  Sätze  werden  hier  aber- 
mals mit  aller  Kraft  der  Dialektik  ausgeführt. 
a)  Trieft  vedlere*  durch  feine  Abreiffusg  von  Oefter* 
reich  alles.  1>)  Oefterr  eich  aber  gewinne  mehr  da- 
durch als  es  verliert,  indem  es  nuii  gleichfam  gezwun- 
Sen  ift,  die  fiatörlichen,  ihm  rnehr-Vortheilbringenden, 
Lbzugswege  aber  die  Elbe, und  Donau  eimcufchlaeen. 
Der  Herausgeber  hat  nun  zwar  fchon  in  feinen  hin- 
ten Winke  genug  gegeben  i  dafs  der  erfte  Satz  gro- 
fse  Einfchränkungen  leidet,  der  zweyte  abergrund- 
falfch  ift:  allein  noch  grader  ift  es,  laut  zu  (agvn, 
dafs  die  Abreiffung  des  ganzen  Litorals  vom  Oefterr. 
Kaiferthume  nie  weder  in  den  Oeutfoben  noch  Un^r. 
Provinzen  verfchmerzt  werden  kann,  und  dafs  die 
Wiedererlangung  delTelben  ein  beftändiges  Augen- 
merk der  Oefterr.  Regierung  bleiben  dürfte.  So 
widerlich  dialektifch  übrigens  der  ganze  Auffatz  ift: 
fo  bat  ihn  doch  Rec.  wegen  der  daraus  ^lervorleucb- 
tenden  Lokalkenntnifs  von  Trieft  und  einiger  fich 
darauf  gründenden  Notizen  mit  Intereffe  gelefen.  Im 
J-  i8og  machte  diefer  Hafen  von  25000  Meiifc^ven, 
darunter  100  bedeutende  Hand  elshäufer  Gnd,  um- 
wohnt, einen  jährlichen  ümfatz  von  40Ö  Millionefl 
Gulden.  ^)  Probates  kößliches  Recept  für  Kaffee^ 
leckermäuler  9  von  Enzehberg*  Der  Vf.,  der  fich  im- 
mer feinen  Kaffe  felbft  zubereitel,  bcfchreibt  hicr- 
bey  fein  von  Cadi^ts  Vorfchriften  abweichendes  Ver- 
fahren :  und  erklärt  in  einem  humoriftifchen  Tone 
über  die  Surrogate  des  Kaffes,  dafs  derjenige,  der 
keinen  echten  Kaffe  trinken  könne,  nichts  Kaffee- 
ähnliches  trinken  foUe.  Braun  und  braun,  —  dieb 
ift  die  einzise  Uebereinftimmung  BÜtr  Surrogate  mit 
echtem  Ktffe.  Manche  Surrogate  find  auch  Gift  f&J 
die  Gefundheit  und  difponiren  zu  Krämpfen  m 
Nervenübeln.  4)  Erinnerungen  an  vier^verblichnt 
Edle  Mährens.  Diefsrtal  von  Chrißoph  Wol/ga^S 
Herzogenrath^  seboren  zu  Nürnberg  1769.  E^  ^^ 
Greifinger  errichtete' lygg  die  erfte  cSrofshanclIungiö 
Mähren.  Gelegentlich  erfährt  man  hier,  dafs  djß 
vom  Grafen  Bapt.  MiOrowski  geftiftete  Privatgeleii- 
fchaft  zur  Beförderung  der  Natur-  und  Landcskuoj 
de  in  Mahren  mit  der  AckerfaaugefelKohaft  \ereW 
worden»  und  dafs  diefe  vereinigte  Gefellfchaft  »»^^ 
die  höchfte  Genehmigung  erwarte,  um  als  öffeDti 
Inftitut  zu  wirken.  —  Die  Evangelifche  SchuJe  w 
Grofs  -  Wrbka,  die  mansern  unterdrückt  hätte,  un- 
ter dem  Vorwand,  die  Uemeine  könne  fie  nicht  ef 
halten,  rettete  Herzogenrath  dadurch,  dafs  er  fi^ 
Abgang,  der  Gemeinde  ^  OoUtion  felbft  baftetr 
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jsen  iuckettheurung^  a)  BewähiFtes  Reobpt  zm  •einem 
reineii  wohtfeilen  Synm^ttus  Rookelraben.  »  Pott- 
gang  der  Kunketrüben-^okerfabTik»  c)  Honigberetr 
tungen  ttüftv  ZuekeIrgebrdUth.  d)  Reinigung  des  H^ 
'laigs  natch  Mayefr  «od  Hermbfiädi.  e)  S^rup  iius  t«r- 
iülchein  .Weisen ^bach  Schtegl.  6)  Ausftiktu/Bg  4^ 
•Robot-  A^tulHon  nach  den  dm  6fi&n  Siütk&md/gefi&ti' 
ien  Grund/ätzen*  Hugo  Altgfftf  v.  Salm  giebr  hier 
-Kechenf(^(iaft  von  einer  Iblcke»  AusfOhrunj^  enfdelr 
ieifter  Vemralmfi^g  anvertrauten  Herrfchatt  Raes. 
Mut  Zitgroboten^  nicht  Handröbot^ri  and  verkauft: 
worde^ni  ^  Ein  Halblähner  zahlte  fftr  drey  Tag^  die 
Wothe  ZugFobot  190a  bis  SöocFI.»  in  fünffähügen 
t\ateA  nnd  verintereflirt  fie  bis  dahin  mit  5  Procent» 
Hiebey  hab^  fi^w^hl  das  Ren^atArbey  gehöriger  Vei^ 
Wendung  ütHJ  Sieherftelluiijg^  d^  eingehenden  Cap}* 
talienv  alsr;  der*  WoMftaBcr  d«rr  Bauern  ge^omieih 
In  den  Contracten  befs  <lei<  Graf  allemäOotgeddeA 
Eingang  fetzen:  ),  Nachdem  die  Robot  nichts  anders 
ift,  als  ein  Grundzins  in  Arbeit  Ilett  im  Geide,  (ei- 
gentlich ne1>en  dem  Grundzins  imGelde)  abgetra^gen 
lar  die  von  det  Obrigkeit- «ehemals  erlangten  Gran- 
de u.  f.  w*  Der  Graf  yerfpricht  auch  die  baldige 
Ablöfnn^  der  Handrobo^,  und  will  bey  andern  Ged- 
iegenheiten beweifen  y  dlafs  der  Landmann  durch  die 
Robot  verlogen,  faul»  fchlendehfch  und  boshaft 
wird.     Rec.hSlt  ^s*»^'»»  Aiipfa»^  fwiP  fz^u-  .^i^h^nSf^ 

dig  und  freut  fich,  wenn  die  Robot  -  Reluitioo  im- 
mer mehr  und  mehr  zum  Beften-d^r  Dcpnliii^iind; 
der  Unterthanen  um  fich  greift,  und  zwar  durch 
wechfelfeitiges  Einverftehen  beider.  i>ie  Co<)tracte 
derjenigen,  die  es  begehrten,  wurden  d^m  Kreis- 
amte  zur  Betätigung  voreelegt,  und  diefs  wird  wohl 
dahin  gefehen  habend  dafs  der^fiauer  nicht  zu  kurz 
komme.  7)  lieber  die  voh  der  Deutfchen  ganz  ah- 
gereichende  Einrichtung  des-,  l^an^oß  foßwefofiSy 
vom  Buchhändler  /•  Scholl  in  Paris»  ans  defn  Ailg. 
Anzeiger  abgedjrubkt.  g) .  lieber  den  Jjeinenhundel 
in  den  Jähen  UBog  und  iHo^  ans  tkm  Gsficluspyncie 
eines  Hamburgers  im  Febr.  i^io.'  :  Ein  Bey  trag  zu 
idem  jetzigen  tratiHg^  Zuftand  des  Handels ,  der  auf 
feiner  fichero  Calcul  -BaGs  inelir,  f<H>dern  ai^f  Zu* 
fällen  beruht«  Darum  find  auch  NaclirjchteB>vom 
Febr.  I8i9  im  Jun.  .Ijfo  fobon  wieder  janb^autzbar. 
'  f)  Ehre  dem  Mhre  gebührt.  Berichtigung  .einer  Stel- 
e  in  der  A*  L.  Z»  Nr.  138*  yom  if*  Maj^.iM9  i«  ^er 
iecepßon  von  ^fcker'e.  .Grunflnüs  der.^efemmten 
reine^n  höherri*  Mathematik,  zur  Erinnerung  an  Fe- 
gas  und^  Callets  ArHeiten*  Ib)  lieber  die  Anwen- 
diifig  des  Waffers  zum  Feuer löfcheny  nach  phyGfch* 
i^he<nifcbea  Qruqdlätze»:  viras  nimiicti  aii  thunfty) 
Jim  nicht  durch  zn  wrjniges ,-  und  nicht  am  rechten 
Ort  angebrachtes  Wafler  das  Feuer  noch  mehr  zu 
verftärk^n.  11)  Kleinere  Nßti^en*,  Einweadtxngen 
^der  Richardots  Methode,  die  Bäume  einige  Zoll 
unter  der  Erde  abzuhauen.  —  Trommsdorfs  Kallo- 
piftria  wird  den  Ungr.  Damen  ftatt  der  Schönheits- 
mittel in  den  Ofner  und  Prefsburger  Zeitungen  em- 
pfohlen» —    Witterang  des  Jahrs  i8io>    vom  Dr. 
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.  Hsiier/tf^WeiiKarjausidhffei^met^otoI.Jl^ 
Ueber  den*6^b«^fti^  von  Mafcl^nen  bpi  den  TucIik 
webe^reyen  in  lleichetibetg.  — -    Dieiriie  Buecuma 
Itellte   z^t  ihrer  V;ertheidigm»g9   aufgemuntert  vom 

-(General  Bikktg  tind  Kreis haapt wann  ^iaj^a.y  damg 
Kfcadrons  UavaU'erie  iiqS^ier  Compagjfien  In&nte- 
irie^  ins' Feld  vom  JunJ  bis  Anfang  Nov-  1X09.'  Ein 
sWeyte^  öft|iche9  Tyrol  fcy  daa  I^^kIoI)^  10  Zmtefi 

.4er'C^fa}ir  gewefe^«  -^  MearfohaiunwercU  in  mShr 

«c#p  l>ey.;Hi}0b(claita  gefim^^M«»       .  >  ^  .-.        .  r 

:.•     «XAATSIV18BEIISGHA9TSIII.     .      . 

GIESSEN,  b.  Hey'er;^  P^erfut^h  etn^s  teJihuchs'  ÄV 

Cain^ralwiQenfchafteny  Voft  Dr.  Frledr,  {.udwig 

:  WahheryPröf.zM'Ö'iefs^h.    Fi'irt/ter  TheÜ'y  Mer 

': ' ''  Lehrbnch;  der  Förftvritfcnfchaft   Zu/eyter'^thälty 

Welcher    die   Oekonomife    der   DomanialwSlIdler 

^  '  und  die  'ij^orftpolitoy  enthalt.  iSog-  Sai  S.  gr.  ^ 

-  '  Det  Inhalt  dbr  er/teh  Abhdrtdlang  nhdc  dieStaalf* 
wirthfchaftsMNiäe  Im  CriindriCs 'begreift  7:1)  Esnthel- 
inng  •und'R^ulkiing  des'Forftwefcn«  im  Staate  hhew'. " 
iMupt;  o)  ali»»#meine  PrinoiiHen' der  Benutsuhg»  Un* 
Itoehaltong  •  ttiid  Verbeflerung*  der  Don»aniaiwaldier; 
|)  Fotftiordnungen ;  4)  Revifi^,  Hansboclter,.  Forft- 
berathfcblagung;  5)  Forft-  Jagd-  und  Fifchereyetats : 
^<L)  Oa<fcu*  uwl  wecnnungswefeu;  7)  Archiv  und  Re- 
giftratur  und  10)  Organifation  des  Forftwefens  in 
nebaieqiiiriHeJi  Lrod^n,  welcher  letztere  Ablbhnitt 
am  weitläuftigften  und  unfern  jetzigen  Zeitumftäo^ 
den  anpaffend  abgiihandelt  ifti  LHe  tü?eyite  Abha^nd- 
lungy  die  Gimndlinien  derForftpölizey- Willecifcbaft 
enthaltend,  umfafst:  i)  die  Forftpotizey  der  Com- 
mun-  und  Privatwälder,  und  zwar  ip  Hinficbt  ihrer 
Waldwirthfcbaft>  der  Oekonomie  des  Grundes  und 
iBodens  der  Wäkler  und  der  darauf  haftenden  Ge* 
rechtfamen  und  Servituten ;  2)  die  Jagd-  und  3)  die 
Fifchiei^-  Polizey.  Die  Oegenftände,*.  welche  hier 
-abgehandelt  werden , ""gehören  aüb  zur  fogenamtefc 
höhern  ForftWiffenfc  halt.  >  Wenn  der  Vf;  gleich  im  Aii- 
fange  dar  Regulirung  des  ganzen^  Foritwefen»  bfjt^ 
dafs  derjenige «  der  che  fpecielle  Idlrection  deffelban 
:ni  beforgen  htfbe,  in  vielen  Ländern  noob  Ober)«» 
kertneüter  geifai»nt  werde,  ftatt  dafs  er  Oeneratr 
Forftinfpectoir  hei&en  foUe:  fo  hat  er  eben« fo  redi^ 
als'  wenn  et  in  der  JFolee  bey  Angabe^  des  Departe- 
)Fnefl^s  f ir  die  l>irec«ioiir  nnd  AdmKiiftratlDn  des 
9orf<wefetis  in  einem  grofsen  Staate  behauptet,  darfs 
kleinere  Staateifft ,  wenn  fie  aix>h  CM>erfovftoolk»' 
|1en ,  ProvinzialforftcollegieD  mit  ihren  Forftrilbem 
Oberforftmeiftern  a.  f.  w»,  emohten,  «nd  hierin 
^rüfse  Staaten  copiren ,  unrecht  thün  y  indem  fie*  mit 
grofser  Erfpamils  denfelbeii  Zweck  erreichen  kW 
jteo,  wenn  fie  keine-Oberforftmeii^r  anlkeÜen«  nad 
£Uit  eiaea  Foritcollegiums  nut  zwev  oder  drey  De- 

fartementsräthe    in  der  Kammer  nahen,   die'  das- 
orftwefen  beforgen»    ZurJtetbrgung  derForftöko- 
somie  rechnet  er ; 


/      • 


«tf 


IROANZüNSa^t^fTTTl»  <fe»au- ,W7.:  CtCTÖBER   ttto. 


^Zam 
«lauf  viftts 


tu  der  Bbeoe  |  aooo  Morg- 
Im  Gebirge.  |  looo  Morg. 


BertiMAf 

einet 

HerUrf^r- 

fters. 


5ooo  M. 


taaf  eines 

Oberför- 

ftert. 


I 


90,000  M 


ttfoo  M.    I  ia,ooo  M« 


IpripectiAA 
eiaee 

Forftnel- 
fterf. 


o6,ooö  Ik. 

und  die  Venheüanr  ift  ganz  zvreckdieolicb.  Sie 
contrüllirt  fich  auf  diefe  Art  Ton  felbft«  Beym  VeiV 
kauf  des  Holzes  üagt  er»  dafe  ea  beffar  (eff^wetm  tÜB 
Kammer  alles  Holz  auf  herrfchaftliche  Kofteo  fSUen« 
aufarbeitet  '^nd  zom  Kaufmaatisgut  machen  lafle, 
und.  Hiebt  duHHcb  Lickattgnen,  wenigfteiis  bej  ^m 
inlandifchen  ^aodel,  v^rfilbere,  und  die  Oründe  (br 
feitte  Behauptung  üegep  ganz  nghe.  .Eben  fo  richtig 
ifrifd  von  ihm  angenommen  *  da(s  ^die  völlige  Ver- 
äuTserang»  oder  cfer  Verkauf  der  Domanial  -UraDd- 
ftücke,  wie  die  Wälder  find»  als  Schmälerunk  des 
Doihanial  -  Vermögens  und  des  Umfangs  der  Terri- 
torialrechte nnzlich  zu  veri^erfen  feven.  —  In  der 
tweyten  Abhandliti^g  find  die. poliaeylicfaM 
fcungen  hey  €ommun-xiad  Pf ivatwäldiera  vorzCkglick 
ut  und  genau  aus  einander  gefetzt«  Schade»  dafs 
ie  noch  in  wenig  Staaten  die  fo  nötbige  AusQbuoc 
«erhalten  haJben,  wovoji  oft  den  Begiecungeo«  ymbE- 
xhe  fich  als  Vormünder  der  Gemeindea  und  Privat- 
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■beGtKer  anfeheo»  u« 4 ,dim  d^  Qßmm^fr^i  Forft- 
.rerwaltungeo  ihre  Verfaguogen  ftreitig  machen,  die 
meifte  Schuld  beyzumelTeo  ut*  Das  Vert^ulea  der 
Communwälder  fowohl»  als  das  Zerfchlagen  dec 
JPri vatwaldungea  unter .  mehrere  ^uf er  wird  geta- 
<lelt.  Der  Benerzigung  werth  ift  die  AufzaUong  dec 
als  Geffeaftaad  der  Tagd  zu  betrachtenden  Säugethiq* 
re  und  Vögel  nach  dca  verfchiedenen  Abftuningea 
ihrer  Nötwchkeit  .und  Sdbädlichkeit»  und  Ober- 
baopt  find,  es  die  GrundJatge , .  x^ach .w^ph^Q  die  Jag< 
in  Bezug  auf  die  Feld-  und  Waldökanomie  zq  behaa> 
dein  ift.  Man  kann  nicht  blofs  mit  der  AnordouDf 
in  dief^ti  Lfehrtwche  und  der  fär  dli(|elbe  pur  (kiz- 
zirtea  Behandlung  9  foadern  aii^b  mit  den  Grund- 
Jntzeni  welche  darin  ^ufgeAeUt  find  und  zur  Regd 
4ieneii  foUen»  fehr  wohT  zufrieden  fevn,.  und  maa 
Xtöfst  feiten  auf  etwas  9  das  nicht  mit  den  bekaaotea 
forft- und  itaatswirthfchaftlichefli.  Prinoipieii  m  Har 
moG^e  wäre*  Auch  dj^a  Terminologie  ift  Kurz  und  be- 
ftimful;  nur  zuweilen  fcheint  ein  befferes  Wort  od* 
thig  zu  werden  >  fo  z.  B.  das  S«  52«  gebrauchte  Wort 
Nachhauungen  j  wodurch  das  periodifcbe  Aushauea 
unterdrückter  Stämme  ii*  f,  w.  ausgedruckt  werdea 
foll,  woffir  gewöhnlich  Durchforften  .  gebraucht 
wird,  und  ftatt  delTen  der  Vf.  liel>er  Verhauttog  oder 
Durchhauung  hätte  wählen  können« 
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JUGENQfiCHEIFTETr. 

SiEGMXRii^GEi*^  iii  d.  Hbfbuchdr. :  Das  Gtnck  d&r 

guten  Erziehung. :  Eine  Kindergefchichte  in  Brie- 

\       Jen.  Zur  Vorübung  im  Schriftlefen  mit  gefchrie^ 

•  benen  Bucbftaben   gedruckt.     Fünfte  Auflage. 

Ohne  JabrzaM.  60  S.  Id.  8-  (20  Kr.) 

Ein  fehr  rerdienftliches  Bachlein^  Nichts  fillt  be- 
kanntlich den  Kindern»  befanders  in  Vi^ksfchuleui  an- 
fangs fchwerer»  als  einen  ordentlichen  Brief  avfzufet« 
^en,  daberdenn  in  der  Folge  cewöbntich  ein  g^neioer 
firieffteUer  aus  derNoth  heltenfoU.  Hr.  Schmidt  iLsf 
|>Ia]ft  in  Thanhaufen»  der  durch  feine  unlängft  erCcbie- 
nene  Gtoofeva  der  Jugend  wieder  ein  angenehqiee 
Qefebenk  gemacht»  erzahlt  hier  dasSohicklal  von  ein 
Paar  Kindern  in  Briefen»  die  diefe  zum  Theil  an  ein- 
mder»  zum  Theil  an  andre  Perfonen  fehriehen«  oder 
roh  diefen  erhielten»  auf  eine  fo  anziehende  und  natür- 
liche Weife»  dafs  Herz  und  Verftanddabey  befchäftigt 
werden»  und  jedes  Kind  leicht  fich  auf  ähnliche  Weile 
ausdrücken  zu  lernen  ermuntert  werden  mufs.  Aach 
ift  die  gedruckte  Currentfchrift  nicht  fchlecht  und 
daher  als  Vorfchrift  zum  Nachfchreiben  brauchbar. 
Am  Ender  ift  noch  eine  Zugabe  von  wenigen  kurzent 


S  C  H  RI  J'T  EN. 

und  meiftenff  deutiüchen  Regeln  ü^er  das  Schon. und 
RechtTcbreiben . 


Köln»  b.  Haas:  Der  KbtderfreunJf  ein  Lefebucb 
in  Bürger-  und  Landfchulen^  von  Friedr.  Bev 
kard  von  Rochow.  Nebft  einena  Anhange  über 
das  Gemeinnützige  aus  der  Naturkunde  und  einer 
Einleitung  in  die*  Tugend-  und  Pffichtenlebre. 
Herausg.  von  Peter  Anton  Clemens.  Dritte  gant 
umgearbeitete  Original  -  Auflage  (eine  Original 
aufläge  von  einem  plachdrucl^)  mit  Kupf.  I805< 
206  S.  %.  (7  Gr.)  (Siehe  d.  Reo.  A.  L.  Z.  igoa. 
Nr.  214.) 

Im  Jahr  ifM  erfefaien  von  diefiem  Buche  in  PadeC* 
born  b.  Wefener  die  vierte  Auflage,  (g  Or.) 


KAlm  »  b.  Rommerskirchen :  P.  A.  Clemens  nfuei 
Elementarbuch  für  Bürgerjckuien.  Erfte  Ab- 
theilung. Anleitung  zum  Lefen.  Vierte  ^rerbeiIe^ 
te  und  vermehrte  Auflage.  igo8«  80  S*  8* 
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OBKONOMIB. 

Berlin,  b.  Maurer:  hl&  Pferdezuchi  oder:  Die 
Veredlung  dx^r  Pferde  m  den  PreuJJifchen  Staa- 
ten ^  in  einer  Darftellung  des  KönigJ.  f^reufilfchea 
Friedrioli^  Wilhelms  - Geftüts  ♦  bey  .Neuftadt  an 
der  Doffe.  VonJ,N,RohlweSy  ehemaligem  Pfer- 
dearzt bey  gedachtem  Geftütei  jetzt  penfionirteni 
Thierarzt  zuPrenzlow  und  derlVlärkifchen  öko- 
nomifchen  Gcfellfchaft  zu  Potsdam  ordeodichen 
Mitgliedes.  igo6.  102  S.  4.  mit  2  £pf.  (1  RtUIr. 

8grO     . 

Je  mehr  durch  die  unglücklichen  2ieltereigniffe  die 
Oeftütein  DeutfchUnd,  befonders  die  im  Preufii- 
fchen^MeUeiibur^rchan,  Hanndverfchen  u.  f.  \y.  theils 
gänzlich  zerftört  find  >  theils  aufscrordentlich  gelitten 
haben ,  .defto  mehr  fühlt  Deutrcblaiid  das  Bedürfsirs» 
diefea  Gegenftand,  der  für  das  Wohl  eines  Staates 
von  dec  aUerhöchften  Wichtigkeit  ift^  au£s  neue  wie- 
der aufblühen  zu  fehen.    Es  gewähre  daher  dem  Pa- 
trioten wie  dem  echten  Pferdeliebhaber  eine  grofse 
Freude  zu  bemerken,  wie   mehrere  Landesherren, 
Pfenlezöchter  und   Oekonomen  aufs   neue  mit  der 
Veredhing  der  Pferdezucht,  der  Wiederherftellung 
ihrer  Oeftüte,  oder  der  Errichtung  neuer  eifirißft  be- 
fcliäftigt  find.  —  Diefe  Periode  fcheint  Rec»  fehr  ge- 
eignet, ganz  befonders  auf  obige  Schrift  des  Hrn. 
R.    aufmerkfam  zu  machen;    die  den  vorzüglichen 
Werth  hat,  die  Einrichtung  eines  der  berühmteften 
^Geftüte,  des  Königl.  Friedrich  Wilhelm -Geftüts,  in 
einer  fchönen  Ordnung,    in  einer  gebildeten  Spra- 
che, voUftändig,    und  mit    thierarlzlichcn    Bemer- 
kungen begleitet,  darzuftellen.   Wenn  nun  gleich  auch 
diefs  Geftüte  feit   dem  Kriege  aufserordentlich  ge- 
litten hat,  fo  wird  doch  diefe  ßefchreibung  deffelben 
recht  vielen  Pferdezüchtern  gewifs  um  fo  Willkom- 
mener feyn,  >'mehr  lie  bey  der  Wiederherftellung 
oder  Errichtung  neuer  Geftüte  in  den  Stand  gfefetzt 
werden,  das  nachahrnungs werthefte,  in  fofern  fie  es 
ihrer  Localität  und  dem  Vermögen  nach  i  ra  Stande  find, 
ßch  anzueignen,    oder   benutzen   zu  können.     Die 
o  anze  Schrift  enthält  eine  Einleitung ,   und  eilf  Ab- 
fchnitte.    In  der  Einleitung  führt  der  Vf.  die  ürfacben 
Ergunzungsbläuer  mr  A*  L.  Z,  i](i6. 


an,  denen  diefes  Geftüt  feine  Entftehung  zu  danken 
hatte.     Sie  gründete  fich  auf  den  gänzlichen.  Verfall 
aller  Geftüte,  und  die  lebendige  Erfcenntnifs  aller  der 
Vortbeile>    welche  dem  Staate    durch    die   Vered- 
lung, der  Pferdezucht  erwuchfen.     Man  wollte  da- 
durch  ungeheure  Summen   erfparcn,    welche  jähr- 
lich ins  Ausland  ftrömten,    und  wollte  dem  Land- 
mann eine  beffefe  Gattung  von  Pferden  v^rfchaffen; 
wodurch  deffen  Erwerbsquellen ,    wie  überhaupt  der 
Woblftand  des  Landes  in  einem   hohen  Grade  ver- 
mehrt werden  mufste.    Die  grofsen  Schwierigkeiten 
aller  Art,   die  diefem   wichtigen   Unternehmen  im 
Wege  ftanden,   wurden  durch  die  .^edle  Liberalität 
Friedrich  Wilhelms  II.  überwunden.    Er  Jref»  alle 
Gebäude  von  Grund  auf  neu  erbauen,  und  (bhetiete 
keine  Koften  die  edelften  Befchäler  und  Mutterftuten 
zu  erhalten.    In  diefer  Abßcht  wurde  der  Herr  Ge- 
ftüts-Stallmeifter   v.  Ö-Grady  nach  England,  der 
Herr  Oberftallmeifter  v.  Lindenau  nach   Zweybrü- 
cken,  —  der  Königl.  Stallmeifter  Herr  VVoUney  nach 
Frankreich,  Spanien,  Maroco,  .Neapel  und  I taue« 
gefchickt,   um  'm  diefen  Ländern  Befchäler  von  edler 
Raffe  zu  kaufen.  Aus  allen  diefen Ländern»  wie  auch 
auS' Frankreich  und  Wien,  ftrömten  dem  Geftüte  vor-^ 
treffliche  Befcbfiler  zu,  die  dem  grofsen  Zwecke  voll- 
kommen entfprachen.    Der  eigentliche  Zweck  bey 
der  Errichtung  diefes  Hauptgeftüts  war,  die  in  dem- 
felben  aus  den  edlen  Raffen  entfprungenen,  und  dann 
mit  gehöriger  Aufmerkfarakeit.  erzogenen  Befchäler 
an  cfie  Land  geftüte  abzugeben ,     als  welche  einzig 
und  allein  ziur  beabfichtigten  Veredlung  der  einläa- 
difchen  Pferde  beftimmt  find,  indem  die  auf  dem 
Landgeftüte  fich  befindenden  Befchäler  im  Landen 
in^die  Gegenden,  \vo  die  Pferdezucht  wegen  ihrer 
Lage  am  heften  gedeihet,   herum  vertheilt,  und  auf 
diele  Weife  zum  fiedecken  der  Stuten,  welche  die 
Landleute  zur  Stelle  bringen,  benutzt  werden.    Der 
Erfolg  hat  die  Güte  der  getroffenen  Mafsregeln  voll- 
kommen bewährt. 

Von  der  eigentlichen  Abhandlung  enthalt  der 
erfte  Abfchnitt  die  Befchreibung  der  (>ebäude  und 
desjenigen  was  zum  Innern  des  Geftüthofs  gehört. 
Der  Geftütbof  bildet  ein  Viereck,  welches  von  allen 
vier  Seiten  durch  Gebäude  begrenzt  wird.    Bey  der 
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Errichtung  diefer  Qebäude,  wieatichbey  der  Innern 
Einrichtung  dcrfeJbeD,    wurde    auf  ScKopheit   und 
Zxveckmäfsigk^it  die  ftrengfte  R  Dqlvficht  'genommen. 
Der  Vf.  befchreibt  das  Ganze  wie  das  Dctnil  aiisFalir-' 
lieh;  auch  find,  utn  feinen  klaren  Vortrag  noch  mehr 
zu  verfinnlichen ,  zwey  Kupf'crtafein  beygefügt.     Am 
Eude  des  Abfchnitt«  folgt  noch  eine' ärztliche  -Be- 
merkung über  die  Unnabz^^gc  in  den  Pferdeftäilen. 
In  dem  zi&e^'cen  Abfchnitt  handelt  der  Vf.  von  der 
Lage  und  der  Befchaifeuheit  der  Weiden  und  Wiefo», 
wie  auch  von  der  üegeiuL     Sümnitliche  Weiden  find, 
in  mehrere  Koppeln  ib^er  verfcbiedenen  Bi^ftimmung 
gemäfs  abgetheilt,  und  auf  ?ir>^  RttckGcbt  genomin«n 
was  zur  Gefundheit,  Bequem. .'ichkcit,  Annehmlich- 
Iceit  und.  Nutzbar  keil  der  weidenden  Thiere  bcytra- 
gen  kann.  So  ftief mütterlich  die  Natur  diefe 'Weiden 
mitunter  urfprünglich  auch  begabt  hat,   mit  fo  imer- 
mtldetera  Fleifs  hat  man  dennoch  bewirkt,  dafs  dieiä 
Koppeln    die    fcliönfte  Mifchung  von   Gräfeni   und 
Kräutern    hervorbringen.     ZwiTchen    Neultadt    nml 
dem G^ftüte  liegt  die  fo  bekannte  merkwörclJceSpic- 
gelmanufaktur  •  eine  AJlee  fiihrt  von  Ncuftkitbis  zu 
diefer  Anftalt,  und    von  derfelben    weiter  bis  zum 
Hauptgeftut.    Die  Gegend   des  Geftnts  ift   äuCserft 
reizend.     Der  <jJr/V/^^  Abfchnitt  handelt  von  der  Ver» 
theilung  der  Stuten  an  die  Belphäler.    Am  Ende  des 
Februars«   oder  zu  Anfange  des  iMärz,  werden  die 
in  dem  Geftüt  beßndlichen  Stuten  den  Befchälernzu- 

fetheilt,  das  heifst,  es  wird  feftgefetzt,  welcher  von 
en  ausgewählten  Befph^lern  diefe  oder  jene.  Stute 
cum  Bedecken  erhalten  foU.  Da  diefer  Gefchäft 
aufserft  kritifch  und  mit  vielen  Schwierigkeiten  ver- 
bunden ift*  eine  ausgedehnte  Äenntnifs  von  Erfah- 
rung» und  richtiger  Beurtbeilungskraft  erfordert:  fo 
führt  der  Vf.  hier  die  beftimmten  Regeln  an»  nach' 
Vielehen  bey  diefer  Eintheiiung  verfahren  wird.  Der 
vierie  Abfchnitt  fpricht  über  die  Bedeckung  der  Stu* 
ten  an  und  für  fich.  Der  Vf.  bemerkt  wie  das  zu 
frühzeitige  Bedecken  der  Stuten  höchft  nachtheilig 
ift,  gröfstentheils  auch  unfruchtbar  bleibt,  und  nicht 
eherinit  Nutzen  gefchehen  kann,  als^bis'die* warme 
Frühlingswitterung  den  Begattufgstrieb  bey  den» 
Stuten  erregt»  Ferner:  Auf  welche  Weife  mafn  durch 
den  Probierhengft  die  Stuten  -prüfe.  Er  lehrt  alle 
Vortheile,  wie  bey  dem  Bedecken  fetbft  zu  verfahren 
ift,  ausführlich,  fo  wie  auch,  wie  die  Stuten  ge- 
spannt werden  muffen,  und  erwähnt  hierbey  der  gror 
Isen  Gefahr,  mit  welcher  das  fehlerhafte  Spannen 
.Legleitet  ift..  Pfach  Rec.  Ueberzeugung  bleibt  diejeni- 
*^e  Art,  die  Stuten  zu  fpannen,  welche  der  Vf.  für  die 
aweckmäfsigfte  hält,  immer  gefahrvoll.  Am  vortheil- 
hafteften  ift  es  wohj,  wen»  man  den  währen  Zeit- 
punkt, wenn  die  Stute  wirklich  roffigift,  genau  kennt 
und  zu  wählen  weifs,  um  den  HencTt  zwzulaffen.  In 
diefem  Falle  nimmt  fie  ihn  ungefeffelt  willig  und  mit 
•Freuden  an }  und  man  darf  nicht  fürchten,  dafs  der 
Hengft  gefchlagen  wird. .  Die  einzige  Vorficht,  welr' 
che  man  bey  dem  ßegattungsact  anwenden  darf,  be- 
fteht  darin,  dafs  ein  ftarkeflVJann,  indem  der  Hengft 
an  die  Stut«  {elaffen  wird  ,  derfelb^a  den  Kopf  mög- 


lichft  hoch  in  die  Hohe  hebt:    In  diefer  Stellung  des 
Kopfes  kunn  fie  nicht  mit.Wirlf^amkeit  ausfchlagen. 
Pas  ^paoAen^und  Kcffeln  verwandelt  deii  ganzen  Act 
in  eine  wahre  Notbzucht.    t)er  fünfte  Ablohnitt  ban- 
delt von  der  Empfängnifs  der  Stuten,  und  die  Ent- 
wickelung  und  Ausbudung  der  Fohlen  bis  zu  ihrer 
Ge!)uff;     Der  Vf:  t heilt,,  uro  fernei'vSchrift  ein  meh- 
reres  Intcreffe  zu  geben  und   zur  ßelehrung,   feine. 
Ober  diefe  Materie  angefte[Iten,'tJnterfuchungen,  Be- 
obachtiin^ön  und  gefammelten.  Erfahrungen  in  mög- 
lichfter  Kürze  mit^     V>^t  fechsie  Abfchnitt  handelt 
von  der  Geburt  d^r  Tohlen  und  der  dabey  zu  leifteu- 
den  Hülfe.     Der  Vf.  lehrt,  wieiange  imDurchrchnitt 
eine  Stute  ihr  Foh>en  tr^gt;  wie  man  gegen  das  Ende 
ihrer  Niederkunft  für  diefelbe  Sorge  zu  tragen  habe 
—  er  giebt  die  Zeichen  der  nahen  Geburt  an;    zeigt 
in  wie  fern  und  wa«  man  bey    einer    regelmafsigea 
Geburt  dem  Fohlen  für  Hülfe  zu  leiften  habe.    Ferner 
lehrt    er,     ivle   bey  uinregelmäfsigeh'  Geburten  zn 
verfahren  ift.     Allem  nach  Rec.  Üeberzeugun?»  finJ 
alle  gegebene  Vorfchriften,   in  fo  ferne  fie  die  wUt/r- 
natüriiche  Lage  des  Fohlens  durch  menfchliche  Krkf- 
te  und  Stricke  verbeffern  follen,  unanwendbar.    Im- 
mer wird  mehr  dadurch  gefchadet  als  genutzt  wer- 
den.   Geduld,  uml   Harren    auf  ^\^  Hülfe  der  ge- 
fchickteften  Helferin,  der  gütigen  Natur  felbft,  v/irJ 
in  den  allermeift^n  FüHen  zu  glückBcheren  Refultaten 
führen.    Die  menfchlithen  Kräfte  find  in  den  meifton 
Fällen  zu  ohnmächtig,  und  vvirken  nur,   den  Ruki 
oder  den  Tod  der  hölfsbenötbigtön  Thifere  her/iev- 
.  zufahren.    Der  ßebente  Abfchnitt  handelt  von  der 
Behandlung  der  Fohlen  von  der  Geburt  an,  b\s  zun^ 
fünften  Jahre.     Wenn  fie  auf  die  Weide  gefchickt 
werden  —    wie  lange  man  fie  bis  zur  Entwöhnung 
faugen  läfst.  .Wie  man  bey  der  Entwobifung  verfährt, 
und  ihnen  die  neue  Nahrung  zutheiien  läfst ,  und  in  al- 
ler Hinficht  fQrfieforgt»  fowohlfftrdieSchwächiia^« 
als  für  die  wirklich  kranken.  —  Wie  man  die  verfchie- 
denen  Gefchlechter  forgfälti^  von  einander  abfondert, 
und  jeder  Gattung  auch  befonders  in.  Hinficht  der 
Glelchiährigkeit  befondere JVeiclekopneln  einräumt. 
Die  Fohlen  werden,   wenn  ue  vier  und  ein  halb  Jahr 
alt  find,  aufgeftellt,  und  wenn  fie  fünf  Jahr  alt  find  in 
die  Landgeitüte  vertheilt.  —    Im  zweyteu  Jahre  wer* 
den   alle  Fohlen  mit  dem  Geftützeichen   gebrannt. 
Diefes  Zeichen  befteht  in  einem  graden  in  \lie  Hohe 
ftehenden  Pfeile  mit  einer  Schlange  umwunden.  Der 
acfue  Abfchnitt  handelt  von  der  &handlung  der  Stu- 
ten.   Der  Vf.  bemerk*  wie  die  Stuten  in  den  Stallen 
nach  ihren  Raffen  und  Eigenthömlichkeiten  in  den 
verfcbiedenen  Ställen  vertheilt  und  aufgeftellt  wer- 
den, und  was  für  Vorfichten  dabey  zu  beobachten 
find,  wie  fie  gefüttert,   behandelt  und  gewartet  wer- 
den.   Diefer  Abfchnitt  enthält  ifehr  lehrreiche^or- 
fchriften  und  Bemerkongen,    befonders  inv  Hinficbt 
desEinflüffes  der  Witterung  auf  die  Fohlen,  welche 
jeder  Lefer,   den  diefe  Sache  interefffrt,   mit  Ver- 
gnügen lefen,    und  fich  Belebrungen  daraas  ziehen 
wird.     Der  neunte  Abfchnitt  handelt  von  der  Be- 
-liandlung  der  ßcfchäler.    Der  Vf.  zeigt  wie  die  Be- 

khäler 
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fchälergeföttert,  gewartet,    gepflegt    und  bewegt 
-werden ,  wie  man  -ne  der  freyen  Luft  geniefsen  läfst, 
und  wie  fie  einen  Monat  vor  und  nach  der  ßefchäl* 
zeit  in   H'uificht  der   Fütterung    behandelt  wcnlen. 
Der  zeJwee  AbicUuitt  fpricht  über  die.Oekononiie. 
Der  Hafer  und  das  Stroh,  welches  man  i)\u  dem  Od- 
ftüte  brauöht,   wird  von  einem  Fourageprovifionair, 
welcher  bey  dem  Landgeftüte  ftebt,  aufgekaiU-'t »  und 
%'on  diefcm  wird  auch  das  etwa  fehlende  Heu  änge* 
fch'afft.  Die  VVeidekoppeln  und  Wiefen  welche  einbn 
magern  Sand grund  haben,  werden durchUraackern, 
und  Düngen  von  dem  Mifte,  welcher  von  den  Pferr 
den  im  Geftöte  gewonnen  wird ,  verbefferti     Auf  den 
beackerten  Weiden  wird  auch  nach  Umftänden  Ro- 
,  cken  göfäet  und  geärntet;  und  dann  als  Futter  für 
die  drey  Gefpanne  Pferde?  welche  zu  den  Bauten  ge- 
hnlten  werden,  verwendet.     Das  nothige  Elfen  aur 
Schmiedearbeit,, wie  die  Medicamente,  werden  auf 
-  Rechnung  des Oeftöts  geliefert.     Dere/7/>(?Abrchnitt- 
liandelt  von  den,    bey  dem  Geftüt  an^eftellten,  Per- 
Jbn'en,  ihren  Verrichtungen  und  Gehalten.     Die  Di- 
reciion  des  Ganzen  führt  der  Herr  Land-StaÜmeiftct 
von  Bratifchit/bh.    Die  Auf  ficht  Aber  die  Pferde  und 
Leute   der   Geftüt- Stallroeifter  Herr  von  0-Grady. 
Die    Rechnungsangelegenheiten    find    dem   Geftüt - 
Rendanten  und  Verwalter  Hrn.  /r/72tfr übertragen.  Die 
Behandlung  bey  den  den  Pferden  znftofsendcn  Krank- 
heiten beforgt  'der  Geftüts- Pferd ear/.t  Herr  Ammon. 
Zwey  Geftüt^meifter,  der  erfte  Nahfiens  Cünow  be- 
forgt die  Aufficbt  und  die  Fütterung  der  Pferde.  Der 
zweyte  Hr.  Bachler  hat  die  Aufficht  über  die  Oekono- 
mie  u.  d.  gl.    Ferner  find  bey  dem  Oeftüte  mehrere 
Knechte,  aucK  ein  Schmidt^  ein  Zimmermann  und 
ein  Nachtwächter  angeftellt.  ^  DerGeftüiftallmeifter 
erhält  jährlich  goo  Tlialer  Gehalt,- und  loo  Thaler 
für    Speifung    der    C^^^'^lfßt)^^^ »   ferner  für  zwey 
Pferde  Razionen,    wie  auch  Gehalt  und  Livree  für 
einen  Knecht.    Er  hat  für  vier  Krthe.freye  Weide, 
und  auch  das  VVinterfutler  für  diefelben  erhält  er  in 
Gelde.     Er  hat'cinen  Garten  und  freye  Fifcherey  im 
fogenannten  Rohrteiche.    Der  Geftüt- Ren dant  und 
der  Pferdearzt  haben  jährlich  jeder  300  Thaler  Ge- 
halt, und  fiirdrey  Kühe  freye  Weide,  die  Winterfüt- 
terung  wird  ibnen  ebenfalls  in  Gelde  vereütigt.  — 
Der  erfte  Geftüt- Meift er  hat  jährlich  120  Thaler,  für 
zwey  Kühe  freye  Weide,  und  auch  diefem  wird  das 
Winterfutter  bezahlt.    Der  Rendant,  der  Pferdearzt, 
und  der  Geftütsmeifter  haben  jeder  einen  Garten« 
Der  zweyte  GeftQtmeifter  hat  jäbrliph  90 .Thaler. Ge- 
halt, und  für  eine  Kuh  freye  Weide.    Beyde  Geftüt- 
mcifter  erhalten   Livree.      Die  Knechte  welche  die 
Befchäler  warten,  bekommen  monatlich  fieben  und 
einen  halben  Thaler,  uifd  Livree.  Der  Geftützimmer- 
mann  hat  monatlich  Jßeben  Thaler  und  Livree.  -'  Die 
andern  Kneclite»   wie  auch  der  Schmidt  nnä  Nacht- 
wächter 9  haben  monatlich  Geben  Thaler  utid Li vree*^ 

RECHTSWISSENSCHAFT. 

Frbyburg  u.  Gönstanz,  b.  Herder:    Fundameiua 
Juris  Eccleßafiici  Ctuholkorum.    In  ufus  fcbola« 


fticos  confcripßt/q/!  Ant.  Sauter^  Philof.  et  Jur. 

D.Heg.  Celljt.  M.  D.  Baden.  Conf.  aul.fnAcad. 

Albert,  ßrisg.  Jur.  Ecclef.  P.  P.  O.  Editjo  Secundäy 

emendataetaucta.  MDCCCX.  %.  parsl.  'Summa 

.    doctrinae  ecclefiaeCathol.  193  S.'Pars  II.  Adum- 

bratio    lürtoria  Jur.  Ecclef.  Gath.    1528    (2  Fi. 

*      24Xr.)  ,  • 

« 

Auffallend  ift  es  allerdings  eTven  Jetzt  eins  Bear- 
beitung des  Kirchenr<*chts  nacli  feiner  alten  Former- 
fcheinen  zu  fehen.  Allein  der  Vf., bemerkt :  y^Nurib 
certe  earum  rerum  pertractailo  tcnito  iliagis  riecpffa- 
ria,  iantoque  majori  ftiidio  colendaeß^  quo  plures 
gravioresque  dudum  receptum^  ac  tritwn  hucusque 
jus  canonicum  mutationes  fubiit ^  magna  fcilicet lUius 
parte vel penit US fublatüy  vel  in  incerto  rellnca.  Nunc  ' 
ergo  nocionibus  certis  primisque^  queis  pcctefiae  nn'- 
ftrae  jus  nitinir-»  principiis  quam  maxime  opus  ejt, 
ut  et  de  hrsy  quae  futura  Junt ^  cum  ratlone ßatuerCi 
et  cum  vetera ,  tum  recentia  ex  vero  diiudicare  pofp,- 
musy  depulßsi  quae  magnas  rerum  converßones 
cpmitari  fülent  y  praejudicüs"  Wer  nun  diefen  Zweck 
auf  diefem  Wege  zu  erreichen  fuchenfwill,  wird  (L;s 
vorliegende  Handbuch  allerdings  mit  Nutzen  dazii 
gebrauchen  könneh,   da  der  Vf.  feinen  Gegenftand 

fjrOndlich  und  deutlich  zu  behandeln  und  darzuftel- 
en  verfteht.  Ueber  die  x4nfichten  tind  Grundfätze 
aber,  worin  Rec.  nicht  mit  ihm  übereinftimnit,  fich 
hier  noch  weiter  auszubreiten^  wflrde  jetzt,  da  die, 
Sache  felbft  grofsentheils  antiquirt  ift,  die  Mühe 
doch  nicht  lohnen.  Wird  die  Kirche  in  ihren  änfserfi 
Verhaltniffen  wieder  eine  fefte  ConCftenz  erhalten,  fb 
werden  fich  bald  auch  wieder  ihre  Rechte  darnach 
beftimmen  laffen;  dafs  aber  nicht  mehr  der, u>nge- 
kehrte  Fall  gelte,  hat  die  Erfahrung  zu  nachdrück- 
lich gelehrt.  Auffallend  ift  es  bey  der  Literatur  des 
Kirchenrechts,  die  doch  bis  auf^  Jahr  1804  geht, 
SchnauÖerts  Namen  nicht  erwähnt  zu  finden,  wel- 
cher doch  nicht  nur  fflr  das  proteftantifche,  fonderh 
auch  für  das  katholifche  K.B.  unter  die'bedeutend- 
ften  Schriftfkeller  neuerer  Zeit  zu  rechnen  ift. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Ohne  Druckort:    Bemerkungen  über  Hrn.  Hn/r. 

Jungs  Theorie  der  Gei/terkmide  und  einige Mä- 

'        mit  verwandte  Geaenftunde  Äur  Belehrung  und 

~  Warnung  des  Voms.     Von  M.  Chrfin.  friedr. 

Benj.  Pifiher  y  Diakonus  zu  Ludwigsburg.  1809« 

46S.  8.  (4Ggr.) 

Auch  Hr.  V.,  ein  Verehrer  der  in  der  heil. 
Schrift  enthaltenen  Offenbarung,  wodurch  Gott 
ünferer  „eingefchränkten  menfchüchen  Vernunft  zu' 
Hülfe  gekommen  ift  **»  ftimmt  mit  dem  E.  Minifterium 
zu  Bafel  und  mit  Hrn»  Hr.  Reinhard  zu  Dresden  in 
der  UeberzeuguDg  vom  der*  Gemeinfchädlichkeit  des 
Junglfchen Buchs ä berein,  in  welchem  wieder  aufge- 
lichtet und  mit  neiien  Stdtzen  T^rfehen  werden  feile, 

"        '  .was 


Ä 
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'  tvas  feit  mehr  als  so-JaEren  zur  Niecferreifsun^  des 
Aberglaubens  gethan  worden  fey.  Der  fromme  Vi.  will 
den  rühmlichen  Eigenfchaften  des  Hrn.  J.  nicht  zu 
nahe  treten;  er  fchätzt  vielmehr  das  viele  Gute  diefcs 
Mannes;  aber  Liebe  zur  Wahrheit  und  Eifer  filr  die 
Sache   der  Religion    macht  es  ihm  zur  Pflicht»   die 
"groben  Irrthümer  des  Hrn.  geh.  Hofr.  mitSanftmuth 
zu   rügen',   und     ihn    wegen    feines  unverftändigen 
Schimpfens   auf   die    Autlvlärung,   als  wegen  eines 
Verhaltens,  das   ^^den   lautefien    Tadel    verdiene*\ 
liebreich  zu  vermahnen.     Unrecht  wilrde  man  frey- 
lich, fact  Hr.  V.,  dem  Hrn.  J.  tluui,  wenn  man  ihm 
den  Wannfinn  der  würtembergfchen  Separatiften  zur 


Laft  legen  wollte,  iodem  feioe  Schriften  nicHts  ent- 
häuten ,  was  Aen  Separatismus  j/inwi^*e/ft«rj>efördera 
könnte;  aber  sMe  religiöfe  Schwärmerey  und  der 
Pjeüsmns  werde  dadurch  befördert,  und  mittelbar 
auch  der  Separatismus.  „Es  ift  J^hat/achc^  heilstes 
„S.  47.  dafs  das  Lelen  feiner  ncuern  Schriften  eine 
„Mcnc;p  falfcher  Roljgionsbegriffc'  erzeugt,  vfelea 
„Menfchen  die  Köpfe  verwirrt,  traumeriiche  Hoff- 
„nungcn  und  fie  gegen  vernünftige  Religionsvorträge 
„  i^leichgültig  gemacht  hat.  In  keiner  Angelegenheit 
„J/i  es  gpfährliaher  y  dem  Lichte  der  Vernuiift  den 
„  Eingang  in  die  Seele  zu  ^erfchliefsen  als  in  der 
^,  Religion.  '• 


POPULÄRE      SCHRIFTEN. 


E&BAUUNGSSCHRIFTSN. 

Gmünd,  b.  Ritter:  Qebetbuch  für  katholi/che 
Chriften  von  Joh.  Thomas  Vogt.  \%iq.  ago  S.  8* 
(iFl) 

Ob  es  gleich  jetzt  auch  den  Katholiken  nicht  an 

Suten  Gebetböchern  mangelt,  fo  verdient  Hr.  V. 
och  keinen  Tadel  ihre  Zaiil  durch  das.  vorliegende 
vermehrt  zu  haben.  Der  Vf.  hat  fchon  idurch  feine 
mit  verdientem  Beyfall  aufgenommenen  Predigten 
den  innern  Beruf  zur  Beförderung  eines  chriftlichen . 
Sinnes  und' Wandels  beurkundet  und  diefes  Gebet- 
buch wird  feinen  Zweck  daher  gewifs  auch  nicht  ver- 
fehlen. Ueberaü  herrfcht  darin  eine  gereinigte  An- 
ficht der  Wahrheiten  des  Chriftcnthums,  mit  beleben- 
der Wärme  und  edler  Einfalt  vorgetragen,  und  der 
Hauptzxveck,  dasGemüth  dfs  Betenden  zu  Gott,  und 
das,  was  in  demfelben  angeregt  ift,  auch  zu  lelDendi- 
ger  Kraft  zu  erheben  und  mit  eigenen  Worten  beten 
zu  lehren,  leuchtet  durchaus  hen'or.  Zwar  gefleht 
der  Vf.  felbft,  dafs  einige  feiner  Gebete  vielleicht  zu 
lanff  fcheinen  könnten,  bemerkt  aber  auch  fogteich» 
dafs  diefes  nicht  gefchehen  fey,  um  dadurcn  den 
Zwang  aufzulegen  i  diefelben  Bun  vom  Anfang  bis 
zum  Ende  fo  Ichnell,  als. möglich  herzulefen,  fon- 
dern dafs  er  damit  nuT*  defto  reichern  Stoff  zum  Nach- 
denken habe  geben  wollen,  wobey  man  daher  um  fo 
'mehr  verweilen  upd  nach  Bedürfnifs  abfetzen  muffe, 
was  freylich  nicht  eines  jeden  Sache  ift,  und  daher 
■fein  Buch  mehr  für  die  zum  Nachdenken  gewöhnten» 


gen  und  Vorfalz«,  Erinnerungen  an  Jefus  Chriftus, 
feine  Lehren  und  einzelne  Begebenheiten  feines  Le- 
bens und  Empfehlung  in  Gottes  Schutz  und  FürfHtten 
z.  B.  für  verirrte  Wanderer,  für  liie  Bekehmi^  der 
Bufen  u.  f.  w.  a)  Sonntagliche  Gebete  vor-  und  nach 
der  Predigt  und  Meffe.  g)  Sonntagsbüitretchtuhgen 
über  das  Gefctz,  die  Tugend,  Hofmung  und  Selig- 
keit des  Chriften«  4)  Gebete  an  Beicht-  und  Gom- 
muoioatagen ,  und  endlich  5)  fefttägliche  Gebete, 
worunter  auch  die  auf  die  Tage  derGebort,  Veiicün- 
diguhg,  Heimfuchung  und  Reinigung  Marieos  (das 
Rec.  um  des  gemeinen  Gebrauchs  willen  nicbt  der 
Maria  vorziehen  möchte)  immer  einen  der  Andacht 
vrördigen  Gegenftand  haben  .und  jedem  Erbauung  ge- 
währen können. 


Riga,  u.  Leipzig«  b.  Hartknoch:  Ueber  Men- 
fchenlebent  Chriftenthunt  und  Umgang..  Eine 
Sammlung  Predigten  aufs  ganze  Jahr  far  "gebil- 
detere Lefer  von  Karl  Gottlob  Sonntage  öber- 
Saftor    an  der  Kronskirche  in  Riga.    Zweyten 


m 


acht.   JEs  enthält  i)  tägliche  Gebete ^  und  dsxunXet 


als  den  gröfserh  Haufen  gemeiner  Chriften  nützlich 

.   JEs  enthält  0     ^ 
fowphl  verfchiedene 'Morgen -und  Abendgebete,  als 
befoodere  Morgengedanken  und  Abendbetrachtun- 


Halle,  b.  Gebaoer:    Für  Kranke.     Zweyter  und 
letzter  Anhang  zur  Moral  in  Bevfpielen.  Heraus- 

fegeben  von  H,  B.  Wngnitz ,  Prediger  in  Halle. 
Hte  Hälfte.  Neue  veranderte  Aufgabe,  igo^ 
XIV  u.  1124  S.  8.  (16  Gr.)  (Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z. 
1800.  Nr.  171.) 
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#'  OBKONOMIE. 

.     .  .    •  ••  .  ■  ' 

'  L0it«tO,  h.  SomiWer:  HülFsbubhfartjuMfefuti^tj 
Revierjäg^  und' für  Freunde  der  Holzkuhitr 
»um'  anbaue  der  ^huttbarfi^n  ^inheimifcheh  und 
auslandi/chen  Laub-;  ^fnd  Nadelhoharten,  Nebft 
einer  Beantwortung 'der  Fra^^?^  Wieh^tin^demfo 
fchadthhem  Holzmucher  ttndden  WäMperkeermri' 
gen  der  Raupen ,  diejen  in  gtei&fiem  Grade  Ufer- 
detblichäh  Limdplagen  ^  in  kutzer  iSeii  Einhalt 
gechah4ind  äuffichereArtyin  Ziel  gefetzp  wer* 
den  f  Von  M.  7.  H.  Paufy.  1805.  XI Vü.  154  S.  8- 
mit  einem  illum.  Titelkupfef  • 

D-      -  -,    ,       -.     •     '        > 

iefes  Wurk  ift  weniger  Fftr  den  Fötftmann  vob 
Profeffion»  als  vielmehr  für  lolehe  gefchfteben, 
-welche  keinen  Anfpruch  anf  die  gefamiftte  Forftwif- 
fenfehaft  und  ihre  liüifswiflbnfohatteh  n^achen  t  und 
alfo  den  Ankauf  erofser  forftwifCenfchaftlicher  Wer- 
ke vermeiden-,  oder  auch  fdr  folcbä»' welchen  der 
Ankauf  der  letztem  ztx  koftbar  ift.      Oanz  vorzOs- 
lich  glaubt  der  Vf.*  durch  ein  gegen  den  Raupen&ais 
in  diefer  Schrift 'in*  Vorfehlag  gebrachtes  ^Mittel,  der- 
felben  einen  befonderd  Werth  2u  r^rfcbaffen^  —    tn 
dem  erfien  K&pitel  wird    von'*den  Haupthindernif- 
fen,  die  dehi  Wadh^thume  d^  ^orft^eiens,  einem 
•der  wichtigfWn  ZWfflge  der  Lanfdesökonomie,  zeit- 
her  abfichtiich'entgegen  geftellt  wurden, -^handcll. 
Der  Vf.  zählt  hierher  den  Mangel  und  die  'iheurung 
des  Holzes   ßt^erhaüpt;  die  voVfiätzKchen  Vefheeruii- 
gen  der  Waldungen ;   das  ttberhiäftige  Holxfchiageft 
durch  die  W^ildeigenthömer;  das  Übetmäfsige  HoK- 
fchlagen  als  Vergehen   geg9n  die  Landeshetrlicheh 
i»^hnrcchte;  die  wMcrrecntlichen  Anmafsungen  d^r 
Holzhändler  durch  Verfendung  de%  Holzet  iSs  AusN 
land;   die  tmnöthigc- Schc^nung  der  mit  Holz  übei^- 
floriig  bertandene»  Waldungen ;  die  Art  und  Weifö, 
wie    den   vevdcrbHcheh  .Anmafsuiigen    aller    diefer 
Feinde  des  Forftwefens  Einhalt  gethan  werden  kann ; 
den  Nutzea  der  VeFmefTong  und  Taxirung  der  Wal- 
dungen» —      Was  aber  cier  Vf.  über  diele  Ge|jen- 
ftände  fagt,  find  blofs  kurze  Gemein  fitze. 

In  dem  civeyten  Kapitel  will  der  Vf.  die  ürfa- 
cben  des  Holzmangels  entwickeln,  die  tfaeils  durcb 
£rgänxufigibläiier  zur  A.  L.  Z.  «gio» 


fchSdÜche  Oe4>rfiaclie  und  jdurcb  Mitwirioingen  d^ 
Natur,  theils  durch  unterlafTene  wirthfchaftiichfe 
"Nutzung"  der  Waldungen  und  Oehdlze^  erzeugt  wei^- 
den.  Was  hier  von  dtr  Kenntnifs  wirthfchaffHcfhel: 
Nutzung  der  Forften;  von  der  Abtheilung  der  Na- 
delholz Waldungen  in  eleichmäfsige  Oehaue:  voh 
der  Abtheilung  des  FlScheolnhalts  der  Walduif- 
gen  durch  AusmefTnng,  von  der  fahrlicheo  Abhol- 
'zvtn^  derOebau.e;  von  dem  Auslicnten  der  Waldutt- 
gen  und  den  daraus  entftehenden  Ichädifchen  Fol- 
gen; von  der  Auszeichnung  uncl  Abfonderung  deis 
^Nutz-  vom  BranJholze;  von  der  Fällungszeit  defe 
^Äau-  und  Nutzholzes;  von  der  ndthigea  Austrock- 
nung des  Bauholzes;  von' der  Zeit  dep  fallung  dee 
Brandholzes,  wenn  es  nutzbar  verwendet  werden 
rfUl;  von  deni  Altef  des  Nadel-  ündLiubholzeaV  iu 
Hinficht  der  TOchtigkeit  und  Reife  deffdlben»  und 
von  der  Schädlichkeit  der  Benutzung,  maaoher  Ne-< 
bennntzuiigen  fOr  die  Waldungen,  *eeiagt  wirdi  find 
alltSgiicbe  Sachen,  die  nicht  bloß  ein  jeder  För- 
Iter  kennen  .mufs,  fonciern  cfie  ancii  beynahe  ei- 
iiem  j^eden  Holzhauer  bekannt  und  felbft  dem,  der 
nicht  Forftmann  ift,  gewifs  nicht  fremd  fiAd.  — 
•Die  Vorfchläge  und  Mittel,  wdahe  der  Vf.  gegen 
:die  .Verheerungen  der  Waldungen  durch  den-Rau- 
penfrafs»  als  befonder^  zweckniäfsig  empfiehlt,  be- 
heben nicht  blofs  in  der  Schonung  derjeoigen  Wald- 
'V^gel,  welche  zur  Vertilgung  der  Kaupen  beytragen* 
fondern  auch  in  der  Sorge  mr  die  Vermehrung,  be- 
fonders  derStahren,  Baummeifeii  und  Spöcbte;  ^ 
welchem  Ende  er  den  Vorfcfalag  thut,  auf  jedek 
Morgen  Wald  10  —  30  hölzerne  Kälten  an  die  Spitzea 
der  Nadelholzbäume  zu  hangen  ^  um  diefen  Vögeln 
^ffere  Gelegenheit  zu  verfcnaffen  ihre  Nefter  anzu- 
"Bt^ingen  undlich  zu  vermehren.  Das  erftere  ift  ein 
♦fclion  IsffTigft  bekanntes  und  oft  empfohlenes  Mittel, 
das  letktek^  möchte  aber  theils  unthuuüch,  tibeilsaucn 
•nicht  rathfam  feyn,  indem  jene  Vö^el,  wegen  des 
"Söhadens ,  den  fie  auf  der  andern  Seite  wieder  an- 
dichten ,  Geh  nicht  zu  ftark  vermehren  dürfen.  Der 
weitere  Vorfchlag,  die  Raupen,  Puppen  und  Schmet- 
terlinge fleifisig  fammeln  zu  laffen,  iß  auch  ein  fo  oft 
empf(%lnes  und  bekanntes  Vertygungsmittel  der 
Raupen,  dafs  es  kaum  erwähnt  zu  werden  verdient.  ^ 
^     D  (6)  •  -  üebrk 
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die  Alpeirertr,'iltrw"nDfyfteniatifch  Betüta  alnutwr 
ri<fü„neont,  eine  Qeue^  Weide«,  £<i/ix  enonymovi^i^ 
Laurus  nobMis^  Athygdatüs  communifly  Ficils  caricüj 
PUkiCa  granatuifhy  JasntUttim  €J[ßcinah^  CyäJ'us  hirfu- 
^us  et  caphatus  und  noch  einige  andere  Holzarten, 
die  man  in  den  gewöhnlichen  Forftbotaniken  vergeK- 


Uel^irigens  liefert  der  Vf.  eine  nihere  Befc)n:.äboiig 
aller  cßrjenieen  Waldvögel  ^«dereo  Erhaltung  er  zur 
VCrtilgüog  aerlnfecteli  unentbehrlich  hi\x\  und  zahlt 
^tbleich  roefarere  Raubvögel  auf, '  welbhe  gev\N)hn- 
ücn  aus  Vorurtheil  ohne  Ünt'erfchied  des  Alters  unfi 
der  Jahrszelt  vertilgt  werden ,  und  zeigt  den  Nutzen, 

den  fie  durch  eide  gröfsereSehoming  in  §6  manchem*  lieh  fucht;  'Oi^BefdireibungSB  f(dbfr  fin^  nacb'clen 
Betracht'  leirten  wOrden.  Wasr  der  Vf.  in  Hin  ficht  numiefirten  Riifbriltenr  Namen,  Bhlthei),  Blätter, 
der  Holzdiebftähle ,  vorzüglich  in  Bezug  auf  Tor(ätz-  Rinde,  Samen,  Vermehnuiff,  Aufwuchs  und  Nut- 
liehe  Vernichtung  des  jungen  Holzes  und  von  der'  zen  entworfen  und  kurz  und  g^^  Crataegus. Oxycir 
Holzerfparnils  in  der  Lana-  nnd  Hanswirthfcbaft  cantha  et  momfgymatö  wie  SiuhR vbmnatis  und  unUx 
dttfofart  und  die  Mittel,  welche  er  zur  Abwendvag     die'Mittelbäusie  gezahlt,- da- 6e  deoh  offenbaff  lae^t 

ftrauchartig  wachfen.  Gewundert  hat  fich  Reo.»  dab 
nfr  ji  Ip^icmn-,  i/Ulmen-'tfnd  nur  eine  Birkenan 
angefahrt  find.  In  einem  Anhange  werden  a  Höhen- 
ftufen  angegeben -^  soxi  welche»  ^iefe  verfcniedenen 
Holzarten  wachfen ;  und  als  ahbauenswerth  von  frem- 
den "Holzarten  nur  3,  RfibUda  PJeu^acaciaf  Pitui 
firobus  und  Platanus  occidentalis  ^mpfobleOr  —  Der 
zweyte  Theil  zerfallt  in  «le^ej  Haupt  ftAcHe,  i»  dit 
Lehre,  von  dem  Anbau  und  der  Benutzung  der  Wä- 
der*  hxk^erft^n  Hauptft&ck  wird  nun  nicht  nur  70m 
.natürlichen  Mnd>  künftlicken  Anbau  gehandelt,  und 
vorzüglich   von  dem  örtlichen  in  Gebjrasgegenden 


beider  Uebel  vorfchlägt,  find  zwar  bekannt  und 
ichon  oft  zur  Sprache  gebracht  worden;  allein  diefe 
Gegenftande  können  deffen  ungeachtet  nicht  oft  ge- 
sräg  wiederholt  und  emnf<^len  werden,  um  endlich 
i3ie  fo  grofsen  Nachtheile  davon  einfehen  zu  lernen 
und  thätiger  als. bisher,  dief^Uebeln  entgegen  arbei- 
ten zu  kennen«  ^  Im  dritten  Kapitel  wird  vom  An- 
bau des  Laub-  und  Nadelholzes  genandelt  und  aufser' 
einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über  den  Bpdan 
,vnd  die  Zubereitung  deÜelben  .  zur  Ausfaat  werden 
.117  Holzarten  (auf  58  Seiten)  in  Hinficht  ihrer  natür* 
licnen  Eigenfchaften  und  ihrer  Benutzung  kurz  be- 
schrieben. Diefe  Befchreibung  enthält  im  We(ient* 
liehen  blofs  dasjenige ,  was  aus  den  fo  oft  wiederhol- 
ten BefchreibuUgen  der  Holzarten  einem  jeden  Forft- 
mann  und  Nichtken ner  des  Förftwefens  hinreichend 
bekanot  fejn  wird.  — 

Barl  u.  AnAu,  in  Conimiff.  d.  Flick.  Buchhandi«: 
Der  Gebirgsförfter.  Oder  deutliche  und  genaue 
Anweifung  n)r  Forftbedieote,  Oemelnds  vorlteher 
und  Partikular  -  Waldbefitzer  des  ffidl.  Deutfch- 
lands  und  der  Schweiz,  ihre  Waldungen  auf  die 
befte  Art  zu  beforgen,  und  den  mögiichft  grö- 
üsten  Nutzen  von  innen  zu  ziehen.  "Von  Heimrich 
Zfchokke,  Mitglied  der  Königl.  Söcietat  der  Wif- 
fenfchaften  zu  Frankfurt  a.  d.Oder  und  des  Aar- 
ganifchen  Oberforft  -  u.  Bergamts.  Er/ter  Theil 
.30g  S.  Zweyter  u.  Dritter  Theil  306  S.  1806.  &• 

/  Diefs  Buch  beftimmt  der  Vf.  zur  Selbftbelehrung 
für  die  Eorftbedienteo  und  Oekonomen  der  Schweiz 
nlid  der  füdjichen  Gebirgsgegenden  Deutfpfalandsj 
für  die,  wie  er  fagtf  die  &lehrungen  der  meift  für 
]Nord-Deutfchland  gefchriebenen  I*orftbücher  theils 
nichr  paffen»  theils  nicht  populär  eenug  find«*  Er 
theilt  die  Forftwiffenfchaft  in  drey  Theile  ein :  i)  in 
die  Forft  Najurgefchichte,  ä)  die  Forft  - » Whrtl»- 
.fchafftslehre  und  3)  in  die  FoVft  -  VerfaffmjgsJehre. 
Iwrerßen  Theile  bandelt  er  unter  dem  Flamen  Forjt- 
uaturgeJchSchte die  Dendrologie  ab,  geht  anfangs 
die  einzelnen  Theile  eines  Holzgewächfes .  ganz  kurz 
durch,  und  befchreibt  dann  unter  einer  ähnlichen 
Eintheilungy  wie  die  Burgsclorfifche,  oder  unter  dem 
Titel  von  Bauhölzern ,  Mittel  bäumen,  .grofsen  Ge- 
fträuch en,. kleinen Gefträuchen  und  Ei-dgefträuchen, 
23g  Holzarten,  dieimfüdlichen  Deutfchlandundinder 
Schweiz  wachfen.    Man*  findet  fa^er  Pinus  Mughus^ 


fehr  vjel  Wichtiges* gelagt»  fondern  auch dahio mit 
die  Unterhaituns  der  Wälder  gezogent  (edafsalTo 
auoh^hiec  vom  Vermefren,  Abfchätzen  und  Eintbei- 
len  der  Forfte  undf/vom  Fprftfchutz  die  Rede  ift.  Bev 
der  Abfchätzung  und  Eintheilun^  katin  ftiao  freyiich 
fin  ein.er  populären  Schrift,  wie  diefe  fevn  foU«  nichts 
Neues,  erwarten :  dach  ift  das  gewohnhche  fehr  fafs- 
lich  vorgetragen.  Bey  der  Benutzung  wird  n«tüT\k\i 
-des'Fälleas  mit  erwähnt,  und  d^i  kommen  denn  für 
die  gebirgigen  Gegenden  beym  Abführen  oder  dem 
Ueberwerfen,  Holzlaffen  und  Fl^ffen  ^er  Hölzer  fehr 

fute  Regeln  und  Vorfchriften  vpr,  die  man  in  andern 
orftfchriften  nicht  findet,  die  ^aher  daß  Localehier 
.nothwendie  macht.  Im  dritten  Theihr  oder  der 
Forfiver/a^u^gslehre  wird  a)  von  der  Ausmitteloog 
und  Beftfeitiing  der  Holzbedilr/hiffe  des  Landes; 
b)  von  der  Cinrichtung  der  Forftverwaltung  uod 
zwar  von  Forftreobten  und  von  der  Anordnung  des 
Forftwefens  und  For ftper fonals  gehandelt«  Für  die 
Infpectoren,  OberföiTter,  Förfter,  Forftgeometer, 
Torft^erichte ,  xlae  Forftrechnungswefed  find  befoß- 
dere  inftruodonen  entworfen,  eben  fo  eigene  Forb* 
polizeygefetze  und' Verfügungen >  oder  eine  Forlt- 
ordnui^« 

Es  ift  in  diefem  Buche  alles  beftimmt,  kürzend 
deutlich  zufammengeJPafst,  und  es  wird  in  denjenigen 
Gegenden,  für  weiche  es  gefchrieben.ift,  gewifs  fei- 
neu Zweck  nicht  verfehlen  und  zu  einer  guten  Wald* 
bewirthfchaftung  das  Seinige  beytragen. 

* 

TBCHNoiobiB. 

Freyserg,  b.  Graz:  Des  Hrn.  Joh.  Kart  Garnefh 
Kto.  Schwed.  Ober-Hohofenmeifters  u.  Mitgiie<^ 
der  Königl.  Schwed.  patriot.  Gefellfcbaft  u.t 
Abhandlung  vom  Smt  und,  Betrieb  der  Hom^^ 
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m  JSctaMifeitJ  'Aus  deAi  Schwedifchea  von  /<^ 
Aam  &iforg>  Luid  Blumh&fy  Königl.  Eifenhütten- 
Geholfen  zur  Rothen  Hütte  liey  Elbiogerode 
•  u.  f.  9  mit  Anhierkungen  begleitet  iron  W.  A. 
Lampatüusy  Prof.  der  Chemie  utid  des  Hatteo- 
iT^efens  an  der  Berg  *  Akademie  zu  Frejberg, 
Oberhtkttenamts  *  Aüeflbr  dafelbftjj.  f.,  uad  K. 
(r.  Böru&ry  Eifenhottenverwaltei^  zuf  Schmiede- 
berg im  kurfachfifchen  Erzgiebirge.  Mit  i6Kupf. 
Erßer  Thell.  igoo.  XXII  u.  uga  S.  Zweyttr  Tb. 
I80I.  XII  u.  676  S.  8-  (7  Rthlr. ) 

Der  ansffezeiehnete  Werth  diefes  Werks  ift  aB^ 
gemein  anerkannt  und  entfchieden.  Der  Vf.  hat  fei- 
nen Oegenftand  fehr  Tollftändig  behandelt  und  faft 
ganz  encböpft.  Theoretifche  Kenntniffe  bieten  hier 
praktifchen  Erfahrungen  die  Hand.  Hr.  G.  kannte 
d^n  abgehandelten  Oegenftand  von  allen  Seiten  und 
in  (einen  lüeinfteA  Details  aufs  genauefte,  und  iah 
abetall  mit  philofophifcbem*  Geifte.  Daher  ift  auch 
fein  Vortrag  fo -Überaus  lichtvoll  und  deutlich ,  dafs 
felbfl  der  gemeine Eifenbüttenmann  das  Werk»  def- 
fen  Abficbt  befonders  auf  Verbreitung  praktifcher 
Kenntniffe  gerichtet  ift,  verftehen'  und  benutzen 
kann.  Wir  wüfsten  ihm  keinen  andern  Vorwurf  zu 
machen ,    als  dafs  die  Materien  nicht  ftreng  logiCch 

geordnet  find.  Die  in  dem  Werke  noch  herrfcnen- 
eti  veralteten  chemifchen  Anfiohten  kommen  nicht 
aufRechliung  desVfs.,  fondern  feines  Zeitalters*  Sie 
fjn J  indcffen  in  den  Anmerkungen  des  Hrn.  jLcpnpa" 
dius  grofsentheils  berichtigt.  Hrn.  Börners  Anmer- 
kungen find  mehr  praktifcnen  Inhalts»  und  auf  Erfah- 
rungen gegründet ,  die  er  auf  Cainer  Laufbahn  gefam- 
jnelt.  Docn  ift  er  fowohl  als  fir.  L. 'et was  karg  damit 
gewefen;  es  hatte  leicht  noch  manches  berichtiget 
und  genauer  bestimmt  werden  können,  befonders  wo 
xniaeralogifche  Gegenftände  zur  Sprache  kommen. 
Die  Ueberfetzung  itt  im  Ganzen  wohl  gerathen.  Ein 
Auszug  aus  dem  vortrefflichen  Werke  ift  nicht  wohl 
möglich,  und  auch  um  fo  mehr  überflaffig,  da  das 
Orlgiual  früher  in  der  A.  L.  Z.  1792.  Nr.  {^9.  recen- 
firt  worden. 

Nürnberg,  in  d.  Stein.  Buchhandl.:  Did'  Strich- 
kunfi  in  ihrer  Vollkommenheit.  Ein  Toilettenge- 
fchenk  für  das  fchöne  Gefchlecht.  1805.  Erße 
und  zweyte  Abtheilung,  jene  mit  19  iliumioir- 
ten  Kupfertafeln  und  g  S*  Text,  diefe  mit  22 
illuminiiten  Kupfertafeln  und  16  S.  Text  in  4. 
(  3  Rthlr.  8  gr.  > 

Eine  bedeutende  Zahl  grofstentheils  niedlicher 
"Strickmufter.  Zw^ir  haben  wir  folcbe  in  andern 
dergleichen  Werken  wohl  auch  gefunden,  hier  aber 
fin  d  fie  vorzüglich  fauber  geftocben  und  illuminirt. 
In  der  vorangefetzten  Erläuterung  der  Kupfertafeln 
finden  Strickerinnen,  die  fich  diefer  Mufter  bedie- 
nen wollen,  gehörige  Nachricht,  wie  fie  zu  Werke 
gehen,  auf-  und  abnehmen  muffen,  und  in  der  zwey* 
ten  Abtheilung  S.  13  —  16.  einen  Anhang  über  ^^ver- 
fchie^eaes  kumtiaifsiges  Stricken*", 
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Ulm,- b.  Wohler:  Jahrsfchrifi  für  Theologie  unä 
Kirchenrecht  der  Katholiken.  Herausg.  von  eini- 

6en  kathol.  Theologen.  Zie^e/^en  Bandes  drittes 
LefL  i^io.  356  S.  8«  (i  Fl-) 

Werfn  vHr  mit  der  Anzeige  diefer  jahrsfchrift  eine 
Ausnahme  von  unferer  Recel  machen  und  die  ein- 
zeln erfcheinenden  Hefte  oerfelben  anzuzeigen  fort» 
fahren  j  fo  glauben  wir  eher  auf  den  Beyfali  unferer 
Lefer  rechnen,  als  ihre  Unzufriedenheit  fürchten  zu 
dürfen.  Aach  ift  es  nicht  nur  die  bey  keiner  an- 
dern Zeitfchrift  gewöhnliche  Grdfse  des  äufsera 
Umfangs  diefer  Hefte ,  fondern  vorzüglich  die  Wich- 
tigkeit ihres  Inhalts,  der  mufterhafte,  eben  fo  frey- 
müthige,  als  ruhige  und  unanftöfsige  Ton  und  Oang^ 
einer  gründlichen  Unterfucfaung  ^  und  deutlichen 
Därftellung,  was  ihnen  die  vercuente  Aufmerk(an> 
keit  erwirot  und  auch  für  das  gegenwärtige  Stüqk 
erhalten  wird.  JEs  liefert  zuerft  drey  Auffötie  voft 
demfelben  VerfaCTer  als  Fortfetzune  des  im  vorigen 
Stücke  enthaltenen:  Von  der  Aitfficht  des  Staates 
über,  die,  Kirche  y  namljch:  L  Ueber  die  Pßicht  des 
Staates  alle  von  ihm  €aif genommenen  Kirchen  und 
Religionen  zu  fchüfzen^  wobey  Rec.  nur  bedauert», 
dafs  fich  ^ der  Vf.  durch  die  Beftimmung  der  aufge- 
nommenen felbft  fchon  zu  enge  «Schranken  fe£zte 
und  alfo  nicht  bis  auf  die  letzten  und  allgemeinen 
Bedingungen  zurück  gieng,  ohne  deren  Anerken- 
nung  jeder  Reformation  der  Kirche  der  Schutz  des. 
Staats  entzoeen  und  alfo  nie  eine  neu  fich  bildende 
Kirche  geduldet  werden  dürfte,  womach  auch  itt 
neuern  Zeiten  bekanntlich  das  Schickfal  der  «böhmi« 
fchen  Deiften,  deren  Gefchicbte  überhaupt  noch  eine 
genauere  Bearbeitung  verdiente,  felbft  unter  der  auf- 
geklai*ten  Regierung  Jofephs  II.  fo  traurig  für  fie 
entfchieden  wurde.  Selblt  den  Hauptgedanken  des 
Vfs.,  der  S.  51a.  fo  ansgedrüc^ct  ift :  „Insbefondere 
befteht  der  Schutz,  den  der  Staat  den  Kirchen  zu 
leiften  fchuldig  ift,  darin,  dafs  er  auf  keine  Weife 
duldet,  dafs  eine  Kirche  die  andre  verdamme,  oder 
wie  Papft  Leo  X  gegen  Luthern  eine  Fluchbulle 
unter  die  Gläubigen  verbreite,"   drückt  diefe  Been« 

Sung,  indem  allerdings  geantwortet  werden  könnte» 
afs  Leo  X.  nicht  gegen  eipe  vom  Staat  aufgenom* 
mene,  fondern  ganz  neue  Kirche,  feine  Fluchbulle 
verbreitete.  Denn  wenn  auch  die  Reformation 
die  alte  Reinheit  der  Lehre  wieder  herftellen  follte, 
fo  ift  doch  nicht  zu  läuenen,  dafs  die  dadurch  ent«- 
ftandene  Kirche,  ohne  dafs  es  ihr  doch  zum  Vor- 
wurf gereichte  %-  von  der^  alten  und  erften  doch  in 
manchen  Stücken  fo  fehr  abwich,  als  bey  allen  Ver- 
änderungen ,  bey  welchen  durch  den  Geift  der  Zeit 
die  reßitutio  in  integrum  felbft  unmöglich  gemacht 
wird,  nothwendig  ift.  An  ffiefcn  Auffatz  Tchliefst 
fich  m.  an:  Ueber  die 'gteiclien  Blechte  und  glei- 
chen  gegenfeitigen  Pflichten  der  im  Stcatefich  beßn- 
dendenlürcheny  zwifchen  welchen  II.  hineiugefcho- 
ben  ift:  Ueber  die  Pflicht  des  Staats 9  Religiofuat 
unter feinth  Burgern  ^u  befördern  ^  wobey  auch  be- 

fon- 
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fonders  ayf  di«^  -  «riafuliteii  tind  une^Itebtto  Mittel 
'  ^aza  ^üpkfipbt  g^DqmmQn  lylcd-  Apch  übe^  die  £ir- 
Tchengüter ,  die  Befoldungen  der  Oeiftlichen  u.  f.  w.« 
,  werden  rlcTitJge  Bemerkungen  gemacht.  IV.  Keine 
^Klfthe  foll  die  herr/chende  feyn ,  ftellt  f  war  das  ia 
I.  und  IIL  abgehandelte  Dcon  einer  neuen  Seite  dar; 
,<Ioch  üiufste  auch  manche  Wiederholiijig  vorkom- 
men. Mit  vorzüglichem  Vergnügen  wird  man  in  V. 
4le.B€urtheiluug  einiger  KirchenverfcLJfungen^  namr 
lieh :  der  Kßthot{fchen  und  PrateßanUfchen  und  ihr 
xts  gesenfeitigen  Verhältniffes  lefen  und  fich  freue« 
über  Luther  und  die  Reformation  ein  uobefangeji^i^ 
res  und  richtiigeree  Urtheil  von  katholifchen  Tneo- 
logen  zu  hören«  als  offene  oder  heimliche  App&ate«i 
«nferer  Zeit  in  .Gang  zu  bringen  fuchten.  Mit  er« 
fcl)i5pfender  Gründlichkeit  ift  in  VI.  der  Beweis  vo^. 
der  r/licht  eine  Predigt  anzuhören  aus  dem  göttlichen 
Gebote  in  den  Ausiprachen  der  Bibel  geFahrt»  ob- 
gleich diejenigen»  für  welche  es  deffen  bedarf,  fchoa 
in  Principien  nicht  damit  einig»  dadurch  nicht!  ttber- 


-ttugt  wexdM  dürfteil«  Uiftor  dtm  MefaHMtf  Auffttzea 
eotSslt  die  Wallfahrt  zum  Oalf^  m»&X  fieytras  zu 
der  Oefchichte  der  Verirrangen  des  meofchlichen 
Geifites »  da  erzsäilt  wird»  daft  ielbA;  ein  Mann  aus 
4iHr  mbildeten  Klaffe»  der  fonft  io  Voltaires  Oeift 
jilles  lleligiöfe  und  Moralifehe  perfiflirte»  dazu  (eine 
ZuyQMcht  nahm:  vor  allem  aber  vftxdmkßknf Briefe 
^ßon  Fefiaf  Bluu  m  MedaA  an  Werkmeißer^  den  Lefern 
jreiche  Befriedigung  gewihreo«  da  fie  nickt  nur  durch 
jlireii  Inhalt  und  n^ancheo  Ajuf  fchlufs  ober  die  Zeit- 

äefchicKte  in  jener  uiigiackIija.heA  Revolutioasperio- 
e  wichtig  find»  fondeirn  auch  als  Charakteriftik von 
4vref  feltr  edelnM&nnern  anaiehen»  woiFon  der  eine 
|;e^i(Ierma{sen  als  Märtyrer  feiner  Ueberseuguog 
ftarb  und  der  andre»  der  nun  an  der  Spitze  der 
totbolifchen  Geiftlichkeit  im  Königrekh  Warteia- 
berg  ftehende  geiftliche  Aath  Werkmdfiery  wemg- 
fieas  auch  nicht  ohne  Verfolgung  darchiuun.  Die 
angehängten  Recenfionea  find  mk  EaniektuadUfl- 
partejlicnkeit  abgefaCst. 


WERKEDER  SOHÖNEN  KÜNSTE. 


OSDIGUTB. 

I 

'■    B»Eiiki9 »  auf  Soften  der  Herausgeber':  AlmaiKola- 
gie.  Q)Erßes  Bändchen .  ßmlladen^  Romanzen^  Er- « 
Zählungen  u.  Schwanke.  1809.  175  S.  8*  (12  Gr.) 

Eine  Blumenlefe  aus  altern  Almanachen»  eine 
Nachlefe  eigentlich  deffen,  was  Manhißbn  und  andre 
Anthqloeen  auf  ihrem  Wege  liegen  gelaffen.  Es  ift 
«licht  zu  iäugnen,  dafs  manches»  was  jene  nicht  be* 
.achtet»  eben  fo  gut  der  ^Vergelfenheit  entriffen  zu 
^werden  verdiente,  als  was  fie  aufgenommen.  Aber 
dann  hätten  die  Sammler  mit  mehr  Wahl  zu  Werke 
gehen  muffen.  Man  findet  hier  des  Mittelmäfsigen 
jwohl  mehr  als  des  Guten»  und  ihr  Motto  fchützt 
•fie  njcht:  ..  > 

'  Was  Apoll  und  Mufen  fcherzen 
fiey  Spätiergang,  Spiel  und  Schmaut, 
I^iinmt  er  auf  atis  gatcm  Heraen 
In  fein  kleioea  Findelhaof« 

Auch  ift  noch  aus  andern  Gründen  zu  zweifeln,  ob 
eine  folche  Sammlung  ein  Temoel  feyn  dürfte,  der 
vor  der  Vergeifenheit  fchützt.  Zum  mindeften  füll- 
te dann  fein  Aeufseres  fchon  einladender  feyn.  Diefs 
jft  hier  gar  traurig.  Ueberhaupt  wird  das  PubÜ- 
-  kum  mit  folchen^Anthwlogieen,  die  dem  Sammler 
wenig  Mühe  koften,  und  der  Welt  wenig  nützen 
(wir  nehmen  wenige  beffere  mit  Recht  aus),  nach- 
gerade zu  fehr  überhäuft,  als  dafs  man  fich  nicht 
verfuclft  finden  follte,  vor  folcher  Buchmachercy  zu 
warnen.  « 


Bremek  u.  Aurich,  hl  Müller:  Blumenl^runze  gf" 
ßUiger  Freude  und  unßhulifigen  Frohfmns  ze- 
Wunden  fCkr  gute  und  frohe  Menfolien,  Oder 
neue  zweckmäfsige  Auswahl  von  GeOingeo  nach 
meift  bekannten  Melodien.  Mrßer  TheiT  dimt 
Verb.  Aufl.  (Ohne  Jahreszahl j  19p  S«  8«  (16  Gr.) 

Wahrfcheinlich  aus  derfelben  Fabrik»  der  die  [og^ 
nannte  Almathologie«entftammte.  Die  Aaswahl  ift 
nicht  beffer  als  dort,  det  Druck  kaum.  Das  Sehlectite 
und  Mittelmäfsige  (chatfirt  auch  hier  das  Gute,  wie 
in  der  beften  Welt.  Neben  den  gefej^rten  Namen voa 
Göthe  und  Herder  findet  man  ganz  unbekannte,  wie 
iZfihiedrichf  Bihler  u.  a.  mit  Oeiaugen,  durch  welche 
die  Namen  fchwerlich  werden  bekannt  werden;  und 
Lieder  aus  dem  ^ Donauweibchen!*  (S.  99.)  unitaa* 
dern  unbedeutenden  Operetten,  Reiniereyen,  wie 
„  Scheermeffer  fihleif  "  S.  1 5 1.  Schwarz  die  Nachts 
von  dir  S.  74.  Zartes  Weiß  die  Feyer  meiner  Li&der 
S.  145.  wechfeln  ab  mit  dem  ^ Harfner'*'  mit demU- 
nigvon  Thule,  mit  der  fchönen  Romanze  von  L- 
Su)ibergy  in  der  Väter  Hallen  ruhte  u.  a. 

1^  » 

» 

Leipzig,  b.  Hinrichs:  iC/efjw  Romane  und  Erzäh- 
lungen. A.  d.  Franz.  der  Frau  v.  Genlisy  von 
Theod.  HelL  Zehntes  fiändcheo.  rgog.  300  S.  8- 
(1  Rtblr.  4  gr.)  (Siehe  d.  HeQ.  Ergänz. Bl.  igoi* 
Nr.  13^.) 

V  Auch  aater  dam  Titel: 

Sainclair,  Nurmahal  und  Lindan^  uad  Valmif- 
Drey  Erzählungen. 
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Sannabendsy  den  27»    Octoher  igio« 


WISSENSGH  A  F  T  LICHE      WERKE, 


TBGHNOLOOIS. 

Frankfurt  a.  M.,  io  d*  Jäger.  Buchh.:  Die  nQ- 
ihigßen  und  wlcluigfeen  Kenntniffe  von  EUen- 
werken^  befonders  von  Hütten -y  Schmelz- 
and  Hammertaerken.  Eia  leichtfafslicber  und 
grandJicher  Unterricht  für  Hüttenleute,  Ham- 
merfchmiede,  Jter^männer,  Köhler,  u.  f.  w.  So 
wie  überhaupt  für  )eden»  der  fich  mit  Eifenvver« 
ken  abgiebt.  Voov  einer  Gefellfchaft  porrefpon- 
dirender  Freuade  zuraniimengetragen.  Zweytet 
mit  eFnem  Anhang  und  einer  Kupfertafel  verbel- 
ferte Auflage.  tSio.  a  TheUe;  8-  Mit  7  Kupfer- 
tafeln.  (3  Tl.  36  Xr.) 

I  l|efs  Machwerk  konnte  fich  fchoo  bey  feiner  er- 
■*"^^  ften  Erfcheinung  1803  nicht  zum  heften  empfeh- 
len (f.  A.rL.  Z.  1804«  N.  109.).  .  Mao  war  daher  auf 
ein  Rettungsmittel  bedacht,  um  es  doch  nicht  ganz 
zU  Makulatur  werden  zu  laffen ;  fchniit  Anfanciind 
Ende  weg,  machte  einen  Anhang  und  neuen  Titel 
dazu,  und  fohickte  es  fo,  nach  neben  Jahren,  von 
neuem  in  die  Welt.  Der  Anhang,  wodurch  diefe 
fogenabnte  zweyte  Auflage  (an  welcher  der  Setzer  bis 
S.  217.  unfchuldig  ift)  verbeffert  worden  feyn  foU, 
befteht  von  S.  ^i%*  an  (wo  fonft  die  Druckfehler 
ftanden)  in  einer  «^ Abhandlung  von  den  Groüsfri- 
fchern  oder  fogenannten  Kaltbläfern,    ncbft    einer 

genauen  (?)  Zeichnung  eines  wohleingericliteten  (?) 
Jasbalgs."  Aufserdem,  dals  in  diefer  Abhandlung 
fchlechterdings  nichts  Neues  anzutreffen  ift,  und 
dafs  die  dazu  gehörige  Rupf ertafel,  die  fehr.  fchlecht 
geätzte  Zeichnung  eines  gewöhnliche^  Frifclibalgs 
vorftelit,  ifcderrelbe  doch  noch  durch  den  Schlufs: 
„MetallurgiCch-Minerahfches  Fragment  über  einige' 
Eifenfteine**,  merkwürdig,  welcher  die  chemifchen 
und  minerafogifchen  KenntoiiTe  der  Vf.,  fowohl  als 
die  Schreibart  derfelben  bitilänglich  charakterifirt, 
und  woraus  wir  deshalb  zu  Nutz  und  Frornmen  min- 
derkundiger Lefer,  iW^  fich  diefes  hochgepriefene 
Werk  .vielleicht  anfchaffen  wollten  y^  ein  und  anderes 
mittheilen  wollen:  S.  230.  „Dafs in -den.Eifen- Erzen 
überhaupt  ein  flüchtiges  Gold  enthalten  fey,  ift  mehr 
den  Chymfkern,  als  den  Metailurgiften  bekannt: 
Ergunzungsbläuer  zur  A*  L.  Z.  igte 


weil  es  aber  das  härtefte  und  gröbfte  Metall  unter 
allen  andern  ift  (?),  fo  läffet  es  feinen  fogenannten 
Schwefel   oder  Eflenz  erft  fahren,  wenn  es  zuvor 
ganz  und  gar  verbrannt  und  calcinirt,  und  nieht  nur 
obenhin  gerottet  worden  ift.^  .Dergleicheri  Schwefel« 
den  man  fonften  auch  Crocumr  heifsetj   sehet  nun 
gern,  wie  den  Chymiften  wohl  bekannt  ift,  in  das 
Silber  ein,   und  wird  aus  folchem,  unter  weiterer 
vprgängigen  klagen  Zubereitung  wiederum  als  Gold 
(?)  herausgefchieden.    Hier  ift  nun  von  der  fonft  ge- 
wöhnlichen Zubereitung  und  Köftung  der  EiTenerze» 
durch  den  fchwarzen  Flufs,  wodurch  Okifs  das  me- 
tallifche  Eifen,  wie  es  an  und  für  fich  ift,   gewonnen 
und  herausgefchieden  wird ,  die  Hede  nicht,  fondern 
von  einer  tölchen  Behandlung,  wodurch  das, 'denen 
verfchiedenen  Eifen -Erzen   von.  Natur  anhängende 
Gold  (?)  etwa  herausgelockt,  und  dabey  melu:  Vor- 
theil  (lic)  als  auf  dio  erfte  Weife   erhalten    werden 
könntol  Nun  haben  wir  manche  Eifenfteine,  als  z.B. 
die  cemeinen  Eifenfteine,  die  theilS/hie  unddaGang« 
weife,  theils  als  Flötze,  und  auch  als  (jefchiebe  her- 
umliegen: den  Eifenfpath,  den  Glaskopf  und  Blut- 
ftein,   welcher  derreichfte  im  Gehalt  ift»  und  oft 
etliche  achtzig  Pfund  Eifen  in  fich  hält,  den  Wolf- 
ram, Schirel  (Schörl),'  Eifenmann  und  Eifenrabm»' 
welche  letztere  als  die  ftrengften  wilden  Erzarte.^ 
gar  nicht  benutzet  werden ,  weil  fie  das  Eifen  nicht 
gern  hergeben  und  diefes  zu  arbeiten,  mehr  Koftea 
als  Gewjnn  verurfachen  würde.'*    „Gleichwohl  ift  es 
noch  eine  Frage:  ob  diefe  anfetzo  fo  verachtete  Erz- 
Artenan  ein  und  anderer  Rückficht  nicht  die  würdig« 
ften  wären,  und  ob  nicht  darinnen  embrypniale$Goia  . 
und    Silber    oder  deren  Saamen  (f)  enthalten  fey» 
defin   in    den  Edelftcin- Bergwerken  findet  man  ia 
Spuren  genug  von  Eifen ,  daher  auch  wohl  das  Spruen« 
wort  der  Bergleute  herkommt:  Es  ift  kein  Bergwerk 
fo  edel  und  gut,  das  mit  fich  nicht  führet  einen  eifer- 
nen  Hutb.     Diefs  kann.folche  Hypothefe  allenfalls" 
ein  wenig  beftätigen."  —  ^In  fofern  nun  faft  überall 
genug  Eifen -Erze,  um  d^  Metall  daraus  zu  gewin- 
nen, vorhanden  find,  fo  konnte  fa  ohne  deffen  Ai>» 
bruch  gar  wohl  auch  ein  anderer  Verfuch  damit  ge« 
macht  werden ,  wann  es  entweder  nicht  an  Sachver- 
ftändigen  Subjekten  fehlte  (z.  B.  an  Mitgliedern  aos 
E  (6)  der 
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der  weiland  hermeflfclien  Oefcllfchaft!)it  oder  aber 
auch  einige  Koften  dabey  nicht  gefcheut  würden* 
(^Venn. nämlich  gute-kichtglaabige  Leute  ihreiGaro- 
]iii$  und  Looisd'ors  dazu,  lißrgeben.  iVicht  .M^ahr,^ 
Herr  Adept!?)  —  S.531.  „Nach  feltenen  Hand- 
fchriften  (,)-wie  auch  nach  einigen  Schriftfteliern 
(welchen/)  fcheinen  beyderley  Wege  eben  nicht  un- 
möglich zu  feyn  u.  f.  w.  —  Doch  wir  find  des  Ab- 
fchreibens  niikle;  iQ(lef<j  können  wir  doch  nicht  um- 
hin, unfern  Lefern  noc!»  folgende  Stelle  mitzutheilen. 
—  S.  ajj.  ,>iMafter,  Vorfchriften  und  weitere  Be- 
handlungen laßen  fich  hievon  nicht  geben.  Derglei- 
chen Kenntniffe  find  Arkana.  Zeit  und  OlUck  fteneu 
einem  jeden  offen  >  u.  f»  w.  '^  —  SolltB  man  nach  die- 
fem  Pröbchen»  welches  nach  S.  230;  der  jüneße  hin- 
ter der  correfpqndirenden  Gelellfchaft  zu  'Face  .ge- 
fördert haben  will,  nicht  vermiithen,  dafs  die  el.3- 
dem  fo  berUchtiiite,  hermetifche  Gefelllchaft  hicn* 
ihr  ünwefen  getriel)en  habe?  Glaubt  man  nicht  ei- 
jten  Schnler  des  weiland  Atireolus  Philipp  Paraceljits 
Theophraji  Bombaß  v.ui  Hohenheii?i  zu  hören? 
WaWrlich  kann  dergleichen  alchemiltifcher  Unfinn 
im  I9ten  Jahrhundert  nicht  ungeahndet  durchfchla- 
jjfen  ,  und  es  ift  Pflicht  der  Kritik  >  fich  laut  dagegen 
zu  erklären-  Die  Zahl  der  Kupfertafeln  ift  nicht» 
wie  auf  den  Titeln  heyrter  Auflagen  fteht,  7»  fon- 
dern was  l>ey  der  voni  Jahre  1803*  zehn  und  jetzt 
g^lßsy  weichis  einen  ab^rmaUgen  Beweis  vun  der 
ile  giebt>  womit  der  neue  Titel  u.f-w»  fabrlcirt 
\tordcn. 


Lüneburg^  d.  Herold  u-Wahlft ab:  Hamburgifehes- 
»     Färbebuch^  oder   gründlich^^r    Unterrieht 9  wie 

•  man  feidene  und  wollene  Zeuge»    Cattun    und 
'     Leinewand,  im  Grofsen  u.  Kleinen  färben  u.  die 

•  Farben  zubereiten  mufs,  nebft  einer  Anweirung> 
allerley  Kitte ,  Lacke u^Firniffe,  Beitzen  u.Fleck- 
kugelu  zuzubereiten,  nnd  mit  Nutzen  zu  gebrau- 
chen.   Zweyte  verbeflerte  Auflage.  i8o6-  65  S* 

.     »•    (4Ggr.) 

Ob  diefs  Böchlein  wirklich  eine  zweyte  Auflage» 
und  ob  fi*e  verbeffert  fey,  kann  Rec.  nicht  iagen,  weil 
er  von  einer  früher»* Auflage  niclits  erfahren  hat: 
auch  findet  fich  überhaupt  nicht  Jie  mindefte  Vor- 
rede oder  Nachricht  dabey.  Das  ßefte ,  was  man  von 
d^m  Büchlein  fagen  kann,  ift,  dafs  es  eine  Samm- 
lung-von  Recepten  ift,  die  Handwerksmäfsig 9  und 
ohne  Kenntnifs.  der  Materialien  und  chemifchen 
Einfichten  abgefafst  ift;^  füllten  fie  fonft  auch  die  pro- 
bäteften  feyn*  Eine  folche  zufammengeraffte Samm- 
lung kann  auch  nur  folche  Käufer  finden,  die  blofs 
ui^tiund^e  Handwerker  find:  denn  wenn  fie  felbft 
ffründlicbe  Kenntniffe  haben,  oder  fie  fich  zu  .erwer- 
ben wünfchen,  fü  werden  fie  fich  an  die  trefflichen 
Ati weif uti gen  eine^  H&rmbßndts  oder  Berthol lets  hal- 
ten. —  Beweife  der  Unkenntnifs  finden  .fich  häufig 
N.  7-  Blaulein,  durch  blaoen  Karlitfchcnftein  (ftatt 
Gallitzenftein).  N*  8»  ^^^  AnweiTüng  zui  Indigkupe 


ift  u;ivolIftandig:  die  Gegenmittel  gegen  das  Um- 
fchlagen  der  Küpe  find  unzulänglichangegeben.  S.  ir. 
Lucgenflepte,  itatt  Lungenfledl^te.  ^^14-  Ikxfth  mit 
^Cochenille;  v.erl<cbrl  uiin  uno»dcntliäh?  beCibriehen. 
S.15.  die  Menge  der  Materialien  nicht  nach  Gewicht, 
foncicrn  recht  haniwerksmäfsig,  für  3  oder  6  Pf. 
angegeben;    [als^wenp  man  an  jeiieni^Orte  und  zu 

t'ecler  Periode  für  3  Pf.  eben  daffclbö  atii  QBp.vichte  er- 
lalten  könnte:];  auch  wird  das  echt-,  und  urecht- 
färben    nicht    gehörig  von  einander  unterfchiedeu. 
Zur    Probe    diene:     Jioth  auf  ßhönrothe    Art    zu 
färben  —  ^  gemahlten  Fernambuck  gut  ausgekocht 
in  flieffcnJem  Waffer;  das  Garn  mufs  aber  erft  ge- 
beitzt  werden    in  für   ^Pfennige  Alaun:   dann  tue 
Beitze  wieder  ansgcfpflhrt,  und  den  Fernarobuck  al> 
gefeihet ,  und  2  Loth  Scheidewaffcr  und  ftir  3  Pfen- 
nige endifch  Zintr  in  die  Farbe-  gethan  und  umge- 
rührt; dann. das  gebeitzte  Garn  hinein,  und  immer 
umgezogen,  und  eine  halbe  Stunde  kochen  laffen; 
dann    gefpühlt,  dann    ift    es    eben,   als  Schönfoth. 
S.  J5.  Allerhand  Fleckkugeln  y  die   brautie  F'Ie'.kka- 
gel,  bey  allen  Arten  von  Farben,'  die  Wein-,  Citro- 
nen-,   Kalk-,  Dinten*,  Urin-,  und  alle  gelbe  ver- 
fchüffene  Flecke  rein  auszumachen.    Welche  Wider- 
fprüche!     Die  Kugel  hilft  alfo  zwev  grünen  Kleidern, 
delTen  Farbe  bey  dem  einen  durch  Citronenfaure,  bey 
dem  andern  durch  Harn   venforben  ift.     Noch'  ein 
Pröbchen:  8  Loth  Seife,.  Sal  Tartari,  Cremor  Tar- 
tari,  Salmiak  und  weifses  Kleefalz  von  jedem  j  *  L., 
j^  Mafs  Vorfpriing  von  Weingeift-,  erfteres  wird  ge- 
rieben in.  den.  Vorfprung  geth.m^  auf  dem  Ofen  24 
Stunden  deftillirt,  und  ras  Weifse  abgesoffen.     Der 
braune   Satz   kann  zu  allen-  Flecken  in  Leinwand, 
Wolle  und  Seide  gebraucht  werden.   S«40.   Von  Bei- 
zen, S.  45.  Farben  zu  Lackirungen.   S.  47.  Firniffen. 
S.  59.  Das  Lackiren.  64  verfchiedene  Kittarten.  Diefs 
fey  genug:    wer  unter  dem  Färben  zu  jetzijrer  Zeit 
noch»  durch  Anwendung  von  4  Ggr.  viel  zu  lernen 
glaubt»  der  kaufe >  und  ireue  fi.ch  feines  Handels. 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Altenburg,  im  literar.  Comtoir:  ^Büliothecc^ia- 
tricür  ufui  medicorum  omnis  aevi  dicala,  feii 
collectio  operum  a  primatibus  artismedicae,  (\m 
medicinae  condendae,  promovendaeetaugeiulae, 
inde  a  primordiis  artis  (alutaris ,  fingularem  ope- 
ram  dederunt  etc.  etc.  relictoram,  aut  omniiun 
aut  felecliorum.  Inchoavit  et  dispofnit  7.  K 
Pierer  y  M.  D.  Vol.  1.  Hippocratls  oiÄra.  Scct. 
I  ~  IV.  CXCII  und  454  S.  Vol.  II.  HippocratL 
opera.  Sect.  V.  507  S.  Vol.  III.  Hippocratls 
o])era.  Sect.  VI.  et.  VII.,  cum  indice»  450  und 
XX Villi  S.  1806.  8.    (5  Rthlr.  g  gr.) 

Aacb   mit  dem  Titel  x 

Hippocratls  opera,  quae  exftant,  in  fectiones  VII 
divifa,  ex  interpretatione  Attutii  Foifii  recudi 
ciuravit,  prolegomena  de  conditione  artis  medi- 
cae  auleliippocratem,  Hippocratls  vita>  fcripti-? 

et 
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et  mefvÄs-j  ASlPtton  cm'qire  librcfTpraefaÜuncülam 
praemidt ,  ver  borumque  difficilium' tnifitisnqt!e  co- 
cryitonim  jnclic^m  pxplicantem  adiccit. /0.  Fred. 
Tir}rer\  Mj  ©.•  " 

Wie  ein    jöde^   Ijtftrai;ifches  UAtfernelr/nen ,'     in 
Rackficht  awf  <lai  Becfürfnifs,   rf^n*  Zweck  ^ndflie 
Mittel  reiflich   erwogen  feyn'will;  'fo  mufste  dlefe 
fargfältige  Erwägung  vorzüglich  einenitJnternehTneir 
von  diefem  Umfange  voransgebn.     Der  Herausgeber* 
mufste  zuvorderft  das  Bcdürfnifs  klar  einfehn,  dem* 
er  abhelfen  wollte:  die  Aertt^  aller  Zeiten,  und  aller 
Völker  wollte  er  in  lateinifcher  Sprache  für  den  all- 
gemeinc?n    Gebrauch   herausgeben  *     Dabejr  fragt  ca 
fich:  ift  das  Uedürfnifs  wirklich  fo  grofsr    find  Hip- 
pökrates,  Galen«,    Avicenna*s,    Fernelius,    Syden- 
ham*^,  Huxhfims,  Boerliaavens  Werke  wirJUich  fo 
feiten,  fo  koftbar,  fo  fchwer  20  haben?    Keineswe- 
es!  Jede  Auction  einer  medicinifchen  ßftcherfamin- 
iing  bietet  fie dar.     Wenn  aJfo  das  Bedürfnifs  weg- 
fällt, war  fich  der  Unternöhmer  des  Zweckes  deiit-* 
lieh  bewufst?    Die  alten  Aerzte  wollte  er  7.unächft 
lesbarer  machen:      dazu  wfihlle  er  die  bekannten  la- 
teiiiifchen   üeberfetzimgen.      Für  wen    follen   diefe 
feyn?    Für  den   gelehrten  Arzt?    Diefer  zieht  die 
Urfprache  jedesmal  vor.    Oder  für  den  der  Urfp rä- 
che Unkundigen?  Diefer  findet  die  gangbaren  üeber- 
fetzungen  allenthalben,  er  wird  eben  fo  wenig  durch 
diefe  Ausgabe,    als  (larch  die  altern  den  Sinn  der 
Originale  verftehen  lernen.     Endlich,  was  für  Mittel 
ftanden  dpm  Unternehmer  diefes  Werkes  zu  Gebot? 
Jlat  er  etwa  den  T^xt,  nach  guten  Handfchriften  und 
Vermuthungen  der  Kritiker,    verbeffert,  und  fo  die 
UeberfefÄung  geändert?    Ift  er  in  den  Oelft  des  Al- 
terthums  eingednuii^en,  und  hat  das  Chaos  der  riip- 
pokratifchen  Schriften,   gleich  den  alcxaiulnnifchen 
Chorizonlen,    gepr(\ft  und  geordnet.  Nichts  von  alle 
dem!     Der  Text  der  Foefifchen  Ueberfetzung  ift  un- 
verändert geblieben:   das  Original  ift  nie  angefehen: 
die  Bücher  find  alle  gerade  in  der  Ordnung,  wie  fie 
in    den    altern   Ausgaben    vorkommen,    geblieben. 
L>amit  indefs  der  Herausgeber  doch  etwas  getha»  zu 
haben  fciieinen  möchte;  fo  hat  er  zieinücb  weitläu- 
fige Prolegomenen  vorausgefchickt^   hi  denen  von 
den  PhilofopheÄ  vor  HipDfokrates ,  ,von  feinem  Leben- 
xtnd    Schriften,   nach    den    hinlänglich    bekannten 
Hülfsmitteln,  gehandelt 'wird.     Nicht  die    geringfte 
eigene  Unt^rfuchung   zeichnet  diefe  Prolegomenen 
aus:  das  Latein  ift  nicht  currect,  und  oft  durch  Bar- 
bari fmen  veaJnziert.  0<?72z^i^6,r  h'jifst  die  Aecht heit: 
intuitus^  die  Rückficht.     S.  XVllL  heih;!  es:     In- 
cemunefiy  utrum  Pytha^oras  aUquid  Jcfipferlt  vel 
Jiriptumreliquerity  nee  V(^ro  fmrde.^  potius^  quaefuir 
eius  nomine  circwnlaca  ßrnt ,    ituccoruails  caiijfa  a 
dijdpiiUs  eifüppofitii  fuiJJ'e. 

Da,  uniers  Vvjlfens,  keine  Fortfetzung  erfchie- 
nen  ift,  fo  werden  llerausrgeber  vcm\  Verleger  e^ 
wohl  überdrüfsig  geworden  feyn,  in  einem  unter- 
nehmen fortzufahren,  dem  £e  nicht  gewachfen 
waren  .^ 
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\  Kiel,  in  d.  nenenakad-Bucüh»:  Olcil  Swarti /yrio'^ 

*  pßsßUcvmy  carum  gencria  et  fp'^cie^  fjftöhiaticj 
CüJ'iptectens.  '  A;diectis  Lycopodineis  et  defcri- 

*  *',  ptionibus  noVariim  et  rariorum  fpecierum.     Cuni 
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. dabey    gleicngi      ^ 

feann.    In  Deutfchland  dagegen,-  inEngTäfnd,  Däne- 
mark   uYid   Schweden   ift  durch  den  Wetteifer   de^t 
Würdigften  Gelehrten  auch  die  Thejlnahme  des^^ro^ 
tstn  Publikums  geweckt  worden,  und  feJbft  cfieLiebr 
haber-fiud  gezwungen,  Kenntnifs  von  denEntdeckiiri- 
gen  zu  nehmen,    die  jedes  Jahr  bringt..   Auch' dib 
Bekanntfchaft  mit  den  Farrenkräülern ,  die  Ein  ficht 
in  ihren  Bau  und  in  ihre  Familien- VernäJtniffe  ift  felV 
zehn  Jahren  durch  Smith y  Swartz  und  WUtdenaW  fo 
ungemein  erweitert  und  vermehrt  worden,  dafs  das 
vor'uns  liegende  Werk,  kaum  fünf  Jahr  alt,  fchort 
.veraltet  ift:  denn  ftatt  der  38  Gattungen,   di(j  hier 
aufgefteJlt  find,  kennen  wir  jetzt  fchon47;   ftatt  der 
hier  befchriebenen  778  Arten,    hat  Willdenow  kürz"- 
lich^ii05  Arten  aufgeführt.  Dennoch  find  S'/^'ar/s'en« 
Verdienite'um  die  Ivenntnifs  diefer  Familie  grofsund 
unvergänglich:    dennoch  wird  man  diefs  Werk  nocH 
nach  Jahrhunderten    dankbar  nennen.     Die  Anord- 
nung der  Gattungen  ift  nach  reiflich  durchdachten 
Grnriilfälzen  eingerichtet:   viele  Arten  find  genauer 
beftinimt,  die  fpecififqhen  Differenzen  und  (fie  Syn* 
onymicen  berichtigt,  eine  Menge  neuer  Arien  hinzu- 
geiügt,    und  mit  der  grofsten  Vorficht  die  Zweifel* 
haften,  noch  nicht  gehörig  beftiHimten  abgefonderty 
verfchiedene  wichtige  Arten  umftändlich  befchrieberi 
und    durch   fehr   gute  Abbildungen  erläutert.    Die 
Herausgeber,  Weber  der  jüngere  und  Mohr,  haben 
ehi  äiifserft  genaues  Regifter  angehängtr    Dergeflält 
bleibt  diefs  Werk,  auch  nach  Willdenow's  neuefter 
Bearbeitung  diefer  Familie,  für  Jeden  unentbehrlich, 
der  Geh  genauere  Kenntnifs  derFayrenkräuter  zuver- 
fdiaffen  hicht.    Folgende  Gattungen  werden  hier  zu- 
erft  aufeeftellt:  Ckeilamhes,  lönft  mit  Adiqntwn 
vjprbunden,  aber  durch  idie-eigcnthftmlichen  häutigen 
Schleyerchen  unterfchieden  ,  welche  die  nicht  einge- 
wachfenen  Kapfein   bedecken.     Bey  Adumtum'  find 
die    letztern     in    die    ßlattfubftanz    eingewachfen. 
Mohria  bey  Lygcdium ,  mit  Kapfein am'Kande  des 
Blattes ,   welcher  letztere  mit  feinen  Kerben ,  als  mit 
Schleyerchen,  die  Kapieln  bedeckte    A  ne  miä.  mit 
ungeftielten  Kapfein,    welche  nackt  und  h5ufio|.  die 
Aefte   einei-   zufammengefetzten    Aehre    bedecu<en; 
fonft    mit    Osmunda  verbunden.     Unter  den  'Arten 
ftehn  die  von  CavanilleSy  Richard y  Eory  S.  Vincent 
entdeckten   häufig    mit  dem  Zeichen  des  Zweifels, 
weil  der  Vf.  fie  nicht  felbft  gefehn:  viele  Abbildun- 
gen im  Plumiery  Petioevr  PtukenetM^trden  z\var  be- 
richtigt, aber  fehr  viele  bleibea  ungewife.^    Um  nur 
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etwas  Einzeln^  auszuheben »  fo  ftebt  hier  zuerß:  die 

.Vermuthung»  dafs    Acrofiichum  tenue  Reezt    ▼on 

Cheilantbes^ienw/oUa  nicht' verfchiedea  fey:    diele 

Vcrmuthung  hat  fich  beftatigt.   Meni/cium/erratum 

Cav.  hier  zweifelhaft  aufgehlhrt»  ift  eine  wirklich 

yerfchiedene  Art, '  die  Reo.  felbft  befitzt.    .Acrqftir 

chum  tartareum  Ca  v.  hat  fich  aber  feitdem  als  rfe- 

mionitis  bewährt:  ^^H.  deälbatct  WilItL  horl>   berot. 

jPolypodium  Jepiophyllum  und  Afplenium  Ceterach 

virexi^'^n  nni^  Hecht  zur  Graniinuis-  gezogen«    Acroßi- 

ckum  heterojphylium  L-  wird  als  Polyoodium  adnaf- 

cenSy   Acroßichum  punctatum  L,  als  Polypodhim  linr 

gutacwn :  Acröft.  Lingua  Thunb,  als  Polyp.  Lingua : 

Aproß.  haßatum  Thunb.  als  Polyp,  tricujpe:  Acrofi. 

polypodloides  L.  als  Polyp,  hicaniim:     Cyathea  per- 

^cußci  Cav.  als  Polyp,  cyüthoi'des  aufgeführt.   Einzelne 

Verfehcn  kommen  wohl  vor:  fo,  dafs  Plum.ßl.  t. 

J36.  zum  Aßjidium  articulatUTn  gezogen  wird,  von 

welchem  es    doch    wefentl)cl\verrchieden  iß:;  dafs 

Äfpidimn  mucronatum  Schk.  t.  39.  b.  als  Afp.  Crian- 

Sulum  L.  aufeeführt  wird ,  da  es  doch  unter  dem  er- 
ern  Namen  bleiben  mufste;  dafs  Smith's  Afp.  fon- 
ianum  noch  zweifelhaft  aufgeführt  wird,  da  es  doch 
die  echte  Pflanze  ift;  dafs  Afplenium  polypodioides 
und  ebeneuni  Ait*  als  zwey  verfchiedene  Arten  auf-* 
geftellt  werden,  da  fie  doch  zu  einer  und  derfelben 
geboren;  dafs  Onoclea  nodulofa  Michaux  von 
Woodwardia  angußifolia  Sjnith  getrennt  wird,  mit 
welcher  fie  doch  einerlevift;  dafs  wiederum  P/wi^w^r. 
t.  399*  f*i*  (339  ^^^  ^!"  bruckfehler)  als  zweifelhafte 
Art  iM  den  \Vo«d wardien  gezählt,  ;und  dann  wieder 
aweymal  als  Polypodiünurößraunn  Burm»  und  Lam. 
mit  Plum.  JiL  35.  zugleich  au&efflhrt  wird.  Die 
'  Wahrheit  ift,  dafs  Pluken.  zil  Woodwardia  angußir 
foJla  S*77i.  gehurt.  Eben  fo  hält  der  Vf.  mit  Unrecht 
Lygodiuin  vemiftum  Spreng,  für  einerleymit  dem 
feinigen.  Dergleichen  AhzcigeuvonVerfehen  könnten 
wir  noch  fortfetzen;  und  Joch  würde  die  Vortreff- 
lichkeit und  der  Ruhm  des  Werks  dadurch  nicht  ge- 
fchmälert  werden.  Denn»  wo  ift  ein  menfchliches 
Werk  ohne  Mängel?  Optimum  illudeß,  quodiiüfn- 
mis  ^rgetur ! 


LITERATURGESCHICHTE. 
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Mit  Verjgnugea  zeicea  wir  hiec  die  Fortfetzung 
eines  Werkes  an,  onne  welches  die  trefflichea 
Schätze,  die  fo  viele  BibJiothekeo  an  Schriften  ge- 
lehrter Gefellfphaften  befitzen  9  gröfstentheils  als 
todt  zu  betrachten  feyn  dürften ,  oder  nur  mit  vieler 
Mühe  benutzt  werden  können.  Der  Inhalt  dieCes 
neuen  Bandes,  des  glücklich  fortfchreitendea  Werkes 
ift  im  Allgemeinen  aufdem  Titel  angegeben;  eine  un- 
mittelbar a«f  den  Titel  folgende  Ueberficht  der  Ab- 
fchnitte  giebt,  w^ejce wohnlich»  den  Inhalt  genauer  an. 
Den  hift'orifchen  Hülfswiffexyfchaften  liehen  die  Ein- 
leitungsgegenftände  der Gefc}iichte überhaupt  voran; 
ihnen  i^l^en  die  hiftorifchen  Hülfswiffenfchaftea» 
wie  fie  auf  dem  Titel  bemerkt  find,  doch  fo,  daüs» 
wiewohl  die  Abhaodlungep  über  die  Zeitrechnung» 
Denkmäler.  'Münzen  u*  f.  w*  der  einzelnen  Volker 
zugleich  unter  der  allgemeinen  Rubrik  der  Chro« 
nologie  u.  f.  w.  vorkommen»  doch  bey  der  Geogra« 
phie  nur  die  Abhandkingen  über  die  Einleitungsge- 

Senftande  f  über  die  Gefchichte  derAViffeofchaft  und 
ie  Landkarten)  die  zahlreichen  geographifchen  Auf- 
fätze  über  einzelne  Erdtheile  und  Länder  aber  neben 
den  eigentlichen  hiftorifchen  aufgeführt  werden. 
Aufserdcm  würde  die  Rubrik  der  Hüffswiffenfcbaften, 
die  ohnehin  fo  reichhch  ausgeftattet  ift,  dafs  fie  bis 
S.  113.  fortläuft,  noch  weit  anfehnlicher  ausgefallen 
feyn.  Den  gröfsten  Raum  nimmt  natürlich  die  Ru- 
brik der  Gefchichte  felbft  ein  (S.  114  —  505);  fie  be- 
fafst  zugleich »  aufser  den  geographifchen  Auffatzen» 
die  AbhantUungen  aus  der  Kirchen'gefchicble  eiaiel-' 
ner  Länder,,  da  hingegen  die  Rubrik  der  Kirchen- 

f;efchichte  nur  die  al^emeinpn  (nicht  topographl- 
chen)  Gegenftände  aufführt.  (S.  sc^^ia)  Bedeu^ 
tend  ift  dagegen  wieder  die  Rubrik  der  Literaturge- 
fchichte ,  unter  welcher  zugleich  die  Auffatze  beyge- 
bracht  find,  die  man  fonu  wohl  zur  allgemeinen 
Wiffenfchaftskunde  zu  ziehen  pftegt,  wie  über  den 
Werth  der  gelehrten  Oefellfchaften,  u.  dgl.  Ein 
fchätzbarer  Vorzug  diefes  Abfchnitts'ift  id  der  Ab- 
theilung von  den  Lebensbefchreibungen  der  einzelnen 
Gelehrten  die  Angabe  ihrer  Geburts-  und  Todes- 
jahre. —  Diefs  fey  genug,  von  neuem  auf  ein  Werk 
aufmerkfam  zu  machen,  das  feinem  Verfaffer  und 
der  Bibliothek ,  die  er  bereits  eine  lange  Reihe  von 
Jahren  hindurch  mit  Ruhm  verwaltet«  auf  gleiche 
Art  zur  Ehre  gereicht. 

Hannover,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  Fakeln  undErzcTh- 
/w^ff^fr.  Ein  Anhang  zu  den  Liedern  für  Voiks- 
Ichulen.  7Vi?i/e  vermehrte  Auflage,  igog.  90S.  g. 
(4  Gr.)   (Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1795.  Nn  136.) 
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LITER  ATÜROfiSCmCHT«. 

Altoka  ,  b.  Hammerich :  Friedneh  Oönft^  Kh/h 

ftockt  wie  er  fdt  euiem  halben  Jahrhundert  als 

Dichlfer  mi  dieJNationv  und  als  Schriflft^lter  auf 

die  Literatur  gewirkt  hat.    Von  D;  Uh^nn  Oii0 

Thiefs.    rgos.  XVI  u.  aJ9  S.  gt. «.  « (<  Rthln>   - 

iefe  in  einem  fehr  anftSndigeit  iufsern'Oewoorie 
aufb-eteirde',  einem  berflhirtten  Literator /zu'ge^ 
eignete  Schrift  des  nunmehr  verftorbeÄettVfs.  befrid* 
digt  dcA'ch  ihren  Inhalt  dift 'Erwartungen,   welche 
der  Titel  erweckt,  kie^)neswege.s.      Wicht!};  und  in- 
tereffant«  aber  auch  nicht  wenig  fchwieric;  h'l  die  Ld- 
fung  der  Aufgabe»  weiehe  der  Titel  enthäln    Zwair 
%Tas  die  Einwirkung  des .  Schriftfteliers  auf  die  Lite« 
ratur  betrifft,    fio»4Tegt  diefe  unbesweifelt  und  offen 
senug  am  Tage;  eine  Darftellung  dcrfelbeh,  mit  gcF» 
höriger  Kenntnils  des  Mannes  urtd  der  Literatur,  mit 
dem  nöthigen  S<^harfblfck  und  Kfaftaufwand  unter^ 
nommen,  darf  fieh  eines  ffelungeneii  Erfolgs  fchmei* 
oheln.    Unbeftimmter  und  fchwieilger  aber  wind  die 
Aufgabe,  'wenti  von  dem  Einwirken  des  Diekter» 
auf  \iie  Nation  die  Rede  ift.    Nicht  als  ob  Aec.  die 
Mudichkeit  oder  Oewibheit  derfelben  bey  vielen  G6* 
frirtthetn  Irgend  betweifeite,  im  Oegentheil  erinnert 
er  fich  deutlich  genug  aus  ffeipfem  eigenen  Lebert,  wd<» 
eben-  allgewaltigen  tiefwirkeoden  Eindruck  die  Be- 
kanntfchaft  mit  einigen  Fragmenten  des  MellKas  und 
einigen  wenfgeii  Oden  des  Dichters  in.  feinen  ^rften 
Jfmglingsjahren  auf  ihn  machte.    Es  war  die  Erwe^ 
ckung  und  Belebuni;  derinnigften  und  reinften  Ge- 
fühle ,  ein  unbezwei Zeltes  Strebeik  zum  Beffern ,  untl|j^ 
zugleich  die  tieffte-Verehn-mg  und  Bewunderung;  des 
Dichters,  der  als  tin  Ideal  dc^  edelften  und  vollen^  - 
detften  Humanität  erfchien.    Aber  gefetzt  auch,'  wpf- 
von  Rec.  feffc  Oberzeugt  ift,  dafs  die  Werke  des  Dich*' 
ters    bey  Taufenden    und  noch  Taufenden  gleiche 
Wirkung  hervorgebracht  hätten,  ift  nicht  von  dielen 
Taufenden  immer  noch  ein  weiter  Abftand  bis  zur 
ganzen  Natbnf  Kann  der  Dichter  gegenwärtig  über» 
haupt  wohl  anders  auf  dfe  Nation  wirken,  als  durch 
das  Medium  der  Literatur?  Und  gefchieht  nicht  die^ 
fe  Wirkung  auf  den  bey  weitem  erOfsten  Theil  der 
ErgämumgsMäfier  zur  JL  JL*  2r.  iSttf»  *        *  -*^ 


NatiiiA  faft  iu  allen  Fällen  höchft  laagCMn  und  nn^ 
ieher?  Wie  wenig  bleibt  dem  .jetzigen  Bifehteriterk 
hältnKsmärsig  von  )ener  belebenden  Wkidamkelt 
tn^rig,  wt>mit  eiiift  ein  Orpheus  die  rohen  MäGGenfle^ 
ftaltete?  Wollte  man  nber  auch  nicht  an  daiüMeW 
oder  Weniger  fichftofsen,  imd  die  fogenannten  Qei» 
bildeten ,  auf  welche  allein  die  Literatur  zuiiSckft..eiii» 
wfrl«t V  -ftatt  der  ranzen*  Natfon  geften  laffen ,  fo  ent* 
ft^ht  för  die  Darftellung  jener  VS^rkfaixükeit  eine  n^ue 
Schwierigkeit  durch  die  befondreArt  und  Weife,  wo« 
mit  ein  Dichter,  wie  Klopftock  zuniahii^ieGemQt^» 
ergreift.  Sind  es  nicht  Bewegungen  undGefable  wie 
die  der  Andacht,  der  reinen  icKalifcfaea  Liebe,  der  Er* 
hdbung  Olier'allet  Niedrige  irnd  Oemcraeii  kui^'über» 
haupt  folche,  die  imlnn^n  derBriift,  loim^chtig-und 
fchOpfi&rifch  fie  auch  daflelbe  erre|;eir  und  ttiiifieftal<* 
teil  mögen,  vevfobloffen  bleibea,,i^er  füllten  fie  fich 
abch  durch  Knfsercs  Wirken  kund  tboni  ficA  doch  tiicbl 
bequemf' aU  Urfachen  deffelben  naeiiwetfeki  laffen? 
Nur  weniffeTenden^n  ofFeBboorafi  fixfb  in  dem  Q^ 
fange  des  Dlbhters ,  wie  die^zur  Erweckiüir  dnr  Vai* 
terlartdsliebe,  die,  wenn  üe  wirklich  die  Nation  er- 
griff, nicht  ohne  bemerklrche  äufsere  Folgen  bleiben 
Konnte.  Uebrigens  war  (i^s  Reich  feiner  Wirkfam«» 
keit  'nur  im  Innern  der  GeraUther;  .nur  weniges 
Üonnte  davon  veihältDifsmaisif  ins  äafsere  Lebed 
tlb^rgehen,  und  wir  wiffea  kaum,,  wie  tiuin  die£| 
Wirkfamkeit  anders  als  auf  eioe  iallgemeive  und  folg^ 
hch  uni3eftimmte  Weife  darzuftelleh  vermöchte.  D^ 
fe  Benf>erkungei\  wurden  aH^diess  zur  EntfehnkB^ 
gung  unfersi^y f 9.  gedient  haben ,  bättn  derCelbe  da^ 
lenigeim  Ernft^aaznffihren  uotemomaiMi ,-  war  dar 
Tita  feines  Buches  «u  verfprechen  (cbeiot;  'Diefe  ift 
ffdbch  nicht  der  Fall.  -  DerVfL  nennt  fein  Buch.in.dec 
Zueignungsrcbrift  felbftein  Quodlibafc.,  und  S.  lüSsmk 
erklärt  er  fich,  Nachdem  er  das  Urtheil  eines  RecTm 
<l^  allg.  Lit.  2^elt»  von  17999*  ein^  gedrängte  Angab« 

^der  Verdienfte^  KlopftocVes  um  Literatur  und  oprif 
che  enthaltend^.in  extenfo  nutgetbeilt  bat,  fioitgendef^ 

'mafsen  :  „Ift  hiermit  in  der  Kfirzs  nicht  alles  zur  Be» 
antwortung  der  Frage  gefairt:  ti^ie Klopftock,  feit  ei* 
nem  halben  Jahrhundert  als  Dichter  auf  die  Natkni 
und  als  SchriftfteHer  auf  die  Literatur  gewirkt  heb«? 
fo  darf  mtuiwohl  nicht  er  warten  >'dais  disCs  grofee 
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Thema  in  diefer  kleinem  ScliTlfr  werrfgerftUftpfr 
werden.  ^  Nein,  nicht  die  Frage  entfcheidend  zu  oe- 
igtfworteii,  ni4r'fie'ii)t  d^  Kflnfttgen  .Biographen' 
KlopftoctCs  fch"^rfer  afitedeaten,dls  diefs  ^u  einer  iSeit 
gefchehen  möchte,  da  man  über  den  Verluft  des  Ua-. 
eyfetzlicben  Klagen  hdrt ,  wie  fie  vielleicht  feit  Get 
lertsTode  Äi^hl  fo  laut  und  fo  allgemein  geführt  wor- 
den^find ; *aüf  frQhere  Stimmen,  die  in  aiefem  Aus-" 
druck  d«r  Haldigung  nicht  aberhört  werden  follten, 
zurückzufahren,  und  fodas  Gefchäft  der  Krldfc  rfnrCh 
einen^  Beytrag  zu/  Literatur  -Rloliftockt  '20  erieich 
terir,'^irar  das Ift  es,  womit  der  Vf.  di«hs  Auffit— s 
umseht. «<  Aber  auch  felbft  von  diefer  Erklärung, 
ib  tehr  fie  das  Verfpreehto  des  'Iltels  terat^fcfmint^ 
dürfte  noch  manches  wegfallen  müflen,  um  anzu£e- 
'ke0,  wBsdas  ditch  Mgentaeli  eathalte«  Erfcböpftic 
konnte  der  VL  das  erofse  TbMia  ni^bt»  wei|  /er  en 
ftberhaufat  nicht  erafuicb-  atigefangem  hat;  da,$-£chär<f 
lere  Andeuten  der  Frage  fiQf  den  künftigen, Biograr 
fhen  faheiot  Rec.  wenig  mehr  als  eine  blofse  Floskel 
m  fern;  ein  Beytrag  »mr. Literatur  Klopßocks  obex 
üt  es  "eigentlich^  was  man  in  dam  gegen  warfi^n  Buf 
dba  erhält.  Und  zwar  ^a  allerdings  wichtige;-^  a4t 
den  tnandigfaehften  auch  ^nbedeulendern  litefari«» 
Ichen  Notizen  rei^hlfeh  ausgeftatteter,  von  vieler  Ba- 
le&nheit  und  zahlreichen  Mülfsmittelo  zeugender  Bey- 
trag, an  deffen  Einrichtung  aber  vieles  mit.Grunda 
euizufetzen  ift.  Zweckmäisig  wäre  es  für  dief^  Ht 
terarifchen  Apparat  gbwefen  »  foWobl  die  Kiopftockif 
lohen  Schrifteil  mit  Ihren  Ausgabe»,  als  die  Citate 
'Von  Bachern  nnd  Journalen,  welolie  Notizen  und 
IJrtbelle  über  ihn  und  ieioä  Schiäfteo  enjj)altea,.ta- 
kellarifch  imter  gawlffen  Rubriken  aufzuführen ;  der 
Vf.  giebt  fie  mos  f  aber  in  einen»  fortlaufendeA»  nicht 
«ben.fliefaenden  Voirtrage,  der  wieder  mit  zahllofen 
tfirtaaaqud  PatantHefen  durehwirkt  ift,  welche  die 
tnafongdes  Buchs  febwieHg  und  ubaagenehm  mat 
eben.  Dabey  erhalten  \f^  zwar  einige  treffende  IJr- 
ÄeJle  des  Vfk;  meiftens  aber  läfat  er  iich  vqa  einer 
unholden  Latiae  leiten,  dientan,  wenta  nipht  andere 
Stelieli  Thrs  Gegentheii  deutlieh. genu^^  ausbrächen« 
glegbn'iUttpftbck,  fdüA  gerichtet  gUubienJoute,  .uua 
die  hier  davchaus  nichi  an  ifapte  i^telle  ift.  Wie  foiif 
derbar  Idingenv  nicht  •  in  efaem:  Buche,  von»,  nfnuf 
^Ihe  Wordigmig  der. Venlkfitbe  -eines  der  ^*u&tei| 
£äbh«er  ib  einet  ange«effeneo  ^praqhe  zjn  finden  er-: 
iaÄrtet,"Stelbnwie  folgcodd:  S*  d6^  >»Dea  königlich 
ikilfchen  Staat  koftet  der  MefiQas,  auf  die  Art,  Ober 
MOQO  Reicltstbalar.««    S.  165.  „Ungeachtet  der  erfte 

Ed  letzte  Thell  der  dentfchen  (JelehrtenrepubJiK 
opftocdtsr  Namen  an  der  Stirn  tr^gt :  fo  ift  er  faft 
auf  jeder  Attctioo  tun.  eicien^oder  ein. paar  gute  Gror 
iah^,  wcrhl  conditfenirt  zu  «baben..^  Auf  geffachte 
Wenduilgeo:,  bbfichtliche  Dunkelheiten  des  Vortra- 

.    ges,  ein  gevviffes^  vornehmes  Nichlsfagen  und  raaii?' 
cbea  flors  itoeuure  (letztere  befonders  ki  den  No* 
tm>  ft^fiittMO,  alfrionicbte  Mittel:,  den  Stil  zu  bele- 

/  &eii,tthd  diefa  alles. fcheintzo  be weifen,. dafs  es  ni^.h^ 
elgeatlleb^s  Vüs^  Abficbt  wa!r,.jua$  «iiHIP  raifo^init 
ae&deA  Uterarifchen  Apparat  zu  geben »  uu^  d^  er 


nur  darauf  verflet ;  imiem  er  fein  wahres  Thema  ans 
den  Augen  verlor. 

/okeitdes  ift  eine  kurze  l|eberfic1^  dee  Inhalts 
diefer  Schrift,  Äe-^zur  B^ftä^dng  dnlers^tfrthÄis 
dienen  wird.  Zuerft  werden  (S.  I  «-  (},)  mehrere  ail- 
remeine  biograpfaifche  und  literarifche  Quellen  und 
S.  6  —  laO  algeüieine^al^hetifehe  llrtheileüber  Klop- 
ftock'beygebtafcHt.  'Üntef  den  lefefern  wfrrt  das  von 
Kflttner  in  den  Charakteren  deuticher  Dichter  und 
Profaiften ,  fo  wie  das  eines  Rec.  der.  alle.  Lit.  Zeit. 
vvOrtlicfa  Qittgatlfeitt;  ^nzugekommen  und  zu  die- 
fcn  Urtheüen  und  OtteUeit  feit  der  Zeit  -unter-arnJern : 
Daciers  Lobrede,  ^r  Art.  Klopftock  in  Jördens  Le- 
:xi4oA  derrAbfctöillt  fiber  Klqpftock  in  Horns  Gefcfa. 
der  deutfchen  PoeGe,  derBrienvechfelKlopftocks  mit 
Gleim,  die/k^^ze  ßiogrjqplUa  d^Celäe^^infBaiiers  Le- 
bensgemälden  deutfcner  Dichter  u.  a.  m.)  S-  6. 
Wieffdetf  -«ftcfareioige  Gedichte  auf  Klopfbo^k  oamlnaft 

Samacht.    Ihrer«  Snd.waau^;  der  zablreipJB^em  Ge- 
iehle  auf  feioMi  Tod  ffefcTiieht  in4eff;,keiaQ  Erwäb- 
BUüg«    (Ailph  diefer  Rubrik  erhält  npch  immer  Zu- 
v^apns^^  z*  B..  vor  einiger.  Z§it  durch  Aikhlfiamis  Ele- 
gie auf  den  Kirchhof  zu  Ottenfen,  in  aer  2Seit.  f.  di# 
eleg.  Weltrafagedruokt.)    Dann  £bkt  C$.  12 -<-  ^4*)  die 
bereits  milgetfaeilte  ETklär^ng  :  a<$s  V&*  aba^  des 
Zweck  feiner  Schrift.    Hierauf  (S.  15 '-  aj.)  eine  Art 
biographifoher  SkizzcF,  Xehr  fragmentarifch  nnd  da$ 
ipeifte  nur  andeutend.    Sie  begipnt  init  JEUopftocks 
Aitf enthalt, a«f  der  SchulAfoxte,  undift  .aberhaupt  £p 
«nbafriedigendfdafs  nuin  fogar  ind^r  kleinenKutraBo* 
gen  ftarken  Scnrifit,    Klopftock  und  fsin  Ferdienfi-, 
eine  Vorfefung  yQ%J.F^Sach/e  (Üamburj;  igo3),reicUT 
hehere  Belebrung  über  Klopftucks  Lebaisumftände 
findet.    JKilqpftpc^s  Varh&ltntft  zu  Frhdrich  dem  Gro* 
ßenS»  B7<  28;  »W  Andeute n£.  .Hier  hktle  jene  Ode 
i{iQf)ftocK's,  die^  aa^h  Erleneinung;  der  Schrift:  de 
kt  ln^tßr^turß  aflemmnde  dichtete,€)icht  vergelTen  wer- 
den ft>ilen.     Ueber  Klopßoeks  \iebf  ^nd  Ehe  <Sl  29  -^ 
JÜ.)  nur  ein  paar  Pliraf^n,  jedoch  dabey  eise  lange 
[ote,  aus  Cramers  Fragmenten,üJ>er  Kj;  entlehat« 
Klopßoclis  geißliobe  Lieder y^  kritißiier  Jpnta^M  dasM 
(6-33—3^)  ausgaben  und  ü^ichdrAcke  defi  Mejßas^ 
(S^  36  — 43O  Prefsßhrißen  i»ber  denfeiben  noJ^Ex- 
tieotoratioa  aber  daa  Schickfal  deftelben,  wenig  gele- 
Wn  ze  werden,  ;  (S.  43  —  47.)  Voll  fj^rkaftifcher  Xan- 
ne;  der  Vf   debrft  das  eben  erwähnte  Schickfal  des 
IVteffias  auf  alle  Werke  aus,  diiii  CortHwntareuavl  £x- 
eurfe.erhaltm.    Die  Gründe  dazu»  die  in  dem  Gegen- 
ftande  der  Medice  lieeen,  werden  kaum  flachtig  in 
cÄner  Note  berührt.     Üeberßt;zungen  fies  ifiejßas  ins 
lateioifche»  franeofifcbe,  engUrcfae,  italiäiiifche ,  bol- 
ländifohe,  fchwedifche  und  griechi£cb|^  (S.  4g  —  61.)» 
lirobey  von  der  eignen  üeberfetzung  EJcmftocrks    ia 
lateinifche  Profe   ein  BruchftOck  mitgetneitt   wird. 
Äujf^age  utid  Cotwnenttire  rlfs  Meflias  (S..6i  —  64.), 
Kritiken  (nnd  Afterkritiken)  über  {leaJ^ialfiasCS.  64. 
r*-  li\3.).  j^in  fehr  r^eicbhaltiger  Abfchnitt,]wenn  auch 
noch  einige  kritifcheStimmen  aberfehn  ieyn  dOrffcexK 
Me^ireretf^felben  aus  bekanntern.  und  nnbekaontern 
ZeitTchriftQft  fßf  ta^dL  genjen  IPejp&oek  hat  der  Vf.  im 
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Text  iMAicketa  Ikflfeir.  ?  Olefc  fimita  ifdr  jedceh  («s 
^efchieht  aueh  welter  tiDten»  in  Hinficht  anf  die  Oden 
ond  dndere  Werke  des  Dichters^  kanm  zweckmifsig« 
weil  es^i^rcht  mit  der  Ausfttbrlicnkeit  gefehieht,  dals 
dadqrcb  das  ^eiffn^  s  Nachfchlageoi  jener  kritifcben 
Journale  enibebriich  vrärde«  Entweder  hatte,  lin  die- 
fer  Ahficht  Alles  oder  Nichts  gefchehn  folien.  Ein 
Wonderer  Exeurfns  (S.  &j^  gaO  befchäftigt  fich  mit 
Widerlegung. der  Letfingtchen.  itritik  Qber  die^  Ein« 

{'[angsverfe  der  Meffiade  und  bewei&  nicht  ohne  Er- 
oig, dafs  Letiing  hier  nur  tadelte,  um  zu  tadeln^  wie- 
wohl der  Vf.  feine  Kritik  nicht  ganz  verwirft.  Lite* 
rarifch  kriiffaher  4ppar€U  zu  deu  Odmf^  und  Elegieen 
Kiopßocks  (S«  lu  -1 144*)  Unter  den  ahcedrucktaa 
kritifcheo  Stimmen  hätten  die  de6  Wandsoecker  Bor 
tea  ohne  $cbaden  wegbleiben  können.  In  feinen 
eingeniifchten  Urtbeilen  über  lyrifche  Poe&e  Ober* 
hanpt  uncl  die  lOopfto^kifcbe  ins befondere  zeist  fich 
der  Vf.  fehr  einfeitig;  feiner  Meynung  nach  oefitzt 
^eutfchland  nur  zwey  lyrifche  Dichter,  Ramler  und 
Klopftock«  (^Das  Buch  ift  im  Jahr  igoj  ffefchrieben.) 
Mehrere  Oden  Klopftpcks  fcbreibt  der  Vf.,  der  fich 
deffen  nicht. enthalten  konnte,  ganz  ab;  welches  wir 
ihm  bey  der  letztem,  an  Ebert^  der  beygefügten  No* 
ten  halber,  am  weoigften  verübelt  haben.  Sie  zeir 
gen »  dafs  Ejbert  wirküch  unter  aUeii  dort  aufgef^hr«- 
len  Fremid^  Klopftocks  der  letz^te  blieb,  wie  deni| 
auch  die  Ahndung  d^B  Dichters,  dafs  er  fie  alle  über- 
leben werde,  eingetroffen  ift.  ^  Luerarijoh  krltijhlien 
^iMpatfU  ziiydea,  dranxcttifchea  Arbeiten  des  Dichtier^ 
(§•  ify  —  155-)  ^i'^  Urtheile  find  tuer  un^ftensin  di^ 
Noten  verwieieit.  '  Klopftocks  Sinngedichte  (S.  155* 
156.)  Se'me  kriiifchemSchrifteni  und  zwar  zuerft  die 
Gelehnenrepublik ;  Stirnnfen  darüber  (S.  156  —  l66.) 
V^er  feine  grarnmaiyehen  und  vermfchten  kleimern 
Schri/cen*  (Sr  l&T  ^,  18*0  Klopftof^ks  lebhafte  TheiU 
nähme  an  der  Üm-wälzung  der  Dinge  in  Frankreich 
und  Reue  darüber  (S»48|  -<^  i90.},wobey  die  wiohtig- 
iten  dahin  gehöreaden  Äeufseriingen  in  feinm  Oden 
wieder  abgedruckt -find,  Uieraut  noch  einiges  über 
die  anfängliche  Aufnahme  desMeCßas,  die  dac|^rch 
yeranlafsten  Satiren,  Klc^tpcks  Nachahmer,  (fehr 
allgemein  und  kurz^  die  von  dem-Meffias,  erwarteten 
Vortheilefür  die  Heligion,  Hier  befindet  fich  der  Vf. 
allerdings  unter  Mätörien ,  welche,  gehörig  er  ort  e;rt, 
dazu  dienen  könnten,  die  Einwirkung  iles  Dichters 
aaf  Literatur  und  Nation  darz^fteilen ;  aber  gerade 
itber  diefe  fchlüpft  ei:  am» leichteften  weg,  und  ein 


l^efultat,  welches  er  (S.  9i£~ill80  -^^^  ^^^  Gefag^ 
teil  herzuleiten  fchcint,  liomrot  faft  ganz  unvorberei^ 
tet.  „Was.  hat' nun ,  heifst  es  S.-di6.  diefer  mäch- 
tige Geift,  von  A^m ,  weqn  es  erlaubt  ift ,  eine  Theo- 
jRonie  anzudeuten,  gewilTcrmafsen  Göthe^  und  in  fcr 
fern  auch  Schiller ^  und  wiederum  flerder,  und  in  fo 
fern  (?),  auch  Richter  mit  feinem  eigeufinnigen  ]eaa 
Paul  riamän  (hiebey  eine  Note  in  hors  d^oeuvre,  nicht 
Klopftock,  fandern  Richter  ansehend)  als  ein  junget 
Titan  ausgegangen  ifl:»  (eben  cliefes  Ausgehn  war  zu 
beweiien,  wenn  Klopftocks  Einwirkung  auf  deutfche 
X^teratur  gezeigt  werden  feilte ,  es  ift  aber  nicht  g&; 
fcbehn;)  was  und  wie  hat  er  auf  C^in  Zeitalter  ge^ 
wirkt?  hat  er,  um  einmahl  mit  unfern  neueften  Her 

Soen  zu  reden,  es  ergriffen »  es  feftgehältcn ,  es  zum 
ledeftehen  gebracht  r  Ueber  die  Oberfläche  der  all-: 
gemeinen  deutfchen  Literatur  ift  feine  Wirkfamkei^ 
fcheinbar  hingeglitten,  aber  in  der  That  hat  fie  in  die 
Tiefe,  aus  welener  üß  hervorkam,  fich  zurückgezoj 

Sen.  Seelen  haben,  wie  die  Blumen,  dem  Thau  una 
er  Sonne,  fich  diefenx  Dichter  der  Wehmuth  und 
der  Thatkraft  geöffnet;  die  Thränen  feiner  Liebq» 
die  Flamme^  feines  Zorns  änd  in  Herzen  gedrun* 
gen,  die  für  das  Schöne  utid  Wahre,  wie  für  das  Gu* 
te  und  Rechte,  unfterblich  fcblagen.  Und  fo  IftKlop« 
ftock  nicht  todt ;  auch  unter  der  Afche ,  in  die  fein^ 
Hülle  zerfällt  i^^limmt  Feuer.  <*  Schön  gefagt,  abe^ 
weder  das  ReluTtat  des  Buches,  noch  als  folchqs  be- 
friedigend! Sogar  nach  diefem  Schlufsftein  kommt 
der  Vf«  noch  einoiahl  zu  feinen)  biographifch  litera; 
rifchen  Apparat  zurück,  iödem  er  die  Bildniffe  Klop? 
ftocks  auuahlt,  (hicher  sehört  vor  vielen  andern  daii 
zu  Dresden  erfi^hiejiiene  Blatt,  ea  njemoire  de  Klopj 
ßocky  welches  der  Vf.  noch  nicht  kannte)  eine  Am 
zahl  Ehrenbezeugungen  hernennt ,  die  dem  Dichtei; 
nicht  wiederfahren  find,  und  endlich  mit  £rwähflun{| 
der  Göfchenfchen  Ausgabe  fchliefst,  deren  läteinifche 
Lettern  ihm  ^9$ Patriotismus  (l!)mif8fallen.  Dl^An- 
merkungen  am  Ende  (S.aaa—  ^39*)  enthalten  theils 
mehrere  Er\nreiterungcn  und  Bencntigungen,  theil^ 
wird  ifa  dehfelben  die Klopftockifche Literatur  bis  zut 
]dichaelismefle.i804  ergänzt.  Di^  ganze  Schrift  bb^ibti 
10  wenig  fie  ihren  angeblichen  Zweck  erfüllt,  für  ei? 
aen  künftigen  Biographen  des  groisen  Dichters  im* 
mer  eine  höchft  fchätzbare  Vorarbeit.  In  das  .gröfset 
re  Publikum  Eingang  zu  finden  p  fcheint  fie  wenig  ger 
eignet,  auch  ift  die  Anzahl  der  vorgedruckten  oubr 
fcribenten  verhältnlfsmäfsig  fehr  klein. .  ,      , 
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/*Eil#AüUNOSSCfiRiFTEj«.  i2e*<?,  Hauptprediffcr  zu  Storeliedinge  auf  See- 

Kopenhagen,  vin- Gefilmt  h-*  Sebubothe:  ßräedi-        —  land.  t8o8.-iS7  o^  8»   <TO  Gr^). 
kener  hvottil  Nutidens  Begtoenheder  guve  Js^ 

ledning(Prp^gten9  welct^^  durch  dieZeitbege*  U^m  durch  den.  Verkauf  diefer  Schrift  zur  Wieder- 

heiih«iteii  wraAlaftt  wlurden).  lioldne  aiA.  Wbh    herftellung  des  durch  das  engliCphe  Bombardement 
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ZU  Grunde  gerichtetem  JSorcKifchen  CoUegiains»  dein 
der  Vf.  emen  Theil  feiner  literärirchen  Bildung  zu 
verdanken  hat«  etwas  beyzutragen.  Obergab  er  fie» 
zufolge  der  Vorrede »  dem  Drucke.    Rec.  lobt  die- 
Ten  Beweis  eines  dankbaren  Herzens»  und  wünfcbt  . 
diefer  Schrift  zur  firreicbuns  des  guten  Zwecks  ret- 
cben  Abfatz.  Aufser  den  in  inr  enthaltenen  zehnVre- 
digten,  die  fich  weder  zu  ihrem  Vortheile»*  noch  zu 
ihrem  ^achtheile,  befonders  auszeichnen,  und  unter 
denen  die  Hälfte  theils  in  gar  keiner,  theils  in  einer 
nur  entfernten  Beziehung  auf  die  damals  fflr  Däne- 
mark fo  wichtige  Zei{begebenheiten^ftehn,(fo  iftz.  B* 
die  achie  fchon  im  Jahre  1803.  gehalten  und  hat  das 
Thema:  „Wie  wir  auf  eine  uns  felbft  nOtzlicheWei- 
£p  dabin  gebracht  werden  können,  Gottes  Herrlich- 
Keit  durch  ein  befonnenes  Betrachten  der  Bäume  zu 
erkennen!")  -^  erhält  man  hier  zweyaus  demLatei- 
liifchen  flberfetzte  gelehrte  Abhandlungen ,  welche 
äei'  Vf.  in  den  J.  1774  und  1775,  als  damaliger  Alum- 
nus des  Borchifcben  CoIIegiums  zu  Kopenhagen  aus- 
Searbeitet  hatte.     Die*  Eine  Mithält  Gedanken  über 
en  Nutzen  des  Gebets;  worin  aber  gerade  von  dem 
wichtigrten  Nutzen,  der  pfychologifchen  Kraft  defTel- 
ben ,  nichts  erwähnt  wird ;  die  Andere  würdiget  die 
verfchiedcnevi  Meinungen  Ober  die  im  3t en  B.  der  Kö- 
nige Kap.  19.  erzählte  plötzliche  Niederlage  im  Lager 
der  Aflyrer,ohne  dafs  doch  des  Vfs.  eigene  Meynung 
Hber  diefs  erzählte  Wunder  hervorgehoben  wflrde. 
Beide  Abhandlungen  zeigen  fibrigens,    dafs  'Hr.  W* 
feine  Studentenjahre  wohl  angewendet,  und  fich  frO- 
he  fchon  mit  der  Unter fuchung  fchwieriger  Gegen* 
ftände  auf  eine  nützliche  Art  beichäftigt  bat.  ^  Wie 
fehr  aber  die  deutfche  Sprache  ia  mancher  dänifchen 
Dnickerey  verhunzt  wird,  davon  liefert  S.  151.  die- 
ief  Schrih  ein  auffallendes  Beyfpiel.    Unter  des  ehr- 
würdigen KJopftochs'SvLm^Ti  iftder  erften  Abhandlung 
folgender  Uniinn  als  Motto  vorgefetzt  worden : 

^O  da,  tu  dem  ich  flehen  darf, 

Hät9nnuiner  Fieknf 
'    Lafs,  wie  meiQ^  Seele  nur  kans* 
6ie  -vom  Leibe  lieh  reiOien  '*  u.  f.  ff. 

In  dem  angehängten  Druckfehlerverzeichniffe  find 
zwar  die  meiften  in  diefen  wenigen  Zeilen  vorkom- 
menden Fehler  berichtiget;  doch  aber  wieder  fo  feh* 
l^rhaft,  dafs  felbft  diefe  Berichtigtirrg  einer  neuen  Be- 
richtigung bedarf.  Der  patriotifche  Eifer  mancher 
Dänen  gegen  die  deutfche  Sprache  fcheint  felbft  auf 
die  Setzer  in  den  Druckereyen  merklich  zu  wirken. 

l)' WiEN,^b.  Doli:  Kurze  Frühpredigten  avf  alle 
Sonn-  und  Fefttage  des  ganzen  Jahrs y  dem  ge- 
meinen Volke  vorgetragen  \onAugufcin  Ferdinand 
Ortmanny  Stadtprarrer  in  Eggehburg  u.  f.  w.  zwe)' 
te  Auflaee.  Erjier  Jahrgang  ikoo.  Er/ter  Theil. 
23^  S.  zweyter  Tbl.  356  o.  Zweyter  Jahrgang 
jErßer  Thl.34aS.  ZweyterThi.  314  S.  8- (5.  Fl.) 
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;  .$)  IsKT,  b.  Rauch:  W^ne  ^Belehrung  und  des 
\       Trofies^  in  einigen  Predigtea  vorgetragen  von 
Franz  Karl  Felder  r  Pfarrer  «u  Wdtershofen  unl 
bifchofl.  Deput.  1807.  80  S.  8*  (36  Xr.)  ' 

j)  Lakdshot,  b.  Thomann :  Die  Feyer  des  fünf- 
zigjährigen Prieftertkums  zu  Enger  tshofen.  Eine 
Predigt,  gehalten  den  3.  Oct.  I»D9,  als  Hr.  Job. 
Baptift  Senens,  Senior  und  Kammerer  des  Ru- 
raflkapitels  Isny,  feine  Jubelmefle  las»  Von  Pn  K» 
Felder,  bifchöH.  geiftl.Rath  und  Pferrer  zu  Wal- 
tersb.  31  S.  8«    (ao.Xr.) 

'  "Der  Vf.  von  Nr.  r.  hat  fie  vorz&glich  zum  Gebrauch 
feiner  Amtsbrüder  beftimmt,und  dfefe  werden,  wenn 
fie  darin  auch  keine  vollkommene  Mnfter  finden,  fie 
doch  jetzt  noch  mit  Nutzen  gebrauchen  können ,  be- 
fonders auch  jn  Hinficht  der  Benutzung  fremder  Ar- 
beiten. Aber  auch  fflr  die  häusliche  Andacht  find 
diefe  beiden  Jahr^nge  zu  empfehlen,  woran  die  ka- 
thol.  Kirche  noch  immer  keinen  Ueberfiu(s  hat,  fe 
wie  die  Gewohnheit,  eine  Predigt  zu  Haufe  zu  lefeng 
die. felbft  unter  den  Proteftanten  immermehr  abzu- 
kommen pflegt»  unter  jenen  auch  eben  liicht  Eingang 
tx\  finden  feheint.  Nr.  2.  und  3.  haben  einen  Vf.,  wei- 
cher als  homiletifcher  Schriftfteller  fchcfn  röhmlich 
bekannt  ift;  doch  fcheint  Nr.  2.  nur  ein  nenes^Titel- 
blatt  erhalten  zu  haben  und  eine  frfihere,  mit  weni- 
ger Beyfall  aufgenommene,  Arbeit  zu  feyn,  wozu  die- 
fes  aber»  wenn  fie  ihn  auch  verdient«,  nicht  der  rech- 
te Weg  ift.  Nr.  3.  erhebt  mit  Thomas  a  Kempi^ 
WOrde  der  Priefter  aber  die  der  EngeL 


Leipzig,  b.  HBnrichs:  Vernunftihaiechismus.  Ein 
Gefchenk  fOr  Kindei^,  um  ihnen  in  kurzen  und 
farslichen  Erzählungen  die  nöthi^ten  moralir 
fchen,Verftandes-  und  Natur- hiftbrifcfaen  Begrif- 
fe beizubringen.  .Deudch  u.  Franzöfifch.  Her« 
ausgegeben  von  M.  R-iedrieh  Herrmann,  Pierte 
lehr  vermehrte  Auflage.  1807.  XV  u.  167  S.  g. 
m.  ill.  Kpfrn.  (16  Gr.)  Siehe  die  Rec.  A.  L.  Z. 
i8oo*  Nr.  114.) 

Aach  natfr  dem  Titeln 

Principes  de 


Frankfurt  a.  M^  b.  Wilmans :  Sittenlehre  in  Bey 
fpielen  für  Bärger  und  Landleute,  Gefammelt 
und  zum  Druck  befördert  roüJoh.  Peter  Ludioig 
Snellf  Infpector  und  Pfarrer  zu  Dachfenhaufen. 
Sr/ter  Theil.  Dritte  verbefferte  Auflage.  1807« 
Xil  u.  276  S.  Zweyter  Theil.  Zweyte  verbefferte 
Auflage.  1807.  Vlil  u.  aM  S.  8-  (t  TUr.)  CSiehe 
dia.Aec«A.LN  Z.  1799.  Nr*  u?«) 


I         -4 


f69 


-^* 


Nufti.  f22; 


>7# 


•  r 


ERG   Ä   N  Z   U  N  G   S   B    L   Ä  TT  ER 


ZUH 


ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends^  den  3«    November  iSlo» 


WISSENSCHAF  TL  ICHE      WERKE. 


THEOLOGIE. 

M^BURG,  iif  d.  n.  akad.  Buchh.:  Handbuch  der 
ckrißUchen  Dogmen  gefchichce  von  Wilhelm 
Münfchery  Conßi'toriciTrathe»  Doctor  und  Prot 
der  Theologie  zu  Marburg.  Vierter  Band.  1609* 
490  S.  8-    (aRthlr.) 

\\  Bnn  die  Fortfetzung  diefes  jedem  Freunde  der 
Theologie  wichti^^  Werkes  nicht  rafcber» 
als  bisher  erfolgt  (indem  zwifchen  dem  dritten  und 
dem  gegenwärtigen  Bande  volle  fieb^n  Jahre  ver* 
fioffeufiud),  ib  dürfte  die  gegenwärtige  Generation 
livohl  night  viel  Hoffnung  haben,  die  Beendigung  des 
Ganzen  zu  erlt^beu.  Wahrfcheinlich  haben  die  un* 
günftigen  Verhältniffe  der  Zeit  die  meifte  Schulil  an 
der  fo  langen  Verfpätun^;  wir  hoffen  und  wünfchen 
aber,  dafs  der  würdige  Vf.  in  feiner  gegenwärtigen 
Lage,  Ruhe  un4  Muth  genug  zur  freudigen  Fort- 
fetzung und  Vollendung  des  rühmlich  angefangenen 
Werkes  finden  werde* 

Da  die  Lefer  die  Einrichtung  und  den  allgemei- 
nen Werth  diefes  Handbuches  fchon  aus  den  frnheren 
Anzeigen  zweyer  Mitarbeiter  (A.  L.Z.  4798-  N.  207. 
Ergänzungs- Blätter  1803.  N.  28-    u.  1806.  N.  25.   u. 
A.  L.  Z.   1803'.   N. .105.)  hinlänglich  kennen,  fo  ha- 
ben wir  hier  blofs  die  Verficherung  zu  geben-,  dafs 
der  gegenwärtige  Band  nicht  hur  rtiit  derfelben  Ein- 
ficht  und  Sorgivalt  ausgearbeitet  ift,  wie  die  früheren, 
fundern  dafs  er  auch  noc5i  einige  Vorzüee  vor  den- 
feJben  voraus  hat.     Wir  rechnen    befonders  dahin, 
cliifs  die  ganze.  Ariieit  durch  Vermeidung  unnoihi- 
ger  Digreifionen-  aus  der  Kirchengeföhichte  zweck- 
xnäfsig  ibguki'irzt  worden,  und  dals  am  Schlufs  der 
Uiiterfuchungüber  einzelne  Materien  die  allgemeinen 
IVefultate  jetzt  deutlicher  hervortreten,  als  ehedem, 
wodurch  befonders  bey  denen,  die  nicht  tiefer  in  die 
Sache  felbft  eingehen  können,  die  Ueberficht  fehr 
erleichtert  wird. 

Mit  diefem  Bande  wird  die  Gefchichte  dei?  zwey-^ 

tert  Periode  von  340 — 6o4«  (vom  Anfange  der  Aria- 

ziifchen  Streitigkeit  bis  auf  den  Tod  Gregor's  d^Gr.) 

beendiget.    Der  dritte  Band  enthielt  zu^rft  die  alt 

£rgänzungsblatter  zur  A'.  L.  Z.  J8lo. 


gemeine  Gefchichte  der  Dogmatik  diefes  Zeiträume«« 
und  fodann  die  drey  erften  Abfchnitte  von  der  Ge* 
fchichte  der  einzelnen'  Dogmen  in  diefer  Periode. 
Hieran  fchliefst  fich  nun  hier;  IV.  Abichn.  Lehre 
von  der  Perfon  Chrifti.  V.  Abfchn.  Lehre  non  dem 
Menjchen^  von  der  Sünde  und  Gnade.  VL  Abfcha. 
Von  der  Erlöfung  und  ihren  Folgen.  VIL  Abfchn* 
Von  der  Kirche  und  den  chriftUchen  Mvfterien.  VlIL 
Abfchn.  Von  den  Schickfafen  der  Menjchen  nachdem 
•Tode.  IX.  Abfchn.  Allgemeine.  Bemerkungen*  Aua 
diefer  fumniarifohen  Angabe  ergiebt  Cch,  dafs  mi$h« 
rere  Dogmen  mit  einander  i^rbuaden  find,  die  fonft 

getrennt  werden,  und  die  man  auch  im  ztveyteip 
ande  von  unferm  Vf.  befonders  abgehandelt  findet. 
Während  hier  die  Special  -  Gefchichte  in  IX.  Abfchnit* 
ten  abgehandelt  wird, 'findet  man  dort  deren  XXJI.. 
Man  kann  diele  Verbindung  der  verfchie Jenen  Ma* 
terien  zwar  nicht  geradezu  unrichtig  fienpen^  aber 
im  fünften  und  fiebenten  Abfchnitte  würde  dieTi^en* 
nung  doch  zweckmäfsiger  gewefen  feyn. 

*  • 

Die  Lehren  von  der  Perjon  Chrifti  und  Fon  der 
Erbfunde  find  unftreitig  die  wichtigften  unter  allen, 
die  in  diefem  Bande  abgehandelt  worden.     Gerade 
diefer  Zeitraum   jft    für  ße  der  wichtigste ,' weil  .fie 
zwaf  nicht  während  deffelben  entftandeft  (denndieüe 
Behauptung    fo  mancher  neologifchen   Schriftfteller 
erfcheinet  jedem,  der  die  Sache  näher  kennt  und. 
die  Logomachie  haffet,  als  völlig  grundlos),    aber 
doch  fymbolifch  wurderj.    Auch  kann  man  dem  Vf. 
das  Zeiignifs  einer  gründlichen,    treuen,  qnd  unbe* 
fangenen  Darftellung   im    Ganzen    picht    verfagen, 
wenn    es    gleich    nicht  fcheint,  dafs  er  überall  dea 
richtigen  üefichtspunkt  getroffen  habe.  Wir  werdep 
mit  gleicher  Gerechtigkeit  einige  Punkte  ausheben» 
worin  wir  dem  Vf.  beyftimmen  und  deffen  Darftel- 
lung   für  gelungen  erkennen,  und  worin  wir  ihm 
nicht  beypBichten  können. 

Im  IV.  ATifchn.  (S.  i  — 122.>  wird  zuerft  eine 
kurze  Ueberficht  der  „bisherigen Kirchenlehre**  ge-* 

feben.    Sie  ift  thöils  nicht  volTftandig  genug,  da  auf 
ie  abweichenden  Vorftellungen  der  häretifchenPaiv 
teyen  und  ihre  Widerlegung  durch  die  älteften  Kir* 
cjienlehrer    zu  wenig  J^ücKucht   genommen  wird, 
G  (6)  theil« 


eroAnzungsbj^Atxer  zur  a.  l.  z. 
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theils  nicht  umgreiFend  und  pfagmatifch  genüge  in- 
dem der  Uebergäng  von  den  Uuterfuchungen  über 
dep  Lo£os  zu  den  Discuffionen  aber  den  Chriftus 
lücht  klar  und  beftJmmt  genug  entwickelt  wird«.  Da* 

Segen  helfst  es  S.  5.  fehr  wahr:  „Alle,  welche  über 
ie  Perfon  und  Menfchwerdun^  Jefu  (Chrifti)  Untejf- 
fuchungen  anftellten,  alle,  welche  über  diefe  Lehre 
Andere  def  Ketzerey  befchuldigten  .und  wieder  be- 
fchuldiget'  wurden,  wollten  die  biblifche  Lehre  er- 
läutern, beftätigen  und  vertheidigen.  Sie  waren  alle 
Hberzeugt,  dafs  in  Chrifto  etwas  Menfchliches,  zu- 
gleich aber  etwas  Höheres  oder  Göttliches  afigenom- 
2nen  werden  muffe.  Indem  fie  aber  hierüber  deut- 
lichere Erklärungen  zugeben  verfuchten,  lagen zwey 
Abwege  vor  ihnen,  in  deren  eine«  man  defto  leichter 
gerathen  konnte ,  je  forgfältiger  man  den  aridem  ver- 
meiden wollte.  Wenn  man  nämlich  das  Göttliche  in 
Chrifto- von  dem  Menfchlichen  recht  genau  unter- 
fcheiden  wollte,  fo  gerieth  man  in  die  Gefahr  ,  od«r 
vvenigftens  in  den  Verdacht,  zwey  Chrifios zulehreDy 
deren  einer  Menfch,  der  andere  Gott  fey,  oder  Je- 
jiim  für  einen  blofsen  Menfchen  zu  halten ,  welcher 
auf  eine  ähnliche  Art ,  wie  die  Propheten ,  durch  eine 
iEinwirkung  des  Logos  unterftützt  wordenXey.  Wenn 
man  im  Gegentheil  es  recht  fichtbar  machen  wollte, 
dafs  der  Sohn  Gottes  und  der  Sohn  der  Maria  nur 
'Ein  Subjekt  feyen^  fo  fetzte  man  fich  der  Gefahr, 
oderwenigftens  dem  Vorwurfe  aus,  deaUnterfchied 
des  Göttlichen  und  MenfchliclDen  in  Chrifto  zu  ver- 
nachläfligen ,  und  dadurch  entweder  die  Gottheit 
herabzuwürdigen,  oder  das  Göttliche  mit  dem 
Menfchlichen  zu  vermifchen."  Mit  diefer  richtigen 
Anficht  über  die  urfprängliche  Tendenz  allfer  Contro- 
Terfen* über  die  Perion  des  Heilandes,  ftehen  die  Be- 
merkungen und  Refultate,  womit  S.  118  ff-  die  ganze 
ünterfuchung  befchloffen  wird,  nicht  recht  in  Har- 
monie. Hier  nämlich  wird  die  Inconfe<}uenz,  worein 
viele  Kirchenlehi^er  und  Häretiker  verhplen»  und  die 
Hartnäckigkei^,  womit  man  auf  dem  einmal  ange- 
nommenen Sprachgebrauch  beharrte  mit  etwas  zu 
Srellen  Farben  gefcnildert.  Wenigftens  möchten  wir 
ie  ehrwürdige  Kirchenverfammlung  zu  Chalcedon 
nicht  mit  denen  vermifchen,  die  fgäterhin  ihre  Au- 
torität mifs  brauchten. 

Das  (S.  13.)  über  Ath€ina/ius  gefällte Urtheil 
ift  treffend  und  bezeichnet  den  ganzen  theologifchen 
Charakter  diefes  Mannes  mit  eben  fo  viel  Wahrheit 
als  Billigkeit.  Doch  möchten  wir  nicht  annehmen, 
dafs  er  blofs  im  Widerfpruch  gegen  die  Arianer  eine 
Menfchen -Seele  in  Chriftus  behauptet  habe.  Ueber- 
haupt  dürfte  fich  wohl  nicht  fo  allgemein,  wie  S.  7. 
Sägen  lallen:     „Die  Arianer  lehrten,   dafs  Chriftus 
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z\var  im  Allgemeinen  von  de«  Arianern-;  es  ift  aber 
bekannt,  dafs  ^diefer  Seh riftfteller  nicht  fehr  genau 
ift«  Ans  der  Stelle  Aucorat.  n.  33.  erfiehet  mau» 
dab  er  diefe  Meinung  vorzilglich  cTen  Lukiapiften  zu- 
fchreibt,  obgleich  er  auch  hiervon  derttiPKfiig*Apetov 
redet.  Auch  gegen  die  Behauptung  (S.  80>  ^^^ 
Eunomins  gerade  die  entgegengefetzte  Meinung  voa 
der  in  feiner  Confeffion  ausgedrückte|i  vorgetragen 
habe,  dürften  iich  noch  .Zweifel  erbeben  laflen. 
Dafs  Hr.  M.  S-  15.  16.  die  Schrift  de  incarnatione 
verbi  dem  Aiihanafiu&  vindiciret,  hat  unfern  Bey- 
faJl.  Offenbar  entltand  der  Verdacht  daher,  weil 
man  es  anftöfsig  und  mit  derRechtcläubigkeit  diefes 
Kirgt^nvaters  unvereinbarJich  hielt,  dafs  er  nur 
fAiObv  ^i^9iv  gelehrt  haben  Ibllte.  Nun  berief -fich 
zwar  fchon  Eutyches  auf  feine  Uebereinftimmune  mit 
Athanafius;  aber  weder  daraus,  noch  aus  anderen 
ähnlichen  Erklärungen  der  Aeufserungen  des  Atha- 
nafius folget,  dafs  er  die  menfchliche  Natur  als  un- 
vollkommen oder  abforbiret  von  der  göttlichen  be- 
trachtet habe.  Sein  Bekenntnifs:  lov  iwrov  vlov 
@6W  «Mi  @«fy  iMir«  TVBUftmf  vlov  is  mvd'ptirwev  sarx 
(rupx»f  6v,6v9  (fv^ue  rov  iv»  vhv  pattv  Tponvyijnfv  xtu 
fjkiatv  ivf09uvv7frriVf  otWot  fitotv  (fviriv  rotf  Qsov 
X07OV  ffßtroLfHOffiMVTjy  fisrot  r^g  trxpnog  dvrotf  ftix 
irp99nv)rfi(T€i  n»i  ^po^HvvovpLBvrpf  —  will  nur  der  Tren- 
nung des  Theanthropen  in  zwey  ungleichartige  We- 
fcn  vorbeugen.  Ueberdiefs  ift  es  ja  nichts  Seltenes 
bey  den  alten  griechifchen  Kirchenvätern,  befonders 
bey  den  Alexandrinern,  das  Wort  ^v^ni  da  zu  brau- 
chen, wo  die  fpätern  mit  gröfserer  Beftimmtheit 
iie^Trot^iQ  fetzten. 

Den  Uebergang  von  der  Vorftcllung  des  Hilarius 
zur  Lehre  des  ApoUinarU  macht  Hr.  M.  S.  4I.  mit 
folgenden  Worten :     „  Wie  fonderbar  der  Zufall  Aber 
den  Ruf  der  Menfchen  und  über  Ihr  Anfehen  bey  der 
Nachwelt  entfcheidet,  davon  zeiget  auch  hier  fich  ein 
neues  Beyfpiel.     Apollinaris  hat  wegen  feiner  Mei- 
nungen   über  die  rerfon  Chrifti  eine  Stelle  in  der 
Ketzerlifte  bekommen.     Hilarius,  deffen  Vorftellun- 
gen  gewifs  nicht  weniger  abweichend,  und  daneben 
weit  unzufammenhängenderuöd  ungeordneter  waren, 
hat  feinen  Rang  unter  den  berühmteften  Lehrern  und 
Heiligen  der  lurche  behauptet."    Die  Oefchichte  zei- 
get folche  Probleme  häufig  genug;    aber  fie  enthält 
zugleich  auch' die  Auflöfung  derfelben  und  die  Beftä- 
tigung  der  alten  Regel :   Duo  cumfaciuni  idem  ,  non 
eß  idem.   Hilarius  hatte  feine  Aeufserungen  über  die 
AJfumtio  carnis  mehr  hingeworfen,  als  iörmlich  auf- 
geftellt.      Ueberdiefs  galt  er  fchon  bey  den  Alten  für 
einen  SqJ^riftfteller,  der,  nicht  frey  vom  gallifchen 
Schwulfte,  fich  in  lange  Perioden  verwickeln  und  für 


keine  menfchliche  Seele  gehabt,   fondern  dafs  der   ^Ungelehrteunverftäncllich  fchreibe  (T/iero/z.  Ep. 49.). 


Logos  nur  einen  nienfchlichen*  Körper,  nicht  eine 
Seele  angenommen  habe."  Die  „entfcheidenden 
Zeagniffe"  welche  in  der  Note  dafür  beygebracht 
werden,  fcheincn  uns  diefs  nicht  hinlänglich  zu  er- 
weifen,  fondern  nur,  dafs  mehrere  Arianer  diefe 
Meinung  hatten«    Epiphanius  Hiaer •  6^  n«  19«  redet 


Anders  war  es  bey  Apollinaris^  dem  feinen  Dialek- 
tiker, der  fich  auf  feine  Vernunftbeweife  fo  viel  zu 
Gute  that  und  überhaupt  Auffehen  erregen  wollte. 
Sein  beftimmtes  Abläugnen  der>^v;C7  ^^V^  in  Chri- 
ftus war  es^igentlich ,  was  den  Anftofs  erregte  und 
wogegen  das  whffn^  «W^wr««  Ib  nachdrücklich  ein- 
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gefchfirfk  wtirde.  Diefs  war  'wenigftens  ^der  Haupt- 
punkt, -wogegen  Gregor lus  NyJJenus  und  Nazian- 
zenm  ihre  Angriffe  wider  Ihn  richteten« 

Die  Bemerkungen ,  welche  (S.  los  —  104O  über 
den  Sinn  und  Zweck  der  ChalcedonenGfchen  Glau- 
bensformel gemacht  werden,  find  zu  kurz  und  un- 
voliltändj^,  als  dafs  fie  viel  Licht  Ober  diefes  merk- 
wflrdige  Symbolum  verbreiten  könnten^     Recht  ver- 
dienfilich  würde  es  gewefen  feyn,  wenn  es  dem  Vf. 
gefallen  hätte,  diefes  Svmb<flum  und  deffen  Sprach- 
gebrauch auf  eine  ähnliche  Weife  zu  erläutern ,  wie 
es  in  Anfehung  des  Symboli  Nicaeni  im  111.  Th.  (S. 
389  —  96.  u.  S.  452  ff.  vgl.  mit  S.  520  —  36.)  gefche- 
heri  ift.     Die  in  diefem  Streite  gebrauchten  Formeln : 
(pvartQ,  Tf6(Tt9rQ]fy  ävakTjyj/ic,  wvvu^st»  ivveric*  aVvy^w- 
rwff  eirperraf^f  diiotipBTcoc  9  cixoifpi^To»^  u.  f.  w*   hätten 
wenigstens  eben  fo  gut  einer  ausführlicheren  Erläu- 
terung bedurft,  als  die  im  Arianifchen  Streite  auf- 
gekommenen Kunftd  US  drücke:   ifi^ovvioQj  i^otovcrtOQ, 
e/i^/oc  u.  f.  w.     Es  hat  uns  gewundert,  nicht  einmal 
tiuer    die    zum  .Schibboleth  gewordenen  Formeln: 
0§oTOHOQ  und  ;^^/tfroroiio«  eine    ausführliche    Erörie- 
rting   zu  finden.     S.  56-  wird  zwar  in  der  Note  be- 
merket,   dafs  (dsoroKOi  fchon    früher    von    Cyrillus 
Hierofoh,  Athanafius,  Gregorius  Nazianz.  u.  a.  ge- 
braucht worden;  und  dafs  es  daher  nicht  befremelend 
fey,  wenn  die  Verwerfung  deffelben  VViderfpruch  er- 
regte; allein  die  eigentliche  dogmatifche  Wichtigkeit 
des    Ausdruckes,   fo  wie   die    Verwerflichkeit  des 
X^io-roroKoc,  in  fo  ffern'  es  blofs  ein  hiftorifches  Mo- 
ment hatte  und  die  wirkliche  Gottheit  nicht  noth- 
weiidig-einfchlofs»  finden  wir  nirgends  angedeutet. 
Endlich  vermifste  Reo.  auch  eine  nähere  VVOrdigung 
der  berühmten  Variante  'EN'Jt/o  (pvreatv  und  'EKefvo 
(pwrsMu  im  Symbolo  Chalcedonertfi ^(wordher  Evagrius 
Hiftor.  eccl.  Lib.  IL  c.  5.  vgl.   Lib.L  c.  i.  u.  7;  nach- 
zulefen).       Hr.  M.  bemerkt  blofs  die  Verfchieden- 
heit  der  Lesart  und  eiebt  kürzlich  an ,  dafs  und  war- 
um iv  vorzuziehen  fey.     Die  Gründe  für  in  hätten 
aber  ebenfalls  angefhhrt  zu  werden  verdient.  Gerade 
bey  folchen  Punkten  ift  eine  forgfältige  und  ausführ- 
licFie   Kritik  wünfchenswerth,  damit  nicht  das  ge- 
jnef  ne  Vorurtheil ,  als  ob  die  ganze  Sache  ein  leerer 
Wortftreitv gewefen,    eine  neue  ßeftätigung  finden 
möchte. 

(Dtr    Btfchlufi  /olgi.^ 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Kopekhagen,  b.  Schubothe:  Reifen  eines  am 
G elfte  kranken  ruffifchen  Edelmannes.  Zweyte 
Ausgabe.  igo9.  302  S.  8-  (i  Rthlr.) 

Rec.  hat  weder  eine  erfie  Ausgabe  d^s  vorliei;en- 
tlen  Buches,  noch  die  im  J.  (804.  in  demfelben  Ver- 
lage unter  dem  Titel:  Reifen  und  Genefung  eines 
am  Geif^efehfam  gefeffelten  jungen  rufßfchen  Edel- 
rrtxmnes^    nebfi  dem  ^chickfale  des  Ferfaffers,  der 


ihn  begleitete  y  uniier  der  Regierung  Kaifer  Pauls  L 
8-  erfchiehenen  Schrift,  eefehn;  er  vermuthet  aber^ 
dais  es  eine  und  eben  dielelbe  Schrift  ift,  welche  be- 
reits vor  6  Jahren  gedruckt  wurde  and  die,  in  Er- 
mangelung des  Abiatzes,    jetzt  unter  abgekürztem- 
Titel  als  Sogenannte  zweyte  Ausgabe  ihr  Glück  in 
der  Welt  beider,  als  das  erfte  Mal,  zu  machen  ver- 
fucht.     Ift  die  Vermuthung  gegründet:   fo  hätte  der 
Verleger,  um    Verwirrung .  zu  vermeiden  und    nie- 
mand zui^  zweyten  Ankaufe  deffelben  Buches  zu  ver* 
leiten,  davon  Meldung  thun  muffen.    Dafs  diefer  Er« 
Zählung  Wahrheit  zum  Grunde  liegt,  bezweifelt  Rec. 
nicht;  aber  auch  eben  fo  wenig,  dafs  vieles  darin  ent- 
haltene fehr  übertrieben  ift.     Sie  ift  kürzlich  folgen- 
de:   Ein  als  Kind  verwahrlofeter,  von  feiner  Mutter 
hart  gemifshandelter,  ruffifcher  Junker  leidet  eines 
theils  an  einer   unbe^ränzten   Vorliebe  fürs  Tabak- 
rauchen,    fUr  alte  Pfeifen,     für  bis    zum    Verfau- 
len  abgetragene   Strümpfe,      für   das    zweyte  Ge- 
fchlecht;    andern  tiieils  an  einem  faft  unauslöfchli- 
chen  Ha  fe  gegen  feine  Mutter,  deren  einziges  Kind 
er  ift  und  von  welcher  er  Güter  von  mehr  als  6000 
Bauern  zu  erben  hat.      Dem  Vf.  wirds  übertragen, 
ihn  während  einer  Reif»  durch  England,   DeutTch- 
land»  die  Schweiz,    Frankreich,    von  feinen  fchmu- 
zigen  und  unnatürlichen  Eigenheiten  zu  heilen.  Die 
Mittel,  die  er  zu  dem  Ende  anwendet,  find  oft  kunft- 
voll  genug  ausgedacht,  dabey  nicht  immer  moralifch 
und  fo^  wie  fieder  befonnene  und entfchloffene  Päda- 
gog  anwenden  würde,  führen  aber  doch  zuletzt  zum 
Ziele:    und  der  Junker  kommt   nach  mehrjähriger 
Abwefenheit  von  feinen   foeenani^ten  Geifteskrank-. 
heiten,   die    Rec.    lieber    Ungezogenheiten  nennen 
würde,  geheilt  zurück.     Gleich woni  nimmt  die  Er- 
zählung ein  für  alle  darin  handelnde  Hauptperfonea 
trauriges  Ende.  —    Die  Erzählung  ift  nicht  unange- 
nehm und  der  Mittelweg  zwifchen  einem  zeitverkür- 
zenden Romane  und  einer  unterrichtenden   Schrift 
fo  ziemlich  gehalten.    Der   pfychologifchen    Winke 
über    die    Lütftehung,  Entwickelung  und  endliche 
Befiegung  der  Thorheiten  und  Unarten  des  Junkers 
hätte  Rec.  mehrere  gewünfcht.    S.  171.  und  302.  wird 
eine  ausführlichere    Mittheiiung    feiner  'Gefchichte, 
^velche  durch  viele  jetzt  abfiehtlich  weggelaffene  Um- 
ftände,  Vorfälle  und  Briefe  mehr  Licht  erhalten  foll, ' 
als  diefe  vorläufige  Erzählung,  verfprochenj   ein  Be-~ 
weis,  dafs  diefe  angeblich  Z2e^j^^ Ausgabe  nicht  von 
ihrem  Vf.  belorgt  worden  feyn  mag:  weil 'diefer  ohne 
Zweifel  in  dem  Zeiträume  von  fechs  Jahren  Zeit  se- 
nug  gehabt  haben  würde,  fein  Verfprechen  zu  ermi- 
len.    Die  S.  281*  ff*  vorkomm.ende  Befchreibung  des 
Zuftandes  der  Dinge  in  Rufsland  uYiter  Pauls  L  Re? 
gierung  ift  niederfchlagend.    Der  Vf.  verfpricht  S> 
S86.  99  die  unerhörte  Barbarey  und  Graufanuceit ,  die 
damals   an  der  Tagesordnung  war,    in  einer  befon- 
dern  Schrift:     Gemälde   von    Petersburg  Während 
der  Paulfchen  Regierung  y  mit  aller  Treue  und  Liebe 
zur  Wahrheit  zu  ichildern."  —    Die  Sprache  ift  flie* 
fsendund ,  eine  öftere  Verwechfelqng  des  Dativs  mit 
dem  Accufativ  abgerechnet»  correct. 
WERKE 
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ROMANE. 1 

Berlin,  b.ünger:  Francisco.  (n?H dem  Motto:)  — 
Fuge  magna;  licet  fub  patipere  tecto  reges  et  re- 
gum  vijta  praecurrere  amicos.  Horat.  igo2*  333  S* 
8-   (i  Rthlr.) 

Dem  Motto  nach  zu  urtheilen »  welches  dem  wort* 
kargen  Titel  allein  noch  einige  Ausdehnung  giebt, 
hat  der  Vf.  diefes  Romans  den  Vorzug  eines  uillea 
und  ländlichen  Lebens  vor  dem' geräufchvollen  Ge- 
wühl der  grofsen  Welt  fchildern  wollen ,  indefs  be- 
ftätigt  der  Inhalt  des  Buches  diefe  Vorausfetzung 
eben  nicht,  wenigftens  tritt  der  Gegenfatz  beider 
Geftalten  des  Lebens  nicht  lebhaft  hervor,  und  die 
IDa^ftellung.ländlicher  Abgefohiedenheit  ift  matt  und 
ohne  Bedeutung.  Meiftens  fehn  wir  den  Heldpn  in 
dem  Gewirr  der  Hauptftadt^  wo  dann  neben  einer 
Menge  alltäglioker  Vorfälle  auch  einige  fehr  unge* 
wohnliche  vorkommen,  die  zum  Theil  gegen  das 
Uebrige  fonderbar  abftecben«  Gleich  im  Anfang  des 
Buches  glaubte  Rec,  nachr  der  dort  gefchijdertea 
Räuberfcene,  der  Schauplatz  der  Gefchichte  muffe 
wenigftens  jenfeits  der  Alpen  feyn,  bis  er  S.  i6-  za 
feinem  höchften  Erftauoen  bemerkte,  dafs  er  fich  in 
leiner  unmittelbaren  Umgebung,  im  Halberftädtjfchen^ 
^  befand.  Er  Jcann  jedoch  den  Vf.  mit  voller  Compe* 
tenz  verficbern,  dafs  er  das  Local  zu  feiner  Räuber«- 
fcene  kaum  übler  hätte  wählen  können.  Der  Held 
*des  l^uches,  Francifco,  ift  einhöchft  unbedeutender 
alltäglicher  Charakter,  dem  der  Vf.  noch  ganz  zu- 
letzt unnötzerweife  einen  Mord  aufbürdet,  wodurch 
'er  indefs  in  ^den  Augen  der  fchönen  Heloife  nichts 
verliert,  fondern  eher  noch  zu  gewinnen  fcheint» 
TJebrigens  entwickelt  fich  au's  den  Charakteren  felber 
nichts,  ein  blofser  Zufall  reiht  die  im  Ganzcfn  unbe- 
'deutenden  Ereigniffe  zufa'mmen.  Einige  Nebench^- 
Vaktere  hat  der  Vf.  mit  mehr  Geift  qnd.  L^ben  änS" 
geführt»  doch  find  fie  meiftens  von  fo  feltfam  eigen- 
Siühilicher  Art,  dafs  ihre  Darflellung  wenig  Kunft 
erforderte.  Das  Darlegen  gelehrter  Kenntniffe  will 
'dem  Vf.  auch  nicht  recht  gelingen;  am  meiften  dber 
ift  er  in  Abficht  auf  Plan  und  Oekonomiedes  Romans 
'zurück:  denn  wir  erfahren  faft  von  allen  auftretenden 
Perfonen  den  voUftändigen  Lebenslauf,  den  ße  der 
*Vf.  ohne  viele  Umftände  erzählen  läfst.  Diefe- bei- 
■  ftändig  eintretenden  Epifoden  zerftören  das  gerinse 
Intereffe  der  Haupti^cne  (Handlung  kann  man  fie 
'nicht  wohl  nennen)  vollends,  und  erinnern  über- 
haupt ftark  an  die  bekannte  Infel  Felfenburg,  wodie 
Veranlaffung  zur  Ei»fchaltung  der  ßiogrrohien  doch 
natürlicher  ift.  Die  Schreibart  des  Buches  ift  zwar 
rein,  aber  etwas  breit,  und  es  fehlt  ihr  fehr  an  an- 
fprechendem  Leben;  felbft  die  eingeftreiiten  Liebes- 
briefe lauten  fo  nüchtern ,  als  ob  fie  die  kälte  Ueber- 
legung  felbft  rlictirt  hätte.  Uebrigens  glauben  wir 
gern,  dafs  dlefer  Roman  immer  noch  beffer  fey,  als 
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viele,  ja  vieUeicbt  als  .die  Hälfte  der  jährlich  erfch^ 
nenden. 


Erfurt,  Iq  d.  Hemiings*fchen  Buchh.:  MarfÜide^ 
das  heilige  Mädchen  von^Tlieben  Eine  Kundo 
der  Urwelt,'  währen'ddes  FeLIzugs  der  Franken 
in  Egipten  (Aegypten)  gefunden,  und  aus  der 
Hierofilypbenfprache  überfetzt«  1805.  300  S.  g« 
(i  Rthlr.  la  gr.)  . 

Man  fohlt  fich  wenig  geneigt  y  bey  derLefung  die- 
fes VVerkchens  das  Vorgehen  des  Vfs,  alsfey  es  eine 
Ueberfetzuo'g  oder  Nachbildung  irgend  eines  aegypti- 
fchen  Originals,  im  mindeften  zu  glauben.  Es  iftfo 
ein  gewöhnlicher  deutfcher  Romaneogeift  darin,  dafs 
man  nur  zu  bald  inue  wird,  es  habe  dem  Vf^  aa  allem 
gefehlt,  um  eioe  poetifche  Idee  dar  Art  feftzuhalten, 
und  fich  in  die  Denkait  und  Sitten  eines  fremdea 
Volks  zu  verfetzen.  Das  Ganze  ift  eine  Reihe  von 
wunderbaren  und  mährchenhaften  Besebenheitent 
mit  hochtrabenden  und  dem  Sinne  nacn  tbeils  be- 
kannten theils  gemeinen  Sentenzen  unternufcht« 
Uebrigens  .findet  man  hier  auch  die  Königin  der 
Nacht,  den  Saraftro  u.a.  aus  der  Zauberflöte  wie- 
der, und  beyde  V\^erke  fcheinen  in  einer  näheren 
Verbindung  zu  ftehen ,  welche  zu  unterfuchen  der 
Mühe  eben  picht  werth  feyn  dürfte.  Ob  Schreib- 
fehler wie  Fofjtiunen^  thuerty  Tiphon  u.  f.  ^v. 
Druckfehler  find  —  Kann  Reo.  nicht  entfcheitlen  C 
Zum  Schluffe  fey  noch  bemerkt,  dafs  es  mit  ähiiH- 
eben  in  die  fem  Verlage  erfchienenen  Romanen,  worin 
neue  !£eitereigniffe  benutzt  werden,  um  Lefer  anzu- 
locken ,  diefejbß  Be#andtuifs  habe  wie  mit  diefem. 


ZEICHENKUNST. 

Weimar,  b.  d.  Vf.  und^  dem  InduEtrie-ConnptcMr; 
Ueburigen  für Zeichenfchaler  als  Fortfetzung  des 
A.  ß.  C.Zeichners  von  G.NL  Kraus.  Drittes  und 
viertes  Heft.  T.  IJ— ^4.  Jedes  Heft  von  6  Bialt 

.     in  (^ueryuart*  (i  Rthlr,  12  gr.) 

Die;  Einrichtung  diefer  Hefte  iCt.  fchon  bev  der 
Anzeige  der  erftc-n  im  J.  1804.  Nn  2 17.' der  A.  L.  Z. 
befchrieben  worden.  In  dem  drttien  Hefte  findet 
man  drey  Blätter  von  Vorzeichnüngen  einiger  Köpfe 
in  verfcfiiedenen  Stellungen  mit  dem  Mafse  Oiler 
VÄrhältnifle  der  Theile.  Ihnen  folgen  auf  zwey  Blät- 
tern Hände  und  Füfse;  und  zuletzt  ftehen  zweV  aus- 
gezeichnete Köpfe  gegen  einanden  In  dem  vierten 
Hefte  find  die  erften  beyden  Blatter  mit  Blumen, 
Theirweife  und  ganz  ausgezeichnet,  angefüllt;  diebey> 
den  folgenden  enthalten  Denkmäler,  allenfalls  in 
Stammbiicher  brauchbar;  und  die  beiden  letzten  für 
die  Stickerey ;  fowohl  Verzierungen  als  Borten. 
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WISSENSCHAPTtIGHB       WERKE. 


THEOLOGIE. 

IVIarburg,  in  d.  n.  akad.  Buchh. :     Handbuch  der 
ehr  iß  liehen    Dogmen  gefchichte^    von    Wilhelm 
Miinfchery  u.  f.  w* 
« 

(Befchlafi  der  in  Nmm.  %%%.  abgdkr^cAenen  Reetr^on} 

J^m^/i7/i/i67i  Abfchnitt  wird  die  Lehre  von  der  Erhf 
Jhnde  und  den   d^mit  in   Verbindung  ftehenclen 
Punkten,  zwar  nicht  fo  ausführlich,  wie  von  Walch 
und  Wundemann  y   aber  recht  lichtvoll  und  pragma- 
tifch  abgehandelt.     Vorzflglich  geinngea  ift  die  Dar- 
ftellüng  $.107  —  108.    ,»Der  eigentliche  Punkt,    lagt 
der  Vf.  ^.  i8i«9  in  welchem  der  Ap^uftioismu^-vön 
dem  Pelagianisnms  lieh  fcheidet,  und  woraus  alle  aiH 
dercn  Verfchiedenheiten  herfliefsen,  lagiii  der  Lehre 
von  der  Gnade.    Nach  Auguftinus  ift  alles  Gute,  was 
der  Menfch  hat  und  thut,  lediglich  von  Gott,  ohne 
dafs  der  Menfch  das  Vermögen  hat,  felbft  etwas  da- 
su  beyzutragen.     Nach    den    Pelagianern    hingegen 
kann  der  Menfch  durch  feinen  freyen  Willen  der  gött- 
lichen Gnade  fich  würdig  und  fähig  machen.     Inder 
Entwickelung   diefer  entgegengefetzten    Behauptun- 
gen gerieth  man  zuerft  auf  die  Frage:   Woher  irühret' 
es,    dafs  die  Menichen  unfähig  feyn  foUen,    etwas 
Gutes  zu  thun?    Man  war  einig,  dafs  die  Urfache 
sieht  in  Outr,  dem  Schöpfer  der  menfchlichen  Na- 
tur, gefucht  werden  dürfe.     Augnftinus  fuchte  fie  in 
dem  Sündenfalle  des  erften  Menfchen -Paares.    Die 
tJnterfuchung  über  die  Folgen  des: äündenfalles  war 
alfo  der  erfte  Gegenftand.  des  Streites.    Man  gerieth 
ferner  auf  die  Frage :  Worin  beftehet  die  Gnade,  wie 
wirkt  ^e  auf  den  Menfchen ,  und  wie  verhält  fich  der 
IVleofch  bey  ihren  Wirkungen?    Die  ungleiche  Be- 
antwortung diefer  Frage  machte  den  zweyten  Streit- 
punkt aus.  Endlich  fuchteiman  zu  erforfciieuj  warum 
Oott  einigen  Menfchen  feine  Gnade  verliehe,  anderen 
aber  fie  verfage?  Hierauf  bezog  fich  der  dritte  Streit- 
punkt«"   Hiermit  ift  noch  die  lefenswertjie  Recapi- 
tulation  diefes  Gegenftandes  im  UC.  Abfchn.  S.48O  — 
82*  zu  vergleichen« 

Die  Lehre  von  deir  Erbfünde  felbfl:  wird  auf  drey 
Hauptpunkte  zurückgeführet :     I/Um   der  Sünde 
ErgüoAun^Mütter  zur  Ä*  L*  Z*  18  lO*, 


Adam*$  willen  find  plfe  Menfchen  fterbllch.  U.  Alle 
Menfehen  find  durch  Adam  Sünder  geworden« 
HI.  Die  Sünde  Adam's  bringet  Schuld  über  alle  feine 
Nachkommen.  Mit  andern'  Worten  ausgedrückt: 
Sterblichkeit  y  Sündhaftigkeit  und  Schuld  find  die 
drey  Folgen,  welche  Auguftihus  vom  SündenPalle. 
ahleitete,  und  worin  ihm  die  Pelagianer  wiJärfpra*» 
eben.  Der  erfte  Punkt  ift  S.  184-  85-»  unfers  Be- 
dünkens,  zu  kurz  abgefertiget.  Allerdings  legtea 
die  Pelagtener  (wenigftens  Cöleftius  und  'Julianus 
Von  EcTwie)  Gewicht  hierauf.  Die  Kiagepunkte,. wel- 
che Paulinus^wiAer  den  Cöleftiusvörbrächte ,  waren: 
I ) .  Adam  mortalem  factum^  ^  qui  five  peccaret ,  five 
non  peccaret ,  litoriturus  .  ejfet ;  2)  quod  peocatum 
Adae  ipfum  folum  laeferity  non  genus  huniünum^ 
3)  quod  infames  nuper  nati  in  eojiatufint-,  in  quo 
Adamfuit  ante  praevaricationem.  In  diefer  Anklage 
ftimmt  auch  Aueuftimis  überein.  Es  mag  feyn,  dais 
Pelagk*Ä  felbft  diefe  Sätze  nicht  fo  vortrug  (wenig- 
ftens verficherte  er:  „/foec  nonfunt  mea^  pro  qui* 
biis  fatUfactionem  non  debeoyy)  und  dafs  die  Behau- 
ptung feines  Gegners:  yyPelagius  in  judicio  Palae^ 
ftino  Ficiö  cor  de  damnpvity  Adamfcilicet  mortem 
lern  t actum  y  ita  ut  jßve  peccaret  y  five  non  peccaret^ 
moriturus  eJjTet**  unerwiöfen  war:  aber  fo  viel  ift  ge-. 
wifs,.rfafilfie  feiner  ganzen  Vorftellung  ^emäfs  warej% 
und  dafs  fich  auch  iiierin  die  grofse  Schwäche  und 
InconfequenZ  diefes  Mannes  zeigte.  Ueberdiefs 
kommt  es  weniger  darauf  an,  ob  Pelagius,  nach 
feiner  Individualität,  diefen  oder  jenen  Satz  gelehret 
oder  geläugnet  habe,  als  vielmehr  darauf ,  ob  er  fich. 
als  Fundamentallehre  bey  der  Partey,  die  von  ihm 
den  iNamen  erhielt,  findet« 

Auch  bey  den  übrigen  Punkten  möchte  man  der« 
Darftellunff  des  Vfs.  etwas  mehr  VoUftändigkeit  und 
Ausführlichkeit  wünfchen.  Faft  immer  macht  der 
Vf.  blofs  den  troekenen  Heferenten,  ohne  die  Sache 
zum  eigenen  Ürtheil  des  Lefers  zu  inftruiren.  So 
S.  f87*>  wo  die  Erklärung,  welche  fowohl  die  Pela- 
gianer, als  Auguftinus  von  der  Hauptftelle  Rom.  5» 
.12  geben,  ganz  kurz  fo  erzahlt  wird:     .»Die  Pela- 

Sianer  erkläi^en  diefe  Stelle,    dafs  Adam  Urheber 
er  Sünde  aeworden  fey  durch  fein  Beyfpiel,   wel-> 
ebes  feinfe  mchkonunea  nacbgeahmet  haben  -,  allem 
fl  (6)  Augtt* 
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Auguftin  verwirft  dicfe  Erklärung  >    well  nach  ihr 
t  Adam,    fondeni  vielmehr  der  Teufel  als  Ur- 


nic 


heber  cfer  Sünde  angefehen  werden  muffe.  Er  felbft 
hall  Gch"an  diÄ  Wortö  der  latelnifchen  (Jeberfetzung: 
in  quo  omnes  peccarunt,  und  .fchliefst  daraus,  dafs 
alle  Menfchen  in  Adam  gewefen  wären,  und  dadurch 
an  der  Sünde  defTelben  Theil  äenomnl^n  "hätten. 
Seine  Erklärung  wurde  von  der  Synode  zu 'Karthago 
im  J.  418«  als  die  einzig  rechtgläubige  beftätiget." 
Aus  diefer  fummarifchen  Angabe  wird  man  weder 
die  eine,  noch  die  andere  Erklärung  richtig  beur- 
thelfen  kömren.  Eben  drefs  ift  auch  S.  188-  der  Fall 
bey  der  Frage  ober  die  Nothwendigkeit  der  Kinder« 
taufe  und  den  Zuftand  der  ohne  Taufe  geftorbenen 
Kinder.  Doch  wird  hierbey  bemerkt:  „dafs  die 
Pel^gidÄer  fich  in  einige  Verlegenheit  gefetzt  fandeh.** 
Die(^  Verlegenheit  war  allerdings  nicht  klein,  und 
hier  hätte  cne  Confequenz,  womit  Auguftinus  den 
Jiatus  medius  verwarf,  bemerkt  werden  follen« 
Wenn  S.  195.  auf  Veranlaffung  des  Einwurfes,  den 
Julianus  gegen  die  Imputations- Lehre  von  der  gott- 
lichen Gerechtigkeit  hernahm,  gefaf^t  wird:  „JNir- 
fends  macht  Auguftin  auch  nur  den  Verfuch  2u  einer 
efriedigenden  öeantwortung  diefes  Einwurfes"  — 
ib  hätte  bemerkt  werden  follen  »  dafs  diefer  Einwurf» 
fb  wie  ihn  Julianus  machte,  im  Grunde  nichts  als  eine 
leere  Declämation  war,  die  kaum  einer  ernftlichen 
Widerlegung  werth  war«  Es  \yar  daher  genug,  den 
Vorwurf  zurück  zu  geben ,  wie  vor!  Augsftinus  unter 
andern  in  folgenden  Worten  gefchah :  „  Tu  potius 
J^achs  injufifnn  Üewn  y  cum  tibi  vidfitur  inj ußum^  p&o 
cata  patrum  reddere  inßlioSi  qiiod  fe  iÜe  facere  in 
Verbis  Jqepe  tpjlatur^  et  rebus  oßendit*  Tuy  inquam^ 
Jacis  Deum  inJuTtuTny  fub  cujus  onuiipotentis  cura 
cXimvideas  gravi  juffo  miferiae  parvuhs  premi^  nuU 
tum  eos  peccatum  habere  contendis  ^  fimul  accufans 
et  Deum  et  ecclefiam;  Deum  quidem^  fi  gravanturet 
dffliguntur  immeritl^  eeclefiam  vero^  fi  exjujfiantur 
äjure  diabolicae  poteftatis  alieäu^^  (S-  Opus  im  per/, 
eidntra  Julian.  L.  I.  c.  55.  vgl.  c.  46.)  Ueberdiefs  er- 
innert "ja  Auguftinus  fo  oft,  dafs  die  Gerechtigkeit 
Hier  Menfchen  durch  Chriftum^  welche  man  doch 
behaupte,  eben  fo  gut  eine  Ungerechtigkeit  von  Sei- 
ten Gottes  vorausfetzen  würde  j  und  dafs  man  daher, 
firri  die  Gerechtigkeit  Gottes  vollkommen  zu  retten, 
eben  fo  wohl  eine  Zurechnung  zur  Schuld  und  Strafe» 
d].Veine  Zurechnung  ziur  Gerechtiekeit  und  Seligkeit 
annehmen  muffe  ($.  Opus  imperfl contra  JuL  Lib.lL 
A  lot.  ü*  V.  St.)  Man  kann  aifo  nicht  behaupten, 
diafs  A.  auf  diefe  Einwürfe  feiner  Gegner  nicht  zu 
tot  Worten  g'^wufst  hat^fe. 

Noch  heben  wir  einigt  Aeufserungen  aus  dem 
VI*  Abfchnitte,  welcher  ro/2  der  Erlöfung  handelt, 
aüSi  um  zu  zeig^,  wie  wenig  die  unbefangene  hi- 
Ä'orifche  Unterfuchiirvg  des  gelehrten  Vfs.  gewiffen 
Li^fblingsmeinöngefn  der  neuei'n  Theologen  günftig 
ift.  S.  2)^0.  wird  bemepkt:  „Man  hat  mehrmals  den 
G'edftnken  geSufsert,  dafs  d^  Lehkre  von  einer  ftell- 
vertretenden  Genugth^ung  zaeriir  durch  Anfelmus 
tr^m  C^merbury  aufgeftelit  worden  fey.    AUe^  wenn 


gJeich  diefem  Schriftfteller  des  zwSifteti  Jahrhunderts 
die  Entwickelung'und  fjftematifche  Durchführung 
jener  Lehre  mit  Recht  zugeeignet  wirrt,  fo  ift  doch 
die  Grundlage  derfelbenNveit  fiter.  Schon  in  dem' 
vorigen  Zeiträume  hatten  einige  Lehrer  die  Erlölung 
als  Abtragung  einer  Schidd ,  womit  die  Nfenfchen 
Gott  verhaftet  waren,  angefehen',  ufcd  in  drtn  jetzigen 
wurde  diefe  Vofftellung  vveiter'  ansgebiltlet."  Es 
werden  ,  hierauf  \EuJeb.  Caefar,  (Eufeb.  domonjtr. 
evangeL  Lib.  X.  p.  467.  vgl.'Lib.  Lp.  38.)»  Grego- 
rhls  Nnzia'nz.  (Orat.  36.  p.  5S0.)  und  Cyrillus  Alex. 
{Opp.  T.  V.  P.  2.  p.  132.  T;  IV.  TT  X'r\:y  ahr-Zcngen 
angeföhret)  und  es  erhellet  aus  inren  Aeufserungen 
allerdings,  dafs  diefe 'Kirojienlehrer  eine  ftellvertre- 
tende  Genugthuung,  eine  Uebertragung  der  von  den 
Menfchen  verdienten  Strafen  auf  Ghriftum  angenom- 
men  haben.  Auch  findet  man  fchon  beym  Athanafius 
{db  irfcarnat»  i^erbi.  p.  6b  —  62.  Or^at.  III.  ia  Arian. 
p.  439  —  40.)  und  beym  Cyrillus  Hierof.  {Catechef. 
Xlll.  $.33.  p.  199.)  folgende . Theorie  aufgeftelit: 
Gott  hatte  den  Menfchen,  wenn  fie fündigen  würden, 
den'Tod  (d.  h.  Vernichtung)  eedrcdiet.  Diefe  Dro- 
hung konnte  nicht  unerfüllt  bleiben,  ohne  Gottes 
Wahrhaftigkeit  zu  verletzert.  Auf  der  andern  Seite 
wäre  es  der  Menfchenliebe  Gottes  entgegen  gewefen, 
fiimmtlrche  von  ihm  erfchaffene  Menfchen  dem  gänz- 
lichen Untergänge  Preis  zu  geben.  Gott  bat  nun  das 
zweckmäfsigite  Mittel  gewählet »  um  feine  Wahrhaf- 
tigkeit und  Güte  in  Harmonie  zu  bringen,  indem  er 
Jefum  fUr  die  Menfchen  leiden  und.fkerben  iiefs.  £>a* 
durch  wurde  die  Wahrhaftigkeit  Gottes  aufrecht  er* 
halten,  und  das  gefprochene  Todesurtheil  behielt 
feine  Gültigkeit:  denn  es  wurde  an  dem  Leibe  des 
Herrn  voÜzogen.  Zugleich  wurde  auch  die  Liebe 
Gottes  gezeigt:  denn  die  Menfchen  wurden  vcim  To- 
de befreyt.  —  Weiter  wird  S- 284.  gezeigt,  dafs  die 
Ausdrücke  Satisfactio  und ßitis/acere  zviar  gewöhn* 
lieh  von  Bufsmigen^  befonders  kirchjichen,  aber 
doch  auch  zuweilen  von  dem>  was  Chriftds  für  die 
Menfchen  that.,  gebraucht  werden,  Hauptftellen 
für  diefe  Vorfteilung  unddiefen  Sprachgebrauch  find 
Äthan af.  de  incarnat*  verbi  p.  61.  Arm>rof.  de  fuqa 
feculi  c.  7.  und  külarius Pictctv.  inPflt;^.  Öpp.  p.  16c. 
Unter  der  Uebcrfchrift:  Forfietlung  von  phvfi- 
fchsn  .  Wirkuffgei\  der  Zukunft  (Menjchweniniig) 
Jefu  theiJt  der  Vf.  i^>fx%i  ff.  einige  intereffante  Üi- 
m'erkungen  mit.  Mehrere  Kirchenväter  reden  zu- 
weilen von  dcriMenfchwerdung  fo,  als  wenn  Chri- 
ftus  nicht  blofs  eine  individuelle  Menfchen -Natur  an- 

fenommen,  fondern  als  wenn  er  ficii  mit  der  ganzen 
lenfchheit  vereinigt  hätte.  Sie  betrachten  das 
Sanze  Menfcheti^fchlecht  als  eine  Maffe^  wekheda* 
urch,  dafs  der  Sohn.  Gottes  fich  mit  ih?  verbunden 
habe»  zur  ehemaligen  Vollkommenheit  hergeftelit 
und  unfterblich  gemacht  wor<fen  fey*  Di^  merkwur* 
digften  Aeufserungen  hierüber  finden  ßch  bejm  Hi^ 
larius  und  Gregor,  v.  Njffa.  (Maftkann  auch  feie  he 
Stdleh  hierher  rechnen ,  wie  lülan  de  trhu  If6.  ///. 
0.7-:  oorruptionemb  carnis  humanste  ygloriä  corporis 
fui  perimens  «.  f.  w.>  «Auch ,  Aug^u^us   hat   die^e 
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Vorftellüng  iitid  Athanaßiis  fagt  reclit  Bedeutiinfg^* 
voll:  "-^AvtoQ   ivifv^parfnpB^Vf  /y»   ijß$iic'^soTot)i&»jx8if 
(De  incüTTUtt.  p*  lo^ ).    IJr.  Nl.  zeigt,  wie  diefe'Idee 
Äi{t  der  Lehre  vcmÄbt^rtdirtähle  timl  künftigen  Fort-* 
dauer  in  Verbindung  gefetzt  wurde*     Rec.  uigtir>oelt 
hinzu»  dafs  diefe  Vorftellung  fehr  cefchickt  zur  Er- 
läuterung def  Lehre -von  derErbfilndeund  ihrer  Fort- 
pflünzung  auf  daiS'ganze'mehlchfidiiGVrchlecht  durch 
Adam  ,*  £ef)raucht  wenlen  köpne« 
'  '    'ßer^lt^  K.  AbfcF/h1tt'S;"3y6  ff.*'  wei-deil  flf/^;?- 
theine  oemerkuneen  über    die  Glaubenslehre  diejes 
Z^italtes  gem^i^:'  Die  Aiibriken   find-  folgende: 
l)  Eioflufs  diefes  Zeitalter^  auf  die  Dpgrnatik;  a)Tri- 
iiitatslehre.  3)  Lehre  von  der  Perfon  Chrifti*  4)  Leh- 
re von  der  Gnade  und  den  verwandten. Lehren;     5/ 
tehre  von  der  Atiferftehuhg  und  dem  eWfgerfLeben« 
6)  Lehren ,  welche  wenig  oder  gar  nicht  verfindert 
wurden.  ^' Es  Verden  folgende  hier  VÄrzeiöhriöt:*   dW 
Wahrheit  des  Ghtiftenthüms ;    die  Lehre  von  Oott,' 
feinen  Eigjenlchaften,    feiner    ScliöJ)fung  und'  VoH 
fchung;    der  Glaube  !ari  das  Dafeyn-cfer  Engel  urid^ 
Dämortfen';  die  Lehre  vonderTaure;  von  den  Bedln^ 
güngefrt  -'der  Seligkeit  oder  die  'Heilsordrüinff.;-  äi^ 
Eehre    von    der  Kirche.    ^)  Ünbeftimmt  gtelaffeiie* 

;■•     '  »:    i 
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Lehr  eil.  llietbSr  xi^erden  i^ey  gerechnet ,  ii«Alich\^ 
die  Erlöfung-  durch  Chriftum  und  die-  Lehte  vöm 
Abendmafile.  g)  Refultate.  Der  VF..  lafstrindiefem- 
End-Urtheirdem  Eifer  und  den  Anftrenguagen  dej^^ 
chfiftlichen  Lehrer  alle  GercchtigkeH«  widmahrbo.^ 
«Siefind,  fjfgter,  von  lebeodigenft  Inter^^ffeitr  Re*: 
Ögion  er^rtffeii ; .  das  Chriffen Aum  verehren  fie  ali«. 
6in  unfehät^bares  göttlfches  Gefchenk,  w^lfches  reim 
and  unverfalfdht  zu  bewahren,  ihr  höchfteÄ'Beftre-; 
benfft;  ViWeuntfer  ihnen  zei<^hnen  durch.Vclfgiöfeai 
Ernft,  und  befonders  in  der  erften  Hälfte  des  Zeit*. 
i^atrms  durch  •  Kenntnifs  der- Bibel  urtd  der  Welt*- 
durch  ßcharf&nn  und  Gewandheit  des  Geiftesund/ 
durch  beredte  Darfteflung  fich  vortheilbWt  au«.^  Da-- 
gegfert  bleibt  auch  das  Mangelhafte  ihrer- ilemlrtiun-« 
getf  rtl^ht  unceragt.  Befonders  wird  dei»übertoafsiga* 
Werth  getadelt,  deq  man  auf  kirchliche  Rechtgläi*- 
Wgl<ek-le^i  -und >vovoo  Vernachläffigung  de^prak- 
tifehen  Ghrifteftthunies,  Sektenhafs  und  Verfolgtin gs-i. 
fucht  dieToIge  warV  jiDie  Bem-ühting,  heifst  es  S. 
490.5  das  Cbriftenthum  vorVei*fälfchung  zu  bewah* 
r*n\,  gifi^in  ein  äniftKches  Hängen  an  kirchlicher^. 
Autorftfil  über,  wottpirch  der  Geift  beengt  uaddts^ 
b^intfe  NAchbeten  hefördbrt  wurde.'"  - '      .     ► 
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•  tiÄiwro,  b.  Dyks  Leitfaden/^  die  Jucendbeym 
**'  1^0 /trage  ftir  -  die  Gejbkiehte  des  AönigreUhs^ 
Sachjen ,  fo  i^ie  zur  f^örbereuung  atif  dieKortßr^- 
mation.  Herausgegeben  von  Ji  (?.  Dyk^  Voi^- 
fteher  der  Weridiex'-fchen  Freyfchule  zu  Leipzigs« 
1810.  109  S.  8**  '  / 

Es  gerfeicht  dem  wt\rdigin  Verfaffer  diefer  Schrift 
za  einer  nicht  geringen  Ehre,  dafs  er  aus  Ireyer  N«i-| 
gung  und  Liebe '  fürs  Gemeinbefte  ohne  alle  üeloh* 
nung,  dei*  Jugend  feiner  Vaterltadt  durch  eigen«» 
Unterricht'  an  der  Schule,  deren*  Voriteher'  er  Jlr, 
feit  geraumer  Zeit  nützlich  zu  werden  fiöh  beitrebt.. 
Solche  Beniühüngen  *vort  Männern  zumal,  deren  öfr^ 
fentltcheGefchäifte  ganz"ami«re  und,  verdienen,« weno«' 
fie  auch  fchoft  in  fich- felbft  den  füfseften  Loh»  ha- 
ben, doch  immer  eine  dankbare  Nennung  der  Mit* 
weit,  fo  wie  fie  den;  Glauben  an  das  fbrtdaurende 
Gute  dcrfelben,.  auch  unter  ehtg^etigefetzten  Er-' 
ftheinungenzii' erhalten- gefchickt  lind.  Eine  Ff<wdht? 
dieler  patriotifchen  LKenkungsart  ift  -diefe  kli^ine^ 
Schrift,  die  der  Vf.  fdhön  ehedem  zum  Behuf  jeöes 
felhftgewählten- Berufes  in  etwös  anderer  Geftait  her»^ 
ausgegeben  hat.  Der-^crfte^Tfaeilv  ^er  dife  Noti»eii» 
zum  Vortrage  der  Gefchichte  des  Vjateria ndes ,e.atv 
hält,  bedurhe^wegen  der  Ereigniffe  feit  vier  Jahren 
einer  gänzlicheo  Umänderung,  und  hat  diefe >  l'o  viel 


Rec»  davon  urtheilen  kflnli,   aüP  eine  beft^edigende. 
Weife  hier  ^erfährem-    Auch    billigen  wir  ganz  die 
Methode  des  Verf.  und  feine  in  dem  Vorworte  dar- 
über geäufseY^ten  Maximen ,   dafs  ein   aüsföhfliches- 
Lehrbuch  der  Gefchichte  in  den  Händen  vonKindera' 
der  niedern  Volksklaffe^  Wohl  Ifchwerlich  das  rechte 
Mittel  fey,  ihnen  Gefchichtskenntniffe  beyzubringen. 
Von  feiner  Methode  felbft,    der  Jugend  Gefcbicht« 
vorzutragen,  fagt  er:    „Sie  war  von  jeher  folgende: 
ich  dictire  meinen  Schülern  chroiiblogifche  Notizen» 
Aalte  über  diefelben- einen  freyen;VortJ^ag,  beydem 
i^ch  die  Subjecte  nie  aus  der  Acht  laffe',  die^eberi  mir 
gegenüber  litzen,  und  pröfe  hinterdrein,  und  zuwi«- 
derholtenf  Malen,  ob  ne  dfis  Vorgetragene  .auch  ge- 
falst  lind  gemerlu  haben.    Hiemit  verb^pde  ich,  nach*, 
dtei-'BefchÄffertheit  Meiner  Schüler  hiftorifche  Lefe- 
i^iittdeä  von  Biograpjiien  und  folghen  Auffätzen,  wJe^ 
iüh  -Air  Gefehlt lite  der  .franzöfifcheri  Revolution  in 
deÄ  4>/if^/  Linien  als  Anhang  geliefert  habe."     Dem 
gcrfiäfs  findet  man   alfo  hier,    pach  einem  paffenden 
Liede  für  SachfensMugend ,  (Ö.^V— VI.)  das  Hr/ 
D.  Erhard  für  den  Aufzug  der  Stndiereaderi  zuLeip' 
zfg«  am  9t^n  Auguft  1809.  xiach  der' Röckl^unft  des 
Itöniges  aus  fYankfurtam  Mayn  gedichtet  hat,  Odie 
Rubhke:     Bei>ölkerung    im    Königreiche    Sach/eWf 
&-VH -.XXVIl.   foöann:-    Sackjms    Bergbau.-  4i^ 
XXV41I—XXXI.  —    Meifsner   Pcrceilan/abrik.    S. 
XXXIL    Von  hier  unterjandern  Seitenzahlen  V.  i  — 
18*  gehen  dann  die  Nojcizen  zur  vaterländifcken  Ge- 
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Jchlchi0s    Auch  di»  z«v«^e  Halfter  fQr  die  Conßrman- 
den.beUimmU  ift  mit  eipigeo Aufßtzen  vermehrt  wor-. 


«4 


den.    Man  findet  hier  «lufser  der  kurzen  Gefchichtä 
„_  ^        ^ß  W   fephszehntea  Jal 

d^rte,  die  eiofapfi  und  ^hr.  zweckmäl^ig- vorgetragen. 


der  Kirchenverbefferiwg  im   fephszehntea  Jahrhup- 


ift»  einen  AufTatz  S.ga.  Verändervne  des  chrifiHch^n, 
'  Lebrbegriffsp  S-  S8*  ^'J^  <fe^  verjchleden^a  Religio^ 
neu  9  orfer  rorßellungsftnen  der  Menfchen  öfter  dlttf 
'  unJlcJubare  Weh  und  deren  Enwirkur^g  auf  die  ficht^ 
bare»  ^*4S*  Qlaubensbekerminiß  der  Coußrmandem 
und  47.  Seweisßeller^t  die,  wie  die  Note  lagt,  wenn 
tfhion  nicht  »von  einem  Theologen  gefamn^ejt»  doch 
,  von  mehreren  Predigern  zu  Leipzig  gel)illiget  wur- 
den 9  und  nach  I^ec«  Urtheil,  der  ebenfaU  Theolog 
ift,  verdienen  fie  auch  diefe  mehr  als  da^nche  yx)a 
Theologen  geCamroelte«    Auch  bey  den  a^idera  toi* 

Senden  Kurzen  Auffä^zen  oder  Eotwflrfen,  z.ByF6m 
eüigeu  Abendmahl.  —  Inbegriff  der  ^JUchten-tehim 
nach  allsemeiner  und  befonarer  Be;iieaung.  Prüfung 
der  Confirma^den»  S.  85  — 90.    Enm>urf   zu   emer 
KAiechifi^ion  bey  der  Entfajfunff  mehrerer  'ßchuler^ 
und  Schülerinnen»  8.90  —  Qf.    Pflulini/ches  JLehrge^ 
hüude  w>  einigen  Orund:^ügen  dargeßellt^  finden  ^ wie 
die  in  der  ganzen  ^cbrift  herrfchende  Tendenz  heli^ 
deutliche  Vorftellünsen  in  den  Jünglingen  und  Mäd^ 
chen  zu  erwecken»  To  weit  ihrem  KünTtigen  Berulüe 
nach  fie  folcher  bedürfen«  Ahne  das  Gembl  zu  vtf-.« 
.  nachläfsigen,  gut  befolgt.  —    Einige  fpecielle  Vor- 
fchriften  und  nebeln :     Z.  B.  Schonung  der  Bäume : 
l^aterlandsvertheidigung  find  \v\^  die  ^r£te  jn  /eineifi  , 
kräftigen  Liede  S.  76     7g.    die  andre  in  einer  Er- 
mahnung» die  mit  einigen  nafc^drüiclfJichen  liiede^'- 
werfen  fcnliefst«  am  ang^meCrenO:eo  gegeben.    Auch* 
das  Lied  S-  ^09.  Preis  der  Jugend  i&  gut  gewählt«  Ip 
wie  die  paar  Gebete,  .für  dus  Vaterland  8.  8i-  nitd 
Qebet  derjenigen  ^  t^elch^  die  Schule  verlojßn  durch\ 
Einfachheit  und  Empfindung  fich  auszeichneil.   Noch 
können  wir  uns  nicnt  enthalten ,  folgende  piädagogi« 
iche  Mwimi^n  A^s  Vfs.,   die  er  bey  feinem  Inftitnte 
befolgt,  wijB  das  Vpnvort  S.  JV-  fie  ^uffteUt,  hipheir 
zu  (etzeity  d^  fie  alles  Beyfalis  würdig  find.   -  «,  üa^ 
man  in  unfern  i^iede^n  Schulen  den  Ku/aben  Lnl't  und 
]Mutb    macheq   follte«   herangewachfen,    für  einige 
iahre  Soldat  zu  werden »  fofern  6\%  Obrigkeit  fie  chi* 
au  aufruft»  liegt  am  Tage,    Aber  fi;efcbieht  es?**  — , 
den  Mädchen  nöfsie  man  Anhänglichkeit  an  ih^e  Al- 
tera .und  Gefchwifter  ein:  Neigung  zur  Haushaltung» 
tticbt  %\x  Pninktalenten.    pie  letzten  verekeln  ihnei^ 
die^oft  ärmliche  Wohnunc  ihres  Vaters.    £ine  jQhjri- 
ftenfchule  ift  keine  Kunft&hule.     VVegalfo.  mit  jeder 
Ausftellung  von  Stickereyen  und   Zeichnungen  aus 
vufern  ILehrCälen!     Au^b  lehre  man  die   Töchtejr 
Ton  Handwerkern  keinen  Triller  fchlagen«  wohl  aber. 
ein  Kircbeplied  mit  reiner  Kehle  fingen !  Gebt  Markt». 
Itelferstöchterp  keinen   Unterricht   in  der  franzö«, 
fifchen  Spr;M;he!     Ja  ich  zweifle»  ob  ihnen,   ielbft 
aw  Blumen  zeicluien  zu  lernen  %  etwas  nützt ,  £g  er-^^ 


r^t  in  ihnen  den  W^infch^  -Stickerinnen  zu  werdeni 
und  es  wäre. ihnen  doch  h^raauext  .fie  wflrc(en>  ber- 
atncewachfen,  gute  jiöchuinen,  und  hätten  welts- 
näben  und  fpiuuen^  iutjC  Kfta^i^Jbe  Strickoreyeni 
gelefpt*' 


yOLR8«CHEIFTElf. 

JMvNCffEK»  h.  FleiCpiimann:  Baierifcher  neuer 
yolkskalender  für  den  Bürger  und  Bauersuiana 
»uf  das  J^hr  4809«  1810.^81 1-4*  88  S.  (24X1.) 

Die  A.I«.  Z.  hat  fchon  früher  (Ergänzungsblatter 
l8o8*  Nr.  J47*)  bey  den  Anzeigen  der  früherD  JaJir- 

fänge  d^Xe^  ;  nützlichen  Volkskalenders  von  deffea 
.inrichtung  und  Brauchbarkeit  Nachricht  gegebeo, 
und  darf  aTfo  bey  der  vorliegenden  Furtfetziuug  nur 
Ajß  Verficherung  ertheilen ,  dafs  er  fortfährt  deo  aus- 
gebreiteten jBeytall  zu  verdienen,  der  ihm  wiridich 
uicrbt  nur  im  Umfange  feiner  ngchften  Befti'tninuug 
fchon  zvi  Theil  wurde«  Uie  vorauf teheiide  lohaits* 
anzeige»  welche  fonft  die  in  jedem  Jahrgange  enthai- 
t#n«!n  Auf  iätz^  blof$  der  Reihe  nach  anga^,  bat  diefe 
uur  bey  de^n  von  i8ki-  in  gewille,  leichter  zu  über- 
fehende  llubriken  geordnet,  was  vorzüglicb  auch 
xiariAm  gu.  '^rhrttH  1^*^  j  well  clue  richtige  iLinttieilung 
nach  einem  beftimmten  Ordnungsüegriff,  i\it  m 
aUen  Stänilen  und  VerhältniiTen  fo  uützlich  und  uoth- 
wegdig  Üt,  ^ioph  ddn  fneiCten  ü>  fchwer  wird,  diifs 
CS  gut  ift,  bey  jeder  Gelegenheit  fie  auch  durch  Bey- 
fpiele  angeweucle^  und  den  Sinn  .da^r  auch  dein 
Voike  mitgetbeilt  zu  feheu.  Die  fteheödeu  Abthei- 
lung^ji  fiud  demnach  wieder  i^  Auszüge  Jius  dem 
konigl.  baier.  Regierungsblatt,  2)  nät^Iiclie  Erzäh- 
lungen und  Gejchicbten,  wornnter  Z'B.  eine  mit  der 
Auifch;-ift:  Per  neue  Ixaierifcke  Voikskalender  ift 
nicht  kajholi||}ch|i  wolür  er  nämlich  von  eing^  ^^' 

f;efehen  oder  verfcb'rieen  wurde,  >i^eil  er  keiue  A»(er- 
afstafcln  enthielt,  3)  nützliche  Vorlchläge  und  Kennt- 
mfieT  uuter  denen  der  Vurfchlag  zuTeiner  Uurl-Üi- 
büotbek  oder  Juefegefellfchaft  nicht  neu  und  uiirecht 
iftf  wobey  aber  das  angehängte  Büclicrverzeicbiiifs 
von  60— jojüchriften  (Ichon  der  Anzahl  undliüUefl 
wegen  abichrecken  kann).  4) Haus-  nuJ  Laiidwirth- 
fcbaft,  en^It  nötzliche.  Bathiclilüge  unaiKm])reh- 
liingen  neuer  Verfahrungsart^u»  WcirUzeuge  uuJ^^ 
isalji(cbaf ten  >  wpvun.in  jedem  Jjdirgang  einige  in  A'^ 
bilduogen  beygefüjgt  find«  die,  wie  z.  ü-  dus  um  '^^ 
£rd$pleln  kleine  Nlid.eln  oder  eine  Art  Reifs  zu  ma- 
eben»  dem  Landmaon  nicht irpmei^  leicht  und  brauch- 
bar feyn  dürften ,  5)  Ueder«  6)  Bey  träge  zur  ErJ- 
befchreibung  von  Baiern,  die  aber  luir  auf  eiu  pa^r 
Seiten  ZM  kurz  abgefertigt  ift»  und  7)  alphabetifcües 
Verzeichnifs  der  Jahrmärkte  im  Königreich  Baierfli 
das  nach  unfßrn  Bemerkungen  auch  auf  die  neu  ic- 
quirirten  Länder  ausgeddw 
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Donnerstags^  den  g.  November  igio* 


W  I  S  S-E  N  S  C  HA  FT  L  I  C  H  E      W  E  R  K  E. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

hl 

l^BiPzio»  b*.  Fleifcher  d.  J.r  Minerva.  Tafchen- 
buch  far  das  Jahr  igio.  Mit  loKpfern*  XL  u. 
dgo  S.  Tafch^aforoiat.    (a  Rthlr.) 

/\üch  diefer  zweyte  Jahrgang  der  Minerva,  delTen 
Vorganger  wir  in  der  A-  L.  Z.  Nr.  198.  diefes  J. 
angezeigt  haben ,  ift  von  dem  Verleger^  befonders  in 
£in£cbt  auf  das  Aeufsere,  mit  vieler  Sorgfalt  ausge- 
Itattet  worden.*   Der  Umfang  des  Büchleins  ift  be- 
trächtlicheri  als  der  des  erften  Jahrgangs»  und  die 
Zahl  der  Kupfer  ift  von  g  auf  10  vermehrt  worden, 
-vf  eshalb  man  (ich  über  den  erhöhten  Preis  nicht  wird 
l>eklagen  können.'    Das  Titelkupfer,  auch  diefsmal 
Ton  Ramberg  gezeichnet,  ftellt  emen  Löwen  dar,  der 
von  Amonnen  und  Pfychen  mit  Blumenbanden  ge- 
ferfelt   wird,    während    die  Zwietracht  mit    ihrem 
Schlangenhaar  und  der  Mordfackel  in  den  Tartarus 
Terfinkt.      Das  Thier  felbft,  kräftig  und  gewaltig, 
wie  jenes  bey  Neniea,  welches  Herkules   bezwang, 
'  fügt  fich  freywillig  unt6r  die  Bande,  die  an  fich  viel  zu 
fchwach  Gna,'  feine  K^aft  zu  zähmen;  um  diefs  beffer 
zu  motiviren,hat  der  Künftlerden  Zauber  orphifchen 
Oefangs  zu  Hülfe  genommen ,  womit  ein  Genius  den 
Löwen  unterhält  und  belanftigt.   Auch  diefsmal  wird 
das  Titelkupfer  von  Böttiger  in  einem  gefchmack- 
voUen  Commentar  erläutert,  der  fich  nur  zu  fehr  in 
üppige  Wortfülle  verliert.     Hierauf  folgen  g  Kupfer 
von  Hamberg,  welche  Scenen  aus  Schillers  Don  Car- 
los vorftellen.    Eine  glückliche  Wahl,  indem  nur  we- 
nige deutfche  Dichterwerke  von  der  ganzen  Nation. 
fo  allgemein  gefchätzt  werden ,  als  dieies.    Auch  die 
Ausführung  der  Kupfer  ift  im  Ganzen  fleiffig  und 
fchön;    nur;  möchte  fich  an  dem  Einzelnen  manche 

gegründete  Ausftellung  machen  lafTen.  Theils  artet 
as  Tragifche  in  Geberden  und  Stellungen  mit  unter 
in  Verzerrung  aus,  ein  Vorwurf,  der  befonders  das 
erfte  und  dritte  Kupfer  trifft;  theils  geben  die  Kupfer 
überhaupt  kein  recht  zufammenftimmendes  Ganze, 
da  fie  von  fünf  verfchiedenen  Künfdern,  Böhm,  Ju- 
ry, Frofch:  Bolt  und  Heinrich  Schmidt  geftochen 
find«  So  erfcheint  z«  B.  der  knieende  Carlos^auf  dem 
erften  Kupfer,  in  Vergleich  mit  dem  fchönen  und 
ß^änzungsbläiter  i^ur  A>  L»Z.  igio* 


vollen  Jüngling,  der  fich  auf  dem  zweyten  darftellt^ 
faft  nur  als  Knabe,  der  gegen  die  herrliche  Figur  des^ 
Marquis  von  Pofa  auf  demfelben  Blatte  fehr  zu  feinem 
Nachtheile  abfticbt.  Das  Oeficht  der  Königin,  welches 
fchon  auf  dem  erften  Kupfer  etwas  unbedeutend  iftt 
erfcheint  auf  dem  fechften  vollends  kindifch.  A|a 
heften  ift  noch  Philipp  der  Zweyte  fich  durchgängig 
ähnlich  gehalten,  jedoch  mit  Ausnahme  des  fünften 
Kupfers ,  *wo  fein  Geficht  zu  fehr  an  das  fratzenhafto 

S ranzt.    DieGröfse  der  Figuren  auf  dem  fiebentea 
[upfer  fteht  mit  den  übrigen  nicht  im  gehörigen  Ver- 
hältnifs.    Hoffentlich  wird  der  Verleger  künftig  die« 
ie  Ungleichheit,    die   aus   der  Verfcbiedenheit  des 
Stichs   entfteht,    und  die   nur    bey  einem  In  fich 
befchloffenen  Ganzen  auffällt,  vermeiden;  bey  den 
Kupfern  des  vorigen  Jahrgangs,  welche  Seesen  nach 
verfchieAenen  einzelnen  Uedicbten  vorftellten,  wür- 
de fie  gar  nicht  aufgefallen  feyn.    Das  zehnte  Ku- 
Jfer,  welches  nicht  in  diefen  Cyclus,  fopdern  einem 
iftorifchen  Bey  trage  zu  diefem  Tafchenl>uche   voor 
Br^dott^  angehört.  Seilt  die  Spartanenn  vor,  welche 
ihrem  Sohne  den  Schild  mit  den  bekannten  Worten 
überreicht.      Der  Inhalt  des  Büchleins  ift  ungleich 
mannigfaltiger,  als  der  des  vorigen  Jahrgangs,  wie- 
wohl er  wenig  Ausgezeichnetes  und  nichts  eigent« 
lieh   Vollendetes  darbietet.      Nach    der  Erklärung 
der  Kupfer  eröffnen  ihn  einige  Gedichte  von  Lang^ 
bein.     Dann  folgt  ein  Auffatz:  Moden  uTid Klima  von 
E.  A.  W.  von  Zimmermann  y  der  hier  noch  njicht  voll- 
endet ift.     Wir  finden  auch  hier  die  allzu  »üppige  und 
manierirte  Darftellungsweife  des  Vfs.  wieder,  aufser 
welcher  auch  der  häufige  unnöthige  Gebrauch  frem- 
der Ausdrücke,  wie  Quadrupeden ,  Pelterien,  Ter- 
men  u.  f.  w.  auffällt.      Stellen  wie  folgende:    „Die 
hoch  gefchwoUene  Knöfpe  zeigt  berftend  die  nahe 
Ümfchaffung  des  weitgemreitzten ,  todten  Baumfke« 
letts  in  einem  grünen,  oelebten,  (aftvollen  Körper; *• 
oder:  „Die  zum  klingenden  Eile  gefrorne  Nymphe 
( Puppe)  bricht  aus  ihrem  Sarge  in  durchaus  neuer 
Geftalt  hervor,  und  feyert  im  Goldglanze  und  in  al« 
len  Nuanzen  des  Regenbogens ,  ihre  Auferftehung  in 
den  Armen  der  Geliebten:"  laffen  in  Abficht  auf  rJa* 
tünichkeit  und  weife  Mäisigung  im  Gebrauch,  rheto- 
rifchen  Schmucks  viel  zu  wünfcnen  abrig.    Die  nun 
1(6)  fol- 
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fulgenxlen  Elegieen  von  Karl  S^sokfu/s.mskdiBa  ei^ 
nen  befchloffexien ,  nicht  unintereflanten  Cy.clus  aus« 
Drfs  dem  Vf.  ö^the,  befonders  in-  feinen  yöaiifvhen 
Elegieen  VorWld  nnd  Anftofe  wÄrr  würde,  wenn 
auch  nicht  fo  viele  andere  Stellen  daran  erinnerten« 
doch  aus  der  letzten  Elegie  klar  werdet) ,  wo  der  Vf# 
unter  andern,  wubL  nicht  am  paffenden  Orte,  fagt : 

^  « 

yUnd   (o    gehet   nun   hio,  i^r  DifticTien   —    fuchcc   eocb 

Freund^ 
Einige  findet  ihr  ooeh  in  der  erkalteten  WeU 
Zwar  kein  Volk  ift  mehr,  auFgluheod  in  reger  Begeiftnin§ 

Bey  dem  gelnne^nen  Werk  liebend  effchatfpner  Kunft. 

HHhntrtnr  find  titft  alPaird  gehn  auf  kleinen  Gewhifift  aUe; 

'  Nur  wat  im  näcblcen  Moment  dienet  und  fördert    und 

"•  *  •      nüt^t. 
Liebet  der  Dentfche  jetzt,  waa  Brot  giebc,  rechtliche  Rlei- 

und  naf»H  d6fbHqUSTetem  Tag  tQchtig  dibSinnen  ergOtsC. ' 
Ob  det  Genina  Funk*  aneh  unerreget  ▼erglimnie. 
Gilt  iHm  gleich«  ift  nur  nahea  Uedarfnift  geftillt« " 

In  fo  fern  weicht  der  Vf-  jedoch  von  Göthc  ab,  dafs 
er  eben  fo'entfchieden  nach  dem  Idealen  ftrebt,  als 
Jener  das  Reale  ergreift.      Stdtt  der  •weifen  Mäfsi- 

frurig  und  forgfälligen  relnlichti^n  Manier  aber,  welche 
n  uöthens  lilegieen  herrfcht,  trägt  Hr.  btreckfufs 
die  Farben  zu  dick  auf,  und  dehnt  die  Rede  zur  über- 
flüTfi^en  Breite  aus,  fo  dafs  feine  Gedichte  faft  ganz 
der  urengen  Eigenthnmlicbkeit  ermangeln,  die  in  je-* 
nen  anziJnt.  Auch  rundet  ßch  derCycluS  nicht  zum 
tjefriedigenden  Schlufs,und  der  Vf.  verläfst  uns  noch 
fnitten  unter  feiner  fortwährenden  ungefthlten  Sehn- 
fucht.  Hfitte  der  Vf.  feinen  Gedichten  mehr  Eigen- 
thümlichkeit  zu  geben  gewufst,  den  Plan  mehr  ge- 
rundet, und  nicht  fo  häufig  an  Göthe  erinnert,  fo 
würden  wir  fie  al!$  eine  Bereicherung  uhferer  Litera- 
tur anfehn,  und  fie  würden  alsGegehftücke  zil  den 
Oöthefchen  doppelt  anziehen.  Den  unvollkomme- 
nen Bau  der  Diftichen,  die  jövloch  ziemlich  leicht  da- 
hin fliefsen,  wird  man  zun!  Theil  aus  der  gegebenen 
f robe  bemerkt  haben.  Die  Freunde^  von  Louife 
Brachmann j  eine  gut  erzählte,  aber  feu  einfache,  in 
wenigen  Situationen  (ich  erfchöpfende  Gefchichte, 
^le  cKshalb  kein  lebhaftes  luterefTe  erwecken  kann. 
Das  Streben  derVfn.nadh  dem  Romantifchen  ftröiFt 
^Jefsmal  zu  fahr  ah  dem  Gewöhrilichen  hin.  Ehen  fo 
übertrieben  einfach  and  leer  an  Abwechsliing  ift -die 
Zugleich  fehr  unwahrfcheinliche  Erzählung  von  Lattg^ 
hein,  der  Heyrathsvertra^.  Kaum  hat  der  VF,  ange- 
fangen, als  er  fchon  am  Ende  ift.  Suchen  unf»ie  Er- 
zähTer  in  diefefh  Verfahren  ein  Mittel  ^  den  Vorwurf 
Erregter  Langerweile  abzuwenden,  fo  erreichen  fie 
■^enlgfteiis  ihren  Zweck  in  fo  fern,  dafs  fie  nicht  i)iel 
]t<angewdle  erwecken  —  zugleich  aber  noch  ficherer 
nifeht  viel  InterelTe.  Denn  wenn  man  nicht  die  Kunft 
fcefitzt'i  einen  höchft  anziehenden  Charakter"  fehr 
rafch  zu  entwickeln,  fo  erwartet  der  Lefer  wohl  mit 
Recht  einige  Abwechslung  in  der  Erzählung,  eini-? 
^en  Reichtum  an  Situationen.  Das  Büchlein  enthält 
noch  einen  dritten  Pendant  zu.  den  beiden  einfa- 
chen DdrTteTlubgen,  der  fie  an  K'irze  und  Leere  weit 
iSittXlttii^'äafVeburm'äg^^  ein  Luftf|)iÄl  W 


Duodez  t  von  Erafi  J^latner^  Hier  fieht  m^n,  da£s 
die  äufserfte  Kürze  und  Einfachheit  Langeweile  erre-* 
gen  künne," wenn  fie  gar  Nichts  bezweckt  nnd  za 
^ar*  iV/cA^j"  hinführt.  Uas  ganze  Luftfpiel,  das  küt- 
zefte  wahrfcheinlich,  was  exiftirt,  entnalt  i6  kleine 
Seiten  und  hätte  auf  6  Seiten  beendigt  feyn  können. 
Bredow  erinnert  in  einem  nicht  ganz  kurzen  Aul* 
fatz:  Hißorifcker  Frauenfpiegel  überfchrieben,  an 
mehrere  ausgezeichnete  Frauen «  befonders  der  klafli- 
fchen  Vorzeit,  und  erzählt  von  ihren  Schickfalca 
manches  minder  allgemein  Bekannte.  Doch  fehlt  es 
dem  Auffatz  fehr  an  Vollftändigkeit,  an  Rundung  und 
felbft  an  einem  lichtvollen  Plan  und  gehöriger  Ord- 
nung« Noch  finden  wir  einen  kurzen  profaifchen  Auf- 
fatz von  Siarhe^  mit  der  Ueberfchrift:  aus  ThereJ'eus 
Tagebuches  deffen  Zweck«  das  Bild  eines  zarten  und 
edeln  weiblichen  Herzens  lu  entwerfen,  wohl  nicht 

{janz  mit  der  gehörigen  Umficht  ausgefilhrt  ift.  .Stel- 
en wie  folgende:  „Mich  drückt  keine  Schuld,  mich 
quält  keine  Üebertretung  einer  Pflicht,  ich  leifte,  was 
mir  möglich  ift,  ich  nütze,  wo  und  wie  ich  zu  nützen 
vermag*  Ich  führe  ein  Leben  der  Reinheit»  der  Stil- 
le, der  Ordnung,  der  Sparfamkeit,  der  Genügfam- 
keit,  der  Gefälligkeit  gegen  alle,  mit  welchen  ich 
umgehe,  det  raftiofen  Pleifses,  der  andern  wohlge* 
fallt,  und  mich  nährt;**  fchaden  offenbar  dem  Zwe» 
cke.des  Vfs-r  denn  wenn  fie  auch  nicht  gerade  den 
Vorwurf  der  Eigenliebe  begründen,  fo  fühlt  man 
doch,.da{s  ein  wanrh^aft  edle?r,  reines  und  durch  Sitt- 
lichkeit geläütettesGemÜthfich  befcheidener  uodmit 
mehrMijstraueh  gegen  fich  felbft  atisgedrücl^  haben 
würde*  Unter  deh  noch  nfcht  erwähnten  Oedichted 
befindet  ficfh  eine  Legende  von  Caroline  PicMeTf  ^eb. 
von  Greiner:  Cr^msmün/terhethelU  Dak-ftellung, Aus- 
druck und  SviVonmafs  finil  zu  modern,  um  rar  den 
einfachen  Stoff  zu  gewinnen, dem  in  diefem  Gewände 
nicht  allein  jene  alterfhümliche  Form, die  def  Legende 
fo»angemeffen  ift,  fondern  auch  faft  alles  Charaktcri- 
ftiTche  mantrelt.  Die  Gedichte  von  »S^ai?/ verrat hea 
eine  zwar  allzu  duftere,  doch  cnergifchePhantaße.und 
kräftige  Darft6llungsgabe;  mit  Vergnügen  bemerkt 
man  (farin,  obgleich  keines  AnfpruclV  auf  Vollendung 
machen  kann,  mehr  Originalität  und  Eigenthümlich- 
keit,  als  die  Studien  unferer  jungen  Dichter  gewöhn- 
lich zeigen« 


Altoma, in  Comm.  b;  Hammerich :  Alhagsgefohich^ 
ten  2if\  den  Feft-  und  Arbeitstagen  unferer  Zeit- 
genoffen  vorgefallen  und  erzählt  an  den  Fever- 
abcuden.  Ein  Beytrag  tut  nähern  Kennlnirs'def 
Merifchen  und  ihrer  Denk-  und  Etandlungs  weife 
für  Unbefangene.  18Ö4.  VllI  U.350S-  8«  (iThlr.) 

Was  man  in  nnfernlZeiten  nicht  immer  findet,  TTe- 
bereinftimmung  des  Titels  mit  deiYi  Inhülr^ines  Bu- 
cbos^,  trifft  man  bey  dem  vorliegemlen  aA ;  es  lini 
Alltagsgefchichten,  nicht  blofs,'  weil  fie  Vorfalle  ans 
dem  gewöhnlichen  Leben  der  Mcnfchen  fchildern, 
föndern  auch  in  Abficht  der  DärfteJlung,   die  ficYl 
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Tijeht  über  den  fchlichten  Ton  der  Efzälfilong  ztt  eiv 
heben  fucht«  .    Gleichwohl  fürchten   wir,   dafs  der 
Vf.  feinea  Titel  nicht  elöcklich  gewählt  habe:  denn 
yver  hält  ficb  wohl  nicht  zu  klug ,  um  noch  Alltags- 
ffefchichten  zu  kaufen  und  zu  lefen,  und  doch  wüar 
fchen  wir  dem  ohne  Zweifel  an  einem  der  nördlich« 
ften  Enden  Deutfchlands   lebenden   Vf.  recht  viele 
Lefer,  und,  find  fiberzeugtf  dafs  der  biedere  und  feftd 
Charakter^  der  fich  in  feinem  Buche  fo  unverkenn« 
bau  ausfpricht ,  auf-viele  elften  eben  fp  voirtheilhdften: 
Eindruck  machen  werde«  als  auf  Xkns*    Er  will  näm«^ 
lieh  unerfahri>en  1  der  Welt  und  den  Menfcben  fich 
noch  zu  arglos  hingebenden  Jünglingen  9  auf  einem 
leichtern  I  als  auf  den  gewöhnlichen  fchmerzhaften 
Erfahrüngswege,  zur  Menfchenkenntnifs  behülfüch 
feya,  und  ftelTt  defshalb  hier  elf  kurze  Erzählungen 
auRj  welche  fämmtlich  eine  oder  mehrere -von  den 
Schatten  feiten  der  Menfchheit  und  unferer  Zeit  be* 
rühren.     Für  den  eigentlich  Gebildeten  eignen  fieb 
dieie  Efzähhingen   wohl  nicht  ganz;  fie  find  für  den« 
welcher  künfrlicbe  Darfteilung  verlangt,  zu  einfach,- 
2U  fehr  im  Allgemeinen  gehalten^  und  in  Ahficht  auf 
die  Schreibart  tu  wortreich  und  mit  Digreffionen 
überladen;    einer   andern    nicht   minder  zahhreichea 
Klaffe  von  Lefern  aber  glauben  wir  fie  empfehlen  zu* 
dürfen«    Die  Maniei*  des  Vfs«  hält  die  Mitte  zwifchea- 
dem  Rotmrn  uncT  den   eigentlichen  Jugendfchriften» 
und  Wir  mochten  fie  daher  weder  zu  dem  einen  noch 
den   andern  zählen.     Faft  könnte  man  fie  auch  ^ur 
ernften  Satire  rechnen,  und  es  fehlt  dem  Vf.  nur  an' 
höherer  Energie  des  Oeiftes  wie  der  Sprache,  um  in 
die  Fufstapfen  Jnvenals.zu  treten«     Zu  den  meiften 
feiner  Gemälde  fcheint  er  die  Originale  vor  Augen 
gehabt  zu  haben,  ob  er  diefs  gleich  nicht  gera<le  her« 
außzufagep  wagt,  fondern  fich  in  diefer  Abficht  et<* 
was  linkitfch  benimmt«     VVenigften*  fehlt  es  keiner 
feiner   Schattengemälde  au^  innerer  Wahrfcheinlich- 
keit,    felbft  nicht  dem  fcbauderhafteften  von  allen, 
welches  wir  unter  der  Auffchrift:  das  Opfer  finnli* 
eher  Begierden  i>»  237  --^51.  finden* 

Berlik,  b.  Schöne:  Portefeiiilte  zurNachfichi  hey 
Fouragegefchaftenj  enthaltend  die  Verlialtiiifie 
der  KOrnerfprteu  gegen- einander  und  deren  Re* 
ductionen,  die.  Berechnungen  der  Verhältniffe 
des  Schlefifchen  und  Sächiafche««  Bdhmifchen 
und.RuffifchenMafses  gegen  den  Berliner  Schef- 
fel) nebft  verfchieden^n  Arten   des  Aufmafscfs» 


vorzA^ich  jber  die  Beveebwng  cUdr  liey  des 
KdnigJ.  Preufs.  Armee  angenommenen  und  apr 
probirten  Radonsfätzer  fowoM  in  fchweren  Kür? 
nerforten,  als  Hafer  allein  ,  mit  gleicb  bevgefüg^ 
ten  Reductionen  der  erfteren.  Herausgegebao  von 
Jüc€A  Daa%igeu  Calculator  beym  Kön^<  Pii^ufs^ 
Fetd-Fourage-'Depot  zu  Schwedt.  Zweyfe  un^^ 
Veränderte  Auflage«  «808«  Xil  u<  116  S*  gr«  8« 
(16  Gr.)       - 

Da  die  erfte  AuiPIage  von  179a.  in  Nr.  113.  der  A: 
li«  Z«  1793.  angezeigt 9  und  die  jetzige  unverändert^ 
oder  nach  der  Wahrheit  vielmehr,  nur  vom  Vele* 
ger  durch  Umfchlag  eines  neuen  Titelblatts,  her* 
vorgebracht,  und  alfo  blofs  erdichtet  ift,  fo  be* 
darf  es  nur  diefer  Nachricht  zur  Warnung  vor  ei» 
nkm  Rechenknecht,  der  von  Anfang'  nicht  viel  taug«« 
te  und  nun  vollends  durch  die  Zeitumftände  faft  ganz-» 
lieh  unbrauchbar  geworden  ift. 

MATHEMATIK. 

Berlin,  in  der  Realfchul-ßuchh«:  rerg^ZricÄwwfl» 
der.  gegenwärtigen  und  i>ormah  in  den  Königl. 
Prjeufs*  .Staaten  eingeführten^  Mafse  und  %re* 
Wicfue^  mit  Rückficht  auf  cfie  vorzöglichften 
Mafse  und  Gewichte  in  Eiu*opa«  Votir.A.Ey-- 
telwein^  Königl.  Geh.  Oberbaurath,  Director 
der  Oberbaudeputation  u.  f.w.  Zweyte  vermehr- 
te Auflage.  1 810.   150  5- gl- 8-    (igOr.) 

Mit  Vergnügen  fehen  wir,  dafs  die  erfte  Auflage. 
diefeis  Buches  (1798)  bereits  vergriffen  ift,  vrelche. 
fogleich  mit  fo  vollftandiger  Sacbkeantnifs,  und  fo* 
vieler  wohlahgemeffenet  Sorgfalt  ausgefertigt  war»! 
dafs  tie  ähnlichen  Gefohäftsmännern  in  andern  Staa« 
ten ^um,  Muiter  dienen  könnte,  ihre  Gewichts*  und,^ 
andere  Mafs  -  Verhältnifl^  ebdnfjalls  aufs  .Reine  zu' 
bringen  und  dem  Publikum  -tnitzutheilen«  Bc^^ier 
zweyten  Auflage  hat  iitr  Vf.  ueue  Sorgfalt  auf  die 
Revifion  des  Ganzen  verwandt,  um  ihm  diejenige. 
Votljiändigkeit  zu  geben  ^  und  die  Angaben  fo  weit 
»u  begründen  i' als  es  die  Umßände  bey  dergleichen 
Unterfüc hangen  verftatten  Wollen.  Bey  der  erfte n 
Aifflajge  belogen  fich  die  I^ergleichungen  mit  dent^ 
neuen  franzdfi/bnen  Majse  WuL^Gewu^hte  auf  deii 
damals  fefigefetttenMitre  provi/oiref  fpelterhln  hai. 
dlefes  lAafs  durch  den  Metre  dd/initif  eifie  feftere  Be* 
ßinimung  erhalten^  und  es  war  nothweiidia^  alle  Aoi^. 
gaben  der  erjhfn  Auflage  darnach  Ufn^urbeisen^ 


im 


WERKE     DE^    SCHÖNENKÜNSTE. 


ROMANE. 

'CoTTXKGEM^  b.  Dietf^riVh :  Peter  Strohhonf^  eirt 
fatiiifch-komifrh.T  Roma  11 ,  vom  VerfjUer  des 
Marionetten  Trjt'prfpi  Is  Hamlet«  Drcj'Theile. 
1801.,  XVI,  407,  jii6,  546  S/  8-   ( 3  Rthlr.  ao  Gr.) 

Ob  der  Ruf  des  Marionetten  Trauerfpiels  Ham- 
let fo  gro&  fe)'  i  daä  es  fich  der  Mühe  verlohne  r  daf' 


feibe  auf  den  Titeln  anderer  SckriAen  w  ihü^r  Em* 
pfehlungan7Aifnhren,  bezweifelt  ajwarRec.fehr;  wenn' 
indefs  der  Vf*  dadurch  nur  andeuten  wollte,  dafs  wir 
auch  in  diefem  Romane  Marionetten  zu  fehn  l^ekom* 
tneo«  fo  wollen  wir  gern  an  die  Zweckmäfsigkeit  die- 
fes  Verfahrens  glauben«  >  Denn  fo  wie  des  vfs«  Per- 
fonen  fin«!,  ohne  Verltami,  ohne  Wahrheit,  und  lei- 
der auch  ohne  interelTe,  können  lie  x^cfat  gut  für  Ma- 

rionet* 
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rionetten  ffelten.  Der  voluminöfe  Roman  felbft,  bey 
deffen  Lc(un*g  Rec.  mehrere  Wochen  zubrachte,  wür- 
de»  wenn  er  einigte  Jahre  fpäter  erfchienen  wäre,  ei- 
ixe  der  wichtieften  Inftanzen  gegen  die  gif^machte  Be- 
merkung, dalS  unfere  Romane  mit  jedem  Jahre  ki\r- 
zer  weraen,  abgeben.  Mehrmals  dachte  Rec.  wäh- 
ürend  der  Lefung  deffelben  an  den  Ausfpruch  eines- 
neuem  Comikers  über  den  Don  Quixote,  dafs  es  bey 
allem  unbeftrittenem  Witze  diefes  Romans  doch  zu 
viel  gefordert  fey»  fo  viele  Bände  ip  df r  Gefelifchaft 
eines  Narren  auszuhalten.  Pafst  gleich  diefe  Aeu* 
isert}ng  nicht  geradezu  auf  alle  Romane,  deren  Held 
ein  Thor  ift,  indem  fich  eine  geniale  Thor heit  den- 
ken lafst,'  die  der  poetifchen  Darfteilung  ungleich  bef- 
fern  Stoff,  als  der  regelrechte  Verftand  eines  AUtags- 
menfchen  darbietet :  {o  6ndet  fie  doch  bey  /dem  ge* 

Senwärtigen  Buche  vollkommen  ihre  Anwendung, 
eCfen  Held  nach  der  vielfölti^ea  Verficheruog  des 
Vfs.  felbft  nichts  als  im  höchften  Grade  Strohkopf 
ift.    Die  Satire  diefes  komifch«n  Romans  hat  öbri- 

fens,  was  der  Titel  nicht  vermuth4en  läfst,  ^ioe  fehr 
eftimmte  Tendenz;  es  ift  das  bekannte  Thema  des 
byperboreifchen  Efels,  was  hier  noch  etwas  erNvei* 
tert,  und  auf  die  Fichtefche  Pbilofophie  des  Ichs, 
zum  Theil  felbft  auf  den  E^ntianismus  ausgedehnt, 
mit  d^r  b reite ften  Ausfbhrlichkeit  und  langweilig- 
ftien  Redfeligkeit  ausgefponnen  wird.  Von  einer  Sa- 
tire, welche  mehr  ^Is  130Q  Seiten  föllt,  läfst  fich  er- 
v)rarten,  dafs  fie  mit  Ernft  verfahre,  und  fo  leicht  kei- 
ne fch wache  Seite  des  Gegners  verfchone,  und  diefs 
ift  Sn  der  That  der  Fall.  Der  Vf.  legt  es  ganz  dar- 
auf an,  feine  Gegner  Stack  fOr  Stack  zu  zermalmen« 
und  läfst  fich  die  Mähe  nicht  verdriefsen,  manche 
ihm  fchwach'  fcheinende  Seite  derfelben  zu  zehn  und 
s^wanzig  wiederholteamalen  mit  immer  neuem  Eifer 
"  anzufallen.  Nur  nebenbey  und  gleichfam  nur  als 
Mittel  zum  Hauptzweck  trifft  feine  Satire  auch  die 
Spiefsbürgerey,  ,den  Lehniiardfchen  Gefundheits- 
trank  für  Schwangere  und  andere  Thorheiten,  be- 
fbnders  in  den  beiden  erften  Bänden ;  wogegen  der 
dritte  ftift  durchaus  gegen  die  Lucinde  von  F,  Schle- 
gel und  Tiecks  Genoveva  gerichtet  ift.  Ja,  der  Vf.» 
voll  Eifer,  fein  Thema  zu  erfchöpfen ,  verfchmäht  es 
auch  nicht,  gegen  unbekanntere  Erfcheinungen,  die 
ihm  eine  Verwandfchaft  mit  der  neueften  Poefie  und 
Aefthetik  zu  haben  fcheinen,  fehr  ausführlich  zu 
Felde  zu  ziehen ,  wie  gegen  die  poetifchen  Vei-fuche 
von  Georg  Kahle  und  den  Verf.  des  Schwanuhals% 
eines  fehr  dannen  BQchelchens,  welches  zu  Leipzig 
1799  erfchien.  Es  ift  unfere  Sache  nicht,  den  gro« 
isen  Streit  auszumachen  und  uns  der  Erfahrung  ge- 
gen die  Vernunft  a  priorU  oder  der  altern  Aeftnetik 
gegeQ  die  neuere  aazaBehmen^  viel  hat  obnedieb 


die  Zeit  geläutert,  fie  hat  die  Hitze  der  ftreitenden 
Parteyen  abgekühlt,  manches  Urtbeil,  das,  von  den 
Häuptern  der  neuen  Partey  fcharf  und  flreiig  ausge- 
fprochen,  viele  erfchüttene,  hat  fich  in  der  Folge 
Beyfall  zu  verfchaffen  gewufst,  und  andere,  l>ey  ae- 
nen  diefs  minder  der  r all  war,  haben  doch  eine 
wohlthätige  Anregung  neuer  Gedanken  bewirkt. 
Diefs  und  Anfiohten,  mit  welchen  der  Unparteyifche 

gegenwärtig  diefes  Buch  durchblättern  mufs,  delTea 
atlre  freyiich  dadurch  ^inen  grofsen  Theil  ihrer  Be* 
deutung  verloren  hat:  denn  der  Vf. erklärt  fich  gegen 
die  neuern  Tendenzen  fehr  beftiromt  und  ohne  Eio- 
fchränkung,  er  verwirft  fie  durchaus,  und  leitet  aus 
denfelben  bald  mit  mehr,    bakl  mit  weniger  Confe- 

äuenz  eine  Menge  Folgen  her,  die  man  auf  den  eVfien 
ilick  nicht  ahnden  follte.  Man  kann  auch  zugeben, 
dafs  feine  Satire  ftellenweife  treffend  ift,  wie  es  fich 
bey  den  vielen  Blöfsen ,  die  von  einer  Seite  gegeben 
werden,  faft  nicht  anders  erwarten  läfst;  indefs  ift 
das  Buch  defshalb  kein  guter  komifcher  Roman  ge- 
worden, und  die  fchon  gerflgte  Schwatzhafbgkeit, 
zu  welcher  fich  der  Vf.  durch  feinen  polenülcbea 
Eifer  verleiten  läfst«  fchadet  ihm  beynahe  noch 
mehr,  als  derUmftand,  daCs  der  Held  des  Buches, 
als  ein  blofser  Strohkopf «  und  beynahe  nur  Mafchi- 
ne,  leer  von  allem  Interefle  ift«  Hey  aller  Verkehrt- 
heit, deren  Darfteilung  der  Vf.  bedeckte,  hätte  er 
doch  eia  ielbftftänd^eres  Wefen  aufftellen  können 
und  foUen.  Von  den  Nebencharakteren  des  Buches 
lind  einige  beffer  ausgeführt.  Wie  in  den  Sachen,  fo 
flbertreibt  der  Vf.  auch  oft  in  der  Diction ,  und  ge- 
fällt fich  in  gedehnter  Befchreibung  von  Contraf^eo» 
die  nur  auf  der  Bahne  angefehn,  von  Wirkung  feyn 
können.  U^brigens  hat  der  Vf. ,  der  eine  gifte  Eie« 
kanntfchaft  mit  der  Literatur  verrätb ,  die  Spraoke  in 
feiner  Gewalt.  -^ 


Mannheim  u.  Leipzig,  b.  Schwan  u.  Götz:  Ge- 
dichte von  Johann  Nikohs  Götz*  Herausgege- 
ben von  Karl  Wilhelm  Ramler.  Neue  wohlfei- 
lere Ausgabe.  Erßer  Theil.  1807.  XXXIV  n. 
193  S.  "  Zweyter  Theil.  944  S.  Dritter  Theil. 
2x6  S.  8.  ( I  Thlr.  g  Gt.)  (Siehe  die  Rec.  A.  L. 
Z.  1785'  Nr.  i^i.) 


TöiiNGEN ,  b.  Heerbrandt :  Die  Gediciue  Ofßans, 
neu  verdeutfchet.  Zweyte  Auflage,  igo«.  XIV 
u.  511  8.  8.      (I  Thlr.  »  Gr. )     (Die  erfie  Auf- 


läge  erfchien  1782*) 
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VSRUISCHTS.   SCHRITTEN. 

GiESSEl*,  b.  Heyer:  Germanien';  eine  Zeitfchrift 
für*  Staatsrecht,  Politik  ufid  Statiftjk  von  Deiitfch- 
lanrf;  herausgegeben  von  Ür.  Auguft  Friedrich 
Wilhelm  Cromey  Grofsh.'Heflifchem  Geh.  Reg. 
hath  und  Profeffor  der  Staats-  und  Ramerd- 
wiffenfchaften  zu  Giefsen  und  von  Dr.KarlJaup, 
erden tl.. Profeffor  des  Staatsrechts  auf  der  Lud- 
wigs-ÜniverGtät  zu  Giefsen.  Herten  Bandes 
erßer  Heft^S.  i  -  184-)  i8io.  g. 

I  las  vorliegende  er/?<?  Heft  des  vierten  Bandes  die- 
'^"^  fer,  als  vorzflglich  fchätzbar  nicht  blofs  fieh  er- 
haltenden, fondörnauch  fortfchreitenden,  Zeitfchrift 
enthält  fo  maacbe  intereffahte  Abhandlungen,  daEs 
wir  die  Anzeige  deffelben  weder  bis  zur  Vollen- 
dung des  vi^r^^/i  Bandes  ausfetzen ,  noc^h  in  die,  fQr 
Zeitlchriften  gewöhnlichen  GrSnzen  befchränken 
können.  Sein  Inhalt  ift  folgender:  L  Ueber  die 
Souverainetät  der  rheini/chen  Bundesßtrßen^  in  Be- 
Ziehung  auf  ihre  alten  und  die.  ihnen  durch  die  Bun- 
desakte  unterworfenen  Länder  (S.  i — 48. J  Der  V. 
diefer,  für  die  Souveränität  ^efchriebenen  Abhand- 
lung gefteht,  dafs  die  rheiriilche  Bundesakte  keine 
allgemeine  Beftimmungen  Ober  den  Umfang  und  das 
Wefen  der  Souveränität  enthält,  auch  keine.  Vor- 
ichriften  giebt,  über  die  Art,  wie  die  Bundesförfteü 
fie  in  ihren,  fchon  vorher  befeffenen,  Reichslanden 
auszuüben  berechtigt  feyn  foUen,  da  die  Beftimmung 
des  Verhältniffes  diefer  Länder  zu  ihren  durch  die 
Auflöfung*  des  Reichsverbandes  fouverän  ;geworde- 
iien,  bisher  conftitutionsmäfsig  ftcfchrahkten ,  Re- 
genten ganz  aufser  ihrem  Geßchtskrcife  lag;  ergiebt 
?u,  dals  die  Frage,    welche  Rechte  und  Befugniffte 

f;ewährt  die  Souveränität  den  rheinifchen  Bundesfflr* 
tcn?  fich, daher  in  Hinficht  auf  ihre  ehemaligen 
Reichslande  nur  nach  den  Grondfätzen  des  allgemei- 
nen Staatsrechts  und  in  Beziehung  auf  die  Standes- 
herrn und  deren  Vorfchriften  nach  den  Vorfchriften 
der  Burfdesakte  beantworten  laffe.  Seine  Theorie 
ilt  I.  in  Anfehung  der  alten  Lande  diefer  Fürften  fol- 
gende: Uneingeichränktheit  und  Unabhängigkeit 
ift  der  Charakter  eines  jeden  Herrfchers »  mithin» 
ErgäazungsbUuter  zur  JL  L.  Z.igio; 


nach  Aufhebung  der  Reichsverfaffun^ ,  aücti  die  der 
fetzigen  Bundesf&rl^en;  nur  et  allem  ift  So.iiiveran^ 
und  aufser  ihm  hat  kein  andres  Subject  Tbeil  an  der 
fierrfchergewalt,  welche  keine  andre  Befchränkun^ 
hat,  als  die  allgemeine  Regel,  dafs  6e  anf  eine,  ffl? 
den  StaatszwecK  wirkfame  und  denfelben  befördern^ 
de,  Weife  ausgeübt  werde;  et  kann  daher  die  Ver^ 
faffunjz  der  vormaligen  deutfchen  Rei6hslande  will^ 
k'Üclicli  ändern  und  dabey  nach  Willkür  und  Gut- 
befinden  verfahren;  der,  yormals  durch  Reichsver- 
fafTung  und  Reichsgefetze,  durch  Lahdesvcrtragi 
und  Herkommen  befchränkte,  ReichsfOrft  ift  {i\T 
feine  Utiterthanen  allerdings  ein-  neuer  Landesfilrfl 
und  zwar  dadurch  geworden,  dafe  der  Grund  (??S 
und  die  Gränzen  feiner  Gewalt  ganz  verändert  nna  ^ 
die'  höchfte  Gewalt  auf  eine,  von  der  vorigen  gaiit. 
verfchiedene,  Weife  organifirt  worden -ift;  hatte  e^ 
gleich  vorher  als  Reichsfürft.,  feinen  Unterüiänen  zu> 
gefagt,  die  Landesverfaffuns  beizubehalten  und  ver- 
Faffungsmäfsig  zu  regieren ;  lokann  doch  diefeZufage 
nicht  länger  gelten,  als  das  Verhältnifs  befteht^  für 
welches  ne  gegeben  und  berechnet  war  und  auf  wel^ 
ches 'fie  allein jpafste,  und  mit  der  Aufhebung  diefes 
Verhältniffes  kann  darauf  um  fo  weniger  auch  nur  die  . 
entferntefte  Rückficht  genommen  werden,  und  e$ 
muffen  die,  dem  jetzigen  Verhältniffe  angemeffenen» 
Grundfätze  um  fo  mehr  eintreten*,  als  widrigenfaD$ 
ein  unatifldriicher  Widerfpruch  eritftehen  und  d^ 
Souverän,  welcher  den  Sinn  der.  Vorigexr  Verftiflun]^ 
^erfaffungsmäfslg  zir  regieren  genöfhigt  werden  wolP 
te,  eben  dadurch  im  Sinne  der  jets^gen  verlaffurigs^ 
tnäkfä  zu*  reeieren,  gehindert  feyn  würde;  namen^ 
lieh  ley  der  Souverän  befugt,  dieLahdftände,  wenn 
fie  feiner  Meinung  nach  dem  Wohl  des  Landes  nicht 
vortheilhaft  find,  aufzubeben.  Was  aber  2.  dieStai»- 
desherrii  und  die  Spuveränitatsländer  betrifft;  fo  hat 
der  Vf.  gelindere  Orundfiltze,  indem  er  annimmt^ 
dafs  hier  2wey  Rechte  «—  die  des  Souveräns  und  des 
Standesherrn  coUidiren,  deren  Umf[ang  durch  dieB: 
A.  bcftimmt  wird  und  alfo  eben  dadurch  demGefetz^ 
gebungsrecht  des  Souveräns  entzogen  ift,-  welchef 
Keine  Rechte  über  die  Standesherrn  fich  zueignen 
kann,  die  der,  den  Standesherrn  durch  die  B.  A. 
garantirten,  I^echtsfphäre  zu  nahe  treten,  fondern 
•  "K  (6)*'    •*  •      -- —   "*  "'       -ei* 
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er.  mvXs  fie  bey  dem  ungeftörteB  Bedtz  €la*fellMii  er- 
halten ;  obgleich  der  Vf.  im  Verfolg  diefs  dahin  100- 
dlftcirt'y^dals  einice  der,  den  JStandesh^rn  bdddes- 
tktsmäf^ig   geWienen,  Gegenftäiide    z.  B.  die'Ge- 


.4fEt»tliehe  VerfeAmg  in  den  deotichen  TeirritorieD» 
mag  fie  gleich  viele  nnd  wichtige,  aufdieReichsver? 
fafmng  %ch  .grad^^nde"  iltid  ^ziehende  Moment« 
enthahea  heben,  sftdurehausnIchtauVderfeibenher- 


richt^barkeif  ihnen  nur  fo  lange  verbleiben,  als  diefe     vorgegangen,  durchaus  nicht  cfie  Wirkung'derfeiben 

1  beftehea   ,  unain  diefelbe  fo  genau  verwebt,  dafs  beycie  nothwen- 


Anftalten  überhaupt  im  Staate  gefetzHch 
und  anerkanfit  werden,  dafs  aber  das  bundesförft« 
liehe  GefetEgebungsrecnt  durch  die  Vorfchrift  der 
B.  A.  keinesweges  auf  eine  Art  befchränkt  werde, 
welche  den  Souverän  nöthigte,  dav<  n  nur  eiaen  fo 
limitirten  Gebrauch  zu<mach^nJ,  dafs  die  Standes- 
herra  in  keinem. Fall  in  der>  Ausübung  der,  ihneu 
durch  die  B.  A.  belalTenen,  Rechte  geitört  werden, 
welchen  Sat^  der  Vf.  in  einer  folgeiklen  Ab^iandlung 
beweifen  will*  Reo.  fetzt  fein  Urtlieil  über  diefen 
letzten  Punkt  bis  dahin  aus  und  beffchränkt  fich  )iier 
auf  die  Beurtheilung  der,  in  Anfefaungder  alten  Län- 
der auf^eftellten  urundfätzef  welchen  er  überall 
nifiht /beytreten  kann.  Der  Vf.  gefteht  felbft,  dafs 
die  B*  A.  leider  keine  Entfcheidungsquelle  darbiete, 
wie  es  denn  auch  klar  ift,  'dafs  der  darin  vorkom- 
jnende  Ausdruck:  Souveränität:  nichts  weiter  an- 
deutet, '  als  Unabhängigkeit  der  bundesfürftlichen 
Kegentenwürde  von  einer  höhern  Staatsmacht  AJ- 
lein  Unabhängigkeit  diefer  Macht  ift  von  ihrer  Un- 

Jrebundenheit,  und  Unbefchränktheit  durchaus  ver- 
chieden;  ein  unabhängiger  Regent  ift  darum  noch 
nicht  ein  unbefchränkter,  wie    felbft  das.  Beyfpiel 
Frankreichs  und  der,  nach  feinem  Vorbilde  confti- 
tuirten ,  Staaten  klar  beweifet»    Wenn  man  aber,  Wie 
Kec.  jedoch  fo  unbedingt  nicht  zugeben  kann»  dieCea. 
Gegenftand  allein  aus  urundfätzen  des  allgemeinen 
Staatsrechts  unterfucht;  fe  folgt  aus  derfelben  kei- 
nesweges die  Ungebundenheit  der  Regentenmacbt. 
Auch  nier  ift  diefe  von  Unabhängigkeit  verfchiedsn« 
auch  hier  Ungebundenheit  fo  wenig  wefentlich,  dafs 
.vielmehr  Befchränkung  der  Regierungsgewalt  durch 
Verfaffung  und  Grundgefe^ze  und  Theilnahmb  des 
Volks   an    den  wichtig ften  Regierunesr^hten  den 
Reiferen  Syftemen  gemäfs  und  es  anerkannt  ift,  dafs 
der  Fürft  keinesweges  ü^^r ,  fondem  uruer  der  Staats- 
conftitution  ftebe.    Menfchen  muffen,  \vie  der  Vf. 
^merkt,  allerdings  regiert  werden;   allein  darauf 
folgt  nicht,  dafs  duefs  willkürlich  gefcliehen  muffe, 
4al$  der  Regent  Üefugt  fey,  die,  von  der  Nation  und 
Salt    der    Nation'   bedungenen,   Verfaffungsnormen 
nach  Willkür  und  ohne  Alitwirkuotf  der,  Nation  zu 
verändern  und  umzuftofsen  und  der  Vf.  verfteht  den, 
S*  13«  angeführten  ehrwürdigen  Schlßzer  ganz  un- 
jrichtig,.  wenn  er  ihm  die,  von  ihm  vertheidigte,  Mei- 
nung unterlegt.   Rec«  glaubt  indelTen,  dafs  noch  ehe, 
als  man  zum  allgemeinen  Staatsrecht  Zuflucht  neh- 
pien  könne«  die  Frage:  ob    durch   den  Rheinbund 
dile  innert  otaats verfaffung  der  Bundesländer  «mfge^ 
hoben  fey?    zu  berückßchtigen  fejr  und  mit  dem  Vi. 
lucht  bejahend  beantwortet  werden  dürfe.  Die  Gründe, 
aus  welchen  der:Vf«  die  ent^egengefetzte  Meinung 
annimmt  und  vertheidigte  halten  offenbar  die  Probe 
nicht  aus,   und  müflen  den  überwiegenden  Gründen 
des  Hrau  v.  Berg  unverkennbar  weichea« .  Denn  die 


digerweife  mit  etnander  fteben  und  fifdlw  mälTenf 
dafs  keine  getrennt  voh  der  andern  beftehea  konnte* 
Die  Reichs  verfaffung  fnpponirte  abhängige  TeTTitO' 
««!•  Regenten 9  aber  kerne  befohränkie^  denn  auch 
diurch.  keine  »innere  Landes  verfaffung  befchränkte 
f  ürftea  konnten  und  waren  wirklich  unter  der 
ReicbsverfalTung  vereinigt.  Durch  den  Umftnrz  der 
letztern  hat  die  T^rritorial^Qufaflung  zwar  ihre  äu- 
isere  Garantie  und  diejenigen  Artikel  verloren »  wel- 
che  auf  die  Reicbsverbindung  lieh  bezogen,  z.  B>  die 
Appellation  und  den  Recurs  an  die  Reichsgerichte, 
dieXehre  von  Römerhrony^ten  u»  f.  w«  Allein  keines- 
weges ift  fie  zugleich  in  ihrem  ganzen  Umfange  un- 
tergegangen," fondero  vielmehr  in  allen  ihren,  auf 
Kauer  und  Reichsverhindungfich  nicht  b^ziehendeo, 
Theilen.  aufrecht  erhalten*  Wie  ift  es' möglich  mit 
dem  Vf.  S.  ao.  zu  behaupten,  der  Regent  hahe  in  der 
Eigenfchaft  eines  deutfchen  Reichsßandes  die  Ver- 
trage mit  feinem,  Lande' gefchloQen?  Beyde  Eigen- 
fchafteh,  die  des  Landes  -  Regenten  unddie  des  Reichs- 
ftandes,  hatten  mit  einander  fo  wenig  gemein ,  dafs 
es  Reichsftande  gab,  die  keine  Länderregenten  ^wa- 
ren und  umgekehrt  Regenten,  die  nicht  Reichsftän^ 
de  waren;  überdiefs  beziehen  diefe Theile  der  Terri- 
torialverfafTung  fich  ta  im  mindeften  nicht  uui  da^^ 
durch  die  Bundesakte  aufgehobene',  Verba/tni  >  des 
Fürften  zum  Reich,  welches  z.  B.  darauf,  ob  der 
Fürft  in  feinem.  Lande  die  Gefetzgebung  mit  oder 
ohne  Zuziehung  der  Landftäode  ausübte,  ob  es  in 
einem  Lande  LandftSnde  gab  oder  nicht,  überall 
keinen  einwirkenden  Einflufs  hatte.  Der  S.  21.  aus- 
geführte ,  Hauptgrund ,  dafs  jetzt  pine  unumfchränkte 
Souveränität  an  di^  Stelle  einer  hefohränkten  Regcn- 
tengevyalt  getreten  fey,  ift  eine  offenbare  petitio 
principii.  rlecf.  wiederhohlt  auch  hier  feine,  mehr- 
mals, au&gefjprochene,  Ueberzeugung,  daf^i.der,  in 
der  Rheinifchen  Bunde&akte  voi^ommende,  Ads- 
äruck;  Souveränität,  fich  nur  auf  das  Verhältnifs  der 
fiuodesiürften  zu  oben  hinauf  beziehe,  nur  Unab- 
hängigkeit, nicht  aber  Unbefc brau kt hei t  der  Regeo- 
ten|Ee\valt  beftimme  und  a*  die  bisherige  öffentliche 
VerFalTunjgtder  einzelnen  Bnndesftaaten  durch  den 
Rheinbund  nur  in  fo  weit  au^ehoben  fey,  als  fie 
§(ph  auf  das  bisherige  deutfche  Staatsrecht  uuddedea 
Inftitute  bezog  oder  das  Verhältnifs  zum  Rhein biMide 
es  erfordert,  welches  z.  B.  in  Anfehung  des  Bundes- 
contingents  der  Fall  ift,  dafs  dagegen  aber  3.  die 
Regentengewalt  des  Fürften  keinesweges  unum- 
fchränkt  geworden,  fondern  nach  *wie  vor  durch 
Landftändfe,  Landes  vertrage  und  Herkommen  be- 
fchränkt ceUieben.ift.  Wje  ift  es  infonderheit  mög- 
lich, die  Tandftändifche  Vörfaffun»  unrf  Theilnabme 
an  der  Gefetzgcbunjg  für  unverträglich  mit  de^n  Gei- 
lte d^r  neuen Yedauaiig  zu  halten  und  fie  in  die  VViil- 
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kflr  des  Ffirft^  zu  legen?  ^eTheörie  fpricht gegen 
diefe  Behauptnns  und  auch,  die  Praxis  de^»  yomBaii* 
desftifter  nach  Frankreicbs  Vorl^ilde  geftifteten  und 
eingerichteten >  neuen  Köniffsftaats  im  Rbeinbande 
neigt  die « glacJdicbe  Vereinbarkeit  Jandftändifcber 
VerfaiTuog  mit  bundesfOrftlicber  Unabhängigkeit  aaf 
eine  unverkennbare,  far  Regent  und  Volk  gleich 
ehrenvolle  und  beglückende,  Art.  IL  Fragmente 
Mber  den  Staat scrßdit^  vom  Hrn^v.  Berg,  bishei?Hof- 
rath  in  Hannover,  )etzt  Pflrftlich  Schaumburg -Lip* 
pefchen  Kegierunfspräfideiiten  in  Bflckeburg  (S.  49 
—  S80'  ^^^  ^^^  Atifang  einer  gröfsern  Abhandlung 
über  dielen,  in  der  Theorie  und  Praxis  gleich  virich- 
tigen ,  Gegenftand.  Rec.  fetzt  das  Nähere  hierüber 
bis  zum  Befchlufs  diefes  fehr  intereffanten  Auffatzes 
III.  Ueber  den  Adely  fowohl  den  perfönlichen. 


aus 


als  den  alten  und  neugefcha/fenen,  franzöfifchen 
Adel  (8.59^-89.).  Diedie,  mr  die  gegenwärtigen 
ZeitverhältnifTe  fo  intereflante »  Abhandlung  nach 
der  Verficherung  des  Hrn.Heraa^gebers,  aus  dy  Fe-' 
der  eines  rahmlichFt  bekannten  Gelehrten,  ent-. 
wickelt  im  GrundriCs  die  Entftehung  des  Adels  und 
feiner  verfchiedenen  Klaffen  und  glaubt,  dafs  bey  den 
jetzt  eingetretenen  Veränderungen  der  Conltitutaonen 
der  ganze  Adel  auf  den  Würden- Adel  fich  hätte  be- 
fch  ranken  füllen«  Allein  man  habe  um  den  Staats- 
ämtern in  den  ,höhern  Kategorien  das  erforderliche 
Anfehen  und  den  gehörigen  Oianz.zu  verfchaffen,  je* 
nes  und  diefen  von  dem  altherkömmlichen  Guts-  und 
£rbadelftand  abgeborgt,  wovon  die  natürliche  Folge 


den  fransö^fchen  polftifchen  £inriditnnMn  und  de* 
nen  der  Bnndesgenoffen  'und  Freunden  Frankreichs 
hervorgehe.  3ehr  richtig  ift  die  Bemerkung,  oafr 
der  heue  franzöfifche  Adel  blofs^mit  dem  perföhli- 
eben  Verdienftadel  beginnt,  aber  in  einen  .Erb- Eh- 
renftand  übergehen  darf  und  daher  nicht  blofs  Edd.* 
leute,  fondern  auch  wirklioh  adlige  Familien  ftifte; 
nur  fey  dieferFamilienadel  ungleich  befchränkter,  als 
der  alte  Guts-Erbadel.  So  wahr  Rec.  auch  die  Be- 
merkungen des  Vf.  über  Weltmanns  Oeift  der  neuen 
preuCsif3»en  Organifation  finden;  fo  wenig  kann  er 
ihm  in  der  Meinung  über  die  Nicht -Feiüüalität  der 
franzöfifchen  Mifjorate  beytreten,  indem  er  vielmehr 
diefelben  fdr  wirkliche  Lehne  hält  und ,  der  Karz^ 
halber,  fich  deshalb  auf  Zachariae  gründliche  und 
vielfeitige  Ausführung  bezieht.  Man  lyird  diefe  Ab* 
handiung  wohl  aligeinein  mit  Vergnügen  und  Jnter- 
effe  lefen,  auch  wenn  man  nicht  allen  ,  darin  auf- 
geftellten,  Behauptungen  heytreten  kann.  -.  IV.  Be* 
trachtungen  über  die  AHodi/tcatwn  der  Lehen  in 
Deutfohlandy  vorzüglich  in  den  Staaten^  des  Rheine 
bundes,  vom  Reichs -Kammereerichts- Affe ffor  ^*»n- 
mehriffem  Grofsherzogl.  Badenfchen  Staats -nath 
und  Hofgerichts -Ganzler)  Freyherrn  von  HohnJiorß* 
Dritter  Abfchnitt :  Bemerkungen  und  Anfragen  zu 
dem  königlich  ioeftphälifchen  Allodißcations-  De^ 
crety.  2%.  März  igog.  (S.  85 — iio).  Djefe  Abhand- 
lung' ehtbflt  tretende  Anfichten  zur  nähera  Ent- 
Wickelung  des  angefQhd'ten  Gefetzes  und  rechtfertigt 
in  einem  hohen  Grade  den  Wunfeh,  dieCen  Gecen- 


-war,  dafs  man  von  Seiten  des  Regenten  zur  Maxime  '  ftancl  fortgefetzt  zu  fehen.     V.  Die  Hannöverifchen* 

maöhle,  den  Staatsdienft  und  die  Staatsämter  in  den     {vormals  Kurbraunfchweig-  LüneburgifchenJ    Län^ 

hohem  Kategorien  mit  Perfonen  aus  dem  Guts-  und     der^  als  ei/i  neuer  Beftandtheil  des  Königreichs  Weft* 


Erbadelftamfe  zu  befetzen  (Rec.  ficht  diefe  Confe- 

Suenz  fo  wenig  ein,  als  die  Uebereinftimmüng  diefer 
ehauptu^g  mit  der  Erfahrung.).    Mit  Recht  verthei- 
digt  der  Vf.  die  Nothwendigkeit  einer  verhältnifs- 
.mälsigen  Dotation  für  den  neuen  firiefadel,  damit  es 
den  Nachkommen  deffelben  nicht  aufser  den  eigenen 
Verdienften  auch  an  Vermögen  fehle  und  fie  dadurch 
die  gehörige  Achtung  beym  Volke  verlieren.    Der 
neue  franzöfifche  Add  ift  theils  ein  blofser^  peffön- 
lieber  Verdienftadel,    ein  Niiminal-ReichswOrden- 
adel  und  ein  dotirter  Erbad^ll;  der  Hauptzweck  des. 
letztern  ift)  für  den,  um  feiner  gehäfsigen  Privilegien 
^Villen  ehemals  vernichteten  Erb  -  Ehrenftand ,  den  al- 
ten Guts  -  Erbadef,  einen ,  dem  öelfte  der  neuen  Ver- 
faffung  und-des  jetzigen  Zeitalters  beffer  entfprechen* . 
den.   Erb  -  Ehrenftand  wiccier  zu  ftiften,    der  blofs 
Ehrenfache  ift   und  bleibt,  und  aufser  den  Titeln, 
der  Ehre  und  dem  Rang,  durchaus  keine  Anfprüche 
giebt,  die  nicht  allen  Bürgern  gemeinfam  find.  Wenn 
aifo  anderwärts  der  alte  Geburts -Erbadel,    mit  Auf- 
hebung feiner    übrigen  Privilegien,  auf    feinen   ur- 
fprünglichen  Ehrenltand  ref ormirt  wird ,    fo  wird  er 
d^m    neugdftifteten    franzöfifchen  Crbadelftande  fo 
ziemlich  analog,  weshalbauch  der  franzöfifche  Senat 
in  feiner  Dankfagung  an  Napoleon. bemerkte,  dafs 
durch    die  Stiftung  desL  neuen  franzöfifchen  Adels 
nun  wieder  eine  gröfsere  Uebereinftüiunung  zwifchen 


phaleny  vom  Geheimen  Regierungsratb  und  Profeflbr 
Crome  in  Giefsen  (S.  II i  —  152.).  Unfre  Jicfer  ken* 
nen^fchon  aus  frühem  gleichartigen  Arbeiten,  die 
vielfeitige,  praktifche  Anficht,  mit  welcher  der  Vf* 
die  Skizze  iolcher  ftatiftifch-politifchenGemäldeent- 
wirft  und  die  mannichfaltigen  KenntnilTe,  welche  er 
denfUben  zum  Gru%Je  legi.  Diefs  (ift  auch  bey 'die^ 
fer  Schilderung  der  hannöverfcben  Lande  der  Fall» 

^  von  welchen  Hr.  Dr.  Crome  mit  Recht  fagt,  dafs  fie' 

*  bis  2um. Jahre  1803.  einen  fo  glücklichen ,  iblidenund 
bedeutenden  Kur- Staat  in  Deutfchland  ausgemacht 
dafs  fie  wahrlich  zu  den  beneidenswerthen  Provinzen 
Germaniens  «hörten.  Rec.  freuet  .fich ,  auch,  hier 
ein  ehrendes  Andenken  fftr  die  hannoverfche  Recht- 
lichkeit und  Redlichkeit,  fürdievofzugliche'Brauch- 
barkeit/  der  dortigen  Diener  und  för  die  hohe  Güter 
der  hanndverfchen  GerechtigkeitSpfiege  gefunden  zu 
haben.  Mit  Recht  behauptet  der  Vf. ,  dafs  feit  der. 
Stiftung    der  XJniverfität  zu  Göttinnen  von  keinem 

'  deutfch'en  Staate,  aufser  etwa  Sachfen  und  Brandenr 
burg,  mehr  höhei^e  und  gelehrte  Kultur  ausgegan- 
gen fey,  als  aus  den    hannöverifcheh  Xanden.     VI. 

.misceÜen;  much:  Analyfe  der  von  Leönhardifchen 
Schrift  über  die  Größe  und  Volkszahl  der  öfterreich- 

fchen  Staaten y  von  Dr.  Crome  (S.  153  —  160).  Vit 
Ueber  die  Aufhebung  der  verjchied-enen  Arten  des 
Retrakts^  vom  Grojjsh.  HeffenfcUen  Geh.  Rath  und 

Re- 


V  •      . 
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Regtefiingft-Dircctor  Freyhetni  t.  SteuCUk  Giefidb 
(: S.  i6f  —  I8a0-  Mit.  Uoterrcheidang  der  vetfcbie^ 
denen  Retractsarten  uod  niit  Rackficht  auf  eine  jede^ 
derfelben  Xchlügt  derVerfafTer  diefe^  febr  fchätzbareft 
Abhandlung  zur  Beförderung  der  Freyheit  des  Han-^ 
dels  «od  WandeJs,  zur  ErKohang  derPreife  detf 
Orutideigentbums  und  zur  Vermioderung  fo  vieler 
Streiligkeiten  die  Aufbebung  aller  Retractsarten  vor, 
wie  man  denft  fcbon  feit  einiger  .ieit  in  DeutfcHlan* 
angefangen  hat,  die  Nacbtheilä  derfelben  elnzufehe» 
und  fie  in  einigen  Ländern  einzufchranken,  in  an* 
dern  aber  z«  B«  in  den  Sachfen  Gothai/cJien  loind^n 
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und  ini  'Hettaethunü  -Najfiiu  ganz  ftafKdilieben.  Der 
Vf.  hat  auch  cferin  uürftreilig  Recht,  *dafs  nicht  alle 
Arten  Retracts  gleich 'nachtneilig  ßrid , iwrie  denn  z, 
B.  das  Nachbarrecht  in  Anfebitng'  der  Ackerbau-» 
^rundftöcke  und  das  Gefpilde- Recht;  jenes  zur  ße^ 
förderung  der  Kultaf,  diefes  zur  reinen. Beftimmung 
des  Eigenthums,  alles  gegea  einander  abgewogen,  viel^ 
leicht  eben  fo  vortheilhaft^  als  nachtheiug  fevn  moch- 
te. VIII.  MÜsceiren  (S.  183  -  igA.).  Zur  Zeit  ift  es 
noch  nicht  bekannt,  ob  im  Grofsnerzogthum  Heffsn 
der  Code  Napoleon  verändert  oder  «anreräadert  wer- 
de angenommen  werdem 


POPULÄRE     SCHRIFTEN. 


ERBAUUNGSSCHBIFTEN. 

Augsburg  >  b.  Rieger:      Einwurf  zur  ößerUchen 

Beicht-   u/^d   Communlon-AniUichi   für  Kinden 

lind  Erwaclifene  in  katholifclienPfarrgemeindem 

<  -    Vou  Aloys  Nacky  Pfarrer  in  Druisheioi.   igick 

»qS.  8.    (4  Gr.) 

Der  Verf.  diefes  Andachtsbucl^elanbt»  dafs  die 
jetzt  fo  fehr  überhand  nehmende  veroachiäfGgitng 
des  Gebots  der  katholifcheo  Kirche«  dafs  zur  öfter* 
Uchen  Zeit  alle  ihre  Glaubenscenoffen  das  Verföh* 
nungsf^krament  der  Bufse  und  dann  auch  in  ihren 
Pfarrkirchen  jenes  des  Altars,  d*  i.  die  Con>rattnioo 
empfangen  füllen  9  vorzüglich  dem  böfen  Zeitgeifte 
und  dem  daher  rührenden  Verderbniffe  des  Volks  zu- 
zufchreiben  fey.  So  wie  nun  für  neue  Krankheiten  / 
rie.ue  Arzneyen  nothwendifi  feyen »  lo  fordre  auch  je? 
nes  allgemein  werdende  Uebei  neue  Mittel  um  ihn» 
entgegen  zu  wirken.  Die  Kirche  habe  zwar  alles 
notHwendige  angeordnet,  aber  ihre  Vorfchriften  feyen  . 
)^rz  gefafst  und  manches  werde  noch  dazu  in  der 
dem  grqfsten  Theil*  des  Volks  unverftändlichcn  1ä* 
teinifchcn  Sprache  vorgetragen,   was  doch  eben  fo 

fut  deutfch  iejn  könnte,  wie  z.  B.  das  Conßteorn»z» 
Im  von  feiner  Seite  uun  auch  dazu  mit  beyzutragen 
wage  er  es  zum  allgemeinen,  bequemen  Gebrauch 
tauglich  und  bekannt  zu  machen,  was  er  ^^grofsen- 
ihcils  Ulis  dem  Archive  für  dXe  Faftoralconferenzen 
in  den  Landkapiteln  des  Bisihians  Koftanz  entnom« 
meo  habe."  Nun  iit  »war  das  VVagefta«>k  dabey  nicht 
grofs,  und  daher  bey  weitem  nicnt  jene  oben  ange- 
*gebene  grofse  .Wirkung  davon  zu  erwarten,  doch 
mag  aucii  jed.er  kleine  Verfuch  Dank  verdienen« 
Diefer  geht  aber  nicht,  wie  der  Titel  vermuthen 
läfst,  auf  den  Privatsebrauch  der  Communikanten, 
fondern  giebt  nur  cfem  Geiftlichen,  als  Vorbeter, 
einlege  neue  P^ormulare,  welche  doch,  jeder  eben  fo 
gut  lelbft  zu  verfertigen  im  Stande  feyn  follte,  wenn 
man  nicht  darauf  >  c&fs  4er  Vf.  fogar  für  iaothwendig 


hielt^den  Abfatz  heym  Vörfprechen  immer  durch 
Stt^rnchen  zu  bezeichnen ,  wodurch  oft jganze  Seiten 
befternt  wurden,  auf  feine  Vorausfetzuiigj  dafs  jenes 
noch  vielweniger  zu  er\'rarten  fejr,  ichliefsen  mufsi 
was  feinen  Amtsbrüdern  eben  nicht  fehr  >zur  Ehre 
gereichte.  Im  Gegen.theil  möchte  Rec.  zweifeln,  ob 
He  es  alle  bilügen  werden,  wenn  hier  noch  fo  unver- 
ftändige  Kinder  zur  Beichte  zugelaffen  werden ,  und 
ihnen  gefagt  wird:  »Man  giebt  euch  im  Beichtftuhle 
kein  böfes  Wort  und  thut  euch  nichts  zu  leide,  wenn 
ihr  auch  die  gröfsten  Sünden  beichtetet.** 


EnFuRT ,  in  der  Hennings.  Buchh. :  Syftematifckes 
Handbuch  der  gefammten  Chemie  zur  Erltichte* 
rung  des  SelfauftudiumS  diefer  WiiEenfcfaafr. 
Von  Dr.  Johann  Bartholcmd  Trommsdorffj  Prof* 
der  Chemie  zu  Erfurt.    Zweyte  vermehrte  und 

<  verbeiXerte    Ausgabe.     Dristf^r  Band.      Reine 

Chemie,  igog.  443  S.  8-  (1  Rthlr.  I3 gr.)  Zweite 

.  unveränderte  Auflage.  fürfter^znA^  Gefchichte 

des  Galvanismus  oder  der  galvanifchen  Elektri* 

Citat«   befonders  in  chemikher  Hinficht.   igog. 

.  d64  S.  g.  (I  Rthlr.)  (Siehe  d.  Rec.  Ergänz.  Bi. 
lgo6.  Nr.  lg.) 

Aack  unter  dtin  Ittel: 

Die  Chemie  im  Felde  der  Erfahrung  dritter  und 
fünfter  Biuid. 


LstPziG,  b.  Gräff:  Chemi/hhe  Farben- Lehre  oder 
ausführlicher  Unterricht  von  Bereitung  der  fär- 
ben zu  allen  Arten  der  Malerey«  Herausgegeben 
von  Karl  Friedrich  Auguft'Hochheimer*  Vierter 
Theih  rgog.  VI  u.  376  S.  g-  (i  RtUr.)  Siebe 
d.  Rec.  A.  L.  Z.  igoa  Nr*  3ö.> 
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Erlangen,  b.  Palm:  Daniel ^  aus  dem  Hebräifch- 
Aramäifchen  neu  überfetzt  ujid  erklärt  mit  einer 
^  voJlftändigen  Einleitung  untl  einigen  hiftorifchen 
und  exegetirche'n  Excurfen,  von  Leonhard  Bert* 
holde^  Doctor  und  aufserordentlichem  Proferfor 
der  Philofophie  n.  proviforifchem  zweyten  Uni- 
Verlitätsprediger  (jetzt  ord.  Profeffor  der  Theo- 
logie) zu  Erlangen.  Zweyte  Hälfte-  i8o8.  Vill 
u.  858  S.  mit  Einfchlu£s  4es  firßea  Bandes.  ». 
(i  Rthlr.  16  gr.) 

Die  erfte  Hälfte  diefer  für  die  bisher  ▼emacMaffi«'- 
te  Erläuterung  des  Daniel  ciaffifchen  Schrift,^«!- 
cbe  nebft  einer  hiftorifch  -  kritifchen  Einleitung  die 
Erläuterung  von  Cap*  i  bisj,  30  enthielt,  ift  fchon^ 
Jahrg.  1K07.  Nr.  59,  der  A.  L.  Zi  von  einem  andern  Höc^ 
nach  V^rdJjenftgewardi^t  worden.  Bel<anntlich  pflegte 
man  feit  Bchhdrn  die  Ünterfuchung  über  beide  hete- 
rogene Theile  des  Buches,  den  hiftorifchen  Qap.  i  — 
6,  und  den  prophetifchen  Cap.6  — 12  tu  trennen^ 
und  als  Hßf'Utat  anzunehmen,  dafs  zwar  der  er/ee 
HauptabCchnitt  fpäter  abgefafste  Legenden  über  Da- 
niel, der  hweyte  aber  wirklich  vom  Daniel  nieder- 
gefchriehene  prophetifche  Gefichte  enthalte.  Hrn. 
Benholde* s  Einleitung  verdankt  die  Wiffenfchaft  den 
fcharflinnig.  und  geurtgend  geführten  Beweis,  dafs 
die  Grunde,  mit  welcheo  die  Abkunft  des  Buches 
vom  Daniel  angefochten  werden  konnte,  beide  Haupt- 
theile  deffelben  in  gleichem  Mafse  treffen,  und  dafs 
jnan  auch  in  dem  zweyten  Theile  deffelben  nicht 
melu:  Vorherfagungen,  fbndern  Gemälde  vergange- 
ner Dinge,  'die  hier  einem  berühmten  Propheten  als 
Vorherfagungen  in  den  Mund  gelegt  werden,    zu 

fuchen  habe.  .  r         v    1 

Da  die  Anzeifije  der  crften  Hälfte  grötstentbeils 
jener  hiftorifchen  Einleitung  gewidmet  war,  wenden 
wir  uns  jetzt  zu  dem  andern  Haupttheile  der  gehalt- 
vollen Schrift,  welcher  von  S;  160  —  800  die  üeber- 
'fetziing  der  einzelnen  Abfchnitte,  mit  untergefetzten 
Anmetkungcn,  und  einer  jedem  Abfchnitte  voran- 
efcfiickten  erldärenden  Ueberficht,  und  endlich  von 
,  ^00  —  858  vier  Excurfe  über  Jeinzelne,  grofoten- 
Ergäatungsblätter  zur  A.  L«  Z.  i8io*    . 


theils  hjftorifche«  Oegenftände  enthält.  Von  jedem 
einzelnen  foU  nun  ausführlicher  die  Rede  feyn.  \Yj6- 
gen  der  engen  Verbindung,  in  welcher  beide  Hälf- 
ten ftehen,  müiTen  wir  aber  um  die  Erlaubnifs  bittent 
zuweilen  wieder  zu  der  erften  Hälfte^  zurückkehren 
7M  dürfen.  '  ' 

Was  nun  zuerft  die  erklärenden  Üeberfichten  be- 
trifft,  die  jedem  einzelnen  Abfchnitte  voran gefcliickt 
find ,  fo  machen  fie  unftreitig  einen  der  vorzfiglich- 
ften  Theile  der  ganzen  Bearbeitung  aus.  Sie  haben 
die  Abficht,  den  Inhalt  eines  jeden  Abfchnitt^s-  hifto- 
rifch zu  beleuchten  und  zu  erläutern,  und  aufserdem 
€ine,üeberßcbt  der  verfchiedenen  Sacherkllrungen 
älterer  und  neuerer  Ausleger  zu  geben,  um  dem'ge- 
lehrten  Lefer  die  Unannehmlichkeit  zu  erfparen,  die 
•mit  der  Lefung  der  mejften  Erläuterun^sfchriftea 
diefes  Propheten  verbunden  ift.-  Der  Verfaffer  hat 
'  hier  eben  To  viel  hiftorifche  GelehrTamkeit,  treffen^ 
des  Ürtheil  und  genaue  Kenntnifs  des  Zeitgei- 
ftes  bey  dem  Vortrage  feiner  Apfichten»  als  ausge- 
breitfete  Bolefenheit  und  Klarheit  bey  dem  Sammeln 
und  Zufammenft eilen  fremder  Meinungen  bewlefen« 
Bey  einigen  der  vorziiglichern  Abfchnitte  wollen  wir 
die  Anflehten  des  Vfs.  in  einem  gedrängten  Auszüge' 
mittheiien.  Die  Abfaffung  des  zweyten  Abfchnitts 
(Gap.  2.)  fallt  in  die  Periode  der  neufyrifchen  und 
heuägyptifchen  "Reiche,   welche  v.  40  —  43  ziendich 

Senau  befchrieben  werden,  aus  v.  43,  wo  eine  Ver- 
indung  heiler  Reiche  in^. Gefchlecnt  (wahrfchein- 
lich  die  Vermählung  des  Antiochus  Theos  mit  der 
Tochter  des  Ptolemäus  Pliitadelphus)  genannt  wird, 
(verbunden  mit  dem  Umftande,  dafs  der  Concipient 
unmittelbar  an  die  Periode  diefer  beiden  Könige  die 
Aufrichtung  des  meffianifchen  Reichs  knüpft)  er- 
hellt, dafs  er  nicht  lange  nach  dem  Tode  diefes  Ptole- 
mäus gelebt  haben  könne.  (S.  60  ff.)  Die  ViG^n  des 
Nebucadpezar  v.  31  —  45  von  einem  Bilde,  als  Sym- 
bol von  vier  nach  einander  folgenden  Reichen,  wird 
nach  einer  kurzer  üeberGcht  der  bisherigen  Mei- 
Viungen  gewifs  einzig  richtig  (o  gedeutet,'^  dafs  das 
erfte  Reich  das  babylonirch  -  chaldäiföhe  Reich,  das 
zweyte  Reich  (Bru(t  iind  Arme)  das  perfifch^,  das 
dritte  (Bauch  und  Lenden)  das  mazedohifche  unter 
Alexander  dem  Grolsen,  das  vierte  (Schenkel  ^nd 
L  (6  Fofse) 
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Fülse)  die  Reiche  der  Nachfolger  des  Alexanders,  ^ 
inbejondere  das  fvrifche  iind^ägyptifche,   der  Stein 
eddlich  das  ideali/che  Mefßasreicn  bezeichne,  dcffen 
Aufrichtung  die  Juden  timmer  in  der  Nähe,  immer 
nach  dem  Ende  der  laufenden  Zeitperiode  erwarte- 
ten. Treffend  wird  bemerkt,  dafs  auch  anderswo  von 
den  Juden  diefes  Zeitalters   das  perfifche  und  mcdi- 
'fche  Reich  nur  als  ein  Reich  gedacht,     die  Reiche 
Alexanders  und  feiner  Nachfolger  aber  als  abgefon- 
dert  dargeftellt  werden.       Mit  diefem  zlveyten  Ab- . 
_fchnitte  parallel  ift  der  fechste  (Cap.  7-),    nur  mit  . 
dem  ünterfchiede,   dafs  er  tiefer  in  die  Gefchichte 
hinabgeht.     Dex  Concipient,  der  unter  den  Bedrü-' 
ckungen,  welche  die  Junen  vom  AntiochusEpiphanes 
erlitten,  fch rieb >  knöpft  die  Erwartungen  des  Mef- 
fiasreiches  unmittelbar  an  das  Ende  diefer  bedräng- 
ten Lage  au,    deren  Dauer  genau  durch  viertehalb 
Jahre  (v.  25.  vgl.  Jofephus  jüd.  Krieg  i,  i.)  bezeich- 
net wird.     Die  vier  Reiche,  die  in  diefem  Abfchnit* 
te  unter  dem  Symbole,  von  vier  Thieren  erfcheinen, 
'find  gerade  diefelben,   die  oben  durch  die  Glieder 
des  Koloffes  fymbolifirt  waren.     Von  der  Befchrei* 
bung  des  vierten  Thieres  an  geht  aber  der  Conci- 
pieyt  diefes  Abfchnittes  we-iter.     „V.  7.  es  war  an- 
aers als  alle  vorige  Thiere,  zehn  Horner  hatte  es. 
S.Ich  merkte  auf  die  Hörner:  und  fiehe!   ein  ande- 
res kleines  Hörn  ftieg  zwifchen  ihnen  auf,  und  drey 
von  den  vorigen  Hörnern  wurden  vor  ihm  ausgcrif- 
•feri."    Dip  andre  Befchaffenheit  des  vierten  Reiches 
bezieht  fich  nach  Hm.  B.  gleichfam  auf  diePluralität 
deffelben,  darauf,  daf^  es  nicht  Ein  Reich,  fordern 
ein*Aggregat  mehrerer  neben  einander  beftehender 
Reiche  war.   Die  10  Hörn  er  find  nach  v.  23.  24»  zehn. 
Könige»  nach  denen  ein  eilfter  auftreten  und  drey  vor 
fich  des  Thrones  berauben  wird.  Was  nun  dieBeftim- 
mung  diefer  10  Könige  betrifft,  fo  wird  treffend  ge- 
zeigt,   dafs' man  mit  Unrecht  zehn  Könige  namhaft 
zu  machen  gefucht  hat,  die  entweder  überhaupt  im 
Befitze  des  jüd.  Landes  gewefen,  oder  die  fich  gegen 
deffen   Bewohner  befonders  feindfelig  betragen  na- 
hen. Von  beiden  fteht  nichts  im  Texte.    Alles  hängt 
aber  paffend  zufammen ,    wenn  man  die  10  Könige 
,  blofs. unter  den  Beherrfchern  Syriens  fucht.      Vor 
Antiochus  Epiphanes  herrfchten  bekanntlich  folgen- 
defieben:  i)  Seleucus  Nikator,  2)  Antiochus  Soter, 

?l)  Antiochus  Theos ,  4)  Seleucus  Kallinicus,  5)  Se- 
eucus  Keraiuius,  6)  Antiochus  der  Grofse,  7)  Se- 
leucus Philopator.  Diefer  letztere  wird  vergiftet  von 
ffeliodor  (S),  derV  fo  wie  Ptolemäus  Philometor  (9), 
ohne  die  Anfprüche  des  rechtmäfsigen  Thronerben 
Demetrius  (10)  zu  achten,  den  Thron  befteigen  wiJl; 
allein  alle  ££/'6y  Kronprätendenten  werden  verdrängt 
von  Jnnochus  Epiphanes ' (hiy^rv)  r^.V«  *^^^/}  v.  24I, 
welcher  als  der  eilfte  Köni^  effcheint.  „Sowohl 
ileliodori  als  Ptolemävs  Philom.  hatten  den  Titel 
eines  Königes  über  Syrien  angenommen,  und  dem 
Demetrius  hätte  er  wenigftens  von  Rechtswegen  ge- 
bfifart,  wenn  er  ihm  auch  von  einer,  aber  zu  fch wa- 
chen Pattey,  den  ketreuen  Freunden  fejnes  unglück- 
■'  "*    Vaters >  nidit  wirklich,   obgleich  frucntlos, 


vindicirt  worden  wäre."  Von  nun  an  werden  dieMifs- 
bandlungen  des  jöd.  Volkes  durch  diefen  Tyrannen 
näher  fymbolifirt,  bis  endlich  nach  viertehalb  Zeiten 
oder  Jahren  fein  Untergang  im  Divan  Gottes  be- 
fchloffen ,  und  das  langerfehnte  Gottesreich  dem  ho* 
heni Gefalbten  vom  riiramel  übergeben  wird,  von 
welcher  Zeitan  alle  Nationen  der  Erde  dem'jüdifchen 
Volke  huldigen.  Sowohl  in  diefem,  als  dcu  übrigen 
Abfchnitten,  ift  durch  untcrsefetzte  Parallelltel- 
len  aus  den  Büchern  der  Maccabäer  trefflich  gezeigt 
worden,  wie  dieAnficbten  der  Zeitbegebcnheilen  bey 
unfern  Concipienten  oft  ii^i  den  kleinften  Oniftänden, 
felbft  im  Ausdruck,  mit  denen  jener  faft  gleichzei- 
tigen Schriftfteller  übereinftimmen. 

DicansfGhrlichfteUeberficht(S.  541 — 626)  giebt 
der  Vf.,  wie  billig,  von  dem  «cä^^w  Abfchnitte(Cap.  9), 
wo  die  mannichfachen  Behandlungen  und  Mifehand- 
hingen  des  fchwierjgen  Abfchnittes  .vnn  den  70  Jahr- 
wochen (Cap. 9, 24  —  27)  genau idargeftellt,  claffificirt 
und  mit  treffenden  Kritiken  begleitet  wcerden :  eine 
Zufammenftellung,  ,  die  den  Dank  jedes  LefersverU 
dient.  Nachdem  von  S.601  an,  diß  beiden  beyfallswer. 
theften  Hypothefen  von  Corodi^ixnd  Eichhorn  (Allgem. 
Biblioth.  der  biWifchen  Literatur  Tb.  3  S-  761)  dar- 

«eftcllt  und  geprüft  worden,  bahnt  fich  der  Vf.  den 
feg  zu  feiner  eigenen  Anficht ,  die,  wenngleich 
auch  fie  nicht  von  einigen  Härten  frey  feyn  foUte,  doch 
.  vielleicht  den  Vollzug  vor  allen  bisher  gegebenen 
verdient.  Wir  woIIcq  der  kurzem  tJeberßcht  wil- 
len, wie  vom  Vf.  felbft  gefchehn,  feine  Erklärung 
in  einem  gedrängten  Auszuge  in  die  von  ihm  gege- 
bene Ueherfetzung  einrücken.  V.  24.  Sieberizigjahr- 
flehende  find  beftimmt  über  dein  Falk  und  deine  heili- 

Se  Stadt  9  bis  der  Frevel  vollbracht  und  das  Mafs  der 
linden  voU^  bis  die  Miffethat  verfühnet  und  der  Vor- 
zeit  Glück  zurückgebracht  y  (d.i.  bis  auf  den  Zeit- 
punct,  wo  Judas  Makkabi  nach' Vertreibung  der  Sy- 
rer die  Tempelweyhe  vornehmen  liefs,  weil  man 
glaubte,  dafs  fich ''jetzt  erft  Gottes  Zorn  von  dem 
Volke  wende  und  die  langgehäufte  Schuld  als  al>- 
gebüfst  angefehen  werde  r  vergl.  1  Maccah.  3,  g, 
2  Maccab.  8,  5),  4}is  des  Propheten  (Jeremiah)  Aus- 
fpruch  erfüllt  und  das  Allheilige  geweyhet  wird 
,  (  durch  Judas  Makkabi  i  Maccab.  4,  36 -ff.  )r  Soweit 
allo  die  allgemeine  Ang.ibe  der  ganzen- Zeit;  nun 
die  Eintheilung  diefer  70  Jt^hrwochen  in  drey  Ab- 
fchnitte,  xonjieben^  yon  zwey  und  fechszig\  und 
einer  Jahrwocbe,  wovon  der  er  t?e  die  Zeit  des  Exil?, 
der  zweyte  die  Zeit  bis  zu  denJleligions-Bedrackun- 

5en  des  Antiochus  Epiphanes,  der  dritte  die  Zeit 
iefer  letztern  umfafst.  V.  «5.  Merk*  ober  wohl: 
vcn  der  Ausgangszeit  des  göttlichen  Ausfpruchs 
(Jer.  25,  29.)  I  dcfs  Jerufalem  wieder  erbauet  wer- 
denfoll^  (d.  h.  von  der  Zerftörung  Jerufafems  durch 
NeUucadnc'zar  an)  bis  zu  dem  ^ejalbten  Fürften  (  Cy- 
ms)  find  /leben  Jahrfiebende ^  —  und  binnen  zwey 
und  fechzig  Jahrfiebenden  werden  Gerichts-  und 
Marktplätze  (in  Jerufalem)  wieder  erhaut,  jedoch  in 
bedrängten  Zeiten  (d.  h.  von  d«r  Rückkehr  aus  dem 
£xil  bi»  auf  Antiochus  Epiphanes,  während  vrelcber 
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Periode  die  Juden  fo  maxiclierley  Leiden  erduldeten). 
V.  26.  Auf  das  Ende  die/er  zlvey  undfechzls  Jahrfie- 
bende  zu ,  Wird  ein  Gefalbcer  hlniv  egget  äfft »  ohne 
Nachfolger  von  den  Seinigen  zu  haben^  iS  |*»ni  (nach 
Bertlioldt  Alexander  der  Grofse,  nicht  der  Hohe- 
priefter  Onias  III,  deffen  Abfetzung  unrf Ermordung 
fllVlaccab.  4,- 7  -  34  erzählt  wird);  worauf  die  Stadt 
und  das  Heiligthum  verWiiftet  das  Krießsvolk  ^i/2es 
darauf  folgenden  Förften  (des  Antiocnus  Epipha^ 
nes).  Einer  IVaJJerßuth  gleich  bricht  es  ein  (im  Jahr 
141. 141.  Sei.  vergl.  2  Maccab.  4,  21),  und- die  gröfs-- 
ien  Verwüftungen  dauern  fort  bis  an  des  Krieges 
£>///ei( vergl.  1  Maccab.  i,  20.  6,  60.)  V.  27.  Er 
verbündet  ßch  mit  Vielen  feft  (nämlich  Antiochus 
Epiphanes  mit  den   abtrftnnigen   Juden   zur  Unter- 


(von  143  —>  149  Sei.),  um  die  Hälfte  def^elbenjj eilt 
er  die  Opfer  ein  (vom  J.  145,  wo  Antiochus  fein  Edikt 
gab,  his  zum  25.  Kislev  Axis  J.  148  Seleuc,  wo  Judas 
das  erfte  reine  Opfer  hrdchte);  auf  dem  Flügelda- 
che  des  Heiligthums  wird  der  VerWüftungsgräuel 
(offenbar  ein  Götzenbild,  \Vahrfcheinlich  deroiym- 
pifche  Jupiter,  2  Maccab.  6,  2*)  ftehn^  bis  endlich 
gänzliches  Verderben  felbft  auf  den  Verwüßer  {Anr 
tiochus  Epiphanes) /iied^/yZü/Ä^r. 

Rec.  gefteht,  dafs  er  dem  Vf.  im  Allgemeinen 
völlig  beyftimmt,  und  feine  Erklärung  conlequenter 
lind  leichter,  als' alle  vor  ihm  gegebene,  findet;  jetzt 
fey  es  ihm  aber.erlaubt,  einige  einzelne  Puncte  eben 
fo  unparteyifch  zu  prüfen,  als  Hr.  B.  diefes  mit  fei- 
nen Vorgängern  gethan  hat.     Wir  muffen  hier  zu- 
gleich mit  in  den  philologifchen-  Theil  der  Ausle- 
gnng  (S.  645  —  673)  eingehn,  der  von  dem  hiftori- 
fchen  unzertrennlicnlft,  und  welcher  hier  uns  bey 
Hrn.  B.  weniger  befriedigt  hat.    Mit  Recht  hat  der' 
Vf;  mit  den  meiften  Neuern  ta^'J^STö  durch  Jahrwo- 
chen y  feptennia^  gegeben,  und  vielleicht ,  dafs  auch 
V^x*  Gen.  29,  27  fo  zu  nehmen  ift.      Nur  durfte  S. 
645  C3''Cj  C3'«x;:3U},    Dan.  10,  2.  3   nicht  für  den  vollbe- 
ftimmten  Ausdruck  y   hebdomas  dierum,    Woche  ge- 
halten werden,  da  q-^öj  pffenbar  hier  nicht  Genitiv, 
fondern  Appofition  ift,  in  welcher  Bedeutung  es  hin- 
ter mehrern  Zeitb^ftimmungen  fteht,  z.  B.  o««»; catMu) 
zwey  Jahre  lang.   Gen.  41,  i.    Jer.  28»  3.  Ii.  2  Sam. 

13,  23.  14,  IK. ;  o*»»!  tt5*iH  einen  Monat  lang.  Gen.  29, 

14.  u.  f.  w. ;  eine  Sprachbemerliung,  die  auch  J.  D. 
Michaelis  (SuppIeiV).  unter  ol*»)  entgieng  und  ihn  zu 
mehreren  Unrichtigkeiten  verleitete.  Da  nun  aber 
auch  föjdie Chronologie  nicht  genau  zutrifft  —  denn 
das  Exil  dauerte  eigentlich  70  Jahre  (nach  diefer  An- 
gabe 7  Jalirriehende49  Jahre),  von  da  bis  zu  den  Reli- 
gions  bedruckungen  des  Antiochus  Epiphanes  (535  — 
171.  v.C.)  find  04  Jahre  (hier  62  Jahrwochen,  d.h.  434 
Jahre),  die  Religionsbedrflckungen  dauerten  läng- 
ftens  5  Jahre  (hier  1  Jahrfiebend)  — .fo  bemerkt  der 
Vf-  nach  Eichhorns  Vorgange  fehr  richtig",  dafs  man 
auch  hier  keine. arithmetifcnen  aus  der  Chronologie 
zu   berechnenden  Jahre,  fondtfrn  eine  allgemeine 


prophetifche  Zeitangabe  zu  -Tuchen  habe.   S.  6to  — 
613  ift  diefes  fchdn  entwickelt,  fehr  richtig  wird  aber 
hinzugefetzt,  dafs  fie  dennoch  eine  fei/^ori/cA^  Bezie- 
hang  habe,  |und  dafs  daher  die  Zahlen  auch  nicht 
für  völlig  unbefiimnue  Zeitangaben  genommen  wer* 
den  dürfeiJ.    Hierin  fehlt  gewifs  z.  B.  Stäudlin  (Neue 
Beyträ'ge  zur  Erläuterung  der  biblifchen  Propheten» 
S.  58)»  der  das  Ende  det-^ietei^  Jahrfie bende  (v.  24.) 
erft  von  der  Rückkehr  aus  dem  Exil,  und  dann  fi> 
wohl  den  n^^a  mu;»  v.  25,  der  nach  fieben  Jahrfiebe.a* 
den  leben;  foll,  als  den  n^«)»  y.  269  der  nach  63  Jahr- 
fiebeuden  ausgerottet  wird ,  für  den  Antiochus  Epi- 
phanes halt.  Soweit  ftimnien  wir  alfo  völlig  mit  dem 
Vf.  überein;  aber  weit  minder  gewifs  fcheint  es  unSy 
dafs  v.26.  unter  dem  ausgerotteten  Fürften  ^fea:a/2Ä?er ' 
der  Grofse  zu  verftchn  fey.     Denn  i)  ift  es  wirldich 
auch  durch  die  S.  65Q- gegebenenErläuterung^n  kei« 
nesweges  erwiefen ,  aals*»'2'!:!>*  wirklich yi/iy?/2em,  ge- 
gen das  JSnde  zu  bedeuten  könne;  2)  kann  felbft  von 
dem  Tode  Alexanders  im  J.  v.  G.  324  fchwerlich  ge- 
fagt  werden,  dafs  er  gegen  das  Ende  der  Periode 
v.om  Exil   bis  auf  die  Antiochifchen  Bedrückungen 
Xv.  535  —r  171  v.  C)  falle,    noch  weniger  konnte 
diefes ">yohl  mit  «»^nK  ausgedruckt  werden;  3)  hat  es 
eme  befondre  Härte,  fich  den  Zeitraum  von  Alexan* 
döir  bis  Antiochus  Epiph.  (anderthalb  Jahrhunderte) 
leer  zu  denken,  befonders  wenn  Hsn  der  Nachfolger 
faeifscn  fojl,   wie  ilr.  B.  will.     Wir  verkennen  die 
Trifftigkeit  des  S*  620  —  623.  unter  Nr.  c.  angege- 
benen Grundes  kei nesweges,  erfuchen  aber  dennoch 
den  Vf.  auch  die  Schwierigkeiten  diefer  Annahme 
in  Verhältnifs  gegen   die  der  Eichhornifchen   noch- 
mals einer  forg^ltigen  Prüfung  zu  unterwerfen.   Für 
die  Worterkiarung  des  Abfchnittes,  der  wir  mehr 
Genauigkeit  gewünfcht  hätten,  muffen  wir  noch  fol« 
gendes  bemerken:  v.  25  wird  bemerkt,  dafs  man  von 
Y'^*in  nie  werde  eine  befriedigende  Erklärung,  geben 

können,  der  Vf.  vergleicht  Sj^j^^  forum y  in  ^uo 

venditur.  Hier  thut  es  uns  leid,  bemerken  zu  muf- 
fen, dafs  diefe  neue  Erklärung  auf  einem  unangeneh- 
men Irrthum  beruht.  Diefes  Wort  bedeutet  nämlich : 

forum y  in  quo  vdnditur  v^^,   ein  Platz,  wo  das 

bekannte  Kraut  Kali  verkauft  wird,  ein  Kali-Markt^ 
der  Vf.  hat  aber  durch  einen  zu  flüchtigen  Blick  in 
den  Caftellus  oder  Golius  das!  letzte  Wortüberfehn, 
und  hierauf  feine  Erklärung  gebaut,  die  er  hoffentlich 
nun  aufgeben  wird.  Rec.  tragt  durchaus  kein  Be- 
denken, Eichhorns  Erldärung  durch:  Graben  zu  un* 
terfchreiben.  V.  26.  kann  Rec.  es  nicht  billigen,  dafs 
ganz   gegen   den  hebräifchen    Sprachg^rauch   das 

fo  häufige  Wort  yg  nach  dem  Arab.  Ua5^  wehhes 
in  den  Wörterbüchern  unter  andern  durch  immißt 
equites  in  hoftem  gegeben  wird ,  durch :  hereinbre- 
chen gefafst  wird,  er  bleibt  daher  bey  der  alten  Deu- 
tung: wie  eine  Wafferßuth  wird  einft  fein  Ende  kom- 
men y  aber  bis  zu  des  Krieges  Ende  dauert  das  Strcf- 
gericfu  dier  VerWüftWigen.    So  nämlich  muffen  un- 

ftrei- 
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ftreilj^  die  letzten  Worte  gefafst  weHcn,  nicht:  ex- 

cidium     defolauonwn    für:    defoladoiies    maximae^ 

pafs  aber;  ny-^:"/  hier  und  in  den  angeführten  Paral- 

JelfteUen:  dasÜpfcldoßene^  ingbefondcre  das  befchlof- 

fene  Strafgericht  Gottes  bedeute,  wird' aus  der  Ver- 

gleichung  dieler  üteüe  mit  Jef.  10,  six:  y^ri  11*»^?  per- 

nicies  decreta  eß  völlig  deutlich.      Die  Bedeutung: 

excidlum  ift  aber  unerwieferf.     V.  37.  wird  yiell eicht 

genauer  fo  lauten :  ^r  verbindet  ßch  feft  mit  Vielen^ 

%n  Jahrfiebend;  in  der  Mitte  des  Jahr ßebe^ds  fchafft 

er  Schlacht'  und  Speisopfer  ab,  und  auf  der  Zinne 

ftehn  die  Gräuel  des  Verwüfiers ,  bis  Vertagung  und 

Gottes   Strafgericht   herabjtrömt    auf  den   PerWä- 

Rürzier  mOCfcn  wir  bey  der  Angabe  Aes  neunten 
Abfchnitts  fenn,  welcher  Cap.  X  —  Xll  umfafst. 
Hier  erfcheint  dem  Propheten  in  einer  Exftafe  .am 
Ufer  ^les  Tigris  der  Encelfarft  Gabriel,  welcher  dem 
endlich  Muth  faffemlen  Seher  (c.  10,  l  —  45)  eine 
fehr  detaiUirte  Ge.fchichte  der  Schicjkfale  des  jüd. 
Volkes  bis  ,auf  den  Xo^  ^les  Antiochus  Kpiph.  ofjFen- 
i)art,  und  dann  feinen  jBlick  in  .die  idealifche  Zl^\unft 
führt. '  Paon,  heifst  es  nämlich  13,  i  weiter,  werde 
JMichael,  der  Schutzgenius  .des  ;fraelitifchen  Volks, 
die  Oberhand  gewinnen,  das  langerfeh/ite  Gottes- 
reich werde  einbrachen,  dem  wirklichen  Einbruch 
jdeffelben  aber  lioch  die  grofse.Zeit  der  Noth. voran- 
gehen.  PicTodten  werden  aufer  ftehn,  und  die  ^>om- 
inen  unter  ihnen  zugleich  ;nit  den  Frommen  unter 
den  Lebenden  zu  den  Freuden  des  Himmels  eingehn, 
die  Lafterhaften  werden  zu  ewiger  Schmach  be- 
ftimmt  feyn.  Auf  die  frage  des  nun  dreifter  gewor- 
denen Sehers  fetzt  endlich  Gabriel  cap.  u,  11.  id 
Xioch  die  Beftimmung  hiwcu,  dafs  von  der  Abflellung 
des  täglichen^  Opfers  bis  zu  dem  Ende  (d.  h.'  de;- 
Tempelweyhe)  1290  Tage  vergehn  würden«  aber 
Peil  d/Bro?  c^r  1335  Tage  erwarte.  Mit  Evidenz  ift 
gezeigt,  dafs  die  erfte  Zahl  die  Zei,t  des  Opferftill- 
ftandes,  die  z\yeyte  die  jZeit  bis  zum  Tode  des  An- 
jüochus  Epiphanes  (welcher  demnach  45  Tage  nach 
der  Tempelweyhe  geftorben  zu  feyn  fcheint)  um» 
faffe.  Wir  haben  hie;-  .eine  .beftimmtere  Zcitangabet 
als   die   fonft    gewöhnliche  .durch   viertehalb  Jahre 

(7>  25-  ^y  »T'.i^i  ?•)  ""'^  ^^  ^^^f  d^shajb  keine 
Schwierigkeit  machen,  dafs  diefe  Zahl  21  Tage  mehjr 
als  3I  Jahre  nach  jüd.  ;Seitrcchnung  enthält.  —  Dpr 
Beweis  hierfür  ift  vom  Vf.  mit  höchfter  Klarheit  ge- 
führt, wie  überhaupt  die  letzten  XÜapp.  in  diefer  \if 
arbeitliilg  einen  claffirchen  Beytrag  zur  fpätern  Chri- 
ftologie  der  Juden  enthalten.  —  Die  immer  mehr  zur 
fixen  Idee  gewqrdeneUcberzeugungdes  gewifs  from- 
men jüd.  Zeloten,  der  jetzt  am  Ende  derfcnrecldichen 
Religion sverlFolgung,  felbfl;  nach  dem  fchon  erfolgten 
Tode  des  fchreckfichen  Tyrannen  in  djefemAuffat- 
ze  die  fr^eHoffnune  des  nun  täglich  bevorftehendea 
Cottesreich  aus%»ncht»'eineU^berzeugung,  die  da« 
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mals  )edes  fromme  Gemüth  begeisterte»  mufs  wirklich 
das  Mitleid  des  Lefers  erwecke;i,  und  die  Co  fpecit^lle 
dem  Gabriel  in  den  Mund  gelegte  Pr^diction  fchon 
""gefchehener,  und  jedem  bekannter  hiftoriicher  Facta 
hatte  fchwerlich  eine  andere  Abficht,  als  um  der 
darauf  folgenden.  Prädiction  einer  idealifchen  Zu- 
kunft defto  mehr  Glauben  zu  verfchoffen.  Möchten 
nur  die  chriftUclien  Theologen  keiner  Zeit  aut  die 
lockern  Gründe  folcher  Prädictionen  Beweife  für  die 
Göttlichkeit  ihrer  Religion  gebaut  haben;  dann  wür- 
de nie  ein  Porphyrius  durch  Widerlegung  derfelben 
jdie  Grundveften  Jes  Chriftenthiims  f<Jbft:  zu  erfcl\üt- 
tern  gewähnt  haben!  Wir  fetzen  zum  Befchlufs  Hrn. 
JBer/hold^s  Anücht  Ober  (^efe  fpeciellen  Prädictionea 
hierher.  S.  43.  „Unter  einer  eben  id  verändertea 
Geftalt  (als  der. erfte  Theil)  erfcheint  aber  auch  d«r 
zweyte  Theil  des  Buche.«^,  defu\n ..Schilderungen  nun 
nicht  mehr  als  Vorherfagungen,  fondern  als  Genial- 
de  vergangener  oder  geJchchener  Dinge, .in  ein  pro- 

})helifches  Gewand  gekleidet,  anfiefehen  w-erden  müf- 
ien.  Freylich  eine  ganzjeigene  Erfcheinung^  die  aber 
doch  nicht  fehr  befremden  kapn.  Sind  ja  auch  ia 
den  Epifoden  Homers.,  Virgils,  Taffa's  öfters  Ver- 
kündigungen vergangener  Begebenheiten  berühmten 
Wahrlagern  in  den  Mund  gelegt.  Der  Gedanke 
felbft  alTo,  gefch«hene  Din^e  in  der  Form  ^iner  Pro- 
phezeyung  vorzutragen,  ilt  fo  ungewöhnlich  nicht; 
.er  kann  auch  niemand  feltfam  vorkommen,  wenn 
man  ihn  in  feinem  rechten  Lichte  betrachtet.  Man 
erlaubt  fich  in  der  That  zu  viel,  wenn  man  betnlge- 
Tifche  Abfichten  jdabey  argwöhnt.  Blofs  aus  ein^m 
afthetifchen  Standpuncte  mufs  man  die  ßache  an* 
lehn.  Diefe  Einkleidung  foU  v^^iter  nichts  als  ein 
verfchönerter  GefoJUchtsvortrag  feyn  u.  f.  w."  Es 
erhellt,  dafs  feine  Anficht  ganz  diefelbe  fey,  die 
fchon  Eichhorn  (BibÜothek  deH»ibl.  Literatur  Th.  i. 
S-  79a  —79s)  vortrug,  der -wir  aber  doch  die  vor- 
hin angedeutete  yorzuziehn  kein  Bedenken  tragen. 

(Die    Fmrß/ttMUHg  /olgij 


Berlin  ,  b.  d.  Oebr.  Gädjcke :  Der  Wintergärtner^ 
•oder  Anweifung  die  beliebteften  Modebiiuüen 
oder  Zierpflanzen  ohne  Treibbäufcr  und  Mift- 
beete,  in  Zimmern,  Keller u  und  andern  ßehil- 
tern  zu  überwinra'n,  oder  für  den  offenen  Gar- 
ten vorzubereiten,  Nanli  eigenen  Erfahruni^en 
bearbeitet  von  Friedrich  Gottlob  Dietrich^  dtt 
Philof.  Doctor,  AutTeher  der  Herzogt  Gärten  zu 
Eifenach  und  Wilhelmsthal  u.  f.  w.  Dritte  um- 
g(5arbeitete  und  verbefferte  Auflage.  igo8«  248  S. 
8-  (ao  Gr.)  (Siehe  die  Rec.  A.L.Z.  i8oi*  Nr.  33. 
l%oi.  Nr.  236-  1804-  Nr.  312:) 
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Erlahgbk,  b.  Palm:  Dartiely'  aus  dtem  Hebnäifch- 
Aramäifchcn  neu  öbf^rfet^t  lind,  etklärt  ii/Ly^. 
Von  Leonhard  Berthöldt  u.  f.  <v. 

•      {fortfiuung  der  in  Num,  ia<.  ähgrbrhähtneti  ^totnfion^ 

Wir  wendien  ün«  jeftzt  2\f*e5nenTatldern  Theife 
der  Schrift,  den  der  Ucberretzang  unterge- 
legten Anmerkungen,  die  ßch  mit  Worf-,  Sacher- 
läuterung und  Kritik  befchaftigen.  In  diefer  Hin- 
ficht war  far  das  Buch  Daniel  noch  fo  gut  als  nichts 
gefchehn,  und  Hrn.  Benholdis  Verdien ft  bleibt  hier 
ungefchmälert,  wenn  man  auch  von  diefer  Seite  noch 
nicnt  ganz  befriedigt  werden  follte.  Einen  vollftän- 
digen  Wortcomn^ntar  wollte*  der  Vf.  ohnehin  hier 
nicht  geben,  und  dahin  ift  es  zu  rechnen,  dafs  man 
häufig  da  eine  Anmerkung  vermifst,  wo  fie  fonft  fehir 
an  ihrem  Platze  gewefen  iväre.  Aber  wir  nehmen  mit 
Dank  auch  das,  was  gegeben  worden  ift.  In  Abficht 
auf  die  Spracherläuterungen  aus  dem  Sprachgebrau- 
che der  fpätern  Zeit,  der  jungem  canonifchen  und 
apocryphifchen  Schriften,  fo  wie  aus  dem  Tärgg. 
ift  hier  auf  eine  rühmliche  Weife  dieBahn  gebrochen. 
Nur  aus  den  erften  Capp.  zeichnen  wir  aus  die  Be- 
merkungen zu  2,  II ;  3,19  über  »nw;  3,  30  abernV^;- 
4,  3a  über  no  Knr>;  7,  15.  ig«  8>  IJ-  a?-  Gleich  "in- 
t er effant Sund' Wieliren d  find  andere  Ausführungen 
llber  antitjuarifche  Gegenftände,  z.  B.  zu  3,  5  über 
das  ftShi  troüiv^.  zu  jy^  i\ber  die  Staatsboten  der 
Morgenländer,  zu  3,  5  über  die  mufikalifchen  Inftru- 
-mente,  3,  6  über  cUe  Strafe  rfes  Glühofens,  vergL  5, 
1.  7.  6,8  u.  f.  w.  Von  ganz  vörzilglichem  Wörthe  find 
entilirh  aber  eine  ReiHe  von  Bemerkungen  üb^rdre 
jüd.  Dogmaäk  und  Mythologie  der  fpätern  Zeit^  auf 
welche  der  Vf.  mit  Recht  ganz  belondern  Fleifs  ver- 
'wandt  hat.  Dahin  gehören  die  Bemerkungen  über 
die  heiligen  Wächter  zu  4, 10  (vgl  CofodFs  B(^rä|e 
zum  vern.  Denken  u.  f.  w.  Heft  2.  S.  146.  J>  JJ,  Mi- 
chaelis ad^Cafteill  Lex.'tyr.  S.  649);  über  das  Ge- 
bet der  fpätern  Juden  3, 11;  über  die  Whrkfamkeit 
der  milden  Gaben  3j24;  über  die  Entitehung  des 
Ausdrucks:  Menfchenfohn  zu  7,  13;  und  ganz iror- 
'    Ergänzungsblätter  zur  A.  h.  Z.    igio. 


züglich  alles,,  was  in  den  Anmprk.  zu  Cap.  la  über 
die  fpätern  Vorfteilimgen  vom  meffianifchen  Aeiohe 
beygebracht  worden  ift. 

Wir  wollen  J45tzt  dem  Vf.  und  andern  Kennern  un-' 
fere  Bemerkungen  über  einige  Stellen  vorlegen,  ia 
denen  wir  von  dem  Vf.  abzuweichen  uns  bewogen 
fohlen;  und  möiie  man  in  denfelben  wenieftens  das 
aufpühtige  Streben  nicht  verkennen,  auch,  Avas  aa 
uns  ift,  Ifftr  das  immer  beffeFe  Verftändnifs  des  vor- 

'llegendenSehriftftellers  fowohl,  als  fftr  die  Anregung 
des    Studiums    diefer  Schriftftellerclaffe  überhaupt 

«mitzuwirken.  Wir  holen  wifeder  beym  erften  CajÄ- 
tel  aus,  und  faffen  Sprach-  und  Sachbemerkun- 
gÄn  zufammen.  i,  4  wird  o*»nto5  ^IojV»  •^siO  von  der 
vorffehlich  am  Hofe  gefprochenenundVgefc&ri ebenen 
chaldälfchen  Barbaren iprache,  Irti  Osgenfatz  dir 
oftaramäifchen  Sprache  der  Knwohner  verftanden» 
ganz*  nach  der  bekannten  Vorftellung,  dite  nach  J.  D. 
Michaelis^  und  Schlözer  allgemein  verbreitet  ift,  und 
von  welcher  abzuweichen  beynahe  für  eine  hiftotfi- 
fche  Ketzerey  gelten  könnte.  Aber  wir  erfuchen  dcto 
unbefangen  prüfenden  Vf.,  nur  einmal  die  Grün- 
dey  mit  weleheo  J.  D.  Michaelis  diefe  feioe  Meinung 
unterftütztev  einer  genauen  Ünterfuchung  zu  unter- 
werfen, und  hoffen  faft  mit  Zu  verficht,  er  werde 
fich  mit  Rec.  überzeugen,  dafs  von  jenem  Einfddl 
nördlicher  nomadifcher  Chäldäer  in  Babylon,  »wir 
•fehr  viel  in  neuern  Schriften ,  aber  nichts  in  der  Bi- 
bel ftehe;  und  dafs  überhaupt  jenes  nördliche  Volk 
(deffen  Xenophon  und  IStrabo  erwähnen)  in  keiner 
Stelle  der  Bibel  erweislich  ^«orkomirie.*  Vfcn  Nor- 
den her  fallen  zyvar  dieChaldäer  immer  n^acbPaläf«!- 
na  ein,  aber  nichts  defto  v^eniger  kommen  fi^g,  immer 
von  Babel,  da  fi^h  von  ddrt  her  gar  kein  anderer 
Weg  nehmen  läfst,  als  über  Ribla  und  Hemath,  «ik- 
hifl  von  Norden»  wie  auch  Ezech.  af6»  7  ausdrücklich 
gemeldet  wird.  Mit  der  Richtigkeit  diefer  Annahme 
wird  auch  das  über  die  Magferc^flie  c^-t^!)  S.  838^- 
merkte  ftehn  und  fallen'.'  füem  Rec.fch'einf  hier  gafiz 
derfelbe  Fall,  wie  mit  den  Prophetenfchulen  unt^r 
Samuel,  über  welche  auch  die  neuern  Ausleger^  vi*l 

'  zu  f^en  wiflen ,  wovon  die  JB^ibel  keine  Ahoduag 
enthält^     Zu  ^ans  i,  5  vgl.  Lor$bach*s  Archiy  fS 

•morgenilnd^Litt.'Th.  ^.  S.  313,-  wo  daflelbeWoft 
M  (6)  im 
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im  'Barhebräus  nachgewiefen  und  erläutert  wird. 
ly  lo  ift  die  Bedeutuns  von  rttsh  ^tüH  ganz  überfe- 
hen.    Es  ift'»  fo  wie  me^tt)^  HoheY  i»'7  und  das  fyr« 

^V^V  ^  t^^?)  l'^^^??  d£i/s  nicht  y  dafs  nicht  etwa. 

Theod.  treffend :  /tjy  «rt .  So  fteht  bcym  Efra  nöS 
4,  22  und  noS  •♦n  7,  23»  xgK  Nehem.  69  3»  und  die  Wor- 
te find  zu  Oberfetzen:  ich  fürchte  meinen  Herrny  den 
König  y  —  dafs  er  etwa  fehe  u.  f.  w.  Ebend.  wird 
C^Ayi  C3*»5fi  hJaffess  verfallenes  Geficht  mit  oici  mor- 
tuus  ^verglichen,  wie  wir  ebenfalls  tf/-Wa/7e/i  fflr 
fterben  fagten.    Aber  jenes  Stammwort  bedeutet  ei- 

{rentlich:  1)  vergiften,  2)  med,  Kefr.  fterben  (wahr- 
cheinlich  nur  an  Gift),  niemals:  blafs  fevn.  Vergl. 
den  angef.  Schultens  ad  Prov.  19,  3.  t|yHa"ber  ift:  ver- 
driefslich  (vgl.  das  fyn.  canDxn^  ts^i^  Spirüchw.  25, 23), 
traurige  tetricusy  horridus,  was  oben  Gen.  40,  6  eine 
Folge  des  Kummers,  hier  Folge»  entzogen  er  Nahrung, 
des  Faftens  ift.  Das  von  Theod.  hier  trefflich  ge- 
wählte auv^potvif  fteht  gerade  in  dem  Sinne  der  vor- 
liegenden Stelle  bevm  Matth.  6»  16  von  dem  durch 
Faften  entftellten  Antlitz   der  Pharifäer,    und  der 

Syrer  hat  ]f  aJDO  triftis ,   was  ganz  denfelben  Begriff 

hat.  2,  9  ift  mit  Recht  die  Lesart  des  Kri  rf^^teim  in 
Ithpa.  vorgezogen,  denn  Aph.  kommt  wenigftens'im 
fyr.  und  phald.  nicht,  obwohl  im  famaritanifchen» 
vor.  Übrigens  ift  \oi  Ithpe.  bey  den  Aramäern,  niiB 
Umfchreibung  dcsFuturi,  wie  hier  angegeben  wird. 
Es  bedeutet  lonft:  praeparavit  fe  y  was  hier  ange- 
•wandt  v^erden  kann,  aber  auch:  inter  fe  conveni- 
rcy  vgl.  Arnos  3,  sTarg.,  welches  hier  noch  paf- 
fender fcheint.  Vers.  hebr.  onaav).  Die<Stelle  3,»  14 : 
^Iv^hS  C3yi9^  Misy  d^^nn  erhält  gewifs  ihre  ficherfte  Deu- 
tung durch  die  parallele  Phrafe:  qpve  a*\i>n  klpg  ant- 
worten >  vernünftige  Antwort  geben,  Sjprückw.  a6, 
j6;  Htav  ift  hier  aber  offenbar  fyp.  von  ta»»  und  beide 
zu/ammen  drücken  den  Gedanken  aus :  'er  legte  einfi 
kluge  Vertheidigung  ein  beym  Arjoch.  Schon,(das 
bebr.  a^tt)n.  fteht  ftU:,  entgegnen  ^Jjchvertheidigeny  L 
.  Spruch w."  27»  II  vgl.  Suxtorfs\  Lex.  talmud.  Der 
Vf:  fehlt,  in  fo  fern  er  in  oin^  erft  die  Bedeutung: 
«l^eftalteter  Bericht  fucht,  denn  fchon  a-^nn  an  fich 
b^st::  regeroy  excipioy  die  hier  ftaUfindende  Be- 
deutung von  tavö  wird  aber  aus  4^t  Parallelftelle 
Frov..  a.  a.  O.  klar.  2,  38  ßocl  die  angegebenen  Pa- 
»allclftellen  unrichtig,  und  ftatt  derleJben  ift  Jer.  27, 
6*  28)  14  zu. fetzen*  j,  i.  zu  mv.*!  vgl.  J.  Ch.  Haren- 
kerg  in  den  Mifcellaneis  Lipfienßbus  novU  T.  V.  & 
^-^,  ^o  ein  Ort  Dura, oberhalb. Babylon  am  öftii- 
chen  Ufer  des  Euphrat  beym  Polybius  und  Zofimüs 
Bacbffewiefen  wird.  Dafs  diefes  eine  Stadt,  keine 
£bene  fey,  wende  man  nicht  ein,  denn  im  Texte 
fteht:  convallis  DuroiBii  und  dafs  fie  ganz  ngh'e  bej 
fiabyion  gelegen  haben  maffe,  ift  nirgends  gefagt. 
2,  2X  nur  einige  Beyträge  zu  dem  weitverbreiteten 
Wort^Sa-^o,  welches  wir:  mit  Hrn.  Beigel  einen  wah- 
ren Sprac6ftrahl  nennen  möchten.  Im  perlifchen  ift 
JLö    im  Parfi:  Schalwar  9  im  portugiefifchen :  ce- 

TQulas^  bej  den  Maroniten  ^r*^i  vgl.  noch  /.  D. 


Michaelis  Spicileg.  Tx  IL  S.  90.  91.  In  demfelben 
Verfe  wird  aber  n^a-i^  offenbar  ?u  willkürlich,  auf 
die  t^lofse  Auetoritat  des  Theod.  und.  der  Vulg. 
durch*:  Stiefeln  gegeben.  Für :  Mantel  ift  ja  der 
aramäifche  und  felbft  hebräifche  Sprachgebrauch  all- 
2u  deutlich.  S.  i  Cbron.  15,  27,  vgl.  mit  Buxtorfil 
Lex.'chmld.  0t  nilmud»  S.  10H4«  4,  2  kann  man  mr 
V^hrsn  auch  b^  der  im  ChaldäifcJnen  herrfchenden 
Bedeutung:  Gedanken  ftehn  bleiben.  In  fo  fern  die- 
fer  fiegriu  hernacli  häufig  auf  Gedanken  des  Träu- 
menden, .Traun^;eftalten  übergetrasen  wird.  So 
gehbes  auch  mit  ca^J^r*^  und  0'«si;it7iHiob  ^,13  vergl. 
3h'*^5*  Hieran  knQpft  fich  dann  das  fyrifche:  phan- 
tasma.  4,  g  möchte  Rec.  das :  an  den  Hinmiel  rei- 
chen mit  Gen*  1 1,  4.  verglichen ,  nicht  Theodoret's 
Anmerk.  unterfchreiben.  4,  12  richtiger:  mit  den 
Thieren  foll  er  in  Gemeinfchaft  leben  m  dem  Gräfe 
des  Feldes  \  vgl.  Pf.  50*  18:  qpSn  cs^sk^p  o»  cum  moe- 
chis  pars  tua.  2  Cor.  6,  15  u.  a.  mV  5,  2  möchte 
Rec.  die  Worte.  M-iipri  OVM  deuten:  .als  (ihm)  der 
Wein  zufchmeckenanjfuigy  woran  auch  gewiCs  der  Vulg. 
bey  feiner  Ueberfetzung :  jam  temulentus  gedacht 
hat.  -Sehr  paffeod.der  nehr.  Ueberfetzer :  x*^n  nnrTra 
in  gaudio  vini,  6,  5  hat  der  Vf.  feine  abweichende 
Punctation  und  Erklärung  durch  nichts  motivirt.  Ex 
lieft  nV  f.  V.  a.  n^»»  Vergehn,  und  verläfst  die  gewöhn-» 
liehe  Lesart  nW  Vorwand ,  Gelegenheit,  die  einen 
fehr  paffei^dan  Sinn  gibt,  und  von  i  heod.  Vulg.  Syr. 
ausgedrttckt  ift.  W^rum  cliefs?  Uebrigens  hätte  er 
für  fich  den  hebr». Ueberfetzer  anführen  können,  der 
es nS^Sv  gibt.  6,  lir  erregt  die  Erldärung  des  iiyna  pp 
Fenft^ry  4ie  man  auffclifaBen  konntfiy  befondere  Auf- 
merkfamk^it,  weil  fich  daraus  aych  der  fchwierige 
Gegenfatz  nl&i^H  tD^y\\n  Ezech.  40,  16.  i^Kön.  6,  4  paf- 
fend eriäulern  iiefse.  '  Nur  hätte  das  Gefagte  doch  ei- 
niger belege  bedurft,  und  hätte  immer  im  Tone 
der  Vermuthung  vorgetragen  werden^  muffen.  Es 
heilst  hier:  ,9 Man  hat  zwar  aufser  dem  Thore  oder 
der  Thüre  auch  noch  Oeffnungen  nach  Aufscn  zu 
nöthig,  vor  weichen  auch  poGitterfenfter  find,  aber 
fie  find  «ingemauert  und  in  das  Gebälke  eingefügt 
und  können  nicht  aufgefchlasen  oder  geöffnet  wer- 
den (|o*«no  1^0  Ezech«  40,  6.  1  Kon.  6,  4.)-  Von  diefer 
Art  find,  gewöhnlich  auch  die  auswärts  gehenden 
Gitterfenfter  in  den  Qberhäufen^.*  Die  fpätern  Judea 
mufsten  aber  ihrer  Gebetgebräuche  .wegen  hievon 
eine  Ausnahme  machen.,  oie  mufsten  auf  der  Seite 
gegen  das  heilige  Jerufalem  zu  Gitterfenfter  haben, 
welche  aufgefchlagen  werden  konnten  (inx'^is  ^o 
1  Kön.  6,  4)»  als  wie  die  Gitt;erfenfter  der  WoHnhäu- 
fer  auf  Innen  zu  u.  f.  w,"  6»  ijs  ift  die  Erklärung  von 
*>^\^t3  verfehlt.  Blofs  gerathen  ift,  dafs  es  von  -iti| 
fcSickeU)  im  Ithpa. bedeute:  fich  anfchickenzu  etwas, 
contenderey  conari:  diefes  bedeutet  blofs:  mit  iL 
Schon -C.  B.  Michaelis  versuch  es  einzig  richtig  mit 
dem  chald«  und  rabbinifchen- S^ntt^H  (wie  siSnuDd 
r\H  u.  a.  m.)  luctariy  conariy  pperam  darCy  in  Pa.  Vr^ 

£erfu,aderey  pellicere  für  das  hebr.  rns  und  diefe  Er- 
lärung  hatten  auch  alle  Alte  vor  Augen.   Der  hebr. 
Ueberletzer.  hat  allzuwörtlich;  onans»  Theod.  aber 
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fcfhr; treffend:  »is^iH^ofiavö^  ringend,    da  ^ntJ«  auch 
Ofen.  32,  S4-  25  Targ.  fo  vorkommt^    S^'Buxtorfii 
Lex.  chald.  S.  2333.  —  Ungenau  ift  auch  die  Bemer- 
kung zu  MS^ian    1)  Verletzting,  a)  Verbrechen,  weil 
diefpsimmer  rnit  Verletzung  der  Perfon  oder  des  Ei- 
centhums  verbunden  fey;*denn  fchon  das  yerbum 
?an  ift,  böfe  handeln,  fich  vergehn  Nehem.  i,  7.  vgl. 
Syr.  Pa.  und  Arab.    y|j^  med.  kefr.  thöricht,  wahn- 
finnig feyn,  perdicum  eße»  r-    7>  9  wird  die  Ueber- 
fetziing   getadelt:   y/it^  ijo'^^  ^  w  bis  Stühle  gefetzt 
wurden^  weil  wy^  nie  ßeflen  oder  fetzen  bedeute. 
Aber  in  diefer  Verbindung  bedeutet  es  diefes  aller- 
dings,  vgl;  Jer.  I,  15,  wo  der  Syrer  und  Chaldäer 
S[anz  diefelbe  Phrafe  für  das  hebräifche:  mö:d  inj  fei- 
am  ponere  haben,   befonders  vergleiche  man  aber 
Apocalypf.  4,  a;  ^poyog  ijc«rp,  für:  ein  Seffel  ftand. 
Dafs  der  Begriff  des  Werfens  zuweilen  auch  vom  Se- 
tzeny  Stellen  gehraucht  werde,  zeigt  ja  der  Gebrauch 

von   rnj  Hiob  38*  6«  i   Mof'.3i>  Si   und  wriy  ]ioJ 

Hebr.  6,  I  fundamentum  iacere^  den  Grund  le- 
gen; auch  my)  imponere  (tributum)  Efra  7,  24  und 
2  Kon.  i8>  14' I8>  Targ.  Die  Annahme  von  dem 
Auffchlägen  der  FahrftOhle  ift  aber  offenbar  willkür- 
lich. 7,  15  ift  e«  nicht  nöthig,  in  den  Worten: 
SN>3n  H3N  wn  n»*iDnM  eine  Trajection  anzunehrfien 
für:  inW  n;;wH"  Vh;»:;«!  hjm  eeo  Daiüel  (nom.  abfoL) 
conföjfus  eft  fpintus  meus ;  londern  fie  können  ge- 
nau nach  dieter  Stellung  bedeuten:  confoffus  eft 
fpiritus  meusy  mens  Danielisys  vgl.  Pf.  9,  7?'nWn  cyjij» 
memoria  eorunty  eonim,  Num.  145  32:  QI^w'ds^» 
cadavera  veftra,  veftra.  S.  über  diefen  von'  v>eleh 
Auslegern  vernachiäfsigten  Sprachgebrauch  Schrih 
der  Syntax. j-eg.  37,  c.  Rofenmüllej  zu  Pf.  9»  7  u-  a. 
Auch  der  treffliche  Grammatiker  C.  B.  Michaelis 
hat  bey  diefer  Stelle  fchon  darauf  aufmerkfam  ge- 
macht, und  paffend  die  Stellen  Deut.  5,  3.  Sprüchw- 
as,  19  citirt.  8>  5  kann  Hec.  nicht  in  die  nach  J.  D. 
Michaelis  angenommene  Vocalvcränderung  nitn  ein- 

Sehn,  da  der  gewöhnliche  Text  einen  fehr  paffenden 
inn  gibt,  und  erwiefen  hebräifch  ift,  was  mit  m:in 
keinesweges  der  Fall  ift.  Im  5ten  Verfe  überfetzt 
iftan  ^ewifs  richtiger  mit  Theod.  Syr.  Vulg,  cornu 
confpicuum  infigne^  vgl.  z.  B.  n.H*;ö  tl^m,  v.  8  aber 
möchten  wir  va*iN  wtn  nicht  (corhüa)  infignia  qua- 
tuor  nehmen,  fondern  n^tn  in  der  Bedeutung  des 
finn verwandten  nsjon  beynri  Ezechiel  z«  B.  i,  5: 
t\^n  ya*iM.mci  etwas i  Wie  vier  Thierey  vgl.  26«  28* 
JDan.  IQ,  i6.  Offenb«  4,  3.  Hier' demnach:  und  es 
erhob  fi'^h  etwas  y  wie  vier  Hörner.  Sowohl  hier  als 
fceym  blzechiel  und  in  der  Offenbarung  wird  das-Un-* 
'beiitinimte  des  Schauens  im  Geficht  durch  diefe  Um- 
fcbreibunsen.fehr  glücklich  gemahlt.  9,  21  fcheint 
uns  die  Uebesfetzuufi  des  .i^*»^  »jVö  durch:  -üolans 
volandoy  wie  die  alten  Ueberfetzer  haben,  doch  ei- 
sigen grammatifcheu  Schwierigkeiten  jm  unterlie- 
gen. Weuii^ftens  gibt  es  kein  zweytes  Beyfpiel  einer 
Ableitung,  wie  n:j^  Vi>n  ^-r,  denn  oj:^  von  cx^p  ift 
^och  hjcnt  ^anz  analog.  Beide  WörTer  muffen  doch 
aber  wojbÜL  von  Einem  Stammworte  abgeleitfit  wer- 


;  de.  Sichrer  wird  man  dabei?  immer  mit  den  LXX 
imd  y.  D.  Michaelis  durch:  imfchnellen  Laufe,  über- 
fetzen.  Für  die  Beflügelung  der  Engelfürften  ift  die 
Stelle  mithin  hich^ficher  beweifend.     10,  i  hatte  dia 

Erläuterung  des  iom   durch:  Gebeimnifs,  vgl.  VaaS 
/fl^wzV (f.  Simonis -Eiclihorn  S.  m9)  wohl  eine  Erwähn 
nung  und  Prüfung  verdient.     Dena  die  Bedeutung: 
Krieg,  Fehde  ift  durch  Num.  1,3.  Hiob  7, 1.^14, 14  kei* 
nesweges  erwiefen ;  an  der  erften  Stelle  ift  es  Kriegs- 
heer, an  den  beiden  letzten:  Herrendienft,  Sclayen- 
leben,  was  fich  an:  Kriegsdienft  anfchliefst.     10,  3 
ift  nlTion  on^nicht:  liebes  Broty  wie  es  der  Vf.  fait 
zu  naiv  gibtV  fondern:  koftbarere  edlere  Speife,  wel- 
cher fich  der  Faftende  enthalten  müfs.    Es  ift  offeiibar 
daffelbe,  was  hernach  durch  j^-^n  -itijn  gegeben  wird. 
10,7  ift  die  Lesart:  Hanri:^  in  abfcondlendoJey.vroriXher 
C.  b.  Michaelis  fehr  gut  handelt,  ohne  hinlänglichen 
Grund   gegen  eine  andere  tanna,  welche  die  LXX. 
Theod.  und  Syr.  vielleicht  vor  Außen  hatten ,  ver- 
taufcht  worden.    .  In  dlefem  und  ähnlichen   Fällen 
fcheint  uns  der  Vf.  doch  zu  willkürlich  mit  dem  Tex- 
te umzugehn.     10,  13  wird  der  gewöhnliche  Text, 
für  welchen  Syr.  und  Vulg.  zeugen,  wiederum  gera- 
dehin gegen  den  des  Theod.  und   der  LXX  verwor- 
fen, „weil  er  nicht  einmal  einen  erträglichen  Sinn 
gebe."     Aber  foUte  er  fich  nicht  über  letzen  Jaffen; 
und  ich  erhielt  dort  den  Vorrang^  (Sieg)  bey  den  Kö- 
nigen PerfienSy    d.h.  im  Kampte  mit  den  Königen 
Perfiens ,     vgl.  i^nln  intratts^*  aen    Vorzug    erhatten 
iMof.  49,  4,  uud  Syr.  Ethpa.  praeftans  y  ex^elleifS 
fuit.  —    Im  Allgemeinen  will  Hec.  nur  noch  bemer- 
ken, dafs  Hr.  Benthold^  m\t  der  Annahme  der  ^rie- 
chifchen  Wörter  im  Daniel  gewifs  nach  Eichhorns 
•Vorgang  ein   wenig  zu  weit  gegangen  fey,  und  wir 
wttnfchten  daher,    dafs  /öätzj  Erläuterungen  meh- 
rerer vermeintlich  griechifchen  Wörter  aus.  den  alt- 
perGfcben  Dialecten  mehr  genutzt  worden  wären.  Rec. 
wQifs  fleh  von  dem  Vorurtneil,  welches  Jahn  zu  einer 
Verbannung  der  GräciCmen  aus  dem  Daniel  verleite- 
tete,   völlig  frey,    aberi  er  mufs  ihm  beyftimmen» 
wenn  er  die  Wörter  Q*(2^*ifi  Maenateh    und    o:inft 
Wort  aus  dem  Perfifchen  und  deUen  alten  Dialecteu 
erklärt,  und  in  Beziehung  auf  das  letzte  Wort  fagt 
Jahn  gewifs  fehr  treffend:  yy^Suyfix  ift  ohnehin  kein 
fo  gewöhnliches  Wort,  dafs  es  in  die  orientalifchen 
Sprachen^  hätte  übergehn  können."    Auch  die  Ab- 
ftammung  von   rp   und  tWai  aus  uiffiv^ffatv  junjd  wi^ 
p,i9fix  ift  zum  mindeften  fehr  üngewils. 

(Dtr   Befehl uf^  /olgt.l 

STATISTIK.  ^ 

Dresdei«  :  Stamm  (-)  und  Rang  (-)  Lifte  der  Kdn. 
Suchfifchen  Armee.  Auf  das  Jahr  igio.  367  S.  8* 

Das  vergangne  Jahr  zeichnet  fich  bey  der  Königl. 
Sächfifchen  Armee  durch  wichtige  Veränderungen 
aus.  Der  Generalftab  ift  fehr  verftärkt:  man  findet 
bey  demfelben  zwölf  Officiere  angeftellt,  da  ihrer 
vorher  nur  viere  waren.  Als  Anhang  zu  diefeox  Kapi- 
tel 
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tel  findet  man  liier  auch  noch ,  dkünifbrms  ßefchrei- 
hiing  der  General-  und  Flflgeladjutanten,  desGeneral- 
ftabeSjderOenerai-Revue-Infpection,  der  Regiments- 
Quart  jermeifter,  Auditejirs,  Regimentsdhiruroen  u. 
f.  \r.  Die  ganze  Armee  ift  in  Dilifionen  und  lirica- 
den  eingetheilt.  Die  Cavallerie  macht  nur  eine,  nie 
Infanterie  zwey  Divifionen  aus.  Fünf  Regimenter» 
tiämlich  das  Cavallerie  -  -Regiment  Carabiniers,  und 
die  Infanterie  -  Regimeoter  v.  Oebfchelivitz,  v.  Cer^ 
rini,  v.  Burgsdorf  und  v.  Dyherrn  ^wurden  ^ufgelöft 
^nd  der  Armee  einverleibt-      Das  Verieichniß  der 


/016 


Ritter  in-  und  audfindifcber  Ordeü,  der  Inhaber  der 
EhrenmedaHIen  und  Pennonairs»  dasjn  d^sr  voriähri»- 
gen  Stamm-  und  Ranglifte  nur  6  SeUen  einnahnH 
nimmt  in  der  diefsjährigen  faft  neunzehn  Seiten  ein. 
Die  kurze  Nachricht  vpn  dem  Feldzuge  der  Sächf. 
Armee  1809  ift  fehr  bündig  vorgetragen,  fo  dafs  njan 
in  vier  Blättern  eine  deutliche  Ueherficht  dcffeiheH 
hat.  Ueberbaupt  ift  die  Bemühung  des  Herausge> 
bers,  diefem  Buche  jed.em  Jahre  meqx  VoUkommen- 
heit  zu  geben  >  überall  fichtbar. 


POPÜIiÄRE      SCHRIFTEN. 


ERBAU  UNGSSCHRIFTEIf. 

1)  Augsburg,  in  CommÜf.  b,  Rollw^een:  Afor- 
genbeträchtimg^n  avf  alle  Tage  des  Jahrs '^  von 
Gerhard  Adam  Neuhc/er,  Diacon  bey  St.  Jakob 
und  ProiF.  am  Gymnafio.  Erßer  Band.  Januar 
bis  Junius.  (Ohne  Jahrszahl,  aber  1809.)  382  Sf 
Zvveyter  ßand.  Julius  bjs  Pecember  380  S.  g. 

a)  Ebendafelbfs:   Religiöfe  Betrachtun geri  avf  be^ 

fondere  Zeiten  und  Fälle,  Ein  Nachtrag  zu  dea 

Morgen  -  und  Abendbetrachtuogen  auf  alle  Tage 

des  ^hres.    Von  <?.  A.  Neuhofer^  Diacon  bey 

St  Jakob  in  Augsburg.  1810.  JErfter  Bandy  feph§ 

-     Hefte,  384  S.  9f 

Der  Vf. ,  welcher  £cbon  früher  durch  feine  hifto- 
rifchen  Kalender  und  durch  feine  mit  Beyfall  aufse- 
nommcnen  Gedichte  jortheilhaft  bekannt  wurde, 
Itat  nun  auf  eine  lobeoswürdige  Weife  das  Fach  er- 
griffen, worin  die  Vereinigung  der  in  jenen  beiden 
^ewiefenen  Fähigkeiten  einer  lebendig  fchildernden 
•Darftellungsgabe  und  fonft  erhebenden  und  begei? 
fternden  Äantafie  mit  einem  durch  geläuterte  Reli- 
^ionskenntnifs  erwärmten  Gern üth  nicht  anders,  als 
woh}t4^^ätjg  auf  Beförderung  der  Andjicht  uud  wahren 
Frömmigkeit  wirken  und  feinem  Talept  noch  eme 
weite  Bahn  des  Verdien ftes  öffnen  konnte.  Da  die 
dahin  crehörenden  Schriften  aber  durch  den  Selbft- 
verlag  des  Vis.y  der  fie  auf  Subfcription  Bogen-  und 
Heitweife  feinen  Freunden  lieferte,  weniger  durch 
den  Buchhandel  bekanntwurden,  daher  auch  die  apf 
dem  Titel  angeführten  Abend betrachtungen  Rec^ 
nicht  in  die  Hände  kamen,  fo  piacht  er  es  ficbzur 
Pflicbtt  durch  diefe  Anzeige  zu  ihrer  Verbreitung 
beyzutragen,  Die  Betrachtungen  find  fowo hl  durch 
die  Wärme  das  Vortrags,  als  durch  die  Neuheit  und 
Wahrheit  ihrer  Anflehten  unferer  ßttlichen  und  re- 
liaiölen  VerhältniflJB  an2iehend.  Die  auf  alle  Tage 
des'Jahrs  find  c;ewöhnlich  kurz  und  faft  zu  fehr  nach 
dem  gewöhnlichen  Mafse  jm  Raum  und  Zeit  zuge- 
fchnrtten,  haben  immer  eine  Slelle  aus  der  Brbel, 
^Icichfam  als  Text,  a»  ihrer  Spitze  ^nd  am  Anfänge 
und  Ende  meiftens  einen  paffenden  Liederver§,  der 
«if  die  zu  erregende  Stimmung  vorbereitet  und  ihre 
Dauer  zu  verlängern  gefchickt  ift,  oder  einige  Be- 


trachtungen fipd  ßuch  ganz  in  Verfen,    als  Pfalme 
pnd  Lohgefiinge,    welclie  zu  einem  höhern  Geiftes- 
fchwunge  erheben.    In  den  jjtn  laufenden  Jahre  er- 
fchcinendcn   Heften  von  Nr.  2,  foll   manches,  das 
nach  derEiprichtiiBg  der  erfter«  weniger  berückfich- 
tigt  »Verden  konnte,  wie  z.  B,  die  Feyer  der  Sona- 
jind  Fefttage,  Beicht-  und  Communiontage,  befoih 
derer     fröhlichen    und    traurigen    Ereigniffe    und 
Schickfale  zum  rcDgiöfen  Nachdenken .  und  froheo 
flrhebung  des  Herzens  zum  HeiligfteQ  und  Höchften 
beputzt  werden,  W3S  allerdings  ein  weite«  Feld  zu 
jifitzlicher  Wirkfamkeit  öffnet.     Nur  mufs  der  V7. 
/einen  Eifßr  felbft  nicht  erkalten  laffen,  oder  es  fich 
Bicht  als  gewphptes  Tagewerk  zu  leicht  nehmen, 
fla  des  Gemeinen  diefer  Art  fchon  genug  und  zu  viel 
yorhanden  und  alfo  keine  Vermehrung  weiter  aöthig 
ift.    Dafs  aber  auch  Hr.  N.  hier  und  da  mehr  KaX- 
Hiprkfamkeit  auf  Genauigkeit  und  Beftimmtheit  des 
Ausdrucks  und  der  Gedanken  wenden  dürfe ,   mag 
nur  Eine  Stelle  beweifen,  die  Rec.  fogleich  S,  14.  in 
Nr,  a-  apffiel,  wo  e«  heilst:  „Deiner  yerehruDg  fey 
der  Tag  geheiligt;  ich  will  in  dein  Haus  gehen,  für 
deine  grofse   Güte  und  anbeten  in  deinem  heiligen 
Tempel;"  für  deine  grofse  Gute  ftebt  hier  nur  als 
Lückenbufser  und  wenn  e^  auch   rieht  durch   das 
Comma  vom  vorhergehenden  getrennt  wäre,  offenbar 
ohne  Zufammenh^ng;  doch  fucben  wir  nicht  nach 
mehrern  folchen  Flecken  I  die  der  Vf.  fo  leicht  ver- 
pieiden  kann« 

Bx^L^K ,  im  Verl  d.  Realf^hulhuchh. :  Neite^  Chre- 
ftomathie  für  Anfänger  zur  Uebung  im  Ueber- 
fetzen  aus  dem  Dcutfcben  ins  Franzöiifohe  in  fort- 

.'  fchreitenden  Lectionen  über  alle  Hauptftücke 
der  franzöfifchen  Sprachlehre  von  /.f.JL.  AL  — 
Herausgegeben  von  A.  J.  Hecker y  Kon.  PreuCs. 
.  Ober  -  Confiftorial-  u.  Ob«^  -  Schulrath  u.  f.  w. 
Fünfte  völlig  umgearbeitete  Auflage  der  Mate- 
rialien zur  Uebung  im  Ueberfetzen  aus  den* 
Deutfphen  insFranzöfilche.  1807.  VI  u.  jc6.  S.J. 
(lo  Gr.)  (Siehe  d.  Rec.  A..L.  Z.  1795.  Nr.  4g.) 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


SonnahendSf  den  17.  November  I8I0 


I  ^ 


wissenschaft;liche    werke. 


BIBLISCHE    LITERATUR. 

Erlangen,  b.  Palm:  Daniel y  aus  dem  Hebräirch- 
Aramäifchen  neu  nberfetzt  und  erklärt  u.  f.  w. 
von  Leonhard  Bertliold^  u.  f.  w* 

CB^ohluß  der  in  Num,  127.  abgebrochenen  Aecetiffn.) 

Bey  weitem  am  we;iigften  befriedigt  hat  aber  Rec. 
endlich  die  Ueberßtzunß  felbft,  die.,-man  wohl 
einen  Flecken  in  diefer  fonlt  fo  beyfallswerthen  Be^' 
arbeitung  nennen  kann.    Nicht  blofs  ift  in  ihr  jedes 
Gepräge  der  Alterthömlichkeit  und  des  Hebraismus 
verwilcht  und  der  Ton  des  Originals  völlig  verfehlt, 
fondern  fie  finia  häufig  noch  unter  das  Unedle  und 
Oefchmacklofe  herab,  ^welches  man  längft  und  laut 
an    der    Michaelisfchen    Ueberfetzung    geragt  hat. 
''Selbft  vor   incorrecten    uJd   un'-dlen   Ausdrücken, 
wie :  infcdvo  gebracht  werden^   ein  tägliches  Gefatz^ 
Nacurkündiger  für:   Naturkundige y  des  Concipien- 
tensy  Fürftensy  erftaunlich  weit  u.  dgl.  hat  der  Vf. 
feinen  Stil  nicht  bewahrt.^ 

.  Als  Probe  der  Manier,  in  welcher  die  Ueber- 
fetzung abgefafst  ift,  heben  wir  einige  Stellen,  wie 
fie  uns  auflWsen  ,  aus,  denen  wir  zur  Vergleichung 
eine  fich  an  den  Ton  des  Originals  näher  anfchlie- 
fsende  Ueberfetzung  beyfügen. 

Hr.  Bertholdt.  Recenfeni. 

Cap.  I.  la  — t6   Mache  mit         la    Verfncbe   es  doo^  enit 
uns.  deinen  Knechten »    doch     deinen  Knechten   xeWn  Tag«. 


nur  sebnTacn  lang  einen  Ver- 
luch,     und  Tieh'    darauf  uns 
tind  die  andern    an,    die  von 
des  Königs  Speifeneffcn.  Nach 
iitdeinem   3elinden    kannfc   da 
dann  deine  weitern Verfflgon- 
gen   mit  qAs,   deinpri  Knech- 
ten, treffen.    Er  gab  audh  ih- 
rem Vorfehl  age     Gohör    und 
machte  eine  xehentäigige  Pro- 
be.    Da  fie  aber  nach  Verlauf 
diefer  Zeit  fo  gar  beffer  und 
ftarkcr  ansfahen/ala  die  an- 
dern ,  die  von  des  Königs  Ge- 
richten   geg^tfeii   hatten,    fo 
nahm    MeUar    die  ihnen  be- 
ftimmten  Steifen  undGetr«a 


man  gebe  ons  Pflanxenfpeifea 
an  elfen  und  Waffer  au  trin- 
ken. 13  Befieh  dann  unfcr 
Anf^n  und  du  Anfekn  der 
Jünglinge,  die  des  KOnigt 
iipeifcn  efren.,  und  nach 
dem,  waa  da  fehen  wirft, 
thue  mit  deinen  Knechten. 
14.  Er  gehorchte  ihnen  darin, 
und  verfnohtt  ea  mit  ihnen 
aehn  Tag%.  15.  Und  am  En- 
de der  aehn  Tage  war  ihr  An- 
feha  beffer,  nnd  H^  waren 
fetter  anFleifch.  als  alle  Jüng- 
linge, die  von  dea  König« 
Spcife  afsen.  16.  Da  nahm 
Melaar  ihre  (koftbare)  Speife 


Hr.  Bertholdt. 


Recen/en  t. 


le  WM  uttd  gab  ihnen  bleff 

Gemüle 

«9  17.  Uebrigena machten  diefe 
Tier  mit  Gottes  Hülfe  in  dea 
Spraoh  •  und  andern  Wtffen- 
fcbaften  fnie  FortfchritteC!), 
und  Daniel  erwarb  ßch  vor- 
süglieh  die  Gefchieklichkeit, 
allerley  Gefichte  nnd  Triame 
anssnlcgen 

'  Cap.  4,  tf.  Beltfchazar,Oher- 
vorfteher  der  BilderfchriFt« 
kenner.  (fo  red<fteichihnan), 
es  ift  Mir  bekannt,  dafs  der 
Geift  der  heiligen  Oätier  auf 
dir  rnht;  und  da'fs  dir  kfitt 
GehetmniCa  an  fohwer  ifcf 
7.  ^g*  Mir  die  Bedeutung  Mf- 
ite^  Traumgefichtes»  da«  Ich 
auf  meinem  Lager  hatte  and 
das  alfo  war: 

Ein  fiaam  ftend  mitten  eof 
der  Erde 

Von  ungemeiner  Höbe. 


•sd  den  Wein ,  den  fie  triA- 
ken  follten  weg  und  gab  ihnek 
Pfianxenfpeifen. 

17.  Diefen  Vier  Jünglinge« 
aber  gab  Gott  Kunde  und  Einr 
ficht  in  allerley  Scbri£t  und 
Weisheit,  nnd  Daniel  erhielt 
KenntnifTe  von  allerlei  Gefich- 
ten  «nd  Trftnmea. 

6.  Beltfchasan  Oberfcer  der 
Zetohendenfeer,  von  dem  ich 
weifs  y  da&  der  Geift  der  hai* 
ligen  Götter  in  ihm,  und  keiv 
Gebeimni[sihm  znfchweriCb^ 
Die  Gefitfhte  meines  Tran- 
naes,  den  ich  gelehn»  und  fei* 
ne  Deutung  fage  mir  an* 
7.  Meine  Geßchte  auf  mei- 
nem Lager  waren  folgende; 
ich  fchauete,  nnd  fiehe !  eiii 
Baom  ftand  mitten,  ^nf  der 
Erde  und  fei&e  Höbe  war  ge- 
w«ltig. 


ßrgänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  Igxo. 


Die  letztere  Stelle  foUte  nur  zum  Beweife  die- 
nen ,  wie  es  der  Vfi  fich  zu  einem  eigenen  Ge- 
fchäfte  «macht  hat,  wofUr  wir  ihm  aber  nicht  dan- 
ken liönnen,  die  Weitfchweifigkeit,  Breite  und  Ge- 
nauigkeit,diedasCharakteriftilche  diefer  Erzahlungs- 

art  ausmacht,  aus  feiner  Ueberfetzung  völlig  zu  ver- 
bannen. Eben  fo  ift  die  fo  fchöne  und  in  diafen  Vifionen 
herrfchende  Formel:  ich  fchauete  vndßehe!  immer 
geradezu  ausgelaffen.  Alle  Wiederholungen  find  ver- 
mieden und  verwifcht,  z.  B.  5,  4-  Wie  äufserit  un- 
edel, ja  gefchmacklos  aber  Att  Vf.  fehr  oft  moder- 
nifirt  habe,  mögen,  wiewohl  er  ausdrücWich  ge- 
gen diefe  Ehre  proteftirt  (f.  Vorrede  S.  XXII),  nur 
einige  Beyfpiele  zeigen,  .  Cap.  3,  a  werden  die  d^- 
felbft  genannten  chaldäifchen  Staatsämter  alfo  über- 
fetzt: die  Oberftatthalter  y  Provin;üalminißery  Präß-^ 
denteu  der  Landesver waltun gscollegien  f!)y^  ?fr 
richtery  Generaleinnehmer y  Tribunalräthe  ('U^ 
Kreifhauntleuteund  alle  Unterbeanuen  in  den  Provin- 
zen. Es^^ag  fchwer  feyn>  hier  eine  Anzahl  entfpre- 
chender  undzugleich  alterthümlicher.  Ausdrücke  zu 
finden,  aber  nichts  berechtigt  deshalb  zu  einer  Uer 
N  (6)  her- 
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berreteung,  die  uns  ^anz  in  di<  Nonacnclatur  eiaä 
deutfchen  Addrefskaienders  verfetzt»  und  zum  miit- 
«irfteir  6(ti  ehesfo  grc^rVefftofs  geren  d«s  Gortnm  de» 
Alterthums  ift»  als  v^^enn  Em.  Sinc£*us  Und  feiha  Zeit- 
genbffen  von  römifchen  BargermeiFtern  reden  oder 
als  wenn  ein  üeberfetzer  des  Liviua  von  Tribunal- 
präfidenten  .und  Geoeralreceveuj:^  ftatt  der  Pratoren 
und  Qua  ftor^n  reden  wallte.  V.  ay.  werden  auch  Kabi- 
netsräthe  genannt.  Cap.  3,  31.  32  beginnt  das  Edikt 
des  Nebucadnezar  alfo:  der  König  ISebucadnezar  an 
alle   Völker  und  Nationen    vg.n  aljep  Sprachen  in> 

5;anzen  Reiche.  Meinen  fn^undUchen  Gruß  zuvor* 
ch  habe  geruhet  u.  f.  w.  Welche  fondcrbare  Mi- 
fchung  von  Altert hamlichen  und  Moderne;) !  Meh- 
rere Stellen  diefer  Art  kommen  auch  im  titen  Cap. 
vor,  wo,  fchon,  die  Ausdrucke:  PrinzeJJiny  General^ 
Armee^  'Rüchmarfch  eben  fo  viel  Verftöfse  gegen  Ton 
•find  Haltung  des  fchönen  Orakels  enthalten.  ^  Wi* 
viel  vollkommner  würde  des  Vfs«  Ueberfetzüng  ge- 
Mrorden  feyn,  wenn  er  fich  Luther's  treffliche  Üe- 
-berfetzergrundfätae  mögiicbft  eigen  gemacht  hättet 
durch  deren  erneuerte  Anwendung  auf  die  Schrift 
Jen  des  A.  T.  unfere  gelehrten  Zeitgenoffen  Aiigufti 
und  de  Wette  fich  fo  gerechte  AnTprüche  auf  den 
Dank  aller  Bihelfrenncle erwerben.  Der Ueber fetzung 
'  lies  Daniel  von  der  Hand  des  letztern  Gelehrten  fehn 
Wir  mit  wahi-em  Vergnügen  entgegen. 

Von  S.  800  —  858  folgen  nun  noch  4  Excurfe« 
I.  Zeittafel  zum  Buche  Daniel^  von  625  —  162  vor 
Chr.  Geburt,  worin  alle  hiftorlfche  Data,  deren  im 
Buche  gedacht  wird ,  mit  fteter  Hinweifung  auf  die 
Stellen  deffelben  chronologifch  aufgezahlt  werden. 
Eine  Zugabe,  die  den  Gebrauch  des  Buches  und  die 
Ueberficht  der  Begebenheiten  ungemein  erleichtert. 
Ö.  Ueber  die  innem  Verfafßmgsformen  des  babylo- 
ktfch  -  chcddülfchen  Reichs.  Bey  dem  beynahe  gänz- 
lichen Mangel  an  gefchichtlicheo  Datis  fchlägt  der 
yf*  mit  Reclit  den  Weg  der  Analogie  ein,  um  etwas 
tiber  die  innere  Einrichtung  diefes  fo  biedeutenden 
Staates  auszumachen.  Mit  Recht  weVden  daher  die 
Cap.  3,  2  und  Öfter  aufgezählten  chaldäifchen  Namen 
der  Staatsbeamten  nach  der  Analogie  anderer  mor* 

Senläpdifcher  Staatsämter  gedeutet.  Die  Deutung 
er  einzeJnrn  Namen  ift  jedoch  nicht  vort  Willkür 
frey,  und  fjft  durchsehends  ift  als  factifch  vorge- 
tragen, was  doch  nichts  weniger  als  gewifs  ift,  und 
es  feiner  Natur  nach  nicht  feyn  kann.  Der  Vf.  fol- 
gert häufig  aus  minder  beweifenden  Stellen  zuviel. 
Wenn  z.  B.  nr.i:  durch:  Präfident  des  Landes^erwal- 
\dungseolIegiupis  gegeben  wird,  fo  ift  diefes  aus  Efra 
4,  7  ff.  5»  3-  6,  6.  f  j  gefcdpert,  wo  aufser  dem  nrjj| 
von  Samarien  noch  „übnge  CoUegen  •*  oder  „  Ge- 
hülfen" (bebr.  nnrD,  clialrf.  tV.=!)  genannt  werden. 
Von  crfiem  Co///J»i7'Cny,5)  das  ihnen  zur  Seite  gefetzt 
gewefen,  weifs  aber  der  Text  gar  nichts,  nur  einige 
Kebräifche  Wörterbücher  haben  nj:p  colle^ium  nach 
einer  unrichtigen  Ableitung  der- im  Texte  befind- 
lichen Formen  aufgeführt.  Sowohl  dem  philologi- 
fchen,  als  hiftorifchen  Theile  diefes  Excurfes  würde 
der  Vf.  übrigens  noeh    interelTante  ErweitexTingefn 
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habea«  geben  JiönifbJD.  3^  Ueber  das*  Ma gerin ftüut 
in  Babylonieny  wo  befonders  die  verfchiedenen  Na- 
men'^der  babylanrfchen  Weifeii  i,  i^c.  2,-«.  10,  27, 
als  Namen  verfchiedeiier  Magierclaffen  erklärt  wer- 
den. Rec.  bemerkt  nur,  dafs  er  der  ohnehin  fo  will- 
kürlichen Michaelisfchen  Ableitung  der  cy>£ti^DD 
durclj;  tfSonif^nßnßernifs  und  Mondsveränderitn- 
gen  -  Macher^*  dann  Aftrononien  überhaupt  nicht  bey- 
ftimmen  könne,  da  das  Wort  fo  oft  im  Hebräifchen 
völlig  allgemein  gebraucht  wird.  Viel  paffender  er- 
klären £S  fchon  Schindler  im  Pentaglotton  und 
Schaaf  im  Lex.  fyr.  aus  der  Analogie  des  Svrifchen. 
4.  Ueber  den  Darius  Medusj  zu  Cap.  6.  9,  1  u.  1 1,  |. 
Mit  Wahrfcheiniichkeit  wird  gezeigt ,  dafs  er  kein 
anderer  als  Gyaxares  II,  der  Sohn  und  Nachfolger 
des  Aftyages,'und  Cyrus  Vorsänger  in  der  Herr- 
fchaft-über  Babylon  fey;  BeltfcTiazar  aber  der  letzte 
Chaldäerkönig  Nabonned  oder  Labynet. 

Wir  ftlmmen  übrigens  beym  S'chluiTe  diefer  An- 
zeige'«uf  das  lebhaftefte  in  den  Wunfeh  des  Vk.  ein, 
dais  feine  verdienftlichen  Bemühungen  recht  vi^ 
dazu  beytragen  mögen,  das  fo  vernächläl&gte  Sta- 
dium der  Jüngern  Schriften  des  A.T.  deren  religiö- 
fe  Ideen  fich  fchon  fo  merklich  zum  Chriftia*inic- 
tnus  hinneigen",  auf  das  kräftigfte  zu  wecken  und 
zu  beleben. 

OBRONOMtE. 

Chemnitz,  in  d.  Schröter.  Buchh«:  Archh/ür/hier- 
ärztliche  Erfahrungen^  herausgegeben  von  den 
ausübenden  Thierärzten,  Ludwig  von  Mofel  und 
Seyfert  von  Tennecker.  Erßer  Band,  erftes^  zwey^ 
tes  u.  drittes  Heft.  1805.  239  S.  g.  (i  mhlrO 

Jemehr  Syftcm  und  Hypothefen  man  vorzflglich 
in  der  ärztlichen  Wiffenfchaft  zu  verbreiten,  fuche, 
und  fich  gerade  in -diefer  empirifchenKunft  aiu  mei- 
ften  ge\vohi>e  a  priori  zu  fchliefsen,  um  fo  mehr  hal- 
ten CS  die  Herausceber  für  nöthig,  Erfahnmgen  zu 
famuieln,  die  am  finde  doch  alle  Syfteme  und  >l\-po- 
thefen,  die  mit  jedem  Jahrzehend' wechfein ,  über- 
dauern, und  dann  noch  dem  rationellen  Arzt  von 
Wichtigkeit  bleiben,  wenn  auch  fchon  eine  Menge 
Theori€fn  veraltet  und  untergegangen  feyn  wer- 
den. Zu  einer  folchea  Samnifung  praktifcber  Krfjh. 
nmgen  beftimmen  fie  diefes  Archiv,  das  von  den 
Thierarzneyfchulen  in  Dresden,  Berlin,  Wien,  Co- 
penhagen,  £arlsruh,  Mönchen,  Prag,  Grcifswah  e, 
ilannover  u.  1.  w.  mit  Beytragen  unterftützt  wird. 
Sie  bitten  alle  praktifche  Thierärzte  ihnen  Auszü-e 
aus  ihren  KranKeniournalon  und  TageLflchern  ulrd 
andern  thierärztiichen  Notizen,  Bemerkungen  und 
Erfahrungen,  wären  ße  auch  noch  fo  kurz,  alsBevträ- 
ge  in  diefer  Zeitfchrift  einzufenden,  die  fie  auf  Ver- 
langen anch  zu  honoriren  ver&rechen.  Die  Heraus- 
geber fclbft  werden  nur  Erfahrungen  und  Bemer- 
kungen, welche  fie  fich  fchon  feit  Jahren  in  ihrer 
au6gebreiteten  Praxis  aufzeichneten,  b^ygefellen, 
und  wünfchen  anch  von  den  Herrn  Mitarbeitern  nur 
folche  Auffätze,  die  aus  der  Erfalirung  hergeleitet, 

und 
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und  auf  jiraktifche  BraucTibaTkcit  abzwecken.  Diefe 
Zeitfchrift  enthält  viele,  mit  unter  höchft  belehrende 
Abhandlangcn  Her  berOhmteften  Thierärzte  ober 
'einzelne  Krankheiten »  und  es  ift  äufserft  intereiTapt, 
die  Verfchiedenbeiten  der  Meinungen,  in  Hfnficht  der 
TJrCacheQy  der  Beurtheilungen,  Behandlungsweife 
und  Kurnrethode  diefer  Männer  zu  verfolgen ,  vt^enn 
fie  von  einer  und  derfelben  Rfankheit  baxide^  t  wie 
z.  B.  von -der  Bruftfeuche  der  Pferde. 

Unter  den  vielen  und  nOtzlicben  Abhandlungen 
hebt  Rec.  jene  des  Herrn  Rath  und  Leibchirurgus 
yierathy   von  der  Heilart  der  Mauke  bey  Thieren 
aus;  deüen  Behandlungsweife  der  Nachahmung  um 
fo  mehr  werth  fchelnt9  da  nur  auf  diefe  Weile  zu 
recht  zuverläffigen  und  beftimmten  Refultaten  zu  ge- 
langen ift.    Die  Meinung  des"  Vf.  ift  kürzlich  folgen- 
de :    Diefe  &ankheit  befallt  nicht  nur  Pferde ,  Kfel 
und  Maulthiere,  fdndern   auch  das  Rindvieh,   bey 
letztern  wird!  fie  auch  Piek  genannt.     Die  Mauke  fey 
eine  rofenartige  Ausfchlagskrankheit,  welche  ihren 
Sitz  meiftens  in  den  Köthengelenken  derHinterfüfse 
nehme,  und  fich  öfters  bis  in  das  Knie  erftrecke. 
Die  von  einigen  Thierärzten  angenommene  Einthex- 
lung  der  Mauke  in  die  mit  Blattern,  Blöthen  u.  f.  w. 
habe  nicht  den  praktifchen  Werth,  dafs  man  hierauf 
Rückficht  zu  nehmen  brauche;    eben*fo  wenig  die 
Eintheilung  in  die  fymptomatifche  Mauke  (wenn  fie 
fich  zu  einer  andern  Krankheit  gcfeilet,    oder  von 
tliefer  als   ein  Zufall  hervorgebracht  wird),  oder  in 
die  idiopathifchc  (die  von  fich  felbft  entftehet),  indem 
das   Wefen    ein  und  daffelbe  fey.    Zu  den  Gelegen- 
heitsurfachen  zählt  der  Vf.  fchlechtes  Futter  und  Ge- 
tränke^  unreine  Ställe,  verdorbene  Stallluft,  i]pharfe 
Miftjauche,  naffe  moraftige  Weiden  und  Wege,  Un- 
rtiitlichkeit  der   Ffifse,     anhaltend    naffes    Welter, 
Merbftcampagnen,  Q'uetfchungen  ,    oltere^  Abfcho- 
ren  der  Köihenhaare,  über  die  ICräfte  des  Thiers  ge- 
hende Arbeiten,  nicht  vollkomir.en  und    gründlich 
Bjhciite  KraiikheitVn,  z.B.  Drufe,  WaReriülse-u.dijJ. 
ie    Urfache   diefer   Krankheit   fey    Schwäche  der 
Cefäfse,    vorzüglich    aber     der    lymphatifchen    in 
den  untern  Theilen  der  Füfse.       Der  Heilungsplan 
zwecke  demnach  dahin  ab,   dafs   die  Lebeiisthätig* 
keit  der  feften  Theile  zu  verftärken  fey,  wobev  vor- 
züglich auf  das  lymphatifche  Syftem  Kückficht  ge- 
nommen werden  müife.       Es  cebe  viele  Mittel,  wel- 
che diefcm  Endzweck  entfpräcnen,  thefls  wirken  fie 
aber    zu    langfam,  theils    find    diejenigen,    welche 
fchnelle  Hülfe  leiften,  in  der  Thierarzney  zu  theuer. 
Aus  diefen  Gründen   hat  nun  der  V&  eine  Heilart 
gegen  die  Mauke  an  die  Hand  gegeben,  die  fich  vor- 
züglich von  allen  den  bisher  gewöhnlichen  dadurch 
auszeichnet,    dafs  fie  diefs  Uebel.gefchwiude  befei- 
ti  *rt  9  und  dabey  äufserft  wohlfeil  ift.    Die  Kur  wird 
durch  den  Gebrauch  des  Spiefsglas-Schwefelkalk waf- 
fers vollkommen  bewirkt,  welches  man  fowohl  in- 
nerlich als  äufserlich  benutzt.     Der  Vf.  lehrt,  wie 
man  das  Spiefsglas  -  Schwefelkalkpulver,  und  aus  die- 
fem  das  Spiefsglas-  Schwefelkalk waffer  bereiten  kön- 
^e.  Einem  erwachfenen.Thiere  werden  täglich  zwey 


bis  drey Pfunde  innerlich  eingt^gebett,  und  <ß*  ausge- 
fchlagenen  Stellen  fleifsig  mit  diefcm  Waffer  gewrf- 
fchen.  Das  SpSefsglas  -  Schw<^felka!kw*lfer  wirkt 
wenn  es  innerlich  gegeben  wird,  als  ftfirkend,  befon- 
•ders  auf  das  Lymphfyaem,  «s  befördert  ^e  Hauta«^ 
dünftung,  theils  weil  es  als  die  Vorbereitung  der  hier 
wirkenclen  Organe,  theils  weil  es  dfe  Tendenz  nach 
der  Haut  erregt  upd  unterhält.  Aeufserlich  ange- 
xv'endfet,  reinigt  es  die  Haut  vom  Staube  und  Schrou- 
ze,  von  Schuppen  u.  dgl.  auf  eine  gefchwinde  und 
vortheilhafte  Art,  es  ftarkt  die  Haut  urtd  deren  Ge- 
-fufse,  und  verwandelt  durch  diefes  die  Jauche,  welche 
-die  Mauke 'und  andere  ähnliche  Gefchwüre  fickem, 
in  gutes  Eiter;  die  Haut  vnrd  gefchmeidSg,  glatt,' und 
der  Ausfchlae  heilt  in  kurzer  Zeit  gründlich.  «^ 
£iae  ganz  befondere  Autotität  giebt  diefer  H^ilart 
dis  Aufzahlung  von  dreyzehn  Beobachtungen,  und 
förmlichen  Oefchichlserzählungen  der  Fälle,  in  wel- 
chen fich  diefes  Mittel  als  unfehlbar  bewährt  hat. 
Das  Datum,  (o  wie  der  Name  des  Pferdes»  oder  der 
dejEigenthümers  des  Thiers  wird  jedesmal  angege- 
ben ,  und  am  Schluffe  jeder  einzelnen  Erzählung  die 
^eit  beftlmmt,  in  welcher  die  Pferde  oder  Tniere 
vollkommen  hergeftellt  wurden.  Hr.  Thierarzt» iro» 
Mofel  erklärt  in  einem  Nachtrage,  dafs  er  fogleich 
nach  der  Einfendung  der  obigen  Abhandlung,  voai 
dem  empfohlncn  Spiefsglas-Sohwefelkalkwaffer  bey 
drey  verfc^iedenen  Pferden,  welche  an  der  Mauke 
litten.,  Verfuche  gemacht,  fich  von  der  heilfamen 
Wirkfamkeit  diefes  Mittels  vollkommen  überzeugt, 
und  die  Krankea  in  vierzehn  Tagen  gänzlich  herge->^ 
ftellt  habe. 
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Statt  einer  fernem  weitern  Beurtheilung  diefer 
Zeitfchrift,  beg^iüjjt  fich  Rec.»  im  Allgemeinen  die 
Namen  mehi  .^rerrünmlichft  bekannten  Männer  anzuh- 
eben, die  B'-ytiüirp  dazu  geliefert  haben.  Aufserdeii 
chon  genannten  und  andern  Auffätzen  der  Hrn.  l^ 
rathmul  lyjn  Mofrly  fo  wie  vom  Herausgeber  findet  man 
hier  Abhandlungen  von  den  Hrn.  Ammoiu  Bouwing^ 
hauferiy  Fiedler  (zu  Hamburg),  FremeU  Havenianm, 
Jeßery  Königftädter^  Reuter  ^  Sander  u-  a.  m. 

GRiaCH  ISCHE     LITERATUR. 

Berlin,  b.  Maurer:  Ktßifr^c&^ßnfcvUsv^Sf  Cebes 
des  Thebaners  Gemälde  mit  einigen  Anmerkun- 

Sen  und  einem  erklärenden  Wortregifter   zum 
ebrauch  för  Schulen ,  herausgegeben  von  Mar- 
tut  Heinrich  Thieme^  Conrector  und  Lehrer  am 

frauen  lUofter  in  Berlin.   Zweyte  durchaus  ver- 
efferte  Auflage,  igio.  96  S.  8-  (6  Gr.) 

Diefe  Ausgabe  eines  fo  nötzlichen  Buches  vom 
verftorbenen  ihleme  verdiente  allerdings  die  neue 
Bearbeitung,  die  es  durch  Veranftaltung  der  Ver- 
lagshandlung anter  gefchickten  Händen  jetzt  erfah- 
ren hat.  Der  Text  fowohl  als  die  Anmerkungen 
und  das  Regifter  find  von  den  viele©  Fehlern  gerei- 
nigct  worden,  die  noch  die  crile  Ausgabe  entftelltön. 

Der 
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Der  Text  wurde  namentUch  nach' den  neuen  Bearbei- 
tungen von  Schweighäufer  kritifch  yerbeffert.  Die 
Amnerkungen  wurden  häufig  mit  zweckmäfsigern, 
far  die  Kenntnifs  der  eigenthamlichen  Formen  der 
griechifchen  Sprache»  wie  S.  7.  10.  15.  ig.  37. 41.  5c. 


dienlicheren  vertaufcht.  Auch  wurde  ffir  die  hoch« 
fte  Correctheit  des  Drucks  geforgjt.  Wir 'zweifeln 
daher  nicht»  dafs  riiefe  Ausgabe»  befonders  in  dieCer 
Geftalt,  für  den  erften  Unterricht  in  der  griechifchea 
Sprache  von  grofsem  Nutzen  feyn  werde. 


POPULÄRE      SCHRIFTEN. 


ERBAÜUNGSSCHRIFTEN. 

l)  Salzburg,  b.  Mayr:   Erbauiingsredenbeyver' 

fchiedenen  Fer an taj fangen  gehalten  und  mit  ho- 

milethfchen  Anmerkungen  begleitet  von  Luditug 

Krug  9  Doct.  der  Philoff  u.  Subregcns  des  Erz- 

bifcbdfl»  Salzburg.  Priefterhaufes.  1810»  340  S^  8« 


(lFI.  15  krO 

>fij   b.  Duyie :    lAbeltus  virtuti  adjit- 
vandae  deßinatus^.    In  ufum  ftudiofae  praefertim 


2)  Ebendafelb^ 
vandae  defci 
juventtttis.  1810.  206  S.  8*  (40  Kr.) 


Von  Nr.  i.  ift  der  doppelte  Zweck  fchon  auf  dem 
Titel  fichtbar.  Diefe  Reden  Collen  erbauen^  und  zu- 
cleicb  durqh  die  homiletifchen  Anmerkungen  als  An- 
leitung und  Mutter  der  Kanzelberedfamkeit  dienen. 
Allein  Rec.  zweifelt»  ob  jener  bey  dem  Erbauung  fu- 
chenden  Publikum  werde  erreicht  werden ,  von  def- 
fen  Liebe  zur  Abwechslung  doch  der  Vf.  vorzüg- 
lich au  der  Herausgabe  feiner  Reden  beftimmt  wur- 
de. Ob  fchon  diefe  ihrem  Inhalte  nach  allerdings 
zut  Beförderung  der  Erbauung  beytragen  kön- 
nen» fo  find  fie  doch  des  andern  Zweckes  wegen 
nicht  allein  zu  fehr  durch  die  homiletifchen  An- 
merkungen unterbrochen  9  fondern  auch  durch  die 
vorangeichickten  Zergliederungen  der  Haupt  Tatze 
und  ihre  fynthetifchen  und  analytifchen  Gerippe 
dem  gewöhnlichen  Leier  fo  wenig  zufagend»  dafs 
darauf  nicht  viel  zu  rechnen  feyn  dürfte.  Auch  ift 
CS  Verdienft  genug,  wenn  nur  das  eine  dadurch 
erreicht  wird,  dafs  fie  jungen  Gciftlichen  das  honü- 
letifche  Studium  erleichtern  und  die  Regeln  deffelben 

Jiraküfchdarftellen.  Derwürdige  Vf.  hatte  unter  dem 
bnderbaren  Titel  eines  S/>/ri^wönndemPriefter-  Se- 
minar zu  Salzburg  die  Alumnen  in  der  praktifchen 
Seelforge  überhaupt,  iRsbefondereaberindenfpeciel- 
lenZwedgen  der  Paltorallehre  zu  unterrichten,  und  die 
vorliegende  Probe  feiner  Art  diefes  in  Rückficht  der 
Homiletik  ^u  thun,  erregt  kein  ungünftiges  Vorur- 
theil  von  feinen  ßemöhungen.  Er  kennt  nicht  nur 
die  beftCQ  Hlilfsmittel  und  beruft  fich  felbft  auf  die 
beffern  Schriften  proteftantifcher  Theologen,  fon- 
dern lehrt  auch  Oberall  fchicldichen  Gebrauch  davon 
machen.  Sind  feine  eignen  Reden,  oder  Predigten» 
wie  feine  Arbeiten  der  Prediger  doch  lieber  nennen 
foUte,  keine  vollendeten  Multer,  fo  werden  fie  doch 
wegen  des  darin  wehenden  echt  religiofcn  Sinnes 
und  der  daraus  fliefsendenfruchtba|:en  und  anziehen- 
den Anfichten  der  behandelten  Qegenftände  und  rich- 
tigen Benutzung  der  filbeltexte  immer  Vlazu  dienen 


können,  die  Bearbeitung  wichtiger  Lehriatze  daran  zu 
zeigen,undihrenchtige£ntwickelungundDarfteliung 
zu  lehren,  wozu  fie  Rec.  daher  vorzüglich  empfehlen 
möchte.  Auch  die  Sprache  ift  rein,  nur  von  einigen 
Provinzialismen,  wie  rerners»  weiters ,  Tage  u.  dgl. 
hat  fich  Hr.  Kj\  noch  nicht  ganz  frey  macnen  kön- 
nen ,  was  in  dem  verfprochenen  zweyten  Bande  ihm 
doch  nicht  fchwer  werden  wird. 

Nr.  a.  foll  ohne  Zweifel  aufser  der  Frucht  de« 
Gebets  auch  den  Nutzen  der  lateiniTchen  SpracAe 
befördern  und  beide  Zwecke  mögen  för  das  Kiofter- 
bedürfnifs  damit  wohl,  weiter  aber  nichts,  erreicht 
werden,  wie  fchon  die  Inhaltsanzeige  beweift.  Vor- 
an ftehen  Sententioff  ex  proverbiis  Salomonis  felectae^ 
dann  folgt  Erasmi  Roterodami  paraphraßs  ia  Mat- 
thaei  cap.  5.  &  et  7,  quae  continent  orationem  Jefujur 
per montemhabitam.  Ferner:  Pfalmi Davidicij  nojtris 
temporlbus  accommodatiy  wovon  Pfalmi  CXLI II jTrag- 
mentumy  fo  wie  es.  da  fteht,  zur  Probe  dienea  mag : 

Jovat  qukt^  hämo,  ut  tju9  curam  gwHU^ 
Mortalh »  ut  ejus  rationem  hakeaj  ? 
Homo  vapori  jioiifis  eft* 
Dies  ejtu  veluti  umbra  iranfeuni.  — 

Von  der  lateinifchen  Dicht-  und  Verfekunft  giebt 
der  Hymnus  matutinus  et  vejpertinus  einen  Vor- 
fchmack;  im  letztern  heifst  es: 

Jnfcfius  usque  circuit 
QiiiUrens  ieo  ,  quem  deyoret : 
Umbra  Jhb  aiarum  iuarum  tuo* 
De f ende  JUios,  Pater, 

Von  gleicher  Art  find  die  Litaneyen ;  und  die  Ge- 
bete über  das  Geheim nifs  des  Abendmahls,  d^s  Mefs- 
Opfers,  die  Beicht  .und  Communion  machen  eiuen 
angemeffenen  Schlufs. 


Wien,  b.  Wappler  u.  Beck:  ^Mhanälungert  und 
Verfuche  geburtshülf liehen  Inhalts  zur  ßegrüa- 
dung  einer  natursemäfsen  EntbindungsniethoJe 
und  Behandlung  cfer  Schwangern,  der  Wöchne- 
rinnen und  neugebornen  Kiopler,  nach  den  aa 
der  öffentlichen  Entbindungsfchuie  am  Wiener 
allgemeinen  Gebährhaufe  gemachten  Erfahrun* 

fen  und  gefaramellen  Beobachtungen.  Von  Dn 
tukas  Johann  Boer^  K.  auch  K.  K.  öffentl.  Prof. 
Zweyten  Baqdes  dritter  Theil.  1806.  160  S^ 
Vierter  Theil.  1807.  160  S.  g.  (2  Rthlr^  (Siehe 
d.  Rec.  A.  L.  Z.  1803*  Nr.  aiiO 
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WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Frankfürt  a.  M.  >  b.  Molir:  Der  rheinifche  Bund. 
Eine  Zeitfchrift  hiftorifch-  politifch-  ftatiftifch- 

{reographKchen  Inhalts;  herausgegeben  in  Oe- 
ellfchaft  fachkundiger  Männer  von  P.  A.  Win- 
koppj  Hof  kammerrat  h.  FiinfzehnterB^adiXUll 
bis  ^hVHoft.  1810.  464b.  8. 

Im  vorliegenden  fünfzehnten  Bande  diefert  ihren 
*  Werth.  DehaiiptencTen,  für  die  Kenntnifs  der  öf- 
fentlichen VerfafTung  des  rheinifchen  «Bundes  und 
der  darin  begriffenen  einzelnen  Staaten  fo  verdienft- 
lichen»  ZeitJchrift  find  folgende  Abhandlungen  und 
Auffatze  enthalten. 

Drey  und  vierzrsftes  Heft  (April  i</io.).    !•  Das 
Steuerivefen  Im  VeHtältnilfe  des  Bürgers  ge^en  den 
Staat  und  im  VerhäUniJJe  der  Bürger  untereinander 
Jyftematifch  enttvickeli.    Ein  Nachtrag  zu  der^  unter 
Numer  17.   des  4Xten  Hefts  enthaltenen^  Abhand- 
lung.    Eine  wortreiche,    aber  gebaltlofe>  Abhand- 
lung,   obgleich  .den  guten  Willen  und  rechtlichen 
Sinn  ihres  ungenannten  Vf.  unverkennbar  ausfpre- 
chend.    ^^  Beilage  E.  zu  dem  grofsherzoglich  badi* 
fchen  Organifadons-Edict^  die  Einrichtung  und  den 
Gefchäftskreis-der  Hqfgerichte  und  der  ftandesherr^ 
liehen  Jußitkanzleyen.     Die  Hofeerichte  habe«  die 
crfte  Inftanz  nur  in  Concur«-  unddie  Auflöfung  ge- 
fcWoffener  Ehen  betreffenden  Sachen;  übrigens  find 
fie  nur  Gerichtshöfe  zweyter  Inftanz,  welche,  nach. 
dem  Betrag  des  Gegenftandes,  bald  Appellation,  bald 
Revifion,  bald  Caffation  ift.    Auch  in  diefeni  Lande 
iTt  die  fo  nottnvendige,  als  wohlfbatige  Einrichtung 
jetzt  gefetziich  geworclen,  dafs  von  den  Criminaler- 
kenntniffen  derllecurs  -an  den  höhern  Richter  Statt 
hat.     3.  Skizze  einer  Landesorganijation.     In  diefem 
Aviffatze  find  mehrere  lehr  gute  Anßchten  und  Vor* 
Icbiäge  enthalten,   wohin  wir  namentlich  dasjenige 
rechnen,  was  Diatophilus,  Co  unterfchreibt  fich  der  Vf., 
über  dieEintheilungdesMinifteriumsin  verfchiedene 
tJepartemehts  vorträgt.    Nicht  ganz  fo  vöUftändig  ift 
feine  Idee  über  den  Staatsrath,  als  Sitz  des  gefetzge- 
benden Theilsder  vollziehenden  Staatsgewalt.  ^.Rt- 
-plinue  ä  la  lettre  du  Sieur  K.  —  — .   Gegen  den  Vor- 
Jirgänzungsblätter  zur  A<i  L.  Z-  \%\o* 


fchlag  des  angeblichen  Lycurg,  die  AnpafTung  Ae% 
Code  Napoli^on  auf  Deutfchland  einem  franzöfifchea 
Rechtsgelehrten  zu  übertragen,  hatte  Hr.  K,  im  vier' 
zigften  Hefte  diefer  Zeitfchrift  fich  erklärt;  hier  Ly* 

•  curgs  Replik«  .  Uns  fcheint  es ,  dafs  Lycurg  diefo 
Frage  aus  einem  unrichtigen  Gefichtspnnkt  anfleht: 
denn  es  ift  allerdings  ein  Unterfchi«d  zwifchen  der 
Aufnahme  eines  Franzofen  in  ^eine  deutfche  Gefetz« 
gebungs-Commiffion  und  zwifchen  feiner Berathung 
und   Befragung  um  Aufklärung    über    Gegenftände 

•  feiner  Legislation,  obgleich  Rec.  der  Meinung  ift, 
'   dafs  man  zur  Kenntnifs  des  C.  N.  eines  franzöfiichen 

Rechtsgelehrten  Oberhaupt  nicht  bedarf,  weil  der 
Code  in  feinem  Urfprung  und  in  feinet}  Verhandlun- 

fen  uns  eben  fo  klar,  als  den  Pranzofen  vorliegt. 
Jeher  die  unrichtigen  Erzählungen  aus  Lycurgs  ei- 
genem Lebenslauf  iiatte  Hr.  iC.  ihm  Vorwürß  ge- 
macht, auf  welche  unfer  Pfeudonymus  hier  nicht 
antwortet.  Aus  welchem  Geifte  der  Vf.,wahrfchein- 
lieh  ein  franzöfifcher  Rechtsgelehrter,  uns  Peutfche 
betrachtet,  geht  unter  andern  daraus  hervor,  dafs  er 
fagt :  „i7  eft  vraiy  qü*itjera  un  peu  difficUe  aux  alle^ 
„  mands  de  vaincre  leurs  prijugis  et  de  s*accoutumer 
„  tout  >tun  cqiip  ajux  lois  tPune  nation^  ttrangire^ 
„  mais  de  pareilles  difficultls  ne  doivent  pas  nous  efi» 
jxfrayer!"  5.  Königl.  Würtembergifches  Gefetz,  die 
BfftraFuns  der  Staats-  und  Mäiejtäts  -  l^erbrechen  im 
Königreich  Würtemberg  betretend  v.  5.  März  ijio. 
Die  otrafe  des  Hochverraths  ift  Hinrichtung  durch 
das  Schwert  und  Confiscation  des  eigenthümlichen. 
Vermögens ;  die  Kinder  der  Hingerichteten  erhalten 
einen  andern  Namen  und  ein  andres  Wappen.  6. 
Sammlung  der  Controverfen  über  die  rheinifche  Bun\ 
desakte.  Dlefsmal  nur  über  die  Frage :  ob  nach  dem 
Tode  des  jetzigen  Burggrafen  ron  Friedberg  bloGs 
die  Burggraf  feil  aft  oder  aber  auch  die  Burg  fammt 

'ihrem  Gebiete  in  das  volle  Eigenthum  des  Grofsher- 
zoglich-Heffifchen  Haufes  überj^ehe?  Der  Verfciffer 
nimmt  mit  Hrn.v.  Berg  (in  A.Abhandlungen  zur  Er^ 
lauter,  der  rh.  B.  A.  S.  laj.)  nur  das  erftre  aii.  Das 
Gegeatheil  ift  in  diefer  Zeitfchrift  Heft.XVlIL  S. 
456  folgg.  behauptet.  7.  Etwas  über  die  Succeffions* 
'  rechte  der  vormaligen-,  nun  mediatißrten ^    JÜeicfu- 

ftände  auf  JouverShe  Bundeslandes  ein  Beytras  zur 
0(6)  •    *  Er- 
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ErUlut^ruJtg  des  Art.  34.  der  Bundesttki^^  zur  Btfami' 
wortung  der  in  Heft  41.  S.  317.  auf geftehen  Frage. 
Der  ung^aniAe  Vf.  vettheidigt  die  Meinurig,' 4afs 
dfc-nun^fliediatifirten  -Gefchfccnter-ibre  Siiccerttons- 
rechte  auf  die  ehemals  von  einem  andern  Reichsftan* 
de  relevirenden ,  jetzt  von  dem  fouverän  gewordenen 
Beßtzer  mit *<lem  Oberei^nthnm  yereinigceri»  Lehm 

Sater  nicht  verloren  haben>  fie  aber,  na6h  Ertördiung 
es  Mannsftamms  der,  im  Befitz  fich  befindenden. 


fouveränen  Faniilie  nicht  mit  der  Hoheit  -erlMiitefi. 
g.  St^ndfchreiben  des  Pari/er  Fertrngs  vom  taten- Jülü 
l8o4— «»  den  U^foffier  dNP-^  im-Heft  XL*  n.^4.  .a^M- 
druckten^  Abhandlung :  über  die  Aufhebung  der  Pa- 
trimonialgerichtsbarkeit im  Königreich  W^ttmberg. 

^  Eine  fehr  nachdrückliche  Erklärung  gegen  die  an- 
gebUcbe  Uob^fchränktheit  der  bundesfürftlichen 
Souveränität.  9.  Fürßlich  Schaumburg  -  Lippefche 
yerjQvdnung  wegen  Aufhebung  der  Leibeigenjchtift 
V.  10'  Februar  iHiO*  Obgleich  die  Laften  d«r  Leib« 
e^enfchaft  imFürftenj^hum  Schapmburg  längft  der- 

.  geualt  erleichtert  find,  dafs  fich  von  der^Iben  kaum 
noch  einige  wenige Ueherrefte  fanden:  fo  ift  fie  dpch 
dprch  die  gegenwärtige  Verordnung  felbft  dem  Nam«a  ^ 
n^cli  aufgenoben;  jeder  Unterthan,  welcher  d^m  '^ 
L^ndesherrn  oder  andern  mit  Leibeigenfchaft  ver- 
wandt ift,  foU ,  von ,  Verkündigung  diefes  Gefetzes 
an,  in  den^Stand  der  völügen  perfönlicben  Freyheit 
wieder  hergeftellt  und  der  Leibeigenfchaft  gänzlich 
entledigt ;  alle  Unterthanen  fallen  freve  Bürger  des 
Staats  leyn.  Den  landesherrlichen  Unterthanen  ift 
die  Leibeigenfchaft  unentgeldlich  und  ohne  allen, 
von  ihnen  dafür  zu  leifteuc^en  Erf^itz  ^affea/  Allein 
die  Leibeigenen  des  Privatgatsherrn  foUen  diefen 
ein,  dem  Disheriffen  Genulle  gleiches,  hier  näher 
Ibeftimmtes,  Aeq^uvalent  leiften.  Von  {elbft  verfteht 
es  fich,  dafs  durch  diefe  Verordnung;  in  allen  Ver- 
hdltniffen,  welche  fich  nicht  auf  die  Leib  eisen  fchaft 
lezieben,  z.  B.  den  auf  Um ndftückeo  haftenden  Dien- 
ften,  Abgaben^  Zin(pn,  Renten  u.  dgh  Jiichts  geän- 
dert wird.  Diefe  Verordnung  ift  fo  erfchöpfend  und 
fo  gerecht,  dafs  fie  für  andre  Staaten  zum  Mufter 
dienen  kann.  10.  l^on  dem  Frieden  der  Kirche  in  den 
St/aaten  der  rheinifchen  Cor{föderation ;  ausgefpro- 
chene  Wünjche  Karls  Erzbifchofs  -  Metropoliten  zu  Re- 
gensburg.  Hr.  Winkopp  hat  allerdings  Recht,  dafs 
ci:  (liefe  ueberfetzung  der  gehaltreichen  VVrtnfchedes 
tÄißn  Karls  (DalbergsJ  in  diefe  Zeitfchrift  aufnimmt. 
V^elcher  Deutfche  wird  nicht  feine  WiUifche  und 
H/)£fnungen  mil;  ihnen  vereinigen?  Ii.  Ueber  Steuer- 
Ufe/en  und  Steuhrfreyl}eite^   i^zwpyter   und  dritter 

,  Abfchnjtt  der  im  Janifar  und  Februar  Heft  befindli- 
chen Abhandlung).  12.  Vereinigung  der  Hannover- 
fchen  oder  vormals  Kurbraunfchweigifchen  Lande 
mit  dem  Königreich  Weftphalem  13.  Herzoglich 
Sachfen-  Hildburghaußfche  Steuerverordnung  vom 
a«    Öct.    1809»      Sur  temporitri    die  gefaminte  Ju- 

'  denfcbaft  ift  vom  ,MliitärdiMiJ*t  frey,  mafs  dafür 
aber  jährlich  300  Fl.  bezahlen.  14.  Großherzog' 
Höh  Heffißhe  authentifche  Intfrpretation  der  9  Heft 
IJiXJVfn.  lo.  abgedruckten»  Erklärung  zur  JÜecUtr 


ration  f^m  T.  Auguft  igor-  Diefe  Tnterpretatioa 
betrifft  einige  Momente  der  Verl^ältniffe  der  Standes- 
herrn, namentlich  deren  Berg-  Hütten-  und  Harn* 
merWerke.  15.  Grofstier%nßl.  Badenßke  Aufhebung 
der ,  während  des  letzten  Krieges  angelegten  Setjue^ 
Jters  auf  die  Güter  und  Gefälle  RaiferUch-  Of»fter^ 
reiehifcher  Unterthanen  v.  2\.  März  1810.  16.  Aus- 
Zellen,  fiefonders  intereffant  ift  die  Herzoglich  Meck* 
lenburg-Schwerinifche  Verordnung  vom  7.  Junius 
1809«,  vermöge  deren,  bey  der  .Aufhebung  der 
Sfteuey-freyheit,  den,  gegenwärtig  fchon  angeheilten» 
-Kirchen*  u«d  Sdluloienern- die  von  ahnen  erieiit« 
Accife  alljährlich  aus  dem  Kirchen -Aerarium  erftattet 
werden  ioll.  Diefe  gerechte  Verordnung  beweifet 
den  .Satz,  dafs  Diener  wegen  der,  durch  veränderte 
Conftitutions  -  und  Adminifti:ations  -  Gruudfätze  eia- 

Setretenen ,    Veränderungen  ihrer  Dlenftcontracts - 
Lechte  entfchädigt  werden  muffen. 

Fier  und  vierzigstes  Heft  (^Mn,y)  17.  Die  Aus- 
rottung der  Vaganten-i  vom  Freyherrn  Draifs»  Frafi- 
denten  des  oberften  Gerichtshofs  im  Grofsherzog- 
tbttfli  Baden.  .  Der  würdig«  Vf. »  der  diefen  Gegen- 
ftand  fchon  in  Gönners  Archiv  für  die  Gefetzgebung 
.Band  IL  Hefti.  zur  Sprache  gebracht  bat,  unter- 
fucht'und  prüft  ihn  hier  ferner  und  mit  Rück  ficht 
auf  die»' über  feine  erfte  Arbeit  in  mehreren  Zeit» 
fqhriften  und  auch  in  Heft  38«  n*  39.  des  rh.  B.  er- 
fcbienenen,  Bemerkungen  und  fafst  feine  Gedanken 
updApfichten  in  den»  hier  abgedrnckten»  Gefetz -Ent* 
wurf  zufämmen.  Sein  Vorfcnlag  ift  im  AUg^meinen, 
alle  9.  phn^' rechtfertigenden  Zweck  und  ohne  Unter* 
haltungsmittal  umhentreifen«ie»  Menfcbeo  entweder 
m  ihreHeimath  zurückzuweifen,oder  in  eine  fremde 
Colonie.  zu  deportiren,  oder,  im  Staate  theiis  zu  ver- 
wahren, theils  frey  unterzubringen  und  in  diefem 
Fall  unter  die  Gemeinden  zu  vertheilen,  welches  letx- 
teire  das  Charakteriftlfche  feines  Vorfchlags.  ift  Der 
Raum  diefer  Blätter  erlaubf  deiu  Riecen!ent.en  nicht*, 
in.  das  Detail  einzugehen,  welches  er  vielmehr  der 
eigenen  Prüfung  ^derjenigen, überläfst,  welche  diefer 
wichtige  Gegenftand  interetlii't.  -«  Nur  das  fä^gt  er 
hinzu»  dafs  diefe  Vorfchlä^^e  mit  der  Uniiicht  .und 
Feftigkeit  eipes  gereiften  G^lchäftsufannes  bearbeitet, 
und  bis  auf  Loqalmo^lißcationen,  in  allen  Staaten 
ausführbar  find-  i8-  Kaiferlich  franzöffches  Decret 
die  Anwendung  des  Gefet^buchs  Napidion  im  Groß- 
herzogthum  Berg  betreffend y.  12«  November  1x09. 
19»  Nachtrag  zudem;  in  Heft  XL  IL  n.  30.  abgedruckt 
ten-^  yertheilungsvertrag  der  Aktiven  und  Paffiven 
des  bislierigen  Schwäbifcken  Kreises.  Er  betrif  u  vor- 
züglich di<^  VerhäJtnifie  <les  Fflritiichen  Kaufes  Lieh- 
tenftein.  flo»  Aufhebung  des  Meßgeleiss  im^  vereinig- 
tem Herzogthum  Najfau*  Durch  die  |iier  ganz  ab- 
gedruckt^, Verord^iung  v.  3.  März  igip.  ift  das  von 
reifenden  KauQeuten  und  durchgehenden  VVaaren- 
transporten  während  der  Pra^ikfurter  Mefszeit  er- 
hobene Geleit  au^gehob^n ,  in  Betracht  dafs  es  fchon 
durch  (einen  Namen  an  ein,  längft  vergangenes,  Zeit- 
alter erfnuert,  das  in  S|tte  und  Staal.veinridbtuugen 
von  dem  gegQBwdcti|^en.  durchaus  ver£ei4dd>i^  war, 

and 
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und  namenflich  den  Einzelnen  in  die  Nothwendigkeit  der  Eall  bey  dem  Jdlnißärium  dfrauswählgenVer-' 
v^rfetzte,  für  die  tennporäre  Gevi^ähr  eines  indivi»-  häUniJfe,  bey  welchem  ledoeÜ  der  Mlhifter  befugt*^ 
duellen  Schutzes  feiner  Perfon  und  Güter  gegen  An-  ift,  einzelne  G^enftändewpgen  geheimer jolitiichen ' 
griffe  ungebundener  WillkÄTurtd  KadWult,  befon-  Verhältniffe  ,von  der  Verhandlung  in  Selüonen  .aus- • 
dere Opfer  zu  bringen;  nun  aber  die  ibnft  gewöhn*  zufchliefsen/ Ge ^enTtände,  weichfe  inden Wirküngs-; 
lieh  gewefene  Abfendmtg :eigener  Tnippcöabtheilun^  icreis  mehrerer  Minifterien  einfchlagen,  |wfcrdeft  Von 
^en  während  der  Mefszeit  unnöthijj  ift-  a^.BefchluJs     dem  zuerft' genannten  Minifterium  vorbereitet,  undf' 

in 'der  Minifterialconferenz   vorgetragen   und    ent-' 
fchieden;  diefeibe  belteht  aus  iammtlichen  Miniftem* 


aer  Beylae^n  zu  denty  im  XL.  Hefie  n.  %^ abgedruckt 
ie/ty  Grojsherz  )ßlich  Badenfchen  Örganifations  -  Edikt. 
Die  hier  abgedruckte  Beylage  betrifft' die  Einrich- 
tung und  den  Gefchäftskreis  der  verfchiedenen  Mi- 
nifterien, nämlich  des  Miniftefiums  des  Innern,  det 
Finanzen  i  der  Juftiz,  der  auswärtigen  Verhältniffe 
und  des  Krieges^  und  ihrer  gegenleitigen  Verhält- 
niffe.  Das  mäißeriwn  des  Innern  theilt  fich  in  fünf 
Departements^  nämlich  in  das  der  Landeshoheit,  der 


und-  wird  vom  Grofsh^rzog  prSfidirt;  fie  ift  der  all-'  _ 
gemeinen  MinifterialberathTchlagunc  über  die,  hiei: 
angegebenen,    wichtigsten  Gegenftände  der  ^taats-^ 
Verwaltung  gewidmet,  von  welchen  wiedefum  einigt 
zur  landesherrlichen  Entfcheidung  ins  CäBinet  ge- 
bracht werden  muffen,  weshalb  der Gabinetsminißer* 
befugt  ift,    die   dazu    geeigneten   Sachen    aus    der' 


Laudespolizey,    der  Landesökohomie,    der  katholl-   •Conferenz,  nachdem  fie  darin  zur  Ehtfcheidune  ge- 
feilen  und  ddt*  evaugelifchen   Kircnenangelegenhei«-  höfiß  vorbereitet  worden,  zum  unmittelbaren  Vor- 


ten,  deren  ^edes  einen  üirector,  die  npthige  Zahl 
von  Räthen,  Affefforen«  äecretären  und  negiftra- 
toren  hat;  der  K.anzleyver\i^alter,  die  Expeditoren, 
Kanziiften  und  Kanzleydiener  find  allen  Departements 
gemein  und  bilden  die  MinA'terialkanziey.  Die  Ali- 
xiifteriaigefchdfte  werden  in  dem  competen ten  Depar- 
tement bis  zur  Erledigung  durchgeführt;  die  Depar* 
tementsgefchäfte  werden  collegiaiifch  «behandelt ,  je- 


trag ins  Cabinet  zu  ziehen,  wie  auch  über  alle  Ein- 
richtungen ,  die  er  zu  des  Staats  Befted  dienlich  er- 
achtet, mit  den  einfchlägigen  Miniftern  zu  conferi- 
renund  dadurch  den  Anlafs  zugeben,  dafs  folche  * 
Gegenftände  in  Bewegung  gebracht,  in  den  Minifte- 
rlen  gehörig  bearbeitet,  befchloffen  und  vollzogen  * 
viTerden.  Rec.  kann  hierbey  die  Bemerkung  nicht 
unterdrücken,  dafs  zwifchen  den  grbCshera&oglichen 


der  Math  hat  eine  Summ«,  bey  btimmengieicbheit '•  Dienern  in  Anf^hung  ihrer  Entlaßbarkeit  der,  wie 
entfcheidet  die  Stimme  des  Directors,  welcher  ihn  dünkt,  eben  fo  richtige,  als  neue  ünterfthied 
-..^u  A^^  »-«»,♦  k.«    -.;„-.  vi^^Kv.  ^..^  ».vf^u-.?^,,«-  ««     zwifchen  folchen  Dienern  gemactit  worden,  welclie 

iljren  Dienft:  neben  eine\Ti  bQrgerlibhen  GöWerbe  trei- ' 
ben  und  folchen,  die  allein  vom  Dien  fte  leben,  wo-' 
von  gewöhnlich  das  erftre  bey  Local  fienern,  letztres 
a6er  bey  den  höheren  Dienern  zutrifft.  ^2[  Darßel- 
tUng  der  Beweggründe  des  Finanzgefetzes  ifrt  KOnig- 
r^icn  Weßphahn ;  Rede  des  Staatsraths  von'Martens 
in  der  lieirhstagsßt^zung  v.  7.  Februar  llUc  Es  ift 
nicht  von  Einf'ührLing  neuer  Steuern,  fondern  nur 
von  verbefferter  Einrichtung  der  fchon  beftehenden 
die  Rede;  es  wird  keine  Vermehrung  der  Steuern 
begehrt,  vielmehr.eine  (S.  374.  ift  das  Wort:,  keine! 
ein  Druckfehler)  Verminderung  in  Anfehung  meh«- 
rerer  Zweige  derfelben  für  das  Jahr  igib«  durch  die- 
fes  Finanzgefetz  angeboten;  es  wird  für  die  Jahre 
1908  und  i8og.,  ungeachtet  der  gr.ofscn  und  uner- 


aiich  das  Recht  baf ,  eine  Sache  zur  Entfcheidung  an 
das  Generaldirectorium  zu  ziehen,  wenn* die  Stim- 
menmehrheit feiner  Meinung  entgegen  ift,  oder  er  es 
fünft  aus  irgend  einer  Urfache  i^r  gut  findet;  die  De- 
partements haben  die  Aufficht  über  die  Kreisdirecto- 
ren;  die  Minifterial Verwaltung  des  Innern  vereinigt 
fieh'  in  das  Generaldirecturiam,  in  welchem  die 
trächtigeren  Gegenftände  der  innern  Verwaltung 
theilszur  endlichen  Entfcheidung,  theils  zur  weitern 
Bv^rathfchiagung  gelangen  und  welches  aus  dem  Mi- 
nii'ter,  als-rräfi.ienten,  dem  üeneraldireclor,  als  Vi- 
cepräfidenten ,  und  den  iammtlichen  Departements- 
directoren  oder,  bey  lieren  Verainderutik,  Vicedi- 
rectoren  oder  älteften  Rathen  beft^ht,  obgleich  auch 
die  Departementsreierejiten  m  dalieibe  berufen  wer- 
den können  und  in  welchem  tR^  Mehrheit  der  Stim- 


men un<l,    bey  deren  Gleichheit,  die  des  Minifters  ,  warteten  Anftrenguiigen  des  Krieges  und  der  con- 

eiitfcheidet,  der,  wenn  ilie  Stimmengleichheit  feiner  ftilutionellen  rruppenvermehruiig,  kein  Nachfchufs 

Auiiclit  entgegen  ift  oder  loiift  aus  gültigen  Urfachen,  begehrt.     Die    Tptalfumme  der  Ausgaben    war   für 

die    Sache-  au    die  ail^emeine   Minilterialconfereiiz  das  Jahr  1809    zu  37,375,000  Franken,  für  das  Jahr 

bringen,  und  über  diefs,  nach  Gutfinden,. zu  jeder  igio-'aber    nur  zu,  j4>S7t,886  Franken,  mithin  um 

^eit  in  den  Seffionen   der   einzelnen  l>epartements  2,803,114  Franken  geringer  berechnet,  und  dazu  lind 

den  Vurlitz  ftihren  kann.     Der  Generaidirector  ver-  in  den  34  Millionen  a,  166,000  Franken  Departemen- 


j) 


Fhiunzuinißerium  ifr  in  (irey  üepartemeiits,  das  der 
£>raat^KVirtlifciial^  uii.t  i^uniänen,  das  der  Steuern 
iiml  das  der  Kulieu,  eii^getheilt  und  fo,  wie  das  der 
Innern,  organiüit  unl  oefetzt;  letztres  ift  auch  c(er 
Fall  bey  «lein  Jußizti:iinßeriuni^  welches  jedoch  in 
Ueme  jüeparteiuen^  eiAi|^eüieilt  ift.     Eben  diefs  ift 


die  Steuern  betrifft;  fo  werden  fie  für  das  Jahr  i8io« 
zu  24,700,000  Franken  angefchlagen,  vop  welchen^ 
wenn  man  die  Perfonalfteuer  mit  "4  Millionen  ab- 
rechnet, die  eine  Hälfte  auf  die  Grundfteubr,  fllfo 
auf  den  Befitz,  tV  ^^^  ^^^  Induftrie,  alfo  auf  .den  Er- 
werb nud  das  übrige  auf  indirecte  Steuern ,  aKo  auf 

^  ^den, 
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den  Genufs»  gelegt  worden,  13.  Beytrag  zu  den 
Bemerkungen »  welche  durch  die  Fbrjchläge  des  ge- 
heimen    Kaths  Medlcus  zu  Weilburg   im  VI.  Heft 


diefer  Zeit/ehr ifp  S.  i<)^'folgg.y  4a^  ^unftwefen  be- 
treffend^  veranlafst  worden,  vom  freyherrn  von 
Stein  9  grofs herzoglich  beffifchem  geheimen  Rath 
und  Director  des  xjofgerichts  zu  Giefsen.  Der  ver- 
dienffvoUe  Vf.  entwickelt  hiejr  die  Nachtheile  der 
ZunftverfafTung  und  wderlpgtr  die  GrQnde  der  Ver- 
theidiger  diefer  VerfafTung  mit  Klarheit  und  praKti- 
fchem  Blick  und  ftimmt  nipht  blofs  für  die  Reform» 
fendern  für  d|e  gänzliche,  allgemeine  und  ausdrQck« 
liehe  Aufhebung  4er  ^Qnfte  und  des  ^unftwefens» 
Wenn  gleich  Rec.  faft  allen  Gründen  des  Vfs*  bey* 
treten  mufs;  fo  giebt  es  doch  manche  Anfichten,  aus 
weichen  di|S  2^unftwefen,  von  feinen  Mifsbräuchea 
gereinigt,  als  fo  durchaus  verwerflich  nicht  erfcheint, 
wenn  gleich  daffelbe,  fo  wie  es  gegenwärtig  befchaf- 
fen  ift,  mehr  Nachtheile,  als  Vortheile  hat.  Ein 
Vortheil  der,  gehörig  organifirten ,  geleiteten  und 

tehandhabten,  Innungsverfaffung  befteht  dgrin,  dafs 
ß  die  IVJaffe'  erworbener  EupftkenntnirTe  mehr  er- 
hält nnd  auf  fois^endo  Generationen  überträgt,  als 
bey  der  allgen>einen  Arbeitsfreyheit  der  Fall  feyn 
dürfte;  aucli  fche;nt  es,  dafs  die,  vom  Freyherra 
V.  Stein  vorgefchjagene,  gewifs  nothwendige,  Prü- 
fung der  Fähigkeiten  vor  der  Patentifirun^,  ja  diefe 
letztre  felbft ,  im  Grunde  auf  die  Zunftverfaffung, ' 
wenlgftens  auf  eine  verbeOerte  Art  derfejben,  zu- 
rückführt, mithin  der  gänzlichen  Aufhebung  derlei« 
ben  entgegenfteht*  Rec.  neigt  fich  daher  mehr  zur 
Reform  des  Zunftwefens.  Darin  ftimmt  Rec.  dem- 
felben  {iber  yöllis  bey,  dafs  ein  Staat,  der  an  folche 
gränzt,  in  welchen  die  Zunft verf^fTung  aufgehoben 
lit,  mehr«  a]s  ein  andres  Land  yeranlafst  feyu  könne, 
dem  3eyfpiel  jener  Staaten  zu  folgen,  und  dafs  in 
Staaten  diefer  Art  die  gemeinfchaftliche  Vereinigung 
mit  andern  Staaten  wenjeer  noth  wendig  fey,  alslonft, 
d^r  Erfahrung  nach,  bey  Hand werksgefetzen  der 
Fall  ift.-  24- J^n/ührungs -Termin  des  Code  Napoleon 
im  Grofsherzogthum  fiank/urt.  piefer  Termin  ift 
bis  zum  iften  ^nuar  18  n«  ausgefetzt,  ^ß.  Miscellen. 
Sie  enthalten  unter  andern  wichtige  ftatiftifche  No« 
tizen  über  die,  ftatiftifch  bisher  faft  gänzlich  i^nbe« 
kannten ,  Provinzerf  Salzburg  und  Serchtesgaden^ 
von  welchen,  nach  den  neueiten  Vermefiungen  und 
Zählungen  (i8oS0>  jenes  9uf  163  Quadratmeiien 
187,939,  una  diefes  auf  nicht  vollen  8  Quadratmeilen 
8276  Einwohner,  beyde  Länder  aber  5  Städte,  98 
Marktflecken  und  1 190  Dörfer  undOrtfchaften  hatten ; 
mehr  als  drey  Fünftel  der  Bevölkerung  lebt  von  der 
Lahdwirthfchaft.  Der  Werth  aller  Realitäten  und 
der,  ihnen  glerchgefetzten ,  Gerechtiiamen  ward  bey 
der  Steuerregulirung  auf  -  42,052,335  FI.  angefetzt ; 
man  kann  ihn  aber  wegen  der  eefteigerten  Güter- 
preife ohne  Bedenken  auf  70 Millionen  Gulden,  die 
angelegten  fiapitalien  auf  ip  Millionen  und  den  Werth 


des  Viebftandes  auf  8>878»75o  Ft.,  fo  wie  die  Circula-. 
tions '  Summe  des  Landes  auf  4  Mlllioneii  Fl.  an*, 
nahjnen« 

(Dmp    Be/ekiu/M  /•igi-') 

'  CE8CHIGHTE. 

Dresdek/  in  Comm.  d.  Arnold.  Buchh. :  Beytrag 
zur  neuern  Münz  -  und  Medaillen  -  Ge/chichte 
vom  XVten  Jahrhundert  bis  letzte  nebft  ei- 
nem raifonnirenden  Verzeicbnifs  einer  beträcht- 
lichen Sammlung  von  Medaillen  in  alleni  Claffen 
und  von  allem  metall;  auch  einiger  100  Stück 
feltner  Thalcr,  mit  Anmerkungen  von  Johann 
Friedrich  Haufchitdj  der  R.  D]%  1806.  462  und 
128  S.  8* 

Der  nicht  ganz  gut  ausgedrQckteTitdi  halte  doch 
ja  keinen  Münzfrennd  ab,  diefen  nichts,  weniger  als 
unwichtigen,  und  ipit  vielem  Fleifs  bearbej^eten,  Ka- 
talog durchzugehen:  denn  er  enthält  nicht  allein  viele 
fehr  wichtige  und  feiten  vorkommende  Stocke,  foa- 
dern  er  ift  auch  wegen  der  als  Einleitung  vorausge* 
fchickten  Abhandlung,  wegen  der  bey  den  mehrften 
Mßnzen  und  Medaillen  bemerkten  Ciute,  und  wegen 
der  Sammlung  von  Medaillen  und  SchaumQnzen  auf 
Privatperfonen,.  welche  den  Anhang,  oder  den  zwey- 
ten  Tneil  ausmacht,  höchft  intereflant. 

Die  Abhandlung^  welche  vor  d^m  Katalog  her- 
eht,  handelt  von  den  vor  iiehmiten.  Medailleurs  und 
ifenfchnefdern,  mit  Anführung  der  von  ihnen  ge- 
fertigten Schauftflcke,  welche  in  diefem  Mänzver« 
zeichniffe  befindlich  find.  Sie  zeichnet  fich  durcb 
Gründlichkeit  aus,  und  man  findet  überall  die  Quellen 
angegeben,  woraus  die  Nachrichten  gefchopft  find. 

Der  Katalog  felbft  ift  noch  nach  Madai  geord« 
net,  enthält  aber  überdiefs  noch  andere  Artikel^ 
nämlich:  Türkifche  und  orientalifche;  Notb-  und 
Belagerungsmünzen;  auf  Univerfitäten,  Gymnafia, 
und  gelehrte  Gefeüfchaften;  bibüfch-  hil^orifche  und 

feirtliche;  moralifcbe;  auf  Mebe  undEbeftand;  Ju- 
ei  münzen :  auf  die  S^l^biirger  Emigranten  ;Mönzen 
auf  Krieg,  Frieden,  u.  I.  w.,  SatJrifche  auf  Öffentliche 
Begebenheiten;  SpottniQnzen;  zur  Naturgefchichte 
gehörige  und  vermischtet 

Der  Anhang  enthält  looQ  Münzen  uo^d  Medail- 
len auf  berühmte  Privatperfooen  heyderley  Ge- 
fchlechts;  und  auf  diefe  tolgen.  die  Medaillen  der 
Weftphälifchen  Frieden^gefandten.  Sie  beftehen  aus 
41  Stücken,  welche  die  beiden  Medailleurs Veftner,  Va- 
ter und  Sohn,  liaph  den  Bildniffep  gravirt  haben,  die 
man  in  <lem  zuAmfterdam  im  J^ihr  1717  in  Folio  her- 
ausgekommenen Buche:  Les  hommen  illujires ^ .  qui 
m^  vecu  dans  le  X^Ufiicle  etc.  findet,  und  find  hier 
Nth  der  Ordnudg  des  Verzeichniffes  aufgefiihn,das 
davon  unter  den  Beylagen  zur  Vorrede  ^j^w  i/des  er- 

ften  Theils  von  Meiers  Weftphalifchej)j«riedeiisaktea 
fteht. 
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WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 


VSaMISGHTE    SCHRIFTEN. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Mohr:  Der  rheinifche  Bund, 
Eine  Zeitfchrift.  Von  P.  A.  Winkopp  n.  f.  w. 

(Be/cUufi  der  in  Näm.  129  mhgebroehensn  Reeenßön  ) 

i^  ünf  und  vierzigfies  Heß  ( Juni  11s  )    36.  Nachrich-  ^ 

cen  vom  Zußande  der  Juden  im  Königreiche 
Würtemberg.  Diprer  Auffatz  zerfallt  in  zwejr  Thei- 
le,  nämlich  in  biftonfche  Nachrichten  und  in  eine 
•ftatiftlfche  Ueberficht  des  "Beftandes  der  Jollen  in 
den  Jahren  1807  bis  igio..  Erftre  gehen  bis  ins  drey- 
^ehnte  Jahrhundert  hinauf ;  Graf  fiberhard  I.  verbot 
in  feinem  letzten  Willen  (1496)  die  Haltung  der  Ju- 
den, die  er  nagende  Würmer  nannte,  eine  Vorfchrift, 
die  lange  Zeit  fehrftrenge  beobachtet  ward",  bis  fie 
befsrer  Kultur  weichen  raufste.  Oegenwärtig  find 
im  Königreiclie  5692  Juden.  Rec»  .wünfcht,  diefen 
Gegenftand  nach  und  nach  auch  in  Anfehung  der 
übrigen  Rhein buhdsftaaten  bearbeitet  zu  fehn. 
37.  Ferfuch  einer  Beantwortung  der^  in  Heft  XXXVH 
des  Rheinifchen  Bundes  unter  Nr.  14.  aufgeftelUen 
Reditsfragea.  Aus  Gründen ,  welchen  nichts  ent- 
gegengefetzt werden  kanp,  behauptet  der  Vf.,  dafs 
die  einfeitige  Erklärung  eines  meaiatifirten  Fürften, 
dafs  fein  Patrimonial  -  Öbervogt  durch  den  Akt  der 
Aufhebung  der  Patrimonial -.derichtsbari<eit  an  den 
Souverain  und  an  den  Staat  übergegangen  fey,  kein 
Recht  erzeugen  könne,  denfelben  aus  dem  Genuffe 
feines  beftaliungsmäfsigen  Gehalts  factifch  zu  ent- 
fetzen,  daEs  vielmehr  derfelbe ,  nach  Auflofung  des, 
yon  ihm  bekleideten  Patrimonial  -  Obervogteyamts, 
berechtigt  fey,  völlige  Entfchädigung  zu  verlangen 
und  dafs»  wenn  ihn  der  Souverain  wirkUch  in  ieine 
Dienfte  Qbernehnien  wollte, er  weder  verbunden  feyn,^ 
die  ihm  zugedachte  Stelle  ohne  weitres  anzunehmen,' 
noch  feinen  Anfpruch  auf  einb  Penfion  dadurch  ver- 
liert, dafs  er  das»  ihm  zugedachte,  Amt  nicht  an- 
nimmt. So  auffallend  und  von  der  Pr«a:i> 'abweichend 
der  letzte  Satz  auch  fcheint;  fo  tief  ift  er  doch  in 
der  Bundesakte,  wie  hier  fcharffinnig  entwickelt  ift, 
gegründet.  Wohl  mufs  es  der  heifsefte  Wunfeh  ei- 
nes jeden  echten  Freundes  der  neuen  Verfaffung  feyn, 
Ergänzungsblätter  zur  A^  L.  Z.  iglOv. 


dafs  fie  durch  keine  ungerechte  Opfer  des  2«eitget- 
ftes  entweyhet  werde,  welche  auf  Achtung  und  JJe« 
licateffe  einen  fo  vielfeitigen  und  gegrünoeten  An*- 
fprueh  haben:  denn  es  bleibt  ewig  wahr,  was  dev 
wardige  Riefs  S.  234.  des  achten  Hefts  diefer  Zeit- 
fchrift fehr  treffend  tagte,  dafs  Unrecht  an  diefen  In- 
dividuen Vera bt,  durch  kein  Zeitalter' ausgelöfcht 
und  in  keiner  Generation  vvieder  vergeffen  werde« 
28.  Ferfuch  eines  BeWeifes  in  einer  Siizze ,  dafs  die 
Hoffnung  zu  einem  einigen  Frieden  eine  Chimäret 
aber  die  Mojfäung  zu  einem  langen  Frieden^  auf  den 
Rheimfclien  Bund  gesKPndety  RealUät  fey^  von 
Geh.  ncgierungsrath  Schue  in  Giefsen.  Der  Hoff- 
nung, den  ewigen  Frieden  zu  erhalten,  fetzt  Hr.  iS. 
den  Zweifel  entgegen,  dafs  ein  Eroberer  fich  nie* 
mals  ein  Ziel  ftecken  kann,  fo  lange  noch  irgend  eine 
bedeutende  Macht  nicht  von  ihm  unterjocht  woiV 
den;  dagegen  hält  er  aber  die  Rheinifche  BnnTIes^ 
akte ,  wenn  fie  die  ihr  fehlenden  Ausfüllungen  erhal- 
ten ha^en  wird,  für  einen  trefflichen  Prolog.  In 
erftrer  Beziehung  widerleg  Hr.  5.  einige  Behauptun- 
gen Ae^Rvti.v.  Kotzebue.  Zur  Erreichung  eines  mog- 
ichft  dauerhaften  Friedens  durch  die  Bundesakte 
macht  der  Vf.  mehrere  Vorfchläge,  unter  andern 
auch  den  eines  Bunde'sgerichts  und  bleibt  fich  in  fei- 
nem bekannten  Patriotismus  auch  hier  ^onfequent* 
39.  Königlich  Weftphälifches  Deeret  v.  ig.  Ausuß 
1809  über  die  Art  und  Weife^  wie  nicht  auf gehobenh 
Dienfte  und  Grundabgaben  im  Königreich  Weftpha* 
lenfolten  abgelöft  werden  können.  30.  Etwas  über 
die  9  im  Körug reich  Weftphalen  noch  einmal  zur  Aus^ 
Übung  kommende  Fidewommiffari/bhe  und  Lehns^ 
fuccejfjfion*  Eine  kurze  Ueberücht  der  Oefetzgebung 
und  eine  Widerleguhg  der  Behauptung'des  Hrn.  v. 
Meyerfeld  in  den  Bemerkungen  zu  Wehrs  Unterricht 
für  Lehnbefitzer  in  Weftphalen  (Gaffel  igio)  S.  itf< 
in  Anfehung  der  Lehnsrblge^  wenn  der  Sohn'  dee 
Lehnbefitzers  vor  demfelben  mit  Tode  abgeht  ulld 
eine  Tochter  hioierläfst.  31.  Rede  des  Imt*  Barem 
von  Lcifti  Staatsfiaths,  Geaeraldirectorj  des  öffent- 
lichen Unterrichts  und  Ritter  des  Ordens  der  Weft- 
phäl.  Krone,  gehalten  beym  Schlujfe  der  Verfeanm* 
lang  der  Reichsjiände  am  13.  März  igio.  Diefegebalt* 
volle  Rede  ift  hier  ganz  abgedruckt.  Wer  liat  fle  night 
P  (6)  ^      fchoA 
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IdionllSogft  init  Dankbarkeit- wid -VeMhnwg  gd»    — faarlraH»  des  Staats  fich  Sufsert,  wenn  &edtm  fa- 
'    '^  "  '  "  rantirten  und  unter  dem  Schut^^  des  Protectors  Tt 


ien !   Sehr  wahr  und  treff^d  fagt  der  verehrte  Red- 
ner fiber  die  neue  Proceüsordoung:  »  Weicht  gleich 
bnfire  Procefsordnuitg  durch  Züfätze,  Erklärungen» 
Veränderungen,  Weglaffungen  und   Aufnahme  ver^ 
fchiedener,    im  deutfcben  rrocefle  angenommener 
Grundfatze  von  ihrem  Urbilde,    der  tranzöfifchen, 
in  fehr  vfeien  Stücken  tib;  fo  ift  dennoch  nie  das  Ge- 
Setz  der  Harmonie  verletzt,  welche  zwifchen  ihr  und 
diem  Code  Nap.  nothweedig  vorhanden  hjn  muCSf 
wenn  nicht  die  Einführung  der  letztreü  grolse  Ver- 
jppiHigen  erateugea  foU.     j/Uler  Veräaderuogen  unge- 
achtet ,  hat  unfere  Procefsordnung  den  Charakter  ei- 
nes wahren  Erganzungscqdex  für  Napoleons  Gefetz- 
buch behalten    und  kann  als  das    Hauptwerkzeug 
feiner  Vollziehung  betrachtet  werden."     31.   Croß- 
^herzoglich  Badijhhe    Verordnuti^  die    proviforifche 
,4rt  der  Beßeurung  der  bisher  JcJiatzun^sfreygewe- 
Jenen  Erbbefiandsgüier  betr.  v.  14%  April  i8lo.    33. 
Mtwas  über  die  Heß  41.  «J..  JI7.  gefielUe  Anfrage. 
JPie  Species  Facti  wird  -hieraurch  näher  beftimmt: 
über  die  Aufrage  felbft  eutfcbeidet  der  Einfender 
»icht  gerade  zu-  Vergl.  Heft  XLIII.  n.  7.  34.  Weitere 
'JVachrichten  von  der  Aufhebung  des  Sequefiers  auf 
die  Güter  der  in  Oeßerreichifchen  Staatsdienßen  be- 
ßndlichen   Fürsten  in  den  Staaten  des  Rhein ifchen 
ßundes.     Rec.  freuet  fich,  dafs  der  Herausgeber  in 
diefe  Jahrbücher  des  Rheinifchen  Buudes  diefs  neue 
Denkmahl  der  Gerechtigkeit  der  deutfchen  Fürften 
juifgenoramen  hat.     35«  Aphorismen  von  Protectoren 
muLProtectordten  üperhqupt.  Protector  ift  überhaupt 
.derjenige,  der  ttes  andern  Pcrfon  ,und  Güter  verthei- 
jdigtunJProtectorat  der  Vertrag,  »ach  weichem  einer 
die  Vertheidigung  der  andern  rerfon  und  Güter  über- 
jftipimt,  richtiger  vi elleiipht  das  Amtder  Verthofdigung 
jler  Perfoa  und  Güter  ^nes  andern«     Der  Protectoir 
ift  alfo  nicht  Qberherr,  fondern   nur  Schutz-  und 
Schirmherr,     und    daher    die    deutfche   Parümie: 
Schirmgerechti^keJt  giebt  lieine  Obrigkeit ,  richtig* 
36.  A7^w?nea  über  das  Protectorae  des  rJieinijchen 
pundes.    In  33  kurzen  Sätzen  wird  diefer  wichtige 
vrid   noqh  ')in bearbeitete  Gegenftand  hier  erörtert. 
Ob  diefs  Protectorat  dem  Kai fer  Napoleon  nur  für 
^ine  Pqrfon  o^ter  feinem  Reiche  zuftehen  foll ,  ift  in 
Art.  33«   der  Bundesakte  nicht  deutlich  beftimmt, 
)fdoca  itn  Padfcr  Frjßden  (ein  upp^ffender  Ausdruck) 
yerfetke%, dafs  zwifchen  dtm  letztren  und  dem  Rhein- 
liunde    eia  beftändiges  Bandnifs   itatt  haben    foU; 
l»ach  deip  Q^i^  Bi^ndesakte  folJ  Napoleon  als  Protector 
l^oda^irt  ^erdK|n;  diefe  Proclamation  ift  zwar  noch 
INcht  erfolgt»,  allein  durch  die  That  realifirt;    feine 
Äbfi9htJ>ev  Uebernahme  des  Titels  eines  Protectors 
des  rljieiniichen  Bundes  .war  nicht  die,  Obexlehns- 
|lisr£>&a¥Ve/den,  ion<Aepß  bIors,'das  in  Rech^  zu  ver- 
WAo4flA9  wps  fchoi)  feit  mehreren  Jahrhunderten  in 
d^r  .That  beftand  (fehr  undeutlich);   er  bekümmert 
^h  Ai^h^  #in  die  inoern  Angelegenheiten  eines  je- 
dep   eiiuelne.n  Q^ndesftaats,  allein  ein  andres  ift, 
weqn-  qiQe.Haqf^lgpig  djQtr  innern  Adminiftratioo  auf 
dea  ^weck  des  Bundes  £influfs  hata  w<enu  iie  auch 


heUen  Z^jick  A%s  BubiI^s  ei^^egeir,v^ 
Staat:  ifolirf  und  andre  Bimdesltaaten  ni 


te- 
wenit;  fie  c(en 
di6  Katego- 
rie nicht  verbündeter  Staaten  fetzt.      Von  ganzem 
Herzen  unterfchreibt  Rec.  diefen,  von  ihm  fchoo  vor 
Jahren  fkibfrin  itiefen  Blättern  j)ehaupteten,  fo  wohl- 
thätigen  Satz,  gegen  welchen  in  der  Praxis  fo  wold« 
•  als  in  den  Theorien  der  ifolirungsfüchtigen  Ho^u- 
'  bliciften  (b  mannig%lti£  gehariUelt  wird !    Gleich  ihm 
verdient  zum  «asdrücklichen  fiundesgefetz  der,   i» 
Aphorismao- 30»  31*  u.  3a  ausgeipro^hoaSatz  ei'bo- 
ben  zu  werden :  die  Streitigkeiten  der  confö(ierirten 
Fflrften  foUen  ohne  Zuthun  des  Protectors  von  der 
Bun'desverfammlung  und  dem  zu  errichtenden  Bun- 
desgerichte   •ntfchiedoRt. Jedoch   unler^Kaiferlich 
Frauzölifchem  Schutz  vollftreckt  werden;'  auch  fteht 
dem  Protector  das  Recht  zuy  die  fubmittirteff  Für- 
ften, (Grafen  und  Herrn  gegen  alle  bundesactswi- 
drige  Aumafsungen  und  Eingriffe  der  Souveraiuszu 
fchützen.    37,  ßnige  Nfichric^uen  i  wie  es  nütfden 
Steu6rfreyheiten    im  Königreich  Sach/en    gehalten 
werden  Jpll.      Alle  Steuerfreyheiten^.die  vor  deoi 
aa«  Jun.  ^66; .  bewilligt  worden  find,.  bl^b|»n  auch 
ferner  hin  ihrem  bucbftäblichen  Inhalte  nach,    in 
voller  Wirkfamkeit;  dagegen  find!  die  Steuerbefrey- 
ungen,    die  nach  diefem  Zeitpuncte  bewilligt  find, 
mit  eibigen  Einfchränklingen  aufser  JLraJFt  gefetzt,  fq, 
dafs  nach  Ablauf  einer  dre^'jährigen  lirilt,    binnen 
welcher  die  vorhandenen  Executions  -  Urkunden  vor- 
zulegen find,    die  Befteurung  folcher  Grund/racke 
ihren  Anfang  nimmt,  falls  oickt  der  König  in  eior 
zelpen  Fällea  bev  vorhandenen  erheblichen  uHacbea 
die  fernere  VVirKfamkeit  folcher  Steuerbefreyiin^en 
liewilJifiL       38.  £in''ge  Kern  Worte  über  dos  Projecs 
eißes  Bundesgerichts  der  Rheinifchen  cofiföderu  teu 
Stauten.    Ein  neuer  anonymer  1*  eind  des  Rundesge- 
richts,   der  den  rechten  Punkt  gefunden  zu  haben 
glaubt.  DieferPunkt  ift  folgender  oatz:  Wem  fpringt 
es  nicht  in  die  Augen  und  wer  greift  es  nicht  mit 
Händen ,  da£s  die  Juftiz-  Einrichtung,  wie  die  jetzige 
in  den  Bundesftaaten  ift,    dem    hdchften  Ideal  der 
Echtheit  am  nächftep  ftehe!    Wer  hat  denn  je  die 
Uebertragung  einer  fehlerhaften  Procefsordnung  auf 
ilas  Bundesgericht  vorgefchlagen ?    iMag  ^s  Rundes- 
gericht immerhin   von  einigen  Gegenden  Deutfch- 
lands  entfernt  feyn ,  immer  wird  es  allen  Gegenden 
doch  näher  feyn ,  als  z.  B.  das  Cafiations  -  Tribunal 
in  Paris  den  entfernten  Provinzen  des  grofseo  Koi- 
ferreichs^  wenn  derVf-  fürchtet,  das^.  G.  möge, 
würde  es  auch  jetzt  gut  organifirt  und  befetzt ,   doch 
'mit   der  Zeit  ausarten;    fo  tritt  ^ben  diefe  Furcht 
auch  in  Anfehung  des   Territorialgerichts  einj   fie 
ift  ohnehin  durch  eine  zweckmäfsige  Revißon  ^u  be- 
leitigen.      Diefer  ganze  Auf fatz  zeigt »  dals  der  Vf. 
-die  fdr  ein  Rundesgericht   gefchriebenen  Abhand- 
langen überall  nicht  verftanden  häti  und  dafs  ihm 
überhaupt  diefer  ganze  Gegenftand  durchaus  fremd 
ift,  fo  wie  er  auch  feine  Unwiffenheit  in  audarn  Ge- 
'genftänden  bew«^9^  «.ü.incl^r  Vej|:fickeriuDg(S.  439*) 
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das  KatfmerfrMdtf  iokrBti^  foy  d«»  Hd«MiieO«ricbt 
dee\3attrthm^H6h\g9,.Frie<irk!/u..fIy  da  Jetztre$ 
bekanotHch  das  Oebäm«  ObertribunaJl  in  Berlin  Ht. 
■M..  Doj  Rir/hfAthum  Rtgifnaburg  wird  mU  d^M  Ä4- 
mienich.  B^rn.  vereinig».  Oefchjchte  uad  Urkiw- 
^en.  ae.  Beriokt  des  Kdnut.  WeftahäUfciien  l^mxr 
■miaißers  oSer  tÜe  diemahgen  Häi/squellfn  4er  LüHr 
4er,  tme  denen' das  Kjyiigreich  W^phaten  m^^ 
menge/etzt  ifii  -41.  Nähere.  Seßimmmgen  über  die 
Eiaridumg  dtrSu'QbaJbaehfit  an  gn^ßh^fmgfhunf 
Baden.  Maaift  im-  Badeofob«»  Von.  dem  Grai^dfaUe 
ausges«irwea>  «w  Zeit  A«cb keine,,  nach  den^ weltli- 
chen ^'öi-müchkeUeo  .«ipgertohtete»  bürge^icti^xStM- 
desbacher  einzufahren ,  fondern  die  Kirchenbacher 
nach  ihrer  alten  Einfachheit  nur  mit  einigen  ficher- 


taoe«  fbik  äIe]eiri|^'Stattfdicae^r<iielDlireJ]ft?dk9 
-Ve^fibrUiig  ier  Ann^^iArbätsanftalttn  ficb^iet- 
TOi^tkttn*,  üi  den  Jahnbenbkteh  riet  Miniftnrlanis  des 
Jonern  4em  Ocofshen^ge':  genannt  werden  foUen 
»9  damit  £r  fie.  baibnd^rs  :belohna.'*  44.' Afi/c^r//««* 
J>ie  WeßpMUfahe^^NaiionaifdiiddhetTigty  tiilkAub- 
fehlufs  4er  an  Frankvetch  fchuIdigenKückftande^iinA 
ider  nvm  hiozugehonimenen^  .lianndTerfchen  Sohul- 
dea  93^71^57493  Frankeh ;  und  der  Einwohner  ^  Znr 
;vri^h$  .  durch  die  EänteHeibnDg  Hannovers^  ohne 
49S  Lriiuenl^urgifehfr,  aber  init'  i^egalbergV  594>i93' 
:Meo£che9w  . 

Hamburg  ,     b.  Perthes :  Das  heilige  AbendmahL 

docrfo7"darrfü7'aiie''Fä^^^^^  J.Tf^T      1.^^?     ".^t      ,.        \        ^     -r  , 

reichende,    BeurkuncUng*  Äelftri,    sdras  ;*r/5siy  Eni- -  J  £>b0ieiflhuir.  MauMat  Claudius y    ohne  Zweifel 

fcheidung  der  bürgerlichen  Rechtsangelegenheiten  der  Vh  diefer. Bogen,  kein  Freund  der  neuern  Th«a- 

•.ri»^  _P_>,vi.i-  i--- .    — ir--v?^-«    ^:wu«-  ribfvin.  .CArtH^rci  logje  ift ,  fo  argumentirt  er  doch  gaife  in  dem  Sinne 

diefar  Theologie  gegen  diejenigen»  welche  aniieh- 
meiu  dafs  Jefus  ^ey  der  Stiftung  des  heiligen  Abend- 
Vnahls'ein  Gedäqhtoifs  (eines  Todes  habe  ftiftenwol« 
ien;  er  wendet  die  Gtundiatze  der  ihm  fonft  ver«' 
hafsten  höhern  Kritik  zur  Beftreitung  diefer  neolö« 
|;irch  geacbtatenL^hreao;  Panhis»  fagter,  lade  zwar 
Jefum  fagen :  Thu^  das  zu  meinejnGedächtniß  ;  äbifr 
9^r  Lucas  fey  deijenige  ETangeliFt, .  der  von  Ge- 
äüchini/s  rede»  und  dieler  Evangelift:  habe  feine Nacb- 
rachten  ^oh  Jefu-  Dur  duroh  Erkundigung  eingesogen, 
Markus  hingegen  and  Matthäus  habe  kein  WortTon 
jGadae.htnifs ,  und  der  letztere  fey  ^ocfa  bey  der  Ein- 
fetisong .  gegenwärtig  genrefen.  oewifs,  wenn  inair 
flicht  ^wOfste,  dafs»  dia  Exegef«  des'  Hrn.  Cf:  eine 
^gUUibige"  Exegeh  ift,  fo  möchte  man  wohl  voll- 
koowxten  berechtigt  fevn,  an  diefer  if^l  guaß  Ver- 
•dächtigniachung  der  Gianbwardigkeit  Pauli  und'Lu- 
cä  Anltofs  zu  nehmen.  Auch  fuhit  fioh  das  Gemüth 
über  die  Schiefheit  beynab«  empört  y  mit  welcher 
jder  Vf»  fragt,  ob  es  wohl  glaublich  fey,  dafe 
^for  Erldfer^ia  der  Nacht,  da  er 'verrathen  ward, 
uuffichfelbji  bedacht  gewefen  fey  und  ein' Mahl  und 
Feft  3/^  TeMem  Gedächtnifs  gefti&et  habe,  dafs*  er, 
der  nicht  gekommen  fey,  dafs-^rfich  dienen  laffe,^ 
fondern 9  dafs  «r.  diene,  bey  diefev  Ahftalt 'hab€  ^^ 
diens  fe^n  woüen.  Allein. es  kömmt  in  der  Welt' we- 
niger, darauf  an,  was  da  gefagt  und  gethan  werde, 
als  darauf,  Jxier  es  fage  oder  thuei*  ums  ein  Gläubh- 
ger  fagt  und  thut,  das  ift  vielen  fcbon  darum  ein 
ganz  anderes  Dine^  als  wenn  es  Freyerdenkendei^fagt 
und  that„  und  aiks-Aergernifs  daran  fnlit  in  jenem 
Falle  gänzlich  weg«     Der  Vf.  ift  cqu  ganzer  Luthera 


3»  wiffen'nothig  Iwt,  anf  eine,  nicht  rifcr-in,  <(^|idfcrü 
auch  aufeer  Landes  rareicbende,  Art  daraus  erfeben 
werden  könne.    Diefem  gemäfs  ift  die  Beobachtung 
desjenigen  zur  iZeit  twcht  geCstzlich  »örgeCchrieben, 
was  an  Förmlichkeit  im  Code  Dlapolioa  bemerkt^  ift, 
wogegen  aber  jede  Sundesnachrichl,,  die  naph  dem 
G.  N.  beurkundet  feyn  inu£s,  künftig  durch. die  iÜJc- 
chenb acher  eben   fo  foll   erhoben  werden  können, 
als  ob  man  die  bttrgcrikhen  Standesbücher  förmlich 
eingeführt  hätte,  weshalb  die  Pfarrer  in  alier  Hia- 
ficbt  Beamte  des  bürgerlichen  Standes  find,  nur  dafs 
fie  nicht  alles»  was  der  C.  N. ,  fondern  lediglich  das 
zu  thun  haben,   wa^  ihre  fpecielle  Inftruction  mit 
fich.  bringt.     Die  hier  abgedruckte  Verordnung  ift, 
nach  Rec.  MeinUdg,  fo  vollftänclig,  ^afs  fie  für  btaa- 
tea   ähnjicher   Legislation   zum  Mufter^genom/nen 
>?verden  karin.      43.  Die  Fürfeenthumer  hbmau  und 
Fulda  Werden  mit  dem  Großherzogihum  Frankfurs 
vereinigt.    Der  hier   erwähnte,    am  16.  Febr.  1810 
zwifchen  dem  Kaifer  der  Franzofen  unddem  Fürften- 
Primas     ?bgefchipffene    Vertrag   war,    foviel  Rec. 
weifs,    bisher  noch  nicht  ä'ffentjfch  "bekannt.       43. 
Allgemeine  Verordnung  gegen  Bettel-  und  Mitfsig- 
gang  im  GroßherzögthumBad^rtv.  ^i.  May  i8io. 
Kine  fehr  zweckmäfsige  Vorfchrift  ift  die,    dals  eine 
jede  Handwerkskundfchaft,    welche  über  drey  Mo- 
nate ak  ift,  als  verdächtig  betrachtet  und  alle  Arre- 
ftanten  der  untern  Volk^klafTen  im  Gefängniffe  auf 
folche  Art  \)efcriftfHgt  ^^W'denr  foUen*,  wie  fie  es  nach 
ihrer  kprperiicbert  Befchaffenbeit  uAd  dzm  lerlernten 
Gevi^erbe  im  Stande  find.      Die  Producte  ihrer  Ar- 
beit   kommfen-lfhnew  felbft,  -  wenn    fie   biofs   zum 
Zweck  der  Verßchruog-  ihrer  Perfon  verhaftet  find, 
wenn  fie  aber  zur  Strafe  fitzen,  dem  Gefangen  war- 
ter z»   gute,   für  welche  letztre  freylich  eine,  hier 
nicVit  abgedruckte,    jedem   Druck  und  Mi  sbi-auch 
vorbeugende,  Inftruction  erlaffen  und  durch  ftrenge 
Anßcbt  aufrecht  erhalten  werden  wird.     Der  übri- 
ge Inhalt  dJefer  Vorfchrift  beruhet    quf  bekannten 
örundfätzen;  ganz  im  bekannten  humanen  Geiftder. 
Eiadenfcben  Adminiftration  ift  übrigens  die  Einrieb* 


ner'i  er  glaubt  einfältig  an  da$:  iß  (das  iß  meip  Leib 
und  Blut:);  da  bleibt  er  bey;  er  lagt  mit  Luthern) 
Chrifti  Leib  und  Blut  ift  da;  es  gehe  dem  Bröd  und 
dem  Wein,  wie  Gott  willy  ja  ehe  ich  mit  den  andern 
wollte  eitel  Brod  und  Wein  haben,. eher  wollte  ich 
mit  dem  Papft  eitel  FJeifch  und  Blut  haben."  Er  ift, 
fo  wie  Luther,  gefangen,  er  kann  nicht  heraus;  der 
Text  ift 'ZU  gewallig  da;   er  will  fich  mit  Worten 

nicht 
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Hidit'larfB»!  M9  (bm  ShMfl  trcibeii.  XJndüa  es  Üifll 
-iö  Wohl  in  Snner  Cefosrnnfebaft  ift,  ib  foy  die  Otud- 
fimkcdt  harn  von  iitifsvinii  in  PreyBatit  fetzea  zb  wol- 
len ;  er  bleibe  ein  Knecht  d«r  deufcfchen  Bachrrabeis 
find  bemitleide  uns«  diewir  frey  geworden  find  dnn^ 
den  Oeift.  Nur  erliuibe  er  uns  ciie  Cubtile  ParteyBch- 
l^ett  zu  belächeln ,  mit  der  ein  Olänbijger  alles  an  fei- 
Yfen  Mitgläubigen  an  beartheilen-  weifs.  -  Ltftbers 
Heifeh  hat  freylich  in  dem  Sacrament  -  Strtf  t  auoK 
von  dem  feinigen  etwas  mit  untermengt;  aber  w«e 
foll  man  davon  fagen  ?  In  dem  Zuftande »  dabin  d/e 
Qials  die  Sachen  gekommen  waren,  ift  w^hl  etwas 
von  dem  Sauerteig,  nichtnur  ihm  zu  vergeben/fondern 
.vielleicht  nöihig  gewefen/nm  ferne  Seele  zum  Refor- 


miren  in  GMhrunff  «i  fetaea  'mid  unerMnocken  «rnd 
«bej  Muth  Ztt  erhalten ,  d«nit  di^th^Biwät  gnfchebe; 
ohnehin  hatte  er  es  nicht  mit  Heiligst  jm  thun ,  und 
er  Albft  war-  auch  kein  HeiHger«  O  wie  zart  würde 
nnfer  Vf.  auch  mit  uns  «mgehen,  wie  fauberiich 
würde  er  auch  mit  unfern  Uebereiloogea  verfahren« 
-Wie  milde,  wie  fchoncnd  würde  er  nnfer  Fehlerhaf- 
tes tädeifl ,  wenn  wir  nur  einmai  den  rechen  Glaur 
ben  hätten!  Dafs  er  uns  ftrenger  beurtheiJt,  dafs  er 
uns  {afkaftifcher  tedekykdmifm  wir  iim  billiger  Wei- 
fe fo  fehr  nicht  verdenken  9  da  wir  verblendet  genug 
find  In  der  Stiftung  des  heiiligen' Abendmahls  nichts 
zu  entdecken  >  was  übet  die  n/munfi  wäre*  — 
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RSDENDB    KÜNSTE. 

NOrnbekg»  in  d.  Lechner.  Buchh.:  Kleine  fatiri- 
fche  Schriften  ^  herausgegeben  von  Dr.  J.  GoU" 
Heb  Manch ,  Prof.  der  Philof.  zu  Altdorf.  1B03. 
XIV  u.  238  S.  8-  (16  Gr.) 

Satire  im  weiteften  Sinne  des  Worts ,  als  iinn- 
Üche  (durch  die  Sprache  bewirkte)  Darfteilung 
menfchilcher  Thorheiten  und  Lafter  von  ihrer  nacb- 
theiHgen  und  lächerlichen  Seite,  ift  den  meiften  Auf^ 
fätzen  diefer  Sammlung  kelnesweges  abzufprecfaen; 
nur  vermifst  man  allzuoft  die  fiüoere  Behandlung, 
welche  Darftellungen  der  Art  angenehm,  und  dat 
echte  Salz  des  Witzes^  welches  fie  geniefsbar  machtl 
Auch  lind  ^  fehr  willkQrliche  Behauptungen,  wenn 
der  Vf.  der  ^^mun^ern  Satire,'*  wie  er  fie  nennt,  die 
Heineren  Vergehungen  und  Thorheiten,  „die  mehr 
das^^/iA^r«  Betragen,  als  den  z/iner/i  Charakter  enb- 
ftellen,**  zutheilt;  das  Gefchäft  der  ernßen  Satfa'e 
hingegen  „In  Darftelluog  gröfserer  Vergebungen 
und  wirklicher  La/ier  fetzt,  die  fie  in  ihrer  ganzen 
vevderbltchen  nna  faaffenswOrdigen  Geftalt  7.elMn^ 
imd  mit  Ernft  und  Nachdruck  beftrafen  mflffe.^  -^ 
Penn  angenommen,  daf^  man  ernftbafte  und  fchers- 
hafte  Satire  immer  fo  genau  trennen  köane,  dafs 
^•fiejBch  niemals  berühren;  wer  foU  denn  dem  ernfb- 
haften  Satiriker  wehren ,  dals  er  nicht  auch  kleinere 
Thorheiten  und  äufsere  Verkehrtheiten  ffeifselt?  und 
dem  launigen  >  dafs  er  nicht  auch  wirkliche  Laft^^r 
mit  Witz  und  Laune  belache?  —  Eben  fo  fonderbar 
ift  es,  wenn  der  Vf.  S.  8f'  bemerkt»  dafs  er  unter 
Satir\ßren  eine  Abart  der  Satire  verftehe,  ttnd  iGch 
dabey  veranlafst  findet  zu  erklären,  dafs  die  er»y?e 
.Satire  iiic/i^  fatlrifire,  (alfo  feine  fogenannte  muntre 
dürfe  dlefs?  und  folglich  ift  alle  muntre  Satire  eine 
Abart?)  —  Was  nun  die  Auflatze  felbft  betrifft,  fo 
beben  die:  Reifeb&merkungen  ausAnticyra  noch  den 
meiften  Werth.  Das  fatirißrend^  Abend  -  Gefpräch^ 
gehalten  von  einer  weiblichen  Oefellfcbaft;  die  Neu* 


igkeiten  für  Barbiere  und  FrißurSt  zur  Unterfaaltui^ 
kleiner  Ge.'fter  «^  find  fo  gemein  und  platt»  dafs  man 
iich  wundern  mufs,  wie  ^n Mann,  der  fich  fonft  als 
denkender  Kopf  charakterifirt,  Ib  gefchmacklofe 
Sachen  für  „muntra  Satire**  ausgeben  kann.  Wer 
endlich  in  der.  Beichtrede  ^S.  iS?»)»  in  der  Eide^ 
Verwarnung  (S*  114-)  und  in  den  Empfindungen  ei- 
nes Pitters  bey  dem  Grabe  feiner  letzten  Tochter 
(S.  tö5<}>  die  ernßhafte  Satire  finden  will»  die  der 
Vf.  hineingelegt  zu  haben  glaubt,  der  mnls  aller- 
dings nur  eine  folche. Satire  fnchen«  die  —  nicht 
fatirifirl. 
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NEUE    AUFLAQSN. 

Halle,  b.  Schimmelpfennig  u.  Comp.:  JoJi.  Aug* 
Eberhards^  Königl.  Preufs.  Geh.  Raths»  ordentl. 
Prof.  der.  Philof.  zu  Halle  u.  f.  w.  ^nonymifches 
Handwörterbuch  der  dcut leiten  Sprache  für  aHe» 
die  fich  in  diefer  Sprache '  richtig  ausdrucken 
wollen.  Nebft  einer  ausfohrlichen  Anweifung 
zum  nützlichen  Gebrauche  deffelben.  Zweyte 
verm.  u.  verb.  Auflage.  1806.  XXIV.  u.  712  S.  g. 
n  Rthlr.  6  gr.)  (Siehe  d.  Rec.  A«  L.  Z.   1^4. 
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OLnsNsuma,  in  d.  Schulze»  Butffab. !  Poiyiändige 
und  prakiifche  Anweifung  zur  Orthographie  der 
deutfchen  Sprache  mitlobtsgriff  der  ^uis  fremden 
Sprachen  entlehnten  WOrter,  zum  Gebrauch  in 
Schulen,  wie  auch  zum- Selbftunterricht  unk 
zum  Nacbfcbiagen  eingerichtet,  und  mit  vielec 
Beyfpielen  zur  eigenen  Uebung  verfehen,  von 
C.  Knifcy  Herzog!.  Holftein -Oklenburg.  Coofift. 
'Rath./)r£l^e  vermehrte  und  verbelTerte  Auflage. 
1807.  X.  u.agg  S.  g.  (I  RtWr)  (Siehe  d.  RecA. 
L.  Z.  1787.  Nc  ajn  Snpplem«  Band.) 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig,  in  d.  v.  Kleefeld.  Buchfa. :  Einzig  zweck- 
mäßige Methode ,  das  Bettelwefen  und  die  Ge- 
fahren ,  womit  die  Armen  der  öffentlichen  Si- 
cherheit drohen '»  auf  inim^r  aus  ganzen  Staaten 

—  nicht  hlof$  »uf  kurze  Zeit  aus  einzelnen  Orten 

—  zu  verbannen.  Von  Karl  Friedrich  Wilhelm 
Gerßuckery  Rech tsconiulenten  in  Leipzig.  1805* 
XIV  u.  154  S.  8.    (16  Gr.) 

I^s  ift  gewifs  eine  höchft  traurige  Erfcheiftung  für 
den   Menfchenfreund»    dafs   man   fich   in  dem 
Theile  der  iVÜzeywifienfchaft,  der  die  Armenpfle- 
ge betrifft,  noch  nicht  «inmal  in  der  Theorie  i'ifter 
das  Princip  vereinigt  hat,  aus  welchem  die  Verbind- 
lichkeit des  Staats  2ur  Verforgung  der  Armen  abge- 
leitet werden  mufs,  die  (ich  in  feiner  Mitte  befinden» 
Diefer  Mangel  eines  feften  Princips  kann  in  keiner 
~ Beziehung  oni^ie  höchft  nachtheilige  Folgen  feyn,  und 
fo  lange  er  fortwährt,  läfst  ßch  auf  keinen  Fall  etwas 
Gutes  erwarten  für  dje  Praxis.  Und  wirklich  Ipricht 
fich  auch  in  allen  Mafsregeln,  welche  unfere  Regie- 
rungen in  Bezug  auf  die  Verforgung   ihrer  hiilfsbe- 
rlurftigen  ärmea  Unterthanen   zu  ergreifen  pflegen, 
nichts    weiter  aus,   ^Is  e\n  andlofes  Umhertappen, 
das  nie*zum  Ziele  führen  kann,  das  weder  dem  Staa- 
te hilft,  noch^den  Armen,  und  wobey.  fich  die  La- 
ge beider  in  der  Regel  verfchlimmert,  ftatt,   nach 
ileni  allgemeinen  Wjnnfche,  befler  zu  werden. 

In  diefer  Hinficht  verdienen  gewifs  alle  Schrifteif, 
deren  Tendenz,  wie  die  der.yur  uns  Jiegenden  esJft, 
jenem  Umhertappen  ein  Ende  zu  machen,  die  Theo- 
rie der  öffentlicnen  Armenpflege  aufrichtige,  fefte 
und  unwandelbare  Grundfätze  zurückzufithren ,  und 
dadurch  A^v  Praxis  fefte  Anhaltspuncte  für  ihre  Ma- 
nipulationen zu  ffiffen,  die  allgemeine  Aufmerkfam* 
keit  und  den  Dank  des  Publikums  5  gefetzt  ^uch,  die 
Verfuchi  dazu  follten  nicht  für  durchaus  gelungen 
zu  achten  feyn,  —  wie  wir  diefs  leider  von  aet/ 
hier  angezeigten  Arbeit  des  Hrn.  Gerft.  fagen  muf- 
fen. —  Irregeleitet  durch  den,  freylich  grofsen  Theilsj 
aber  doch  nicht  darcbg^ngi|;  wahren ,  Ausfpruch  des 
Euriprde«;  , 

Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  igio* 


-—  —  dem  Verm5|;enderB  lebt 

ein  ewiger  Gegner  in  dem  Aermern,  yi«/# 

bereit,  ihn  zu  bekriegen 

—  den  er  zum  Motto  feiner  Schrift  gewählt  hat  — 
geht  er  von  der  Idee  aus,  „der  Arme  fey  der  gefähr- 
Uchfte  innre  Feind  des  Staats  und  der  offen tUchea 
Ruhe;  fo  lange  er  dem  äufserften  Elende  Preis  gege^ 
ben  werde,  könne  man  nur  Verbrechen  von  ihm  er- 
warten, und  in  der  Pflicht  des  Staats,  diefe  gefähr- 
Jichen  Feinde  für  die  öffentliche  Sicherheit  unfchäd- 
lich  zu  macheu,  fey  die  Verbindlichkeit  des  Gouver- 
nements begründet,  die  Armen  auf  eine  zweckmäfsf- 
ge  Weife  zu  verforgeit."  Aber  gerade  jene  Qvyxtiir 
ideedes  Vfs.  ift  es,  die  wir  für  unrichtig  erklärea 
jnüffen,-und  wäre  fie  wahr,  fo  würde  ßch  daraus  auf 
keinen  Fall  der  Folgefatz  herleiten  laffen,  den  er  dar- 
aus abzuleiten  cefucht  hat.  In  der  öffentlichen  Ae- 
menpflege  erfcheint  überall,  auch  wenn  wirbeyifc- 
rer  Betrachtung  nur  bey  der  blofsen  Aufsenfeite  ften- 
hen  bleiben,  etwas  mehr,  etwas  erhabeners  und 
würdigeres,  als  ein  blofses  Sicher ungs mittel  gegea 
Feinde,  welche  man  dadurch  unfchäcffich  zu  machea 
fuchl,  dafs  man  ihnen  durch  angemeffene  Unterftüt- 
?ungen  ihre  Noth  zu  erleichtern ,  und  ihr  trauriges 
Schickfal  zu  mildern  fucht.  Die  öffentliche  Mfld- 
•thätigkeit,  welclie  wir  in  der  Armenpflege  erbli- 
cken, ift  keinesweges  ein  Produkt  einer  Furcht 
vor  den  vom  Vf,  angenommenen  Gefahren,  keinem 
weges  ein  Erzeugnifs  eines  niedern  Eigennutzes,  der 
fich  auf  diefe  Weife  von  feinen  Feinden  loszukaufen 
fucht;  fondern  fie  entfpringt  aus  einer  bey  weitem 
reinem  Quelle,  und  der  Staat  erfcheint  dabey  in  ei- 
nem bey  weitem  edlern  Lichte.,  ^ie,  ift  nämlich 
mit  Reciit  zu  betrachten,  als  einie  rein  moralifch^ 
Handlung  der  höchlten  Gevvalt,  begründet  durch 
das  Sittengefetz,  das  der  Staat  als  rein  vernünf- 
tige Intelligenz  betrachtet,  überall  ?u  achten  hat» 
wenn  er  feinem  wahren  Charakter  nicht  untreu 
werden  will.  Man  mag  den. Zweck  des  bürgerU- 
x:hen  Vereins  fetzen,  worein  man  wiff,  entweder  mit 
dem  Vf.  ^S.  13.)  in  den  aligemeinen  Hechtsfchut^ 
joder  mit  den  Eudämoniften  in  eine  allgemeine  Glücfc- 
feligkeit,  oder  in  die  Realifirung  des  Zwecks  der 
Menfchheit  überhaupt,  und  Beförderung  einer  allge- 
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meinen  Sittlichkeit— immer  mufe  das  Gouvernement 
jer^m  eifienthömlichen  Charakter  durchaus  treu  zu 
bleiben  uicheir,  und  immer  darf  es  fich  kteinesweges 
l)k)fs  d^rftellen,  als  ein  blofs  rechtliches  Wefen,  fon- 
dern überall  erfcheinen  mufffes  ais  ein  rechtliches 
und  fittliches  VVefen  zugleich.  Der  Zweck  des  Staats 
fey  (liefer  o^ler  jener,  -  nie  darf  die  Regierung  für 
die  Realifirung   diefes  Zwecks   blols  durch   äuisern 
Zv-Wing  wirkfam  feyn,  fondern  immer  liegt  ihr  auch 
der  Gebrauch  blots  rein  Hülfe  leiftender  Mittel  ob. 
Und  unter  keiner  andern  Kategorie,    als  unter  die 
lii^r  Mittel,  gehören  die  Anftalten,  welche  der  Staat 
zur  Verforgung  feiner  armen  hulfsbedürftigen*  Bürger 
treffen  mag.     Es  ift  wirklich  keinesweges  fo  inconfe- 
quen^,  wie  der  Vf.  (S.  22.)  behauptet,  wenn  man  die 
Verbindlichkeit  des  Staats  zur  Ünterftötzung  feiner 
Armen,  aus  der  Pflicht  der  Menfchlichkeit  den  Un- 
glücklichen beyÄuftehen,  ableitet.  Ein  auf  diefe  Pflicht 
{•ebauetes  und  daraus  abgeleitetes  Syftem  der  öffent- 
jchen  Armenpflege,  übertrifft  an  Ordnung,  Planmä- 
fsigkeit  und  Feftigkeit  bey  weitem  dasjenige,  wel- 
ches der  Vf.  hier  zu  conftniiren  gefucht  hat.    .Wä- 
ren die  Armenverforgungsanftalten  im  Staate  nichts 
'weiter,  als  Affekuranzanftalten  gegen  die  Gefahren, 
vreiche  die  Armen  der  öffentlichen  Sicherheit  dro- 
lien,  —  wofür  fie  der  Vf.  (S.  Vlll.  ii^  der  Vorre- 
de) ausgiebt  —  ;  war«,  wie  er  (S.  41.)  zu  deducirea 
fucht,  cier  „einzig  wahre  Grund  der  Rechte  und  Ver- 
bindlichkeiten des  Staats  in  Bezug  auf  Armenanftal- 
ten , "  die  Wichtigkeit  der  Ceßihr ,  womit  die  öffent- 
liche   Sicherheit  durch,    unverforgte  Arme    bedroht 
wirdi  fo  könnten  gewifs  die  Gouvernements  nichts 
befferes,  nichts  zweckmäfsJgeres  und  nichts  confe- 
■^uentcres  thun,  als  wenn  fie  fuchten,  fich  durch  die- 
le oder  jene  Zwancsmafsregel  ihrer  Armen  zu  entle- 
digen.    Und  das  allerconfequentfte  Verfahren  würde 
"wohl  das  feyn,  deffen  fich  die  Hottentotten  bedienen, 
«die  alle  alte  und  gebrechliche  Leute, »die  fich  durch 
eigene  Kraft  ihren  Unterhalt  nicht  mehr  verdienen 
Jcönnen,  förmlich  ausfetzen,  und  in  diefem  Zuftande 
der  Abgefchloffenheit  von  aller  menfchlichen  Gefeit 
Ic'haft  ittrem-  Schickfale  tiberlarfen :   denn  felbft  die 
«m.trefflichften  organifirte  Armen verforgungsanftalt 
/wird  nie  im  Stande  feyn,   den  Staat  ganz  gegen  die 
-Gefahr  tu  ficheria  ^  gegen  welche  er  fich  durch  fol- 
che  Anftalten  7U  fiebern  glaubt;  und  thöricht,  der 
Würde  jeder  Regierung  nachtheilig  ift  es  doch  ge- 
wifs, wenn  Oe  unter  zwey  gleich  rechtlichen  Mitteln 
dasjenige  wäWt,    deffen  mindere  Brauchbarkeit   fo 
eviiient  vorliegt,  wie  diö  der  Armenverforgungsan- 
ftalten }m  Verhältniffe  gegen  jene  völliga^Sicherungs- 
mafsregeln-    Freylich  mag  der  Vf.  niclit  unrecht  ha- 
ben f  wenn  er  Strafgefetze  und  ihre  pünktliche  Voll- 
ziehung nicht  allein  ?»ir  ausreichend  nält  zum  Schutz 
gegen  die  Feinde  der  öffentlichen  Sirfierheit,  welche 
er  in  den  Armen  erblickt:  „denn  was  haben  die  Ar- 
men von  der  Kriminaljuftiz  zu  fürchten ,  das  den  Ue- 
beln  an  Grofse,  Gewifsheit  und  Nähe  gleich  käme, 
Ton  denen  fie  niedergedri\ckt  und  vernichtet  wer- 
den?'' AUisia  find  ei  deun  btrafgefetze  und  Crinü« 


naljuftiz  gtUein,  durch  welclie  der  Staat  fich  gegea 
feine  Feinde  fiebern  mufs?  Giebt  es  nicht  auch  an* 
dere  zweckmäfsigere  Mittel?  und  kann  die' Recht- 
lichkeit ihrer  Anwendung  zweifelhaft  feyn,  wenn  es, 
wie  hier,  von  dem  Schutze  gegen  einen  fo  äufserft 
gefährlichen  Feind  gilt,  wie  der  Arme  feyn  foll,  den, 
nach  der  Meinung  nes  Vf.  (S. 45  ftjg.)  nirfat  blofs  die 
Nähe  der  Gefährlichkeit  und  tue  Heftigkeit  und  der 
Drang  des  Bewegungsgründes -,  fcMidern  auch  die 
Gröfse  der. von  ihtten  zu  fürchtenden  fjewaltthätigkei- 
ten  gefähjrlich  und  furchtbar  macht?  S^iud  die  Armen 
Feinde  der  öffentlichen  Sicherheit,  wofür  fie  der  Vf- 
hält,  und  helfen, Strafgefetze  und  Crimi naljuftiz 
nichts  cegen  fie,  fo  gäbe  es  wirklich  nichts  befferes, 
und  nichts  vernünftigeres,  was  der  Staat  thun  könn- 
te, um  ihrer-lüs  zu  werden,  und  fich  gegen  fie  ficher 
zuftellen,alsdafs  er  jeden  Armen  ohne  VVeiteres  todt- 
fchlagen  liefse;  aber  höchft  unfinnig  wäre  es,  Ge  am 
Leben  zu  laffen  ,  fie  durch  Almofen  oder  aridere  Un- 
terftützungen  fpärlich  zu  füttern,  und  auf  diefe  Weife 
einem  Feinde  feine  Subfiftenz  zu  erhalten, der  immer 
unfer  Feind  bleiben  wird,  weil  wir.ihm'nicht  mehr 
geben,  als  er  wirklich  erhält. 

Diefs  würden  die  unfeligen  Folgefätze  feyn,  auf 
welche  man  gerathen  würde,  wollte  man  die  Grund- 
idee des  Vf.  mit  völlig  ftrenejerConrequenz  durchfüh- 
ren; und  es  ift  wahrhaft  auffallend,  wie  fie  feiner  Auf- 
merkfamkeit entgehen  konnten.  Armuth  mag  freylich 
den  Armen  leicht  zu  Verbrechen  führen,  aner  nicht 
aus  dem  Grunde,  damit  diefs  nicht  gefchebcn  xnö^e, 
hat  fich  der  Staat  feiner  armen  Unterthanen  anzuneh- 
men, fondern  lediglich  darum,  weil. er  als  rein  v er- 
nünftige  Intelligenz  betraclitet,  keinen  feitier  Hülfs- 
bedürnigen  ohne  Unterftü^zung  laffen  darf,  und  zwar 
ohne  Unterfchied,  er  mag  von  diefem  HOlfisbediirfti« 
gen  etwas  zu  hoffen  haben,  wenn  er  ihn  unterftützt, 
oder  etwas  zu  fürchten  ^  wenn  er  ihn  hülflos  lüfst. 
Läge  der  Grund  der  Verbindlichkeit  des  Staats  zur 
Verforgung  feiner  Armen   in  der    allgemeinen   Ver- 
bindlichkeit der  ^^giernn^^bevorftehende Iferbre^chen 
zu  verldndern ,  und  die  Ür fachen  davon  zu  vernich- 
f^w,  — worein  ihn  der  Vf.  (S.  71  fg.)  fetzt,  —  fo  wür- 
de eines  Theils  der  kranke  Arme,  der  aus  Mangel 
an  phyfifcher  Kraft  keine  Verbrechen  begehen  kann, 
vom  Staate  ganz'feinem  Schickfale  zu  überlaffen  fe\n, 
weil  hier,  wo  fchon  die  Natur  eine  ynmöglichkeit, 
Verbrechen  zu  begehen,  hergeftellt  hat,  der  Zweck 
der  Armenpflege  ganz  wegfallen  würde;  ^\er  ruftige 
fchlaue  Bettler  hingegen,  dem  es  weder  an  Kraft,  noch 
an  Luft  und  Gelegenheit  zu  jedem  Verbrechen  fehlt, 
würde  die  reichlichfte  Unterftützung  aus.den  öffent- 
lichen Armenfonds   erhalten    muffen,    uni  auf  diefe 
Weife  „der  Strafgefetzgebung  die  verlorne  VVirkra"m- 
keit  auf  das  Gemüth  diefes  Armen  wieder  zu  verfchaf- 
fen,**  und  ihn  „durch  fein^ eigenes  Interefie  an  die 
öffentliche  Ruhe  und  Sicherheit  zu  binden  ;•*   kurz 
die  ganze  Armenpflege  würde  eine  totale  Reform  er- 
halten, und  gerade  auf  die  entgegengefetzte  Weife 
orgamfirt  werden  muffen, ^Is  fie  jetzt  überall  wirk- 
lich organifirt  ift  und  iie  dtt  Vf.  (S.  108  fg.)  felbft 
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organifirt  wlffen'  wfll.  Die  öffentlichen  Üntcrftützuh- 
en  für  Arme  würden  ein  Tribut  feyn,  welchen  der 
leiclie  (liefen  zahlt,  damit  fie  ihm  nicht  fcbaden 
mögen,  und  der  urrprpngliche  und  eigenthümliche 
Chara*kter  der  Armenpflege  würde  am  Ende  ganz  ver- 
fchwinden  muffen. 

So'  wenig  wir  mit  dem  Vf,  in  Bezug  auf  d\6^  bis- 
her gewürdigte  Grundidee  feiner  hier   entwickelten- 
Thcurie  der'Armenpolizey  eioveritanden  find,  fo  in- 
nig find  wir  mit  ihm  (S.  99  fg.)  überzeugt,  däfs  die 
Armeaverforgung  keinesweges    blofs  eine  Verbind- 
lichkeit der  einzelnen  Städte  undOrtfchaften  fey,  fon- 
dern eine  allgemeine  Pflicht  der  ganzen  bürgerlichen 
Gefellfchaft.     Der  Grund,  warum  alle  Bürger  verbun- 
den find,  durcj?  Leiftungen  oder  Geldbeiträge  nach 
Verhältnifs  ihrer^räfte  und  ihres  Vermögend  zu  den 
Armenverforgungsanftalten  mitzuwirken,  liegt  zwar 
keinesweges  blofs  darin,  dafs  durch  folche  Anftalten 
die  alJgemeineRechtsficberheit  befördert  wird,  worin 
ihn  derVf.findetj  allein  die  Verbindlichkeit  der  Bür- 
ger zu  folchen  Leiftuogen  und  ßeyträgen  ift  dennoch 
ganz  unbezweifelt  begründet.      Sie  hat  darin  ihren 
Grund,  dafs  die  Bürger  verbunden  find,  die  Regie- 
rung durch  folche  Leiftungen   und  Beyträge  in  den 
Stand  zu  feüeen ,  alle  ihr  obliegende  Pflichten  erfül- 
len zu  können;  und  vfenn  ihr,  wie  wir  gezeigt  ha- 
ben,  als  einer  rein  vernünftigen  Intelligenz  die  Ver- 
bindlichkeit obfiegt,    ihren  hülfsbedürftigen.Unter- 
thanen  die  nöthige  Unterftützung  zu  leiften,  fo  ver- 
fteht  es  fich  wohl  von  felbft,  dafs  fie  mit  Grund  be- 
rechtigt ift,  von.  den  Untcrthanen  alles  zu  fordern, 
>vas  fie  bedarf,  um  diefer  .Obliegenheit  gehörig  Ge- 
Düge  zu  leiften.   Diefs  ift  der  ficherfte,  leichtefte  und 
geradefte  Weg ,  um  Armenfteuern  zu  rechtfertigen, 
deren   Rechtfertigung   aufserdem   immer    fchwierig 
bleibt,  felbft  wenn  ifian  die  Sache  von  der  Seite  be- 
trachtet, auf  welcher  fie  rter  Vf.  darzuftellen  eefucht 
hat.   Er  gewährt  nächftdem  auch. noch  den  Vortheil 
dafs  er  och  am  leichteften  mit  den  Ideen  corabiniren 
läfst,  welche  unfere  Religion  über  die  Verbindlich- 
keit zur  Unterftützung   unferer  armen  Brüder  pre- 
digt.    Die  Regierung  erfcheint  hier  als  der  General-  1 
almofeni^r  ^ler  Almofengeber,  und  die  Armenfteucr 
bleibt:  hier  der  Geftalt,  unter  der  fie  erhoben  wird, 
am  nächften  j  was  gewifs  die  Contribuenten  bey  wei- 
tem willigeri  machen  wird,  fie  zu  zahlen,  als  wenn 
jnan  fie  niit  derti  Vf.  als  einen  Tribut  darfteilt,  durch 
den  der  Reiche  vom  Armen  feine  Sicherheit  erkauft« 
Gegen  die  Skizze  voh  einem  zweckmäfsigen  Or- 
ganifationsplan  der  öffentlichen  allgemeinen  Armen- 
pflege^ und  die  Darftejlung  ihrer  Vortheiie  haben  wir 
Clbrigenslm  Ganzen  weiter  nichts  zu* erinnern,  als 
dafs  fie  mit  feiner  Orumlidee,  \vie  wir  bereits  oben 
bemerkt  hab«n>  nicht  übereinftimmt^. 

«  •  -  . 

BerIiI^  ti<  ÖTETtik,  fe.  Nicolai:  Üehet  die  Präget. 
ob  Bergbau  und  Hüuenbetrieb  in  Schießen  Jeit 
den  letzten  xgo  Jahren  vortheilhaft  gewefen  iß  i 
Sine  VurleluBgi  gehalten  in  der  philomatbifchen 


Gefellfchaft  zu  Berh>9   den  S4ten  Janner  igio« 
von  R.  38  S.  kl.  8- 

Diefe  kleine  Abhandlung  ift  gegen  einß  Stelle  in 
den   vermifchten   Schriften   des   verftorbenen  Prof. 
Kraus  und  gegen  den  Recenfenten  diefer  Schriften 
in  unferer  A.  L.  Z.  1809.  Nr.  j6o.  u.  i6i«  gerichtet, 
wo.  den  Staatskünfteleyen,-  vorzüglich  in  "Bezug  auf 
.das  Bergwerkswefen ,  wodurch  fich  Schlefien  ift  der 
JCultur  10  bedeutend  gehoben  habeif  foU,  nicht  dsLS 
/  Wort  geredet  wird. .  ßer  Vf.  diefer  Abhandlung,  der, 
wie  er  fagt,  feit  3a  Jahren  ein  Mitglied  der  von  Kraus 
fo  verfcbrieenen  (fcherzhaft  fogenannten)Bergwerks- 
klerifey  ,ift,  fühlt  fich  und  feing  CoUeeen  durch  die 
Aeufserung  des  verftorbenen  Kraus  und  des  Rec.  fei- 
,.ner  Schrift  fehr  beleidigt,  und  will  durch  d\e  Aus- 
führung der  auf  dem  'litel  angegebenen  Frage  beide 
widerlegen  und  zu  Schanden  machen.    Offenbar  ver- 
ftand  rir.  Ä.  nicht,   wovon  die  Rede  war,  oder  er 
wolJtte  es   nicht  verftehen;  denn  weder  iCraz/j  noch 
fein  Rec.  läugneten,  dafs  Schlefien  durch  die  grofs€/i 
Summen,  welche  der  Sta^t  auf  feinen  Bergbau  und 
'Hüttenbetrieb  verwendete,  bedeutend  gewonnen  ha- 
.be;  aber  fie  erklärten  diefe  Art,  ein  Land  blühend  zu 
machen,  für  einen  fehr  koft baren  Umweg,  den  man 
zum  ökonomifchen  und  moraiifchen  Vortheil  der  Na- 
tion hätte  erfparen  können  und  füllen ;  nur  in  diefer 
•Hinficht   kann  Kr.   diefen.  Zweig    der  Staatsverwal- 
tung das  Mark  des  Landes  ausfaugend,  und  der  Rec. 
'der  gedachten  Schrift  die  Summe  grofs  nennen,  wel- 
che er  der  Nation  gekoftet  hat.     Weder  Hr.  R.  noch 
irgend  ein  Menfch  wird,  wenn  er  auch  mit  allen  Rech- 
nungen diefer  Partie  verfehen  -wäre,* diefe  Summen 
angeben  können}   denn  das,  was. diefer  Zweig  dfer 
Nation  durch  »Aus-  und  Einfuhrverbote,  Vertheurung 
.und  Verfchlechteryng  diefer  öder  jener  VVaare,Accife- 
tariffe  und  andere  Befchränkungen  und  Reglements 
^ekofte^  hat,  läfst  fich  nicht  mit  Zahlen  angeben. 

Aber  diefs  ift  nur  eine  Nebenfache,  wie  jeder 
aufmerkfame  Lefer  von  ÜCr.  vermifchten  Schriften 
jind  von  deren  Recenfion  in  unfern  Blättern  fühlen 
muß.  Kr.,  fagt:  Weftpreufsen  wlürde  durch  völlig 
gerechte  und  vernünftige  Gefetze  ohse  einen  SchiP 
mig  Königl.  Gelder  in  35  Jahren  ungleich  beffer  an- 
gebauet,  bevölkert  und  wohlhabend  geworden  feyn, 
als, es  jetzt,  trotz  fo  vieler Treibhauskünfte  geworden 
ift.  VVir  fetzen  hinzu:  das  menfchenleere  und  öde 
Oberfchlefien  wäre  durch  ein  kräftiges  Wort  der  Re- 

Sierung,  das  ihm  frey^pej^t  in  allen  Qewerben,  und 
^n* Leibeigenen  Freyneit  ihrer  Perfonen  gab,  zu  ei- 
ner Stufe,  der  Kultur  gekoma?ien,  welche  es  nie  durch 
Bergwerksanlagen  auf  Koften  des  Staats,  durch  Co- 
lonilten  auf  eben  folche  Koften,  durch  König!.  Fabri- 
ken oder  durch  andere  derffleiqhein  Mittel,  die  mit 
Recht  St«atsk>^nfteleyen  heißen,  er^-eichen  wird«  Ift 
es  denn  ein  Wunder,  dafs  ein  Land,  deffen  Lage,  in 
Beziehung  auf  die  übrigen  Provinzen  der  Monarchie, 
ohnehin  ungünftig  genug  war,  im  Wohlftande  und 
in  der  Kultur  zurückblieb,  dem  der  ümtaufch  feiner 
Produkte  ;aüt  feinen  nächften  Nachbaren  bey  fcfawe- 
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Ter  Strafe  (der  Wolle  namentlich  bey  Todesftrafe ) 
verboten  war?  bey  dem  die  Aus-  und  Einfuhrver- 
;bote  und  deren  Wiederaufhebung  fooft  und  fofchnell 
wechfelten,  dafs  ein  grofser  Theil  feiner  Einwohner 
die  Aus-  und  Einfuhrfrevheit  noch  nicht  wufste, 
wenn  fie  fchon  wieder  aufgehoben  war?  Da5?  für  fei- 
ne wichtigften  Erzeugniffe  den  nächften  Markt  nicht 
wählen  ^  fondern  ihn  io  und  mehr  Meilen  weit 
crft  fuchen  mnfste?  Bey  dem  einige  bedeutende  Ge- 
werbe von  einer  ftrengen  fiskalifcnen  Aufficht  ge- 
druckt wurden?  (Tuchmacherey,  Leineweberey, 
felbft  Spinnerey,)  In  dem  der  grofsere  Gutsbefitzer 
von  den  fiskalifchen  Behörden  gleich  einem  Unmün- 
digen und  der  Gutseingefeffene  von  feine|r«Grund- 
herrfchaft  gleich  einem  Laftthier  behandelt  wurde^ 
oder  wenigiteös  behandelt  werden  durfte?  —  Wie 
denn  dem  Gutsbefitzer»  deffen  Wolle  aus  Mangel  an 
Käufern  verdarb,  bey  fchwerer  Strafe  verboten  war, 
feinen  StShafftand  zu  verringern!  —  Wenn  nun  hier 
ein  kräftiger  Mann  voller  Eifer  für  das  Wohl  des 
Landes,  mit  Bedauern  der  traurigen  Verfaffung  def- 
felben,  aber  mit  zu  wenig  Kraft,  um  das  Wort  aus- 
fprechen  oder  auswirken  zu  können,  das  einzig  hiejr 
helfen  könnte:  —  Freyheit  von  den  drückenden  Fef- 
feln,  welche  ihm  eingefchränkte  Krämeranfichten 
auflegten  —  wenn  ein  lolcher  Mann  ein  Gewerbe  in 
diefer  öden  Gegend  in  Gang  brachte,  das  man  noch 
nicht  kannte,  oder  das  man  fchlecht  betrieb,  oder 
das  ebenfalls  pnter  den  FefTeln  der  Einfchränkung 
feufzta;  wenn  er  bey  dem  Regenten  wenigftens  diß- 
(etn  einem  Gewerbe  Freyheit,  ja  felbff  Unterftfltzung 
.fchaf^e:  fo  ift.ihm  diele  Provinz  dafür  Dank  fchuF 
dig,-iind  er  hat  für  fie  gethan,  was  er  thun  konnte; 
auch  wird  diefs  freye  und  unterflützte  Gewerbe  balij 
aufblühen.  Wird  aber  nicht  der  Klarfehende  bey 
diefer  Kultur  rf/2^^ Zweiges  der  grofsenLandeswrrth- 
fchaft  dennoch  bedauern,  dafs  man  ^\xi  folche  Art 
«ioem  Lande  aufhelfen  will ,  das  blos  darum  in  dejt 
Kultur  zurück  ift,  weil  man  es  3uf  allen  anderii  Sei- 
ten zuruckhüh? 

Dafs  fich  übrigens  Hr.i?.  fo  bittre  AnmerkungeA 
über  d'en  verftorbenön  /Cr.  und  noch  mehr  Clber  dea 
Rec.  erlaubt  hat,  ift  nicht  human  und  löblich;  e^ 
war  nicht  die  Abficht  des  ehrlichen  iCr.' noch  die  de$ 
Rec.  feiner  Schriften:  eine  Klaffe  von  StaatsdienerA 
darum  herabzufetzen  oder  gar  verächtlich  zu  ma- 
chen, weil  fie  zu  Arbeiten  gebraucht  \yurden,  die 
beffer  ungethan  geblieben  wäre;  denn  nicht  fie  ha- 
ben es  zu  verantworten,  wenn  die  Arbeit  umiutz  iftj 
und  wenn  fie  als  redliche  uneigennützige  Staatsdie- 
ner  die  ihnen  aufgetrag45nen  Arbeiten  treu  ausführ- 
ten, fo  verdienteh  fie  in  diefer  Hinficht  alles  Lob,  fp 
wie  der  Soldat  alles  Lob  verdient,  der  dem  Feinde 
allen  möglichen  Abbruch  thut,  fey  es  in  eifern  gerech- 
ten pder  ungerechten  Kriege^  Ulückjijch  ift  ireylich 
der  Mann;»  der  fich  da  zurflcküehen,  oder  fich  dreift 
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'äirslprechcndaW,  wo  man  Arbeiten  Von  ihm  verlangt, 
die  mit  feiner  Ueberzeugung  des  Guten  und  Löbli- 
chen nicht  übereinftimmed. 

TÖCHPfaLOOIE, 

EoPEKHAGENtb.  Labdc :  Brodiefmufcer  für  Hamen. 
1803.  Erßes  Heft  in  zivey  Abtheilungen,  mit  12 
Kupfertafeln,  jede  doppelt,  nämlich  einmal  blots 
Umrifs,  das  andremal  mit  Farben  ausgemalt; 
nebftrfr<?^-  Blättern  Erklärung,  in  dänifcher  und 
deutfcher  Sprache.    Querfolio.    (5  Thlr-) 

Wem  daran  gelegen  ift,  zu  wilTen,  dafs  in  Däne- 
mark der  gute  Gefchmack  in  geftickten  Arbeiten  kei- 
ne  höhere  Stufe  erreicht  hat,  als  bey  uns  in  Deutfch- 
Jand,  der  kann  den  klaren  Beweis  davon  in  diefem 
Buche  finden.  Auch  nicht  eines  von  den  darin  ent- 
haltenen Stickmuftern  ift  werth  zur  Nachahmung 
empfohlen  zu  werden;  alle  ohne  Ausnahme  find  blofs 
IVIitteiwaare» 

Leipzig,  in  d.  Junius.  Buchh. ;  Die  elegant  Wä/ch- 
zelchnerm^  in  Tafeltücher,  Servietten,  Kra- 
gen, Hemdenftreifen,  Bruft-  Hals-  und  Schnupf- 
tücher, von  F.  Hennicke^  ohne  Jahrzahl  mit  ^  S. 
Text  und  10  Kqpfertafeln.  Sieben  derlclben  in 
Ichwarzen  und  jliuminirten  Abdrücken.  Öuer  ft. 
>       (iThlr.  i2GrO  ^ 

Hier  finden  Stickerinnen  zu  dem  auf  dem  Titel 
angegebenen  Behufe,  Mufterzeichnuhgen  von  eiafa- 
phen  und  verfchlungenen  Buchftabeii,  Zahlen,  nied- 
liehe  Einfaffungen  um  diefelben,  ferner  Bordüren» 
Eckbouquets  u,  dgl.,  die  m^iften  yon  wirklich  gutem 
öefchmack^  .*  .^\  .  *» 


NEUE    AUFLAGEN. 

Mönchen,  b.  Strobel;  Die  G^fchicfue  Je/uy  aas 
den  vier  heiligen  Mvangelien  in  Eines  gej'animelc 
lind  geordnet,  -  Sammt  ^iner  An  weilung,  die 
Evangelienl  mit  Einficht  und  Nutzen  zu  iefen.  Von 
Sebafiian  Afw^/cÄe/fc,  Hoch  fürftl,  Frey  fing.  ^eifd. 
Rath  und  Ghorherfn  bey  St.  Veit.  Ztevv^l Auf- 
lage. 1806.  J44  S.  4.  (I  Thlr.  g  Gr.  (Siehe  die 
Jlec.  A.  L.  Z.  1785-  Nr.  38-  Sujpplera.  Band.) 


*» 


Magdeburg,  b,  Heinrichshofen:  Religions-^rträ^ 
Fe,  meiftens  über  Eniftdtexte,  nebft  einer  Untere 
fuchung  über  das  VVpfen  der  3ere4famkeit,  von 
Johann  Ernß  ßlühdorn ,  crftem  Prediger  an   der 


heil.  Geiftkit»che  in  Magd:^arg.  Zweyte  vermehr^ 
te  Ausgabe,  igoj».  X  u.  35«  S.  «.  (i  Thlr.  gGr.J 
(Siehe  die  Jlec.  A.  U-  Z.  1803.  Nr.  ao6.) 
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DienstagSy    den  27.  November  i8lo. 


WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


ARZNETpELAHRTHElT. 

Weimar,  im  VerL  d.  Landes  -  Induftrie  -  Com- 
ptoirs :  Chirurgifch  -  Anatomifche  Abbildungen 
für  Aerzte  und  Wundärzte  y  von  Johann  Chri- 
ftian  RofenmüUery  Prof.  Anat.  et  Chirurg.  Ord. 
in  Leipzig.  -Zweyten  Thails  zweyte  LieFeruhg. 
Text,  deutfch  und  latein.  S.  15  --  36*  und  4  Ku- 
pfertafeln i8o6.  Zweyten  Theils  dritte  Liefer. 
Text  S.  37  —  56.  und  4  Kupfert.  1806.  Drit- 
$en  Theils  erße  Liefr.  Text  S-  VI.  u.  i  —  14. 
und  5  Kupfert«  1807.  Royalfol.  (Zufammen  11 
Rthir.  12  gr. 

Y  on  diefem,  in  feinem  Werthe  fich  gleich  bleiben- 
^  den,  fo  nützlichen  Werke  haben  wir  zuletzt 
Ats  iften  Theils  3te  Lieferung,  und  des  aten  Theils 
ifte  Liefer.  in  Num.  13*  der  Ergänz«  BL  i8o8*  ange- 
zeigt. Aus  der  gedachten  Anzeige  bringen  wir  den 
Leiern  in  Erinnerung,  dafs  Hr.  K.,  feinem  Plane  zu- 
folge, in  den  drev  Hauptabtheiiungen  (oder  Thei- 
len)  des  Werkes  m  der  erften  von  dem  Kopfe  und 
Hälfe  (mit  nachzuliefernden  Anflehten  von  vorne  und 
hinten,    und  den  Segmenten  einiger  Sinnwerkzeu- 

§e),  in  der  zweyten  von  der  Bruft  und  den  Bruftglie- 
ern,  und  in  der  dritten  von  dem  Bauche  und  den 
Bauchgliedern  handeln  wollte«  Es  ift  nun,  wie  wir 
gleich Tehen  werden,  fo  weit  vorgerückt,  dafs  man 
in  der  erften  Lieferung  des  dritten  Theils  den  An- 
fang der  Darftellungen  des  Bauches  und  der  Bauch- 
glieder findet.  Unferer  Gewohnheit  gemäfs,  theilen 
wir  aus  dem,  einer  jeden  der  drey  vor  uns  liegenden 
Lieferungen  vorgefetzteu  Vorberichte  das  Merkwür- 
iiigfte  mit. 

Alfo  I.  Vorbericht  zu  des  zweyten  Theils  zwey- 
ter  Lieferung,  „In  der  erTten  Lieferung  des  zweyten 
Theiles  —  heifst  es  hier  —  war  der  ZufammenhaYig 
derBruftgliecler  mit  dem  Stamme  dargeftellt  worden. 
Die  gejgenwärtige  Lieferung  enthält  nun  die  fämmt- 
Iichen  Theile  der  oberen  Gliedmafsen,  von  der 
Achfelhöle  bis  zu- den  Fingerfpitzen,  fo  weit  man 
diefe  Theile  an  der  Beugeleit«  fehen  kann»  Wenn 
es  nicht  zum  Plane  diefes  Werkes  gehörte^iiiircÄaii^ 
^ieue^  nach  der  Natur  verfertigte ^  Abbildungen  der 
Brgättzungsblätter  zur  A*  L.  Z.  l^iq» 


Theile  des  menfchlichen  Körpers  zu  liefern :  fo  wür- 
den wir  zu  diefer  Lieferung  (Jopieen  von  des  unfterb« 
liphen  Camper's  beynahe  unerreichbaren  Vorftellun- 
gen  der  Bruftglieder  genommen  haben,  weil  wir 
wohl  einfehen,  dafs'unfere  Kräfte  nicht  dahin  rei- 
chen, belTere  Abbildungen  zu  Stande  zu  bringen« 
Um  aber  dem  einmal  vorsezeichneten  Plane  treu  zu 
bleiben,  ift  eine  folche  Anficht  der  Beugefeite  des 
linken  Armes  genommen  worden,  welche  von  der 
Camper'tchen  verfchieJen  ift,  und  vorzüglich  die  La- 
ge der  Nerven  am  Ellbogengelenke,  und  die  Seiten- 
zweige,  durch  welche  die  gröfsern  Aefte  der  Armar- 
terie mit  dem  Stamme  in  Verbindung  flehen,  deut- 
lich macht.**  Hierauf  von  dem  chirurgifchen  Nutzen 
diefer  Darfteilung,  und  von  der  Art,  wie  beym  Ana- 
tomiren verfahren  wurde.  Der  Vf.  glaubt,  dafs  fei- 
ne Tafeln  durch  die  Vollftandigkeit  vor  allen  bishe- 
rigen Abbildungen  der  oberen  Extremitäten  Geh  aus- 
zeichnen; welches  wir  ihm  gern  zugeftehen« 

3.  Vorbericht  zu  des  zU>eyten  Theils  dritter  Lie- 
ferung, worin  die  Abhandlung  der  Bruft  und  der 
Bruftglieder  fortgefetzt  wird.  Wir  glauben  abermals 
nichts  Befferes  thun  zu  können,  als  dafs  wir,  um 
die  Abficht,  die  Hr.  R.  bey  der  Abfaffung  diefer  Lie- 
ferung hatte,  darzulegen,  den  Vorbericht  wörtlich 
herfetzen.  ,,Die  vier  Tafeln  diefer  Lieferung,  fagt 
er,  find  unmittelbare  'Fortfetzungen  der  vorigen» 
und  wie  j^ne,  alte  nach  einem  und  demfelben  Bruft- 
eliede  gebildet  worden.  Sie  enthalten  theils  die  An« 
ficht  der,  an  der  Beugefeite  am  tiefften  liegenden» 
theils  alle  an  der  Ausftreckfeite  des  ßruftgliedes  be- 
findlichen Theile,  in  drey  auf  einander  folgenden 
Lasen.  Sonach  wäre  denn  mit  denfelben  die  Dar- 
ftellung  der  Bruftglieder  völlig  beendigt.  Allein  die 
Eingeweide  derBrufthöle  und  der  Umfang  des  Bruft- 
kaftens  find  Gegenftände,  die  noch  Stoff  zu  einigen 
neuen  Anflehten  fOr  eine  noch  folgende  Lieferung 
des  zweyten  Theiles  (die  ledoch,  upferes  Wiffens» 
noch  nicht  erfchienen  ift)  aarbieten.  Die  Auseinan- 
derfetzung  der,  an  der  Ausftreckfeite  befindlichen 
Theile  fchien  mir  um  fo  nothwendiger,  je  weniger 
vorher  darauf  'Rückficht  genommen  worden  ift. 
Denn  Haller's  Abbildungen  diefer  Theile  beziehen 
fich  nur  auf  eine  Lage,  und  Campe fs  und  Albin's 
.R(6)  Dar. 
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Darftellungen  itieiftens  nur  auf  die  Hand  9  oder  aus- 
fchliefsend  auf  die.Muskeln.^  Dennoch  ift  gerade  für 
d«n  Wundarzt  die  KeiftitniÜs  der  Theile  an  der  Aus- 
ftreckfeite  wichtig  >  wegen  der  häufigen  krankhaften 
Erfcheinungen  am  Ellenbogen  —  und  Handgelenke» 
und  wegen  der  merkwürdigen  Verbindungszweige 
der  Arterien  an  den  beydea  nur:  (eben),  genannten 
Gelenken» 

3.  Vorbericht  zu  des  dritten  THeils  ^rfter  Liefe- 
rung, worin  mit  der  Abhandlung  der  Theile  des 
Bauches  und  der  fiauchglieder  der  Anfang  gemacht 
wird.  In  dem  Vorberichte  wird  gezeigt,  wie  wich- 
tig dem  Wundärzte  und  dem  Geburtshelfer  eine  ge- 
naue Kenhtnifs  von  der  Lage  derjenigen  Theile  ley, 
welche  in  der  Beckcnhöle  und  an  dem  Becken  fich 
befinden.  Um  fo  mehr  fey  es  zu  bewundern,  dafs, 
im.  Ganzen  genommen ,  bisher  fo  wenig  für  folche 
Darftellungeri  der  in  und  an  dem  Becken  befindli- 
chen Theile  geforgt  worden  fey,  die  dazu  gefchickt 
feyn  können,  dem  operirenden  Wundärzte  oder  Cre- 
burtshelfer  bey  ihren  Gefchäften  über  manche  wich- 
tige Gegen ftände  Licht  zu  geben.  Diefe  Lücke  foUe 
hier  dadurch  ausgefüllt  werden,  dafs  man  die  Dar- 
ftellungen der  zum  Becken  gehörigen  Theile  ver- 
•yielfaltige,  und  ganz  neue  Anflehten  derfelben  durch 
verfchiedene  Durchfchnitte  verfertige.  Die  fämmtli- 
chen  Abbildungen  des  dritten  TheiTs  diefes  Werkes 
feyen  von  der  Art,  dafs  der  Vf.  nothig  habe,  dabey 
die  Billigkeit  der  Beurtheiler  in  Antpruch  zu  neh- 
men. Finde  man  Manches  nicht  natucgemafs,  oder 
entftellt,  oder  nicht  diftinct  genug:  fo  Tolle  man  fich 
nur  die  Mühe  geben,  die  Natur  zu  vergleichen,  und 
man  werde  finden,  dafs  die  Theile,'  ohne  den  Zu- 
fammenhang  zu  fehr  zu  verletzen,  nicht  anders  dar- 

freftellt  werden  konnten.      Wenn  übrigens  Hr.  R. 
agt,  zerfchnittene  und  todteTheile  nach  der  Phanta- 
fie  als  lebend  darzufteilen,  habe  er  fich  nicht  erlau- 
ben wollen:   fo  fcheint  er  uns  in  feiner  Entfchuldi- 
§ung  zu  weit  gegangen  zu  feyn.     Deim  Tadler,  die 
ergleichen    DarftelTungen    verlangten,    verdienten 
Sar  kein  Gehör.      Zuletzt  wird   noch  erinnert,    die 
ibbildung   der    an    dem    Bauchringe     befindlichen 
'  Theile  werde  im  folgenden  Hefte  Qoder  Lieferung) 
fortgefetzt  werden. 

Dafs  vor  der  Erklärung  einer  oder  zweyer  Ku- 
'  pfertafeln  allezeit  eine  kurze,  die  Anatomie  oder  die 
chirurgifche  Anwendbarkeit   betreffende  Einleitung 
vorausgefchickt  ift,  fetzen  wir  als  bekannt  voraus. 

Leiden,  b.  d.  Witwe  Cyfvaer  u.  Meerburg:  WiU 
helmi  Jocmnis  Rovers 4  Dordraco-Batavi,   ^^eci- 
nren  patholoßico  -  therapeuticum  de  Anxietate, 
;  18D7.  21  S.  gr.  4. 

Die  öffentliche  Vertheidignng  diefer  Probefchrift 
hätte  den  1'.  Febr.  1807  vor  fich  gehen  follen.  Al- 
lein, wer  fich  des  fchrecUlichen  Unglücks  erinnert, 

*  welches  dlo  Stadt  Leiden  am  12.  Januar  diefes  Jah- 
res   betroffen   hat,   den   wird    es   nicht  befremden, 

\  dafs '9    bey  der  allgemeine^  Beftürzung»   die  noch 


herrfchte,  diefe  Vertheidigung  unterbljieb,  und  die 
Disputation  priiratim  vertheHt  wi^rde.  JEin  Theil 
derfelben  verbrannte  unter  der  Preffe.  In  einer  Vor* 
erinnerung 'giebt  Hr.  J{. .  von.  diefen  Dingen  Nach- 
richt. 

Die  Abhä/idlung  zerfällt  in  rfr<»^  Kapitel ,  in  de- 
ren erßem  von  der  Angft  felbft,  im  zweyten  von  ih- 
ren Urfachen  und  ihrem  Sitze,  und  im  dritten  von 
ihrer  Heilart  gehandelt  wird.  Nach  Kap.  i.  ift  es 
eben  fo  fchwer,  von  der  Angft ^  als  vom  Schmerze ^ 
eine  Definition  zu  sjeben.  Angft  nenne  man  gemei- 
niglich einen  fenfiis  moiejtiißmus  firictxtrae  (wofür 
durch  einen  Druckfehler,  y?rwc/i/r^/e  gefetzt  ift)  op- 
prejjionisve ,  five  in  viialibus ,  ßve  in  hypochondriis 
locum  habentis.  Unter  Schmerz  aber  verftehe  man 
eine  ßbrarum  vlvarum  inß)Hta  tenßo,  cuidam  vel 
externae  vel  internae  caiiffae  adfcribenda.  Jedoch 
könne *man  drey  ünterfchjed^  annehmen.  Erftlich 
fey,  unter  übrigens  gleichen  Umftänden,  die  Angft 
mehr  ein  allgemeines,  der  Schmerz  mehr  ein  örtli- 
ches Leiden  des  Körpers.  Diefes  Unterfcheidungs- 
zeichen  möchte  aber  wohl  auf  eine  zfemliche  Subli- 
lität  hinauslaufen.  Wo  bliebe  denn  diefer  Unter- 
fchied,  wenn  die  Angft  von  einem  Hinderniffe  im 
Blntumlanfe,  etwa  von  einem  Polypen,  herrührte? 
Wäre  da  nicht  fo  gut,  wie  bey  dem  Schmerze,  der 
eigentliche  Sitz  der  Angft  örtlich?  Zweytens  hevm 
Schmerze  feyen  die  im  Qehiro  entfpringenden  ^Ter- 
ven  afficirt,  bey  der  Angft  aber  werde  dadurch, 
dafs  die  Vorftellung  einer  unabwendbaren  Gefahr 
die  Nerven  des  Lebensfyftems  oder  der  ffypociion- 
driön  ergreife,  eine  Umftimmung  des  Wervenfy- 
ftems  hervorgebracht.  Gefetzt,  diefer  ünterfchied 
ift  richtig:  fo  kann  daraus  wohl  etwas  fflr  die  Ver- 
fchiedenheit  der  urfprünglich  leidenden  Nerven, 
aber  nicht  för  die  verfchiedene  Natur  der  beit!en 
Empfindungen,  dfe  wir  Angft  und  Schmerz  nennen, 
gefolgert  werden.  Der  dritte  ünterfchied  liege  in 
der  Verfchiedenheit  des  Geföhls,  welches  jeder,  die- 
fer zwey  Senfationen  eigen  fey,  indem,  nach  Gau- 
biiiSy  der  Angft  eine  quälende  Fui:cht  vor  unaus- 
weichlichem Unglnck,  die  das  ganze  Nervenfyftem 
ergreife,  zum  Grunde  liege;'  beym  Schmerze  ein 
einzelner  Theil  des  Körpers  einem  Leiden  unterwor- 
fen fey.  Fliefset  aber  diefer  ünterfchied  nicht  mit 
dam  erften  in  einen  zufammen?-  Dafs  die  Angft  den 
Sch?Tierz  dem  Gracfe  nach  übertreffe,  wird  eb^enfalls 
nach  Gaubius  bemerkt. 

Itn  2.  Kapitel  wird  nach  Macbride  (Introd.  m 
Theor.  et  Praxin  med:)y  der  Sitz  der  Angft  als 
zwevfach  angegeben.  Er  fey  entweder  in  den^  ge- 
hinderten Umlauf  des  Blutes  cfurch  die  kleinften  Öe- 
fäfse,oder  in  blofser  Störung  des  Nerveofyftems  zu 
fuchen.  Die  BlutgefSfse,  worin  diefes  ftatt  finden 
könne,  feyen,  nach  Einigen,  die  Lungenfchlagader, 
nach  Andern  die  Aorta,  nach  Andern  beyde  zu- 
gleich. Ob  ör  nun  gleich  diefes  nicht  iäugnen,  und 
zugeben  wolle,  dafs  auch  das  Herz  darunter  gezahlt 
werden  könne:  fo  fey  doch,  den  gemachten  Beob- 
acbtuBgAi  zufolge,   die  Lui^enfchbgader  dasieni^ 
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GcFär^,  worin  die  Urfaclie  der  Angft  Am  häufigftcn 
7u  fliehen  fey.  Uebrigens  laffe  fich  leicht  begreifen, 
dafs  AUeSf  wa§  den  freyen  Umlauf  des  Blutes  hin- 
dere, eine  Urfacbe  der  Angft  werden  könne.  Der- 
gleichen feyen  die  Poiypen.  Was  dabey  vorgehe, 
wenn  der>  Blutumlauf  in  den  kleinften  Gefafsen  ge- 
hört ift,  und  es  in  den  gröfsten  fich  anhäufet,  i£t 
[iit  auseinandergefetzT.  Als  Bevfpiele  werden  ahge- 
ührt  die  Angft  eines  gefunden  Menfchen,  der  plötz- 
lich in  grofse  Furcht  verfetzt  wird,  die  Angft  im 
Frofte  des  Wechfel fiebere,  die  Angft  in  Ausfchlagfie- 
bern,  und  die  Angft  in  Entzündungskrankheiten. 
Dafs  beyder,  aus  blofsem  Nervenleiden  herrühren- 
den Angft  hauptfächlich  auf  hyfterifche  und  hypo- 
chondriiclie  Befchwerden  werde  Rückficht  genom- 
men feyn  ,  läfst  fich  leicht  denken.  (In  Anfehung 
diefer  'Befchwerden  lehrt  indeffen  die  Erfahrung«^ 
dafs  das,  was. die  Nerven  beunruhigt,  zunächft  und 
mehrentheils  in  materiellen  Urfachen  (Schärfen,  Blä- 
hungen, angehäuftem  Unrath)  zu  fuchen  fey.  Und, 
ein  von  ^atur  bewegliches  Nervenfyftem  abgerech- 
n«jt,  war«  es  die  Frage,  ob  man  es  nicht  immer  in 
diefen  Urfachen  zu  fuchen  habe.  Sie  liegen  nur 
nicht  allezeit  fo  klar  am  Tage).  Es  fey  bekannt, 
dafs  die  Angft  ihren  Sitz  entweder  in  den,  zum  Le- 
ben erforderlichen,  oder  in  den  hypochondrifchen 
Eingeweaden  habe,  und  dafs  zu  jenen  das  Syltem 
des  Herzens  und  der  Lungen  >  zu  diefen  befonders 
die  Leber  und  das  PfortaJerlyftem  zu  rechnen  fey« 
Da,  wo  Hr.  R.  die  Kennzeichen  namhaft  macKt, 
wodurch  fich  die  anxietas  vitalis  und  hypochondria- 
ca  von  einander  unterfcheiilen,  können  wir  nicht  in' 
allen  Stücken  feiner  Meinung  feyn.  Wenn  er  we- 
'nigftens  behauptet,  bey  der  hypochondriaca  fey  d er- 
Puls immer  ftark  und  hart:  fo  können  wir  das  nicht 
zugeben.  'Gerade  den  unterdröckten,  fchwachen, 
fcnwankenden  Puls,  wie  ihn  der  Vf.  nennt,  und  den 
er  nur  dem  gehinderten  Umlaufe  des  Blutes  in  dem 
LebensfyftenTe  zufchreibt,  haben  wir  oft  bey  be- 
deutenden Befchwerden  des  Unterleibes  gefunden. 
Bey  der  hypochondrifchen  Angft  werde  immer  in 
der  Gegend  der  oberen  Magenmündune  ein  Gefühl 
von  Schwere  empfunden,  welches  von  den,  fie  um- 
gebenden Zweigen  des  achten  Nervenpaares  herrüh- 
re,   und    als   ein    unterfcheidendes  Merkmal  diefer 


-venleiden»  noch  Verletzung  des  Athemholenü  za«^ 
entdecken  fey,  inüEfe  man  feine  Aufmerkfamkeit  auf 
den  Magen  richten,  und  zu  erforfchen  fachen,  ob- 
nicht  Unordnungen  in  diefem  Eingeweide  die  Angft 
verurfachen^  und  ob  nicht  durch  Brechmittel,  oder 
durch  auflöfende  und  abführende  Mittel  etwas  fort- 
zufchaffen  fey,  oder,  fetzen  wir  hinzu,   ob  der  M«f- 

f^enfchmerz  nicht  durch  kranmfwidfige  Heilmittel  zu 
tillen  fey.  Bey  kleineki  Kindern  könne  geronnene 
Milch,  die  fich  im  Magen  anhäufte,  eine  folche  Angft 
verurfachen.  Dafs  man  hier  erft  durch  Saponacea 
folle  aitenuare  9  yfid  auf  diefe  Methode  die  brechen- 
erregende oder  abführende  folgen  laden,  davon  fe- 
hen  wir  den  Grund  nicht  ein. 


A-figft  ah^ufehen  fey.  Es  gebe  auch,  wie  bey  der 
Pneumonie,  eine  kritifche  Angft,  die  einen  guten, 
und  auch  einen  fchlimmen  Aufgang  nehmen  könne. 
Uebrigens  gehöre  diefe  Angft  gewöhnlich  zu  dfih 
nervöfen  Arten ;  bey  der  Pneumonie  hingegen  habe 
fie  ihren  Grund  in  dem  Leiden  des  Lebensfyftems, 
wo  fie  zwar  im  Anfange  fymptomatifch  fey,  in  der 
Folge  aber  kritifch  werden  könne. 

Im  3.  Kap-,  wo  der  Vf.  von  derHeilart  der  Angft' 
handelt,  hat  er  fich  kurz  gefafst.  Da  bey  weitem 
nicht  jgde  Angft  der^ Heilmittel  bedürfe,  fo  verftehe 
es  fich  von  felbft,  dafs  die /Aqgft  in  einer  Entzün- 
dungskrankheit anders  behandelt  werden  muffe,'  als 
die,  welche  das  Symptom'  einer  Nervenkrankheit 
fey,  u«  f.  w.    Da,  wo  weder  Entzündung,  noch  JNer^ 


.  Leiden,,  b.  d.  Wittwe  Cyfvecr :  Anthonii  (fie)  MolU 
"  'Maasflufani,  Sp6cimen  medicum  inaugurale^  ex- 
hibens  generalia  quaedqm  circa  Xheoriam,  ßc 
dictam,  Incitatiönis.  1806.  52  S.  er.  g. 

Als  der  Vf.  fchrieb,  machte  die  Erreeungstheo- 
rie  auch  in  Leiden  ihr  Glück.     In  Deuttchland  hat 
fie  ihre  Rolle  ziun  Theil  ^usgeipielt ;  diefs  wird  wohl 
im  Auslande  auch  der  Fall  feyn.     D^mit  die^  Lefer. 
jedoch  wiffen,  wovon  Hr.  M  in  feiner  Differtation 
gehandelt  hat,  fo  wollen  wir  ihren  Inhalt  mittheilen, 
und  einige  Bemerkungen  beyfügen.     Dieneun^  dar- 
in abgehandelten  Sätze  find'^foJgende.    I.  Das  Leben 
hängt  von  drey  Bedingungen  ab.-     i.  Von  der  Orga- 
nifation.     2.  Von  dem  Lebensprincip.     3.  Von  den 
erregenden  Potenzen.    IL  In  dem  lebenden  Körper 
müfien  vier  Zuffände  unteffchieden  werden :  die  Ge- 
•  fundheit  (dasGefundfeyn);  die  Krankheit  (dasKrank- 
feyn);    das  Wohlbefinden  (fecunda  vatetudo);    das 
Uebelbefinden  (adverfa  vatetU^o).     IIL   Krankheit 
entfteht  entweder  von  geftörter  Erregung,  oder  von 
verletzter  Organifation.     IV.  Es  giebt  keine  Krank- 
heiten der  flü[figen  Theile.    V.  Die  Krankheiten  der 
Erregung  beftehen  entweder  darin,    dafs  diefe  ver- 
mehrt ift  (hyperfthenifche),  oder  vermindert  (aftlie- 
nifche).      Vi.   Hyperfthenie    und   Aftheni.e  können 
zwar  in  demfelben  Körper  zugleich  vorhanden  feyn ; 
allem  fie  können  nicht  fortdauern,  ohne  dafs  die  ei- 
ne die   andere   aufhebt.       VH.   Um.  die  Natur  der 
Krankheit  ä«  erkennen,    ift  es  fehr  nützlich,   dafs 
man  mit  den  fchädliohen  Potenzen,  ,die  zufammen 
genommen,    ihre  wahre  (nächfte)  ürfache  ausma- 
chen, beka/int  ift;  die  Erforfchung  der  Zufäjle  mufs 
jedoch  nicht  verlaumt  werden.      vlll.  Hyperftheni- 
fche Krankheiten  werden  durch  Vermehmng  des  Er- 

•  regungsmittels(Incitaments),  afthenifche durch  deffen 
Verminderung  geheilt.  '  IX.  Kein  fpecieller  Reiz 
kann,    genau    genommen,'   pofitiv   oner    erregend , 

•noch  negativ  oder  unterdrückend  (deprimens)  ge- 

*  nannt  werden. 

Confequent  ift  der  Vf.  bey  der  Bearbeitung  fei- 
nes Gegenftandes  zu  Werke*  gegangen;  das  muffen 
wir  zugeben.  In  wie  fern  aber  die  Grunde,  worauf 
das  Syftem  der  Erregungstheorie  überhaupt  beruht, 
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alle  haltbar  find)  das  ift  eine  andere  Frage.  Man 
wird  es  nicht  erwarten,  gegen  dlefe'  hinläaglfch  un- 
terfuchten  Grande  hier  die  Gegengrande  wieder 
ausgeführt  zu  fehen.  Es  war  uns  hauptlachllch  dar- 
um zvi  thun»  durch  die  Anzeige  diefer  Difterta- 
tion  zu  erkennen  zu  geben ,  da(s  auch  auf  den  Hol« 
landifchen  Univerfitäten  neue  medicinirohe  Theo- 
rien ihre  Bearbeiter  finden.  In  AnCehung  des  La- 
teins geben  wir  zwar  zu ,  dafs  bey  einem  Iblchen  Ge- 
fenftande  die  Reinheit  fich  nicht  immer  in  einem 
oberen  Grade  erreichen  läfst:  allein  hie  und  da 
möchte  doch  ein  Antibarbarus  gegründete  Einwen- 
dungen za  Biachen  finden«    Als  Probe  der  Scbreib- 


X056 

art  fetzen  wir  einen  der  hefferen  Perioden  aus  dem 
Anfange  des  erften  AufTatzes  her.  ^Organi/atit^- 
ne  praediium^  ßve  or ganifatum^  omne  illud 
corpus  voco ,  cui  mechanismus  eft  vel  mechanica 
Uta  determinaia  conß r actio  {\v^r\km  nicht  fabri- 
ca?)  quae  confiat  fibris^  cellulis  vt^l  vafculis^  quod 
varils  confeat^  organis,  qüorüm  quodcunque  ob  pro- 
priam  forrriam  five  mixtionem  freliquae  condulon^s 
ß  accedcmtj  vario  privoque  exercitio  gaui^tj  dum 
iamen  omnia  tan  tarn  interfe  r&laiioneSf  colantt  ut 
quodvis  Organum  reliqüis^  omnibiiSy  omnia  autem^ 
jimul  fitmtay  cuiounque  organo /uactiones  Juas  ex- 
eroemu^ 


POPULÄRE     SCHRIFTEN. 
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ERBAÜUNOSSCHEIFTEN. 

KiBt,  gedr.  in  d.  Schulbuchdn :  Dasjfutliche  Le- 
ben y  nach  der  Schrift^  mit  Rüokßctu  auf  die 
Zeichen  unjerer  Zeitj  von  Joh.  Otto  Thieß,  der 
heil.  Sehr.  Dr.  u.  Prof.  1809.  XVI.  u.  256  S.  8* 
(ao  gr.) 

Diefs  Buch  hat  einzelne  geitbreichß  Stellen ;  aber 
das  Ganze  thut  keine  Wirkung.  In  64  kleinen  Auf« 
fitzen ,  wovon  jeder  vier  %Seiten  hält ,  werden  ver- 
mifchte  jGedanken  über  allerley  VerbältnjITe  des 
menfchhchen  Lebens  und  über  mancherley  Ziiftän- 
de  des  menfchlichen  Gemüthes  vorgetragen ;  jedem 
Kapitel  ift  ein  biblifcher  Spruch  vorgeletzt»  fo  wie 
in  Lavaters  evangelifchem  Handbuche  für  Chrifien 
und  indeflen  Handbibel  für  Leidende ^  und  an  diefe 
Sprache  find  des  V£s.  Gedanken  angeknüpft.  Hier  ei- 
nige zur  Probe.  Des  Menfched  Gehurt  iu  der  Inhalt 
des  erften  Kapitels  und  hat  Job.  XVI.  31.  zum  Motto. 
Mit  der  Angft  des  gebährenden  Weibes  wird  die 
Todesangft  des  Sterbenden  glücklich  verglichen» 
und  darauf  hingewiefen»  dafs  der  Wechfel  von  Angft 
fud  Freude  auch  im  Tode  Stattfinden  werde,  wo 
der  Menfch  zu  einem  neuen  Leben  durchdringe. 
Sehr  rat  wird  der  Jüngling  nach  Pf.  CXIX,  9,  vpr 
den  Verirrungen  des  jugendlichen  Alters  gewarnt. 
Zweckmäfsig  wird  unter  Num.  32.  bemerkt,  dafs 
unfre  Zeitumftände  ganz  darnach  feyen,  \xm  uns  zur 
Mäfsigkeit,  zur  Enthaltfamkeit,  zur  Einfchrankung 
unferer  Bedürfniffe  zu  erziehen.  Und  fo  wird  man 
noch  auf  manches  Beyfallswürdige  ftofsen,  wenn  man 
das  Buch  mit  Unbefangenheit  liefet.  Aber  Manches 
mifsfäJIt  dagegen  auch  fehr.  In  dem  Kapitel  z.  B. 
ttber  Unfterolichkeit,  das  zwar  gute  Ideen  enthält, 
heifst  es  unter  andern  auch:  „Des  Menfchen  Da- 
feyn  hat  für  ihn  felbft  weder  Anfang  noch  Ende. 
Aus  dem  Seyn  ift  er  perfönlich  hervorgegangen ;  wie 
kön^t'  er  ins  Nichtfeyn  verfinken?  Unmöglich  kann 
er  es  9   auch  wena  auf  den  Tod  kein  Leben  folgte. 


Das /cA  ift.fchlechthin  unfterbllch;  denn  wer  kant 
lagen :  er  fey  geftorben  /**(!!)  Empörend  ift ,  wenn 
er  ^on  dem  Hauptmann  zu  Kapernaum  fagt:  »er 
fcheine  im  Evangelium  mit  einer  faß  hündifchen  Ua- 
terwürfickeit  [geeen  Jefum!]"  „einen  unmeufchli^ 
chen  Uebermuth  [gegen  Soldaten  und  Knechte?! 
beydes  jedoch  nur  aus  SUodeszwang,  zu  verbinden. 
So  ftört  denn  auch  in  diefer  Schrift  des  feitdem  ver- 
ftorbenen  Vfs  manches  den  Genufs,  den  man  aus  fei- 
nen Oeiftesarbeiten  gerne  fchöpfen  möchte:  dahin 
rechnet  Rec.  auch  die  unerträgliche  Gewohnheit  des 
Vfs,  bey  feinen  unzähligen  Anfpielungen  stufSteUea 
der  Bibel  immer  die  Stellen  in  Klammern  zu  bemer- 
ken »  die  er  dabey  im  Auge  hatte,  fq  wie  er  andre 
von  feinen  Schriften  theils  mit  Titeln  von  Bachern» 
um  die  Literatur  ja  recht  voUftändig  beyzubringen, 
theils  mit  Citaten  aus  alten  ClaHikern  nur  zu  lehr 
überlud.  Nafhßchtiger  beurtheilt  Rec.  das  Bittere^ 
das  in  einen  grofsen-Fheil  diefer  Schrift  überging; 
in  feiner  Lage  war  ihm  diefe  Bitterkeit  zu  verzeihen, 
fo  wie  auch  der  Trübfinn,  mit  welchem  er  zuweilen 
in  die  Zukunft  blickte,  ihm  eben  nicht  fehr  hoch  an- 
zurechnen ift.  Einiges  z.  B^  S.  944i-  fcheint  eine 
Apologie  feines  Lebens  feyn  zu  follen.  Schade  um 
den  talentvollen,  kbnntnlfsreichen  Mann,  dafs  es 
ihm  bey  fo  vielem  Vorzüglicheq,  das  ihm  nicht  abzu- 
fprechen  ift,  doch  als  3chriftfieUer  nie  recht  glü- 
cken wollte! 


NEUE    AUFI.AOE. 
KÖTHfiK,   in  d,  Aue.  Bucbfa.:     Kurzgefaßte  Ce- 
fchichte  der  chrif  liehen  Religion  von  ihrem  Eat- 
fiehen  und  ihrer  Fortpflanzung.    Zweyte  Auila* 
ge  mit  einem  Anhange  vermehrt  von  NL  Joh 
Chrißoph  Vollbeding  ^   Frühpred.  u.   Rector  in 
Strasburg  in  der  Uckermark.  fgo6*  30S.9.  (jgr.) 
(Siehe  d.  Rec.  A.  L.  Z.  igop*  Num.  346.^ 
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WISSENSGHAPTLICHK      WERKE. 


STAATSWISSENSCHAFTEN« 

Leipzig,  b.  GrafF:  Das  Armenwe/en  in  Abhandlung 
gen  und  hifiorifcJien  DarßelJungen.  Heraus  ge- 
geben  von  einer  Gefelirchaft  deutfcher  Armen* 
freunde.  Srßer  Band.  igo6.  XXXII  u.  488  S«  8* 
(2  Thir.) 

Iler  Plan  diefer  Sammlung  von  Abhandlungen  und 
hiftorifcbeo  Darftellungen  des  Armenwefens  — 
zu  deren  Herausgabe  fich  eine  Gefellfchaft  deutfcher 
Armenfreunde  zwAhenburg  und  L^f/^zig*,  wahrfchein- 
lich  grofstentheils  Glieder  der  dortigen  Freymaurer- 
logen, vereiniget  haben»  wovon  jedoch  bis  jetzt  das 
Publikum   nur  diefen   erfien  Band   erhalten   hat  — 
ift  fehr  ausgedehnt.    Er  umfafst  nicht  nicht  nur  die 
eigentliche  Armen pßege^  die  unmittelbare  Sorge  für 
die  Halfsbedflrftlgen ,    in  Beziehung  auf  Unterhalt/" 
.Gefundheitspflege  und  Erziehung  armer  Kinder,  fon- 
dern nächftdem  auch  AnßaUen  zur  Verhütung  der 
Armuihj  Volkserziehung  überhaupt,  Induftrlewefen, 
eefetzliche  Mafsregeln  zur  AbfteUung  und  Vermei- 
dung aller  das  Verarmen  herbevföhrender  Unterneh- 
mungen, Gewohnheiten  und  Handlungen,  und  poll- 
9eyliche  Anßalten  in  Hinficht  auf  das  Armenweßn^ 
AbfteUung  des  Bettelwefens  undoicherunss-  und  Si- 
cherheitsanftalten (  mit  Ausfchlufs  aller  Strafanftal- 
ten),  und  endlich  auch  noch  Biographien  aus^ezeich- 
steter  Menßhen/reunde ,   und  me  neuefte  Lueratur 
des  Armenweßns»  In  den  bisher  gelieferten  Auf  fätzen 
und  Darftellungen  ift  aber  diefer  Plan  nur  zumTbeil 
ausgeführt.     Die   meilten  AufiStze  gehören  in  die 
erfte  Abtbeilung  delTelben ,  einige  In  die  vierte  und 
fünfte;  die  zweite,  vorzüglich  wichtige  Abtheilung 
ift  ganz  leer  ausgegangen.    Und  im  ganzen  genom- 
men fcheint  uns  mehr  der  gute  Wille  der  Heransge- 
ber  Achtung  zu  verdienen,  als  dasjenige,  was  ue 
hier  wirklich  gegeben  haben.     Wenigftens  können 
wir  uns  nicht  üoerzeugen,  dafs  xiadurch  die  Armen- 
polizey  in  der  Theorie  oder  in  der  Praxis  weiter  ge- 
bracht worden  fey. 

Was  die  Herausgeber  hier  dem  Publikum  gege- 
ben habeb,  ift  folgendes :    I.  Wie  iß  dios  gewöhnliche 
Ergänzungsbliuter  zur  A.  L.  Z.  i8io* 


Schu^mi  unehelich  gebor ner  Kinder  zu  verbeßem? 
von  Ä;  z-  Z.  (S.  I  —  iK.).    Nach  einigen  oberflächli- 
chen Declamationen  über  das  traurige  Loos  der  un- 
ehelich gefchwängerten  Weibsperfonen    und  ihrer 
Kinder  emnfiehlt  der  Vf.  die  Annahme  der  hier  wört- 
lich eincefchalteten  Verordnungen  des  allg.  freuß. 
Landrechts  über  die  Verbindlichkeiten  des  Seh wän- 
cerers  einer  ledigen  Weibsperfon ,  in  Bezug  auf  die 
Ernährung  unehelicher  Kinder,  oder, ift  diefe  An- 
nahme uÄthunlich,  den  Zufämmentritt  einiger  Mea- 
fchenfreunde  von  unbefcholtenem  Wandel,  die  fich 
folcher  Mfltter  und  Kinder  gegen  die  Väter  def  Let^ 
tern  und  fonften, annehmen  ßllen.     Bekanntlich  bat 
die  franzößfche  Gefetzgebung  über  die  Verbindlich- 
keit des  Vaters  zur  Erqährung  feiner  unehelichen 
Rjnder,  Grundfätze  adoptirt,  welche  den  Sanctionen 
der  preufs.  Gefetzgebung  durchaus  widerfprechen; 
und  wir  mOffen  offenherzig  geftehen,  dafs,  fo  hart 
auch  diefe  Grundfätze  für  die  unehelich  gefchwän- 
gerten  Weibsperfonen,    und  die  durch  aufeereheli- 
che  Verbindungen  erzeugten  Kinder  zu  feyn  fchei- 
nen,  wir   fie   doch   den  ForderuDgen  der  Öefetzße- 
bungspolitik  für  angemeffener  halten,    als    die  cfer 
preufsifchen.       Wir  würden  weniger   unehelich  ge- 
fchwängerte  Weibsperfonen  und   weniger    uneheli- 
che Kinder  haben,  wenn  fich  die  Gefetzgebung  ihrer 
weniger  angenommen  hätte.    Der  hie  und  da,  und 
befonders  von  der  preufsifchen  Gefetzgebung,  etwas 
zu  forgfältiffe  Schutz  diefer  Perfonen  veranlafst  man- 
ches Vorgehen,  das  aufserdem  unterblieben  feyn  wür- 
de, untergräbt  nächftdem  die  Ruhe,  den  Wohlftapd 
und  das  Glück  der  Familien,  und  hilft  den  in  Protek- 
tion genommenen  Schützlingen  dennoch,  genau  be- 
trachtet, äufserft  wenig.     117  Wäre  es  nicht  rathßun^ 
bey  Armencommimonen  die  Prediger  des  Orts  zuzu- 
ziehen? vom  Archidiakonus  Schuderoß^  zu  Altenhurg 
(  S.  19 — 380.    Die  hier  aufgeworfene  Frage  wird  b^ 
jaht,  einmal  weil  der  Pred&er  in  der  Reffel  die  he- 
fte und  umfafTendCteKenntnirs  feiner  Gemeindeglieder 
befitzt,  und  dann,  weil, der  letzte  Grund  der  öffentli- 
chen Armenpflege  der  fey,  dafs  niemand  im  Staate 
moralißh  zu  Grunde  gehe,  wohin  Armuth  undSet- 
teley  den  grofsen  Haufen  unausbleiblich  führen  und 
oft  unaufhaltism  reifsen.  Im  Ganzen  genommen,  felir 
S  (6)  rieh* 
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richtig.  Nur  fteht  der  Theilnahme  der  Geiftlichen ' 
an  der  Armenpolizey  der  Umftand  entgegen,  dafs  hier 
sifcht  dberaH  Bilt  Freundlichkeit  und  Liebe  geberrfcht 
vrerdte  kann,  fondem  fehr  oft  auch  mit  Strenge,  was 
fich  mit  dem  Amte  eines  Geiftlichen  nicht  wonl  ver; 
einbaren  läfst,  wenn  er  feinen  eigenthümlJchen  Cha- 
rakter nicht  bey  dem  «Volke  verkannt  wiflen  will* 
Nach  ifiiferer  Anficht  kdnnen  Gefftliche  swat  alt 
eigentliche. Armenpßeger  beftellt  werden;  allein  an 
der  Behandlung  der  Armenpolizey  ^in  ihrem  ganzep 
Umfange  können  fie  nie  Theil  nehmen;  und  durch- 
aus unräthlich  ift  es,  fie  an  die  Snitze  der  Armenpo- 
lizeyanftalten  zu  ftellen.  III.  Üeber  UiUerßüizuuff 
fchamhafter  Armen^  oder  über  Anlage  einer  LeihkaJJe 
für  Hülfsbedürftige^  V4>m  CoDÜftorialrathe  und  Ge» 
neralfuperintendenten 'Dpmme  zu  Altenbürg  (S.  39  — 
.50.)#  .hiach  dem  Vorfcblage  des  Vf,  foUte  in  jeder 
gröfsern  Stadt  neben  der  öffentlichen  Armenverfor- 
gungsanftalt  noch  eine  Privatanftalt  zurUnterftüzung 
fchamhafter  Armen  beftehen,  die  ihre  Unterftutzuu- 
gen  folchen  Armen  mehr  als  Darlehn,  als  wirkli- 
che Aimofen  reichte.  IV.  Gedanken  über  Armenver^ 
forgung  überhaidpi  y  hejbnders  in  Deut/chlandf  über 
die  wichtigßen  Urjachen  des  Verarmens  und  was  bey 
Beurtheilung  def  Armen  felbfi^  in  Anjehung  ihrer 
Mürdigkeit  und  ihres  ^dür/nißes,  vorzüglich  zu  be* 
achten  feyn  dürfte,  vom  Kammerarchiviecretär  Lü' 
ders  zu  Altenburg  (  S.  51  •  98->  Was  der  Vf.  über 
die  Armenverforgungs*  Anftalten,  und  die  hierbey  zu 
herückfichtigenden  Hauptmomente  fagt,  findlfiigft 
bekannte  Dinge,  aufgeftutzt  durch  einige  Ueclama- 
tione»  und  rednerifche  Flbskeln.  Um  aber  mit  dem 
wahren  Zuftande  der  HOlfe  fuchenden  Armen  und 
ihrer  Würdigkeit  gehörig  bekannt  zu  werden,  em- 
pfiehlt er  (STtJH-)  tfen  Zuiammentritt  eines  zwar  für 
fich  beftehenden,  aber  der  Armendirection ,  oder 
Specialcommiffion  in  cewiffer  Hinficht  untergeord- 
neten Corps  Wahrer  Armenfreunde ,  lediglich  zu  der 
Abficht,  den  Directoren  oder  Specialcommiffarien 
die  Erreichung  ihres  menfchenfreundlichen  Zweckes 
2u  erleichtern;  —  ein  gutgemeinter  Vorfchlag,  zu 
deffen  Ausführung  aber  fich  nicht  überall  die  nöthi- 
gen  Subjecte  finden  werden,  und  cleffen  Ausführung 
liächftdem  auch  wirklich  da,  wo  die  Armenpflege  ge- 
hörig organifirt  ift,  unnörhig  feyn  dürfte.  V.  fion 
dem  evangpllfch  -  lutherifchen,  von  Frankenbergifchen^ 
Armen  •  und  Waifenhaufe  zu  CaJJeU  vom  Prediger  GötZy 
erften  Director  diefeslnftituts  (S.  99 — 116. )•  l-'er 
Vf.  erzählt  die  Gefchichte  der  Dotation  diefer  ftJit  dem 
J.  1760  beftehenden  -  feuoächft  blofsfilr  Waifenkinder 
der  evangelifch-lutherifc^en  Gemeinde  zu  Gaffel,  in- 
gleichen  zur  Verforgung  alter  gebrechlicher  Weibs- 
perfonen,  welche  Ech  nicht  mehr  felbft  völlig  ernäh- 
ren können,  beftirnmten  —  Anftalt,  und  die  Art  und 
Weife  ihrer  Adminiftration.  Nebenbev  fucht  der  Vt 
durch  das  Beyfpiel  diefes  IJaufes  zu  beweifen,  dafs 
fich  auch  beym  Znfammejiwahnen  der  Kinder  ihje 
Gefundheit  erhalten  laffe,  wenn  man  nir  im  Ernf  e 
daraut  Bedacht  nimmt.  Von  371  Kiudern,  welche 
von  dem  J.  1760  bis  7t^x  Ende  des   J*  ibOj  in  das 


Hans  aufgenommen^ waren,  ftarben  hier  nicht  mehr 
als  19;  was  wahrfcheinlich  ani  allerineiften  darin  fei- 
nen Grund  hat,  dafs  man  feiten  Kinder  unter  acht 
Jahren  dort  aufzunehmen  pflegt.  Doch  frag^  es,  fich, 
wie  die  Gefundheit  der  Kinder  nach  ihrer  EntlaJJung 
aus  dem  Haufe  befchaffen  war:  denn  auch  'diefer 
Punkt  verdient  berüeki^cbtigei  zu  werden,  wenn  man 
von  der  tlnfchädhchkeit  Iblcher  laftituto  far  die  Ge- 
fundheit der  do>t  erzogenen  Kinder  fpricht.  Uebri- 
fens  gefteht  der  Vf.  felbft  zu,  dafs  die  Blinder  bis  zum 
.  .179g  pft  ftark  an  der  Krätze  litten,  die  man  feit- 
dem  nur  durch  Herftellung  einer  gröfsern  Reinlich- 
keit im  Haufftzu  verbannen  gefacht  halit  undxwar  xücht 
ohne  Erfolg.  VI.  Die  Freuden  der  Gemeinde  zu  Klein- 
hottwar  bey  Ludwigsdur gy  von  Z  üders  (S- 116 —  1300» 
enthält  den  Stiftungsbrief  der  von  der  Gemeindo 
Rleinbottwar  am  iften  Jan.  1^02  neu  errichteten  Ar- 
menanftalt.  VII.  Die  ArmenverforgungsanftaUen  vom 
^  Herzogthum  Meklenburg-Schwerin^  a«  d.  J.  1796 —  igoj 
.(S.131  —  ai80-  Unter  diefer  Rubrik  liefefn  die  Heraus- 
geber hier :  i)  das  Regulativ  zu  den  ArmenverJorgungS' 
Anftaltenfür  die  gefammten  Meklenburg- Schwerin" 
feiten  Lande  i  vom  2ten  May  1(^02;  ein  ziemlich  um- 
faffendes  Statut  über  den  darin  behandelten^ Gegen- 
ftand.  Schade  nur,  dafs  man  auch  hier  nach  der  ge- 
wöhnlichen Sitte  unferer  Gefetzgebupgen ,  die  Ar- 
menpflege, blofs  lokalifirt,  keinesweges  aber  cenera- 
lifirt  hat.  Die  hier  enthaltene  Verordnung,  aafs  je- 
des Gut  und  jede  St^dt  {chuldig  fey»  die  ihr  ange- 
hörigen  Armen,  Kranken,  Waiiep  und  andere buifs* 
bedürftige  Perfonen,  durch  gehörige  Verfügungen 
innerhalb  ihrer  Grunzen  zu  ernähren,  zu  erhalten  uud 
zu  verpflegen,  —  diefe  Verordnung  mufs  nach  der 
Natur  deroache  die  Erreichung  des  Zwecks  des  Gan- 
zen bedeutend  erfchweren.  3)  Eine  kurze  Ueberficht 
der  ArmenverforgungS'Anftalten  der  Stadt  Gußrow, 
von  der  Zeit  ihrer  Verbejferu ng^  den  6ten  Junius  1796 
bis  Michaelis  igoa,  ingleichen  3)  eine  ähnliche  Ue- 
berficht von  den  Armenverforgungsanftalten  der  Stadt 
Roftocky  V.  J.  1803.  Die  erfte  giebt  ein  gutes  Mufter 
für  die  Organifatiop  der  Armenverforgüngs-Anftaltea 
in  folchen  Städten,  wo  ein  grofser  Theil  der  Einwoh- 
ner der  ftädtifchen  Gerichtsbarkeit  nicht  unterwor- 
fen ift.  Bey  der  letztern  aber  gefiel  uns  vorzn^licli 
die  Inftructjon  für  die  Vorfteher,  in  Bezug  auf'  die 
von  ihnen  anzuftellenden  Unterfuchungen  über  die 
Verhältniffe  derUnterftützung  fuchenden  Armen  (S. 
^07  fg.).  VIlI.  Die  ArmenverforgungS'Anßahen  zu 
Dresden^  v.  d.  J.  1773  an  bis  zu  Ende  d.  J.  1^04.  (S- 
ai9  — 3  0.)  Genau  betrachtet  nichts  weiter,  als  ein 
Auszug  dus  dem  K.  fächf.  Mandate  wegen  Verfor- 
mung der  Armen  und  Aufteilung  des  Bettelwejens^ 
vom  Uten  April  1772;  und  Ansage  aus  den  feit  1788 
jahrlich  erfcheinenden  Nachrichten  vom  ZuftaiiJe 
des  Inftituts,  wobey  die  179«  erfchienene  Nachricht 
wörtlich  .abgedruckt  ift.  Die  hier  mitgetheilten  Rech- 
nifngsäusz:ige  zeigen  wie  mifslich  es  %,  folclie  Infti- 
tate  durch  freywilligeßeytriige  mit  fundiren  zu  wol- 
len- Im  Kalben  Jahre,  vom  iften  November  i^k  bis 
Walpurgis  17^9  betrugen  diefe  Bey  träge,  wahrjcbeinp 
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Jich  w.eilf  dai^al^:  die  all geni eint  Müdtbätigkeit  durch 
.  die  damals  vorgenommene  Refonxi  d^  Inftituts  auf- 
geregt worden  ;kvar,  6672  Tmr.  8  Gr.  .10  Pf.»  wnd  ifn 
fanzen  Jahre,  von.VValpurgis  11798  bi«  *799^  betrugen 
e  nicht  mehr  als  4746  ThJr.  20  v>r.,  ffOfXiit  freyüch 
nicht  ausgelangt  .werden  kfi;inte>  fq  bedeutend  ^ueh 
die  Zufchaffe  aus  den  landfisV.errJicfaeaJKaffen  waren, 
welche  in  dem  angegebenen  Zeiträume^  von  ^hn  Jc4i- 
ren  nicht  weniger  Betrugen  als  I4lkii  Thlr.  '1*3  Gr. 
d  Pf.«  nicht  gerechnet  eine  ftänilige  ^vt^abe  von  1200 
.  Thlr.  jährlich,  aus  der  Reiitkammer  zu  dem  Raths- 
Almofenamte.    Die  Zahl  d^  Äxmen.  welche  Uptejr- 
ftatzung  erhielten  fvvar  übrigens  in  den  angegebe- 
.  nen  zehitJahrfn  fo«  ziemlicli  gleich;  17J86  tetiTug^e 
1856  Perfoaen  uöd  1798  enthielt  fie  igij-    Im  Jahre 
.  1804  .betrugen  (Sr^f.)  xlie.jährliehea  Zufclwirfe  ans 
den  landesnerrl.  .Kalfeo  28»4S2  Thlr.  16  Gr.  6  Pf., 
und  18»045  Thlr.  *G;r.  5  Pf-  au$  frey willigen  Bey trä- 
gen des  PnWikums,.wQVon  1905  Perfoaen  Unt^rftat- 
zung  erhielten-    Uebrigen^  gieUt  die  (S.  253.)  mitge- 
theilte  Berechnung  der  mit  der  Armenvertürgungs- 
"  Anft^ilt  verbundenen iir^rf/ia/j/^ö/^  einen  überzeugen- 
den Beweis,  dafs  der  Aufvvaud,  den  foiche.Inftitute 
yeranlaffen^.  gröCstentheil»  nutzlos  verfch wendet  fey, 
und  weder  den  Armen  viel  hilft,  noch  dem  Staate. 
In  den?  Zeiträume  v.  J,  1788  —  1798  betrugen 

die  erkauften  Ala£erialien  21,702  Thlr.  ij  Gr.  6P/. 
diehezäkhenJrbeUslohne  23,7^      -       a      -    — 
alfo  gn  Summa  4542p  Thlr.   17  Gr.  6  Pf.,  und- der 
Betrag  dqr   verkauften  Arbeitsprodukte  belief  uch, 
mit  Ausfchlufs  mehrerer. Quantitäten  Sjrflmpfe  und 
Leinewand,  welche  an  die  Armen  abgegeben  wur- 
den, nicht  höher,  als  auf  3f,$6.9  Thlr.  14  Gr.  5  Pf., 
wobey  alfo  das  Inftltut  nicht  weniger  veflor,als  135(653 
Thlr.  3  Gr.  i  Pf.,  —  eine  Summe,  welche  der  An- 
ftalt  gewifs  hätte  erXpait  werden  koniw.n»  bätAeik 
das   ztmi   Selbftbetrieb   diefes  Inftituts    verwendete 
Kapital  gegen  mafsi^e  Zinfen  an  Privatunternehmer 
üherlaffen,   die   den. /^rWe*   gfewifs    de^^felbep  Ver^ 
dienft   verfchafft  haben  würden,  welchen  jhnen  das 
Inftitut  gab«    Die  CörOnnffioii  fagt.zwar  <rS.  150.)  i^ 
ihrem  Berichte,  fie  liabe  die  Arbeiten  der  Auft^U  um 
defswillen  nicht  an  Privatuniei'ntehfl^er.überJQifen  kuq- 
jQen,  weil  bey  der  Anft^it  me^r  auf  das  Be<(ürfxiifs 
der  Arbeiter  Rückficht  zu  oetimen  gewefen  (ey,  ais 
auf  iiire  Gefchicklichkeitt    Allein. 4fiii^Jt  U't  im  Ocw^* 
de  fo  viel  «lis -nichts  gefügt.     Wer  keine  tüchtige  Ar* 
beit  liefert,  kann  ancb.  vom  luftitute  nkrht  den  Lohn 
eines  .tüchtigen  Arbeiters   forciern.      Und   was  g^. 
winnt    man  dabey«  wenn  jnan.  Leute    befchäftiget, 
reiche  nichts  tüchtiges  liefern  können?  Ift  es  nJQlit 
beffer,  ihnen  das  Alniofen,  das  man  ihnen  zugedacht 
hat ,  ohne  Arbelt  zu  reichen ,  als  gegen  ein.e  Arbeit 
die  im  Grunde  keine  ift,  weil  fie  fich  nicht  beioUnt? 
Und  würde  nicht  die  Strenge  der  Privatunternehmer 
die  arbeitenden  Armen  weit  eher  d^m  gebracht -ba- 
ben,  dafs  fie  tüchtige  Arbeit  i^eliefen  hätten^  alfo  in 
den  Stand  gekommen  feyn  würien,  fich  durch  ihre 
eigene  Kratt  zu  erhalten,  ^als  die  iNdchfirhf  il^iS  iuftU 
tutSs  das  £e  arbeiten  Üefs>  um  ihnen  die  Uxiterftüt« 


zung,  wenigftins  denl  Sohefne  iiabh^  tiilAit  ganz  lim- 
fonft  gegeben  zuhaben?    JX.  (frundßtt^j  nßch  weif 
cJien  m  Ri{fsland  -Kranienhflufer  für  Ar^ie  in  den  /. 
1803  durch  die  edle  Fürjbrge  der  Kaiferln  MuUifr  ein* 
gerichtet  worden  find  (S.  q[Oi^— •  306.7.  5J.  Krii/er  Leor 
^pold  11.  Grofsherzog*Don  Toskaria/ät^  Amien/retmdf 
von  Lüders  (S.  307  —  316.).    Kih^e  Nachrichten  von 
den  im  Toskau^fohei^  j^qiex  dj^  JlegipmnjK  des  K.  Leo- 
pold  beftandenenArmehverforgungs-Antialten,  befon- 
:,ders  dfin  öffeatl^chep  A^enl^uferq)  \j^ai(f^äurern 
.  und  Spitälern*,  und  von  .dqn  auf  fhre  .Ünte^l^Itung 
verwendeten  Summen..  \XL  Friederii^Lo^ifey^reyin 
,  von.Frankenbere^t  von  Lädfrs  (ß.  317-*"  3»^4*)>  kurze 
»  biogr^hifche  Nachrichten  von. d4e£ar;Stiften9,  der 
.  zafif^/iq  feit  igoj  beftebanden  Aj^^^alt  Xür^Ur^inkee- 
wordene  Domei^iKien ,  xi^^lche  ^^ojt  keinifs  Familie  ha- 
ben, und  von  der  Einrichtung  des  dazu  gewidmeten 
Haftfes«.     XU.  Ifraels  Ekripnkrcam^  -von  Luders  (S. 
325-^  330.);  kurze  Nachricht  vpn  der  vom  Vat^des 
.  bekannten  Pjcäfidentendes  jädifchenConiHtonums  zu 
f  C^iteU  ebemals  Brau  nfchweigifch^n  Hof agenteu,  Ifrael 
Mkob^ohn^  dem  Judifcherf  Kaufnianne,  Ijrnel  fakobj 
zuHalberftadt,  gemachten  St;iftung  für  eini^f  arme 
•  Juden  zu  Halberltadt.      XUL  Denkwärdigkeuen  dßr 
thätig^nhUnJehenüebe.  .   ^ft^  bis  viertes  Jfihr.  des 
neunzehnten  Jahrhundei*^(S«33i-'47«-)>  einalphat^ 
tifches  VerzeichniCs  von  den  hier  una  da  in  heutfck- 
landi  den  Norden  >,  Frankreichs  Holland^  England^ 
der  SchW!eiz*\\nd  Italien j  ip  den  angegebenen  Jahren 
getroffenen  Ai^menverforgungsaniftarteji,  und  den  bey 
.  verfcbied.enen  QelegcH^hßit^a  den  Armen  gereichten 
UnterTtützuiigen.pqd  Spei^den  und  für  G^e  gemachten 
Stiftungen.4  HQbft  ?i«iefii^Nekr,ploge  einige»]  iq.dieCjn 
Jahren  verftorbenen  Armenfreunde;   enthält  gar  zu 
viel  unbedeutendes.     XIV.  Literatur  (S.  470  —  480.), 
ReeenfioiMM^  der  Sohriffcen  vcn  Burdach  über  das  Ar- 
menwefen  in  Sachfen  u.  f.  w.  (Penig  1804,  8*)  und 
von  Gerjtucker  einzig  zwöckmäfsige  Methode,   das 
Betteln  ji. f. \3ö  zu.verbanaen  d^eipzig  I805, 80)  ii^ehr 
blofse Inhaltsanzeigentals  eigentliche  umfaffende  Kri- 
tiken. .'.'..- 


r« 


Bevgebeftet  ift  fibrigMs .  d^em  ^cx  um  liegenden 
Exemplare  der  eben  augezeugtejB  £)ax9i^unfi  noch 
folgende  Brofchflre:  «. 

■  •        •  '  .  .  .  ' 

Leipzig,  b.  Gräffj:  Jn  den  größten  Herrn  der  //fV*- 
ren^  König  der  Könige  ^  undVat^r  aller  P'ät er 
im  Himmel.  Apoc.'i7,  14.;  Jfoh.  ^0,30.  38«;  ■^p^* 
3,  i$.;JJerzlicher  JDank-  und  f^ofrgejang /ür  die 
gefegnete  Eradte  def  Jahrs  1805»  im  Auguftmp- 
nate  gefangen.  2Lum  Bel'ten  ddr  Armen.  ;i8o^« 
«3  S.  8-  '      ^ 

Ein  Gefang  ohne  allen  didtterHbhm  Wevth»  iii 
Geifte  des  ehemals  herrfchenden  Pietismus.  Zum 
Beweife  dient  folgende  Stelle: 

Ol  wir  verroch teo  Rinder»  wir! 
13 od  doch  bleibft  da  der  gute»    • 
Liebreiche  Vact-r»  für  ond  für. 
Asch  seieft  da  nna  die  Botht. 
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« 

Wi«  vtr  dw  Winter  foag  vnA  niff« 
probe  ^lljftii  Ftr(äo«ra, 
V«rrprac)i  4em  VUb  wpbl  Mqfig  G^ai,, 
Doob  lilmifoti««  -^  l^fr^  Scheuren. 

Wer  ziun  fiefien  der  Armen  niahts  belTeres  |[e- 
bM  mag^  lil3  h  rtww^  gebe  lieber  gar  nicfet^. 

yBKUISCSTK    SCH&IFTFK. 

Lcffzt(l«1>.0rfiff :  G.  C.  Ctaüikis  alUemetner  Briefe 
flelleTf  nebft  einer  kurzen  ABweiiuag  tu  den  nd- 
thiifteii  fchriftlichen  Auffitzen  für  das  gemeine 
bfirgerUche  Gerchäftslebeo.  Ein  Handbuch  zum 
SelbftuAterricht  fftr  die  mittleren  und  niederen 
Stinde.     P&nße  durebaus  verbefferte  Auflage.' 

.  Yto8-  XXw  u.  6go  6.  8*    (18  Gr.) 

Weiin,  wie  Bftfibn  richtig  bemerkt,  der  Stil  der 
Mertfch  felbft  ift,  fo  möchte  ed  wohl  immer  ein  eben 
fo  fottderbares  Unternehmen  bleiben ,  diirch  bloise 
Briefe  ßritffteller,  als  durch  Schriften  überhaupt 
Schrifkftdier  zu  bilden.  Indefs  fetzte  der  Vf.  er- 
liegender Briefmufter  fichcr  folche  Schüler  voraus, 
die  bereit«  auf  anderem  Wege  fo  weit  gekommen  wä- 
ren ,  fich  ohffe  Befchwerde  und  natarlich  ausdriVoken 
z\x  Köjjnen,  wo  dann  eine  gute  Nachhälfe,  wie  fie 
hier  gegebto  wijrd,  imnler^nlcht  zu  verwerfien  ift.  — 
Für  die  mittleren  und  niederen  StSnde  ift»  wie  der 
Vf.  felbft  in  der  Vorrede  aogiebt ,  diefer  Briefltel- 
ler  beftimmt,  nicht  fardie  höheren  Klaffen  der  ce- 
Wldeten  Welt.  ^  „Sa  viel  mir  möglich  war^  (Khrt 
er  S.  X.  fort,)  fteUte  ich  mich  in  die  Lage  derer, 
denea  ich  nOtee«   wollte,  ipafs  ihre  VerhSltniite, 


ihre  Empfindungen  bey  den  wichtigeren  Angelegcn- 
h^ten  ihres  Lebens,  vind  fuclite  fie  dem  gemäfs  für 
den  Zweck  einer  veredelten  Bildung  zu  gewinnen. 
Diefen  n  erreichen  durften  meine  Briefe  fchlechter- 
dings  keine  Irdckenen  Formulare  feyn :     denn  diefe 
Gerippe,  wie  fie  in  vielen  Brieffteilern  da  ftehen,fcbea* 
jcben  eher  von  Reh,  als  dafs  ße  anziehen.**  —  Wena 
es  nun  aqchr  immer  ein  fchwiefiges  Unternehmen 
bleibt,  die  Anfichten  und  Empfindungen  Anderer  zu 
^>i»*i«^«»*  fo  mufs  man  doch  geftehen,  dafs  der  Vf. 
fich  m  die  Lage  derer,  für  die  er  fchrieb,  gut  zu  den- 
ken wufste;  und  lernen  Bürger,  Handwerker  u.  f.  w. 
in  den  VerhSltniffen,  wo  <ief  die  Feder  ergreifen  müf- 
'  fen,  fo  fchreiben,  wie  hier  gefchehen  ift,  (o  Wird^ge- 
wifs  ein  fchr  guter  und  nöt«icher  Zweck  erreicht.  — 
Rec.  halben-  tkbrijjens  fowohl  die  Vorerläuterungen 
über  die  inpere  pnd  äufsere  Einrichtung  der  Briefe 
überhaupt,  als  auch  die  Einthellung  in  treundfchaft- 
liehe  Briefe,    Familienbriefe,  *WoWftandsfchrcibeii, 
Beyleidsverficherungen,  Einladungsbriefe,  Bittfchrei- 
ben,  Empfehlung^fcnreiben,  BerathfchlagnDgsbriefi^ 
Aufträge,   Anfragen,  Befchenkungsbriefie,  Oankfa* 
gungsfchreiben,  Mahnbriefe,  Entfcnuldigungen  und 
Rechtfertigungen,  beoachrichtfgende  Briefe,  Amts- 
berichte und  Gutachten  \u  f.  w.  fehr  wohl  gefallen ; 
und  was  der  Anhang  von  AnweifungeA  zu  öffentü- 
chen  Bdcanntmachungen ,   desgleichen  von  Schuld- 
verfchreibuQgen,  Wecmeln,  Obligationen,  Contracten, 
Vollmachten,  Quittungen  und  Atteftaten  enthalt,  ift 
brauchbar  und  zweckmäfsig. 

Dafs  diefes  Buch  5  Auflagen  erlebte,  ift  ein  Be- 
weis, dafs  es  einem  Bedarfniite  entj^egea  }w^%  ^wd 
ihm  zu  eotfprechea  wubte« 
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WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE. 


r  o  K  S  1  E. 

FnANKfüiLT  ft.  M.,  b,  Witewös :  Zwey  ranumäfch^ 
Erzählungen,  von  Seume  und  ßütermann.  180a. 

i^>8S-8-   (i^GrO 

Erzählungen,  wie  vorliegende,  in  wohlklingen- 
deli  Verfen,  bald  von  lyrifchen  Ergüffen,  bald  von 
moralifchen  Betrachtungen  unterbrochen ,  ernft  und 
fcherzhäft  im  Tone,  wie  es  der  Oegenftand,  c^  Em- 
pfindung eben  giebt,  haben  immer  ihren  Werth, 
wenn  fie  auch ,  gleich  weit  von  echter  Lynk ,  wie 
vom  reirtfen  Epof,  entfernt  —  das  «oetifche  Leben 
nur  auf  der  Oberfläche  berühren ,  oder  vielmehr  der 
Profa  eiixdiehterl&bes  Oewaad  umhängen,  das  denn 


eben  nur  den  Werth  efnee  fchöpen  Gewandes  hat. 
Der  Stoff  beider  Gefchi^Hen  itt  fehr  einfach,  aber 
angenehm  mit  allem  anegefehmflekt,  was  Veiftand, 
Witz  und  Empfindung  geben  konnten.  Die  Erzählung 
von  Seume  hat  indefe  vor  der  von  GUternnrnnden  kr2^ 
tigen  Ton ,  die  Kürze  des  Ausdrucks ,  und  manchen 
Geniusblit2  voraus ;  während  man  der  andern  mehr 
Wohlklang  in  den  Verfen  nicht  abiprechen  kann; 
nur  finkt  die  Diotion  in  letzterer  zuweileh  zu  Ausdrü- 
cken herab,  die  an  den  ^Kanzleyftsi  erinnern.  Wie 
z.  B.  „Gefetzt  nun,  dafs*  u.  C  w;  „an  ihr  eUeiny?x^> 
te  fich  meines  Herzens  Glut"  u*  f.  w.  Der  iJruck 
ift  fchön  und  niedlich ,  wie  aaan  dids  voa  dem  Verle- 
ger {gewohnt  ift* 
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WISSENSCHAFTLICHE       WERKE. 


NAtURGS8CHICHTS. 

Nürnberg  u.  Altdorf,  b.  Monalh  u.  Kufsler: 
Neues  botanifckes  Tajchenbuch  J^ür  Anfänger 
diejer  Wijfenfchaft  und  der  Apotheker kunß. 
Herausgegeben  von  Dr.  David  Heinrich  Hoppe^ 
Fürftl.  Prima tifchem  Sanitätsrathe,  Prof.  der  Bot. 
u.  f.  w.  Auf  das  Jahr  1807.  25a  S.  Auf  das  Jahr 
i8o8- 951*^.  Auf  das  Jahr  1809.  243  S.  Auf  das 
Jahr  1810.  232  S.  8«  (  Jeder  Jahrg.  22  Gr.) 

\V/ jr  haben  jetzt  vi^r  Jahrgänge  diefes  neuen  bot. 

^^  Tafchenbuches  nachzuholen,  wovon  die  vor- 
hergehenden in  den  Ergänz. Bl.  igo6.  Nr.  86  u.  87-  u- 
1807.  Nr.  68«  angezeigt  und. 

Der  Jahrgang  1807,  enthält  folgende  Abhand- 
lungen :  I.  Nachricht  von  dem  (der)  Frühliagsflor  be^ 
Prag  im  Jahr  1806  vom  Hrn.  Med.  Cand.  Pohl  (S. 
i  —  3.^  Den  löten  Febr.  blüheten  im  bot.  Garten 
fchon  aie  mehreften  FrOhlingspflanzen  und  am  27fteQ 
März  blQhete  in  der  Gegend  von  Leutmeritz  die  Ane* 
mone  pratenft^  und  patens.  Das  Colchicum  auium- 
nale  blflhete  auch  dafelbft  um  diefeibe  Zeit,  und 
der  Vf.  bemerkt  dabey,  dafs  das  C.  vernum  keine 
befondere  Art  fey,  fondern  dafs  diejenigen  Indivi- 
duen Abs  C.  auiumnale,  die  fich  im  Herbfte  verfpä- 
teten ,  oder  durch  die  ihnen  Dicht  günftige  Witte- 
rung, wie  diefes  der  Fall  im  vorhergehenden  Jahre  war, 
wo  fchon  deniotenOctob.ftrengeiCälte eintrat, ander 
Ausbildung  und  Befruchtung  verhindert  wurden,  bey 
der  eintretenden  günftigeren  Witterung  im  Frühlinge 
ihre  Blumenlentfalten*  Freylich  fehen  fie  alsdenn 
etwas  kümmerlicher  aus,  welches  wohl  der  vorher- 
gegangenen ungönftigen  Jahreszeit  .  zuzufchreiben 
fey.  IL  Nachfchrift  über  den  vorhergehenden  Ge^ 
senßand:  vom  Herausgeber  (S.  4  —  14.)'  Zuerft 
liefert  Hr.  H.  eine  umftandliche  Ueberficht  von  der 
Befchaffenheit  der  Witterung  und  des  Thermome- 
ter- und  Hygrometerftandes  in  den  Monaten  Januar 
und  Februar  1806  und  pflichtet  der  vorhin  angezeig- 
ten Meinung  des  Hrn.  Pohl  bey,  dafs  das  Colchicum 
vernum  mit  dem  C.  autumnale  eine  Pflanze  ausmache. 
III.  Ueber  die  Einwirkung  der  Atmofphäre  auf  die  Ve- 
getation.    Vom  Hrn.  Grafen  von  oternberg  (in  der 

Ergänzungsblütter  zur  A^  L.  Z.'  i8io. 


Sitzune  der  botan.  Gefellfchaft  zu  Regensburg  am 
Ijten  Dec.  1806  vorcelefen.   (S.  15  —  jö.).    Wen» 
gleich  die  ungewöhnlich  warme  Witterung  im  Herb- 
fte bis  zum  Ende  des  Jahrs  1805,  die  Vegetation  im 
frifchen  Zuftande  erhielt,  fo,  dafs  mancne  Pflanzen 
noch  im  Winter  blfthten  und  andere  hervortrieben; 
fo  war  doch  bey  weitem  der  gröfste  Theil  dei*  Ge- 
wächfe  gegen  diefe  VVinterwärme  anempfindlich'und 
Oberhaupt  die  Vegetation  nicht  fo  lebhaft,  als  he  es 
bey  einem  gleichen   Wärmegrade  im  Fröhlinge  zu 
feyn  pflegt.      Diefer  ÜmftanJ  veranlafste  den  Hrn. 
Grafen  v.  St.  der  botan.  Gefellfchaft  in  diefer  Vorle- 
fiing  folgende  Fragen  vorzulegen,  worQber  einige 
Miti^lieder  ihre  Meinung  fchriftlich  abgaben;  näm- 
lich- Was  ift  es,  da«  in  unferm  Himmelsftriche,  felbft 
bey  gelinder  Witterung,  die  Vegetation  (im  Win- 
ter) K)  wohlthätig  zurückhält?     Wann  und  wodurch 
fchliefst  fich  der  Lebensprocefs  im  Pflanzenreiche? 
(Der  Raum  diefer  Blätter  verftattet  es  nicht,    die 
fcharf finnigen  Bemerkungen  des  Hrn.  Grafen  fowohl, 
als  die  gewifs  fehr  intereuanten  Beantwortungen  die- 
fer Frage  kier  ausführlich  mitzutheilen,  fondern  Rec. 
mufs  fich  begnügen,  nur  die  Refultate  derfelben  an« 
zuzeigen. )     Hr.  Placidus  Heinrich  von  St.  Emme- 
ran  iit  der  Mekiung,    dafs  die  wahre  Urfache  die- 
fer Winternihe  entwe<|er  in  der  Pflanze  felbft,  oder 
im  Erdreiche ,  oder  in  beiden  zugleich  liege.    Diefe 
Urfache  werde  uns  aber  noch  lange  verborgen  blei- 
ben, da  wir  ifveder  in  das  Innere  der  Pflanze,  noch 
in  die  geheime  Werkftätte  des  Erdballs  dringen  kön« 
neu.    I)afs  aber  im  Innern  der  Erde  viele  rroceffe 
vorgehen,  welche  nach  Aufsen  zu  wirken  und  welche 
gröfstentheils  von  der  Lage  der  Erde  gegen  die« Son- 
ne abhängen,  daran  fey  nicht  zu  zweifeln.    Daher 
auch  die  Bemerkung  des  Hrn.  Grafen  v.  St.  alle  Auf- 
merkfamkeit  verdiene,  dafs   der  Einflufs   des  Son- 
nenlichts in  den«abfteigenden    und    auffteigendea 
Himmelszetchen  fehr  verfchieden  fey^  wie  die  Gärt- 
der  aus  Erfahrtmg  wiffen ,  denn  ^efes  ftimme  mit 
ner  Erfahrur^  fehr  gut  zufammen,  dafs  jede  Pflanze 
ihre  eigene  Lebensperiode  habe,  welche  von  ihrer 
Innern  Befchaffenheit  und  dem  Einfluffe  der  Sonne 
auf  die  Pflanze  und  Erdreich  abhängt*    Hr.  Prof  Dil- 
val  ift  der  Meinung,  dafs  die  Hauptmomente»  die 
T  (6)  uns 
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uns  zu  der  AuflöFung  der  aufgeworfenen  Frage  zu 
Hülfe  kommen  werden,  gröfstentheils  in  der  Be- 
f^tiaffenheit  der  Erregungsmittel  liegen ,  die  die 
Natur  den  Pflanzen  zuführt,  welche  Erregiings- 
inittel  eben  fo  viele  Modlficationen  erleiden,  als  die 
Natur  in  ihrer  grofsen  VVerkftätte  Veränderungen 
bewirkt.  Dafs  die  Vegetation  in  unferm  Klima  pe- 
riodifch  aufhöre,  da  fie  hingegen  in  wärmern  Klima- 
teh  fortgehet,  davon  ift,  nach  Hrn.  DOvaVs  Meinung, 
der  Grund  in  dem  langem  oder  kürzern  Aufenthalte 
der  Sonne  über  dem  Horizonte  und  in  den  geringern 
oder  ftärkern  Graden  der  Intenfitat  des  Lichts,  wel- 
cher letztere  Stoff  auch  eine  der  Haupttriebfedern 
einer  gefunden  Vegetation  ift,  zu  fuchen.  Hr.  Hoppe 
ftimmt  der  Meinung  des  Hrn.  Placidus  bej,  näm^ 
lieh  Licht,  Lnft  und  Wärme  find  die  vorzüglichften 
KequiGte  der  thätigen  Vegetation,  denen  auch  die 
Elektricität  und  andere  Stoffe  mehr,  zugezählt  wer- 
den muffen.  Wirken  vereint  alle  diefe  Stoffe  als  Er- 
regungsniittel  auf  die  Pflanzen  im  März  mehr,  als 
im  December;  fo  fcheint  es,  dafs  auch  der  EVfols  in 
der  erftern  Zeit  anders,  als  in  der  letztern  ausfallen 
müCfe.  Aber  deffen  ungeachtet  muffen  wir  zuge- 
ben, dafs  in  den  Pflanzen  felbft  ein  Etwas  liege,  wel* 
ches  hierbey  grofsp  Rückficht  verdient ,  fev  es  nun 
eine  eigene  Kraft,  die  durch  fich  felbft  wirut,  oder 
feyn  es  verfchiedene  Modificationen,  mittelft, Welcher 
die  Erregungsmittel  mehr  oder  weniger  leicht  aufge- 
nommen werden,  leichter  in  die  Pfiaozenfafer  ein- 
dringen können.  IV.  Ueber  die  Lehrmethode  in  der 
Jyftemaiifchen  Botanik.  Vom  Herausgeber  (S.  31  — 
64« )  Die  Lehrmethode  des  Hrn.  //.  ift  zweckmäfsig 
und  lobenswerth,  enthält  aber  nichts  befonileres  und 
es  hätte  daher  diefer  Auffatz  füglich  einem  wichti- 
gern Platz  machen  können.  Y^i^  Jlrklärung  des  Lin* 
Beifchen  Svftems,  die  fich  faft  in  allen  Handbüchern 
der  Botanik  findet^  nimmt  hier  allein  ein  und  zwan- 
zig Seiten  ein.  —  V.  Befchreibung  ei/äffer  fehenen 
höhmifchen Pßanzen.  Vom  Hrn.  Prof.  Polit  (S.  65  — 
84»)  l)  yeronica  dentata  Schmidt.  Willdenow 
und  Vahl  halten  fie  fitr  ein^  Abart  der  Ver.  pa- 
niculata.  Hier  wird  der  wefentliche  Unterfchied  ge- 
s^eigt»  (Zunächft  ift  fie  mit  der  kleinen  Abart  der 
Fer*  latifoHa  verwandt,  und  Hr.  Prof.  Schrader  hat 
ihr  in  feiner  Flora  Germ,  das  Recht  widerfahren  laf- 
fen,  fie  als  befondere  Art  aufzuftelleu.)  a^Irisbo" 
hemica  Schmiidt:  barbatuy  fcapo  bißoro  fojiis  ah 
tiorCy/oL  enfiformibus  falcalis  recurvis  9  fpatha  her* 
baeea  inßata^  corollae  laciniis  concoloribus  j  ift  ei- 
^e.von  Iris  germanica  und  pumila  hinlänglich  ver- 
fchiedene Art*  3)  Myoß>eis  fparßßora  Mikanii^ 
eine  aussezeichnete  Art  durch  d^a  Stand  der  Blu- 
men, welche  Hr.  Prof.  Willdenqiv  in  feiner  Enum. 
Plant •  Horti  regii  BeroL  pag.  176.  auffuhrt-  Rec. 
hat  fie  feit  einigen  Jahren  in  feinem  Garten,  wo  fie 
unverändert  geblieben  ift.  4)  Ornithogalum.  bohemi- 
cum  Za üfc hneri.  Willd,  Spec.  Plant,  hin n ,  Tom, 
2.  Pars  1.  p*  43.  wird  hier  genau  befchrieben  und  zu- 
letzt  bemerkt^  dafs  das  Ö.  pufillum  Schmidt  nur 
•ine  Abart  des.  0»  luteum  Linn.  kj.     5)  Anenwne 


patens.  Hier  wird  die  Befchreibung  in  den  Spec. 
Plant,  ed.  Willd.  Tom.^.  Pars  i.  pcLg.  1272  dahip  be- 
riclitigt,  dafs  der  Blymenfchaft  nicht  kürzer,  als  die- 
ßlätter  und  die  Blume  nicht  vveifs,  fondern  röthlich- 
veilchenblau  fej'.  VI.  Nachricht  von  einer  neuen  deut- 
ß:hen  Pflanze*  ^  Ornithogalum  Sternbergü.  Vom  Her- 
ausgeber (S*.  85  —  93.)  Diefe  neue  Art  kommt  dem 
Ornithog.fpathaceum  Heyn  e  nahe,  uml  in  d.  Regen  sb. 
bot.  Zeitung  Nr.  22.  I806  hat  Hr.  Sturm  eine  Ab- 
bildung davon  geliefert.  Es  ift  bis  jetzt  nur  an  ei- 
ner einzigen  Stelle  Ifey  Weinding ^  eine  Stunde  von 
Uegensburg,  gefunden  worden.  Die  blühende  Pflan- 
ze hat  beitänclig  nur  ein  einziges,  unterwärts  faden- 
förmiges, oberwäYts  gleich  breites,  Blatt.  Der  Schaft 
ift  et\yas  länger  als  das  Blatt,  an  deffen  Spitze  fich 
nur  ein  einziges,  fchmales,  fcheidenartiges  Neben- 
blatt befindet,  aus  welchem  der  allgemeine  Bluthen- 
ftän^el  entfpringt,  der  fich  bald  in  drey  bis  fihif  ein* 
blüthige,  einfacne,  zuweilen'  äftige,  befondere  Blüthen- 
ftiele  theilt,  deren  jeder  am  Grunde  mit  einem  ein- 
zigcn%  linienföruiigen ,  feinharigeq  Nebenblättchea 
verfehen  ift.  Die  Blumenblätter  find  gelbgrün  und 
lanzettförmig  -  linienartif.  VII.  Betrachtung  über 
Phyfiologie  der  Laubmooß.  Von  Hrn^/urome.  S.  93  — 
III.  enthält  zwar  bekannte  Sachen,  die  aber  für  den 
Anfänger  fehrlehrreich  zufammengeftellt  find.  VIII. 
Nachträge  zu  Hoffmanns  Flora  Deutfchlands  aus  dem 
Königreiche  Böhmen.  Von  Jof.  Emmanuel  PohL  S. 
112  —  132.  Diefe  enthalten  einige  nicht  gemeine  PHan. 
zen,  z.  ß.  Etaegnus  anguftifoliay  Sauola,  prqftrata^ 
Fritillaria  Meleagrisy  Orobus  albus,  Hypericum  bar- 
batumy  Cnicus  helenioides  9  Xeranthemum  annuuni. 
IX.  Der  Baldritai  (Valeriana  offcinalis).  Vom  Her- 
ausgeber (S.  133  —  143.)  VVenn  «rieich  diefe  Ab- 
handlung im  ftrengeren  Sinne  nicht  in  diefes  Ta- 
fchenbuch gehört;  fo  verdient  der  Vf.  doch  für  die 
Mittheilung  derfelben  allgemeinen  Dank,  da  fie  zum 
Beften  der  Menfchheit  allgemein  bekannt  zu  werden 
verdient.,  Man  hat  nämiich  die  Entdeckung  gemacht, 
dafs  die  Bewohner  des  Fichtelgebirgcs,  welche  bis- 
her über  Nürnberg  die  grofsten  Verfendungen  die- 
fes jetzt  fo  häufig  gebrauchten  und  unentbehrlichen 
Arzeneymittels  hatten,  es  verfälfchen  und  zwar  mit 
der  Wurzel  eines  Ranunkels.  Nach  der  genauem 
Unterfuchung  der  an  den  Wurzeln  hin  und  wieder 
noch  befindlichen  Blätter  ergab  es  fich,  dafs  fie  vom 
Ranunculus  polyanthemosyrepens  odtt  bulbofus  ge- 
nommen warej^.  Die  entdeckte  Verfälfchung  war  fo 
bedeutend,  dalsfich  unter  dreyfsig  Pfunden  Wurzeln 
nur  drey  Pfund  wahre  BaldrianwurzcJn  befanden. 
Da  man  weifs ,  wie  giftig  die  Wurzeln  der  mehreften 
Ranunkelarten  find;  fo  können  die  Folgen  von  der 
Anwendung  diefes  verfälfchten  Mittels  furch terLcb 
feyn.  Dis  verfehlten  Endzwecks  nicht  zu  gedenken. 
Es  ift  daher  höchft  nöthig,  dafs  die  Apotheker  ihre 
^  Vorräthe  von  Baldrianwurzel  genau  durchfurhen,  ob 
fich  zwifchen  denfelben  auch  ähnliche  Wurzeln  fin- 
den,  die  fich  durch  die  Gegenwart  der  haarigen,  ge- 
theiiten  Blätter  leicht  entdecken  laffen  und  folche 
forgfältig  davon  abfondenu     Zur  AbheUung  diefes 
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Ucbels  und  zur  Vorbcugupg  4es  in  der  Fplge  zu  be- 
fürchtenden Mangels  der  Bald rianwurzel  bey  dem  ge- 
eenwärtitfen  ftärken  Verbrauche  derfelben,  giebt  Hr. 
K   folgende  Vorfchläge:.  1)  Alle  BaidrJanvvurzeln 
gleich  nach  dem  Ankaufe  genau  zu  unterfuchen  und 
bey  befundener  Verfälfchung  folche  zu    confifciren. 
a)   In  jeder  Oegend   aucl\  die   einzeln  wachfenden 
Baldrianwarzeln  felbft  fammeln  zu  laffen  und  3)  dari 
Anbau  des  Baldria'ns  an  wüften  Plätzen ,  oder  felbft 
in  Gärren,  an  dürren,    oder  feit  langer  Zeit  nicht 
cedangten  Plätzen  zu  befördern.     X.  Botamfche  Be- 
merkungen über  einen  Theilder  Gegend  uni^t.  Mo- 
ritz in  Oberingaden  in  der  Schweiz:  Von  Uirißian 
friederich  Hiller.  (S.  144  -  162.)    Mit  vielem  Ver- 
gnügen hat  Reo.  diefe  Bemerkungen  gelcfen ,    von 
denen  er  nur  ein  Paar  mittheilen  will.    An  der  Lin- 
naea  borealis   beobachtete  Hr.  H.  dafs  die  Blumen- 
krone mehrentbeil^  fünffpaltig,  mehrmals  nur  vier- 
fpaltig,   nicht  feiten  auch  fechsfpaltig  und  dieiKiri;^ 
fchnitte  ungleich  waren.      Jener    Theil  des  GJock- 
chens,  welcher  mit  einem  gelblichen  Flecke  bezeich- 
net ift,  war  tiefer  ausgehöhlt  und  folglich  bauchig. 
In  Anfehung  des  Kelches  bemerkte  er  eine  befonde-^ 
re  Abänderung,   dafs  nämÜch  bey  einigen  die  Blatt- 
chen des  Obern  Kelches  am  Hände  mit  einem  weifsen, 
blumenblattähnlichen  Anfatze  verfchen  waren,  wel- 
cher bey  einigen  fo  grofs  war,  dafs  die  Blume  bey- 
nahe  doppelt  zu  feyn  fehlen.    Sie  gehört  offenbar 
in  die  vierzehnte  Claffe  des  Unneifchea  Syftems  und 
nicht  in  die  vierte,  wohin  fie  Hr.  Perjoon  in  feiner 
Synopf.  Plant,  mit  Unrecht  gebracht  hat.     CurdMus 
eransalpinus  Suter  Flora Helv.  ift  mit  Cnicui  heleni- 
eidos  Hoppe  eine  Pflanze.     XL  Botanijche  Bemer- 
kunsen.   Vom  Hrn.  Director  Schrank  (ö.  163— 173-) 
Diefe  Bemerkungen  find  fchr  lehrreich,  wie  ße  üch  ■ 
von  diefem  grofsen  Botaniker  erwarten  laQen.     Sie 
find  über  folgende  Pflanzen  angeftellt:  Valeriana  fu- 
pina,  faxatilis  und  elongata,  Celoßa  argen tea,  Fuch- 
Tut  coccinen,  Silene  Reinwar  du  Roth  (ö.picta  Fer- 
roon)y  Oenoihera  ßibcanajhens  iSlocca  und  Caca- 
lia  articulata.    XIL  i)ie  Weiden  (SalicesJ.  Vom  Her- 
ausgeber (S.  174-194O  Hr.  H.^geht  hier  die  von 
Willdenow   in   den  Saec.  Plant.  Linn.  aufgefahrten 
Weidenarten  der  Reihe  nach  durch  und  theilt  bey 
vielen  lehrreiche  Bemerkungen  mit.     XML  Syßema- 
lifches  rerzehhnifs  derjenigen  kryptogamifchen  (>e- 
wcichfyy  welche  um  Regensburg  wild  wachfen^  nebjt 
Anzeige  der  Wohnorte   und  Bemerkungen  über  die 
vorzüglichßen  Arten.    Vom  Hrn.  Prot.  Düval  (S. 
195    -  aosO    Den  Anfang  diefes  Verzeichniiies  lie- 
fert Hr.  i>.  in  dem  Jahrgange  1806  diefes  Tafchen- 
buchs.   Hier  fetzt  er.  dalielbe  fort.    Es  euthält  die 
Hepaticae  nnd  Algae,      XIV.  Andeutung  zu  einer 
JsrYPtogamifclien  Flora   des  Coburg  -  Malfelder  Lc^n- 
de  f.     Von   Dr.  Friedreh  Herge.    (S.  206  —  240.)- 
XV.  Botanifche  Bemerkungen.    Vom  Herausgeber. 
(S.    241   —    245-)     Sie   betreffen  folgende    Pflan- 
zen:   i)  Sanguinaria  canadenßs  y  wo  der  Gattungs- 
charakier    verbeffert   wird.     2)  Teucrium    Pöiiwn, 
3)  Chrxfanthemum  alpiaum.    4)  JSquißtum  linwjitm 


und  fluviatile.  5)  Uredo  Ätchemiltae^  6}  Vreio  fcxs' 
tellata.  7)  Xyloma  acerinum.  8)  Erineumßliforme^ 
8)  Aecidium  Berber idis.  XVL  Preisvertheilung.  (&» 
245  — 251 0 

(Die    W^rtfttzung  folgt} 
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Basel»  b.  Thurneyfen:  Verßich  über  das  g&ttlicTie 
Anfehn  des  TV.  TT  Von  ßid.  Bo^ie,  Dr.  der  Theol* 
u.rred.  zu  Gosport.  Aus  dem  tngiifchön  nach  der 
zweyten  revidirten  Ausgabe  überfelzt  und  mit 
BeweisltellenJ  Angabe  der  Be\veisftellea,  wor- 
auf fich  der  Text  bezieht)  und  kurzen  Anmer- 
kungen erläutert,  von  M.  Chrißian  Gottlieh 
Blumhardt^  Gand.  der  Theologie/ igog-  XXVIII 
u.  270S.  8-  <I  Rthlr.) 

^Der  Vf.  diefer  Schrift,  wir  gebe<i  es  ^ern  zu,  ift 
kein  Genie;  er  hat  weder  Scharffinn  noch  Tieffinnj 
feine  Anflehten  flnd  befchränkt;  er  hat  keine  Ahn- 
dung  daivon,  was   dazu  gehört,    um  die  Göttlich- 
keit des  N.  T.  ernften,  tiefei:  eindriagenden  Zweif- 
lern grQndlich  zu  beweifen.    Gleichwohl  rft  er>  nach 
diefem  feinem  Buche,  ein  achtungswürdiger  Mann. 
Beloheiden  erklärt  er  in  der  Vorrede,  er  habe  erft» 
als  es  zu  fpät  gewefen  fey,  diefe  von  der  Londoer- 
Miffionsgefellfchaft  fbm  aufgetragene  Arbeit  von  fich 
abzulehnen,     ihre    mannigfaltigen   Schwierigkeiten 
gefühlt,   uucf  er  fey  fchamroth  darüber  geworden» 
dafs  er  fich  an  einen  Gegeaftand  gewagt  habe,  dev 
die  ganze  Kraft  des  Geiites  der  talentvollften  und 
^ciehrteften  iMänner  in  Abfpruch  nehme;    was  ihn 
)edoch  wieder  beruhigt,  war  dieUeberzeugung,  dafe 
kein  anderes  Werk  dem  Zwecke  der  Gefelnchaft» 
ekier  grofsen  Auflage  des    N.  T.  in  franzöfifeher  . 
Sprache  zum  Gebrauch  der  Einwohner  von  Frank- 
reich, eine  mit  Rückficht,  auf  die  gangbaren  Einwen- 
dungen der  franzofifchcn  und  en^fcnen  Deiften  ge* 
fcbriebene  Abhandlung  über  das  göttliche  Anfehen 
der  Schriften  der  Evangeliften  und  Apoftel  als  Be* 
gleiterin   mitzugeben >    und   beides  theils   umfonft» 
theils  um  fehr  geringe Preife  in  diefem  Lande  zu  ver- 
breiten, ganz  entfprach.    Zu  loben  ift  aufserdem  der 
anftändige  Ton  des  Vfs»  gegen    die    Freygeifter> 
die  Klarheit  feiner  Ideen >   die   Fafslichkeit  feiner 
Schreibart,  die  fleifsige  ernftliche  und  auf  fehr  viele 
Materien  Auckficht  nehmende  Bearbeitung  feines 
Gegenftandes;  und  für  eine  mittlere  Claffe  von  Le- 
fern,  die  leicht  irre  zu  machen  und  eben  foleiclit 
zu  beruhigen  und  zu  befriedigen  ift>  bleibt  feine  Ar- 
beit immer  ein  niitzliches  Buch».   Er  fchrieb  es>  ob 
es  gleich  zunächft  für  Franzofen  beftimmt  war,  in 
englifcher  Sprache,  damit  es  auch  unter  das  engl»- 
fche Publicum  gebracht  würde,  das  bey  der  allgemei- 
nen Verbreitung  von  Religionszweifeln  aus  einer  popu- 
lären Apologetik  de^  Cbriftenthums  eben  fo  grofsen 
Nutzen  fchöpfert  konnte;  nachher  überfetzte  ein  pro- 
teftantifches   Mitglied    des    gefetzgebenden     Raths 
zu  Paris,    das    in   religiofen   Angelegenheiten  mit 
dei:  englifchen  IVlifilionsgefellfchait  correfpondirt,  die 
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-Schrift  in  das  Franzöfifche,  aus  welchem  fie  fpäter* 
hin  von  einem  neapolitanifchen  Bifchofe  in  das  Ita- 
liänifche  überfetzt  wurde«  (Auch  das  Kapitel ,  wel- 
ches die  römifch  -  katholifche  Kirche  als  das  Reich 
des  Antichrifts  rorftellt?)  In  das  Deutfche  konnte  fie, 
wie  fo  manche  andre  englifche  Schrift,  immerhinauch 
überfetzt  werden,  obgleich  deutfche  Gröndüchkeit 
gröfsere  Foderunflen  an  ein  folches  Werk  macht. 
Kinzelne  Kapitel  des  Buchs  find  recht  brav  gearbei- 
tet; aber  manches  ift  dagegen  äufscrft  fchwach,  z. 
B.  was  über  die  Echtheit  der  Schriften  des  N.  T., 
«her  die  Harmonie  aller  Theile  doffelben  unter  fich, 
über  die  fogenannten  Wunder  und  Weiffagungen  und 
über  andre  ähnliche  Gegen ftände  vorgebracht -wird. 
Ein  ehrliches  Geftändniß  kömmt  S.  196.  vor.  „Wenn, 
heifst  es,  das  Evangelium  fagte:  Du  darfft  deine 
Pflicht  gegen  andre  unterlaffen,  dagegen  aber  ron 
andern  alles  fodern»  was  fie  dir  frhuldjg  find  zu  lei- 
ften,  fo  hätteft  du  Urfache  genug,  zu  behaupten: 
diefs  Buch  kann  nicht  von  Gott  kommen  **  (wenn  es 
auch  Wunder  und  Weiffagungen  für  fich  anführen 
könnte).  Ift  es  alfo  nicht  klar,  dafs,  felbft  nach 
diefem  Buche,  im  Grunde  alles  auf  den  Inhalt  des 


'Evangeliums  ankömmt?  StQodediefeSaininlung  hei- 
liger Schriften  mit  ewigen  VernunftwahrbeiteD, 
mit  dem  Sittengefetz,  das  in  jedes  Menfchen  Bruft 

f^efchrieben  ift,  im  Widerfpruc^e,  fo  könnte  es 
ein  Anfehn  nicht  behaupten,  was  für  äuCsere  Au- 
toritätsgrftnde  für  daffelbe  übrigens  ftreiten  möch- 
ten. -—  Einen  lächerßcben  Anachronismus  hat  der 
Ueberfetzer  fich  zu  Schulden  kommen  lafTen,  indem 
er  S.  192.  in  einer  Note  fagt:  Racine  (der  unter  Lud- 
wig XIV.  lebte),  habe  in  einem  Trauerfpiele  den 
unfchuldig  zum  Tode  verurthellten  Jean  Ctdas  Tagen 
'lauen:  „7<?  crains  Dieu  et  n*ai  poinit^autre  crain- 
te,  (!)  Bey  Racine  fagt  in  dem  erften  Auftritte  des 
Trauerfpiels  if/Aa/ie  der  Hohepriefter  Joorf  (Jojcuia) 
zu  dem  Feldherrn  Abner:  »Je  crains  Dieuy  eher  Ab- 
nery  et  n^ai  point  dautre  crainie;**  Chodotviecki 
fetzte  mit  Weglaffung  dtr  Vi  ottt  icher  Mner^  den 
Vers  unter  feinen  Kupferftich,  der  den  Abfchied 
des  unglücklichen  Calas  von  feiner  Tochter  vor- 
ftellt;  nun  glaubte,  wie  es  fcheint,  Hr.  M.  Bi.* 
Racine  habe  ein  Trauerfpiel  auf  Johann  Calas  ge- 
'macht.  — 


WERK'E      DER    SCHÖNEN     KÜNSTE 


VÄHMISCHTE     SCHRIFTEN. 

Beklin  u.  Stbttik  ,  b*  Nicolai :  Moralifche  Dich-' 
tungen  von  /•  Fr.  Schink^,  iSoo.  Zwey  Bande. 
358  u.  464  S.  8-  (a  Rthlr.  20  gr.) 

Zu  der  gewöhnlichen  Glaffe  unferer  Romanen* 
fchreiber  und  Verfificatoren  gehört  der  Vf»  vorliegen- 
der Dichtungen  nicht.  SeineSprache  ift  rein  und'^flle- 
fsend,  und  ift  deir  Ausdruck  eines  gebildeten  Ver- 
ftandel,  und  eines  gefühlvollen  Herzens.  Seine  Er- 
zählungen (in  ProTa  und  in  Verfen')  find  meiftens 
wnhl  durchdacht,  und  kleiden  moralifche  Wahrhei- 
ten nicht  ungefällig  in  leichte  fchmucklofe  Dichtun- 
fen  ein.  Wer  alfo  einige  Stunden  angenehm  unter- 
alten feyn  will,  und  keine  höhern  Anfprüqhe  an 
die  Kunu  macht,  als  dafs  fie  aus  den  gewöhnlichen 
Verhältniffen  des  Lebens  ein  neues  mit  Gefchmack 
zufammenfetze,  wird  fich  hier  gewifs  befriedigt  fin- 
dtn.  Eine  höhere  Begeifterung,  die,  wenn  fie  die 
eigentliche  Region  noetifcher  Darfteilung  auch  nicht 
ganz  erfafste,  docn  auf  dem  Wege  dahin  begriffen 
war,  vcrräth  fich  in  den  beiden  Gemälden:  die 
Dulder -y  (ifter  Band,)  im d  die  Offenbarung y  (ater 
Band,\  Die  fonft  fehr  unterhaltende  Erzählung:  Er- 
tappt: (ifter  Band,)  möchte  vielleicht  der  Vorwurf 
treffen,  dafs  der  Vf.  zuviel  darin  erzählt,  und  da- 
durch deuLefer  ermüdet,  der  fich  Charaktere  und 


Bejgebenheiten  lieber  zeigen  (im  Leben  und  Han- 
deln), als  auf  Begriffe  zurOckführen  läfst. 

ROMANE. 

Leipzig,  in  der  Weygand.  Buchh.r  Die  Gräfin  v. 
Frondsberg  aus  dem  Haufe  Löwenftein.  Eine  va- 
terländifche  Gefchichte  aus  den  Zeiten  des  Mit- 
telalters. 1806.  537  S.  8-  (3  Rthlr.) 

Wahrfcheinlich  liegen  diefer  Gefchichte  wahre 
Begebenheiten  zum  Grunde,  die  der  Erzähler  viel- 
leichf  aus  Familienurkunden  zufommenfetzte  und  zu 
einem  hiftorifchen  Ganzen  ausbildete.  Ift  diefes  nicht, 
und  -find  die  Anfpielungen  auf  bekannte  Facta  des 
Mittelalters  blofs  fingirt,  fo  hat  der  Vf.  feiner  Dar- 
ftellung  doch  einen  fo  glücklichen  Schein  jenes  Ver- 
fahrens zu  geben  sewufst,  dafs  man  ihr  mit  aller  der 
Aufmerkfamkeit  folgt,  welche  interefiante  Chroniken 
dem  Lefer  einzuflöfsen  pflegen.  Eines  Auszugs  aus 
diefer  Gefchichte  enthalten  wir  uns  um  fo  mehr,  da 
fie  verwickelt  ift,  und  einige  überrafchende  Situa- 
tionen giebt.  -—  Ementhümlicbe  Anfichten  des  Gei- 
Ttes  jener  mannichiach  aufgeregten  und  gährendeo 
Zeit,  in  welcher  diefe  Begebenheiten  vorgehen»  ver- 
miflen  wir  indcfs.  Der  Blick  wird  mehr  auf  be- 
fchränkte  Verhältniffe  gezogen»  als  zu  einer  aligeixiei- 
xien  Anfchauung  hingdeitet. 
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Donnerstags^   den  6«  December  igio« 


WISSENSCHAFTLICHE      WERKE 


NATURGESCHICHTE. 

Nürnberg  u.  Altdorf,  b.  Monath  tu  Kufsler: 
Neues  botanijches  Tafehenbuch  für  Anf unser 
die/er  WiJJenfchaft  und  der  Apoihekerkunjt.  Her- 
ausgegeben von  D.  David  Heinrich  Hoppe  u,  L  w. 

(Tortfttzung  dir  in  Num»  134.  ahgeirochenen  Recen/t^n-J 

I  1er  Jahrgang  igog*     !•  Zuruf  an  angehende  Bo^ 
^^^  taniker.  Von  dem  Herausgeber  TS.  1  —  10.)  Hier 
zeigt  Hr.  H  dafs  jeder^  gebildete  Gefchäftsmann»  dem 
die  Lieblings  Vergnügungen  des  gefellfchaftlichen  Le- 
bens zu  feiner  Erholung  nicht^genilgen,  ßch  gewöhn- 
lich eine  Neben wiffenlchaft  wähle  >*^  die  ihn  nach  lao- 
f^er  Ausübung  feiner  Berufsgefchäfte »  angenehm  zer- 
treuet.  Gröfstentheils  fällt  hier  die  Wahl  auf  eine  Na- 
turwiffenfchaft,  welche  die  fogenannten  Naturgefetze 
zum  Gegenftande  hat»  und  durch  welehe  wir  die  na- 
türlicheo  Korper,  die  überall  um  uns  her  verbreitet 
£nd,  kennen  lernen ,. nämlich  die  Mineralogie,  Zoo- 
logie oder  Botanik.    Eine  Sammlung  der  Körper  aus 
(liefen  Naturreichen  wird  ihm  hierzu  fiedürfnils,  und 
gewährt  dem  Kenner  in  der  Folge  das  gröfste  Ver- 
gnügen.    Alle  Koftea,  Mühe  und  Befchwerlichkei- 
ten ,  welche  das  Studium  der  beiden  erfteren  Natur- 
reiche erfordert,  werden,  von  der  Botanik  befeiti^et. 
Die  Botanik  ift  alfo  ohne  Zweifel  das  wichtigCte  hie- 
ben ftudium  fär  einen  gebildeten  Gefchäftsmann,  und 
vollkommen  geeignet,  ihn  in  Erholungsftundeo  an- 
genehm .zu  unterhalten.    Das  Studium  der  Botanik 
empfiehlt  i}ch  in  doppelter  Rückficht  i)  in  Anfehung 
der  Nützlichkeit,  welche  das  Pflanzenreich  demMen- 
fchen  gewährt,  und  2)  in  Betracht  des  VergnügenSt 
welche  die  Kenntnifs  deffelben  mit  fich  brinst.    L)ie- 
fes  fetzt  der  Vf.  hier  weiter  auseinander.    U.  lieber 
die  AufbeWahrungs weife  d^r  Laub-  und  Lebermoofe 
und  der  fogenannten  Fungorum  epiphyUorum,  Von 
L.  Lucae.  (S,  11  — ^jaO    En  fchätzbajrer  Auffatz  für 
die  Mooslammler!  Zuerft  geht  Hr.  L.  die  Einrichtung 
der  Moosfammlungen,  von  Funky  Crome  und  ßlan- 
dow  durch,  beurtheilt  des  verftorbenen  Mohr' s  Vor- 
fchläge  zu  der  Einrichtung  einer  folchen  Sammlung 
in  dem  erften  Bande  feiner  Beyträge  zur  Naturkunde, 
pnd  giebt  alsdann  fehr  zweckmM$ige  Vorfcbiiftea 
Jlrgäns^ngsblätter  zur  iL  L*  Z.  i8lO* 


zu  einer  beffern  Methode  nach  der  Einricbtung  fei- 
ner eigenen  Moosfammlung.  Die  VorfchlSge  des 
Vf.  zu  einer  Moosfammlung  find  folgende:  Nach 
Mafsgabe  der  Gröfse  der  voilftändigften  Exemplare 
klebe  niaii  fie,mittelft  einer  Auflöfung  von  arabifchem 
Gummi  mit  einem  concentrirten  Quaffien-  und  Colo- 
quintenabfud  verfetzt,  auf  Duodez-,  Octav-  oder 
Quartblätter  von  fehr  feinem,  geglättetem  Velinpapier, 
welche  alsdann  Moostäfelchen  genannt  werden.  Ter-. 
Der  laffe  man  fich  ein  eigenes  Buch  in  Quart  von  fehr 
fteifem,  glattem  Papiere,  fo  dick  als  Tnan  will,  in  Pap« 

5>endeckel  einbinden,  zwifchen  jedes  Quartblatt  def- 
elben  einen,  etwa  zwey  Finger  breiten,  doppelten 
Streifen  von  gleicher  Papierforte  der  Länge  nach  ein- 
heften, und  über  das  ganze  Buch  ein  Futteral  oder^ 
Deckel  verfertigen ,  in  welches  das  Buch  gefchoben 
wird*    Zwifchen  die  doppelten  Papierftreifen  in  die- 
fem  Buche  kommen  nun  die  Moosarten  fyftematifcli 
zu  liegen ,  nämlich  zwifchen  zwey  folchen  Quartbläü-' 
tern  eine  Species,  und  hat  man  mehrere  Mbostafeln 
von  einer  Art:   fo  werden   fie  zwifchen   die  beiden 
Quartblätter  hintereinander  gelegt.     Die  doppelten 
Papierftreifen  in  diefcm  Buche  verhüten  es ,  dafs  die 
Moofe  nicht  zu  geprefst  auf  einander  liegen,  und  das 
Buch  an  Dicke  fich  gleich  bleibt«    Eine  ähnliche  Ein^ 
richtung  kann  bey  den  Lebermoofen  getroffen  wer- 
den.   Bey  den  Blattfchwämmen  räth  der  Vf.  aber  art, 
fie  auf  grbfse  Quartblätter,  von  recht  fteifem,  dickem, 
hollänoifchem  Realpapier,  mittelR;  kleiner,  fchmal  ge- 
fchnittener  Streifchen  von  einfarbigem  glattem  Papier 
und  einer  Gummiauflöfung  zu  befeltigen*    Dlefe  wer- 
den alsdann  zwifchen  Umfchlagebogen  seiest.     IH. 
Eimße  Bemerkungen  über  den  dritten  Fa/cikel  meiner 
Mufil  frondofi  exßccati.    Vom  Hrn«  Otto  Blandow. 
(S.  33  —56.^  Gymnoltomumfajciculare  ift  mit  G.  py* 
riforme  bieder  gewiCs  fehr  oit  verwechfelf  worden» 
und  Hr.  B»  vermuthet  daher ,  dafs  in  manchen  Her^ 
barien,  wo  Vorräthe  von  (/.  pyrlforme  find,  fich  auch 
das  (7.  fafciculare  finden  werde.    Der  ftumpfe  De- 
ckel, die  vom  Grunde  aus  lanzettförmig -langgefpitz- 
ten,  mit  einer  röthlichen  Mittelribbe  und  mit  einer 
deutlichen  Serratur  verfehenen  Blätter  lalfen  letzte- 
res von  dem  erfteren  leicht  unterfcheiden.     Dtcra- 
num  Bergeri  ift  nach  der  Anmerkung  des  Hrn.  Her- 
ü  (6)  aus- 
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ausgeberSf  dalTelbe  Moos  mit  Bicraniah  afßue  Funks 
Dicranum  incermedium  Crome  und  Dien  Schraderi 
W&ier^^tkd  Möhr/  »  Es  iCb  mit  Bier,  fpprium*  zii- 
jii0^ift  y«twan«(i.  Fißadens-  eKilis  Hedu^.'kQ.nn  Hr. 
JB.  für  nichts  anders,  als  eine  blofse  Abart  des  Fiffl 
bryoides  halten.  Ortfwtrichum  pumilum  Swartz  fin- 
det fich  nicht  allein  an  Pappel Uämipen,  fondern  awch 
an  andern  Bäumen.  Tiey  Mnium  ßeUare  wird  mit 
Recht  bemerkt,  dafs  Dillen  Tab.  52.  Fig.  78.  fchlech- 
terdings  nicht  hierzu  gehöre,  fondern  eine  ganz 
andere  Moosärt  vorftelle.  Der  Vf.  zweifelt  auch, 
AsX^^ßryum^delicatulupi  Hediv»  und  Dillen  Tab. 
50.  Fig.  69.  als  eine  und  diefelbe  Art  angenommen 
werden  können.  IV.  Boeanifche Bemerkungen.  Vom 
Hrn.  Director  Schrank.  (S.  57  —  76.)  Sie  find  über 
folÄdn de  Pflanzen  angeftellt:  \)  Lepidium  didymum. 
a)  reUtrgoniuni  betulaefolium  {P.  cordatum  ß.  Willd. 
Spec^PL  Linn.^  3)  Vicia  leucofpervia  Moench.  4) 
yiciuBacluMoench.  $)  Vicia  Michauxli.  6)  Vicia 
hiparticä  Moench.  7)  Phafeolus  melanofpermuSj 
declinatuSyViacuIatuSy  Churda^  domingenftSy  incur- 
vatusy  pictus.  8)  Galega  rofea.  9)  Hedy/arum  ma- 
eulatum.  10)  Hedyfarum  argen teum.  Il)  Pforaled 
palaeftina.  \2)Stevia  hyjjopifolia  [Eupatoria  Spren- 
gre/*uncl  Willdenow)  Jerrata^  pedata.  13)  Ana- 
cy.clus  valend/UiS.  14)  Anthemis  valentina.  15)  Tri" 
pfacum  monofiachyurh  und  16)  Parietaria  cretica.  V. 
Verzeichnifs  einiger  um  Augsburg  wild  WachPender 
Pßanzen.  Von  Wilhelm  Lucius.  (S.  77— 100.)  Es 
finden  fich  in  diefem  Verzeichniffe  einige  in  Deutfch- 
land  nicht  cahz  gemeine  Pflanzen,  z.  ß.  Antirrhinum 
alpinum^  Ärhica  BelUdiaßrum  y  Buphthalmum  gran- 
dlßorumy  Campariula  cae/pitofay  JJaphne  Cneorumj 
Qentiana  afilepiadea  unci  verna^  G)pJophila  repens, 
Hippophae  rhawnoideSy  hin  um  vifcofum,  Neottia  fpi- 
ralis  und  repenSy  Orobancfie  caryophylleuj  Pedicula- 
rls  Sceptrum  Carolirium^  Pinguicula  alpina,  Ranun- 
culus  montanusy  Tamarix  germanica  ^  Ophrys  Nidiis 
uuts  und  ovata.  Da  bisher  von  der  Gegend  um  Augs- 
burg noch  kein  gedrucktes  Pflanzenverzcichnifs  her- 
ausgekommen war:  fo  verdient  Hr.  L.  um  fo  mehr 
Diiirl<  für  diefe  iMittheilung.  VI.  Die  vorzüelichfi^H 
meiner  diefsjuhrigen  botanifchen  Ausflüge ,  Defchrie-^ 
von  G.  R  W.  Crome.  (S.  101  -  138-)  Die  Beftimmung; 
diefer  botan.  Reife  war  der  bekannte  Meifsn er- Ber«; 
im  Heffifchen.  Alle  Gewachfe,  welche  dorn  llrn.  <^. 
mit  feinen  Begleitern  auf  diefer  Reife  vorkamen,  find 
£ier  namhaft  gemacht.  Diefer  Auffatz  ift  aber  kei- 
nes Auszuges  ßhig,  wenn  er  gleich  manches  Interef 
fante  enthält.  Vll.  Syfiematifihes  Verzeichniß  der- 
Upigen  Flechten  (Licnenes)  welche  um  Regensburg 
U;iU  waehfen^  nebft  einer  Angabe  der  Wulmörter  und 
Beperkungen  über  die  vorzüglichßen  Arten.  '  Vom 
Hrn.  VvoCDiived.  (S.  139  — 192.)  Nach  Acharius  wer- 
den hier  156  Flechtenarten  angeführt,  und  hin  und 
wieder  mit  lehrreichen  Anmerkungen  begleitet.  VIII. 
Einige  Anmerkungen  über  den  dritten  Fafcikel  der 
Mußi/rondofi  exßccati.  Vom  Hrn.  Otto  BlandoW.  In 
ßinem  Schreiben  an  die  botan«  Gefellfchaft.  (S.  193*- 
an.)    Diefer  Auffatz  enthält  kritifche Bemerkungen 


und  Berichtigungen  über  die  in  dem  benannten  Fa- 
fcikel gelieferten  Laubmoofe,  die  felbft  nachgelefen 
werden  maff«n.  IX.*iVeueBey£rä^  zurtJ^orapeutfoh' 
iands.  Vom Herau5ftebei^  j^S.  i|9— i]&)  i)^nitbo- 
galuAi  fylvaticum  Perfoon  wird  hier  unter  d^in 
Namen  O.  Perfoonii  mit  dem  O.  luteum  genau  ver- 
^  glichen  und  c.ls  felbftftändige  Art  beftimmt.  Es  un- 
terfcheidet  fich  auffallend  von  dem  O.  lut^m  durch 
eine  einzige  Zwiebel,  an  der  Spitze  in  e^ine  Röhre 
fich  endigenden,  nicht  offenen ,  Blätter,  fafc  zufam- 
mengedrückten,  viereckigen,   nicht  dreyfeitig-ecki- 

fen  ochaft,  die  aus  einem  Mittelpunkte  hervorge- 
enden'HUllblätter,  durch  ftandhattzwcy^j  am4ian- 
de  dicht  mit  kurzen  Haaren  befetzten,  nicht  3^4 
'ant  Rande^  kam«  >rnerklich> .  behaarten ,  Hallblätt- 
chen ,  2)  Saxißaga  Hohenwarti  V eft :  ßoribus  race- 
moßsy  petalis  linearibusy  ramis  erectisfolloßsy  foU 
lanceolatis  crifpo'Villoßs  fubcamofis.  Sie  kommt  cler 
S.ßedoides  am  nächften,  kann  aber  mit  keiner  der 
bis  jetzt  bekannten  Arten  vereinigt  werden.  Sie  ift 
bhs  jetzt  nur  in  Kärnthen  gefunden  worden.  j^^Dlin- 
thus  fylvaticus  Hoppe:  ßoribus  foUtariis ßn/cicula- 
tisquey  fquamrs  calycinis  ovatis  acuminatis  tubo  triplo 
brevioribusy  petalis  crenatis  pubeßcentibus ,  caule  /üb- 
rectOy  fol.  linearis lanceolatis  margine  tenuiffinie  car- 
tilagineo'ferrulatfs.  Hey  Regensburg.  Er  kommt 
dem  D.  colUnus  Waldjtadt  am  nächfteo.  4)  Ce^ 
raftium  carinthiacum  veft:  ramis  diohotomis  pro^ 
ßtratiSyfol,  oblongis  piibefcentihus :  axillaribus  nul- 
lis ,  petalis  calyce  triplo  majoribus.  Hiervon  wertf en 
zwey  Abarten  angegeben:  a'ßol.  angußdoribusy  lan^ 
Ceolat isj  baß  dilatatis.  ßjßol.  latiorwusyovato^ obhn^ 
gis.  Auf  den  Norifchen  Alpen.  5)  Turritis  rupe- 
ßris  Hoppe:  fnh  omnibus  fejjilibus  hirjutis  ciliatis : 
radicalibus  ßtibdentatis  obovaiisi  caulinis  integerri- 
viis  oblongis  y  cauleJimpVci  hirfuto  erectOy  calycibus 
glabris.  Auf  dem  Utersberge  bey  Salzburg,  an  naf- 
ien  Itimpfigen  Stellen  in  den  Felfenritzen.  Sie  hat 
die  gröfste  Aehnlichkeit  mit  T.  hirfuta.  6)  Solidago 
alpeßris  Wa l dft.  Willdenow Spec. PI. Linn.  Tonuj. 
Pars  3.  p.  '2065.  Gleichfalls  auf  dem  Utersbergc. 
X.  Verzeichniß  der  ßltenerny  in  djen  Herzogthümern 
Schleswig  und  Holftein  wildwachßnden  Pßdnzeny 
nehft  Beftlmmung  ihres  Wohnortes.  Von  D.  ChriCt. 
WHh.  Rhter.  (S.  ,136  — 148.)  Es  enthält  verfchiede- 
ne  in  Deiitfchlancl  nicht  gemeine  Pfianzen,.als  Erio- 
phorum  alpin  um,  Lobelia  Dortmanna  y  Ruppia  mari* 
tima  u.  a.  m.  (Hyacinthus  Mufcari  ift  doch  woiii 
durch  Zufall  auf  die  VViefe  bey  Fiiritbeck  unvveil 
Kiel  gekommen,  und  kann  daher  nicht  als  einhei* 
mifch  beti:achtöt  werden.) 

{Die   Tprt/etzung  /olgt.') 

Dresden:  Kurze  Beßchreibung  des  Naturalienka- 
binets  in  Dresden  y  von  Chfin.  Gottlieb  Pötzfch. 
Ilersiix^gegcben  voaJ.H^S.G(jerlach).  i805«  54  S. 

'   .  8.  Mit  i  Kupf.    " 

Ehemals  hatte  man  in  Dresden  nur  wenige  Natu« 
ralien,d2e  in  defiCinift-  und  KUffkammer  ati&ewabrt 

•    •    •  wiir- 
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wurden,  -bis  Auguft  IL  durch  den  Hofr.  v.  H^ücher 
in  Danzig,  aufser  niehrern  Seltenheiten,  ai^ch  eine 
beträchtliche. Menge  Naturalien  kaufen  liefs,  wozu 
man  fcho«  einen'geräumigen  Pjatz  in  dem  damaligen 
Reeimentshaufe  einrichten  mufste-  Endlich  wurde 
aucn  diefer  Raum  zu  enge,  und  man  verlejgte  die  gan- 
ze Sammlungrim  Jahr'1728/  in  das  Zwingergebäude, 
wo  fie  fich  noch  gegenwärtig  befindet.  Daft  man 
nachher  Sachen ,  die  nicht  in  ein  Naturalienkabinei 
gehören,  diaraus  weggenommen,  imd*  fie  dahin  vet- 
wiefenhat,  wohin  fie  gehören,  ift  keine  Verminde- 
rung diefes  Kablnets ,  fondern  vielmehr  eine' Verbef- 
ferung  und  Berichtigung.  —  Im  Jahr  1^755.  jgab  der 
damaSge  Infpector  des  NaturalienkabinetS,  ßergrath 
Eileiiburger^  eine  Befchreibung  davon  in  gr.  4.  unter 
dem  Titel  heraus :  Kurzer  Entwurf  der  KÖnigL  Na- 
tur alieukamTner  zu  Dresden.  Aber  feit  .jener  Zeit 
hat  alles  eine  fo  ganz  veranilerte  Geftalt  Gewomien, 
dafs  diefe  IJefchreibung  mehr  als  hiftorifche  Nach- 
richt dienen  kann,  von  dem,  was  diefe  Sammlung 
ehemals  war,  als. was  fie  jetzt  ift,  hauptfächlich  feit- 
dem  fie  durch  die  befonders  an  neu  entdeckten  Mi- 
neralien reiche  Sammlung  des.Frhrn.  y..  B^cknitz  ei- 
nen fo  fchönen  und  anlehnlichen  Zuwachs  erhal- 
ten hat.  /^ ,  Indiplfen,  enthält  auch  vorliegende  Be- 
fchreibung nichts  weniger  als  eine  ausführTicfie  Dar- 
ftellung  von  diefer  ganzen  Sammlung;  fondern  giebt 
nur  die  verfchiedenen  Klaffen  mit  ihren  Uuterabthei- 
lungen  upd  einige  befojiders  merkwürdige  Stacke 
an,  fo  dafs  der  Freund  diefpr  VViffenfchaft  nur  eine 
oberflächliche  Ueberßcht. davon  bekommt,  die  aber 
keinesweges  :^u  yerwerffn  ift,  wie  jnan  ^us  folgen- 
den ßruchftticken  fehen  wird. 

Die  Miaerulien^  haben,  in  Abficht  auf  ihre  Ein- 
richtung, die  gröfste  Veränderung  erlitten,  wodurch 
nun  das  Ganze  eine  wiffenfchaftjic he,  den  bisherigen 
Fortlchritten  in  der  Naturgefchichte  entfprechende, 
üeftalt  beki^m,  die  man  dem  jetzigen  erften  Infpector 
E).  Titius  verdankt.  Unter  den  zahlreichen  Goldftu- 
fen  zciclmen  fich  einige  derbe,  gediegene  Goldge- 
fchiebe  vorzdgiich  aufi«  Uiiter  den  noch  zahlreichem 
Sill^erftufßn  findet  TnaajBi;^e  ganz  gediegene,  |g  Mark 
II  Loth  fchwere,  faff  dhrfe  SlleOdugart,' von  Kons- 
berg  in  Norwegen;  e^pe  npch  fchwerere  aus  derb 
^qwachfen'erh  gecfiegenem  Silber  mit'Glarizerz  (fonft 
G'aserz),geihen^t,  welche  im  J.  I749  auf  dem  Him- 
nielsfnrlCeil  bev  Fre.yherg  gewonnen  wurde;  zwey 
denilrltirch  gettrtfc'kteStnfen  aus  Peru,  davon  em^ 
ganz  aus  göli(?gt^ncm  Silber  beftfeht,'  .und  wie  Tan- 
nenzweige tierb  untfr  einander?  liegend  geftrickt  ift, 
die  andere,  eine  fehr  grcifse  Stufe,  (ift  derber  brau- 
ner Hornftein  und  Quarz  unter  ►Qwander  gemengt) 
cnit  durchaus-fehr  vielen. einzeln  inliegenden,  denctri- 
ifch  ee(rricktenj  geiiiegehem  Silber,  und 'etwas  Weif- 
:em  Uornerz.  .'/»x\  deutlicherer  Anficlit  ift  dip  e.ne 
Seite  diefer  koftbaren  Stufe  angefchliffen  und  polirt. 
LJnter  iUn\  P'erfeel Hebungen  fetzt  jeden  ein  grof^es 
3t  amiTiftüci^  ;vo'n  g^m^inenr  verfteinerfem  Holze  in  Er- 
rtaunen,*clas  gekeh  100  Centner  wiegt.  Deffen  Hd- 
beträgt  4  Fufs>  der.  gröfste  DurcnmeUer  4  Fufs 


le 


9  Zoll*  cl.er  kleinfte  4  Fufs  6  Zoll;  der^  oberü  Umfang 
15  Fufs,'  der  untere  16  Füfs  a  %o\V.    Ferner  ein  Stftck' 
Staarfteiri  von  einigenCegtnern,uhd  eift  Stück Sl'etn- 
ftein,,  einen  Centn^  fchwer.    Aus  dem  Thierteiche 
findet  man  hier  d^n   hintern 'Theif  eines  Qerippes,' 
3  Fufs  4  Zoll  lang,*  welches  von  einem  Crfatcfdil  zu" 
feyn  fcheint  und  bey  Bell,  im  Wiirtembetgifclien*,  ge-'* 
funden  .worden  feyn  foll.  Ferner  mehrere  in  Sibirien'^ 
gefundene  Elephanten-.und  einige  MammutHskno-; 
eben;  ein  febr  groCses  in  grauen  dichten  Kalkftefn 
verwandeltes,  Animon^Uorn,  welches  2  Fufs  i  Zoll" 
im  Durchmeffer  hält. 

Im'  regetabilienhale  ftehen  4  koloffaliftheBfld*' 
faulen,  Herkules^  Mars,  Pallas  und  Venus,  davon' 
jede  aus  einem  Stamme  von  Zypreffenhol?  Verfertigt? 
ift,  und  die  in  Italien  für  400p ThU'.  gekauft  v^^urden; 
fie  erfiiilen  noch  jetzt  den  Saalmit  einem  angeneh'^ 
men  Gerüche.  —    Was  die  Herbarien  betrifft,  fo  bef 
finden  fich  einige  derfelben,  die  ehedem  hief  aufgö- 
ftellt  waren j    jetzt  in  der  Handbibliothek  Sr.  ^faj. 
des  Königs,  ihdeffen   ficht  man  doch  noch  einige^ 
worunter  dasjenige   fich   auszeichnet,   das  von   deri 
jetzigen  Infpectoren  diefer  Gallerie  angelegt  ift,  und 
nach  und  nach  immer  mehr  vervollkommnet  wird. 
Was  der  Botaniker  hier  nicht  findet,  findet  er  in  den 
verfchiedenen  konigl.  Gärten,  welche  reich  an  vege»- 
tabilifchen  Setätzen  aus  allen  fünf  Welttheilen  find. ' 

Das  anatomijhhe  Kubinet  ift  reich  an  bemerkens* 
werthen  Präparaten,  die  theils  ausgefpritzt,  theils  in 
Weihgeift  aufbewahrt  find.  —  Farner  zeigt  man  hier 
in  einer  fi^lbernen  Schachtel  aa  Steine  von  verfchied^ 
ner  Gröfse,  die  fich  bey  der  Section   des  Königs 
Friedrich  Augi^fts  II.  in  cjer  Galle  gefunden  haben) 
einen  Blafenftein  18 j  Loth  fchwer,  von  deni  in  Lein^ 
zig  »745  verftorbenen  General  March;  einen  4  Zxm 
langen  Nierenflein,  von  Figur  der  ganzen  Nieren- 
höJe,  die  er  ausfüllte,  von  dem 'ehemaligen  Sächf«     ^ 
Hpfprediger  in  Dresden,  D.  S^igma^n.     ploch  wei- 
ter ein  Skelet  von  zweiy  Kindern,  m.i tan  einander 
fjewaclifenen  Köpfe'n;  iCins  von  einem -^aufsex-ordent* 
ich  dielen  Mädchen;  ein  männliches  und  ein  weib- 
liches Skelet  von  Perfonen,  die  fich  durch  ein  hohes 
Alt«r  befR&rl^bar  gemacht  haben  u.  f.  w.    Eine  nicht 
unwichtige  Nachlefe  dazu  findet  man  in  der  Präpara- 
tenfammlung  der  in-  deni  Kaferiiengebäude  befindli- 
chen anatomifch-chirurgifchen  LehranCtalt.  — ,In  der 
erßenAnimaliengciUerie  findet  man  die  kleinern  Thie- 
re  theils  ausgeftopft ,  theils  in  Wfeingeift  in  drey  ho- 
hen Gl^sfchränken  'aufbewahrt.    Die  gröfsern  Thie- 
re   ftehen  ausgeftopft  ganz   frey.      Diefes    ift   cler 
fchwächfte"  Theil' der  Sanrm Jung',  weil  die  Zeit  eine 
^fenge  Gegenftände  diefer  Art  zerftört  hal^;  aber  JEr- 
wähnung  ve^rdienen:    Eine  Antelopß  mit  gewiind^ 
nen  Hörnern,  ein  junges  Nilpferd ,  eip  kleiner  See- 
.hupd,  einjB'Gemfe,  ein  Ameifeqb§r,,,ein  Schuppen- 
thier,  einige  kleine  Armac(\llos  u^  f..  w-  und  äie  zürn 
Theil  gut  erhaltenen  und  zufammengefetzten  Thief- 
fkeiette.      In  der  zvveyten   Anir(ialiengaUerie   fteht 

gleich  beym  Eingange  zur  Rechten  ein  8  Füfs  hoher 
traufs,  zur  Linken  €in  Cafuar.    Feri;ier  prangt  hier 
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ein  vortreffliclier  zweyjähriger  Flamingo »  ein  bnnter 
und  ein  weifler  Pfau,  verfchiedne  Arten  von  Fafanent 
fchone  Papageyen,  Ara*s,  Cacadoes  und  eine  fchöne 
Suite  Colibris^  u.  f.  w.  In  der  Sammlung  von  Ne*- 
tteVEi  und  Eyern  jieht  man  da«  fchöne  Neft  des  Re- 
xniz  oder  der  volbynifchen  Beutelmeife.  Unter  den 
Jimphiblen  ift  der^efchwäazte  Frofch  und  ein  fehf 
fchön  erhaltenes  Exemplar  der  furinamifchen  Kröte 
(RanaPipa)  zu  bemerken,  welche  ihre  Jungen  auf 
dem  RücKen  in  Zellen  ausbrütet;  ferner  eine  ganze 
Suite  junger  Crocodile  vom  Eye  an /in  13  verichie* 
denen  «umeigenden  Veränderungen  9  eine  Riefen- 
{iQhl^nge,Klapperrchlange,Hornfchlange,Bnllenrchlan- 

«69  eine  Pfeil-  oder  Schiefsfchlange  mit  eolombin« 
lauer  Haut,  eine  Singfchlange  aus  Neufpanien ,  die 
ceylonifche  Radelotter  u.  f.  w.  Unter  den  Fifchen 
zeichnet  (ich  aus:  ein  junger  jFufs  langer Hay  (Squa- 
lus  Carcharls)  und  ein  10  Futs  langer  bägefifch;  und 
fo  hat  jede  Klaffe  ihre  ausgezeichneten  Stücke,  als :  die 
Weichthiere  (Molluscae)y  die  Infekten^  das  Corallen- 
kabinef  und  das  Conchylienkabinet. 

Die  Befchreibung  des  Tempels  Salomonlsj  wel- 
che hier  den  Scblufs  macht»  hat  mad  unftreitig  defs- 
wegen  mit  beygefügt,  weil  er  mit  dem  Naturaüenka- 
binet  unter  denelben  Aufficht  fteht  Ein  fehr  fleifsi- 
ges  Werk,  das  auf  Veranftaltung  und  Koften  eines 
gelehrten  Rathsherrn  zu  Hamburg,  Namens  Schott, 
zu  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts,  nach  Angabe 
des  ijpanilchen  Jefuiten  Villalpandi  aus  dem  Prophe- 
ten feechiel  (/o.  Bapt.  Villalpandi  in  Ezechielem  esp- 
planationes  et  apparatus  urpis  ac  templi  Hierofoly- 
mitani  etc,  Komae  i;96«  Vol«  II  et  III»)  erl^auet 
wurde« 


TUEOLOGIB. 

Leipzig  u.  Gera,  b.  Heinfiuis:  Ifi  die  Vereinigung 
jier  Religionen  eine  Schimäre  ?  Freymüthige  Ge- 


darilcen  von  einem  Menfcben  an  feine  Brüder. 
1808.  178  S.  8-    (16  Gr.) 

~  Am  SchlufTe  der  in  einen  Dialog  zwifcben  dem 
Vf.  und  einem  feiner  Freunde  eingekleideten  Vorre- 
de unterfchreibt  fieh  als  Vf.,  wir  wiflen  nicht,  ob 
pfeudonymifch  oder  nicht,  Hr.  Henrich  Rabbe.  Der 
Freund  meynt,  einzelne  Gedanken  der  Schrift  feyen 
£ut,  aber  dem  Ganzen  fehle  genaue  Confequenz,  von 
Widerfprüchen  fey  der  Vf.  nicht  frey  zu  fprcchen, 
er  fchlffe  um  Zweydeutigkeiten  herum  und  verthei* 
dige  fich  mit  Doppelfinn,dieDiction  fey  ungleich,  die 
Gedanken  feyen  in  StQcke  zerfchnitten ,  und  was  er 
fonft  noch  an  dem  Buche  tadelt.  Am  Ende  der  Vor- 
rede fliest  inzwifchen  Hr.  Henrich  Rabbe  feinem 
Freunde  doch  in  die  Arme ;  Thränen  rinnen  von  fei- 
nen Wangen ;  es  erfolgt  ein  ftiller,  heiliger  Augen bUck : 
das  ganze  Leben  mit  feinen  Früfalingsreizen  geht  vor 
ihm  vorüber.  Wir  dürfen  alfo  auch  hoffen,  mit  dem 
Vf.  in  gutem  Vernehmen  zu  bleiben,  ob  wir  gleich 
feine  Schrift  ungefähr  eben  fo  wie  fein  Freand  ge- 
funden haben ;  von  Unferer  Seite  gewähren  wir  i£fm 
gern  die  Verzeihung,  um  die  er  uns  S.  i6o.  bittet« 
und  deren  er  zu  bedürfen  fcheint,  „indeih  die  glü- 
hende Einbildungskraft  in  ihrem  Fluge  ihn  abreifst 
von  der  Bahn  der  Unterfuchung,  und  in  ätherifche 
Regionen  ihn  hinaufzieht,  wo  nur  die  Flügel  des  Gel- 
ftes  ihn  halten,  und  die  Fflfse  des  Körpers  den  müt- 
terlichen Boden  nicht  faffet;*  ja,wirfagen  ihm  Dank 
für  die  fchöne  Stelle  S.  157.:  i,  Durch  Ideale  wird 
der  Menfch  grofs  und  herrlich-  ohne  Ge  finkt  er  zur 
Tbierheit  herab.  Auf  ein  Ideal  mufs  die  Mentchr 
heit  hinarbeiten;  fonft  bleibt  fie  unter  dem  Mittelma- 
fsigen  zurück.     In  dem  Idealen  wird  Ge,  wenn  fie 

f gleich  das  golclne  Ziel  nicht  erreicht,  ewig  fort- 
clireiten,  und,  wo  fie  auch  (eine  Weiie)  ftehen  blei- 
be, über  dem  Mittelinäfsigeo  ftehen.**  —  In  Anfe- 
hung  der  Unionsfache  wird  der  Vf.  nHt  Geh  felbft  erft 
mehr  ins  Klare  kommen  muffen,  wenn  ei^über  dielen 
Cegenftand  Licht  und  Klarheit  verbreiten  foU. 


^»^mmmmim^K 


WERKE  DER   SCHÖNEN  KÜNSTE. 


ROMANE. 

,    1)  Pirna,  b.  Pinther;  Pauline.  Eine  Erzählung  von 
d^r  Vfin.  der  Delphine.  igOjff.  80  S.  8«    ( 12  Gr.)* 

2)  Ebendafelbft :  Der  Troubadour  und  der  Hage- 
Jlolz*  Zwey  Erzählungen.  1805.  7a  S.  8-  (laGr.) 

Die  erfte  Erzählung  ift  wahrfcheinlich  eine  fro- 
here Arbeit  der  bertihmten  Madame  de  Stael-Hol- 
fteiriy  hier  in  einer  Ueberfetzung  mitgetheilt,  die  fich 
recht  gut  lefen  läfst.  Immer  eine  fehr  anziehende 
kleine  Uefchichte,  welche  die  Verirrungen  eines  un- 
fchuldigen  weibliche^  Herzens,  die  ihr  vomSchickfal 

irleicbfam  aufgedrungen  werden ,  fo  wahr  als  glück* 
ich  fchildert.  Die  feine  Manier  der  DarftelJung 
läfst  den  JGeift  und  die  Grazie  der  Vfn.  überall  er- 
rathen. 


Die  beiden  andern  Erzählungen  (ihr  Vf.  ift  nicht 
angegeben)  haben  nicht  den  WertQ  der  vorisen.  Der 
Trouoadour  ift  eine  ganz  gewohnliche  diebesge- 
Xchicbte  aus  der  Ritterzeit,  Und  nur  im  Hageftolzen 
£nd  einige  Züge  unterhaltend  und  angenehm« 


KEUE    AUFLAGE. 

Leipzig,  b,  Steinacker:  Hulfsbuch  zum  virrten 
Kur/uSy  oder  zur  ^weyten  Abtheilung  des  drit- 
ten Kurfus  des  griechijbheh  ßementarbuchs  vua 
Friedrich  Jacobs^  Für  den  Lehr-  und  Selbftufl- 
terricht.  Dritter  TheiL  igog.  349  S.  g.  (ao  Cr,; 
(Siehe  die  Rec.  Ergänz.  BL  i\io^.  Nr»  ij.) 

Aneh  unter,  dem  T^^s 

Fr.  JaKobs  Sokrates  ins  Deutfche  überfetzt. 
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frATORGSSGHlGH'rX. 
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•  NdRy^nuG  u.  AtTÄOÄ»,  b.»  Mo»«tb  u.  Küfster: 
Neiie^  hotänlfotms  Takhenbitekßtr  Avfüngerd^ 
fir  'Wiffenfbhafi  und  der  Apoihekerkunft.  Her- 
g^g«<len  VOA  Dr^  Hoimi^  Ueihtich  Hoppe  m*  i.  w. 

-.  '  >  '         .         »  .  "  '    '     ' 

D'    I  •      «>  '        •       » 

er  Jahrgang  ifio?.     I.  Aufmimierun^  num  Siw 
dturHierBöiäpOif  eine  Rede  an  Mee  Zuhörer. 
Vom  Hertiusgeber.  S.  c  — 10*  Enthält  fchon  incbf^ 
inals  fiefeete  Wahrheiten.  U.^  Ueber  die  Befruchtung 
efnigerÖitchidem.  Vom  Hrn.  CMRuUand  in  Uddi- 
hüt?  (S.  1 1  - 17.)  Küi  fchätzbarer  ßeyfnig.  vxr  Pflan- 
zenphyfiologte.      Fa  den  Blumen  der  Orchiden  be- 
merkt-man  «wer  Scheidewände,  die  gerade  aiiffte* 
hen  und  durch  eine  Vertiefung  von  einander  getrennt 
tirefden.    Auf  der  hinteren  derfdbert  ftehen  die  bei* 
den,  die  Antherett  enthaltenden,  Balge;  die  rordere 
bildet  das  Piftill.    Oeffnet  man  eine  fo^che  Blume 
einige  Tage  vor  ihrem  Aufblühen  mit  einer  Langet* 
te:   fo  findet  man  beide  Antheren  aof  der  vordem 
Wand  (dem  Piftill)  liegend,  das  in  ihnen  tothaltene 
Pollen  von  keuknförmiger  Geftalt,  mit  der  Spitxe 
^egen  die  voriere  Wand  gekehrt,  aber  gSnadich  von 
der  e$  enthaltenden  Membran  (Antlierenkapfcl^  um^ 
fchloffen.    In  dem  Moment  des  Oeffticnt  der  Blnmi 
^atzt  auch  die  Anthere,   die  latre  Kapfely  vorher 
iiuf  dert  PifUll  liegend,  richtet  fich  Itt  die  Hdhc  und 
fchlfitt  fich  rückwärts ;  die  beiden  kenlenfitatnigen  S» 
Äicnconglobate  (Polleo)  treten  nun  frey  bervor,;^kJ#^ 
ben  fich -an  das  PiftiH  an ,  diefes  aber,  vorher  fenl^ 
recht  ftehend ,  legt  -fich  horizontal  nieder^  vrodurch 
die  beiden  PoUtokOrper  Senkrecht  in  ftehen  komipen. 
Wenn  alib  bevAdehi  Pflanzen  die  Befruchtung  da^ 
dnroh  bev^lrkt  Wird,  dafa  die  Anthere  «ullpriiigt  und 
Ihren  Samen  «usbrditet;  fo  tritt  «  ^ag««*»  J»«^  *«J 
Äwey  Körper  mgeth^lit  heraus,  und,  ftatt  zufiUlig  wf 
du^  TKtiirgcfcbfendert  zu  weMen ,  befefiägt  er  irtdb 
m^T  fich  [eibft  ao  ^im.  Nach  der  BebvcMtintf  abcn 
die  oft  einige  Ti^  dauert,  feUen  die  Pdienkiive^ 
TOA  der  Narbe  ab,  die  bisher  xurOckgetretene  An- 
tbereRh«prei*tf4tli  wieder  mxjiOxU.  mmiJ^f^MhiwM 
'  BhgCtmungAlütter  war  JL  L»  Z*  igio* 


der  auf  das  Piftill  und  diefes,  bisher  horizontal  Ild- 

5end,  ftcht  wieder  fenkrecht.  Aeufserft  mer|cwdi> 
ig  ift  es  her  der  OattungjSa^vWx/m,  dafs  die  PoÜed- 
körper  «tif  die  vordere  Wand  nicht  blofs  ankleben» 
fondern  vöHfg  aafwachfen.  Es  gefchieht  diefes  nicht 
]fet-.va  durch  verhärteten  Schleim,  fondern  durch  e{- 
tie  vöIKff  neu  gebildete  Haut.  Die  weniger  bedeu* 
tenrien  Ausnahmen,  welche  von  diefer  Befruch- 
tungsweife  be;  Ophrys  und  Orchis  Statt  finden,  £0^ 
wie  auch  eine  wichtige  Bemerkung  Ober  die  tTa- 
fruchtbarkeit  fo  vieler  Blumen  der  Orchiden,  mü^ 
fen  fei bft  nach gelefen  werdexi.  Möchte  uns.  doch  dSJP 
Hr*  Vf.  bald  mit  ähnlichen  Bemerkungen  befchen.- 
ken !  II(.  Botani/bhe  Beinerkungen  auf  einer  Reife  i^ber 
Salzburg  nacß  Kätnthen^  Sfeyermark  undOberößer- 
reich  int  Sommer  igoS-  Vom  firn.  Gr^ea  von  Siern" 
berg'  (S.  Ig  —  39.)  Der  Vf. ,  der  um  die  Erweit^ 
ruttg  des  Studiums  der  Botanik  fich  fchon  fonft  fehir 
verdient  gemacht  hat,  liefert  uns  hier  eine  fchätzba- 
re  Ueb^rbcht  der  Alpenflbr  diefer  pflanzenreichen 
Gegendeti,  aber  kein  dürres  NamenverzeicbniCs,  wie 
lei(HMr  die  ittehreften  Nachrichten  von  botariifch«»  ^ 
Wanderungen  enthalten,  fondern  Bemerkungen  un$ 
Berichtigungen,  wie  man  fie  nur  von  einem  folched 
Botaniker  erwarten  kann.  So  werden  die  Diagnofeä 
des  Duotthus  virgjnetis  ,  Leoruodon  aureum  fffinke 
in  Jac^.  Collect,  als  Apargia  Haenkii  und  der  Arendt 
fia  blßera  zweekm^{s\g  verbelTert ,  welche  in  Wlllde" 
now*s  Ausgabe  der  Spee.  Plant.  Linn.  der  Na  tut 
nicht  eitfprechen.  TV.  Fragmente  aus  der  Pf^^Ie^ 
gie  der  Pflanzen.  Vom  Hrn.  Dr.  und*  Prpf.  Cromei 
CS.  40  .-4  55.)  Mit  dem  gr Afsteq  VergnQgen  hat  Rec. 
diefen  vortrefflichen,  lehrreichen,  mit  philo{)ophi- 
fehem  Scharffinne*  gefchriebenen ,  Auffatz  geleienl 
Znerft  Ihcht  Hr.  C.  me  auEfl^eworfene  wichtige  Frag^ 
xii  beantworten :.  Sind  die  Blattfchwämme  sSs  teVintj 
fbtndige  Gewächfe  oder  als  krankhafte  Ex^'crefcenzeijf 
enzuletien?  Nachdem  der  Vf.  die  Meinungen  dßi 
Paüfat  de  Beauvois  und  Decandolte  Ober  diefen  Ge^ 
genftand  beleuchtet,  facht  er  das  Wefeit  einer  felbll; 
ftändigen  Pflanze  von  krankhaften  Answachfen  ande« 
rer  Pfani^en ,  oder  Oberhaupt  der  organifchen*  Maße 
ün  unterfcheidf n  und ,  fteut,  a^idenn  den  Satz  auj 
däfs^  kvoiMiall»  Answüchfb' ebM'lb;'' als'  bet' ddi 
X(6)  'V^ 
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Ttiieren  durch  einen  gewiflenErftnliheks* 
ftecknnesftoff  von  einem  Kfirper  zum  andern  über- 
wfndef7köfiiien.    '  Auf  fokbe  W^fe  wird  e$  iehr^ 
Wtihrfeli^inlich »  dafs'  die  fögenanaten  Blattfchwäm- 
tfie  (Fungi  epiphylHJ  anr  Yerfchiedene  Krankheits-* 
fermen  der  Oewächfe  find;  deren  Anfteckungsftoä 
in  den  BlatMrn^Pvftelnti.  t  w.  tfaeils  in  einer  eiter- 
artigen flüKgen  Form,  theilsin  Pnlver-  oder  Dunft- 
SeftaK  durch  die  Lnft  verbreitet  wird«    Bey  diefer 
mficht  der  Sache  wArdeqt  wir  dann  vielleicht  dis 
grofse,  kaum  überfehbare»  Menge  ^er  Blattfchwäm- 
me  als  Modificationen  einzelner  Krankheiten  unter 
eine  axoSse  Rubrik  bringen  und  ms  So  cÜe  Aniieht* 
crleicntem  können,  ftattdars  wir  für  jeden  Schwamm, 
der  auf  einer  Pflanzenart:  vorkommt,  einen  befofidem 
Namen  haben.   —     Der  zweyte  Gegenftand  diefes 
Auflatzesift  das  Deuchten  der  Blumen  des  Traoaeo- 
lum  majus.    Hr.  C  b^merkte^  dals  es  vorzflglich  aus 
den  untern  Blumenblattern ,   da,  wo  fich  die  haaf- 
formigen  Verlängerungen  befinden, zu  ftrömen  fcheint 
.  "und  nach  mehreren  Ricntungen  divergirt,undhdlt  di&- 
fe  Blumen  für  Lichtmagnete,  und  diefe  Erfcheinung 
(ür  eine  Entladung'  der  an  heifsen,  heitern  Sommer- 
tagen fovielinderAtmofpbäre  befindlichen,  in  diefea 
Blumen  angehäuften,  Lichtmaterie (elektrifche  Mato* 
ri»)«.  DlefeMeinung  fcheint  dadurch.beftätigtzuw^r- 
den,dafs,wenn  man  dieBIu  nie  leife  ftreicht  oder  fchlägt» 
,  .fich  der  Schein  oder  das  Ausftrömen  der  Materie  jm 
vermehren  und  deffen  Bewegungen   die  Fingerfpit- 
icen  zu  verfolgen  fcheinen.  —    Hierauf  folgen  noch 
vermifchte  Bemerkungen,    V,  lieber  die  HinderniJJe^ 
welche  der  AusbreUuns  des  botamjchen  Siudii/ms 
ini  Wegeßehen.  Vom  Herausgeber.  (S.  56— 73*) 
^u  den  naupthindernilTen»     die  dem  Studium  cler 
Botanik  im  Wege  ftehen,  rechnet  Hr.  H.  dieTermi* 
nologie  und  die  Trivialnamen.     Er  wflnfcht  daher» 
dafs  bey  den  Gattungsnamen   der  Pflanzen,  die  .Be* 
deutung  derfelben,  und   da,  wo  fie  n^h  Pflanzen* 
forfchern  benannt  find,  deren  Charakter,  VVdhnort 
und  Verdlenfte  jedesmal  angezeigt  wQrden,  bey  den 
-  Arten  aber  die  unpafsliehen  und  zum  Theil  nichts 
bedeutenden    Trlvialnameii    mit   pafslicheren ,    die 
"Natur  der  Pflanze  andeutenden,  IVamen  zu  vertäu* 
fclien.  (Wenn  man  aber  diefen  Vorfchlag  in  der  Pol- 
ice erfQllen  will ;  fo  wird  dadurch  dem  otudjum  der 
Jraktifchen  Botanik  ein  anderes  u,a<l  grdfseres  Hin* 
ernifs  in  den  Weg  gelegt  werdef ,  nämlich  eiae  An- 
häufung von  Synonymen»    die  alsdann  das  g^^* 
Värtige  Heer  derfeloen  gewifs  noch  um  zwev  Urit^ 
'  tlieile  überfteigen  wflrde.)     Vf.  TabeUarifch^^Uebeif* 
jßcIU  der  Abbitduhgen  der  Gräfe ry  Jifelche  in  L^ri 
TPhra  Herbornenßs  enthmhen  find.    Vom  Herausce- 
.  ber.  CS.  74  —  87-)    VIL  üeier  Ferbufcurk  uud  fimp* 
ge  fetner  Arten,    Vom  Hrn.  Director  Schra/ik.  (S# 
|g  ^  ^. )    Der  wflrdige  Vf.  behauptet  hier,  uod  ge» 
wa(s  nicht  gaos;  mit  Unrecht,  dals.die  Gattung. de/- 
jßa  Verbafeurn  nicht  getrennt  ^((irerden  ilürfe.  Die  Ar« 
teil  beider  Gattungen  kommen  in  all^  Blätben»  iund 
l^ruchttheilen  vollfeammna  mit  einander  übprein,  nur 

Uk  dejT  ZaU  der  Staubfi^lai;uAtorr(^4m^       fiofer 


Kfritt/bttm  ^d  fttn£  StanbfiMen  vrovon    me 
drey  untereii)<arzerzn{fiyn  pflegen,  als  die  beiden 
obem  j  bey  q*//za  ÄAgeg^fiTfindenfich  iiür  vi^ßtaöb- 
fäden,  \vovon  die  beiden  unwert  kflrzÄ  fiod,'^ls  die 
beiden  obem  und  deshalb  brachte  Unni,  der  in  die- 
fem  Falle  fein  Syftem  ftrenger,  als  fonft,  befolgte, 
die  Arten,  virelche  wir  ipnttT  Ge*Sa*enpem  wir  vier- 
zehnten Claffc  (bldynamUt.)   Wr.  A  beoblÄhtele  an 
Verbafeurn  phlomoides  und    pmnaiißdwm,  nur   vier 
StanMUen  (welches  Rac.  noeH  niemds  gefunden 
hat^  wovon  ilpm  auch  fonft  keine  Nachrichten  In  bo- 
tanifclien  Werken  vorgekommen  find ;    wohl  aber 
4mN4itedM  Verhe^tHimJheoeßtm^W^ildß^^md  Kii. 
im    vorigen    Sommer,  in    einem  Scherbengefafs^ 
gföSitQiitbeilsWuiiien  mit  vfnr  Staubfäden,  wo  von 
dem  fünften  kaum  eine  Spur  zu  finden  war)  und  da- 
gegen an  Celßa.Arcturus  »iweUeii  ßlimen  mit  föof 
Staubfaden.    Diefe  letztere  Pflanze  ift  didier,  nach 
des  Vf.  MeiMBf ,    da«  K«tte«glied,  wfd^M  beide 
Gattnogen  verhfndel.    Den  Elnwurf^dafa  Celfi^  we- 
gen des  VerhiitnifCes  der  Länge  "der  Triger  «in  I)i- 
dynamift^,  iuclitHf'.  i9.  biet  zuhjsbw  uiul  nimmt 
den  Mangel  des  fünften  Staubfadens  als  eine  Ver- 
krüppelnitfir  «n.      Hierbtfy  äufsertet  dje  Mekiui^, 
dafs  die  Didynamia  Angiofpermia  eigentlich  wohl 
nichts  ander»   fev,    als  eihe  verkröppelte  Pentan- 
drje.  —    Vfll.  ForiMvtmm  dts  fyfiemuüjclwn  Ver- 
^eichniffes  der  hryptogmmifohen  GemOcfye»  die  6tf- 
her  um  Regensburg  entdeckt  werdeujind^    (Die 
Schwimme   enthaltend, )    Vom  *Hr«.  yroi.  Düval. 
fS.  99  —  1^7.)    IX.  Botanifche  Ausfüge  durch  einea 
Theil  der/nnzüftfchen  Schweiz  r  ^Is  des  Wnntfandes 
Mind  in  der  Gegend  des  Mkmiblanc.^  in  deri  Jahren 
1807  und  1808  unternommen;  voA  Ctf<^^  Teichmann. 
(S.  13R--  167.)     Ungeachtet  Hr.  Lucae^  .an  den 
diefe  Ausflöge  in  Briefen  gerichtet  find,  in   einer 
.  Nachfchrift  fich  mit  der  Fiomuug  fchraelchelt ,  dafs 
diefe. Briefe  in  diefem  Tafchenbucbe  ZM  ftehen  nicht 
nnwerth  feyeo;  fo  mufs  Rec,  docli  offenherzig  ge- 
ftehen,  dafs  fie  hierfaglich  hätten  w^bleiben  kön* 
nen,  indem  fie  für  den  Botaniker  fehr  wenig  luteref- 
fe  haben.      Bey  diefer  GelegeoHeit  mufs   Reo.  den 
Hrn.  Herausgeber  bitten,  in  der  Folg«  die  Lefer  die- 
fes nützlichen  Tafchenbuch»  mit  (blcben  botan.  Reife- 
befcfareiboligen    zn  verfchoneo,   djo  aufser    einem 
dürren   NavnenverzeichitHfe  Afir  von'  andern  fchoo 
mehrmiAf  angeftlhrten  Pflanze|i>  die  KenntoiCTe,  fo* 
wohl  dear  angehenden ,   nk^  At^  fobo|i.^eabteren  Bo^ 
tahikers,  um  nichts  boreicHeyn. ,    X.  Bejytrüge  für 
die  fiara  der  Mhtehnark.  Ve/kn  Hrcf.  JQlr*  i^oä  Prof. 
Crtmi«  in  MOgeJin.    (8-167-^177.)    .Zu^rft  theiit 
Hr.  C. topographifche  Nadifickten  voA.d^  Gegend 
bm  MAgnlin  mit»,  und  zSUt  als<jen»cQ6  in  Deutfcb- 
hmd  weniger  gemeinen . .  in  dieler  <Si^gej»4.  wach  Ten- 
den>  Pflifinzenattf.    lÜi.Ueber'dieMayAFfiMze.  Vom 
Hrn.  Directör  Schränk.  (S.-178  -:  WlO  Hr.  5.  bat- 
te/fieh^  fchonJange  durch  Tbeofj^  und  fieobachtnn- 

Sni'Mn  dkm  Satze  flberzengt,  dai^  l)ey  den  deutlich 
•tiendesi  I^tnzen  (Pkanogam^n).  Zwitter blathen 
Bi«et>  'dtfe^ta«i«lMUiclt5  omr  weiWkilM»  h^  Au^ 
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theo  trage«  Selten  dagegen  tft  die  SrfebeinuDg,  dafs 
en  den  rtminlicheB  filathetf  fick  SatncA  WIdeii.  l^tor 
Ure$  bedbäclUlile  Hr.  A-im  lehrTtfOf.'  Iitde^fol-; 
geoden  JahfM  mr  dlife  Erickeisung  Vitcbt  lof  hiufig 
HkI  anffetteM  ^  ^anss  aber  blieb  fie  in  teebsofn  labM 
aaa.  A\iB  der  P^faeiian^toiiiie  bb/veift  der  Vf.y  daft 
be;  derit  PbimgaRien  die  Blikthenc  nichts  weiter  tmn 
al«  Chi  vevkAnfitei*,  -iiadb  andern  Gefetzen  entwickel 


^r  Z>Ywg«i  in/ wdcheo  feine  weiteren  Zweige  indem 
FmcbtknOkenzulaaamea Juriecben.  Dab^r  läfst  fioh 
lebe«  anfb  Votsauk  das  Dafey tider  Stempel  «ndStanb- 

S^UiBe  bey-aUeo  JUtthenvermutiten»  wenn  gleicD 
I  WlftSadiM  Entmehefaing  feiten  oder  nie  ein- 
tritt Denn-dka  ;abfelute  Dafeyn  einer  Sacbe  ift 
docb  etwea.  aairteEB^^alsvöiemöglicbe  AneMlduiiflf 
derfelbeo.  3ÜL  VtfiOaJ^^e  Bemerkungen  zuM 
fünften  Fafcikel  der  Mi/Jci  frondoß.  Vom  Hrn. 
Otto  Blandow.  (S.  i8a  —  I95-)  Diefer  Auffatz  ift 
nicht  allein  für  die  Befitzer  der  von  Hrn.  if.  heraus-^ 
kommenden  Moosfamndung«  fond4^B  ipich.fnf  ieden  * 
Mufcologen  wichtig,  indem  er  manche  kritifche  ne- 
m^kuBgen  ^ptl^alju  XJIL  Uebet  ßoldmella  ulpiM 
und  minima.  Vom  Herausgeber.  (S*  195  r*9^H\} 
Die  Soldanella  minima  wurde  von  den  neuern  Bota- 
nikern nur  als  eine  unbsedMteode  Abart  der  Ä  alpi- 
na  betrachtet,  obgleich  fc hon  Clußas  heider  Pflanzen 
erwähnt.  ilr.'^Sihmidt  i;i  Böhmen  war  der^erfte  un- 
ter den  Neuern ,  £er  beide  Pflanzen  trennte  und  als 
verfchiedene  Arten  auffahrte.  Er  benaiintfLabe.r,  öem- 
lich  unzweckmäfsig>  •  die  wahre  <S.  alpu^  o.  CiußL 
und  liefs  der  letztern  den  Narpen  5^.  ciipUw*  Hr.  iL 
zeigt  hier  durch  eine  genaue  yergleichencle  Bcfchrei- 
bung  alier  Theile,  d;^s  beide  Pjfanzea  fchr  verfohie- 
deo  ntid  zv^ey  befondere  Arteii  find  und  befchlfeCst 
diefen  Auffaiz  itiit  kritifcllen,  fcbätzbaren. Bemer- 
kungen Ober  diefe  beideo  Arten.  XIV.  lieber  einme 
Arten  der  Gattung  Syntherisma.^  Von  EhendemSl- 
benv  (S.  aoi  — r  aij.)  Wir  haben  gegenwärtig  dr^y 
Arten  von  cier  Gattung  Syntherisma  in  Deutfclüancl, 
welche  Hr.  Prof.  Schrader  ib  feiner  F/ora  C7erm.  febr. 
fchön  unterfchieden  bat,  nämjich  »?.  vulgare ,  4^" 
trum.  nnd  ciliare.  D^r  Vf.  diefes  AufTatzes  liefert 
hier  eine  hiftoHfcbe  „Ueberßoht  übeir  diefelben.  5." 
glabrum  wnrde  bisher  mit^^.  v/^/jg^^/re' yerwcicbfeli 
und  Hr.  PrSt'  v.  Sckreber  war  der  erfte  ,^  iter  es  als" 
wirkliche  Art  unter  dem  Namen  jPaaicum  Ifchaemum 
beftimmte.  Der  Vf.  rechnA  zu  diefer  Art>  als  Syno- 
nyme, Panicumfanguinale Ro t h* s  und  Schkuhr's 
und  Panicum  Da^lyhn  Polhch.  fösher  wuitle  aber 

das  Pani(*iar^.cUiaKe3(welpUs^''^P^^  b^f(}hnebea  und 
K^/zzfi^um  ^Tjranqiiahar  fa/nmeke»  für  eiM  A^9<  von 
den  cieutfchei^  F}bi;iften9  mtdemPaa^  ciliare  M^rk- 
litt  und^  Wulfen  verbunden*:  -  ^l^r.  Zßigt  .H&  //. 
nach  einem,  vom  Hrn.  RlS^iis  felbft^dbiniil^^W'.ood 
Ton  dem  Hrn.  Präf.  v.  SchreSer  ihm  gefandten,  Exem- 

Jdare,  dafs  Erfteres  von  Letzter m  gam  veiLbfedeu 
ey.    Das  Syno'nymum  von  Ret»  mvSa  dobtr  ia  Mfi* 


nt^s/RtA'it(tii'^tfk^^  Stehriften  ausgeftricben* 

werden.  XV;  Pon  ief  Aächtheillgen  Wirl^ung  der 
handeskuhvt  xiufdie  vaieflRndifcTteftota.  Von  Eben- 
demfelben.  /8.  Ä14  -*  ai7.)  Wenn  gegenwärtig  ver- 
fcbiedene  Pflanzen  In  Denlfchlana  nicht  mdit'zta 
treffen  find,  welche  Jfi/w  bey  Jena,  Buxbtrum,  wadt 
Khauth  bey  Halle  nnd  Dillen  bey  Giefsen.  fanden;; 
fo  liebt  die  Urfa'ebe  ohne  Zweifä  an  der  Vefänd^ 
rpng  d^  Bodens,  durch  Menfcbenhände  veranlafct« 
Per  Vf.  ratb  daher,  die  feltenen  Pflanzen  an  folcbeilr 
Ort^n»  deqen  eine  Urbarmachung  bcvorfteht,  fdrgr 
filtig  auszugraben  nnd  in  andere  zweckmäfsige  Ge-' 

«enden,  die  diefer  Gefahr  vorerft  nicbt  anffgefetzt 
nd,  zti  verpflanzen,  wo  folcbe  aber  in  der  Nälm^ 
f^en,  fie  vorerft  in  botan.  Gärten  in  Sicherheit  ztt 
bringen*  XVI.  Phrläußge  Bemerkung  über  eine  Pff^ 
ieniUht.  Von  Demfelben.  (S.  flltf  —  213.)  Die  biet' 
b^fcbriebene  Potentilla  konynt  mit  keiner  derr  bi< 
fetzt  bekannten  Arten  ganz  Übereiil.  Am  nächfte^ 
Kommt  fie  der  P.jnhfa.  Die  hier  befchriebenePflaii» 
ze  hat  abgr  durchkängig  folia  ternata.  Die  fernere 
"Beftimmungderfelben  letzt  der  Vf.  bis  dahin  aus» 
'chifs^die.Vo^  Stamtortemilgeliommenen,  in  des  bo- 
tan. Garten  verpflanzten,  jungen  Pflanzen  ihren  wah- 
ren Platz  angegeben  baibea.  -  XVII.  Vermifchte  bfh 
tanifche  Correjpondfnz  -  Nuchxichten^-  Vf)m .  Hrn  •  fit* 
io  Blandouf.  (S.  224  —  227.)  XVlIL  Nachricht^  ^db 
F/orä,Suröpaea  betreffend.  ,Vom  Hrn*TDr.  und^Prof. 
Römer.  i^U  lä  —  ajsO  XIX  u.  XX.  ^nzeigen:  und 
Beförderungen.  (^S.  236^  242. 'i.  '     '" 

P&Ki>^0£RWI86BN3CHAfTBlf» 

'ObneDrtfckort:  Ktitlfche  BtÖrterungien  über  nua^ 
cherley  Gegcnjtände  des  Sehut-  und  Kirchenwe^ 

*  frns.  Von  Jonann  Gottfried  Sauer^  Prediger  ZQ( 
'  Borgemb  unweit  Coburg  (nachher  Decan  zu  \hi» 

'  ter  -  Rodach ,  mid  fpäter  Pirof.  der  Philof. ' an  det 
phySkaRfch  -  tecbnjfdhen  Aealfchuie  zu  Augs- 
burg), ijjös.  XVFu.  350S.  8.  (i  Rthbr.) 

.*  Recft,  der  den  Vf.  ans  Schuderoffs  Jmirnal  kenst^ 
vfo  delTea  Anfi&tze  ficb  imu^tat  ausgezeichnet  haben^ 
1^8' diele  Erörterungen  fchön  baUL  nach  ihrer  Erieheif 
])f)iig  Bojt  nicht  gemeinem  Veignftgen;  undmnn  katttt 
er  auch  fagen».  dais  diefe  ^hnft  die  Probe  einer 
iia^hjdbjren  wiederholten- Bekaniufcbaft  ansgehahen 
bat«  Hr.  S^uer  jfü  ein  fcharfdenkender  Kopf,  er  hat 
Wit^ses  .die  Fülle;  er  hat  eine  den  Lefer  ergetzende 
fatirirc^-httmorHtifcbe  Laune;  feine  Schritt  verdient 
de£swf^etn,  ob  fiej  gleich  fioit  langer  Zeit  niobt  meht 
zu  c(en  I^ofitaten  der  Bflchermeflen  gebort.  Auf* 
merklarokeit  und  von  Seiten  des  Heq.  »ne  rttbmhcbe. 
Anzeige.  Sie  beftebt  aus  vier  Auffätzen: .  ij  Ein 
Wort  an  ConJ^hfrien^  die  zweckmäßige  Jnßelhtdg': 
ua4  Verßeixung^  der  Prediger,  betreffend.  (  Der  Vf. 
mophte  jkb  wobl.ialbft  nichl  ap-feiaem  rechleA 
Platze  fahlen,  als  er  diefen  Auffatz  fchrieb.  Es  giebt 
■bei'auth  uuzufiledene  Oemather,  die  nur  da  giOck- 
lich  w  werden  glauben  >  wo  fie  nicht  find  9  und  die 

bis 
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cm 


t^s  in  Ikr  hcdios  AIle^^€1^/l^tei^J|d^e  xcrn 


tir^itf  OiMIMtfl'irfhMkioMrfflBtMit    B««.  bat 

r^tzt  zu  wer^ep  wanCchen»  our^  um  dm'  fie  Obf ratl'.   ifjifr  <dnM  Prediglir  g^KÄrt^  4«r  hrft  hullfeftifidtr  Aih 
yerfolgeDdeQU0geduld  uad  hypophcuulxiCchea  Lifuii^   nuiffuQg  moq  dw  Denuah  a#odiflla,'ttild;wiiirMd  '  ' 


los  zu  werden«  die  fie  docb  an  iedeo  Ort  Wieder  mitbria- 
g^n  t  wohin  fie  kommen.  Für  die  aufgttftellteo  Sit* 
^le.bat  übrigeos  der  Vf.  gute  Gr&nde  beygebracht» 
vad  diele  Gründe  munter  genug  vorgetragen.  Wit? 
^  beirst;  es  S.  ^JJ  tfMit  den  erften  und  leUtfu  Pr^' 
digeriahrej)  verhalt  es  Cch  faft  wie  mit  dea  erften( 
yjfi  Ifttaten  Kupferab drücken ;  die  erften  find  zvl  Icharh 
veil  die  Platte  zu  fpitzic  ift^  die  letzten  zu  matt,  weif, 
fie  ftumpf  ifti  die  mittfern  find  die  fchün&eo«^  Vor»^ 
^Ogjich  fcliöa  ift/was  Hr.  «S.  von  der  Achtung  faat« 
4ie  dec  Kanzelrtdrv^r  fQr'eine  zu  fittüch  -  r«Ugi5ßi( 
recken  verfammelte  Gemeinde,  fo  oft  er  vor  ihr 
,,^t,  empfinden  foU,  und.die  dreiften  Prediger,  dia 
jfiit  einer  gar  zu  zu verfichtlic  hen  Miene  auftreten,  und 
f  a  ^Or  eii^  Kinderiaiel  halfen «  eine  halbe  Stünde  up 

^m   V€{g  2u  plaudern»    werden  mit   fchamlotait 
Ben  ve^;Iichen  »  die  mit  frechex^  Angefichte  uo^ 


ii#e  Vortrags  den  eiteln  Blick  wModig  In  der  Ver- 
faowilluag  4u*1i0croU&»  iieii.)  %^  tNIfuu  und  vierzig 
fmrogfp^h^n  üker  4m  fTerhälmlft  dtr  Söhnten  zu 
S^uu  tmi  Kirche^  )>  Was  wird  mmnidtt^  uedk  «tf€»# 
mi  dem  Lm^dpredigir  .mwAeni  4)  Ikrßitk  emeM 
4t  B  C  dir  jnoraUf^Um  Anfchaummg-i  oder:  SUmente 
etMt  SOfJknfolge  det  moralUthBn  Umerridme  fir 
die  werfchiedenen  J^erioden  mär  Stkuljdkre*  Auch 
diefe  drey  Auflatze  zeisen  deb  iahr  ^otea  "^'^  ^^ 
lAaun  von  KeDitnißeiT,  den^'jM'diendea  Oom,  aas 
dieOen  Kritiken  fich  vieles  lernen  IfifiBl^  *  den  trolil- 
Steinenden  f  büanthroeen  >  den  g^enMdten  Sohrift- 
fteUeri  der,  .bey  ROoh  etiles  frangerer  Zl^uee 
fisines  Witzes  zu  dem  Range  vorzAglmler  Sebriftflcf 
1er  fich  ztt  trheben  Kräfte  <tes  Ceiftee  ftn«g  lief.  Ree^ 
^  nur  gereeht »  indem  er  diib  Seht«  ei^elilt 


•  I  • 
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'BfiiuLtKf  b»  Maarer:  Zo^^  ein  hohes  Ideal  zarter 
Weiblichkeit.  Aus  dem  Arctiive  der  FaroiUe  voa 
E  •  •  «'gezogen,  von  Juliu$%  Grafen  von  Soden% 

"     1^05.  ft6rS.8.  (aiOn) 

Was  bey  die(sm  Ronttt  (auf  welchen  der  Vf/» 
der  Vorrede  nach ,  einen  vorzflglichen  Werth  zu  le- 
gen (chei'nt,)  aiizfehi»  ift  der  Heiz  Intereftsrnter  Be* 
Sfbftnheiteh .  feuriger  Empfindung  und  lebhafter 
Dameilung.  Was  auffiUt  und  zurackftötst,  ift  die 
Izufreye  Enthüllung  der  lockern   und  unßttUchen 

Tfndfätze,  welche  uns  den  Charakter  Aemila»' des 
..  ,.        ..  r  _  ii i^^ij  verachten,  tbald 

hundener  Genufs 

^^, ^ aen  Alles;  ^und 

um  die  Stimme  der  Vernunft  in  ficH  zubefchwichti- 

Cbanet  er  efn  ^pMzfindiges*  Syftew'  mrch  dem  an- 
,  das  die  Rechtfertigung  feiner  MaximM  enthalt 
ten  folK  So  fSlt  allep  unter  feiner  Sagenden  Leicht- 
fltartitkeift;  felbft  Zoe^das  hoheldeaidep  Weibliefak«<t^ 
die iBmdocb  eine  bleibendere,  und-^-^wiees  fcheint-^ 
yritiere  Eaapfindnng  einznflAfsen  weifii,  unterliegt 
tm^em  tJnpfatonismus,  und  wird  ein  Opfer  ihrer 
Uebe.^  An  ihrem  Todtenbette  treibt  der  2nAdl  den 
Beiden  mit  idlen  feinen  Geliebten  zofeenmen»  und 
der  Itaoftter  wagte  nieht,  dlefen  Ponet  des  Oemti-* 
des  9  n  diefe  Höhe  der  EmpfinAingen  in  Aenrils  See* 
)e"  weiter  aoszuffiliren»  er  fcUofe  lein  Buch. 

l]bfchuldigen  Oeraatliem  möehte  diefe  LeotOre 
fehwerHcfa  zu  empielüen  feyn;  vreffen  Pbantafie  aber 
Ichott  f  ewoht  ift»  fieh  an  l^pigatt  vtsrfohverifchen 
BOderaKZu  weidei^y  dar  wirctoazin  meoohes  fiiidenp 


#ts  er  flieht,  tmd  auch  manches  wSk  er  ni^ht  fucht» 
iriel  Belehrendes. 

■ 

FOSgfB. 

.^^zrezT»  in  d.  Qennings*  Buühh«:  SdUi^eiMer^JEle^ 
.   .  gleen.  igo3.  17s  S.  t^  ( lg  Gr.\  . 

Die  neuem  Rriegserefsniffe  In  der  Schweiz  Ichei« 
nen  dieie  Rhapfodieen ,  ciie  mehr  idylleoartig  als  ele- 

gfch  find,  veranlafst,  und  zur  Form  derfelben  fcheint 
efsner  den  Vf.  begeifCert  zu  haben.  Wenigftens  ift 
die %efte  unter  ihnen :  der  zetbroehene  Krug,  ^anz 
itn  Tone  jenes-  Meifters  gefchrieben,  wenn  üe  auch 
fottft,  wie  jede  (von  ec&er  Nachetfei^un^  wohl  zu 
ttttterfcheidende)  Nachbildung,  dem  Ori|uiale  nicht 
gleich  kommt.  —  Ündacksfcenen  aller  Art,  die  der 
Mutige  Krieg  in  jene  rallen  Thiler  brachte,  find  hier 
im  jpoetifchen  Gewände,  bald  lyrilch,  baJd  drama- 
tifda»  bald  erzählend  dargeftdit.  ^  Manches  Einzelne 
verritli  kanlUerifchen  Geift«  aber  das  Ganze,  ifl  zu 
monoton  t  und  der  genialifcne  Hjuch  fel^t»  Das 
letzte  Stttck»  die  Ra<Mehr  derrergangenheU^  ilt 
nadi  unferer  Meintiog  am  heften  gelungenr 


mUE  AIJPLAOS, 

iiAwmpt  b»  fleifelier  d.  f.:  "l^bBMkjtCk  ul  Soher- 
ze'ifar  nnfei%  Kinder ,  von  r.  j|.  C!uiHr*  Zr»ey- 
#er  und  letfetes  BlndcbeH.  OhiM iabry^t  reg  s, 
4.  m.  4Kttpf.  ti  RtUr«)  ^iehn  d« Wo.  A«jL.  Z. 
18^.  Nrv99«) 
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W  i  S  S  K  N  S  C  H  A  F  T  L  IC  H  E     WERKE. 


KA'ttrBÖESÖfrlCttT'E:  '      ' 

NOitKBWO  DU  Altdorf,,  b.  Moi^ath  lu  Kufsler: 
Neues  hoüinifches  TaJchenb^(ih  für  Anfänger 
iiefcr  Wijßnßhi^^  und  der  Apotheke4'hunfi.  Hw 
^uijgegebexi  VOA  D»  J^vid  Heinrich  Hoppe  u.  f- w. 

m 

CBefcÜafi  d^r  in  Nam»'l^^'-  abgehrockcnen  lUcenflon.) 

I 

Der  SaJirgattyisio^  fäagt  mit  einem  Vorbericlit 
dc$  Hcrausg^era  an»  \yorin.er  uns  unter  acy 
deru  die  ßoffnung  maglit,  wenn  günfti^ere  Zöitum- 
ftände  eintreten  Yollten,  .  den  Plaji  dieles  Täfchen- 
buch's  w  erweitern ,' und  Jährlich  ein^  oder  die  an- 
dere Pflanze  in  AbbiWüng  tinJ  Befchreibunfi;  mitzu- 
theileii,  die  jetzt  niich  unbeHannt'  in  den  G^irgett 
hauretfc,  welche  durch  den  peuern  LändertauTch  aa 
Baieros  Könisreich^bommea  dürften.  Diefer  Jahr- 
ffang  enthält  folgende  A^iffätze:  *  ^« 

i.  Meine  e/ße  koeanißhe  Excurfiqn  auf  den  Cul 
de  Van  t  in  der.  ßrc£fcJuifc  heuFchatel.  Von  Leo  Fe- 
Iix  Victor ,  Jieichsgrafen  Henkel  von  Donnersmark. 
(S.  lr-27.)  Wieder  ein«  Tori  den  botan.  Reifebe- 
IchreibunÄÄ»  die  hier  den  Platinich^  verdient,  weil 
fie  dem  Botaniker  nur  einen  fehr  geringen  Genufs 


wa^.weitIäufl:igerVaIs  bisher,  zu  feyn,  unä  den.I^ 
fern  eine  liurze  Ueberücht  zu  geben,  wie  diefe  hkr 
her  fo  wichtige  Streitfrage  beantwortet  worden  \(u 
Ehe  der  Hr.  Vf.  die  Gräozen  zwifchen  Art  und  Ab- 
art ^genauer  feftfetzt,  unterfucht  er  df^  vor^agiichften 
Hinderniffe,  welche  bisher  der  richtigen  Bemramung 
der  Abarten  im  Wege  ftanden.    Hierzu  .rechnet^er 
fplgende:    i)  Unrichtige  Begrijf.e  von.Ar^imd  Abiirt. 
Die  ejgenthQmliche  und, von  ihrer  Natur  unzertrepnT 
liehe  Bildung  der  Theile  einer  Pflanze,  als  uranfäng« 
liehe  Moddle  der  Natur,  die  fie  durch  alle  GenisratiO" 
.nen  und  unter  allen  Uniftänden  beybehä)t,  und  wo- 
durch (ie  fich  von. allen  andern  dauerhaft  u^sterfcheif 
det.  Geht  er  als  iveferuliclie  Stacke  piner  Art  an«  Ifer 
ben, diefer  urfpranglichen  Befcbaffeabeit.iMMr  Fl^a^» 
itenart  fiiiden  fich  in  derfelben  zweckmäfsige  Anta^ 
genf  von  welchen  eine  oder  die  andere,  leiten  aber 
mehrei-ö  zugleich,  'durcTi  zufällige  Urfache'n  entwi«- 
'ckelt  werden.    Dicfe,  durch  die  Verfchiedeue  Ridb^ 
tung  des  Bildungstriebes  entwickelt^»  Anlagen  nennt 
er  aiißerwefentliche  Stücke  einer  Pflanzenart,    um 
diejenigen  Individoen,  an  welchen  man  fblche  Acf 
weichungen  wahrnimmt,  belegt  er  mit  dem  Name^ 
Abarten.    Hierauf  fetzt  Hr.  JR.  den  Begriff  und  dif 


gewahrt.      11.  Was  iß  Botanik?  Vom  Herausgeber.    'Entftehung  der  Mßgeburten  auseinander  und  zei^V 
'*7S  oft— '««.V  .Hr.  K  zeiet  in  der  Beantwortung  die-     dafs  die  Mifgeburten  keine  Abarten  genannt  werdei^ 


fcr  FrageTYars»  da. von  Anbeginn  der  Welt  der^erfte 
und  hdcbÄe  Zweck  der  Botanik  der  war,  für  die  Be-  ' 


denfdben  nicht  ous  den  Augen  laffen,  aber  nun  auf 
,d^s  weU  grössere  Riickficht  nehmen, '\vas  die  bis- 
herigen Jtntdeckungen  Herbeygefiihrt  haben ,    näm- 
' lieh  auf  die .  möglichff  volKtändige  und  von  altefi 
Fehlern,  Voruiribieilcn  und  Fabeln  gereinigte  Darftel- 
JuoÄ  d^  ganzen  Inhalts  Jit^  grofsen  vcgetabilifchen 
'  Reiches,   tlie   möglichlt  graiicUiche  Aufführung  ei- 
gner natürlichen  Stufenfolge  derfelben.      HI.  Beant- 


J genannt  werdei^ 
enen  die  befodr- 
dere  ModiGcution*'  des  ßildunestriebes  in  Rückficitt 
der  entwickelten  Anlagen  in  das  Zeugungsvermögea 
Cibergegangen,  und  darin  überwiegen a.g^e worden  ili^ 
betrachtet  er  als  Raffen  oder  dauerhafte  ÄbarteK 
Nach  diefen  Grundßtzen  werden  dießegViffe  der  bk- 
herigen  Botaniker  von  einer  Abart  geprüft/  a)  Die 
irrige  Meinung  von  dauerhaften  Baßarten,  als^  neiir 
entftandenen  rßanzenartcn.  Hier  wird  das  tlnTtatt- 
hane  der  Linneifchen  Theorie  von  der  Erzeugung 
der  Baftartpflanzen  als  wirklichen  PSanzenarten  ge- 
zeigt und  bewiefen,  dals  fie  den  Namen  einer  yiii^y 
liehen  Art  nicht  verdienen.      3)  Mangelhafte  oder 


tiffkeit  des  ^egeortßndes,^  der  m  aieier  ccKronien    jcnaji^czf^  u^i   TT   r,,K     ifV  ''^..'tX^*7!lf/.'^*Vrt^' 

pSÄ  abgehandelt  ift,  nöth'igt  uns,  feerbey  et-    fchaften  durch  künßllche  Syßente.  '  Qmtherliclfe 

£r£änzun£j;blätt€rziirA.  LZ. '1%10.  -    "^     "      x  (6)  und 
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und  hichi  nach  feften  thvfndßUmm^ 
gnoßn  der  Arien  in  dem  künfilicheh  "Syfkeme. 
jK»nn *fy  nMverodh ArteQjeiner ttittui^die Onter^ 
9|eidat%szei<liea  niÄht  nack  ein^ew]lieD»abf  feft^^ 

{efetzten  OrnndfStzen  beruhenden  Ordnung,  will- 
flrlich  und  nicht  Ton  fich  einander  ausrchUefseii* 
den  Theilen  entlehnt  lyerden:  z«  B.  beydtr  e|tten 
Art  vom  ^t^inpie,  bey  .der  andern  von  den  Bifittcrn» 
fccy  der  dritten  vom  filüthenrtande  w.  t  w.;  fo  gicbt 
diefes  Veranlagung  zu  dem  Fehler»  Abarten  för  wirk- 
licheAbarten  zu  halten.  Diefes  wird  d|irohBeyrpiele 
9115  dem  Linneifchen  Syfteme  hewieTen.  Wenn  auf 
der*  anrt'eYn'Selte  äe  Uiagnoren  zu  kurz  abgefarst, 
0der  von  folchen  tigenfchaften  entlehnt  werden ,  die 
»ehrere  Arten  mit  einander  gemein  haben ,  Vndeiü 
man  npr.auf  die  YerwandtfchaFten  ROckficht  nimmt, 
iftid'da^e^en  wefentliche  Unterfchiede  flberßebet; 
&  wfrd  man  dadurch  genöthigt,  urfpranglichc  Arten 
iBr  Abarten,  einer  willkürlich  angenommenen  Stamm- 
trt  zu  halten.  Auc^h  hiervon  wird  ein  auffallender 
Beweis  an  der  Myofods  fcorploides  Linn.  gegeben. 
fPfeylich  hat  Hr.  Prof.  Willdenow  in  feiner  Ausgabe 
ctv  Sped.  Plant.  Lina,  und  vorzüglich  auch  in  fei- 
oerEnum:  Plant.  Hort.  Berot.  fich  rühmlich  bemüht» 
diefen  Fehlern  oft  abzuhelfen,  aber  es  ift  dennoch  fehr 
Viel*  zu  virbcfTern  flbrigj)  Zur  richtigen  Beftimmung 
der  wefentrichen  und  aufserwefentlicnen  %Stücke  geht 
darauf  derV.f.  allePflanzehtheile  durch,  und  leitet  den 
Pflanzenforfcher  auf  die  Bahn  zur  richtigeo  Beftim- 
^una;  der  Arten  Imd  Abirrten.  .Zu  den  wefentljchen 
StdcRen  einer  Pflanze  rechnet  er  dieOeftaltsLage,  Kich- 
tung  urid  Dauer ,  zu  den  aut^erwefentlichen  dagegen 
Farbe,  Geruch,  Gefchmack,  die  Gröfse  und  Zähl  det 
'Theile.  Zuletzt  werden  folgende  Hegeln  feftgefetzt» 
l&ach  welchen  die  Abarten  beftimmt  werden  niÜlTeii» 
^eten  Anwendung  durch  Beyrpiele  erläutert  werden. 
n.^Mflh  mufs  fich  nicht  durch  dieAehnlichkeit  imäu* 
ts^rn  Habitus  verleiten  lafTensGewächfefrir  Varietäten 
%iner  ßtämmartzti  halten,  fondern  man  mufs  durch 
äi^  gehate  Vergleichiing  aller  Theile  unterfucben, 
t)b  bej  den  vermeintlichen  Varietäten  dieAbweichun- 

tct)  v^n  diör  Stammart  zu  den  wefentlichen  oder  au- 
^  Lerwefentfichen  Stücken  gehören  >  zugleich  aber 
^uch  einige '  nothwendige  Verfuche  anftellen ,  um  in 
tAbficfat  der  aufserwefentlichen  Stücke  zur  völligen 
^ewifsheit  za  kommen.  B.  Wann  Pflanzen  in  ein- 
zelne^ aiifserwefeütlichen  Stücken  von  einander  ab- 
V^ichen,  in  allen  wefentlichen  Stücken  aber  mit  der 
*Sttmtnart' Übereinkomm|^n:  fo  muffen  fie  als  Ab- 
arten der  urfprünglichen  Art  angefeben  werden ,  fie 
^öeen  durch  die  Aüsfaat  dauerhaft  feyn  oder  nicht. 
*C.  Wenn  fich  i/eben  einzelnen  oder  mehrcrern  au- 
fterWefentllchen  Abweichungen  von  einer  angenom- 
ihenen  Stänimart  iliir  ein  einziger  wefentlicher  Vn* 
lerfchied  findet:  fo  find  die  fonft  auferwefentlichen 
Stücke  als  Theile  der  urfprünglichen  Bildung  apzu- 
^fehen',  und  das  Gewächs  mufs  nicht  mehr  für  Varie- 
tit  >'  fondem  für  ui'fprd^gUche  Art  Inhalten  werden. 
^-r*  th  der  Sitzung  der  botan.Gefelllchaft.za  Reeens« 
WO  dteicr  Bfantwortung  der  aufgeworfeaett 


_^_^j__^____ wnti^  iofeerte  die  OefeB- 

fehaft  den  Wunfeh  (S.  Jahrs-  ito8-  S.  280.  diefes  T^ 
^  fclMibnctRiK  dafnner  «C.  Vf.lftach  ifynen^er  m^ 
gtUeäten  Gftindfttken,  MMerJslin  JWIannJI^  Vad*- 
täten  fyftematifch  beftimmen  and  in  ein  Verzeichnifs 
kringen  möchte«  um  daflelbe  nebft  der  Abhandlung, 
dewT^fttfike  4lbftrgeh6ii,zu,k6nneiL  Qb^Hr.  R.  die- 
t^n  W&nCeh  erlüflt  habe^  ddtoii  leicbalteii  mF  ^l^r  ^^^ 
ne  Nachricht.  IV.  Nachtrag  zu  meinen  Beytrtlgen 
für  dk  Mora  der  Mittelmark.  ^  Vom  Hrn.  D.  u^  Prof. 


von  arr  nacncnrit ig rw  rviKuttß  t^a   «M«r»«Mr«nwf*«*#    mm/ 

die  vatedOndifchetlora.  Von  demfelben.  AÜt  einer 
NacHfchr^t  wnh  HeroMstbeK  (S.  100  -  1 1 1. )  Hr. 
C.  bezweifelt,  dafs  durch  die  Iiq)^t|irr eines  wOften 
Strichs  Landes  eine  Pflanzenärt  gahz  Verloren  gehe, 
und  wefan  diefes  k^ch  wiri(Mch  der  ÄIF  feyto  foike: 
To  fteht  der  grofse  Nutzen ^  derLtfrtdkoItirir 'mit^dem 
Vcriufte  einer  Ptianzenürt  In  k^oem  VerhUtnUf^.  VI. 
Aberfnafs  einiget  Naekträge  %ur  MegeMsburger  Flora. 
Vöip  Herausgeber.  (S.  iii  — laaO  Diefe  Bereiche- 
rung der  Regensburger  Ftort  befteht  lA  Cry;j/b  n/o- 
peouroidee^  ocabkfa  aehroleuca^  Cantunculus  miai" 
muSySempervivum  globiferumun^  Crepis  pittnitttßda. 
VU.  Ueber  AtripleXf  vortügllch  haftata  und  patuh. 
Vom  Hrn.  Pro^  u.  Subrcgens  Ring.  (S.  im  -  142.) 
Ein  fchitzbarer  Auffatz,  Woraus  hervor|efiet,  dafs 
die  Atriplex  haftata  der  mehrtfften  SchrifHteJter  A. 
patula ,  dagegen  AI  patula  der  Floriften  yf.  angufth- 
folla  Willi,  fey.  Die  Liniieifche.^i*:  haftaut  ift  bi% 
jetzt  noch  nicht  in  Deutfchlaud  gefunden  worden. 
VIII.  ßetrdchiungen  ithi  ünterfut^hvngen  über  den 
yJu^cus  ai'tirulatus  Llnn.  Vom  Herau^gehcr.  (S.  143 
—,1710  Gleichfalls  ein  lehrreicher  Atiflatz,  der  die 
hisherigen  Irrungen,  welche  hej  Ancttsacuttfloms 
und  obtußßorus  Ehr  hart  obwalteten,  hebt,  und  die 
Synon)  itiie  berichtiget.  Hh  H.  h^t  Bf  ft»r  nothig, 
um  alle  fernere  Verwin-ung  auf  einmal*  Zu*1ieben,  bei- 
den Arten  neue  Namen  zu  geben,' nänijich' den  erfte- 
ren  oder  /.  articutatUs  oder  aquaitcus  der  mehreften 
floriften,  /b/iq/l/f  und  den  letztem  otieif  Ahn  J.fylvor 
ticus  der  Floriften,  bifolius  ZU  ncnnert.  IX.  Perzehok^ 
nifs  der  in  der  Gegend  von  Regensburg  Wachfenden 
juncusartigen  Gewüchfen.  Vom  Herausgeber-  (S- 172 
.—  I89-)  üefwaux  und  fchon  früher  RoJ^m  thcii- 
ten  die  Binfenarten  in  zwev  Gattungisn,  nämlich  in 
'Juncus  nnd  Liizula,  Hr.  Trof.  WillaänöW  ift  ihnen 
in  der  JEnum^  Plant.  Horti  Berat:  gefolgt.  Defwaux 
legt  beiden  Gattungen  einen  dr^yblattorigcii  Kelch 
und  eine  direy blätterige  Kröne  bey;  Wiltdencfteß  tf^g^ 
jzfiti  giebt  demfelben  eijne  fectisblStteri^e  Blume  und 
.Keinen  Kelch,  *  Hr.  H.  neigt  fich  hierauf  2>^/fe^r/ap 
'Seite,  und  zahlt  jetzt  die  bcKannten  deutfchen  Arten 
beider  Gattungen,  mit  genaueren  Didgnofen  atff.  X« 
IJeber  die  in  Ungern  baher  gefundenen  Meeres-  und 
Meerßrandspßanzen.  Vom  k^vn^  Gi-attn  von  Wald- 
ftain^  (S.  190  —  198')  Hier  werden  eiri  und' zwanzig 
b.ekannte  Meerftrand^pflsttizen  aufgezäl^t,  welche  In 
tJngem  bisher  gtfu4id$ü  #orden  findj  ungeachtet  «Üe- 
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l8a<Mchpa^*iiacb  oocihr.  wekv  Hroi6  Tohwirsdi  Meert 
eisMr«tS'iuMl^diirDk:.iDefa]OT^  Hoher  Gelütgi 

¥0  i>et4eai  grtr^oril  ÜSL  ^ :  Htera^  daste  der  Hr.  Oiaf 
dto  Sclibifc  aifedbea:«!  kdoofta»  «iäii  Itegtra  *?«»:  Zei» 

sÄhe^  rate^€ii>'firctet  ficli  oq  Hnrdmim  maritimutfh 
weI<Aitf  ab*r  :ius'inebr/aWdtt^  Ursache»  niqli^'dat 
Giw  ^tojjebeJi'KameB^'  der  fingUiidtr  i  (ojINbeM  -viel^ 
Ki^br  dMfH^rd.  mmiuhmmt  pJaroB  Dan^  oder  da^ 
H^»*prme^(^WtidJ.tu{tsy^  worüber  uns 

hüffeAtlleb  «teU  Vf.  in  <ier  Fd^^e  nähere.  Aoskanft  ge^ 
ben  «Hrd.  ^  KI.  Bem&rkkämn^  JUmr'  d^  Befrucluunß 
einigt^  PßäfKten  mtd  ihrfft  uebBrmftmmnung  ^  in  Mh 
ficht d^  Zahl  ihrer SUbier^  KßonbUuer'^  Staukgefä»^ 
ßet  und  BluiTUüffihk.  Vena  Hrn;  J^fiirrer  ßießke.  (S. 
199^116;)  .fiin  lehoner  Aaffatz:,  der  wrtref fliehe 
BeR>eeka»^fii  M^  4f^  BefrttchtBiigsgefchdft  det 
Pflanzen  entbSlt,  aber  hier  lieitfeii  Avaag  verfta«tet« 
Es  fd^int  demMir«.  Vf.  fehr  wahrfeheinlteh,  dafs 
liey  «iniseii  GewAchfen  unmitteibar  aus  den  Staat» 
beuteln  diireb  die  Tmger,  tvwran  fie  befbftiget  fiiidi 
üefäfseasa4eoFnichtknoleil  hinuntergehen  und  dem^ 
felben  eucW,  oder  «altekiw  aufr  dieleia  Wege>  die  be^ 
fruchtende  Kraft  zuffthten*  Seine»  an  der  aefleok^ 
ten  Orcftif  gemaohten  Beobaclitunaen  geben  hiervod 
ein  auffallendes  Beyf(inal.  -  XU.  Ueber  die  Bttßar^ 
pflanzen  abirhaupi'imd  aber  €lM'Bäß4irt>*WolfsUttt9f% 
Uiibefond^te.  Vom  Herimsgeberi  (S.  i  17  -^  flbsO*  Wenn 
Kr.  //r  die  Sttathys  intermedia  Ait.cn  nnd  St^aoe- 
tiiiteq  Jat4f.  ale  ndti  entftafxten^^  fidftartpflanzen.amii- 
feben  Tcbeint,  weil  ihr  Vaterlandbie  jetzt  aMh^ntdbt 
bekannt  ift:  fo  follte  man  glauben»  dafs  diefe  beiden 
Pflanzen  als  Baftarte  durch  die  Ansfaat  fich  nicht  wei- 


AeheA  ImftlgteAttlUtetfBkug  ^ellllit^iMK  '^  «iff 
atigt  ofif  ^  einer  Inhahseii2eigev-'  •  "  '  *' •'  --w,«;.» 
'  MrfieRxArik.  Pot^etziing  di^f  NäeM(th^^}f^ 
€crPim/iJ$9n,HMd/ckrißeri.    DerVf.  lYimkt  hieJ 


ber  tilcbr  owf  den  li^Jerrahfcben »  feyndem  au^h  dee^ 
pmlolögiCdh^n  ÖeflabtSf  unkt ^.  darum  the}l¥  e^  tine 
etwaff  uifCohidillch ,  in  Frngmeritis' rervm  Himkari^ 
€9ifmk%  Vaefauten  mit»  aus  dem  Oonrinifchex]  (X#Mi 
Wp  Statius»  rOckt  Oberlins  Befehreifoung  vom  Goi^ 
tinif^hen  Codex  des  Tacitus  ein»  den  4ei^Gi^tf  Senf« 
Tfclela  erkiiuft  hat,  erdrtert*  den  Inhalt  dek  G^vliiJ 
Cod.  vom  Piutarch ,  ^harakteHfiri  Leötaard  Aittl^ 
Üeberfatmiur  Von  Ariftoteles  Püfitica^  und  \)Rä%  ani 
Ende  aus  Pflugk  <tas  bekannte  Verzei^bnlfe rfet^li 
1686»  gefundenen  Reliquien  de^Dfnerfiiblidkheli^^r^ 
cken:  audh  gibt  er  das  fchon  auch  andervVirjts  1bt^ 
kannM Verseichuife  der  Gorvinifchen  ÖandFchriftetf 
iii  Wdtenblktte).  In  Pari^  Ibllen  2wer  €bry!^lFeb«^ 
Codlcegi  befindlich  feyn,  ein  lÜHfr  igmurk  und^eih^^ 
ektthaltend  die  Oeo^ra^hie  dt^  Ptofemaeus  Aleotoji^tV- 
htis.  -^  So  hat  er  denn  wohl  Bruchftückej  ^ber  jitibK 
flfur  Miruehftfleke)  ZR  einer  kQtiftfgeh  ordentlichen  "^e^ 
berfiobt  derGorvinifchen  BibUotbek  geliefert;  es  bleibt 
hier  nochdmmer  von  einem  KfinftigenBearbeffer  viel 
zu  veiTollftändigen :  der  künfUge  Bearbeiter  wjrcf  a%ei^ 
^aSi  was  Varianten  und  pbilolog.  Benutzung  eines  Co* 
ll#iibetrrfl¥,andernftberla{ren,urid  feine  Arbeit  fo  brtff 
Mk  rifftfTen,  dafs  daraus.  Uofs*  die  Ueberficht  lienro^ 
g^lie, Wie  der  Zuffand  der If^ifTenfchaften  inltdlieil 

Sewefeiis'woMs^th.  Corv«f^he  Codices  in  der  letzterii 
[älfte  de«»  KV.  Jahrk  jcaüfen  oderr  abfchreifclen  liefs. 
Was  bkbey  feine  Auswahl  geleitet?  was^  diefe  fifblfo^ 
thck  den  'Wiffenfchaften  genützt  habe,  und  wie  fie 
endJich  zerftreut  worden.  UerUngrifchenGefchichte 


ter  fortpflanzten;  wie  dicfcy  doch  der  rtchtfgtir  »i^riff  tfntttSprache  rcheinl'aie"'Corvjnirche  Bibliothek  nicht 
eines  Baftartes  erfordert,  welches  aber  feit  mehreren  '  viel  Dienfte  geleiftet  zu  haben,  ihre  Sammlung  und 
Jahren  in  des  Rec.  Gart.eqjiicht  der  Fall  gewefj^n  ift..  .  Anprdnfuig  ward  durch.den  damals  in  Italien  wieder 


Bey  den  vermeinten* InftarttiflaBzen  müf^^te  liia'n  die 
Vermehrung  derfelben  durch  djeAusfaat  alsdenPrc- 
bierlteftf 'un^bnVen ,  unli,  nicht  die'  Linnef fche  Mei«- 
•nun^  von xler  Eritfrehung  neuer  Pflaiizefnarten,  diitch 
^ie  vertnlfcbte  Begattung  zweydr  amderer  Art^n, 
Bam  Nacbriieileder  WifKnfcbafli  ferp^tza  unt^rhal- 
len..  Xin^BoiaHij/bläk  Mhherhingisni  Vom  HerattSg€^- 
'       (S- at*-:^3ö.>  >    ■••'         ','''.'.'' 


.  X. 


auflebeildeA  philolog;  Geift  gideitet.  Hat  mao  doch 
nicht  einmal  eine  Spur,  dafif  ein  einziges  Ungr»  band- 
fchriFt].  Buch  in  derfemen  gewesen  f  oder  dafs  dairaii 
gedlachl;  wordep,  den  Andnrmujt^  Belae^car.  deaJÖM 
und  ändere  Gefcbicbtsqüeilen  des  Inla^ides  in  ineb» 
fern  Abfchriften  zu  fammeln. 

ZUf^te  Rubrik^      Vttgri/che  Denhnähfert   aus» 
HandfcJiri/tem  des  Auslande  f.      Auch  läer  ifk  hidit 
viel  Bedeutendes,    a)  Rede  des  Erzbi/chofs  von.  Cor 
WJa  Frarfgepani  ah  den  Reichstag  zu  Reeenshurg 
(541.  amjL  Jun.y  ausr  der  Oothaer  Hofbibliothel^ 
Enthält  bekannte  Sachen,      b)  Carlowitzens'Siariutn 
feiner,  J^etfe  von  Zerbjt  nach  Ungern  ^  im  JuL  15417 
Ift  voll  Locken  und  erzählt  ddbef  wen^  wichtiges: 
Ebenfalls  auiJ  Aer  Goth.  BibL     cS  Brief  Bernkard^t 
^.  Milen  an  den  Superfnt.  Eber^  Ebendaher.  Er  ent-» 
Mit  die  Anekdote,  dafs  Lafski,  der  bekannte  Agenf^ 
Von  Job.  Zapölya  1529.  in  Öentfchlandv  und  namehl- 
Kch  in  Wittenberg,  eine  Schmähfchriit  wider  Ferd.I» 
itebe  herausgeben  wollen-,  worin  uuter' andern  dii 
die   in  "unterer  A.  L..Z.  Nr.^  45.  idp9%^  AjoiObrwg^^Dthilten  war,  als  ob  Ferd.I.  die  Schuld 
enthaltene  Recenfion  des  erften  Theiles  von  dielen»    an  der  Scniacht  bey  Mohacs  und  an  dem  Verderben 
Werkchea  in  dem  IslelLBl.der  Je».  A*  L.  Z.  erJEcbie*    dee  Reiche  und  feinea  Schwagers  Ludwig  U^  Kfin^ 

voa 


LirEHA^üRGB&CHlGHTS. ' 

.    j£>f/L,  i«  d.akaderu«  Buchh,«v  F^pMent^  li^enrkt 

herui^  Hupg^rii^arum  öx  >jcod<i^  M^Sf  nee  no« 

/  rarioribiiis  .qittbüscl^m  Jibrisd^bliotbecarurn  ex^ 

tioarum  <  erula»    Qp^ra  Michaelis  Kovats^  Marti- 

/iy,Soc..Jenf  I^at.,i9]hembr-  P^rsII«  fflo9*  to6  S<  4. 

'-  Der  V#.  *efer  ScHriff  lobt'  rrfeht:  mehr,  und  fo 
«darf  demi^cb  aus*dMer  Reoeniion  äJle^  wegbleiben, 
-«ras  ^mfaf^tt^^'fei'Mre^fixYnuntei^une  auch  auf 

feine  beffere  Leitung»  und  auf  die  fieantwortnng  fd- 


EROANZUITOSillJLTTSm^^inn.  ij^r.:  JMDOCMBEll  tgco. 


Kurfartt  von  Sachfeh  zum  priifike  ditfor  S^htfift  ditt 


ia  der  Cüihaflr  Bib^othek,  dj«  von  {^fegr.  Täi^  Juius^fik 
^g^^#»&eiie/zh^fle]oyVpndeo.J^himi  i«66»  i56^»olnia 
DomA}  dies  Ii^halts^  e)\  Rotor iAe^  Jty.  Falumma  mr^ 
nar  ^galUlfoli  kirchlicJiea  G^ßhiclue  von  Vagern,^  Mif% 

§Qa  zu  Wittonberg  in  der  Bibliothek  deri^iiii^eoUngrii 
Itadiereodenjdie  dafelbft  zugleich  gewilTo  otiftoiig^ 
^eqffficim  g«^efsen.  Diefe  Handfchrift  iCt  io  Ungeu 
Dip^^  iinbek^utt  ift  aber  keine  folche  Lichtouelle; 
yn^  fi^r  Vf.  wähnt.  Die  Ungr.  politilche  uocf  Kir4 
fi^Dgfilchicl^te  wQrde  Bach  ihrem  jefzig^o  Zaftaod 
^^^i^rkle«  wenig  mehr  gewinnen. 

Orißie  Rubrik*  Ufigr.  DenktnXhler  aus  Jßltoff^ 
BäcT^m»  aj  Schlckfale.  der  Corviz/fffilien  Bmioihek^ 
^4ählt  von  rfiugk  in  feinem  Briefe  an  Se«fceobevgi 
aber  nicht  uach  de^u  latein.  Originale»  fondtim  paoa 
einem  Aaszuge  im  Journal  des  ISavuns^  vom.  lo:  Sdpt> 
1691«  erzählt.  Die  Türkea  find  QbriMps  ni^^ht  che; 
ieoigen»  denen  die  Zerftreuuog  und  VermraftuM  dfC 
Corvin.  Bibliothek  allein  zur  Laft  fällt.  Die  Nacbr 
folger  Matth«  Corvins ,  die  elenden  Spr<»fsliQge  der 
lagellonen,  Wladilaus  II.  und  Ludwig  II.>;beKaeo^ 
li^  leichtfinoige»  träge  und  nichts  weoieer  als  wif* 
üenfcbaftUch  s|eDiIdete  Regenten  verfcheaktieo  fcban 
nach  Herzenslub  mehrere  Codices  der  CQrvioilclHtii 
Bib)U>th^  faft  jedem»  dpt,  darum  bat.  Voa  den 
Auhiogero  Ji>h.  Zaphy^  pahmen  ebenfalls  viele  daS| 
was  ihnen  anftand.  So  fand  man  denn  freylich 
1686.  bey  der  Eroberung  von  Qfen  nur  unbedeuten- 
de V^ütj^  und  fo  ward  die  Corv.  Bibliothek  in  halb 


Wir  bedastn  di%  Mdhe»  dier  fidbcideir  Vf^:gi^bea 
kart#  f^ine  LeferrUeCs  detvmiflft  .tier JLebeaspeichrQir 
yxmkg  dicfecPm3ta)|ieli£chepBi£shoii  (otae  1^  S7^)  ^« 
lafl|(\f«ilea»  «iteil<er  aiiisiPeiiMaien^xiiaiB  iTeifs  nicht 
esoinzl  Qi^ctiÜi<^»iivO?  .gebüHag  fi^vi^eti  Cetn  ibii.  c) 

Udttnn  tagUcb  %yegbletbea  Ic&nnen.  f£>  Bnige  Stel- 
len ^ausC^^ers  'MkhrUatei  edk  -Wqfäri  Tiguri  1610. 
Nichts  neues  iehrreicheS'.midiäkettd.  «ej  Uidoviid  IL 
Huttgarorum  Regit  FmäUxuie.  .  .Unter  dJAfem  vor« 
nehm  klingenden  Titftlf/tvebty*  fich  Reo.  etwa  eine 
Reohifieftiffung  des  Charakiers  viul  der  Regierung 
Ludwig  II.  gedacht  hat|>  lieft  estto  ntoht^»  als  die 
uubedeiitende  Anfahncng«  da&  I#ttdvrig.IL  einen  Fal- 
ken nicht  ulii.^0000  Fl.  erkauft»  ibikiern  nur  von  je- 
manden»  der  dem  Könige'  diele  Suinmei  fcbiddig  war» 
aus  Mangel  anderer  Bezahlungsmittelf  in  diefem  Frei- 
fe  an  genommen  habe.  .    . 

Öeberhaif|it  iCt  der  zweyte  Theil  der  Fragm*  lit. 
BOoliTiel  weniger  gehaltreich  als -der  erfte»  imd  das 
Geoze  ift  dAs  Werk  eines  zn  frühzeidgen  Autars»  an 
welchem  andere  lernen!  können»  nioit  eher  in  die 
fchriftCt^erifchaXtfußialm  zu^treteo^als  bis  fie  nicht 
felbOt  den  Umfang  und  Literatur  des  zu.bearbeiteDdea 
Faches  kennen  gelernt  haben.  *  MuElensChtt^nikvon 
Ungern» •  die  in  Wolfeobüttel  abge&bnefaieti  und  von 
finvachich  berauabegeben  worden^  ift  der'wicbtigfte 
Fund  fflr.Ungr.jGelcfaicbte^-der  feit  langer  Zeit  im 
Auslande  gemaoht.  worden ^  .und  viel  wichuger  als 
beide  TheOe  der  R^agmemorum  lU*  von 
funmengenomhieil.  ,      .  . 
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E  O  M  A  N  £. 

•  <  . 

Leipzig, h.*Vo£s  u..Comp.:  Der  Todtevgräher,  Ein 
Gegenftrtck  zur  Urne  im  einfamen  Tluie.    Voa 
^.  ^  demfeJben  Verfaffer.   ijjpi.  Ti^r  Theile.  XXXU 
'  i\6i  385)  2321  2ß6  S.  8*    (5  T^^lr-  8  Gr.) 

Eme  atisfiUicliche  Beurtheliung  diefes  Romans 
wurde  um  fo  weniger  hier  an  ihrer  Stelle  feyn»  da 
er  bey  einein  fehr  breiten  Umfange  theils  dier  Kri- 
tik zu  wenig  Stoff  liefert,  theils  von  feinem  Publi- 
kum ^kiiigft  gekannt  und  gelefen  ift.  Der  Vf.  ,will 
ihn  felbft  ( v orred^  S.  I.)  für  weiter  nichts  als  eine 
hagateile  du  jour  gehalten  (wiffen»  und  upter  den  vie: 
[en  Bagatellen,  die  damals  in  der  RomaAenwelt.  in:^ 
Ighfenen,  und  noch  erfcheioen,  nimmt  er  in  der  Tha^ 
eine  vortheilhafte  Stelle  ein.  Das  Gahze  ift,<„der 
l^eben^lauf  einos  MeAfcheo,  der^  aus  niedrigem  Stajoh 


de  zu  fchnell  in  ^ne  bOhere  SpbSre  cetrieb^i»  felbH 
bey  der  mühfamften-  Ausbildia>g*  {ät^Bw  Naturga- 
ben» ein  Sonderling  blieb»  tus»  fcnlürfior  ab  den  Men- 
fchen  geri^en,  er  endlich  vop.'be»den  Extremen»  ao 
welphen  Men^phen  feiger  Art  gftwdhilUöh'anftofsen, 
mit  blutendem  Herren  abprellte«  rviid  die  bequeme 
Mittelftrafse  des  Lebens  an  der  flaiid  der  Erfahrung 
wandeln  lernte.,**  Es  fehlt  dam  V|.  .nicUt  an  Erfia- 
dungskraft ;  inth  ift  ihni  das'  Talent  objektiver  Dar- 
ftellung  ziemMeii  eigeki»  und  bey  höherer  äftheuTcher 
ttildudjg  werde  er  vicJleieht  einer- der  beflem  Ro- 
wian<  lichter  gewerden  feyn.  »  Ailbin  diefe  Kunft- 
-hiidnng  Termilfed  wir  in  ^orUegemlem  Pirodukt;  da? 
Formtoib  tritt  4)berall  hervor  ^  und  der  Gefciimack 
^fcheint  nie  jeiantent  gjsnng.  AnflBjiizdtee  giGckll- 
che  Griffe  trifft  man  7iiMret(ea,,a|ier  fie  Mrlieren  ficU 
wie.  einzelne  guu  Aficocde  v  :mßf  ümik  g^aaii- 
chen  MiilUc       >•  ,  r     .         .     .« 
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W  IS  S  HN  S  C  H  A  F  T  t  J  C  H  E       WERKE. 


NBUERB    8PRACHKUNDB. 

Warschau  ,  b-  d.  Veif /:  Slownik  iezyka  Potskiegö 
przez  M.  Samuela  Bögumiia  Lwäe^  d.  i.  Wör- 
terbuch *der  Polnifchen  Sprache,  von  Nl,  Sam* 
Goeelieb  Linde^  D.der  Philofoph.«desCclIegiums 
für  dffentl.  Erziehung  und  aes  OberfchulcoMe- 
eiijmsvRath',  Rc^ctor  des  Lyceums  zu  Warfchau, 
JVlitHUed  der  dortigen  und  anderer  geh Gefellfch. 
T,L  X3z.II.  G  L  S.669  — I3aa.  i8o8-  T-It 
Cz.  {.  M—O.  1809.  602  S.  gr,  4. 

'  lliers  ift  die  ervranfchte  Fortretzung  des  vortreff» 
^  '^^  liehen  Werkes  >  deffen  Vorzüge  und  Merkwür- 
digkeit wir  bey  der  Anzeige  <ies  erfteo  Theiis  des 

^erften  Bandes  (A.  L.  Z.  1805-  Nr.  353«)  auseinander 
zu  fetzen  gefucht  haben.  Diefelbe  Tiefe  der  Kenxit- 
hifs  des  g^fammten  Slawifchen  Sprach fchatzes»  die- 
Telbe  Sorgfalt  und  Scharffinn  in  der  Entwickelung 
und  Anordnung  der  Bedeutungen,  derfelbe  ausdauern- 
de FleiCs  bewahrt  iich  auch  in  diefen  Bandes.  Und 
es  bewährt  fich  auch  der  fcbätzbare  Eifer,  welchen 
hohe  und  edle  Freunde  der  Polnifchen  Literatur  an  der 

^  Vollendung  eines  eben  £0  mühevollen  als  verdienftli- 
chen  Werkes  nehmen.  So  wie  der  Vf.  in  den  Zu- 
fclniften  zum  erften  Theile  die  Verdieirfte  des  Für- 

ften  Adam  Czartoryski  und  des  Grafen  Jofsph  Maxi- 
milian OJfolinski  um  fein  Werk  rühmt,  fo  rühmt  er 
in  diefen  beideii  Bänden  ähnliebe  Verdienfte  eben  fo 
yerehrlicher  Männer  in  Zufchriften  an  den  GrqfSia- 
iiislav  Zainoski  und  den  Graf  Stanislav  Poiocii.  Mö- 

S^n  diefe  und  andere  treffliche  Gönner  der  Literatur 
^  res  Vaterlandes  fortfahren,  einWerk  zu  iinterftfttzen, 
vtrelches  ohneliberale  und  tbätige  UnterftOtzung  kaum 
vollendet  werden  kann,  und  welches  vollendet  eine 
vrahre  Zierde  für  diefe  Literatur  feyn  wird, und  zwar 
nicht  blofs  für  die  Literatur  der  polnifchen  Spraclie, 
ibndem  für  die  des  Slawifchen  Stammes  überhaupt. 
Wir  haben  in  unferer  erwähnten  Anzeig«;  fcUon  aus- 
einandergefetzt,  welches  die  Einrichtung  diefes  Wör- 
terbuches ift ,  und  wie  die  entfpteohenden  AusdrO* 
Qke  ^edes  der  Slawifchen  Dialekte  \»ey  jedem  polni- 
(clien  Worte  angegeben  find«  ßegreiflich  ift  in  die- 
fen Bänden,  janz  iliefelbe  Einripntuag  beybe^alten 
Ergfinsu^gsÜätter  mir  JL  L*  Z.\^\o* 


worden.  Zwar  ift  damit  noch  nicht  der  Plan  des 
verewigten  ehrwürdigen  Schlözers  ausgeführt,  den 
^uch  der  berühmte  Dobrowski  ii>  feiaem  Slawin  fünf 
dreyfsig  Jahre  nach  der  Erfcheiauug  der  nordifchen 
Gelchichte,  wo  ihn  jener  angab,  unüerfchrieben  h^t, 
der  Plan  eines  allgemeinen  und  vergleichenden  Sla-* 
wffchen  Wörterbuches  in  etymologifcber  Qrdnung, 
wo  jedesmal'  das  elnfachfte  Stamtnwört  auij^efucht 
und  bemerkt. würde,  in  welcher  Slawifchen  Muiidart 
daffelbe  noch  übrig  fey,  und  fodarin  deffen  ganzes 
Gefchlechtsregifter  mit  allen  feinen  AbkömmUngea 
in  aÜen  bekannten  Slawifchen  Dialekten  fich  formire. 
Aber  fe'lbft  dletem  Plan  eines  mehr  blofs  für  geiehr-r 
te  Forfchjing^ngelegten,  nie  anders  als  durch  den 
Verein  mehrerer  Gelehrten  und  auf  Koften  eines 
höchft  liberalen  Fürften  ausführbaren  Unternehmens, 
welches  zu  dem  Plane  dlefes  Werks  gar  nicht  ge- 
hören konnte,  ift  dur'ch  das  gegenwärtige  fo  weit 
vorgearbeitet,  als  es  nur  irgend  möglich  war,  bey  . 
einem  Warterbuche.,  welches  bey  einer  eiqzelqen 
von  diefen  Sldwifchen  Völkern  ein  befonderes  In- 
terefle,  und  nähere  Unterftutzung  fixlden  foUte.  Mit 
iebepdigem  lotereffe  fteht  man  auch  bey  diefen  Ban- 
den vor  der  Menge  trefflich  gearbeiteter  Artikeln 
und  überhaupt  vor  dem  fo  rin  einnehmender  Klar- 
heit erfdiieinendemWortfchatze  der  polnifchen  Spra- 
ch^ Wie  intereffant  ift  auch  die  Vergleich ung  die^ 
abwechfcind  gröfsernKeichthums  der  verfchiedenFh . 
Slawifchen  Sprachen  oder  der  damit  verglichenen 
andern.  Der  Pole  hat  fein  Jarmarky  Jarmarekrot- 
fenbar  aus  dem  Deutfchen  entlehnt,  aber  er  hit  h^ 
feiner  fo  mannigfaltiger  Biegungen  fähigen  Spri^^he 
davon  drey  Adjective  gebildet' rarmarc^/»/,  iarmacgs- 
m-^  iarmurkowyy  wo  derDeutfche  nicht  eins  hat.  In^ 
Deutfchen  ift  Unwille  nicht  rei^ier  Gegenfatz  von' 
Willen  f  wie  es  niewofa  im  Polnifchen  Utt  welche^ 
fich  aber  vom  Zwange  zum  Begriffe  d^r  Nothiere/t* 
xiigkeit,  Noth,  wendet.  Und  welcher  Sprachfreund 
freute  fich  dabey  nicht  dann  der  Cchöaen,  wohlgebil- 
deten Ableitungsformen:  nieufolU  Cactivifch:)  zwin- 
gen, *niewol/2i^,  niewolitcczeft,  niewol/^'ca ,'  niewot- 
niczka^  niewoliiic^UH»,  niewoWÜB^o,  niewolifiesy.  QUe- 
brigensöft  bey  den  Compofitis  mit  nie^  wo  iJie-Sim- 
plicia  für  fich  vorhanden  :find»  auf  tfiefe  fengiefeo.) 
Z  (6)^      _        -        :  .         Bey 


l««f 


EÄGÄNZÜNGSBLATTE^    »ÜR    A.  L.  Z. 


IIOO 


Bey  Tn^Mfi»  9  wo  der  Pole  nur  diefe  Form  bat  ^h^bep  Verbr^ilvftg  der  Vaccination  in  und  um  Wien  be- 
wirDeutfchen  deren  zwey:  Indier  und  //id/önff>-,wel-'  fomdcrs  verdient  gemacht;  dÄr^Vf-  felbft»  Dr.  Por- 
Äe  Raffend '  tinterrcfaieden  werde'iT  können  x  fc  dafo  « tenfeblag,  Bremför^nabftien  ebenfalls  einen  tätigen 


/.. 


^ne  den  Auwohnei^n  .des  Ganges,  diefer  der'neuen 

Welt  vorbehalten  bleibt.    Bey  kadzie  finden,  wir  die 

Vergleicbung  des  Hebräifchen  nep  zu  entfernt,  und 

wiHen  liicbt  über  das  radicale  *>  iiln wegzukommen. 

Imperiafy  zum  deutfchen  Reiche  gehörig,  ift  nach 

)etzigem  Sprachgebrauche  zu  enge  gefaCst.  Bey  nieuky 

nieuczek  zeigt  jenes  dieganz  einfache  Form,  und  trifft  .  l>eftimir»t*<— In  Gibraltar  liefs  der  Cönmianilant  dieüer 

zu^lig  fo  nahe  mit  dem  entgegenftehenden  Beeriffe     F<^e,  O^Hdra,  feinen  einzigen  Sohn  im  J.  i8oo-  vac- 


Anlheil  daraus  — ,  Im  Jahr  igoi.  kam  Dr.  WoodwiH 
von  London  nach  Paris,  und  nvichte  mit  Dt*  THou- 
ret,/den  das  Parifer  Comiti  der  Aerzte  dazu  auser- 
wählte, mit  dem  aus  Engend  mitgebrachten  Imnf- 


ftoff  glftcklichc  Verfuche,  und  zuJetzt  wurde  das  Ho- 
fpital  zu  St.  Sulpice  zu  einer  öffentlichen  Irapfanftalt 


nauk  zufammen.  Auf  diefen  Artikel,  üuinl^  ieibft, 
iaki  imie^  gfba^  nofUy  und  alle  die  fcharf  unterfchie- 
denen  Bedeutungen,  den  Reichthum  der  Phrafen  und 
hunderte  anderer  ausführlicher  Artikel  verweifen  wir 
uafereLefeif,  welche  fich  .gleiche  Acbtung  für  den 
Fleifs,  Belelenheit  und  TJrtheil  des  verdienten  Vt. 
einffiefsen  wollen,  al&wirh^gen,  und  die  dann  eben 
fo  begierig,  als  wir,  der  ungefäumteil  Fortführung 
und  Vollendung  de^  herrlichen  Werks  ent^gen  fe- 
ben  werden. 

ARZNEYGBLi^HRTHEIT. 

,  Wien  :  Aloys  Ciarenof  epilogus  de  vaccinatione.  1 8  lo. 
49S.  4*  mit  dem  Bilqecles  Verfaffers. 

*  /  Di6  VeratilaKung  zu  diefer^chrift  war  die  Fever 
des  6often  Geburtstages  des  berühmten  Ed.  Jenner', 
welcher  auf  den  i7ten  May  fällt,  fie  foUte  eine  kurze 
Oefchichte  der  Vaccination  enthalten,  -*  den  Vor- 
zug derfelben  vor  der  Inoculation  mit  Menfchenblat- 
tern  darftellen,  nebft  einer  Würdigungder  Inöcula- 
tionsexperimente  mit  der  Vaccin borke.  —  Die  Ger 
fchichte  der  Inoculation  mit  Menfchenblattern  ift  zu 
invollftändig  gegeben.  —  Nach  diefer  liefert  der  Vf. 
eine  kurze  öiographie  Ed.  Jenner's,  ohne  die  Quel* 
len  anzugeben ,  aus  welchen  er  fie  gefchöpft  hat ;  -^ 
er  fahrt  einige  feiner  literarifchen  Arbeiten  und  Ent- 
deckungen an ,  und  kommt  zuletzt  auf  fein  Epoche 
machendes  Werk  ober  die  Vaccin,  welches  Hr.  Dr. 
Careno  ins  Lateinifche  überfetzt  hat;.  —  Bey  diefer 
Gelegenheit  erzählt  er  umftändlich.  Wie  man  feine 
Üebei^fetzung  }n  Spanien,  Rufsland,  Frankreich, 
freu&en  aulgenommen  habe;  und  rühmt  fich  ei- 
nes Briefs,  Mti  er  vermuthlich  auf  ein  eingefchick- 
tes  Exemplar,  Von  dem  fpanifchen  Minilter  ürquijo, 
''-^Und  eines  andern,  den  er  vom  König  von  Prenfscn 
erhielt.  —  Auch^  erwähnt  er,  der  Kaifer  von  Ruß- 
land habe  fich  über  feine  lateinifche  Ueberfetzurtg 
Jrefreut,  und  ihm  einen  Ring,  mit  Diamanten  über- 
chickt.  —  Nach  diefer  Eintchaltung  folgt  di^  Oe- 
fchichte der  Vaccination  in  England ,  wo  bald  nach 
ihrer  Entdeckung  ein  eigenes  Vaccinationsinftitut 
^errichtet,  und  im  Jahr  igoo  bereit^  lööco^Menfchen 
inoculirt  wurden.  Nicht  lange  darauf  wurde  die 
Vaccination  auch'in.^'^ie^rika,  m  Schweden  u.  f.  w. 
ei  igefiUirt.  Die  Hannoveranifchen  undOenferAerzte 
hatten  zuerft  über  die  Vaccination  ihreGedani^en  öf- 
fentlich gcfäufsert«  —  Dr.  de  Csuro  habe  fi(^h  um  dit 


Ciniren.  —  In  Malta  machte  4Gr  Prof.  Marfchali  die 
erften  Verfuche  mit  der  Vaccine,  und  im  J.  igol  er- 
richtete man  dafelbft  fchon  eine  öffentliche  Impfan- 
ftait  Im  J.  i8o2.  hatte  man  in  Rufsland  und  rreu- 
fssn  eigene  Impfanftalten.  -*-  -In  Venedig  führte  die 
Vaccinatioti  Prof.  Morefchi  ein  u.  f.w.  *^  Auch  in 
palmatlan ,  in  der  Türkey,  ki  Syrien  kam  fie  mach 
und  nach  im  Gebrauch.  —  Die  Vaccination  hat  fich 
(diefs  ift  das  zweyte  Moment  diefer  Schrift)  mit  der 
größten  Schnelligkeit  in  der  ganzen  Welt  verbreitet, 
und  keine  m'edicinirche^%ildeckungund  kein  Mittel 
habe  fich  durch  den  glöcklichen  trfolg  mehr  be- 
währt, als  die  Vaccin.  —  Zum  Beweis  führt  der  Vf. 
einige  Thatfachen  an,  und  kommt  unter  andern  auf 
Wien,  wo  er  länger  verweilt.  —  Vom  März  bis  De- 
;cember  i8Q2.  würden  Aafelbft  4046,  -^  auf  dem  Lan- 
de aber  13450  Kinder  vapcinirt;  —  von  diefen  Kin- 
dern ftarb  keines ,'  auch  wurde  keines  von  den  Men- 
fchenblattern hinterher  befallen.  Vom  J.  1789-=^  '^08 
ftarbenin  Wien  an  ge'wc^hnlichen  Blattern  ij579Men-' 
fchen.  Zufolge  des  vom  Erzh.  Karl,  damaligen  Gene- 
iraliffimus  anöeftetreichs  Kailer  erftatteten  Berichts, 
wurden  Ü3000,  und  nach  einem  andern  vom  J.  1804. 
SioooMihtarkinrfer  vaccinirt.  —  Die  Aufeählüng  def- 
fen,  was  in  andern  Ländern  gefchah,  muften  wir  des 
Raums  wegen  übergehen.  —  Die  Gegner  der  Vaccina- 
tion find  unvoUftäudig  angefahrt,  und  die^neueften 
Streitigkeiten  und  Verhandlungen  in  Eneland  über 
diefen  Gegenftand  gar  nicht  berührt  worden, '—  wie- 
wohl fich  derVf.  aus  Hrn. Friefes  Schrift:  Verfuch  ei- 
ner hiftorifch-kritifchenDarftellung  der  Verhandlun- 
gen ilber  die  Kuhpockfn- Impfung  in  Grofsbritannien 
u.  f.  w- leicht  hätte  belehren  können.  Was  die  Im- 
pfung mit  der  Kuhpockenborke  betrifft  :Xo  behauptet 
der  Vf.,  er  habe  gegem  4o.Perfonen  ohne&fulg  damit 
eingeimpft,  auch  habe  Sacco  dadmrch  keine  einzige 
wahre  Vaccination  bezweckt^  aber  die  Erfa'hrungea 
anderer  bewährten  Aerzte  fpYechen  dafür.    ^  ^ 

Am  Schluffe  kommen  einige  Bemerkungen  über 
die  pinimpfung  der  Thiere  mit.den  Kufapocken  vor. 
Der  Sti|  ift  hie  und  da  affectirt.  ^ 


L1TER^UR0£8CH1CHTE. 

Weimar,  im  Verlage  d.  Induftrie-Contpt.*  Briefe 
von  Gi  Ausuß  Bürger  an  MarianeEhrmann.  Hn 
merk würcnger  Bey trae  zur  Gefchiyhte  ^dcr  letz- 
ten liebeirsjabre  aea  Dichten.    Mit  tiner  bifto- 

.     •  '    *       "    <■**•**  Weben 


aioi  *  ^     Kum.   iii.    DE 

• 

,  rifchen   Eiiileitung  herausgegeben  von  Theoph. 
Fr.  Ehrqiann.  igoaT.  67  ,S    8«    (6  Gr.) "    " 

i 

Dieftt  Briefe  enthalten  nichts  weiter  als  die  bet- 
kannte  abenteuerliche  Liebesgefcbichte  des  Dichter^ 
mit  dem  Schwabenitiädchen  Elffe,  jetziger  Profef- 
forin  der  Oeclajnation»  wie  fie  (ich  in  einem  Anfohlag- 
zettel  in  Hamburg  ui^d  anderwärts  felbft  betitelt»  uIkI 
find  in  diefer  Hinficbt  merkwürdig  genug.  Befonders  » 
axiffallend  ift,  wenn  man  fich  an  die  fpäteren  aus  die- 
fer  PhaiUafieliebe  erwaobfeaen  %Scbickfale  Bürgers 
erinnert;  eine  Stelle  äuß  feinem  Briefe  (S.  SsO-»  ^yo 
er  den  erften  Eindruck  fchildert»  den  das  längft  er^» 
wartete  Bild  der  unfichtbaren  Geliebten  in  ihm  her- 
vorbi'achte.  »»Sie  meinen  wohl  (fchreibt  er  an  Ma- 
dame Ehrmann),  er  wäre  fo  entzückend  gewefen? 
Nein !  aufrichtig  zu  redeu^  er  war  es  nicht;  ob  ich 
gfeich  bis  diefe  Stunde  den  feindlichen  Zauber  noch 
nicht  erklären  kanq »  der  Geh  in  den  erften  Minuten 


CEMBER   igio.      \  y         -         iroi 

d^es  Än"blicks  fowohl  mefnÄr  'Augen  als  meines  Her- 
zens bemächtigte.     'Kurz,. das  Bild  ftellte  mir.  eine 
Ofcftalt  dar,    die   meinen  Aucen  und  Herzen  ganz 
.  fremd,'  beiden  nicht  das  minoefte  anzusehen  fchienx 
Ich  legte  das  Bild  weg  und  lie^  einigemal  im  Zimnt^f 
auf  und  ab ,  in  einer  Stimmung,  die  nichts  weniger 
als  befchwerlich^war.      Endlich  griff  ich  nach  dem 
Briefe  uhd  las*    Ich  fühlte  mich  beffer  darnach  wer- 
den, und  unbemerkt  war  die  vorige  Unbeha^Tichkeit^ 
ich  weifs  felbft  nicht  wie,  verfchwiinden.    -Ych  eröf^ 
nete  mein  Bild  wieder  und  —  o  Wupder  Über  VVun*^ 
der, —  (ja  wohl!)  was  fah   ich?  —   lein  nieilllches 
braunes  Mätkhen,  an  welches  nicht  nur  meine- Au» 
gen,  fondern  auch  mein  Herz  lapgft  gewöhnt  fehlen.** 

■  Man  ficht,  Bürgers  Herz  war  bey  diefer  Liebe 
nicht  im  Spiele,  es  war  geCchnieichelte  Eitelkeit,'  der 
er  fich  hingab,  und  die  iich  nur  zu  bitter  an  ihm<ge- 
gerächt  hat.  - 


WERKE   DER   SCHÖNEN   KÜNSTE. 


VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

.   Mannhecm,  b.  Löffler:  Heidelberger  Tafchenbuch 
auf  das  Jahr  I8li*  158  S.   13. 

Das  Publikum  hat  alle  Urfache,  Hrn.  Prof.  Schrei- 
ber für  diefes'neue  Mufehgefchenk  dankbar  zu  feyn. 
Er  beweift  durch  Wahl  und  Sorgfalt  in  der  Aufnah- 
me der  fieytfjge  auch  diefsmal,  wie.  fehr  er  bemaht 
ift,  diefeih  foh^baren  Inftitute  immer  mehrere  Voll- 
kommenheit zu  geben.  ^  Die  profaifchen  fowohl  als 
dje-poetifchen  Auffäize  zeichnen  fich  gröf-stentheils 
fehr  vortheilhaft  aus«    Unter  jenen  finden  fich  durch 
Inhalt   und   Vortrag   anziehende  Erzählungen   vom 
Herausgeber  felbft,    z.  B.  der  Trauring 9  irren  wir 
nicht,   nach  einer  altdeutfchen  Dichtung,    von  der 
Frau  Venus.   3.139  —  156-     Die  Emißramenfamilie. 
S/.  184— -199-     Propertia  von  Rqffi.  §.  215 -«225.-!— 
eine  wahre  Oefchichte  —  wenigttens  mit  S.  unter- 
zeichnet, und  wenn  nicht  votn  nrn.  Prof.  Schreiber, 
doch  gewifs  feiner  feinen  Behandlungsgabe  nicht  un- 
würdig.   Einen  farkaftifchwitzieen  Auff^tz  lefen  ^it 
S.  aj<  — 36-  Apohgie  Sr.  Höchßfetigen  Majefiät  Mir 
das  des  Weifen'^  von  Phrygien.  Er  ift  mit  dem  Namen 
Puf-purino  unterzeichnet,  und  verdient  von  Weijjfer 
gefchrieben  zu  feyo-    .Wepiger  konnten  wir  uns  dem 
reujel  im  Bade  oder  Comödie  für  Gebildete  (S.  ilt 
—  1380  von  W.  V.  Bloinberg  befreunden.    An  einzel- 
jnen  guten  Einfällen  fehlt  es  zwar  nicht,  aber  im  Gan- 
zen ift,  wie  die  Compofition,  fo  auch  der  darin  herr- 
fchende  Witz  zu  frazzenhaft  und  gefucht.   Der  mehr 
ernfthafte  A^ftatz  3.71*  Eliemals  und  jetzt  ^  von  E^ 
ift  ein  fchönes-Wort  zu  feiner  Zeit;  unter  den  poe« 
tifchen  3eyträgen  begegneten  wir  auch  diefsmal  wie- 
der mit  Vergnügen  äßern  yerehften  Namen.     Herder 
eröffnet  rpit  noch  fchöner  empfundenen^  al^  ^M^g^^ 
bildeteA  Stanz^Oi  gefungea.  am.  Meer  bey  I*feäpel 


17879  den  Reihen  der  Sänger.  Auth  die'di'ey  jlbrp- 
gen  Gedichte  von  ihm,  befonders  das'neueiiiedS%52. 
und  die  Trichternfee  (Vefpertilio  fpecttüm  L.)  fmd 
des  feinfinnigen  Weifen  und  .Dichters  voUkommeft 
würdig.  Fr.  L.Gt.  zu  Stolberg^  bettest  kraft-  und  an- 
mutbreiche  Harfe  zu- lange  fchwieg,  ef freut  uns  aufs 
neue  wieder  mit  echtbegeifterten  Tönenr-  Trefflich, 
voll  Pha.ntafie  und  Tiefe  des  Oefühfs  ift  die  zwar  fchcui 
gedruckte^,  aber  noch  wenig  bekannte  Zueigmins 
an  OJfian  S.  49.,  raelodifch  und  finnvoll  die  Dift? 
chen  an  Itais  Harfe  S.  85*>  aber  den  Preis  trägt  wohl 
davon  das  herzlicbe,  von  der  Liebe  felbft  eingegebe- 
ne Lied  S.  12.,  die  Schwalbe.  Wir  können  nicht 
umhin»   es  ganz  unfernXefern  hies  mitzutheilen* 

I 

Die  Schw«)bel 
Di9  Soiiwalb«  r        '  ' 

:  Was  will  fi»  wolil? 
Wa«  will  fie  wohl? 
Sie  meldet  oas, 
Sie  meldet  ont. 
Den  Frflhliaf ! 
Den  Früb.'ittg! 

Der  Trfibling  .m 
Waa  bringt  er  ans? 
Er  bringet  uns 
Pbilömäe!  -   . 

Pbilomele»'  .      ^  ^  - 

^  Waa  fingt  iie  nn»? '      ,   - 

•     8m  finget  naa 

Die  JLiebeZ  r  *       ' 

Die  Liebe  ; ,  t 
Wo  kommt  fie  her! 
*  Dort  kommt  fie  her» 

'  Vom  Himmel! 
^  Der  Himmel:»: 

Wer  führt  sn  ihmf  v    , 

Sie  fCihrt  sq  ihm 

Die  Lieber  '^  ,^   ' 
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Von  Qverbeci  »finden  wir  zWfey  fcl^ätzbare  Be^ra^e;  ^ 
unter  denen  die  Efzähking  S.  68*  de^r^  Schatz^  in  der 
That  mufterhaft  zu  nennen  jft.  Des. zu  frah  yerftor- 
benen  Hahns  (Vf.  des  Autruhrs  vdnPifa  u.  a.  verfprß- 
cheiiden  Arbeiten)  Bardengeclicht  an  Bardenhoid 
S.  9»  verdiente  wegen  feiner  kräftigen  Gerinnungen 
Aufbewahrung ;  vom  Herausgeber  ctesTafchlepbiicb^ 

•  felbft,  der  nur  zu  wenig  poetifche  Blumen  in  diefea 
jon  ihm  felbft  i^eilochtenen Kranz  gefpendet  bat»  nen- 
nen wir  mit  Auszeichnung  das  zart  componirte  und 
ausgeführte  Gefpräch :  Das  Mädchen  und  die  Blumen^ 
itncrdie  kleine  unnvolle  Uomanze.^  der  Lorber.  Spat- 
dmgs  Rückkehr  des  Königs  Ut  gediegen  voll  körnig- 
ten,  mehr  dem  Lehrton  zugewandten  Gebalts*  Weiß 
fer  fingt  ein  deutfches  2k)rn]ied,  def't'en  fich  die  Dich- 
ter und  Pbilofophen  dfir  neuen  Schulen  nicnt  fehr 
fvenea  werden 9  und  befchenkt  uns  mit  fünf  ftacbel« 
sollen  Epigrammen.   Zur  Probe  gebca  wir  S.  64-  der 

'  Muthige.  .         ' 

Nor»  wer  famoP«  ^ieb  nicht  kennt. 

Kann  deinet  J^bberrn  Mntb,  verd^o/^g  tiacb««» 

Er,  den  man  eine  Mamma  nenotr- 

K£mpft  Tag  für  Tig  mit  einem  DMoha«. 

• 

Haug  hat  eine  leichtgewancke  heitere  Erzählung  ge- 
liefert S»  186.  iZer  beße  Jrztf  und  eine  nicht  unb^ 
träcbtliche  Reihe  gefällig  (cherzender  Sinngedlchtev 
me^ft  nicht  ohne  treffenden  Witz.  Wu:  hebea  gig 
Probe  ans  S.  6i«  die  Tänzerin  Diaphani* 

A\\  ifar»^  Kleider  find 
Wie  zartgewoboar  Wind. 
Wa«  h%  noch  ndtbig  bat» 
Ift  nur  ein  Feigenblatt. 

• 

Vofs^  der  Sohn ,  theilt  wieder  einige  Proben  aus  fei- 
ner Aefchjlosüberfetzung  mit»  die,  wie  die  fchon 
früher  bekannteemachten«  zu  fchönen  Erwartungen 
Iberechtigen.  Reinbecks  Dichterraehcj  eine  PoJJ'e  (S. 
935— ^251.) zieht  durch  komifche  Erfindung  und  droi- 
ligte  AusfOhrung  an.  YonStöbers  Bey trägen  nennen 
wir  (S.  S4^.)das  Abendlied ^  von  Hrn.  v.  Meufebach 
(S.  40.)  die  gefiihlvoUe  Stanzen  Tfuturttieb;  von  Ca- 
Tolrne  RudöfpM  das  Lied^gefungen  ani  Mirten/eße 
(S.i68-);  ^on  kehrs jizs!lTrinklied  (S.  62.>;  v.  Kefs- 
ler  und  Acreffh^ftitn  jeder  nur  einen  einzelnen  Uey- 
trag  raitgetheitt»  aber  oeyde  Gedichte  verdienen  ihre 
Stellen.  An  dem  Gedichte  voa  Eh  Niemeyer  (Pre- 
diger zu  Dedeleben)  vermiffen  wir  gröfstentheils  Feile 
upd  poetifchen  Gehalt.  Jenes  gilt  vorzüglich  von 
den  iJeberfetzuDgen  aus  SannQzarot  die&  von  Ge- 
dichten, wie  di«  Romanze  &•  i6o. 
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-  '«»Diana^rir  Actione  Braat^   . 
Ja ;  war  ihm  heimlich  angetraot^    / 
Wollt\abcr  doch  als  ^ngfitr  gattea.  ^-^ 
Da  kiim  des  M^rcene  früh  einmal 
Der  arme  ^oafi  Harr- Gemahl 
Und  fand,  —  ei!  «rat  fand  er ^  Potc  Veiten!. 
Fand  fie  im  Bade  kammerlein : 
Doch  diefjimal  nipht  fo  gm«  allein.  ^ 
Kndym  faft  drin»  ein  muntrer  JSger. 
Da  ward  dep  Herr  Gemahl  tinmirfbk; 
Mädamt  macht  au*  ihm  einem  Hi^JcK 
Oae  war  der  erfte  UömertrSg6r4 

Von  den  neun  Beyträgen  diefes  %yahrrclieinlich  noch 
juneen  Dichters»  deffen  Anlagen  Aufmunterung,  aber 
auch  Rath  und  Warnung  verdienen,  ift  wohl  der  ge- 
lungenfte  (§•  27.)  Morgenbetrackumg^  Von  Gerning's 
Beyträgen  bat  Rec.  das  reinfte Vergnügen  der  Sonntag 
auf  dem  Lande  (S.  i6i.)  gewährt.  '  Noch  haben  fich 
einige  Vf.  blofs  mitAnüaDgsbucbftaben  unterzeichnet. 
Wir  nennen  hier  befonders  von  A.  (%S.  83. )  die  alte 
fcherzhaFte,  im  Scherze  treffende  Wahrheit  ausFpre- 
chende  Fabel,  vo»  der  Eule  und  Nadhsigal^iind  die  im 
Geifte  der  CchönTten  Blumen  der  griecmfchen  Antho- 
logie gefungenen  Oiftichen  (S.  138O  an  ^en  Schlaf; 


Solche  aberwitzige  Kathederweisheit,    womit  man 
jetzt  da  und  dort  nicht  feiten  d6r  akademifchen  Ju* 

f;end  zu  imponiren  fucht,  verdiente  mit  Recht  öfFent« 
ich  fehau  geftelit  zu  werden*  Wie  theilen  Nr.  i. 
und  3.  jnit. 

All  das  f^eUemfcbe  Votk  —  et  «raren  erbftrmficbe  Wichte  , 
leb«  Ich  Ug,"  9$  und  Ich  heb*  e»  racb  jauo  gelegt. 

Eint  doeh  lob*  ich  an  Schiller«   an  dam  fonft  wenig  tu 

loben» 
Dafe  er  in  Stammbttebnotb  klcioe  Oedanktn  usa  borgt. 

•      .    * 

Das  Aeafsere  des  Almanachs  ift  felnr  gefcbmaokvoU 
und  einladend.    Die  Beurtheiiung  der  6  Kupferftiche 
von  Ant.  Karcher  nach  Gemälden  von  Annibal,  Ca^ 
racoi,  Merimne^  Hen^  Hamiison  u.  a«i^eft«^hen.     Sie 
ftdlen  Clriie,  die  Sanftmush^  Ceeilia^  Du  Salus  und 
foanus^  nelifar  mit  feinem  Sohne  auf  dem  Arme  und 
die  Unfchuid  dar.  Die  kurze,  aber  fetir  zweckmafsige 
und  ffeiftvoUe  Erklärung  derfelben  ift  Vom  Herausge« 
her  felbft.    Das  Tafchenbuph  ift  der  Gemahlia  des 
Fi^inzen  Wilhelm  y^n  Ptefxhen  Amalie  Marione ^  mit 
Stanzen  vom  Herausgeber,  gewidmet,  die  unter  die 
fchönftea  Prodnctiooea  der  ganzen  Sammlung  ge« 
bOren«       .1 


.■»' 


rX.  - 


.•^  ■■ 


»      * 
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^SonndbendSp    den    15.  December    l8lo. 
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.STAATSWISSENSCHAFTEN. 

1)  Wiän/  mit  V.  Kurzbök.' Schriften:  «Sr.  *.  *. 
Mafeßäty  Franz  des  Zw^ten  polui/chff  Q/ifetze 

,  ^wid  V'erordnungm  für  die  Oefierr.  Böhm,  und 
Gaüzifchen  ErMänder.  Auf  allerhöchfteii  Befehl 
und  unter  Aufßcht  der  höchften  Hofft^Uen  hei^ 
ausgegeben.  XV.  Band.  Verodnuncen  v-  J^  1800. 
Gedruckt  i8öi.  222  S.  g-  SamiutReg.  XVI  B. 
igoi*  Oedr- i8o2#  225  S.    Sammt  Kegift. 

.1}  Wien,  in  der  k.  k.  Hof-  u.  Staatsdr. :  XVIL  B. 
yerordn.  vom  Jan.  —  Jun.  1802.  gedr.  1806.  216S. 
u.  Äeg.  8.  (i  Fl.  7  kr.)  XVÜI.  B.  vom  Jul — Dec. 

1802.  gedr.  1806.  254  ^'  u*  Reg.  (i  FJ.  10  kr.) 
XIX.  B.  vom  Jan.  ^  Jun.  1803-  gedr.  18^6.  2S0S. 
w.  Reg.  (I  FI.  20  kr.)    XX.  B.  vom  Jul.  —  Dec. 

1803.  gedr.  1807.  206  S.  u.  Reg.  (1  Fl.  12  kr.) 
-XXI.  B.  vom  Jan.  — Jun.  1804*  gedr.  1807.  224  S. 
u.  Reg.  (I  Fl.  12  kr.)  XXII.  B.  vom  Jul.  -  Sept. 
1804- gedr.  1807.  174  S.  u.  Reg.  (50  kr.)  XXin.B. 
vom  Oct.  —  Dec.  i804-  gedr.  1807.  210S.  u.ileg. 
(56 kr.)-  XXIV.  B.  vom  Jan.  —  Jun.  1805.  gedr. 
1807.1^08  S.u.  Reg.  (58 kh)  XXV.  B.  vom  Jul.  - 
Dec.  1805.  gedr.  1807.  196  S.  u.  lieg,  (sjkr.) 
XXVI.  B.  vom  Jan.  — Jul.  1806.  gedr.  i8o8*  122  S. 

u.  Reg.  (36  kr.)    XX VII.  B.  vom  Aug.  —  Dec. 

1806.  gedr.  fgog-  326  S.  u.  Reg.  (38  kr.)  XXViU. 

B.  vom  Jan.  —  Jun.  1807.  gedr.i8o8-  228  S.  u. 

Reg.  (27  kr.)     XXIX.  B:  vom  Jul.  ^  Dec.  1807. 

,    gedr.  1809.  188  S.u.  Reg.  (57  kr.) 

Die  frühern  Thejle  diefer  Oefterreichifchen  Oe- 
fetzfammlung  find  von  andern  unferer  Mitar- 
beiter A.  L.  Z.  1800.  Nro.265.  Ergänzungs-Bl.  igoi. 
Nro.  153.  und  1802.  Nro.  43.  angezeigt  worden.  Wir 
fetzen  hier  die  Anzeige  v^m  fechzennten  bis  zum 
neun  und  zwanzigften  Bande  fort.  Zwar  befteht 
jetzt  in  Öefterreich- eine ,  politifche  Oefetzgebun^- 
Hpfcommiffion  •,  welche  die  fchwierig^  Aufgabe 
hat,  den  STJhwall  politifcher  Verordnungen  zu  lich- 
ten ,  und  das  bewährt  Nützliche  und  Zweckmä&ige 
in  einen  politifchen  Codex  zu  vereinigen.^  Dennoeh 
:l(ann  der  Hlftariker  un<i  der  Sutiftikc^r  voi^  IblchM 
^  .  JSrsänzune$bläiter  zur  A.  L.  2.  igia 


^  r  - 

Gefetzrammluni^en  guten  Gebrauch  machen.    Dena 
eirf  Hauptfatz  in  jenem   allgemeinen  politifchen  Co* 
dex  für  Monarchien  ift  wohl  diefer:  Eine  Monarchie 
hat  den  grofsen  Hauptzweck:   die  freve  Entwicke*^ 
Inng  aller  phyfifchen  und  geiftigen  Kräfte  der  Natio- 
nen fozubegünftigen,  den  feften  rechtlichen  Zuftand 
jedes  Individuums  duröh  Gefetze  fo  zu  fiebern»  detn 
hierauf  gegründeten  Selbftgefühl  einen  foIchenSpiel^ 
räum  zu  laffen ,  dafs  dabey  Ruhe  und  Ordnung  im 
Innern»  aber  au^h  Ehrgefühl  und  Spannkraft  ^egea 
auswärtige  Eingriffe  erhalten  werde.     Der  fJiftori-, 
ker  beurtheilt  ilemnachan  den  Gefetzen  und  Verord- 
nungen einer  Monaix;hie,   ob^diefelbe  in 'der  Epoche  ^ 
ihrer  BiC^the  oder  ihres  Verfalls  ftehe ,  und  derSta*' 
tiftiker  lut  an  eben  denfelben  einen  ficherern  Mafs«. 
ftab  für  die  wahre  wirkliche  Macht,  jedes  Staates»  als 
an  den  Quadratmeilen  und  an  der  Bevölkerung.  Um 
folche  Bemerkungen  zu  erleichtern»  wünfchten  wir 
wohl»  dats  es  dem  Redacteur  diefer  Gefetzlammlung 
gefallen  hätte,  auch  die  in  jedem  Jahre  im  Oeft.  Staa* 
te  vorgefallenen  Perfonal- Aenderungen  invded  Hof* 
tind  Län^derftellen  und  deren  Präfidien,  wie'auch  b)e- 
fonders  im.K.  K.  Staatsrathe  vorn  anzumerken*  .  So^ 
z.  B.  zeichnen  fich  die  erftern  Bände  vom  J.  1801  an^ 
durch  mehrere  Beweife  der  Wirkfamkeit  des  g^ftl. 
Hrn.Staatsraths  v.  Lorenz  aus.  Die  ^eitumftände  je- 
des Jahres  find  dem  Hiftorlker  ohnehin  erinnerlich. 
Rec.  wird  auf  einige   hiftorifch  ftatiftifche  Nutzan- 
wendungen, die  fich  aas  diefer  Getetzfammlunf'^e* 
hen  laCTen,  hie  und  da  zur  Probe  hindeuten,  und  jiifr 
merkwürdigere  Verordnüngea  in  jedem  Bande  be- 
rühren. 

XVter  Band.  t8oo.  Erweiterte  WirkfamheU  der 
Hof'  und  Landesbehjörden.  Der  Monarch  fetzt  hier 
eine  gut  orgauifirte  RefpAnfabilitftt  der  Behörden, vor- 
aus und  ämsert  Vertrauen  g^n'  fftine  Verwaltungs^ 
coUegien.  IndelTen  ift  von.  di^er  Verordnung  fei£« 
dem  vieles  zurüclcgenömmen.  So  z.  B.  clflrfen  die 
Hpfftellen  faft  niemanden  mehr  Paffe*  ins  iffusland« 
fogar  nicht  den  Studenten  der  Theologie  A.  und  H. 
Conf  .  ertheilen »  ohne  befondern  Vortrag  an  den  Kai- 
fer,  welches  die  Schmbereyen  fehr  vermehrt.  Die 
Dien&lbefetzmigen  üollta  auwaaoh  oeuerüf heu  Ver- 
A,(7)  /  ord^ 
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ordoupcen  (wie  billigN  wo  eine  CoUegid-VerfelTuDg 
befteht;  in  Pleno,  nicKf  vonj  PräGcUo>mit  Zuziehung 
fen»ftbewährter  Räthe  gefchehen.  yorfchrißenjür, 
aiff  auswärtigen  Vmverfuäten  fniiüerende  k.  k.  Un- 
iertkanen.  'Auch  in  cliefc/i  find  fpaterhinnoch  AU- 
äiKlerungen  getroffen  worden.  Straßen- und  Schijfs- 
bauorÜnung  für  Oefterr.  ob  Her  En$.  Warum  nicht 
für  alle  Provinzen  gleichförmig  ?  Religions-  Unter- 
richt in  den  Schulen  durch  Aufteilung  von  Kateche- 
ten l)ev  allen  und  jeden.  Taxe  für  geiftU  Pfründen 
ift  auch  för  manche  kathol.  P&rre^  bey  der  jetzigen 
Verkümmerung  derSubfiftenz  zu  druckend  befunden» 
und  feltdem  gemikiert  worden.-—  In  AttkBevölke- 
rungstabelUn  der  Militär- Confcription  foll  die  Con- 
feffion  der  chrifthche^i  Einwohner  nicht  befonders 
bezeichnet  werden.  Verehelichung  der  Staatsbeam- 
ten.'' Der  z.  ß.  bey  eir\^r  Hoffteile  dienende  Beamte, 
iier  nur  400  Fl-  Gehalt  Hat,  darf  wohl  nach  vprgän^ 
giger  Meldung  bey  feinem  Chef  heirathen»  feine  üat» 

.X\i\  und  Kinder  hahen  aber  auf  Penfion  oder  Provi- 
fion keinen  Anfpruch.  Lichterzündungs-  Jußchlag 
imJ.  i8o6  um  4000QO  Fl.  erhöht.  Enevorjchriftea 
für  die- Juden  in  Galizien.  —  Die  Verordnung  über 

'  die  Ehedifpenfationen  in  Oft  galizien  enthalt  die  libe* 
Talen  Grundfätze,  wie  diefer  Gegenftand  in  der  gan- 
^.en  Monarchie  behandelt  wird.  Statuten  für  die 
Akademie  der  bildenden  Künfte  in  Wien.  (Zeichen- 
kunft,  Malerey,  Bildhauerey,  der  Kupferftecherey, 
der  Gravierkunft,  der  Architectur.)  Diefe  Statu- 
ten find  allerdings  zweckmlfsig^  und  diefe  Akader 
xnit  wirkt  viel  Gutes  in  Oefterreich.  Warum  foUte 
nicht  auf  eine  ähnliche  Art  auch  fOr  eine  Akademie 
der  Wiffenfchaften  geforgt  werden  ?  Liefse  fich  fer- 
ner diefer  Kunft- Akademie  nicht  auch  ein  Zweig 
für  die  Tonkunft,  ein  Confervatorium  für  Mufik 
beyjFttgcn? 
.         .       '  ■ 

XVIter  Band.  rgoi.  Fromme  Vermächtniffe  um- 
^erliegen  keiner  Sterbtaxe.  (Mortuar  einem  Abzug 
von  5  pCent.)  Noch  immer  unterliegen  aber  fromme 
Vermächtnifle  der  Proteftanten  der  Erhfteuer  (pr.  10 

JCent)  vcm  welcher  z.  B.  katbolifche  Stiftungen  auf 
lefTen  befreyt  find.  Die  Oefterr.  kathoK  Geiftlich- 
Jkeit  entrichtet  jedoch  ein  Erbfteuer-^Aequivalent. 
Verbot  für  Böhmen^  Hunde  in^die  Kirche  mit  zu  neh- 
men. Diefes  %ux  Erhaltung  der  WQrde  des  CultuS 
abzweckeode  Poh'zäygefetz  hätte  verdient  in  allen 
Erblanden  bekannt  gemacht  zu  werden.  HauptTfer^ 
Ordnung  ^^fer  die  raffe  der  Fremden^  die  feitdera 
noch'vlele  Zufätze  erhalten  hat.  Reverfe  wegen  ge- 
heimer Gefellfchaften.^ —  -Aus  c^er  Verordnung  (S. 
lOaO  lernt  4^^  Statiftiker«  dafs  die  Galizifche  Ab^ 
iheilung  der  frieren- Leibgarde  mit  30 >  doch  nur 
fol^hen  Individuen  beybehalten  ^fey ,  die  fich  zum 
Militarftand  beftimmen»  die  Humaniora  abfolvirt  ha-' 
^en  unLl  die  ileutfche  Sprache  verftehen;  dafs  die  . 
von  Leopold  IL  am  19.'  Dec.  1790  geftifteten  40 
PJätze  in  der  Neitftädter  Akademie  auf  210  Herabge- 
fetzt,  dagej^en  aber  9  Plätze  in  der  Thereß  Ritter* 
-:2.»j — — ySr  Jü/igiinge  aus  Gaü^n^,    die  fich  an 


Chalämtern  beftimmen,  eeftiftet  worde^^  Nach  ih- 
rem Austritte  aus  der  Akutd^nne  erhj^teo  fie,  wie 
andre  Zöglinge  des  Therefiamims»  die  ficli  aasg^ 
zeichnet  halben,  eine  Beyhfilfe  voir  300  FL  um  die 
Praxis  bey  Civilbehörden  a;ifanffen  zu^ können,  bis 
zu  ihrer  wirkl.  Aufteilung.  mafsregeln  gegen  die 
VerfälfchunedeSfogenanntenToKoyer-  Weins  y  vom 
Zempnner  Uomjtate  decretirt,  und  vom  galiz.  Gu- 
bernium  kund  gemacht.  Folgende  Verordnung  kanji 
hier  ganz  ftehen:  Se.  Majeßät  haben  zu.  verordnen 

f reruhet :  Es  fey  den  Bifchdfen  der  gefammten  deut- 
chen £rblande  aufzutragen,  dafs  fie  die  ihnen  unteiv 
ftehende  Geiftlichkeit  belehren :  Keirie  ak^ffioL  Tat/f 
pathen  bey  kaihoL  Kindern  zuzulaffen^^  und  fie  bey 
fich  ereignendem  Falle  mit  guter  Art  zu  entfecoen." 
Die  Veranlaffung  zu  diefer  Verordnung  C4b  eineVor- 
ftellung  der  Oberkärntnerifchen  GeiuHchkeit  (die 
wohl  jetzt  in  der  Illyrifchen  Provinz  mehr  Toleranz 
l^iien  wird  ) ,  unterftfltzt  durch  das  Jurker  Ordina- 
riat: fodann  ward  die  Wiener  theol*  Fakultät  vernomr 
men  und  über  deren  Gutachten  di^kt  .^ticbXai^  ge- 
fafst.  Hintendrein,  als  die  Sache  AufTehn  erregte, 
und  das  k.  k.  proteft.  Confiftorium  VorftellunEcn  da- 

Segen  einbrachte,  fand  man,,  dafs  bey  Tauten  ka- 
lol»  Kinder  Proteftanten  wohl  auch  zugegen  feyn 
können,  jedoch  nicht  als  Pathen,  fondern  als  Tauf- 
zeugen, damit,  wie  es.  in  dem  Hofdecrete  vom  10. 
Jul.  1803  fteht,  wenn  Akatholiken  fchon  einmal  zu  fol- 
chen  Taufen  geladen  find,  -fie  nicht  wieder  davon 
abgewiefen  werden  mögen.'  Fublicationder  Kraui. 
Lcmdesftelle  ^über  die  Schifffahrt  auf  der  Save  und 
der  SaUi  ift  von  den  Statimkern  nicht  zu  Oberfehen. 
Zuweifung  der  Bücher  -  Cenfur  y  die  bis  dahin  unter 
des  Grafen  Lazansky  einßchtstK)ller  Leitung  ftand, 
an  die  rölizeyhofftelle  durch  ein  Cabinetsfcbreiben 
vom  13*  Sept.  I801.  Einrichtung  einer  Wohlfeilheits^ 
Hqfcommijfwn  (fie  ift  bald  ii-  Kfov.  1803  wieder  ein- 
gegansen,  da  fie  wenig  oder  nichts  Gutes  bewirkte). 
Gang  der  Ge/cJiufte  bey  den  Landesßellen^  DierierteJ- 
jähri^en  Acuniniftrations- Berichte,  die  wohl  nur  jäh- 
rig (eyn  dürften,  um  gehaltvoll  zu  feyn,  haben,  fo 
viel  Rec.  weifs,  aufgehört.  Errichtung  einer -Hof" 
commijjion  für  die  Armenanftalteny  damals  unter 
dem  Präfidio  des  Grafen  Colloredo,'un4  mit  Zuzie- 
hung des  Etatsraths  Vogt  (aus  Hamburg.)  Jetzt 
heifst  fie  :f die  WohlthStigKertshofcommil&oD.  Aufser 
der  UnterftQtzung  Einzäner,  die  wegen  verfchlech- 
terten  Curfes  der  Bancozettel  immer  häufiger  und 
dringender 'werden  muCs ,  hat  man  Von  allgemeinera 
Operationen  niur  noch  die  Errichtung  eines  Arbeits- 
haufes in  Wien  als  reelieaErfo|^  diefer  ^tiofcomniil^ 
fiou  gefeheni  Betreibung  der  Emrichtung  von  Todr 
ieakammern  wf  Anregung  dei  Grafen  Bes^t^told. 

XVIL  Band!  1809«  Verbotene,  Bücher  in  Veriaf 
fenfchaften  werden:  den  Erben  abgepootmen ,  wenn 
fie  nicht  durchiihrein  Stand. und  wilTeuXchaftl.  Kennt- 
iiiffe  zu  deren  Fortb^fitz  geeignet  find.  Diefe  Plake- 
rey  ward  am  \i*  Jun.  1803  und  \^  ^pril  J804  noch 
fei:&tbjirft«v  Vonalloa  iolcbeii,  B^chorn  ^(aUim  Kat^- 
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ioge  anfgenoninieii  w^r^en  «ü.  f  w.  —  Dr.  GsQls  Vot^ 
Ehingen  gaben  Anlafs  zur  jäbßelhi/rg  aller  Privat 
Collegien  ohne  liandesfdrftk  firlaubDifs»  und  Mel^ 
^ui>g  bey  dem  Facultätsdirector.  Maßregeln  zur 
Erhutmng  des  Anfehns  und  der  Zahl  des  ouculaf*^ 
und  Regulär  -  Clerus.  ^  Dem  etwas  gefunkenen 
Aofeheo  derGeiftlichkeit  überhaupt  wirdihrerSeits 
durch  leine  grilndiiche  Kenntnifs,.  die  zweokmäfsige 
Verbreitung  und  bei'uhigendeUeberzengung  der  {te- 
iigioa^wahrneiten  und  rnichten ,  durch  thätigen  £1^ 
fer  fftr  das  Menfchenwohl,  durch  Tugend,  und  '"^ 
fterhafte.s:Betraeen  am  ffefchwindeften  und  zuverlaf- 
figlt^n  anfg'eholteli  werden  können.**  X)er  unadh'ge 
"CTerus  ward  ganz  zweckmäfsig  der  Jurisdiction  der 
Magiftrate  entzogen ,  und  "den  Landrechten  unter- 
geben. (DIefe  Auszeichnung  ward  zur  Ehre  der 
Oefterr*  Kegierung  fpaterhin  auf,  die  nif ht  unirte 
Geiftlichkeit  in  der  Bucovine  9  und  danii  ge^en  Vor- 
•ftelinng  desproteft»  Conftoriums^  auch  auf  meunad- 
hge  pr^oteft.  Geiftlichkeit  erftreckt.)  Aber  es  ward 
aucb  den  Mönchsorden  feit  1802  die  Jugenderziehung 
gröfstenth^iis  übergeben,  ja  fogar  <?ie  pbilof.  Sta- 
dien in  deni^Prqvin^efi^  ^$da'  dieCes  für  (ie  der  einzige 
-Weg  fey,  mehrere  noch  ganz  unverdorbene  Candi- 
daten  zu  erhalten,  die  ihnen  aus  den  philof.  Schu- 
len clerHauptftädte  nicht  fo  leicht  zugehen  \Verdem'^ 
Aufhebung    der    Studien  -  Confefjey    Wiedereinfuhr 


_  ^ 

tirchen  und  Gameraltacheh  und  blieb  oiofs  Cnef  der 
^^oberfien  JufuzftelleP  Die  Finanzhofjielle  erhielt, 
ihren  eignen  Chef  am  Grafen.  Zichy>  und  die  ver* 
einte  Hofkanzley  am  .Grafen  Ugdrte.  i gel.  Aug.  — * 
Wäldordnung  für  das  Salzkapimergut  in  Oefterrelch 
ob  der  Ens.  Merkwürdige  Zuzugsordnimg  für  das 
Land  Tyrol  auf  den  Grund  des  Landtlbelis  vom  Jahr 
15 n,  und  mit  Aufrechthaltttiig  der  „durch  ihr'Al- 
terthum  ehrwürdigen  uiid  mirch  die  Tapferkeit 
der  Tyrol.  Nation  geheiligten  Verfaffüng  des  Landes. 
30000  Mann  in  4  Zuzüge  abgetheilt»  follten,  mit  Vor-' 
hehalt  des  Landfturnis,  bey  drin^nderer  Gefahr,  die 
Landesmiliz  aufmachen.  Zu  den  Koften  dieferLänd- 
miliz  boten  die  Tyroler  Stände'30006  Fl.  an>  welche 
durch  eine  Extraauflage  auf  ffefammte  HäuTer  in  Ty* 
rol  und  den  beiden  fürftlich  -  ftiftifchen  Bezirken 
Trient  nnd  Brixen  aufgebracht  wmrde.  Verglichen 
eine  nachträsl.  Erläuterung,  Band  21.  $•  134,  vom  38» 
Apri  1 1 804.  Perordn  ung  über  die  Lei^ng  d^s  Straße»: 
bauesy  und  die  Arifteiiung  des  Hofraths  Wiebeking» 
als  Referenten  in  Slrafsen-,  Brüpken-?  und  WafTer- 
baufacHen.  Es  beftand  vorher  der  Antrag,  diefe  An- 
Gelegenheiten  von  dem  Hofkriegsrathe,  nämlich- von 
der  Direction  des  fogenännten  Geniewefens.  (unter 
Erzherzog  Johann)  beiorgen  zu  laffen.  Hofrath  Wie- 
bekfng  hafte  (ich  aber  kaum  durch  Bereifungen  "die. 
nöthigen  Lokalkenntniffe,  z.  B.  von  den  Häfen,  von 


rung  derfacuUäis-  und  Qymnaßat^Direotoreih  und-  4pr>Mai^h>  vpm  Zuftande  der  Strafsen,  gelammelt 
früfecten.     Vom  J.'igoi  datirt  'ßch  nämlich  diefs     als'eroiine  diefeKenntnifle  bey  praktifcuenOp^eratio- 


neue  Anti-JofephinifcbeSyn:em,  die  ganze  Erziehung 
Wofterniäfsig  zu  leiten.  Von  der  zweckmäfsigften 
Leitung  der  Studienanftalten  durch  Guratorieb,  aus 
weltlichen  und  geiftlicben  gemifcht,  die  dem  Staate 
obendrein  gar  nichts  koftet,  und  das  eigne  Iritereffe 
der  Aeltern  an  den;Flor  der  Localfchule  Icnüpft,  wiJl 
man  ixt  Oefterreich  noch'iramer  ilichts"  wilTcn.  Alle 
Facultäts-Directoren  werden  der  Wiener  Uriiverfität 
nie  folche  Dienfte  erweifen,  als  .MüDchhaufen  und 
Brandis  der  Göttiöger  Üniverfität.  Ei /Rührung  der 
Capieulation  bey  dem  Militär.'  —  Einiges  Haudbil- 
let  wider  die  Ferabreichuni  verbotener  Bücher  auf 
VtnverfuutS'  und  hycealbiblwtheken y  worunter  Vol- 
taire, Rouffeau  und  Helvetius  namentlich  gezählt 
werden.  Stipendiert  dörfen  dep  Stiftungen  nicht 
iioch  auf  ein  Jahr  nach,  vollendeten  Studien, gelaf- 
fen  werden.  Die  Ausfuhr  aller  Feldfruchte  au's  Un* 
gern  in  das  Ausland  ward  am  1.  Jun.  .i^oi  freigege- 
ben, am  30.  Sept.  wieder  unterfagt. 

XVin.  Band^  Auftsfung  des  Directoriums  ^  in 
tvelcJiem  diepolitiJcJu^n^  die  Canteral-  und  die  Jur 
ftizgefchJAßf  aller  jSrblahfte  veräinlgt  waren,  —  Der 
Chef  diefe»  *E>irfetjloriünii  xVar  der  'unvergefsh'clie 
G^af  Lazanzky,  der  bey  der  grofsexi  Matte  von  Q^ 
fchäften  dennoch  durch  Thatigkeit'und  Geifteskraft 
alles  in  Ordnung  hielt;  da  er  fehr  richtig  fah,  dafs 
€)hne  Verkauf  der  geiftlichen  Güter  keine  Herft ei- 
lung der  Finanzen  mdgli^h  £ey.  Da  aber  diefc  feine 
richtige  Anficht  nicht  sefiel,  lo  verlor  er  zuerft  feine 
Vk^irkiaDokeit  in  CeAfurfichen  >  dann  auch  in  die  poti- 


nen  in  Ausübung  fetzen  zu.könc^n,  fich  wegen  man- 
cherley  Nf^ckereven  in.  auswärtige  Dienfte  begab* 
Das  Strafsen  - »  jßrücken  •  und  Wafferbauwelen  -ver- 
waltet jetzt  ein  eigener  Baurath.  Eine  Menge  Ter- 
Ordnungen  ergienc'en,  fo  lange  VViebeking.das  Refe- 
rat hatte,  wegen  der  Strafsenbau  -  Adminiitrationsbe» 
.richte,  die  nicht  nach  Wunfch  ausfielen»  und  auch' viel- 
leicht zu  häufig  abgefordert  wurden.  Erhöhung  der 
Stempel 'undSiegeigef alle.  Diefs  noch  geltend e>  aber 
'feltdem  von  einer  Menge  Nachträge  und  Erläuterun- 
gen, auch  Druckfehler- Berichtigungen  begleitete  Pa? 
tenthatdeh  Hofrathv.  Kranzberg  zum  Redacteur«  Ver* 
bot  des  Agiötirens  der  Aus --  und  Einfuhr  der  Scheide- 
münze*  «—  Verbiet  künftiger  rlormalienfantmlunger$. 
jEs  ward  eine  Commimon.  zu  einer  allgemeinen  ^or- 
'malienfammlung,  die  Vorläaferin  der)etzigen  politl- 
leben  G^efi^tz^eDungs- Hpfcommiflion»  errichtet -r- 
därum  „,foll  jede,  andere  Veranftaltung  ganz  neuer 
politischer  Normalien  -  Sammlungen  -  ohne  Ünter- 
Jchi^d,  ob  fie  /tn^r,^inig^  oder  alle  Zweige  der  öffent- 
lichen Verwdtung  DetrefTen  >  nicht  mehr  zugegebep 
-werden.** 

aIX.  Ba  n  J.  r8ö3 .  Zu  Spmnmafchienen  aiif  tTachs 
fall  foin  Befugnifs  ertheilt  werden,  bis  nicht  durch 
die  genauefte-  Pmfun'g  die  Ueberzengung  hergeftellt 
ift,  dafs  darunter  der  Nahrungsftand  der  TJnter- 
thanen  nicht  leide.'*  ^an  vergleiche  diefe  Verordnung 
mit  der  auf  Flachsfpinn  -  Mafchienen  in  Frankreich 
gefetzten,  und  auch  in  Oefterreich  officiel  bekanntger 
machten  hohen  Prämie.)  Bey  dem  Verbot,  mit  Staats- 

papie- 


«If 


BROANZUNOSBLATTER;  Nttm.  139.    DEOEMBER    rgio/^ 


n» 


«  pif]^ierea  attfiSer  dec  ßörf#  zu  handeln,  t?ird  das  ßörr 

fepateiii  vom  f.  4^gaß  1771    ganz  eingerOckt. '— 

i[)en  Gymndien.wiid  ein  hellerer  Betrieb  der  latein. 

Sprache  zur  Pflicht  gemacht,    da  der  Vortrag^  aller 

'-  Studien  des  philoß  Cmf/us  in  latein.  Sprache  im  Wer- 
J^e  fey-  -r  Der  Vorfteher  der  regulirten  Chorheirrn 
^.orporls  Chrifti  in  Krakau  und  das  dafige  bifchöfL 
Confiftorlum  erwirkten,  dafs  die  Jofephinifche  Ver- 
t>^dnung  vom  a?*  May  1789  aufgehoben,  und  den  Jit^ 

'  den  Veiten  ward,  chrifiliche  Dienßleute  zu  halten^ 
'  mit  Ausnahme  vorübergehender  Dieofte  an  Sabba- 
then und  Fefuagen.  —  Vorfchrlft  wegen  Ertheilung 
der  PtlJJe  in  die  Türki/khen  Provinzen,  um  die  wirk- 
flichcn  oder  vor  dem  Siftower  Frieden  naturalifirten 
k*  k.  Unterthanen  von  andern  zu  unterfcheiden,  da 
nur  den  erftern  der.  Schutz  der .  k.  k.  Confuln  und 
deslnternuncius  gebühre,  Privilegien  für  Jhys  Sen- 
jn^elder.  auf  10  Jahre  zum  Drucke  mit  Steinplat- 
ten. — -  Die  Wiederherßellun^  der  ehemaligen  «SVw- 
denten  -' Sendnarien  und  Ccnvtcte  {klöfterlicher  Er- 
^ehung^haufer  für  die  Jugend)  wird  angekündigt 

/  as*  März  1804-     Ein   Cabinetsfchreiben  yom  April 
KftH  t^rbietet  allen  Uüändifcken  Zeitungsfchreilüern 


von  inlSndifehen  Stitat s einrieb ton|^n^  und  töeciiaüpt 
von  bie&gen  RegidaruhgsgeTch'Sften  in  ihren  Zeitungs* 
blättern  eherErwähnunffzuthun,  alses  ihnen  entwer 
der  von  der  Landesftelß  wirklich  au%etragen2wird« 
oder  etwas  davon  im  Wiener  Diarium  enthalten  ift. 
Privilegium  aiä^eine  neue  Tuchfoheerermafohine  ßir 
die  BrBder  Off  ermann  in  Brunn.  —  f^eroot  des  Spie- 
lens  in  Caffee  -  und  Gartenhäutern  ^r die  ftttdier ende 
iugend.  —  Errichtung  eÄxk^r  Rettun^^anßalt  f  Ar  Ver- 
unglückte und  TodTmeinende  in.,fvien»,  — .  Einjluft 
der  Studien-  und  FcK^ultätsdirectoren  auf  düe  Cenfi/r. 
Zu  Folge 'diefer  Verordnung  heforgt  noch  jetzt  der 
Hbfrath  und  Präfes  der  mäicinUchen  FacuJtät    zu 
Wien  die  Cenfurmedic.  Bücher  -^  die  übrigen  Fa- 
cultätsdirectoren  aber  die  Cenfureinfohlägiger  Schul* 
Le}ix:-  und  yorlefebficher«     Literaturzeitungen  und 
nicht  polititche  Blätter  wie  auch  Monatsjonrnale  fiud 
von  dem  Stempel  befr^yt;  eine  höchft  weife  und  bil- 
lige Verordnung,  die  auch  im  Königreich  Weftph«- 
lea  und  andern  deutfchen  Ländern  zur  Ehre  der  fte* 
eieruneen ,    und  •  zur  Beförderung  des  literarilchea 
Verke&s  befteht« 

'  (DU    Fort/etMUMg  /oigi.ß 
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Werke    der  schönen   Künste. 


H  O  M  A  NE. 

BcfitiK,  b.  Maurer:  Die  Revue.   Eine  pefchichte 
in  drey  Büchern.  1804«    411    S-    8«   (l  Rthhr. 

Wa&  der  Vf.  ^S.  »780  halb  im  Scherz  von  feiner 
Revnegefchichte  fagt:  „fie  gehe  mit  gemeinen  Füfsen 
auf  dem  Erdboden  der  Pröfe,  höchftens  laufe  £e 
einmal  ein  Stellchen  mit  erhabehen  Stutzflügeln,  wie 
4et  Vogel  Straufs,**  —  diefs  möchte  wohl  im  5*^^^ 
die  befte  Chai^akteriftik  derfelben  feyn.  Verftand 
und  Witz,  die  manche  feine  Bemerkungen  heryor- 
bringen,  wie  z-  B.  über  die  Volks -Kriegsgefchichten 
(8.  197)  u.  m.,v  find  dem  Vf.  nipht  aozufprechen; 
auch  fehlt  ihm  die  Gabe  lebhafter  Darftellung  nicht» 
und  einige  Stellen  erinnern  wirklich  ihres  höchft 
bildlichen  und  malerifciien.  Stils  wegen  an  ähnliche 
Schilderungen  in  Thähvnels  Reifen;  er  hat  fich*^ 
aber,  fcheint  es,  hier  beqoem 'gemacht,  und  ohne 
weiteres  Nachdenken  über  das,  was  ein  Roman  ei- 
gentlich ift,  oder  feyn  foU,  feine  Feder  sehen  la(^ 
len»'' wie  £e  ebeA  gehen  wollte  1  gut  una  fchlecht 


durch  einander,  nur  dafs  die  FOfse  mehr  «U  die  FIa<- 
gel  in  Beiaregung  gefetzf  wurden. 

LsxpzxG.,  in  d.  Junius.  Buchh.:  Der  Wehmann. 
Aus  dem  Enclifchen '  Überfetzt ,  von  Benzler. 
1803.  Zwey  Theile.  243  u.  248.  S..  8-  ( i  RthJr. 
Ugr.) 

Die  Manier  der.  neueren  englifchen  Romane  ift 
bekannt.  Was  treffliche  Meifter  als  originale  Form 
hinftellten,  ward  von  fuäteren  Römanfchreibern 
bald  mehr,  bald  minder  Glücklich  nachgebildet,  und 
fo  tragen  faft  alle  englifchen*  Romane  das  Gepräge 
einer  nationalen  Kunmiorm,  in  diefich  ein  Talent, 
dem  zwar  reger  Drang  zur  Darftellong,, aber  kein 
origineller  Gtih  einwonnt,  gern  und  leicht  finde^ 
'Auch  in  dem  vorliegenden  Romane  fprichtfich  nichts 
geniales,  wohl  aber  reicher  Beobachtuncsgeift  und 
ernfte  Erfahrung  aus.  Der  Gang  des  wirKÜchen  Le- 
bens ift  richtig  erfafst ,  und  wird  zu  belehrenden  Re- 
fultäten  benutzt.  Die  Charaktere  find  gvit  entwickelt« 
und  die  Begebenheiten  greifen  natünich  und  gefäl- 
lig ineinander.  Die Ueberfetzung  ift  woblg^then« 
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STAATS  WIS8SNSGUAFTEN. 

VrxEKi  in  d.  K.  E.  Hof-  u.  Staatsdr.:  Sr.  K.  K.Maf\ 
Franz  des  Zweyten  pollt.  Gefetze  u,  Verordnun- 
gen für  die  OejUerr.  Böhm*  u.  Gaüzifchefi  Erb- 
landet  ü.  f.  w. 

*  ' .         •  -     .  .  •         * 

(T0Hfit»ung  der  in  AaciM.  139.  ähg^rockenem  RccenßenJJ 

XXfter  Bsnd.'  f\zffmumerung  zur  Bienen^uphi  in 

7"  GcUizien.  -'  Wer  es  auf  100  ßie- 
-nenftdcke  bringt,  erhält  eine  iPrämie  von  50  Fl.  — 
Eür  5Q  Stöcke  aber  ag  Fl.  .Diefs  ward  auf  den  Be- 
ticht  des  Hrn.  Staatsr4ths  von.Baldacci  Ober  die.Be^ 
jreifane  Galiäens  befchloften.  0urch  ein  Cabinets- 
•Cchreiben  voixi  l^f  luL  1^3.  wurden  die  leuUgeii  Con- 
wLulüet^tft^  vvieder  eingeftkbrtv  in  denen  von  jedem 
Beamten  durch  dieChef$  die  Relision,  Alter,  Ehelo- 
figkeit,  Verehelichung,  ^ahl  der  Kinder,  Gefiindheits- 
umfulfkdet  Gemäihsbefchaffenheit^  Befoiduog»  £mo- 
l^jLinetktt^eig^ies  f^e?rn|5^e/i,Diea(tzeit9(aach  oev  Pri» 
Taten  oder  firetnden  HOfen,)  Betrafen  gegen  Vorge- 
fetzte, Untergebene,  und  imaUgememen^  Fehler  ^  Trin- 
ken, Spielen,  Zankfucht, Schulden, durch  nbleWirth- 
fchaft  oder  Unglücks fSJle»  Talent«,  ^tudien,  Spra- 
<:ben,fonftige  Wiffenfchaften,Gefchäfts-  oder  Dienft- 
kenntntfs*,  Verwendung,  fonCtige  Berchaffenbeit* im 
Dienfte,  Wfirdigkeil;  zur  weitern  Beförderung,  Ver- 
bindung mit  einer  geheimen  Gefeilfchaft  angezeigt 
werden,  foflen.  «—  So  ift?  dem  gcfchickteften  Beam- 
ten, wenn  ihm  der  Chef  nicht  wohl  will,  der  Stab 
gebrochen;  der  Chef  braucht  nur  eine* vage  Befchul- 
digung  hinzufchreiben,  7.  E.  „er  übernimmf^ch  ger- 
ne," lo  ift  das  Talent  für  den  Staat  verlornen,  mc 
wird  der  Regent  einer  Monarchie  durch  geheime 
Gondoitenliften  dif  Wahrheit  erfahren ;  hiezu  führ^a 

Sanz  andre  Mittel.  An  feinen  Werken  mag  man  jc- 
en  erkennen.  ,  Fermendung  des  J){Illiiärs  hey  öffenfi- 
liehen  Arbeiten^^gegeo  einen  Arbeitslohn  voni^4Xr.« 
aufsexdem  VercOtnng  derMoniurabnujtzung  vonsXr. 
taglich,  uiid  Vcrgütunjj  der  Brodportion  an  das  Mi- 
litär-Aerarium«  Bin/ührung  des  neuen  Crimlnal* 
und  PoltKeyoodex.  ~  Privilegien  für  J^h.  ^homas 
Phiiippi,  Kreisarzt  ziii^Qrn^Vj^i.und  Jo]^»  Schö« 
Ergänzungsblätier  zur  A.,L.  zTiglo*  ' 


c 

berl,  Arzt  zu  Guttenbrunn,»:/riErsVi/^f/i?g^  desTke^- 
Wajfers^  Schijftheers  9  der  Frunkfurter  ScJiwär^ 
und  des  Tujches  aus  Torf  Schade,  dafs  über  dep  • 
El  folg  reicher  Privilegialbegünftigungen  von  Zeit  zu 
Zeit  nicht  öffentliche Rechenfchaft  gegeben  wird!-?« 
Handelnde  auf -dem  Dneprfiuffe  brauchen  einen  Pajs 
des  Kreisamts  und  geg^n  Vorzeigung  defTelben  eiM 

.  offene  Sicherheitsordre  des  Kaiferl.  RunTfchen  G.o;i- 
verneurs  in  Kaminick-Podolski;  auch  foUen  fie  nte 
am  rechten  oder  türkifchen  Ufer,  des  Verdachts  ^or 
Peftonfteckung  wegen,  landen.  Eine  eigene  Veröri' 
nung  erging  wider  die  emphyteutifehe  Verpachtung 
der  Donüaikal gründe  und  Wider  den  Ankauf  tqn^- 

fchafilicher  (ladliger)  Realitäten  durch  Untenhä/iep 
und  Landtafel  unfähige.  Hiezu  foU  die  Tbeururig  ik 
Böhmen  Veranlaffung  gegeben  haben;  an  der  Thpu- 
rung  hat  aber  der  Wucher  adliger  grofser  Qö^rbe- 
fitzer  die  m^ifte  Schuld.  Privilegium  für  Anton  Obec« 
ha,\i(erai  feine  Bieg'  undGuillQchirmafchines^ur,f^ef<  ^ 

fertigung  weichpTattirter  Schnallen.  Erhöhung  d^ 
Poftgefätls  ift  feitdem  ^och  mehr  gefteigert.  Leider 
wird  der  Verkehr  zwifchen  den  Ländern  Europ|is  \i^* 
mer  mehr  und  mehr  durch  erhöhte  ,Pdfttaxen  ej- 


fröfscre  und  kleinere  AuCHltze  und  Briefe  im  Auslaa« 
e,  ohne  vorgängige  inlandifche  Cenfur  drucken  za 
laffen.  Aber  ift  es  denn  nicht  genug,  dafs  alles  im 
A.uslande  gedruckte  cenfurirt  und  nach  Belieben  vei:« 
boten  wird  ?  Wariim  foU  eine  Regierung;, die ^'ficKdÄf 
Rechüichkeit  und  Einficht  bewußt  ift,  wj^  ale; öfter- 
reiehifche^  verlangen,*  über  alle  und  jecfe  Gedanjceh 
ihrer  Unterthanjen  zu  herrfchen?  Bekani^tmachung 
eines  Formans  der  türkijbhen  Regierufyg/yom'E'nw 
des  Monats  Miharrem  1318-  (d.  h.  der  Mitte  Mäjj|;$ 
1803.)»  wo  der  Grundfatz  für  alle  türkifche  WechsiJer 
und  NcgocJanten  yqrgefchrieben  wird:  cfii  acce^m 
paga.    Phllq/bphrjch'e  Lehranftatten^  welche  zur  Be- 
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örderung  des  geiftlichenNachwachfes  (und  des  £ia- 
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gröfiste  Bedrückung  der  Creditoren »  wornacb  jjleje 
ebemals  Gold»  und  Silbermünzen  liehen  (im  Ver- 
tMueik-epif  dra  Statt:)  ohne  die  Münzforten  im  dea- 
l)fehgatiDneii  te  bemirkeiv  und  jetit  in  Bankozettela 
(deren  Curs  über  500  fteht)  befriedigt  werden  feilen» 
hat  nun  aber  in  Oefterrekn  allgemein  ftatt.  Wenn 
nicht  durch  Finanzanftalten  und  Gefetze  geEolf^n 
wird,  geratben  alle  C^pltaliftea  an  den  Bettelftab, 
und  die  Zerrüttung  wird  allgemein.  —  Zweckmäfsi- 
«es  Ferbo^an  allejüdijche  und  chrißliche  Schanker  in 
oalizien,  Branntwein  aufBorg  oder  Pfand  den  Unter- 
thanen  zu  ceben.  —  Jährliche  Flfuahionen  aller  Pf ar- 
reyen  durch  die  Dechanten.  —  Ungrifcher  Alaun  in 
deutfche  Erbländer  ausgeführt »  bezahlt  künftig  ftatt 
55  Xr.  nur  10  Xr.  per  Centner. 

.XXIfter  Band.     Ferboi  erblicher  Dor/richier^/iel- 
2p>i.    Manche  Dominien  verkauften  diefe  Erblichkeit. 
Vorlefungen  über  den  neuen  Crbninalcodex  werden 
angeordnet.  Die  Belaß igun gen  ^m  Fa/chingsdienstag 
'und  am  Forabend  von  Feyertagen  mülTeu  mit  Schlag 
*]2Uhr  Mitternachts  aufhören;  keine  Mufik  darf  zur 
Täftenzeit  oder  an  Sonn  -  und  Feyertagen  an  öffent- 
%chen  Orten  ftatt  haben.   Klein  Ball  am  rreytag  oder. 
'Samftag  u.  dgl.     Eigene  iCa^^cA^^^/t  und  fonntägliche 
ExhorCacionen  der  Schüler  der  Philojbphie  und  der 
^Gymnaßen^dsLnii  dtr Realakademie  wercien  anjgcftelit. 
T)le    bcy   allen  Leliranftalten   befindlichen  akademi- 
%;hQa  Schüler  haben  den  Unterricht  von  ihren  Pre- 
digern und  Religionslehref n  zu  erhalten ;  daher  find 
'Ihnen  die  VerzeicbnilTe  folcher  Schaler  mitzutheilcn, 
hnd  die  Prediger  follen  Ober  den  Religionsunterricht 
Berfelben  Zeugniffe  ausfertigen,  und  dem  Director 
<oder  Prafecten  der  Lehranftalt  raittheilen.    Der  Re- 
ligionsunterricht foll  Zwangsunterricht  feyn:    wer 
clarin  ni(cht  die  erfte  Claffe  hat,  darf  in  keine  höhere 
Qlaffe  befördert  werden.    DieGnmdlinien  des  neuen 
deutjhhen  Schulcodex  (deffon  Hauptinhalt  den  Lefern 
"der  A;L.  Z.  aus  den  Lif.  Nachrichten  derfelben   be- 
^ikannt^ift,  wurden  durch  ein  Cabinetsfchreibcn  vom 
al.  Jan.  1804.  vorgezeichnet.    Eben  fo  die  bekannte 
\ieue  und   feitclem  nofch  immer  mehr  verklaufulirte 
iPor/chrtfi  fär  das  medic.  Studium  durch  Cabinets- 
'^fchreiben  vom  asten  Oct.  1803.      Wieder einfahiung 
*der  JiSatrikel  mit  vormals  dabey  üblicher  Taxe,  von 
der* jedoch. Stipendifteu,  SUftlinge  und    das   Teßi- 
'jnonium\pauperCaiis    vorvyeifende  £rey  find.      Ein 
Z^QJuhr.  iheolog.  Lehramt  an  Lyceen    und  Univer- 
Juäten  iülirt  zum  Canonicate,  alle  Stifte  tollen  fich 
die  Erziehung  theologifcher  Lehrer  angelegen  feyn 
laßen,  uiicf  zu  jeden  doncurs  PrüfungpnTür  erledigte 
iheolög.  Lehrämter  Candidaten  ftelJeu.    Staats-  und 
^Criininal' Verbrecher    können    nach  ausgeftaqdetier 
/Strafzeit  ficb  um  Aemter  melden,  nur  nicht  zu  föl- 
'dben,' wo  fie  bey  Juftiz-  oder  politifchen  Gefcliäften 
tVn^  entTcheiden(ie  Stimme  hätten,  oder  Geh  in  Ver- 
h3ltoifTe,der  Obrigkeiten   und   Unterthanen    ein'mi- 
'jtctien'  könnten.    Ks  beftand  der  Antrag,  in  Zukunft 
^üe' Fäbriks^mtern^mer  Siaf  eiilen  Umkreis  von  wb- 
nigftens  4  Meilen  aufser  Wien  zu.verweifen.     Die  N. 
Oe&.  Hej^i^rüng^erinnerte  -jtdoeh  indUChe$  dagegefi. 
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und  es  ward  axn.En^e  vtroidnet,  Commercialgewer- 

ben  in  der  Hanptftadt  mehr  Hinderniffe  entgegen  zo 

fetten,  alt  in  PnmnziaKtJkiten'und  m{  deiuJache» 

•Laitdft.   — '  Mvideaabaltung  de/  JbeüriaitbtejHL  iMaurtt 

fchaft.    Die  Dominien  muffen  von   dem  Eintreffen 

der   beurlaubten   Mannfchaft    die  Regimenter   und 

Werbbezirke  in  die  Kenntnifs  felzen.     \m  Jul.  1804. 

wurde  die  Beurlaubung  fo  viel  mögBcte  erweitert. 

Ausßhliejsendes  Recht  der  Erben' des  Andreas  Gleifs- 

ner  von  Freudenheim  auf  30  Jahre  vom  i.Jan.  1794- 

gerechnet,   Gewehr -Feuer/i eine  in  Oftgalizien,  und 

befondei^  auch  zu  Pbdgorze,'  Bochnier  Kreifes,  zu 

graben  und  zu  erzeugen.  —  ÜrftrüncrtHnen  ,  Eiifabe- 

thinerinnen,  Barmherzige  BrQder,  Piariften  und  alle 

'  fich  mit  dem  Unterrichte  und  der  Krankenpßege  be- 

Jchäftigende   Orden    dürfen  von   Ordenscandidaten 

eine  l&tgfft  von  jcoo  Fl.  anothmf  n.  *-»'>  Aufruf  an 

dieAeltern  wegen  der Kuhpocken^  vomHofrathe<S'^//r 

ausgearbeitet ,  den  Aeltern  bey  der  Taufe  vom  ^ei- 

forger  mitziftheilen.  • 

XXlIfterBand.  Difdpntmr-Ferzeichmfs/ür  Gy^n- 
nafien,    durch  ein  Cabinetsfchreiben  vom  ait^laj 
1804«  feftgefetzt.     Sie  ift  ein  Beftandtheil  des  aucb 
f(5hon   In   der  A,  L.  Z.   Nr.  aw.  •  l8o8»  reoenfirten 
Gymnafialcodex.  —  Concursprofungen  zu  Katecheten- 
y^^/Z^Ä  veranlafTen  und  halten  dteBitchASa^ —    Sup- 
pfenten  am  Gymnaßum  erhriten  nicht  4  fondern  i 
von  dem  Oehalte  des  fupplirten  Lehrers«  *-   C^cie- 
fe^  die  zu  Ctvilämtern' ühertreteti',  legen  allemilitär. 
Charaktere  und  Ordenszeichen  ab:    ausgenommen 
befondere  Bewilligungen,  die  fie>hi«zu  erhalten  hit-. 
ten.  -^  Verbefferung  der  Finäelhausanßuüe»  in  Wi^m>^ 
Diefes  Reglement  bezweckt  Ermunterung  derZäe\iäl« 
tern,  und  beffere  Dotirung  des  Fiodelhaufes.     Die 
Aufnahmetaxen  werden   auch  hier  erhöht.      Z.  £• 
'  Frauenzim  mer,  welche  im  Qebärhaafie.  enfbunden  wer* 
den,  und  ihr  Kind  gegen  eine  dertdrqrncrindern Ta- 
xen dem  Findelhaufe  flberlaffen,  haben  bey  Aer  Erle- 
gung von5oFl.noch  3  Monate,und  bey  der  Erlegung 
von  jooder^oFi.  3 Monate  als  Ammen  imTindeihaute 
Yu  bleiben.     Findelhäufer  fcheinen:uns  Aufhalten,  die 
dem  Leben  der  Kinder  und  der  Sittlichkeit  aachthei* 
ligfind,  und  die  das  Naturgefühl  der  Aelfern  gegen 
ein  neugebornes  Kind  erfticken^  Befli^r  würden  wohl 
*Ccnvicte  errichtet,  in  denen  jede  auiser  der  Ehe  ge- 
bärende Mutter  das  Kind  wen>gftens>  ein  Jahr  lani; 
ielbft  fäugen  und  beforgen  müfste,  unter  dem  Siegel 
der  Verlchwiegenheit  ihres   Standes   und  X>ranienff 
und  mit  Verricntung  weiblicher  Arbeiten:  wie  auch 
init  Beyhülfe  der  Vater,  die  ein  Cawtffensgericht  he- 
ftimmen  und  einfordern  möfsfc,    Annahme  des  Erb- 
'kaifertiiels  lind  der  KaifrrL  Würde  rvon  Oe/ierreirh, 
Die  beygefügte  Erläuteruiiff  und  im  XXlllften  Ban- 
de S«io3«  weiter  enthaltene  «cchtifertigung  der  Wap- 
pen ift  für  Heraldiker  und  Statiftsker  nieJbt  zu  öber- 
neben*     Wir  geben  einige  Proben ^  um  auf  diefe'di- 
'pJptnatKdhe  Arbeit  aufmerkfam  «zu  machen*      „Das 
'akefte  Landwappen  Oefterreich^  unter  der  Ens  6e- 
ftandiaus  einem  ^fufiichen  Adier*    Da  die  Herzoge 
Babenbergifchen  Stanunes  itur.Cognat^  d((ur  «Lömiiche 

Konig 


'ir'AWnmJ  r4)Q.:  .r«BCEla-BlLlt''i%r^' 
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Kteig  Vfpmffi  Oltoktf  und:  dfe  HtbOAr^bt 
Dy<iSti)t  iDtlwece.LiodiBr  «rwarb^  welche  Adler 
führten»  "fe  iviirde  der*  Wiamesfi^d  m\X  Adlem  ud^ 
befdount^  Zahl  becbckt^  lurft  Erzherzog  Ri|dolpI| 
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Werden  darfe,  f[>nd4^n  daftrfich  aücbt  dtibey  geeen 
das  Vikariat  anf  das  wiUiShrigfte  benaimnen  werdeiK 

^  ^  ,    ioWl^    Cpnfcripdons*  und  RekKunrungspateru.  jy^t 

der  Weife  fchräj^te  fie  auf  s  ^^  ^  damk  deip^Ober, .,  Vf.  blevon-  ift  der  Hofirath  Lehmann.    Bey  der  WXh 


Nieder  -OefterreiabacfaeÄ,  KraidlTohtov  Tyroüfcbea 
tknd  den  Adler  der  von  ibm  gellihrten  Reiche  -ErzjA- 
germairters- Würde  ausziidrOchen/  Den^nach^kid  5 
güldene  Adler  i«  blaHen  Felde»  zua  und  3  zufanir 
»neniehend,  der  unterfta  «cht»  gekehrt  das  Wappen 
des  Erzb.  Oeiterr.  urtter  dw^£nns ;  (alfo  nicht  5  Ler- 
öhen  oder  nach  Denis  Lefe^chte  II.  S.  ootf .  Habich- 
te (von  Habiohtsburg  Habsburg)?)  Manches  hat  der 
Hr.  Erklarer  nicht  gewuüst ,  z.  £.  dais  Cumanien  e»> 
gentiich  die  Jtfoldau  und  Walaehey  bedente.  Ueber 
manches  liefsen  fich  erhebliche  Erinneruüigen  mache». 
2.  fi.  dem  Vemtr  Wiqppen^v^^ird  aach  Rafeien  bey^a- 
«^eben,  i»achclem  fchon  Setvlen  bey  Ungern  vorge- 
4<onmiea  (Rarfqien  und  Serbien  ift  eins^.  Ferner 
iteht  bey  Venedig  das  neuerfundene  Herzogthum  Za- 
obgleioh  Dajmatieii  fohon  bey  Ungern  vorkanv; 


va 


es  i 
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tUefs  wdrd  damit  eotfobuldigt ,  weil  1409.  der  Un^an- 
fche  König  (lies :  der  unrechttPäfsIgeKiröfipvatendeat) 
Ladislaw  v<^  Neapel  den  AptbelTan  Dialmatien  und 
an  den  Seeküften  der  Republik  Venedig  um  loocoo 
Dukaten  (ohne  StSndifche  Zuftimmung  und  alToganz 
ungültig)  unwiderruflj(qh'|rerkauftihabp.  -J^iafeioUte 
dazu  dienen,  Dalmatien  nictit  nach  Ungern 9  Wohin 

[chörtey  einzuvejg^ejpb^at»  fofidern  bei'onders  und 

I  öl'terr.  Gefetzen  regieren  zu  laffen.    Man  neh» 
^e  fich  jedoch 'Bey foichen  WiUkürliobkeften  in  Atht; 
4a£<s  die>Gr4inde,^e;nMai  zur  Zeit  far  &eh  tn*aucht, 
nicht  von  andern  bey  veränderten  Umftänden  jijage- 
•^en-ge.braacht  werden.    Hiftorifch  unrichtig  Ift:  auch 
die  neiievtnung  Wanpetifchild  von  Alt-  und  Neuun- 
gern;  es  föUte  heiisen)  die  eine  Seite  enthalte  die 
'alte  einfache,   dfe  andre   die  etwas  fnäter  hinzuge- 
kommene Wappenbezei<;hnüf)g  von  Ungern.     Frey-- 
'Zügigkeitsv^rtrag  mit  der  Schweiz 9  vom  ai.  Auguft 
1804.      Logik  i   Metnpfiyfik,   praki,  Philofophie  und 
Phyfik  foUen  in  latein.  Sprache  gelehrt  werden.     Ei- 
^nige  Anordnungen  für  das  eheolog.  Studium ,  z.  K^ 
hebräifoha  und  griechifche  Sprache  follen  mit  mög- 
lichft  kurzem  Zeitaufjivande  gelehrt  werden..—  Für 
Candidaten  desDoctorats  und  der  öffentlichen  theo- 
log. Lehrämter  aber  weitläuftiger  in  aufserordejfUi* 
eben  Lehrftunden.    In  der  jnrfd. Fakultät  ift  das  Kir- 
chen rechflatei^nlfchTzu  lehren,  Eintheilung  der  Lehr^ 
gegenfiände  der  Rechtswiffenfchaff^  an  ein^.,Gi»fcKi 
jder  Europ.  Welthandel  in  den  clrey  letzten  Jahrhun- 
derten, und'äii  Vorlefungen  übeij  das  pofitive  jetzigiß^ 
Völkerrecht  ift.  zum  Nachtheile  guter  politifch- diplo- 
jaiat.  BHdung,  auch  in  der  neueften  Ümftaltung  die- 
fes  Planes,  gar  nicht  gedacht.  —  ErJiöhung  des  Salz- 
preifesy  derWegmoiithen.  .^-^    Ncrmmla  wege»  der 
-VeoerfiedlungHbeyirage  der  Beamter^* 

XXIIIfter  Band.  „Seine  Majeftät .haben  zu  befeh- 
Jen  cerubct»da£s  fleu^ei/iächen  Höohftdero  St^teny 
welche  fich  in  Kurjachfen  auf  Anlangen  des  dortigen 

Vikariates  tiem Prerii^amte  i^d  dwS^o^j^  wdf ^ ^  K»  yntenl^ipan.  zup  ViKtvatu^g  ihrar  Raohtsam 

gele- 


tai*"  Cl>nfcription  wird  auch  die  Religion  eingetra-^ 
gen.  Studirende  von  ig  Jahren,  die  ein  ganzes  Jahr 
nindurch  mit  fehlechten  .Sittenzeugniffen  claflificiit;. 
"find ,  haben  fich  der  zeitlichen  Befreiung  vom  Milf» 
dSrftande  nicht  zu  erfifeuen.  Das  Prwueglwn  auf 
die  Orphika  und  Xehorvkika  cle;  Karl  Leöp.  Röllig- 
wird  auf  deffen  Erben  Adam  BfirtfcK,  Hofbibllotheks- 
cuftos,  und  Mich.  BartenfchJug^  HofkücfaencafFa«G^- 

Senhändler  mit  Verlängerung  Obertragen.  —  InGeeer^ 
enj  Wo  die  Kcitholifehen  mit  AkaphQnßhen  verrxafckii 
find,  fotl  befonders  auf  grQndliche  Kenntaifs,  Be- 
lefaeidenheit  der  Seelforger  und  von  deren  Seite  zu. 
beobachtende  liebreiche  behanj^lung  der  Pfarrkinder 

{^efelyea  werden.  Ueber  den  Antrag  des  Pürftbi-» 
chofs  V.  Brönn",  kfinftig  nur  den  Pr^ytag^  in  ^eder 
Woche  zum  Faßtage  zu  oeftimnlen,  ward  verordnet» 
*wie  folgt:  Den  Wirthen  und  Traiteuren  in  ^Ileh 
Hauptftädten  foM  zur  Pflicht  gemacht  werden  y  für  - 
ihre  (^fte,  welche  an  gebotenen  Paftta^ti  Heifch 
elTen,  beiondere  Tifche  zu  halten, und  ihnen  bey  dem 
Genufle  der  Pleifchfpeifen  zugleich  jenen  der  Faften« 
^e^eo  ;Su.>.v(tfag.en.'  (An)  Mften  i(t»  wenn  Geh  der 
Staat  um  das  nicht  bekümmert,  was  feder  nach  fei- 
nem BedOrfnifs  und~(3e\yiffän'ifd".)  Privilegium  filr 
i^ofjßph-Y.  Saiirimont,  üutdie  Erzezigmtg  ^es  Blfi^fvei- 
fses  ohne  Efslgfäure  und  Feuere  mit  der  BenenniAig : 
^Neubleyweifs.  B^j  Anlegung  neuer  Strafsen  ift  dat 
Einvernehmen  mit  dem  fiofkriegjnrathey  wegen  Mili- 
tär- und  Verthei.digungsrückfichteo  befohleo«  ,  Bey 
Freyfagung  von  Lehrjungen  wird  ein  katechetifchea 
Zeu^mfs  über  d\^  während  der  Lehrjahre  bHucht& 
.  Qhrfftenlehre  erfardert;  Notlfication  de^  in  oefiwe^ 
defi  aufgehobenen  Verbots j  von  Ungr^  Ti/chwelnem* 
Qegencertificate  hierüber»  Oefterr-'und  Ungr»  VVei- 
ne  folj^n  in  Schweden  den  2^11,  wie  andre  fnutzöT» 
und .  ipan.  VVeine  per  la  ReichstjbaleF  vom  Ohm  enf» 
richten.  Ausbruch  und  Liqueurwefne  follen  ferner 
verboten  feyi^  Die  k.  k.  PoUzeyhtfftellefolt  alle 
inländ^Zeitungen  ^ramsungeftem^^ltaiif  daa  fchaeU- 
;iite  erhalten. 

XXlVfter  Band. ,  Jahr  1805»      R^ulinmg  dt^ 
Trankf teuer  gefaltet  in  Galizien.  -<-  Einziehung  der 
Siebenkreuzerjiü^ke  yim  ^4  Guldenfufs  geprägt  >  nok 
£e,v  wie  es  hier  heifst,  in  Ck>nvcniiQiismaiaze  zu  vea* 
^wandeln.  Vorcefcbriebene  Eatr ichtung  gewiffer^b//- 
jind  Taxgebühren  in  Gold-  ^und^Conv^ntionsmünze^ 
Diefe  Verordnung  bat  hier  den  Xitel;  üeförderung 
dts  Umlaufes  der  Conyentionsinünze*  Aus  einer  Vex^ 
prdnung  vom  17»  Febr.  erfieht  max^dafs  bey  der  Vnp- 
verßtät  zu  Prag  auch  bömifches  Staatsrecht  in  3  Se- 
xneltern  gelehrt  wurdet  —  fo  wie  böhmifchesPrivat^^ 
recht,    peylegung  eines  deutfohenVornamensfar  die 
Juden  in  Galizifin^      Die  RacbtSgelebrten  i»  Paris^ 
Gaudin  -  Poujol t^  Reobereux  und  Evrard  werden  den 
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gelegenheHen  i«  Fr fdiveich  «mpl^hlff.  <«^  Aus  eir 
ner  Veror4nupg  des  böhmifQbBzi..Qubei:i»ianis  erfiebt 
man«  dafs  der  Uraf  Wallis,  Oberftburggraf  dafelbfti 
ded  Verfuch  machte  ^  Victualientaaeen  feftzuTttiBeft 
XLTtd  ZU  handhaben.  Ein  mifsliches  Unternebmeir^wo 
It^ein  fixer  Finanzfufs  vorbanden  i(t!  —  K^ia  Jude 
^arf  Guter  und  GrümU  in  Galizien  packen  y  auCser 
/olcbe  obrigkeiticbe  Gründe/  ^af  denen  er  fich  felbft 
jiiederläfst  und  fie  beurbaxt«  Ordnung  der  PaßonUS* 
'^efeazuHgen  und  d^s  A'nitsaptdtts  neuer  Paftdren» 
jaach  dem  Antrag  desConfift.  AG.  -^  Um  dem  Man* 

Sei  an  Candidatender  Theologie»  über  den  das  Con- 
ftorium  klagte^  abzuhelfen,  ward  irerordnety^dieSu^ 
perintendenten  foUten  ihre  Glaubensunoffen  anei« 

.fero,  dafs  fie  durch  Beiträge  oder  Stiftungea  den 
Fond  zu  einer  theolog.  inlind«  Lehranft^iit  zufammen 
bringen.      Einftvrellen  ward  aber  erlaubt,  Partorea 

-aus  dem  Auslande  mit  aller  Voi  ficht  zu  berufen.  Die^ 
fe  Verordnung  gab  Anlafs'  zpni  Ana*ag,  die  latein. 
ScbiJde  A.C.inTefchen  zu 'einem  ordentlichen  Gym- 
nafio  umzuftalten,  in  welcher  Sache  ^ber,  fo  viel  wir 
^wifTeh,  noch  nichts  erfblfft  ift  (Sept.  ijjio.)  Die  geifi- 
liehen  Referemen  bey  allen  Hof-  und  Land esf teilen 
IbÜen  ihre Gegenftinde  ittPleuo  vortragen«    (£s  foU* 


Ui  gar  kdde  geiftlicttn^BefiMraiiten  gdien;  i&s  Reich 

der  Geiftiidien  ift  naohGhrifti  Verardonag  nicht  yoa 

diefer  Welt.    Difiiplinm^iehen  «und  Ptibüco-Ecdefia^ 

fiica  gebörea  vor  welUache.  ReArentsa.    Gntachieii 

jsi  DogmaHcis  und  LUxirgicis  geben  ConUtcurien  und 

iüieolog.Facultaten.)   Relguilrung  der  Bierirankßeuef 

in  BäJunen.   Ohne  nöchueErlaunnifs  darf  kein /rem" 

der  kmihoUfcher  Geißlieher  mehr  ia  eine  inlind.  Diö^ 

ces»  in  ein  Klofter  oder  bifcfaüflich^  Seminariuni 

mufgenommen  werden.      Di^  bochfte  Erlaubnifs  ift 

aber  nicht  fctiwer  zu  erwirken ;  man  fehe  z»  B.  die 

Benediktifler  aus  Wiblingen» '  Üas  Inftitut  der  engt 

Fräulein  i  der  Urfubnerinnen.  und  der  Barmherzigea 

im  Jahr  i8o6«»  auch  der  EUrabethinerinnen  ift  vom 

Amortifationgefetz  fo  lange  ausgenommen,  bis  es 

dis  tzu  feiner  fortwährenden  Erh^ung  erforderliche 

Vermögen  befitzt^    Dia  Vettordnungen  im  May  igos* 

wegen  Rekrutenftellung    diJ&teten    auf   den  nahen 

Krieg.     Der  Hofkriegsratb  hatte  fogar  angetragei% 

die  Heirtthen  unter  dem  Landvolke  zu  beCcUriokeob 

es  ward  verordnet  t  auch  Verheirathete»  die  bey  dem 

Ackerbau  oder  andern  Befcbj&ftiguagea  entbeorüdi 

find«  als  Rekrufeen  abzugeben. 

fDia  Fmrt/ettuHg  /edgi.} 


WERKE    DER     S  G  H  Ö  N  E  N    K  Ü  N  S  T  E./ 


HO  K  AN  S. 

S)  SthtAf  b.  Stahl :  Erzählungen »  von  Guftao  S^el-^ 
lof  1902'^ZweyBäfide.  319  u.  34öS-  8-    (a  Tbk.) 

•  a)  Breslau  u.  LEirztG,  b.  W.  ö.  Koifn :  Neue  2Vb- 
vellehj  von  Doro  Caro.  Erfies  Bändchen.  1^03* 
400  S.  8-    (iThlr.  8Cr.) 

Beide  Vf.  haben  in  ihren  Erzählungen  einen  leieh« 
ten*  fllefsenden  Ton,  dem  nur  zuwdlen  mehr  Kürze 
und  Präcifion  zu  wünfchen  wäre.  Der  Vf.  von  Nr.  i. 
Wollte  (Vorrede  S.  II.)  nur  „Menfchen,  wieftefindj^ 
ttfid  „Menfchen- Situationen"  darftellen,  »wie  mm 
'fie  öfter  auf  unferm  Runde  findet."  Oewöhnlich 
•lieifst  das  fo  viel,  ak  man  vv<dle  Charaktere  und  Si- 
tuationen geben,  fo  gut  man's  köwtcy  und  fo  gut  man 
fie-aus  Ertahrung,  oder  vom  Hörenfagen ,  oder  aus 
Abrtraction  aufgegriffen  habe,  indem  man  von  eigent- 
lich künfklerifcncr  Darftellung  eines  rein  poetifchen 
Lebens  kein  Freund  fey,  öder  fich  nicht  damit  befaf- 
ien  möge«    Und  fo  ift  es  auch  hier»  wiewohl  wir  gern 

freftehen,  dafs  beide  Erzählungen  des  Hrn.  St.  ^  als 
ängere  Anekdoten^  {Qr  manche  Lefer  manches  lo- 
tereffetund  manches  Lehrreiche  in^  moralifcher  Rück- 
^cht  haben  mögen.  Die Nordlen  des  Vfs,  von  Nr.  e. 
lialten  fich  eben^ls  in  diefer  Region ,  theilen  in  Ab- 
ficht des  Inhalts  und  der  Begebenheiten  mit  jenen  die 
Farbe  der  Gewöhnlichkeit,  und  empfehlen  fich  blofs 
durch  einen  aiigepehnien  einfachen  Stil.  Die  erfte 
Novelle,  die  unßchi^are  Leitung i  zeichnet  fich  je- 
doch durch  das  romantifche  Licht,  welches  auf  die 
BegebenbeiteB  läUfcyoc  den  ftbrigen  vortheilhaft  aus« 


p  (D  E  s  i  IL 

FxANKf uRT  e«  M.,  b.  Herrmenn;  GetUckie,  ron  G^ 
Chr.  L.  Undenmeyer.  1803*  2ZQ  S*  f.    C^  Gr.> 

Per  Vf.  weirs,  was  man  lagt,  feinen  Vers  ^u  ma- 
chen. Es  fehlt  ihm  auch  nipht  an  Oedankep,  ja  felbft 
ein  gewiffes'Zartoefahi  wird  in  manchen  leiaer  lyri- 
fchen  und  degifcnen  ErgOfte^v  fo  wie  ein  leichter  ar- 
tiger Witz  «in  feinen  Sinngedichten  und  Erzahlui»- 
gen  bemerkbar.  '  Das  alles  macht  aber  fk'eylicb  nocli 
keinen  Dichter  aus,  und  felbft  zur  VirtuoQtät  im  Vers- 
machen  hat  es  der  Vf.  •*  in  diefen  vorliegenden  Ver* 
fuc^en  weoigftens  —  nicht  gebracht  j  denn  Stelleä, 
wie  folgenden;  (S«  69-) 

»Weg  aai  ddr  dutnpfei?  Stabenliffii 

Sie  eeget  Oeift  und  Uerc.; 
Sie  hemait  4es  filatei  frejran  Laaf. 
JCMiaa  dflmmtra  Cohwars«  Bilder  anf»  .    . 

Voa  £lead»  r^vtfa  and  Scliaerz»  a.  i.  w> 

fehlt  es  eben  fo  an  Müfik ,  wie  folgenden »  f reylick 
nach  vorgefchriebenen  Endreimen  (!)  |{efchriebcncn 
an  Oeift:  (S.  145. ) 

••  O  lebe  slficiaioh .  Freund !  Jiell  wie  die  Si1b«rli6#flier 
De«  Moadt  Xey   ftett  dein  Geifc;  deia  Leben  Ichöa   wif 

Flacht, 
Den  dir  dein  Weibelien  fpinns.    D^imk  Ha^  f«?  ehae  0¥mer. 
Dein  Hers  aacb  künfua   neeh  fo  rein   nnd  ireich.    vie 

WaGksV 

Wozu  «her  folche  Verfnche,  die^n  einem  JCrcifc  ron 
Bekannten  und  Freunden  wobl  eini{en'S|pafii  machen 
können»  in*s  PuUiknai  bcincen?         ' 
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WISSENSCHAFTLICHE       W  E  R  K  E. 


%     -  -STAATSWISSENSCHAFTEM. 

WiBilM,  in  d.  k.k.  Hof-  u.Staatsdn:  Sr.  JC  R.  Maj. 
'Franz  d^s  Zweyten  pplit.  Gefetze,  i^,  yerordnun- 
aenfur  die  Oefierr.^  Boknh^  «•  Culizifc}uin  Bib- 
iäadet  u.  f.  w. 

ißortfetzung  dtr  in  Num.  14O.  ahgibrochehen  Reafnßon'.} 

XXVfterBand.  y  orfcTiriften  fftr  ^die  theölog.'Hau^ 

ftudien  der  Stifter  und  Klöfcer. 
Mit  allen  diefen  Vorfchriften  wird  man  kei!fef()lche 
ScFialer  erzielen,  als  in  Jofephs  11-.  Generalfeminari» 

Gebildet  wurden.     Reguürung  der  Befohlungen  der 
Wofefforhn  an  Uniiy^fit'ätet^  und  Lyceen.    (Seitdem 

.  find  mehrere  Erhöhungen  nothwendig  geworden.) 
Vorgefchriebener  PlanJ^ür  das  Studhim  der  Philofo- 
phiey  durch  ein  (vom  Staatsrathe  L<9rei7S  redigirte») 
Cabirtetsfchreilyen'  vom  ii.  Jul.  KiA  ttreviähritfer 
Curs  und  g  Profefforen  find  angeordnet  '  Im  erßen 
Jahre  find  folgende  Zwangsftudien :  Theoret.  Philo- 
fophie,'  Mathematik^  Weltgefchichte,  Religion ^lehrc 
(nach  Frints  fehr  w^itläuftigem  Handbuche)  griech. 
Sprache.  Im-  zweyt&n  Jahrg.  Zuraitgsftudien :  Frakt- 
Pnilofophie,  Phyfik,  Wc»ltj;elchichte/Religiorislehre> 
cjriech.  Sprache.-  "^Freye  Gegenftßnde:  'Technologie, 
N aturgefc hiebt e,  mit  Beziehung  auf  liandwirthfchaft 
iin?4  Forftwefen  —  A€fth(*tik  -  Mathcßs  forenfis'-^ 
Geföhichte  der  Philofophfe  —  Gefchiohte  der  Kflnft* 
und  Wiffenfchaften  —  Pädagogik.  (Diefs  Gollegiiiirt 
mufs  jedoch  jeder, hördui  der  irgendwo  Erzieher  fcyn 
WilF.)  Diplonratik  und  Heraldik.  Ln  dritten  Jahrg. 
Zwangs/tudiujn für  alle:  Höheres  Studium  der  Claf- 
fiker  zur  Bildung  des  Gefchmacks  und  Relieidnsleh=- 
fre.  Für 'Jiiriften :  Deutfche  Oefchichte  ündOefehich*- 
t«  der  öfterr.  Staaten.  Für  TTieologen :  griechifche 
Philofophie.  Für  Mediciner:  allgeiTieine  Naturge* 
fchichte  ,^  griccHifctie  Philologie.     Freye  G^genftände 

'  <4er'dritte'n  GlafTe:'  Numismatik-—  Sowohl  theoret.  als* 
prakt.  höhere  Mathematfk  -  Aftro'nomie  —  Neuere 
Siprachen.  —  Map  mufs  geftehen*,  dafs  diefer  Plan 
viel  beffer  fey,  als  verhältnifsmäfsig  der  neue  Sch%l- 
jlan  fftr'deutfche  Schulen  und  Gymnafien;  er  foW 
rrevlich  das  mit  A^virengun gerfetzen, was  demöym- 
Äalial  -  Unterricht  abgeht.  Die  Eintheilong  in  Zwangs* 
Ergänvüngsblutter  mir  d.  L.  Z.  tgio»    •  ^^'  •— •'i 


utid  Nicht -Zwangsftiidi^n  wäre  fchon'  ein  Schritt 
zumBeffern;  allein  fo  lange Z^vängs- Profefforen  blei- 
ben,'und  kein  Concuts*  der  Profrfforen  Stalt  findet 
und  die  Profefforen  ruhig  und  ohne  eignen  Fortfehritt 
die  Hefte  voriger  Jahre  ablefen  *  fö  lange  DireetoreÄ 
•und  Defpoten  Start  einfichtsvoller 'Curatörien  befte- 
hfert,  fo  bleibt  das  Ganze  verkrappeltt  Der  acht« 
Zwangs -Profeflor  foll  2.  E.  lehren:  Mathefis  foreif- 
fis,  Pädagogik,  Diplomatik^  Heraldik,  Numismatik^ 
höhere  Mathematik,  Aftronomie  und  neuere*  Spra- 
chen.' Welches  Chaos  von  Wiffenfchaften-  verlangt 
man  hier  von  einem  Manne?  Merkwürdig  ift  hinge- 
gen die  Anordnung,  dafs  den'Schüleru  des  zweyteft 
Jahrganges  ein  CoUegiumyfiher  die Staiidestvdhl, nach 
Frints  Lehrbuch  in  (ferReli.^ionsftunde  gelefen  wird, 
wornach  ße  fich  fchoh  beym  Anfange*  des  dritten 
Jahres  des  philofophifc^ien  Gurfps  fOr  diefen  öder  je- 
nen Stand  erklären  muffen.  In  diefem  Collegio  wird 
•den  jQnglingen  freylich  alles  vortheilhafte  vpm  geifl- 
liehen  Stande  und' dem' Cölibat  gefaxt;  dochmaclit 
CSD  wie  die  Erfahrung  lehrt,  weil  der  ZehgoifteAtge-  ' 
genwirkt,  fehr  wenig  Eindruck,  und  noch  immer 
haben  die  Mönchsorden  wenig  Zulauf;  fo  foUeti 
fic  auch  die  Einkleidung  ihrer  Novizen  feyern.  Be»- 
röchtigte  Verordnung  wegen  Axifficht  djst  katholi- 
Jchen  Dechanten  über  evangelifih^  Schulen  ^  die  zÄ- 
erft  am  14.  Aug.  1805.  -modiftcirt,  fodann  bekanntliclk 
aufgehoben  wurde.  Es  war  ein  Verfuch  vom  Staatitf- 
rat  he  Lorenz  und  dem  Er^.bifchofe  in' VtTien,' oder 
vielmehr  vön-deffen  Rathgeb^r'Xat/^/e^/^/^  die  To- 
leranz in  ihrert  Grundfeften  zu  erfchuWer n.  StMtefh 
plan  für  Gymnafien  mit  Beziehung  ai^  die  bereits  et* 
fchienene  mfclpUnar-l^^rrchi^ißförflymirmfien.  DH^ 
fer  mangelhafte  GyitHrtfialoödeji  ift  feiefondel^s  ge- 
druckt und  in  der  A.  L.  Z.  befeit^^beurtheilt  Ww- 
rien.  Merkuinrdige  rorfehriften  6^y  deriWahteH  'de¥ 
Aebte  und  Präbßevepwaißer  S^er.  Es  erfcheli*  . 
dabey  ein  iandesifOrftliober  und  -bifehdflle)iW  Wahl-  • 
copimiffar,  wobey  .erfterer  den-  Vorrang  bQbät,^fdbft 
wenn  der  Bifchof  ein  Gardipal  wire  j)  tmA  iriil  Ot4h 
ckengeläute  em^angen  wird.  Dieikattonkcii  vörgd^ 
nominene  Wahl  wird  erfttnach  erhadtenbr  ^rlaubnift 
des  iandesförftl.  Commlffars  pubücirt.     Del*  Tieuert. 

wählte  erhält  fogleiilb  luitKrlauhnifis  deslandesftlrfti! 

/^  /  \    *         •  •  •      .  • 
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CoiniD]fl)Mr$'ilocb  ani  Wahltage  nach  den  CaDonibiis 
Conci].  Trid*  6ap.  ifl^SefT.oA*  de  reformat.  \^d  nach 
itet'  B^ePiü^siV.  vom  ijTnov.  I5(i4«    y^Iniunenmi 
Ifobis  ApofioHcae  ServUufis  OfficiuiH  -^  dje  geift]. 
Inveftitur,  wobey  erzuerftdas  GJaubensbekenntniis 
abzulegen»  fodaiin  fich  zum  immerwährenden  Gehör- 
iam  gegen  die  rdmifche  Kirche  zu  verpflichten 9  end* 
üch'anzugeloben  hat:  Quod  de  honis  monqßerii  reve* 
rendijpmo  ordinariatu  inc<^f/uha  etfine  Kcenna  funt* 
mi  prmcipis  mhil  aVienare  fed  iatiter  alienata  pro  vi- 
ribus  recuperare  velU:    promittoque^   me  .habUrum 
et  ritgulam  ordinis  mei  in  me  ei  meis  canonicefiA' 
jecds  omnino  obfsrvaturum.  *'  Sodfinn  ^folgt  die  /n- 
ßallaiion  in'  temporalibus  gegen  einen.  Revers  des 
neuen  Abtes,  der  ihn  zur  Treue  gegen  den  Landes- 
lierrn ,  richt^en  Abfahrung  alier  otttiern  und  Auf- 
xechthaltungderUnterthanen  bey  ihren  Rechten  ver- 
pflichtet* —  Hierauf  erfolgt  erfl  die  iandesfürftliche 
Jieftätigulig  gegen  Abnahme  der  Taxe»  die  von  dem 
JFatirt^n  Ausweife  der  proviibrifchen  Klofler- Admini« 
ftlration  bemeflen  wird.    Nach  der  iandesfürttlichen 
'Beftäligung  .pder  zufolge  einer  fpfitern  Verordnung 
oiach  proviförifcher  Beftätigung  der  WdhlcommilTa- 
^;Bien  kommt  fodann  die  Beiiediction  und  lufulation 
.durch  den  Ordinarius:  wobey  die  neugewShitenAeb- 
te  und  Pröbfte  denf  Oiöccfanbifchofe   d^u  Eid  der 
Treue»    Ehrerbietung  und  Unterwarfigkeit  leiften 
iSnüffen»  .^ damit  fie'dnrch  diefen  Eid  zurückgehalten 
werden>  ^was  zu  unternehmen»  wodurch  die  hierar- 
chifche  Ordnung  in  der  Kirche  geftört  wird »  indem 
.die  Erfahrung  zum  öftern  bewlefen  hat,   wie  fehr 
.£ch  manche  Aebte  dadurch,  dafs  fie  den  Gebrauch 
der  Infol  und  des  Paftorats  mit''dea  Bifchöfen  ge- 
mein haben,  blenden  Uefsen,  fich  gleichfam  für  wirk- 
liche Bifchöfe  ihrer  Stifte  zu  halten,  und  fich  Rechte 
zueignen  zu  wallen,  welche  nur  dem  Oitdinarius  der 
•Diöces  ausfchliefscnd  gebühren.**  ^    Abgefehen  dst 
von ,    daff    es  für  die  nicht  mehr  r5mi(cb  fondern 
chriftkathbli(cheKirche,für  die  Finanzen  und  für  das 
Befte  des    Staats    am   erfprierslichften    wäre,    aiie 
Mönchsorden  aufzliheben,  und  nur  die  vom  Cölibat 
2u  befreyende  Curatgeiftlichkeit  anzuerkennen,   ift 
doch  diefes  Provifonum  inOefterreich  ziemlich  nach 
den  bef{ern  GrundlStzen  der  K.  K.  Maria  Therefia  in 
^blipo  -  £|cclefiafticis .  verf afst.     Das  ^verwaifte  Stift 
jamifo  aucbi  vor  Erlangung  der  Befugpifs  zur  Abts- 
wahl  ein  Verzeicbnifs  aller  fdner  Profeffen,  Clcriker 
und  Novizen  einfenden«    Errichtung  eines  General 
JUechnungsdirecSoriums.    Eine  lehr  überflüflige  An- 
|ta}t  für  den  Staat«    Eine  Cenlralbu/^hhalterey  thut 
die'  Aifnlichen  Dienfte,  wie  fie  ohnehin  fchon  bie- 
fieht!  d«s  ^ieleein^lneBnchbitltereyperfonaie  kann- 
te ebetpif^$!  erfpart  werden,  wenn  J[ie  Rechnungs- 
•^enfur  bey  denuntem^ehörden  mit  Ernft,  Schärfe 
j»Ad  l^oksd*  Ein  ficht  gefchähe;  vor  allem  müfsteaber 
^egen)ad/^ft.der  dasAerarium  und  folglich  die  Nation 
und  die  Majeftät  betröge»  die  Todesftraf^  uiuiach^ 
ichtiich  verfügt  werden.    Am  r6.  Oct.  zwey  Tage 
aach  der  Schlacht  hey  Ulm  iflIOS«  watfl  noch  ei<l  Cor 
'tichiimm  für  die  ldek\fieß  ^nder  von  d^.Hof^m^ 


coTtimiffibn  in  deutfchen  Schulfachea  als  ecMatha- 
'  lUhh  befunden  und  vorgefchrieben.  Den  BefchlciCs 
Miefes  Bandes  macht  der  Friedenstra)(tat  vAn  Pr^- 
bürg  1 805.  36.  Dec.  •»  Der  Verkehr  zwifeben  Un- 
gern und  Oefterreich  ward  noch  am  9.  Jul.  durch 
verfchiedene  verfchärfte  VeFordiiungen  wider  den 
Sehleichtitindel  erfchvirert.* 

XXVIfterBand.  igo6.^  Nach  dfem  Kriege  hoffte 
nian  mehr  als  jemals  auf.  einen  neuen  verjüngten  Geift 
der  ÖfSentlichen  Verwaltung  in  der  öfterreichifchen 
Monarchie.    Nachftefaendes  zeigt,  ob  diele  Hoffnung 
erfüllt  worden?  Aufforderung  an  alle  Beamten^  vom 
'a4*3Bn,9  zur  Herßellung  der  Ordnung  und  Heilung 
der  Wundem  des  Kriegs  mimisvirken.     Die  Einfea- 
düng  der  Protokolle  zur  höhern  Einficht  wird  betrie- 
ben, und  Formaütiten  bey  den  Protokoüen  vorge- 
fchrieben. (Das  befte  Ueyfpiel  der  Syftemmäfsigkeit, 
Ordnung  undSchoeUigkeitin  d^n  Gefchäften' kommt 
in  jedem  monarchifcfaen  Staaten  von  oben,    anten 
imus  fodann  nicht  Mifstrauen  und  viele  Protokoli- 
fchrciberey,  fondern  Vertrauen»  aber  auch  Refponfa- 
bilitat  durch  Oft^res  plötzliches  Nachfehen  bedroht 
herrfchen.)  l^ach  Bayern  auswandernde  Unterihanen 
zahlen  jure  reclproci  einen  Beytrag  von  ig«  Fl.  als 
MilitSrpflichtigkeit;^  -Redimirungstaxte.      Aus  S.  9. 
erlieht  man,  däfs  jede  Landesfielle  vierteljährige  Ex> 
trncte  aUer  ihrer  Verordnungen  drucken  läfst.    Wie 
viel  beiTer  wäre  ^in  Regierungsblatt,  das  alle  neue- 
.ft^n  allgemeinen   und  Landesverordmmgen  aufnäh- 
me, beiier  lelbft  als  vorliegende  Saaimfung»  in  der 
man  die  Verordnungen  des  J.  i803.  erft  im  L  mSo6' 
zu  lefen  bekommt.     Girculare  genen  überdiets  tcVion 
gedruckt  von  der  I^andesftelle  an  die  Kreisämter. 
^eue  werteljährlee  Ausweife  über  die  Verleihung 
geiftlicher  Pfrßnden  werden  vorgefchrieben.     Pitt- 
riften   find   nicht    zur   beftändjgen  Seelfcjrge   oder 
.als  Feldkapläne   zu  verwenden:  fie  foJien   bey  ih* 
xen    Lehrkanzeln    und  ^rziehungshäurern    bleiben. 
Jüdifche  Heyrathsluftige  in  Galizien  miirfen  Unter- 
richts- und  Schulzeu&niffe  beybringen,  und  aufser- 
dem  noch  bey  dem  Rreisamte  eine  Prüfung  befte» 
hen,  theib  u'm  „dem  in  ftets ;fteigender  ProgrefGoii 
zunehmenden  Anwachfe  der  Juden  Einhalt  zu  thua 
(welch  ein  Motif  J),  andrerfeits  die  ümfqhaffpng  der 
Juden  zu  moralifchen  und  nütziichen  Menfchen  pnd 
.Staatsgliedern  zu  erzielen.      Verbot  alles  Tabakan- 
baues in  Böhmen.    Aller  vprräthige  Samen  mu£ste 
vertilgt  werden,  bey  Strafe  fftr  die  fernem  Anbauen 
Ordnung finr  Buchhändler  und  Antiquare.       För  die 
Schulvintationen   der  Dechante   mufs  jede  Curazia* 
kjjrche  5  Fl.  jährlich  entrichten.    (Die  Schidvifitatlo- 
nen  der  Kreiscommiffare  unter  K.  Jofeph  II.  waren 
unentgeldlich.)    Die  Penßasisfühigkeit  wird  den  Crh 
minalgerichtsbeamten  g^en  Entrichtung  desCharak* 
ters-  undCa^-enztaxe  zuerkannt.  —  Warnung  gegen 
die  unechte  Oi//7<i  /jova  und  gegen  dfe  Auguftura  Hin* 
de*  —   Erfcheinung  der  n^ueu  polii^fchen  Verfaßung 
der  deutfchen  Scliuten  im  Drude  i^  von  der  der  Inhalt 
aus  dem  Intelk  Bl.  der  A.  L.  Z.  bekannt  ift.  t^  Ver-- 
orinung  über  die  Wühl  der  Pulriften  Provincialen. 
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Tolchef  tHiä  Btrr  aHe  6  Jahre  Von  den  vier  Aßr^ 
ftenten  oderCojifultoreii  neu  eewählt  oder  beftatigt; 
alie  1*3  Jahre  ab^  ron  allen  Collegien»  Vorftehern  im 
Provinaial-Capitel.  Die  Vorftencr  der  CoUegien 
werden  alle  cfrey  Jahre  gewählt,  vobey  der  Provio- 
adal  drey  Indidd.uen  zu  Gandidaten  aonimnit.  Das 
Vnterrichtsgeld  beträgt  bey  den  Schülern  Ahr  Gym- 
nafien  .6  Fi.,  bey  dem  pfaUofoph-  «hd  cbfrurg« Studium 
15  Fl.  9  bey  dem  .medic-  und  }urid.  30  Fl^  Klöffer^ 
deren  Perloxiiilftand  weit  untev  der  no^malmäfsigen 
2^bl  fteht^  entrichten  nicht  mir  dem  ReBgioosfond 
einen  Paufohalbetrag  von  /ihrem  UebeprchuTfe  von  7-I 


gionbeyden  einznnehmencjtenVifitatioDen  zu 
und  jeden  zur  Beobachtung  feiner  GlaubensFehreii 
iind  zur  Erfüllung  der  ihm  als  Staatsbürger  obliegen- 
den Pflichten  mit  Sanftmuth ,  Milde  und  Üeberzeci* 
gung  anzuhalten.  Bey  den  Juden  hört  die  Exemtiom 
'vom  Krlegsdienfi  und  die  Heluitionsßeuer  daför  auf. 
Befibnmung^  in  tischen  fck\tferen  PolizeyOherire^ 
Hingen  iUeJPolizey-Oberdireciion  und  in  wetriken  di». 
Magifirutezu  erkennen  haben  9  als  ein  Nachtrag  ztfm 
Criminatcodex;    dann  Beftimmung  der  Strafen  fär 

ferinffe^Hzeyflbertretungen.—  Spur6fen  und  Spar-' 
eeracy  von  einer  MilitärcommilBon  geprüft,  foiiea 


pro  Cent,  fondern  loUen  auch  den  übrigen  Theil  des-     in  aUeu  ö&ikntllGben  Anftalten  und  Gebäuden  einge- 


Üeherfchuff^s  verzinslich  anle|;Qn.  --  Prämien  für  die 
Kuhpockenhnp/ung.  Ah  Umverßtäten  und  Lyceen 
dürfen  niemals  L^r/fl^«e,  die  dafelbft  nicht  vörge- 
tracren  werden ,  oder  vorzutragen  erlaubt  find ,  zur 
öffentlichen  VertheHigung  ^usgefetzt  werden.  Die 
Jich  dem  geiß  liehen  Stande  uädmendenrYterAen  für 
die  Zeit  cßs^noch  fortdattrenden  Mangels  an  geiftli- 
'  chem  Naebwachfe  vom^  dritten  Jahre  des  philoß>ph. 
€urfus  difpenfirt.  ^ 

XXVnfterBaBd.  Entßzgung  auf  die  deutßJie  Kai- 
ferwürde^  vom  6- Aug.  i8o6-,neue  Regulirung  der  Ti- 
tel und  VVappen,  abermals  miydiplomatifchen  neuen 
oder  wiedernolten  Erläuterungen.  Zu  der  erftern  ge- 
hört die  Bemerkung  über  das  öl'terreichifcheHauswap- 
pen  (feit  Leopolds  des  Tugendhaften  Heldenmuth 
bey  Ptolemais  1191.)  und  die  Rechtfertigung  des  Ti- 
tels:  Grofsherzog  von  Krakau.  Es  .ift  ein  Kupfer- 
ftich  über  diefs  neue  Wappen  beyccföfit,  worin  auch 
der  leere  Wartfehild  wegen  der  &t.  K.  Hoheit  dem 
Eczhcrzog  Ferdinand  im  XII.  Artikel  de^  Presb. 
Friedens  zugeßcherten  vollkommnen  EntfchsuUg^ung 

fi^rBreisgau  und  Ortenau  erlbbeint.  Diefcr  leere  und  ^ 

auch    nachgehends  nicht  ausgefüllte  Wartfchild  hat  <  lichkeit,  ohne  Verminderung  der  %ahl  der  Canoni- 


führt  werden.    ^(Die  Zeichnung  fehlt.^     Sefondere 
Verordnunj;  darüber,  nach  dem  Wünfch  des  Erzbjh- 
fchofs  von  Wien,  „dafs,  um  das  Bedenken  zu  befei*  ^ 
tigen,  dafs  tue  heiligen  Gefäfse  von  profanen  Hao* 
den  berührt  werden,  diefe  CrefäÜ^Q.nlcbi  von  einem  j 
Piinzirungsbeamten,  fonderi^  von  einem  Priefter  pun^^ 
zirt  werden. "    (AJs  die  heilige A\Ge£E(($e  voUeads  im 
J.  1810.  zur  Ablieferung  verurtheilt  wurden,  mufs« 
tei^  fie  leider!    von  profanen  Händen  beröbrt  wer-  ^ 
den.)  Neues  Formutare  der  Landestabellen  Ober  Eheri» 
Geburten  und  Trauungen.    Die  unehelich  und  todt- 
gebornen  find  aufzuzeichnen,  fo  wie  die  an  Blatterh 
verßorbeneny  die  an  gewöhnlichen  Krankheiten,  an 
Epidemie^  durch  Selbumord,  an  Hunds wnth  geftorbe- 
nen,  die  ermordeten,  die  erfchlagenen ;  das  Alter 
der  geftorbenen  u.  ,f.  w.    Diefe  vom  Hofrath  Frank 
angeg8b(»nen  Tabellen  find  fehr  zweckniäfsig ;  der- 
gleichen ausgefüllte  Tabellen  follten  jährlich  öffent- 
lich im  Regierungsblalte  bekannt  gemacht  werden» 
lufiruction  für  die  Protomedici  in  den  Erblanden»  t— 
Generalvicare  beftehen  nicht  mehr  auf  Kpften  des 
Religionsfonds :  der  Bifchof  wählt  fie  felbft  aus  dem 
Mittel  der  Domherrn  oder  der  übrigen  Diöcelangeift- 


Einflufs  aut  die  VVeltbegebenbeiten  gehabt,  -*-  Halb- 
procentige  Abgabe  von  allt^  100  Fl-  überfteigenden 
Verlaffenfehaften  itn  den  WoTÜthätigkeitsJondy  und 
£rhöhimjg  derSenforie  von  f  bis  i  pro  Cent  von  looa 
Gulden  )edes  verkauften  Staatspapiers,  zum  Bebufe 
eben  deffelben,  „da  die  Beyträge.fOr  das  Armen -In^ 
ftitut  abnehmen,  die  Zahl  der  Armen  und  ihrer  Be- 
dnrfiiiffe  aber  fich  in  gleichem  Mafse  vermehrt."— 
Gegen  die  Einwanderung  der  Juden  nach  Ungern^  — 
Patente  über  das  Bankozett^l  -  Tilgiingsanlehen  — 
Aber  den  Steuerzufchufsvon'%opro  Sent--  Erhöhung 
Her  SalZ'j  Tabak-  und  Poßpörto gefalle,  endlich  die 
^nzirungstaxe,  die  die  Juden  überall  imd  befonders 
in  Galisgen '  durch  Nachmachung  des  Punzirungsssei- 
chens  fo  gut  benutzt  haben.    Alles  diefes  mit  Ver- 
ficherung  des  Beftrebens,  die  Fortdauerndes  wieder 
hergefteSten  Friedens  zu  erhalten,   lYud  mit  dem 
Wunfche,  diefe  Laften  wieder  von  den  Sclfultern  der 
Unterthanen  abnehmen  zu  können.  •  Fereidunw  der 
'Superintendenten  und  Senioren  A.  und  H.  Conf.  und 
Reverfaten  derPreMgef  an  Eides:  Statt*  Vermöge  der 
jtidesformel  derSupp.  haben  "diefe  auch  dem  Ue  und 
da  wehrgenommeoeA  Iiuiiffereiitfeiinie  jm  dir  ReiK 


\ 


kate.  —  -Neues  Straf  gefetz  wider  die  Befchädlger  der 
im  Freyen  angepflanzten  Obftbäume.^  —  Vermögen»- 
fteuer  zu  |  pro  Cent  von  loöö  Fl.,  zur  Deckung  der 
Koften  der  zufammen  zu  ziehenden  Pieiitralitätsar-. 
mee.  — r  ^Verbot ,  dafs  keiner  Bauer  und  Büreer  zu- 
gleich feyn  könne.  —  Neues  Reglement  derNeuftäd- 
ter  Akademie^  ift  nur  ein-Auszug  aus  der  Verordnung 
des'Erzberzogs  Johann  vom  20.  Oct.  igo6v    Es  foP 
len  in  diefer  Akademie  420  Stiftllnge,  und  eine  nij^ 
beftimmte  Zahl  Penfionäre  beftehen.     Die  Zögßnge 
werden  im|  zehnten  Jahre  au%enömmen,    wenn  fie 
ZeugniiTe  über  das  Schön-  und  Rechtfehreiben  im 
Deutfchen  und  über  erlernte Religions  und  Sittenleh- 
re beybringen.    Die  Aufnahme  hat  vom  15.  Qct.  bis  j. 
Nov.  Statt.    Der  Lehrcure  ift  in  ig  Jahre  uncl  *  Clat- 
fen  gethellt.      Die  vier  heften  -Zöglinge  der  achten 
flaf^  treten  als  Unt^rljeutenants  zu  den  Linien-  und 
Grenz-Infanteneregimentern  ausj  auch  zur  Cavalle«- 
fie,  wenn  fie  dea  Betrag  cter  hohem  E^uipifiingsko- 
ften  tragen  kdnnen;  die  übrigen  guten  als  Fahndriche, 
die  mittelmäfsigea  als  K.  K.  t)rainäre  Cadetten,  die 
fohwachften  als  Privatcadetten.    Vieles  ift  iti' diefer 
VerojrdfiUBjg  unibeftimint»  Zt  £«  das  £Loft-  und  JJatpr 
^.•...  ...«•..   . .  . :.  ^  ricuts** 
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jicbisgel4  eines Peofionars;  dann  obSihoeproCertaii- 
f  ifcher  Officiere  ajngefioramen  werden,  welcbe  unter 
^em  'Geuüxsi,  Grami  Kinski  ausgefchloflen  waren« 
^nd  ooch  dato  aasgefchlofTen  feyn  foUen.  Uebrigeos 
^at  man  bcy  diejCer  Akademie  noch  nicht  wahrae- 
^j^ommen^  daTs  fie  auf  die  Armee  eine  vortheilhafte 
.Wickujig  gehabt  hatte.  Pferdeausfuhrs  -  Verbog  Vetr 
^eflerang  der  Geftatfe  —  Ankauf  auch  yon  FohieA 
liinrcb  qas  hofkriegsräthL  RengiontjruDgs  •  Departe- 


Vat 


dt^ftellen  Recbnungeo »  belonders  aber  eio^ehend« 
Opfer,  Mefsgelder  Und  dereoi  Verwendung  gefegt 
werden«  Zu  Kircheuntufihen  find  nirgends  Frauenr 
zimmtr  zu  aehmenyund  folleo  keine  otücke  srodir 

^  cirt  werden j  die  meb^  für  ein  Xbefiter  Ids  für  eine 
Kirche  componirt  find.    Pumpirun^svorfehrift  ia  Am-^ 

'  fehung  der  Rmfwden. 
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POPULÄRE      SCHRIFTEN, 


e'bbauüngsschrif'ten. 

• 

Lüneburg,  bey  Herold  u.  VVahlftab:  Rellgian  in 
.     ihrer  Bedeutung  für  den  Menfchen  und  das  Zeit- 

'  alier*  Reden  und  Lieder  beyderConfirraations- 
feyer,  am  aoten  April  igoH,  herausgegeben  von 
/,  H.  B.Dräfeke.  igog*  5a  S.  8-    (6  Gr.) 

Diefe  Schrift  ift,  wie  fchon  fo  manche  ähnliche 
in  den  letzten  Jahren  erfchienetie,  ein  erfreulicher 
Beweis  <Jes  rühmlichen  Stre^eHs  würdigerReligiona- 
Jiebrer,  die  Cbnfirmationsfeyer  zu  veredeln,  und  fie 
ihrem  Zwecke,  einer  feyerijchenreligipCen  Weihe  jun- 
ger Chriften  bey  ihrem  Eintritt  in  die  Welt ,  immer^ 
enUprechender  zu  machen.  Der  durch  mehrere  bey- 
^alls würdige  homiletiifche  Arbeiten  bekannte  Vf.  fucnt 
in  denfelben  Belehrung  des  Verftandcs  mit  Einwir- 
kung auf  das  Gefühl  des  Zuhörers  zu  verbinden,  und  ' 
>uf  diefe  Weife  Eifer  für  fittliche  und  religiöfe  Ver- 
vollkommnung zii  wecken  und  zu  beleben«    So  fehr 
Rec.  diefe  Verfahrungsart  für  die  allein  richtige  hält, 
4*0  glaubt  er  (loch  in  der  vorliegenden  Arbeit  des 
.Vfs.   noch  eine  gewiffe  Harmonie,  und  "fein  fcbönes 
Verhalt^ifs  dei:  einzelnen  Theile  zum  Gan7.en,  eine 
deicht  zu  überlchende  Ordnung  der  Hauptfätzex  und 
(eine  durchgehen ds  klare,  correcte  und  edle  Diction 
.^Vi  vermiffen.    Für  eine  einzige  GbnfirmationshaHd- 
}uag  möchte  .das  Ganze   überdiefs   viel    zu   ausäe- 
dahnt  feyn:  denn  es  ilt  unvermeidlich,  dafs  die  An« 
^acht  über  dem  vielen  Singen  und  Reden  ermüdet, 
und  der  gu^e  Eindruck  d^idurch  gefcli wacht  wirdt 
In  dem  iner  Seiten  langen  Gebete  S*  8  f*  wird  der 
Confirmationsfeyer  nur  mit  wenigen    Worten,    id 
lier  zuqächft* folgenden  Rede  über  Joh.  i,  ii.  la. 
abe^*,.  .in   welcher  wede^  diefer  Text  zweckmäfsig 
d4^rchg.eführ.t ,   noch    eine  paffende   Dispofition  ge^ 
^beu    wird,    derfelben    gar   nicht  gedacht.      £rft 
i}«^chd|^m  lieh  der  Vf-  in  manche^  allgemeinen  Sät- 
zen über  Religion   qnd  vielen   biblifcnen  Ausfprü- 
eben  umher  bewegt  hat",  wendet  er  fich  S.  30.  .an 
die.  „geliebten  Jünglinge.'*     Da  diefe  Anrede  (noch 
öCter  vorkommt,  fo  mufs  man  vermuthen,  dafs  dec 
Vf*  UloEs^  männliche  Confirmanden  vor  fich  gehabt 
habe.     Unter  den  zur  Prüfung  derfelben  anfgeitelUeji 
iSätzen  finden  wir  gleich  den  erften:  „Wir  fipd  von 
Gott;  eben  daher , auch  zu  Gott,  Rom«. i4r 7.  g."  völ- 
lig unyerftandlich;  eine^  andern :  ;»Di^  Verbjinduilg 


(zwifcheia  Gott  und  dem  MenfcheB)/MMe<t  und  i« 
diefisiTi  Gefühle  Ißbea  9  beifst  Religion.babent*'  nicht 
ganz  richtig  ausgedrückt,  da  wahre  Religiöfitat  mehr 
als  blojj^ea  Gefühl  feyn  ipufs.  In  der  hieraaf  folgen- 
den Anredewfind  die  Menfchen  zu  allgemein  verderbt 
£efchildert,  da  der,  Vf.  binterher  feibft  fagt :  „Gott 
.führe  Euch  unter. gute  Rtenfchenl"  S.  38.  lieber- 
haupt  aber  werden  Colche  übertriebene  ScUilderuqr 

Sen  des  Verderbens  der  Welt  die  Kraft  des  jungen 
Ienf9hen,  welcher  im  Begriff  ift,  in  die  Welt  einzu- 
treten, eher  niederfchlagen ,  als  erheben.    Denn  wie 
leicht  wird  der  gewöhnuche  Menfch,  wenn  alle,  folg- 
lich auch  feine  nächften  Umgebungen,  feine  Aeltern, 
Freunde, ihm  nur  als  gleich  verderbt  dargeftellt  wer- 
den ,  hierinc^  Qher  einen  Btifchönigungsgruo^  für  fei-- 
oe  eigne  Trägheit  zum  Guten,  ms  emen  wirkfamea 
Antrieb  zum  Wejterüreben  finden?   Die  zur  fi/j/eg^ 
nung  gebrauchten  Denkfprüche,  fo  wie  die  mit  abge- 
druckten Lieder  find  meiftens  paffend  gewählt.   V^s 
die  Diction  betrifft,  fo  wolleii  wir.unter^aodern  nur 
bemerken ,  d^fs  der  Vf.  ssuweilen  fehr  ungleichartige 
3üderzufammeiirteIlt»z.B.,S.4.  »O  nicht  ohne  Gewiun 
denn  j^didk  Wort  ift  öfter  unrichtig  ftatt  dann  oder 
pleodaftifcb  gefetzt)  follen  fie   uns  vorüber  fliehen, 
diefe  fchonen  Gott  geweiheten Stunden!  Sie  find  das 
Scdz  7*  fi  e  fi  nd  ei  ne  liclue  Höhe — ei  a  groJs(es)  Abend- 
mahl"  —  Die  Wendung:  ^y Nehmen  ihm  di^ Gedan- 
ken — ^  nehmet  ihm  die  Liebe  —  das  Qefiihl  —  finden 
wir  unpaffend,  weil  fie  etwas  , unmögliches  auslagt. 
Die  in  dem  Gebete  vorkommenden  Stollen :  „  Wie  du 
£6  zärtlich  uns  bitteft:  gib  mir,  mein  Kind, dein.Herz! 
—*  Vater!  Dufolllt  upa  heute  nicht  vergebens  bitten** 
S.10.  erinnern  an  den  veralteten  ffllslicnen  Predigtton. 
Anderc'Redensarten,wie:  MHilf,dafs  dief er  Gedanke 
uns  begeiftere  und  für  Kampf  und  Mühfal  auf  dem 
At'ker  de^  Lebens  ftärke  •--  Weitar  als  alle  Fernröhre 
der  Erde  trägt  ihn  fein  inneres  Auge «—  In  ibm  (^die- 
iyax  Gefühle)  träet  die  Seele  zugleiich  das  Pfand  ihrer 
Zukunft  —  diejnr  in  Eurer  kräftigen  Sprache  fagt: 
^  wachfe  wie  daa  Vieh  auf!-  u.  ä.  find  theils  nicht 
deutlich,  theijs  nicht  edel  genug«    Auch  der  öftere 
Gebrauch'/ies  W^rts  .„iherrlicb,*' befonders  als  Be- 
-  ^ei^hnung  Jefa*  z.  B.  die  SacHe  des   „Herrlichen" 
S.  11*  ift  un$  Mf gcsf allen ,    u Ad  als   wabrfeheinliche 
Pruckfehlei';  tkWir  können^  nioht  belfern »  wer  nicht 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


STAATS  Wissenschaften. 

"Wien,  in  d.K. K.  Hof-  u.  Staatsdr.:  Sr.  K.  K.  A/taj. 
Franz  des  Zweiten  polit.  Gefetze  u.  Verordnung 

J\enFar  die  Oefoerr. ,  Böhm.  u.  Galizifchen  Erb- 
ander  u«  f .  w.  x 

{Befchli^ft  der  in  Num*  141*  abgebrochenen  ReeenftonO 

/\  cÄ^  und  zwanzifffter  Band.  1807.     Nene    Morni- 
pulations  -  Forjchriften  nach   einem  Cabinet^- 
fchreiben  .vom    30.    Dcc.    1806 »     dcffen  Redacteur 
der  Staatsrath  Baldacci  gewefen  feyn  foU.      Es  er- 
ftreckt  fich  zum  Theil  auf  unbedeutende  Förmlich- 
keiten,' z.  B.  Prafidialdekrete  follen  ftatt  Pra&dial- 
fchreiben  gebraucht  werden  u.  f.  w.      Eine  Menge 
Soontros  und  Ausweife  vermehrten  dabey  die  Schrei- 
berey.  -r-    Bey  den  Prüfungen  an  Univef/uäien  und 
LyceenfoUen  Commiffäre  erfcheineny   den  Fortgang 
und  das  fittUche  Betragen  der  Schüler  zu  bemerlcen.^ 
Bey  den  Prüfungen  ift  aber  alles  einTtudirt  und  vor- 
bereitet; beffer  wäre  es,'  den  Vorlefungen  der  Pro- 
fefforen  unerwartet  beyzuwohnen.   Eigne  Curatorien 
ftatt  der  Directoren  und  Präfecte  würden  am  raei- 
ften  helfen.      HeyraJihslufiige  maffen  überall  Zeug- 
nijje  über  ihre  Religionskenntnijfe  beybrin^en,  und 
daher  von  ihrem  Se«lforger  examinirt  werden.  Rei- 
Je  -  und  Diäten  -  Normale  für  Staatsbeamte.    Die  Ta- 
belle dient  auch  zugleich  dazu»  den  in  derOefterr* 
lyionarchiebeftehenaenCivildienftrang  zu  überfehen. 
Zur  Behebung  einer  Penßon  ift  ein  Lebenszeugnifs 
im  Inlande  von  einer  inländ.  geiftl.  oder  weit).  Be- 
hörde erforderlieh.     Penfionen  können  im  Auslande 
nur  gegen  eine  ausdrückl.  Erlaübhifs  genoffen  wer- 
den.      Bedingungen  Zur    Ariftellung   als   Concepts- 
Praktikant  beym  JCriegsdepartement.      Sittenzeuenif-' 
fe  —  abfolvirte  philof.  und  jurift.  Studien  —  endlich 
eine  Prüfung  b^ym  Militär -Appellation  s^^ericht.    K. 
JC.    Unterthanen^    die    ins    Ausland    reifen  y'  follen 
fich    bey    ihrem    Eintreffen  dafelbft   bey  der  K»  K. 
Gefandtfchaft  zf'lgen.   -7-     Einführung  der  Scheide- 
münze von  30  u/id  15  Kr.  d.  h.  der  fö^enannten  Zit- 
fcherl.    Man  bedachte  dabey  nicht,  was  Voltaire  im 
Siicle  de  Louis  XIV.  im  Canitel  von  den  FinanzeA 
Srgänzungsbldtter  zur  A*  L*  Z.  igio. 
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fch  reibt :  On  fit  enfuite  une  de  ces  enormes  faiuetf 
dont  leminiftire  nef^ftcorrigi^  quedans  nos  derniers 
tems%  cefiiti  £ahtrcr  les  monnaies.  On  n^ltaitpat 
encorjEtinJtruit,  lafinance  itoit  alors  comme  la  phyfir 
queunefciencedevainesconjectures.  Aber  jetzt?  Mit 
der  Wiederabfchaffung  der  fchlechten  Kunfferfchei- 
demüDzeimufs  jede  grüudlicheFinanzreform  in  Oefter- 
reich  anfangen  -^  Anftellung  überzähliger -Beamten 
wird  nur  dann  geftattet,  wenn  eine  zeitliche  Aushülfe 
nöthig  ift ,  dann  follen  nur  folche  als  überzählig  an- 
eftejlti  werden,  die  in  eine  wirklich  erledigte  höhere 
Itelle  vorzurücken  das  Recht  gehabt  hätten«  Neue 
verfchärfte  Verordnung  wegen  Eintragung  entbehr- 
licher Verheyratheter  in  die  Lifte  der  zum  Kriegs- 
dienft  anwendbaren.  —  Ao  Landleutea  wird  ohne 
obrigkeitl.  Bedarfs  -  Beftätigun]^  oder  Erlaubnifsr 
fcheln  kein  Schiefspulver  verkauft.  —  Von  jeden;i 
in  einer  Provinz  neuerfcheinenden  Buche  Kt  ein  Ex- 
emplajr  an  die  Univerfitäts  -  oder  Lycealbibliothek 
(eines  an  die  Hofbibliothek,  eines  an  die  Polizeyhöf- 
ftelle,  mithin  3  Exemplare)  abzuliefern.  Die  deut* 
fchen  Piariftenfchulen  find  von*  der  Dechanten  -  In- 
fpection  ausgenommen.  —  Aufßellung  der  Stad^" 
hauptmannfchqft  \in  Wien^  aU  einer  kreisamtsähnL - 
Mittelbehörd^  ^wifchen  Regierung  ,und  Magiftrat 
oder  Vorftadt- Obrigkeiten  inner  der  Linien.  Die  Er- 
fabruns  lehrt,  dafs.  nur  Schreibereyen  »iCoften  und 
Anfteluingen  hiedurch  vermehrt  find,  aber  wenig  ge^ 
deihliches  erreicht  wird.  Die  Stadthauptmannfchaft- 
beforgt  Gefchäfte  die  der  Bürgermeifter  oder  politi- 
fche  ^litadtpräfident  zu  leiten  haben  follte.  Die 
Aufficht  über  das  Marktwefen  aber  wäre  fchlech- 
terdings  ein  .Gegenftand  der  Polizey,  welche  fchneU 
und  auch  in  geheim  zur  EnthüUting  des  Betrugs 
und  Wuchers  wirken  kann,*  welches  der  Stadt-^ 
hauptmannfchaft  nicht  möglich  ift.  Das  Studien» 
Referat  bey  den  Länderftellen  ward  vbn  den  Gc 
fchäften  des  geiftl.  Referats  getrennt  (isrfte  Wir- 
kung davon ,  dafs  Hr.  v.  Lorenz  aus  dem  Staatsra- 
the  getreten  war).  Jedoch  wichtige  Angelegenhei- 
ten oder  iSyftemalien  der  theol.  Studien  und  deut« 
fchen  Schulen  follen  allemal  auch  dem  geiftl.  Referen-^ 
ten  mitgetheilt  werden.  —  Wegen  der  Heilung  der 
mit  der  Luftjeuche  behafteten  Perjbnen  aus  dem 
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Bcaierftande  'ward   verfchieden^s  jweckmäfcig  ver- 
ordnetl»  die  Koften  trägt  zu  f  das  Canierale»  zu    \ 
dia.On:KMlobrij|k^it.  ~  Meifende  nach  Untern  hedür- 
feq  eb^lalls  dir  Erl^ubnifs-d^r  I^indesftelle  und  die 
von  Wien  hinabreifende  einen  Pafs  der  k.  hung.  Hof- 
kanzley.     In  Rom  ward  an  die.  Stelle  des  veritorbc-r 
ncn  Brunati  der  vormalige Bothfchaftsfecretär  am  fpa- 
oifchen  Hofe,  Carl  AndreoU^  als  k.k.Agei^t^  ernannt. 
Deffen  habe  Geh  jeder  zu  bedienen,  der  in  Rom  mit 
Hofbewilligung  Gefuche  in  Ehedifpensfachen,   Säcu- 
larifationsgefuchen,  in  Recursangelegenheiten ,  bey 
Einleitung  zur  Präconifirung  nna  Gonfifniation  der 
Bifchöfferu.  f.  w.,  za  betreiben  hat.    Auch  foll  keint 
höhere  als  die  bereits  bewilligte  Taxe  bezahlt,  wi- 
drigenfalls  aber  über    die   erhalteneyi    Breveii*  und 
Bußea  das  Placetum  Regium  nicht  ertheilt  werden, 
(Wo  fich  jetzt  hinzuwenden  fey?  ift  zeither  (Sept. 
r8io)  öffentlich  nicht  bekannt  gemacht).       Roh-, 
das  keifst:    Ftofs-  und  Wafcheifon   dürfen    nur   die 
Schmelzgewerkinhaber,    nicht  auch  die  Eifenhänd- 
1er  verkaufen.    Die  in  Wien  tolerirtcn  Juden  mHlTen 
fich  vor  ihrer  Vereheligung  ausweifen,  wo  allenfalls 
nach  ihrem  Tode  Wittwe  und  Kjnder  ein  Unterkom- 
men finden:  fonft  wird  ihnen  die  Vereheligung  und 
Stiftung  einer  Familie  in  Wien  nicht  geftattet.  Auch 
.in    diefer  Verordnung  beifst  es:    die  hiefigc  Tole* 
ranz  fey  eigentlich  eine  blofse  Gnadenfache,   worauf 
keine   jödilchß  Familie,  einen    Anfpruch  hat;    man 
muffe  die  Zahl  der  Juden  in  mäfsigen  Schranken  hal- 
ten.    (Statt  folcher  herabfetzenden  und  im.  Grunde 
doch  immer  durch  Beftechungen  umgangener  Prin- 
cipien  wäre  es   beffer^  alle  Juden,  die  keine  Land- 
wirthfchaft  oder  Grofshandlung  felbft  betreiben,   in 
Gegenden,  wo  Flugfaud  und  ftforäfte  vorherrfchen, 
zur  Verbeffcrung  des  Landes  anzufiedcln,  zum  Acker- 
bau-an7.uhalten  ,  und  fich  frey  vermehren  zu  iaffen. 
ftabey  aber   gleich  den  chriftl.  Unterthanen  zu  be- 
handeln^,   und   über  ihr  Kirchen -und  Schulwefen 
die  Aufficht,  wie  über  jenes  der  Ghriften,  zu  führen« 
Um  zu  verhindern,    aafs  Proteftanten,    die  in  den 
Schofs  der  kathol.  Kirche  zurückkehren**   nicht  wie- 
^der  vom  kathol.  Glauben  abfallen,  foll  jeder  kathol. 
Seelforger   folche  Proteftanten,    von  denen  er  das 
kathol.  Glaubensbekenntnifs  abgenommen  hat,  dem 
Kreisamte,  und  diefes  dem  betreffenden  Paftor  nam- 
haft machen.    Den  Paftoren  abeV  ift  aufzutragen,  in 
dem  Falle,  dafs  ein  aus  ihrer  Gemeinde  zur  kathol. 
Religion  übergetretenes  Individuum  das  proteft.  Bet- 
liaus  dennoch  befuchen  follte,'  demfelben   den  Zu- 
tritt zu  unterfagen  und  unverzüglich  unter  fchwerer 
Verantwortung  die  Anzeige  an  d^s  Kreisamt  zu  ma- 
i^QTt.     Adtern  der  Kinder,  die  die  pfarrli.che  Chri- 
ffenlehre  und  die  Religionsfchulen  nicht  befuchen, 
xnüffen  fich  halbjährig   durch  Zeugniffe  über  ihren 
ötiderweiten   Heligionsunterrlchc  ausweifen  bey  ih- 
rem Seelforger,  wie  diefs  ein  Cahinetsfchreiben  vom 
ft'April  1807  verordnet.  —     Die  Amtstnge  dürfen 
aitf  dem  Lande  Sonntags  und  Fcyertags  nicht  gehal- 
•  B^n  werden:  doch  könhea  nach  vollendetem  vormit- 
feglgeirOottesdleiift  bnmitteibare  Wiribfchaft«  -  Ge-' 
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.  genftäude^;5wifchcn  Obrigkeiten  und  Unterthanen 
abgethan  werden.  •  (Entfernte  Bauern  verichten  ihre 
Gefebäfte  ^6»n  ai»  Sonntage  nach  defcKirch«.  beya& 
Amtmann.)  Keine  Jahmiürkte  an  Semn-  w^  Feyerr 
tagen.  —  Ein  nicht  beiveyier  con/cribirter  Unter- 
ihan  darf  nicht  von  den  Ca valler^e- Regimentern  als 
unobligater  Cadet  angenommen  werden,  jeder  raufe 
als  Gemeiner  oder  aus  Eigenem  OeftelltÄr  mit  der 
vorgefchriebenen  Zwangsdienftzeit  affentirf  werden. 
Das  Mafs  ßir  In/anterißen  9  Jäger  ^  Chevauxleeers 
und  Mineurs  wird  auf  5  Schuh  a  —  l  Zoll  herabge- 
fetzt  (vorher  waren  5  Schuh  3  Zoll  erforderlich).  — 
Beftimmungen  der  fmmunitäten  des  eJiemal.  Reichs- 
hof raths  '  und  Reichskanzley-  Perjbnals.  Diefe  wur- 
den in  iVücklicht  der  Befreiung  von  Steuern  und 
Abfahrtsgeldern  nur  noch  auf  ein  Jahr  geftattet. 

XXIXter  B.  Controle  über  \den  guten  Zuftand 
der  Strafsen,  fieugeformte  Bancqzettel  von  25 ,  50 
und  100  Fl.  —  Gehalte  der  Gymnaßallehrer^  Ein 
\vcltl.  GramraatJkal'--oderrächerlehfer  hat  in  Wien 
looj  ein  Humanirätslelirer  goo  Fl. ,  ein  Präfect  800 Fl. 
(Der  letztere  Betrag  llefse  fich  durch  Aufhebung 
von  Präfccten  und  Aufftellung  nnent^cldl.  Curato- 
rien  füglich  einziehen^  und  zur  VerbefTerung  der 
noch  immer  fchlechten  Lehrergehalte  verwenden.) 
Ein  Weltpriefter  hat  um  100  Fi.  weniger,  und  ein 
Kloftergeiftlicher  noch  uiin  100 Fl.  weniger.  —  Fey^ 
erlichkeiten  am  Namrnstage  dei  Monarchen  find  auf 
deffen  Gebursfeft  zu  übertragen.  —  Der  Druck  uthL 
Verkauf  auch  der  GymnafuilfchulbUcher  ward  der  k, 
k.  Schulbücher  '  Verjchlei/s  •  Adminiftralion  zugewie- 
fen,  welche  vorher  diel^orntal-  SchnlbOoher  •  Ver« 
fchleifs  -  DirSction  hiefs.  Befreyung  der  Superinten- 
denten  von  Poftporto  in  KeheionS'  und  Schulfa- 
chen.  Vermuthlich  verfteht  fich  diefelbe  auch  von 
den  Senioren,  die  ähnlich  den  Dechanten  al9  Stell- 
vertreter und  Geholfen  der  Superintendenten  zu  he» 
trachten  find.  Ferzeichnifs  der  Lehrbücher  für  deut- 
fche  Schulen  i  wovon  menrere  erft  neu  verfafst,  an- 
dre umgearbeitet  werden  foUten. 

NEUERE    8PRAGHKÜNDB.       . 

1)  Bamberg  u.  Wörzburg,,  b.  Göbhardt:  Abrigi 
de  la  Grammaire  franqaife  par  L.  J.  Mathey^ 
maitre  de  langue  ä^'univ.  d^  Wurzbourg.  'igoö. 
108  S-  kl.  8.  (13  Gr.) 

a)  Hamburg:  VoUftändige  xind  durchausgegrün- 
dete  franzöfifche  Sprachlehre j  auch  zum  Selbft- 
Unterricht  für  Lateiner  (?)  und  Deutfche  geeig- 
net. Zu  hab.en  beym  Verfaffer:,  Karl  Chrißiaa 
Alexandre^  Borger  und  Sprachlehrer  zu  Harn* 
bürg.  1806.  XXäU  u.  916  S.  gr.  8.  (2  Rthlr.) 

Wir  ftellon  diefe  Sprachlehren  zufammen,  weil 
fie  in  Rackficht  ihres  ümfangs  einen  fonderbaren 
Contraft  bilden.  Nr.  i.  ift  eine  höchft  magere,  ohne 
verftändigen  Plan  entworfene  und  mangelhafte  Com- 
pilation  aus  neuem  Grammatiken,  bey  welcher  der 
Vf.  den  Zweck  gehabt  hal^  nd^icarter  tous  rai/i^ne- 


mem  ahfircdii  et  mitaphi/u/ues  quiy  en  ditournant 
tileve  d'una  itude  pour  lul  fi  pricieufe  ^  leprivent: 
d*acquirir  la  connoijfanced'una  laiigue  aujfi  utile 
et  aujfi  repandue:'  Der  Vf.  fcheint  diefen  Grundfatz 
aber  auch  auf  die  Vermeidung  aller'richtigeii  philofo- 
phifchen  Principien  (der  Vf.  fchijeibt  PhyJoTophie)  aus- 
gedehnt zu  haben »  denn  fonft  würd«  der  Abfchnitt 
von  der  Ausfprache  nicht  gerade  an  das  Ende  des 
Werks  gefetzt  feyn  und  man  würde  nicht  auf  Erklä- 
rungen treffen,  wie  folgende:  lefubßantif  commun 
mlcaphyfique(!j  eftune  dinominatUm  commune 
aplufieurs  chofes  qui^Ji'exiftant  que  dans- 
Vent^endement^  comme:  bJancheur,  probiti 
etc.  S.  6-  jyl-es  pronoms  fönt  des  petits  mots 
quitiennent  Im  place  des  nomst  ies  rapelleru  aV'idie  et 
en  ivitent  la  ripititionr  S.  23.  »/^  verbe  eft  tout 
mot  quon  peut  faire  pricider  d'un  nom  fubftantlf 
ou  d'un  pronom  perfonnei:'  S.  3  i.jNachdiefcr  Erklä- 
rung wurden  in  den  Sätzen:  biteßroce  undvousfeul 
die  Wörter///*©c<?  und  feul  für  Verben  zu  nehmen  i'eyn» 
S.  106.  lehrt  der  Vf. ,  daCs  in  den  Wörtern :  rejetter^ 
alouette^  coquette ,  das  e  auf  gleiche  Weife,  und  zwar 
un  peu  brusquementi  ausgefprochen  werden  muffe. 

Nr.  z.  mag  leicht  die  wortreichfte  franzöfifche 
Xjrammatik  feyn,    welchö  bisher  im.X>eutik;hAO  er- 
fchienen  ift.    Aliein  auch  Ce  beftätigt  die  Erfahrung, 
dafs  körperliche;  Gröfse   nicht   immer   verhältniu- 
mäfsig   mit   Geift  und  Gefchmack   ausgfftattet  ift. 
So  viel  Mühe  fich  auch  der  Vf.  mit  der  Ausarbeitung 
diefer  RieTengramrisat|k  gegeben  haben  mag ,  und  fo 
fehr  er  felbft  die  Vorzöge  derfelben  vor  allea. bisher 
erifchieneneti  Gra wmatikerf  lobpreifet ,    fo  hat  Rec. 
fich  doch  Keinesweges  von  diefer  gepriefenen   Vor- 
züglichkQit  überzeugen  können;  im  Oegentheil  mufs 
er  diefer  Sprachlehre  nur  einen  fehr  geringen  Grad 
der  Brauchbarkeit  zufohreiben.      Diefs  Urtheil  ift 
um   fo  mehr  Refultat  einer   völlig   u^aparteyifchen 
Prüfung,  da  Rec.  weder  den  Vf.j,  noch  irgend  einen 
andern  Gi:ammatiker,    am  wenigften  die  von  jenem 
am   öfferften  beftrittenen  und  aofeme  unwürdige 
Weife  herabgefetzten,  Grüning  nnd  Debonale»  per^ 
föniich  kennt.  Es^iftzwar  ganz  zweckmäfsig,  dafs  der 
Vf.  allen  in  der  Sprachlehre  vorkommenden  franzö- 
fifchen   Wörtern  eine  deutfche  Uebcrfetzung    bfey- 
ffiat,  uYid  dafs  er  alle  Eigenthümlichkeiten  der  Spra- 
che äui  Regeln  zurück  zu  führen  fucht.    AUdn  in 
Bückficht  des  erften  muffen  wir  bemerken,  dafs  die 
Zahl  der  mitgetheiltcn  Beyfpiele  gar  fehr  hätte  be- 
fchränkt  werden  können,  undMras  die  Regeln  betrifft, 
fo  find  diefe  oft  unnöthigerweife  vervielfältigt,    oft 
^villkürlich  und   unhaltbar  urid  faft  überall  mit  zu 
grofser  Weitfchwejfigkeit,  mit  unnützpn  Wiederho- 
lungen und  oft  in  fehrincorrectem  Deutfeh  vorgetra- 
gen.. Bey  allen  diefen  Mängeln  wird  die  Brauchbarkeit 
des  Werks  auch  noch  duirch  unzählige  Druckfehler 
gebindert,  welche  ant ßeben  enggedruckten ' Seiten 
noch  nicht  einmal  alle  angegeben  hnji. 

Die  erfteu  anderthalb  hundert  Seiten  enthalten 
Kegeln  über  die  Ausfprache,  in  welchen  der  Vf.  hin 
und  nieder  Unbekanntfchaft  mit  der  neuem  echt 
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franzöfifcheh  Ausfprache  veriAh,  beylaufigS.  lop. 

{5ar  mit  den  alten  Sprachvätern  (als  wenn  eine 
ebende  Sprache  nicht  fortwährend  Abänderungea 
unterworfen  wäre)  gegen  jene  nroteftirt,  und  fich 
viel  unnütze  Mühe  giebt,  den  ricntigen  franzöfifohea 
Ton  durch  deutfche  ßuchftaben  überall  zu  bezeich- 
nen* So  foll,  um  nur  S.  14*  anzuführen,  oh!  que 
notre  cocher f  a  le  nez  grand!  wie:  oh  kö  not  Äö-. 
fcheh  a  lö  neh  gran!  mesdames  wie:  mä- 
da  hm,  je  ne  te  le  fercd  pas  voir  wie:  Jchön  t^ö  l 
frö  pawoar  —  ausgefprochen  werden.  S.  X»  rühmt 
fich  der  Vf.  in  feiner  Grammatik  zuerft:  „die  fo  hu- 
kelige  als  äufserft  wichtige  Erklärung  der  allgemei- 
nen ,  hellen  und  untrüglicrhen  Kennzeichen  des  Ge- 
fchlechts  von  mehr  als  25000  Hauptwörtern  durch 
förnthche  mit  bewährten  Grundfätzen  beftärkte  kurze 
und  leichte  Anweifungen  zur  Y/ne/id/icA^/z  Erleichte* 
rung  des  Schülers  im  Sprechen  und  Schreiben  bis. 
auf  eine  gleichfam  unbedeutende  ZahP  geliefert  zu 
haben.  Allein  theils  liegt  es  in  der  Natur  der  Spra- 
che felbft,  dafs  über  jenen  Gegeaftand  keine  alles 
erfchöpfende  Regeln  aufgeftellt  werden  können, 
theils  glauben  wir  nicht,  dafs  es  dem  Vf.  gelungen 
fey ,  durch*  Vervielfältigung  und  Ausdehnung  der 
darüber  rorhandencti  Regeln  dem  Anfätfger  die  Ue- 
berficht  und  Auffaffung  des  Wefentlichlten  zu  er- 
leichtern. Sehr  auffallend  ift.es,  hier  unter  denSub- 
ftantiven,  welche  zwiefachen  Gefchlechts  find,  auch 
das  Wort  chofe  aufgeführt  zu  fehn ,  mit  der  zweymal 
vorkommenden  Bemerkung,  chofe  fey  auch  männ- 
lichen Gefchlechts ,  weil  man  fage :  quelques  ch^e 
de  beau ,  ( J)  In  der  Lehre  van  den  Verben ,  wobey 
der  Vf.  fich  rühmt,  die  Kunft  erfunden  zu. haben, 
„mit  7  Zeiten  abzuwandeln*'  findet  man,  wie  auch  an 
andern  Steilen  eben  fo  komifche  und  «rwirreticle 
Benennungen,  als  er  manchem  feiner  Vorgänger  vor^? 
wirft,  z.  ß.  züfammengefetzte  unbeftimmte  Art,. -zu-* 
fammen  gefetztes  leidendes  Mittelv^tort  der  utibefti 
Art.,  befehlend-  bittend-  wünfchend -  •  verbin-^ 
dende  Art,  fürwörtlich  zurückkehrende  Zeitwörter 
u.  a.  Auf  diefe  Weife  ift  die  ganze  Lehre  äufserft 
verworren»  und  weitfchweifig  vorgetragen,    ob  fich 

§leich  der  Vf.  S.  V.  eines  felbft  „für  cen  fch wachen 
äogling  leicht  begreiflichen  Vortrags  "  rühmt.  Au- 
fser  diefen  und  andern  lächerlichen  rrahlereyen  ver- 
d!e;nen  auch  die  häufig  vorkommenden^VerftÖfse  ge- 
ren  den  guten  deutfchen  Ausdruck,  fo  «wie  die  auf*- 
allende  Gefchmacklofigkeit  mancher  Beyfpiele  ge- 
rüjgt  zu  werden! 

Leipzig,  b.  Hinrichs  u.  Paris,  b.  Treuttel  und 
Würz:  Nouvelle  Grammmire  'Allemande  i  Tu- 
fage  des  Francois  et  de  ceux  qui  poff^deot 
la  langue  fi*.,  pu  Mithode  pratique  pour  appren- 
dre  facilement  et  ä  fond  la  langue  allemande.  Par 
Ch.  Ben].  Schade.  Sixieme  edition.  igog-  448  S-  8- 
(ai  Gr.) 

Unter  den  Grammatiken  über  die  deutfche  Spra- 
che, durch  welche  man,  bisher  mit  wenigem  Er- 
folge, verfucht  hat,  den  Franzofen  Intercffe  für  diefe 

Spra- 
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Sprache  einzufldrsen  und  iBoeb  das  Studium  derfel-* 
ben  2.1X  erleichtern ,  verdient  die  vorliegende  aller- 
dings  eine  ehrenvolle  Erwähnung.    Die  Kegeln  der 
Sprache,  bey  welchen  der  Vf.  Adelung  oder  dem  he- 
ften Spracbgebrauche  folgt,  find  faft  überall  richtig 
und  vollftSndig  vorgetragen  und  mit  vielen»  beynahe 
zu  ausführlichen,  Beyfpielen  erläutert ;  w(;;^)ey  zugleich 
auf  die  abweichenden  Eigentbümlichkeiten  der  fran- 
^öfifchen    Sprache  zweckmäfsig   Räckficht  genom- 
men ift.«     Unbeachtet  diefer  empfehlenden  Eicen- 
fchaften  des  Werks  wQrden  fich  für  eine  neue  Aus- 
gabe deffelben  leicht   noch   kleine  Verbefferungen 
Bachweifen  laffen»    durch  welche  es  der  Vollkom- 
menheit nähergebracht  werden  könnte.     So  z.  B. 
fcheinen  die  zurDezeichnung  derAusfprache  deutfcher 
WÖrterjgebrauchten  Acceate  nicht   paflend  gewählt, 
und  nicht  überall  richtig  angewandt  zu  feyn.   Durch 
den  äccentgrave 9  der  imTranzöfifchentine  Sylbe  lang 
macht,  wird,  fehr  unbequem  für  Franzofen,  im  Deut- 
fchen  eine  kurze  Sylbe  bezeichnet;   ond  einCircum-t 
flex  über  dem  e  foli  andeuten,  dafs  es  wie  ai  ausee- 
.  fprochea  werden  mülfe»    Diefs  Zeichen  findet  uch 


aber  durchgehends  über  dem  Worte  is ,   auch  über 
htrzlichy  wo  das  e  doch  nie  wie  ai  lauten  kann.  S.  5.  ift 
diclinaifon  dprch  Vmbiegvng  nicht  glücklich  Ober« 
fetzt,  eben  fo  wenig  S.  9.  conjonctions  ctiirch  Föge- 
Wörter  und  noms  appellatlfs  durch  Halmngs^amen. 
Wenn  S.  13.  g^fagt  wird ,  dafs  auch  den  männlichen 
Rgennamehy  wenn  weibliche  Perfonen  dadurch  be^ 
zeichnet  werden   follen,    in  angehängt  werde»  alCo 
Herr  Sieinery  aber  Frau  Steineri/i  gefprochen  werden 
muffe,    fo  ift  diefs  ebenfalls  dem  guten  Spracbge- 
brauche zuwider.     S.  ^07.  wird  unter  den  unregel- 
mäfsigen  Verben,   zu  weichen  jetzt  unrichtig  auch 
Backen  gezählt  ihyKneipen^  ftatt  des  gebräuchlichem 
Knei/en  aufgeführt.   .Nach  S.  957.  foU  London  n^uf 
Ueux  cens  mille  habitants  enthalten.     Die  vertrau- 
ten Gefpräche  könnten  an  manchen  Stellen  zweck* 
mäfsiger  und  fliefsender  absefafst  feyn,  und  Redens« 
arten,  wie  folgende:   „Ich  woIlt({  mich  nach  Ihren 
GsfundheitsumTtanden  (Befinden)  erkundigen,**  ich 
rede  ics  ein  wenig,**    »mein  hehrfunge*'  (Burfcb), 
„Ihre  Schale  (Talie),  und  ähnliche,  würden  bey  ei« 
ner  neuen  Auflage  verbeftert  werden  muffen. 


WERKE   DER  SCHÖN5N  KÜNSTE. 


^VBRMISCHTE    SCHRIFTEN. 

fRAMK^uRT  a.  M.,.  b.  Guilhauman:  Früchie  des 
Friedens.  Von  Carl  v.  B.  isba«  a6i  S.  8* 
(aoGr.) 

Eine  Samiplung  verfchiedenartiger  Auffatze  in 
Frofa  und  in  Verfen ,  denen  wir  ihren  mot^ifchen 
Werth  nicht  abljprechen  wollen.  Die  „Winke  für 
Gatten»  welche  uch  ihr  eheHcheaOiück  fiebern  wol« 
leni  (S.  9  -—  47*)**  entboten  manche  belehrende 
lind  manche  —  wenigftens  gut  gemeinte  Winke.  Der^ 
Auffatz :  „  Rathfcblufs  der  Götter  über  die  Bedürf- 
'  niCTe  des  menfchlichen  Herzens**  -^  zeugt  ebenfalls 
von  Geift  und>  Herz.  Dagegen  gehören  me  Poefieen» 
die- uns  der  Vf.  mittheilt,  durchaus  zu  denen,  die 
jetzt  ganz  ans  der  Mode  gekommen  find,  und  an  deren 
altväterifchem  Tone  {cnwerKch  .jemand  Vergnügen 
finden  wird,  wie  z.  B.  (S.  17g. ) 

„Der  H«f  war  aieCimal  nicht  fSr  mtinen  Reverens 
Zugegtn  in  d«r  Refidenz ; 

Ant  einam  J«gd(«blofi  war  für  jettt  fein  Anfenthalt ; 
S)ram  fand  ich  auch  die  Stade  fo  fdll  wie  eine  Klaufe» 
Und  in  dem  Wirthihaui  —  (ich  logirt'  im  grünen  Wald!) 
War  niemand  Ü$  der  Wirtbt  und  Knecht  «nd  Magd  tu 

JiasI«  Vy  f«  w.  '* 


Celle,  b.  Schulze:  Kreuz ^  widQuer-Zigeim  Ge- 
biete  der  Mujen.  —  Erzfhlungen,  Oemalde  und 
Dichtungexi.  1803.  XIII  u.  zjj  S.  t-  (1  AtUr. 
12  gn) 

Wohl  find  es  Kreuz-  und  Quet-Züge,  die  der  Vf. 
hier  macht,  aber  nicht  im  Geoiete  der  Mufen.  Eine 
fogenannte  m^ali/che  Ge/chichce  von  dem  alltäg- 
licnften  Stoffe;  ein  Lufcfpielj  nicht  übel  im  Plan» 
aber  oberflächlich  ausgemhrt;  eine  präadamiiifche 
Sage 9  aber  auch  nur  Tür  Präadamiten  lesbar;  eine 
Sheßandsjcene  f  die  an  eine  beffere  in  IfHands  Haus- 
frieden erinnert;  und  endlich  ^^ witzige  Einfalles 
Wortfpiele  und  andere  Gedankenjfpän&"  —  machen 
den  Inhalt  dlefeser/^^Ti  Bändchens  aus«  dem,  fo  viel 
wir  wiffen,  kein  zie^^^e^  nachgefolgt  ift.  Um  doch 
etwas  anzuführen ,  heben  wir  von  den  Einfällen  des 
Vfs.  einige  (nicht  die  fchlechteft^n)  aus :  Nro.  4«  die 
Aehnlichkeit  eines  Buckliphten  mit  einem  ftark  Be- 
bauchten finde  ich  hierin,  dafs  beide  nicht  fehen 
können,  was  unter  ihrem  Buckel  vorgeht.  Nro.  68» 
jtM.^in  Sohn,  der  Major!  fagte  eine  Gräfin,  die  zum 
erltenmale  Ichwanger  war.**  Nro.  77.  Wenn  er  ei- 
nen reinen  Bogen  JPapier  fieht^  fo  wäffert  ihm  des 
Mund  u.  i^  w# 
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deri  Rh»in.  »«öf .  XXIV  untf  sg«  S.  arThl.  L<^ 
iffradi/c/ffia  4et  Wihper,  dem  RhefrA ,  9^  fKM^ 
•     I^üm ,  DoffÜ  und  WoUme.  18Ö3.  X'XX  uf^iSa^". 

1  ^s  zu  Atti  ArtFarige-  rfe^  Wenrzelnrten  '  Jahi-buo; 
*^  cferts  hdben  ßcb  die  geogräphlfeh^n  Hämi-  und 
Lehrbdeher  blofs  tn^t  Her'  ^  '"'  "  "  "  .  ..^.r  i__^ 
B^chaffenheit  d(!^Län<ler 
Beättt^ngderfeibM  %u  kri^g 


Übung  d#f  Krieg^vilTenfchaft  beförd<>rn**Tagt'irr.  It 
fmd-niitiiht  dann* als  „NÄtüi-eigenheiteo ' eines  LaiT- 
d-es  b«{uhders  dife  grofsen  AbwecbrelUngan;  weU- 
che^der'  rerfcbietletie  Lauf  der^Gewäffer,'  OebirgeJ 
Wälder  und  V^tfefüngeo  darüi  hervorbringt,  älfi 
Kunft'.  Eigenh.ntOrt  aber  allti  Wohoorte/  Strafserf, 

JeTeftiffunge^ 
Quellen  iinä 


Br'icktMT,  Schlciiftnn,  Bergwerke,  BeTeftigunge^ 
wz/äJ  d/f  äänze  Cuhur  mit  allen,  ihren  Quellen  unk 
'Ausdehuünfienf*  *  Letzteres  J>efchräiikt-  ir  riachhet 
]edocb  „auf  di^  Befchreibuhg  .der  milftairifch  \yich^ 
):igeb  Wohnorte;'*  die  ösflifre  Beftiuimöng  d^rTef'#- 
tcni  werd-en  wir  weiter  unten  Veheci.  ^  «pa  cTi«  Krifr. 


des  vorfiegetAden  Werkes ,''  das  nebea  dem 
fte  dar  iVeuh^t,  aucb  j^dch  das  einer  zweckm 
Burbtituag  hat. 


- » 


Die  Beftbreibitne  eines  iJondes  znm  Kri^?gsge;     MuiIer  na^hm  die  Hauptftroin^  sur 


Wege;  4.  die  Betchreibung  der  zu'Deekatng  Her  letz^ 
terA  baäen  Zül-  »elirrAeii^ft  d^fenfiveo  Stellungenj 
Nm.datdi  dieSuitime  diefor  Beftiitimungeh  tvitarifr» 
Militair  iii  den  Stand  gefetzt,  ein  !Lahd  richtig  zU 
taeiiftlici^eii  »ftd^  dafro  ttf  li^nlfcheiclen,:  ob  es  ficrÜ 
nach  dem  Mafse  feiner  Kräfte  nVehr  ztimOff^nSlr^ 
tfdtit  Defenfivlkri^  eigne?'  „ Di^  Milkalrgcographic 
lA  die  WiiTeofchift  derNathr  aR»d  ff«n^t%eSheit^ 
flliies  LandeK«  weldie,  Aach  rfenOrirÄcfföt^eo  ^er'atli? 
^ftWaiftU;^  Ilaktlk  «läkiiijjt!«^  4Ae<2\>tee9i»Miraige*Att8^ 
'  -fygänzungMätter  zur  A*  L.  Z.    igio« 


.  ^  .  Urrp'rung  Mnllta'ijrfacrfl&tf^ 
tichtig  angiebt.  "  Unfer  V£  hihgegea  veilflagt,  voa 
fler  F?bnte  eiÄet»  Grenze vllckwtrS^'  einffifcoÄ 
rd  Meilen;  da  et'(iurt  d^n  RheiaU  fa  wie  damals 
4je  Sachen  ftanden  —  als  die.  haifirlliiqhe  i^hd  BplitA 
fehc  Grenze  Deotfchlands'  betfachtet  ;be(^^  er 

iuch  hier  einen  fd  breiten *$trichy  wo  ihm  die'Är5> 
4hnrtr-2Jnfltf«^e-i&rtfÄtHfti^^^^  ^^-*f*^- 

(E)  7  Der 
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Der  erfte  Thefl  enthSIt  aemnach  dio  d6tailli»la>  ..Da  dier»  Wege  liäirfiv  ober  Flüfle  und  BScIie  gebe^^ 
Bercbreibungdes  Terrains  den  Rhein  hinab  von  der  hätte  pothwendi^jedesinaijl  ben^erkt ^erdea Tolien^ 
Knhr  6(3er  Koer  hii  mbr  Lijipe,  daV  nöitilich  |kirch'  tob  ii€cketi/  FaR^n  oder  bk>rs  Fujule  y^anden 
imterhWufs,  füdlichabettlürrch^i^ftern  eingerchlof-*  ^nd."  T)iefer  UmTFand  ift  Tür  die  Bewegung  cfer  Ar- 
£en  wird»  Nachdem  von S*  13  an  die  vorthcilhafteften  ^  nieen  zu  wichtig,  als  dafs  er  bey  der. mihtairircben 
Punkte  zu  einem Uebergang  anijegeben  worden,  fol|t  Befchreibung  einet  Gegend  aus  den  Augen  gefetzt 
die  B^fcbneibung  ^kr  «Ufer  tfcn  Lippe  rtmd-S.  ao.  werden  ditrfte.  •^.  iJoTz^Igfl^r.  V.  d|e  Wanencom- 
dcr  Imfchftr,  wo  jedoch  I^c. -die  Angabe*  der  Waffer-'^mimicsrticA  iif,  ftftd'thul  beyläufig  ^ini^e  Vor- 
zeiten und  mittlem  Tiefen  an  den  zum  Ueb^rgang  fchläge:  die  Lfppe-  und  Roer-  Gewäfftsr  in  fchifFbare 
dienlichen  Orten  zu  iindeu  g^wüafcbtJil£Ueft  ^voit.  v^rt|Sriri«»g  4.«  h»t^«r»,j  r4^n»  jene  kann  nur  bis  LiV 
durciv-die  Breite  eines  Fluffes  die  bev  einem  Ucber-  ^ncn,  und  diefe  k'\^  ^rensberg  mit  Schiffen  befahren 

Sänge  zum  Brückenbau  he^t^  äu  Schaffenden  Be-  werden.  *  Endlich  werden  im  vierten  Abfcbnitt  die 
OT&ille  be&imiDt  werden.  S"94^"Vverdeii  -ekiige  »irf  diefaiM4j>tKtftrichzmfühen  -der  Lippe  undRoer 
Stellungen  auf  dem  rechten  Rheinufer  angegeben,  gegen  Frank<:eich  zu  nehmenden  Defenfivftellungea 
welcher Gegenftand  jedoch  weite.r  i^^ten S- |tp4-  mehr  \  ang^gt^en,  fliegegcmvlr^ig^durch  die  veränderte  po- 
auÄgefilhret  wird;  denn  es  folgt 8.96- die t>aritcllung 


4es  Texraio^  a^  derRper,  und  die  AuE^ählung  de^ 
Ichipklichften  Punkte  zu  einem  tlcber^nge  über 
diefbn  Flur  *     «>  -     ^    -       •    ^  »^r-..^       i._ 

Befchrelbü 

)orie  auf  Acm  ötricne  zwuciien  «er  i^ippe 

Roer.     Als  mllStairifch  wichtig  fi.nd  aber  nach  der 

^Eirtleituns'  (S.  XHl.)  die  großen  Wohnorte y,.u^oßph 

iie  Mittel  zur  cultivireneten  Kraft  in  gro/sen  Maffen 

vereinigt  finden.     Reo.   möcijte   Hier  noch  hinzjjifü- 


litifcheLage  der  Länder  zwar  kein  eigentliches  In ter* 
effe  mehr  b^ben ,  doch;  aber  als  Beyt'i^e  jgxi  Aus- 
bildung der  Strategie  immer  fchatzbar  bleiben. 
VerfcHaQzuagen  zu  Deckung  eines  Fluffes-anzulegen, 
hält  übtng^P^  Rec.  unfer  a&n  Umftänden  für  nach- 
tlieili^;  mauxüxirt  dadurch  die  Truppen  auf  gewiüe 
lUinkte^  (d^e  der  F^lnd  )eicht  vermeiden,  und  den 
]EwWg9!)g  ^  ei^frpi  ^dern  ÖrtQ  unternehoäen  kann, 
cA  es.  l^^npi^gliph  ift,.  ai^f  eiae .  bedeutende  Strecke 
dieU^er  eines  Fluffes  überall  gleich  ftarJk  39  beCetzen, 
und  da  felbft  der  aufmerkfamfte  Commandant  itber 
den  \yaVrcu  Punkt  des  Endlichen  .Uej^gaws  fehr 
leicht  ii^Vfi  geführt  werden.  kai;m..  l^eGeichlchte 
der  franzörifcbei^.  Kriegf  g?eht  wiederholte  Beweife 
^i^fer  Behiiu|)tiififf,  ^und  Rec,  ift  iiur  Ein.PeyfpieJ  be* 
kaniit,  wo  der  Üeoergan^  blafs  durch  die  Üngefciiicjt- 
lichkeit  des  feindlicnen  0eperi||ß  g^i^n^und  duTc\i 
zweckmäfsigqre,  Mafsi^egelu  leicht^  hätte  gaax  ver» 
hjnde^rt  werden  kdnaen.  |  Ein  gleichem  gilt  beynahe 
you  alicn  übrigen  I>i  er.  an  gegebenen  Stellunfien;  jede, 
fo  vortheilhalt  jfie  i^jiferr  (pUeine/i.onag,  hat  ihre 
i^chwacben  Punl^tc,  .VJ[o,  £ei  forciret.oder  timgangea 
w.^rden  kann«  Hr.  v.  lagt  S*  26jr:^«»M#ui  mvCs  alfo 
anch  diefes  Waffer»  wie  überhaupt  die  mehreften^ 
nur  als  ein  Mittel  betrachten ^  d^m  Feinde  Soi^  für 
feinen  Rücl^ug  machen- ?u,köjinea.  jUni^iiiefes Mittel 
daher  am  zweflvinäisi^t^nzi^iienijt^ent  ift  esalfb» 
ibgär  vortheilhaft :  dem  Feinde  die  ^nfänglif}|9  PaP 
fage  des  Fluffes  nicht  gar  zu  fehr  zu  erfchwereut  fon- 
pofteh  ÖnkerJcht^t  wefdch;  dleiq  er  wird  von  den  dem  ihn  herüber  a^u'laflefK,  und,idana  eine  liarke 
Jordöftiföh  befindlichen  Höhen  (lömiiairet/'  —  _Sc;ll-^  FJankenpoEtion  zu  nehmen^**  Oi^fe  ift  nur  sumTheil 

wahr,  wenn  man  gewifs  Y^rlicliert  f^yn  kana^  de« 
herüber  gekommenen  Feind  zn'  fclU^g^n^  •  Mur  fet* 
ten  ift  man  in  dem  Fall?,  und  die  Sf^Üaphten  be^ 
fislingen  und  VVa^ram  haben .  gezeigt,  da(s  diew 
Ijoffnungcui  öfters  trügen.  Um  .ein'eei  Fiuf;»  zu  ver* 
theidJgen  >  i(t  wö^l  das  fichfMT.fte.  iVlitt^Jt:  .dii&its  def- 
{elben  eine  fefte»  wo  möglich  unv^qgreifbare  Sldimig 
^u  nehmen,  und  dann  auf  die  C^mtnunicatiDiieo  des 
Igelndes  zu  wirken,  oder  i/yährend  feines  Uebergao« 
g^s  über  ihn.herzufallen.  •  .  * 

Der,  zweyte  Tbeil  ^  wacher  die  Aßlittdr  •.  Gh^- 
gravhie  dei  lerraiaa  ^ifAfch^  d^r  Ruhr  lüid  Wipper  * 
entnalt>  iCtjweit; genauer  und^ai^fahr|icfaer  als  des 
Brjtq.    yi^ctuig  wJmkI  3-^  dar  IntieJit  effüs  Trm- 


j(ü6kBcht  >  \ihd  fängt  dlefen  Abfcbnitt  mit  dem  Uor- 
fe  Grätigen  att ,  das  auf  einer  Infel  der  Imfcher  liegtj 
und  durch  die  Ki;Othmung  diefes  Fluffes. einen  ber 
Quemeä Uebergahs  nachdem  völlig  doaiinirten Nord; 
nfer  darbietet,  ßey  Aufzählung  der  übrigen  Orte 
fowohl,  als  bey  Angabe  ihrer  militairifchet^  Eigen^ 
fchafteii  (?)  fcheint  Hr.  V.  doch  etwas  zu  willkür» 
lieh  verfahren  zu  fevn.  Von  Oortmu^id  heifst  es: 
ijCirie  Reichsftadt,  ziemlich  gröfs,  aber  fchlecht  ger 
baut.  Sie  hat  vier*  lutherifche  Kirclien,  ein  Non- 
i^eti-  uncl  ein  Mönnichsklöfter.  DeVMatrikülar-  An- 
Ichlag  Yliefer  Stiadt  \ft  96  Quklep  und  zu  einem  Kam- 
iner^ellög  Rthlr.  20  ?>  Kr.-  Das  Gebiet  der  Stadt 
ift  eine  altepraffcbaft,  deren  Hei;ren  zuerft  dfeHalf- 
te  de^felbetf  anifie  Stadt  Überlaffen  haben.  ,  Der  Ort 
Kat  eirfe  MäV^r^^und  könnte  allenfalls  zu  einen/Feld- 


fe  Äwm  ttiet  tiicht  glauben:"  ein  ganz  ffewöbnliches 
^feo^Sfßhifches  Corripehdium  za»Jefen?  Anftatt  je- 
Äer,  den  Kripg§mann  dujTchaus  nicht  intereffirender,, 
Nachrichten  fbllte  iti^ '  Angabe  der  Häuferzahl.  -— . 
ilber  1000  ^-  Bnd  ^fer  voy'oelimften  Nahrungszjvei^e 
nicht  fehlä  11.,  dien äbhft'  dem  Ackerbau  ip  der  fehr 
tedetit^tbpii  Lfeiri\'^aV^rf  -  Manufactur 'heßeht.  •  Ppn€\ 
foU  im'Jahf  ij-ji  überhaupt  419  Hauswtrtbe  geliab^ 
lii|bei4j  iÄöh  F^orrpanni  Geographie,  aber  befinden 
ich  ^afelbft  404Feüerftelien.  AebnJiche  Abweichup^- 
*cn  finden  ficn  be^  mehreren  andern  Orten. 

Der  Äii/c'^  AmchYiitt  giebt  die  Stratsen  ap » .  wel-i 
AelbwÄlvön'dem  Rheine  landeinwärts  gegenQft^ 
icöirej^  atiiÜiÄ  fioh  dett»|Uieiin  dejr.l^ofe  i^cih  saehfi« 
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^^ä,  Yoii  dem  svrey'S^ten  s4  und  a|  Meüe,  die 
^dern  beideti  äber^i)  Meile  halten »  zu  3!  (Quadrat- 
meiiei^lmgegeben,  da  nian  durch  die  Rechnung  liur 
^1  ^uadratinei)en  bekommt.    S.  17V  finden  ßcn  die 
ter£hioder^n  Breiten   ctes  Rheins»    die  wegen  der 
in-  unternehmenden  Ueber|;ange  und  der  deshalb 
tu  fchiagenden  Kftegsbrucken  mr  das  Militair^vor- 
•üglich  wichtig  find«  Sie  find  fe^r  rerfchieden  »  z.  B. 
bey  Benrath70>  bey  Stftrzelberg  go,  beyWolmersve- 
rath  136  und  an  der  Neiien  EiS't  1^0  tthöinlSndifche 
Ruthen.  Zwifchen  Düffeldorf  und  Knifcrswerth  maoht 
der«Ri>ein  einige  Bogen,  fo  da^#^in  I^uf  17000 Schritt 
J^eträgt,    wahrend    di«    gerade  Entfernung    beider 
Städte  nur  iiooo  Schritt  ift.     Diefe  ganze  Defchrel- 
-hung  ift  fehr;gtit,   und  läfst  bevnahe  nichts  mehr 
HVL  wQnfchen  fä>rig:    denn    es   und    auch    überall 
fUe  zu  elftem'  Uebergange   fchicklichften  Orte   mit 
angegeben.^    -S«  S93»  fehlt  jedoch  wieder  bey  meh- 
reren   Städten:      Duisburg,     Würden,     Angerort, 
•Kaiferswerth   u.   f.  w.  die  HSuferzahi;   dagegen  ift 
'  4ar  Umfiang  von  Duisburg^  (4000  Schritt)   angege-* 
•ben,   der  in  mflitairifcher  Hinßcht  durchaus  nicht 
jntereffiren'kann.    Eben  fo  ÜberflnfGg  find  mehrere 
jKidere  Nachweifungen :    „dafs  alle  Woche  ein  Schiff 
aiacb  Holland  abgeht;   dafs  die  Keformirten  d  Haupt* 
lurcheu,  ein  Waiferx-  und  ^in  Gafthaus»  die  Katho- 
jiken  aber  4  Klöfter  haben.** 

Sehr  genau  und  gut  ift  die  Befchreibung  der  vor- 
inehmften  iitrafsenl  z\ififchen  der  Ruhr  und  der  Wip- 
per; in  AbGcht  der  auf  diefehi  Terrain  zu  nehmen- 
den Po&tion' aber  findet'eben  das  ftait»  was  fcbon 
b,ey  dem  erften  Theile  diefes  Werks  ift  erinnert  \iror- 
den:  durch  blofsc  Defenfirftellungen  geht  man  in 
den  meiften  Fällen  feinem  gewiiTeti  Untergang  ent- 
gegen, föbald  man  einen  toätigen  und  fchnell  be- 
weglichen Feind  vor  fich  hat»  rVur  fehr  wenig  Pofi- 
thmen  find  von  der  Befchaffenheit,   dafs  ße  dem  An- 

griff  .  wirklich  unäberfteigllche  Hindernilfe   in*  den 
k^eg. legen;,  auf  ihre  Ve/ftärl^ung  durch  aufgewbr- 
jFenoErd  werke  aber  ift  beynahe  gar  nicht  zu  rechnen. 
Es  fehlt  bald  an  Zeit ^  bald  an  Schanzzeug,  bald  an 
Arbeitern;   fo  dafs  diefe   Verfchaiizungen    nie  dasr 
£iui^   was  fie  eigentlich  f^n  foilen,  "und  alsdatin  ei- 
nem  ernftlichen  Angüff  nicht  zu  wfdei-fVeheA  vcfr* 
mögen»   fondern   immer  teicht    elff legen    werden. 
ZDie  Stellung  fey  fie  auch  übrigens  nodiTo  feft,  ift 
alsdann  du'rchmrochen,  und  die  Armee'  leidet  ge- 
m^dhnlioh  einen  weit*  ftärkern  Verluft,    als  fieb'cv  eU 
»ein  offenen  Treffen  erlitten  habe^  WOrt^e.   ■  Weit 
entfernt,  die  Feldverfehanzungenab  entbehrlich  an; 
Cttfehn ,    will  Rec' hier  nur  auf  einen  fö  gäWöhntf- 
eh^jB  Fjahlar  adfnverkfam  machen :.  dstfs'  fie* 'entweder 
Nichts   als  aufgewo]:fene  KeilfpitMQ  <^rii<^5)  Gnd* 
oder  dafs  fie  doch  im  Profil  |n  fchwach  ausfallen,,  wo 
die  feindlichen  Kanonenkugeln  durchdringen,    die 
Leute  muthlos  werden  und  die  Schanae  garadte^ia»-'« 
vrichtigften    Augenblick    der  Vertheidigung:    dem 
Feinde  überlaffen ,  wie  die  neue  und  neueite  i£rieg$r 
gef cbichte  mehr  ab  üb^rfli^  beweift. 


r« 
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*  Halle,  i  d.Waifeohausbuchb.:  EuklLTs Etememep 
fünfzehn  Bücher,  aus  dem  Griechifchen  über- 
fetzt von  Johann  Friedrich  Lorenz.  Aufs  neue 
herausgegeben   von  Dr.  K.  MoUweide.     Drittem 

'.  v^rbefferte  Ausgabe*  1 809. 'XXXVIII  und  444 S» 
.T8-  (I  RthJr.  16  ör.) 

Auf  die  zweckmSfsige  Bearbeitung  der  Elemente 
Cttklid's  durch  den  feL  I^^reaz  dürfen  wir  das  Bubli- 
kum  nicht  erft    aufraerkfam  machet»   da  es  fehon 
iangft  darüber  entfchieden  hat.      Die  wiederholte^ 
Auflagen  find  ein  fprechender  Beweis  davon«  .  Da 
indeffen  noch  keine  derfelben  in  der  A*  L.  Zt  re* 
.cenfirt  worden  ift,  fo  halten  wir  tms  verpflichtet  dea 
Freunden  der  mathematifchen  Litei^atur  eine  kuarze 
Anzeige  vou  Hrn.  Lorenzen's  Arbeit  felbft  zu  ma- 
chen,, ehe  wir  von  Hrm  Mbllweide*s  Verbefferaingeo 
fprechen.    Die  Methode  und  der  Vortrag  *  der  ARee 
hat  eine  gewiäe  VVeitfchweifigkeit  und  iJnbaijuej^* 
lichkeit,    die  Hn  I*   zu*  vermeiden    gefucbt.  hoX. 
Wenn  wir  ihm  gleich  zugeben ,  'dafs  esnlcht^ohne 
Urfacfae  gefchehn  fey,  d^s  Euklid  jeden  Satz  bay 
Coaftruction  der  Fi^urund  nach  geendigter  Demon- 
ftration  noch  einmal  wiederholt,  oder  beym  Beweife 
der  nachfolgenden  Sätze,   die  vorhergehenden  niclkt- 
Citirt,  fondern  wörtlich  aufs  neue  vorträgt ;  ja  dafs  dift- 
fes  Verfahren  yieÜeicht  auch  jet?t  noch  forden  Vel^ 
ftand  und  das  Gedachtnifs  junger  Leute  gleich  voi^ 
theiihaft  fey:  fo  glauben  wir  doch  mit  ihm,  dafs  die 
Form  der  Schriften  felbft  and*  der  Mangel  ao  fcJbick« 
Uchen  Hülfsmitteln  den  griechifchen  Geometer  »och 
mehr  dazu  veranlafste.    fir.  L.  that  daher  ganz  rächt» 
dafs  er  für  unfer  Zeitalter  diefen  Vortrag  abkttarzte 
und   unhre  jetzt  gewöhnlichen   2«eiGhen  daber  ge- 
brauchte,    oder  iDcbon    einmal   vorgetragne   S$tze 
blofs  citirte*    Dem  Lehrer  kann  es  immer  überlaffen 
bleiben,  beym  mündlichen  Vortrage  die -alte  eükli» 
difche  Form  .wieder  herzuftellen.    Dafs  Hr.  L.  fex^ 
»er -nicht  die  Ordnung  der  griechifchen  Bucltftabett 
bevbehielt ,  fo^ndern  dabey  auf  unfer  Alphabet  Rück* 
ficht  nahm.,  verdient  kaum  einer  Erwähnung»  Hr.  L« 
liefs  -au£serdem  in   den   arithmetifchen  Büpnern  dit 
Punkte  weg^ imtvfelohenCremrj in  der  Chrfbrder  Ang- 
abe, aus  welcher  Hr.  L*  üSerfetzte,  die  Zahleri  dar* 
eilen  wollte,   weil  es  ihm  udtWahrfchtinlich'fohiees 
daft  diefes  die  richtige  VorftelluDg  yoir  der  Methcde 
der^ Alten  fey..  Er  wählte  dafür  unfere Ziffern,-  fo 
daTs'  jeder  Satz  auf  die  jetzt  in  arithmetifchen  'Lehr- 
büchera  gewöhnliche:  Weife  ausgedrückt  Ift.    Die 
Gründlichkeit  und  Stftoge  in  den  Bereifen  verliert 
dadurch  nichts*  ^(Mit  Recht  liefs  fifch  aber  zweifeln^ 
oh  rdiefts  der  aiffchaulio^e  Weg  war ,  den  Euklid  ge* 
wäldt.  hatte,  oder  tuibK  feiner  Anfiaht  und  den  dainar 
ligen  Hülfsmitteln  gewählt  haben  wßrde,  befornters» 
wenn  man  die  Sätze  und  Beweife  im  fünften  Buche 

gerglAJrht,)  DerFrfnIgthekräftiortft  fligfe  ZwreifA  Hr» 

L.  erhielt  durch  den  rroi.  Hornsby  einige  Proben  aus 
den  Handfchriften  zu  Oxford ,  die  Cr^gorj^  gebraucht 
hatte  9  wOTdua  fich  ergab  >  dafs  die  Codices  die  Zah- 
len 
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Ud)  wie  im  f&oFten  Bqche»  dvnch  Linien  und  beyge- 
fetzte  Zableo  msdraGken  •    dals  alfo  Gregory  Ua- 
recht  habe,  wenn  er  in  der  Vorrede  beharfptet,  in 
Jlbris  fcptlmo^  octtivo  et  nono  nuUa  debent  eßefche- 
j7iataj   uTiil  gle;chv«rohI  ad  imaginadonehi  fublevanr 
4mn  diePunkte^hinzußigt«  Hr.L.  hat  ia  einem  ISach- 
'^age  zu  der  Einleitung  auf  einer  befondein  Tabelle 
Beyfpiele   von   den  Figuren   der  Uandfchriften  ab- 
rfrucKen  laf Cen  >  a)n  die  Manier  der  Alten  gant  dar- 
-zuftelien.  Die£^  war  die  EinrichtuBg  der  eriten  Au^ 
gäbe  von  1781«    Die  zwevte  erfolgte  I7^7*  Bey  eia«t 
Schrift»    wie  Euklid$  Elemente  Täfst  £ch  erwarted« 
dafs  einen  fo  langen  Zeitranm  hindurch  von  den  er- 
ften'Zeitcu  an  viele  Veränderungen  im  Texte  vorga- 
MOgen  feya   muCsteo»    theils    ilarcb  Abfchreibeis 
;theiTs  durch  die  ErlUärer  felbft.      Diefes  zeigt  fich 
^ueh*  nicht  allein   bey  genauer  Prüfung  der  Sätze« 
iondera  e$  war  auch  diis  Meynung  vieler  Gelehrtei», 
die  fich  damit  befchaftigten »  wie  P^ier  Ramus »  Joan 
'ßuieo  und  Heinrieh  oaville.    Uey  Bearbeitung  der 
Elemente  blieb  aUo  auch  nach  der  Oxforder  Ausgabe 
jier  Kritik  vieles  übrig;    Robert  Simjou  bat  nun  zwar 
In  f^ner  bekannten  Arbeit  vieles  zu  verbelTern  g^-^ 
fncht,  aber  feine  Bemerkungen  betreffen  bekannt- 
lich nee  die  fechs  erften  Bücher  nebft  dem  eüftea 
und  zwölften»  und  manchem  ift  vielleicht  zu  willkür- 
lich.   L.  glaubte  alfo  lieber  fich  an  das  Original  hal- 
ben zu  muffen»  als  die  vielen  erheblichen  Verände* 
ttingen  aufzunehmen»    die  Sirafon  mit  dem  Autor 
«vorgenommen  hat»   ob  er  gleich  das  Lehrreiche  der 
Anmerkungen  nicht  verkennt  und  Simfons  Scharf- 
ifinne  Gerechtigkeit  widerfahren   läfst.    >   Wirklich 
if»nd  auch  beide  Ueberfetzungen  in  den  Beweifen  £» 
tfefar  von  einander  verfchiedea »  dafs  fie  nicht  wohl 
Ttiit  einander  ganz  vereinigt  werden  könne«.     Wir 
;glauhea  indeffen  cbcb»  dais  fich  in  beygefügten  No* 
ten  ein  Mititolweg  hätte  treffen  lafTen;»   auf  welchem 
•die  £heifir  nieht  nur  Hm.  L's*  Anfichten  und  Bemer- 
•luingen.  Ül^r  den  Text ,  fondem  auch  Simfons  Ai^ 
^eit  erhalten  hätten»    Wir  iindea  ebenfalls-  manehe 
'Hem'tftrkungen  Simfons  zu  eigenmächtige  aber  bej 
Arbeiten  diefer  Art  kann  fich  ein  Schiiftfteller  ort 
kaum  davon  losmachen»   ex  ingenio  zu  corngiren. 
Wenn  diefes  indeffeti  mit  ü^läüsigung  und  ia  Noten 

2efchiebt»«  fei  entgeht  4em  Autor  dadurch  nichtet 
indem  jed^v^Lefer  kann  nach  feiner  Anficht  und 
deiniir  Uebctoengung  Von  den  vorseCcblaganen  Ver* 
dnclecniigen  Gebrauch  machen.  Uns  hierüber  wet* 
ter  zu  verbreiten »  erlauben  die  Schranken  einer  Jle* 
t^ifion  jiicht.  Nur  als  ein  Bevfpiel»  wie  verinhie* 
tian  die  Aü&ohteti  uitd  wie  zwMkmaijsig  folcheNoted 
tom  könnten»  führen  wir  an»  dafs  S&fnn  «ndLö« 
refiz  an  der  fiebzehnten  Erklärung  dies  erfbenBochesi 
f^adk  der  Ooffdunelfer  durch  den  Mittelpunkt  gehe 


«ad  an  beiden  Seiten  von  li^m  Umla*ei(er%egt'inHt 
werde"  die  Worte  ifri«  uH  itx^  r$fAm  r4v  uvnlMm 
.w«M;ft reicheil»  Rt.  mollmeide  üiefelben  aber  wieder 
«umimmt»  als  fifkläning  des  folgenden.  Wir  wor- 
den den  VVunfch  geaufsert  haben »  dafs  Hr.  Mollwek 
de  in  gegenwär^gerBearbeita0gSimfon&  Anmerkan^ 
.geo  beygefügt  habjan  mochte»  wenn  wir  nicht  fchoa 
vor  einigen  Jahren  eine  deuXfch^  (Jeberfetzani^  von 
Simfons  Arbeit  durch  die  Hrn.  Jltder  und  Niefert 
(Paderborp.  igo(l)  erhalten  hatten»  fp  dafs  dentfche 
Lefer  beide  Ueberfeti^ongen  mit  einander  verglei- 
chen koxmen.  Die  \Vn  Hrn.  Matthias  verfproonene 
Sammlung  folcher  Zufätze  zu  L,  Ueberfetzung  i(^ 
fo  vielHec«  weiFs»  nie  erfchieaen.  Hr.  L.  felbft  fahlte 
•indeffen»  dafs  hin  und  wieder  im  Texte  Aeaderua- 

fren  getroffen  werden  müfsten  •  und  giebt  von  den? 
elben   in  der  Vorrede  zu   der   zweyten    Ausgabe 
Aechenfchaft.    -  Diefe  betreffen  Ihells   die  aulsere 
Form  4n  der  Ueberfchrift»  in  den  Abfatzea»  in  dea 
Demonftratiopen »  wo  einigemal  die  im  Texte  ausge- 
laffcnen  leichten  Fälle  liinzügefflgt  worden  find  u.  l 
w.»  theils  den  Text  felbft»   w6  L.  nach  eigenem  Ur- 
.  tbeil  und   nachdem  es   die  ITmftände  erfbrderteif» 
weggelaffen»  zqgefet:^»  verCetzt»  zufamraengezogea 
und  verändert  bat»  und  wo  er  »^manchmal  mit  Sin»* 
fbn  zufammentrifft.     Wir  hilligen  dabey  die  Gruad- 
fätze»   dafs  der  Autor  aus  iich  felbft  etkiärt  werden» 
und  dafs  die  Veränderungen  die  Wurde  des  Originals 
gegen  unverftAndJge  AUfcbreibet*  behaupten  moffe* 
Weniger  gjefial  uns  der  Zufatz»  dafa  fie  fich  aur  auf 
eine  geringe  Anzahl  von  Steilen  einfchranken  mOfs* 
ten»  und  keine  Veränderung  in  den  folgenden  Sät« 
zen  nach  fich  ziehen  dirrfiea.    Alles  diefes  hingt  )a 
b]ofs  von  den  Umftänden  und  dem  mehr  oder  raim 
der  verdorbenen  Texte  ab.    Hr.  D.  Mbllweidei  der 
feine  Bekanntfchaft  mit  der  Mathematik  dec  Alten 
fchon  beurkundet  bat»,  theils  in  einigender  Göttin« 
ger  Sucietät  vorgelegte»  Auffätzen»  theils  in  anderu 
Abhandlungen  in  der   monatlichen  Cort-efpondebzt 
beforgte  die- neue  Auflage»    die  wir  vor  uns  habeo. 
ßr  unternahm  zu  diefem  Eiidtwecke  eine  neue  Kevi* 
fion  der  Lorenzifchen  Uet>erfetzttög »   und  verglich 
diefeiben  noch  einmal  mit  der  Grlf^aryfchen  Ausga- 
be.   Dafs  dieff  yerglelchun^  nicht  II  berflüffig  war» 
aeige^  noch  einige  mit  Einiicht  giasachte  Berichtig 
gungea»  wo  map  kaunigieegleichea  hätte  erwarten 
Jo^qn« .   Außerdem  find  aubh  noth  AbandermigeA 
in  dMm  Zufamm^hauge  und  ^Mt  Folge  der  SchluiTe 
gemacilt.      Hrn.    Lorenzens    Abweichungen     vom 
Pdginalefind  bis  auf  wenige»  von  deneo  wir  oben 
ein  Bey fpiel  aneefahrt  hahea,  unverändert  i^eblieben. 
Dafs  das  Werte  durch  gegenwärtige  ^Reeffion  oock 
fn  Brauchbarkeit  gewoiinan  bab^»  hederf  aielit  aocb 
einer  weitläaCrigea  Veriioherung; 
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▼  B«MI8CHT8    SCHRIFTEN. 

"      .  ■       »  '        >      •  •  • 

.  Brunn,  b.  OaftU :  Belehrung  und  UrUerhaUung  fCtr 
die  BetßH>hner  des  ftfterr.  oeatues^  Zeitfchrif t  vom 
Herausgeber  des  patriot.  Tagblattes.  (K«  Ch.  An« 
dreO  Achtes  Stack  133—^628.  NeuntesStikck 

afij— 4CXLS.  rtiQ-  8*  '         . 

fortfetzung    der  in  den  Ergänz.  B// iglO.  Nr.  }l6-  obgebrPh 

,    chencn  Reoen/ion* 

.Pichtes  Stack.  I,  ChrMologifche  UeberficTü  des 
^  öfiern^Länderanwachfes  und  Veriufses  feU  Ri^ 
dolph  L  Diefsmal  von  1519  **  I799»  In  dem  was 
über  Siebenhörgen  gefagt  wird,  ift  das  üewäfob  von 
den  Petfcbenegen  ganz  utihiftorifch,  und  die  Behaup- 
tong,  dafs.dieSiebeab^Orensregimentelr  aus  Pia jafcheto 
oder  Cefuadbeitsvs^Schtern  errichtet  wordei^^  iluto 
rifch  unrichtig.  9'  Ueber  Oekonomte  •  Lehrer^  Wirthr 
fchafis'lnjpeceoren  ^und  die  grö/se  WichngkeU  diejer 
FuiictiQnen ,  vom  Herausgeber  Hrn»  Andre,  Diefer 
Auffatz  ift  dadurch  yorankr^t»  dafs  auch  fQr  Mäbreu, 
lind  zvrar  zu  BrQnn,  ekie  Lehrftelle  der  theoret.  und 
jprakt.  OekoDomie  errichtet  werden  folJ,  und  der  Vf. 
zu  der  Zahl  d«r  Gompetenten  für  diefelbe  gehört.  Der 
Vf.  der  vor  24  Jahren  {elbft  eine  Bauernwirthfchaft 
in  Thüringen  betrieb,  und  1790-- 1794.  in  4* Heften 
eine  Zeitfchrift,  betitelt:  Der  Landmann  oder  com^ 
pendiöfe  Biblu)thek  für  einea  deutfchen  Landwjrth 
herausgab,  hat  jn  diefem,  vorzüglich  an  die  Mähri- 
fchen  Herrn  Stände  gerichteten,  Auffiitze  dieAbficht, 
zu  zeigen,  dafs  er  keine  VermefTenheit  beging,  als 
er  ficb  um  jene  Lehrftelle  bewarb-  Er  verbreitet  fich 
über  folgende  5  Fragen:  i)  Was  ift Oekooomie,  und 
was  ift  theoretifche,  w^s  ift  praktifcheOekpnomie.  2) 
Wie  verhalten  fich  Güterbefitzer»  Infpectoren,  Wirth- 
Cciiaftsbeamte,  Ökonom.  Lehrer,  okononfi  Cefinde 
und  Bauern  %q  einander?  3)  Welches  find  die  wefent- 
Hchen  Erforderoiffe*  eines  Lehrers  der  Oekonomie? 
4)  Auf  welche  Weife  foU  ein  Profefforder  Oekono-- 
mie,  welcher  alle  diefe  Erforderniffe  belafse,  welcher 
diefe  grOfsern  Anfichten  und  Ideen  von  feii^em  Be- 
rufe hätte»  den  letztern  nun  auch  planmäfsis  aus- 
üben? 5)  WiQ.  foU  er  als  Schrifkfteller  wirken?  Der 
Vf.  ftellt  hier  ein  Ideai  auf,  vma»  ein  Prof.  der  Oeko- 
ErgMnxungskläSier  »ur-jL  L.  Z*  i8<or   -     - 


nomie  in  Mähren,  abweichend  von  der  Lehrart  der- 
felb'en  Profeffar  in  Wien,  fevn  und  wirken  müfste. 
Der  Vf.  fchllefst  mit  der  Verncherung:  ,,Auch  ohne 
ProfefTor  zu  feyn,  gedet^ke  ich  auf  der  fchriftftelle- 
rifchen  Laufbann   nach^dem  hier  vorgezeichneten 
Plane  für  das  Emporkonimen  der  Landwirthfchaft 
imOefterreichifchenzu  arbeiten.**  Nach  diefem  Plane 
hätten  wir  demnach  von  ihm  Lehrbücher  der  Oekono- 
jpn\e  —  Auszöge  aus  den  heften  ökonomifchen  Schrif- 
ten nach  Realrubrikeh  ujiier  dem  Titel  einer  ökono- 
hiifchen  Bibliothek,  eii;)6n  ökonomifchen  Kalender 
iind  ein  Wochenblatt  ühter  dem  Titel:  Oekonomi- 
fche  Neuigkeiten  und  Debatten«  zu   erwarten.      3. 
Wunfeh  nach  unabänderlichen  Landharten  und  Ideen 
dazUf  von  J.  M.     Der  Vf.  meint,  die  von  ihm  vorge- 
fchlagene  Einfachheit  und  BeftändTgkeit  in  der  nach 
natöriichen  Gränzen  der  Länder  geformten  Einrich- 
tung der  von  ihm  vorgefchlagenen  9  grofsen  Karten, 
Wiirde  bey  den  befkändigen  politifchen  Veränderun- 
gen der  Gränzen  allerf  Freunden  der  Geographie  das 
Studium  derfelben  ungemein  erleichtert,  und  nicht, 
.wie  bis  jetzt ^  auf  Koften  ihres  Beutels,  und  nur  zur 
Bereicherung  der  Landkarten-Unternehmer  erfchwe- 
ret.     4.  Ankündigung  des  Heufingerfchen  geograpH* 
Hand*  AtlcfJJes  y  In  2^  Blättern  (verlegt  von  .Perthes 
inGotlia)  als  einer,  obige  Wttnfche  erfüllenden  litera* 
rifchen  Erfcheioung.    yom  Herausgeber.'    5.  Ueber- 
ficht  der  öfterreichj/bhen  und  mährifchen  Kottonfa- 
brikenj  voni  Hrn.  V — o  in  Brunn,'    Die  Äbficbt  dei 
Vf.  geht  dahin,  die  Aufmerkfamkeit  der  Regierung 
auf  diefen  Handels-  und Induftriezweig  zu  ziehen, da- 
mit fie  ihm  alleBegünftigung  zuwende.    Sicher  wfrcl 
die  öfterreichifche  Regierung  nichts  thun,  um  diefer 
fchon  blühenden  FabricationHinderniffe  in  den  Weg 
zulegen;   aber  fie  wird  dabey  nicht  vergeffen,  daß 
Flachs  und 'Seide  im  Inlanae  erzeugt  werden  kön« 
nen ,    die  Baumwolle  aber  aus  Macedoni^n  u.  C  wl 
haar  erkauft  werden  mufs.    Bey  dem  jetzt  enormei^ 
Preis  aller  Baumwbllenfabricate  will  der  Vf.  auch 
die  Baumwollenfabrikanten  vor  dem  Vorwurfe  ret-' 
ten,  als  ob  fie  das  Publikum  überfetzten;  beffer  hätte 
er  gethan,  auf  Befchauämter  anzutragen,  damit  nicht 
das  Publikum  Spinnweben  Statt  feften  Baumwollen- 
zeuches  theuer  kaufen  muffe,  und  durch  unechte  uU(jl 
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fireffende  Farben  Tbettögen  werde/  Der  Statiftiker 
wird  übrigensL  hier  lernen ,  /jafs  in  den  13  Hauptfa- 
bnken;>  weichein  Oefterreich  und'Mähren  (tfiin  0-' 
3  hl  M.)  befteden »  ^ochooo  ^tQcke  (eh^r  mehr  als 
weniger,  denn  z.  B.  Friedau  lieferte  vor  einigen  Jah- 
ren- nicht  blöfs  50,000  fondern  70,(500  Stücke)  zu  16 
Ellen  jährlich  bereitet  werden,*  (frhade  dafs'voa  äto 
böhmifchisH  Fabriken  ähultche  Angaben  fehlen)  und 
II 300  Menfchen  davon  leben.  Der  Vf.  nimmt  an, 
dafs  ^  diefer  Fabrication  ins  Ausland  verkauft  wer* 
de;  hiemit  fey  nun  der  Ankaufspreis  der  Baumwolle 

Sedeckt  (er  nimmt  an,  ddf$  -<^4<^7  954  Pfuad  verav- 
eitet  werden,  welche  3,400,000  Fl.  in  Bankozetteln- 
koften)}  ja  es  bleibe  in-tler  Handels-  und  Oelc(bilanz 
noch  ein  Ueberfchtifs  zu  Gunften  Ocfterreichs.  Oe- 
fterreichHche.  Ko^tonwaaren  würden  jetzt  auch  auf 
der  Leip;^iger  Meffe  gekauft.  Bey  dem  Farbemate- 
riale  vvürden  auch  mehr  u»d  mehr  inländifche  Surro* 
gate  gebraucht,  z«  B.  StirVe  ftatt  Gummi,  .Commo* 
tauer  (oder  ^armarofch er)  Alaun  itatt  desRömifchen, 
Gilbkraut  ftatt  Wau,,  inländifcher  Bleyzucker  ftatt 
des  franzOßfchen>uDd  der  Erfparung  wegeu'Holzeffig 
ftatt  Weineffig.  —  6.  Auszöge  aus  Briefen  vom  Oeko-^ 
nomen  Köker.  Einiges  Allgemeine  über  die  Schweiz. 
<  Noch  ift  diefs  Land  nicht  durch  fchwere  Abgaben 
gedrückt,  von  wenigen  Aeckern  wird  Grui\^zins  be- 
zahlt; dieStädtebeltreiteni^re  Ausgaben  durch  Ver- 
Sichtung  ihrer  Sennereyea  und  des  Weinfchankes» 
ennoch  lebt  der  Bauer  fchlecht,  er  ifst  gewöhnlich' 
Milch  und  Kartoffehi ,  am  Sonntage  Fleifch.  Das 
Emmerbrod  (vony  Triticum  monococoriy  Einkorn)  in 
der  Schweiz  ift  weifs,  aber  zäljer  als  VVeizenbrod. 
Die  Viehzucht  wird  häufig  durch  Prämien  ermun;^ 
tert.  Schilderung  von  Solothurn  —  Gegend  zwifcken 
Solothurn  und  jBer/7,  mit  Bemerkungen- üb^r  den  hietr 
üblichen  Pflug,  über  die  Wirthfchaftggebäude,  diÄ 
Anlegung  viereckiger  Düngerhaufen  u.  f.  w.  Engl- 
Buchfee.  7.  Bruchßücke  aus  dgs  Chirurgus  Kochet 
botcin.  Ausluiifern  in  die  Carpathen  und  Bey  trägen 
zur  genauen  Kenn  tnifs  eines  TneUs  von  Ober-Xlngerny 
' —  als  Probe  diefes  Werks,  für  das  ein  Verleger  ge- 
fucht  wird.  Abgeriffene  Nachricbteri  über  das  Fu- 
tragebirge  —  es  befteht  aus  K^ilk-  iind  Sandftein  — 
über  den  Kriiefan,  wo  die  Einwohner  von  Tzerchowa 
vom  Frühlini/  bis  zur  Aernte  von.  den  jungen  Blattern 
der  grofsen  iSieffel  und  des  Raphxinus  Raphcinifirum^ 
mit  Habermehl  oder  Milch  abgekocht^ 'leben.  —  lie- 
ber das  qrwaer  Comitaty  weiches  durch  feine  gute 
Fürforge  für  Wege-  und  Brückenbau  fich  axiszeithnet« 
*—  Ueoer  die  warmen  und  doch  nicht  fchwefelUalti- 

fen  Bäder  zu  Lutfchhjy  wo  durch  Hrn^^Wiesner  von 
Jorgenftern  (leider  ift  er  nicht  mehr  I^räfekt  in  Hra- 
^(ek)  für  Bequemlichkeit  der  Badegälte  geforgt  wor- 
den. Ueber  einige  Gegenden  des  Liptaver  ComitcUSy 
wo  freylich  für  Vv'egbau  nicht  viel  gefchehen  ift.  Wir 
wünJcTiten  dem  Vf.  mehr  ftatiftifchen  und  ethnogra- 
phifchc>ö  BlTckjUnd  feinen  Reifebefcbreibnngpn  mehr 
Keiqhh^ltjgkeit.  8-  Der  KuhßalU  ein  Fragment  aus 
Frieclrjöhrens  Scenen .  aus  der  Erinnerung  gefchilr 
Äertj  Berlin  1^06.     9)  CarYeJpondenznachrichien»  Graf 


Enxmh^rg  aus  Klagenforth ,  deffen  Sohn  in  Singen, 
Zwilchen  St.  Kach  und  Schafhanfen,  eine  Wirth« 
fchafthat,  befchreibt  diefe.    Hinderniltlfe  dabey  feyea 

Sefpetrter  VerkeTir  und*  ftets  Erneuerte  Gaben  und 
feuern»  die  dem  Erzeuger  keine  Eigenthums- Si- 
cherheit und  kßine  Berechnung  zulaffen. -^ Eben  der- 
fdbe'befchr^ibt'^erftfhiedene  Stückfe  von  Saualptten^ 
z.  B.  mitSuffitzendfcm  und  eiilgefprengtcm  Akanthi- 
kon,  —  Kärthner  Schiefer  und  Aiflifr^/jam  —  felbft- 
bereiteten  Kaffcefchwarz  —  und  Kaffeerofoglio  — 
r  feibftverfertigte  kflnftliche  Steinfrüchte  —  Steinar- 
taa  der  venez.  Flütfe.- Befcbretbime-  dea  von^Qeifis* 
lernfchen  Gutes  Hofchtitz  —  Ein  Blick  auf  die  Haa- 
^nai  -*-  Aufenthalt  Sr*  Ma^.  in  der  Gegend  von  Lan- 
dau ,  auf  dem  Wege  nach  Mariazeli,  '  10.  Neue  An- 
Jicht  der  Meieoro)ogie ,  vom  Dn  Hab^rle*  \  u  Bey^ 
trag  zur  Berichtigung  öfterr,  Karten*  Diefsmal  je- 
^ervon  Galizien  (Induftrie^Comtöir  1803.).  12.  S\- 
rup  aus  Maulb&erea  empfiehlt  Graf  &izenbef:gy  um 
damit  atidre  Früchte. einzufieden^ 

Neuntes  St.  i.  Ueber  di^  neueften  Verhefferunr 
gen  der  Branmweinkrennerey.  Ein  Auffatz  vonChap 
tal'über  das  Deftillations-  und  Condenfationsverfäh- 
ren  von  Eduard  Adam  und  Ifadc  ferar^  aus  Gilberts 
Annalefi  der  Phyfik,  1809.  VLHeft.  2.  KritJt  diefer 
Vßi^befferungen  von  dem  (verßorbenenj  Leopold  von 
Smettana ,  <ler  auf  feinem .  Gute  Hajan  unweit  Brunn 
eine  Effififabrik  und  zugleich  Branntweinbrennerey 
hatte.  .Adams  Verfahren  wird  ganz  verworfen,  der 
Berardifche  zum  Brennen  des  Bmnntweios  aus  Wein 
oderzui^iRectificatioo  des  Kcnrnbranntweins  ^ür  zweck* 
dienlich  gehalten.  Der  Ton,  Vier  in  den  Urtheilen 
über  Cbaptals  Urtheile  herrfcht,  könnte  nläfsiger 
feyn. .  Smaifctana  hat  die  Fabrication  des  gewöhnli- 
chen Branntweins  im  grofsen ,  Chaptal  einen  guten 
Franzbranntwein  und  die  ßereitung^  des  heften  Weiri* 
geiftes  im  Auge.  Der  Herausgeber  macht  noch  auf^ 
die  Kühlfcheiben  von  LampAdius  aufmerkfam.  3/ 
Eine  Excurjion  noch  Tiefchauy  einem  Gute  des  Ad- 
vocaten  Feiftmantel,  j^f  otund^n  von  Brunn,  in  der 
Mitte  JuL  1810.  yoifi  UerAvsgeber*  Herr  Rath  An- 
dr'e  v^ar.  jnit  andern  anHlich  abgeordnet,  um  zu  un- 
terfu'oiieoj  ob  (ich  Ziegel  mit  ^Fioffitzer) -Steinkohlen 
^it  gutem  Erfolge  brennen  laffen?  Er  erwähnt  die 
Merkwürdigkeiten  der  Gegenden,  durch  die  er  rei- 
fte»  —  z.  B.  das  Kolatfchenfeft  zu  Kumrowitz,  das 
jährlich  eigentlich  auf  Veranlaffqng  der  Wallfahr- 
ten nach.Juariazell  gefeyert  .wird  (leider!  nehmen 
diefe  Wallfahrten  z-um  Nachtheile  der  Induftrie, 
der  Sittlichkeit  und  des*  wahren  Simies  der  Leh- 
re Chrifti,  der  dem  Tempel  zu  Jerufalem  keinen 
Vqrzug  vor  andern  Tempeln  zugjeftand,  im  Oefter- 
.reichifchen  fehr  überhand);  das  Kinder  -  Schutz- 
pöckenfeft  veranftaltet  vom  Chirurgus  Claviger,  — 


endlich  bey  Dprchpaffirung-  des  Dorfes  Tellnitz  die 
Schlacht  bey  Aufterlitz,  als  „den  dritten  Akt  des 
grofsen  blutigen  aehtzehnjähiigen  Drama»  das  fich. 
doch  zuletzt  UMrch  unabfebüch  itey  gemachte  Bah«- 
nen  zu  fchneUeA  ivid  rafchea  Foctl!chritUii  der  Cul- 
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tur  uarf  MoralitSt  auf  eine  den  Menfchenfreund  be^ 
ruhigende  Art  befriedigend  auflöfen  mufs  und  wird;  "' 
endlich  die  ökonomifchen   Merkwürdigkeiten    von 
Tiefchdu  felbft.    Die  letztere  Befchreibung  ift  etwas 
hng  gei-athen;  der  Vf.  ergreift  hier  die  Gelegenheit, 
•  feine  ökonomifchen  Ei nficbten  zu  zeigen.    Er  meint 
^  dabey,  dafs  fi^h  Ziegel  mit  Scbwarzkohlen  (bey  ftar- 
kemliuftzuge  und  dlazu  eingerifchteten  Roften)  treff- 
lich brennen  laffen ,  und  verfpricht  mehr  Nachrich- 
ten von  Verfuchen*    Kalk  mit  Steinkohlenfeuer  zu 
brennen,  und  Bier  eben  damit  zu  brauen.      4.  Juß 
Pöllner^  oder  Abenteuer  undMefonnenheU  mi  Böhmer 
Walde.    Ein  Auszug,  der  nur  da  fteht,  weil  diefe  Zeit- 
fchrifl  AJlen  Alles  fevn  foll.     Rec.  bezieht  iich  auf 
das,  was  ef  über  den  rlaii  derfelben  fchon  gefaßt  hat. 
^.  Brennendes  Steinkohlen- Bergwerk  in  FranKreich 
(:feu  Aübio)  zu  Schwefelbädern  benutzt,      (Aus  der 
Topographie  phyfique  et  medioale  du  territoire  d*Au* 
hin^  Departement  de  rAoeyrony  par  Mr.  Muratj  In- 
fpecteur  des  eaux  de  Craujac)    6.  Enzenbergs  Berich- 
tigung einer  Stelle  im  Archive  der  Agricultur^  Che* 
mie  von  Hermbßädty  HL  B.  3.  Heft.    Wämlich  nicht 
zuerft  von  HuniHoldt,  fondern  fchon  Le  Gentil  (Fo- 
yage  par  les  mers  dit^s  des  Antipod^s  le  Copnenha' 

gue  1769.  T.  I.  S.  61O  habe  Nachricht  ertheilt  vom 
uano,  feinem  Vogelmift  als  Düngmittel)  und  vielleicht . 
finde  ficn  darüber  auch  Etwas  in  Stöklins  Weltbo- 
then^-    j.^\Einige  Bemerkungen  über  das  Verhältnifs 
der  Bauern  in^ngern  zu  ihrem  Gutsherrn  von  Joh. 
von  Fejietics  1806.  eefchrieben^    Diefer  Auffatz  eines 
leider!  in  der  -Seluaeht  bey  Raab  gebliebenen  hoff- 
nungsvollen  jungen  Edelmanns  und  GutAefitzers  in 
Ungern  ift  fehr  lehrreich,  und  ergänzt  die  Nachrichten, 
dieSchwartners  Statiftik  über  das  ccdachteVerhältnifs 
liefert.     Aufrichtigkeit  und  Wahnieifl;  ift  darin  nicht 
za  -verkennen.    .  ßie  Ungleichheit   des  Loofes   der 
Bauern  in  UngeriT,  ungeachtet  des  eingefüiirten  Ur* 
bariums  fpringt  in  die  Augen.     (Wie  viel  ärger  ift 
fie  noch  in  Siebenbürgen,    wo  gar   kein  Urbarium 
noch  exiftirt!)    und  zwar   Ungleichheit,  fowohl  in 
Rückficht  der  Acker  und  Wiefen  und  übrigen  Grün- 
de, die  ein  Bauer  als  ganter,  halber  oder  Viertel-' 
bauerhaben  foll,  als  der  Abgaben  und  JDienfte,  die 
er  dafür  leiften  mufs.     Wie  fich  die  alten  Urbarialr 
Verhältniffe,  wegen  der  veränderten  ökonomifchen 
und  merkantilifcnen  Verhältniffe  der  Theuerung  und 
der  Baokozettel  bald  zum  Nachtheil  des  Grundherrn, 
bald  und  «noch  häufiger  zum  Nachtheil   d^s  Bauern 
(in  fofern  er  befondefs  die  Frohnen  in  Natura  liefern 
mufs,  und  nicht  reluiren  darf,)  geändert  haben,  deu-  ^  ber  die  Rotabaga  und  deren  Anbau.     12.  HaUptmo* 


die  Bauern  beffer  zu  eifeiehen ,  und  fie  hiedurch  ei^ 
nes  beffern  Zuftandes  würdig  zu  machen,^  nicht  ab- 
geneigt*   Unftreitig  bedarf  die"  ganze  üngr.  Gefetz- 
febung  in  diefem,  lo  wie  in  andern  Punctep,  eiqe  der 
[nmanität  und  dem  Zeitgeifte  angemeffene  Reform^ 
und  wohl  dem  Ungr.  Adel,  wenn  er  hüTzu  von  der 
executiven  Macht  angeleitet,  fjplbft  die  Hände  bietet» 
und  fo  gewaltfamen  Umftaltungen  zuvorkommt.      8» 
Charakterzüge  und  Anekdoten  aus  dem  Leben^  Kcdfer 
Jofeph  H.   Gröfstentheils  aus  Dutens  Memoir^u.  Aus 
Flaitans  fßßoire  de  la  Diplomatique  fran^oife  wird 
wiederholt,  was  Jofeph  11.  dem  Baron  Breteuil  nach 
dem  fiayerfchen  Succeffionskriege Wagte:  ,> Nur  Ih- 
nen kann  Ichs  fagen,   wie  mich  die  Gefchäfte,  die 
mir  als  Kaifer  obliegen,  anekeln.      Denn,  wenn  es 
mein  Unglück  will,  dafs  die  Kapuziner  9  die  ich  wei- 
ter   gar  nicht  liebe ,   Recht  haben  >  fo  fchreyen  die 
Proteftanten,    und  umgekehrt   die  Katholiken  <  ich 
wolle  fie  vernichten*'  —  In  diefe  Lage  find  die  Kai- 
fer aus  dem  Haufe  Oefterreich  dadurch  gekommen, 
dafs  fie,  von  Jefuiten  verleitet,  feit  Ferdinand  I.  (mit 
Ausnahme  Maximilians  IL  Jofephs  L  und  Jofephs  II.) 
fich  der  freygläubigen  deutfchen  proteftantifchen  Kir- 
che zu  Gunften  der  Italienifch-  oder  ftöniifchen  •  Ka« 
tholifchen  entgegen  ftemmten.    Darum  ift  auch  die 
Epoche  des  Eintritts  der  Jefuiten  in  die  öfterreichi- 
fchen  Lande  (der  31. May  1551O  die  Epoche  des  Ver- 
falls des  öfterreichifchen  Kaiferhaufes.    Excidat  illa 
dies  aevo!     K^.*Crabfchjriften  imd  Denkmahl  auf  des 
verftorbenen  Hofrath  Joh.  Melchior  Edlen  von  Bir^ 
kenßocky  von  deffen  Sohne  9  und  vom^  Grafen  von^En* 
zenberg  in  Klagen  furty  deffen  langjährigem  Freunde. 
An  dem  gröfstentheils  wahren  Loäe  de§  Verewigten 
wird  jeder  öfterreichifche  Patriot  und  jeder  Weltbür- 
ger gerne  Antheil  nehmen  9  und  mit  dem  Grafen  Ert- 
zenberg  wünfchen,  dafs  bald  eine  vollftändige  Bio- 
graphie diefer  hochverdienten  Männer  erfcheine.  Ca- 
nova  bey  feiner  Anwefenheit  in  Wien  und  Birk^n- 
ftock  wurden  im  erften  Augenblicke  ihrer  Bekannt- 
fchaft  Freunde,  durch  wiffenfchaftliche  und  künftle- 
rifche  Wahlverwandtfchaft.  Von  des  Verklärten  Stu- 
dienplan wird  nüchftens  einBruchftrtck  erfcheinen  — 
Welleicht  auch  fein  meifterhaftes  lateinifches  Gedicht 
auf  das  Monument  der  Erzherzogin  Chriftine  von  Ca- 
nova^     10.  Aufgabe  Zum  Ueberßtzen.      Sie  befteht 
in  dem  Portrait  du  Prince  Potemkin  par  le  Prince  de 
Ligne  (in  des  letztern.  Le^/r^j  etPenJles  par  Mad^  de 
Stael  I8o90>  man  verlangt,  dafs  datfelbe  deutfch  mit 
eben  der  Kraft  und  Präcifion  überfetzt  werde,  ii.  Ue^   / 


tet  der  Vf.  an.  Dafs  die  Bauern,  in  Röckficht  der 
Gerichtsbarkeit  von  der  Willkür  der  Grundherrn  zu 
fehr  abhängen ,  erkennt  der  Vf.  an,  „%veil  »die  erfte 
Verh^dlung  vor  dem  Herrnftuhl  gefcbehen  mirfsj 
auf  den  der  Grundherr  den  meiften  fiiuflufs  hat,  und 


mentey  woraif-es  bey  der  Fehde  zwifchen  England 
und  Frankreich  ankommt.  Nach  den  Mifcellen  für 
die  neueftö  Weltkunde  frey  bearbeitet..  13.  Die 
fchmaufende  neue  feine  Parifer  Welt,  nach  den  6 
Jahrgängen  des  Alma^fach  des  Gourmands  und  nach 


wobey    fowohl  die  Ilichteir   als   die    Vertreter   der    ^deiTiHarinöverfchen  Magazin  1809.  Nr.  65 — 69.*     14« 


Bauern  felbtk  aus  dem  Adelftande  find."  Der  Vf. 
behauptet  zwar,  der  Znftand  des  Ungr.  Bauer&*/ey 
beffer,  als  man  fich  ihn  vorftelle;  er  ift  aber  den 
Verbefferungen  deffelben>  und  vorzüglich  der  Idee» 


Anfragen ,  Vorfchläge ,  Wünfche.  Ueber  die  Fragiy 
füll  die  Ausfuhr  der  Schafwolle  verboten  Werden^  {ind 
hier  verfchiedene  Meinungen  vorgetragen.  Die  eine 
räth  den  Verbot  aa»  um  dieZ^cht  'des  Rindviehes 
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bSufiger,  und  das  Fleifch  wohlfeiler  zu  msicben.   Die 
andre  widerräth  ihn,  um  der  Monarchie  diefen  Zweig 
der  Ausfuhr  und  des  Gelderwerbs  zu  erhalten.   Am 
beften-  wäre,   wenn    alle  europäifche   Länder  und 
Staaten  fich  Aber  die.  Aufhebung  aller  Prohibitiv  und 
ZwangeefetA  in  Bezug  auf  das  Commerz  verftändig* 
tcn  und  vereinigten.  ,Diefs  würde  den  Handel  von 
Europa  zu  feinem  gröfsten  Ideale  hinaufziehen.    DiT 
diefs  aber  fo  lange  nicht  zu  hoffen  ift ,  als  die  Poli« 
tik  eine  Cabinetsfache  bleibt,  und  nicht  Sache  der 
Nationen  wird:  fo  muffen  blofs  Umftände»  die  eine 
aufmerkfame  Staatsverwaltunc  im  CentraJpunkte  be* 
obachten  mufs ,  and  wobey  das  Reciprocum  in  Be- 
tracht kommt,  folche  Fragen  entfcheiden,    Surrogat 
te  tais  dem  Pflanzenreiche  zu  Gefplnnß  tmd  anderm 
Gebrauch.    Z*  B.  Wermuth  ftatt  des'  Feuerf«hwam- 
mes,  eine  Art  Flaclis  aus  Kartaffelkraat»  Ginfter, 
lyialven.    Ueber  Eftlers  und  Angeloz  noch  ungenann- 
te  inländifche  BaumwoUenfurrogatt  werden  rragen 
aufgeftellt,  wie  weit  beide  ihr  erhaltenes  Privilegium 
in  Nieder  öfter  reich  benutzt  haben.    (Hierauf  kAnnte 
der  Niederöfterreichifche  Fabrikendirector  Hr.  von 
Allftern  antworten.)  Ueber  die  Unter fckeidung  münn" 
Ikher  und  weiblicher  Biben  —  Eine  eigne  Biberzucht 
befindet  fich  in  FtoVufohj  einem  k.  k.  Familiengute, 
Die  chemirchiB  Analyfe  vom  Bibergeil  von  Cr  Bonn 
wird  im  Auszuge  mit^etheilt.  PoVuijche  Frage:  Wel- 
ches war  und  ift  noch  (abgefehn  von  allem ,  was  au- 
fser  menfchlicher  Madiit  liegt ,  und  was  .die  CbrUt^n 


der  Vorfebung,  die  Türken  dem  Fatain,'iiQd  die  Alten 
den  Göttern  oder  dem  Zufall  zufchrieben)  die  Haupt- 
urfache  des  Mif;lingens  grofser  Entwürfe»  der  Un- 
glücksfälle, ja  d^r  Zernicntung  ganzer  grqfser  Staa- 
ten? .Was  war  und  ift.  noch  cUe  Haupt  urfache,  dafs 
taufend  unläugbar  als   vortrefflich  anerkannte  Pia- 
se,  Einrichtungen  und  Anftalten  zum  Heile,  der  Staa- 
ten und  ihrer  Bürger  entweder  gar  nicht  oder  lang-» 
famt  oder  fchleeht  ausgeführt  wurden?   Diefe  Frage 
hat  dieWeltgefchichte  und  deren  trefflicher  Bearbei- 
ter Johannes  Müller  mehrmals  beantwortet,  aber  Fra* 
ge  und  Antwort  kann  nicht  gft  genug  überall,  und 
auch  in  Oefterreich,  wiederholt  werden.    Die  refpec- 
tabelften  monarcbifch  regierten  Nationen  gehen  zu 
Grunde ,  wenn  nicht  bey  der  böchft  nöthigen  erbli- 
chen Nacfafolffe  zugleich  folche  Formen  anffebracht 
find  ,  die  auch  einen  fchwSchern  Regenten  tneils  uo- 
meridich  dahin  leiten»  thdls  nöthigen  zu  den  ober- 
{ten  Stellen  im  Staate  lauter  Männer  von  Konf  und 
Muth  zu  berufen;    die  ferner  Ehre  und  Scnande, 
nach  Verdienft  vertbeilen  *  und  die  Laft  der  Refpon* 
labilitat  auf  die  Schulter  beftimmter  Minifter  legen» 
und  die  den  £infiu£s  der  OeiftUcbkeit  auf  Politik  und 
National- Erziehung  auf  immer  ausfchlieCsen»     Cor- 
re/pondenzmwhrichien.    Von  einem  in  der  Dran  ge- 
fundenen bituminöfen  Eichenholz  —  von  den  Local«^ 
Ereigniden  in  Wien  im  Anguft  igio*     (Z.  B.  letzter 
Kaffeeverkauf.    Degens  Flugverfuche)  Vom  Verkauf 
des  veredelten  Schaf viehes  in  Uolitfch« 


WERKE  DER  SCHÖNEN  KUNST  £• 


SCHAUSPIELE. 

Beulin,  im  Kunft-  u.Induftrie-Compt,:  Der  neue 
Proteus.  Original -Luftfjjiel  in  vier  Akten,  von 
Guftav  Lfnden.  i8o8-  I27.  S.-g-    (16  Gr.) 

Dafs  Gußav  Linden  nur  ein  angenommener  Na«* 
me  und  Hr.  Karl  Stein  in  Berlin  der  Vf.  diefes  Stücks 
fey,  ift  jetzt,  wo  es  bereits  auf  den  meisten  Bühnen 
aufgeführt  worden  ift,  faft  allgemein  bekannt;  und 
eben  fo  bekannt  der  Beyfall,  den  diefs  Luftfpiel  bev 
der  Darftellung  fiberall  gefunden  hat,  dadurch  iit 
auch  wohl  fein  Werth  aufser  Zweifel  gefetzt.  Denn 
ein  ganz  werthlofes  Produkt,  man  fage  was  man  wol- 
le   wird  nie  an  allen  Orten  gefallen,  irgend  einen 


Vorzi(^,  den  des  echt  dramatifchen ,  des  guten  Dia- 
logs, der  feinen  Intrigue,  der  lebendigen,  rafchfort- 
fcnreitenden  Handlung  u«  f.  w.,  mu^  es  doch  ha- 
ben.  Diefes  Lufttpief  verdankt  fein  Glück  unftrei* 
tig  den  unterhaltenden,  cutgezeichneten,  von  einan- 
der grell  abftechenden  Cnarakteren  der  Familie  Bar- 
fufs,  und  der  feinen  und  gewandten  Art,  mit  welcher 
Lindenfeld  in  jeden  der^ben  einzugehen  verfteht. 
Dagegen  dürfte  Emraa's  Charakter  wohl  kaum  gelun- 
gen zu  nennen  feyn.  Neu  ift  übrigens  die  Anlage 
des  Stücks  nicht,  fie  hat  viel  Aehnliches  mit  den 
vier  Vormündern,  erhebt  fich  aber  in  Hinficht  öes 
Dialogs  weit  über  diefe. 
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